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ÜBER   MAJOLICA  -  GEFÄSSET" 


mit 


Seit  fatt  einem  Laiben  Jahrhundert  iß  die 
Achtung  für  bemahlte  alrgriechifche  Gefäfse 
in  gebrannter  Erde  immer  höher  geftiegen ,  all- 
gemeiner geworden,  uud,  als  ob  ihnen  die 
vormals  bewiefene  Geringfehätzung  nunmehro 
gutgethan  werden  feilte,  fcheinen  fie  vorzüg- 
lich vor  jeder  anderen  Art  von  Denkmählcfn 
alter  Kunft  die  Zuneigung  4w  Liebhaber  und 
Ausleger  zu  genietsen.. 

Dagegen  find  während  eben  der  Zeit  min-, 
der  günltige  G<efinnungen  für  die  fogenannte 
Majolica ,  für  die  bemahlten  Gefafse*  aus  neuerer 
Zeit  eingetreten,  ja  wir  möchten  behaupten, 
diefelben  wären  gegenwärtig  weniger  gefucht 
nnd  gefeilätzt  als  die  Bilder  von  gutem  Ge- 
fchmack  und  fchoner  Erfindung  auf  manchen 
dertelben  yerdienen*  Wir  glauben  'de8\yegen 
nichts  überflüffiges  zu  thun,  wenn 'wir  hifiori- 
(che  Nachrichten  von  der  Bntftehung  diefer  Art 
Kunfiproducte  mittheilen,  auch  über  den  eU 
gentlichen  Kunßwerth  derfclben ,  wie  nicht 
weniger  von  den  ihnen  verwandten  Invetriati, 
oder  der  fogenannten  Arte  della  Robbie  nöthige 
Auskunft  geben« ; 


Wer  die  Majolica  *  Gefäfse  als  Nachahmun« 
gen  der  bemahlien  antiken  Yafen  betrachten 
will  p  fetzt  fich  der  Gefahr  einer  völlig  unrich« 
tigen  Anficht  aus«  Sie  find  fo  in  der  Form,  ab 
in  Gefchmack  und  Darftellungen,  von  jenea 
alten  Monumenten  wefentlich  unterfchieden ; 
hingegen  ift  es  keinem  gegründeten  Zweifel 
unterworfen ,  daüi  die  Majolica  ein  eigenthüm« 
lieber  Zweig  der  neuern  Kimft  und  eine  Folge 
der  gla  fürten  plaltifchen  Arbeiten  gewefen; 
über  welche  letztere  wir  uns  demnach  zuerlt 
erklären  mülFen» 

•  4   «  J 

\ 

Lucas  della  Rolbia  ^'^ ,  ein  rerdienter  Kunß« 
ler,  der  zu  Florenz  im  Anfange  des  XV  Jahr* 
hunderts  geblühet,  hatte  durch  mehrere  treff« 
liehe  Werke 'in  Marmor  und  Erz  ^*>  zur  Ver- 
herrlichung feiner  Vaterfiadt  redlich  mitgewirkt, 
aber  den  hohen  Ruhm  doch  nicht  erlangt,  wel^ 
eben  feine  drey  grofsen  Kunfi  -  und  Zeitgenof- 
fen  BrunneUefchif  JDonato  und  Ghibertij  durch 
früher  aufgefiellte  Froducte  ihrer  bewui^derns« 
werthen  Talente,  erwarben.  Daher  verfuchte 
er,  um  fich  auf  eine  andere  Weife  Beyfall  und 
belferen  Gewinn  zu  verfchaffen  ^  Bilder  aus  ge<- 

brann« 


(i)  lAxeu  della  Kobbia  wurde  um  das  Jahr  iS88  gebohren  und  war,  gleich  den  meißen  plaßifchen  Künil. 
lern  feiner  Zeit,  anfänglich  ein  Goidfchmid.  Baldinucci  will  vermUthen,  er  Tey  des  L.  Ghiberti 
Sehüler-gewefen,  welches  aber,  darum  etwas  unwahrfcheinlich  iA,  weil  die  frübefien  Werke  unferea 
JlünlUevs  nicht  in  £r2,.fondemin  Marmor  gearbeitet  lind, 

(2)  -Das  weitläuftigße  Werk  in  Marmor »  welches  L.  della  Robbia  hinterlaflen  bat,  ift  die  Verzierung  einer 
der  grofsen  Orgeln  in  der  Domkirche  zu  Florenz.  Daran  find  vornehmlich  einige  Figaren  von 
.  Kindern,  welche  Mußk  zu  machen  fcheinen»  mit  ungemeiner  Sorgfalt  ausgeführt,  voll  Wahrheit 
des  Aasdrucks  und  gefälliger  NaivetSt«  Gleich  unter  diefem  Ornament  find  die  Pforten  der  Sacrißej 
von  unferm  Künftler  in  Bronze  gearbeitet  und  mit  zehn  Basreliefen  gezieret,  worauf  man  den 
.  Heiland»  die  Jungfrau  Maria«'  vier  £vangeUften  und  eben  fo  viele  Kirchenväter  dargeßellt  fieht^ 
einer  jeden  diefer  Figaren  Aehen  zwey  Engel  zur  Seite,  alle  haben  ungezwongene.  Stellungen» 
geiftreiche  Köpfe  nnd  aiexlich  gelegte  Gewänder,  die  im  Gefchmack  denen  des  !#•  Ghiberti  nicht 
aifi^^nl^Cfh  finiL 
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(     n     ) 


branntem  Thon  mt  farbigen  Glafuren  zu  über- 
zieben.  Der  Reiz  der  Neuheit ,  der  Wolfeil- 
heit,  der  Farben,des  Glanzes,  nebfl  dem  Glau- 
ben an  ewige  Dauer  folcher  Arbeiten,  begün- 
stigten diefes  Unternehmen  beym  Publikum 
dergeftalt,  dafs  unfer  Künftler.  um  die  häufig 
eingebenden  BefteUungen  befriedigen  zu  kön- 
nen •  zwey  feiner  BriidlBr  zu  Hülfe  nehmen 
mufste;  einer  derfelben  hiefs  Octavian^  der 
andere  Auguftint  und  beide  waren  geübte  Bild- 
hauer i  kamen  aber  doch  dem  Lucas  an  eigent- 
licher Kunft  und  Einficht  nicht  völlig  gleich. 
Ihr  Neffe  Andreas  deUa  Robbia  ^^>  zeichnete  fich 
durth  viele  treffliche  Arbeiten  vor  mehrern 
andern  Künftlern  diefer  Familie,  welche  insge- 
fammt  dergleichen  Invetriati  verfertigt  haben, 
rühmlich  aus.  Vom  Benedetto  Buglioni  ^*),  ih- 
rem Seiten  verwandten,  find  ebenfalls  fchätzbare 
Werke  ähnlicher  Art  vorhanden ,  überdem 
füllen  auch  Andreas  Sanfovina  und  Franz  Ru- 
ßici  Modelle  in  Erde  durch  die  deUa  Robbia 
mit  Glafur  haben  überziehen  laffen. 

Die  Kenntniffe,  welche  Mufirarbeher  nnd^ 


MaMer  bunfer  Fenfterfcheiben  von  den  glasfar« 

benden  Stoffen  fchön  lange  befeffen ,  leiteten 
vermuthlich  den  altern  Lucas  della  Robbia ,  bey 
den  erllen  Verfuchen  plaftifche  Werke  mit  ver- 
fchiedenen  farbigen  Glafuren  zu  überziehen. 
Zwey  grpise  Basreliefe  über  den  Pforten  der 
beiden  Sacrifteyen  in  der  Domkirche  zu  Flo- 
renz ^*>  hält  man  für  die  früheßen  Arbeiten 
diefer  Art,  die  er  öffentlich  aufgeßellt.  Die 
Figuren  derfelben  find  fchön  weifs  auf  blauem 
Feld,  und  fie  haben  alfo  in  Betracht  der  Farben- 
wirkung Ähnlichkeit  mit  den  bekannten  klei- 
nen Basreliefs  und  Gefäfsen,  die  Wedgewoodi 
Fabrik  liefert»  nur  fiiid  fie  nicht  matt,  wie 
diefe,  fondern  glänzend;  nachher  wendete 
ünfer  Künftler  grüne,  gelbe  und  fparfamer  auch 
violette  Glafurei;i  zu  fehr  fchönen,  ftark  erhoben 
gearbeiteten  Frucht-  und  Blumenkränzen  an, 
welche  Werken  der  vorerwähnten  Art,  nämlich 
»it  weifscn  Figuren  auf  blauem  Grund,  ^zur 
Einfaffung  dienen  ^^\  Alsdann  erhielten  fowohl 
runde  als  Basrelieffigureu  mancherley  Farben, 
oder,  eigentlicher  gefprochen ,  della  Robbia 
verfertigte  plaftifche  Mahlereyen  <«•      Endlich 

ent- 


(%)  Vom  Andreas  della  Robbia  rühren  die  mit  farbigen  Glafuren  überapgenen  MedagHons  her,  die  anlTon 
an  den  Logen  der  Hofyttäle  degli  Innocenti  und  St«  Paolo  au  Fioreiis  angebracht  find.  Die  zu 
St.  Paolo  ftellen  Halbfiguren  vjon  Heiliaen  dar,  die  am  I^ofpLtal  degli  Innocenti  aber  Kinder  in 
Windeln,  diefe  letztern  befonders  werden  fehr  geachtet  rind  verdienen  es  auch  in  der  That:  der 
Gefchmack  iß  zwar  weder  kühn  noch  grofs»    aber  rein  und  gefällig  durch  die  anfpruchslofe  Einfalt. 

(4)  Benedetto  Buglioni  verfertigte  in  der  Kirche  St.  Brancazio  zu  Florenz  eine  Pieta  und  eine  Verkün« 
digung»  erhoben  gearbeitet  und  bunt  glaßrt  9  wie  auch  ein  paar  runde  Figuren  von  eben  der  Art. 
In  allem  herrfcht  zwar  die  löbliche  Simpllcität»  aber  auch  zugleich  noch  etwas  von  der  Steifigkeit 
des  altem  Kniußgefchma^ks;  doch  find  die  Formen  der  Glieder  nicht  mager  und  ziemlich  wohl 
verftanden,   auch  fallen  die  Gewänder  gut.  ' 

(fi)  Diefe  beiden  Basreliefe  des  Lucas  della  Robbia,  ßellen»  das  eine  die  Auferßehung,  das  andere  die 
Himmelfahrt  Chrifti  dar;  Letzteres  hat  einige  Vorzüge  vor  dem  Erftern.  Die  Äpoftel  zu  beiden 
Seiten  des  Heilandes  machen  zwey  trefflich  angeordnete  Gruppen  aus  und  haben  hübfche  Gewänder 
mit  breiten  Falten.  ....  ,  , 

(6)  Schon  Vafari  gedenkt  dne«  Werks  diefer  Art  vom  L.  della  Robbia  mit  vorzüglichem  tob,  und  man 

findet  daffelbe  noch  über  der  Thüre  einer  kleinen  Kirche  auf  "dem  Meroato  Vecchio  an  Florenz. 
£s  befteht  aus  einer  Halbfigur  der  Madonna^  welche  das  iOhriftkind,  hält  und^neben  ihr  (chweben 
zwey  Engel.  Die  Maria  hat  fchöne  Züge  und  fanften  Charakter,  das  Kind  viel  Naives,  die  Engel 
Zierlichkeit.  Der  Blumenkranz,  der  zur  Einfiifung  des  Halbzirkiels  dient,  wbria  die  Erwähnten 
Figuren  ftehen,  ift  ganz  vortreffich.  Ein  anderes  dergleichen  Werk,  vor  dem  Speifefaal  der 
Mönche  zu  St.  MarCo,  verdient  ebenfalls  in  Erinnerung  gebracht  zu  werden.  Die  Maria  betet 
das  auf  der  Erde  liegende  Chriftkind  an,  hinter  demfelben  find  Lilien  aufgefchoffen ,  oben  neben 
^r  Madonna  fchweben  ein  paar  herrliche  Cherubimsköpfe,  voll  Aeinigkeit  und  kindlicher  Unfchald, 
canz  oben  halten  zwey  Hände  eine  Krone  über  die  Madonna,  diefe  felbß  hat  fehr  anmuthigc 
fanfte  Züge.     Ein  fehr  fchön  gearbeiteter  Zierath  von  Früchten  umgiebc  das  Ganze. 

(7)  Zu  Ende  der  Via  deli'Ariento  in  Florenz  ift  in  einer  ofFenen  oCapelle  das  gröfste  uns  bekannt  gewor- 

dencWcrk  von  bunt  glaCurtcn  Figuren  zu  fehen.    Daifelbe  ftelU,  beynahe  ganz  rund  gearbeitet,. 

i  ver-  . 


(     in     ) 

«ntftaiiden  durch  feifie  fortgefeizten  Bemühun- 
gen» die  erften  einfachen  Schmelzgemählde ; 
das  litt  es  wnrden  Geßalten  mit  farbigen  Gla* 
füren  auf  ebenen  Flächen  dargefiellt  ^^\  Viel- 
leicht ift  hier  die  Bemetkung  nicht  am  unrech* 
ten  Ort  angebracht^  dafs  uns  in  keinem  von 
den  Werken  des  L.  della  Kobbia  oder  feiner 
Nachfolger  hochrothe  Glafnrfarbe  vorgekommen 
ift*  Diefe  mnfs  für  ihre  Arbeit  zu  koitfpieligi 
oder  vielleicht  damals  die  Bereitung  derfelben 
noch  nicht  erfunden  gewefen  feyn.  Es  find 
uns  einige  Beyfpiele  bekannt ,  wo  die  Glafuren 
vermutlüich  nicht  den  gewünfchten  Ton  hat« 
ten  9  und  man  ficli  durch  Anftreichen  mit  Öl- 
oder  WalTerfarbe  zu  helfen  gefucht;  indelTen 
läfst  fich  doch  unbedingt  nicht  behaupten,  dafs 
diefe  Anitriche  ein  anfängliches  Auskunftsmittel 
der  Künfiler  gewefen ,  allerdings  könnten  iie 
mich  fpäter,*  und  um  Befchädigungen  zu  ver- 
bergen, aufgetragen  worden  feyn<- 


diefelben  allmählich  erkaltet,  ja  fogar  gegen  die 
Mitte  des  ferhszehnten  Jahrhundorts  völlig  aus- 
gegangen ift.  Dagegen  hob  und  vervielfältigte 
nch,  mit  zunehmender  Erfahrung ;  die  Anwen* 
dnng  farbiger  Glafuren  als  IV|ablerey  auf  ebenen 
Flächen. 


Keiner  von  den  Kachfolgern  des  alten 
Ziucas  della  Robbia,  welche  glafurt-plaftifche 
Arbeiten  verfertigt  haben  ^  wufste,  fo  fcheint 
es ,  das  Modell  fo  zweckmäfsig  wie  er,  zu  be- 
handeln. Bey  ihm  giebt  die  Glafur  den  Formen 
mehr  Rundung  und  Gefälliges,  ohne  dafs  Iie 
den  Ausdruck  fch wacht ,  oder  der  Beftimmtheit 
des  Umriffes  fchadet ;  bey  den  andern  überflielst 
hingegen  die  Glafur,  verwifcht  die  zarten  Züge, 
und  thnt  dem  Geiftreichen  des  Ausdrucks  we* 
fentlichen  Abbruch.  Diefes  war  ohne  Zweifel 
mit  Urfache,  warum  die  Nachfrage  nach  fol- 
chen  Werken  abgenommen ,  die  Zuneigung  für 


Unter  Begünfiigung  der  Herzoge  von  Ur- 
bino  blühte  zu  Cafteldurante  eine  Fabrik  von 
bemahlten  Prachtgefafsen  zu  häufslithem  Ge« 
brauch,  die  wegen  des  guten  Gefchmacks  inr 
den  Darftellungen  zum  Theil  fehr  fchätzbar 
und  unter  dem  Namen  Majolica  bekannt  find. 
Diejenigen ,  welche  dergleichen  Gefäfse  bemahl« 
ten,  machten  oft  von  Zeichnungen  und  Kupfer« 
ftichen  nach  Rafael  Gebrauch,  woraus  die  Fabel 
entftanden,  diefer  grofse  Künftler  habe  felbft 
in  feiner  Jugend  Majolica  bemahlt*  Es  dürfte 
indeffen  kaum  erweislich  feyn,  dafs  zu  Rafaelt 
Jugendzeit  in  der  Gegend  von  Urbino  fchon 
dergleichen  Gefäfse  verfertigt  worden.  Wir  ha- 
ben fogar  auf  Majolica  nie  Darfiellungen  be* 
merkt,  welche  nach  Vorbildern  von  älterm 
Styl  gearbeitet  zu  feyn  fchienen;  hingegen  of- 
fenbart fich  auf  manchem  Stuck  der  Gefchmack 
des  Julius  Romanus,  der  Zuccari,  des  Genga 
u.  a.  Aus  gefchichtlicheu' Urkunden  weifs  man 
auch,  dafs  Job.  Baptifia  Franco 9  ein  bekannter 
veneziahifcher  Mahler,  der  eine  Zeitlang  zu 
Ürbino  gelebt,  viele  Zeichnungen,  zu  dem  be- 
ftimmten  Zweck,  als  Vorbilder  für  Majolica- 
gemählde  zu  dienen»  verfertigt  hat.  In  andern 
italienifchen  Städten  entfiunden  ähnliche  An- 
Halten ,  vornehmlich  zu  Fefaro  und  Faenza »  ^^ 

wel« 


verfchiedene  Heilige  ncbft  der  Ma<lonna  mit  dem  Kinde  dar,  über  welche  Ictttere  zwey  fchwebende 
Engel  eine  Krone  halten.  Diefe  Figuren  ftehen  fämüich  in  einer  flachen  Nifchc ,  c^e  von  einem 
Fruchthranz  umgeben ' wi/d ,  von  Raum  au  Raum  durch  runde  Felder  unterbrochen,  aus  denen 
Köpfe  von  Heiligen  hervorragen.  Alles  ift  in  recht  gutem  Gefchmack  ausgeführt ,  gilt  allgemein  für 
eine  Arbeit  des  alten  Lucas  della  Robbia,  und  wäre,  als  eine  folche  betrachtet,  doppelt  merkwürdig, 
>veil  diefer  Künftler  hier  belFer  als  in  keinem  feiner  übrigen  Werke  fich  der  freycm  Eleganz  des  neuern 
Styh  angenähert,  und  marf könnte  wohl  Tagen,  feiner  Zeit  vmtthdtU 

iS)  Von  den  Verfuchen  des  alten  L.  della  Robbia  mit  Glafur  .oder  Schmekforben  auf  ebenet  Fläche 
wirklich  au  mahlen,  hnden  fich  gegenwärtig  zu  Florenz  noch  swey  an  öffentlichem  Ort  aufgeftellt, 
das  eine  Stück  ift  ein  mit  Zierathen  umgebenes  Wappen,  aufscn  an  dör  Kirche  Or  San  Micnele, 
»?rif"i*'^®  **"  Blumenkranz  um  die  Nifche,  in  welcher  das  Grabmahl  des  Benozzo  Federighi, 
Bifchofts  von  Fiefole,  ßeht  in  der  Kirche  S.  Brancazio.  Diefes  Werk  ift  eine  Art  von  Laror  Co- 
naeiro .  die  Blumen ,  das  Laubwerk ,  find  dem  Contonr  -nach  ausgcfchnitten  und  andere  Stückchca 
mit  vergoldeter  Oherfläche ,  welche  den  Grund  der  Mahlerey  vorftellen  foUen ,   fauber  angefügt* 

(9)  Eine  Abhandlung  des  Giov.  Battifta  PalTeri,  worin  dcrfelbe  die  Gcfchichle  der  Majolica- Mahlerejr  zu 
Fefaro  befchrieben ,  könnte  hierüber  vielleicht  einiges  Licht  geben ,   doch  haben  wir  das  Werk  •  in 


(    ly    > 


welche  auch  nocK  fortdauerten,  da  Aie  erwähn- 
te Fabrik  zu  Cafteldurante  bereits,  eingegangen 
war :  wie  lange  aber  diefelben  ihre  Prodncte 
nüt  einigem  Kunftwerth  ausgeftattet ,  ift  uns 
nicht  genau  bekannt.  Wir  fahen  >&inige,  yer- 
muthlich  zu  Faenza  oder  zu  Pefaro  verfertigte 
Gefäfse,  die  früheitens  zu  Anfange  des  fieb- 
zehnten  Jahrhunderts  entftanden  feyn  konnten, 
weil  die  darauf  angebrachten  Mahlereyen  Dil* 
dern  des  Hannibal  Carraoci  in  der  Farnefifchen 
Gallerie  iiachgeahmt  find,  und  einer  unferer 
Freunde  befitzt  eine  Schale ,  welche  noch 
jünger  feyn  dürfte,  indem  das  Gemähide  der- 
felben  im  Gefchmack  des  Peter  von  Cortona 
erfunden  iß,  fich  auch  durch  gut  beobachteten 
Ton  und  Haltung  vor  den  andern  auszeichnet. 

Richten  wir  endlich  unferc  Betrachtungen 
auf  den  eigentlichen  Kunftwerth  der  Majolica- 
gefdfse  liberhaupt,  fo  können  diefelben  unter 
den  Producten  neuerer  Kunft  ohngefähr  auf 
denjenigen  Platz  Anfprüche  machen,  den  die 
antiken  Vafen  in  gebrannter  Erde  bey  den 
Moniunenten  des  Alterthums  einnehmen.  Wenn 
fich  aus  unbefireitbaren  Gründen  läugnen  läfst, 
dafs  Rftfael  oder  andere  grofse  Meifter  Majolic^ 
gefäfse  bemahlt  haben,  fo  ift  es  ebenfalls  äufserft 
wenig  wahrfcheinlich ,  dafs  fich  antike  Vafen 
von  der  Hand  berühmter  Künfiler  bemahlt 
finden  werden.  Doch  wie  es  manche  derglei« 
chen  alte  Gefäfse  giebt,  die  wohlgezeichneta 
Figuren  enthalten ,  alfo  giebt  es  auch  Majolica, 
deren  Gemähide  von  Gefchicklichkeit  ihrer  Ur- 
heber zeugen.  Bey  alle  dem  darf  man  aber 
doch  nie  vergaffen,  dafs  der  vornehmfie  Werth, 
fowohl  der  antiken  Vafen  als  der  Majolica, 
keineswegs  in  der  künftlichen  Ausführung  der 
Gemähide  za  fuchen  ift,  fondern  in  den  fchön 
gedachten  Darftellungen  auf  manchen  derfelben ; 
ww  darum  die  oinen  oder  die  andern  als  vor-^ 


züglich  gnta  MuRet  ^nin  Unterricht  in  der 
Zeichnung  anfehen  und  empfehlen  wollte,  wür« 
de  fehr  irren;  von  guten  Original- Gemähldea 
und  antiken  Statuen  laiTen  üch  in  folchem  Fall 
belfere  Dienfte  erwarten ;  wen  aber  diefe  nicht 
belehren,  verfehlt  ficherlich  feinen  Zweck  auch 
bey  Vafenzeichnungen  und  Majolica  •  Gemahl« 
den.  Doch  es  mifsverftehe  uns  niemand,  und 
wähne  etwa ,  dafs,  weil  die  antiken  bemahlten 
Vafen  neben  der  Majolica  erwähnt  worden  find,, 
wir  beide  in  eine  Reihe  gefetzt  und  gleicK 
angefehen  wiHen  wollen.  Diefes  ift  keineswegea 
unfere  Meinung,  vielmehr  fchätzen  wir  dio 
antiken  Vafen,  ans  voller  Ueberzeugung,  höher, 
weil  die  alte  Kunft  überhaupt  höher  und  voll« 
kommner  war,  und  alfo  ihre  Froducte,  gegen 
die  neuern  gehalten,  wenn  fonft  ein  gleiches 
Verhältnifs  befteht ,  allemal  Vorzüge  haben 
muffen.  Mit  jenem  Reifenden,  welcher  ein 
einziges  von  den  «Majolicagefäfsen  in  der  Apo^ 
theke  zu  Urbino  einer  ganzen  Sammlung  an- 
tiker Vafen  vorzieht  ^*''>,  find  wir  daher  nichts 
weniger  als  einverftanden ,  würden  uns  auch 
willig  auf  Taufch  mit  ihm  einlaffen  j  falls  der^ 
felbe  eine  gute  Vafenfammlung  befäfse,  und  wir 
dagegen  einige  anfehnliche  Majolica -Schüflein 
und  Teller. 

n 

Die  Kupfertafel  mit  Abbildungen  von  drey 
Majolica  •  Gemählden  hat  keinen^  andern  Zweck, 
als  darftellend  zu  belhätigent  wie  verdienitlich 
in  Gefchmack  und  Gedanken  manches  derfelben 
fey,  und  wie  wahrhaft  würdig  des  Beyfalls 
und  der.  Unterftützung  ächter  Kunftfreunde«  ein 
Unternehmen  feyn  müfstet  durch  welches,  ge- 
hörig geprüft  und  gefichtet,  das  befte  von 
Majolica  -  Gemählden  gefammelr^  bekannt  und 
gemeinnützig  gemacht  würde. 

W.    K.    F. 


welchem  aieWbe  gcdTUtkt  teyn  foU,  lUccolu  di  Opnsculi  etc.  ftampaU  in  Veneria  1753  nicht  zur 
Hand  bringen  können.      ^ 

(10)  Siehe  Graf  Stolbergs  Reife  nach  Italien,  IV.  B.  S.  333»  I 
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RECHTSGELABRTHEJT. 

.  Fratikfurt  an  d.  Oder,,  in  d.  akacjem.  Buchh«: 
lieber  die  R^dact'ion  eines  deutfchin  Gefetzbuchs  aus 
den  brauchten  aber  unveränderten  Materialien  des 
'  gemeinen  Rechts  in  DeutfcUand.  Vom  Legations- 
rathe  Ifohann  Friedr.  Reitemeier  in  Frftnkf .  a.  d.  O. 
(jetzt  Frof.  det  Rechte  in  Kiel.)  igook  125  S,  8- 
'        (8gr.) 

H.  Ebenda/.,:  Das  allgemeine  AbTchoßrecht  in 
Deutfchland.  Von  Ebend«  igoo.  i^  äog.  g.  und 

IIL  Ebendaf:  Das  Abfckqßrecht  in  den  PrtußircUen 
Staaten.  Ein  Anhang  zum  allgemeinen  Abfcnofs- 
rechte  in  Deutfchland.  Von  Ebend.  igoo.  95  S. 
g.   (Beide  znfammen  r  Rthlr.) 

rV.  Ebenda/.:  Allgemeines-  deutfches  Gt/etzbuch 
4ms  den  unveränderten  brauchboflren  Materialien  des 
gemeinen  Recltts  in  Deutfchland  entworfen  von  Ebend* 
Erfte  Abtheilimg.  Das  Bürgerrechts  (A^ch  uif- 
ter  dem  Titel :  Das  Bürgerrecht  in  den  deut/chem 
Reickstanäen  aus  den  unveränderten  u.  f.  w. )  Erßer 
Band.  igpT.  XLIV  S.  Vorrede-  304  S.  Text. 
30  S.  Beyl.  Zweyter  Band.  igoa.  VI  S.  Vorr. 
376  Si  Text,  flg  S.  Beyl.  Dritter  Band.  igoa. 
Vm  S.  Vorr.  376  §.  Text.  23  S.  Beyl.  g. 

\  V\  Ebenda/:,  lieber  den  Gebraucti  fremder  Rechte^ 
insb£/ondere  des  allgemeinen  Preußi/chen  'Landrechts, 
als  einer  Autorität  in  Deut/cblatifl  ^  von  Ebend. 
1803.   160  S.  g.    (10  gr.) 

VI.  Ebenda/:  ffußizverbejferungen  bey  der  Aus- 
übung und  Controue  der  Rechtspflege.  Vorfchläge 
zur  Verminderail^  des  Jurtizfchwankens  und  der 
Sx;heinjuftiz ,  ingleicheo  der  Pröcel]sfucht,  der  GW- 
csane  und  der  Juftisbefchvverden,   durch  prakti- 

-  fche  Fälle  erläutert  von  Ebend.  igo2.  XVI  u. 
J20 S.  ^.    (i  Rthlr.  4 gr.)  -  ^ 

•  Vn.  Ebenda/:  Die  Wahrheit  vor  Gericht.  Ein 
Unterricht  zu  Prüfung  der  Behauptungen  und 
Abläugnungen  i^  Proceffe,  von  Ebend.  igo2. 
XVI  u.  112 S.  g.  (9  gr.) 

Vni."£  bend  af.:  Die  deutfche  Ge/etdnenlfenfchafl  feU 
den  neuern  Legislationen.  Eine  Revifion  der  Ge- 
fetze und  Reöhtsmeinungen ,  ingleichen  der  Wahr- 
[  heit  vor  Gericht^  in  Gefetzbüchern,  Rechtsfpril- 
chcn  und  gelehrten  Schriften,  mit  einer  Samm- 
lung von  Rechtsfällen.  Erflen  Bandes  erfies  und 
zweites  Stück.  igo4.  168  u.  14a  S.  g.    (i  Rthlr.) 

^    IX.  Ebenda/:  Deut/ckland  vor  und  nach  dem  Lü^ 
■     neviOer  Frieden.  Ein  HJ^dbucb  der  deutfchen  Ge- 
AL  L.  Z,   igod.  -JS^fier  Bernde 


* 

fcbichte  und  Statiftik,   iogleichen  des  Staati-f  ' 
Bürger-  und  Priyatr«:hts.  * JBiykr Band.*  Deutfck- 
landbis  zum  Jahre  1254.  Nation  und  Reich«  rgoii. 
XVI  u.  669  S.  8- .  (a  Rthlr.  la  gr.) 

X.  Ebenda  f.:  Das  gemeine  Recht  in  DetOfchland 
vor  der  Aufnahme  des  römifchen  Rechts,  aus  diu 
Reichsge fetzen,  d»mSach/en^,  Schwaben/piegei  und 

'  andern  Quellen  dargeüeüt  u.  f.  w..  igo4.  VIU  und 
513  S.  g.  (i  Rthln)  (Ift  nur  ein  Theü  von 
Nr.  IX.  belbnders. abgedruckt.) 

Mit  den  vorftehenden  Schriften  ift  noch  zu  verglÄ- 
ohen  vdn  demf elbcn  Vf. : 

XI.  Ebend  a/:^  ohne  Angabe  fein  es  Namens :  Üeber 
die  höhere  Cultur,  deren  Erhaltung,  FervoUkomm- 
nungund  f^erbreitung  im  Staat,  oder  Gründfätze 
von  der  zweck  mäfsigen  Einrichtung  der  Volks- 
fchulen,  Gymnafien ,'  Univerfitäteu  und  gelehrten 
Oefellfchafteo ;  ingleichen  von  der  voriheiJhaften 
Leitung  der  Leetüre,  der  Schriftiteilerey,  dis 
Buchhandels y  der  Genfur,  der  Reifen,  und  der 
Einholung  von  Gutachten  durch  Actcnvcrfchik- 
kung  und  durch  Aufgabe  von  Preisfraeen.  1700. 
XVf  u.  55g  S.  kl.  g.    ( I  Rthlr.  12  gr. )  • 

Seit  den -beiden  letzten  Decennlen  haben  fich.  die 
Rechtswiffenfchäftcn  Oberhaupt  und  die  Göfttz- 
;  gebungskunde  insbefondre  einer  ausgezeichnet  fleifsi- 
cen,  grOndiiehen  und  glücklichen  Bearbeitung  zu  er- 
freuen gehabt.    Die  Erlcheinung  des  Preufsifchen  Ge- 
fetzbuchs macht  allerdings  in  diefer  Periode  Epoche. 
Andere  Staaten  find  dem  VarDUde  clefCellyen  Jgefolgi^ 
und  der  Menfchenfreund  fiefit  mit  innigem  Wohlge- 
fallen hin -und  wieder  theils  wohlthäti_ge  ReJPoffnen 
fchon  vollendet,  theils  einen  Samen  ausgeftreut,  der 
nur  des  belebenden  Friedens  bedarf,  um  zur  fchön- 
ften  und  fegensreichften  Saat^aufeufproffen.    Von  den 
benachbarten  Landern  hat  das  franzofifche  Kalfer- 
reich . bereits  ein  nöues.  Gefetzbuch. erhalten,  udcI  das^ 
ruQifche  erwartet  diefe  Wohlthat  •  von  der  Weishdt 
•  des  ^erleuchteten  und  menfchenfreundHcheib  ALeixan- 
der.    Deutfchland ,  welches  jedei-a^ett  in  feinem  Schö- 
be die  edel&en  Tugenden  fo.wie  die.  nützlichftea 
KenntnifTe  erzeugt  und  genähr|^at,  kann  in  demGe- 
.biet  des  R^hts  und  der  GeieÄebung  die  trefflich- 
ften  Vorbilder  aufweifen ;  und  ß  wie  für  alles  Gute^ 
fo  ift  auch  für  eine  weife,  auf  gerechten  und  beftimm- 
ten  Gefetzen  ruhende  freye  Verfaflbng  das  lebhaftefto- 
Literefle  in  der  Bruft  des  Deotfchen    Die  Lefer  die- ' 
für  Blätter  find  mit  i&a^  vra«  in  d^efiarHinficfat  in  un- 
A  lernt 
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ferm  deiftfchen  Vaterlande  fowoTil,  als  ia  den  beoach-    fcheidungea  der  Gerichte  und  Schoppenftuhle  unä' 


harten  Staaten  bisher  gefchehen  jjt,  durch  eine  kurze, 

Jibcr  mög^chft  voUftandige,  und  yon  eioer  unparteyif 
chen^  Beurlheilmig '  tejgleitete ,  Darfteilung  be- 
kannt eeniacht  worden.  Wir*  bezieheA.  uns  cus^haib 
auf  dieUecenGonen  über  die  Legislaturen  in  Kurpfalz; 
bayeru,   Kurfaöhfen  und  Frankreich.     Gegenwärtig 


.  Controverfe»  _ 
Autorität  des  Preußifchen  Gefitzbuchs  eptfchiefen  wifftn. 
Er  hofft  dadurch  die  verfcmedenartigften  Zwecke  zu 
erreichen.  £s  ibll  eia  Volkscadex  (eine-  Art  von  Noth- 
und Halfsböchlein  tOit  den  Bürger  nach  S.  IQO.  dev 
Schrift  Nr.  I.  und  Vorrede  zu  deni  dritten  Bande  des  Ge- 


haben  wir  es  niit  einen^hnlichen  Werli^e  zu  tbiiA>  das  i  fetzbuchs),  «ia  Bepertorium  des^  gfmemen^  Rechte  und 
aber  ein  Privat- Inftitut  ift.    Hn  Prof.  und  L^.  Kath.   ein  Commentar  über  das  Preußifche  Gefetzbnch  feyn! ! 

.iZei^^iw?/^  hat  fdt  einigen  Jahren  mehreire  Schriften  her-  Diedrey'bis  jetzt  erfchienenen  Bände  beweifcn  hin- 
ausgegeben >  deren  ijauptzweck  ift,  den  Zuftand  der    länglich,  dafs  der  Vf.  nur  a]I;cu  oft  die  gefetzlichen 

.  x^chtUchen  Verfaffung  in  Deutfchland  vohGruiid  aus  Vorfchriften  aus  der  preüfsifchen  Legislatur  entlehnt 
zu  vcrbeffera.  Eins  der  von  ihm  zu  diefem  Ehdlwcck    hat.     Dlefes  Gefetzbuch,   fo  hofft  der  Vf.,  foll  nun 


vorgefchlageiien  Mittel  ift  die  Abfaffung  eines  aJlge- 
^  meinen  deutfchen  Gefetzbüchs.   Den  Plan  hierzu  kün- 
digt die  erfte  der  oben  genannten  Schriften  an-  Es  ift 
von  diefer   bereits   in  diefen  Blättern   (Jahrg.  1802. 


Nr.  75.)  die  Rede  gewefen,  und  das  Urtheil  des  Hec. 

ülSer  den  Plan  des  ^ Werks  niifsbllligenct  ausgefallen,  ^^^  ^^^^  ^^^  wiunugue  zvucKncm,  w 

womit  Hr.  R.  fehr  unzufrieden  ift.     Die  Redaction^  der  VKueiimen  mufste;  und  (tle  er  picht  gehör 

fcat  je;:zt  <li0  ßeu^theilung  dör  R  fchen  Schnfteri  elftem  ^^  ^  ^^,    ift  jje :  ob  nach  der  gegenwärtigen 


aridem  Mitarbeiter  übeitragen ,  welcher,  da  fie  fäinmt- 
lich  in  Verbindung  {"tehen  und  Hr.  Ä.  in  feinen  fpä- 

'  tern  Schriften  fich  von  jcJnem  erften  Plane  nicht  ent- 
fernt, auf  denfelbeu  Rückfioht  nehmen  und  ihn  einer 

'nochmaligen  ganz  unparteyi fchen,  aber  gründlichen 
Prüfung  unterwerfen  wird. 

*  Der  Gegenftand ,  mit  welchem  fich  der  Vf.  be- 
fchäffigt,"   iit  im  hochften  Grade .  wichtig ;    und  ob- 

fleich  llec.  aus  Gründen,  welchen  hoffentlich  unfere 
iefer  den  Beyfall  nicht  verfagen  werden ,  in  den  meh- 
-reften  Dingen  mit  Hn.  R.  nicht  einftimmen  kann :  fo 
bieten  diefe  Scbrjftcu  doch  eindn  Stoff  zu  fruchtbaren 
Betrachtungen  ^ar.     Wiir  wollen  die  unfrigen  unter 
^olgenilen  Haupt -Rubriken  vortraigen: 

'     I.   Ueber  dßs  von  Hn..  R.  vorgejMagene  attgemeihe 
deutfche  Gefetzbuch y  und  die  bey  dejfen  Redcution 
zu  beobachtenden  Grundfdtze  und  Methode   (die 
Schriften  Num.  I.  IL  III.  IV.  V.)  • 
31.  Ueber  die  andern  Verbefßrungs  -  l^orfchl'dge  zu 
Pewirkuug  einer  gründlichen  und  unpartßuifcken 
Rechtspflege  ( die  Schriften  Num.  VI.  u.  XL  ) . 
in.'  Ueber  die  Beiträge,   die  der  .Vf.  zur  FervoU- 
tomninung  des  Sttuiiums*der  Rechtswiffenfchaften 
geliefert  hat  ( die  Schriften  Num.  VII  *—  XL ) . 
IV.  fCritik  des  allgemeUien  Gefelzbucks  in  einzelnen 
Stellen. 

ErßMch.  .Unfere  Lefer  werden  fich  aus  dem  in 
ilür.  75.  des*  Jahrg.  1 90«.  abgeftattctcn  Berichte  dör 
^  Hauptidei  deis^  ^T^.erimiem.  Sie  ift  folgendem  Öie 
-Mangdhgftigkeit,  die  Unbeftimmtheit  und  die-vie- 
vjlcn  Öonti'üverfen  des  gemeinen- Rechts  mächeö  den 
.  Wunfeh  nach  einem  allgemeinen  deutfchen  Gefetz- 
. buche  rege..  Diefes  fteht  von  der  Reichsverfammlung 
flucbt  zu  erwarten.    Erf  mufs  alfo  durch ^Jie  Privat- 

#rbe]t  eines  Gelehrten  zu  Stande  gebracht  wenien, 
r#nd  dei"  VLliat  diefes  Werk  untertiomnieri.  Er  fetzt 
.#^  :5u/kinm€n  aus  Vorfchriften  des  römifchen  und'ca- 

«ouifciiQea  Bachts  y  eMi^en  Rekhsgefetzen ,  den  Eat- 


durch^  die  Kritik  gereinigt  und  ergänzt,    nach   und" 
pach  von  felbß  in  den  Gerichten  gefetzliche  Kraft  erhaU 
teuy  (o  dafsfich  folchergeftalt  das  deutfche  Publicum 
felbft  fein  Gefetzbuch  geben  werde,  ohne  die  Sanction 
der  gefetzgebenden  Macht« 

1)  Die  erlie  und  wichtigfte  Rückficht,  welche 
iri?'  _j  __w  r_^_»  — I  M_  ,.  picht  gehörig  er- 
wogen tiat,  ilt  ctie :  oD  nacn  der  gegenwärtigen  Ver- 
faffung in  Deutfchland  ein  Rechtsbuch  von  lelbft  ge- 
fetzliche Kraft  erlangen  könne?  und  ob  das  preulsi- 
fche  Gefetzbuch,  ohne  ausdrücklich  vom  Kajfer  und 
Reich  aufgenommen  zu  werden,  als  eine  gefetzliche 
Autorität  in  Deutfchland  betrachtet  wertlen  könne? 
■  Der  vorige  Rec.  hat  diefes  auf  eine,  gewifs  jeden  un- 
befangenen Lefer  überzeugende  Art  verneint.  Wir 
fügen  nur  einige  Bemerkungen  hinzu. 

Unmöglich  kann  der  Vf.   behaupten,   dafs  das 

fireufs.  Geietzbuch  dermalen  in  ganz  Deutfchland  ge- 
etzliche  Kraft  habe  oder  haben  folle.    Er  will  auch 
nur  die^Antorität  deffelben  für  controverfe  Fälle  ver- 
theidigco.    Allein  wenn  es  in  diefen  vcrbimtUoh  fcyn 
foll,  in  einem Theile,  warum  denn  nicht  in  den  übri- 
gen im  Ganzen?  Zu  dem  einen  fowohl  als  zu  dem  an- 
dern gehört  eine  ausdrückliche  Reception  von  Seiten 
der  gefetzgebenden  Wacht  in  Deutfchland.    Bey  dem 
Grade  der  Ausbildung,  auf  welchem  fich  gegenwär- 
tig das  gemeine  Recht  in  Deutfchland  befindet,  läfet 
ficli  eine  folcbe  Revolution,    wie  der  Vf.   will  und 
hofft,  von  den  Gelehrten  allein  nicht  er wiarten.    Ganz 
anders  war  dei»  Zuftand  der  Cultur  in  Deutfchland 
tih  den  Zeiten  ,v  ^s  die'  fremden  Rechte  dafelbft  Ein- 
gang fanden,  und  ohne  Dazwifchenkunft  einer  aus- 
drücklichen Aufnahme  von  Seiten  der  gefetzg^benden 
Macht  von  den  deutfchen  Gerichten  in  allen  Rechts- 
händeki    \ml .  roclitlichen  Verhältniffen    beobachtet 
'  wurden.      Da    dermalcfi  eine  ähnliche.  Urlaehe  in 
Deutfchland  nicht  vorhanden  ift:.  fo  kann  auch,  eine 
ähnliche  Fblge  nicht  erwartet  werden, 

2)  Der  Vf.  will,  dafs  fein  Oefetzbuch  nur  in 
"denjenigen  Stellen  Gefetzes  Kraft  haben  folle,  in  wei- 
chendes, oder  welches  hier  einerley  fey,  das  allge- 
meine (preufsifche)  Landrecht  unteijlr^i%e»  Rechtste 
meinungen  entfcheidet.  Ohne  die  alte^.  Gefetzbücher 
mit  einem  neuen  zu  vermehren,  hätte  man  alle  zur 
Beftimniung  der  ftreitigen  Falle  nützlichen  Entfche>- 
düngen  des  sdlgpmeineD  Landrechts.  —  *  Unbegr^it- 
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lieh  ift  es,  wie  es  dem  Vf.  entgehen  konnte,  dafs  es 
einer  ausdrücklicbea  Erklärung  der  gefetzgebendea 
Macht  in  PeutfcMand  bedai*f,  um  zu  beitimmen, 
dafe  der  und  iener  Paragraph  des  ReitemeierfchenGe^ 
fetzbuches  als  eine  Deciüon  ftreitiger  Recbts&agen 
betrachtet  werden  ibUe,  wcH  ohne-  eine  foiche  Er-' 
Klärung  jeder  denkende  und  selehrte  Jurift  lieber 
den  ftreitig  gemachten  Fall  dvrcn  eine  ^ebödge  Aus-, 
legung  der  in  Frage  befangenen  Gefetzes  -  Steflen  des 
genieinen Reebts  eubeftimhicn  lachen,  als  zu  Hn.  Rs 
Autorität  feine  Zuflucht  nehmen  würde.  Es  verdient 
übrigens  bemerkt  zu  werden,  dafs  der  Vf.  nicht 
blofs  in  den  wirklich  ftreitigen  .und  aus  dem  gemei- 
nen Rechte  nichtzuentfchcidenden Stellen  den)  preu- 
fsifchen  Gefetzbuche  folgt,  fondet'n  nicht  feiten  die 
Vorfchriften  des  gemeinen  Rechts,  felbft  der  deut- 
fchen  Reichsgefetze,  der  Autorität  jenes  Gefetzbuchs 
pachfetzt.  Den  Beweis  hiervon  werden  wir  in  den 
Erinoenmgen  über  einzelno  Stellen  feines  G.  B.  füh- 
^ren.  \Väre  es  überhaupt  rathfam,  dafs  unter  Bey- 
bchaltung  des  gemeinen  Rechts  in  der  Hau])trache, 
die  Autorität  des  preufsifchen  Gefetzbuchs  in  den. 
Rechts  -  Controverfen  als  entfcheidende  Richtfchnur 
angenommen  würde:  fo  wönfchten  wir,  daCs  die 
Reichsverfammlung  fofort  daffelbe  zu  diefera  End- 
zweck recipiite,  und  die  Ricliter  auf  dicfes  Gefetz- 
buch felbft  verwiefen,  würden.  Wir  bedürfen  dann 
nicht  des  Reitenieierfcjben  Mediums^  welqhes  doch 
nicht  immer  ganz  rein  und  ungetrübt  ift.  (Man  ver- 
gleiche z.B.  Ks  allg.  Cef, Buch  Tit. XV III.  6.  «•  mit 
dem  preuls.  allg.  Landr.  Th.  i:  l'it.lX.  $.^596.) 

3)  In  allen  nktu  ftreitigen  Fäll«i  foll  Hn.'ije/^tf. 
meiers.  deutfches  Gefetzbuch  zwar  dem  Inhalte  nach 
verbindliche  Kraft  haben,  abernicht  in  Anfehung  der 
FafTung ;  es  foll  daher  y&a  folchen  Stellen  nur  a£  Ri- 
pertorium  angefrfien  werden,  wogegen  das  römifche 
Recht  unverändert  in  Kräften  bliebe.  Ein  vollfKin- 
diges  und  treues  Repertorium  in  der  Form  eines  Ge- 
fetzbuchs wäre  allerdings  ein  Gewinn  für  die  jurifti- 
fche  Literatur;  allein  die  Brauchbarkeit  des  Reite- 
meierfchcn  Werkes ,  diefes  als  Repertorium  betrach> 
tet,  wird  fehr  vermindert  durch  die  unfeligG  Vermi- 
fchung  des  preufsifchen  mit  dem  gemeinen  Rechte. 
Hierzu  kommt  nioeh,  dafe  Hr.  if.  über  die  Scheidung 
des  Brauchbaren  von  dem  Unbrauchbaren  und  Un- 
paffenden  hin  und  wieder  Grundfätze  äufsert,  die  ge- 
gen  die  Treue  und  VoUftändigkeit  des  Repertoriums 
gerechte  Zweifdl  erwecken.  Denn  fo  erkkrt  er  fich 
z.  Ar  (&  ^7.  in  der  Schrift  Nr.  i.)  gegen  die  in  dem 
rOra.  Rechte  häufig  enthaltenen  Fictionen,  J)iftinctiö- 
nen  und  Künftwörter,  und  glaubt,  dafe  fie  in  dem 
allgemdnen  Gefetzbuche  ganz  wegbleiben  muffen, 
wenn  fie  nicht  zur  Verwirrung  Anlafs  geben  follen. 
Er  vergifst,  dafs  jene  Fictionen,  Diftinctionen  und 
Künftwörter  zu  dem  Wefen  des  röm.  Rechts  gehören, 
ohne  welche  eine  Lücke  in  dem  Syrteme  oder-  eine 
Dunkelheit  entftehen  würde;  er  vergifst,  dafe  ein 
Repertorium  in  dem  Geifte  der  Legislatur,  welche  es 
«(^rftellen  will,  abgefafet  feyn  folt 


.  4)  Hr.  jR.  wird  fich  damit  entschuldigen  wollen,  <iäfe 
fein  Gefetzbuch  ein  Volks •CtJdex  feyn  foll,  uud  dafs 
in  diefem  jene  Künftlichkeitcn  nicht  Platz  finden  dür- 
fen [f.  die  Vcrrede  zum  3.  Bande  feines  aUgem.  deut 
fchen  Gefetzbuchs  ] ;  allein  warum  will  er  defm  foßhr 
verfekiedenartige  Zwecke  mt  einander  vereinigen  ?  Hier- 
zu kommt:  der  Vf.  eines  Volkscodex  darf  fich  ja 
nicht  von  der  einmal  eingef ürbrten  Theorie  entfernen, 
damit  nicht  der  Bürger,  der  einft  in  nähere  Verbin- 
dung mit  der  juriftifcheii  Weh  tritt,  migeajhtet  er 
feinen  ( Volk^)  Codex  wohl  ftudirt'h'at,  ficn  dennoch 
ia  eine  ihm  fremde  Region  verfetzt  glaube.  Aus  die- 
fem Grunde  tatteln  wir  es  alfo  unter  andern,  dafs 
Hr.  ^  in  feinem  Gefetzbuche  von  der  hergebrachten 
Eintheilung  in  jus  in  re  und  jus  ad  rem  olme  Noth 
abgewichen  ift. 

5)  Aus  diefem  allen  werden  unfcre  Lefer  abneh- 
men, cbfs  Wir  nicht  ungerecht  urtheilen,  wenn  wir, 
ungeachtet  dem  Vf.  wegen  der  fleifsigen  Bearbeitung 
einzekier  Materien  vieles  Lob  gebülut,  von  feineoti 
Gefetzbuöhe  im  Ganzen  virtheilcn:  es  Jeu  weder  branclh 
barfUr  den  deut/chen  Bürger,  yveii  diefer  fich  keines- 
weees  daraus  von  dem  wlrKiich  in  D^utfchland  gel- 
tenden gemeinen  Rechte  bdehren  kann ;  ,fi0ch  brauch- 
bar flir  den  prepßij'chen  Uuterthan^  indem  es  viele  dem 
preufsifchen  Rechte  fremde  Verordmingen  und  Vor- 
fchriften entliält. 

6)  Aus  den  vorhandenen  Gefetzfamm^ungen  und 
einzelnen  Oefetzen,  wek^e  die  Quellei>''des  jetzt  in 
Deutfchlond  geltenden  gemeinen  nechts  ausmachen, 
will  der  Vf.  nach  S.  56.  u.  57.  nur  das  für  die  jetzigen 
Zeiten  paßinde^  beifonders  in  Criminal-,  Polizey- 
und  Cameralfällea  in  das  allgemeine  Gefetzbuch  auf- 
nehmen. Es  ift  erfichtlich,  dafe  der  Vf,  dadurch 
ganz  die  Gränzen  eines  Repertoriums  und' der  Arbeit 
eines  Privat -Gelehrten  überfchreitet  und  in  die  Sphäre 
des  Gejetzgebers  ilbertriU.  Welche  Verltümmelungen 
kann  er  ficn  folchcrgeftalt  mit  der  Carolina  erlauben? 
und  diefs  follte  noch  ein  Unterricht  für  Aüh  Volk  -— 
ein  Repertorium  der  beftefaenden  in  DeutfcKland  gel* 
tenden  Gefetze  feyn? 

{Die  Fortftt^ung  folgt.) 

M  A  T  H  E  M  4  T  I  K. 

StiTTTG ARD ,  b.  LöQuud :  Faßliche  und  auf  deutlichs 
Eniwicketung  der  Grundbegfjffe  gebaute  Anleitung 
zur  keckerSunß;  von  ^.  ffi  Mnzetbaclu  1804. 
35^  S.  8.    {16  gr.) 

Der  Inhalt  eines  Rechenbuchs  kann  nach  denZwck- 
ken,  die  fich  der  Vf.  dabcy  voifetzt,  fehr  verfchie- 
dentiich  begränzt  feyn.  Das  vorjiegende  enthält  ziem- 
lich voUftändig  die  lammtlichen  Gei'chäftsrechimngeiiy 
welche  bekanntlich  der  Hauptfache  nach  merkantil 
lifch  find.  Rechnungsarten  in- ganzen  Zahlen  uml 
Brflchen,  Verhältniffen  und  Proportionen,  Rcefifche 
it^gel,  Weifche  PfAktik,  GefeUichaftsrechnung,  Ge- 
winn 
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winn  TindVerluft,  Zins  und  Rabatt,  Wechfel,  Taufch, 
Vermifchung  und  TheiJuug.  ©er  Vortrag  ift  gut 
und  f afslich ,  die  ßeyfpiele  find  gut  gewählt.  Dafs 
Decimalbrüche  mit  aufgenomxnea  find,   was  in  ge- 


w5hnKchen  Rechenbachem  fonft  nicht  zu  gefchehen 
pflegt,  iftfelirzu  lobeu.  Ueberhaupt  gehört  diefes 
Rechenbuch  unter  die  beffern^  —  aber,  haben  wir 
denu  nicht  endlich  einmal  Kecnenbücher  genug  ? 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


BittTsCii«  LrmLATVK«  Steitin^  iu  Comm.  b.  Ka'ffke? 
Der  Brirf  «n  die  Hebräer  t  alt  Verfuch  einer  nenen  und  zwar 
McnauenHtnd  4tnparteyijcßien  Dollirtetfchung  aller  Bucher  de§ 

^,  X.  — .  Nebit  kurzen  Inhalts  anzeigen  ond  einem  merftwÜT^ 
digen  Vorberichtc  von  Chriftian  Fr,  Preifs,  FreF.  in  Stettin. 
I804»  5  ^^'  8.  (8  p*)"—  ö*^«  ^''  ^'  f®*"*  Arbeit  auf  der 
einen  Seite  zwar  mit  der  Miene  der  Befcbeidenheit  aar  ala  ei- 
nen fVr/ücA  ankündigt,  auf  der  andern  aber  fchon  auf  dem 
Titelblatte   feinen  Vorgängern  indirecte  ded  Vorwurf  macht, 

-ali  hatten  Ae  bey  ihrer  DoUmetfebung  nicht  einmal  ver* 
fucht,  genau  und  unparteyi/ch  zu  Werke  zu  eehn,  war  dem 
Kec-  in  der  Tbat  etwa«  auflallend;  der  allerdinga  tnerkwUr- 

■  dige  Vorberieht  hat  ihm  aber  Anskunft  darQber  'gegeben. 
Pemfelben  zn&>lge  hat  der  Vf.  fchon  vor  XS  Jahren ,  am  Re* 
Petent  zu  werden ,  der  thiologilcben  Faoultat  zu  Gftuiagen, 

.  die  damala  aua  den  Prof.  Walch,  Lefs^  MuUer  und  Koppe  be- 
ftand,  einen  lateinifch^n  Auffatz  nebft  fünf  gröfsern,  tfaeile 
lateimTchen,  tbeila  deutfcheii  Schrien  überreicht,  und  za- 
eleich  die  ihr  hSchft  wahrfcheinUch  noch  vo«  keinem  Stodi- 
yenden  vor  ibmXi)  geioaobte  Anzeige  mitgetheilt,  daft  er  be- 
reits eine  eigne  Bearbeitung  der  meuteu  und  fch werften  bibU- 
fcben  BCIcher  entworfen  h«tte.  Ungeachtet  er  inzwifchen  mit 
einem  vielleicht  beyfpiellofen  Eifer  Heben  J«ihre  lang  bis  um 
zwey  Uhr  des  P^^chu  ftudirte  und  anderthalb  Jahre  hüdurch 
PrivatcoUegia  gel^fen  ha£te,  nnd  zwar  in  der  Art,  dal«  er  im 
elften  Winterhülbeiijahre  i»  z»bn  verfchiedenen  .Sprachen, 
auch  in  der  hebräifchen  (zu^  Theil  erft  noch  von  lo  — II. 

.des  Nachts),  Unterricht  gab:  fo  wurde  ihm  doch  ein  ande- 
rer, dcffen  Verdien ft  bey  weitem  nicht  an  das  feinige  reichte, 
voriczogen,  was,  wie  Hr.  Pr.  vermothet,  dahe»  kam,  dafa 

*  er  einem  der  Mitglieder  der  FacuUat,  der  noch  mit  ihm  ftn- 
dirt  hatte,  einen- Privatunterricht  in  dem  Ära bifche»  verwei- 
grerte.  Und  diefer  bis  an  fein  Lebensende  von  Neid  und  Mif«- 
^unfc  gM«n  ihn  gefolterte  Mann  hat  ihm,  felbft  nach  feinem 
Tode  noch«  bis  auf  dieCe  Stunde  gefchadet;  doch  ift  es  ihm 
endlich  nach  fünf  und  zwanzigiährigem  Kampfe  gelungen, 
diefe  Probe  einer  neuen  Bibeln berfetzung  dem  Publicam  vor- 

•  zulegen.     Eine  fo  genaue  y  fo  unoarteyifche  UeberCeteung  der 
-  Kpiltel    an  die   Hebräer  ift  nadh  feiner  innigften  Ueberzeu- 

irnng,  noch  gar  ruckt  vorhanden;  eben  fo  hat  er  aber  auch 
alle  übrigen  Schriften  des  N.T.  bearbeim,  ond  will  iie,  wenn 
fich  ein  annehmlicher  Verleger  an  ihn  wendet,  unter  dem 
Titel :  Die  ML  Urkunden  des  Chrtfeenthums ;  genau  und  un* 
parteyifeh  üherfetzt  und  mit  kleinen  Inhaltsanzeigen  verfekn^ 
heraiiigebeiv  Nicht  fowohl  die  ßhönßey  als  die  richtigjle 
Verdeutfchung  ft>ll  es  feyn,  ui\.d  zwÄr  eine  ganz  richtige, 
|]nd  eine  vöiiig  un parte yi fch e.     Diefen  Plan   foll  ihm  aber 

'  nicht  ein  neidilcher  ^ec  durchkreuzen,   gleich  demjenigen, 

■  der  ihm  vormaU  in  der  A.  L.  Z.  den  unmenfchlichen  Bath 
gab ,  fain  au/  20  Alphabete  berechnete«  Werk  über  Horaz  bis 
auf  v£^  Alphabete  abzukarzen,  und  die  übrigen  l6  Alphabete 
zn  vernichten:  denn  e«  kSmmt  nicht  aaf  die  Bogenzahl,  fen- 
dcrn  auf  den  Innern  Wer^h  eines  Werks  an;  und  wenn  es, 
was  ein  febf  m^gUeher  Fall  ift,  in  der  ganzen  jetzt  lebenden 
Weh  keinen  einzigen  Layen  tiebt,  der,  wie  Hr.  Pr.,  auf  Ver- 

-  langen  eine  Ueberletzune  nicht  nur  des  ganzen  N  T.,  fondern 
ancb  de»  meiften  und  fchwerften  Büeher  de«  A.  T.  vorzeigen 

'künn,  und  fchon  vor  25  Jahren  vorzeigen  konnte;  fo  wrd 
fich  hoffentlich  der  Reo.  diefer  ProbefchriPt  fohamen»  ihn  fo 
wegwerfend  zu  behandeln..    Was  ffir  ein  Bibelwerfc  fcOnnfee 


die  Welt  nicht  Cchon.  letzt  von  ihm  haben,  wenn  er  nnr  die 
^auze  Summe  vojiKr2fken,  welche  fein  noch  nicht  erfohiene« 
nes  Horazifches  Werk  erforderte,  auf  die  blofse  Vervollkomm* 
nung  feiner  fchon  viele  Jahre  vor  dem  Anfange  deOPelben  aus« 
gearneitecen  H^ndfebraften ,  betre^nd  die  Bibel,  hatte  ver- 
-wenden  können!  «^  Diefe  felbft  bis  adf  den  Ton  getreue 
Aelation  des  Reo.  an$  dem  Vorberichte  de»  Hn.'  Pr,  mnfste 
dem  Lefer  micgetheih  werden,  wenn  derfelbe  erfahren  follte. 
wodurch  diefer  Vorbericht  merkwürdig  wird;  dann  ift'  es 
aber  auch  der  Gerechtigkeit  gemaf«,  nicht  zu  verhehlen,  dafa 
Hr.  !V.  das  (ich  felbft  fo  teichlieh  ertheilte  Lob  mit  Nach* 
ücbt  zu  beertheUeil  bittet,  weil  er  durch  mehrere  ganz  un« 
verJchuldete  Zurückfetzungen  un|l  durch  mtfsgonfttge  Beni^ 
theilungen  feiner  Probefchrift  über  Horaz  dazu,  aufgefordeit 
worden  fey;  und  er  glaubt  dazu  um  fo  mehr  berechtige  za 
feyn  ,  da  er  50  Jahre  in  der  Welt  gelebt ,  und  ftets  unermudet 
im  Stillen  gearbeitet  habe ,  ehne  dal«  jemals  dergleichen  von 
irgend  einem  Menfehen  aus  feinem' Munde  oder  atis -feiner 
Feder  vernemmen  worden  fey,  auch  d?r  Apoftol  Paulne 
2 Cor.  XI.  nothgedrungen  eben  io  fehr  habe  renommiren  muf- 
fen. ^tkB  nun  die  Probe-  Ueberfetzun^  betriff:  fo  ift  de  un« 
ftreitig  im  Ganzen  gnt  gerathen;  aXUiq  ii^r  ganz  riehtig ,  far 
völlig  genau  ^  iiit  durchaus  untmdelhafft  darf  ihr  vL  ite  dock 
nicht  ausgeben ,  wie  von  Rec.  fogleich  bewiefen  werden  folL 
1,1.  li  vlm  helfsfi  nicht:  durch  y^^/ierz  Sohn ,  fonderu:  diin^h 
einen  Sohn.  1,  6.  ilsmytu  tu  j%t  #u«v/M^qy,  hcifst:  in  die  Wdt 
einfahren  y  nicht  bUfs :  ankündigen.  U.  tzxovprfn  n  faAX#»Wi 
Oberfeczt  Hr.  Pr, :  die  künftige  Welt,  ob  er  gleich  VI,  5.  jufA- 
^•fXm  tdmm  di^  neue  Vtrfaffung  nennt.      Ul,  i.  miihi^n  elyi4i. 


nicht.  VI,  I.  2.  fetzt  Hr.  Pr,  ßmnnefdm*  8iS«;£i)r  cVi^frier  re 
X^^i^*  eigenmächtig  nach  z^ifttarar  mirnntat^  und  iiberfetztr  Leh^ 
ren,  die  fchon  den  T&uflingai  bis  zur  Einjegnungvorgetragem 
werden,  VII,  tt.  ßmet^tviöixMcevtnft  ß^a-tAiVf  *wnf  ^  König 
der  Tugend y  Kffnie  des  Cläeks  (wie  hebraifirendl  Gerechter 
König,  beglUckenOer  König,  Ware  deutfch).  VH,  2$.  l  heyee 
ri|f  l^%misc9iMs  fpielt  offenbar  a«f  Pf.  CX.  an,  und  ift  zu  fiber- 
.  fetzen :  der  durch  den  Eid  bekräftigte  Ausfpruck  ;  Hr  Pr.  hin* 
gegen  fpricht  von  der  lange  nach  dem'  möfaifahen  Gefetze  ha^ 
f tätigten  Religion.  X,  25.  tft  nftt^u  nich^  emfeitig  biofs  Tag 
der  Strafe,  fondern  vielmehr   Tag  der  Vergütung  (z«r  Be- 


faßt: es  wird  kommen,  den  Ihr  erwartet.  XII,  29.  ift  das  «an 
ym^  —  nicht  beriickncbtigt.  ,,Denn  auch  unjer  Gott,  heiüst 
es,  ift  ein  verzehrendes Peuer  (nicht:  gleicht  einem  verzehren- 
den Feuer).  ,Diefa  ift  our  einiges  von  Mebrerem,  waa  zu  be- 
merken Ware.  Hr.  Pr.  fchadet  fich  felbft  dadurch, ^afs  er 
zn  groCse  Anfprflche  macht;  kundigte  er  fieh  weniger  anma* 
'fsend  an,  die  Welt  liefse  ihm  eher  Gerechtigkeit  widerfah* 
-ren.  Rec.  w^CInfcht,  dafs  feine  Dollmetfchung  erfcheinea 
möge«  und  zweifelt  nicht,  dafs,  wenn  iie  wie  diefe  Probe 
austallt,  der  Vf.  unter  den  Ueberfetzern  des  N.  T.  fich  rahm* 
Uch  auszeichnen  vrerde;  gewifa  arbeitet  er,  nach  der  vorlie> 
eenden  Ueberfetzune  zu  urtheilen ,  mit  Einficht  und  mit 
Fefter  Hand.    Möge  leine  Mühe  nicht  anbelehu^  bleiben. 
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REGHTSGELAHRTHKIT. 

FnANKFURT  an  d.  Oder,  ia  d.  akadcm.  Bachh.: 
^oft-  trieir.  Reitenfeier's  Schriften  Über  ein 
allgemeines  Gefetzbuch  u.  SL. 

(  Port/hUmng  der  Sn  Num,  1.  mbgebrockäim  fteoen/i^m») 

*l)  w^  cc»  geht  üunmebr  zu  dem  von  dem  Vf.  ge- 
^  J-X.  machten  Unterfckiede  zwlfcken  befehlenden  und 
erklärenden  Gefetzen  über,  welcher  Unterfchied  for 
wohi  in  Abficht  auf  den  Infabit  als  in  Abficfat  auf  die 
Ordnttii£  des  allgemeinen  deutibhen  Gefetzbüchs  von 
der  erö&ten  Wichtigkeit  ift.  Es  folien  Bamlidh  in 
dietn&bmi  aus  den  feiernden  Rechten  alle  befelilenden 
Oefetze  aussefchlof fm  feyn ,  und  der  eine  Haupttheil 
deffelbea,  das  StaatsbOrgerreeht,  foU  alle  befehlende 
Gefetze,  |iud  nur  die  auf  den  öffentlichen  Stand  Be- 
suehung  habeiulen  erklärenden  Gefetze  cnthateen.  £s 
kommt  mithin  fehr  auf  ein«  genaue  Beftimmung  des 
Begriffs  der  befehlenden  und  erkBirenden  Gefetze  an» 
Diefe  B^timmung  vennilst  Kcc.  bey  dem  Vf.  Diefer 
)»e(chreibt  die  befehlenden  Gefetze  S.  46.  der  Scfaorift 
JVr.  j.  h :  Sie  find  es,  die  das  natürliche  Recht  in  Hin«- 
üehk^u!  den  Zvreck  des  Staats  modificiren,  die  alfo 
eigentlich  das  pofitivc  Recht  bilden.  In  diefer  Klaffe 
^oti  Gefetzen  liegen  i)  Einfchränkungen  indem  Ger 
brauche  der  Freyhejtnnd.des  fügenthums^  tmd  zwar 
«u  Abwendung  «)  der  Beraubung ,  Beeinträchtigung 
und  Belbhädigung  dalEen,  was  jemand  wirklich  als 
ilas  Seniigebditztyi  b)  der  Handlungen  wodurch  die 
Oefahr  eines  Verluftes  herbeygef ührt  oder  die  Hoff- 
nung eines  Gewinns  vereitelt  wird.  £r  rechnet 
dazu  niclit  bioCs  die  Criminal-und  Polizey--  Gefetze; 
-fondem  au^h  die  Gefetze  über  die  Fähigkeit  der  Per- 
Ionen  za  Verträgen  und  Teftamenten.  Die  zweyie 
Hauptklafle  der  oefehlenden  Gefetze  find  diejenigen, 
welciiß  eine  Verpflichtung  zu  Handlungen  enthaßen. 
S.  51.  <v-  Die  erklärenden  Gefetze  dagegen  find  dier 
jeriigen,  welbhe  die  rechtlichen  Wirkungen  angeben 
für  che  Fälle  der  Befolgung  oder  Uebertretong  der 
Jbefehlenden  Gefetze.  Diefe  rechtlichen  Wirkungen 
-aufsem'fieh;  a\  im  öffentliche  Verhäkniffe  gegen 
flenSlIiaty  und  und  in  der  Regel  Strafen  oder  Beloh.- 
nungdn,'  zu  .welchen  letztern  nicht  blofs  eigentliche 
Priraien,  fondern  iiuch  die  vonr Staat  anerkannte  und 
MfchfMzte  Gültigkeit  der*  geHstztuäfsigon  Haädiung  ge- 
nört;  b)  im  Priratftande  gegen  die  Mitbürger  und 
Fremden,,  undbeftehen  in  Forderungen  an  andere  und 
In  Verbindlichkeiten  gegen  dicfeiben ,  nach  Mafsgabe 
der  Willensäuüserungcn  und  Handlungen ,  woraus  fie 

eaüpdaasa So  «weit  der  Vf. ;  folgendes  find  die 
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Erinnerungen  des  Rec.  a)  Di^  befehlenden  Gefetze 
folien  das  eigentliche  pofitive  Recht  bilden.  Sind  aber 
die  erklärenden  nicht  auch  zum  Theii  poiitiv?  oder 
find  die  letzterh  blois  Satze  a^  dem  Naturrecht  ?  Das 
kann  unmögUch  dos  Vfs.  Meinung  feyn.  Femer: 
Obdeichdie  befehlei^den  Oefetze  das  eigentlich  poiW 
tiveKecht  ausiiiachen  folien :  fo  zaki|t  doch  der  Vf.  S.  63. 
das  praktifche  Naturrecht  zu  den  Quellen  der  befeh- 
lenden Gefetze:  welches  wenigftens  ein  un|»affcnder» 
und  MifsverXtändniffe  veranlaCfender  Ausdruck  ilt.  — 
b)  Zu  den  befehlenden  Gefetzen  zahlt  Hr.  i?.  insbo*- 
foudere  die  Finanz  und  Cameral-^  Gefetze,  und  die 
Verordnungen  über  die  Bürger«  Ljdten ;  dennoch 
aber  rechnet  er  S.  59.  die  Gefetze  von  den  Zöllen  un4 
Steuern  zu  den  erklärenden  Gefetzen.  — .  c)  Die  Ge<- 
fetze,  durch  welche  gewiffe  Bedingungen  und  Förmn 
lichkeiten  für  die  Willensäufserungen  feftgefetzt  wei?- 
den ,  verweift  der  Vf..  an  der  einai  Stdle  zu  dem  be- 
fehlenden Theile  (S. 48«  unten),  und  an  £ler  andere 
ift  von  gültigen  und  ungültigen  Stip'ulationea  bey  dem 
erklärenden  Theile  die  Rwe  (S.  59.).  d)  Die  Gri- 
idinalgefetze  gehören  femer  zu  den  befehlenden  Ge- 
fetzen ,  und  dennoch  verweifet  e;r  die  Lehre  von  den 
Strafen  in  den  erklärendöi  Theil.  Welch  eine  Weit- 
läuftigkeit  und  Unoi'dnung  würde  es  feyn,  wenn  in 
dem  einen  Theile  des  Gefetzbuchsi  zwar  die  Oriminal- 
sefetze  ftüi\den,  ilie  auf  das  darin  befchriebene  Verge- 
hen gefetzte  Strafen  aber  in  dem  andern  Theile  nach^ 
Srefucht  werden  müfsten*  —  Eine  ganz  fchiefe  Vor- 
tellung  ift  es  hiernächft,  wenn  die  Anerkennungen 
einer  ^efetzmäfsigen  Handliuig  von  Seiten  des  Staats 
-als  eine  Belohnung  betrachtet  werden  foU.  Wenn 
Jch  alfo  jemandem  ein  Darlehn  gebe  und  es  zur  feft- 

Sefetzten  Zeit  von  ihm  wieder  zurück  fordere  uiid 
er  Staat  diefs  «efchehen  läfst;  ift  diefs  Belohnung? 
Ia  felbft  den  I«all  angenommen,  dafis  nur  der  Staat 
durch  obrigkeitliche  Hülfe  dje  Rüc^ahlung  verfchaf  fit» 
(man  vei^efle  aber  ja  nicht  die  Vorausfetzung,  dafs 
mein  Schuldner  bezahlen  kann:  denn  der  Staat  ent- 
fchädigt  mich  nicht,  wenn  auch  das  Daijehn  von  mir 
unter  Beobachtung  aller  vorgefchriobenen  Förmlich- 
keiten ausgethan  worden ,  der  Schuldner  aber  infol- 
ventift;  man  vergeffe  ebenfalls  nicht,  dafs  der  Staat 
die  Juftiz  auch  nicht  umfonft  adminiftrirt,  fondem 
Spoxteln,  und  zwar  oft  fehr  fchwere,  dasObject  des 
Sixeitserfchöpfende Sportein  undKoften  dafiir zieht!!) 
ift  diefs,  fr^en  wir,  als  eine  Belohnung  zu  beti*ach- 
ten?. —  e)  Die  ei-kläreüden  Gefetze  haoen  es  (nach 
S»  «3.  zu  urtheilen)  hauptfachlich  mit  dem  Privat- 
recnte  zu.tkun,  orfer  „den  Forderungen  und  Var- 
bindlichkeiten  zwifchen  Mitbürgern  und  Fremden, 
B  wel- 
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welche  auf  Willens5u(serq]^^eii  und  Handlungen  lieh 
gründen.*"  Alleui  die  Gültigkeit  diefer  let^ern  be- 
ruht auf  gewiflen  B^ingungen  und  Förmlichkeiten» 
welche  (iiach"S.  48.  und  49.)  zu  den  befehlenden  Ge- 
fetzen  gehören.  Mio  entfteht  in  dem  Syfteme  dßs 
Vfs.  wieder  eine  hl^chft  unangenehme  Trennung  ver- 
wandter und  zu  einander  gebörer^der  Sachen,  Um 
die  Dunkelheit  und  Verw^Mnranheit  zu  vollenden,  be- 
fchrelbt  der  Vf.  S.  96.  das  Privatrecht  als  den  Inbe- 
griff aller  der  Hechte  und  Verbindüchk^ten  5  welche 
^in  Einzelner  oder  eine  Gefellfchaft  durch  Willens- 
Suüserunjg  oder  Handlung  unter  Beobachtung  der  be* 
feiilcQden,  befonders  eitvchränkenden ,  Gefetze  gesen 
andere  gründet.  Hier  itt  alfo  von  den  erklärenden 
Gefetzen  gar  nicht  die  Rede,  die  es  doch*  nach 
S*  53*  mit  dem  Privatrochte  hauptlac|ilibh  zu  thun  ha*- 
ben.  —  f)  Aus  diefen  Eiinnerungen  erhellet,  da(s 
'^er  Vf.  aui  einem  unrechten  Wegench  befindet,  und  • 
aiiftatt  ein  neues  Licht  anzuzünden  imd  die  einzelnen 
RecntswifTenfchaftcn  -fcharf  und  genau  von  einander 
«bzufoodem,  durch  itne  Einiheitung  in  brfeUende  und 
itrklHrende  Gifitze  ams  durch  ünander  "wirft,  die üe- 
jgriff^  verwirrt,  und  zu  falfchenund  fchädlichen Fol- 
gerungen aber  die  Anwendbarkeit  oder  Verwerflich^ 
Heit  cüefer  oder  fener  Verordnung  des  fremden ,  in 
Deutfchland  recipirten,  Hechts  VeranlafTung  giebt. 

8)  In  Abikht  auf  die  Ordnung,  nach  welcner  die 
Jledactioa  des  allgemeinen  Gefetzbuchs  gefchehen  foll, 
«lacht  Hr.  12.  dem  römifchen  Rechte  viele  Vorwürfe, 
die  wir  auf  fich  felbft  beruhen  lafTen  wollen.  Indef- 
fen  fcheint  es  uris,  als  fey  der  Vf>.  nicht  überall  mit 
fich  felbft  eins.  Denn  in  der  Schrift  über  die  Re- 
dactiqn  eines 'D.  G*B^  tadelt  er  es,  dafs  die  Römer 
in  den  12  Tafeln  von  dem  Oerichtswefen  ausgegangen 
feyen,  was  in  einem  wohlgeordneten  Syitem  aen 
Schilds  machen  mü£ste  ( S*  91. ).  Er  will ,  dafs  jeder 
Zweig  des  Rech^  nach  feinetn  eigenthümlichen 
Qrundfatz  absefondert  vorgdfteilt  werde,  S.  yg.  Er 
«tadeltest  dais  in  unfern  Gerichtsordnungen  (o  man- 
ches ftehe,  was  eigentlich  in  das  Gefetzbuch  gehöre 
^(el)endaf.^.  Nichte  de&o  weniger  verwebt  er-  die  Ge- 
richtsordnungin  das Gefelzbuch  tmd behauptet»  ( f.  R« 
Juftiz-  Verb^Ierungen  &  145  fgg.)>  dals  aurch  eine 
Scheidung  beider  Tbeile  der  Lecislatur  dem  Unter- 
than  ^die  hilchft  wichtig  und  noibwendlge  Kenntnife 
von  deru  gerichtlichen  Verfährea  entzogen  würde«. 
;Wir  fragen  den  Yf.V  waren  die  la  Tafeln  ihrer 
Beftimipung  zufolge  nicht  ein  Volks  -  Codex?  wamm 
tadelt  er  alTa  in  der  rdmifcben  Legislatur  dasjenige^ 
was  er  feinem  Gefetzbuche  znm  befondeim  Vorzuge 
anrechnet?  In  dem  zuletzt  eenaanten  Werke  &  150W 
nebt  Hr.  jR.  an»  vvas  eigentucK  nur  in  eine  von  dem 
^efetzbuch  abgefonderte  Gerichts  «Ordnung  cehdre» 
£r  ftellt  zw^  Hanptabtkeilungen  derfelben  auf:  L  In* 
fti-uction  für  GerichtsperfiMüen  und  Ünterbedienten« 
Dahin  rechnet  er  die  Inftmctionen  fOr  desJuftizmini* 
fter,  und  Juftizauffeher»  (#t^(^ Abfchnitt)  fülr  den  un^ 
terfuchenden  Richter  fmd  fiilr  Kunft  •  und  Sachver^ 
ftämlige^  (zwtifter  Abfchnitt)  fQr  den  urtheilenden 
Birbtrrunct  dieSpruchcolif^en«  (dhMrr  Abfchoitt) 


für  Canzley-  und  Regiftraturbediente»    {vierter  Abr 
fchnitt)  für  E^^ecutoren  und  Geric^diener»  {fllnftfr 
Abfchni^>füj'  Extra  -  Juftiz  -  Sachen ,  z.  B.  Hypothe* 
kenbuchführer,  für  Obervormünder?  (Dlefs  letztere 
ift  gewiCs  fehr  äu  tadehi,  da  das  Vormundfchaftswe- 
fen  aus  einem  ganz  andern  Gefichtspunkte  und  nicht 
füglich  als  ein  1  heal  der  Gerichtsordnung  zu  betrach- 
ten ift).  Die  zwi^U  Hauptabtheilung  ^i»^iält  die-An- 
weifungen  für  die  Gefchäftsführer  der  Parteyen ,  Be- 
vollmächtigte >  /Idvocaten  und  Notarien.    Man  würde 
fich. aber  fehr  irren«  wenn  man  glaubte,  dafs  der  Vf; 
diefem  von  ihm  felbft  gebilligten  Syftem  in  feinem  Ge- 
fetzbuche treu  gebhebeu,  und  in  daffelbe  nur  dasje^ 
nijge»    was  den  Bürger  intereffirte,    aufgenommen» 
alle<  andere  aber  ^   was  den  Richter  lediglich  angeht, 
davon  ausgefchlofteh  hätte.    Gewifs  wird  Hr.  R.  mit 
dem  Rec.  einverftanden  feyn,    dafs  die  Vorfchriften 
über  die  Mängel  einer  Bev^eis- Urkunde,   über  die 
Fähigkeit  oder  Unfähigkeit  eines  gebrauchten  Zeugen^ 
über  die  in  dem  geführten  Beweife  liegende  Rraft,  ob 
derfelbe  für  hinlänglich  zu  achten  fey,  oder  nicht,  ob 
noch  ein  nothwencüger  Eid  aufzuerlegen  fey?  u.  f. w« 
in  der  Inftruction  mr  den  Richter  nicht  fehlen  dür* 
fen ;  und  dennoch  hat  er  fie  in  fein  allgemeines  Gefetz^ 
buch,     das  ein  Volks -Codex  feyn  foll,  aufgeüom» 
men.  —    Rec.  will  gar  nicht  behaupten,    dafs  die 
Ordnung,  --wie  fie  gegenwärtig  in   unfern   meiften 
deutfchen  Gerichtsordnungen  befolgt   ift,    vollkom- 
men fey,  und  dafs  nicht  manches  z.  B.  die  Klaffen  der 
Oläubiger,  einen  fcbicklichern  Platz  im  Gefetzbuche 
erhalten  könnte ;  er  ivünfcht  nur  dem  VL  zu  zeigen^ 
dais  die  Trennung  der  gefetzlichen  Vorfchriften  in 
folche,   dieblofse  Voricnriften  forden  Unterthan; 
und  in  folche  die  lediglich  einB  Inftruction  für  den 
Richter  find,   von  ihnf  felbft  nicht  beobachtet  wor-* 
den  fey ;  auch  in  diefer  Art  nicht  füglich  beobachtet 
werden  könne*    Denn  vieles  was  eigentlich  nur  zu^* 
nächft  als^  eine  Inftruction  fbr  den  Rkhter  beftimmt 
ift  >  hat  doch  fi)r  den  Bürger  ein  mittelbares  Intereffe^ 
indem  diefer  ja  ein  Recht  hat,  den  Richter  auf  jene 
Dinge  z.  B*  das  Mangelhafte  und  Unvollftändige  in 
dem  unternommenen  Beweife  aufmerkfam  zu  machen« 
Der  Reo.  ift  der  Meinung,    dafs  unfere  Gerichtsord- 
nungen keineswegs  eine  fo  gänzdiche  Umfchaffung  in 
Abiicht  auf  die  Stellung  der  Materialien  bedürfciiik 
snd.dafs  es  höchft  nachtheilig  feyn  würde,  di^  zur 
fiunmen  gehörigen  Dinge  in  der  Art  von  einander  zn 
reiffen  und  glekhfam  in  Bruchftücken  dem  Gefetzbu- 
ohe  einezürveneiben,  als  der  Vf.  gedian  hat.  —    Es  ift 
auch  wirklich  eine  Schwierigkeit,   die  fich  det  V£ 
lelbft  macht»  da&  bey  der  gegenwärtig  in  den  Ge*- 
richtsordnungen  befolgten  Methode  für  den  Bürger 
und  Unterthan  die  wicntixften  Gefetze  und  Vorfchriß- 
ten  verloren  gingen,  weil  fie  nicht  in  dem  Gefetzbuche 

iVolkff-  Comx)  ftflnden.  Denn  xlas  Geletzbuch  be* 
:eht  aus  zwey  Thälen :  Landrecht  und  Gerichtsordr 
nung«.  Das  eine  ift  nicht  mehr  Gefetzbuch  als  die  aur 
dierew  Das  eine  hat  nicht  mdir  Publicität  als  die  an*- 
ffere«  Der  Bürger  und  Unterthan ,  welcher  über  diels 
odetf  jjene  reehSiche  Verhaltnüe»  (fiefe  oder  jene  rä 

be- 
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beobachtende  F^nnlichkeit  bd^bit  Teyn  will,  wird  lehrten  GefeHfchaften,  7)  den  Ihduftrie-,  8)  den  Af- 

durch  die  däfelbft-  befolgte  Trennung  des  Landrechts  fecuranz-Gefellfcbaften,   9)   von  der  Erb  -  und  der 

von  det  Oerichtsordnung,  fo  wie  durch  die  Einthei-  Credit-  Gemein(cha£t  oder  von  der  Concturreiiz  der 

lung^des  erftem  in  Övif-  und  Critninal-  Recht,  und  Miterben  nnd  dem  Coneürs  der  Mitgläubiger.    Zum 

durch  die  Vollftändifikeit,rait  welcher  feft  durchgän-  Schlufs  fbllen  noch  folgen*:  |)  das  ReichsbUrgerrecht 

5 ig  die  zufammengehöriijen  Dinge  abgehandelt  wer*  der  ünniittelbaren  ReichsgKeder  und  derLanoesunter- 

en,  leichter  und  beffer  ach  unterrichten  können,  als  tlianea^'  z)  das  Schutzhürgerrecht  im  Reiche  und  in 

wenn,    wie  in  Hn*  J?.  Gefetzbuche  gefchehen   ift^  den  Reichslanden. 

Landrecht  und  Prozefs,  -Civil -Recht  und  Criminal*  So  durchdacht  auch  manches  in  diefem  Syftem 

Recht  durch  einander  geworfen  werden.   —    Viel-  feynmag»  fo  kann  .fich.  doch  der  Rec.  nicht  einiÄef 

leicht  ift  aber  die  von  Hn.  Ä.  gewählte  Methode  kür-  Anmerkungen  enthalten.    Dec  Vt  gedenkt  in  diclem 

mer?  ^Wir  glauben  nicht.    Bis  jetzt  findvonHn.Ä.  Schematismus  des    ProzefCes^    gar  nicht  befonders» 

Gefetzbuch  drey  Bände  erfchienen  j  und  er  ift  noch  fo  Diefer  wird  alfo  dem.  Gefetzbuche  ftü^kweife  einver- 

wenig  vorgerückt,  däfs,  w«an  er  das  Ganze  voMendert  leibt  werden  (Rec.  Ayird  ein.  mehrere?  hierüber  in 

feilte , .  daflelbe  gewife  aus  zwöif^  wo  nicht  mehrern,  der  fpecielleq  Kritik,  des  R^m$krfchen  Gefetzbuchs  fa- 

Bändeli  beftehen  \Vird.  gen).    Etwasauffalleiid  ift  es,  dafs.der  Vf- im  allge- 

9)  Der  Vf.   hat  in  feiner  Schrift  über  die  Re-  meinen  Theile,  den  zweyUn  und  iri/^  Abfchnltt  auf 

daction  eines  deutfchen  Gefetzbuchs  auch  ein  neues  der  einen  Seite  als  Theile  des  erften,  nämlich  des  aJU 

£ectUsfyßem  aufgeftellt,  worüber  Rec.  feine  Meinung  cemeinen  ^Bürgerrechts  anfleht  (fubfjrdinirt)»    und 

in  di^fen  Blättern  mitdieilen  will.    Hr.  E.  theiit  das  doch  fie  auf  der  andern  aJsibefondereAbfchnitte  dem 

Sanze  pofitive  Recht  ein  in  das  Staatsbürger-  und  in  allgemeinen  Bürgerrechte  zur  Seite  fteUt(coordiuirt); 
as  Privat* Recht:  jenes  begreift  wieder  dasGameral-,  ,  ja  da  er  nach  S.  124.  das-  Privatrecht  nur  als  eine  fpe- 
Criminai-und  Polizcy- Recht;  dlefes  aber  zerfällt  in  cieÜe  Ausführung  des  rfritt«!  Abfcbdttes  von  der 
das-  Privatrecht  des  Emzelnen  und  in  das  Gefellfchafts-  llürgerfreyheit  und  Bürgerehre  ausdrücklich  betrach- 
Recht.  In  wie  fern  diefs  Syftem  wirklich  neu  ge-  tet;.  fo  ^^Kl  alle  Aw.Abfchxjdtte  nur  Untcrabtheilun- 
nannt  werden  könne,  mögen  die  Lefer  fetbft  beur-  gen  des  er/Z^n,  und  foUten  daher  diefem  nicht  coordi- 
theilen ;- Rec.  erinnert  nur,  dafs  er  glaubt^  das  Game*  nirt  feyn.  —  Gezwungen  ift  die  Vorftellung,.  das 
ral-  ftecht,  und  zum  Theil  auch  das  Polizey-  Recht,  Criminal  -  und  Polizey-  Recht  aus  ^  dem  Gefleht^ 
könne  it»  einem  allgemeinen  deutfchen  Gefetz-  punkte  der  Bürger freyheit  und  BiirgereUre  zu  be* 
buche,  das  nur  die  in  ganz  Deutfchland  ^geltenden  tracJiten;  aber  am  aller wenigften  wird  man  e^  als  ei- 
iVecltfe  und  Gefetze  enthaften  darf,  blofs  berührt  wer-  ftenr  Gewinn  für  die  deutliche  und  fyftematifche 
den;  und  die  Anzahl  der  darin  aufzunehmenden  Came^  Üeberficht  der  RecKtswiffcnfchaften  anfehen  können^ 
•  ral-^und  Poliz^-  Oefetze  dürfe  fehr  gering  feyn.  Die  dafs  das  Privatrecht  ein  Theil  des  Griminal-  und  Po- 
Einrichtung  der  Finanzen  und  der  Polizey  bleibt  am  lizey-  Rechts  feyn  foll!  —  Unben^rkt  kann  es  der 
beften  der  Territorial  -  Gefete^ebong  überlaffea.  .-*-  Rec.  nicht  laffen,  dafs  Hr.  jS«.  iu  feinem  Allgemeinen 
Ungeachtet  nun  der  Vf.  S.  96  ^-  diefes  Syftem  felbft  GeTetzbuche^  fo  viel  davon  bis  jtetzt.erfcliienen  ift, 
aufgeftellt  hat :  fo  befolgt  er  doch  ia  feinem  Gefetz-  dieÜem  Syftem  durchaus  nicht  treu  geblieben  ift» 
buche  wieder  einen  andern  Pl$is^C$i.  iaa  fc«). 'Dem  Denn^ma»  fi^idet  nicjit  blofs,  was  die.  Schrift  über 
zufolge  zerfallt  daffelbe  in  Oiaey  Theile.  uea  allge-  dieRedaction  desA«G.B.  erwarten  läfst>  und  was  der 
meinen  und  den  fpeciellen;  X>er  allgeitiemeTheii  ent-  Titel  dfsr  drey  erfchienenen  Bände  befagt,,  das-  allge- 
faält-i)  das  allgemeine  Bürgerrecht.  Diefes^  foB  aus  meine  Bürgerrecht,  mithin  den  er^»  Anfchnitt  nach 
dem  Grund vertnige  und  den  folchen  näher  beftimmen-  dem  Syftem.  Man  findet  viehnchr  auch  manches  au» 
den-  Oefetzen  und  Gewohnheiten,  die  Rechte  und  den  andern  Abfchnittea  z.B.  von  den  Koften:  wel- 
jPäichten  beftimmen  gegen,  die  Regierung  und  übrig-  ches,.  nach,  der  Schrift  „die  deutfche  GefetzwifTcn- 
keit  foeym  Aufenthät  fowohl  im  Lancle  als  aufser*-  fchaft  feit  den  neuem  Legislationen  S.  96;  und  103.» 
Iialb  Landes,  a)  £>ie  BOrgerlaften  und  Amtspflichten  zu  urtheilen,  unter  die  Rubrik  i  Bürgerfreyheit,  alfo 
(Cameralrecht  im  an^edehnten  Sinne).  3)-l5ie  Bür-  in  den  dritten  Abfchnitt;  femer  viele  Vorfchrifte« 
;erfreyheit  und  Bürgerehre  der  Landesunterthuen  Über  Schadenserfatz  u^  £«  w«,  welche  nach  der  erft  ge"- 
Criminal  -  und  PoÜzey-  Recht  im  dngefchränkten  nannten  Schrift  (über  die  Redactien  xu  f.  w.  S.  124.) 
änne).  IMefe  beiden  find  eigentlich  nur  ^weitere  Aus-  in  das  Frivatrecht  oder  in  die  vierte  Abtheilung  ge-^ 
führiHigen  von  Nr.  L  4)  Der  Privatverkehr  (Privat-  hört*  Eidlich  wird  in  dtex  raiteetheiften  Schematis- 
recht).  j!)a8.  letztere  ift  wiederum  mir  eine  weitere  ipus  die  Lehre  vom  Concurs  der  iKUtglaubiger  indeA 
Ausführung  von  Nr.  III.  Per  fpeciell«  Thd)  han^^  ganz  fpeciellen  Theil  des  Gefetzbuchs;  und  zwar  da* 
^elt  1)  vom- Dienftverein  oder  Hans  -  und  Gutsherr-  lelbft  in  den -letzten  Abfehrnttverwlefint;  dag^en  ift 
fchaft,  2)  tvm  GefeUfehttfle»  und  Gemeinfchafterf,.  fie  in  der  Schrift:  DeutfcbeGefetzwÜTeiifchaft  &  lo}. 
insbefondere  der  Ehe  und  den  Familien  >  3)  von  den  unter  die  Rubrik :  Bürgerfireyheit > '  mithiia  in  diedrittt 
Gemeinen  und  Corporationen>  insbefondre  Dorf-  und  Abtheilung  des  allgemeinen  Theik  des  Gefetzbuchs 
Stadtgemeinen,    4)  der  Landfchaft  und  dem  Jifcus  \^ßellt..        m. 

öder  den  Landes-  Gaffen^   5)  von  den  Kirchen-  und  10)  In  AbBcht  auf  den  Vortrag  bäligen  wir  es, 

ReiigionsgefelUckaften^  6)  von  den  Schulen  und  ge^  dala  dei  Vf.  in  den  Text  des  Gefetzbuchs  die  Rechts- 

fätze 
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fötze»  in  karzen  Paragraphen^  au&esommen ,  und  lui" 
ter  deafelbcn  die  Autoritäten  gefetzt;  am  Schluffe  je- 
des Bandes  aber  in  Beylagen  die  weitere  Ausführung 
einiser  befonders  wichtigen,  zum  ^rheil  ftreitigen 
Rechtsfragen  beygefügt  hat. 

li)  Einen  Tadel  dürfte  es  dagegen  verdienen,- 
dafs  er  fo  wenig  Definitionen  giebt.  Er  fagt  zwar 
(S.  20.  der  deutfchen  Oefetzwiffenfchaft) ,  dafs  Defini- 
tionen nicht  immer  der  Unbeftimmtheit  abhelfen ;  und 
dafs  es  beffer  fey,  den  allgemeinen  Satz  durch  alle 
fpecielle  Fälle,  die  nur  irgend  einen  Zweifel  erregen 
Könnten,  durchzufahren.  Allein  es  ift  ihm  fefbft 
nicht  unbekannt,  dafs  oft  bey  völliger  Gewifsheit  der 
Thatfache  dennoch  das  ürtheil  um  deswillen  fchwer 
wird,  weil  die  Frage  ift,  ob  das  beftimmte  rechtliche 
Verhältnifs  wirklich  dafejen&e  fey,  wovon  dasOefetz 
handelt,  oder  nicht?  Wie  kann  der  Richter  ein  ge- 
rechtes Ürtheil  fallen ,  wönn  er  nicht  beftimmt  die 
Gränzen  und  die  Merkmale  d^ijjenigen  VerhältnifTes 
kennt,  von  welchem  der  Gefetzgeber  redete?  und 
tiiefs  erkennt  er  am  ficherften  aus  der  Definition,  wel- 
che das  Gefetz  Tdbft  gegeben  hat.  Zu  dem  ift  es  nicht 
möglich,  alle  Fälle  id  dem  Gefetzbuche  auszudrücken. 
Wenn  daher  ein  ähnlich  fcheincnder  Fall  vorkommt, 
fo  hat  die  Willkür  des  Richters  freyen  Spielraum  in 
Ermangelung  einer  deutlichen  und  genauen  Definition 
des  rechtlichen  Verhältniffes  und  Qefchäfts,  worüber 
das  Gefetz  etwas  verordnet, 

12)  Einen  iobenswerthen  Fleifs  hat  der  Vf.  auf 
den  Ausdruck  in  dem  Allg.  Deutfchen  Gefetzbueh  ver- 
wendet^ umniuniich  die  juriftifcli-lateiniichenKmift- 
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Wörter  entweder  ««  vemniden,    oder  In  fafsiiches 
Deutfeh  zu  überfetzeu,    Bey  diefer  Gelegenheit  kann 
Rec.  nicht  umliin,  an  die  Verdienfte  deÄ  unfterblichen 
tiomtnel  um  den  deutlbhen  GertchLsftil  zu. erinnern, 
und  bedauert,  dafs  Hr.  R.  niclrt  auf  deffen  antibarba- 
rilches  Wurterbuch  im  deutfchen  Flavius  Rückficht 
genommen  hat.     Er  hat  fich  liauptlachlich  nach  deot 
Muftcr  der  preufsifchen  Gefetzgebung  gerichtet,  wel- 
che alierdmga  das  befte  Vorbild  ift.  Indeffen  verdient 
auch  Hommel  noch  eine  Erwähnung.   Hier  eipice  Bev- 
fpiele  von  Hn.  Rs  Ueberfetzung  mit  Rec.  kurz^  An- 
merkungen.    Es  ift  unrichtig,  den  Zuwachs  des  Heu 
rathsguts  für  eleichbedeutend  mit  Paraphemalgnt  zm 
halten  und  diefes  durch  jenes  zu  überfetzen  (S.  58.  in 
der  D.  Gefetzwiffenfchaft).     Gefanmtfckuldner,   Cori 
V^/r.,^-*A  ^^}  S"t.    Forum  domUUii  mit  Gerichts^ 
ßand  ßr  dse  Perfon  za  aberfetzeii,  ift  nicht  paffend- 
y^olü  aber  forum  r ei  fit ae,    Gericiusfland  fUr  Güu/. 
welches  m  «nem  Volkscodex  deutlicher  ift,  als  ding! 
hchei, Gerichtsftand.    Res.nonfungibÜes  und  res  fu%. 
gm! es,  Sachen  zum  Gebrauch  und  Sactien  zum  Tfr- 
ormch  ift  gut.     Intervention  kann   nicht  immer  mit 
Einfpruchsklage  überfetzt  werden.  Lu4:rurm.ceffans 
Cewinwverluft ,  gut.    Nominatio  auctoris ,  Neanuntf  (^"^ 
im  Moimes;  beffer  feines  Währsmannes  (Hommel) 
Zwangsgerechtigkeit  pafst  weniger  auf  Servitut  als  auf 
JUS  bannarlum.    Executions  -  Prozeß,    das  Verfahren 
bey  zwanffskraftigem  Nachweis  ift  fehr  gut.    ExcUa. 
tormm,  Erinnerungsfehreiben.    Wie  würden  aber  da- 
von  die  Promotoriales  zu  unterfcheiden  feyn  "^  Die  Po- 
ciscenUnd}xxc\i  die  Einigen  zu  überfetosen;  möchte  doi 
Doppelijnnes  wegen  nicht  gefallen. 


KLEINE      SCHRIFTEN.« 


AitZKtY«ttAttfiTiftiT.  Philadelphia^  fredt.  h,  Dobfon: 
An  ittquiry  into  the-effecu  of  ardent  fpirit*  upon  tke  human 
body  and  mimd.  'Wich  an  accoant  of  the  meant  oF  preven« 
Cin^,  and  oF  tht  temedres  for  caring  theni.  By  Benjamin 
Rujihy  M.  D,  Profeffor  of  Medecme  in  tlie  univerfity  of  Penn- 
fylvairia.  The  fonrth  edition.  I805.  SO  S.  'g.  —  Sc{iw«rlieh 
kann  man  di«  traurigen  Folgen«  welcne  ans  ^la  tin^m^ü^en 
GenuUe  hitziger  Getränke  entfcefaen,  belfer  fchitdein,  aü 
ts  in  diefer  kleinen  Schrift  gefdiehen  ifc.  Pen  Ziiftand  der 
iTrimkeaheit ,'  welchen  der  VF,  eine  odious  difeafi  nennt, 
Ichildert  er  meircerhaCt,  und  zeigt,'wie  aufiierordentlicÄi  ver* 
febieden  derfelbe  bey  den  einzelnen  Individu«a  ift.  .  Sehr 
oft  ift  Trunkenheit  als  eine  erbUche  Krankheit  zu  betrachten, 
wovon  der  Vf.  einige  Beyfpiele  als  Belege  anfährt.  Werden 
Trunkenbolde  vom  gelben  Fieber  befallen  :  fo  genefen  Iie  fei- 
ten. Mangel  an  Ap[7etit,  Anfchwellung  der  Leber;  Oelb-^ 
und  Wafferfucht , '  Heiferkeit .  Hüften ,  Sch^ndfueht ,  Harn- 
ruhr, chronifchea  Erbrechen,  Hautauafchiiige,  Epilepfie, 
Wafanßnn  u.'  £  w.  Rad  die 'ffew(>hnliclien  Folgen  diefes  La^ 
(ters.  'Eben  fo  fohrecklich  find  die  Wirkungen,  welche  daf-' 
«1^6  daTTelbe  auf  den  Geiit  hervorbringt,    und   deren  ZaU 


lÄion  ifc,  Blofs  bey  pl«tzUchen  E»|ch»pfungen ,  und  bef 
nafiikalter  Witceruug,  -will  der  VF.  den  Gennfs  des  Braftnte- 
weins  und  Rums,  als  diiitetifohes  Mittel  erlauben,  wodurch 
derfelbe  aber,  nach  unfrer  Meinung,  zu  fehr  befchrütilit  wird 
'  Als  die  heften  Getrdnke  nennt  Hr.  Ä.  Cyder.  Wein,  WafTar 
■mt  Syrup  und  Effig  vcrmifcht ,  KafFee  und  Thee,  von  denem 
^iber  doch  ^mehrere  beym .  t/igUchen  Gebraueke  dem  Körpc« 
ebenfalls  fehr  nachtheilig  feyn  dürften.  Oie  prädUponiren« 
den  Urfachen  zur  Trunkenheit  find  Fehr  oft  in  dftr  v^fchied« 
nen  Leben.*iart,  '  nebft  Leibes  und  SeelenberchafFenheit  der 
Menlche>i  begründet,  fo  dafs  z.  B.  ermfldtte  Arbeiter.  Krrink» 
liehe,  befönders  fatehc,  ,  deren  Verdauungsorgane  leidetu 
^um  GebrauiUie  g^iftiger  Getränke  verleitet  *  w^deü ,.  im4 
zwar  zu  ihrem  profsen  Nachtli^Ue,  da  ihren  Befchwerdeai 
auf  eine  bey  weitem  beffere^ Weife  aWeholfen  werden  kann. 
Zu  den  Mitteln,  durch  welche  die  Neigung  tnr  Trunken- 
iieif  gebeilet  wird,  rechnet  der  Vf.  avidi  die  Brechmittel 
welche  mam  heimlich  mit  den  geiftigeo  Getränken  vermirch^ 
4eren  UnzuUffigkeit  ab^  dnrob  die  firfufariwig  fcbon  oft  ce» 
lehrt  yror^deo.  ^  *' 
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RECHTSGEL  ABUTHEIT. 

*  * 

Frawkfüht  an  d,  Oder,  in  d,  akadem.  Buchh.:, 
^oh.  Friedr.  Reiitmiim^s  Schriften  über  ein 
attgemesnes  Gefet±lmck  u.  a« 

Reo.  gebt  j^zt  'ZufifUns ,7Xl  den  f;o»  Hn.  Reiten 
meier  vorgefehlagenen  '^fiizverhjferungem über, 
<iie  dahin  abzwecken»  ^das  Rechtfprechen  in  un- 
gleich mehrerh  Fällen  als  jttzt»  ficber  und  zuverläf- 
£g,  kurz  und  wohlfeil»  hft  wie  das  Rechnoa  (??) 
zu  machen,  und  dadurch  das  Juftizfchwanlcen  und 
die  Scheinjuttiz^  indeichen  die  Pdroce&fucht,  die 
Schicane  und  die  Jutu:^belchwerden  beträchtlich  zu 
vermindern  9  und  dagegen  das  Zutrauen  zu  den  Ge* 
richten  bey  den  Einwonnern  mehr  zu  befeftigen  und 
zu  erhöhen.  **  Diele  vorgelchlajEenen  Reformen  find 
im  WeCentlichen  folgende :  Erße  Reform.  „  Die  Re- 
lation Ton  der  Th£t(achc  und  den  Beweisgründen, 
werde  von  dem  Inftmenten  eiptworfe^  und  den  Par- 
teyen znr  Revifion  vorgelebt,  bevor  fie  im  verfammel- 
ten  Oericfat  abgelegt  wirdT"  (X.  u.  19  ff;  55  ff.J  Es 
kann  dem  Vf.  nicht  entgehen  >  dafs  cuefe  binricntung 
im  Wefentlichen  bereits"  im  Preu£sifchen  getroffen 
ift.  Die  Preuls.  G.  O.  Th.  L  Tit.  X.  $•  ^2.  u.  37. 
be&ehlt  nämUch :  dafs  der  Initruent  nach  vollendeter 
Inftructiou  und  Ausmittelung  die  Species  facti^  den 
Parteyen  oder  deren  Bevollmächtigten  vorlegen,  ihre 
Erinnerungen  anhören  und  berückfichtigen,  und  dafs 
die  berichtigte  Species  facti  und  das  derfelben  beyge- 
fngte  Verzeichnifs  der  ftreitigen  Punkte  von  den  Par- 
teyen  und  deren  AQiftenten .  oder  Bevollmächtigten 
imtorCchrieben  werden  fall. 

Mr.  iL  will  aber  diels  dahin  abändern ,  dafs  die 
Relation  von  dem  Inftruedten  an  der  Stelle  des  Refe- 
renten abgefaf«t  werden  foUe  (S.  19.).  Es  ift  nicht 
deutlich,  ob  feine  Meinung  ift,  dafs  die  von  den  In-« 
ftruenten  und  den  Paiteyen  gemeinfchafthch  berich- 
tigte Species  facti  fernerhin  wegfallen;  oder  ob  neben 
diefer  auch  noch  die  Relation  unter  Zuziehung  der 
Parteyen  von  dem  Inftruenten  gemacht  werden  foUe? 
Das  erfte  wärde  fehr  fchädlich  feyn ,  indem  dadurch 
der  wohlthätige  Zweck  der  ganzen  Einrichtung, 
nämlich  die  ftreitigen  Punkte  bey  Zeiten  zu  beftim- 
zncn,  fich  gleich  vom  Anfange  an  gegenfeitig  zu  ver- 
(tändigen,  vom  Anfange  an  cineunparteyifche,  unge- 
teilte Anficht  und  Ueoerficht  der  &che  zu  erhaken» 
und  uniiöthigen  Streit  zu  vermeiden,  vereitelt  wer- 
den müDste.  —  Beides  aber  mit  einander  zu  verbj^« 
den,  hält  der  Reo.  für  überflüflig,  la  fOr  nachtbeilig. 
i^.  JL  Z.  1806.    £rybr  Bmi. 


Es  mnfl  doch  einmal  ein  Ende  der  V§rkanJU»ngen 
geben.  Die  Parteyen  hatten  Gelegenheit  ^nug ,  bej 
der  Inftruction  der  Sache,  bey  der  gemeinfehafdica 
aufgenommenen  und  berichtigten  Speciu  facti  und  in 
den  Deductionen  des  Rechts  Bire  (feireohf  fame  wahr- 
zunehmen; und  den  Richter  auf  alles  W  efentliche  au& 
merkfam  zu  iliachen.  Wäslich  find  die  Gefetze  ge^. 
gebeo ,  dafs  keine  nova  nach  Verlauf  der  ordnungs-. 
mäCsieen  Friften  nachgebracht  werden  folleii.  Würde 
aber  aer  JKeitemeierfche  Vprfchlag  aufgenommen :  fo 
(teht  zu  erwarten »  dafs  in  deoi  Augenblicke,  da  der 
Frozesfs  bis  zum  Spruch  gediehen,  eine  neue  loftructioat . 
eine  ofeue  Verhandlung  wieder  angehn:dOrftew    < 

Der  Rec*  hält  da^r;,  dafs  nach  Aufgesommener; 
Inftruction  und  nach  eingereichten  Deductionen  der 
Parteyen  das  Amt  des  Richters  eintreten  muffe»  fref 
von  aller  weitern  Einwirkung  der  Partei/en.  So  •  vvi»> 
vorauszufetzen  ift,  dafs  die  Parteyen  in  dem.  vorher-*. 

flehenden  Verfahren  aUes  zur  Sache  dlenJÜche  asige^. 
ahrt  haben  werden :  fo  muls  dcjc  Refcret^t  das  ^ü-. 
trauen  genie&en,  er  wer>c(e  dieCrönde.filr  und  wi- 
der reiflich  erwägen  ;4b  nj^fs  der  Correferent  und  <W 
canze  Coliegium  das  Zutrauen  geniefsen,  dafs  fie  r^* 
Ech  und  unparteyifch  feyn  werden.     Es  fcheint.üns 
nicht  i'athfam,^  die  .Relation  durch  den  Inftruenten. 
machen  zu  laffen;  denn  wenn  der  Referent  von  deni. 
-  Inftruenten  verfchieden  ift:  fo  ift  eine  noch  gröfsere 
Wahrfchdnüchkeit  vorhanden ,  die  Sache  werde  we-^ 
nigcr  einfeitig  und  weniger  parteyifch  entfchledea 
vi^erden 

DeV  Vf.  will  (S-flj.  u.  43.y,  dafs  wenn  der  Vf. 
der  Relation  findet,  aie  Partey  habe  einen  Grund 
überfehen,  derfelbe  durch  Ausrailung  der  Lücke  die 
Sunune  der  Gründe  vollftändig  machen  foll,  und  z\vär 
Cowohl  bey  der  Relation  über  den  Beweis  als  über^ 
das  Recht;,  allein  daraus  würde  die  auf  Untergra- 
bung aller  Gerechtigkeit  hinaus  laufende  Folgerung 
! rezogen  werden  können ,  dafs  der  Richter  Dinge  aus 
einer  Privatwiffcnfcbaft'  zu  Gegenftänden  der  In- 
ftruction lowohl  als  zu  GrQndeu  der  Entfcheidung 
ftufltellen  dürfte. 

Die  Mweute  Rrform  ift  folgende :  „  Die  Beürthei- 
lung  der  recntiicHen  Wahrheit  nach  dem  geführten 
fieweife  oder  das.  Beweis -Urthel  werde  von  dem  ei- 

§  entlichen  Rechtsfpruche  fo  wel  als  möglich  gefchief 
en  und  zuerft  ins  Reine  gebracht.  Dazu  werde  eine 
eigene  Deputation  oder  ein  eigener  Senat  (f.  S.  35.) 
des  Gerichts  aus  Männern,  die  zm*  Beurtheilun^  der 
rechtlichen  Wahrheit  nach  vorgelegten  Beweismitteln 
vorzüglichen  Scharffinn  befitzen,  beftettt**^  XI.  35. 
39Ö  £>i^  gedachte  Reform  hält  der  Vf.  um  deswillen 
C  für 
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für  nöthig,  weil  das  Ürtheil  über  das  Recht  dem  Ur«» 
4heile  über  die  Wahiheit-der  Tbatlkche  leicht  zuvor- 
eilen und  folcbergeftalt  auf  das  «letztere  einen  fchäd- 
liehen  Eififlufs  erhalten  könne«  Man  fehe  das  Ge- 
rücht, eine  noch  (nicht  ausgemachte  Thatfache»  ge« 
wohnlich  auffaffen  und  darauf  für  imd  wider  den  He- 
fchuldigten  Urtheile  fällen  und  nach  dcml^afsc  d^ 
vorgefaDsten  Urtheüs  die  Thatumfiäiide  ausle»»« 
Wo  eine  Vorliebe  im  Spiel  fey,  da  erfcheine  die^r- 
zahlung  leicht  als  wahr,   und  wo  eine    ~" 


¥•  26.)* 

Man  lieht,  dafs  Hr. R.  m  Deutfchiani  wkeArt  von 
^mry  HnJUhren  wiU.  £s  würde  ims  hier  zu  weit  füh^ 
reo ,  wenn  wir  unterfuchen  wollten ,  in  wie  fern  die . 
Jury  eine  wirklich  wohlthätige  Einrichtung  fey,  in 
welchen  Gattungen  von  Rechtshändeln  fie ,  auch  in 
Deutfchland  Nachahmung  verdiene,  und  ob  nicht  die 
iv  England^  Nordamerika  und  Frankreich  befteheu- 
den  Jary's  mafar  in  iden  Bedürfnißen  diefer  Nationen 
und  in  ihren  eigenen  Staatsyerfaffungen,  als  in  den 
dlgemeitten  und"  wefentlichen  Bedingungen  einer  wei- 
len Rechtspflege  begründet  feyen.  Hier  nur  fo  viel. 
Die  Nacht neile,  von  welchen  der  Vf.  öoen  fpricht, 
und  weswegen  er  die  gedachte  ][leform  einführen  will, 
rühren  von  mt^atifchen  Fehlern  her.  .  ff^er  fleht  uns  ^ 
äi^Ur^  dük  der  das  Beweisurtheil  fprechende  Senat  " 
von  aUer  Vorliebevoder  von  dem  EinBufs  der  öffent- 
lichen Meinung  ganz  frey  feyn  werde?  Diefelbe 
fCrenge  Oberaumcnt,  weiche  zu  Mitgliedern  diefes 
Senats  nur  redlich&^Männer  wählen  fmi,  ift  ja  auch 
verpflichtet,  die  Rlchterftühle  mit  erfahrnen,  gründ- 
lich gelehrten ,  fch'arffinnigen  und  rechtfcluufenexl  , 
Männern  zu  befetzen. 

Wie  fehr  würde  fich  durch  eine  folche  Einrieb* 
tung  die  Anzahl  der  Dienerfchaft  vermehr«» !     Wer 
/oll  diefe  befolden?  der  Staat?   oder  foll  ihre  Befpl- 
duDg  dm-ch  erhöhte  Sportein  herausgebracht  werden? 
und  ift  nicht,  je  mehr  man  Diener  zu  wählen  hat, 
die  Zahl  der  Candidatcn,    unter  welchen  man  aus- 
'yvählt,  kleiner?  —     Iß  es  denn  ttnihr^  ift  es  noth^ 
yrendis,  daß  Richtsienntmß  unfähig'  wachte   über  die 
IVahrkeit  einer  Thatfachs  zu  urthetten?     Seht  denn 
X»Othwendig  der  J[urift  um  deswillen ,  weil  er  mit  der 
Kenntnifs  der  Gefetze  ausgerüftet  ift,  weil  er  bey  den 
vorkommenden  Fällen  an  die  Bedingungen  und  Merk- 
male denkt ,  ohpe  welche  der  Fall  gar  nicht  in  das 
Gebiet  des  öffentlichen  Rechts  und  des  richterlichen 
Ausfpruchs  gehört,  fleht  er  denn  darum  ailes/  aus  ei- 
nem falfchen  Gefichtspunkte  (an ,  und  kann  er  um  des- 
willen nicht  unbefangen  beurtheilen,  ob  eine  gewifle 
Thatfache  rechtlich  wahr  fey,  oder  nicht? 

Da  endlich  des  Vfs.  Beweis  -  Richter  doeh  die 
D^utatien  oder  der  Senat  eines  Gerichtshofs  oder 
Tnbunals  feyn  feilen :  fo  werden  fie  doch  wahrfchein- 
lieh  joriftifcne  Kenntnifle  befitzen*  Diefs  macht  fle 
aber  liach  feineti  eigenen  Orundiatzen  unüähig,  ein 
Beweia  -  Urtheil  abzufallen. 


Der  Vf.  meint ,  dafs ,  diefe  Reform  und  ein  gutes^ 
Gefetzbüch  voraus  e^elztj  die  Rechtspflege  fehr 
leicht  feyn  werde.;  l3|e  RechtsurUi^  würden  .fo  gut 
als  entbehrlich  feyn  (S.  40.).  Rec.  zweifelt  daran, 
ttad  ift  vieknebr  in  Rüektaeht,  öefo  ein  ganz  vollftän- 
diges,  alle  mögliche  Fälle  beftimmt  ausdrückendes 
Giefetzbuch  eine  Unmöglichkeit  ift,  mit  demjenigen  - 

Snz  eiBverlbinden,  was  Hr.  R^  an  einem  andern 
rte '(Deutfche  Gefetz wiffenfch.  S.  lao}  lagt:  »Die 
richtige  Beurtheüung  des  Reehtsgefchafts  und  des 
Straßalls  ift  ein  wichtiges  Stück  der  Logik  und  der 
juriftifchen  Praxis«  Was  eine  vorkommende  Sache 
fey,  in  welche  ClafTe  fie  gehöre,  wie  viel  fie  umfafle,  _ 
das  ift  oft  ein  bedeutender  Streit,  der  zu  feiner  gründ- 
lichen Entfchekiung  mö^Mchft  deutliche  und  be- 
ftimmte  Begriffe  von  derlelben  erfordert.  Sinnlich« 
und  durch  fich  felbft  beftimmte  Gegenftände  machen 
wenig  Schwierigkeit ;  aber  defto  mehr  die  abftracten- 
Begriffe,  die  häufig  in  einander  laufen  und  fich  nicht 
immer  leicht  feheic^  laflen ,  auch  fehr  oft  ungemein 
fchwank^i  und  niehtficher  beeranzt  werden  körnten.** 
DnUte  Reform.    Um  das  Zutrauen  des  Publicum^ 

i;egen  die  Richter  zu  erhöhen,  fchlägt  Hr.  R.  vor 
S.  46.)»  dafs  man  den  Richter  erfter  Inftanz  noch- 
mals über  das  Recht  nach  der  neuen  Ausführung  ur- 
theilen  laflen  foUe:  mit  dem  Befugniffe  entweder 
nochmUs  zu  erkennen ,  wenh  er  fich  durch  die  ver- 
beflerte  Ausführung  zu  einem  abändernden  Erkennt* 
nfffe  vcranlaCst  fäncte,  oder  im  entgegengefetzten  Falle 
die  Sache  zum  Erkenntnifs  an  die  zweyte  Inftanz  ab- 
zugeben. ^ 

Rec.  beforgt^  dafs,  dafem  nicht  in  diefer  zwcy-f 
ten  Ausführung  ganz  neue  Beweis  -  Mittel  und  neue 
Thatfachen  an  -  und  ausgeführt  worden  —  welche» 
doch  nur  der  feltnere  FaB  feyn  wird  —  der  Richter 
gewöhnlich  fein  erftes  Erkenntnife  beftätigen.  werde. 
£in  fefter,  aus  Gründen  handelnder  Mann,   der  die 
Sache  vorher  reiflich  erwogen  bat,  ift  feiten  zur  Ab- 
änderung feines  Urtheils  zu  bringen.    Ift  wohl  zu  er- 
walten ,  dafs  der  Richter  durch  fein  zweytes  refor- 
matorifches  Erkenntnifs  immer  geftehn  werde,  dafs 
er  fich  übereilt  habe,  wenn  er  auch  vorher  wirklich 
einen  und  den  andern  wichtigen  Umftand  überfeheö 
hätte?    Ift  vollends  in  einem  Lande  der  Richter  auf 
Sportein  gewiefen :  fo  wird  er  in  den  mehreften  Fäl- 
len geneigter  feyn,  felbft  zu  erkenneft,  mithin  fein 
voriges  Erkenntnife  zu  beftatigen,  als  die  Sache  anr 
die  zweyte  Inftanz  abzugeben.     Die  Parteyen  würden 
alfo  durch  diefe  neue  Einrichtung,  ohne  an  KoCten 
etwas  zu  erfparcn ,  um  den  grofsen  Vortkett ,  wttiig- 
ftens  um  die  Beruhigung ,  ihre  SOcke  durch  einen  an- 
dern Richter  unterfiichen  zu  tajfen,    gebracht  werden. 
Ja  felbft  das  Zutrauen  zu  den  richterlichen  Behörden 
würde  dadurch  fich  nicht  erhöhen,  indem  man  dem 
fein   voriges  Erkenntnifs   beftätigenden  Richter  ge- 
wöhnlich entweder  Nachlaffigkcit,  oder  Eigeiifinn, 
oder  Eigennutz  vorwerfen  würde«     Rec.  findet  die 
entgegen    gefetzte  Organifation  .der  Gerichte    ganz 
zweckmäfsig;  \uid  hat  nur  den  einzigen  Wunfeh  ^  daß 
übiT  diejenigen  Uutfrrickter ,  deren  lErkenniniß  refor^ 
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itiiri:  wsrdiß  fiU^tSy  mit  dir  Vf.  darin  eine  bßfondere 
Unwißinhiit  d^  den  Reckten  y  oder  eine  bejondere  Nach- 
lä&gkeü  in  Krufägung  der  ausgeßlhrten  Gründe  Ue- 
iä^ hatk ^  eme ßrengere ^nffickt  geführt,  und  fie  in 
dußn  FMen  ohne  Nachficht  zur  BezMung  der  verur^ 
fachten  Kaßen  angehalten^  werden  enöchten. 

Vierte  Reform.  lE^  origineljer  Einfall  ift  es >  dafs 
€Üe  Gerichte  an  verfchiedenen  Oxtea  die  Rechtshändel 
unter  fich  umtaufchenfollen,  fo  dsSs  jedes  zwar  die 
InftmctioD  der.  einhßimifchen,  das  Erkenntnifs  aber 
nur  von  den  auswärtigen  hat.  Die  Wohlthat  tler 
jdctemferfckickung  ift  allerdings  nicht . zu  vc;^kennen, 
vorzQglich  in  kteinern  Ländern ,  in  welchen  Richter, 
Partey  uücl  Anwald  unt6r  einander  verwandt  zu  feyn, 
und  manclie  Privatrückfichtea  einzutreten  pflegen. 
Eine  Juriftenfacultät,  befonders  eine  ausländifche,  ift 
von  Menfehen^cht  und  Nebenabfichten  frever ,  und 
die  Actenverfendung  ift  daher  ein  wahres  Palladium 
der  Frcyheit  der  Unterthanen.  Öabey  gewährt  diefe 
Einrichtung  eine  vortreffliche  Verknüjpfung  der  Theo^ 
IM'  und  Praxis,  die  fich  wechfeifejtig  dort  unter* 
friij^Art ,  fo  dald  dadurch  die  Ausbildung  der  Wiffen* 
fchafit  felbft  ungemein  gewinnt.  ( Man  vergl.  Ä  über 
die  höhere  Cultnr  S.  414  ff*)  Rec.  wünfcht  zur  Fer^ 
voUkammnung  dU/er  Anßalt  nur  noch,  daß  den 0nri^ 
ßetrfacultäten  thüis  eine  gewijfe  Taxeför  das  anzujetzen^ 
de  Honorar  y  theils  eine  gewijfe  Zeit^  binnen  welcher  fie 
die.^eit^gefenieten  Acten  zurückfihicken  müßten,  vorge-, 
fckrieben^y  und  darüber  flrehg  gehalten  würde.  Denn  wie 
)etzt  hier  und  dadie^chen  itehcQ,  £nddie  ungelteuern 
Honorare,  welche  diefe  SpnichcoUegien  ganz  Willkür- 
Uch  anfetzen,  und  wo  an  leine  Moderation  z»  deoken 
ift,  fo  wie  die  Ver:^dger»ng  der  Sachen  durch  das  lange 
Liegenbleiben  der  Acten  eine  der  atlergerechtßßen  und 
tauteflen  'Klagen  der  Parteuen. 

Gegen  den  obgfedachten  Vorfchlag  des  Vfs.  ift 
auch  noch  diefs :  Wix'd  eine  fefle  Einrichtung  in  ei- 
neni- Lande  in  der  von  dem  Vf.  angegebenen  Art  ge- 
macht: fo  kann  das  erkennende  Gericht  den  Parteyen 
kein  GeheimnHs  Weihen,  und  die  Schicane  wird 
fich.  Canäle  genug  zu  eröffnen  vdffen,  um  auf  den 
Reohtsfpruch  ebenfalls Einflufs  zu  haben,  fo.  fehr,  als 
weiin  er  im  Orte  gefällt  würde.  Dagegen  kommen 
auch  noch  die  grölsem  Koften  und  Vveitläufdgkei« 
ten  —  befonder^  wenn  der  Vf.  feine  Gommuh-Rela- 
tionen  damit  verbinden  wollte,  in  Betrachtung,  fo 
da^  Rec.  auch  diefe  Neuerung  fär  bedenklich  hält. 

Fünfte  Reform,  Sehr  wahr  ift,  was  der  Vf. 
(&  301  f.)  über  xlie  Npthwendigkeit  fegt^  .  die  Er- 
kenntnifs- und  Entfcheidungsgründe,  felbft  in. letzter 
Inftanz^  denParteypn  auf  ihr  Verlangen  mitzutheilen«, 
Rec.  enthält  fich  einer  weitem  Bemerkung  hierüber, 
da  der,  von  Ho.  J?.  aber  nicht  angeführte,  wüitlige 
Hofcher  in  tter  Vorrede  zu  feinen  R.  Kamm^rgcricht- 
lichen  Rechtslällen  1789-  (befonders  und  vermehrt 
unter  dem  Titel  abgedruckt:  Üeber  die  Schädlichkeit 
der  Gerichttgeheimn^y  Augsb.  1804«)  die  Sache  er- 
fchopft  hat. 

Sechße  Reform.  Hr.  R.  unterfcheidftf  zwüchea 
ungerechten  und  unbilligen  Erkenntniflen  (S.  102.  )• 
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Jene  foUen  diejenigenr  feyn,  die  gegen  eine  völlig  ge* 
AviCfe  Thatfache  und  Recht;  diele,  welche  nur  gegen 
wahrfcheiniiche  Thatfachen  und  Rechte  angehen. 
Wider  die  erftem  foll  man,-  wenn  fie  auch  in  letzter  ' 
Inftanz  ge(j^rocheu  wären,  dennoch  bey  dem  Juftiz*' 
niinifterio  Rcmedur  fliehen  dürfen. 

Rec», findet  dasjenige,  was. der  jüngfte  Reichs* 
abfchied  '  über  unheilbare  Nichtigkeiten  verordnet^, 
weit  beftimmter  und  crfchöpf ender,  als  das  ift,  was 
der  Vf.  von  ungerechten  Urtheilen  fagt.  Wie  leicht 
wird  nicht  die  rarteyj  die  fich  für  be&hwert  erach- 
tet, der  SSiche  den  Anfchein^eben  können,  als  fey 
das  letzte  Erkenntnifs  gegen  em  gewifles  Recht  oder 
gegen  eine  und  die  andere  gewifle  Thatfache  gefällt 
worden.  Ein  mehreres  hierüber  werden  wir  weiter 
unten  üigen,  wenn  wir  auf  den  (f ri^t/n  Gefichtspunkt 
kommen  werden ,  aus  welchem  wir  die  iPfchen  Schrif- 
ten betrachten.  Der  Vorfoliläg  des  Vfs,  führt  alfo 
nur  eine  neue  Inftanz  herbey :  und  was  für  eiue  In- 
ftanz? DaS  Juftizminifteriuin  mufs  allerdings  die  Ober-' 
auf  ficht  über  die  Rechtspflege  im  Lande  fünren^  aber 
ein  eigentliches  ^ußiz-  Tribunal  follte  es  nie  feyn  ^  damit 
nicht  eine  Cabhnets  -  bifianz  daraus  werde.  Man  bemühe' 
fich  doch  nur,  die  Juftizhöfe,  hefondcrs  aber  das> 
höchfte  Tribimal  mit  würdigen  Richtern  zu  -befetzen» 
und  mache  diefes  letztere  von  allepi  Minifterial-Eju'*  . 
flufle  unabhängig:  fo  wird  es  mit  der  Rechtspflege 
im  Lande  fehr  wohl  ftehen. 

Siebente  Reform.  Die  ControUe  der  Juftiz  -  Auf- 
ficht legt  Hr.  £.  mit  Rteht  {ß.  117  ff. )  in  die  Han4 
des  PuWicums.  Er  fagt  hierüber  viel  Gutes  und  Wah- 
res*  Rec.  macht  die  einzige  Bemerkung,  dafs  der  ge- 
hoffte und  mit  Recht  zu  erwartende  Nutzen  derPubli- 
cität  verloren  gehen  dürfte,  wenn  nach.des  Vfs.  Vor- 
fchlage  die  dfem  Publicum  mitzutheilcnde  Schrift  vor- 
her ciem  Jufüzminifterio  zur  Einficht  oder  wohl  auch 
.  zur  Abftellung  der  darin  zu  publicirenden  Befchwer-s 
den  vorgelegt  werden  follte.  Wer  wird  nicht  diefs 
zu  €hvn  ein  Bedenken  tragen,  der  erwägt,  wie  viel^ 
Mittel  dem  Minifter  zu  Gebote  fteheti ,  um  den  Druekr 
und  die  Bekanntmachung  diefer  ihm  vorgelegten 
Schrift,  wenn  fie  ihm  unangenehm  ift,  zu  verhindern; 
Selbft  der2weck,  die  Abftdlung  mancher  Befchwerd^ 
auf  diefem  W^e  zu  erlangen,  wird  feiten  erreichir 
werden  können.  Denn  in  einer  Procefefache  fittcf 
zwey .Parteyen  vorhanden.  Der.  Juftizminifter  kanny 
olme  die  Rechte  der  andern  Partey  zu  verletzen,  d^m 
Gefuch  der  einen  nicht  Statt  geben,  wenn  er  ^uchi 
das  begangene  Verfehen  und  das  dem  Befchwerde- 
führer  widerfahme  Uiirecht  erkennen  und  ihm  za 
helfen  geneigt  feyn  foUte. 

Acnte  Reform.  Der  Vf.  will  endlich ,  dab  Rechts* 
falle,  die  ein  bel^irendes  Intereffe  für  das  Pnhiiciini' 
haben,  entweder  ganz  oder  ftückweis  gedruckt,  dafsc 
diefe  Druckfchrif ten,  wenn  noch  ein  letztes  ürthel 
in  der  Sache  zu  föllen  wäre,  an  die  Mi^Iieder  des. 
Gerichts  vertheilt ;  und  dafem  das  letzte  Urthel  mit 
dem  in  der  gedruckten  Relation  aufgeftellten  Refultat 
au  üihr '  gontraftirt,  dem  Juftizminifterio  vorgelegt» 
und  von  diefem  endlich ,  mit  beliebigen  Anmerkungen 

'beglei- 
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begleitet,  dem  Publicum  bekannt  gemacht  werden 
iblTte ;  es  wäre  denn ,  dafs  der  Juitizminifter  die  Bor- 
fchwerden  fo  erheblich  fände,. dafs  eine  neue  Unter- 
fuchung  nöthig  wäre:  welche  dutch  eine  eigene,  vom 
Jtiftizdepartement  unabhängige,  Behörde  gfifchehen 

iiiüfste  (S.  292  ff.). 

Wir  legen  dem  Vf.  folgende  Fragen  vor,  die  er 
an  fich  hätte  thuu  foUen ,  ehe  er  mit  jenem  Vorfchlage 
hervortrat:  Enthalten  die  Deductiouen  der  Partejen 
nicht  daffelbe,  was  in  der  abzudruckenden  Relation 
ftehen  kann  ?  Wer  foU  die  höchft  beträchtlichen 
Druckkoften  bezaUen? 

'  Wie,  Wenn  nun  während  des  Drucks  ein  neuer 
Thatuniftand ,  oder  ein  neuer  -Grund  au5£em{ttelt 
wird ,  welcher  ein  ganz  anderes  Urtheil  als  dasjenige 
ift,  was  der  Vf-  jcntjr  Relation  bewirket' will,  zur 
Folge  haben  mufs?  So  find  ja  alle  die  gedachten Weit- 
l^ui^igkeitcn  und  Koftou  vergebens  ? 

Wenn  es  mit  den  Urthelsvörfoffiwrn  in  Deutfch- 
land  fo  ganz  fchlimm  auslieht,  dafe  nicht  .ein  Verfuch, 
um  fie  auf  ihren  Beruf  zurückzufahren,  gemacht, 
fonderu  lieber  ein  ganz  neues  Inftitut  angelegt  wer- 
den foU ,  welche«  den  Staatsborgem  die  luipatteyifciie 
und  gründliche  Verwaltung  der  Gerechtigkeit  fiebere, 
kann  wohl  der  Vf.  dafür  einftehen,  dafs  die  Mitglie- 
dei:  der  vorgefcWagenen  Behörde  von  den  Feldem 
frey  feyn  werden,  welche  er  bey  den  fibrigen  }uft2Z* 
behprden  und  Xribunaleu  des  Landes  vorausfotst? 

Wie  konnte  der  Vf.  überfehen,  dab  fein  Vor* 
fchlag  der  Willkfir  d^  Juftizminlfters  m^hr  Spteiraum 


giebt,  und  das  Palladium  der  Freyiieit«  iiB  PubUci- 
tat ,  wiederum  dadurch  i^efährdet  wird  ? 

Die  vorgcfchlagene  Reform  hat  viel  Aehnlichkett 
mit  dem  Rechtsmittel  des  Recurfes  antden  deutfchen 
Reichstä-g.  Diefs  dürfte  aber  wohl  nicht  die  lobens« 
werthefte  Seite  der  Rechtspflege  in  Deutichland  feyn. 

Wir  erinnern  neuntens  noch  an  eine  von  dem  Vf. 
in  {ieiner  Schrift  ül^r  die  hökere  Culinr  vorgdcMagene 
Verbefferung*  Es  foüen  nämlich,  fo  wie  diefes  be« 
reitfi  im  Preuftlfchea  u.  f.  w.  bey  aeni  Entumrfe  des 
Aüg.  Gefetzbuchs  gelchehen  ift,  eiuch  bey  jedem  einzel* 
nen  Grfetxe ,  bey  jeder  Qff entliehen  jtt^tt ,  felbft  wom 
dem  Untetthan  eine  neue  Laft  aufzuerlegen  ift ,  Prsir* 
fragen  bekannt  gerftacht  werden  y  damit  das  unterrich* 
tete  Publicum  ?ein(^  Stimme  gebef  me  das  Gefetz  am 
zweckmäfsigften  abzu faden,  die  Laft  am  wtoifften 
drückend  zu  vertheilen  feyn  möchte?  Rec.  iuidet 
diefe  Idee,  welche  dnreh  einige  Modificationen  leicht 
vertollkomnmet  werden  könnte,  ibar  des  Beherzig 
gens  werth; 

Um  dem  Vf.  Qberall  Gerechtigkeit  wiederfahre» 
2u  laffen,  erinnern  wir  nocK,  dafs  fein  Buch  „Ju&jz* 
terbeflEerunsen  **,  maxiches  Treftend^  im  Eiftxelnen  ent- 
hält: z*  B,  das,  was  cr^über  Succumbenzgelder  (die 
er  für  taddnswerth  hält  S.  48- )  und '  über  den  Nach* 
trag  von  Beweismitteln  (beneficium  non  deducta  dedu- 
cetm)  fart»  die  er  nicht  in  der  zweyten  Inftacz  zu- 
lalfen  wiU,  weil  dadurch  für  die  ejngebradbteii  Be« 
welsmittd  eine  Inftanz  verloren  geht  (S«  37.)« 

(Der   Befeklufr  folgt.) 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


fiTAATflWitfVWtCRAt^reM.  Breslau^  k  Bartb:  T^/chen" 
ifuckfUr  patriotijbke  BUrger^  heraajj^eg6hen  von  K,  O.  Kapf. 
28OL4.  72  S.  i^  — '  Diefe  kleine  Sehnft  gefaSrt  sn  den  wenip 
^o  poUnfchen,  die  elf  wahrhaft  V9f%ü)iumÄUi%  Empiehlutic 
«erdieoeo.  Der  Vf.  hat  mit  edler  Wärme  mid  diabejr  «it  klu- 
ser  Bedachtfamkeit  deir  Werth  dea  wahren  PatrLOteo,  die 
Merkmale  »die  ihn  bezeiclmen,  die  Pflichten  des  tlnterthans 
in  einem  Ton  gefchilderty  derdemFaffunp-  undAufchauungi- 
Vermögen  einet  verfcandigen  Bargera  angemerfen  ift,  nod. 
1IM1  dem  «ea  ßoh  gntc,  gemeinnümge  W^rfccui^en  mit  allem 
Grnnde  ¥erf|)rechen  kann.  Er  ftellt  urineSStze  in  kar^Para- 
crapfacn  zafammen»  die  fiemetn  verftandlich  find,  jjoh  leicht 
nherrehea  Urfen,  und  fich  auch  durch  einen,  in  unfern  T«^ 

Een  feitenfn,    geßüli|^  und  deunoeh  von    aller  Rdnftelejr 
reybn  Vortrag  »nfstichiiefi. 

Der  €rß_e  Ahfchnitt,  Voter landsUehe  tSherfchriebeo » 
f^hrt  auf  daa  Refnltat,  dafa  wahre  Vacertändiliebe ,  wahre 
Cuüur  ^^,  ^*^  ^^^  *"^  aweckniS£rigey  Bildung;  und  einer 
rufgeklartäi  ueokart  der  Volker  beruKb  Zweckmlftige  in* 
bBUeotn^le  Bildnng  und  MoralitSt  find  el£e  die  {laupterför- 
demiffe  der  Va^erUndsliebe.  Sie  kann,  tvenn  fie  in  einem 
.  v^lke-herrfehend  wird,  daa  Glück  der  Nationen  befefti^en, 
kann  einen  fchwaebea  6taat  ftark  und  onOkerwindlieh  ma- 
dien.  Sie  ift  der  fbhSnfte  Kran^  dea  fre^rea  Bilrgera  und  dea 
Untcrihacia;  die  Hahaube/TufenA  4ta  1?€r&fta;  4«r  ficherCte 


Schot^  der  Suaten ,  der  fefcer  und  mlchtiger,  alt  alle 
Beere  und  Feftungen,  daa  Land  Tertheidigt. 

In  dem  xxtnyt^n  Abfohnitt  giebt  der  Vf.  allgemeine  Re* 
«In  der  Erziehung  cur  Vacerlandaliebe »  w^elche  aua  dena 
B^jrvlff  felbft  hergenommen  find,  und  dem  Zweck  aUerdinga 
encforechen.  Man  erhalte. den  edeln  Oeift  der  Vater ,  um 
wecke  ihn  von  neuem,  wenn  er  zn  erl^erben  fcheint;  man 
fldfae  dem  Volk  Li^be  xnr  Landeaverfaffung  6in;  man  ver» 
breite  mit  Weiahett  sweckmllfiige  Au{|Llirung ;  man  fneho 
mit  UnterdrfiekuAg  dea  Eigennntaea  (und  dea  Suatageiftea 
filgt  der  Vf.  hinzu«  aber  wir  fehen  nioht,  zu  welehem  Zweck, 
weil  der  Geifc  der  Vaterlandaliebe  fich  immer  auch  auf  ei« 
nen  einzelnen  Stsat  bezieht)  den  All  gemein  geift,  der  auf  da» 
gröfae  Ziel  der  Staatsfrereinignng  geriebtet  ift«  «oter  den 
-Volk  zu  weoke»;  man  erwecke  Regeifterung  fdra  Vaterland« 
begritade  wahre  UeUgion  und  Tolerana;  man  bilde  endlich 
die  Völker  zur  Menfchenliebe ,  mit  welcher  die  Vaterlande- 
liebe fehr  gut  beftehen  kann  •  und  wodurch  diefe  noch  ge- 
littcert  und  veredelt  wird. 

Zn  diefen  Regeln  liefern  Gefchich«B  ond  Renntnift  der 
ionern  Verw^ltniig  der  Staaten  eineii  fehr  intwefTaAten  Com- 
i^entar  durch  eine  Menge  lehrreicher  Beyfpiele  aller  Art, 
Unftreitig  Wird  der  Vf.  diefe  vorzaglich  bey  de«  gröfaern 
Werke  genutzt  haben,  wclchea,  nach  feiner  Verficherung, 
dem  gegenwSrtigen  zu  Gründe  lag,  und  zu  deHen  Hereoa- 
fiAM  wir  ihn  tfüt  voller  Ueberzeugung  etauuiUrn. 
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RECHTSGElAHRTHEIT. 

^  Frankfurt  an  d»  OJer,  |n  der  akadem.  Bttclili.: 
^ok  Frißdr.  ReitemeiersSchrtfUn  über  ein 
allgemeines  Gefetzbwh  u.  sl: 

Wir  betrachten  jetzt  drUtens  die  ÄTchen  Schrif- 
ten aus  deAi  Geßshtspunkte ,  in  wiefern  fie  Bef/r 
träge  zwr  AusbUdmng  und  Fervollhommnung  der  Rechts- 
üif^ei^chßftin'entkBdUH.  Jft  lUeCer  Hiaficht  urUerfchei- 
den  wir  1%  die^  Arbeiten  des  Vis. ^  u/elche  zum  Zwedk 
Jitiben,  iinz$hs  TkeiU  des  Rechts  näher  zu  erläutern^ 
.fon  IL' dzn.  Fifrfchlägen,  die  ficli  auf  die  Methode  des 
jurißfchen-Studiims  beziehen.  —  Arbeiten  der  erßeu 
Art;  ' 

1 )  Vor  allen  andern  verdient  hier  ei«re^  ehren- 
ToUen  Platz  (jeine  Schrift  unter  dorn  Titel:  Die  IVahr- 
■heit^vor  GerichtM  iSi«. enthält  eine  gute  Zufammeuftet 

'  lungder  GruiidfiLtzeüber  die  üeweisführuDg  im  Pro- 
cefs.  Zwar  hat  der  Vf^  8ch  faü:  allein  auf  das  pr^u- 
{silche  Recht  bezogeb ;  allein  da  hier  ^röfstcnthcils 
-nur  von  Grundfatzen^  welcl^e  aus  der  Natur  der  Sa- 
che ahffeleitet  werden  raOflen,.  die  Rede  ift,  und  da^ 
.preulsifelie  Recht  in  dem  genannten  Theile  meiftens 
mit  den  Materialien  des  gemeinen  Rechts  übereiii- 
•ftimmt:  fo  können  wir  das  Studium  diefer  kleinen 
Schrift  auch  dep  RechtsgeLehrten  auCserha^b  PreuEscn 

,  empfehle». 

2)  In  der.  deutfchen  Gefetzwijfenfckafty  einem  pe- 
•  nodifeh  in  zvwmglofen  Heften  Qrfcheinenden  Werke, 

wovon  liec«  jetzt  die  beideii  erften  Stücke  yor  fich 
liat,  wiU  der  Vf.  von  dtn.  in  und  aiifeerhalb  Pcutfch- 
land  bemerkbaren  Fortfehritten  in  der  Cefetzgebung 
und  Gdetzanwaodung  Rechenfchaft  ablegen,    in  Be- 
ziehung auf  diefe  finden  wir 'eine  Anzeige,  von  den 
beksmnteo  Legi^aturen  in  Preufsen ,  KurpfalzbaieriT, 
Kurfachfen  und  Frankreich:    aber    höchft  dürftig, 
^langelhaft  und.  oberflächlich,  und  ohne  Benutzung 
der  über  diefe  Legislationen  ^rfchienenen  Schriften 
und  Kritiken.'  Die  Sache  felbft  fciieint  dem  Vf.  auch 
<labey  weniger  zu  inlereffiren,  als  der,deutfche  Aus- 
«Imck.     In  Beaehiin^  auf  die  G«fetzanwißndung  hat 
'der  Vf.  einige  feit  den  letzten  vier  Jahren  erfchienene 
'Sanvninugen  von  Rechtsfpruchen  angezeigt,  und  ins 
Befond^re  die  von  Eichniann^  Glfnner,  tiufetapd  und 
Albrecht  jBelieferten  Fälle,  in  eine  gewiffe  Ordnung , 
die  im  Wefentlichep.mit 'dem  Syftem  feines  ^aügem. 
deutfchen  Gefetzbuchs  zuf^mmentrifft,  gebracnt;  auch 
von  einem  und  dein. andern  das  Hauptßcblichfte  in 

«inem  kurzen  Auszüge. Angefilhrt-    Damit  .vei^indet 
A.,L.  Z.  X806.    ErfierBdnd.' 


er  fowohl  hier,  ids  in  der  Schrift:  ^ußizverbejertuigeiß^ 
fünf  von  ihm  felbü  ausführlich  bearbeitete  Rechttr 
fälle.    Rec.  erwähnt  nur  des  erftern^  da  derfeibe  fich 
auf  die  oben  unter  Nr.  VI.  aagefiilirte Beform  bezieht^ 
dafs  nämlich  gegen   ungerechte  Urtlieile»   wenn  fie 
auch  in  letzter  Inftanz   gefprqcheu  yt^i^r^en   vvären*4 
dennoch  bey  dem  Juftiz-MiniftcrioÖefd werde  -ge- 
führt und  Reiaedur  bewirkt  werden;  falle.    ,  Nacl> 
dem  Tode  des  Rofraths  und  Stadtrichters  VVinter- 
feld  in  Frankfurt  a.d.0.  machten  die  Univerfität  und 
der  Magiftrat  auf  den  Abfchofs  vöu  dem  au$geh€9adeft 
,  Erbvermögen  deffelben  Anfpruch;  die  erftere^  weij 
der  Verftorbene  dor|:  ftudirt  hatt^,  und  zünden:  ZÜtt*  ^ 
ratis  geholte;    der  letztere,    weil  der  Verftwbene 
nach  vollendeten  Studien  eine  Zeit  lang  auswärts  ge«?» 
lebt ,  und  nach  feiner  Rückkehr  die  Verbindunc  mit 
dcrXJraverfität  vermittelft  einer  neuen  Ibmatrfcu&tion 
nicltt  wiedier  an«eknapft  hatte.    Die  ümVerfität  hai 
den  Prbceis  in  allen  drey  Infttaizen  verloren ,  und  der 
V£.  halt  diefe  £rk<^nntniffe  fkr^niebtig;    DieGefetze^ 
worauf  es  ankommt,  find:   das  Compact  Von  1573.; 
nach  diefem  fdll  ein  nach  Frankfurt  vsrieder  zurück- 
konmiender  Univerfitätsverwandter,    wenn  er  fonft 
keiniß  bürgerliche  Nahrung  anfängt,  in  voriger  Univer- 
fitäts -Jurisdiction  bleiben.    Das  Compact  von  T617. 
fetzt- für  den  Fall   des  darüber   entfteliendön  Streits 
feft :   „  Dafs  da  a)  folch  Wiederkommen  Studierens  ' 
halber  gefcliieht ,  und  b)  der  Wiederkommende  wur: 
de  fich  alfo  bald  vor  dem  Rector  geftelien  und;  dem^ 
fclben  durch  einen  Handfchlog  angeloben,    auf  di^ 
vorigen  der  Akademie  geleifteten  Pflichten  de^ßat»t 
tis  acädenücis  zu  gehorfameu,  und  daffelbe  würde  olfo 
in  die  Matrikel  verzeichnet :   fo  foUen  der  oder  die 
hin\yiederum  gleichit  zuvor  unter  die  membrä  ßcs^de^ 
miae  gerechnet  .werden ;  ctoch  dafs  er  fich  auch  da^r 
heben  intra  metas  ei  iimites  literatorum,  etßudiofarutiß 
halte,  und  bürgerlicher  Nahrung  nicht  unterwindfB. '!? 
Der  Vf.  will  diefe  Stelle  nur  auf  Studenten,   nicht 
auf  Ausftudirte  begehen.     Allein  f<?hon  Trennung 
der  beiden  Sätze  durch  a  und  b  deutet  das  GegeotheSf 
nach  des  Rec.  Meinung. an,  daljs  namilich  zuiqi'ft  voft 
desStudir^ns  wegen  zurückkehrenden,  oder  wirkli- 
chen Studienten,  fodann  aber  von  den  Ausftudirten 
die  Rede  fey.    Wie  könnte  auch  fonft  noch  die  «Be- 
dingung hinzugefügt  worden  feyri,  dafs  derZuruc^« 
f'ekommene  nicht  l)ürgerliche  Nahrung  treibe,  mid 
ch  intra  Iimites  lUeraiorum  halte.    Es  mag  wohl  ge* 
fchehen ,  dafs  mancher  Student  fich  nicht  intra  Iimites 
literatorum  hak;  allein  diefs  ift  eine  Ausnahme»  an 
iv eiche  die  Intereffenten  des  Compacts  wohl  fohwer- 
Ii(^  gedacht  bab^..  Nach  dem  Sinne  di^e^  CeCetzes 
"I) ^     '*  "' ''         "  'alfo 
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allb  war  der  fioitr.  Wiitterfekl  nicht  der  Üniverfitäts - 
Jurisdiction  unterworfen,  weil  er  nicfat  von  lieuem 
immatriculirt  worden  war  ^  und  nicht  das  vorgefchrie* 
benc  HandgeTöbniis  gethan  hatte.  Das  dritte  Com* 
pact  von  1707.  verordnet:  ,,Solhen  fie  [die  bey  dw 
Univerfitat  immatriculjrten  ]  fich  aber  allfaier  fiauslich 
niederlaiTen  und  bar^erliche  Nalirung  treiben :  fo  feyii 
fie  ziHP^rde^  von  dem  —  Rectore  za  befraa^,  ob 
fie  als  JJteräü  hinfort  lebep  und  folches  ipjofäcto.he- 
Migen  und  fich  davor  auffahren »  ah  mit  dem  Nota- 
riat, Procuratur  und  Advocatur  und  dergL  und  foi- 
che  wirklich  exerciren  wollen,  auf  welchen  Fall  fie 
billig  bey  der  Univerfität  celaffcn  werden  j  thun  fie 
über  folches  nicht  u-tw.*^  E9  ift  nicht  nachgewie- 
feil  worden ,  dals  m  Beziehung  auf  den  H.  Vv.  jene 
Befragung  gdbhehen  fev,  mithin  könnte  auch  die 
Univerfität  nicht  aus  diefon  Gefetze  ihre  Jnrisdictions- 
Anfprüche  begrOnden.  Es  würde  überhaupt  noch 
einer  UnterTuchung  bedürfen,  ob  nicht  die  zuletzt 
ikigeAlhrte  Stdle  ledidich  von  den  Studenten  handle^ 
«ße,  ohne  ihre»  Autenthah:  inzwifchen  geändert  zu 
haben,  in  Frankfurt  fich  nach  beendigten  Studien 
käuslich  Biederiaflen :  fa  dafs  auf  den  WTchen  Fall 
hLoU  das  Compact  von  1617,  Anwendung  litte. 

Wenn  nun  der  Vf.  diefes  Beyfptd  als  eine  Nich- 
tigkeit be^rMfate^.wiOisn  will^  wdchefelbft,  nachdem 
das  Urtheil  m  -der  letclen  Inftanx  geforocfaen  worden» 
eine  nea^  Befchweide  iind  neue  UnCerfuchung  be- 
grUadeainaGfe:  fo  rechtfertigt  fich  dadurch  noch 
mehr  die.Srinnemftg^.die  wir  ohe»  über  die  vorse- 
fchlagene  mit  Nn  VI.  bezeichnete  Reform  gemadit 
habei),  und  die  uns  zu  einem  tadehuieD  Urthdle  mit 

3)  lrt4tmVJerlie:  Deutfcktatkt  vor  und  nach  dem 
Ltlnevillir  Vrleim,  wird  einfr  intereflante  Idee  ausge- 
f&hrt,  nämlich  eine  hiftorifche  Darfteilung  der  rest- 
lichen Verfaffung  Deutfchlands  von  den  älteften  bis 
^uf  unfere  Zeiten.  Sie  ibll  zugleich  eine  Vorberei- 
tung zu  dem  grOndlichen  Stumum  des  Reitemeier- 
fchen  aHg.  deutfcheti  Gefetzbuchs  fep.  In  dem  bis 
jetzt  c^chienenen  erften  Bande  wird  die  Oefclrichte 
der  deutfchen  Nation  und  Atfi  deutfchen  Reichs,  bis 
in  die  Mitte  des  fj.  Jahrhfmderts  erzählt*  Hr.  R. 
Unterfcheidet  die  Oefchichte  der  deutfchen  Nation 
von  der  des  dentftrhen  Reichs»  und  läfst  die  letztere 
init  dem  Jahr  88S-  anfangen,  mit  der  Regierung  des 
Königs  Arnulf.  (*Rec.  vvrürde  lieber  den  Verdünfchen 
Vertrag  von  84 j»  zur  jßpoche  angenommen  haben»  da 
tfurch  diefen  Vertrag  das  deutfche  Reich  als  ein  be- 
ibnder«r  Staat  berründct  wurde. )  IDie  Gefctnchte 
tfes  dentfdhte  Reichs  wird  ih  %wey  Zeiträume  getheilt* 
.  f)er  ethe  gi^hl  bis  zum  Jahre^  1056.  Den  zweyt6% 
Ws  zum  Jahre  1054.  fich  erftreckeuden»  nennt  er  den 
Zeitraum  der  Hierarchie»  tmd  ftellt»  nach  vorausge* 
fchiokter  Er^hlnng  der  ^Btaehenhelten  der  Kaifer 
bis  auf  Conrad  IL,  folgende  Kauptmbriken  aufi 
I.  Sutlftik  dea  Reichs,;  H.  Staatstf^ht  des  Reichs; 
HL  Bürgerrecht  des  Reichs;  IV*  ftrivatrecht  der 
Reichs^  moA  ^St^mtaebttrgen    Des  B^fchhib  mad^ 


2wey  kuree  Excurfe  über  das  gemeine  Recht  m  Ita* 
lien  und  Ober  die  römifche  Hierarchie. 

Rec*  tiat  aie  Darftellung  deffen  was  der  V£.  BOr* 
gerrecht  und  Privatrecht  des  Reichs  und  der  Schutz^ 
Dürgernemit,  weit4>^fer  cefidlett^  als  die  Oefchichte 
und  die  hiftorÜche  £ntwicKeIun£  der  deutfchen  Con- 
ftitution.  VVir  wünfchien,  der  Vf.  hätte  fich  lediglich 
auf  jenes  eingefchränkt :  denn  die  in  .den  Händen  des 
Publikums  befindlichen  Lehrbücher  der  deutfchen 
Gefchichte  find  weit  vorzüglicher.  TJebei'»  die  hifto- 
rifche EntWickelung  der  deutfchen  Staatsverfaffun^ 
haben  wir  aber  von  dem  würdigen  Pütter  ein  ^lafu- 
fches  Werk  erhalten»  das  wir  vergebens  von  dem 
VL  mit  dem  verdienten  Lobe  angezeigt  gefucht  haben. 
Mit  diefem  hält  die  lUiUmeierfäu  JJ^Iteiluiig  keine 
Vergleichung  aus* 

Wenn  nun  aber 'der  Vf.  dennoch  dei^  einmal  an« 

Sefangenen  Plan  fortfetzen  will:  fo  wünfchten  wir 
och,  er  nehme  auf  folgende  ErinnerunMi  Rück« 
ficht.  l)  In  der  Litiratur  vermifTen  wir  cue  nöthige 
VoUftändigkeit  und  Beftimmtheit.     Gewöhnhch  b^ 

fnügt  fich  Hr.  /?.  bey  dem  Anfang  eines  Ai^fchnittdi 
ie  Schrif^fteller  ganz  kurz  anzuführen,  z.  B.  S.  8}* 
WttUkwd,  Mönch  zu  Corvey  im  loten  Jahrhundert 
(  de  Henrieo  auc.  et  de  Ottone  L  lAbri  UL) ,  iMitprattd^ 
ein  Spanier ,  und  Bifchof  in  Italien  (Hiß.f»i  temf.) 
Hroswith,  Nonne  zu  Gandersheim  im  loteU  Jahrhun- 
dert (de  gtftis  Ottonum),  Ditmar^  Bifehof  zuMerfe- 
t>urg  im  Uten  Jahrhundert  fCXroMom).  Nur  feite« 
aliegirt  der  Vf.  einzehie  Stellen  im  Laul^  des  Vortrug 
fdbit.  Wir  wünfchten  hiemächft  3)  dafs  er  fein  %- 
ßem  dis  Rechts  einer  nochmaligen  Prüfung  imd  Ver- 
befferung  unterwürfe.  Wir  haben  die  Gebrechen 
defTelben  in  unfrer  Recenfion  weiter  oben  ausführlich 
gezeigt.  Es  ift  auch  in  diefem  Werke  fichtbar >  und 
veranlalst  Wiederholwjgen  oder  unnatürliche  Treu- 
nung  der  verwandten  Gegenftände.  So  kommt  zum 
Beylpiel  in  der  Lehre  vom  Bürgerrechte  des  Reichs 
unter  der  Rubrik:  Freyheit  der  Vereine,  das  Ehe-, 
Familien ->  Haus-,  Gutsherrfchaflr-,  Gemeinde- 
Recht  u.  f.  w.  vorj  W9S  wieiier  eine  Stelle  unter  dem 
Privatrecht  als  ein  befondererTheil  delMben  erhalten 
hat  (Gefefflchafiterecht). 

Ein  Mai^ei  diefes  Werks  ift  es  nach  des  Rec 
VorikeHung,  dafe  der  Vf.  fo  wenig  von  der  Gefchichte 
imd  dem  Inhalte  der  Gefetae  der  atedeutfchen  Völker 

ivon  den  Formein  -  Büchern  haben  wir  gar  mchts  fin- 
len  können) >  der  Landrechte,  Stadtrechte  und  Wei»» 
thümer  fagt,  was  doch  in  eine  hiftorifche  Darfteilung 
der  rechtlichen  Verfaflung  des  Mittelalters  nothwen- 
Hg  gehört*  Wie  er  den  Sachfen  -  und  Schwabenfpie^ 
^  benutzt  hat :  fo^niilsten  die  äkem  Gefetze  andi 
benutzt  werden*  Daber  hätte  ihn  die  vortrefiliche 
Sarnmlnng  des  Cmdam  lehr  gote  Dienfte  leiften  kön^ 
nen*  Der  Vf.  hat  nur  Ge^rgifch  angeführt;  foUteft 
"Canciani^s  Barbarorum  kgis,  atOmfae  clc.  Venet. 
1781  — 17921.  V.  Tom.  foT.  auf  der  Univerfitlts  -  Bi- 
bliothek in  Prankfurt  nicht  feyn?  Wie  unvollkom- 
men und  mangelhaft  die  Kenntnifs  ift,  die  man  durck 
ttea  VT»  "VOD  dm  Meotobtt^Miyk  des  Mittelalters  be^ 

kämmt» 


lioirimt»  efgiete  fich  iinlier  andern  aus  S.  361.    Da-  über  ^^  Staatsverfaffimg:  mfd  die  Recht«  ua4  Pfliclif 

telbft  hei&t  es:  ^»Die  Stadtrechte  fangen  fchon  im  ten  de$  Bürgers  für  Niclit-Jurift^a  zu  lefw-     Eine 

Uten  Jahrhunderte  an.    Das  Magdeburgifche  ^ü  einjs  andere  Pr^e  i(t  die :  Ob  ein  iblch^  GoUegium  wohl 

der  berühmteften.    Eine  foatere  aus  dem  Säcbiiichea  auph  -tefucht  werden  mochte?  t-t    Was  die  jur;/'"i« 

"  ^      V,        .,  ..         j_.  »*.^j.t.. — ..r.i..    /.!_„  ^r__,.r. 1.__    ^^  Eiiifiihnjng  d^  au* 

te£et2t :  Ib  beioierkt  2wa,r 

_  d«fs  di^  Materialief 

ithieden'iftTbier  das  Magdeburcer  iSt^  des  freinden  Rechts ,  in.fo  wiat  fie  brauchbar  find, 

JVlagdeburger  Schiff enreekte?  Das  eirfte  datirt  wahr-  in  dem  Gefetzbuch^  bereits  enthdtöa  feycn.     Auch 

.fbheinlich  aus  dem  loten  Jahrhunderte.  Ob  wir  gleich  ^aubter  (S.  1/l^.  der  GeietzwifiTeofcfa.)»   dafs  ^ine 

^efes  ähefte  Magdeburger  Stadtrecht  nicht  haben:  Ib  («ehnuiftait  £(ly  die  alte  Oelehrfarakeit  bey  der  G^etz.«» 

kennen  wir  docV  deßen  Alterthom  imd  Exjftenz  aus  anwendung  faft  überilülBg  weniea  würde  >vi»^mdie«^ 

dem  Original.- M2)n]tifcript  des  Magdebi^r^er  Schiff^x*  )enlgen,  die  mit  Schulkenntniflien  ausgerüftet  wären, 

xechtSy.  welches  IJÖ4.  nach  Görlitz  gefchickt  wurde>  mit  Hülfe  dj^sDieiMfi  Gefet^uchs,  das  Äecht  auf  ei- 

liind  daüblbft  noch  in  der  Rathsbibliotliek  aufbewahrt  nem  kürzernWtJge  gleich  bey  den  *GeriOTten  erlernen 

wird.    Von  diefem  Magdeburger  Schiffenrechte»  def-  b^aMi«a^    Peflen  «pachtet  will  Ik. /Z.  noch  ypr^ 

feil  Autoritäi  im  Mittelalter  fo  ^ofs  war,  hätte  der  U&ngen  über  d^is  romifcbe  Recht  iiatie«  laffen,  tutd 

Vfv'allerdkt£ß  mit  einiger  Crüncuicbkeit  fprechen  fol-  zwar,  wie  es  S.  114.  der  erften  Scbfift  ausdrücj^lich 

Jeu.     Das  Magdebttx^ei;  oder  Sachfifche  VVeichbiM  Iteifst,  überc^edenvfK:en3d.epJlecb^^.e^ 

i(  welches  npch  in  deo  Sacbfifcben.  Gerichten  <zuw eilen  in  I>eutfchlaRd  umnw endbann  Stücke.     Rec.  befpri^ 

angefülurt  wird)  l^nn  man  aucli  nicht  bloß  eine  Com-  tlber  fliir  >  is&s  diefe  Cofied^'  mdht  befbcM^^'Weii^eii 

Dilation  mu  dem  Säcl^Jchin  ^hü  nennen^  fondern  S&tikm.'-^  In  der  A%ihi^%ung  üJifrtff^^&W^'^i»^^^ 

e  enthalt  unsagbar  aufserdefn  manches  aus  dein,  ei-  iiat  Rr:'R*^  noch  ,eiiilge'  ntU?licne^or(cIiIfge  getlian«. 

gentjlichen  Magdeb.  Schiffenrechte,  wie  denn  auch  Vnter  4fen'  praktilchen 'V^tmgeik  auf  Umver&ättitt 

m  demielben  ^uren  fremden  Rechts  mitunter  ^or*  «mpfiehft  er  S.  237.  eineAnieitntig  fUr  die  Beorthet-^ 

kommen.  inng  der  Kraft  der  Bewieismitielv  die  Ipterptetati«^ 

Unter  den  Auszügen   aus   dem  Sachten-  und  4er  WiMensäufsenmg  und  diß<Krit3L  der  Aechtheit 

Schwabenfj^iege^  kommen  einige  AUegatfi  ^us  den  Ca-  der  Urkunden»    Fernei^  verdienen  die  Difptitiatoviei^ 

pitularien  vor.    Diofe  hätte  der  Vf.'  nicht  aufneWen,  die  auf  dta  meiften  Üiliverfitäten  ax^&erGe&raiiirh  ge^ 

andern  die  letztern  biofs  bey  einer  Darftellong  des  Kommen fin^wiede]l'te^efte&tztf>'rardete.  Auehfontt 

^echtUchen  i^ftamfes  von  Dentfchlikid  unter  den  fran-  kein  Canrdidat  bey  engtem  Laadescolkjgk)  zur  Prüfung 

V-ifdien  Königen  benutzen  fblten.  flauen  werden,  wena  er  nicht  vorher  von  den  Pro^ 

Was  die  Sefchreibimg  der  rechtlichen  VerfafTmig  feßbren  über  die  einzelnen  Thelle  des  Rechts,  die  et 

JDeutfchJands  in  den  fönenden  Jahrhunderten '  des  bey  ihnen  gehört,  und  von  der  Facultat  über  da»  je^ 

Alitteklters  anlai^:  fo  würde  der  Vf.  wohlgedhao  £unm(e  Rocht  examinirt  word«»  wäre  (^^7  f^J- 

Jbaben,  wenn  er  nch  hauptlachlich  auf  den  Sachfen-  .R^c*  bemevkt,  dafs  in  K^rlacbfen  diefe$i*^<{es.einr 

fpiegel  eingelaflen,  und  in  Anmerkungen  die  Parallel-  fiefobrt  ift.     Dafelbft  wird  k^in  CJmidid^t,  4er  di^ 

JteUen  ausdemSchwaba^f}>iegelundKaxrerrechtebey.-  Advocatur  u.f.w.  erlogen  ^iHy  antgeWCCen,  wenn 

J gefolgt,   zuletzt  aber  dasjemge,   was  diefen  beiden  er  nicht  auf  der  Univevmat  djifpntirt  teit  «nd  von  der 

etztgenannten  Sarnrnjimgeo  etgenthümlich  ift,  in  ei*  Facultat  vorher  examinijrr  forden  ift;.    DiePriVfung: 

ncm  Defondem  Abfchnitte  hinzugefetzt  hätte.     S^än  der  einzelnen  Profefiferen  ift  mcht   vorgefehriebcn; 

Buch  würde  dadurch  felbft  praktileh  nützlich  gewor-  allein  es  werden  viele  ExamiDatoria  auf  den  Säcbfi« 

jden  iem:  indem  def  ^achfenlpiege}  noch  gegenwärtig  ichen    Univerfitaten    gehalten.      .Endlich  •  wüiifeht 

in  Sacbfen  in  den  nicht.  abge(chafftexi  Steliea  in  Ge-  auch  Hr.  R.,   dafs  ^ne  ivrjAifelie  AkaidMU^»  oder 

brauch  ift,  wie  vor  nicht  gar  langer  Zeit  das  Appclla*  ^aatsakademie  (als  gelehrte  GefellCchaft,  nicht  als 

tionsgerichtJn  .einfim  Qutacbten  an  dj.e  l^aadesxs^er  lAeluiiLnftaJt }  zur  Vet]rofflftomn?inpng.dcsJitodinms  der 

ning  zu  Dresden  fich  mufsert  hat.  Rechtsv^ffeBfcbaften  gegründet  werden  möchte. 

II.  Die/i&^  und  ^orfchlcfgtjtex  Vfs*  flÄ^rÄr/^er-  Rec.  hofft  ^du^clk  l&ne  Beurtheilung  der  Reite- 

PoBionunrung  ef^s  jwriftifchen  Studmms^  md  theilsin  fei-  meierfehen  Schriften  ^wiejfen  zu  haben ,  dafs  er  den 

ner  Schrifk:  i^er  die  höhere, Offtur,  theüs  in  der  Ab-  Talenten  und  dem  .gute«  Willen  des  Vfs»  Oerochtig- 

handluag  über  die  Sedactum  eives  deutßhen  Gi^tzbuchs^  keit  wiederlahren  lallt.  'Möchte  derfelbe  doch  g^ur 

j}>eils  ii»  der  Schrift:  Deutfeie  Gefeizwijfmi^kaß,  ent^  wartig  Heb  in  einer  fo  günftigen  Lgge  befinden,  !oä& 

kalten.     Hr.  X.  will,  dafr  auf  detk  Gymnatten  bereite  er  €cD  den  Rechtswiffienfi^aften'  mit  mdir  Mnfse 

ein  Unterricht  über  die  ^Sichten  des^  Bffir^rs  gegen  widmen  und  feine  Ideen  mad  Allheiten  mehr  zur  Reifi» 

den  Säaat,  beibnder^  über  die  Str^pifverbote,  ertheilt  kommeiV  laflen'  könnte.    Die  angtee^en  Volnminö- 

werde.     Rec.  aber  h5|t  es:  fiir  bedenklich  ^  den  ju»  fen  Schriften  folgten  einander  zu^k^ndS,  als  da£5  fich 

gendlicfaen  Gemüthem  eine Kenntnifs  von  Dingen  zu  nicht  viel  Falirkes:  und  Umeifes:  dem  Wah^een.mncl 

ertheilen^  gewiflermalsen  aufisudringen,  welche  die^  Ueberdachten  hätte  beyraifchen  follör.    Scrhoik  ift  es 

fem  Alter  n'emd  zu  feyn  pflegen.  K?npFfthl^^^^^P'^bfflr  igiff  ^»^  y«»iv^<»n.^  daß  Hr..  /7.  uns:  auf  die  Beendi-- 

ift  der  Voxichlag»  auf  ÜniverfitSten  ein  Coilegnux^  gung  d^r  angefangenem  Werke  einige  Jahre  warten 
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iafst.  Öewifs  Wi^«i  fich  die  Fortfetzungen  und  die 
'neuen  Arbeiten  durch  Gelehrfamkeit,  Ordnung-, 
Scharflimi  und  Pracifion  vor  den  frühem  aiiszeich- 
Tit'  .  Wir  bürden  uns  freuen,  \venn  er  unfere  Erin- 
nerungen der  ßeherzigung  werth  achtete,  und  die 
RechtswiffenTchaft:  dadurch  einen  kleinen  Gewinn  er- 
hielte. Hierzu  beyzutragen ,  ift  der  Wunfch  und  das 
Beftreben  des  Rec.  gewelen.        '   ^     -      '   \ 

( Der  Befchlufs ,  welcher  die.  Kritik  einzelner 
Stellen  des  Reitemeierfchen  Gefetzbuchs  enthalt,  fol^ 
ziächftuns.) 

Q  B  S  C  H  I  C  H  f  Ä 

fisRLiN,  b.  Qiiien:  Catatogus  NufHorum  veterum 
Mufei  Arigoniani,  caftigatus  a  27.  S.  F.,  nee  non 
defQriptus  it  difpofiius  fecundum  Stfflema  geograpku 
cum.  134  S.  fol.    (aRthlr.  is  gr.) 

Arigön^  hatte  auf  feinen  verfchiedenen  Reifen  man* 
^he  Gelegenheit,,  vidle  alte  europäifche,  afiatifphe 
.und  a£rikani£che  Münzen  zu  fanimeln, '  ufid  er  bekan» 
Auch  wirklich  eine  Anzahl  von  ungefähr  so^pooStück 
.zufammen*  Um  nun  dieCcn  Schafs  gemeinnützig  zu 
flachen,  liefs  er  die  vorzü^lichften  davon  in  Kupfer 
ftechen^  und  gab  drey  TheU^  noch  bey  feinem  Leben 
^raus;  der  vierte  erichien  .erft  einigte  Jahre  nach  fei- 
gem Tode.  Der  Titel  ».den  diefe3>Verk.  führt,  ift: 
^mmismata  quaedam  cujuscunqui  formal  et  fnetaUi^ 
MnfH  Arisoni  Veneti  ad  ufum  ^uveniuHs  rei  numMO- 
riae  fludiojae.  Tarvifii  1741.  1744.  1745-  ^- 1759-  fol*  — 
{Der  vUrte  Theil  ift  (o  iehen ,  dafs  man  ihn  auch  in 
.vielen  grofsen  Bibliotheken  vergelj^ens  fucht«) 

DI6  Ordnung,  nach  welcher  'Wiefe  Münzen  anf- 

Seführt  find,  ift  bekamst,  und  eben  ft>  bekannt  ift  es, 
afs  diefe§  Werk  unmöglicJh  den  Nutzen  haben 
konnte,  den  der  Herausg.  hiebey,  nach  dem  Titel, 
beabfichtigte ;  es  möfste  denn  feyn^  dafs  er  es  blofs 
als  ein  nuniismatifches  Bilderbuch  für  die  Jugend  be- 
trachtet wilTen  wollte,  Wodurch  man  fie  auf  eine  an- 
fchaulichc  Weife  mit  ^Iten  Mtlnzen  bekannt  machen 
zu  können  glaubte.  Aber  abgerechnet,  dafs  eui  aus 
vier  Folianten  begehendes  Kupferwerk  viel  zu  theuer 


for  die  ftudirende  Jugend  ift,  die  fich  niit  diefer  Wif- 
fenfchaft  zu  be£chähjgen  Neigung  und  Krfifte  hat» 
hätte  man  auch  noch  mehr  aui  genaue  und  richtis^ 
D^rftellung  dor  Münzen  fehen  und  fie  befTer  clani- 
ficiren'  foUen.  —  AUe  diefe  Fehler  hat  nun  Hr.  Seßini 
in  vorliegendepi  Werke  verbeffert.  Er  hat  alle 
vier  Theile  in  ein  geographifchcs  Syftem  zuüammen 
gefchmolzen ;  er  hat  das,  wasmiricntig  in  dem  Ari- 
sönifchen  Werke  ift,  durch  Vergleichung  mit  an- 
dern Münzen  berichtigt,  den,  wegen  unrichtiger 
liesart  an  einem  unrecnten  Platze  (ich  befindendem 
.  Münzen  ihr  Vaterland  axigewicfen ,  und  auf  diefe  Art 
ein  fchöne$  Ganzes  gebildet,  das  nützlicher  ift,  als 
das  theure  Arigonifcne  Werk.  Er  citirt  xwar  bey 
jeder  Münze  die  Kupfertafel,  wo  fie  im  Arigimi  zvl 
finden  ift,  um  denjenigen ,  die  diefes  Werk  befitzen» 
dadurch  nützlich  zu  werden ;  wer  es  aber  auch  nicht 
'befitzt,.kann  es  entbehren,  wenn  er  diefen  Cataloff 
hat,  da  die  Münzen  genau  befchiieben  find.  Auch 
diefes  ift  ein  Verdienft  unfers  Vfs.,  dafs  er  viele  voa. 
den  Numis  incertis  glücklich  entzifferte,  go  Stück 
bleiben  noch  unerklärt;  von  dem  un^rmüdeten  ESr 
fer  und  dem  ScharfBune  Hn.  S*s  läfst  fich  aber  hof- 
fen, daGi  es  ihiti  nach  und  nach  glücken  werde,  noch 
ein  imd  das  andere  Stück  zu  enträthfein. 

Da  das  Arigpnifche  Werk  nicht  neu  ift,  unfl 
vorliegender  Catäqg  fich  blofs  mit  den  Münzen  die- 
■fes  \Verks  befchöftigt:  fo  liiegt  es  in  der  Natur  der 
Sache,  dafis  man  keine  grofse  Bereicherung  dcf 
Mtinzgeographie  hiet  erwarten  kann ;  indeffen  hat 
die  Numismatik  doch  durch  diefe  Berichtigungen  imi 
Erläujeiungen  manches  gewonnen,  und  man  lernt 
aucli  einige  bisher  in  der  MÜnzgeographle  noch  nicht 
geAvöhnliche  Städte  kennen,  z.B.  durch  eine  kleine 
,  Münze  in  Bronze,  die  unter  Geta  geprägt  wurden 
ein  Städtchen  in  Laconia,  Namens  Marias  (S.  48.)  — 
dann  S.  67.  eine  von  Pörofehne  in  Aeolis,  die  Münz- 
gelehrte  auch  fchon  aus  den  letzten  Theilen  von  i>- 


Theilen,  die  man  hier  von  S.4.  an  befchrieben  findet, 
und  die  fchvveren  Affes  machen  von  S.  lag.  an  nock 
einen  wichtigen  Anhang  aus.  * 


KLEI  NE      SCHRIFTEN. 


^ 

AnzMCTGSLAR&THS^t.  Teßk^  b.Bggenbercer  in  Comm. : 
JoÄ.  Seh.  Peter  ha  Commtritatio  anatomico  •  phyfiologica  trw 
dico '  Chirurgien  de  morhi*  oculorum.  I805.  gr.  §.  -—  Wenii 
naii;  wie  d«r  Vf.*  auf  nur  weDJjgeQ  SeitenaBacomircli«  pHy« 
Aologirch,  iB«dioiAi£oh ,  cbirurgircli  über  «Üe  weitlaufiga  L«fare 
der  Augenkrapkbeiten  fchreiben  wiU,  iiad,  -wit  gleicnfallt 
der  Vf. ,  ohne  eine  eigentharaliche  Idee  lu  haben ,  £e  auf  das 
Ganze  Einflof»  hat:  fo  kann  nicht  mehr  heraatkommen ,  alt 
hiev  kirn,  aimlicb  ttAO  gafls  end»elifüdi«  kiirsa  Ueberficbc 


Alt  Doetordirputationen  findet  man  dergleichen  o^  genu^ 
und  mag  ei  in,  folchen  hingehen,  als  ein  Nachtrag  zum  Exa- 
men, ob  nian  daa  Gewöhnliche  begriffen  hat;  aber  da  Hr.  P. 
fioh  laut  Vöi>«d«  dnrch  diefe  Schrift  zu  /einer  angeoreteneia 
Uhrftelle  in  dierem  Fache  quaUficircn\voUte,  alfo  au  6tw«| 
Mehreren!  ^Is  der  Etyniologit  zum  Trotze  tinfre  gewöhnli- 
chen Doccerea :  fo  durfte  man  auch  wait  mabr  erwarten »  ohne 
unbillig  zu  feyn »  all  hier  geleiTtn  ift. 
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ST  JA  TSfriSSENSCH4FTEN. 

ERLAttGSM,  b;  Pdm:  Verfuck  iimr  Beaniworh$ng 
der  von  der  Kufßchfifihen  Liipzißrer  dkanömtfchen 
Societcit  auf  gegebenen  Fr  (Ute :  Welches  find 
die  beßen  Ermuntenungsmittet  zur  Auf- 
nahme des  Ackerbauet?  Eine  Im  Jahre 
I804-  gekrönte ,  niiüinehr  mit  vorzaglicher  Rttck- 
ficht  auf  die  ökonomüche  Literatur  ganz  neu  be- 
arbeitete und  fehr  vermehrte  Prelsfcnrift,  nebft 
einer  gleicMalk  neuen  Einleitung,  welche  den 
grpfeefl  Werth  und  die  Nothwendigkeit  der  ße- 
förderting  der  Landwirthfchäft  zur  A'^vvehduh^ 

'  der  drohenden  Theurung  und  de$  daraus  ent- 
ftehenden  Elends,^ wie  auch  das  Vcrhältpifs  des 
Ackerbaues  zur  Fabrication  und  zum  Handel 
hiftorifch  und  politifch  darftellt,  für  Staats- 
wirthe,  Oekonomen,  Kameraliften  und  Polizey- 

, .  beamte ,  von  Dr.  ÄoÄ.  Paul  Harl  Prof.  d.  PhiL 
und  Kameral-Wiuen£chaften  zu  Erlangen,    igoö. 

L  U.407  S.  g.    . 

Bey  dem  g^enwärdgen  Zuftande  der  Literatur  ift 
es  dei)  gelehrten  Gefelifchafteo ,  welche  Preid- 
iBragen  aufgeben,  aazurathen,  dafs  fie  fich  mdglichft 
in  de«  Oranzea  ff^r  fpecieUer  Gegenftände  halten. 
Eine  Preisfrage  kann  Gelehrte  v.enmUffl£n,  fich  mit 

Srenauer  BeobacbtuniE  und  Erforfchung  folcher  wif- 
enfcbaftlicherGegenlt&nde  zu  befchäftigen,  die  ohne 
iiefondre  Verauläulig  vernachläfiigt  werden.  Die 
allgemeinen  Fragen  hingegen  könnten  zwar  wohl 
Iblänner,  die  mit  dem  ganzeb  Umfinge  ihrer  Wiffen- 
Ichaft  vertraut  find,  auffordern,  die  erften  Gründe 


in  ihrem  Zttüamrtienhan&e^ollkommtter  als  bis  dahin 
<iarzttftcllen>  iind  die.£inficlit  tM  erleicktem,  wo 
inelne  neue  Entdeckung  mehr  zu  machen  ift.  Aber 
-Be  pflegen  vielmehr  nur  die  Veraalaflung  zu  geben, 
dafs  aus  den  unzähligen  Bilchem,  die  wir  Ober  faft 
alle  Oegenftinde  des  menfchlichen  WifTens  befitzen, 
das,  was  zu  der  Beantwortung  der  aufgeworfenen 
Frage  hergezogen  werden  kann »  ai&mmeRgeträgea 
-werde«  Damü  tft  denn  keinon  Lefer  geholfen .  •  Der^ 
jenige,  wdbher  eine  gute  fyftematif che  Kenntsifs  mit- 
bringt i  findet  nichtä  neues ;  und  derjenige ,  dtora  es 
^laran  feMt,  'vrird  nicht  fainiandich  beleKrt,  weil  ul 
dem  Vortrage  immer  Lücken  bleiben  muffen. 

Ilhis  hier  anzuzeigende  Werk  geholt  zu  den  Com- 
pilaticwen,  die  von  keiner  eigenen  Anficht  der  SachtK 
xeugtfD  9  und  keine  befriedigende  Belehrung  gewShrett. 

]jL  deriEinleitiutgy  deren  Inhalt  hier  iun  fo  viel 
IcOrzer  angegeben  werden  kaiM^,  da  der  äusnehnwad 

A.  JL  Z.   1806/  ErfUr  Band. 


lange,  oben  abgefchriebne,  Ti^  des  Bachs  fie  fchoa 
charakterifirt ;  in  der  Einleitung  foUen  die  drey  gro- 
ben National -Gewerbe,  Ackerbau t  Fabriken  und 
Handel  gewürdigt»  die  Folgen  des  Agriculturr« 
Fabriken  -  und  Mercantil  -Syftems  hißorifch  dargelegt, 
und  die  Nothwendigkeit  und  der  Nutzen  einer  grö- 
fsem-  und  zweckmiusigem  Beförderung  des  Acker- 
baues gezeigt  werden.  Der  Lefer  wird  zu  dem  Ende 
äu^  dem  alten  Ae^ypten,  Carthago»  Sicilien,  nach 
Japan  und  Hindottan,  und  dann  wieder  immer  ab* 
fpringend  in  europaifche  und  andre  Länder  geführt. 
Aus  lehr  vielen  Büchern,  guten  und  fchlechten,  vf er- 
den Behauptungen  angeführt»  Stellen  abgefchrieben» 
Bemerkungen  hinzugeftlat;  —  aber  die  niannichfal- 
tige  Leetüre  ift  im  Kopfe  des  Vfs.  nicht  zu  einer  durch- 
dachten Kenntnifs  gediehen,  oder  er  hat  mehr  dar- 
nach g^ftrebt,  vveimufige  Belefenheit  zu  Zeigen,  als 
Gedacntes  vorzutragen.  Die  Hauptabhandhing  felbft 
zerfällt  in  zwey  Abfcfanitte.  Erßer  von  den  heften 
Ermunterungsmitteln  zur  Aufnal^e  des  Ackerbaues 
überhaupt  und  im  Allgemeinen.  Zwevter  von  den 
AMfmunterungsmitteln  im  Einzelnen  und  insbefondre. 
Diefer  angekündigte ,  ^rir^^  Abfchnitt  fehlt  inzwi- 
-fichen,  und  es  findet  fich  keine  Anzeige,  ob  ec  etwa  in 
einem  befondern  Buche  nachgeliefert  werden  folle. 

Den  Weg,  den  der  Vf.  m  der  €r^«f  Abtheilung 
einfchlagen  wollte,  zeigt  fchon  d^s  Motto  auf  dem  Ti- 
tel an.  jDocet  nas  ipfa  natura^  quid  aporteat fieru-  Der 
Vf.  ift  dem  Syfteme  zugethan,  welches  eine  allge- 
meine und  unbedingte  Freyheit  des  Handels  verlangt. 
Die  Bücher  der  fogenannten  Oekonomiften  und  Stnitk 
werden  nebft  andern  au^s  derfelben  Schule,  von  ge^ 
ringerm  Gehahe,  unter  der  grofsen  Menge  angeführ- 
ter Schriftfiieller  vorzüglich  ausgefchrieben  und  ce- 
priefen.  AUes,  was  fich  fdr  ihrSyfteni  fagen  lälst; 
ift  von  £b  vielen  vorzüglichen  Schriftftellem  fo  oft 
und  fo  gut  vorgetragen,  dafs  es  fich  nicht  verlohnt, 
fich  bey  einer  neuen  Ueberarbeitung  des  Bekannten, 
zumal  in  der  oben  charakterifirten  compilatonfclieri 
Manier, .  lange  aufzuhalten.  Aber  <fie  r reyheit  dc^ 
Komhandels  hatv  nebft  allem,  was  fonft  zur  Korn- 
PoHzey  gdbdrt^  nicht  allein  von  jeher  als  einer  der 
vi^cfatigften  Gegenftände  der  Staatsverwaltung  zu 
heftigen  Bbwegunsen  Alildfs  gegeben;  fondem  die 
Fragen«  darüber  haoen  gerade  ]etzt  durch  den  einge- 
tretenen Nothftand  fo  Vieler  Länder  ein  neues,  aufserft 
lebhaftes,  Intereffe  erhalten.  Die  theoretifchen  ünter- 
fuchungen  darüber  haben  an  fich  felbft,  wegen  ihrer 
genauen  Verbindung  mit  den  höchften  Grundfatzen 
der  philofophifchen  Rechtslehre  und  Staatswiffen- 
fi[^iafl,  eigne  Schwierigkeiten  und  vielen  Reiz  in  der 
E  Medi- 
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Meditation.  DäS  unter  eihander  ftpoitöndo  Ifilereffe'  fen/  Das  Reeht)  wdches  im  metäpTivfirchen  Syfteme 
verfehlender .  Claffen .  van  Sta^bürgero^  z^^ht  ab«r-r  figurirt,  mu&  alfo  wohliii  4er*  v^fidUAfthen^Wäf  sli^- 
yollendSi  (Tie  DiSQuflk)uea  d«r  Theoretiker  In  d^  gegeben Averje». ,  .        i  .  .  :,  ^/  w.*  *.    ■ 

meihe'^Leben/    Die  erfte  Bedingung  der  E'xiftenz  in  Was  als  Recht  nicht  gefordert  werden  darf ,  kann 

diefer  Welt  ift  iNJ^lmmg  do&JLövfersy  uad  d«h«r  w^p- » •b#i»^^ieBoieht  -eis  »ütgltch  mi€l  peikifcfe  nothwendig 
den  alle  Streitigkeiten,  die  fich  auf  djefe  unentböhr-  ^  erfcheiii^n :  und  von  diefer  Seite  wird  das  Syftem  der 
liehe  Grundlage  aller  nienfchlichfen  ÖöfelMchaft  be- ^  imeingefchränkten  Freyheit  des  Kornhandels  rnehren- 
ziehn,  fo  wenig  in  der  wiH^nfchaftUoheaWeks  als  i»  «hei^- ytariheidigt.  Die  Gründe  didW  Behauptung  bc* 
der  pöÜtifchen  jemals  bevgelegt  werden.  Die  Mehr-  ruhen  auf  folgendem.  Die  Cultur  des  Bodens  leidet 
ielt  "lief  Schriftftelldr  hat  jüch  leit  langer  Zeit',  vorzügl  allenialVfagt  man,  l&  bald  der  Fleifs  und  <üe  lÄduftrie 
lieh  in  Deutfcbländ,  «für  die  uneingefchränkte  Frey- 
heit  des  Kornbaadels  erklärt.  Gerade  diejenigen  Glaf^ 
fea,  jdie  dul'ch  ihre  perföuiichen  Verhältnifiip  aim  mei- 
ften  Gehör  bey  den  Regenten  und  ihren  Rathgebern 
zu  finden  hoffen  können ,  die  Claffen  der-  Gutsbeßtaor 
unJ  der  Pächter  der  in  Deut£chland  fo  anfehnlkhen 
Domanialgdter  .find  vollkommen  mit  der  herYfchon- 
den;Theorie  ei^verftanden.  Diefe  «mg-efchenen  Claf- 
fen fchreyen  gegen  jede  Befchränkung  iXes  iiandels 
mit  ihren  Producton.  DeUen  ungeaciitet  hat  noch 
keine.  Regierung  gewagt ,.  dieGrundfätze  anzuerken- 
nen und  zu  betonen.,  .die.  bey  jenen  ^evf all.  finden 
würden.  Es  fchemt  clem  Reo.  hier  der  Ort  zu  feyn, 
die  Urfachen  diefer  Erfcheinimgaufzölclaren,  und  di6 
Verhältniffe  auseinander  zu  fetzen ,  welche  erwogea 
werden  müffep,  um  ein  verftändigcs  UrtbeÜ  über  das 
Betragen  der  Regienungen  zu  fällen:  da  die  Theorie, 
auf  der  die  Forderung  einer  alkemeinen  unbedingten 
Freyheit  beruht,  von  änderer  Hämd  bev  Gelegennhek 
einiger  Schriften  über  die  gegeüwärtige'^rheuruagixnd 
Mangel  ausfuhrlich  und  volutändi^  c)«^rgelcgt  ift,    • 

Der  Rechtsgruiid  j  auf  dem  die  Forderimg  einer 
beftändigcn  und  uneingefchränkten  Freyheit  des  Komr 


in  der.jpenujiziiflg  ihjrer  Prodvicte  Jiefchränkt  werdpn. 
T?ieman4  wird  mit  lipfer  und  Anft^'engung  allerKräfte 
aj'bciteu,»  wenn,  er  nicht  vollkprinnne  Sicherheit  hat, 
YQh  feiner  Arbeit  felbft  den  Nutzen  "zu  ziehen.  *  Bey 
jwohlfeilen  Pr ei fea  leidet  der  Laudbaii^r:  bey  theuern 
mufs.  er  daher  ^ewinn^n. .  Verbote  der  Ausfuhr  ftö- 
i^en  den  natflrlichen  Preis,  und  befchränken  daher 
den -OewinnftV.  ohne  Erfatz:  denn  der  kimftlichen 
Wohlfeilheit  des  Getreides  i'  welche -dn roh  Verbote 
verurfacht  wird,  fteht  keine  künftliche  Theurung 
'durch  Gefetze  zu  Guiiften  der  bauenden  Claffe  gegen- 
über. Sie  find  ^Ifo  üngerephte  ÜebeWortheilüngen 
der  culti  vir  enden,  und'  weil  doch  am  Ende  alle  fin- 
wohner  vom  Boden  ihre  erften  Bedürftiiffe  ziehen, 
der  gefaramten  Einwohner,  die  reichlicher  und  wohl- 
feiler leben  \vürden ,  wenn  man  die  Cultur  durch  un- 
eingefchränkte  beftandi^e  Freyheit  beeüifftigte.  . 

Diefes  mufs.  analyfirt  werden.  '  Jedbr  Staat  (die 
kleihen  Stadtrepubliken  ausjgenornn,ien,  die  garkeüi 
Tcrrkoriura  haben )  fafst  ctrfif  Clrffeii  von  tiitwoh- 
nern  in  fich,  deren  mannigfaltige  Mifchung  und  vrcl- 
föltig« Verwickelte  V^rhalfaiiffe  djVEigenthümlichkelt 
des  tJanzen  bilden,  Erßlkhy  folöhe,  die  den  Boden 
hamlels  beruht,  ift  das  Princip,  dafs  freyeßeoutzuny-  cultivireny  um  die  Producte  zu  verkaufen,  Zwiytins^ 
des  Eigenthums,  wie  einige Schriftfteller  wollen,  den     folöhe,  die  nur  zu  eignemBedütfniff«^,  gana  oder  nur 


einzigen,  wie  andre  fagen,  dcn.vornehrafteD,  und 
nach  aller  Urtheile,  wenisftens  einen  der  •örheblicb- 
ften  Zwecke  der  bürgerlichen  Wek  aus)i«icht.  Die- 
fer Grundfatz  führt  äu  weit.  Ohne  fich  hierauf  eine 
metaphyfifche  Deduotion  einzulaffen,  wie  weit  das 
urfprüngliche  Eigenthumsrecbt.des  Menfchen  gehen 
möge ,  darf  nian  fich  nur.  darauf  berufen ,  dafs  die 
VüJli£Vß,  Freyheit  in  der  Veirwendiuig  des  Eigenthums, 
alleir  roli^ey  und  in  gewiffem  Mafse  der  ganzen  bür- 
geflicheai  Gel'etzgebuog  ein  End/e  machen  würden 
wenn  die  Vearhältmffe  unter  den  Menfchen  fich  zu  ei- 
ner StaatsverfafTung  ausbilden:  fo  wird  zugleich  mit 
diefer^.  und  fiurchfe^  beftimmt,  wie  das  Eigenthum 
entftehn,  benutzt  werden „.übergehn  folle.  Jeder  Re- 
gienmg  mufs  les  vorbehalten  bleibeiv>'  die  Beftimmuti- 
gen,  die  hier  nöthig  fii^d,  feftzufetaen,  und  fogar  üt 
nach  Umftänden  abzuändern,  Likerlif'and-  pr<9pfr^, 
perfönliche  Freyheit  u^d '  völlkommne^  Eigenthum; 
ift  der  Wahlfpi-uch  der  JEngländer:  und  dennoch  föüt 
CS  keinem  ein,  dem  Souyerain  {King  in.  Purliament, 
Könige  und  Reichsftänden)  das  Recht  ftreitig  zu  tna- 
chen.  Gefetze  aru  geben,  die  die  Freyheit  in  der  Be- 
nützung des  Eigenthums  gar  fehr  befchränken.  Das 
einzige  ßeyfpieTder  Acte,  wodurch  kurze  Pachtun- 
gen verboten  Qja4  >  msig  hjuuroicha^^  diefe  zu  bewei* 


zum  Theile,  baoen.  Drittens,  folche^  die  gar  nicWt 
bauen^  und  alle  Lebensmittel  kaufen.  .Die  4)rfte Claffe 
ift»dabey  intereflirt,  daf^nie  eine  Kornfperre  verfügt 
werde*'  Die  zweyte  kann  zum  Theil  unmittelbar  bey 
den  Mafsregeln  der  Regenten  gleich^ltig  feyn :  näm- 
licl% diejenigen,  die  fich  im  feltnen  I^alle  nefinden  mö- 
gen, nie  zu  kaufen,  und  nie  zu  Verkaufen.  Die  übri- 
fen,  nebft  der 'dritten  Claffe  ^  iddea  fo  entfetzlick 
©y  den  Enormen  Variationen ,  die  in  den  Fruchtprei- 
fen  entftdien,  dafs  ihr  Oefchrey  oftmals  auch  zurU»- 
zeit  Schritte,  der  Regierung  veranlafst,  fehr  oft  aber 
auch  mit  Grunde  fordert,  dafs  Mafercgeln  ergriffen 
werden,  fie  vor  dem' Verhungern  zu  Gehern.  'So  bald 
diefe  Gefahr  eintritt,  werden  die  härteftoi  Sehritte 
nothmfendig,  um. Leben  und  Gefiinriheit  der  Einwoh- 
ner .  zu :  erhatten .  Gegen  die  Eoigea .  einer  exorbitan- 
tenTheümrtg  ift  keine  riflilMtioiH  integrum  mbgiicl\. 
Die  Regenten  dürfen  es  daher  nie  daarMf  ankommeti 
lafBsn/  imd  das  Exlperiment  machen  ♦  das  ihnen  fo  zn- 
verfichtüch  empfohlen  wird;  und  der  entfcfaiedenfte 
Theoretiker  fc5l  wohl  den  Muth  verlierötti  feine  un- 
eingefchränkte  Freyheit  zu  behaupten  >  wenn  vor  fei- 
nen Augen  die  Möglichkeit  entftebt,  die  ärmeren 
Claffen  feiner  Mitbürcer  dem  MangbiAnd  vielleicht 
Tode  Preis  «u  g^en^ 

;    .  .        •   Wie 
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Wid^^tiristicllichinaiinichf altig  Mt  ntm  cHe  Mifchung 
jener'  drey  Ciaffen  ^on  Landeseinivohnern !  Jede  Mo- 
dltieation  derfeiben  erfordert  aber  eigne  Rückfichten* 
Und  wie  ift  es  möglich,  allgemeine  tiefetze  des  Ver- 
lahi*ens  anzugeben,  die  allen  diefen  Verfchiedenheiteii 
gleich  anpaffend  und  auträglich  feyn  füllen !  Ein  Land, 
das  grofseGutsbeCtzer,  leibeigne  ßaüern  und  Knechte, 
kleiiT^  und  weni^  Städte 'hat,  kann  böy  der  uneinge- 
fchränkten' Freyneit  der  Ausfuhr  beftehen,  fo  bald 
daskleine  Bedarfnifs  der  Städte  gedeckt  ift,  und  die 
Herren  durch  Aufficiit  genöthigt  werden,  fürdieCon- 
funition  ihrer  Leute  zu  forden;  weltlies  mancher 
ieichtfinnige  Adelleicht  vernacnläitiffen  könnte,  £0  fehr 
«s  auöh  fein  eignes  Intereffe  fordert.  Ein  andrer 
Staat,  in  dem  die  fretfen  Ein\%rohner,  die  nicht bauen^ 
fehr  überwiegen,  mufs  dagegen  gaiiz  andere  Maxi- 
men befolgen.  Er  mufs  entweder  Veranftaltungeu 
treffen,  die  Nahinuigsmittel  des  grofsen  Haufens, 
im  fr'alle  enormer  Theuning,  zu  mäfsigen  Preifen 
herbeyzufc halfen,  und  wie  könnte  er  das,  £b  bald 
tias' Land  van  b^rächtÜGhem  Umfange  ift?  oder  er 
mufs  die  Au-^fuln*  verbieten ,  «damit  der  gro£se  Haufe 
nicht  verhungre^  während  einige  wenige  reich  werden. 
Ein  dritter  Staat,  der  wenig  bauet  und  viel  verzehrt, 
kann  gar  nicht  beftehen,  wenn  ihm  feine  Lage  nicht 
Hülfsmittel  fchafift  (fo  wie  in  Holland),  oder  andre 
Verhältniile  verftatteo,  durch  eigne  Anftalten  für  feine 
Mcnfchen  zu  forgex»>  Die  La^e  des  Landes,  Leich- 
tigkeit oder  Hinderniffe  der  Zufuhr,  Capital- Ver- 
THögen,  Verwendungsart  deflelbcn,  Zahl  und  Kräfte 
der  Kaufleute,  Sitten  der  Einwohner  überhaupt,  ha- 
ben nicht  weniger  Einflufs  auf  die  Grundfätze  jeder 
Regierung  in  Aiifehung  der  Kornpolizey.  Es  mufs 
alfo  bewiefen  werden ,  dafs  in  jedeip  Falle  die  Verbote 
der  Ausfuhr  entweder  nn wirkfam  und  fchädlich, 
oder  dafs  fie  unausführbar  find,  wenn  man  den  Re- 
gierungen anrathen  wiB,  fich  durchaus  aller  Ausfuhr- 
iperbotezu  enthalten.-« 

Bey  allen  Rafonnements ,  wodurch  man  dfe  Un- ' 
tffirkfamkeit  der  Ausfuhrverbote  be weifen  will,  und- 
nicht  allein  bey  diefen,  fondern  bey  den  Unterfu- 
ehungen  über  andre  TheUp  der  Kornpolizey,  wird 
gewönnlich  eine  fehr  irrige  Berechnung  zunl  Grunde 
gelegt,  indem  man  von  dem  verniuthlichen  Confiun- 
tionroedOrfisifTe  des  ganzen  Landes  ausgeht.  Diefes 
'kommt  aber  gar  nicm  in  Betracht,  fondem  nur  der 
Theil  des  Bedüi^fiiiffes ,  der ^durch  Kauf  und  Verkauf 
in  die  Hände* der  Confiuhenten^ gelangt.  Alles,  was 
Produceiiten  zu  ihrem  eignen  BedürfeifTe  ziehen  imd 
aufbewahren,  hat  keinen,  wenigftens  keinen  unmitr 
telbaren  Einflufs  auf  den  Preis  und  auf  die  Verforgung 
der  Claffen^  die  ihr  Bedürfnife  bezahlen.  Durchaus  ' 
bey  allen  Mafsregeln  der  Kornpolizey  müfTen  daher 
die  oben  gedachten  grofsen  und  mannichfaltigen  Ver- 
fchiedenheiten  der  innera  Verhältniffe  jedes  Staates 
in  Erwägung  gezogen  werden.  Diefe  beftimmen  eben- 
falls ,  wie  viel  ein  Ausfuhrverbot  in  jedem  Staate  wir- 
ken mag,  und  es  ift  vergebhch,  nach  allgemeinen 
Maximen  zu  forfchen ,  ohne  auf  diefe  und  fehr  vil^ 
andre  Umftande  ROckficht  zu  nehmen« 


Da($  alle  Kornfperren  durchans  y^flTirf/i^A  feyen, 
wird  au5  dem  Grunde  behauptet,  weil  dadurch  die 
Production  zurückgehalten  werden  „  Freyheit ,  heiCst 
es,  Freyheit  allein  beordert  Induftrie  und  Fleifs. 
Die  Beforgnifs,  dafs  der  vollkommene  Gemifs  ihrer 
Früchte  durch  Ausfuhrverbote  .entzögen  werden  mö* 

fe,  fchreckt  jeden  ab ,  'Kräfte  und  Vermögen*  auf  die 
^crbefTerung  des  Ackerbaues  zu  wenden,  und  diefe 
Beforgnifs  wirkt  fo  nächtheilig,  dafs  keine künftCche 
Mittelder  Aufmunterung  etwas  dagegen  ausrichten." 
Aber  auch  diefes  ift  ganz  faifcb.  £s  ift  niclit-  fowohl 
die  Production,  die  durch  die  Sicherheit,-  es  weirde 
nie  ein  Ausfuhrverbot  eintreten,  befürdert  wird,  als 
vielmehr  der  Bandet  mit  denProd^K^ten.  Der  Kauf» 
mann  kann  eine^o  koftbare  und  unfichere  Speculatioa 
nicht  mit  Erfolge  machen,  wenn  er  ftlrchten  mufs, 
dafs  feine  Bemühungen  durch  unerwt»tefe  Ausfuhr- 
verbote geftört .  werden.  Aber  ift  es  dem  Ganzea 
vortheilhaft,  den üandel  mit  den .  erften  Bedürfniffen 
des  Lebens  fo  unbedingt  zu  befördern  ?  Gewifs  nicht 
allgemein.  Ift  der  Handel  in  wenigen  Händen  (und 
ein  fo  gefährlicher  Handel,  der  folche  Kräfte  erfordert, 
^^s  der  Kornhandel,  ift  immer  nur  eine  Unternehmung 
.für  wenige),  fo  ift  es  frfir  ■  rathfam ,  durch  allemogr 
liehe  Veranftaltunsen  des  Gefetzgebers  den  grofsen 
Haufen  der  Einwonner  gegen  die  Gewinnfucht  jener 
kleinen, Zahl  zu  fchützen,  ^Der  Producent  befindet 
fich  gar  uicht  im  Falle  desKauiinanns. '  Er  hat  lichere 
Abnehmer  in  feinen  Miti>ürgem.  Die  Sicherheit  des 
Verkaufs  ift  aber  ein  weit  gröfseres  Aufmuntermigs^ 
mittel  der  Production,  als  die  Hofbmng  zufälligen 
grofsen  Gewinnfte^.  Der  Producent-  kann'  die  Mög-- 
Bchkeit  einer.  Komfperre  als  «in  imvorhergefehenes  * 
Ereignifs  betrachten,  etwa  fo  wie  auf  einer  andern. 
Seite  Mifswachs  und  Hagelfchlag.  Er  braucht  fie  gar 
nicht  mit  in  den  Anfchlag  femer  Berechmmgen  auf- 
zunehmen. Das  Land  hat  immer  Abnehmer,  die  im 
Ganzen  im  Verhältniffe  zu  den  Koften  und  dem  Er- 
folge der  Production  bezahlen,  wenn  fie  gleich  nicht 
inimer  dasRifiko  desKau&nanns,  der* aufs  Ungewiffe 
hüi  und  nach  Verhältnifs  mannichfaltiger  Uinftände 

fekauft  hat,  um  wieder  zu  verkaufen,  mit  befzahlen* 
)äbör  wird  nicht  leicht  ein  Producent,  der  feine- Sa- 
che verfteht,  und  fich  von  Havdelsfpec^dationen  ent- 
halt, zu  Grunde  gehen;  da  hingegen  einzelne  Korn- 
händler zwar  fehr  reich  und  gefcnwind  reich  werden, 
weit  mehrere  aber  das  ihrige  verlieren.  Die  Regie- 
rung eines  Landes,  dem  es  an  einer  verhältnifsmäCsi- 
gen  Za];il  von  einheimifchen  Abnehmern  fehlt,  wird 
nie  fperren ,  das  verfteht  fich  von  felbft.  Beftehtaber 
die  ganze  Population  des  Landes  -(fo  wie  in  Irland) 
aus  wenigen  grofsen  Eigenthümern,  deren  Landbau 
daher  allenfalls  mit  den  Unternehmungen  des  Grofjj- 
•  haindels  verglichen  werden  kann,  und  einer  zahl- 
reichen Klaffe  von  Arbeitenden  ohne  Landeigen thum: 
.fo  ift  es  hohe  Zeit  für  den  G^fetzgeber,  zuzutreten, 
und  eine  beffere  Vertlieilung  des  feigenthums  zu  be- 
g^lnftigen,  wenn  er  nicht  den  fchrecKlichften  Stürmen 
anog^fatet  fayn  will,  fobald  Theurung  entfteht.  Die 
Beorderung  der  Cultur  des  Bodens  erfordert  mithin 

keines- 
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keme^reges  ejae  luifeihg^fch^kle  Freyfaeit  dd  Han- 
dels. Die  einzelnen  Bey&iele  von  Provinzen ,  die  im 
Ueberfluffe  und  bcy  wohlfeilen  Preifen  blieben,  die- 
vreil  fie  nicht  fperrten»  während  andere  Länder  fperr^ 
ten  and  darbten  <  be weifen  sar  nichts.  Es  kommt 
auf  die  mannichfdkijgen  und  höchitcompliclrtcn  Um- 
ftäade  an.  Vielleicht  fperrte  .  man  an  '  jenen  Orten 
nicht,  weil  aus  befondem  Urfachen  UeberfluCs  da 
war.  Vielleicht '  war  die  Zuftihr  den  ffinderniffen 
und  Schwierigkeften  niclit  ausgefetzt,  unter  denep 
ändere  Länder  erlagen.  Wie  man  aber  bey  der  Un- 
terfuchung,  von  der  hier  die  Rede  ift,  Holland  zum 
Beyfpiele  anfahren  könne,  i£t  ganz  unbegreiflich. 
£iu  Land,  das  zum  Seehandel  gelegen  ift,  dem  die 
Zufuhr  aus  der  ganze^  Welt  offen  fteht ,  das  Geld  im 
Ueberfluffe  hat,  und  deffen^ Einwohner  den  Handels- 
geib  im  liöchften  Orade  befitzen,  und  den  Handel 
«ufs  volücommenfte  verÜtdien:  was  hat  diefs  Iiand 
mit  andern  gemein,  denen  afles  dieTs  fehlt?  Bis  dahin, 
da,  die  Luftichifffahrt  im  vollkommenften  Gange  feyn 
wird,  mufs  die  Nachbarfchaft  des  Meeres'  bey  allen 
Fragen  Aber  den  Handel  mit  in  Anfchlag  gebracht 
werden.  Ein  einziger  folcher  Umttand  verändert  alle 
Maximen  der  Staat&wiithfchaft.  Da  wo  der  Handel 
jAicht  die  vomehmfte  Quölle  des  Nationalwohlftandes 
ausmacht ,  wird  mai)  nch  wohl  hüten  i^ffen ,  das  In* 
tereffe  der  Landeseinwohner,  die  nicht  unmittelbar 
dabiey  gewinnen,  dem  handelnden  Preis  zu  geben. 
Wo  der  Feldbau  zum  auswärtigen  Handel  nicht  die 
'Hauptquelle  des  Nationalwohlftandes  ansraacht,  mufs 
der  Handel  mit  den  nothwendigen  Subfiftenzmitteln 
fehr  forgfältig  beachtet  werden ,  and  darf  gär  nicht 
frey  feyn.  l)ic  Polizey-Anftalten  vieler  Lander  ge- 
hen nut  gutem  Grunde  darauf,  den  Confumenten  dem 
Produceriti»L  näher  zu  brineen,  um  die  Variationen 
im  Preife  zu  vermindern.  Das  ganze  Syftem  innerer 
Regulationen  mufe  mit  den  Gefetzen  über  die  Ausfuhr 
HKarmoniren ,  und  wenn  man.fo  unbedingt  Freyheit. 
der  Ausfuhr  fordert,  fo  folgt  damus  gar  vieles  in 
Anfehung  der  übrigen  Gefetzsebung,  woran  derjeni- 
ge Wohl  nicht  gedacht  hat,  der  jene  Forderung  sajis 
/allgemeinen  Gründen  auffteUt. 

Es  bldbt  alfonur  noch  das  einzige  übrig,  dafs 
•alle  Kornfperren  »nattsführbar  feyen.  So.  dreilt  diefe 
aber  auch  behauptet  wird,  fo  ift  es  dennoch  ganz 
irrig.  '  Es  ift  ein  fehr  groCser  Unterfchied  unter  der 
Ausfuhr  zu  Schiffe  und  auf  der  Axe.  Es  kommt  alfb 
zunächft  darauf  an ,  ob  ein  Land  grofse  Ströme  habe, 
und  woliin  diefe  führen.  Im  Lande  kann  fehr  viel  im 
Kleinen  auf  Nebenwegen  und  imEinzebien  ausgeführt 
werden.  Die  Länder,  deren  Gisfetze  fehr  fcharf 
find,  und  wdche  eine  erofse  Militärmacht  zur  DiC- 

t^ofition  haben,  wodurch  fie,  den  öffentlichen  Vor- 
chriften  nach,  alle  Ausfuhr  hindern  wollen,  erfah- 
ren oft,  dafs  folche  Verbote  eher  als  jPramien  für  den 
Defraudanten  wirken,  und  dais  fie  nur  den  Wächten^ 
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etwas  zuweiidisn.  Aber  gfcrfseFraöktftrafiMii  kdnnen 
beachtet,  und  die  WafTerfahrt  kann  fehr  nachdrück« 
lieh  gefnerrt  werden.  Dazu  bedarf  es  nur  einer  ftren« 
nn  Aumcht,  die  durch  wenige  zuverläffige  (f^  giU 
TizMte)  Diener  geführt  wird.^  Die  Verbote  der 
Ausfuhr  auf  Strömen  find  von  fo  ganz  unmittelbar 
einleuchtender  Wirkfamkeit,  daEs  man  in  den  Kur- 
hannöverfchen  Staaten  mehrere  Male  die  Erfahrtmg 
gemacht  hat,  dafs,  fobald  Wefer  und  Elbe  ftefperrt 
werden ,  die  Preife  des  Getreides  auf  der  Stdle  fehr 
anfehnlich  falioi.  Gegen  folche  Thatfachen,  da  gar 
keine  Compllcation  der  Umftände  eintritt,  ift  nichts 
einzuwenden.  Noch  im  laufenden  Jahre,  da  wegeft 
der  Verforgung  eines  gro&en  feindlichen  Heers  iiixt 
Ausfuhr  verboten  war,  ift,  ungeachtet  diefer  ver- 
mehrten 2^hl  von  Confumenten ,  Mangel  und  Theu- 
rung  dafelbft  bey  weitem  nicht  auf  den  Grad  geftie- 
gen,  als  in  den  Provinzen,  wo  man,  den  gro&eo  und 
vornehmen  Producentcn  zu  Gefallen,  die  freye  Aus- 
fuhr allzulange  verftattet  hatte« 

Jede  Regierung  thut  daher  wohl»  genau  zu  erwä- 
;en^  was  vXt  ,^ovdu\mg&i  den  Umftanden  ihres 
andes  angemeffen,  und  ausführbar  £nd»  und  nichts 
zu  verordnen,  was  nicht  bewerkftelligt  zu  werden 
vermag  —  wenn  fie  es  ändern  kann:  denn  ofbnaJs 
tritt  der  Fall  ein,  dafs  eine  Reglenipsg  allerdings  ^ 
nötbift  ift,  etwas  zu  verordnen,  davon,fie  felbit  eme 
höchft  mangelhafte  Ausführung  vorherfieht,  hho9$ 
weil  die  Bedürfüiffe  des  Publicums  eine  fokhe  Verfii* 

Smg,  in  Tq  fem  fie  möglich  ift,  verlangen,  und  die 
egierung  in  der  allgemeinen  Achtung  imken  würde, 
wenn  fie  ein  in  die  Augen  faUendes  Sedflrfnifs  gant 
zu  vemachlaffigen  fchiene.  Im  J.  1789*  warf  Mira- 
beau  den;,  königlichen  Minifterio  vor:  m't/.  eonlrefai' 
faU  U  mott,  und  diefs  that  eine  fehrecklicfae  Wirkung^ 
das  Publicum  ward  gewöhnt,  zu  der  Nationalver- 
fammlung  hinauf  zu  fenen,  und  von  deren  unaufhörlf- 
chen  Thätigkeit  alles  zu  erwarten,  den  Regenten  aber 
als  überfiüiiiges  Zierath  der  Staatsmafcfaioe  zu  be- 
tmthten.  Ein  Regent  befindet  fich  oft  in  der  unan- 
genehmen Lage,  durchaus  etwas  thunzu  mflfTen,  was 
es  auch  fey;  Eeber  fchlechte  Mafsregeki  zu  ergreifen, 
ab  gar  keine.  .  Jeder  Schrif^lSteller  thut  aber  wohl, 
wenn  er  fich  forgfSltig  hütet,  durch  apodictifche  Vor- 
fchriften  des  Thuns  und  Laflens,  die  für  jeden  Re- 
genten, jedes  Land,  und  alle  mö^ichen  Umftände 
p^en  foUeii ,  feine  Lefer  in  dem  Wahne  zu  beftar- 
ken,  der,  zum  gröfsten  Uhgemäche.der  Weit,  feft 
«inem  Menfchenwer^ficb  foTehr  verbreitet  hat,  als 
ob  die  Aneelegenheiten  der  Staatsverwahung  aus  ali» 
gemeinen  Orundiatzen  fo  leicht  beurtheilt ,  und  die 
vorftoher  des  gemetuen  Wefens  von  jedem  zureciit 
gewiefen  werden  könnten ,  der  ohne  Kenntnife  der 
^enthümÜchen  Verhaltniffe  des  Landes,  und  nur 
mit  einigen  allgemeinen,  theoretifchen  Raifozmements 
ansgerüuety  als  Hofoieiftcr  auftreten  wiU. 
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Amsteiipam  »  b.'P.  den  HengftV  Excmm  dit^ffKkme 

'di  Dupuis  ei  Fotiufß  f%r  r&rigm  de' la  Mefigion 

ÜofcUape  it  chftHenne  par  ^  F.  vm  Beeck  Cattufifh 

Frofefleur  de  Math.ematiques  a  Tüniverfite  de 
Leide  et  membre  de  laSocietel^atave  des  fciences 
a  Hfirlem.  Piece  qui  a  remporte  le  prix  de  la 
Societe  de  Teyler  et  qui  a  ete  traduite  du  Hol- 
landois  de  fon  aveu*  1802.  155  pp.  8«  ( l  Rthlr. 

3  g^O 

E|ie  Syfteme  oder  vielmehr  Hypothefeki»  welche 
•  Ikifuis  und  Volmg  Ober  den  Urfprung  der  Re- 
ligionen».  und  namentlich  der  jüditcben  und  chriftli- 
cnen,  aufeefteUt' haben »  waren  fa  einfeitig  unjd  un* 
philofoph}u:h ,  und  verriethen  io  wenig  KenntniCs  der 
Religionsgefchichte ,  iosbefondere ,  a wr  der  in  der 
Bibd  enthaltenen  Religion,  fo  wenig  Geift  und  Ge- 
ichmack  in  der  Anficht  und  Auflöfung  derReligions- 
mythen,  dafe  fie  inlöfern  nicht  einoi^  wertfa  waren, 
zum  Gegenftande  einer  Preisfra^  gemacht  zu  wer* 
den.  Alicin  beideMäiiner  haben  ach  fonft  durch  ihre 
Gelehrfanikeit  und  Toleate  einen  grofsen  Ruf  erwor- 
bene diefS)  in  Verbindufis  niit  der  UnwifTenheit,  der 
Nacnbetarey  und  dem  Leichtfinne  vieler  anderer» 
konjite  leicht  ihren  Hypothelen  Beyfall  verfchaffe% 
und  vide  nicht  nur  wid^r  die  Bibelreligion »  fondem 
wider  alle  Religion,  einnehmen •  InfoFern  war  es  gut^ 
die  Sache  zur  öffentlichen  ^und  freyan  Unterfuchung 
auszuftellen«  Dazu  kam  noch  9  dafs  eine  folche  Un^ 
terfnchung  manche  Erläuterungen,  Bemerkufigen 
und  Refiutate  berbeyführen  konnte,  welche  nicht 
blofs  als  Widerleguncen  jener  Hypothe£en ,  foinlern 
fchon^an  fich  Werth  hatten«.  Die  vorliegende  Preis- 
fchrift  zeichnet  fich  durch  beide  Vorzüge  aus.  Man 
kann  durch  fie  jenetiypothefen  als  vollkommen  wi- 
derlegt anfehen,  und  auch  die  Methode  der  Widerleg 
gung  iit  mufterhaft;  zugleich  gber  findet  man  ver- 
fchiedene  Punkte  in  ein  £icht  gefetzt,  welches  auch 
ohne  Rückficht  auf  das  beftrittene  Syftem  willköm- 
men  feyn  mu(s. 

Dwpuü  und  Votnig  find  Männei:  von  verfchiede-: 
aem  Oeifte,  felbft  diejenigen  ihrer  Schiiften,  von  wel- 
chen hier  die  Rede  ift,  imterfcheiden  fich  fehr  von 
einander  j  allein  darin  ftimmen  fie  überein ,  dafs  beide 
behaupten,  jüdifche  im'd  chriftliche  Religion,  und^ 
übeiiuiupt  jede  pofitive  Religion,  feyen  nichts  als  Ajibe- 
timg  der  Natur,  befoiiders  dter  Sonne,  des  Monds 
iina  der  Sterne  unter  i^nefgentlichen,  bildlichen  Be- 
nennungen, und  die  Lehren  diefer  Religionea  feyen 
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aus  folchen  urfprünglichen  Elementen  durch  Betrug 
der  Priefter  und  durch  Herrfchfucht  der  Regenten 
gefchmiedet  worden.  Fot$iey  hat  übrigens  feiue  .Mq!- 
nun£  mehr  in  einem  fchönen  Gemälde,  als  in  einer 
^elenrt^  nzid  philoCopbilchen  Unterfuchung  dargef 
iteilL  Seine  Ruimem  find  ein  in  mehreren  ROckfichteneiif 
fchoner  hi&orifcheir  und  moraliicher  Rom^,  in  wels- 
chem jedoch  die  Linie,  welche  die  Dichtung  von  der 
•Wirklichkeit  trennt,  überall  deutlich  gezogen  ift. 
Die  einzelnen  Gemälde,  welche  das  Ganze  bilden^ 
ziehen  an  imd  erregen  Sehnfucht  nach  der  tlntwicke- 
lung;  Co  dafs  die  zweckmäfsigfte  Widerlegung  cine^ 
fplcnen  Buchs  gleichfalls  ein  folcher  Roipan  £eya 
dürfte,  in  welchem  die  ent^cgengefetzte  Meinung  mit 

fleichen  Reizen  der  Darfteiliuig  vorgetragen  würde. 
Jebricens  betrachtet  /^o/ncy  das  Chriftenthura  als  ei- 
nen al£egprifclien  Cultus  der  Sonne,  unter  dem  Na» 
ipen  Qiriflus  odfer  ^^fns ,  welcher  grofeentheils  durcli 
einen,  reliaiöfen  und  politifchen  Betrug  aus  der  j>erfi; 
ichen  und  andern  orient^fchen  Religionen  geifoffen 
fCT.  Für  die  Fundamentalartikel  des  chriftliche^ 
Glaubens,  giebt  er  folgende  atis :  Im  Anfang  haben 
ein  Weib  und  ein  Mann  durch  ihren  Fall. das  UeJ^el 
nnd  die  Söade  in  die  Welt  gebracht;  dcrkMann  wurd^ 
durch  das  Weib  zum  GenuTfe  einer  verbotenen  Frucht 
verleitet;  diefes  Paar  >vurde  aus  dem  himmlifcheii 
Gartfsn  vertrieben  und  ein  Cherub  verfchlofs  ihnen, 
den  Zugang;  von  diefem  Weibe  follte  eip  Kind  ab? 
ftammen ,  welches  die  Schlange  tödten  und  die  Welt 
befreyen  follte ;  diefer  Befreyer  war  Jefus  von  Naza^ 
reth;  obgleich  von  göttlicher  Natur,  lebte  er  in  feiner 
Kindheit  niedrig,  dtlrftig,  arm  und  in  der  DmikeU 
heit;  wurde  durch  bö'fe  Menfchen  getödtet,  aber' 
glorreich -wieder  auferweckt;,  ftieg  in  den  Himmel 
nnd  regiert  dafelbft  ewig.  Diefe  Dogmen  aber  hält 
Votney  nur  für  eine  AUeeorie  über  die  Abwechfclun^ 
gen  der  Jahrszeiten  und  den  Lauf  der  Soiine  im  Zodiaf 
KÜs.,  welche  der  Betrug  der  Priefter  perfonificirt  hat, 
Du^is in  feinem  Origmedi  to%s  tes  culUs  ift  in  der 
Hauptfache  derfi^ben  Meinung ;  aber  dieCs  Werk  ift 

[elehrt  und  metäiodifcht  und  qualificirt  fich  dahei; 
ffer  zu  einer  methodilchen  Prüfung  und  Widerle- 
ing,  dergleichen  die  Tw/tri/rA^GeMfchafl:  verlangt 
^  _,t,  Hr.  R  C.  hat.es  daher  mit  Recht  zum  Gruiicfe 
gelegt*  Dufuis  betr^achtet  in  feinem  Werke  die  lleÜ* 
giönen  und  Theologieen  aller  Völker  und  Zeiten  als 
eine  Gefchichte  der  Natur  und  gewifler  Phänomene^ 
welche,  in  die  Hülle  der  Allegorie  oder  Fabel  geklei- 
det, Gegaiftand  der  Glaubenslehre  und  des  Cultus, 
wurden.  Piefe  Idee  wendet  er  auch  auf  das  Chri^ 
ftenthum  i|n ,.  imd  behauptet  zugleich,  daCs  es  fammij 

y  dem 


gung 
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ALLO,   li:J^EÄAXyR>t2ElTüNG 


dem  Judesthttm  ^vß  cter  Zoroaftrifcheii  Religion  her- 
"^rorgegmgctt  Sej^  liafs  ^  aus  diefer  erklärt  wqrdQH 
mflue,  da  es  eigentlich  ganz  auf  dier  Allf^oiit  Qif- 
xieL  3«  beruhe  9  welche  die  Juden  von  den  Perfern  ge* 


4« 

andrer  t  in  un&ren  Zeiten  vorgehrachten,  Kinwürfe 
nicht  mehr  ft^rk  genug  Cejn  würden,  iU>er  wider  die* 
fen  Geiser  vpuk^tnmfoi  fiinrefcheii.  ÄJ^dann  prüft 
er  diel}rünae,    auf  welche  Dupuis  leine  Meinung 


l>orgt  haben,  und  dafs  die  Exifteas- J^ft-<«befr  io^  w«^  ftfltit.  ..PieÜBr^  behauptet r,  da&  die  wahre  Bafis  der 
jiig  ein  hiftorifches  Factum  fey^  als  die  Unterredung^  Fabel  Von  Jeftt$  und  feinet  Lehre  in  der  Zeit  liege, 
der  Schlahge  mit  dem  Weibe  n.  t  w.  ^  Dfer'Vf.  det"  zu  Wekfher  die  Chriften  das  Feß  feiner  jungfräulichem 


Preisfehrift  zeigt  lehr  evident,  dafs  wedef  fke« 
Duffujf  Chriftenthiun  n^nt  und  eigentlich  nur  rö- 
anirchkatholifcher  Lehrbegiiff  ift,  noch  afuch  das  ur* 
ferängliche  reine  Chriftaiitnum  aus  einem  Cultus  der 
Watur  unter  den  Perferri  habe  entfteheii  können.  Er 
beweift  dabey  felbfk:  <Bine  freyere  und  reäiere  Anficht 
'des  Chriftenthums ,  als  man  aus  den  Niederlanden 
l^er  gewohiit  ift;  und  wenn  auch  dn  aufgeklärter 
Themoge  von  Pröfeffion  und  ein  Gelehrter,  welcher 
hiitdem,  was  inDeutfchland  fdr  die  Gefchichte  der 
fleligionen  inmeueren  Zeiten  gefchehen  ift,  vertrau- 
ter wäre,  manches  noch  tiefer  erforfcht  und  von 
toiehreren  Seiten  beleuchtet  hatte:  fö  entfpricht  doch 
die  Schrift  nicht  nur  ihrem  HauptWecke  voUkom«* 
hien,  fondern  ift  auch  hoch  auf  ändert  Weife  lehr«- 
ireich.  Dupuis  bringt  die  ganze  chrifthche  Religion 
auf  drey  Hauptlehren  zurück :  i)  yom  Urfprunge  des 
TJfebels  und  dem  SQndeufalle ,  a)  von  der  Wiederher- 
ftellung  der  Menfcheu  durch  Jeium,  i)  von  der  Tri* 
iiitat.  Dicifer  Ordnung  folgt  auch  unier  Vf.  und  han* 
ddt  aUb  im  erßen  Kauitel  vam^  Ferhäiimß  dir  ektiß^ 
iken  und  jMifchtn  Religion  zur  Zoroaflrifckem  über^ 
ianpt,  und  insbefondere  der  f^ehre  vom  Urfiprumge  des 
ÜkbelSy  nach  Oenef.  3.  Hier  \yird  vornelimlich  ge- 
zeigt, dafs  aus  hiftorifchen  Gründen  das  Judenthum 
flicht  aus  der  2k)roattrifchen  Religion  habe  entfprin* 
^en  können;  däk  namentlich  die  Nachricht  vom  Ür 


Gobmn  und  faioer  Auferßehmng  'feyern,  wie. denn 
auch  diefe  beiden  Begebenheiten  urfprünglich  die 
Hauptgegenftinde  des  Glaubens  der  Chriften  ausmach- 
ten, •  32^  weiche  man  npch.  viele,  andre  Hiftpiien 
anknüpiFen  konnte.  Hr.  B.  C.  bemerkt  dagegen,  dab 
das  urTprüagliche  Chriftentlnun,  wie  es  im  N.  T. 
liege,  ganz  und  gar  nichts  von  Feffen  wifle,  und 
ftellt  darauf  eine  Üntcrfuchung  über  die  beiden  ange* 
führten  Fefte  in  der  hieher  gehörigen  Beziehung  an. 
Dupuis  meynt,  die  erften  (Triften  haben  allgemein 
Weihitachten  am  25.  December  gefeyert ;  und  da  die 
Sonne  aitdiefehi  Tage  (eicentlicn  am  21.)  für  alle  Be- 
wohner der  nördlichen  H^mifphäre  den  ktirzeiten 
Tag  macht,  nachher  wieder  in  die  höhern  ZeicJien 
ftei^t ,  und  daher  diefer  Tag  von'  den  ^  meiften  alten 
Völkern  durch  religiöfe  Fefte  gefeyert  wiiW:  fa 
fchlicfst  er,  dafs  ancn  die  Chriften,  indem  fia  an  die- 
fem  Tage  die  Geburt  ihres  ^efus  f eyerten ,  fo  wie  an- 
dere Vöäker  die  Somue  dnrcti  einen  fymbolifchen  Cul- 
tus ehren  wollten ,  ^  obgleich  die  Idioten  unter  Ihnen 
dabey  an  die  Perfon  Jetu  dachten,  wie  die  unter  an- 
dern Völkern  an  Ofiri»  oder  an  Bucckus' gfidstcht  ha* 
ben.  Unfer  Vf.  zeigt,  dafs  die  Chriften  das  Oeburts*^ 
feft  Jefu  am  2<.  Dec.  nicht  vor  dem  vierten  Jahrhun* 
dert  gefeyeii:  nahen,  und  entwickelt  fcharffinnig  die 
Urfacnen,  warum  £e  feit  diefer  Zeit  allgemein  das 
Fdft  auf  diefen  Tag  gefetzt  haben.    Diefe  Uriachen 


^run^e  des^  Uebels  in  der  Genefis  nicht  äug  einer    kommen  darauf  surdck,    dafs  die  Chriften  fioh  ^be* 
'^'*''     '**''       '"*  .-..^       mühten,  ihre  Fefte  d^nen  derReiden,  unter  wetchen 

fie  labten»  conform  zu  machen,  alm  an  dem  Tage^ 


^erQfcnen  Quelle  habe  fliefsen  können ;  dafs  die  Ge- 
'tieVts  und  der  Zendaveft   in  ihren  Nachrichteta  Vom 


Urfprunge  dter  Welt  und  des  Uebels  fehr  von  einan 
^der  abweichen,  und  dafs ,  v^  fie  iauch  ziifammenftim- 
entweder  eine  gemein  fchaftliche  Quelle  oder 


mcD 


wo  die  Heiden  ein  Sonnenfeft,  z.  )£.  die  Römer  die. 
A^UffMi/to  und  die  NaiatesSoUs  inVicti  feytrten ,  gleich« 
falls  ein  Feft  zu  feyem,  und  dafs  fie 'zugleich. einen 
vielmehr  eine  Abftammung  der  perfifcheiT  Lehre  von  ftarken  Hang  zu  allegorifchen  und  myftifchen  Aus- 
ser jüdlfchen  aiij^enommen  werden  muffe;  dafs  die  .  drücken  und  Erklärungen  hatten,  und  daher  JefutA 
£tzänlung  Genei.  j.  ganz  und  gar  nicht  aus  ahai  die  Scanne  oder  ditt  Licht  der  Welt  nannten  und  da« 
aftronomifchen  Traditionen  imd  aUegorifcheA  Be^  Feft  feiner  Geburt  am  Sonnenfefte  beengen.  Was 
fchrdbungen  vom  Laufe  der  Himfndskörper  eiftitaifr-  das  O/I^ryM  betrifft,  £0  meint  J9f^tf,  es  ley  eigent- 
den  feyn  könne;  dafs  man  fie  vielmehr  entweder  als  lieh  das  reft  die  Uebergangs  der  Sonne  von  deir  un- 
«ine  orientaiifch  eingekleidete  wahre  Gefchichte  oder  tern  Zeiche»  in  die  obere  oder  des  Frühiingsabfängg 
als  eine  iMorü/i/irA^  Allegorie,  als  eine  lehrreiche  Dieb--  gewefenj  und  daher  am  Tjtcedes  Früfafingsäqui- 
tung  zu  betrachten  habe,  und  dafs  es  falfch  fey,  da&  noi^iums  gefbyert  worden.  Seiii' Beftreiter  erweift^ 
das  ganze  Chriftentfaunt  auf  teiner  dufehaus  buchftäb^  däfs  die  Jvties^  ihr  Palbha  und  die  Glirifien  ihr*  Ottern 
hbhen  Erklärung  diefer  Erzähhmg  beruhe»     Züfeates    feft  niemals  am  Aeauinoctium  gefeyert  haben,  unge« 


Kapitel:  Fom  ^ognus  dir  ^iederherßellmjg-  der  j&rt». 
fcheti  Dupuis  erklärt  die  ganze  evangeliföhe  Oe* 
fchichte  für  eine  Fabel,  welche  auf^nige  aftroiioml* 
fche  Phänomene  ßegründet  fey.  Jefus  ift  die  Sonne« 
dje  Apoftel  fiind  die  zwölf  Zeichen  des  Thierk reifes?, 
Maria  ift  die  Conftellätion  der  Jungfrau  u.  f.  w.  Der  Vf. 
dcrPreisfchrift  führt  dagegen  zuorft  die  Hduptgründe 
för  (iie  Autheritie,  Integrität  und  Glaubxvürdiakeft  cfer 


achtet  dte''ltftz«^n  lehr  darüber  ftntteny  zu  welcher 
Z^it  es  geföyert  wrerden  mfrfTe.  Noch  folgt  in  dlefem 
Kapitel  eine  Uftterfuchüng  über  die  ParaSelen,  wd* 
c))e  Dupuis  zwifcben  den  chriftlkheo  ITeihuackieu  vasd 
Oftjhrn  und  zwiföhen  den  Feften  anderer  Völker  zieht. 
JE!s  zeigt  fieh,  <  dafs  unter  allen  civilifirten  Natx>nea 
des  AlterthuÄis  die  Ae^inöctien  tmd  Solftitien  durch 
grofj^e  Fefte  gefeyert  >viirdeil,   dafe  aber  die  Anwen- 


JBücher  des*  N.  T.  an^  welche  zv^t  zur  Wiuerlegiing   .imns  ^nf  di^)^  oftronimulcben  Urfprung  der  «briftli-» 

...  che» 
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eben  fet^f  ja'^esXihfitdx&fumstelbtty  gruiidld»  ift. 
jpri^tf;f  £apitel :  ^^  Dogma  von  Fäiery  Söhn  mkä  Qäß. 
Hier  wirtl  der  Unterfchieddiefer  Lehre,  wie  fie  ittder 
Schrift  ettttoütenlft,  voii  dien  fpätern  Beftimmuttgen, 
welchi^  man  zti-  ihr  hinzugefetsst  hat;  ins'  iJcht  gc- 
ibtzt;  widbr  thtoms  gezeigt,  däfs  jene  ihren  Urfprung 
iricht  im  Platonismus  haben  köhn^,  und  viel  Treffen- 
ffes'  tkber  die  Befchaffenheit'  der  Belehi'iingen  der 
Schrift  von  Oött  überhaupt  erinnert.  Zuletzt  wer- 
den noch  die  Urfachen  angefahrt,  warum  das  Chri- 
ftenthvm  nach  und  nach  in  Lehren  and  Gebräuchen 
folche  Veränderungen  erlitten  hat,  durch  welche  es 
der  Religion  anderer  Völker  ähnlicher  wurde,  als 
es  anfangs  gewefen  war;  zugleich  aber  wird  gezeigt^ 
dafs  auch  andere  ReUgionen  vides  vom  Ohriftenthuiii 
Wrgten. 

Grbfeld,  b.  ier  Meer:  ß^orifche  und  pfychoUgi' 
fche  Vemirkungen  über  Pletiß^n  und  Hetismus^ 
von  G.  W.KraufB.  1804.  401  S.  8-  (i  Rtlilr.  8  gr-) 

Hätte  'auch  der  Vf.  in  feinem  Kreife  keine  befon- 
dere  Veraniaflung  gefunden ,   fö  war  es  fcluon  an  und 
för  fich  der  Muhe  werth,  den  Spenerfchen  Pietismus, 
und  die  ganze  Individualität,  der  Pietiften  famnit  ih- 
rem Benehmen  im  gemeinen  Leben  von  allen  Seiten 
unparteyifch  zu  beleuchten ;  fowohl  das  Lobenswür- 
dige  bßmerklich*zU"Tnachen,   was  der  Charakter  des 
Pietismus  mit  fich  führt,   als  auch  das  Verwerfliche 
zu  entwickeln ,  was  in  feiner  Denkart  und  den  Aeu- 
feerungen  oder  Folgen  derfelben  liegt.    Rec.  mufs  ge- 
ftehen,  dafe  er  den  Pietismus  nirgends  fo  unbefangen 
und  fo  vieiieitig  betrachtet  gefunden  hat,  aÜ  in  die- 
fem  Buche.    Aufser  einer  richtigen  Beurtheilung  der 
venverflichen  Prjncipien  deffölben,    weife   der  Vf. 
auch  noch  aus  eigner  Erfahrung  feine  pfychologifchen 
Bemerkungen   emzuweben,   welclje   das  Säure  und 
Intolerante  des  pietiftifchen  Charakters  näher  an  dos 
Tageslicht  ziehen.     Für  einen  an  wiffenfchafdiche 
Lectüre  gewöhnten  Lefer  dürfte  vielleicht  die  Brief- 
form ,  und  die  davon  imzertrennliche  VVeitläuftigkeit, 
vorzüdich  im  Anfange,   etw^  langweiliges   haben : 
allein  T^  die  gröfste  fflafle  von  Lefern ,  denen  diefes 
Buch  eigentlich  frommen  foll,  ift  daclurch  alles  ge- 
hörig deutlich  geworden,   und  für  fie  die  gewählte 
Form-  anpalGrender,  als  eine  ftreng  wiffenrchaftliche 
Abhandlung,    befonders  da  Sprache  und  Stil  nicht, 
ohne  Annehmlichkeit  find;    Wenn  nun  gleich  diefe 
Briefform  keinen  genauen  Auszug  leidet,  fo  wollen 
wir  doch  den  Hauptinhalt  noch   etwas  näher  ange- 
ben ,  um  das  Publikum  zur  Lefung  diefes  Buchs  zu 
reizen.      Nachdem  der  Vf.  das  affinälige  Entftehen 
der  Neigung  eines  fonft   gebildeten  Menfchen   zum 
Pietismus  entwickelt  hat,  befchreibt  er  den  Pietisnms 
des  Pk.  ^,  Spmet  und   A:  ff,  Franke ,   wie  er  aus  der 
reügiöfen  und  theologifchen  Bildung  damaliger  Zeit 
hervol-  ging,  und  zum  Qefühlschriltenthum  wurde. 
Damit  ttellt  er  alsdann   den  ganz  andern  Gdft  uud 
die  ganz  andern  Bedürfniffe  uiiferer  Zeit  in  Komraft,  ' 
am  zo  demRefukat  zu  kommen,  was  von  der  fonft 


göten  Spen^fchien  Methode*  fhr  uns  ^och  anwendbar 
rey,  'Darauf  zeigt  er,  xiach  einer  hiftörifchen  Beur«? 
tfheilurig  der  Klagen  Über  den  jetzigen  Verfall  der 
Religion  und  Moralität,  Uer  denn  doch  nicht  viel 
größer  i(t,'  als ^  Spener" sZeit,  dafs  der  erfte  Haimb- 
^ründfatz  des  echten  Pietismus  von  ölnem  gänzlicnm 
möralifchen  Vererben'  der  nienfchlichen  Natur  fo«* 
wohl*  unbiblifch  und  unpfychologifch,  als  auch  ge- 
fahrlich für  die  moralifche  Bildung  fey.  Er  verleite 
zur  Verkennung  und  Herabwttrdigung  der  mejfifch- 
iichen  Kräfte,  fo  wie  zum  Trübfinn  und  zur  Schwer- 
muth,  eine^  Gemüthsftimmung,  die  der  echten  Tu-* 

fend  durchaus,  ungtirtftig  fey.  Aufscrdem  mdche  der 
ietismus  Gefühle  zur  Hauptfache  in  der  Religion, 
wodurch  er  zu  einer  religiöfen  Empfindeley  werde,. 
welche  nachtheilige  Wirkungen  auf  den  Cnarakter 
habe.  Die  Idee  ferner  von  einem  engern  Ausfchuffo 
der  Auserwählten  leite  von  felbft  zur  Intoleranz,  va^db 
diefer  rdigiöfe  Eifer  oder  auch  diefe  Glaubenswuth 
nehme   felbft  einen   möralifchen  Anftrich 


an 


wo- 


durch er  nur  noch  gefährlicher  und  unvertilgbarer 
werde;      Endlich    feyn    die    eigentlich    pietiftifche» 
Ideen    als^  Motive    einer  reineii   Sittlichkeit    weiiigr 
brauchbar.    Dds  Gute  der  pietiftifchen  Stimmting  be- 
ftehe  darin ,  dafs  fie  börgerfiöhe  Ruhe  und  Stille  för- 
dern, imd  von  auffallenden  Thorheiten,.  ausfch wei- 
fenden Ergötzlichkeiten,-  und  lärmendem  Freudenge- 
nufs  züröck  halte;    aber  indem    fie  hierauf  zu  viel 
Wefth  lege,  mache  fie  gegen   die  ftrenge  ErfüUiingi 
einzelner  Pflichten  eleichgAltiger.    Sie  bewahre  alfo 
zwar  vor  einigen  Untugenden ;  leite  aber  dagegen  zu 
addem,  die  eben  fo  verwerflich  blieben,  zur  Intole* 
ranz  und  Verketzeru|i^sfuGht,  zum  geiftlichen  Stolz, 
zur  heimlichen  Schadenfi^eude  und  zum  ftilTen  Geuufs 
der  gereititen  Slunlichkeii,  da  fie  den  offenbaren  ver- 
fchmähe.    Darauf  werden  die  Urfach^i  aiifgefucht,i 
die  in  unfern  Tagiön  dem  Pietismus  fo  manche  Gön* 
ner  und  FrcuÄde  verfchaffeni  und  in  einer  gewifl'en 
Verftirammig  des  Gemüths  gefunden,  deren  Qu ellea 
fehr  verfchieden  feyn  könnten.   'Als  die  vorzüglich-, 
ften  werden  intleffen  angegeben:  Heucheley,  Mangel 
an  gründlichen  Stadium,  moralifche  und  geiftige  Ver- 
zweiflung, wovon  unter  andern  die  neuere  rhilofo*. 
phie  eine  Hauptverankflung  fey,  uiid  liebens würdige 
Schwärmerey  für  Sittlichkeit  und  Menfchenwohl,  die 
durch  den  Geilt  der  Zeit  herVorgetrieben ,  und  durch 
unglückliche  Schickfale  genährt  werde.     Die  Refül- 
tate  fallen  endlich .  dahin  aus ,   dafs  der  Pietismus  als 
Bildungs-nmd  flefferung^methode' 'für  die  gröfsere 
MenfcheiklafTe  nicht  zu  empfehlen  fey.     Dem  An-" 
fcheine  nach  wirke  es  ZAvar  lehr  kräftig  auf  die  Her- 
zen der  Menfchen;  allein  die  JVlittel,  durch  deren  Ge- 
brauch er  fo  wirkfam  werde,  feyn  weder  zu  billigeu, 
noch  in  unfern  Zeiten  anwendbar,    und  der  Erfolg 
feines  Wirkens  fey  nicht  Sittlichkeit  ,4bnderri  retigiO- 
fes  Einpfindehi  unll  JSchwärmen.     Sein  wahrer  iName 
bleibe  alfo  Pietißerey.  —    Aus  diefer  kurzen  Ueber- 
ficht  des  Inhalts  itiufs  fich  fchoi?  <lie  Vielfeitigkeit  er- 

f^bcn,'  womit  der  Vf.  feine^i  Gegenftand  behandelt 
at,  imd  eine  Probe  feiner  Darftdlung  wird  zeigen, 

»)it 
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mit  welcher  Klarheit  und  Wahrheit  er  ihn  zu  behan- 
deln weifs  S.  213.  99  Pietismus  ift  feinem  eigenthümli'» 
chen  Charakter  nach  Gefühlschrißentimm,  Er  fetzt 
das  wahre  Wefen  der  Religion  in  gewiffe  befgndera 
ftarke  und  lebhafte  Empfinduagen.  Ihm  ift  die  echt 
chriftliche  Frömmiglieit  ein  tiefes  Gefühl  der  Scheu 
und  Ehrfurcht  vor  Gottes  Macht  und  Heiligkeit ^  ein 
eben  fo  lebhaftes  Gefilhl  eigner  Verdorbenheit  und 
gänzlicher  Verworfenheit  vor  Gott,,  ein  Gefühl  der 
drilckendften  Schaam  und  Angft  vpr  Gottes  Richter- 
Gerechtigkeit,  und  wenn  dieics  äber%vunden  ift,  ein 
Gefahl  der  innern  Behaglichkeit  und  Ruhe  ül>er 
feine  unverdiente  Bemad;ping ;  ein  Gefahl  des  Danks 
vnd  der  Liebe  fftr  dtenjenigen,  der  feine  Schuld  ge- 
büfst  und  getilgt  hat ;  ein  Gefühl  der  Oegenwart  mid 
Innern  Würdigung  einer  höhern  Macht ;  ein  Vorge- 
fühl der  ewigen  Seligkeit  in  der  Vereini^ng  mit 
Chrifto  und  allen  Gläubigen.  Je  reiner,  lebhafter 
und  ununterbrochener  diete  Gefühle  in  dqga  Herzen 
des  Pietiften  aufftei^en;  )e  leichter  er  Geh  diefelben 
her\'or  zu  rufen  weifs:  .defto  echter  und  gewiffer  ift 
ihm  fein  Gerecht  -^  und  Frommfpyn.  So  lebt  und  wobt 
er  alCd  gleichfam  ftets  mit  und  in  fich  felbft,  jn  dem-i 
jenigen,  was  \!^echfclsweife*in  feinem  Innern  vorgeht; 
findet  in  den  auffteigenden  Empfindimeen  bala  die 
fcerzlichfte  Befriedigung  und  Seligkeit,  bald  beängfti- 

Sende  Zweifel  und  Unruhe;   vergifst  aber  auch: oft 
bei;  diefe  innere  Befchäftigung,  che  ihm  fein  alies, 
d»£  tiQchfteZiei  chriftlicher  Voflkommenheit  ift,  das^ 


jenige,  was  auiser  ihm  yoi^^ht,  imd*  legt  dah^F  Meli 
auf  diefes  Aeufsere  dem  Aafcheiiie  nach  wenig  Werth 
n.  f»  w«  '*  Alles  fehr  wahr.  IndefTen  nuifs  doch  Re€, 
noch  bemerken ,  dafs  der  VL  den  Religionssefahlea 
hin  und  wieder  zu  fdir  allen  Werth  abzuiprechea 
(cheittt^  welches  in  der  Beftreitung  des  Pictisnms  nut 
zu  leicht  de^  Gegenfatzes  wegen  möglich  war.  Re^ 
Ijgiöfe  Gefühle  bleiben  ftets  ein  HaupUtOck  jeder  Re^ 
ligion.  Sie  felbft  geht  vorzüglich  hervor  aus  der 
Anndung  von  etwas  Uebermenfchlicben  und  Ueber- 
finniichet. ,  aus  dem  Gefühle  von  Schwache  und  Ab^ 
hangigkeit,  von  Scheu  und  Ehrfurcl^,  von  Bewunde« 
rang  und,I)ankbarkeit.  Sie  wird  voliendet  durch  dia 
Almdung  von  einer  beffem  künftigen  Welt,  und 
durch  die  Vorftellung  von  einem  Vergeltungsziiftande 
in  derfelben.  Es  wird  ferner  der  gruiste  Tbeil  voa 
Mepfchen ',  der  feinen  Vcrftand  nicht  cultiviren  kann» 
faft  jiur  A'on  Religionsijefiihlen  geleitet,,  ui^d  zwar  oft 
confequenter  als  der  ftudierte  i  heoloc.  Nur  muffen 
bey  dem  Verftändigen  die  RjeligioQsg^ülde  ftets  rrr- 
munfimaßig  feyn,  und  vot  der  Vernunft  verantwortet 
werden  können ,  v^enu  fie  nicht  lA  Aberglauben  und 
Schwaruierey  ausarten  fallen.  Nach  einer  folchea 
VirnunftmäßightÜ  wflnle  alfo  Rec.  das  Gefühlschri- 
ftenthum  des  Pietiften  beurtheilt,  uml  Hiernach  dar- 
ülier  entfchiedcn  haben.  —  Hin  und  wieder  kommt 
ein  Ausdruck  v(ä',  der  Frovinzi^mus  zu  fem 
frheint,  \z.  B.  S.  2j6.  »^was  faglt  du  MAir.dkfiGs^ 
fehichu  ftatt  VC»  Aiefir  G$ßhkbHr 
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^  TsenvoLOCic.  S&rlntt  in  d«  Reailfchiilbt^cKb; :  Üfker 
iie  Örtinäung  det  G'ch'äude  uuf'autgemmutrttn  Brunmen,  von, 
D.Gillyi  Kdn.  I^cuft.  G«b.  Ober  Baomh.  igcu.  3o;S.  £r.  ^ 
m,  einer  iUnrnlnirten  Kupft.  ( l6  ».)  -r  Auch  ^  durch  die fe 
Schrift  hat  der  gf meinnUtugu' Vf.  feine  vielen  Verdienfie  um 
Ausbreitung  brauchbarer  Kenntiniffe  iii  der  llaiikiinft  ver* 
mehrt.  Er  hatte  ^war  Xchon  in  der  Berliner  Sammlmi^  nütz* 
i}cher  Auffatze»  die  BapkHnft  betreffend ,  die  Grund ang  der 
Oeb«ude  auf  ausgemauerten  Bruanen  befchrieben.  Diefer 
GegenTtand  hat  indelTen  immer  den  Grad  der  Wicbtigkeit, 
d^au  er,  die  Abhandlung  in  einer  etwaa  aasfiihrUchern  Schrifc 
verdiente,  weiche ihnl  dann  aoch  in  der. gegenwärtigen  ge* 
wotden  ifu  Hier  ift  da«  GeCagte  beffer  geordnet,  die  Bauart 
ausführlicher  befchrieben  und  mit  mehreui  eigenen  Bemerkun- 
eeu  über  verfchledeue  der  Sache  nicht  fremde  r^eWengegen- 
Ufiode  vermehrt.' 

Zuerft  erzählt' der  Vf. ,  daft  ein  Berliner  Bffrger,  Na- 
men« Benjamin  ^George  f  der  fich  durch  Aufführung  vieler 
g^ofaer  öebSude  um,  die  Sudt  Berlin  verdient  gemacht  hat, 
von  felbft  auf  diefe  Art  der  Grundlegung  gekommen  i^  und 
He  bey '  feinen  Gebäuden  ziierft  in  Berlin  atugefuhrt  Jiat. 
Dann  zeigt  er  an,  dafs  er  in  fhilibert  de  COrme  Schriften 
fcbon  diefe  Bauart  erwähnt  Bndet,  dafa  er  be^  (einem  Auf« 
enthalte  in  Paria  folgende  Schrift  hierüber  erbiek:  M<inoire 
fyr  les  travaax  dis  Canftrtteiion*  kydraulitfues ,  j^ar  A/ex» 
andre ^ie  Gottx  de  Ftaix,  £x*OEficier  du  Genie,  etc.  Paris 
an  X.  d.  L  R.   ( ISOI. ) »  in  welcher  nicht  allein  diefe  Grün- 


dungnrt  umftitndUeh  befchrieben  ond  fehr  tnMpriefcn ,  fon«' 
dern  auch' von  ihrem  Alterthume  gelagt  wird,'  dafii'fie  fV^oa. 
13^0,  ip  Camate  in  Oftiridien  üblich  ge wefen  IJay.  Ana  diefer 
Sclirift  liefert  er  einen  z^veckmaffiigen  Auszug  mit  Beurtfaei* 
Inng  jlerfelben,  und  zeigt,  dafs  diefer' auch  für  Brücken-  Pfei- 
ler vorgefchlegenenGiün  du  ngsart  ip-den-meiften  I^Hlleti  |niclit 
zu  trauen  feyn  mOchte,  baf^ndets  da»  wo  eine  WegfpÜlun^ 
des  Grundes  roöglieh  ift.  Oiefe  zu  verhüten  ratU  zwar  der 
XL  eine  Umgebung  von  SpuntwSnden  an«-  die  .Srey lieh  dem. 
Uebel  auf  einij^eZeit  fteuern  kann;  aber  wenn  auch  ihr  Grund 
angegriffen  wird,ihreDienfte,  bey  eignem  Verderben,  verfagen 
mnfi.  GelegentLch  wird  auch  der  Grüiidnngsart'  mit  mzii« 
mauernden  Kaften  (c0fj(7<'''')  «rwShnt,  nnd  von  ihrer  durch 
Erfahrung  gefundenen  Hin£2lligkeit  mehr  als  ein  Uevfpiel  ge- 
geben. Hiernfchft  wird  auch  ein  Beweia  für  das  Alterthuna 
diefer  Bauart  aus  Ahdollatiphi  hißotia  Aegypti  eompendium^ 
mrabiee .  ei  latine ,  pariim  ipfi  vef'tit ,  imrtim  o  Pcicockio  ver* 
ßim,  addendum  curavh  withpi^  illaftravit  J*.  Wkiu^  etc. 
COxonii,  1800.4.)  gezogen,  aqs  welcher  erhellt,  jdafa  die 
pamme,  welche  in  Aegypten  Zorhiyga  heiCBen|-  dort  fcbon 
im  zwSmenJalirhundert  auf  ausgemauerte  Brunnen  gegründet 
wurden.  Zuletzt  lehrt  der  Vf.  die  Conftruction  diefer  Bauart 
mit  der  von  ihm  gewohnten  Deutlichkeit  und-Beftittimtheit, 
nnd  begleitet  feinen  Unterricht  mit  recht  fchünen  Zeichnungen. 
Da  diele  ausgemauerte  Brunnen  kein  grofaea  furkea  Baubolz 
erfordern ,  und  von  Feld  oder  Brochfteinen  eeniacht  werden 
können ,'  fo  werden  £e  dem  Staate ,  der  auf  nolzfpaxung  dem« 
ken  mofst  wichtig. 


■«kl 


4» 


«  * 


Nüm.    7. 


r  ^      "        s. 


5» 


^i^mt^^ttmmmaimm^tmmmmfHM 


ALLGEMEINE   LITERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs^    den  g.  Januar   1S06* 


wtmm^mmtmmmt 


wißmmmmmmmm 


BECHTSQEtAHR 

Meisten,,  b.  Erbfteiii:  Ferjuch  Hner  ättgemeineif 
ffermenevtih  des  Rechts,  Von  Dr.  Kar,  Sal.  Za^ 
ckariae ,  öffentl.  ord.  Rechtslehrer  zu  Wittenberg. 
4[go$.  Vm  u.  167  S.  8.    (16  gr.) 

Hr.  ThihaiU  hat  in  feiner.  Theorie  der  hg^ken  Am- 
fegKng  recht  fcharf&nnig  vide  onwiderlprech* 
liehe  (wenn  anch  mit  unter  Icnon  lange  anericannte^ 
Blöäea  der  bisher  vorgetragenen  Hermeneutik  auf^ 

{gedeckt,  ohne  darum  auch  hier  et^iras  in  der  Haitpt^ 
ache  vfi^lü^  befriedigendes  an  die  ^eUe  eu  fetzen. 
Sein  Jefarreicher  Tad«  mnfste  aber  die  Aufinerk&m«- 
keit  auf  diefes  Fekl  leiten,  und  der  von  dim  ausge- 
ftreute  Same  wird  geMofs  noch  bey  fbrtgefetzter  Rei- 
nigung und  Wartung  Ibhöne  Fruchte  tragen.  Tax 
den  dadurch , mit  veranhfsten  Schriften  darf  mant 
wie  un.^  dOnkt,.  dielen  Vcrfuch  ^nes  bd^anntlich 
fehr  thätigen,  f^harf&nnigen  und  kenntnifsreichen 
Rechtslehrers  wählen.  Dem  Anfch^in  naclfift  der- 
felbe  zumTheil  zur  Orundiage  bey  Vozlefungen  be- 
f timnit ,  wenigftens  fcheint  der  gröfirtentheüs  in 
Aphorismen  geldeidcte  Vortrag  diefc  zu  beweifen; 
und  ck  ift  denn  iMe  VoUßandigkeit  der  Hauptrachen 
nach  der  gewöluilichen  Anficht  fbwohl  als  die  fcharf- 
.finnige  Erörterung  und  Beleuclitung  einzelner  Punkte 
dankbar  anzuer kennen«  *  ^^  ■  Die  Anordnung  des  Gan- 
zen ift  folgende ; 

Einleitung. 

I>  Von  der  AnslMaog  aberfataac 

3>  Thetle  derfelben. 

^^  X**°i.ff"  vwfcbiedcnea  Arten  de^  Herrn enetitik. 

5>  VerhSlMir«  derHermeneatik  su  andern  WifTenfohafUiU 

Allgemeine  philofophjlbfae  Auslegungskunft^. 


Ein% 


ettung* 


n  BegrifF  der  Wiffenfchafe 

2)  Eintheilang  derfeiben. 

t)  OfttdrfCStte  der  digemeinen  philof.  Hermemancik 

£oriiulet  rrinciii  der  «II«.  phdot  Herrn. 
Materi^ei  RUi<^  ha  ^ff^.  phi^£  Herrn. 

PortuUit^er  Hermen^QÜk. 

4)  Bediogungeo,  unter  n^elchen  eine  befciumte  in  derSr« 

febrmig  gegebne  Hede  aHei n  nifgelegt  werden  kiün» 

Brfter  Ahfcknitt.      neordtifc^r  TkeiL 
L  Kap.  Xbeorie  ^tr  grammAtifchen  Atttlennf. 
Il  Oegenftand  der  grammat.  Autl.  "     ^ 

2)  GrondOitze der  pnmmat.4imtL 

Formales  Friacip. 
^   Materialei  Prinjoip^ 

If^  2^  t^:   Erßer  Bmd. 


3)  Bedingnngen,  anter  weldien  die  grarnngit.  Anil.  ei- 
gner gegebnen  Rede  allein  mSglieh  ift. 

/.  Ahth.  Regeln,  nach  welchen  die  UndetttUcbkeic 
der  gebrauchteu  Worte  xu  hebe»  ift. 

iL  Abtk.  Regeln,  nach  welchen  die  Vieldantigkelt 
der  gebmochten  Worte  für  den  eiaxelaen  ^all  sc 
'  beftimmen  ift, 

It,  R<^»  Theorie  der  logifchen  Antlefiuig,. 


I)  GegenCband  der  log.  Aa«L 


Grnndfittse  derfeiben. 
Formales  Princip  der  log.  Ansl. 
Materiale«  Prtncip  derfeiben. 
3)  Bedingungen»  unter  welchen  die  lor.  AnsL  ein«  le* 
«ebnen  Rede  allein  mSglich  ift. 

J.Ahthn  Regeln  6ir  die  <|oaUtattTe  Auslegnng. 
0  ^egenfund  der  qualit.'  log.  Ausl. 

1)  Orundlatae  derfeiben. 
Formales  Trincip. 
Materiales  Prineip« 

3)  Bedingongen«  unter  welchen  eine  quatit.  log« 
AUfl.  in  einem  gegebenBn  Falle  allein  mSr- 
..    lieh  ift.  - 

//.  Ahth.  Regeln  ffir  die  quantitative  logiibke  Aot- 
legong. 
O  "Gegenftan^  der  auamit.  log.  AiuL 

2)  Grundffftxe  derfeiben« 
n)  Allgemeine 

Ä)  Belondre 

1^  für  die  ausdehnende  Anslegcing» 
2)  für  die  befcbränkende  Auslegung. 

3)  Bediu^iingen ,  unter  welchen  eine  quautiLlof. 
'    AusL  einer  gegebnen  Rede  aUetii  möglich  ift. 

Zwtyter  Abfchniti.     Prakii/aher  Tkeü. 

Formales  Princip  der  pfaktifcbM  Hermeneotilb 
Materiales  Princip  dertelben. 

/.  Kaf.    Von  dei6  gegenfeitigen  VerhJÜtniffe  der  Regeln 
rar  die  grammanlche  Auslegung. 

1}  Von  dem  gegenfeituen  VerhSltnifle  derjenigen  Re- 
geln» nach  w^elchen  die  Undeutlichkeit  der  gebrauch- 
ten Woirte  zq  heben  ift. 

2)  Von  dem  gegenCiitigen  VerhSltnifTe  derjenigen  Re« 
gein,  i^aeh  welchen  die  Vieldeutigkeit  der  gebrancli« 
ten  Worte  zu  beinmmen  ifc 

3^  Von  dem  cegenfeitigen  Verhlkniffe,  worin- die  eim» 
und  die  a^idre  Art  der  angefahrten  Regeln  aMeinao« 
der  fteht.  '  . 

//.  Kap.  Von  dem  i^egenfeit^ea  Verbaltniffe  der  Regel|i 
fflr  die  logifche  Auslegung« 

1)  Von  dem  gegenf.  Verh«  der  Regeln  für  die.  qqalita* 
tive  log.  Ausl. 

2)  Von  dem  gegenf  Verb,  der  Regeln  fiar  die  quantitä* 
tive  log.  Ausl. 

3)  Von  dem  gegenf.  Verh. ,  Worin  die  eine  iiud  die 
andre  der  angefahrten  Regeln  zn  einander  (tebü  ' 

UL  Kap.  Von  dem  gegenfeitiffen  Verhattniffe »  worin  die 
grammatifoh«  und  Iqgifohe  Attflegoas  sin  ei«MUt- 
deir  itehB. 

e  All, 


91  ALLO.    LITERATUÄ-ZEITUNÖ     ^  ..    5a 


/ 


Allgemeine  Auri^gungskunft  des  Rechts«  nnfer  laterefle  erft  dann  rege  machte,  als  wir  die  all- 

Einieltuf^g.  gemeine  und  die  jurirtifche  Ilermeneutik  darin  neben 

I)  B«enff  4er  iondifchea  kttmeneutik.  einander  lafeti.  -    Es  wäre  fogar  die  Frage,  oh  aiich 

21  Rintheilung  derCelben.  fonft  eine  in  den  einzelnen  Kapiteln  anders  geordnete 

31  Arten  derfelben.  Zuianuncnftellung  .  der  Alaterien   nicht   der    klaren 

4)  Begriff  der  «llgeiaeiiienphilorophifdi.iaridircheii Aus.  Ueberficht  noch  vortheilhafter  cewefen  wäre.     \Ve- 

5)  luitieüung  derfelbeö.  nigftens  find  die  bcy  jeder  Abtheihing  der  grammati- 

6)  OrandCitse  der  allgeni.  jwtd.  AmL  leben,  .Jogilcnoa,  qualitativen  und  quantitativen  Aus* 
Formales  Princip.  leguiig  immer  wiederkehrenden  Betrachtungen  des 
MaierialeA  Princip.                           .    .^.-,    ™„  Gecenftandes ,     formalen    und    materialen  rrincips, 

7)  Bed.D^nngeo    anter  w^^^^                )^l^^f^Y^^^«*'  der  Bedingungen  in  Rückficht  auf  Undeutlichkeit  uhd 

•rklaruoE  überhaupt  aUeio  auseelegt  werden  kann.  :*t-  i  i     ^-  M     •?  j      l    -                         n   r  i^  ^^               i 

^             '^             .              .  VieldeutigReit  doch  immer   nur  Refultate  aus   den 

Erfttr  Ahfchnitt.    Tkearttifcker  TheiL  Vorher  aufgeftellten   allgemeinen ' Gnuulfatzen ,    bey 

/.  Kap.  Theorie,  der  erammatirchen  AüaL  dfes  Reohtf.  >ieren  jedem  die  fogleich  damit  verbmidne  Ableitung 

15  Gegenftand  dcrfilben.  5IUS  demfelben  wohl  leicht   belehrender    fi*eworden 

a\  Grundrätze  derfelben^                                       .     .^  wäre. 

^^  TmT^^X^^^^^   welchen  die  Undentlichkeit  J^  Anfehnng  der  Gränzbeftimr^^^^  ^^.^7^- 

einer  Juridifcben  WillenacrkUrung  zu  heben  ift.  «cutik  hat  Ht.  Z.  euien  Unterfchied  ÄWifehen  dem 

IL  Ahih.  Regeln ,  nach  welchen  die  Vieldeutigkeit  Erklären  (der  Sachen)  und  dem  Austsgen  (der  Zeichen 

einer  )ursd.  Willenaerklarung  lu  beftimmeu  i[t«  «der  Worte)  gemaoht,  und  ^auf  das  letzte  allein  den 

//.  Kap.  Theorie  der  logriCchen  Anclesnng  dm  Rechts.  Oegenftand  diefer  Wiffenfchaft:  zweckmafsig  und  mit 

lj|>  GegenCtand  der  )tiridikh-logi£caen  AniL'  X/ewibn  für  die  Behmdiung  befchränkt.    —      Den* 

^  örnpdßtxe  derfelben.  «och  maffl  man  wohl  nocn  viel  genauere  Gränzen 

3)  Bedingungen  derfelben.               ,    ..  ,     ^    ,  -ziehen ,  luii  ganz  feft  und  licher  ia  dem  wirklich  für 

i>  Oegenftand ,    z)  Gruadfätte.    3^  Bedingungen,  'Wir  wollen  Z.B.  nur  erwähnen,  dafs  es  eine  dop- 

(wie  oben.3  ^pelte  ^it  von  Auslegungsregeln  des  Rethts  gebe  : 

IL  Ahth.  Regeln  for  die  quantitative  log.  AatL  Jorid.  l)  Über  das  Verfahren  und  die  Zweckmafsigkeit  d«f«- 

i;vinem»rkliriiogefl  (wieder  wie  oben)*  ifelben  zur  Aufündung  des  Sinnes ,    den  der  Qefetz- 

Zwcytev^A  hfe  k  n  it  t^   Fraktijcher  TheiL  -geber  im  Gefetz  ausdrücken  wollte ,  den  er  damit  ver- 
band >  und  a|)  über  die  rechtlicheGflltigkeit  eines  auf- 

Wir  Rauben  ^    nach  diefer    vorauseefchickten  gefandnen  Sumes.    Jenes  find  Mofs  t^Affi/^A^  Regehi, 

Ueberficht,  unfre  Bemerkungen  über  die  Behandlung  und  hängen  faft  nur  von  der  Logik  ab»    Nun  lollte 

des  Vfs%  kürzer  f äffen  undidoch  verftandlicher  vor-  zwar  im  Allgemeinen  der  dmxh  üe  aufgefundne  Sinn 

tragen  zu  können.    Was  aUb  zuvörderft  die  Ancri^  ties  Gefetzgebers  auch  der  eigentlich  gültige  feyn :  er 

ffftn^  betrifft:  fo  liegt  unftrcitig  die  allgemeine  Her-  ift  es  auch  ungez  weif  dt,  und  muis  es  caft  immer  feyn, 

nicneutik  der  juriftifchen  zum  Grunde,    und  beide  *wenn  die  Meinung  des Gdetzgebers  gffe^i/?''ift»    Aber 

haben  auf  fämmtliche  vom  Vf:  abgehandelten  Punkte  wenn  fie  blofs  wwrfiheinlich,  alfo  eine  andre  möglich 

unftreidg  fhr  Ai^aimerk  zU  richten^    Darunt  kann  ift,  wohl  gar  noch  mehrere  möglich  find:-  fo  können 

man  denn  gewils  des  Vfs.  Behandlung  nicht  geradezu  leicht  gefetzhche  Regeln,  nach  welchen  die  Wahl  tm- 

«Verwerfen.     Indeflen  kommen  in  der  Ausiegjings-  ter  mehreren  mögliehen  Bedeutungen  ^  beftimmt  ift, 

kunft  des^Recbts^  aBe  die  Hauptpunkte  der  allgemei-  doch  den  Rechtsgeiehrten  beftimmen,  felbft  ztrweilen 

»en  wieder  zur  Sprache;  und  fo  möchtc^  denx&^doch  gegen,  die  technifch  und  pfychologifch  wahrfchein- 

die  Abhandlung  der  juriftifchen  Hermeneutik  an  Klar-  ^nere  zu  e«t£cheiden.    Nicht  immer  gebflii  dei^nach 

.beit,  Pef^igkeiit  der  Beziehung»  Knrze  unct  Iivtereffe  beide  Arten  von  Regeln  daffelbe  Refultat :  wenigftens 

SewümeBi.»  wenn  nicht  beides  getrennt  wArde,  fon*  kffen  die'letztenKegebiblefseinS)  die  eriten  oftmeh- 

em  der  Vortrag  der  ]uriftif<!ßen  nvtv  nach  der  allge-  rere  zii  ^  zwifchen  denen  in  Beziehung  auf  die  Gefetz- 


«idnen  geordnet»  und- durch Be weife  darauf,  die  uch  lichkeit  nach  den  letzten  Vorlchritten  entfchieden 
•ja  leicht  von  den  pofitiven  Gründen  unterfcheiden  lat  werden  mufs*    Darum  g^liöre^  auch  nur  die  erften 
ien,  unterftatzt  würde.     Wir  hofteh„  dafs  m^ci  in  fitr  df»  Au^lc^ungskunft,.  die  letzten  für  das  Rechts- 
HÄefe  Erinnerung-  kefhen  Milsverftand  hineintiragen  fyftem.    Wirklich  handelt  der  Vt  in^  der  Hauptfach« 
•werde.    Begründet  kann  die  bcfondre  Hermeneutik  auch  nur  die  erflei»  hier  aib^  "«nd  in  Anfehung  diefer, 
hhfnedie  allgemeine  xiicht  werden  j  aber  ohne  Ihr  die-  aber  auch  nur  diefer,  ftimmen  wirdem  Vf»  bey»  wenn  er 
fen.Grund  zu  -rauben >  kaon  doch  die  Betrachtung  des:  (Vorr^  S.  VIL)  Xttt :  „  Könnten  wohl  die  henneneuti- 
darauf  Begründeten  fogleich  mit  der  Betrachtung  des  Ichen  Regeln,,  diie  das.  römilche  Recht  aufftellt,  als 
Grundes  verbundeiv  werden  *  fonft  müfste  nach  des  verbindende  Gefetze  betrachtet  werden,    fo  bald  fie 
Vfs.  Behandlung  der  IvpnSc  ficb  bey  der  a%emeineD  mit  den  'Gnmdßtzen  der  allgemeinen  "llermeneutik 
dller  Beyfpiele  und  Rdckfichceo  aus  der  jmrifüfchen  im  \Viderfpruche  ftOndaa?  Ifi  woM  das  römifohe  Ge- 
enthalten«  vm  die  ei  ihn?  doch  e^entiüch  z«  thun  ift.  fotzbnch  auch  in  fa  fern  verpflichtend,   als  es  blofs 
Wir  mOCfen  fogar  geftehn>  dals  diefe  Schrift  fdbft  wiffenfchaftliche  Qruiulßlt^e  auffteUt?"^  —    Gewifs 
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nicht ;  aber  jentf  von  uns  tinterfchiedenen  mriftifchen 
Regeln  find  eben  nicht  wilTenfchaftliche  Grunitlatze, 
fondem  gefetzJiche  Vorfchriften,  * 

In  der  Ausführung  felbft  finden  fich  manche  fcnär- 
fere  Beftimmungen ,  als  man  bisher  liatter.    So  ift  es 
der  Klarheit  der  Behauptungen  ungezweifeit  vöjtheil- 
hafty  dafs  der  Vf.  die  Regel:  eine  jede  Rede  fey  nach 
der  Alfßekt  des  Redners  auszul/sgto  $.  14;  u.  a.,  durch 
feine  Aeufseromgen  auf  die  Ahjkht\    die  der  G^fetz- 
geber  hatte ^  eine  beflmmte  ForfteÜHvg  zu  erwecken,  be- 
fchränlct.    Mit  Hri.  Thibcmt's  aufgefteliter  Bedeutung 
Von  Abficht,  wonach  fie  blofs  den  Sinn  de^  Gefetzes 
felbft  bedeuten  foJI,  wird  man  nicht  leicht  einverftan- 
cf8nft»yn:  demidiefer  ift  ja  das  zu- findende  Refiiltat 
felbft)  nicht  die  Quelie,  aus  der  es  fich  er  ^eben  foU. 
Indeffen  wird  doch  bey  Hn.  Z,  immer  noch  die  nicht 
berührte  Frage  vsu>beaAtw4>rton  übrig  bl^ben:  in  wie 
fem  ift  die  Auslegung  nach  der  Abficht,  die  (ler  Ge- 
fetzgM^eir  durch-  ßi^  mfolgung  des  ßifetzes  erreichen 
WQUtey  zu  beltiramen?  —  Oiefe  Frage  ift  auch  durch 
diievcMK Ho.  TkÜMmt «otgegen^efetzte Ausl^^upg nach 
djem  >Gnitide  ile^  Gefetzt  k^^esw^-  erlerngt, .  weil 
eben  der  Ausdruck :  *  Grund  4^  wfeUffis ,    mehrere 
Bedeutungcp  hat.  Eben  diefs,  und  dats  in  dem  Worte : 
ratio  legis  ^  vielleicht  bis  auf  fünf  verfchiedene  Bedeu- 
tungen zu  fondem  find,  auf  deren  einige  manche  bis- 
her gebrauchte  Regel  durchaus'  falfch,  auf  andre  ge- 
liörig   verftanden,    ganz   richtig  angewendet  ^ wird,, 
macht  immer  noch  eine  neue  Bearbeitung  der  ganzen 
Lehre  zu  ednem  hohen  wiffenfchafdichen  ßedürfnifa ; 
und  diefs  wird  noch  dadurch  defto  mehr  erhöht,  drfs 
iiian  allgenrein  von  dem  ganzen  römifchen  Gefetzbuch 
eine  der  wirkJichen  Befchaffcnheit  deffelben  nicht 
ganz  anpaffende  Anficht  hat.  —    Hr.  Z  hat  fich  auf 
das  römifche  Oefetzbuch  meiftens  nur  in  fo  weit  ein- 
jgelaffen,  als  es  felbft  Reielri  der  Auslegung  enthält, 
und  es  dabcy  wieder  nach  feiner  bdcannteu  Meinung 
davon  als  „ein  in  feinen  Folgerungen  dareeftelltes  Na- 
turrecht *•  behandelt;  aber  das  innere  Veriiältnife  def- 
felben ift  dabey  nicht  beröhrt,,  lind  alfo  für  das  oben 
erwähnte  Bedfirfhifs  hier  weiter  nichts  gefchehen. 

.  ^ALZBxrmo^  in  d.  MOTr.  Buchh.  r.  Sammfung  der  wich- 
äg/len  Salzbur gifchen  'Gefette  feit  dem  ßahre  1790 
6u  zum  Schlüge  der  Höchßfßttchin  Erzbifchäflichen 
Äf^im*«^  Herausgegeben  von  D.  ^.  T.  Gauner, 

^^ßu  33^^-  jjr.  8.  ohne  Vorrede,.  Mialtsanzerge ' 
_  und  Reiften    (iRtUr.) 

rärtige  Sammlung  ift  zvtrar  als  eine  Fort- 
j  -*-  '  ^^^ '  Aw2i^s  der  Sateburgifchen  Lm- 
desgefetze  anzuTehen,  welken  Hr.  X,  fchon  vor  meh- 
reren Jahreil  veranftaltet  hatj  fie  unterfcheidet  fich 
.aber  von  ienem  Auszuge  darin,  dafs  in  diefer  Sa>nm- 
.toM  di^AJ^q^dnungea  yoliftändigond  in  chroaolo- 
gifcher  Ordttun«  gdiefint*  werden-  Sie  enthält  aber 
nur  die  wichtieften  Salzburgifchen  Landesgefetze^  wel- 

5  u.i^  L^®°^  ^^^^  ^9^  ^'^  ™™  Schluffe  der  erzbi- 
ichönichen  Regierung  ergangen  find,. -und  ^srftMfikt 
ficU  nicht  auf  folcheflelunntmachuueen  und  Verfil- 


gungen,  die  entweder  nicht  unter  der  Antoritil  der 
Staatsgewalt  herauskamen,  oder  nur  einen  vorüber- 
gehenden Gegenftand  zum  Zweck  hatten»    l^i|t  der 
V  orrede  des  Herausg.  hat  der  auch  als  Schriftfteiler 
gefcbätzte  Rechtsgelehrte,  G.  M.  Lampredi,  von  fei- 
nem Regenten  den  Auftrag  erbalten ,  jtör  die  Salzbur- 
gifchen Lande  ein  Civilgefetzbucb  zu  verfertigen.  Dst 
eine  An;^eige  aller  iti  diefe  Sammlutig  aufgenommenen 
Gefetze,   eieren  68  find,   in  dlefen  Rlättem  zu  viel 
Raum  einnehmen,  auch  far,  den  Ausländer  nicht  in- 
tereffant  feyn  würde:  fo' wollen  wir  nur  einige  der 
merkwürdi^ften  Verordnungen  auszeichnen.  NunulX^ 
.  XV  u.  XVI.  fchreiben  zweckmäfsige  Vorkehrungen 
?ur  Verhütung  des  Lebenditi;begraben$  voi*.    In  einer 
diefer  Verordnungen  wird  die  bekannte  Hufelandfche 
Schrift:  über  die  Ungewißheit  des  Todes ^  den  Aeni- 
te'rn  empfohlen,  und  ihnen  erlaubt»  ßch  (blche  auf 
öffentlicne  Koften  anzufchaffen«^  Num.  XI^  verordnet 
die  AujFhebung  des  Judenzolls,  geftattet  aber  den  Ju- 
den den  Handel  nur  unter  gewif^  Einfchrankongen,. 
wefl.,  wie  es  in  der  Verordnung  lieifst,  die  Bildung 
der  Juden  in  den  deutfohen  Staaten  noch  fo  iehr  ver- 
nachläOigt  werde.    Num.  XVI:  will>  dafs  alle  zu  Rom» 
ocler  fonÄ  wo,  dön  Lände$ge(etzen  entgegen,,  erfcbli- 
chene  Ehecopuiätionen ,  nach  Geftah  der  Umftände^ 
als  ganz  ungültig  und  k^aftlos^  erklärt ,    und  folche 
vonRoni  zurückKommenden  vermeyntlichen  Eheleute 
wieder  gänzlich  Von  einander  gefcbieden  werden  fei- 
len.    Num. XXL  verordnet  uuter  andern,  dafe^  wenn 
eine'  Partey  ReftitnticMa    wegen  vefftrichener'  Revi- 
-fions  -  Notnftift  verlange,  und   rechtskenügäid    be^ 
weife,  dafs  ihr  Sachwalter  allein  die  Schuld  der  Ven- 
faumnifs  trage,-  fie  verderfamft-zur  Regrefcklage  ga^ 
gen  ihren  bevollmächtigten  Sachwalter  hinzmveiteatey«. 
und  erft,  wenn  diefer  wegen  Mittelloiigkeit  nicht  Err 
fatz.  leiften  könnte,  follen  ReftitutiönsprocefTe  geftat- 
tet werden.  In  einet  Verordnung  i;Biter  Num. XXVllL 
werden  diejenigen  weitMchen  Beamten  und  obrigkeitli- 
chenPerfonen,  welcheöhneerhebliehelMachcn  uater- 
lafTen  V  an  Sonn  -  und  Feyertagen  dem  öffentlichen  Gotr 
tesrfienft  in  der  Frühe  ftxwohl ,  als  wenigften»  am  ge? 
Wöhnhchen  Monatfonntage^  arach  Naohmittags,  mit  ih- 
rer Familie  beyzuwohnen,  bedrohet,  alle  Hofinung; 
auf  wcitere.Bejferdemng  zu  verlfereu*    In  einer  Verr- 
Ordnung  Num,  XXXVl.- gegen  berumzieheacle  («i^ftig)-^ 
maßher  undSchaufpieler  werden  diefogenamitenLieb- 
'llBlitilhuulEi    wegen  Kachtheife  fifr  die  An^ts  -  und 
häuslichen  Gefchäfte  yerhate»..  ^  Nach  Num,  XL.,  fei- 
len die  vpA  den  ^i^bgerichtsherren  angenommenen  Be- 
amten vor  ihrer  wirklichen  Anftellung  von  dem  Hof- 
£  riebt  in  At^ht  ihrarGefckickJichkQit:  geprült  wer^ 
n.    Die  Veror^iuag  imler  Num, XtilL  enthält  eine 
genauere  Beftimmuiig  in  Abficht  atsf  die  vem  Richter 
erthellte  V^rlSnejerung  einer  gefetzlicbeni  Frifu    Die 
unter  NtinuXLlX-  eingerückte  Einftaüdsordnuog  ent* 
Jhäk  eine  ziemUßhig^aian  beftjrmite  ri&rm.filr  Kut- 
Icheidnng  der  Rechtsftreitigkeiten,  welche  bey  Aus- 
übung des  Näherrecht«?  vorraUen  könneni.    Nach  die-^ 
i«  OeüatzUlahl^xter  Retract  nur  denjenigen  zu,  wel- 
che entweder  in  einer  allgemeinen»  oder  in  einer  be- 

Jondern 
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fondedd  Gütergemeinfchaft  ftehen,  oder  fich  derge- 
ftalt  m\  ungetheilten  Beiitz  einer  Sache  befinden , 
dtifsjsinem  jeden  ein  abgcibnderter  Theil  davon  eisen«, 
thümlicli  und  ausfchiiefsiich  zugehört.  Das  Näher- 
recht aus  dem  Rechte  der  Verwandtfchaft  luid  Nacli- 
barfchaft  ift  aufgehoben.  Das  erzbifchöfiiche  Patent 
Num.  LXy  III. ,  worin  der  ehemalige  Regent  den  falz« 
burgifchen  Unterthanen  die  unfrey willige  Abtretung 
der  Regierung  bel^annt  macht»  befchliefst  diefeSamm* 
lung.  Niemand,  werGefähl  hat,  wird  den  Abfchied» . 
welchen  der  Landesherr  von  fei^ien  Untecthanca  iuer 
nimmt,  ohne  wdunQthige  Emjpfindung  lefen. 

Hamburg,  b.  Perthes:  tin  WaH  über  Defenfionem 
Nebft  einem,  Bemerkungen  über  Rüfeaus  Grimi- 
nal£aU  und  drey  gerichtliche  Vertheidiguttgea 
enthaltenden.  Anhange.  Von  j1.  C  IV4lt$rs^  b* 
R.  Dr.   1805.   163  S.  8-   ( 16  gr.) 

Den  Anfang  diefer  Schrift  machen  Bemerkupgeii- 
über  DefenfiQnen  überhaupt,  welche  aber  weder  peu^ 
noch  gehörig  geordnet,  noch  vollftandig  find.   Clek^ 

-  der  Begriff  \  i.  ift  zu  eng^,  wenn  es  hdifst:  Verr 
theidiguug  im  engem  Sinne  fey  die  fchriftliche  Aos^ 
führung  alles  deflen,  wa^  dazu  geeignet  ift,  Leben^ 
Freyheit  und  Ehre  eines  Angefchuldigten  ^  erhalten, 
und  überhaupt  jedes  Strafübel  von  ihm  zu  entfer« 
n^.  _    Giebt  es  nicht  Vertheidigungen  2fur  Milde* 

jTung  der  Strafe?  Ein  beftimmtes  Detail.,  wie  eine 
Vertheidieungsfchrift  zweckmafsig  zu  verfaulen  fey, 
welche  Mittefund  Yorb^eituntfen  der  Defcnfor  habe, 
um  eine  folehe' Schrift  grüadlicn  verfertigen  zuI^j^«- 
nen,  kömmt  19  diefer  Schriä:  durchaus  nicht  vQrj 
konnte  auch  auf  den  drey  Bogen ,  welche  allein  den 
allgemeinen  Grundlatzen  ge wiamet  find ,  nicht  darge* 
ft^t  werden.  Im  Anhange  ift  t)  eine  gute  un^  aus- 
fahrliche  Erzähhxiig^  des  von  Rüleau  begangenen  Ver- 
i>rechens  enthalten.  ,jDamit  contraftirt  der  Entwurf 
einer  Vertheidicuag  für  Rüfeau  fehr  fonderbar.  in 
der  erften  wird  oehauptet,  R-  habe  bey  völligem  Ver- 
nandefeine'That  begangen;  in  der  zweyten  wird  das 
Verbrechen  Ib  dargwelk,  als  ob  es  in  einem  Zuftan- 
de  verübt  worden  Tey ,  wo  alle  Freyheit  des  Willens 
aufhörte ,  und  .wird  auf  NachlaCfung  aller  S);rafe  an- 
getragen« -—    \Vena  werden  denn  endlich  einmal  die 
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Pefenforen  fich  überzeugen,  dals  die  EonlSt  der  Ver- 
dieidigung  nicht  in  Verdrchuue  anerkaimter  That- 
fachen  liege!  Am  Ende  folgen  drey  VertheidiffungS' 
Ibhriften,  welche  weder  £us  iVlufter  zu  empfehlen, 
noch  für  fchlecht  zu  .erklären  find:  i)  für  Guftaf 
^egerftröm,  Schiffscapitan ,  mid  3)  delTen  Rhedeir 
P.  j£.  Brodien,  wegen  beabfichtlgter  Wf^etzung  fei-* 
9e$  Schiffs,  3}  für  S.I. Schmidt^  wegen  lündermords. 
In  den  beiden  erften  Vertheidigungen  liegt  wieder  ein 
fonderbarer  ContraCt.  in  der  erften  wird  firodiea 
als  frey  vom  Verdachte  des  Verbrechens,  wovon  die 
Frage  ift,  dargeftellt;  und  in  dtt  zweyten  .wird  Se« 

Serßröm  zum  Theil  auf  KoGten  des  Brodien  verthei* 
i£t,    und  ein  Tbeil   der  Schuld   a;u£   diefea    ge* 
funoben» 


P  A 
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d.  Meyer.  BucUi.:  ^äkfktck  flU^ 
SckUrttihnr  in  kleinen  Städten  und  auf  .denTLan* 
de,  von  einer  Oefellfchaft  von  Schulfchrem» 
Herausg.  von  ^&k  Amir.  Ämtern.    1904«    VUI  Uk, 

2r5S.'g.  (15  gr-)  ' 

*  •  -       '  • 

,.  Die    beiden  Abhandlungen',,  mit   welchen  diefes 
Jahrbuch   eröffnet  wird, .  über  Unterricht  in  Vor- 
kenutnifCen  zum  Lcfen,  und  über  Vorbereitung  der 
Kinder  auf  den  katechetifchen  Unterridht,'  find  dicht 
nur  felbft  fehr  dürftig,  fandern  auch  auf  eben  fo  dürf- 
tige Lefer  berechnet.     Wer,   wie  S.  26« «  (^  Satz^ 
dafs  jedes  unrcchtmäfsige  Begehren  nach  dem  Eigen- 
thum  des  Nächften  für  uns  nie  fchädiichüten  Folgen 
habe,  fo    difponiren   kann:    i)  ftören  v^ir  dallurcb 
unfere  Ruhe  und  Zufriedenheit;   2)  übertreten  wir 
.Gottes  Gebot;    3)  verfündigen  wir. uns  an  uuferm 
Nächften  und  an  uns  felbft;  4)  find  wir  felbft  in  deni 
unrechtmäCsigen  Befitze  des  Eigenthums  ünfres  Nach- 
Xten  höchft  unßlücklich ,  —  folke  doch  wahrhaftic  felbft 
noch  in  die  &hule  geben,,  anftatt  Andere  belehren 
zu   wollen.     Üeber  die  hier  geliefertien  KatechefcÄ 
können  wir  ebenfaUs  kein  vorüieilhaftes  Urtheil  faT- 
leni    Sonft  enthält  diefes  Jahrbuch  noch  Auszüge  aus 
Schriften  und  R^enfionen,  und  Mifcellaneen ,  unter 
welchen  einige  nicht  ganz  unintqreffiainte'Notizeii  vor- 
kommen« 


«•«««■•■* 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


OSKOKOMic«  Schleswig  p  b.  R5li« :  BefckreihunM  wut  Ah» 
hUdang  eines  Darmp/apparäu.  Eine  der  wbfalfeiUten.,'  be* 
quem^en ,  rciaÜchUeo  und  hölzerrparenden  Roeheinricbtusi« 
gen  für  Hleinere  und  ^afsere  Hansfaaltungen,  Ton  John  Andre» 
fctit  Secretar  Sr-  DurchL  des  Herzogs  zxx  Aügtdtenburg. 
IS04.  26  S.  8.  Mit  2wey  Kupfrt.  (7  gr.)-  —  Di«  RoebgeffiM 
begehen  ans  rerciaiiteBi  Eifeabl^ch  •  odit  man  kam  fie  «uoh 


von  dOuiem  Kapferbteeh'  vürfartigen  l4Q#o.     Diefe  Kodige* 
•fjtrserhuigen  in  einem  Ofeir.  der  unten  «k  etaenftKeiTel,  wgv< 


"ieXtt  mschekk  mit  d^r  gün'zen  Einrichtung 
lec.  Xobir  cweckmiUUig  m  filf  ä  Uukm 
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INüRNBERO,  bu  Grattenauer:  JnekiufBrdie  Tlumt 
der  HiÜkunde,  iieAusJegebm  vo»  Br^.ff.Shf. 
'D9ntting,  (vorm.)  Prof.  2u  Würzbarc,  «ndTh-. 
/%i/.  ^  Äor/cÄ ,  (MR.  uAd)  StadtobyC  zu  Würzh. 
Erßerüand.  1804.  339  S-  8-    (t  Rthh'.  g'gr.) 

Bey  der  leichteuEmpSngliclikeit  dcj  jetzigen  deut- 
IchcnMedicin  für  neüeLehrea;  bey  dem  ötteru 
Wechfel,  wdbhemdie  Hölfswiffeafchaffen  derfdben* 
die  Pliilofophie  ufld  Chenaje»    unterworfea  gewefoft 
find;  bey  der  Gefchäftigkcit,   mit  welcher  io  vielem 
auch  die  jüugften  Aerzte,'    neue  Lehigebäude  auf- 
führen; bey  cter  Zudringlichkeit,  mit  welcher  jeder 
derfelben  fein  neues  Syftem  dön  Verftande  der  Lefer 
als  einzig  möglich  und  wahr  aufinöthi^cn  will:  bey 
der  gaiiz  unlaugbarenWahrbeitt  dafs  eine  gute  Theo- 
rie die  wahre  und  einzige  Stütze,  der  Medicin,   als 
Wiffenfchaft  und  öls  Kunft,   fey  — .    ift  ein  Archiv 
fürdie  Thewie  nicht  nur  ein  hochft  nützliches,  fon- 
deÄ  wahrhaft  riothwendiges  Unternehmen.    Schlech- 
terdings nfüffeu  aber  dabey  gute  Archivare  angeftellt 
vrerdeu.  ,  Junge  Männer,  welche  nur  das  Paradoxe 
lieben,     und  nipht  wiffen,    wa3  zur, Medicin    ge- 
jiort,    indem  fic  noch  keine  Krankheit  gefehn  na- 
hen ;     leichtgläubige,     befchi-änkte',  •    uncultivirte 
Röpfe,  die  nur.  das. Neue  füi"  gut  und  wahr  halten: 
fteife,    u|ibeugTame'  AnJiäpger  an    dem  Alten  find 
43azu  nicht  gefchickt.     Den  Herausgg.  wird  man  fd 
leicht  nicht  die  Fähigkeit  befreiten ,  der  Untemeh- 
niung  gewachfen  zu  ^n.    Hatte  der  verftorbne  Döm^ 
iing  auch,  wie  dem  Hec.  verfichert  worden,  keine' 
Praxis :  fo  war  er  doch  fonft  ein  zu  ^ter  Kopf,  ahp 
da£s  er  &ch  ,  trotz  feiner  Liebe  zum  Sonderbaren ,  je 
ganz  aus  den  Regionen  der  medicinifchen  Wahrheit 
Kätte  verlieren  folleu.     Neigt  auch  vielleicht  Hr.  H 
ein  vrenig  zum  allemeueften  Sylleme:    fo  wird  ihm 
doch  die  Uebung  am  Krankenbette,  die  ihm  zuTheil 

Seworden  ift,  bald  über  die  Granzen  und  den  Werth 
eflclben  Belehrung  verfchaffen.  So  finden  wir  alfb 
liiichts  Erheblicheis  an  den  Herausgg.  zu  tadeln.  Wir 
wollen  fehen ,  was  fie  uns  gegebennäben !  Ein  kutes 
Vorurtheil  erweckt  fchon  das  Bekenntnifs  S.  vll., 
dafs  wir  noch  nicht  auf  eine  vollkommene  Theorie 
Anfpruch  machen  können ,  dafs  felbft'  dia  neuen! 
(und  vorzüglich  die  nteeften)  Bcyträge  vieler  Berich- 
ti^^ung  bedOrfen-,  dafs  wir  noch  nicht  fo  \veit  vorge- 
rückt feyen,  iim  eine  Theorie  auffteUen  -zu  können, 
welche  Befriedigimg  gewahre;  nur  Vorarbeiten  wol- 
tea  alfo  die  Herausgg.  Uefern.  Das  Archiv  berück« 
A.  L.  Z.  HqS:  Erß$r  Band, 


f  chtigt  zwey  Hauptmomente :  a)  eigene  BoarbetMng 

der  Theorie  im  Ganzen  oder  in  einzelnen  TbeiieOp 
b)  Prüfuntfund  Berichtigung  der  Sätze  und  Meinunge«' 
anderer.  Per  Inhalt  diefes  erßen  Baüdcs  ift  folgen» 
der.  I.  I4e^n  zu  einer  Thearu  der  aufteckendenKrßtiiiei' 
tetty  nebft  einer  Prüfung  der  wichtigften  über,  diefea 
Gegenftand  vorgetragenen  Meinungen ,  von  Dömling, 
Per  Vf.  hat  fchon  einmal  diefe  Hypothefe  vorgetra- 
gcii;  aber  vielen  Wider fpruch  gefunden.  Hier  fetzt 
er  fie  nochmals  aus  einander;  und  nimmt  auf  mehrere 
Einwürfe  der  Gegner  Rückficht.  Seine  Meinung  ift 
kürzlich,,  dafs  der  j^nfteckungsftoff. entweder  als  mit 
demfelben  gefchwän^erte  Luft,  oder  durch  unntittel«» 
bare  Berührung  zwifchen  dem  mehr  oder  weniger 
concentrirten  Anfteckungsftoffe  *  ia  trockner  oder 
tropfeniiüfliger  Geftalt  und  der  zarten  oder  verwunr 
deten  Epidermis  auflecke.  Dos  Gilt  wirk^  theils  auf 
die  feften  Theile,-  die  es  berühre,  und  ändere  die 
Energie  ihrer  Lcben3thätJgkeit  entweder  durch  Ver? 
mehrung  oder  Verminderuug  ihrer  gegenwärtigeü 
Reizfumme,  theils  wirke  es  auf  die  Lymphe,  .wel* 
che  in  den  reforbirenden  Gefäfsen  enthalten  ift,  ef 
werde  ihr  nicht  affimiliit,  Condera  theile  ihr  vielmehr 
eine  fremdartige,  dem  Organismus  nacbtheilige  Quar 
ütät  mit,  die  an  intenfiver  Stärke  inmier  mehr'^ge* 
winne,  bis  fie  endlich  ftark  genug  fey,  um  allerley 
Krankheitserfcheinungen  und  felbft  wahrnehmbare 
A^fchungsveränderungen  in  den  feften  Theilen  her-' 
vorzubringen,  TJUec.  för  feinen  ThQJl  hält  diefe 
Hypothefe  jnicbt  tür  unrecht.  Es  ift  freylich  nicht  zu 
läugnen,  dafs  die  Einwirkung  auf  die  Afebensthätig- 
keit  und  daraus  entfpriugcnde  V.er&immung  in  dem 
empfindenden  und  bewegenden  Syfteme  hinreiche» 
die  Production  ähnlich^  Kraiikbeitsfori;!^,.  sds  die 
anftcckende  war,  zu  erklären,  wji.e  majn  aus  dem 
Wechfeliieber,  den  Krampf k  rankheiten  u.  f.  w.  er- 
ficht; aber  ;die  Anfteckung  ift  dcfto  leichter  einzu- 
fehen,  wenn  man  auch. eine  alsbaldige  Einwirkung 
auf  die  3äftc  zu  Hülfe  nimmt.)  11.  yerfuck  einer  ge^ 
nanern  Beßinmung  des  Gefetzes  der  We^elerregung^ 
vom  Dr.  Gutfeldt  in  Altpna*  Es  gebe  Fälle»  wo  nack 
V^minderunR  der  Totalfumme  der  erregenden  Por 
tenzen  indiviimeller  OrganisMen  einzelne  Gebilde  eine 
geringelte  ^eceptivitSt  und  gröCsere. Energie  der  Thä- 
tigkeft  erlogen,  al$  fie.vor.diefer.Veripinderung  be- 
falsen,  und  umgekehrt,  dafs  nach  Vermehrung  der 
Tgtaifumme,  4er.  incitir^den  Potenzen,  indiridueiier 
Organisnien  einzelne  (xebilde.  derfeiben  ^inen  gröfsem 
Grad  vonR^eptivität  und  gerinc^re  Enieroe  der  Thä^, 
tigkeit  äufsern,  als  vordem..  Diefs  erklärt  der  Vf^^ 
nach  den  fchon  anderwärts  angegebeöeb  Qefetzen  dec 
H  Wech- 
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Wechfelerregtülg,  dafs  die  einzelneo Organe fich* meht    normen  SenfibiHtät  ins  Auge;  weniger  die  der  enor- 
nur  weciifeU(utjg  .zi|r  TJ^tigkeit  beitinun        food^n,  fn^IrutabilltäVaieltf  die^4er.aba^v»nw^  qvantitatiir 


JueK  iU  derielj^en*  au^ein^n  gßwi^n  0radi  be^ra^- 
^en  l  'dafs  eüie  gevViüe*  Fi-oportion  von  ßnergie  der 
Thätigkeit  zwifchon  beiden  ftotfr  luüte,  wütiiii  anfgc- 
hoben  auch  die  befchränkende  Z^irückwirHui^  aufr 
hebe,   dafs  dfo,  fobald  das  Norfnalverhältnifs  in^  der 


yerme^rte*  un4.  ^u^itaäv.  veränderten  Rej^duotion, 
(Uas  letztei  folgt  aber  eigentlich  nicht  aus  der  theore- 
Uftlien  Aimalmie.) — Uey  Encnndung.  des  irritablen 
Sjitems^s  ift  die.  /^^geftion  das  hervorftechendfte 
Symptonl.    (Auch  hier  fcheint  uns  einige  WiUkür  zu 


Energie  der  Tbatigkeit-der  rerfehicdenen  OeMWe  ge«-*  Iwitlthgu^  tfa-iracir  dfer  üblgbn  Theorie*  bey  jeder 
ftört  Tey,  auch  die  Affociation  der  Thätiskeiten  ein-  Entzündung  Congeftion  da  ilt*  Sollte  nicht  die  Acti- 
!|fflfH^  Gehädiö  abnorm  wertfe'.-  {Dtfr  Aamatz'^ift  fehr  vität  und  Faffivität»  die  Sthenic  oder  Afrftenie  der 
rfürchilacht,  aber  etwas  denke!  gefiArieben ,  wie  das  ^Ei4^zih»duBg  mehr  in  .AnCchlag  gebracht  werden?) 
«fieifte,  was  der_Vf.  fchrÄbt.)^    111.  Verfiid^  Über  den    Bey  fintzümlu^  d^  Reprpuai:tipnsfyltetns,'  der  aus 

'"     ' .—    --     deip.. 'Z^^gewebe  gej)iklibten  Uiiutc,.  Drüfen  v.  i,  w. 


f»n4emeniaten  Thsit  der  Kraniheitslettrei  Von-  fibr/ift. 
Der  Vf.  zeigt,   daifs^  äueh  nach  der  Erregungstheorie 
4SiÄ  foloher  Verfu<Jh  noch  übög  bleibe ,   imd  unter- 
i^imTiit  einen  foIchen'nächnaturpnilofophifchenGruiid- 
iatzen ;  ift  aber  doch  auch  hierin  nicht  ganz  mit  dem 
Stifter  dei'felben  zufrietien.    Ifes  VVefen  der  Krank- 
heit fetzt  Hr.  H.  in  Abweichung  der  beftinimten  Dif- 
ferettz  der  Faotören  «fer  Erregbarkeit  von  ihrem  Nor- 
mal verhältniffe  uöter  fich;    Krankheit  iff'Fofm  de^ 
"Organismus,  ihre  ürfache  kann  daher  nicht  aufsct 
irtcmfelben  Hesen  u.  f.  ^^.     (Man  kennt  nunmehr  die 
fbphiftifchen  Ijemonftratione^n  diefer  Schule  zu  fehr, 
vh  dafs  Avir  dem  Vf.  weiter  folgen  füllten.    Man  fangt 
immer  mehr  an,  einzufehn,   dafs  auch  fie  zu  einer 
^Nrahren  Begründung  der  Mediciu'oder  zu  Begrttu- 
clung  der  wahren  Medfcin  nicht  die  rechten  feycn!) 
IV.   Ckber  die  Entzündung ,  vom  Dr.  Guifeldt  in  Al- 
tena.   Die  Eiitzöndunf  gehöre  zu  den  zulaitimetige- 
fctztem  Fonnen  des  Uebelfeyns.    Im  entzändeten  Öe- 
bilde  fey  i)  Schmerz.    Das  organi/che  Gebilde  ift  Oe- 
genftand  des  Gemeinseföhls  ]^e*irordert,  das  fetzt  eine 
sbnorme  Erhöhung  der  Senfjbilltät  vorauf.  *  Die  er- 
hellte SenfibilJtät  leuchtet  aber  auch  aus  der  Haftig- 
keit,    mit  welcher  die  li»ril5abilitfitsäufserungen ,  ^3$ 
Wechfel  von Contraolion  iand  Expanfion  erfolgen,  aus 
dfer  Leichtigkeit,  mit  welcher  «ben  diefe  Aeufserun- 
gen  i)ey  Anwendunir  ftärkerer'Reizmitter einen  enor- 
men Grad  von  Intenfität  erreichen  und  aus  der  Em- 
pfindlichkeit der  Organe,  die  fonft  unempfindlich  wa- 
ren, hei'vor.     2)  Gfefchwulft;  (5e  kommt  von  rejrel- 
•tridriger  Anhäufung  deriiäfte  innerhalb  derGefäfsö 
tind  von  abnontiei' Anhäufung  von' FlMfi'gkeiten  au- 
fjjerhMb  derfelben  in'  dem  Zwfchenraume  des  /  e]lg€f- 
wcbe??.     3)   Hohe  Röthe;  fie  häiigt  vom  Eindraiige 
des  Bluts  in  Goffifse,  Vielehe  im  normalen  Zuftande 
kein  Bhit  führen^    ab;    helles  Scharlachroth  cientct 
Auf  bctiUchtliche  Oxydation,  dunkelroth  auf  Anhäu- 
ftmg  de*5  Kohlenftoffs.      4A  löteöj    fie  ifSth  abtiorni 
v^rnnehrten  Fortgang' der Rc^rMductlott  voraus.    ^V iir 
»itiffcn  alfo  bey  der  Entzlhidung  abnortti  vermittdbrtc 
Irritabilität'  mit  abnorm«  vermehrter  SenfibilÄSl  und 
Rf Produktion  annehmen.     Räch   den  verfchiedferten 
Mauptfyftt^mön  imd'  einzelnen  Organen  zei£zt  fich  alich 
dioEnt^ndung  in  ihren  Erfchdnnngen  abweichend. 
Bey  Ent^ftndwig  in  denTheilen  deslen'fiWen  Syftems,' 
Hirrt,  RrVckenmark,  Nente«s  wtr  die  Senfibilmit  vor 
flcr  jruitabilitäf  \md  Repirorftiction  die  herrfchendö 
VunötionifH  Jalkn  befoiKler^-^-Phändinene'rfei^.ab-' 


find  die  Fhanomexie  de*  -ibnonn  vermehrten.  Kepro^ 
duction  aberwjjie^ppd.  QVelche  fiiwl  di^?  Sblke  nicht 
hier  befonders  die  Congeftion,*  d.  h.  ein  vermehrter 
Zuilufs  nährender  Feuchtigkeiten  hervorftechen4 
feyn?)  hn  entzündeten  Organe  feirfen  fbwolü  cli« 
blutführenden,  als  lynYphatifch  -  arterlöfen  Gcfalse^ 
Wahrfcheinlich  Venen  tnid  Arterien.  Dasr  entzündete 
Organ,  wenn  die  Energie  rferThdtigl<ert  defTelbeti  mi 
Verhältniffe  zu  der  der  übrigen  Organe  ' betrachtet 
wird,  befindet  fich  im  Zuftande  der  Afthenie;  es  ift 
alfo  unrichtig^,  voti  hyperfthenifch«"  Entzündung  zu 
fprcchen;  (Doch  gilt  das  alles,  was  Hr.  Gf.  bisher 
angegeben  hat,'  nur  von  der  fthenifchen  Entzündung, 
iinddie  afthenifche  hat  er  unerklärt  gelafiVn.)  AucTi 
kanrf  die  Entzündung  fo  wenig  aus  blofsrer  Hyper- 
fthenie,  als  blofser  Afthenie  der  ihr' unterworfenen 
organifchen  Gebilde  erklärt  werden.  Die  Heihing 
der  Entzütidung  müfste  alfo  allemal  dur(jh  fthenin- 
rende  Mittel,  örtlich  auf  den  entzündeten  Thefl  an- 
gewandt, vollführt  werden;  aber  dagegen  mufs  matt 
erwägen ,  dafs  die  Senfibilität  der  entzündeten  Gebilde 
fehr  erhöht  ift,  dafs  alfo  noth wendig,  wie  bey  di- 
tecten  Aftheniön,  mit  gelinden  Reizmitteln,  kleinen 
Gaben  u.  f-  w.  Verfehren  werden  mufs.  Die  Heilung 
Karin  vollft^hrt  werden,  wenn  die  Senfibilität  herab 

Scftimmt,  wenn  die  IrritabilStät  erhöht,  wenn 
ie  Reproduction  befchräwkt  wird.  -^  Hiernach 
ift  die  Wirkung  der  fthenifif  enden.  Stick -und  VVaf- 
ferftoffhaltigen  Mittel,  ferner  der  Säuren,  der  Metall- 
Oxyde  zu  beuitheilen.  Es  können  folglich  bey  der 
^ifzundung  fowohl  fthenißrende  als  afthenifirende 
Mittel  aligewändt  werden^  je  nachdem  der  Totalzu- 
ftand  des  Organismus  verfchieden  ift.  Denn  um  eine 
Entzüniking,  als  eine  einzelne  Form  des  Uebelfeyns 
zu  heben,  Bedarfes  weder  diefer,  noch  jener  (allem). 
Wenn  die  Entzündung  gemelnfchaftlich  mit  andern 
Formen  des  Uebelfeyns  crnen  allgemeinen  Kiiankheits- 
Äuftand  zufämnierifet^en  hilft:  fo  heifcht  fie  nur  damt 
beibndere  Rückficht,  wenn  aus  ihrem  "iSngern  Ver- 
^veilen  Gefahr  der  Zerftörung  wichtiger  Organe  zu 
fiirchfen  ift,  oder  ße  zur  iftiterhaltung  des  üebel- 
fevns  des  ganzen  Organismus  viel  beyt ragt  und  ihre 
Fortdauer  deffen  HeiKmgerfciwerf.  (Rec.  hat  diefisf 
^anze  Theorie,  die  im  WeffentUchen  fchon  von  Ä^rfc 
tmib  und  TJorn  ^ufgeftellt  ift,  weirfäufi^  angeführt^ 
\veil  ße  von  fo  gfofsen  F*olgen  für  die  He]Ji<^üi*»ft  felbft 

3fc    Ef  bßkenöt  auch^da^  £«  viel  Anzieheados  uiicf 
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Au^^egB  ^gmhig'fitr  tkitÜotm  ¥'$lb>  ühd  .tütf  Anwcxi^ 
dtuig  der ^ajton)' Methode  in:  eini£ea  äerfelben  habe. 
Er  gcfteht  jedoch  wiederholt ,,  daLs  er  d«bey  clie  Dif- 
ferenz zwifchen  fthenifcher^  und  afthenifcher  Entzün- 
dittiÄ  niß|rt  Epfllit.e^eh(>$  »u^h  di«  JVißtglichKeU, .  )vte 
io..Grga^ea»   wp  ^  ^ciifihilltat  im  Nofmidzuftahcie 
öberynesoid  ift^.  ^tzOndung  entftenn  köruje,  nicht 
recht ^Eenne^jw^eil  diafelbft  ja  ohnehii;i  das  näm^qhe 
VerhSltüife  ^er  Triplkität  ftatt  fintfet,  welches  HlJ.  G. 
bey  der  Entzündung -auf ftelit.     GewiCs  fordert. auch 
die  Theorie  bey  der  Anwendung  auf  die  Praxis  viele 
\[orficbl.y    V.  Beweis  i  daß  das  Nervoifyßem  das  Or^ 
g»ii  der  SeHßktit^t-iMaÜett  Theilem  des.meHfMicken  Or- 
gams$Hs,   und  d^  folglich  die  Lef^ensthäügkeii  aüer* 
Organe  von  ihm  abkcSngiff  fey ,  von  Dömiing.     VI.  Be^ 
Isnehtung  dervon^den  Schrififiellem  aafgefteUten.  Qefetzei 
der  Erregbarkeit     Ein  febr  nfitzlicher  Auffatz,  da 
mah  unläugbar  zu  übereiU  mit  der  Gefetzgebuog  der 
cWnamifchc«!  Phyfiologie  un-J  Pathologie  verfahren  ift. 
>^ge  ficHnnr  «ue  neuere  Schule  vor  ahnlicher  Ueber- 
eiliuig  hötefi  i    Hur  fcheiot  beibnders^  die  antithedfche 
MatHer  geßhrlich.zu  feyn  y  z.  B.  Orgalkiilation  ift  nur 
rlfl-9    wo  Inneres  und  AeuCseres  (entgegengef^tzt  ift; 
die  Thätigl^eit  des  Organismus  ift  gegen  Alles  aufser 
demfelben,  die  ThätigKeit  der  ganzen  Aufeenwelt  ge- 
gen den  ürjEattismus  gerichtet  u.  f«  w.     Auiser  cUe* 
fen  Antitheien  halten  wir  bcfonders  den  oft  ins  My- 
ftifche  fillMden  Vi  rix  der  neuern  Fhik>fophie:  und 
Medicia  für  fchädlick^  wovon  man  io  viele  Proben 
bey  G9rree  findet.    .Witz  kann  nur  feiten  dieStelle  ei* 
nes  pMofoohifchen  BeweiTes  vertreten..    Der  Vf.  hat 
nüt  feiner  Abhandlung  wirklich  mancher  neuphyfio- 
legifchen  Idee  mehr  Beftimmtheit  und  Wahrheit  ge* 
geben,  und"  wir  bedauern  ^aufrichtig,  dafs  der  Raum 
uns  nicht  veraöant,  feiner  Unter&tchuBg  in^  Detail 
ZU:  folgen^,   .llnter  udem-  beftjnunt  er  auch  die  Tri* 
phcität  im  Organismus,  die  Senfibiiität,  Irritabilität 
und   Reproduction  richtiger.      Scnfibilität   ift   z.  B. 
nach  ihm  nichts,  als^  die  ofganifehe  Eropfäntfiicbkok, 
fie  kann  nicht,   wie  ScA^flin^  wiU,  als  phyfikalifches 
Phänomen   betrachtet  werden;    fie  ift   dynamifcher 
Thätigkeitsquell,. nicht  felbft  TViätigkeit,  nur  ßedin- 
l^ag   der  urganiichen  "^rhätigkeit,    die  wir   Con- 
tractioDsvermögen,  Irritabilität,   nennen  können  u. 
f;  w.    Rec.  ^aubt,  daß?  aufeh  die  angenommene  Pola- 
rität des  Organismus  mancher  Bericlrtißung  bedürfe, 
\uui  fordeit  den  Vf.  auf,  feine  kalte  und  unbefangene 
Prüfung  auch  auf  fie  auszudehnen.     Ueberhaupt  find 
wir  der  Mt^inüng,   *tafs  die  Theorie  der  Hellkunft 
allerdings    durch   gegenwärtiges    Archiv-  gewinnen 
-werde A'Uod  wünfcnen  aUb  dem  Unternehmen  guten 
Fort^aBg.    Wiriilvchten  auch  nicht,  dafs  es  durch 
die  ailetniffeR€d4c%ioB  des  Hn*  Borfch  verlieren  w^rde, 
da  dem  feL  Dlmlng^  zwaT  Sc.liarffinn'  nicht  abzufpre- 
eben  wajr,'  aber  eben  fo  wejili»  auch  eine  gewiffe  Ein- 
fieitigkeit  «nd  hartnäckii/e  Vorliebe  zix  eigenen  An- 
A4iteD',  "vondenen'^^r  nicht  leicht  abzubringen  war. 
Möge  Hr.  H-.  ficW  nur  nich%  von  der  Speculation.  zu^ 
weit  fähren  laden  ?     Möge  er  nie  vergeffen ,   dafs  nur 
jene  Theorie  xler  Medicio  die  einaig  wahre  Ui^d  w<^\. 


thatfgfr  feyr;-  welche  «fie  Kunft",  dJo  Kninldieiten  des 
raenfchlichen  Körpers  z»  heilen,  am  fichßrften  lehre, 
und  am  tneiften  erleichtere ! 

ARWSTADr  u.  RunotsTAÖf  ,'b.  Langbtfn  u.  Kitt- 
'  ger:  Vmpndige  AnieitKng  ztA^  Ze^lUdirungs^ 
'     kundig  des  menfckdchen  Köi^jBrs,  Von  Franz  Cafpar 

,  HeJJelbach,  Pfofel^tor  ara  artat.  Thcate^  äu  Wort- 
•  borg.  Är/Te«  Bandes  fTjtf^j  Heft.  Oßeolagie.  Mit 
aKpfrt.  i8os-  I86  S.  4.    (1  Rthlr.  12  gr.)     , 

'Die.his  jetzt  ä-fchienenen  Schriften,  welche  eine 
Anleitung  zur  pralitifchen  'ZergUederungskwft  ent- 

^  halten,.-  verdienen,  alle  mehr  orfer  weariger  den  Vor- 
warf der  ünvoUfiändiriteit  oder  ünzweckmäfsigkeit. 
DieBeceitungsastder'Theile  ift  gewohnücji  nur  nach 
dem  einTiml  hergobrachteil  Schlendrian  ang^eben  *,  die 
Aiiweiftuig  ZU'  einer  zweckmäfsigen  ünterfucl^ng 
der  Ner\%n  aber- ift  nirgends  ihit  Ausführlichkeit  und 
Deutlichkeit  abgefafst  zu  finden,  anderer  Lücken  in 
einzelnen  Doctrinen  nicht  zu  gedenken.  Der  Vor- 
Avurf  der  Unzweckmäfsigkeit  aber  fällt  fogar  auf  das 
beliebtefte  Buch  diefer  Art :  auf  fifchen*^  An>i?eifting, 

^  zur  pralitifchen  Zergliederungskunft,  Die  ßeizung 
der  ivnochen  nlit  verfchiedenen  Farben,  welche  darin 

{jelehrt  wird,  und  andere  dergleichen  Kunftftackchen, 
iönnen  wohl  Gelegenheit  zur  Verfertigung  von  Spid- 
v^rkoft  aus  de»  Theiien  des  menfchlichafi  Körpers 
•  geben,  abergewifs  nichts  zur  geoaueren  ErkenntniCs. 
der  Structur  deßelben  beytragen.     Eine  An  weifung, 
zur  praktLfchen  Aoatomiey   welche,  abgefehen  von 
allen  unnützen  Experimenten ,  naitVoUftändigkeitund 
Genauigkeit ,  die  mechonifchen  Hülfsmittel  anzeigte, 
deren  man  fich  bediente  niufs,  wenn  man  fich  eine 
richtige  Kenntnifs  von  der  Lage  und  Befchaffenheit 
der^nzelneA  Oirgane  erwerten  will,  würde  alfo  ge- 
.  wifs  für  die  jetzigen  Zeöten  feh^  brauchbar  i^yn.    In 
diefer  Hinficht  mufs  des  Vfs*  guter  Wille,  eine  bef- 
ÜM»  Anlaitimg  zum  Präpariren  zUr  geben,  'gelobt  wer- 
den ,  weniger  liob  vercfi^t  aber  die  Ausführung  fei- 
nes Unternehmens.    Um'  das  Nachfchlagen  in  einem 
andereil  Uandbuche  dem  Lehrlinge  zu  erfparen ,  will 
der  V-f.  iimner  zuerft  die  Befchreibungen  der  Tbeile 
liefern,  welche  in  jeder  einzelnen  Abtheilune  der  Ana- 
tomie betrachtet  werden ;  in  einem  zweyten  Abfchuitte 
aber  die  künftliche  Zubereitung  diefer  Thf*ile  lehren. 
Demnach  enthält*  diefes  erfle  Heft  die  Befchreibung 
der  Knochen  und  ihre  Zubereitung.     Die  Befchrei- 
bungen der  einzelnen  Knochen  find  allerdings  gut  und 
zweck mäfsig;  indem  mit  vieler  Deutlichkeit  die  Lage, 
Eintheilun^,  Subftanz,  Verbindung  xmd  der  Nutzen 
jedes  Knocnens  angegeben  ift;  aber  vor  den,  fchon 
in  andern  Handbüchern  vorhandenen,  Befchrcibunsen 
haben  doch  die  gegenwärtigen  nichts  voraus ,  als  dafs  " 
die  Anlage  und  V erbintjung  weicher  Theile  mit  den 
Knochen  mit  mehrerer  Beftimmtheit  angegeben  ift. 
Die  Reinigung  der  Knochen  durch  yäulniTs,  die  Zer- 
legung der  Kopfknochen  und  die  Zufammenfügimg 
der  einzelnen  Knochen  zu  einem  künftKcben  Sli^ette 
lo^er^^  ig  dem  zweyten  Abfchuitte  gelehrt;  aber  bey 
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weitem  nitMt  mit  der  VoUßBncfigkeit,  mit  welcher 
diefc  Gegenftände  fchoa  ia^  den  änerea  HandbOchem 
abgehandelt  worden  fiud:  xdenn  die  verüchiadeaeu  Ar* 
teuy  nach  welchen  die  Befrevuiig  der  Knochoii  voa 
den  weichen  Theileti»  die  Treonm^g  der  Üopfki^p« 
chen  und  die  Vereini^uig  aller  Knochen  zu  einem 
Ganzen  bewirk^  werden  I^nn»  find  gar  nicht  in  Er« 
wäiioung  gebracht  worden*  Oam  ZergUedcrer  ftehcn 
flbcraucn  aufser  den  angefilhrtepIliÜfstnjttelazurtJn* 
terfuchuog  der  Ki^chea  noch  viele  andere  zu  Gebote^ 
welche' von  dem  Vf.  ganz  mit  Stiilfchweigen  übergau- 
cen  werden,  z.  B,  das  ZcrfÜgen.der  Ünochen,  die 
Zerlegung  der  Zähne  dureh  Zerfohlagen  derfelben, 
die  Darlegung  der  Structur  der  Knochen  auf  dienoeb 
kürzlich  voa  Scarpa  (o  glücklich  benutzte  Weife,  u. 
f.  w.  Wenn  man  daher  dem  Vf.  auch  noch  fo  fehr 
Gerechtigkeit  in  RQckiicht  feiner  anatotnifchen  Kennt- 
niffe^tviederfahren  laffen  mub:  fo,  folgt  daraus  den* 
noch  keineswegs  die  Billigung  einest  Unternehmens, 
durch  welches  die  grofse  Zam  ausführlicher  anato* 
mifcher  Handbdcher  n0ch  ohne  Noth  vermehrt  wird. 
'  Die  beiden  Kupfertafeln  find  vpn  IFimrcmch  nach 
•  Zeichnungen  von  I^aubreis  recht  gut  gearbeitet»  Die 
darauf  benAdJichen  Figuren  ftellen  drey  MeATer ,  eine 
Pincette,  eine  Kneinzange  und  eine  Einrichtung  zum 
Durchbohren  der  Knocncn  von  AU^  diefe  Werk- 
zeuge aber  haben  (.das  zum  Präpariren  der*  Nerven 
bcftimmte  Meffer  ausgenommen^  nichts  Ausgezeieh* 
nötes.  Da«  letztere  hat  nur  an  der  Spitze  eine  kurze, 
etwas  convexe  Schneide,  und  kann  daher«  ohne  Ib 
lejcht  andera  Theile  zu  verl^zen,  >in  tiefe  Winkel 
und  enge  Räume  gebracht  werden.  Rec.  glaubt  wohl/ 
dafs  der  Vf.  nlit  cten  Meffem ,  wie  fie  hier  abgebildet 
find,  alle  lUnterfucbungen  an  Leichnamen  recht  gut 
wird  vornehmen  können;  allein  nicht  deswegen,  weil 
fie  einen  Vorzug  vor  anderen  Meßern  haben ,  fondem 
d^halb^  weil  fich  der  Vf.  an  den  Gebrauch  derfelben 


gewöhnt  hat.  Baher  lifiAn  dfe  AbbiUbflsefi^  wel* 
che  nur  den  Preis  des  Buchs  erhöhen»  füguch  weg* 
bleiben  Icönneu« 

Paris^  b«  Levrauit  u.  SchöH;  Vitm  äes'matades  de 
la  campagfte  y  ou  indications  de  differents  reme- 
d^s  fimples,  neu  coüteux  et  faciles  a  admüiiftrer, 

i>our  gui^rir  les  «näladies  les  plus  communes  dans 
a  canipagne  .  •  • «  ipzrPoinfoty  autcur  de  Tami  des 
lardiniers.  igo4.  1x7  S.  8.    (16  gr.) 

Eine  feltf^juno  Erfcheinung !  Ht.  Poinfot ,  ein  geift^ 
lieber  Garten -Schriftltcller  und  ein  Buchdrucker  zu 
Avenches  verbinden  fich  hier,  der  eine,  Recqile ge- 
gen aUorley  Krankheiten ,  von  feiner  ieljgeo  Mutter 
ererbt,  und  der  andere  £ein  vortreffliches  Jiruchband 
(welches  ajjcr  nichts  Eigenes  hat)  der  Welt  anzunrei^ 
fetu  M^m  kann  fish  denken«  was  für  koftliche  Erb- 
ftä^ke  hier  Prei^^  segelten  \verden.  „  Gegen  die  fFind^ 
ketii  hilft  VVafferKreiTe  in  Milch  gekocht  und  zwi*. 
fcfaen  zwey  Tachem  auf  den  Unterleib  eelegt.  ^  Ge^ 
geu  andere  Koliken  hilft  Baumöl.".  .  „Gegen  Ohren^ 
Jekmerxfn  h|lft Opium -Tinctar  ins  Ohr  getröpfelt.**.. 
Gefchwüre,  die  von  Froflheuleu  entCtancfaen  find,  heilt 
der  Vf.  nut  gebrannten  Auftcrfchalen,  wovon  das 
Pulver  aufgeftrcut  und  hernach  eitfe  Salbe  aus  VVachs» 
Gel,  Butter,  Tei-penthin  und  Branntwein  au&e(chia- 

fren  wird.  Vortrefflich  ift  die  Anleüxuig  zur  Behand» 
ung  der  y^fluxion  de  poHrine:^  Aderlafien  macht  dw 
Hauptfache  aus;  dann  werden  i«  lebendige Krebfe  ge* 
ftofsen  undzwifchcri  zwey  Tüchern  auf  die  Bruft  ge- 
lebt. Sie  bleiben  15  Stuncicn  liegen,  bis  fie^anz  ab- 
feneulich  ftinkcn;  dann  werden  fie  abgenommen.  •  • 
In  der  That  wollen  wir  ftun  nicht  mehr  über  die  Zei- 
ten des  Serenus  Samonicus ,  Gilbert  von  England  und 
Bemard  Gardon  fpotten;  denn  daa  Jahr  1804.  Ue£erte 
ähnliche  Pro^ucte« 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


TsCHWOLOOiS.  Qu&dlinburgy  b.  Ernft:  Bemerkungen  Über 
den  Bau  der  Sckornfteine  und  den  daduroh  eruftehendtn  Rauch 
in  den  Kucken  und  Stuben  y  a«bfc  einer  zweokmfiTii^en  Sehers* 
fteio^deckaag  gegen  daf  Rauchen  der  niedrigen  Schorn&eiAe« 
aat  feiblt  eigeneii  gemichteD  Erfahruogen.  Zum  Beften  der 
faießgen  Arme«,  von  F.  C.  "ton  Schauroth^  Köa.  Preuft.  pea- 
fianirten  Obrifjt' Lieutenant.  I804.  S9  8.  S*  m«  7  ilhim.  Kpfir«. 
( 10  gr.)  —  Der  patnöcifcb  gefinute  Vi  sucht  in  diefer  tichtp 
Valien  Schrift  Uint  Br€abrnii|en,  die  er  aber  d'aa  Hauchen 
der  Sch«rnÄ»ioe  an  leinen  eigenen  gemacht,,  nebft  den  Mit» 
teln,  die  er  aweckmafiig  befunden  hat«  auf  eine  von  altem 
Privat  •  Eig^nntt^«  entfernte  Weife  bekannt.  Die  Ersfitiinng 
fotcher  Thatfache«  ift  allemal  belehrend,  dnd  der' Ranft,  de« 
ren  Oe|renftd»de  6e  betreffen,  udt^ieh.  Gemeiniglieh  wfltr- 
deit  fchoh  bekannte  Wahrheiten  dadunsh  l>frftati0  und  «W* 
Vorortheile  o^r  IrfthSmer  widerlegt;  Dar  VL  itt  der  Mei* 
nong,  d^fs  die  Verengerung,  welche  fein«  Sohornfceine  in 
den  gefcfoleiftep  Stellen  durch  die  NachUHßgkett  der  Manrer 
erliften  hatten-,  die  Haopturfaohe  voll  dem  Ranohen  derfelben 
fiweCea  fey  •  ^wA  T^fimn»  daüi  ima  fbi><'A  b^  swey  Jalii«a 


nicht  allein  in  der  gefchleifceu  Strecke,  londero  mit  nocli 
grfifterer  oberwSrU  hin,  wieder  aufbauen  «Urfen;  und. 
2}  daf«  er  eine  zweckmafsigere  Bedeckung  gegen  den  Rege«. 
ala  die  gewllhnliche  habe  auffetsen  laffen.  Einige  andre  m 
den  Bilehera  vorgefchlagene  nnd  geprieCene  Mittel ,  fo  wi» 
die  Umbanung  der  Scbernfteine  durch  einen  andern  Mauern 
meiGter,  haben  nichu  geholfen.  Er  beftatigt  alfo  durch  feine 
Erfdlirnneen  die  Richtigkeit  der  von  Chyjtliue  und  Huth  ge- 
gebenen Vorrckriften  ^  g«g«o  welche  itt  einigen  andenr  Schrif- 
ten Bedenklichkeken  waren  gelnfaert  worden.  Befondera  warm 
itt  fern  Eifer  gegen  die  UnwifTenkeit  nnd  fchlendriauf  inäf«i|^e 
NachUffigkeit  der  meiftec  Manermeifter.  Mit  zwey  derglei- 
chen Heb  febr  yi^X  aucrauenden  Miinnem  konnte  er  feine« 
2iweck  nicht  erreichen;  abejr  fogletck  und  vOllkomnen  mit. 
einem  blofaen  Maurer  •  Gef eilen ,  den  er  unteritohteto»  «ni 
der  willig  auaCahite ,  wae  ihm  aagemetei  war. 
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PHILOSOPH  I  E. 

WiEfJy  b.  Degen:  C  JL  Reinholds  Anleitung  zur 
Kenntniß  und  Beurtheilung  der  PhitoTophie  in  ihren 
fämmtilchen  Lehrgebäuden.  Ein  Lenrbuch  für 
Vorlefuneen  wnd  Handbuch  für  eignes  Studium. 
.1805.   XVI  u.  242  S.  8-    (iRthlr.) 

Es  ift  felir  begreiflich,  dafs  bey  jeglicher  Anleitung 
zur  KenntniCs  der  PhÜofophle  cue  Ueberzeusung 
"des  Schriftftellers  def  «Mafsflab  wird,  "nach  welchem 
die  verfchiedenen  Syfteme  früherer  und  fpäterer  Zeit 
zufammengeftcUt  und  beurtt^eik  werden;  dafs  dicfe 
Ueberzevgung  ihnen  zugleich  nur .  einen  Thcil  der 
Wahrheit:  zueignet,  deren  vollen  Bciitz  eigentlich  nur 
der  Schriftfteller  felbft  hat.  Beides  trifÄ  denn  auch 
in  vorliegender  Schrift  zu, -worin  *  jedoch  der  VL 
feine  KenntniCfe  und  den  ihm  eigenthubiiicben 
Scharffinn.  aufs  peue  ,bewährt  hat«  Das  Bardiii* 
iche  von  dem  Vf.  modi&cirte  und  vollendete  Lehr- 
gebäude ift  zur  Zeit  der  Mafsft^b,  mit  welchem  er 
alles  mifst;  die  Wahrhejt,  durch  welche  er  den  ihr 
öiUgeaenftehetiden  Jrrthum  erkennt;  und  lo  wie  nach 
BardiU  kein  Me/fias  der  Philofophie  kommen  wird^ 
Ib  ift  auch  t/ör  ihm  l^iuer  da.  gewefen;  und  die  frü- 
hern Phiiofophen  waren  nuir  feine.  Vorläufer  und 
Propheten.  Rec,  der  den  meflianifche»  Ideen  in  der 
Philofophie  nicht  beyftimmen  kann,  und  der  auch  in 
BardiU j  fo  mancher  feiner  Vorzüge  ungeachtet,  eineiii 
folchen  Meffias  nicht  erkennt,  will  einige  Hauptfätze 
aus  cBefer  Schrift  hervorheben,  und  fie  mit  Bemer- 
kungen, Fragen. und  Zweifeln  begleiten,  denen  als?- 
dann  \edtx  Lefer  ßeyfall  gewahren  oder  verfagen 
«nag. 

,       Das   Wefen  des  ,Widerfjpruche&  bcfteht    (nach 
$.  ^94^*)  in  :  der   Verwechfelung   und  Verm'engung 
des  Venkens  und  Forfiellens^    und  der  davon  unzer- 
trennlichen   Verwechfekmg    uiid    Vermengung    des 
Seyns  anjfich  und  der  Erjcheinung.^  Die  wirkliche  De- 
monftratlon  in  der  Philofojphie  enthüllt  diefen  Wider-, 
%ruch  9  hebt  ihn  auf,  unci  hebt  die  Wahrheit  hpraus. , 
Es  kommt  aber  auf  das  Wefen  des  Widerfpruchs  an, ' 
welches  nicht  im'Befondem  und  Concreten  zu  erken- 
nen y  fondem  nur  va  verkennen  ift.    Was  ift  nun  der 
WiderJfpruch  im  Allgemeinen,     (d.  h.   ein^Wider- 
Ipruch  43hne  Ä-to'ÄrX^iderfprechendes,  da  ein  Etwas 
fchon  eixi  Befoffderes  ift)  was  ift  der  Widerfpruch  als 
joicher?  Er  ift  (S.  191.)  da^sjenige  VorfteHen,  welches 
das  fcblechthin  Unmifchbare  und  Untrennbare  mifcht 
und  trennt.    (In  diefer  Auseinanderfetzung  find  fchon 
zwey  Angaben  über  das  Wefen  des  WidedGpruches 
A.  L.  Z.  1806.    Erfier  Band. 


•enthalten.  Nach  <ler  erften  befteht  er  in  Vermen- 
-gung  und  Verwechlrlung  des  Denkens  und  Vorftel- 
fens;  nach  der  zweyten  mifcht, und  trennt  er  das  Un- 
mifcnbdre  und  Untrennbare.  Zu  fragen  wäre:  Ift 
das  Denken  ui^l  Vorftellen  ein  Etwas  cSier  ^a  Nicbtr? 
Ift  das  Unmifchbare  und. Untrennbare  ein  Etwas od^ 
ein  Nichts?  Nichts  und.  Nichts  u.Lw«  giebt  nie  einen 
Widerfpruch ;  das  fchlechthin  Widerffrechende  S.  190. 
muijs  allö  wohl  ein  Etwas  feyn.  Dann  ift  es  aber  eki 
mehr  oder  weniger  Concretes,  und  das  Wefen  d^^ 
'  Widerfpruchs  wäre  denn  doch  an  eiiiem  BetffoieU  ge- 
zeigt, was  es  eben  nicht  follte.)  Das  fchlechthin 
Uninifchbare  und  Untrennbare  als  folches,  ift  die 
Identität  als  folche,  mit  der  Nichtidentitiit  als  folchef. 
{Das  JJeyl^icl  ift  richtig.  Der  Begriff  des  Einen  und 
der  Begriff  des  fielen  itehen  (icli  eutgegen ,  kömieH 
alfo  ni<3it  vermocht  \verden ,  und  dodi  Imd  fie  >yeclf- 
felfeitig  durch  einander  t>edingt,  fie  könncfn  alfo  auch 
nicht  getrennt  werden.  Unzählige  andere  Begriffe 
ftehen,  als  folche,  in  derfelben  Unmifchbarkeit  und 
Ulitrennbarkeit.  Die  Begriffe  von  Wärme  und  Kälte 
ftehen  fich  entgegen^  fie  Können  alfo  nicht  vermifcht 
werdeiL,  und  docK  ift  keiner  von  ihneit  ohne  deA 
andern  denkbar,  alfo  könneh  fie  auch  nicht  getrennt 
werden.  Allerdings  befteht  in  dem  Auffalfen  de^ 
w^chfelfeitig^n  Unterfchiedes  und  Zufammentrcffeni^ 
des  Entgegenfetzens  und  Gleichfetzens^  die  Klarheit 
und  Ricntigkeit  der  Gedanken.  Aber  was  föllen  un« 
Bevfpieie?  Es-gait  ja  den  Widerfpruch  an  fich  ohne 
Bevfpiel.)  Das  Mifchen  und  Trennen  der  Identität, 
als'folcher,  und  der  Nichtidentität,  als  folcher,  ge- 
fcliieht  im  Vorf teilen,  und  ift  der  SViderfpnicl},  als 
folcher.  fHerrfcht  hier  nicht  Dunkelheit?  Nach 
diefer  Auslage  ift  der  Widerfpruch  im  Vorßellen;  nach 
jener  frühem  aber  machte  das  Verwechfelu  und  Ver- 
mengen des  Denkens  und  Vorftellens  das  Wefen  des 
W iderfprüches  aus.)  Identität  und  Nichtidentität 
werden  durch  diefe  Mifchung  und  Tvemiung  bloß. 
Was  ift.  aber  die  Identität  ohne  Blöfse,  die  Identität 
ak  folche?  Sie  ift  (S.  193.)  die  Anwendung  der  Iden- 
tität (üs  Joicher,  (Ein  feltfamer  Ausfpruch,  wenn  wir 
ihn  wörtlich  verttehen  wollen.    Identität  wäre  dann 

fleich  ihrer  Anwendunff  und  diefe;  jener.  Was  foil 
iefs  heißen?  Ift  aber. damit  gemeynt,. die  Identität 
könne  nur  richtig^  angewendet  werden ,  wenn  fie  un« 
gemifcht  mit  und  ungetrennt  von  der  Nichtidentität 
angewendet  wird :  fo  ftützt  fich  diefs  auf  die  frühem 
Aeufserungen,  und  giebt  auf  uhfere  Fragen  keinen 
Befcheid.  Was  foll.diefs-  lehren?)  Der  Widerfnruch 
ift  die  Nichtanwendung  der  Identität  als  folchen 
Identität  imd  Nichtidentität  muffen  nicht  getrennt 
1  und 
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udd  gimlfcht ,  fondem  unterfckiedsn  und  verinüfft  wer- 
den. Die  AnxVendung  der  Identität,  als  folcncr,  im 
Vorftellcn,  i(t  das  Denken,  welches  als  Denken  im 
Vorftellen  oder  im  BewuEstfeyn  (welche  beiden  auch 
an  andern  Stellen  von  Hn.  H  neben  einander  genannt 
werden)  angewendet  wird.  Der  VViderfpruch  ift  das 
Icheinbai^e  Denken,  das  Nichtdenken,  welches  als 
das  Denken  in -feiner  Anwendung  vorgeftelit  wird. 
(Denken  imd  Nichtdenken  ftehen  im  Widerfpruch. 
Vollkommen  richtig ;  aber  wer  hat  je  daran  gezwei- 
felt? Nur  darüber  befteht  der  Zweifel,  ob  jene  An- 
gaben über  den  Widerspruch,  über  das  Unmifchbare 
und  Untrennbare  der  Identität  und  Nichtidentitat  und 
der  daraus  ßch  ergebenden ,  oder  von  ihnen  vorausge- 
fetzt«!  •  Nichtverwechfelun£  und  Nichtvermen^ng 
des  Denkens  und  Vorfteiiens  nach  Reinholdiichen 
Definitionen  iemonjtrirt  xverden  können.  So  vie^l 
Rec.  einfeheiä  kann,  ift  alles  Bisherige  aus  den  erftch 
unbewiefenen  Behauptungen  auf  Relnholdifche  Art 
.  her  gefettet  y  aber  nicht  bewiefen.)  Das  fifgcnthümliche 
der  Identität,  als  der  Identität  in  ihrer  Anwendung, 
ift:  da&'fie  als  die  Identität,  nichts  anders  vorausfetzt, 
fondem  in  ihrer  Anwendung ,  als  die  Identität ,  fchtecht- 
hin  gefetzte  dieThefis,  als  fplche,  ift.  Die  Nicht- 
identitat fetzt  die  Identität  fchlechthin,  als  Thefis, 
Tf^raus ;  aber  die  Nichtidentitat  wird  von  der  Identität, 
nur  zu  ihrer  Anwendung,  vorausgefetzt  (Diefe  bei- 
den Ausfa^en  ftehen  S.i200  und  261.  Rec.  ^findet  fie 
im  Wider^ruche  mit  einander,  da  die  Identität  in 
ihrer  Anwendung  yrA/^/rA£ftm  gefetzt  fejny  und  doch 
zu  ihrer  Anwendung  die  Nicntidentität  vorausfetzen 
ibil.)  Das  VY^efen  der  Anwendmig  der  Identität,  ^ 
folcher,  befteht  in  der  Unmifchbarkeit  und  Untrenn- 
barkeit  ihrer  vier  Elemente,  nämlich  der  Identität» 
als  der  Thefis,  der  Nichtidentitat,  als  der  Hypothe- 
^s ,  der  Dis junction  von  beiden ,  als  der  Antithefis, 
und  der  Con junction  von  beiden,  als  der  Synthefis. 
^Die  Unmifchbarkeit  der  Identitä'.f  als  der  Theßs,  in  ih- 
xer  Aniithefis  und  Synthefis  mit  der  Nichtidentitat  als 
der  Hifpotheßs ,  ift  die  Analtffis^  als  folche,  in  der  An- 
wendung der  Identität,  das  Jf^efen  der  Analyfis.  Die 
Untrennbarkeit  der  Identität,  als  der  Thefis ^  in  ihrer 
Anüthefis  und  Synthefisnnt  der  Nichtidentitat,  als  der 
Mjfpothefis,  ift  der  J^exus,  als  folcher,  in  der  Anwen- 
dung der  Identität,  das  JFefen  des  Nexus.  Die  Ana* 
iyfis  und  der  Nexus  in  ihrer  Unmifchbarkeit  und  Un- 
trennbarkeit .  find  die  Anwendung  der  Idefftität^  als 
folcher,  und  dieje  ift  jenes.  Die  Anwefidung  der  Iden- 
tität, als  folcher,  und  mit  ihr  der  Haider fpruch]  in 
feinem  Grunde  und  Wefen,  wird  im  Vormlen  fo  lan- 
e  verkannt,  als  fie  in  demfelben  reicht  ä/j- Anwendung 
er  Identität  vorgeftelit,  folglich  im  Vorftellen  nicht 
uuf  fich  fetbfl  afigewendet  ift.  Diefe  Anvvemiung  der 
Identität ^  atsfoTcher,  auf  die  Anwendung  der  Identi- 
tät, als  folcher,  im  rorffeUen,  ift  aber  die  AfmhßSy- 
vnd  der  Nexus,  auf  die  Analyfis  tmd  den  Nexus  im 
Vorteüen  angewendet,  oder 'zur  Analyfis  und  zum 
Nexus  im  Bewußtfeyn  erhoben,  die  Analyfis^  und  der 
Nexus  mForfteUen  von  der  Analyfis  und'dem  Nexus, 
|üs  folchem,  das  volLftiindige  Bewußtwerden  der  Ana- 
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Wfis  und  des  Nexus  durch  die  Analyfis  und  den 
Nexus. **  '  (S.  904.  S05.  209.  ^10.)  Hieraus  r^ultirt 
fpäterhin :  das  Sey^n  an  fich  ift  die  Öbjectwität.  ats  folche; 
die  Erfcheinunß  ift  die  Subjectiviiät  ats  fotckf;  die  Ob- 
jectiuUät  ift  {Veränderung  und  Ausdehnung,  die  St^^ 
jectivität  ift  das  Veränderliche  und  Ausgedehnte. 

Auf  die  hier  kürzlich  dargeftellte  Weife  ift  nuti 
dem  Vf.  da^  unwandelbare  VcrnältniCs  zwifchen  Seyn 
an  fich,  Erfcheinung  uud  Schein,  oder  die  Wahrheit^ 
begründet,  und  er  fieht  in  der  Mannichfaltigkeit  al« 
1er  übrigen  philofophifchen  Lehrgebäude  nur  eine 
fcheiubarc  Philofophie.  Diefe  fcheiubare  Philofopnie 
zeigt  fich  als  pofitive  und  negative  Speculation.  ^ene 
nimmt  einen  undeUtlichenBe^riÜ  von  dem  Unterfcfaiede 
zwifchen  Erfcheinung,  Seyn  an  fich  und  Schein  für 
den  deutlichen,  als  folchen,  ad:  diefe,  aber  hält  d^e 
Undeutlichkeit  jenes  Begriffes  nlr  fchlechthin  unver- 
meidlich. Die  Wahrheit  wird  alfo  entweiler  pofitiv 
oder  negativ  verkannt.  Die  pofitive  Speculation  hält 
entweder  als  Dogmatismus  den  bloßen  Schein  des  Un- 
terfchiedes  zwifcnen  Erfcheinung  und  Seyn  an  fich 
für  den  wahren,  oder  fie  hält  w  Skepticismus  den 
Unter fchicd  zwifchen'  Erfcheinung  und  Seyn  an  fich 
Überhaupt  für  bloßen  Schein.  Auch  der  Dogmatis- 
mus ift  entweder  pofitiv  oder  negativ^  Der  pofitive 
Dogmatismus  befteht  entvireder  im  Objectiviren  des 
Subjecdven,  und  ift  Metapbyfik ;  oder  er  befteht  in» 
SubjectivircD  desObjectiven,  und  iftTransfcendental* 
nliüöfophif.  Die  Metaphyfik  ift  entweder  duaÜfti- 
Icher Realismus ,  oder  pantheiftifoher Realismus,  oder 
materialiftifcher  Realismus ,  odei*  idealiftifcher  Realis- 
mus. Zum  dualiftifchen  Realismus  gehört  Des  Cartes 
und  Matebranche;  zum  pantheiftifchen  Realismus  ge-^ 
hört  Spinoza  und  die  frühern  Eleatiker,  zum  mat^« 
rialiftiichen- Realismus  gehört  Mirabaud  in  feinem  Sif^ 
fteme  de  la  Natur e;  zum  idealiftifcheif  Realismus  ge- 
hört Leibnitz,  und  nähert  fich  unter  allen '  Lehrern 
der  pofitiven  Speculation  am  nieiften  der  wahren  Phi* 
lofophic,  nämlieh  dem  rationalen  Realismus  iK^tViAo/^. 
Leibnitzens  Nachfolger,  fFolf,  entfernte  fich  fchoii 
wieder  von  diefer  Höhe,  und  näherte  fich  dem  Empi- 
rismus, der  foäterhin  durch  Federfcheund^Platner* 
fche  Lehrbücher  in  der  deutfchen  Weh  geltend  ge» 
macht  wurde.  Kant  gin^  zuerft  über  vom  objectiven  ' 
zum  fubjectiven  Dogmatismus,  der  fich  hemaoh  als 
Wiffenfchaftslehre  öder  reintransfcendentaler  Idealis- 
mus darfteilte,  und  endlich  in  den  abfoluten  Dogma- 
tismus, oder  das  fogenannte  Identitätsfyftem  Überge- 
gangen ift.  Sogenannt  iftdiefes  Identitätsfyftem,  weil 
es  nur  die  bloße  Identität ,  die  Mutter  alles  liTthums 
bat;  hätte  es  keine  bloße,  Sondern  die  Identität  ats 
folche ,  fo  wäre  es  mit  dem  rationalm  Realismus  ein^r- 
lev,  und  hätte  die  rechte  Identität,  die  Mutter  aller 
\Vahrheit.  ^ 

Aller  diefer  poßtiven  Speculation  fteht  die  negative 
entgegen,  deren  Sachwalter  Vfocobi  ift.  Auch  Hr.  Ä 
beklagt  fich,  wie  manche  Andre,  \xher ^ die  UpdenU 
Uchkelt  der  Jacobifchen  Lehre.  Rec.,  der  die  Schrif- 
ten tlicfes  Weltweifen  aiifmerkfam  selefea  hat>  fand- 
in  ihnen  nicht  grdfsere  Schwierigkeiten  des  Verftänd- 

uiffes. 
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Aifles>  als  in  andern  gehaltreichen  philofophifcben 
Schriften.    Er  begreift  aber  auch,  clats  es  mam^hem 
Xiefer  fcheinen  mu&,   als  fej  ffacobi  duokler,  als  alle 
übrigen  Philofophen.     Urfache  davon  ift  die  Eigen- 
thOmlichkelt  feiner  Ueberzeugung  und  feines  Vor- 
trags.  Andre  Philofophen  wollen  die  ErkenntniCs  der 
W^rheit  dßnumflriren,  wollen  in  Begriffen  ein  voll- 
fiändiges  SvÄem  der  Wiflenfchaft  auffiihren,  fie  ar- 
beiten nur  for  dielen  Zw,eck ,  leben  nur  in  diejer  Hoff- 
nung, in  Jttefem  Triumph.    Die  MathematiK,  heifst 
es,   ift  eine  folche.  deraonftrative   evidente .  Wiffen- 
fchaft,  warum  feilte  es  nicht  auch  Philofophie  wer- 
den können?    ^o^oWfagt:  diefe  fey  unmöglich,  weil 
die  Wahrheit  der  Mathematik  auf  Anfchauuna  be- 
ruhe, eine  Solche  Anfchauung  aber  der  Philofophie 
fehle.    \!Vas  man  als  Surrogat  vorbringe,  um  diefen 
Mangel' zu  erfetzen,  eine  intellectuelle  Anfchauuns, 
einen  Begriff,   z.  B.  Identität  u.  f.  w. ,    könne  wohl 
den  Erfinder  und  feine  Anhänger  täufchen ;  fey  aber 
in  der  That  ein  blofses  Nichts.    Um  diefes  zu  zeigen, 
pflegt  ^acobi  die  philofophifcben  Syfteme  nach  ihren 
-  eignen  'Principiei?  zu  widerlegen ,  welches  gefchehen 
i&,  wenn  gezeigt  wird,  dafs  fie  nicht  Iciften,  was  fie 
zu  leiften  vorgeben»    Es  giebt  nach  feiner  Uebei*zeu- 
;une  in  der  Pßlofophie ,  ds  einer  nicht  matkematifchen 
IViffenfchaft,   eine  andre  Erkenntnifs  der  Wahrheit^ 
welche  aber  durchaus  nicht  eine  Erkenntniff  aus  Be-" 

irrten y  die  fich  auf  Anfchauung  bezichen  mülTen,  ift; 
ondem   welche   auf   einer  urfprünghchen   Voraus- 
letzung  der  Vernunft  beruht.    Diefe  Art  der  Voraus- 
fetzung  ift  nach  ihm  dasjenige  in  derPliilofophie,  was 
in  der  Mathematik  die  Anfcnauung  ift ;  weil  fie  aber 
nicht,    wie  die  jtnfchauung,    unmittelbar  zum  De- 
monftrireii  in  Begriffen  gebraucht  werden  kann:  fo 
kann  die  Philofopiie  aucn  keine  demonftrative  VVif* 
fenfchaft  feyn,  wie  die  Mathematik.   Nun  fragen  Alle,- 
denen  das  Wiffen  in  Begriffen  höchfter  Zweqk  ihres 
Fhilofophirens  ift:  Was  nutzt  eine  folche  Erkenntnifs 
der  Wahrfidt,  die  zugleich  eine  Erkenntnifs  der  Un- 
wiffenheit'  ift?  Er  antwortet  mit  Sdkrates  und  PtcUo: 
Diefes  ift  die  köchfte  Erkenutnih;  imd  nennet  fie,  zum 
Unterfchiede  von  der  Erkenntnifs  in  Begriffen,  Glau- 
ben.  — r    Aber  wjr  begreifen  diefe  Wahrneit  im  Glau- 
ben nicht !   -*    Sie  ilt  ihrer  Natur  nach  ^ben  nicht 
zu  begreifen;  aber  es  läfst  fich  cUeTäufohung  begreif- 
lich machen,  wenn  man  in  der  Philofophie  eine  andre 
urfprfindiche  Wahrheit  zu  befitzen  meynt.  -=-  Natür- 
lich muTs  das  Eigönthümliche  diefcr  Vorftellungsart, 
welches  dem  gemeinhin  angj&nonimenen  Grundiatze : 
was  wahr  ißy  muffe  J'^h  bereifen  und  beweifen  laffen^ 
durchaus  widerfpricnt,  Viden  als  lauter  Dunkelheit 
erfcheinen.    Die  bilderreiche  Sprache  ^oroWi",  wel-, 
che  thcils  aus   der  Noth  der  Sache,  theils  aus  des . 
Mannes  innerer  I^ebendigkeit  und  Kraft  hervorgeht, 
vermehrt  noch  diefe  Dunkelheit,  zumal  bey  folchen 
Lefern,  die  überall  beffer Terminologie,  als  den  Geift 
der  Rede  verftehcn. 

In  der  fchriftftellerifchen  Individualität  unfers 
Vfs.  finden  Reh  Gr»lu.le,  weswegen  '^efoiiders  er 
ffacobts  Lehre  m&deutlich  finden  und  fonach  ^uch  un^ 


richtig  auslegen  mufs,  welches  er,  wie  esRec.  fcheint, 
zu  Zeiten  thut.    Hr.  IL  ift,  ungeachtet  feines  fonfti- 
gen  Wechfels  der  Ueberzeugung,  doch  ftets  entfchied- 
ner  Sachwalter  der  Erkenniniß  aus  Begriffen  geblie- 
ben, und  hat  in  der  Erbauung  philofopnilcher  Syfte- 
me und  in  d«r  Vertheilung  jegücnen  Satzes  und  jegli- 
chen Begriffs  im*  Gebäude  ein  ungemeines  Talent  und 
ungemeinen  Scharffinn   bewiefen«      Eine  andre/  Er- 
kenntnifs,    als  die  aus  Begriffen  y   ift  ihm  keine  fir- 
kenntniß;    und  nur  die  Wahrheit,    welche  fich  be- 
weifen  läfst,    ift  ihm  JVahrheit      Gerade  an,  diefer 
zweifelt  Reinhold  nicht,  und  ^acobis  Einficht  beftelit 
'  eben  in  der  Finficht  der  Unmöglichkeit  einer  Denn  u- 
ftration    philofouhifcher  Grundwahrheiten.      Wen» 
deswegen  unfer  Vf.  S.  i6a.  von  d^r  negativen  Specu- 
lation  fa^,  »fie  weifs  nichts  anders,  als,  dafs  vom 
dem  au  IkjTi  Wahren  nur  ein  blofses  Scheinwiffen  mög- 
lich,'luid  dafs  die  erkenptniJJlofe  Kenntniß .  der  Glaube^ 
die  allein  wahre  Kenntnifs  des  Wahren  fey,"  fo  ift 
zu  bemerken,  dafs  ^acobi  nie  feinen  philoiophifchen 
Glauben  als  Scheinwiffen  und   erkenntnißhfe  Mnntnß 
charakterifirt  hat,  wie  auch  aus  obigen  Angaben  i\e$ 
Rec.  erbellen  kann;  fondern  dafs  hlok  Heinhold  ihm 
^von  dem  Standpunkt  feines  demonftrirenden5yftem^ 
diefen  Charakter  leiht.     S.  166.  ftehu  „Die  Forilcj- 
rung,  dafs  ffacobi  einen  deutlichen  Begriff  von  dem 
Gründe  feines  Fürwahrhaltens  aufftellen  falle,  ift  un- 
gereimt/'   Der  Grund  des  philofophifcben  Ffirwahr- 
naltens  nüch  §facobi*s  Lehre  ift  der,  dafs  fich  die  Tau- 
fehung  derer,  welche  nichts  anders   als   etwas  De- 
monftrirtes  erkeiinen  wollen ,  begreiflich  machen  läfst^ 
Aber  freylich  in  Reinhotd's  Sinn,  wo  der  Grund  des 
Förwährhaltens  eine  Dentonßratiön  feyn  mufs,  kann 
^acobi  feinem  Fürwahrhalten  diefe  Demonftration  in 
Begriffen  nicht  eeben  wollen.  Eben  fo  heifst  es  S.  167* 
von  jenem  Glauoen:  „ikhi  fey  der  Grund  der  Mög^ 
tichkeü  feines   eignen  Fürwahrhaltens  unbegreiflich.** 
Nicht  allein  die  Möglichkeit ,  fondem  die  Notkwetidig- 
keit  eines  folchen  Fürwahrhaltens  durch  Glauben  ohne 
Beweife  foUcn  in  der  Jacobifchen  Lehre  dargethan 
und  begre^ich  gemacht  werden.     Der  Hauptfehler. 
Jacobifcner  Philofophie  befteht  nach  unfei'm  VF.  darin, 
dafs  fie  fich  bey  dem,  was  fie  Demonfti'iren  nennt, 
einen  verhüllten  Widerfpruch  vorftellt.    Durch  feine 
Enthüllung  würde  dann» der  Widerfpruch  im  Grunde 
und  mit  inm  die  negative  und  vof.tive  Speculation  auf- 
gehoben.     Der    rationale    Realismus'  bliebe    allein 
übrig.        X  . 

Rec.  kann' hier  den  Widerftrcit  beider  Philofo- 
phen unmöglich  näher  beleuchten ,  er  wollte  nur  eine 
Ueherficht  des  Werkes  geben,  und  würde  den  De- 
monftrationen  des  rationalen  Realismus  Beyfall  ge- 
währen, fobald  fie  ihm  Demon/lrationen ,  d.  h.  notfu 
wendig  überzeugende  Beweife  zu  feyn  fchienen.  Jetzt 
dauert  ihm  dasSyftem  auf^unbewiefene  Vorausfetzun- 

ijen  gegründet,  und  fortgefetzt  durch  ein  Spiel  logi- 
eher  t  ormeln  und  Abftractionen. 

Arnstadt  u.  Rudolstaot,   b.  Langbein  u.  Klü- 
ger :   Unterricht  in  der  Maral  nach  de»  neuen  phifO' 
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•  ,  fopfüfchm  Grttt^rf/StöfH,    und  i»  ^i«^r  fokratifchen 
1*   Manier  vorgetragen^  vorzüglich  ;ium  Gebrauche 
i  l)OY'W  häuslichen  Unterrichte  der  Kinder 'beftimmt 
:  Mon  ^.  J.  Eißnmann.  1805.  142  S-   g,    (4gr-) 

Die  Vorrede  diefer  Schrift  enthält  manches  Tref- 
fende über  die  belte  Methode  des  erften  Unterrichts 
in  der  Moral,  z.  B.  dafs  man  diefe  feibft  jangern  Kin- 
/        dern  in  einem  fyfteriiatifchen  Zurammenliange  fafslich 
vortragen  könne,  und  dafs  der  Unterricht  nicht  fpie- 
knduiitgetlieilt,  fondern  vorzüdich  auf  richtige  und 
deutliche  Erldärung  der  ßegrifte  und  Pilichteu  nach 
jbkratifcher  Methode  berechnet  feyn  mülTe.    Allein 
der  Vf.  ilt  feibft  diefen  Grundfitzen  nicht  überall  treu ' 
ffe1>lieben.     Schon  der  Titel:   Moral  nach  den  neuen 
miiilof.  Grund/ätzen,   enthält  etwas  ITnbeftiniintes,  ob  . 
man  filcich  aus  dem  Werke  feibft  ficht,  d-fs  der  Vf. 
noch  die  Kantifchen  Moralprincipien  darunter  vcrfteht 
«nd  einen  reinen  Formalismus  auffteUen  will  (S-  17.). 
Er  verfährt  aber  in  der  Ausführung  keineswegs  con- 
fequent,  fondern  deducirt  manche  Flüchten,  zumTheil 
wenififtens,    aus  xlcm  Glück feligkeitsprincip,    z,  B. 
S  51- 54-  55-  8^-  loi.  u.f.w.  —  Nach  des  Rec.  Dafür- 
halten und   eigener  Erfahrung. paffen  reine  Formal- 
principieu  nur.  für  den  Menfchen  als  blofs  geiftiges 
Wefcu  (Noumenon).     Der  Moralift  mufs'abcr  den 
aanzen  iVlenfchcn  ins  x\uge  faffen  und  auf  ihn,   als 
ein  vernUvftigfinnliches  Wefen,    einzuwirken  fuchen. 
Je  mehr  in  dem  Menfchen  noch  die  Sinnlichkeit  vor- 
herrfchcnd  ift,   dcfto  mehr  mufs  der  Lehrer  zuerft 
dahüi  ftrebeu,  durch  analoge  Einwirkung  auf  diefe 
den  Menfchen   für  höheren  Unterricht  empfänglich 
au  machen;.*  und  je  mehir  Reize  das  Lafter  aufbietet, 
die'Sinnlichkeit  des  Menfchen.  für  fich  zu  gewinnen, 
defto  mchr'muCs  der  Moralift  nicht  blofs  durch  ka- 
tegorifche Verpflichtungsgründe,  fondern  auch  durch 
Motive    und    Ermunterungsgründe    jenen    entgegen 


um  eine  . ^     ,  **  1     r  1  n  . 

gefeU   und  die  Tugend  denken,    fich    leiten   aJiejn 


>v5rkfam  beweifen  möchte,;  Ueberh^upt  fcKeint  der 
Vf.  zu  wellig  Sorgfalt  auf  genaue  liiaividu^ffirung 
der  einzelnen  riiichtbegriffe  gewaiüjt  zuhabe«.  Auch 
möch];e  es  befonders  in  den  gegenwärtigen  Zeiten  eine 
uneHäfsIiche  Pilicht  des  Jugendlehrers  feyn,  fchon 
beym  erften  Unterricht  moralifche  und  religiöfe  Bil- 
dung in  genaucftcr  Vereinigung  zu  bezwecken.  Nur 
durch  innige  Verbindung  der  niQi'iilifchen  'und  reli- 
giöfen  Grundliitze  kann  dem'lnJifferej^itismus  ,  der 
Selbftfucht  und  einem  verderblichen  Myfticismus  kraf- 
tig gewehrt  werden.  1 

Der  Vf.  verfpricht  auf  dem  Titel,  feinen  Unter- 
richt in  fokratifcner  Manier  vorzutragen;   allein   faß 
überall  wird  dasjenige,  was  erft  durch  die  Unterre- 
dung aus  dem  Gemüth  des  Lehrlings  »glcichfam. her- 
vorgelockt werden  füll,  fchon  an  die  Spitze  der  Un- 
terredung geftellt  und  nur  tliirch  den  Dialog  weiter 
ausgeführt.    So  wird  feibft  S.  a6.  die  Formel  des  Sit- 
tengefetzes  ganz  apodiktifch  aufgeftellt,  ohne  aus  der 
Vernunft  des  Zöglings^  entwickelt  zu  feyn ,  und  ohne 
dafs  in  der  Folge  die  einzelnen  Pflichten  auf  diefelbe 
zurückgeführt  werden.^  Nicht  feiten  läfst  fich  der  Vf. 
Mangel   an   nöthiger   ilcftimmtheit  der  Begriffe   zu 
Schulden  kommen,  z.B.  wenn  er  S. 34.  fa^i  „Pflicht 
ift  eine  fulclie  HjncHnttg ,  die  vom  Sittengefetz  gebo- 
ten wird,"  da  fich  Pflioht  doch  eben  fo  lehr  autOe- 
finnun^  bezieht.     Auch  fagt  der  Vf.  gleich  auf  der 
folgenden  Seite  feibft :   „  Die  Hauptpflicnfr  gegen  dich 
feibft  lieifst:  Achte  Dich  feibft!       8,35.90.  wcrderj 
die  Begriffe  ti'urde  und  fTerth  unrichtig  als  gleich- 
geltend  gebraucht.     fFiirde  befitzt  der  Mcuf^h  als  In- 
begriff der  Figenfchaftcn,  welche  ihn  vor  demThierc 
auszeichnen;   iFerth  mufs  er  fich  durch  fein  eigenes 
ycvhalten   feibft   gebeu.     S.  53.  behauptet  der  Vf.: 
,j Reiche  Menfchen,  "die  nicht  arbeiten  woUeo,  find 
immer  unglücklich,''   welches    der  Erfahrun^\yider- 
lj[)richt.    Als  Sprach-  oder  Druckfehler  find  Kec.  be- 
fJmders  folgende  aufgefallen:    S.  22.  genhmt,  S.  25-' 
fdhes  für  dalfi'lhe\  S.  32.  wegen  welche»  ftatt  "welcher, 
S.  41.  verd'rr.ßig  flatl  Ubcuirllffig^    S.  7^.  94«  nehnte. 
ftatt  nimm,    S.  38.  Z.  7.  iil  für  wegzuftrcicheu. 


KLEINE      S  C  H  R  I  F  T  E  N\ 


Mathkmatir.  ßcriuiy  #.  K.  d.  Vfi. :  Da*  Aflrolahe  ah- 
tUc  und  der  neue  HöhenmeJJcr.  IgOg.  38  S.  g.  m.  2  Kpfw. 
/  1 2  2T.)  —  Nach  deT  Vfrlichcrnng  des  Vfs. ,  die  ant  eigRiie 
«Asldckte  Verfncl^e  gegründet  ift,  follen  die  beiden  hie»  be- 
fchriebenen  loftrnmetitc  eben  fo  viel  in  Hiuilcbt  auf  Sehnel- 
Iteketc  uud  Richtigkeit  der  Meffung  leiften ,  als  die  Bouffole 
,,ld  der  Mefsiifcb.  In  Kuckficht  auF  die  Bouffole  ift  dielii 
leirht  niftßUch;  waj  aber  den  Meistiich  betrint,  lo  konnte  er 
aiierdin^'S  wohl  koftbaier  aU  da»  Aßrolabe  abrege  feyn;  aber 
in  Hinlirht  der  Oenauipkeit  und  Uichtigkeit,  ja  feibft  der 
Schnelligkeit,  durCcen  de«  Vfs.  ang-tVihrte  Gründe  wohl-niTiht 
hinreichen,  diefem  voritlglichrten  üUer  Mefa-  und  Anfnuhme- 
Inftriimente  zu  geod^tifchem  OebrancUe  den  Rang  ftreitig  zu 
machen.    D*i  Aßrolabcäbrcgc  nat  die  Geitalt  eines  Scheffer- 


fchen  Proportional -Zirkels,  indeRi  es  aus  zwey  mefllngeaen, 
mm  ein  Scharnier  drehbtiren,  Linealen  beliebt»  mit  einem 
fchinaleH  dritten  Lineale,  das  lieh  über  jenen  beiden  nach' 
Belieben  ntid  ErFnrdernifs  verfchiebeo  Ufst,  verbunden.  Alle 
drey  Lineale  haben  di^  nüchigen  Abtheilungen.  Ueber  die* 
Verfercigoflg  dtefes  Inftrnments  Ififst  fich  der  Vf.  ntebt  um« 
ft^'mdlich  aus;  aber  wohl  Über  den  Gebrauch  deffelben.  Daf- 
felbe  gilt  von  dem  HöhenmeiTer,  der  eine'  ähnliche  Con- 
ftriirtion  hat.  Ais  leicht  tragbare  Inftrumente  haben  beide 
Werth.  Aber  ein  englifcher  Tafchen  -  Spiegel  •  Seytaiu  von 
Troußhion  mochte  dech  genauere  Refnltate  der  jHeffting  He« 
fern/  und  in  fo^  fern  er  nicht  mehr  koftet,  und  no6h  bei^ue- 
mer  lieh  tragen  läfst,  den  Vorzug  verdienen. 


7*  Nu m. '  ib.         -  u 
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STAATSiriSSENSCHAFTEir.  nach 'Möglichkeit  fdrdecte  uod  durch  Ibdolenz  ^ 

f^  StchirUitt.  und  Arme^ge,  von  funer  und  ^^r^  Competenz  dazu  beurkundet,  iSd  auSdRS 
Ä«rt/***«.  -  Ä-M  Hefe  I805.  wS-  ^  (Der  ^  j^  fi^  bewfeift  es.  dafe  fie  Kr*ft  «mJr  bL 
gaoze  Jahrgang  voa/««Ä*  Heftm  j  Rthlr.)  ß^»^^  ^^  du. der.  Aufinerkfamkeit  wörLSSiSS 

ÜdidCer  Art  ZU.  liefern. 
Htauebtt-  verdienea  die  auf  öff^tlkfae  Skheruag  Gleich  d4>r  fr^^  Auflatz,  der  die  Fhfeimmff  an 

uncT  Armcnpfl^e  abzweckenden  Anftalten  die.  ctem  Ganzen  macht»  ftellt  folche  Ideen  auf»  die  m^ 
iprdfate  AufmerkfamKeit ,  imil  doch  find  vielleicht  Kenntoi&  und  fcharfem  Beobachtungsgeift  zeueeii« 
Keine  ha  AlLffemeinea  —  denn  rtthmlic^eAasaahmw  JKach  ihm^  foU  Fütforge  für  Arme  nicht  blofsS^fa« 
liat  eft  Überafi  und  roA  jeher  gegeben  —  mehr  und  .einzekier  foflrgerlicherCommunen;  fondem  Sache  dei 
häufiger  flberfehen  und  vemacmäfiiget  worden,  als  Staats ,  nicht  blofs  Gefühlsproduct,  fondem  ein  Prc^ 
.  eben  diefe.  Befonders  traf  diefes  Schickfal  die  Siehe-  duct  des  Rechts  feyn ,  und  zum  Recht  leitem  Sicher^ 
Tttngsinftitute»und  feUefe  Anfichten»  verwirrte  Be-   heitsr-und  Armenwefen  foU  fichmit  einander  verbind 

trine,  tiefgii wurzelte 'Vorurtheiie,  Egoismus  und  den,  oder  diefes  der  SicherheitspoUzey  zurück  Bego» 
igennutz.  Mich  berechnete  SparCainkeit,  od^  fich  ben  werden  u.  f.  w.  JDie  hierbey  gemachten  Bm^p- 
felbft  betrügende  Politik  bereitete  es  ihnen.  Auch  kungen  lind  fo  wahr,  £o  gegründet,  dais  Reo.  mr4 
lag  in  eben  diefen  Fehlem  der  Grund, ^  dafs  die  Ar.-  ;nefarere  abichreiben  möchte,  um  defto  aufmetkten^ 
menpflege  und  die  dahin  gehörigen  Anftalten  fo  feiten  auf  fie  zu  maghen,  Diefe  Ideen  nun  in  eine  naher« 
das  waren  und  wurden,  was  be'feyti  foUten«  Erft  Verbindung  mit  einander  zu  bringen;  fie  gewiflbrma^ 
unferm  Zeitalter  war  es  vorbeh^yhien,  den  Sinn  für  dasb  £sen  zu  einem  Syftem  zu  verarbeiteii,  die  dahin  gehö- 
was  Pflicht  und  Recht  und  Humanität  jgebieten,  mehr  rigen  Vorlchläge  anderer  mitzutheilen,  und  naher  *zii 
ztf  wecken,  jene  Anfichten  und  Begrittemehr  zu  bep-  prüfen,  ift  Zw^k  diefes  Archivs,  deffen  Tendenit 
'richtigen, -utid  die  Aufinerkfaml^eit'der  Zeit^enoffen  .uod  Inhalt  man  auch  fchon  aus  der  Ankündigunir.dd!- 
und  Machtinhaber  mehr  smt  diefe  AidStsdkeii  shinznlen-   Üelben  kennet«  ^^   ,  [ ; 

ken.    Es  traten  mehrere  Mfinner  von  Geift  und  Krafb        .   Per  zuf0yti   A^^ffate  handelt  von  fnilitä 


in  verfcMedenen  Gegenden  und  Ländeirb  auf,  die  Verfor^ngsanftalten.  mit .  befonderer  Rückfidit  auf 
durch  jhre  Beobachtungen,  Ideen,  Plane  etc.,  das  Frankreichs  Inftitute  und  neuere  Gefetze  förSotdatciL 
Belfere  zu  befördern  und  den  Regierungen  und  ho-  Invaliden;,  Wittwen  und  Watfen«  Reo.  mtifs^deuv 
— >liem  Behörden  das  Vollenden  des  grcäisen  Werk«  was  der  Vf»  4^eferÄblvuidlung«  .Wfli^'f^heinljcli  Hi^ 
leichter  zu  macfaen  fich  angelegen  ieyn  liefseo«  Man  Kriegsrath  GrfuuTy  über  den  &ld4fieofta»d,:dberdj# 
lidtte  fife  auch  zum  Theil,  und  es  tft  allerdings  recht  traujHge  \Lage,.  vr^Qh^  A^ueSer  Stand .  gröfstentb^ä 
viel  für  Sichermtgsinftitiite  und  Araienpfiege,  befott-  Preis  g^gebi^  wir4,  ^uDid  über:clie£olgeii,  di^diefti 
ders'CNt  dem  letzten  ViertheU  de&  vorigen  Jahrhunr  JUge  er?ßi^»  üher  dije  Np^wf^igkeit  ihn  i>efl^ 
derts,  ^efehehen^  Aber  bey  dem  alten  tft  noch  unm6r  §is  gewÖhouck,  zu  befolden  ian<;l  zwecKsn^^i^jr  au4^ 
genng  zu  thnn  übrige  und  der  würde  fich  felbft  täur  deinDienft  w  befchüftigen,  iagt,,durchansl bi^flicIJL 
lohen,  <ier  nun  Mies  ffir  vollendet  und  die  Acten  ten,  -Niir  eine  9emerkv%  hatte  er  gern  weji^^'v^r^ 
für^dMoflen  halten  wbUte.  Nicht  nur  in  der  Aus*^  /olgjt  ^l^fen,  jgiäfi^ljcjb  S.  ^g*  vfo  der  Vf.  fiigt:  „Ift 
filhning  der  awfg^ftellten  und  ge^gi^enen  Idaen  und  4cm  Tagelöhner  ^  ,u|id  Ha^dwerkfifeiarbeit  ^dnsj  Ge- 
naue IR  Viel  zurObk ;  '{bndent  man  ift  felbft;  mit  didr  i^ha^  «inesi  S<^riatea?  Ift  es  fei<iq!mrSt^de<miir'  aM«^ 
fen  kleeii  bey 'Weitem  tioch  fllehrattK  Tciner,  und'j«^  mejPTen?  tlud  wiird  laicht  ^^elinehrj  eine  liiiiitärii^ 
de^,  deirdateauöfc  nur  etil  Seherflebibeyträgt^  verr  Entartung  daraus  folgen  müQen ? **  Sehr  wafai-*  ib^ 
dient' Dafle;  —  denn  e^  gik  ^JwSsiche  derMehfcbf  Wi«<foli  der.Sotdat  anp  zweckinäjSsi^en.  ilifefehifti^et 
heit  uttd  des  Wohls   der  bürgerlichen  Oefellfehaft»  werdfeüL?    Dief^,*^«^,  deirj^n.Wiehti^keit  der  vft 


die  uns  dasf  Heifigfte  (eyn  muffen.    In  diefei;  Hinsicht  felbft  fühlt  und  zm  deren  Beantwortung  ^eich  im  £i»c 

verdienen  denn  äuck  die  Herausgebar  dos  vorhegetie  gang  der  Abhandltmg  S.  I2i.  ein  Wink  gegeben  iftt 

dein  At*chivs,  Ht.  Kjrid^räth  füumf  va  Bedid,;  imd  „Der  Soldat. dien^  zur  ^efchützung  dtt  äutsera  tnd 

Hr:  Profeffcfr  MofHlibeH  »zu  -Würtburg,  dUen  Ooßk  ino^m  Sicherheit,  des  ^;aat^,    md  dSe.  Ar^iee  eitM 


ftlr  Ihr  Üntemehttien ;    urid^es  wüide  fehr  lÄuilh*-    Iifltfidfes  fey  künftig  in  Friedenszeiten  Beyftaxid  und 

dauei^  (ep,    wemi   das  P^bliksw  d^^  wfWÖv^  Ara^  d^J^^m^PpMÄey,  und  werde  da. 

'A.  L.  2i  i8o6«    Erfk^  BamL  K     .  durch 
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durch  eine  ftets  auf  die  gefahrvoUfte  und  natzlichlte 
Weife  tbätige  Staats -J^rgerlUafle ,  **  möchte  Hec* 
jyohl  gern^  in  eiit^v  eig^n^n  Abhandlung  näher  crör- 
ftit  leien,  da  dadurch  evit  das  Ganze  an  innerer  Halt-, 
barkeit  gewinnen  würde.  Eben  fo  wahi*  ift  auch  dajs» 
was  der  Vf,  über  feto  Haupttheroa : .  über  die  Verfor- 
^ng  der  Invaliden  und  ihrer  wd  der  Soldaten  Witt- 
wen  uodWaUen  fegt.  Sie  ift  im  Allgemeinen  noch 
fehr  traurig,  und  felbft  die  Aeufserung  des  Vfs,  dafs 
ft*eii£sfen  in  'flinlicht  auf  Invaliden  und  ihre  Verfor- 
gung  eine  Ausnahme  macht,  und  „jeder  bettelndö 
Invalide  immer  ein  Betrüger  ift*' möchte  wohl  einer 
kleinen  Einfchränkung  bedürfen :  denn  man  könnte 
leicht  auf  dea  Gedanken  kommen ,  dafs  hier  jeder  In- 
iFalid^.  durch  die  Lage,  in  die  er  vom  Staat  verfetet 
wird  und  durch  das  was  er  erhalt ,  durchaus  ^egen 
Kahrunesforgen ,  die-  manchhial  zum  Betteln  verlei- 
ten, gefchützt  w^rde,  welches  doch  wöhl  nicht  dfer 
Fall  ift  und  auch  nicht  feyn  kann ;  obgleich  Rec;  gern 
«ugeben  will,  dafs  der  bettelnde  Invalid  häufig  eiii. 
Betrüger  ift.  Noch*  trauriger  ift  al>er  in  den  iheiften 
Ländern  die  Laee  der  Soldaten -'Wittwen  lind  Wai- 
Jen.  "Der  Vf*  fcnlagt  «ur  Verbefferung  derfdben  im 
4illgeineinen  militärffche  Arbeits  -und  WaifenhÄufer, 
-€)der  fmtt  diefer  Erziehung  und  Verpflegung  bcy  Pri- 
icatperfonen  vor;  doch  bricht  er  hier  viel  zu  ge- 
ichwiod  ab,  und  konfimt  fogleich  auf  das,  wasFramc- 
retcb  filr  Invali([en ,  Soldaten ,  Wiltweii  und  Waifen, 
ivfonders  durch  das  Gefetz  vom  xg-  April  1803.  gö- 
thaii  hat,  vielleicht  um  düröh  die  üelchichte  feine 
Ideen  »nd  Vorfoliiäge  noch  mehr  zu  begründen  und 
«tt  erläutern.  Er  excerpitt  diefes  Oefetz  und  giebt 
-uns  dwän  eine  detaillirte  Nachricht  vou  dem  Parifer 
Jinvalidenltflus  oder  Pallaft,  und  deffen  Einrichtung. 
Bat  der  Vf.  ims  diefe;Nachricht  zur  Nachahmung  g^ 
«itt :  fo  wQnfdhten'  wil*  doch  auch  wohl  den  Ko- 
llenanfcblag  beyeebracht  zu  lefen.  Denn  Rec,  elaubt 
/K>ch  immer,  dafs  das  was  bey  und  durch  -folche  In» 
JlYitüte  auf  eincf  fehr  koftfpSebge  Art  bewirkt  wird, 
M  dekr  Regd  «nf  andere  Art  Wohlfeiler  und  wohl 
^khenib. zvIredcmSlsig  gefcheken  könne.  Solche- grofse 
^ufcr :  vemriaclien^  viele  Bau  -  und  Heparaturkoften^ 
4»atfcbeo  ein  ftarkies  Ofiffciamten  -  Perfonale ,  die  fala- 
•Win.  .fvcrde*  nitiffeor,  und  find  für  die  bürgerllohö  G^ 
^elMdbaft  nici»^  immer  wöhlthätig :  dtenn  in  Ämtk 
keimt  und  gedeihet,  aufser  vielen  andern  Uebeln,<am 
«rfteo  der  Same  der  Un^mdenheit  nÄ  der  bürget^ 
Hchen  Verfeffungi  Fraikreich  hat  felbft  den  Beleg 
Jazu  geheov  Aber  man  liebt  nun  einmal  dort,  vor- 
AdbnftcKfeit  dem  ZcSraW  Lud wigi?  XI V.,  folche  An^ 
.ftiötea:  denn  der  Franzofe  intereffirt  S&ch  filr  das^ 
mu  glänzt  /./.:•,. 

ir  Der  Vf/ des  A*«wr  Auflatzes,  Hr.  R^ieiiisgs^ 
«dvocat  Lehr  zu  Dannftadt,  prüft  »und  recenfirt  da», 
was  U^Mgnitz,  Gi^mer^  und  dcrStaatsminifter  t;o#i./fr^ 
mm  über  cfie  BeftimmuDg  der  BefferungsanftatteD  ge* 
.fegt  haben.  Er  ift  mit  ihren  Ideen  nicht  zufrieden« 
•Vergleich  fclbft  noch  keine  eigene  aufgeftellt  höt, 
fowler»  diefe  evftr  künftig  in  der*  Älize^^fama  bekannt 

jga.  mchm  i^&twcißht.    Itoc^mu&  ea  dje£w  H$rrai 


fiberlaffen,  ob  fie  es  der  Mühe  werth  halten,  fich  ge* 

Sen  die  Einwendungen  des  Vfs.,  die  zum  Tlieil  auf 
iifsverAundniffen  zu  beruhen  fcheincn ,  zu  vertHeicfi- 
gen;  glaubt  aber,  dafs  di6f6  Vertheidigune  niclit 
ich  wer  zu  führen  feyn  mochte,  und  die  Sache  viclr 
leicht  fchon  durch  Abänderung  oder  Verwechfcliuig 
der  Namen  und  Beneniiungcn,  der  Eiitfcheidung  nä- 
her gebracht  werden  könnte.  KUins  Auffatz  im  23-  B. 
der  Annalen  über  diefeii  Gegenftand ,  wird  hiei*zu  viel 
bcytragen; 

»^  i^ie  amter  Nr.  4.  aufgeftcUte  Qallerie  europäi- 
fcher  Sicherheits  -  und  Armenanftalte«  befchäftigt  fich 
dlefsmal  mit  den  öffentlichen  Sicherheitsaiiftalten  von 
Paris.  Der  Vt  des  Auffatzes ,  Hr.  Grüner,  befchreibt; 
fie  nach' eigner  Anficht  fehr  genau  und  mitSacfakennt- 
Ulfs,  lind  es  ift  fehr  zu  bedauern,  dsufs  er  uns  keine 
Auszüge  aus  den  Reclumngen  und  ProtocoUen  gcbep 
konnte.  Seine  Nachrichten  be&ätigen  übrigens  da^ 
auch  fchon  von  andern  vor  ihm  fiSSfäUeteUrtbeü,  dals 
diefe  Aoftalten  noch  an  grofsen  uebreche^  und  Män- 
geln leiden  und  bis  jetzt  unter  di^  aiu  meiften  veiv 
nachläffisten  Inftitute  gehören ,  wenn  fich  auch  diefe 
VernachJäfligung  gar  wohl  erklaren  und  manches  zua^ 
Entfchuldigim^  derfelben  fagen  läfst.  In  diefer  Hin- 
fight,  um  ,ein  billigeres  Urtheil  vorzubereiten,  thu^ 
der  Vf.  auch  einen  Rückblick  auf  die  frühere  üe- 
fchichte  derfdben.  £r  zeigt,  in  welchem  elenden. 
-Zuftande  die  GeCängniiTe  von  Paris  fchon  ehedeiTU 
vor  der  Revolution  waren,  wie  ctiefe,  fa  wie  alle  In- 
ftitute, fo  auch  die  Gefangenanftalten  verfchtimmert^. 
und  wie  auch  die  Directorialr(%ierung  den  übergro-^ 
iseu  Mängeln  und  Fehlern  derfelbjon  nicht  abhelfen 
konnte, 'fo  fehr  auch  Fraii9ois  von  Neufchateau ,  als 
Minifter  des*  Innern,  fich  fär  ihre  zweckmafsigere 
Einrichtung  und  Verwaltung  verwendete.  Erft  unter 
der  jetzigen  Regienuig  wurde  mit  mehr  Kraft  für  fie 
gewirkt.  Aber  jPreyüch  fo  wie  alles  Gute  nur  allma- 
ug  gedeiht,  fo  kann  auch  in  einem  kaum  reorganifir- 
ten  grofsen  Staate  erft  nach  und  nach  das  Beftere  zu 
Stande  gebracht  werden«  Und  dann  fehlt  es  auch 
noch  immer  der  Regierung  an  Geld»  in  welchem  Oeld^ 
mangel  die  meiften  Gehi*ecnen  der  Parifer  —  und  £a£t 
aller  —  Gefänflniffe  ühren  Grund,  haben.  J)^T  Toikd 
tierüdlben  ifit  auf  die  EiükOnfle  des  Oktroi  angei^iefea; 
aber  diefes.  ift  fe^r  fchwankend,  undtjenei  worden 
und  äiüffen  oh  zu  andern.  Ausgaben  verwendet  wer* 
den!  .  Ladeffen  ift  doch. fchon  manches  zur  Verbeffe» 
rung  ffefchehen,  befonders  dadurch,  dafs  nian  Arbeit 
in  mehrere  Cefaagniffe.  eingeführt  hat  9  welche  Y5^rhi4 
nicht  ftatt  fand; '  Die  GefänffUifle  und  Sicl^rungsaii(> 
ft^lten^  diedler  Vf.  nahei;  belchreibt,  fin4  mü  Ueber^ 
gebung  der  Abtey  und  des  Tempels  >  ,dje  Hi?.  G.^  uäT 
ber  keniieib  zu  lerneid,  kedne  Gelegenhek  .£a&ch,t  fol^ 
gende:  L(t  gramie  force^  ein  AufMyrahningsgefäng«^ 
tk\Ssy  das  zwar  den. Zweck  dar  SiebsrfteUung  durch 
Haft  ganz  erfüllt,  alle  übrigen  Zw^ke  aber.aufseir 
Acht  mst.  .  In.  die  Behälter  für.gefä^U^he  Inq^i^en 
fifpinci  weder  ücht  nochXuä;^  Ur^eimichkeit  ujl<t 
ekblnafter  Sbhmutz  find  üb^aüi.eipheimifch..  ^0  p^t 
Mi^jbri!»!.  ein  Su»%efangni£s.  w^  offen  tr 
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liehe  UedeFliphe  «Diniezu  ABch  \Att  die  yoHge  Kla^ 
über  Uiireiuüchkeit  uod  Qble  Gefache,  über  Maxige) 
und  UnorUnuBg.  Das  farchtovüc^te  Toben,  liär* 
men  und  Zanke«  herrfcbt  Uier^  46^  Mädchen  und 
oft  mehr,  haben  nuir  Eiu  geheilztes  Zimmer!  Sie  find 
fich  felbft  überiaifen »  und  es  gefcliik^ht  gar  nichts  für 
ihre  fittÜche  Befferung.  St:  F^ikgii^d^  erfte  Zucht^ 
haus  fürs  mäimliche  Gefchlecht,  in  .welchem  .abe;: 
^ch  aufserden  Zü9htliii^en)  Schuldner  und  d^glei- 
chep^  ßx^d.  Baun>wx)llen^jinnen  beib|iäftigt  die  gefan- 
genen. .  Einen  ij/!itt;hejji  de$  £r\vcrb^  b^liommt  der 
^Ochäinfi,  wenn,  ef  das  .Haus  verläfslt  für  den  sweyt 

gm  erhäft  er  zKveymal  wöchentlich  Jbleifch  und  lein 
ett^y^  der  dritte  fällt  der  Regierung  zuniKoftenerfatz 
anheilt).  Dasizweyte  ZuQhthaus.  für  männliche  Ver* 
brecher  ift\8ifi^re^*  dai^  Ganze  dient  aber,  zu  mehrern 
Zwecke!» »  ixaA  v^lx  eins  feiner  Gi^^ude  ift  ein  Zucht^ 
haus,  i^ofain  die  auf,  die  Galeereu}  oder  zu  mehr  als 
zehnjähriger  ZuchthausjptrafeConden)i\irtco  kommeftr 
)Die  meiftenimd  Jfider  unheC^f^iget;  FiTeohbeit,  In- 
lubordin^on,  trotzige'  ^ttenlofigljLeit  .find  hier  zu 
Haufc.  Am' erften  kann!  es  mit  unfern  Feftungsge- 
SjmgaiSta  verglich^  wisrd^en«  Dje  Zuchthaufer .  fürs 
weibüche  Gefciuecht  .find  Sl.  «{^iKMr»  und  lis  JUadittmit' 
Us. .  Jenes  i£t  das  Tollkomiaepfte.  unjter  allen  Parifec 
2uchthaufern.  £s  zeichnet  fich  befonders.  durch  die 
fiarin  herrTohende  ,0rchiU9g  Und  Sauberkeit  aus,  und 

{tmpi^ehlt  fich  durch  die  Art  upd  Weife, .  wie  die  Ge- 
angexten beCchaftiget  werdfsn.  'Es  wsxten  hier  neben 
4en  -  gcöbern  Arbeiten  die  feinftei^Nähereyen,  xm^^ 
Stickereyen  gemacht.  X)a$  ztveyte  ZiM>hthaus  für 
weibliche  Verbrecher  fiseht  in  jeder  Hinucht  weit  mi- 
jber  jenem«  La^  ConcmgerU ,  ift  ein  Aufbewahrun^s^ 
f  efan^niis ,  bekannt  aus  der  Schjreoke^szeit  und  idits 
j^echtefte  unter  allen  Parifer  Gefängniffen.  Das 
höchft  elende  Ii6l(ale  macht  die  Lstte  der  Oefatfgeuen' ' 
zur  unjdücklichften.    Auch  ihre  Verforgung  ift  fehr 


Abhandlungen,  theilsUebcrfeteungen,  die  in  das  Mi- 
litarfach  einfchlagen.  Im  erßin  Heft  für  das  J.  igoi. 
lefen  wir :  Nachrichten  von  einigen  be j  der  preufsi- 
fchen  Armee  vorgef#enen  KriegsoperaUoncn  und  Ge- 
fechten. .  Sie  find  aus  der  bekanntem  Lebensbefchrei- 
bung  des  General  von  Zieten  gcnommenl  Das  zweyte 
Heft  enthält :  i>  des  General  -  Major  Friefendorffs  Rede 
über  die  veränderte  Art  Krieg  zu  führen ,  und  ihren 
Einflufs  auf  die  Organi(ation  .eine«  Arniee.  2)  Eiu© 
Abhandlung  qber.  die  Jäger  zu  Pferde,  ihre  Einrich- 
tUQg ,  ßeftimmung  und  Uienft.  })  Praktifche  Maki- 
tnen  über  den  Gebrauch  wd  die  Wirkung  des  Gc- 
fchützes  und  der;  \J/iw:fmafclii|ien  i,  iiigleichen  über 
die  Bahn  der  Kugeln  und  Bomben,  aus  \Benj.  Robims 
Memoiren,  ia  den  englifchen  Tx^ansactionen .  über- 
fetzt. 

Das  erfli  Heft  für  das  J.  igoa*  bat  folgende  Ab- 
handlungen: ii),  Veränderung  des  fchwedifchen 
Kriegswefeosiuajksr  Qultav  Adolph,  überfetzt  aus  tlem 
nuiitärifcheaJl>e9k)v0rdigkeitei^  unferer  Zeit,'Hano- 
ver  17980  voU  P.  Ä    Der  UeberfeUer  bemerkt  übri* 

if ens  lehr  richtig  gegen  den  Vf»,  dafs  die  ehemalige 
ohwediCche  LebAsverfafTung  der  in  den  übrigen  euro* 
Eäifcben  Lluidern  nicht  gleich  war.  Sie  wulste  nära- 
ch  voQ  k^ner  Erblichkeit;  '  auch  hatte  Schwedett 
gewiQermafsen.f^hMu.dne  ft^hewde  Armee,  die  nur,, 
wenn  es  nöthig  war,  durch  Ausfcbreibun^en  und  den 
dortigen  R^cuenfi  recrutirt:ward<  a)  Gedanken  übet' 
die  &packung  der  CavaUerievon  ^  Ä  v.  ff  *DaS|i 
w.as  die  Cavalferie  nach  dem  fchwedifchen  Reglement 
alles  mit  aufs  Pferd  nehmen  mufs ,  iü.  nicht  allein  für 
Mann  und  Pferd  äufserftbefchwerlichund  drückejid^ 
fondern  benimmt  derCelben  auch  die  l^iphtigkeit  fich 
yn  ))ewegen^  die  ihr  im  Felde?  doch  ibnothwendig  ift: 
Der  Vf.  will  daher ,  dafs  der  Reiter  nicKts  mefir  ats^ 
>»M  ti  ftfluiUich'  gebraucht ,  mit  fich  «u£s  Pferd  neh- 
men,  alles  übrige  aber  von  den  gewöhnhchen  und  ' 


mangelbaft.    Wehe  befonders  denen,  die  hier  erkran-  dazu  hinreichenden  Trofspferden  auf  dazu  eingerich- 

ken!   Für  Kranke,    liagt  der  Vf.,    habe  ich  nie  eine  tete  Trofskarren  folle  fortgeführt  werden.    Fünf  fol- 

lpl4echtere  Aehandluns  gefunden«  .  Li  Depot  iiPotic§^  che  Xrofspfcrd^  kj^nten  alsdann  Ij^uem  .alle3  da.^ 

jftd^ Aufenthaltsort  derer,  welche  auf  polizeywidri»-  fortzielien,  was  jetzt  neben  fchwer  bepackte  Pferde 

fen  Handluag»  ert»>pt.  worden,    bis  zum  Verhör  führen.     3)  Anmerkungen,    betreffertd  das  Tireffen 

und  2»r  BeTtmuBg  oaer  zur  LoslalTung.  —  Mehrere  bcy  Stäke  deii  19.  Auguft  I719.,  und  die  damals  ia 

Bemerkungen ,  die  fich  als  Kefciilt?i;e  ^us  dtx  gemach-  den  '  jfogenamiten   Scheeren'    getroffenen   Anftakeoi  ^ 

ten  Befchreibung  ergeben»  belchliefsen  den  fchönen  Wenn  gtöich  in  diefem  Treffet^  weder  Gefangene  ge-^ 

Auffatz,  fo  vne  eimge  Ricmßamm  und  bieder  gehö-  natht^  nochSegeszeichen  erobert  wurden:  fo  wurJc 


fige  hifhrifcki  Nadtrichtin  das  ganze  Heft. 

I         .... 

JtrRisQsjrissEirscffArTSN. 
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r  Ig«.  1.  m/tet.  1804.  97  &  g. 
(Schriften  dkr  -milftärifchÄ  Gfefellfchaft  fllr  die 
Jahre  ^gqi.  igoft.  und  igcj- ,  isißinf  Hfjften.)     . . 

•  ürifereXlAer  keniieri  Afcre  voi  JZ^ijf  zu  %^  e^Jiei- 
aeode  Schrifi;  bereits  aus  der  Anzeige  des  An&ngs 
derielben  für  das  J.  igoo.    Sie  liefert  ihesls  ^dgc!^ 


doch  dadurch  aie  Hauptftadt  und  die  königliche  Fa- 
BÜIie'  bey  der  Landung  der  Rufien  in  der  foge- 
nannten  Brajodcampagne,  durch  dfe  Tapferkeit  der 
Südennannländer ^  imter  Anführung  -des  Obriften 
Fuchs^  gerettet,  und  der  viel  ftärkere  Feind,  der 
fich  den  Widferftafid  nicht  tcrmuthete,  mit  grofsen 
Verluft  zurückgefchlagen.  Mit  Reeht  verwundert 
fich  der  Vf.,  dafs  man  damals  zur  Verthcidiguiig  der 
Küfien  keine  Scheerenflotte  errichtete,  da  man  doch 
aus  dem  Verkauf  von  Bremen  Geld  b^omvnen  hattc^ 
pnd  in  Schweden  Holz  genug  dazu  von-ätbig  war ; 
allein . ^liWefdfq;  h^^^^^am^il^  noch. weder  einen Kh- 
renfvärd  noch  CkapmMn^  hn  zwölften  Heft  tefen  wirr 
rt  OedeUikcttüberdieQavafleric»  von  GLLr  Da  auf  die 
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Führung  des  Säbels  bey  der  Cavallerie  fo  riet  an- 
Uommt ,  worin  die  Manfnfchaft  doch  nicht  genug  ge^ 
<ibt  witti :  fo  giebt  der  Vf.  ausföhrliohe  Vortchrirten, 
wie  derfelbe  iSwohl  beym  Hieb  als  Stofe  ntit  Vortheil 
ZVi  führen  fey.  Auch  nrnfs  das  Seitengewehr  der  Ca- 
vallerie  zu  beiden  eingerichtet  feyn.  Eine  beygefäfgte 
Tabelle  zeigt,  wie  die  Cav^erie  ihr  Seitengewehr  zu 
gebrauchen  nahe,  wenn  fie  auf  den  Feind  trifft,  wenn 
fie  ihn  verfolgt  öder  von  ihm  verfolgt  wird.  2)  Lehrt 
^r,  wie  dernciter  geflbt  werden  rtiüfle,  fein  Pferd 
^ach  den  Umftän Jen  gehörig  zu  tummeln.  Der  Vf. 
rath»  beym  Excrciren  der€aval4erie  nicht  immer  »mit 
gezogenen  Säbel  ni«n5vriren  zu  lallen.  Er  handelt 
vom  rechten  Schlufs  des  Reiters  ^zu  Pferde,  dem 
Schritt,  (fem  Trabe,  Galopp  und  der  Cartrierc  un4 
was  dabey  zu  beobachten  ley.  3)  Ueber  das  Au«- 
feecken  und  Aufnehmen  des  Uebungsfeldes,  JM«»dem 
Damfke  Krigs-  Magazm,  im  Auszug  überfetn.  4)ß«" 
rieht  von  der  Stiftung  and  iten  Arbeiten  der  italiäni« 
ichtn  Academie  der  Kriegs wiffenfchaften  im  J*  I*g02.* 
ausihren  zu  Mayland  georucktcn  Schriften  Hberfetst.. 
s)  Rede  bejTp  Antritt  des  Prifidlums  in  der  Schwe- 
difch  mi^itärifchen  Oefellfchaft  den  3.  Fcbruai^  Ig03^ 
von-  AI  ^.  Björnflhrnä,  Oberften  und  Director  dei: 
Artillerie,  worin  derfelbe  mehrere  bey  der  iehwedi« 
fchen  Artillerie  anzabrinfgendc  VerbefTetniigea  an- 

Das  obeii  mit  angezeigte  §rfh  Heft  fftr  1803.  «it* 
hält:  i)  Bericht  von  den  Arbeiten  des  franzöhlbheli 
Kriessarchivs  während  des  Jahres  10. ,  aus  des  Kriegs- 
mininters  S^tfcfirj  Amtsbericht  an  dieConfuls,  überr 
fetzt,  i)  Ueber  das  militärifche  Unterweirunga^eph 
in  Schweden,  von  Gf  ^.  T.  Man  liefet  hier  eine  Oc^• 
fchiohte  der  Kriegsakademie  ^uCärlsberg,  worin  voa» 


ihrer  Stiftung«  der  Ordnung  und  Oekonmrie,  de» 
Unterricht  uncl  4em»  Etat  derWben ,  zu  deffen  Unter* 
haltung  jährMch  53,575  Rthlnangefchlwenfind^  gehan- 
delt wird*  3)  Uebenetzung-  eines  in  Trier  angefitefl-^ 
ten  Verfuchsv  über  dieStärke  und  Feftigkeit  der  römiy 
JCchen  Mauerziegel,  und  von  der  Bereitung  und  An* 
i^endung  ihres  Mörtels ;  vom  Ingenieur  Capit&i  A.  ff. 

LiCliTC.  /■  _ 

Aufser  chden  Abhandlungen  find  auch  eiitigea 
Heften  noch  unter  Akoi  Namen :  MilitSrifehe  Nachrich-' 
ten^  einige  Reoenfionen  von  in  Schweden  herausge^ 
kommenen  müitärifchen  Schrifteii' aneehäogt,  wor^ 
unter  .wir  hio' nur,  aufser  einigen  Ueherfrasungettk 
folgende  Originalfehriften  In  fchwedifcher  Sprache 
bemerken  wouen ;  nämlich :  Krig^könßtn  {  die  &ri^« 
wiffenfchaft,  van  £.  von  der' Limiten y  Stockhcdm 
tfioo. ;  Inftruction  für  4a&  Hufarendorps  der  Brigade 
des  königlichen  Leibrwimems  und  deflen  Dienfl; 
Hfler  Band,  vott  ff.^if^  ÖntfIMd  Örebro,  i«63.; 
Tagebuch  aber  die  Blockacte  ^n  Genuas  von  eineiA 
dabey  gegenwärtig  gew^eraBen  Schweden-,  Stockholm 
1801.  i  Öförgrijkil^aUmpdar,  unvörgretSiehe  Gedan- 
ken ,  über  dias  was  eigentlich  einen  ^ten  Soldaftett 
ausmacht,  und  über  die  Eigenfiirhaft  einer  fchwe^ 
difdtejn  Nationakmiee;  von  O.  K  ;van  Eßin^  Stocks 
holm  1803. 

Wir  zeigen  bey  diefer  OdegenheiT  noeh  a^,  da^ 
diefe  vorher  Tosenannte  Krigtmäfha  '^llfktmt  zA 
Anfang  diefes  vJahrä  den  Flamen  einer  fymgtkh^ 
Krieg^wipnfekäßs '  AHademU  erhdlten  hat,  weleh^ 
aber  von  der  fogenannten  Krigsakadimti  ta  Carb^ 
berg  ganz  verfchieden  4ft,  in  welcher  'tetietern  ^*26 
junge  Cadetten  zum  Land  -  und  Seedtenff  efrtogen 
uncl  unterrichtet  werden» '  •  ' 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


RtCHT«GfiLAHllTH«tT.  Hoßöck  cmd  tkipsig ,  h.  dtiüers 
Cotthard  Heinrich  Meref^ßtek^^  —  f  R.  Dactor»  zn  Lübeck, 
AhhanUiunä  »om  Saefrote/t  —  iw.  ^  yf^^^""^  —  ^«R* 
ihrer  ßraiidi^rkint  Ut Riohtcf ,  Hac^^ald«,  Kaufteute,  ^Uokt 
1er  tiad  S<AiPfer ,  aixs  dem  Lateinfchen  ins  Deutrche  aberfetzf. 
<von  D.  JrcXo/Bpc)  Wi.  mS.  «.  (8  gr O^  ^^\?'T^'^' 
ider  —  nach  einer  ffewöhnlieHet n 'BenenhiAig  —  die  Vet*m- 
runjt  ift  ei«e  eUUlcbe  AntCage  d«  Schiffer»  und  fenier  Letite 
aber  die  Scbadea  »nd  Ziißilie,  wel«hfewakre«id  der  Seereifti 
dem  Schiffe  oder  den  Wearen  begegnen;  beronder»  wird  aocfa 
die  AVer  di«fe  ^visTä^'eä  ge^enieu  ClFentliche  Urkunde  niif 
ien^m  Namen  b*teicbnet.  Msrufig  pfl«gt  der  ScbifFer  di|»  ge* 
dachten  Angaben  sugteieb  mit  einer  terwahrlichen  Vtrficliiei 
irxni  {vr9Ufiutia)  wegen  fein«  Ifcch«T«rfqhtiW«na  mjd  gehö* 
*iff  Siwrew^ndter  Sor^alt  sii  t»egUittn  ,  Diefcr  im  Weien  nicbt 
ti<Hbwe«idigc .Zafatjs  hat  den  Nanren  Steproteß  vcranlar»t.  Der 
Sache  felbU  ift  d^n  niederdeutfche  Aufdruck  yerklarung  ange- 
mefrefier.  öa  diefe  Afwfagfft,  wenn  fie  in  gehöriger  Form 
vorkommen,  dcmnSchrt  bey  den  Obes Seeyeiitffr  undSehadeii 
entftehenden  Streitigkeiten  di%  Stelle  reelitagöltiger  B<iweif^ 
vertrete«,  in  diefe«  Betraehte  aber  riei  eigenthüifnlicbea  d^t 
felben  eintritt',  fo  verdiente  die  Sache  allerdings  eine  nähere 
rechtUoheÜntexiachttBß.  welche  der  Vt  in  feiner  I^tu^ural- 


^ehrih :  de  pro^ejtu  n'tßHtimo  *—  voifder  Vevktafttnfe  —  ©flt- 
•dageii  IS02.  OberiMbm.  Auab  dem  tleb«r£ec£er  geM^rt  das 
X.ob  «iiier  febr  i^taiicbfn  Uf»Wri|cbmiiii|,id«  «iflM  iThultf ider 
Inhalt  manche  intettfiirty  die  ^  der  r^joUMle» ^^pf aek«^  dicfcjb 
kündigend,. und  andern .Theils  die  Sclrrifb  auf  diefem  Wege 
In  den  eigentlicbetl  BuckTundel  kömmt,  fötglich  »11^;  die  Iic% 
Ihrtf  mit  Ncuteti  zu  bedi*tü«n  ka%en  ••  zägitig!idfer*wtH ,  *  ab 

f^^vöbnifcfa  akadenoifobe  ^rob^cbtiftna  et  «ti  Ceva  pflegen, 
lie  Beweisart,  woven  gehajide^t  wird ,  Jweiebt  in  «lebrena 
RScklichten  von  der  Reg^  iiiridifcher  Beweife  a6«  bftfondera. 
auch  darin,  daf«  Nntbweooigkeit  und  Mangel  anderer  Mittel 
dieAVahfbait4KU-erfosfeIieii>.  a|aeh>  dnn-.Z^ijgeit  inxemener  Sa- 
che  zulft'ffig*  gemacht  baWtt;  Bai  rAhAfefae*^«ci^  enthalt 
fchon  Sparen  davon.  X^.  2.  u.  3^  £X  i/erntfu/ra^';>..  (XI05.) 
\)\e  verfchr^denftn  Reclitsfri^^eta ,'  ip^lche  .bi^bey^  vorkommen« 
findet  miin-  in  der  >orti«gend^  Schrift  <ratm '  aUgenieineii 
Qrtuidfütsen ,  mit  9enehimg  anfcinselfid'V^rrcilitifcftn  der  be- 
foudern  SecgeCetse  grOndUch  rniterf ocht  imd  .«nafftCährt.  Der 
von  Ha,  D.  Koppe  angewandte  j^lcüj»  eine  ri:cMi|fe  ^eber- 
JTetzung  zu  liefern ,  leuchtet  Aber  all  herror ; ,  auöh  und  «einige 
Anm^rknngen  von  ihm  -  beygef 3^.    -ßa^-^der  Vortrag  'felbft 

MTobl  ein  ige, Abkürzungen  le&dettffifqtktet  kft.  4^  V^^l^A^et 
liicbt  z-urveraiitworten.-  '    ' 
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St.  Petersburg  f  gedr.  b.  der  Kaif»  Akad.  d,  Wif- 
ieufch.:  Populäre  Aflronotnie^  voii  Friedr,  Theodor 
Schubert y  ^litgliede  der  Kaif.  und  Kon.* Akade- 
mien zu  St.  Petersburg  und  Stockholm.  Erjler 
Theil;  Gefchichte  der  Aftronomie  und  fphäri- 
fche  Aftronomie;  1804.  337  S.  S.  m.  4  Kpft, 
(i  Rthlr.  8  gr.) 

Man  darf  hier  keinen  Auszug  4us  dem  grofsem 
"Werke  fuchen,  das  der  Vf;  unter  dem  Titel: 
TheoretifcheAftronomie,  im  J.I798.  in  drey  Theilen 
in  4.  herausgegeben  hat.    Auch  Kein  Folksouch  wollte 


gen  "vvird  der  denkende  Lefer  dem  Vf.  in  der  Erzäh- 
lung der  wichtigften  Theile  der  aftrönomifchen  Ge- 
fchichte folgen ,  die  hier  von  den  älteften  bis  auf  die 
neueften  Zeiten  herab  durchgeführt  wird»  und  ^hx 
lebendiges  Gemälde  der  alimänligen  Ervvciterung  und 
VoUertdung  einer  VViffenfchaft  darbietet,  in  weicher 
die  erhabenften  Kräfte  des  nienfchlichen  Geiftes  ^ch 
entfaltet  haben.  —  Die  Verdienfte  des  Ptotemäus 
werden,  fo  wie  es  vom  Vf.  anderswo  fchon  gefche- 
hen^  auch  hiei:  gehörig  ins  Licht  gefetKt,  und  diefcr 
Attronom  wegendes  von  ihm  nicht  erfufidenen,  Ibndern 
blofs  nach  ihm  genannten  Syftems,  und  wegen  feiner 
Epicykel  gegen  ungerechte  Vorwürfe  vertheidigt.  — 
Folgende  aftronomiich  -theologifcheBemerkung  macht 


der  Vf.  fchrciben,  wo  man  (f.  die  Vorrede)  „für  der  Vf.  beyErwähnune  der  XJeberrefte  der  älteften 
Layen  die'glänzendften  Facta  einer  Wiffenfchaft  her-  'Sternkunde.  Nach  i  Mof.  %  11,  ^3.  und  Kap,  8, 
aushebt,   z\x  deren  Ergründung  es  ihnen  an  Willen,    ~  '^  ^  "  ^  "^^     »         ^  --^^-  r»  ..  ,  » 

oder  Kraft,    oder  Gelegenheit  fehlt y   wo  man  den 
j^Iangel  an  Ordnung  lind  Gründlichkeit  durch  Decla- 
maüon  zu  crfetzen  lucht,  die  brhabenfte  Wiffenfchaft 
zum  Spiele  derPhantafie  herabwürdigt,  und  der  fchon 
EU  felir  eingeriffenein  Sucht,  über  Dingazu  mtheilen, 
tiie  man  nicht  verficht,  neuen  Stoff  darbietet. "  Unter 
populärer  Aftronomie  verfteht  der  Vf-  vielmehr  eine 
für  Gelehrte  aUS  jedem  Fache  uiul  für  gebildete  Men- 
fchen  aus   jedem  Stande  beftinmite  Sciirift,    welche 
Deutlichkeit  und  VoUftändigkeit  mit  GrüncUichl^it 
vereinigt ,  ohne  jedoch  den  Lefer  durch  den  nur  we- 
nigen zugänglichen  Pfad  der  mathematifchen  Analyfe 
und  aftronomifchfer  Rechnungen  zu  führen,  welche 
überall  w^nigftens   den  Gaiig.  der  Scblüffe   anzeigt, 
ohne  fiez«  entwickeln,  und  die  Art  und  Weife  klar 
und  begreiflich  macht.   Wie  man  zu  jedem  aftronqmi- 


14 —  18^  blieb  Noah  auch  noch  einige  Zeit,  nachdem 
der  Erdboden  fchon  ganz  trocken  war,  in  der  Arche»^ 
und  verlängerte  feinen  Aufenthalt  bis  zu  12  Monaten 
(oder,  weil  Mondsmonate  zu  verftehen  find,^  bis  zu 
354 Tagen)  und  noch  11  Tagen,  alfo  genau  bis  zu 
365  Tacen:  darin  findet  Schubert  eine  llieroglyphe, 
wodurch  der  Vf.  der  Genefis  die  eigentliche  Gröfse 
des  Sonnenjahrs  andeuten  wollte.  —  Die  wichtig- 
ften Erfindungen  häncenoft  vom  Zufalle  ab.  Unter 
mehrern  andern  Vernältniffen  zwifciien  Umlauf  und 
Entfernung  der  Planeten  hatte  S\cpler  einft  auch  das 
wahre  einzig  richtige  verfucht,  aber,  durch  einen 
Rechnungsfeliler  irre  celeitet,  folches  als  uijftatthaft 
verworfen.  Eiiüge  Monate  nachher,  am  15.  May 
i6i8»  fiel  ihm  ein,  obige  Rechnungen  nocii  einmal 
durchzufeilen ;  er  verrechnete  fich  diefsmal  iaoht,  und 
eine  der  gröfsten  Entdeckungen  war  genKight :  ,Wie 


fchen  Satze  gelangen  konnte.    Populär  über  Wiffen-  v  viele  Jahrhundeite  vielleicht  wäre  fie  noch  ungemaclit 
fcliaften,    zumal  über  die  aftrönomifchen  zu.fchrei-    geblieben,  wenn /iri?jt>/tfr  an  feine  erfteKechnunfi;  niclit 


mehr  gedacht  hätte !  —  S.  l^4.  vergleicht  der  Vfc 
Kepler  imd  Newton  init  einander*  „  Kepler  entzifferte 
zuerft  die  Schrift,  ia  welcher  die  Gefct^a  der  Bewe- 
gimg am  Sternenhimmel  gofchrieben  waren,  uqd  ,die 
vor  ihm  niemand  zu  lefen  vermocht  hartte;  Ne:vton 
entdeckte  ein  noch  allgemeineres  Naturge-fcnz, 


von 


ben,  die  für  jeden  Stand,  jedes  Zeitalter,  jede  Nation 
fo  viel  Intereffc  haben,  imd  daher  Überali  Liebhaber 
finden,  kann,  wie  Rec.  ipimerhin  der  Meinung  war, 
nur  das  \^erk  eines  vollkommenen,  aber  keineswegs 
eines  oberflächlichen  Kenners  der  Wiffenfchaft  felbft 
feyn,  wenn  nicht  eine  Menge  faifcher  und  fcbiefer 

Begriffe  inUndauf  gefetzt,  werdep  foU.  Maitwird  es  dem  die  Keplerfchen  nur^eine  noth*veDdige'Folgo  find, 
daher  dem  würdigen,  um  die  höhere  Sternkunde  Co  Der  eine  war  blofs  Aftronom,,  der  die  Matbeiaatik 
verdienten,  Vf.  Dank  wiffen,  dafs  er  fich  der  Mühe,,  als  unentbehrliches  Hülfsmittel  gebrauchte;  <ler  au^ 
ein  Buch  diefer  Art  zu  liefern,  in  dem  gegenwärtigen,  dere  fah  die  ganze  Aftronomie  nur  als  einen  ein/Jgen 
feinem  Zwecke  genau  entfprcchenden  und  in  einzei-  Folgefatz der  allgemeinen,  von  ihm  erfundeneu,  matne- 
nen  Stellen,  wo  eine  lebhaftere  Darftellunc  möglich  matifchen  Theorie  wirkendei'  Kräfte  an.  Jener 
war-s  auch  in  einer  blühenden  Sprache  gefchriebenen,  fchrieb  ein  Gefetzbueh  •>  diefer  den  Geiß  der  Gefetze» 
Werke  unterzogen  hat.-  —  'Der  Vf.  will  die  Aftro-  Ift  es  aber  leichter,  über  den  Geift  der  Gefetze  zu 
nomie  in  «Aßy  llanden  abhandeln.  Der  erße  Band  be-  philofophiren ,  wenn  man  ein  Gefetzbuch  fchon  vor 
greift  nun  I)  Gefchichte  der  Sternkunde^  tHiX  Vergnü-  liclv  hat ,  und  zwar  ein  fo  voUkommenes ,  dafs  ihm. 
vi  L.  Z.  1806.    Erßer  Bernd.  Xi  jencc 
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jener  Gdft  in  feiner  ganzen  Reinheit  bis  in  das  klein- 
fte  Detail  aufgedrückt  ift :    fo  darf  man  auch  zwei- 
feln»  ob  Newton  den  phyfifchen  Grund  der  Gefetze 
des  Himmels  ohne  Keptern  jemals  entdeckt  hätte,  ob 
er  diefe Gefetze  a  priori  würde  haben  beweifinlnonnenj 
wenn  fie  Kepler  nicht'  a  pcßeriori  vorher  gefunden 
hätte.    In  diefer  Rückficht  kann  man  Kepler  IsewtoWs 
Lehrer  nennen,    und  es  ift  fchwer  zu  entfcheiden, 
welchem  von  beiden  die  Aftrpnomie  mehr  verdankt, 
wenn  man  gleich  das  erhabenere  und  umfaflendere 
Genie  NewtotCs  anerkennen  mufs. "  —     Die  Vater- 
ftadt  Kepler^ s  heifst  bey  unfrem  Vf,  H^uU  fo  fohrei- 
ben  franzöfifche  Schriftfteller  den  Ort,  auch  Fiel;  er 
heifst  aber  eigentlich  IVeil  ( bey  Leonberg  im  Wirtem- 
bergifchen),    Diefs  ift  der  wakrfckeintichere  Geburts- 
oit  des  Mannes ,   von  welchem ,    nach  Baitty ,  „  fich 
die  Ueberlegenheit  der  Neuem  über  die  Alten  datirt, 
der  das  morfche  Gebäude  des  Alterthums  zertrüm- 
merte, um  über  demfclben  ein  neues  dauerhafteres 
aufzuführen,  und  der  wahre  Stifter  der  ganzen  neue- 
ren Aftronomie  ward,   eines  Gefchenks,  das  Europa 
aus  der  Hand  Germaniens  empfing.  *'    Indefs  bleiben 
nach  dem  Berliner  aftronpmifchen  Jahrbuche  1790. 
S.  166.  über  den  Ort,    wo  Kepler  geboren  worden, 
noch  einige  Zweifel  übrig,  von  denen  das  nähere  bey 
JHanfcb   in    feiner  Ausgabe  der 'Epi/hlae  Keplers^ 
Leipzig  171g.  Fol.  nachgctehen  werden  kann. '—  Auf 
die  Gefchichte  der  Sternkunde  läfst  der  Vf.  in  diefem 
Bande  II )  noch  die  fpkciv^ifche  Aftronomie  in  dreu  Ab- 
fchnitten  folgen :    er  haMelt  hier  von  der  täglichen 
Bewegung,  von  der  Sphäre  mit  ihren. Kreifen,  von 
Beftimmung  der  Mittagslinie,   der  Polhöhe  und  der 
liage  der  Sterne  gegen  den  Aequator ;  ferner  von  der 
Sonne,  der  Lage  ihrer  Bahn,  den  Fixftemen  und  den 
Jahreszeiten ;  endlich  vom  Zeitmafse>  der  Länge  des 
Jahrs,  der  mittlem  und  waliren  Zeit,  der  seographi- 
ichen  Länge  der Oerter ,  und  von  dem  Aur-und  Un* 
tergange  cfer  Wekköiyer.    Im  erftern  Abfchratte  find 
hiois  zum  leichtem  VerftändniCs  des  Folgenden,  ei- 
nige wenige  Vorbereitungslatze  aus  der  ebenen  Geo- 
metrie, von  Linien,    Flächen,  Winkeln  und  ihrem 
Mafse  entlehnt;    auch  wird  eine  allgemeine  lieber- 
ficht  von  dem»  was  die  ebene  tmd  fphärifche  Trigono- 
metrie lehrt ,  gegeben.     Der  Vf.  geht  übei^dl ,  was 
fonft  bey  fojgenannten  populären  Aftronomien  nicht 
immer  der  Tall  ift,  nicht  nur  von  gründlichen  und 
beftimmtcn  theoretifchen  Begriffen  aus,   fondern  er 
ift  auch  bemüht,    vom  praktifchen  in  der  Aftrono- 
mie fdlnen  Lefern  eine  deutliche  Vorftellung,    we- 
nigftens  im  Allgemeinen,  zu  verfchaffen,    und  ihnen 
zu  zeigen,  welche  Wege  und  Verfahrungsarten  man 
einfchiägt,  z.  B.  um  die  Län^e  des  Sonnen jahrs,  die 
Schiefe    der  Ecliptik    und  £age  der  Aequinoctial* 
punkte,  die  Rectalcenfion  und  Abweichung  der  Sonne 
und  derFixfterne,  die  Polhöhe  zu  beftimmen,   wie 
man  die  wahre  Zeit  für  jede  Beobachtung  aus  corre- 
Iponciirenden  und  andern  Höhen  findet,  aftronomi- 
Iche  Uhren  berichtigt,    Quadranten,   Mikrometer, 
aftronomifche  Netze  braucht,   u.  f.  w.  S.  225. 

wollte  dei:  Vf.  ftatt;  vor  andenhalb  Jahrhunderten, 


wahtfcheinlich  fchreiben:  vor  zwey  Jahrhunderten, 
vorausgefetzt,  däfs  er  unter  fieben,  damals  allein  be- 
kannten beweglichen  Körpern  die  fechs  altern  Plane- 
ten und  den  Mond  verftanden  hat.  —  Im  zweyten 
Bande,  welcher  dem  erftern  bald  nachfolgen  foU,  ver- 
fpricht  der  Vf.  vollends  die  theorifche  und  p^yfifche 
Aftronomie  abzuhandeln;  den  Unterfchied  zwifc^en 
fphärifcher,  theorifcher  und  phyfifcher  Aftronomie 
erläutert  er  durch  folgendes  Gleiciuiifs.  Der  Himmel 
ift  die  grofse  Uhr  des  Univerfum,  die  Oberfläche  die- 
fer Sphäre  ift  das  2^fferblatt,  die  fcheinbaren,  von  au- 
fsen  fichtbaren,  Bewegungen  find  die  Zeiger.  An  je* 
der  Uhr  fallen  Zuei-ft  Zirferblatt  und  Zeiger  ins  Ge- 
fichte;  damit  mufs  man  auch  anfangen,  wenn  man 
den  Himmel  ftudiren  will,  und  die  Wiffenfchaft, 
welche  deffen  Zifferblatt  und  den  Gang  der  Zeiger 
genauer  miterfuchen  lehrt,  heift  die  fphärifche  Aftro- 
nomie. Nun  kommt  die  theorifche  Aftronomie, 
nini^mt  die  Uhr  auseinander,  und  lehrt  die  wahren 
und  Innern  Bewegungen  der  Räder,  und  die  Art, 
wie  die  letztem  zufammengefetzt  find,  näher  kennen.' 
Indem  man  in  der  Unterfuchung  der  Räder  immer 
weiter  fortfchreitet,  gelangt  man  eniilich  bis  zum 
letzten  Rade,  und  zum  Pendel,  der  mittelft  der 
Schwerkraft  diefem  letzten  Rade  und  damit  der  gan- 
zen Mafchiene  den  Anftofs  giebt :  diefe  letzte  Trieb- 
feder der  bewegten  Natur,  rfewton's  allgemeine 
Schwere  t  ift  der  Gegenftand  der  phgßfihen  Aftro- 
nomie. 

Bambkrg  u.  Würzburo,  b.  Göbhardt:  Handbtich 
der  Elementarcnrithmetik  in  Verbindung  mit  der  Ete- 
^mentaralgebra^  zum  Gebrauche  für  An  Ginger, 
von  AnoT^  Mets^.  1804.  348  S.  8*  (i  Rthlr.^  12  gr.) 

Philofc^hie  und  Mathematik  fcheinen  fich  in  un^ 
fem  Tagen  freundfchaftlicher  als  ehemals,  die  Hand 
zu  bieten:  das  Gepräge  diefesBOndniffes  möchte  Rec. 
zu  dem  Charakter iftifchen  des  gegenwärtigen  Lehr- 
buchs rechnen ,  welches  fich  eben  dadurch  vor  vielen 
andern  vortheilhaft  auszeichnet,  dafs  fein  Vf.  beiden 
Wiffenfchaften  huldigt.  Glückhcherweife  findet  man 
übrigens  die  S^acne  der  ^  neuem  philofophifchen' 
Schiüe»  grofsenTheils  nur  in  der  Vorrede;  im  Buche 
felbft  merkt  man  wenig  davon.  Hier  ift  der  Vf.  nur 
Mathematiker,  und  der  Einfiuls  des  Studiums -der 
Philofophie  ift  hier  nur  in  fo  fem  bemerkbar,  als  da- 
durch ttrengere  fyftematifche  Anordnung  der  Mate- 
rien, und  gröfsere  Beftimmtheit  in  Erklärungen  und 
Eintheiluneen  befördert  werden,  worin,  befonders 
was  die  erltere  betrifft ,  manche  auch  übrigens  treffli- 
che Mathematiker,  imd  felbft  einige  unter  denen,  de- 
ren Schriften  der  Vf.  in  der  Vorrede  als  feine  Quel- 
len nennt,  minder  gewiffenhaft  find  als  fie  vor  <iem 
Richterftuhl  der  Pnilofophie  verantworten  können; 
den  hier  mit  Recht  gepriefenen  Käftner,  den  auch 
Rec.  als  feinen  Lehrer  verehrt,  nicht  ausgenommen. 
Faft  foUte  man  fagen ,  dals  diefer  fogar  etvvas  darin 
fetzte,  fyftcma^fcne  Anordnung  zu  vemachläfGfien« 
wie  er  denn  auch  gar  gerne  beyOel^enheit  denrhi* 

Wfo^ 
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loibphen  diefen  ocfer  lenen  Hieb  giebt.  Jeder  ver- 
sOnnige  Lehrer  der  Mathematik  wird  mit  derBcmer- 
knag  in  der  Vorrede  S.  XXIII.  einverftandea  feyn, 
daCs  die  vom  Leichtern  zum  Schwerem  fortfchreiteiiLle, 
uad  fo  die  Zuhörer  allmäli^  in  das  Innere  der.v\riffen- 
Ichaft  einführende^  Alethode  allein  zweckiiiäfsig  fey. 
Das  medium  rapit  in  rem  würde  wohl  nirgends  übler 
angebracht  feyn ,  als  in  der  Mathematik.  ZurUeber- 
ficht  des  Plans  des  Vfs.  mag  folgende  Ueberficht  des 
Inhalts  dienen« 

'  Die  Einleitung  enthält  Bemerkimgen  über  das 
Verbältuifii  der  Arithmetik  zu  den  übrigen  Theilen 
der  Mathefis  und  ihrer  Abtheilüng,  iiebft  einer  Erklä- 
rung der  mathematifcheuTerminolbgie.   -     Das  erße 
Kapitel  handelt  zuvörderft  von  den  Grundbegriffen, 
von  den  Zeichen  dei;'  Operationen  und  Verhältniffe, 
und  von    den  erften  Grundfatzen,   fodann  im   erßen 
Theile  von  den  vier  Stammrechnungen,  wieder  Vf. 
fie  ganz  fcblcklich  nennt,  und  zwar  i)  mit  ganzen 
Zdf^rn,  2)  mit  ganzen  Buchftaber^rofsen;   hienächft 
im  zweiten  Theile  von  clen  Abmefmngen  ganzer  Zäh- 
len ; ,  das  zweifle  Kap.  von  d^  'Stammrechnungen  in 
Sebrochencn  Zahlen,  und  zwar  i)  von  den  gemeinen 
rücheh,  2)  von  den  nicht  gemeinen,  nämhch  befon« 
ders  von  den  Decimal  und  Sexagefimalbrflchen ;  das 
dritte  Kap.  von  der  Rechnung  mit  Potenzen  und  Wur- 
'zelgröfsen^    und  zwar    i)  von  Erhebung  gegebener 
Grölsen  zu  Potenzen,    2^  von  Ausziehuug  der  Wur- 
zeln,  i)  von  der  Rechnung  mit  Wurzelgröfsen;    das 
vierte  KA]p.  von  Verhältniflen  und  Proportionen  ent- 
hält in  feinem  erßen  Theile  vorläufige  Lehren  von  den 
zur  E/ementaralgebra  gehörigen  Problemen  und  Glei- 
chungen,   nämlich   r)  von  cüefen  überhaupt,  Ibdann 
ä)  insbefonderc  von  der  Klaffe  der  beftimmten  fowohl 
dnfachen  als  zufammengefetzten  Gleichungen,    und 
dann  von  der  Klafle  der  unbeftlmmten  Probleme :  in 
feinem  zwet/ten  Theile  aber  von  VerhältnilTen  imd  Pro- 
portionen überhaupt  und   den  arlthmetifchen  insbe- 
londere,  in  feinem  ifitt^ii  Theile  von  geometrifchen 
Verhältniffen  und  Proportionen,    und  m  einem  An- 
hange von  der  goldnen  Regel.      Der  Vf.  vermeidet 
den  gewöhnlichen  Namen  Kegel  de  tri ,  der  freylich 
ein  verftümmeltes  Ding  ift,   und  begreift  übrigens 
auch  darunter  die  zufammengefetzten  Proportionen, 
die  in  gemeinen  Rechenbüchern  unter  den  Benenmm- 

fen  von  Gefellfchafts -,  Vermifchungs-,  Reefifche-. 
.ettenrcgel  u.  d.  gl.  vorkommen ,  die  theils  von  ihren 
praktifchen  Zwecken,  theils  von  ihren  Erfindern,  theils 
von  der  Form  des  Anfatzes'  hergenommen  find.  Das 
fUnfte  Kap.  handelt  von  den  ProgrefGonen,  i)  der 
arlthmetifchen,  2)  der  geometrifchen,  wo  aucn  die 
unendlich  abnehmenden  Reihen  betrachtet  werden. 
'D^fechste  Kap.  von  den  Logarithmen,  trägt  A)  die 
Theorie,  dann  B)  die  Anwendung  derfeJben  vor. 
In  einem  Schtußanhange  zum  Ganzen  wird  von  den 
Permutationen  und  Combinationen  gehandelt. 

Wir  haben  diefe  kurze  Anzeige  des  Inhalts  nicht 
durch  Bemerkungen  unterbrechen  wollen,  um  un- 
fern Lefern  den  Ueberblick  der  guten  fyftematifchea 


Anordnung  zu  erleichtern.    Wir  wollen  jetzt  noch 
einige  hinzufügen. 

Die  Verbindung  der  Algebra  mit  der  Arithmetik 
ift  nach  Rec.  UrtheU  ganz  zweckmäfsis.  Nur  kann 
manbeyder  jetzigen  Geftalt  der  Wiffenfchaft  dieBuch- 
ftabenausdrücke  felbft  in  den  Lehren  der  gemeinen 
Arithmetik  nicht  vermeiden ;  und  wenn  man  fie  um- 
gehen will :  fo  verfallt  man  entweder  in  weitläuftige 
wörtliche  Expofitionen  >  die  am  Ende  doch  nicht  10 

gilt  belehren,  als  eine  Formel,  oder  man  mufs  auf 
eweife  mancher  Lehren,  z.  B.  der  Ausziehung  der' 
Wurzeln,  Verzicht  thun.  Unter  Anfängern,  für 
welche  diefes  Buch  beftimmt  ift,  mufs  man  aber  dann 
freylich  nicht  die  erßen  Anfönger  d.  h.  weder  Kinder 
verftehen,  denen  erft  das  Zählen  und  die  vier 
Stammrechnungen  beygebracht  werden ;  noch  alle  die 
Menfcheii,  die,  ihres  Gewerbes  wegen,  das  Rechnen 
technifck  lernta,  fondern  Jünglinge  die  zum  fcientißfchen 
Unterricht  reif  find ;  eine  Bemerkung,  die  durch  die 
oben  angedeutete  Stelle  in' der  Vorrede  yeranlafst 
wird,  wo  der  Vf.  die  einleitende  Methode  der  fturm- 
laufenden  entgegen  fetzt,  "da  bey  dem  Anblick  der  al- 
gebraifchen  Miene,  die  das  Buch  gleich  vom  Anfange 
herein  macht,  (indem  z.  fi.  gleich  auf  der  i^t^en  Seite 

00  und  -L  erfcheinen),     der    V-erdacht    entftehen 

könnte,  dafs  der  Vf.  felbft  weniger  introductorifch 
als  invaforifch  verfahre. 


zu 


Gleich  in  der  Einleitung  finden  \vir  Belege 
dem  obigen  Lobe  ^lofophilcher  Beftimmtheit  in  De- 
finitionen und  Diftmctionen.  So  wird  S.  2.  ganz  rich- 
tig Quantum  und  Qf»<ifiä^  untcrfchieden,  wofür  die 
deutfche  Sprache  ebenfalls  zwey  Wörter,  Gröfse  und 
Grofsheit  hätte ,  wenn  dem  letztern  durch  competente 
Schriftftellier  das  Bürgerrecht  gegeben  v^rürde.  Gröfse 
(Quantum)  ift  das  Object  der  Mathematik ,  diefs  be- 
trachtet die  Gröfse  entweder  in  abflracto  (rein)  oder 
an  beftinimten  Gegenftänden  der  Natur  und  Kunft 
(der  Vf.  nennt  hier  Wofs  NaturobjecteJ.  Nun  kann 
bey  der  Gr^^fse  in  abßrdcto  entweder  blofs  die  Groß^ 
hett  '(quantitas)  oder  auch  die  Befckaffenhelt  (malifas)' 
betrachtet  werden ,  in  Avelcher  letztern  Iliniicnt  näm- 
lich die  Gröfsen  entweder  abgefouderte  (discreta) 
oder  ftetige  (continua)  find. 

,  Ninr  noch  ein  Pa^r  Bemerkungen  über  einzelne 
Stellen.  S.  222.  und  225.  wird  die  Neunerprobe  — 
nicht  xmX  Unrecht^  trügliöh  genannt:  es  hätte  mit  ein 
Paar  Worten  hinzugenlgt  werden  können,  warum? 
uiid  welche  Wahrfcheinlichkeit,  richtig  gerechnet  zu 
haben,  fie  gebe  (worüber  Bujfens  Beyträge  und  deffea 
Rechenbudi  nachgelefen  zu  werden  verdienen).  r~ 
Die  Lehre  von  entgegengefetzten  Gröfsen  ift,  wie  fich 
von  dem  Vf.  erwarten  liefs,  gut  und  gründlich  be- 
handek.  Bekanntlich  ift  diefe  Lehre  neuerlich,  befon- 
ders  von  KtUget  und  Bußiy  verfchiedentlieh  erörtert 
worden.  —  Dafs  die  Decimalbrüche  erft  S.  99.  vor- 
getragen werden ,  ift  zwar  in  der  Anordnung,  die  der 
Vf.  ceAvählt  hat,  confequent;  foUte  es  aber  nicht  bef- 
fer  feyn,  diefe  gleich  mit  den  ganzen  Zahlen  zu  ver- 
binden?    Die   Rechnung    mit    Sexagefimalbrüchen 
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möchte  kaum  die  hier  gewählte  Behandlung  erfo- 
dem.  —  Die  Lehre  von  Pertnutationon  und  Coni- 
bjnationen,  die  erlt  in  demSchluisanhaiige  mehr  ler- 
ivähnt  als  vorgetragen  ift,  würde,  wie  es  Rcc. 
fcbeinty  gerade  in  cüelem  Buche,  welches  Algebra 
mit  Arithmetik  in  Verbindung  bringt,  einen  fnilieni 
Platz  und  eine  ausführlichere  ßeliantilung  verdient 
haben,  die  unter  den  Händen  des  Vfs.  gewiCs  fehr 
gut  gerathen  feyn  würde,  und  wovon  er  bey  der  Binp- 
minalfonnel  'S.  121.  hätte  Gebrauch  machen  kön- 
nen. —  Hin  und  wieder  findet  man  andere  als  die 
gewöhnlichen  Benennungen,  meiftens  gut  gewählt, 
z.  B;  Nf^ahlfätx,  Radicalnote  .  •  •  Tage  ftatt  Tage  ift 
oinProvinciaJisnius,  Terminen  ftattGuedcr  (cheinteine 
unnöthige  Aenderung.  -^  In  Anfehung  des  typogrdpHi- 
fchen  folcher  Bücher  wäre  zu  wünlbhen,  dafs  die 
Officinen  nicht  nur  für  forgfältigere  Correctur,  fon- 
dern auch  für  beffe^e  Zeicnen  und  gehörigen  Vor- 
rath  derfelben  forgten.  So  find  hier  die  Pluszeichen, 
"Wurzelzeichen,  Zeichen  der  Majorität  und  Minori- 
tät theils  nicht  jgut  gebildet^  theils  nicht  allenthalben 
•ineriey.  Doch  kann  man  im  Ganzen  mit  dem  Druck 
ifufriecfen  fcyTi. 

Offenbabh,  b.  Brede:  Anleitung  zur  Arithmetik 
fUr  Anfänger  y  xon  ^.^.  If offmann.  1S04.  257  S.  8. 
(16  gr.) 

Der  Zweck  des  Vfs.  Avar  nicht,  ein  vollftändiges 
Kaufmännifches  Rechenbuch,  fondern  eine  fafslicne 
Anweifung  für  die  erften  Anfänger  zu  liefern ;  'daher 
fchränkt  er -fich  auf  folgende  Materien  ein:  Behand- 
lung der  ganzen  Zahlen  und  Bruche,  einfache  und 
zufammengcfetzte  Regel  de  tri,  ^Gewinn  und  Verluft- 
Oefellfchafes  -  und  Vermifchungsrechnung;  Ketten-^ 
regel  und  Ausziehnng  der  Quaclratwurzel,  Der  VoV- 
ti'ag  ift  deutlich,  nur  faft  zu  ausföhrlich  und  wort- 
reich; ohne  Nachtheil  der  Deutlichlceit,  und  felbft 
mit  V  ortheil  für  diefelbe,  hätte  alles  iiürizer  gefagt 
werden  können.  Die  weitläuftigen  Expofitionen 'ge- 
hören mehr  für  den  mündlichen. Vortrag  als  für  ,aen 


fchriftlichen.  Ueberöllift  dieTorhi  der  xnatfaemati- 
fchen  Methode  beobachtet  worden ,  indem  jeder  Pa^ 
ragraph  die  Ueberfchriften :  Erklärung,  Gruudfatz, 
Leliriatz  u.  f;  w.  führt;  was  auch  gar  nicht  zu  tadeln 
ift.  Kiirze  oluic  Schaden  der  Deutlichkeit  gehört 
aber  auch  zur  inathematifchen  Methode.  Dafs  die 
Decimalbrüche  übergangen  find)    da  doch  am  Ende 

Suadratwurzeln  vorkommen,  ift  nicl>t  zu  billigen, 
ire  Behandlung  hätte  gleich  nach  oder  bey  den 
Rechnungsarten  in  ganzen  Zahlen  gelehrt  werden  Jol- 
len. Dii3er  Mangel  befremdet  um  fo  mehr,  da  der 
Vf.  fein  Buch  durcli  mathematifchen  Vortrag  aus- 
zeichnen will.  Mehrmals  fteht  ein  Comma  in  einer 
Reihe  von  Ziffern,,  wohin  es  gar  nicht  gehört,  da 
bekanntlich  diefes  Zeichen  dazu  beftimmt  ift,  die 
Ganzen  von  Decimalbrflchon  abzufondern,  Wärea 
letztere,* wie  es  fich  in  einem  folchen  Buche  gehörte, 
abgehandelt  worden:  fo  würde  der  Vf,  nicnt  z»  B. 
S.  251.  £b  gedfchnt  haben  fchreiben  dürfen: 
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Wenn  der  Vf.  durch  folches  Detail  deutKch  yxl  wer- 
den  glaubt,  fo  dürfte  er  wohl  irren.  . 

Ueberdiefs  find  in  der  eben  abgefchriebenen  Stelle 
ein  Paar  Druckfehler,  die  aber  nicht  der  Möh© 
wcrth   find ,    gerügt    zu    werden.       Es '  Wtte  kur« 

und  gut  loi.ftehen  foUen: 

I  '  '  . 

1/127  =  1I/26942  ... 

Dafs  bey  Ausziehung  der  Quadratwurzel  immer  zu» 
ierft  nur  eine  Ziffer  dpr  neuen  Klaffe  herunter  gezo- 
gen, fodann  das '  doppelte  Product  erft  abgezogen^ 
dann  zum  Rett  die  folgende  Ziffer  der  neuen  Klaff© 
genommen,  und  nun  entilich  das  Quadrat  der  letztge- 
fundenen Ziffer  der  Wurzel  absezbgen  wird,  ift  eine 
aus  übergrofeem  Beftrcben  nacii  Deutlichkeit  verur» 
fachte  »nnöthige  Weitläuftigkeit.     Ne  quidnitnis! 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


RECHTsGSLAHUTKfiiT.  Marburß ,  in  d.  n.  acad.  Bucbh. : 
Verßtch  einer  Kritik  der  von  Hu/cland  und  F^ucrbach 
hrhaupttten  Dcduciion  der  Frincipien  des  heutigen  deutjbhen 
Trivatreckts.  Von  Dr.  Ludwig  Jsicob  Ulrich.'  I804.  56 S.  kl  8.  — 
Rec.  zweifelt  fehr,  ob  diefer  Verfuch  irgend  etwas  dazti  bey- 
trdgen  werde,  ein  definitives  IJrtheil  über  die  Streitfrage  von  ■ 
der  F.xiftenz,  d^n  Quellen  und , der  Bearbei^ngsarc  des  allce* 
meinen  deucfchen  Privatrechts  vorzubereiten.  Schon  die  Art 
der  Darftellunf^  der  verfchiedenen  Meinungen  hierüber  giebc  zu 
erkennen,  dafs  Hr.  U.  den  richtigen  Genchtspunkt,  von  flera 
ans  eine  Revi Ron  derfelben  jititernommen  werden  mufa,  ver- 
fehlt hat:  ot  fondert  die  Meinungen  in  Hinücht  der  Queliea 
des  deutfchen  Privatrechts ,  —  in  Hinficht  ihrer  Ausde)»nung, 
und  «»  ihrer  Aawendbar]^eit.    Allein  jede  der  verfchiedenen 


Aniichten  wird  durch  eine  eurammenH^'n|;eftde.Gedankenr6iha 
gehalten,  die  figlli  nicht  zerftütikeln  laßt,  ohne  der  ganze» 
Vfjrftellung  iliren  eigenthSmlichen  Charakter  zu  benfthmen. 
In  der  kaum  erreichbaren  Abficht,  die  Aujidejche  Meinung 
mit  derTaßngcHchen  «nd  Hu/nlandfchen  zn  vereinigen,  bildet  der  . 
Vf.  lieh  S.  50.  folgenden  Begriff  von  der  'WiffönTchaft  des  d. 
P.  Rechts:  iie  ift  „die  theoretilbheDa^rtellung  al^r  Steht  deist- 
fcher,  zu  dem  Priyatrecht  im  weitem  Sinne  fifehörigtr  Wahr- 
heiten, welche  heut  zu  Tage  in  mehrcrn  dentlchen  Provinze« 
wirklich  Anwendung  habert ,  oder  doch  haben  können  und  fall" 
ten.  '*  Was  muTs  Hr  U.  für  einen  Begriff  von  einem  ßertteinen 
In  Deutfehland  geltenden  Rechte  zum  Grunde  legen  T  Was  et 
iieh  wirklich  darunter  denkt»  hat  er  mit  keiner  Sylbe  er&'ffnet« 
und  hierauf  kdiiun(  doch  wahr]Uoii  bey  diefer  Materie  alle«  aa« 
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NATVROE  SCHICHTE    . 

L^ipsxo,  b.  Martini:  lUußratlones'  pläntarufH  itH- 
•erfecti  vel  nondum  cognüarum ,  cum  centutia  ico- 
num,  recenrente  Petr,  Siin,  Pallas  ^  i&qu.  aur.  ctc» 
Ig03.  Fafc.  /  IL  Tab- 1  —  31.  (»Rthln) 

Der  groCse  Naturforfcher,  deCfen  rubni volles  Le-» 
beti  gaoAZ  der  Beobachtung  geweiht  war,  liefert 
«ms  hier  aus  dem  reichen  Schatze  feiner  Berae^Hun^ 
gen  eine  trefQiche  Monograpliie  einer  Fanülie, .  die, 
onanC^nlkh  im  AeuCsem,  gleich  interefEant  inRück7 
ficht  ihres  Baues  und  in  Hinficht  auf  den  roannichfal- 
tigeü  Nutzen  ift,  den  fie  dem  ipenfchlichen  Oefchlechte 
gewährt.    Es  find  die  Salzpflanzen  (Halopj^fta) ,  wel- 
che Hn/l  hier  unter fucht.    Da.  der  gröfsteTheilder- 
ielben  in  den  afiatifchen  Steppen  verbreitet  ift,  und 
durch  Cultur  in  Gärten  oft  Lein  Anfehn.  verliert:  fo 
hcrrfchte  bisher  in  dieCer  Ftoilie  viel  Vepvirrung, 
^reiche  nur  ein  Mann  zu  lofen  im  Stande  waii,  dei: 
em«  (o  [dltene  Gelegenheit  hatte,  die  meiften  diefer 
Gewächfe  an  ihren  Standoiten  felbft  zu  unterfuchen. 
$ehr  wflnfchcos werth  wäre  es  freylich  gewefen,  wenn 
lir.  Pallas  auch  die  afrikaoifchcn  und  amerikanifchen 
^Mitglieder  diefer  Familie  h|Ltte  unterfucHen  können ; 
tUein,  da  dieCs  im  getrockneten  Zultande  bey  di^en 
Mehrentheils&ftigen Gcwächfen,'Cehr.mifsli€n ift:  £0 
-wollen  wir  immer  dankbar  luid  zufrieden  ynit  dem 
feyn  ^  was^-er  uns  hier  giebt.     In  der  yorrede  fucht 
er  die  Gattungscharaktere  zu  vcrbeffeta :    Salicomia 
habe  keinen  Kelch ,  fondern  die  Schuppen  des  Kätz- 
chens, die  zu  dreyen  ftehen,  enthalten  die  Befruch- 
tungsthdle,  und  im  angefchwoUenen  Zuftande  den 
Saamen^    Hr.  /'.  findet  .zwifqhen  diefer  Gattung  und 
der  Hippur'»  eine  VerWandtfchaft,  die  Kec.  dann  erft 
«is  natArlich  anerkennen  würde ,  wenn  das  Keimen 
der  Hippuris  gehörig  beobachtet  worden  wäre;  fo 
viel  ift  ausgemacht,  daCs  Hippuris  eben  fo  wenig  als 
jSaururus  zu  den  Najaden  mit  Recht  gezahlt  werden. 
Keine  Najade  hat,  fo  viel  wirwiffen,  Schraubengange 
und  einfaugende  Mündungen,   und  diefe  finden  fich 
beide  fo  wohl  bey  Hippuris  als  bey  Sauruv^us.  S  a  tfo  t  a. 
hat  neben  dem  (qhneckenförmigen  Sgamen  einen  nach 
der  Blöthe,  in  Form  einer  Blumenkrone^  fich  ausbrei- 
tenden Kelch.    Hierdurch  unterfcheidet  fie  fich  von 
Sn aeda,  welche  Haller  zuerft  unter  dem  Namen  Ler- 
ehea  von  iSalfota  fchied ,  und  wozu  nun  befonders  Sal- 
fola  muricataf   altiffima,    trigifna  und  falfa  gehören« 
Da  auch  diefe ,  wie  andere  Salfalae ,  einen  fchnecken- 
förmig  gewundenen  Samen  haben,  {b.meynt  der  Vf«, 
gehören  diefe  b^den  Gattungen  zu  den  Acotulidofnif, 
d.  L.Z.   igo^.'  Efßer  Bani. 


AUeixf,  wer  den  Samen  d^r  5a{^to.«ufmQrkfam  be^ 
trachtet,  findet  doch  bald,  .dafs  die  \WQdungen  nicht 
Tom  Körper  d^  Samens  .felbft,  fonder«^  von  den  lan- 
gen Kotyledonen  gebildet  werden ,  die'^freyÜch  nicht 
sanz  auf  |diei#tlbei  aber  doch  auf  ahnlich^^  Art,  in  den : 
Terminalito ,  im  Gffrocarnus  und  der  Badania  Com- , 
m^rT.  gewunden  find.    Bey  S.  rcfacea  widerruft  der  t 
Vf.  itiufch weigends ,  indem  er  der  dicken  Kotyledo-^ 
neft  beyvn  Keimen  ausdrQ^klich  erwähnt.    Aber  fehr  : 
'gichtig  ift  der  Umftand,  ivo^auf  Hr.P.  hierbey  auf-i 
merk(am  mfioht:  die  fchön  crüne  Farbe  des  Enibrv-) 
ot^s,  der  f  doch  vom  Zutritt  der  Luft  und  des  Lichts«. 
irölUg  ausgefchloflen  ift;   gerade  fo  fcbön  grün  haV 
Rec.^auch  deii  EmbryondesiSr«/MmWtt/»y/7^/:io^w>mit-" 
ten  im  Dotter,  gefunden.    Dadurch  wird  zuQ^chft 
Humbotdt*s  Idee  beftätigt,    dafs   zur  Erzeugung  der. 

Sirünen  Farbe  nicht  nothwendig  das  Sonnenlicht  er*» 
ordert  w^rd,  fond^m  da£s  aucn  andere  Stoffe,  na«L. 
mentlich  der  WafTerftoff,  zur  Entwickelung  dcrfd^ 
beq  .beytragien  können.  Ob  nvü  4^t  UeberH^hufe  aa.. 
Soda  jn.  den  Säften  der  Salfota^um  hiezu  beyträgt». 
wagt  Rec.  nicht  2u  entfcheiden.  Auch  die  Pt^lvchinuk 
habei;  ei^  gewundenes  Saarhenkom;  der  Kelch  be- 
fteht  aus  Spreublättern;  der  Antheren  Zahl  ändert, 
von  I  bis  5  ab,  aber  fie  find  allemal  oben  vfrwdchfeav 
Ueber  den  Einflufs  des  Rodens  a^f  den  Salzgehalt  dieiei.* 
Qewachfe  macW  Hr.  P.  einige  intereffante  Bemerkun*^ 

Sen.  <  Auf  Sal^^oden  geben  fie  Soda,  auf  anderm  Ba«^ 
en  aber  Pottafche.  Satfola  proftrata  sab  ihni,  äis£ 
fteinigem  Boden  in  Taurien  ge^een,^  deiche  Theile 
Soda  und  Pottafche»  Die  Würzelchen  der  keimendea 
und  Jüngern.  Salzpflanzen  find  im  Verhäitnifs  3M0l 
Pflänzchen  immer. f^r  lang;  äufserft  kurs^  aber  die^ 
Wurzeln  erwaclifener  Pflanzön«  Daraus  folgt,  dais« 
die  Salzpflanzenv,  da  fie  in  der  Jugend  irnmer  .mehr 
Salz  und  Soda  geben,  den  Salzgehalt  aus  d^  Erde^ 
die  andern  Stofre  aber,  wodurch,  fie  fich  in  der  Folg« 
vorzüglich  ernähren,  aus  der  Luft  anziehen. 

"Wir  gehen  nun  zu  den  liiet  abgehandelten  Pflan* 
zen  felbft  über.  Es  find  folgende:  lY  Salicomia^ 
acetaria,  die  wir  fonft  immer  als  Abart  der  S.  het- 
bacea  betrachtete^ ,  und  die  Fakt  als  vor.  S,  purfm- 
rafcens  aufführt.  Sie  unterfcheidet  fich  h'auptlachlich 
nur  durch  den  mehr  aufrechten  Stand,  dfurch  die 
rothe  Farbe  und  diirch  die  Dicke  der  Aehrcn.  Wir 
haben  fie  auch  häufig  an  falzigen  Stellen  in  Deutfch- 
land.  2)  Salicomia  proßrata^  mit  niederge- 
ftrecktem  Stiel  imd  an  der  Spitze  gebogenen  Aehren. 

3)  Sat.  pygmata  mit  fchnurförmlgem  Stangel  und. 
kugehchten  Gelenken ,    blofs  am  kafpifchen  Meer. 

4)  Sßl  ßnoHißceüf  wohin  Hr.  P.  ixdt  Unrecht  51. 


^ruciata  Forfk.  zieht.    5)  SaLfati3iay^^9mxk& 

o)  SaL  cafpica.  Dann  Anabafes.  7)  y^.  iatarica 
CA.  apkylla  L.^.  M^arum  ift  doch  -der  Marne  ohw 
Noth  geändert?  8}  A.  cretacea.  Die  Qbrigen. zählt 
Hr.  P.  nicht  zu  dieler  Gattung.  Hierauf  Salfoiae: 
9)  Satf.proßrata,  wobey  das  Synonym:  KatifmHeo^ 
fum  incanum  Buxb.  cent  /.  tab.  15.  angeführt  wird, 
aJfo  tabJ  II,  fig,  2.  -wegfallt.  Das  erftere  bezog  IVilU 
denoWj  jedoch  2^veifelnaft,  auf  S  arbore/cens.  Auch 
"Wird  Gmetin  flor,fib,  Iffi  tab,  20.  fig.  1.  hierher  ge- 
rechnet.   Ig)  Satf.  dafyantha  {S:tamßora  Gm  et.  jun. 


ALLG.   LITJRATUa-IMEJTüNO 
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die  anCahnUch  vermehrten  Fonds  der  Anftalt  fehr  ver* 
voUkommnetep%UBdgl^h£im  n#U)gaf(;bdffenen,.]bot4- 
nifch^n  Gärteq$  depr  AkadjeraiQ.^Qerliir.  'IJr;ParQf.  JPl 
will  jährlich  wenigft^s  zwey  Hefte  herausgeben , 
«ad  4aoh»-feIeher  Hefte  follen*  einen -Band  ausmachen« 
Man  kann  nicht  anders,  als  dem  Publicum  Glück 
dazu  wünfchen,  dafs  es  in  diefen  Heften  meifterhafte 
Befehreibungeii-uAd  fehr  richtige,  von  Gümf$l  ge- 
zeichnete und  von  Haas  geftochene  Abbildungen  er- 
hält, die  den  Jacqüinfchen  an  die  Seite  gefetzt  wer- 
den können.  Die  WifTenfchaft  hat  alfo  wahren  Ge- 
\vinn  von  diefem  Unternehmen  zu  hoffen.  Der 
Werth  der  genauen  Befchreibimgen  wird  dadurch  er- 


Reife  L  tab. 47.)  nicht  iS.  tanata  PalL    11)  S.  rigida.   höht,  dafs  das  Vaterland  und  die  Cultur  ^iiies  jedea 
(S.vermiculata  L.).     Auch  eine  unndthige  Nameü-*     Gewächfes  forgfiltig^  angegeben  ift.    " 


vBi-änderung.  la)  SJaricina.  Diefs  ift  Ai:ir6.  cent.  I. 
ti  II.  fig.  a.  und  GmeLflor.fib.  HL  t.  19.  fig*  i.,  fonft 
mit  S^proftrata  immer  verwechfelt.  Hier  aber  ift  die 
fchnecKenfdrmige   Windung    des  Samens  offenbar 


In  dem  erflep  tißhe  und  folgende  Pflanzen  be* 
fthrieben  und  abgebildet:  i)  Tripfacum  Mono* 
ßaeki/on^  Jpica  fimptici  androgpna^  aus  Süd -Caro- 
lina.    2*)    Franferia  ärtemifiaides ^    Xairihhat^ 


ifc 


Auch  pafst  Bttxb,  cenft.  1.  tab.  15.  fig.  1.  ziem^ 


ti 

lichhieher.  15)  S.  gemmafiens.  Barrel,  ic.  h.  jij. 
kommt  ganz  damit  überein.  Der  jüngere  Gmetin  tand 
cHefe  Art  am  turkmanifchen  Ufer  des  kafpifchen 
Meers.  16)  S.  Arbufeutä.  i^)  S.rofacea.  x9)S.fpü 
«tta.  mit  derSynonymie?  S-.  gtauca  Marfchatl  von 
Mi  eh  er ß.  Kali  fru^oßkm  Jpicaium  Buxb.  cent.  1. 
tab.  ij.  und  Tonrnef.  cor.  p.  18«  19)  S.  pUofa. 
biefs  wäre  Barr  et.  n.  79.  Hablizl  und  QüldenftMi 
fanden  fie  in  Ohilan  und  Aderbidfchan  am  kafpiichen 
Meere.  20>  S.  tanata.  21 )  S.  brachiaka.  22 )  S.  bac- 
eifern  (AncAajis  fotiofa  L.)  23)  S.  Spinifex  (Anabaßs 
Jpinoüßima  L*).  24)  S.  tamarijcina.  95}  S".  coliina: 
26)  S.oppoßtiflcra  (Chenopodimm  öppoßtifoUem  L.fuppk}: 
27)-  'S.  Kall  mit  genauer  Angabe  der  Vanetät^en. 
^8  )  S.  Soda.    M  ).  S*.  monandra. 

Noch  ein  Paar  Worte  über  die  Kupfer.  Sie  find 
von  dem  Künfder  gearbeitet,  der  Hn.  P.  auf  feiner 
letzten  Reife  begleitete.  Rec.  kann  aber  in  das  Lob 
nicht  einfti^nmen ,  welches  der  Vf.  feinen  Gefährten 
anheilt.  Die  Zeichnungen  mögen  beffer  feyn ;  aber, 
waren  die  Aftragalen  fcnon  nachläffic  gearbeitet  und 
befonclers  nachläffig,  oft  ganz  falfcn,  colorirt:  fo 
trifft  diefer  Tadel  ganz  vorzüglich  die  Hatophuta. 
Die  meiften  find  fo  roh  gearbeitet,  die  Farben  und  fo 
fchlecht  aufgetragen,  dafs  man  defto  weniger  feine 
SmpfindlichKeit  über  ^den*  hphen  Preis  bergen  kann. 

Berlxi*,'  t>-Schappel:  Caroli  Ludovici  WUt- 
denow  hprtus  Berolinenfis,'  five  icones  et 
defcriptiönes  plantarum  rariorum  vel  minus 
cognitarum,  quae  in  horto  regio  botanico  Bero- 
linenfi  excoluntur  (coluntur.  Öxcolo  vineas,  colo 
vitcs.  Plin).  Fafcicidiis  / — IF.  1803  —  1B05. 
fol.  maj.    (Jedes  Heft  4  Rthlr.  4  gr.) 

> 

Die  Erftlinge  des  durch  den  Fleifs  und  die  rühm- 
liche Betiiebumikeit  des  würdigen  -V£s.  -  u^  durch 


Fruchtboden  nicht  nüt  Spreublättchen  befetzt,  fon*- 
dem  kahl,  der  gemeinfchaftliche  Kelch  nicht  ge- 
fchuppt,  fondem  einblättrig  und  gezähnt,  die  Frucht 
eine  vierfächerige  Stefirifrucnt  ift.  Von  Fr  a nfe ria 
ambr ofi oides  Cau.  unterfcheidet  - fich  diefe  Art 
durch  doppelt  halbgefiederte  $  gezahnte  Blatter  und 
mit  blattartigen  Anfätzen  emeefafste  Blattftiele, 
jD  Feßuca  uni]otoiiieSy  panicuta  coniracta ^  fpimlis 
compreßis  octofloris  nmticis^  foliorwn  vaginis  apice  bar^ 
batis:  aus  Carolina.  (Ift  im  parifer  Garten  als 
tTffiofairava  bekannt.)  4)  Parikenium  integri* 
folinm  (ift  fchpn  von  Sckkukr  tab.  293.  und, 
was  die  Zei^llederang  der  BIflthen  betrifn,  befler 
abgebildet).  $)  ' Hypecoum  patensy  fitiquis  ar^ 
cHOÜs  teretibus ,  petatis  binis  majoribus  obUtfe  tritohis. 
Sie  ift  aus  Aegypten.  6)  Ammannia  aegyptia- 
cay  fotüs  länceotatis  baß  attenuaUs  feßUibuSy  caule  te^ 
retiy  ßoribus  apetatis.  7)  Ammannta  auriculuta^ 
fol.  taneeotatis  baß  atienuaHs  awrlculato-cordaHs^  camti 
tetragono.  pedunculis  trifloris^  ßoribus  octändris  peta* 
toiäeis.  Auch  aus  Aegypten.  g)  If^i^rmbea  bat- 
lata,  raeeino  muftifloro ,  coroUis  ovatis  rugoßs^  tacu 
niis  limbi  rectis^  brevißimis.  Aus  PenfylvanSen.  (Ift 
wahrfcheinlichfT^/ofiiA^  angußifotia  Mickaux, 
ßor.  amerie.  I.  212.)  Aber  mit  Recht  untwfcheidct 
der  Vf.  fie  von  der  Helonias  durch  die  einblättrige^ 
mitfechs  Zähnen  verfehene  Blumenkrone.  9^  Pru^ 
nelta  penftftvanicai  fol.  petiotatis  ovato  lanceota:' 
tis  baß  denfaäs^  eatycii  labiis  ^qualilms^fnperiori  trun- 
cato  triarißäto,  cäule  adfcefidente.  10)  Hier  avium 
nigriföevs'^  eanle  niedo  pqucifJoro,  pedunculis  catycu 
busqu^  gtaifdutofo  '  pubefceniibus  nigrefcefftibus  ^  fotiis 
oblongis  petiotatis  baß  dentatis.  11)  Mol  Ha  diffufa^ 
caule  ramofo  diffnfo\  fol.  fpatkulatis  verticiOatis  fubfe- 
nis^  catycthus  margine  membrattaceo.  Ift  Polycarpra 
Teveriffae  Lamark.  (und  Lofftiingia pevtandra  eitiiger 
botaiiilchen  Gärten).  Die  neue  Gattung,  dem  BarcA 
von  Moll  m  Sakburg  zu  Ehren  genannt^  gehört  zur 

«rften 


n 


Num.  ra,     J^AI^UAR  igo«. 
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erfiea  Orfniii^r  der  füoftfen  Claffe,  bat  einen  fftnf- 
Uättrigen  Kelra,  eine  Änfblättrige  Blumenkrone, 
und  Snc  einfachcrige,  dreyklappige  SamenkanfeL 
Hr.  fF.  rechnet  auch  Achjfrmthes  ßellota,  tenuyolia 
und  Cktoßa  cwrymbofa  dahin,  la)  Agrqfiis  tenni- 
fiora.    Aus  Nordamerika^ 

Im  xwiyten  Hefte:  i)  Cyptipedium.  pu- 
beCcens,  lablo  nectarü  fuv.  oblongo  ^  triangutari  ob- 
tüß>y  inf.  pekUU  brevi(^i /fol  pHbefcenübf$s.  Aus  Nord- 
amerika. 2)  Sinapis  inte^rifoHa.,  filiqnis  gta^ 
bris  paUnwM^  foL  obovatis  mdiviRs  duplicato  -  denta- 
tis  taevUms.  Aus  Oftindien,  3)  Iludfonia  ericou 
des.  4)  Hieracipm  laevigatutn.  (Hat  Rec.  aus 
Penfylvanien  als  Ä  paniculatum  erbalten?)  5)  Petar^ 
gonium  canarienfe,  pedunculis  fubbiflorls,  fotiis 
triparütis  apice  dentatisj  floritms  jpentandris  tetrapeta- 
lis,  caule  faffruticofo  y  von  den  canarifchen  Infein. 
6)^Cleome  pungensy  floribus  kexandriSy.  fot.  qul 
naüs  vifcoßs  ^  caule  fpinofo.  Aus  dem  warmem  Ame- 
rika. 7;  Rapkanus  cheiranthiflqrus^  ßtiquis 
bilocularibus  laevibusy  fol  rßdicatibus  lyraüs  obtußs 
dentatis ,  caulinis  plimatiRdis ,  lacinüs  lanceolatis  acütis 
fib integerrinus,  Aus^Spanien.  8)  Satviä  Forsko^ 
leu  9)  Lepechinikjpicata^  eine  neue  Gattung, 
die  in  ftalien  fonft  ulricia  pyramidata  genannt 
vrurde*  Hr.  ir.  beftimmt  den  dattungs- Charakter 
deigeftalt:  CaL  bitabiatus.  Cor.'lab.fup.  bifidum,  inf, 
tripartitwm  lacinüs  fuhaequalibus.  S  tarnt  na  dißofftia; 
den  (peci&fchen  Charakter  aber:  L.  fpicis  peduncula- 
tis  bracteoHsy  foU  ovatif  crenatis  baß  truncatis.  Eine 
andere  Art  erhielt  Hr.  ^  aus  Sibirien:  L,  ctino* 
podifolia^  fior.  terminalibtis  vertkillato  -  capitatis^ 
foL  obtoHgis  retnoie  ferraUs  bafi  attenuatis.  lo)  Mes- 
imbrtanthemum  tricolor\  fol.  amptexicaulibus 
dißincHs  pumt^  Jineari-fpatkutatis,  fubttisconvexis^ 
Jkpernefutep  exaraks^  tarne  brevißtnö  herbaceo.  11)  Si^ 
l$ne  hirtay  petatis  blpartitis  obtufts.  flor.  fotitarüs 
UrminaHb»Sy  cot.  clavaiis  10  ßriaHs^  fol.  lanceolatis  baß 
ciUatis.  (Der  SL  citiata  za  nahe  verwandt.)  la)  Viol^ 
blanda^  acautis^-foL  cordatis  obtufis  ptaniufculit  gla^ 
bris ,  peialis  imberbibus.    Aus  Noraamerika« 

Im  ifritt^  Hefte:  1)  Prenantkes  cordata^ 
catffcibus  mult^hris ,  fot  eordaUs  dentatis  ciliatts ,  flora- 
Bbus  obtongis  iniegerrimis »  floribus  nutantibus .  race- 
mqfo - pamculatis.  Aus^Penfylvanien.  a)  Centaurea 
ftramimea •  (ift  C.  acautis  Forski  glemerata  Fahl). 
Warum  'mvard  nicht  einer  diefer  Namen  beybehalten  ? 
3)  Solanum  Humböidtii^  ichwerlicb  von  &  Pfeu^ 
00 - Lffcoperficmn  verfchieden*  4^  Kv cM a  de nt ata. 
Diefe  Gattuns  ift  fchon  von  Roth  in  Sckraders  Jeutn; 
1800.  S.  307- neftimmt.  Hr.  IT.  zieht  Salfola  radiata 
Dßsfont  Jti  annaL  du  muß  2.  S.28-  hiehcr.  5^  SaU 
via  Chamaedrys  ftimmt  mit  5.  ckamaearvoi- 
des  Qwan.  fireylich  fehr  überein;  aber  hier  feblea 
doch  die calffcesßettato.vitloß.  6)  Lobelia  goode^ 
nioidesy  caule  erecto  fimpticiffmo^  foL  pubefcentibus^ 
radicatibus  obovatis  integerritnis  ^  eaulims  lanceolaiif 
apice  fubcrenaii^\,  floribus  racethoßsy  corotüs  Jupern^ 
fiffis.  Aus Penfylvüiien«   i)  Hex  C affine.   8)  Euga- 


torium  teucrifotium  JTflttt. fpee. planL^)  ffkri/s.; 
anthemum;  arcticum.  10)  Peiatgonium  in- 
0 darum,  umbeüis  multißoris  eapitatis,  föl.  eordato^ 
ovätis  obfotete  tobatisy  caulibus  teretUmss  11)  TriU. 
tium  pendulüm  (in  dea  Abb.  det  Berl.  naturf.  Ge~ 
felifch.  B.  HI.  S.  421.  fchon  bcfchrieben).  la)  Ficus 
venofa  Ait 

tok  vierten  Ke^e:  i)  Petargonium  penicit- 
taium^  peduncutis  fubb^loris^  foh  ovatis  incifo^fir- 
ratis ,!  juniaribus  retrorhm  ftabris.  2)  Ny mpkaea, 
advena.  3)  NyfHphaea  oder  ata.  4)  Hemio* 
nitis  dealbatay  frondibus  bipinnatifidi^ ^  pinnulis fub* 
rotundo ' ovatis  crenatis  fitbtusptOverutehtis.  5)  Acro*: 
fiickum  Catomelau^s.  6)  Centaurea  pu-^ 
befcens  Witld.fpec.phM.  7).  Saxifraga  verna^ 
lis  (S.  virginiinjts  Mickau^x ).  %)  Anemone  ^ka-. 
tictroides.  9)  Convattaria  pubefcens^  foL 
attemisampfexicaulibus  ovatis  fubtus  pubefcentibus^  caulß 
teretiufcuto  futco  exarato,  peduncutis  axiäarÜms  fubbu 
floris*  Aus  Penfylvanien.  10)  Hypockoeris  iifpu 
da,  calycibus  kirüs^  caule  ramofa,  fol.  lanceolatis  aeun 
tatis.  11)  Leontodon  obovatus.  '  la)  Bar  bvnii^ 
alata,  fol.  ovatis  leviier  cordatis  mucro9Mis  multi*. 
nerviis  denticutatis  ^  caule  alato.    Vom  Kap; 

/ 
London:  Exoüc  botany^  confifting  of  coloured  figu* 
res,  and fcientific  defcrlptions  of  fuch  new.  beau* 
tiful  or  rare  plants^  as  are  worthy  of  culti- 
vation  in  the  gardens  of  Britain ;  witri  repiarks 
on  their  qualities,  hiftory  and  requifite  mo'de» 
of  treatrhent.  By  ^am,  Edw.  Smiik.  The  figu- 
res  by  ^ames  Sowerby.  —   yhl.  /.  u.  i  —  6.  8» 

Wieder  ein  Unternehmen,    welches  der  Wiffen- 
fchaft  und^  Itunft  Englands  Ehre  macht  und  z^xt  Be- 
fördenmg  der  Natur -Kenntoils  liicht  wenig,  bey^rägt. 
Nach  Art  der  EnglifhBotany  wird  neben  der  vortrerf-, 
liehen  Abbildimg  der  Pflanze  von  Sowerby  die  böta- 
nifche  Beftimmmig,  das  Vaterland  u.  f.  w.  kurz  von 
Snuth  angegeben.     Die  Pflanzen  find  gröfstentfaeils^ 
aus  Neuhoiland  und  Indien;  manche  aber  noch  gar 
nicht  in  englifche  Gärten   eingeführt,   fondem  Hr., 
Smi0t    kennt  fie  blofs  aus  trockenen   Exemplaren« 
Wir  wollen  fie  einzeln  durchgehn.     i)  Hurnea  ete^ 
ganSf  eine  neue  Gattung  aus  der  peunzehnten  Clafle, 
erften   Ordnung,    neben  Eupatarium  imd  Piqueria. 
Sie  unterfcheidet  fich  durch  eiuen  locker  gefcnupp* 
ten  drieyblüthigen  Kelch,  nackten  Fruchtboden  und 
durch  den  Mangel  einer  Samenkrone.     Lady  Hume' 
zu  Ehren,  die  diefe  Pflanze  zucrft  zog,  wird  fie  ge* 
nannt:  fie  ftammt  aus  Port- Jackfon.     2)  Ditlenia 
Jpeciofa.    3)  Blandfordia  nobitis^  zurfechften 
Claffe  neben  Alpf^    von  welcher  fie  fich  durch  den 
Stand  der  Staubfaden  auf  der  Blumenkrone  und  durch, 
die  gcfchuppten  Samen  unterfcheidet.   -Diefe  Art  ift 
aus  rort-Jackfon.     4)    Oompkotobium  grandi- 
ftorum,    zur  zehnten  ClajTe,  neben  Podaliria.    Der 
glockenförinige  Kelch  hat  fünf  tiefe  Einfchnitte ;   die 
Jälume  ift  fchmetterlingsförmig,   die  Narbe  einfach 
und  zugefpitzt,  die  Hülfe  kugeucht,  einfScherig  und 

viel- 
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vieUanitg.  Ebeti  cbdier.  5)  Rkbdodfndran  ar^ 
bcreum^  mit  lanzetf örmigen »  unten  weichhaadse» 
Blättern  und  Doldentraubea  am  Ende  der  Tri^fe^ 
Aus  Oftindien.  6)  Glaueium  fulMum^  ift  wa}ir- 
fcheinlich  eine  Abart  ron  Qteliäonium  giaucmm. 
j\  Diuris  punctatar  Bekanntlich  machte  Sm^. 
zuerft  dicfc  Gattung:  doch  verbefferte  Swartz  döft 
von  ihm  angegebenen  Charakter  dadurch,  da£s  er 
nicht  die  Biunienl<i'one  als  neunbjättrig,  fondem  den^ 
Kelch  als  fiebenblättrig  angab.  Bcy  diefer  Art  find 
die  beiden  unterften  Kelchblätter  dreymal  länger  als 
die  Lippe,  g)  Diuris  attrea,  fchon  von  Slwartz 
in  Acai.  handting.  i%ocs  befohrieben.  Wie  die  vorige 
Art  aus  NeuhoUand.  ^):  Dendrobium  fpecio- 
fu  m.  Die  Gattung  ift  von  Sivartz  in  Schröders  Journ; 
Koo.  S.  a34«  befchriebcn.  Diefe  Art  ift  fehr  fchöo^ 
und  \Yächlt  auch  in  Neu  -  Sud  -  Wallis.  Die  Lippe^  ift 
(tjreylappig,.   und    die    Blumen    ftehn    in    7 rauhen. 

10)  Dendrobium  linguaeforme  {Sw&rtz  in 
Scnraders  neuem  Journ.  B,L  St.  i.  S.96.) ;  aber  nicht 
von  den  Infein  der  Südfee»  fondem  aus  Neuholiänd. 

11)  Dendrobium  punttatum^  mit  vielblüt^r 
aufrecht  ftehender  Aehre.  la)  Ipomopfis  ele- 
gans  (CanUia  coronopifQlm  WHld\  Von  der.  Can» 
tua  unterfcheidet  Hr.  Smitk  dicfe  Pflanze  mit  Michaux 
durch  cljQ  winkligen ,  nicht  geflügelten  Samen,  duirh 
den  häutigen  Kelch  und  durch  das  ganz  verfchiedene 
Anfehn.  13)  Ipomopfis  inconfpicua,  •  unter- 
fcheidet fich  von  der  vorigen  durch  den.  fohr  äftigen 
Stäng^  und  die  kleine  Blumenkrone,  die  nicht  Mn- 


ger  als  derKdbh  ifi:.^  14)  S(raVtoi'$t  aiifnfbiit's^ 
vonKoxburgh  auLadyHume  gefandt,  15)  Ditatris 
C'Orymbofa,  16)  Linum  trigjfnum^  aus  Oft* 
Indien,  mit  wechfelfeitigen^  elUptifchen,  geG[gtea 
Blättern  und  dreyPiftiUen.  17^  mifpilus  s  ran  du 
flof^^  föhelnt  uns  doch  nur  Spielart  von.  m.  gßrma- 
fif^jzufeyn.  ig)  Bignonia  undutata^  aus  Oft* 
Indien,  hat  einrachci^  glattrandige ,  lanzctförmige» 
vrellenförmig  gebogene  Blätter.  19)  Tetrathecm 
ericaefoliay  mit  v^irbelförniigen  Blättern,  eine 
fchöne  Axt  axis  Neu -Holland.  20)  Teiratkeca 
i^landnlofa^  mit  mehr  zerflreuten  Blättern,  eben 
o  fchön,  als  die  vorige  Art,  und  eben  daher, 
tt)  Tetratheca  tkumifotiay    mit  oblongen  Blat- 
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tei-n,  die  zu  vieren  ftehn.  22)  Mirabitis  tongU 
flora.  2Tl)  Hamellia  patens.  24)  DiHwynia 
ericaefolia,  zur  zehnten  Claffe,  neben /bda/irtÄ. 
Der  Kelch  ift  zweylippig,  fünfzälmig,  die  Blumen- 
lu-one  fchmetterlingaitig,  die  Narbe  weichhaarig, 
die  Hülfe  einfacherig  aufgeblafen,  mit  zwey  Samen. 
Auch  diefe  Art  vrächft  in  Neu -Holland,  und  hat  li- 
liienförmige  fchwach  gezahnte  Blätter;  die  Blumen 
ftehn  am  Ende  der  Triebe.  2$)  Diltwynia  flori^- 
bunda^  mit  rauhen  höckerigen  Blättern  und  Blu* 
men,  die  in  den  Blattachfeln  fitzen.  36)  Fimina- 
ria  denudata  (Pultenaea  juncea  fFilld,)^  unferf 
Trachtens  nicht  hinreichend  von  Pultenaea  unterfchie- 
den.  27)  Paffiflorafurberofa.  ag)  Thettf^i. 
tra  ixioides  {Swartz  in  Jcad  hatitjH  igoo.)-  V}'^' 
freuten  uns  auf  die  Fortfetzung ! 


K  L  IE  I  N  E     S  C  .H  R  1  F  T  E  N. 


OEKAHOMtt.     Vrdnkfiirt  a.  M,  y  b.  Varrentrapp  ti.  Wen* 
ikert   Die  Gallerte  aus  Knoehertt   ein  angenehmes,  ivmhf/eihs 
nhd  krZk/ttM  Nakrungsmitttl ,  deren  leichte  Bereitung  in  ül* 
Un  Haushaltungen  und  Hospitälern ,  und.  deren  fVichti^keit  fUr 
Kranke  und  Arme^   von  Anten  Alexis  Cadet  de  Vaux,   Ver* 
vvalter  des  Soldaten boTpiuls  zn   Paris,    Mitglied   des  Colle- 
g\iims   dev  Ackerbaues,  des  IfandeU-' und  der  Ränfte  in  dedi' 
Slinirteriam  des  Innern^  11.  f.  yff.     l^ach  dem  franzofirbkett 
Original,  welches  kürzlich,  auf  BefebV  des  Minirtoriums  ge* 
brockt  ua4  avtfg^etbeilt  war  de,  ßbcrfetzt  und  mit  Anmerkoa« 
gen  be|iVeit)Bt.    IgOJ.   gg  S.  g.    (6gr.)  —     Von.der  l^rßn^nng 
des  PapinCchen  TopFs  an ,   bis  jetzti»   hat  man  Höh  öfter  be- 
müht,   die   nahs-himen  Tbeite  aus  de«  Knochen  zu  ziehen^ 
vorzGgUch  aber  beftand  diefe  Bemühung  darin,  das  OerSth 
dazn ,  n^'niUch  den  Topf,  üu  verbeffern ,   ihn  der  Ablicht  ge- 
maCser  einznricbcen ,     und  befonders  die   dabey    etwa    m£Lg« 
liehe  Gefahr   zu   mindern.      Die  Ausziehungsart  unfers  Vm. 
ilt  nicht  fo  nmfUindtich ,  indem  fle  blefs  durchs  gewöhnliche 
Koches  bewirkt  wird,  und  de^  weCendiel»e  Handgriff  dabev 
faefteht  ia  der  Zerftofsang  der  Knoohen.      Er  wurde  durch 
dea  Hund  auf  diefen  H.and(^riff  gebracht,    der.blofs  durchs 
Zermalmen   der   Knoclien   mit   den  'Zähnen    die    nährenden 
iRieile  dara«!*  erhält      Der  Knochen  fey  iibrig\ns  eine   von 
der  riatnr  fel'bft j;^bi1dete  Fleifohbrührialiel,    und  ein   Pfund 
Knochen  gebe  fo  viel  eute  BrAhe  als  fechs  Pfiuid  FUifch;.  da- 
her ein  aus  Knochen  bereitetes  Focteral,  eiji  Xlefferariff,  ein 
Dutzend  Knöpfe   aus  Knochen    ebea  fo   viel  r^djüke   Suppe 


feyen,  die  man  dem  Armen  raube.  Dnrcbt  {ftwftlinlich* 
Kochen  der.  KnocheQ  in  ganzen  Stücken  verlieren  die  Kno« 
chen  wenig  an  Gallerte,  deshalb  feyen  die  fchon  avi^gekoek- 
ten  Knochen  zerkleinert,  noch  fehr  gut  zv'm  Bereiten  .der< 
Fleifehbruhe  anzuwenden.  Aus  7  l^fund  KnocI^eiH  erhielt  der 
Vf.  I  Pfund-  g  U^nzen  Fett,  3  Pfund  g  Unzen  Gallerte  nnd 
2  Pfund  trockne  Knochen -Maffe  blieben  zurfiok.  Naeb  L«f* 
fus  Beobachtung  können  auch  die  PifchgrSten  hiezu  diennn» 
qad  zwar  auch  die  Gräten  folcher  Fifcfae»  d^en  FleiCch  far 
die  Seelente,  welche  ^€  fangen,  nicht  geniefsbar  i(t»  Z.-B* 
dßs  der  Hayfifc^ie,  Durch  die  bey{iefügten  Anmerlmngvn,' 
wird  verfchiedenes  berichiij^t.  *-  Eigen  w^ar  es,  dals  die 
Hunde  zwar  eine  Suppe  ans  Knochen  bereitet,  gern  frafsen; 
iie  aber  fogleich  verachteten ,  als  ihnen  Knochen  vorgew^or- 
fen  wurden. 


i^^ 


Frankfurt  n.  Mi,  iit  d.  JSger.  Buehh.t  Das  Haupißkch" 
lichfte  über  die  leiohte  Bereitung  der  Brüht  und  Gallerte  aue 
Knochen^  als  ein  angenehmes,  w«hlfeiles( und  krüftiges  riah- 
rungsmittel  für  all o  Haushaltungen,' Hof p italer.  Kranke  und 
Arme  angelegentlich  empfohlen,  von  A.  A,  Cadet  de  ^aüx, 
Verwalter  des  Soldatenhofpitals  zu  Paris  und  Mitglied  meh- 
Mver  Gefellfchafun  uiidAcademieeift  Aus  dem.  Franzölif eben* 
1803.  g  S.  g.  (2  gr.)  ^  Ein  blofs er  Auszug  aus  Cadet  da 
Vaux  Schrift,  wxivon  hey  Varrentrapp  und  Wenner  zu  Frank* 
fujt  am  Mayn  die  eben  angezeigte  Ueberfetzung  erfchienen  ift» 
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\  FARfSr  b-  Dento:  ^oya^^  h  la  Lpmßane  H  für  U 
c$ntiniiU  de  fAfBtriqui  JiptiiUrioHate  fait  dans  les 
aooees  1794  a  1798  etc.  jjarÄ***  J3***,  omÄ 
d^iine  b^e  Carte.  Aa  XlT—  igoa.  VUI  u.  38a  S« 

^      8*    (iKöür.  aagr.)  .  x 

Ebenda/. i  b.  Charks:   Secmt  0oiMge  a  ta  Lonl: 

fime  faiGsuit  fuiie  au  inretoier  cto  rauteut  tie  1794 

i  1708  et6.-  aar  Bmwnf  des  L&züres.  —  .  Tom«  £ 

A&^-  180}.  XVIu.iLi4>S..7VMMlrlZAiiXI.— 

1803.  410  S.  8*    (jRdilr.  aogr.>, 

f  Tiefe  Bdcb^  \nirclea  gefohrtffeen  ^ch  ^aehdem 
'^  Spanien  die  Teit  17^.  ib  B^fitt  gehabte  Provinm 
Lomfiana  an  Frankreich  abgetreten  hatte,    uhd  die 
AMicht  des' VFs.  ymty  die  vVichtigkeit  der  Aequ^ 
fition  darch  die  an  Ort  und  Stelle  eingezogenem  Nach- 
richten zu  zeigen.     Denn  fotite  der  Vf.  auch  nicht 
felb[t  in  Louriana  gewefen  feyn»  weiches  aus  der  Vor«- 
tMe  zum  er rten  werlce ,  wo  er  fic^  Ober  das  Mifi^ 
trauen  der  Spaniei-,  die  ihil  1795.  und  foigttde  Jahre 
feine  Reife  zu  voliendeh  verhindert  haben  ^  befchwerti 
tind  aus  dem  Titel  des  zweyten  Werks,  d^r  einei^ 
zagten  Reife,  die  doch  wirklich-  nicht  Statt  gefun- 
den hat,  erwäluM,  wahrfcbeinüch  gemacht  werden 
kann:  fo  hift  er  fiöh  doch  mehrere  Jmiiein  der  Nähe 
auf  San  Domingo  aufgehalten,  erft  als  Advocat  die 
Gerechtlame  der  Ccnoniften  vefdieidi^,  darauf  17^. 
ficfa  ein^r  auf  die  Oefcbiftes  eines  raanzers  einge- 
fehrShikt;  Daid  naehher  aber  dieSreüe  eines  Colone}^ 
Infpectelir  über  ein  Dragoner  -  Regiment  übemom^ 
men ,  und  nennt  fich  jetzt  am  Ende  der  Zufchrife  an 
aBc  ^rliche  Coloniften ,  die  OtfF^  der  von  den  Ne- 
ffrophüdn  Terurfaohteta  Revolution,  Hiftoric^raphen. 
8er  Murine  und  der  CotOnieen. '  fii  wie  vTefter  duroii 
ein  Patent  des  Kaifers  dazu  berecfaÜMt  ff^,  köcumi 
wir  nicht  bgen.    An  Lobfprtidhm  dev  jetzigen  Rie^ 
^rung  in  Vrankr^idh  hat  ei^  esc  eVea  16  weni^^  fehteir 
bffen^  als  an  Ausfällen  auf  die  neuertf  Ph^dbpifenj* 
die  jetzt  ihFraislO^ich'  tihter  ähtsr  gewiffcei  Ciaffe 
ron  Sehy<iCtA:ellemr  Mode  find.    0oe1i  oime  R^eku 
ficht  auf  diefe*  AusvMthfe  w<^n  wlt  jet:^  den  I»hidt 
iföher  tfigc4^en;fo  ttYtwet  e»  auch  wird|  eia^Waci^V 
das  ati^  fo  Meteroj^MtMr'  Tbetteu  b^t«%t  ^   ündiiadü 
keinem  gvt  sm^e^n'jn^me  Vl^falisf 'ift,   vpa  -am^ 
zwecl^^fnäfsig^  Di£r6flk>iMi,^  von  teeren  unli  }nr^ 
lofen'.  Decla^aäolien«  wbA  etmüdenden  Wied^rholUh*^ 
^n  hroteet ,  lA  de^  äierze-  itaeh  feiiied'  HauptzOgent 
äarzufteHen.    Ztf^ft  die  Oef^hichte  vor  Looifianai; 
Niich^tfein^tthlgttkMAAiMi  VerfiK^^Q^^er  l]iü^4to*iäl 
'  A.  L.  Z.  i8o6.    Erfier  Sandig 


£Mbr  hatte  iifdter^Airffjffi  tteg*  die  Mündung  d&Mif- 
fifippt  entdeckt,  liöd  als  er  den  Flufe  hinauffuhr,  hn 
Namen  des  Königs  Ludwig  XIV.  von  dem  ängran- 
zenden  Lande  Beutz  genommen.  1730.  wurde  Loui« 
flana  der  iodifehenCompagnle  entzogen  und  unmittel- 
ter  der  Regiei^ung  untervforfen.  Die  Gapucioef  und 
UrMitterioBen  betrugeft  fich  viel  beffer,  als  die  Je- 
fiiiten,  die  man  1765.  oder  17«$.  zürn  Rückzüge 
nöthigte.  Um  die  Zeit  Wurde  dfeNaÜohde^N^tchw,, 
welche  ^e  Verfchwöruug  gegen  die  Franzofen  an- 
gezettelt hatte,  ausgerottet,  und  die  mit  dem  Leben 
davon  kMYen ,  flüchteteh  zu  den  Chicachas.  In  dem* 
Kriege  mft  diefein  Volke  1736.  hatten  die  Franzofen 
esjMich  mk  den  Engl&ideni,  die  auf  der  Seite  der 
GIrioachas  fochten,  zu  thun.  St!.  Ludwigs  Kreuze' 
Würden  zur  Bdoiumng  derTapfferkeit  unter  dieKrie- 

Servertbeilt,  und  der  Vf.  nimmt  daher  Gelegenheit; 
en  Ordensbrüdern  und  der  neu  ei-richfeten  Ehren - 
kgion,  die  feiner  Meinung  nasch  ein  Kreuz,  um  auf 
die  Wiederherftellung  der  Religion  hinzuweifen ,  zum 
Abzeichen    haben  .folk*,    dne  Lobrede  zu  halten, 
I7<a.  wurde  Louifiana  all  Sptaien  abgetreten  zur  Be- 
zahlung dcM*  Kriegskoften,  wrfche  Frankreich  fchui- 
dig  war,  und  1764.  erfuhren  die  Elnwoftrier,  dafe  fie 
einen  neuen  Herrn  bekommen  hätten.    Der  fpanifobe 
Oottvemeur  Ülioa  liefe  die  Einwohner  nicht  ihrem 
neucsi  Souverän  huldigen,  und  nahm  doch  vide  Neue« 
fuasen  vor,  die  für  drückend  gfehalten  wurden.  Mä» 
w^achte  ihm  dajgegen  Vorfteöungeü,   und  er  kehrt» 
pldtdieh  naoi  Europa  zurück.    Die  Deputirteh,  di^ 
nach  jhra^icreicli  gegangen  wäreii^  um  der  Regierung 
ihre  Noth,  zu  klagen,   erfuhreh  von  dem  Minift<S 
Choifeul,  dafe  Ullöa  frohei^  als  Se  angekommen  ware^ 
smd  dtfi  fpauifchM  Hof  gegen  fie  aufgebracht  hätten 
Der  IrlÄfder,  <)reUy,  der  an  ÜHos^s  Stelle  Statthalter 
wurde vüefsfich-dazu  gebrauchen,  die  Abfichten  des 
Hofes  aiiszufllhrett.  Keß  zwttlf  dter  vornehmfteri  Eik- 
wohner  in  Louifiana  gefengen  nehmen ,  und  Techs  da- 
von "ZUfewItfenGefthgntfsffntfe,  .und  die*  ^nd^rb  zum 
Tode  verurtheilen.  Wortn  ergöntli<;h  ihr  Verbi-echen 
beftanden  habe,  v^lrd  nicht  Äfa^,    AufVdrfprache 
de^  fr^nzdfiichen  Hofes  ifürd^  die  Gefangenen ,  die 
n^  HavÄü^JA^aöht  waren,  bfefrej^;    NaLh  VerV 
iihif  von  fech^^nalen  wat  dejr  fpähifche'Höf  genö- 
Afet,  Ordijr  2nirOckzururctt,'d^r  alfe  ein  WTJtberich 
befchrieben  wird.    So  Weit'  der  hiftorifeh'e  Theil  bis 
S;r4!^,>der  oftd^ch  andexie  BAnerkungcn  unter'* 
brochen  wird.    Der  folgende  handelt  zuerß  von  dem 
Ntezentd€frCoionWeA  im  AHgemehi^n  für  das  Mutter- 
loid ,  und  darauf  irfi  bunfc«  Gemifche  von  den  Vor- 
sftsäuLoiiiihiBew ,:.  denRelfe'dahii»^,-  fHiterfiafteri  Kar- 
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ten-van  Cuba,   Urfprung  von  Neu -Orleans»  Pro- 
ducten  des  Landes ,  Plan ,  wonach  die  Colonje  zu  re- 
rierci^' wäre;   Sitten  der  Wildöi,    Bevölkerung  der 
TVeifsen^    Tabaks-  und  Indigo  -  Cültur,   und  einer 
ungeheueiTi  Menge  von  Gcgenftänden,  die  fich  zuöJ 
Theü  auf  San  Domingo  beziehen ,  ohne  alle  Ordnung. 
Wir  heben  aus  der  Menge,  die  auf  didfein  Ooean.  von 
Bemerkungen  fchwimmen ,  nur  einige  auA»  -r^  .S».156- . 
Alle  Karten  geben  eine  falfche  Vorftellung  von  der 
Intel  Cuba,. die  fich  noch  vidi  weiter  nach  Weftcn 
erftreckt.  —   S.  i6i.  Neu-  Orleans  ift  jetzt  von  Back- 
jfteüien  erbaut,  und  hat  viel  Aehiiüches  mit  Philadel- 
phia.   Wobile  ift  durch  den  Handel  mit  Pelzwerk  und 
Thee  eine  reiche  Stadt.  — r    S.  167.  LouifioDa  enthalt 
alle  Pflanzen  des  heifsen  und  geinäfsigten.  ErcUtrichs. 
und  die  verwunderns würdige  Menge  von  Thiereai, 
die  fic^  davon  ernähren,  beweifet  die  Fruchtbarkeit 
£es  Landen.  —     S.  178..  Zu  den  von  einem  klugen 
Gouverneur  zu  beohachtenden  Regeln  gehört  auch 
die,  daCs  die  Klofter  unangetaftet  halben.  —  .  S.  185. 
Die  Behandlung  der  Wilden  erfordert  jdßle  Klugheit 
und  Vorficht,  und  diefs  um  defto  m(^r,  da  fio  nach 
S.  267.  wjphl  150,^000  "Mann  aufbringen  konnesu  — 
&  109.  Die  Sklaven  dafelbft  leben  glücklich  and  zu-> 
frieden,  und  möffen  vor  den  ISigrophilin  in  Acht 

Senommen  werden.  ~  S.  215.  Die  Vufit^menire,  ohne 
ie  VVIlden  und  Neger,  beläuft  fich  kaum  auf  30,000 
Seelen.  Der  Indigobau  brachte  jährlich  500,00p  Pia- 
ftcr  ein,  und  könnte,  wenn  er  verbefTert  würde 5  das 
Hundertfache  einbringen.  '  Die  jähddche  Einnahme 
vom  Tabaks  bau  betrug  150,000  Piafter,.  und  von  den 
Holznutzüngen  500,000  Piafter.  Die  Cypfeffen  Loui- 
fianen^  übertreffen  an  Güte  die  Fichten  und  Tannen 
des  nordamerikanifchen  Freyftaates.    Das  Pelzwerk 

fiebt  einen  Gewinn  von  loöiooo'  Piaft.  —  S.  241-  Ein 
^erzeichnifs  von  14 j  indianifchen  Nationen,  die  der. 
Vf.  zu  kennen  verfichert.  —  S.  356.  Zum  Anbau  de» 
tandcs  niafete  man  Deutfche  kon^men  laffen.  -»^  S.  273.- 
DieGefet2;e  für  die  ColonieenbedOifen  .-einer  gtt>feeB 
RefcJrm.    Nirgends  find  mehr,  als  in  San  Domingo. 
Sie  find  aber  oft  im  Wlderfpruch  niit  einander,  und 
andern  fich  mit  jedem  peuen  Gouvcsraeur.    Die  belteu 
für  jene  Infel  find  die  in  dem  Zeitraum  von  1740.  bis 
1748.  gegebnen.    Ein  guter  GQuvemeur,Ibllte  wemgr 
ftens  10  Jahre  jm  I^de  bleiben«  r—      S.  3^7.,  Lout^ 
fiana,  San  Domingo  und  Martinique  feyen  aikin  hian^ 
teichend ,  Frankreich  mit  den  wichtigften  BHür&ift 
fen  zu  verforgen.  —    S.  341.  Widerlegung  der  Ein-» 
würfe,   die  gegen  den  fi)r  Frankreich  aus  dem  Bc- 
litze  von  Louliiana  zu  ho£Fenden  Nutzen  gemacht 
werden.  Sie  werden  fehy  kurz  abgefertigt -r*^  348  r* 
362.  ein  Wörterbuch  ans  den  Sprachen  dier  Nandom 
we(Serund*derChijmais,  daa,  fo  kurzes  auch  ift  »dock 
«inigen  Begriff  von  der  BefqhÄffcnbeät  der  Sprache« 
undTihrem Wahlen -Syftem  giebt,  welches  faft  wie  das 
unfrige^  eingerichtet  ift  und  für  loa  und  loooo  befon« 
derfe  Benennungon  hat« 

Der  erHe  Theü  der  (bgenamiten  twejten  ReiSo^ 
die  eigentlich  eine  Sammlung  von  .ahderweitigen  Be- 


in  keinem  ^ten  Zjilammenliange  vorgetragen  und 
mit  vielen  Declamationen  durchwebt  und,  beginnt 
mit  dem  Leben  von  Job.  t^hilipp  Goujon  de  Grondd. 
aus  dein  Elfafs  gebürtig,  der  17^.  bey  deinem  nach 
LoijjyClana  bfißimmten  franzofifchen  B-egimente  als 
Fähndricb  angefteJlt  wurde,  fidi  mit  den  Wilden  und 
Brittea  tapfer  herutnfchlug ,   fich  ankaufte  imd  von 

jBtngitt..Ga»¥Bqicur>  jaus  Schonung  dar  F.amjjj^  will 

ihn  der  Vf.  nicht  nennen),  deden  fchlechtes  verfah- 
ren und  Einverftändnifs  mit  dem  Feinde  er  öffentlich 
bekannt  gemacht  liatte,  der  Intriguep  und  Aufwie- 
gelung beichuldigt.,  drey  Jahre  lang  in  ein  hartes  Ge-  . 
ningnifs  eincefperrt,  ima  darauf  heimlich  nach  Kraiik- 
reicn  gefchickt  wurde.      Hier  ^vurde  er  durch  die 
Machinationen  (eines  Feindes ,  der  von  der  Regierung 
einen  Befehl  zur  Zurückkunft  auszuwirken  gefucht 
hirtte,    in*  die  BaftiUe  gebracht,    wo   er  indeEs  n^ur 
22  Tage  fitzen  blieb.     Seine  Unfchuld  kam  endlich 
an  den  Tag.  Es  dauerte  aber  zehn. Jahre,  ehe  er^über 
feine  Gegner  fiegte.    Seine  Frau  und  Kinder  kommen 
aus  Louiuana  nach  Erankreich,  und  fein  Glück  wird 
1788*  durch  feine  Erhebung  zum  Fddmarfchalli  und 
da^üf  zum  Gttoeral  einer  Brigade  vollendet.    Als  die 
Revolution  anfing,  lebte  er  m.  gro&er  Zurückgezo«, 
genheit»    die  aber  doch  nicht  verhinderte,    dafs  er 
nicht  1792.  mit  vielen  andern  als  v^dächtig  denun« 
ciirt  imcT  eingekerkert,  aber  nach  acht  Tagen  wieder 
auf  fireyen  lufe  gefetzt  wurde:    Nach  dem  ig.  Bru^ 
maire  hatte  er  das  Glück ,  dem  grofsen  Helden  jene» 
Tages  vorgcftellt  und  mit  der  Achtung  aufgenommen^ 
zu  werden,    die  ein  90JährfgeirWirieEsmann,   deffen^ 
Dienftjahre,  wenn  man  nach  G^Wohiineit  die  in  den 
Colonieen  zugebrächten  Jahte  doppelt  zälilt,  107  Jahre 
betragen,  verdient.     Von  den  vielen  eingeftreueten 
Bemerlcungcn  heben  wir  nur  eine  aus,  die  wir,  da- 
mit  nichts  von  ihrem  Stacliel  verloren  gehe,  nicht 
Aberf^tzen,  fondern  abfchreiben  woU^n.     En  Fravsa 
qk  Fadmiration  va  jus^u'a  rentkaußafme  an  euhlis  bieatSi 
CuiäiU  fnn  Jumm  fkcmx,  on  fy  ace(mtume  ä  Umit 
an  /V  lafft^fframtement  dt  taut  ei  Fan  y  traUe  tes  maUh-es 
ks  ptusfiriettfes  aueä  cette  UgkretS  qui  fait  h  caracüri 
maiumBk  Csß  Funpire  aikUfa  ie ptm  fefprit 4t  1$  moins 
de  reeonnaiffknee.  ^    Le  befain  du  ckmgement  a^eaftanni 
par  un  fondjMmrßl  dtimeanftmca,  fait  qu'an  y.  danne  am 
wUriUy  Mflai.  iMn^e .  tPun^  gait  paffager ,   et  qu'U  ¥ 
ßbk  ks  Jois  f^rpM»s.de  la  mede  jaurnalüre.  Diefe  Schil- 
dming,  cü»  uifö  mm  Nachdenköi  aufforderte,  haX 
uns  für  viele  ändbre>   wobey  wir  gähnfu  muDstea» 
fchadlos  gehalten  • 

Refkxions  colamates  S^  195  *—  336.  wurdm  xrieder* 
gefchvieben,  als  %)anien  1802.  Louifiana  an^  F;raak* 
reich  zurückgegeben  hatte.  Von  de»  Wild^-,r  ihrer 
Art»  die  Jahre  und  Monate  zu  2^W^y  Geographie 
Arithrtietik ,  Politik »  den  Namen ,  die  fiae  ihren  Na- 
tionen geben  u,.  f .  S.  m6 — M7*  Die  Tabelle,  der  Fra- 
Sn  und  Antworten»  IjQuifiana  betreffend.  S.  221^ 
tte  mit  geringei?  Mühe  noch  vipj  gröfser  feyu  kön- 
nen, -f-  Von  S.  5136.  an  ift  Jaft  mehr  die  Rede  von 
San^Domiogo,  als  von  Louißana.    20,000  Mann  guter 


Ws-  MStt  Ath  zdfffiBli«  '^nrflriea  den  Uebermuth  det 
fielet  hM  dämpfen y  und  alle  Ihre  Oberhäupter  bis 
antdeB unterften Corporal gefangen  nehmen^ -^  S. 045.' 
Der  Nc^erift  von^atur  zur  Skia verey  geboren ,  und 
ue  ift  ia  Afrika  ein  Verfucb  gemacht <  die  Sldaverey 
abzufchOtteln.  -^  S.  2S2.  Die  Miiiotinnen  werden  als 
vcrfchmitzte  Hetären  .und  abgefeimte  V^^hrerionen 
Terheiraliieter  und  unv^heipatheter  Mannsperfönen 
gefchüdert.  -*  $•  339*  Noten  zu  dem-  vorhergegan- 
geoen  Text» 

Der  zwipte  Theil  enthalt  eine  weitläuftige  Ab- 
handiiuig  "Ober  die  thierifche  fiaumwoMe  (cotan-anü 
mal)  ooer  das  Infect  FÜeg^enträger  (j^arte-mouches)^ 
das  viA  Aebnliches  mit  dem  Seidenwurm  hat,  (ich 
Ton  den  Maniok  blättern  nährt,  und  von  deii  Schlupf* 
wefpen  oder  Ichnevmonfliesen  mit  einem  Gefpinnfte 
überzogen  and  bedeckt  wird «  das  blendendweifs  und 
viel  reiner  und  feiner  als  Baumwolle  ift,  S.  I  — aa.— 
Ein  botanifcbes  alphabetifcfa  geordnetes   Handbuch 
S.  32 — ^l•  ift  nicht  viel  jnehr  als  blofse  Nomencia- 
tür.  «—    Zu  dem  Wökt^buch.  der  Oongo  -  Sprache 
S.  10%  *— 146.  ift  eine  Eitüaitung  S.  71  —  io6«  9  worin 
von  den*  Ländern  in  Afrika,  wo  diefe  Sprache  gere- 
det wird,  Nachvicht  gegeben  wirtL  Wir  können  Kein 
fonderliches  Zutrauen  zu  der  Wahrhaftigkeit  des  Vfs. 
l^gen,  da  er  S.  96«  verfichert,  dafs  vor  dem  Sklaven- 
handel der  Europäer  in  Afrika  die  Einwohner  die 
überflüflisen  Memchen  gefchlachtet  und  sefreffen  hät- 
ten.   Er  Ueht  daher  den  Sklavenhandel  &  eine  grofto 
Wohlthat  filr  Afrika  an,  zudem  da  die  SWa verey  in 
den  Coionieen  &n  le&rex  Name,    und  der  afrikani- 
Ichen  Freyfaeit  weit  vorzuziehen  fey.  -^   Verzeichnifs 
der  Waaren,:  die  in  dem  afrikan.tfchen  Handel  ge» 
braucht  werden  kdnnen,  S.  147  ~  186.  —  Arzneyen, 
womit  fic^  dieiWcKden  CäiDuieen  reifenden  Chirurgi 
verfehen  müfTen,  S.  186  — 253.  Mit  diefem  Verzeich- 
nifs mufs  man  das,  was  über  die  Aerzte  und  Wund- 
arzte, die  Mediciiial  -  Pflan^yji  j  .die.JiehaodIung  der. 
Kranken ,  und  andere  zur  Medicin  gehörige  Gegen- 
ftände  in  den  Coionieen  cefagt  ift  S.  253  —  S^'-^  vex*- 
binden.  —  Ueber  die  ßeföraerüng  der  AgriCuftur  in" 
den  Coionieen,  die  zu  dem  Enitzwecke  in  den  Coionieen 
befohicnermafsen  zu    errichtenden  Kammern,    und 
dieGränaen,  die  dieCoionial-Akademieen  bey  ihren 

felehrten  Bemühungen  nicht  überfchreitai  foilen ,  ( fie 
jüen  z.  ß.  fich  nicht  um  Politik  bekümmern),  S.  329 — 
J85-  Die  ATmtmgen  des  Vfs.  von  dem  Flor  der  Co- 
tonieen»  dafs  fie  die  Karthäuferklöfter  Frankreichs 
werden  würden,  wo  die  der  Vergnügungen  und  de» 
Wirrwarrs  in  der  Hauptftadt  müden  Menfchen  den 
Reft  ihrer  Tage  in  Ruhe  und  Eingezogenh^it  zubrin- 
|en  würden,  find  zur  Zeit  noch  weit  von  ihrer  Er- 
lullung  entfernt. 
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Paris»  l>  Demos  viller  Mtmmrts  paurfervir  i  thi- 
ßoire  des  escpidiüons  en  Egtfpte  et  en  Syrie^  JP?^^ 
daot  les  aanees  6>  7  et  g;   pär  Jacques  Miai\ 
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Conbniffaire  des  guerres  a  fatm^e  d'Cgypte:  1804. 
344  S.  8-  (i  Rtiör*  i6gr-) 

Man  darf  hier  weder  eine  vollftändige  pragmatifche 
Oefchichte  erwarten/  noch  den  Vf.  Für  einen  Xeno*, 
fhon  oder  Poffett  halten.  Er  war  damals  noch  ein 
junger  Marin,  der  Günftling  Berthiers;  als  Kriegs A 
Comniiffär  hätte  er  das  Ungemach  nicht  zu  dulden,, 
dem  die  Soldaten  unterworfen  waren;  Wein  und  Wei- 
ber, Liebe  und&hmäufe,.  das  4fffaren  die  Punkte,  um 
die  fich  bey  ihm  alles  drehte.  Mitunter  fiel  es  ihni 
wbhl  ein,  dem  grofsou  Schaufoiel  etwas  näher  zu  tre-  . 
ten,  einzelne  Scenen  au^fauen,  und  fich  an  devk- 
Grofsen,  Romantifchen,  Heroifcbei[i  zu  ergötzen , 
welches  dieler  Feld^ug  fo  reichlich  entwickelte;  aber 
nie  nahm  er  fich  die  Mühe,  dem  grofsen  Gange  iler 
Begebenheiten  und  Tbatcn  felbft  nachzufpüren,  oder 
fOfl  Wiffenfchaft'  und  Kunft  zu  fammeln.  Darum  find 
diim  Mimaires  gröfstentheils  nur  eine  Sammlung 
Anekdoten,  flüchtig  aiifgefarst,.oft  niicht  ciAn)al  gut, 
fondern  im  -Ton  tkies  jungen  itowrdi  erzahlt,  worun* 
ter  jedoch  manches  Betncrkenswerthe  vorkommt* 
Die  Taüfctkungen  der  Kimmung  rmirage)  erfuhren  die 
Franzofen  in  jenem  flachen  Lande  ungemein  oft;  man. 
fandte  fogar  einmal  einen  Haufen  aus,  um  eiu^r  be-^ 
trachtlicheh  Anzahl  Reuterey  zu  begegnen  j  die  eine 
noch  grofsere  Menge  Kameele  begleiteten.  Als  man 
naher  Kam,  fand  man,  dafs  es  optifche  Täufchung;^ 
war-  Bonapaite  trug  in  Aegypten  keinen  Hut,  fon* 
dern  ein' Schnupftuch  um  den  itopf  gewickelt;  ßcr- 
thier  war  ihm  immer  zur  Skate.  Folgende  Anekdctfr 
tft  fehr  charakteriftifch :  Zwey  Kriegs -Commiffariett 
bekommen  den  Auftrag,  in  emem  uoTfe  >lehl  und 
Getreide  aufzufuchen.  Sie  dringen  in  die  Wohnung 
des  Scbeikh's,  durchfuchen  alles,  und,  welch  ein 
glückliches  Abenteuer?  gelangen  endlich  in  das  i>c- 
rail  des  alten  Scheikh,  wQhin  &ch  dmv  Mädchen  ^a^ 
flüchtet  hatten.  Sie  waren  zwar,  geueht  Hr»  Mlot, 
Aicht  aiifseir<MrdeAtIieb,hüb(ch;  aber  in  der  Wüftd 
lernt  man  vorlieb  nehmen.  Unfere  Kriegs-Conimif- 
farien  triumphirten  fehon;  aber  wenige  AugenbUcke 
noch;  und  ne  faheii  ffch  angeführt.  Der  alte  Scheikh» 
zu  beforgt  für  die  Tugend  feiner  Damen»  halte  fie 
mit  fiirchtbareneifernen  Gürtela  dergeftalt  barrkadirt^ 
dafs  jeder  Angriff  fruchtlos,  war.  Unfere  Helden^, 
unfanie  dlefe  Verfchanzungen  zu  beftörmen,  begnüg- 
ten fich,  ihren  Unmuth  an  dem  Eigeathuni  des  eifer- 
fttchtigen  Scheikh  anszulalleB.  rellä  Bir.  te  Cmnmiß 
faire  de  guerre  iout  crachit  Die  Soldaten  waren  auf 
die  Gelrarten  ungemein  aufgebracht  >  die  jenes  ahe 
Land  vorher  zu  reizend  gefc  hadert,  und  dadurch  de« 
Kreuzzus  veranlafst  hätten;  aBes  Ungemach  wurde 
auf  Recnnjing-4er  Gelehrten  gefetzt  >  und  diefe  bey 
jeder  Gelegenheit  genufshandeft.  Artige  Ge{cl:iieht& 
^nes  nächtliche»  Zugs  längs  den  Ufern  des  Nils  > 
liach  Wardän,  um  fien  mit  DefaiK  zn  vereinigen  ,  wo 
die  grauüameo  Krokodile  unferm  Hekten.  niaucUe% 
Schrecken  einjagen.  Schilderung  der  jMamiiicken 
und  der  Art,  wie  fie  zu  Pferie  fitzen  ;  hierdurch  v/a- 
reu '  iie  d^r  famzöfifchett  Reiterey  (du:  ütorlegen* 
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?er  A&ntluck  ik,  ^ch  dem  Centaurea  des  idtea 
helTalicus ,  mit  feinem  Pferde  wie  zulammen  £;egof- 
fen ;  jedes  Mannöver  nimmt  er  mit  uhnachahimicner 
Schoelligkeit  und  Gcwaadheä  vor.  Seefcfalächt  bejr 
Abukir.  Als  Bonaparte^  die  erfte  Nachricht  davoa 
erbielt,  faste  er  zu^Sucy,  dem  General  «Kriegs -Gooi- 
mfiar ;  ,»' W  ir  hab»  atin  keine  Flotte  mehr«  Wohl- 
an» wir  nlüffen  entweder  hier  bletban,  oder»  grob 
wie  die  Alten ,  uns  durchfcfalaeen.  **  Aufruhr  ia  K^ 
kirah.  Schilderung  eiaer  tarküchea  Oafterey , ,  di« 
Hr.  M^  mit  wahrer Xfebe  entworfen. 

Nun  weht  es  nach  Syrien »  deflea  Bevc^kerung 
der  Vf.  auf  2,  jos^ooo  Seelen  angiebt.  Bti[  £1- Arifen 
kam  Bonaparte  mit  feinem  Cemralftabe  10  ein  Dorf, 
wo  er  Kleoer  fuchte^  es  aber  gaiis  von  Mamluckea 
befetzt  fand;  Seine  Geafte^gegenwart  zog  ihn  aus 
diefer  grofsen  Gefahr.  Fide  ift  des  Vfsu  Btalerkun^ 
die  er  lehr  oft  wiederholt:  Man  ixmb  an  den  Fat^T« 
mus  ^£uiben.  Viel  weifs.fich  der  Vf.  mit  feiner  Bele-^ 
Csnheit  in  der  Bibel  und  im  Taffo,  die  ihm  ^ackliek 

enug  in  Gtäga,  Jaffa  und  Eldod'  ta  Statten  kommt. 

Voher  mag  es  aber  d«r  Hr.  Krieg^conuniflar  wiüen,. 
dafs  Pvthagoras  den  Berg  Karmei  bewohnt  1»b^ 
latereflant  ift  feine  Schilderuns  der  Einnahme  von 
Jaffa  un^  disr  Belagerung  von  S.  Jean  d'Acre.  Bona- 
parte befuchte»  nach  einem  Treffen,  allemal  die  Ver- 
wundeten idhhy  erkundigte  fich  menfchenfireundlich 
aach  ihren  Wunden,  und  tröftete  als  Held  die 
lield<m.  Vor  J^an  d'Acre,  meynt  der  Vf.,  feyien 
doch  nicht  die  nüthigen  Anftalten  gemacht,  worden ; 
durch  die  fchnelle  Einnahme  von  Jaffa  ficher  eewor- 
di^ ,  habe  man  die  bedeckton  Wege  in  aller  Eil  gear- 
beitet, und  gegen  den  Hauptthurm  (wo  Sidney  Smith 
oommandirte)  nur  drey  kleineStücke  von  13  Pfänden 
gerichtet.  An  Lie)>ensmitteln  fehltd  es  in  Syrien  nie;' 
&etreidc  und  Wein,  und  felbft  Rum,  im  Ueberflufs. 
Aber  die  Pdt  und  die  ungefuxide  BeCi^haffeaheit  des 


^ 


Laigers  tyfiften  docti  eine  grotse-Menfe^  Wenfciie»  hia. 
Der  Vf.  muiste  einft  von  Jean  d'Acre  mit  t^tdgea 
Dragonern  nach  KaSffEa  am  Strande  des  Metern  hta* 

fdieu ;  hier  fiegeltea  einige  englitcbt  Kanonier -Scha* 
ippen ;  unfere  Franzofen  netten  dia  Engläagec  mü 
Piitolcnfchüffen ,  und  diefe  erwiederte»  fie  mit  Kano* 
Dan,  deren  Ku^dn  aber  aber  den  Häuptern  der 
^afsmacher  wegflogen.  Zug  des  Genersb  Muna 
nach  dem  Jordan ,  wohin  ihn  Hr.  M-  b^^tete.  Tq# 
des  allbeliobten  .Generals  Caffaxelli,  IlCk$k2ifg  vmA 
Aegypten,  welches  die  Franzofen^  nach  den  Unfällen 
in  Syrien ,  als  ihr  sweytes  Vaterland  an&he».  Vor 
der  LandfcMacht  bey  Abukir  fagte Bonmatte  ^mMm* 
rat:  „DieCe  Schlacht  wird  über  das  SchioklBl  dw 
Welt  entfcheiden« 7  Murat  fehlen  den  ganzen  ^nsrii 
tiefer  Worte  nicht  zu  faffen;  aber  Boniparte  hatlv 
fichon  Briefe  aus  Europa,  die  ihm  dia  Nodi wendig- 
keit,  fich  an  die  Spitze  des  Staats  za  fteüen,  bewies 
£en.  Bald  darauf  fegelte  er  auch  heimlkh^  ab.  Hie« 
her,  dem  er  den  Oberbefehl  abergab,  war  nklw:  da**^ 
zu  gemacht,  fich  Liebe  zu  crwerbea^  Ia  mtht  ai!^ 
morgenlandifehem  Pomp  beleidigte  ei^  dorch-Slohi 
und  Härte  aUe,  die  li(m  ihm  nllierteu«  Sein  To< 
ward  farcfaterlich  gerächt.  Defto  Uebeaswardigeir 
erfchien  Defaiz;  fdn  Aeofseres  war  (o  einlach  aiä 
feine  Sitten.  Einft  badete  er  fich  im  Nil ;  am  XJtea^ 
ftanden  Soldaten,  die  für  ihre  Pfbrde  WaiTer  fchöpf-^ 
tea;  fie  baten  den'' General,  den  fie  nieht  kabntenr 
ihre  Eimer,  wa  es  tiefer  fey,  t&  füüen.  Er,  ohnt 
fich  zu  erkennen  za  geben,  nahm  ihnen  dieEimeiJ 
ab,  fchöpfte  und  trug  üe  Ihnen  ans  Laxfd.  Av^  der 
Rackrelfe  hatte  die  Mannfchaft  des  SdUffs,  worauf 
fich  der  Vf.  befand,  noch  den  Unfell,  in  Sciacca  auf 
Sicilien  gefangen  genommen  zu  werden.  Defaix  t^-* 
tete  fie  dureh  feüie  EntfchloOenheit;  audh  hatten  fiü 
Paffe  von  Sidney  Smith  und  gingen  autttr  Mtfifcher 
Flagge.  - 
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TacaitoiOOt«.  ßretUuf»  b.  Korn:  Befikhelhung  der  An^ 
fer^gun^  %md  Aufite§kumß  einer  vvrtkeilha/tem.  Art  der  L^imy 
ßkim^tt^  weiche  bey,  mekrem  lUndiichen  Oebäuden.ale /enee^ 
Mmlund  tutd  witierfy/i  erfrtoht  worden,  Tott  9F.  Bode^  Kd«» 
Büu-lnfpactor  ii.  f.  w.  I804.  15  8.  4.  m.  i  KpGrt.  (8  gx^.)  — * 
Die  Kier  befchriebeae  An  der  Lehmfcbi«4elii  ift  von  denett« 
vnslche  GiUy  in  feiner  LandWukanft  fowofal,  «U  auch  in  f^* 
•et  ßefehreibiing  der  Feii^  abbaltetiaeft  Ldimiobioael  •  DS* 
oher,  eiMpfoirien  hat,  becraiehclieh  verfchiedeM,  Nadb  d«r 
Verficherung  dee  Vfs.  falle«  Ae  entfchiedeos  Vmi^e  rer  je« 
neu  Iiaben  \  den«  einige  bey  jQrieg  und  Kartamatk  m  8cbl»^ 
£en  damic  fleckte  pacher  haben  feit  aeno  Jahren  keiner 
|\epar<aciir  bedurft «  und  beddrfen  deven  eai^  ftech  fe  baia* 
nicht;  äU  hingegen  lue  nitah  Qiiiye  Vorlekeifr  so  Barne  «n« 

fet'enagten  Leumfchin^el  •  Uücherlßboa  im  dritteir  Jahre  hau« 
gen  cTepareturen  unterworfen  gewefea  fiad.  Auf  jeden  PetL 
verdient  diefe  hier  febr  deutlich  hefchriebeoe  Lehmfohtadel' 
eU#  AufmerUhmkeit  dett  Oekoffeaea  nad  Beeaieifteri    und' 


Hr.  B,  k^aa  ficher  euf  dea  Deok  fehr  Vieler  rechoen,  smn^ 
da  er  die  Aofertiguag  diebr  LehqAVcbindebi'  ilnd'  ixt  Aon 
fogung  detfelbe«  fo  voltfUTndig  and  verft^tOdlieh  Mm»  AM 
Jeder,  daaaah  üda»  Handwerktleote  inferiiiMfl' kawHL  Wix 
Wilafohea  daher  diefer  gemeitiaatBi^Ba  Schrift  ha|t  ein^  «lU 
geaieinere  Verbreitong  and  etne  Empfehlonf  vo|i«  oheaher«! 
\¥ai  den  Urrprung  dieTer  vollkomain^rii  Methode  betrifft*,  f% 
weift  aiaa  aar.  daCi  die  mit  folehea  Sehindela  b^edtten  DIT* 
•her  in  Ungani  unter  dem  Namea  von  Haikmeh SlHiimialrfW: 
jähr  in  OeSranehe  lind,  and  aach  der  VeHieiieruag  eeehaeirerf^ 
glaubwardager  Sechkenner  dort.20— 30  Jahr  •  ehne  elfter  Rer 
paratur  cu  bedürfen »  Üegea »  naohher  aber  auch  iM>cli  leicht 
daMiibefTernfind-.  ohne- da fi  maa  die' alte tt  St^hindeln  her* 
unter  su  nehmen  ndthig  bjTtte.  ^  Rec.  bej^niigt-^W  min  '4^m> 
kurzen  Anzeige ,  in  der  Hoffnung,  daft  die  wifa begierigen  L#* 
fer  iich  mit  dem  inbelce  diefw  iehcreiidiea  S^rift  bald  Mkft 
bekanat  mebhe^ wetdeifc 
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Donnerstags,    den  ;i6.  Januar    iZo6^ 


S  CBöffS    KONS  TB. 

"  BsULm»  b.  Sander  In  Cömm. :  Bildirimch  fUr  Alf- 
äfoiogie ,  Archäologie  ttnd  Kunß.  Herausgegeben 
von  J.  Hirt,  kön.  Preufs.  Höfrath>  ord.  MAgL 
•  der  kön'.  Ak.  der  W-  und  Prof.  bey  den  Akade- 
'  inieen  der  bildenden  Künfte  und  der  Bauküqft. 
Erßes  Heft:  Die  Tempelgötter.  1805.  XVIII  u. 
102  S.  gr.  4«  mit  12  Kupfert«  u.  26  Vignetten. 
(4Rthrr.)       • 

Bey  dem ,  unfer  unfern  Landsleuien  erwachten,  Sinn 
far  die  ske^  Kvnft  iit  jedes  Unteiiiehnien  fchätz- 
^bar,  das. diefen  Sinn  nährt  wid  zweckraäfsig  dusbii-. 
det.    Da  mit  dem  emften  Treiben  der  alten  Litera« 
tur^  die»  Dank  dem  alten,  vorzugsweife  noch  in  den 
Oymnafien    Deutfchlands  '  herrfcnenden    Geift    der 
Gründlichkeit!    bey  uns   fo   manche    verdienftliche 
Pflanz£chule  hat»,  die  gelehrte. Bv4iandlung  der  Mytho- 
logie und  der  ganzen  Archäologie  nothwendig  ver- 
bunden i(t:  (o  mufs  man  wüafchen,  dafs  jene  mytho- 
logifchen.und  archäoJogifchen  SchuKhzdien  durch  die 
^Keiintuifs  der  alten  T)eiikmäler  belebt  und  nun  auch 
jür  Gefchmack  undlCxuiftfinn  fruchtbar  gemacht  wer- 
den mdgen.    Denn  hier  i(t  nicht  von  einer  Vervid- 
/ältigung  der  zeitherig€Si  Zweige  des  Gymnafialunter- 
richts,  von Hinzufdfung  eines  neuen ^  die  Rede,  wo- 
au  Reo.  nach  befter  iJeber^ieugung  feinen  Beyrath  zu 
^eben  fich  ein  Gewiffen  macheii  würde,  fonaern  c/ur 
.von  Verbofferuog  eines  fchon  für  nothwendig  aner- 
kannten Theils,  um  durch  planmüfsigere  uncT  reich- 
haltigere Betreibung  deffelben  in  der  Totalausbildung 
,des  Jünglings  mehrei'e  yerftändige  Zwecke  zu  glei- 
cher Zeit  zu  erreichen.    —     Hundert  Hülfsmittel» 
.My^iologie  und  Alterthumskubde  durch  Anfchauung 
.fruchtbarer  zu  machen,  liegen  da,  aber  zerfixeUt  in 
Jcoftbaren  Kupferwerken  und  unter  keinen  gem^- 
..fchaftlicTicnGefiohtspunkt  gebracht,  fo  ^afs  felbft  der- 
jenige 9  dem  bändereiche  archäologifche  Bibliotheken 
zu  öebote  ftehen,  nur  mit  gro£ser  Mühe  eine  Ver- 
igleichung  der  Darftellungen  delTelbi^  Gegenftandes 
.unternehmen  kann,  indem  das  eine  WerK  nur  Sta- 
tuen und  Büftcn ,  das  andere  Gemmen,  oderVafen- 
•gQtriälde  oder  Münzen  enthält,    oder  nur  das  Ver- 
.zeichnifo  einer  einzeben  Localüammlung,    fo  da&, 
um  etwa  die  bildliche  Darfteilung  des  Bacchus^  in  dai 
übrig  gebliebenen  alten  Werken  zu  überfehn,  eine 
Menge  Bücher  neben  einander  zu  gebrauchen  find. 
Fragte  aber  nun  gar  der  Schulmann,  fragt  der  Pri-, 
vatkhrer,  was  er  zur  Erläuten^ng  und  eigentlichen 
Belebung  der  Mythologie  und  der  damit  ycrwandtep 
A.  u  Z.  i8o6.    Erfier  BmuL 


Zweige  für  eine.Kupferfammlung  beym  Unterrichte 
anwenden  und  anfchaffen  folie,  di?  dem  jetzigen^ 
Stande  der  WifTenfchaften  angemeffen  fey:  fo  koanti^ 
msa  ihm  gar  kdne  folche  nacHweifen«  ' 

Zwey 'Verfuche»  dicfö  Lücke  für  I^eütfchland 
auszufüllen,  das  Ardßologifche  Mufeum  (Weimar^ 
Ind.  Compt»  igoi.)  und  die  EHcyktopäik  der  Alterr 
thümer  (Leipzig,  b.  Baumgärtner ,*  in  eb,  demf.  Jahrc^ 
.zeigen,  da/s  von  verfchiedenen  Seiten  her  diefs  B^ 
dürfnils  gefühlt  wurde;  -aber  es  ift  von  jedem  diefer 
beiden  nur  Ein  Heft,  erfchieaen»,  ohne  gro&e  AiMth 
ficht  zMgr  Fortletzun^,  fey  es  dau  dicCs  in  ,der  Kälte 
des  Publictuns  i|nd  den  Zeitumftändeü  lag,  oder  auch 
M  dem  Plan  und  der  Anlage  diefer  Untemehmiuigeii« 
.der^  bey  beiden  allerdings  etwas  Unbegränzt^  und 
dem  oben  erwähnten  Zwecke  weniger^  Zuiprochen- 
des  hatte. 

Um  fo  erfreulicher  ift  es,  dafs  jnit  Hn.  Hirt^ 
Bilderbuch  ein  ähnliches  Werk  beginnt,  delTen  Um- 
fang befchränkt  ift  und  worin  di^  Folge  der  Gegei^- 
jl^nde  an  die  gewohnte  Anordnung  in  den  Lehrbü- 
chern fich  anfchliefst,  das  fich  a3foTchqn  durch  diefe 
leichtere  Ueberficht  denen,  für.  die  es  berechnet  i^ 
ficherer  empfiehlt ; —  deffcn  Unternehmer  durch  eine 
gelehrte  Betchäftigung  mit  dem  Alterthum  und  feibft 
aui*ch  einen  langen 'Aufenthalt  in  Italien  allen  BenjF 
jdazu  hat,  unddemoch  überdipCs  mit  einem  wackem^ 

Sleichfalls  auf  jenem  claffifchen  Boden  mit  dem  Geift 
er  Antike  vertraut  gewordenen  Künftler,  Hn.  Eri- 
.mann  Hummel,  für  Zeichmmg  und  Stich  in  Verbin- 
dung getreten  ift.  Zeigt  fich  alfo  nur  die  Ausführung 
.diefes  neuen  Unternehmens,  deffen  Intereffe  fich 
üchon  durch  die  bereits  darüber  laut  gewordenen  b^ 
deutenden  Stimmen  bewährt  h^^t,  den  Anf^rderun- 
;gen  und  Wünfchen  <ier  S3chverftandigen  i^  -Ganzen 
^genrafs:  fo  bleibt  nichts  zu  wünfchen  übrige  als  dafir 
es  raCch  fortgefetzt  und  auf  folclie  Art  die  erwähnte 
•Lücke  in  unlerer,  der  Bildung  der  Jugwdbeftimintea» 
Literatur  bald  ausgefüllt  werden  möge.  Und  zu  die- 
ser Hoffnung  berechtigt  der  vomegende  Anfang 
^eich  dadurcn ,  dafs  es  theiis  nicht  in  lo  kleineh  Par- 
cellen  erfcheint,  wie  jene  erwähnten  Unternohmun- 
;gen ,  fbndern-  bereits  in  diefem  erflen  H^fte  einen 
nahmhaften  Theil  feines  reichen  Gegenftandes ,,  näm- 
lich den  AbCchnitt'Von  den  Tempdgöttern ,  liefert» 
theils  dafs  Hr.  Hofr.  Hirt  erklärt  $  es  liege  von  feiner 
Seite  keine  kaufmännifche  Speculation  zum  Grunde» 
^r  bezwecke  blofs  den  öffentlichen  Nutzen,  und  aller 
Gewinn ,  der  etwa  aus  dem  Verkauf  diefer  Hefte  et" 
wachfen  möge»  foUe  €|em  fleiisigen  •  Zeichner  und 
Kupferftepber  zugewendet  werd«n»  damit  diefer  dcfto 
ö  eher 


tci 


ALJLG.    LITERATUR  •  ZEITUNG 


108 


eher  ttXr  feine  Mühe  eotfchädigt  werde,  ^^  du  XTm« 
StADtif'  der  bey  der  nctthnvencüffen  Koftbarkeit  eines 
fblcbeo  Kupferwerks  im  Verh^tniCs  zu  dea  Kräften 
der  Käufer,  für  die  es  zunächft  bcftimmt  ift,-  fehr  in 
Betrachtung  kdmrnt  und  für  die  Voll^idungderSac^e 
eine  gegründete  Hofinung  erregt.  Gefchic^t.  dieCs : 
to  haben  unfre  Lehrer  der  Jugend  in  diefcm  Zweig 
der  Kenntnifle  (und  folglich  zugleich  jeder,  'dem  es 
um  Seibftunterricht  darin  zu  thun  ift)  ein  Handbuch, 
das  ihnen  die  Stelle  des  Auszugs  aus  dem  Montfauoon 
Von  Schatz y  —  und  das  war  doch,  aufrichtig  zu  Ca- 
gen,  bi^  jetzt  bey  aUer  feiner  GefchmacklofigKeit  das- 
einzige,  die  gefammte  Archäologie  umfaSende,  Kupfer- 
buch diefer  Art  —  auf  eine,  wie  fich  verftebt,  viel, 
kritifchere  und  vollkonnnnere  Weife  erfetzen,  imd 
den  mannichfaltigften  Nutzen  gewähren  wird. 

Der  Vf.  giebt  die  Zwecke  feines  Unternehmens 
fo  an ,  dafs  Einmal  zu  dem  in  jeder  Lehranftalt  einge- 
führten Compcndium  der  Hfymotogie  ^  es  fey  nlin  diefs, 
"wfelclics  es  wolle,  hier  ein  Compendium  in  Bildern 

Beliefert  werden  foUe,  damit  dadurch  jener  Bilchftabe 
er  Göttergefchichte,  der  ja  doch  von  lauter  biidli- 
eben  Vorftellungen  handelt,  Leben  und  Anfchaulich- 
keit  erhalte ;  —  ^iceviens  liefert  es  zugleich  die  Haupt* 
monumente  der  bildenden  Künfte ;  und  da«^efe  tifen 
Mafsftab  geben ,  nach  welchem  der  Grad  von  Gultur, 
den  ein  Volk  erftieg,  zu'  würdigen"  ift:  fo  belegt  es 
das  anfchaulich,'  was  die  Altertfiumskunde  von  den 
Stufen  der  Ausbildung  bey  den  alten  Nationen  lehrt 
und  behauptet,  und  verfinnlicht  eine  Menge  Punkte 
über  ihr  religiöfes  und  häusliches  Leben ,  ihre  Fefte, 
'Spiele  und  Sitten :  —7    und  endlich  Drittens  wird  es 
durch  die  Betrachtung  jener  Hauptmonumente  die 
^ildimg  des  guten  Gefcnmacks  in  artiftifcher'Hinficht 
befördern,  cten  Sinn  für  die  grofsen  Werke  der  aken 
'Kunft  üben  und  fdhärfen ,  und  als  praktifche  Einiei- 
tung  in  die  Kunftgefchichte  dienen. 

Alle  Kupfer  werden  in  Umriflen  g^eben,  und 
wenn  dirfs  mit  folcher  Präcifion  und  fo  l&enffer  Be- 
obachtung des  antiken  Charakters  gefchieht,  to  ift  es 
in  der  That  vollkommen  hinreichend.  Durch  öko- 
nomifche  Benutzung  des  Raufns  ift  wirklich  auf  den 
la  Kupfern  und  den  Vignetten  des  erjlm  Heftes  ^n 
lolcher  Reichthütn  von  antiken  ^  Bildwerk  geliefert 
'Worden,  als  man,  ohne  Selbftanficht,  fich  kaum  vor* 
'ftellen  wird,  und  man  kann  daraus  abnehmen,  wie 
«viel  von  den  alten  Kunftfchätzen,  nach  gefchehener 
Beendigung  diefes  Werks  ^  hier  der  deutfcnen  Jugend 
für  einen  verhältni&mäfsig  geringen  Preis  zwn  öf- 
tern  Anfchauen  und  zum  vergleichönden  Studiren 
vorli^en  wird.  n 

Jedes  Heft  foll,  wie  das  erße^  12  Kupfertafeln 
und  eine  beträchtliche  Anzahl  Vignetten  enthalten. 
Die  Aufnahme  deserßen  to]l  bef^immen,  wie  bald 
■fich  die  Hefte  einander  folgen  werden.  Es  wird  die 
mythologifcbe  tmd  hiftorifcne  Ordnimg  beobachtet  und 
*  die  iMonumente  werden  nach  beftinimten  Claffen  zufam- 
xnen  gereiht.  Die  Claffe  der  Tempelgötter  nimmt  das 
trße  Heft  ein;  in  den  fulgendön  werden  die  Unter- 
götter und  Getaen  erfohei^^;  weiterl^  die  Mythen 


der  Heroen,  theilsnach  Stammen,  thefls  nach  Epo* 
chen  und  Völkern  abgetfaeik.  -  Auf  die  mythelogi- 
fchen  Q^enftände  folgen  die  Claffen  der  Wettkämpfe 
und  ^ide,  die  religiöfen  Verrichtungen,  Oprer, 
Todtenfeyem  u.  dgl.  Auf  diefe  endlich  BildnifTe  be- 
rühmter Perfonen  und  hiftorifche  Monumente  aber- 
haupt,  der  Griechen,  Römer,  Aegypter,  Aetliioper, 
Pmcr.  Das  Werk  wird  aifo  Aehnlichkeit  mit  lifani' 
faucon  haben ,  nur  dafs  diefer  letztere  Altes  und  Neues, 
Gutes  und  Schlechtes  unter  einander  giebt ;  der  neue 
Unternehmer  hingegen  die  Fortfehritte  benutzt ,  wel- 
che das  archäologiiche  Studium  feit  hundert  Jahren 
temacht  hat,  und  namentlich  die  vielen  Merkwürdig- 
eiten  und  bildlichen  Darftellungen ,  mit  denen  ganze 
hervorgehobene  StaJte  und  die  Menge  der  feitdem 
aufgefundenen  Campanifchen  Gefäfse  diefes  Fachbe*» 
reicnert  haben. 

So  weit  diefer  allgemeine  Plan  pun  im  erflenUeh^ 
ausgefiihrt  ift,  verdient  die  Behandlmig  der  Oegen- 
ftande,  fowohl  von  Selten  des  Anordners  und  Com- 
mentatdrs,  als  des  Künftlers,  aufrichtigen  Beyfall. 
Die  Tempelgottheitcn ,  die  man  hier  Abgehandelt  fin- 
det, find:  Saturn,  Rhea,  Jupiter,  Juno,  Neptun, 
Ceres,  Apollo,  Phöbus,  Diana,  Vulkan,  Minerva, 
Mars,  Venus,  Mercur,  Vefta,  Pluto,  Proferpina, 
•Bacchus ,  Aefkulap ,  Hygca  und  Telesphorus ,  Mi- 
thras,  Lunus,  Ifis,  Hebe,  Iris,  Victoria,  Fortunj^ 
Fatum,  Nemefis,  S{)es.  Von  allen  diefen  find  hier 
die  vorzflglichften  ächten  Abbildungen,  die  uns  ans 
dem  Alterthum  noch  Übrig  find,  geliefert ;<  man  mag 
einen  diefer  Artikel ,  welchen  man  Will,  mit  den  zeit- 
herigen  mythologifchen  Kupferwerken  vergleichen: 
fo  wird  man  immer  finden ,  wie  viel  reicher  und  ver- 
ftändiger  hier  die  Auswahl  der  Abbildungen ,  und 
wie  viel  umfaffender  der  Gommentar  ift.  Der  Text 
läfst  keine  Wendung  einer  Fabel  unberührt,  und  ift 
davon  ein  antikes  BildwfNrk  vorhanden:  fo  wird  es 
entweder  hier  in  Nachbildung  geliefert,  oder  doch 
erwähnt,  und  auf- das  Artiftitche  daran,  auf  das  Be-^ 
deutende  und  Ueberdachte  im  griechifchen  KünfUer- 
verfahrcn  aufmcrkfam  gemacht,  fo  dafs  in. der  That 
jene  drey  Zwecke,  die  üch  der  Vf.  vorgefetzt  hätten 
erreicht  werden. 

Ueber  vielem  folcher  mythologifcher  Scenen  be- 
finden fich  noch  unedirte  Werke,  und  befonders  Bas- 
reliefs in  Roni,  auf  die  der  kunfterfahme  Commen- 
tator  aus  feinen  CoUectaueen  hier  znerß  hinweift. 
Will  man  fagen,  dafs  diefs  für  den  Jüngling,  der  in 
diefes  Studium  hier  erft  einceführt  werden  loH ,  und 
dem  auch  das  Bekannte  noch  neu  ift,  zu  viel  gegeben 
fey:  fo  mufs  man  wcnigftens  einräumen,  dafs  ein  foj-' 
ches  Zuviel  nicht  fonderlich  fchaden  kann ;  es  weift 
vielmehr  auf  das  hin  4  was  dem  jungen  Forfcher,  vor 
dem  die  Welt  noch  offen  da  liegt,  durch  einbn  -Be- 
fuch  in  Italien  für  neuer  Genufs  bevorfteht^  und  was 
überhaupt  in  diefem  Fache  noch  gefchehen  kann  und 
mufs. 

Weniger  gefällt  uns -die  Ungleichheit  in  der  An- 
fühnmg  der  Orte  oder  Sammlungen,   wo  fich  diefs  • 
oder  jenes  hitt  genannte  alte  Wem  findet;  zuweilen 
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find  (fiefe  Orte  angegeben,  znweil^  wieder  nicht. 
Uns  fcheint  es,  als  rühre  diefs  oft  daher,  dafs  der 
Vf»  durch  Noten  und  Citationen  feiacm  Bilderbuch 
ein  gefiUlige^  und  populäres  Anfehn  nicht  benehmen 
wolUe;  auein  Scher  wird  es  die  Mehrzahl  feiner  Le- 
fcr  freuen  und  dem*  ganzen  Werke  einen  foliden  Vor- 
zug mehr  geben ,  wenn  kfinftig  bey  allen  Monumen* 
ten,  wo  es  mögKch  ift,  der  Ort  ihrer  Aufbewahrung 
angegeben  wird.  Solche  allgemeine  Anfahniogen, 
•wie  z.B.  S.  2a.  bey  Gelegenheit  der  Giganten,  „ein 
ähnliches  Ungeheuer  fieht  man  auf  einer  antiken  Pafte 
gebildet  im  AJleinkampf  mit  Jupiter,*'  geben  keine 
Autorität;  wie  leicht  war  hier  hinzu  zuTetzen,  dafs 
fich  diefe  antike  Pafte  mit  der  in  der  That  fehr  fel- 
tcnen ,  oder .  vielleicht  einzigen  Vorftellung  in  der 
Stofchifchen  Sammlung  {IVinckelm.  Defcript,  p.  50. 
Nr.  HO.),  und  alfo  ietzt  in  Berlin  befände. 

Manche  Bemerkuneen,  die  durch  ihren  Scharf- 
ßnn  und  ihre  Neuheit  überrafchen,  werden  durch  das 
Nebeneinanderftehen  der  Figuren,  auf  die  fie  gegrün- 
det find,  hier  zur  gröfsten  JEvidenz  erhoben;  fo  die 
Bemerkung  Aber  Se  Familienähnlichkeit   und  doch 
Charaktcrverfchiedcoheit  zwifchen  Jupiter  und  Ne- 
ptun S.  26»:  »Die  Gefichtsformen ,  die  Anordnung 
des  Haupthaars,  der  gerollte  Bart  find  in  beiden  fehr 
ähnlich;   doch  zeigt  fich  das  Grofse,  das  Mächtige, 
Ehrftirchtgebietendc  an  Neptim  nicht  in  dem  Grade, 
wie  ,an  dem  altern  Bruder.     Die  Geftalt  des  Meer- 
behcrrfchcrs  ift  fcUank  und  rafch ,  voii  derbem  und 
{traf fem  Muskelbau;  überhaupt  hat  fein  Körper  et- 
vras  von  der  Rauheit  de^  Elementes ,  über  das  er  ger 
'bietet;  doch  das  Gewaltige  in  den  Schultern  und  uer 
Bruftdes  altern  Bruders  ilt  in  feiner  Bildung  nicht.'*  — 
Und  eben  fo  fein  und  treffend  find  auch  die  Nuancen 
unter  den  andern  Göttaridealen  entwickelt,   fo  dafs 
diefem  Theile  des  Commentars  der  Be>^an  gewifs  ift. 
Unter  den  pofitiven  und  hiftorifchcn -Behauptungen 
Jdngegen  ftebt,  bey  der  Kürze  des  Textes,  manche 
ohne  Beweis  da,  die  nicht  gegründet  oder  doch  nicht 
fo  ficher  ift.    Ueber  einiges  diefer  Art,  das  fich  auf 
Autopfie  antiker  Monumente  in  Italien  bezieht,   ift 
Hr.  Hirt  fchon  von  einem  andern  tjenauen  Altcrthums* 
CMrfcher,  der  den  Vortheil  der  Kenntnifs  der  Origi- 
jiale  mit  ihm  gemein  hat,   in  Anfpriich  genommen 
worden;    anderes  fcheint  auch  dem  Rec.  zu  ficher 
vqrgetragen.     So  die  Angabc  S.  48.,  dafs  die  unter 
dem    Namen    eines   macedonifchen    Alexanders    im 
Dresdner  Mufeum  bekannte  vStatue  urfpijinglich  ein 
Antinoüs  als  Bacchas  gewcfen  fey.     Die  Sache  kann 
fich  fo  verhalten  Ilaben  ;•  aber  diefe  Art  der  Erzählung 
lautet  fo,  als  fey  das  ein  hiftorifchcs  Factum,  was^ 
doch  nur  eine  wghlausgedachtc  Hvpothefe  ift ;  denn 
&lb&  aber  die  Frage ,  ob  Alexander  d.  Gr.  niclit  den- 
noch wirklich  auf  feinen  Münzen  portraitirJ:  fey,  fin- 
det noch  Ungewifshcit  ftatt,  und  Hr.  Coultnery,  der 
hieraas  einen  Gegenftand  Janger  und  forgfiUti.i!;er  Un- 
terfnchungen  cemaeht  hat,    tritt  neuefter  Zeit  beja- 
hend dafür  auK  —  So  hei&t  es  S.59.:  „Scopas  ftelite 
die  Venus  Pandemos  auf  einem  Bocke  reitend  v( >r; 
folche  Bildungen  find  nicht  auf  una  gekonunen,  wepu 


wir  etwa  die  ReKefs  ansnehnien,  wo  die  Meeresgöt- 
tinnen, wozu  auch  Venus  gehörte,  auf  Seebocken 
und  andern  Seeungeheuern-fitzend  erfcheinen.  —  Al- 
lein in  Berlin  felbft  befindet  fich  ein  fchöner  antiker 
Carneol,  der  diefe  Venus  Vulgaris  nach  jener  Idee 
des  Skopas  vorftellt,  y^  fie  auf  einem  Bocke  reitet 
und  ihm  fchmeichelt.  {S.  Winckeim.  Defcr.  d»  Cab. 
de  Stöfch  Nr.  579.  S.  laa) 

Die  äufsere  Einrichtung,  Druck  und  Stich  der 
Platten  ift  gut  ausgefällt,  und  gewöhnt  das  iung© 
Auge  bald  an  das  Schöne  und  Gefällige.  Durch  die 
am  Anfang  und  Ende  mancher  Abfchnitte  iu  den 
Text  eingSlruckten  FignMtmy  die  keine  leeren  Ver- 
zierungen, fondern  zum  Ganzen  gehörige  Vorftellun' 
gen  -find ,  hat  man  die  typographifche  Eleeaoz  ded 
Buchs  erhöhen  wollen ;  allein  Rec.  wünfcnt ,  dafs 
man  diefe  Vignetten  für  die  künftigen  Hefte  aufge- 
ben und  lieber  ein  oder  zvi'-ey  Kupfer jJatten  mehr  Vy- 
fügen  möchte,  die  dann  el>en  fo  viel  und  mehr  enthal- 
ten würden ,  als  jene  Vignetten.  Denn  abgerechnet» 
dafs  das  Eindrucken  der  Vignetten  auf  die  Textesbo- 
gen  mit'  fo  vieler  Mühe  ve^unden  ift,  uöd  dadurch 
betritchtlichen  Aufwand  macht  (der  hier  möglich ft  zu 
vermeiden  ift):  fo  nimmt  fich  eine  Vignette  auf  dem 
dewlicben .  dOnnen  Pdpier  feiten  gut  aus ,  indem  die 
Zeilen  des  Rückdrucks .  inruner  durchfchimmern. 
Auch  können  leicht  Verwechfelurigen  jgefchehen,  wie 
hier,  wirklich  S.  15.  Zw  4.  v.  u.,  undm  der  dritten 
Zeile  des  Artikels  Jupiter,  wo  es  beidesiKial  heifsen 
mufs:  Fignetti  7.,  und  $•  17.  Z.  l.f  wo  Vignette  6. 
citirt  feyn  follle.  Sind  alle  Abbädunaen  auf  befoiv 
dern  Kupfertafeln  bey  einander,  fo  dafs  man  fie  künf- 
tig ,  befonders  gebunden ,  neben  den  Textband  lesen 
kann,  fo  ift  di^s  die  bequemfte  unter  allen  möglichen 
Einrichtungen  für  ähnliche  Wetke,  anftatt  dafs  bey 
dem  Beziehen  auf  Vignetten  ein  läftigesHinr  undHer- 
blattem  nicht  vermieden  werden  kann.   .^ 

Zum  ScMufs  noch  eine  Bemerkung  über  den  O^ 
danken  des  Vfs. ,  den  er  in  der  Vorrede  S*  XL  hin- 
wirft: »es  möge  nun  jemand  ein  ähnüches  VVerk  im 
Grofsen  verfuchen,  und  alle  In  Eurojpa  zerftreuten 
Monumente  fo  in  Claffen  neben,  einander-  geftpllt,  in 
treuen  Abbilduncen  liefern .  •  Oewi fs ,  ein  Unterneh- 
men,  deffen  blolse  Idee  jeden  Kunftfreund  hejgeiftem 
kann!  Das  wäre  dann  ein  neuer  Montfaucon  in  einer 
Vollkommenheit,  wovon  der  alte  nur  die  entfernte 
Idee  giebt !  Allein  der  Vf.  fügt  auch  ßlcuch  feine  Aus- 
r.ufungen  ober  die  .unermeßlichen  Schwierigkeiten 
eines  Tolchen  Unternehmens  bey ,  und  wir  ftimmcn 
mit  ihm  darin  ein.  Was  fich  aber  für  diefe  ichöne 
Idee  thun  läfst,  und  was  weder  die  Kräfte  ei(ies  Bear- 
beiters noch  Verlegers  überfteigt,  ift,  wenn  Mono- 
frraphieen  ein;2Qlner  oder  einiger  verwandter  mytho- 
ogiicher  VVefen  unternommen  würden.  So  witrcte 
es  einen  fchönen  Stoff  geben,  alles  noch  vorliauJeiie 
antike  Bildwerk,  den  Jupiter  vorfteüend,  alfo  .Sta- 
tuen, Büften,  Bronzen,  Basreliefs,  Gemmen,  Mün- 
.z«ft,  Gemälde,  aufzufuchen,  dSefe  in  treuen  Nach- 
biklungen  neben  einander  ixl  fteUen,    mit  genauen 

NachweifuDgent  wo  fie  fich  jetzt  finden,  und  wo  von 

ihnen 
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ihnen  g^axicfcit  ift,  dabe^  die  veiiorneliy  dea  Juoiter 
darftelEmden  Werke,  von  denen  die  Alten  noch  ipre- 
fhen,  aufzu2ählen,  und  folgUch  nun  in  dem  dazu- 
kommenden Commentare  dea  ganzon  Mythus  vom 
Jupiter  zu  erfchöpfen.  Die\i|eichen  Artikel  von 
Apollo,  Minerva, Venus,  wiipen  fchon  Aufgaben, 
Welche  auszufahren  kdn  getheiner  Muth  erfordert 
>  würde,  und  doch  wieder  von  der  Art,  dafs  die  Voll- 
endung nicht  als  eine  Unmöglichkeit  erfcheint.  Mit 
Jeder  folchcn  Monographie,  die  fich  durch  Supple- 
mente zur  höcbftmöghchen  Vollftändigkeit  erheben 
.  warde,  wäre  dann  ein  Theil  des  grolsen  archäoiogl- 
Jchen  Werkes  gdiefert,  nach  vfelcbem,  wie  nach  ei- 
nem unerreichbaren  Land  derSelmfucht,  jeder  Kunft- 
JFreund  einen  alten,  immer  erneuten  WunCch  in  feinem 
Säerzen  trägt ! 

LaBKCK ,  b.  Bohn :  Wilhelm  Dümont ,  ein  einfacher 
Roman  von  EleutHerie  HacMerg.  igos*  340  S.  g. 
[       (i  Rthlr,  12  gr.)  \ 

'  Dlefes  Kunftwerk  einer  weiblichen  Hahd  verrath 
^ehr  Geift  als  die  meiften  .  ephemeren  Werke  des 
ichönen  Gefchlechts*'  )a,  als  die  meiften  Werke  der 
beliebten  und  verrufenen  GiafTe ,  zu  der  es  gehört- 
pie  Anlage  zeigt  Sinn  und  Kunft ;  aber  eine  Kunft, 
die  aus  der  Fülle  der  Empfindung  und  der  lebendigen 
Theilnahme  an  dem'Gegenftande  der  Darfteilung  von 
f eiber  quillt;  alfo  der  beften  von  allen;  in  der  Aus- 
führung fpricht  uns  überall  Äin  fchönes  und  reiches 
"Gemüth  an;  das  tiefe  Gefühl  entfaltet  fich  leicht,  und 
bekleidet  fich  mit  einem  zarten  und  auinuthise;! ,  oft 
"gewählten  und  vollendeten  Ausdruck.  Die  V fh.  hat 
;öie  Briefform  gewählt :  es  ift  mcift  die  Heldin,  wel- 
fche  fchreSbt.  Was  aui  der  einen  Seite  Erleichterungs- 
«tiittel  der  Schwierigkeit«!  war,  erfcheint  auch  ais 
,  fchicklich  in  einem  Roman,  welcher  vomiehmlich 
/die  innete  Gefchicbtc  einer  fchtoen  Seele  darftellen 
Ibllte,  und  nicht  als  architektonifches  Kunftwerk, 
Yondem  als  eine  rüiirende  Mufik  der  Gefühle  erfchei- 
Hten  wollte.  Daher  ift  auch  di^  Gefchichte  der  äu- 
ssern VörhSltniffe,  durch  die  fich  das  Gefühl  in  man- 
'nichfeltigen  Modulationen  bis  zum  befriedigenden 
'Auffcblttfs  fortbewegt,  wrie  der  Faden,  der  eine  Blu- 


moifchnur  zufammenjhih ,    der  minder  badenteiuic 
und  beachtete  TheiL    AdehddcBS  Herz,.  ihreBekum- 
memifFe  und  Freuden  find  der  Mittelpunkt  des  loter^ 
elTe,  nach  welchem  fich  alles  übrige  lenkt,  ia  vrel- 
cbeni  alles  fich  auflöft.    Die  Strahlen,  die  von  da  aus- 
gehn,   erleuchten  und  erwärmen  auch  die  übrigen 
jim^ebenden  Oeftalten,  denen  es,  für  fich  betrachtet^ 
au  lehr  an  lebendigco*  Fülle  und  rundender  Ausbil- 
dung fehlt.    Diefs  gilt  vornehmlich  von  dem  Charak- 
ter der  Männer,    die  wir  eigentlich  nur  durch  dss 
Medium  einer  weiblichen  Anlchauung  kennen  lernoi, 
wodurch  ihre  glänzende  Einieitiskeit   erklärt  und 
entfchuldigt  wird.    Aber  auch  inDümonts,  von  ihm 
felbft  entwi^fencra  Leben  zeigt  fich  eher  die  wdbliche 
•Hand  der  Freundin,  iiis  des  Mannes  kräftiger  Strich« 
Auch  fehlt  es  in  diefer  Erzählung  zwar  nicnt  au  ro- 
mantifchcm  Intercffe:  aber  an  vculftäiidjger  und  zier- 
licher Eutfaltung^una  an  der  Ausbildung  des  Details, 
die  der  V£n.  im  ßriefftil  belTer  gelingt.     Manche  Ge- 
ftalt  geht  zu  eilfertig  vorbey,  nur  als  Umrifs  und  zu 
fchwach  gefärbt;   und  die  einzelnen  Reflexionen  und 
Züge  flattern  zu  fehr  aus  Mangel  fefter  Verbindung. 
Die  freyere  Form  des  Briefes  duldet  diefs ;   der  lyn- 
fc he  Gang  dcfTelben  fordert  es  oft;   aber  die  Erzäh- 
lung will  Ruhe,    Stetigkeit,    Innern  Halt  und  Aus- 
führlichkeit.     In  den  Briefen  ift  die  Fi-eyheit  meift 
S lücklich  benutzt;  nj<^ht  nur  für  die  Hauptfache,  foo- 
em  auch  für  manches  gefällige  Neben  werk,  das  mit 
anmuthigem  Scherz  den  ernften  Ton  des  Ganzen  un- 
terbricht und  erheitert. 

Ausgezeichnet  ift  in-  dieCem  Roman  der  freye 
.Schwung  edler  Gefinnun^en  und  die  fchöne  und  cha* 
rakteriftifche  Mifchung  des  Grofsen  mit  weiblicher 
Zartheit  und  Mildigkeit.  Nur  an  einigen  Stellen 
foheint  uns  "die  ftreuge  Scheu  verletzt,  mit^  welcher 
dem  gebildeten  Menfchen,  und  dem  Weibe  insbefoii- 
dere,  die  Heiligkeit  alter  Sitten  und  würdiger  Grund- 
fötze  jederzeit  zu  verehren  geziemt.  Vou  diefer  Art 
ift,  was  S.  85-  von  den  unfitmigen  Gefetzen  und  vm- 
natürtuhen  Fflichtan  der  Ehe.  und  S.  165«  von  einem 
Ifimgefpinnfle  von  Tugend  getagt  wird ;  beides  an  Stel- 
len, wo  keine  Leidenfchaft  den  allzukühnen  Aus*- 
bruch  der  Freyheit  gebietet  oder  entfchuldigt« 
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KliEINE     SCHRIFTEN. 


RscmtscelahäThiit.     Lüh§ck,^  ¥*  Qreent  W.  x  Accejffto* 

tfes  ad  hibli6tkecam  juris  Lubecenfis,   «dornatM  tiChtiftimno 

Nho!«4t  Ctttfteni,  J.  ü.  L.   1803.  ^  S.  4.    (U  gr.)  -.      fi^y 

•d«r  jNlanee  von  Schriften,  befonders  kleinen  Abnandlun|^en 

.und  Aiifßwen,  ober  <»ai  Löbeckfche  Recht  find  ▼olirtSndiee 

literarifche   Nachweifungen    fflr    diejenigen,    welche    dieMs 

'Statttt  intcnrefTirt,   von   nicht  gpringem' Werthe.       Seit  1776., 

da  Bünekmu^s  bibiioih^ca  juris  Luk,  efrfcbien,  hat  dieftt 


Theil  der  Literatur  fchon  manchen  Zowneha  bekornmen. 
Der  V^'  der  vorliegenden  Acceffionen  hat- daher  ein««!  lobene* 
werthen  Fleifa  angewandt,  theilt  den  Gebrauch  Jener  Btblio- 
thek  durch  Aneabe  der  Sammtunffen ,  worin  diele  oder  j««e 
kleine  Schrift  ueh  befindet,  zu  eneichtern,  theila  aber  aiiiä& 
die  feitdem  oAtkig  gewordenen  Nachtrage  xii  liefern.  Einer 
nähern  Anseile  der  lunem  Rinrichtung  bedarf  es  hier  mchc» 
da  dlefe  ^uxe  dar  «ngefahrten  Bibliothek  fchon  bekennt  itu 
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RÖMISCHE   LITERATUR. 


Auf  diefe  fefte  Bafis  feine  Gefetzgebung  gründend, 
lätst  er  gieichwohLnicht  etwa  nur  öefetze  der  reinen 
Vernunft  folgen,  fondem  er  nimmt  Rückficht  auf 
die  Menfchen,.  wi^  fie  find,  vorzüglich  auf  die  Rö- 
mer, auf  ihre  ererbte  Denkungsait ,  ihre  Sitten,  Ge^ 
fetze,  Eigenheiten,  und  giebt  ihnen  wahrhaft  natio- 
nale römilche  Gefetze,  in  welchen  allen  fich  ahcr  die 
Vernunft  oder  das  ewige  Naturgefetz  ausbricht. 

»'»g.o-.    HP4.  1.84  S.  B.  8-  (Drackp.  i4  F- .  b,|,  Oiänzen  ihr' auch   der  Pia»  'der  aSft»S 
Schrp.  18  gr.  Vetop.  I  StUr.  am.)  SaSimlun.  anweift,  Uels  ich  kei«eswege/»CS»! 

*iwla,^ÄSpgga*«;^e.^■?i!SS£^Sprao?„kto^^^^^^ 


r)  OöTTiNGEK,  b.  Dietrich :  iff.  TuUü  Ckeranis  de 

legibus  tibri  tres  ad  öptimorum  exemplarlum  fidem 
'recenfiti  atque  prooemio,    argumentis  et  indice 

rerum  Inftnicti  a  ^o.  Fried.  Ivagner.  1804.  q6  S. 

gr,  8-  (Druckpap.  5  gr.  Schreibp.  8  gr.   Velinp. 

12  gr.) 
Ebenda/.:    Cammentarius  perpetuus   in  W.  Tktlii 


iiA  -  c^-  ^^    '  •-...•  j-    -  itorze:    die  Entwicklung  und  Prüfung  der  Cicöroni- 

fidem  recenfiti  atque  prooemio  et  mdice  rerum  f^^^  \^^^  j^  jem  Herausgeber,  wi«  billig,   Haupt- 

Frid.  Schtnteder.  1803.  331  S.  gr,  8-  #^«i*-     ^ 1  ««:-^ ^1 —  -^^-  \iT.2  _   _^ä.        "1^ 

20  gr.  Schrp.  I  Rthlr.  6  gn    Velinj 

aRthlr.)  .  ^  .     ^    ^     ..^handelt. 


^Pruckp,  20  gr.    Sehrp.  i  RtUr.  6  gr.    Velinp. 
a  Rthlr. )   ^ 

ler  Herausgeber  von  Nr.  i.  Hr.  Dir.  IVagner,  in 
Lüneburg,  hatte  ficfa  fchon  durch  feine  Aus- 
gabe von  Cicero's  erflem  Buch  über  die  Gefetze,  vor- 
gearbeitet; weiter  foitgefctztes  Studium  des  Cicero 
und  feiner  Quellen  haben  ihn  jetzt  in  Stand  gefetzt, 
viele  dunkle  Stellen  aufzuklaren  und  einige  veruörbne 
zu  vcrbeffcrn.    Die  währe  Urfache  der  Unverftänd- 


(DruckD.  20  gr.  Schrp.  i  Rthlr.  6  gr.    Velinp.    führlichkeit,    hier  und  da  mit  WeitläSttgkeit.  Ver- 
3  Ktnlr.)  .  ^  handelt.  °        » 

Ebend»/.:     Commentarius  P^föw^  in  0.  Curtii  jj^^  Commentar  zu  den  Gefetzen  über  die  Rrfi- 

Sufi  de  rebus  gefl^  ^Mj^f^""'  ^^S""'  ^J^^^  -    gion  vom  achten  Kapitel  des  zwetften  Buchs  an  fcheint 
confcnptus  a  F.  Schmveitr,  jip^  35^  S.jgr-  8-    Sns  vorzüglich  ergiebig  an  guten  und  prüfungswer- 

then  Bemerkungen ,    deren   einzelne   auszuzeichnen 
zweckmäfsig  feyn   dürfte.     Cicero   fchickt  (K.  7.) 

Deine  Vorrede  zur  Empfehlung  des'Gefetzes  (K.  6,  14. 
er  Herausgeber  von  Nr.  i.  Hr.  Dir.  IVagner^  in    de  ejus  legis  laude  aicam)  vorauf,    nach  dem  Vor- 
r.iinehiirir.  haftP  firli  frhnn  rfurrfi  IptriA  Aiic-    gang  voD  ^Zalcücus ,  Charoudas  uud  PJato.    Was  den 

Zaleucus  anlaiigt,  fo  macht  Quintus  die  Einwendung: 
Quid,  quodZaleucum  ifium  negat  uH^m  fuij]e  Ttmaeus? 
wobey  die  Bemerkung  wolü  nicht  überflüffig  gewefen  ' 
^väre,  dafe  diefe  unbeftimmte  Angabe,  nach  Anlei- 
tung der  vom  Herausgeber  beygebrachten  Parallele 
lichkeit  und  Verwirrung  in  fo  vielen  Stellen  fcheint    'ad  /itt.  6,  I,  wahrfcheinlich  dahin  zu  deuten  fey ,  dafs 
^bev  frey lieh  tiefer  zu  liegen,  als  dafs  fie  die  fcharf-    Timäus  geläugnet,    dafs  Zaleucus  Gefetzgeber  der 
fiunigfte  Kritik  und  Exegefe  heben  könnte,  wir  mei-    Locrer  gewefen.  Verel,  Heyne  opuscuta  \.  2.  p.6af. 
uen  darin,    dafs  Cicertfs  Abhandlung  vermuthlich    Cicero  antwortet:    At  Ttteopkraßus  auctor  hauh  dete- 
HurBruchftück  ift,  erfter  Entwurf ,  «iTnangelnd  der    rior,  mea  qtiidem  fententia;  meliorem  muki  nominant:' 
letzten  Ausbiklung   in  Sprache   und  Sachen,   wahr-    cominentoraut  vero  ipftus  cives,    noflri  ctientesy    I^cri. 
fcheiulich  erft  nach  des  vf^.  Tode  aus  einem  flüchtig    Gewifs  ift  diefe  Stelle  verdorben  und  wird  verfchie- 
gefchrlebenen  Goncept,    worin  manches  durchftri-    den  gelefen;  aber  auch  die  vom  Heräusg.  vorgetragne 
chen,  zwifchen  den  Zeilen  und  an  den  Rand  gefchrie-    (es  ilt  nicht  deutlich,  ob  feine  eigne)  Aenderung: 
ben  fe^n  mochte,  ans  Licht  geftellt..  At  Theophr.  auctor  hatid  deterior,  mea  quidem  fententia 

Richtig  ift  die  Anficht  des  Herausgebers,  dafs  tnelior  et  muUi  eum  nominant y  thut  \ins  nicht  ganz  Ga- 
Cicero  kein  eigentUches  Syftem  des  Natur-  oder  Ver-  nüge.  Wir  glauben  nicht,  dafs  jene  auf  denT'imäus 
Ronftrechts  in  unferm  Sinne  aufftellen  ^P»olle,  fondern  ficn  ftützende  Einwendung  aus  dem  Munde  des  Quin- 
nur  zu  zeigen  bemüht  fey.  Recht  und  Gefetz,,  wel-  tus,  fondern  vielmehr  des  Atticus  fey,  der  fich  als 
ches  damals  in  Rom  die  Verwirrung  der  Zeitum-  Freund  des  Timäus  fehr  fchicklich  aufliefen  beruft. 
ftSndetheilte,  fey  nicht  mepfchlicher  Abkunft  noch  Inder  angeführten,  ganz  ähnlichen  Stelle  des  Br.  an 
blofses  .Machtgebot  der  Gewaltigen ,  fondem  es  fey  den  Atticus  heifst  es:  Quis  Zaleucum  teges  Locris- 
gdttUcher  Natur,  wie  fchon  Zeno  (Cic.  N.  D.  i,  14.)  fcripßffe  non  dixit?  num  igiturjacet  Tkeophraßus,  ß  id 
gefagt  hatte:  Naturalem  legem  divinam  ejfe,  eamque  a.  TinMeo,  famitiari  tuo,  reprehenfum  eß?  'Demnach 
Wim  ^btintrt  recta  mperantem  prokibenUmque  contraria,  lefen  wir  in  der  Antwort  des  Cicero :  At  Theophraftus 
A.  L.  Z.  1806.    Erßer  Band.  P  aucior 
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amctor  haud  diUrhr ,  miß  quuten$fententia,/amitiari 
tuo,  et  mulH  nommmt,  Li  dem  Gefetz  fefbft  K.  8,ao. 
lieft  der  Herausg.  Auguris  fignis  et  aujjfricäs  prodi- 
gia  {{ür^poßeaj  ftatt  deffen  Lambin  fas  poftera) 
vidento.  Gut  wird  $.  ai*  erkkrt:  Angures  templa 
liberata  kabento  durch  ad  adfpeetum  tibera^  weil  der 
Augur  feinen  Platz  zum  Auguriunf  fo  nahm ,  dafs  er 
nach  allen  Seiten  hin  freye  Ausficht  hatte.  Dafs 
K.  9»  22.  Caute  vota  reddunto ,  nach  des  Herausg.  rich- 
tiger Bemerkung,  vom  Thun  eines  Gelübdes,  nicht 
Von  der  Bezahlung  deffelben,  gefagt  >verde,  beftätigt 
fich  auch  aus  Ciccro's  Commentar  über  diefes  Gefetz 
K.  1^41.  diligentia  votorum^  voü'fponfio.  DenZutam- 
menhang  des  Gefetzes  mit  den  Folgenden  giebt  der 
Herausg.  fehr  gut  an.  ^ 

Vom  zehnten  Kapitel  fängt  Cicero  an  feine  Reli- 
ions- Gefetze  weiter  aus  einander  zu  fetzen  (fiiadet). 
Jleich  beym  erften  Gefetz  K.  &  19-  Q»^  ficfis  faxU 
(d.  h.  ad  divos  non  ttdit  cafte)^  deus  iffe  viade»  erit^ 
und  dem  Commentar  dazu  K.  ip,  25.  praiflentis  pöenae 
wetu  religio  eonfirmari  videtur  nimmt  der  Herausg.  An-' 
ftofs.  Wenn  er  den  Cicero  mit  fich  in  Wider Ipruch 
glaubt,  weil  «r  ^K.  6.  mit  dem  Plato  gefagt,  das  Ge- 
letz  müiTe  niohf  alles  durch  Gewalt  und  Drohungen 
erz\yingen:  fo  bedenkt  er  nicht,  dafs  Cicero  iiud 
Plato  cfort  blofs  davon  reden,  dafs  man  durch. empfeh- 
lende Exordlen  die  Gemüther  für  zu  webende  Gefetze 
empfänglich  und  ihnen  geneigt  zu  macnen  iiabe.  Eben 
fo  wenig  widcrfpricht,  welches  der  IjLerausg.  glaubt, 
hier  Cicero  -dem ,  was  er  im  Prooemium  zu  den  Reli- 

tionsgefetzen  K«  7.  gefagt ;  denn  ob  er  dafelbft  gleich 
ie  pietas  auf  die  Achtung  gegen  die  Götter  und  ge- 
gen die  moralifcheW^ltordnung  gründet:  fo  fetzt  er 
doch  ausdrücklich  hinzu :    Utiles  autem  ejfe  opiuißnes 
hasy  €fuisnegety  quum  inteOigat^  quam  muttafirmentur 
jure  jurando  y  quaiifae  fatutis  fint  foederum  retißiones? 
quam  muttos  divinifupplicii  metus  a  fcelere 
revocojrit?  In  K«  12,  29.  Ferias  compofitor  anni  con- 
jferre  debet  et  ad  perfectionem  operum  rujticorum  ift  uns 
die  Copula  verdächtig  und  fcneint  9us  den  Endbuch- 
ftaben  des  voranftehenden  debet  entftanden  zu  feyn. 
Dafs  diefe  Fefte  nicht,  auckj    unter  andern ^  fondem 
liberall  nach  vollbrachten  Landai*beiten  gehalten  wer« 
den  follen,  fagt  auch  das  Gefetz  K.  8,  1:9.  ferias  in  fa- 
tnulis  (i,  c.  inter  famutos ) y  pperibus  patratiSy  kabento: 
üaque  ut  cadant  m  annuis  amfractibus ,  defcrivtum  efto. 
In  dem^atz:  Plures  — facerdotesy  et  refponaendi  juris ^ 
et  confitendamim  (wofür  der  Herausg.  finnreich  vor- 
fchlagt  concipiendarum)  retigionum  facuHatem  adferunty 
haben  die  beiden  letzten  Worte  Irrungen  veranlaCst, 
da  fie  nach  dem  Sprachgebrauch  zw  fagen  fchienen: 
Sie  Menge  der  Priefter  cabVeranlaffung,  fetzte  aifidre 
in  den  Stande  Rechtsbelcheide  zu  ceben,  und  die  Reli- 
gion auszulegen,  oder  rcligiöfe  lor^neln  abzufaffen, 
wogegen  der  Zufammenhang  vielmehr  den  Sinn  ge- 
hietct:    die 'Anzahl   der  Priefter  macht  e^   möglich 
(fciC'  adferunt  für  kabefft  ,-poffunt  refpondere  €ic.)^  dafs 
fte  über  alle    die  Religion  betreffende  Rechtsfragen 
ai^t  Worten  und  den  Cmtus  einer  jeden  Gottheit  Ausi«'* 


fren.    In  der  Eptfods  von  der  DivinaHon  K.  13,  32. 
cheinen  uns  die  zwey  Anfichten  des  Marcellus  und 
des  Appius  (warum  nennt  der  Herausg.  dieletztre. 
mirafane?)  deutlicher  und  einfacher  ausgedrückt,  als 
dem  Herausg.  in  feiner  nicht  recht  klaren  Anmer- 
kung.   Marcellus,  la^  Attictts^    ficht  die  Augural- 
wiffenfchaft  für  eine  Erfindung  der  Staatsklugheit  an ; 
dem  Appius  dag<^en  disciplieM  vefira-ijuafi  dMneere  tri- 
deatur  prorfus  poffe  y  fcheint  eure  Discipltna  auguraUs 
wirklich  und  wahrhaftif    ^leichfam    zu   weiflagen. 
Durch  quafi  wird  die  Perfonificirune  angedeutet,   die 
fich  hier  Atticus  nicht  ohne  eine  kleine  SpOtteley  gt* 
gen  diefe  angebliche  Wahrfagerin  ei*laubt,  ungeranr 
in  der  Art,    wie  Velleius  beym  Cicero  ( N.  D.  i,  g.) 
die  Vorfehung  der  Stoiker  das  alte  wahnagendeVVeib 
(anum  fatidicam  Stoicorum  n^cvoiat»)  nennt.    Der  Her- 
ausg. macht  darauf  aufmerkfam,    dafs  Cicero,  der 
fp^terhin.in  jGeincn  Büchern  von  dem  Divinations\'evi^ 
mögen  wie  Aijarccllus  über  diefe  WifTenfchaft  dachte, 
noch  damals,    als  er  die  Bücher  von 'den  Gefetzen 
fchrieb,  weniger  aufgeklärte  Vorftdlungen  hierüber 
hegte  und  die  disdpü^  auguralis  für  eine  verlorne 
Wiflenfchaft  hielt,   die  einit  wirklich  unter  d^i  Rö- 
mern als  Divination  vorhanden   gewofen.     Dafs  es 
aber   mit  diefer  Erlüärung  aufrichtig  gemeint  fey, 
ful^c  daraus^  meint  der  Herau.<;g. ,  weil  Cicero  keine 
Ultpche  gehabt  habe,  fich  gegen  feinen  Freund ,  den 
Epicureer  Atticus ,  zu.verftellen,  bey  welcher-Bemer- 
kung  jedoch  der  Herausg.  wohl  nicht  bedachte,  däb 
fich  Cicero  zwar  nur  als  im  vertrauten  Gefpräch  mit 
Atticus  undi^uintus  (welcher  letztre  überdem  in  die- 
fem  Stück  orthodox  war)   begriffen,  vorftellt,  aber 
doch  wirklich  fein  Werk  für  aas  Publikum  beftimmt 
haben  wird,  gegen  das  er  indeß  mit  der  Sprache  frcy 
heraus  7^  gehen,  ebenfalls  wohl  kein  Bedenken  haben 
konnte,  d^  fchon  ein  Afigur  in-einer  Schrift  die  Au* 
guralwiflenfchaft  als  Divination  beftritten  hatte.    Un- 
mittelbar vor  dem  viersteknten  Kap.  kann  etwas  au^e- 
falien  zu  feyn  fcheinen ,  weil  der  ganze  $.  21.  in  den 
Religiousgefetzen  K.  8- 9  an  diefer  Stelle,  wo  ihn  die 
Reihe  des  Commentireus  träfe,   von  Cicero  gar  nicht 
berührt  wird.  Richtig  fafst  der  Herausg.,  was  K.  15, 
36.  von  den  Eleufinien  gefagt  wird.    Cicero  unterfagt 
alle  nächtlichen  Myftetien  der  Frauen,    aufser  den 
Sacris  Bonos  Deae.     Atticus  legt  für  die  äteufinien 
ein  gutes  Wort  ein.    Der  urbane  Cicero  antwortet: 
Ego  vero  excipiam  ,^  freylich  wohl  möchte  ich  fie  au^- 
nenmen**  denn  fie  haben  grofse  Verdienfle  um  die 
MenCchen.    Gleichwohl  find  die  nächtlicKen  Sacra- 
folchen  Mifsbräuchen  unterworfen,   dals  ich  fie   in 
xhcipen  für  Rom  berechneten  Gefetzen  nicht  dulden 
kann.    $.  37.  ift  dunkel:  facerdos  imprudsntiam  con^ 
fitio  expiatam  metu  liberet ^ Mofiix  dei; Herausg.  Tor* 
fchlägt:  imprudenUam  conßlii. 

Ueber  die  Mufik  bey  öffentlichen  Spiden  hatte 
Cicero  Kap.  9^  32.  folgendes  Gcfetz  gegeben:  Lu- 
dis  ptäfliciSy  quod  ßne  curriculo  et  fine  certatione 
corporum  fiaty  popularsm  taetitiam  in  cantu  et  fidi- 
bus  ei  tibiis  modätrsrntö.     Nun  vergleiche  man  damit 
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forgfaltig  Cieerd^s  lErläütenmg  Kap.  15,  38«/  und 
wird  wafarfchejnlich   noch  mehr  Auffallendes 


man 


finden  als  der  Heräusg.    Ungewöhnlich  ift  die 

eilfUDg  der  circenfifchen  und  fcenifchen  Spiöle: 

mumamfint  cauea  circoque  dmft;  welche  Worte  wir 
nr  dn  ulofiem  halten:  lAtdl  mblici  — ßnt  corporum 
eertadones  ift  unbequem  ausgedrückt)  und  ts  werden 
gymnaftifehe  Spiele  anbefohl^i  (fi^^)^  von  denen 
doch  hier  gar  nicht  zu  reden «  das  Gefetz  ausdrück- 
Ech  erklart.  Zu  curriculls  equorwm  fcheinen  uns  die 
"Worte:  usqne  ad  certam  victoriam  in  chrco  €onfiüutiSy 
eio  müfeiger  Anfatz  eines  Interpolators.  Dem  Her- 
an^, ift  Jiur  dais  letzte  Wort  verdachtie;  die  folgen- 
den,  cmta^  cantm,  voce  ocfiäAnts  verbeuert  er  umers 
Erachteps  richtig :  in  cavea  cantus  voce  ac  fiditus.  Fol- 

Eende  freyere  Aenderunß  würde  das  'Ganze  in  £in* 
iang  mit  den  Gefetzes-  Worten  briiigen :  ^am  ktdis 
fubVtciSy  (f.  tudi publici ) ßne  (f. ßnt )^  corporum  cerlth, 
Uone  (f.  certationes ) ^  curfit  et  fmgiiatione ^   luctatione 
currieutisqui  equorum^   conßet  (L  conftitnüs)  in  cavea 
^antns  voce  u.  i.  w.    ^.  39«  f^t  Cicero  die  alte^Iufik 
mit  der  neuen  zufanunen :   lüa  midem ,  ^fHoe  faUbr*nt 
quendam  iompterifeveritcfte  jncunaa  LMants  et  Naevia- 
mis  modis^  nunc^  ut  eadem  exfultent^   cervkes  -^  tor- 
quent  fi.  hiftriones.    lÜa  muffen  fröylich,  wie  derHer- 
ausg.  bemerkt,   die  Plätze  feyn,   wo  die  Zufchauer 
fitzen;  aber  da  fcheint  doch  ein  Subßantivum  unent- 
behrlich zu  feyn \  daher  wir  lefen  mochten :   Cave ae 
qnidetn^  quae  folebant  qnondam  eompleri  —  modis ,  nutic 
mt  eaedem  exfiilUnt.    Vergl.  Aen.  5»  340  f.     Hie  to^ 
tum  caveae  confeffum  ingentis  et  ora  Prima  patrum 
magnis  Sälius  clämoribus  imptet.  Der  Ausdruck 
aber:  /oca,  caveae  exfuttant,  hat  eben  fo  webig  hartes^ 
welches  doch  der  Herauss«  meynte,  als  wenn  wir  fa- 

ffen:  das  Parterre  ift  in  Bewegung,  klatfcht,  pfeift. 
•  41.  wird  poenaviotatae  retigionis  jußam  recufatiofiem 
nan  habet  nach  dem  Zufammenhang  luid  dem  Gefetz 
einzig  richtig  von  der  Strafe  erklärt,  welche  auf  nicht 
vollbrachte  Gelübde  fteht.    Dcfto  auffallender  ift  die 
unmittelbar  an  diefe  Wprte  angeknüpfte  Abfchwei- 
fung  von  Kap,  !6>  4. :    ^id  ego  hie  fceleratorum  utar 
exemptis?  bis  zum  Sehlüfs  des  I7ten  Kapitels,  wo  Ci- 
cero von  den  göttlichen  Strafen  derer  handelt  (nicht, 
welche  Gelübde  nicht  erfüllt  haben,  fondern),    wel- 
che ihn  ins  Exil  gefchickt,   feine  Laren  von  ihrem 
Sitze  vertriebicti>  und  an  ihrör  Stelle  die  Büdfäule  der 
Göttin  Licentia  errichtet.    Dem  Herausig.  fcheint  es 
vorbehalten  gewefen  zu  feyn,  auf  diefen  befremdli- 
chen Auswuchs  zuerft  aufinerkfam  zu  machen ,  tind 
-die  ^anze  Stelle  fowohl  ihrer  Ungehörigkeit  als  auch 
vieles  Auffällenden  in  Sprache  und  Stil  wegen  fOr  dem 
Cicero  untergefchoben  zu  erklären.    Wönn  wir  ge- 
♦  gen  den  letztem  aus  der  Sprache  hergeleiteten  Grund 
auch  noch  Zweifel  haben,  da  diefe  Mingel  in  dem 
unvollendeten  Zuftand  des  Werkchens,   in  Oorrupte- 
len  und  Interuolationen  ihren  Grund  haben  können, 
und  uns  die  Unächtbcit  der  Stelle  noch  nicht  aus- 
gemacht fcheint:    fo  treten  wir  dem  Herausg.  doch 
darin  unbedingt  bey,    xlafs  hi^  diefe  Ausftlhrung 
durchaus   nkht  PJatz  haben  kann.    Aber  vieUeidbt 


wo  anders?  Im  erftfen  Gefetz  Kap.  &  19-  fiigf  Ciccfro: 
Wer  die  Pietät  ge^en  die  Götter  verletzt,  deus  ipßf 
vindex  erit ,  und'  in  der  Erklärung  darüber  Kap»  iq,  25« : 
^uod  aütem  non  homo  judex ^  fed  deus  ipfe  vindex  con^ 
ßituitur ,  praefentis  poenae  metu  religio  confirmari  vide- 
tur.    Hier  oder  nirgends  fchlofs  Cicero  feine  Hejr- 
zenserleichterung  über  die  göttlichen  Strafen  i  welche 
feiiie  Verfolger  getroffen,  an:    eewohnt  von  feinea 
Thaten  und  Angelegenheiten  und  von  den  Auszeich- 
nungen zu  fprechen ,  die  ihm  von  den  unfterbHchen 
Göttern  zu  Thcile  geworden,  fand  er  die  Gelegen- 
heit^ zu  lockend ,    um  nicht  auch  hier  etwas  davon 
einfllelsen  zu  laflen ; '  aber  es  fcheint  mur  eine  leicht 
und  nachläfGg  an  den  Rand  beygezeicbnete  Di^eCGon 
zu  feyn ,  beftimmt  zu  gel<^erer  Zelt  forgföltiger  be* 
handelt  und  in  einem  ichicklichen  Zuiammenhang  in 
den  Text  eingereiht  zu  werden.     Leider  fand  der 
Abfchreiber  nicht  die  rechte  Stelle,    für  die  fie  be- 
ftimmt war,^    und  da  er  auf  eine  den  Worten  nach 
dazu  paffend  fclieinende  ^p.  16,  41. :  Pöena  violatae 
reUgionis  jußam  reeufaüonem  non    habet  ^    ftiefs:    fo 
rückte  er  hier,  unbekümmert  um  den,  genauem  2»n- 
fammenhang,   die  Stelle  vom  Rande  ein.     Und  Bun 
noch  einige  6emerkunffen  über  Einzelnes  diefer  Epi- 
fode.    %VaS    Cicero  eilend   aii    den  Rand  Tohreiben 
mochte,  dürfen  wir  nicht  zn  genau  nehmen.     Omnia 
tum  perdiiprum  kofnimim  Icetere y  disceffu  meoy  religio.' 
num  jura  poüuta  fi$nL     Richtig  wird  vom  Herausg. 
das  Üeberflüffige  von  tum  bemerkt,   da  discejjk  meo 
Zeit  und  Sach^  deutlich  beftinimten ;  d^kfcetere^  dis* 
ceffu  fheo  fo  gepaart,  einen  £alfchen  Sinn  geben  könne;, 
dafs  nicht  ömnia  religionum  jura  verletzt  waren ,  fon« 
dem  blofe  die  gegen  Cicero's  Larariumy  w.dcher  Ta- 
del freylich  die  zu  hohe  Meinung  des  Cicero  von  ixch 
trifft,  der  in  Ijeiner  Angelegenheit  den  ganzen  Götter- 
ftaat  beleidigt,  gefchändet  ^ubte.  Zulubtil  ift  wohl 
der  Herausg. ,  wenn  er  bey :  tmlfus  a  delubris  is ,  qui 
illafervarat  fragt,  ob  denn  Cicero  erft  aus  Rom  ver- 
trieben vvorden,    nachdem  man  fchon  den  Tempel 
der  Licentia  errichtet  habe,  weil  diefes  nämlich  un- 
mittelbar vorher  erzählt  worden.    Ctrcutnfpicite  celeru 
ter  animo  (nihil  enim  adtinet  quemquam  notninari)^  qui 
ßni  rerum  exUus  confeauuü»    Hier  nimmt  derHeraustr« 
theils  m  ceteriter  AiiitotSf  theils  an  der  Parentheie» 
^ie  er  nicht  begreift,  vermuthlich,  weil  er  quemquam 
auf  einen  Menjchen* bezieht,  wozu  wir  vielmehr  e'xi- 
Imi» denken,  und  das  Ganze  fo  f äffen:  „Wendet  fo- 
gleich  euren  Blick  von  diefer  Verletzung  der  Reli* 
ffioii  auf  die  Begebenheiten,   welche  darauf  erfolgt 
und^'  denn  es  wäre  aberfiüfufii  euch  eiiie  einzeln  zu 
nennen.  ^    Cjcero  hatte  bey  leiner  Abreife  eine  Pal^ 
las ,  die  er  zu  Haufe  Verehrt  hatte,  im  Capitol  mit  der 
Infchrift  aufgeftellt :   Palladi  Romae  4:ufiodi.    Er  felbft 
fagt:  eam  ex  noflra  domo  in  ipfius  patris  (in  ihres  Va- 
ters, des  Jupiter)  dmnum  detulimus.    Der  Herausg» 
findet  Jupiters  Benennung  zu  matt  und  glaubt,  dafii 
ein  mehrfagendes  Wort  hier  gäftanden  habe,  welches 
vielleicht  in  der  angefohrten  Infchrift:  zu  finden  fey ; 
wir  begreifen  nicht,  wie.     Vita  cruciaü  atque  dede^ore 
hält  fler  Herausg.  mit  andeiB  Kritikern  för  verdorben, 
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und  giebt  Pearce's  Gonjectur  vUae  cruciati  detUcare; 
aber  dadurch  wird  die  Conciiinitit  zerftört,  indem 
jenen  Worten  entfpricht :  feputtura  ac  ju^is  exJiquM- 
rum.  Auch  Tagen  jene  Worte. nach  der  Figur  Hendia- 
dyoiu  eben  das  was  Pearce*s  Conjectur.  Der  Her- 
ausg.  fragt,  wie  tuctus  amnU  unter  die  menfchlichen 
Strien  gerechnet  werden  könne;  aber  das  thut  auch 
Cicero  nicht,  fondern  er  faygt  nur»  die  Meofcben  ia- 
hen oft  für  göttliche  Strafen  an.  was  ifewöhnliche 
Uebel  des  Lebens  wären ,  die  auch  die  Guten  träfen» 
als  der  Tod,  Schniprz  des  Körpers,  Traurigkeit  des 
GemüUis  u.  f.  w»  Am  Schluts  diefer  Stelle;  Tanii^m 
ponamy  erui  duplicem  poenam  ejfe  divinam^  tritt  der 
Herausg.  denwi'bey,  weiche  frui  ganz  durchftrei- 
chen*  uns  fcheint  cemi  das  palTendere'Wort  dafür  zu 
feyn. 

(Der  De/eklu/s /olgi.) 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Schwerin  9  b.  Bärenfprung:  Tafchenlnuh  der  Er^ 
fahrwg  ßr  gebildete  Lefer.  Jahr  1804-  Nebft 
einem  Anhange  von  yermifchten  poetifchen 
Vej;fuchen,  von  Ehrenhaus.  313  S»  8-  {^  Rthk. 

Deffdben  Buchs  Fortfetzung  für  1805.  ^78  S-  8. 
(iRthlr.  8gr.) 

Der  Vf.  will  in  diefen  Tarchenbüchem  laut  der 
Vorrede  zu  Nr.  2.,  feine  Gedanken  über  die  Vorkom- 
fftetiimten  im  Leben,  und  die  Reflexionen  mittheilen, 
zu  welchen  ihn  feine  Erfahrung  veranlafst  hat,  und 
meint,  „ein  humanes  Publikum  werde  fchon- zufrie- 
den feyn,  wenn  er  als  Schriflfteller  nur  anfpruchlos 
auftrete ,  und  wenigftens  nichts  Schädliches  und  Sit- 
teiiverderbendes  in  feine  Arbeitet! [aufnehme;"  allein 
Rec.  mufs,  felbft  auf  die  Gefahr,  für  inhuman  von 
dem'  Vf.  gehalten  zu  werden,  daran  zweifeln,  dafs 
lene  Lefer  fo  genögfam  feyn  werden.  Das  wenige 
Gute,  was  diele  Tafchenbacher  dnter  der  Rubrik: 
Apophthegmen  und  Lakonismen  enthalten,  findet  man 
fchon  anderwärts  gedruckt,  und  das  übrige,  was 
hier  zum  erftenmal  erfcheint,  ift  durchaus  10  nuttel- 
inäfsic  oder  fchlecbt,  dafs  es  auch  wohl  noch  etwas 
befferes  mit  in  die  Fluth  hinabziehen  könnte.  Zum 
Beleg  für  diefe  Behauptung  nur  ein  Paar  Probe*!  aus 
dem  Anhang  von  poetifchen  Verfuchen ,  die  in  Nr.  i. 
den  meift^n  Raum ,  ungefähr  zwey  Drittel  des  gan- 
zen Tafchenbuchs,  einnehmen,  und  welche,  einige 
etwa  ausgenommen,  die  der  Vf.  fonft  woher  entlehnt 
zu  haben  fcheint ,  faft  alle  von  gleichem  Gehalt  fmd. 
Ein  Gedicht  mit  der  Ueberfchrift :  In  Doetorem  ^u- 
ris  Promoto  (um)  fchliefst  fo-: 

ThrJiti«n,  diÄ  dia  Tugend  weipt, 

Mindern ,  und  aU  MenfchenErf und  ^ 

Andrer  Wohlfahrt  ^öodea : 

hiiist  Belohnung  finden 
Am  arrnngenea  ZieU' 


Steht  dereinft  mit  faeitem  BUok  (Wer?) 
Auf  der  Tage  Reih*  zurack , 

Die  ilim  Ut  verÜoCfen, 

Wenn  die  Seen*  gefobloCTenV 
Und  der  Vorhang  fieL  * 

Die  Ele^e  auf  den  Tod  eines  Vaters  in  Nr,  r.: 
£0  wie  die  Qegie  auf  den  Tod  Kants  in  Nr.  2.  find 
nichts  als  leerer  Wortfchaum,  btoDse  Phi^eologie* 
So  hellst  es  z.  B.  in  der  letztem : 

Denkend  und  forfchend  nach  Wahrheit  betracft  da  die  dW 

kein  Gem&cker 
Der  kriti/chen Sichtung  fo  ernft»  und  rcbenchceft  dinSchat« 

tau  d/ur  Nacht; 
Den  Vorkmng »  mit  weicJkem  fo  iang  äa^  CJkaQt  de^  Uemfck* 

liehen  Wiffene 
Vmhidtt  war»   *og/l  du  zurück;   man  fa/i  durcJg  Scklejer 

nickt  mehr» 

» 

Zufammenfetzungen  wie  wolksnverfchwägert  fcheinea 
dem  Vf.  befonders  zu  ge£allen ;  daner  fo  viele  ähnli« 
che  z.  B.  NLochgenufs  umraufchtcr  Sinn ;  der  nacht« 
dunl^Ie  Fittig;  der  Blitzftuhl  des  Richters.  DabeY 
find  Reime,  wie^Ä^  und  freundlicher^  fchön  und  li. 
tien.  erbleicliend  \xnd  fchweigend ;  Sinn  und  blilhny  er^ 
reichen  und  neigen  fenr  häufig.  Wefs  Geiftes  Kinder 
die  aitdeutfchon  Denkfprüche,  fcherzbaften  Gefund- 
heiten  und  Devife^  im  neuern  Gefchniack  find,  davon 
nur  ein  Paar  Pröbchen.  An  der  Spitze  der  erfteni 
ftehen  folgende: 

Gute  ITorU: 

Die  Kraft  dea  guten  Worts  ift  üherall  zxk  fpiiren 
Durch   ihn   (üe)   kann   man   am    Haar   den  Elepbanten 

fahren. 

Kleine  Leute: 

Denk  nicht,  ein  jeder  Bofeh,  der  klein« 

Sey  darum  leer :  et  kann  ein  Tiger  drinnen  fefn« 

Unter  den  Gcfundheiten  verfchmäht  der  Vf.  för  feine 
gebildeten  Lefer  auch  die  fchiüpfrigften  nicht.  Fol- 
gende Verfe : 

Du  branchft  dich  niclit  erft  auszudrückes 
Ich  feh  ea  fchon  an  deinen  Blicken , 
Du  'willft  ein  Glüschen  guten  Wein, 
Und  einen  Kufi  —  hier  ^nrd  es  feyn. 

haben  fo  fehr  den  ßey fall  desVfs*^  dafs  er  fie  in  Nr.  3. 
noch  einmal  unter  den  Devifen  im  neuern  Gefchmack 
wiederholt.  Auf  die  üefuiulheiten  folgen  in  IVn 
fehr  alltägliche  Auflatze  in  Stammbücner.  In  den 
beiden  kleinen  Kinderfchaufpielen,  oder  Handlungen 
für  Kinder y  wie  fic  der  Vf.  nennt,  denen  die  Aeltem 
ihre  Aufmerkfanikeit  gönnen^  ift  weder  ächte  Kinder- 

äirache  noch-Poefie.  Die  Anekdoten  in. Nr.  2.  fcheint 
er  Vf.  ohne  weitere  Auswahl  aus  irgend  einer  unfe- 
rcr  vielen  Sammlungen  der  Art  entlehi^t  zu  haben :  fo 
wie  die  Gedanken  über  die  Komödie  eigendich  Geliert 
angehören  y  aus  deffen  Briefen  fie  mit  einigoi  unbe« 
deutenden  Veränderungen  in  der  Diction  genonunea 
find. 


lai. 
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(St/chlufi  der  in  Nunu  15.  Äb^hfOokenen  Räcenfion,) 

Der  Herausg.  von  Nr.  2. ,  jetzt  Director  in  Brieg, 
giebt  folgende  mit  Einiicht  abgefafste  Schilde- 
rung des  Curtius :  »  Er  war  der  griccnifchen  öprache, 
deren  Kunde  zur  Bearbeitung  der  Gefchichte  Alexaor 
ders  unumgäadiich  nothwenaig  war,  nicht  fehr. kun- 
dig; vom  Rriegswefen  hatte  er  fo  Wenig  Begriffe, 
Aafe  man  f^ft  keine  Befchreibung  ^in^  Treffens  oder 
einer  Belagerung  bey  ihm  recht  verftdit  (yergl.  des. 
Herausg.  Änin.  zu  3,  o,  12.);  einen  unvviffendem  Geo- 
graphen als  ihn.  wird  man  nicht  leicht  finden.  Er 
krheint  den  gi-öfstep  Thpil  feines  Werkes  aus  dem 
Griethifchen  tiberfetzt,,  j^ber  an  den  meiften  Stellen 
aus  trüben  Quellen  ^efchöpft  .zu  haben.  Einige  Stel- 
len lallen  verniuthen,  rfafs  erden  heften  Gefchicht- 
fchreibcr  Alexanders,  Ptolemäus,  vor.  fich  gehabt 
habe;  de^i  üiodorvon  Sicilien  überfetzt  er  bisweilen 
wöi-tiieh ,  anderwärts  ift  er  bald  viel  ausführlicher  im 
Einzelnen,  bald  verläfst  er  lim  ganz;  auch  den  aüfge- 
blasii^i^  Schriftftellei:.  Hcgefias  fcheint  er  nicht  yer- 
uachläffigt  zu  haben;  aber  das  meifte«  fchdnt  er,  \vie 
Diodor,,,dein  Clitarch,  .einem  nicht  .glaubwürdigen 
Schriftfteller  zu  verdanken,  indem  er  vielleicht  aus 
dem  Timaffcnes  und^de0  andern  Gcifchichtfchteibern 
liie  und  da-Zu(ätze  machte-  Daher  sefchah  es,  dafs 
er  bisweilen,  wenn  zwey  Schriftflöller  die  nämliche 
Sache^  aber  jeder  auf  feine,  eigne  Weife,  er^hlen, 
diefe  abweicnenden  Erzählypgen.  derfelben  Sache  fq 
zufantmenft;elltc,.ai&  betraf^,  fie  yerfchiedene  Sachen/ 
Ab^r  et  beging  noch  viele  andre  Fehler  in  .der  Ge-» 
fchichte  und  in  den  Befchteibufngen  von  Merkwürdig- 
keiten theib  durch  eigne  Schule^  theils  durch  diö  fei- 
ner Vormänner.  Es  find  kaum  drey  Stellen ,  wo  er 
das  Falfche  vom  Wahren  zu  fpndern  verfucht  hat;  er 
felbft  bekennt,  er  fchreibe  mehr,  ab  als  er  glaube, 
und  wage  es  nicht, 'das,  was  ihm  zweifelhaft Xey,  fü£ 
gewiCs  i^uszü geben ;  aber  auch  nicht  das,  was  er 
4.\  L.  ^.  1306.    Erfler  Band. 


überkommen  habe,    zu  verfchweigen  (9,  1,34.);  er 

febe  das  Ueberliefertc  unverfäifcht  7,  8,  n«  (Der  un» 
ritifche  und  imdrdeotliche'Compilator  hat.aic  Stirn^ 
fich  über  andrer  forglofe  und  leichtfinnige  Behand^ 
lung  der  Gefchichte  9,  5,  21.  aufzuhalten:  .  Tania  com- 
penentium  vetußa  rerum  tnonimenta  vet  fecuHtas ,  t/W, 
par  hutc  Vitium,  credulitas  fuiL)  Bisweilen  giebt  er 
fogar  zu  dem  Verdacht  Anlafs,  einiges  ausgedacht  zu 
haben ,  um  Gelegenheit  zu  dichterifchen  Schilderun- 

fjen  zu  finden,  z.  B.  4,  3,  16.  Oft' ift  er  in  derErzah* 
ung  von  Kleinigkeiten  'weitläuftig  und  läfst  dagegen 
das  Wefentliche  aus.  Niq  giebt  er  die  Jahre  an,  Tel" 
teu  die  Jahrszeijcn.  Ob  er  gleich  im  Ganzen  nicht 
einen  Panegyricus  auf  den  Alexander  ainzukündigen 
fclioint:  fo  leuchtet  doch  die  Begierde,  feine  Bcred- 
famkeit  zu  ztigcn,  allenthalben  dergef^alt  iiervor, 
dafs  er  jede  Veranlaffung  dazu  ergreih  und ,  vorzüg- 
lich das  Wunderbare  dem  Gewiffern  vorzuziehen 
fcheint.  Ueberhaupt  befleifeigt  er  fich  keineswegs 
des  hiftorifchen  Stils.  Seine  gefchmückten  Reden 
verrathen.  den  Rcdeklinftler;'^in  den  Schilderungen 
weifs  er  oft  nicht  Mafs  zu  nalt(in,  foricht  hochtra- 
bend und  trägt  zu  ftark  rhetorifche  Schminke  auf.*' 
Alles  wahr  von  vielen  einzelnen  Stellen;  nur  laffe  man 
ihm  die  Gerechtigkeit  wieder  fahren,  dafs  feine  Spra- 
che im  Ganzen  würdig,  feine  Beredfamkeit  männlick 
und  kräftig  ift.  Des  Herausg.  Hypöthefe  über  den 
Vf.  läuft  darauf  hinaus,  Curtius  fey  ein  fpäterer  Re^ 
dekünftler,  ungewifs  welches  Jahrhunderts,  dem  es 
imi  ein  Pfachtftück  feiner  rhetorifchen  Kunft  zu  thun 
gewefen,  und  der  den  wichtigen  Stoff  nnr,  wie  der 
romanl^afte  Clitarch ,  darum  gewählt,  um  durch  ihn 
feinem  Werk  gröfsern  Glanz  zu  geben,  unbeküm*- 
mert  übrigens  um  ächte  QueHen  und  Nachrichten 
tiber  *  feinen! gefeyerteh  Helden.  Von  der  Literaturge^- 
fchichte  des  Curtius  handelt  d'er  Herausg.  nur  kurz, 

giebt  jedoch  genaue  Nachricht. von  ^nigen  weniff  ge-* 
annten  alten  Ausgaben  deffelheri,  nämlich:  ßafel^ 
\i.  Htjinr.  PetrL  1556.  8-  Lugd.,  b.  Gryph.  i'569.  12. 
1588«  12.  ;Lugd.,  b.  Pauli.  Frellon.  und  Abr.Cloque- 
min.  I597.  12.    Lugd»,  b.  Jac.  Rouffin.  1611- 

Seiner  Ausgabe  legte  der  Herausg.  den  Freins- 
heim«-  Snakenburgfchen  Text  zum  Grunde,  döraber, 
man  kann  wohl  fagen,  faft  auf  jödem  Blatt  nachHand- 
fchriften,  nach  den  Urtheilen  döt  Kritiker  und  des 
Herausg.  f^bft  verbeffert  erfcheiht.  Scheinbare  Giof- 
fen  oder  Interpolationen  find  durch  Klammern  ange- 
deutet. Die  Olympiaden  und  die  Jahre  vor  ChriTto 
find  über  jeder  Seite  des  Textes  iangegeben.  Das  ift 
die  eine  Hälfte  von  des  Vfs  Verdienft  um  den  Curtius, 
viel ,  recht  viel  für  Berichtigung  feines  Textes  gelei- 
Q  '  ftet 
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ftet  zu  haben.  Die  WeMäufitigkeit  Icheuend  woUea 
wir  uns  mit  wenigen  Beyfpielen  begnügen*  In  der 
Stelle  von  dem  Gordifchen  Knoten  3,  i,  17.  firies  vin- 
cutoirum  ita  aäßrktay  uty  unde  nexus  inciperet  quavefi 
conierety  nee  rcAione  nee  vifu  percipi  foffet^  folvere  ad' 
grejfo  injecerat  cur  am  j  ne  in  otnen  verteretur  irritum  in- 
ceptunty  fallt  die  Beforgnifs  Alexanders  auf,  der  bey 
der  Unternehmung  wie  bey  der  Ausführung  des  Wag- 
ftücks  lieh  kühn  und. keck  zeigte,  während  nur  feine 
Macedonier  über  den  Ausgang  beforgt  waren*    Ein- 


rechtfertigen liefs,  da(s  die  Stimmen  des  maecdoni- 
fchen  Heeres  an  den  Beigen,  von  denen  fie  umringt 
waren,  ftarker  wiederhaUen  mochten  als  die  der  Per- 
fer,  deren  Mehrzahl  auf  den  Höhen  ftanden.  Um  die 
Schilderung  der  Sichelwagen  des  Darius  4*  9>  4.  hat 
fich  der  Herausg.  als  Erklärer  und  als  Kritiker  gleich 
verdient  gemacm;  Wir  erwähnen  nur  der  Kürze  hal- 
ber, wie  er  in  letzteres  Eig^ifchaft  die  Stelle  behaa* 
delt  hat:  mrimque  ajugo  temos  direxerant  gtadios :  et 
inter  radios  rotarnm  pura  fpicuta  eminebant  in  adver^ 


zig  richtig  ift  daher  die  aut  Handfchritten  gegründete    fum.  Da  es  fchwer  zu  bei;reifen  ift,  wie  innerhalb  der 


Berichtigung:    Serie  vmcutormn  ita  adflricta  —foi- 
vere  adgr  effus  (Macedonibus)  injecerat  cur  am.  Eine 
gewifle  Glofte  fpürt  der  Herausg.  3,  7,  $•  auf:  d^nn 
wenn  hier  Alexander  bey  IfTus  fraet :   utrum  ne  ultra 
progrediendum  forety  cm  wi  opperietdi  effent  milites  novi^ 
quos  ex  Ulacedonia  adventare  confiabat?  fo  ift  nichts  da- 
von bekannt,  dafs  man  neue  Truppen  erwartet,  noch, 
dafs  hernach  welche  angekommen.     Auch  gedenkt 
Parmeno's  Antwort  ihrer  nicht,    fondern  £agt  nur, 
man  (oUc  hier  ftehen  bleiben,  weil  der  Ort  zu  einem 
Treffen  vorzüglich  gefchickt  fey,  welcher  Rath  auch 
vom. Alexander  angenommen  wurde:  itaque  inter  an- 
gußuisfaUus  hoflem  operiri  flatuit.    Grund  g^ug,  die 
Worte:  milites  novi^  quos  ex  Macedonia  adventare  con- 
ftabaty  für  unächten  Zufatz  eines  Menfchen  zu  halten, 
der  nicht  begriff,  dafs  hinter  an  ibi  opperiendi  effent  zu' 
ergänzen  fey  hoßes*    Jene  Worte  hätten  in  Klammern 
eingezwän^zu  werden  verdient,  deren  fich  der  Her- 
ausg. im  Texte  folgender  Stelle  3,  10,  i.  bedient: 
priores  Perfae  inconditum  et  trucem  Juflulcre  clamorem. 
Medditur  et  a  Macedonibus  ^  major  (exercttus  impar  nu- 
enero  y  fed)  jugis  montium  vaflisque  fattibus  repercuffus: 
quippe  femper  circpfhjecta  nemora  petraeque^  quantans- 
£unque    accepere    vocem  y  .  multipticaUf  Jbno    referunt. 
Wenn  das  Gefchrey  der  .Perfer,    Avie  auch  Diodor 
lagt,   ihner  grölsern  Zahl  wegen  ftärker  war,   und 
das  Gefchrey  der  Macedonier  nur,  wie  Curtius  ver- 
muthlich  aus  eigner  Phantafie  berichtet,    durch  das 
£cho  erft  grofs  wurde,    wie  konnte  Curtius,   nach 
der  gewöhnlichen  Interpunction ,  fagen:   Redditur  et 
4t  Amcedonibu^  major  ^  exercitus  impar  numero^  fed  etc. 
Wenn  man  aber  mit  dem  Herausg.  exercitus  impar  nu- 
mnero  fHr  Gloffem  vctei  majgr  nimmt,  und /ei 5.  welches 
die  meiften  Handfchriften  nicht  haben,  durchftreicht. 


So  gehören  piajor  repercuffus  zufammen  und  gehen  auf    haben.' 


Speichen  der  Kader  Spiefse  fo  aiigebracht  feyn  konji^ 
ten,  dafs  lie  diefelbe  Richtung  wie  der  Lauf^des  Wa« 
gens  (in  adverfum)  nahmen ,  und  was  diefe  Vorrich« 
tung  den  Feinden  fonderlich  für  Schaden  habe  thun 
können :   fo  ift  es  zu  billigen,  dafs  der  Herausg.  nach 
einigen  Handfchrlfteiii  gladios   ftatt  radios  lieft,  und 
rotarum  als  Interpolation  wegftreicht.    Vorn  am  Joche 
waren  dieSpiefse  zwiffchen  den  vorragenden  Degen  an 
Ihrem  rechten  Platze.    Eine  höchft  merkwürdige  Ent- 
deckung machte  der  Herausg.  bey  4,  i^,  ia.  ag.,  wel- 
che der  höhern  Kritik  zugerechnet  zu  werden  ver- 
dient.   Hier' komineii  auf  einmal  zwiföhen  die  Schil- 
derung deflen ,  was  vor  dem  Treffen  bey  Gaugamela 
vorherging,   zwey  Paragraphen   vor,    die  chirchaus 
nicht  auf  das  Oertliche  und  die  übrige  Befchaffeuheit 
deffelben  paffen,  fondem  offenbar  der  Eefchreibung 
des  Treffens  bey  Iffus  angehören  und  mit  clem  über- 
einftimm^il ,  was  von  letzterm  theils  im  dritten  Buch 
des  Curtius  felbft,  theils  im  Arrian  und  Diodor  fteht. 
Nun  findet  fich  aber  wirklich,  dafs  dleerftem  Zeilen 
diefer  Stelle  faft  wörtlich  aus  der  Befchreibung  der 
Schlacht  bey  Iffus  im  Jultin  11, 9.  entlehnt  iind,  und 
die  Vermuthung  des  Herausg.  ift  höchft  wahrfchein- 
lich,  dals  ditsübriee,  was  nicht  im  Juftin  gefunden 
wird,  in  dem  voUiiändigem  Werk  des  Trogus  Pom- 
pejus  geftanden  habe,  von  wo  die  Stelle  durch  einen 
interpolator  w^en  einer  gewiffen  Aehnlichkeit  in  ein 
paar  IJmftänden ,  die  der  Herausg.  angiebt,  mit  der 
Schlacht  bey  Oaugamela  hier  eingefchwärzt  oder  viel- 
leicht nur  als  Parallele  an  den  Band  gefetzt  werden* 
Wahrfcheinlich  liattc  aber  Curtius  in  feiner  Befchrei- 
bung der  Schlacht  bey  Iffus  den  Trogus  vor  Augen» 
und  diefer  rhetorifirende  Schönfchreiber  könnte  leicht 
unter  die  Hauptquellen  von  Ci^us  Werk  gehört 


den  verftärkten  Wiederhall.  Wir  geben  zu  überie- 
Äen ,  ob  man  nicht  hiermit  Ve:rfetzung  eines  einzigen 
Portes  abkommen  könne:  Redditur  et  a  Mcuedpnwus 
4xercitus.  impar  numero ,  fed .  major  jugis  etc.  „  Auch 
dÜe  Macedonier  erheben  ein  ihrer  Truppen  -  Zahl  we 


Die  andre  Hälfte  von  des  Herausg.  Verdienften 
um  den  Curtius  fetzen  wir  vorzüglich  in  feine  hiftori- 
fchen  Erläuterungen ,  welche  darin  beftehen ,  dafs  er 
die  griechifchen  Quellen  des  Diodai^,^ Arrian,  Plu* 
tarch  u.  f.  w.  Stelle  für  Stelle  mit  dem  Curtius  zufam* 


gen  geringeres  (impar)  Feldgefchrey,  das  aber  lau-  menhältj  letztem  aus  jenen  theils  erjgänzt  theils  be- 
ter  in  den  Bergen  wiedertönt.**  Wie  nuin  aber  die  richtigt,  die  Ungeheuern  geogranhifchen  und  hifto- 
Stelle  erklaren  oder  lefen  mag,  fo  fcheint  fie  doch  im-  rifchen  Verftöfse  deffelben  aumeCKt,  und  überhaupt 
mer  diefelbe  Schwierigkeit  zu  dri\cken,  dafs  der  Berge  manche  Punkte  in  der  Gefchichte  der  Feld^üge  Alex- 
Wiederhall  ja  fo  gut  das  Kriegsgefchrey  der  PerJfer  anders  aufklärt.  Wir  fehen  ; liefe  Ausgabe  des  Cur- 
aLs  der  Macedonier  habe  verftärken  muffen ,  woran  tius  als  ein  würdigt  Seitenftuck  •  zu  des  Herausg. 
Curtius  bey  feiner  Ausmahlung  diefer  Scene  vielleicht  Bearbeitung  Von  Arrians  FeUzug  Alexanders  und 
picht^edacht  hat 9  es  fey  denn,  dais  er  fich  dadurch  den  indicis  an. 
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lfOVi>oN ,  b.  Johnfon :  Memoirs  of  the  tife  (^Gilbert 
ff^akifieli,  ß.  A,  for^dy  Fellow  ofJefus Col- 
lege, Cambridge.  In  two  Volum  es.  Vol.  /. 
written  by  himfelf.  A  Bew  edition,  with  bis 
lateft  correctioos  and  notes'  by  the  Editors.  To 
wbicb  is  fiibjoined  an  AppencUx  of  Orimnal  Let-' 
ters.  1804.  XVI  u.  560  S.  (mit  fl^akefieUPs  ßruft- 
büde.)  Vol.  //.  By  the  Editors  of  the  ßrft  Vo- 
lume. With  an  Appendix  confifting  chiefly  of 
Original  Letters  and  Papers.  1804.  531  S.  8- 

Schon  im  J.  1792«  gab  der  auch  in  Deutfchland  als 

gelehrter  Forfcher  des  Alterthums  und  als  kühner 
Kritiker  wohl  bekannte  Gilbert  tVäkefietd^  feine  Le- 
bensgefchichte  heraus ,  an  deren  Fortfetzung  er  aber 
durch  feinen  frühzeitigen  Tod  (am  9.  September 
I801.  im  46  Jahre  feines  thätigen  Lebens)  gehindert 
wurde.  Zwey  feiner  Freunde,  Rutt  und  Ivainewright^ 
beforgten  nicnt  nur  eine  neue,  von  IV*  felbft  noch 
lehr  vermehrte  und  verbeflerte  Ausgabe  der  Memoirs 
«f  himfelf,  fondern  fetzten  auch  im  zweiten  Theil  die 
Erzahiung  feiner  Lebcnsumftände  von    1792  —  1801. 

feoranter  die  zweyjährige  Gefängnitsftrate,  xiie  fich 
.  durch  grofse  Unvorüchtigkeit  zuzog,  das  wich- 
tigfte  Factum  ift)  fort,  und  fugten  einen  ausgewähl- 
ten Briefwechfel  zwifchen   iV.  und  feinen  Freunden 
(wozu  auch  die  deutfchen  Gelehrten  Heyne  mid  Ja- 
cobs gehörten),  nebft  einiaen  Urtheilen  übej*  den  lite- 
rarifchen  und  fittlichen  Charakter  des ,  Verftorbenen 
liinzu.    Unter  den  letztem  zeichnet  fich  die  Charak- 
teriftik  von  dem  freymüthigen  D.  Piirr^  IVakefielSs- 
vieJjährigem  Freunde,    der   auch    die  Herausgeber 
(Tii. /.  5.  XV.)  durch  Briefe  und   andere  Notizen 
reichlich  untierftützte,   vortheilhaft  auS.     Auch  die 
Charakter  -  Schilderung  von   einem   Geiftlichen  der 
englifchen  Kirche  läfst  uch  gut  lefen.    Die  Herausge- 
ber berichten  von  ihr:  „which  deferves  ptculiar  atten- 
tion ^  OS  äerivedfrom  an  intimäte  perfonafknowledge  of 
mamf  years. "    Der  Ctergyman  verdient  auch  um  des- 
willen fchon  Beyfall,    weil  ef  fo  billig  über  einen 
Mann  uitheilt,  der  ein  Apoftate  von  der  High-  Church 
•war.    fr*  tvst  nämlich  nicht  lange  nach  femer  Ordi-» 
nation  zum  Diakonus  (1779.)  aus  Gewiffensfcrupeln 
über  die  geleiftete  Subfcrfption  der  neuii  und  dreyfsig 
Artikel,  aus  der  englifchen Kirchß,  und  lebte  feit  der 
Zeit  als  Diffenter  ohne  öffentliche  Aufteilung,  eine 
Zeitlang  als  Lehrier  an  &iitx  Diffenting-  Academy  ^  dann 
aber  als  privatiiir^nder  Gelehrter  zu  Nottingham  und 
Uackney. 

fV.  war  einer  der  rüftigften  Polygraphen  in  Eng- 
land ;  feine  zahlreichen  philologifchen ,  theologifchen 
und  pohtifchen  Schriften  tragen  alle,  bey  unverkenn- 
'  baren  Zeichen  des  Genies  und  eines  vielfeitig  gebilde- 
tea  Geiftes,  das  Gepräge  der  Eilfertigkeit  und 
Schreibfchnelli^keit  an  der  Stirn  und  crmangeln  der 
Feile.  Man  erftaunt,  wenn  man  Th.  IL  S.  462.  lieft, 
dafs  er  zur  Abfaffung  der  Memoirs  of  himfelf  nicht 
mehr  als  Zi^ölf  Tage  brauchte.  Und  doch  war  es  ein 
Band  von  405  S.  gr,  8«  I  Das  ziemlich  ftarke  Pamphlet 


gegen  den  Bifchof  zu  Landaff  D.  JFatfon:  A  repfy 
tofome  parts  of  th  Bifliop  of  Landafs  Addreß  to  the 
People  of  Great  Br'iiain  im  Januar  1798-3  welches  die 
Quelle  mannichfakiger  Löiden  für  ihn  wurde,  vjar 
Innnen  24  Stunden  zufammengeCchrieben  und  der 
Prcffe  übergeben  (Th.  //.  S.  117.).  Eben  fo  eilfertig 
wurde  auch  die  Examination  of  the  Age  ofReqfon  *y 
Thomas  Paine.  ZweuU  Aufl.  1 794.  ausgeferüget^ 
Denüoch  ift  Inhalt  und  Öiction  diefer  Streitfchriffc  fo 
vorzüglich ,  dafs  feine  Freunde  folgenden  Schlufs  die- 
fer Schrift  als  einen  Beweis  feines  acht  kosmopoliti- 
fchen  Sinnes  und  feiner  blühenden  Schreibart  betrach- 
ten: „/  implore,  finally,  the  omnwotent  Controller  of 
euents,  who  ruleth  in  the  kingdom  ofmen  and  giveth  itr 
to  whomfoever  he  will  (Dan.  4»  32.),  to  confiderlus  crea- 
ture  man  in  this  maß  momentöus  crifis  of  our  affairs .  — 
to  annihUate  every  fentimtnt  of  national  hoßility  in  everu 
breaß;  that  the  horrid  eircumßances  ofwar  andflaugh^ 
ter  may  no  where  exiß,  but  in  the  bloody  page  ofhißory^ 
as  awfui  memarials  offavage  Mnregenerated  man  !  to  re^ 
gard  the  forrows  of  the  dißrejfed  Äff  ican.asdto  com- 
penfate  with  ages  of  confolation  tlu  years ,  in  which  -Ä* 
hasfeen  adverßty  (Pf.  19,  1.5.)  —  ^  confirm  and  cot»- 
fort  the  ßlorio'us  martyrs  of  truth ,  humanity ,  and  free- 
dorn,  whether  in  bonds  or  exite;  to  multvply  .the  number 
of  tlteir  feUowers ,  that  rißng  generations  may  call  thent 
blejfed!  —  to  overpower  the  aetufive  flame  (f.  infatmt^A 
fi&perßition ,  by  the  predbminant  radiance  of  the  fun  of 
righteouneß,  Ute  pure  and  tmdefiled  religion  of  Sfefus 
ariß!  —  to  confolidaUatl  flefh  witk  the  cement  qfevan^ 
gelicat  fraternitu  and  benevölence!  tö  harmonice  aü  hearts 
with  thefympmetic  influences  of  unUy,  ptace  and  cqn- 
eordr  . 

Schade  nur,  dafs  der  Mann,  der  fein  Symbolumr 
Truth  and  Freedom  ('AX^j^fi«  ^tx.i  n«?'e»J^'*  ^^  ^^^  ^^* 
S.  3. ) !  fo  fchön  realifirte  und  fich ,  fo  lang«  er  lebte^ 
als  einen :  „  every  friend  to  truth  and  Uberty  (  Memoirs 
of  himfelf  iji)2.  S.  405.)  zeigte,  durch  die  Heftigkeit 
feines  Temperaments  mid  Charakters  und  durch  ei- 
nen gewiffen  politifchen  Eibertinismus  zu  Schritten 
verleitet  ward ,  weiche  kein  befonnener  und  Vorfich- 
tiger  Mann  zu  billigen  vermag. 

Noch  muffen  wir  bemerken,  dafs  fich  im  Üniver^ 
Jal^  Magazine  (Vol.  ///.  Nr.  XIV.  1805.  Jan.  S.  18  ff; 
Febr.  S.  105  ff. )  einige  bittere  Bemerkungen ,  fo  wohl 
über  Gilbert  JVakefield  felbft,  als  über  die  Herausge- 
ber unferer  Memoirs,  befinden.  Den  letztern  wird 
grofse  Weitfchweifigkeit,  Seichtigkeit  und  Uebergc- 
hung  wichtiger  Zuge  in  IV.  Charakter  yorgfeworfon. 
Der  Vf.  diefer  Stricturen  hat  fich  Gaunt  Notegore  un- 
terzeichnet. Schon  früher  hattQ  Mr.  Cogan  (H^üke- 
field's  Character  as  a  man  of  lettßrs  f.  Monthly  Maga- 
zine VoL  Xn.  S.  a28  ff-)  nüt  Freymüthigkeit  den 
Verftorbenen  als  Gelehrten  und  Schriftfteller  ge- 
fchildert.  / 

Paris,  b.  d.  Gebr.  Foumier:  Dictionmaire  porttUif 
de  Bibliographie,  contenant  plus  de  1700O  articles 
de  Livres  rares,  curieux,   eftimts  et  recherches, 
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avec  les  marques^connues  pour  difttngucr  les  edi- 
tioris  originales  des  cöntrefactions  qui  en  ont  et6 
faitcs  et  des  notes  iiiftruotives  für  k  rarete  ou  le 
merite  de  i[^ertaiiis  livresj  on  a  fixe  ia  valeur 
d'apres  les  prix  auxquels  les  livres  oxit  ete  portes 
dans  les  veutes  les  plus  fameufe$ , /«ivi  du  catalo- 
gue  des  Witions  cum  notis  varioruai,  ad  ufum 
DelphitÜN^et  de  edles  imDr.  par  les  AläeSy  les  Elze- 
virs,  Bmkerville  etc.  Par  F.  §.  Fournier.  1805. 
VllI  u.  40s  S.  8-  (2  Rthlr.  20  gr.) 

• 
An  bibliographifchen  Werken  fehlt'  es  bekanriöich 
in  Frankreich  nicht;  nur  find  die  meiften  zu  bände- 
reich- Diefem  Nachtheile  wollte  der  Vf.  durch  diefs 
compendiöfe  Lexricon  abhelfen;  und  gewils  würde  er, 
fich  dadurch  allgemeinen^  Dank  erworben  haben, 
wenn  er  aus  jenen  das  Bcfce  ausgehoben  und  mit  deiu 
Ncueften  vermehrt  hätte;  zur  zweckmäfsigen  Aus- 
führune  eines  folqhen  Werks  fcheint  es  ihm.  aber 
d>en  to  lehr  an.hinreichenden  Kenntniffen ,  als  an  Ge- 
nauigkeit gefehlt  2u  haben.  Daher  findet  man4^ier 
vielT  was  man  fchwerlich  m  einem  Lexicon  diefer. 
Art'ei'\vartet,  u>id  vermifst  dagegen  manches  andere. 
Hierzu  gehören  hefonders  neuere  Ausgaben  älterer 
Werke  die  angeführt  werden,  wie  z.  B.  Raynotuird's 
Ausgaben  von  ^Pascal,  zwey  ganz  neue  Ausgaben  von 
Olivier  de  Server  Thiatre  ^^^^^f^'-.^etc.  «•  n1-  a, 
jSo  findet  man  hier  auch  S^r»i;ix  Mltotk  hijl.^fä^^^ 
aber  eben  fo  weifig  die  Budirfche  als  die  Meufime 
Arbeit.  So  find  ferner  die  Ausgaben  der  klarfilchen 
Autoren  zahlreich  gen^ug ;  und  auch  an  Ueberfetzun- 
ffcn  fehlt  es  nicht;  oft  aber  vermifst  man  die  neueften 
und  heften-,  wie  Coray'j  Ausgabe  von  Heliodor's  Attih., 
die  ÄToM/jÄe  Ausgabe  Homers,  (da  doch  manche  an- 
dere Ausgäben  deutfcher  Philologen, angeführt  find), 
die  Ueberfetzimgen  der  Horazifchen  Gedichte  von 
Battmx  und  Dam ,  mehrere  Ovidifche  \^on  ^St.  Afige 
i3ua  m.  Au<;h  fällt  es  auf,  zuweilen,  wie  beyj;«- 
faulx  '  auf  den  von  ihm  überfetzten  ^uvenal  zurück 
verwicferi  zu  werden,  unter  FiUoifon  aber  keine  Rück- 
weifung  auf  feiüen  Honier  zu  finden,   Ueberdiefs  v^er- 


den  oft;  felbft  franzöfifche  Antoven  unrichtig  aufge- 
führt oaer  verwechfelt,    und  z.  B.  unter  Anquetii  du 
Perron  eine  Schrift  feines  Bruders,  nutcrChenier  tiem 
Vater,  Vf.der  hiftorifchen  Unterfuchungen  über   die 
•Mauren,  ein  Thiatre^  u.  f.  wi  genannt.    Doch-trifft 
man  nicht  eben  auf  unrichtige  Namen  (denn  dafs  man 
z.  B.  D^Alembert^  und  D'Jinmlte,  wie  hier  gedruckt 
unter  /},    D'Jgotu  aber  unter  j^,  fuchen  mufs,     ift 
eine  gewöhnliche  Ihcbnfequenz  der  franzöfifchcn  Bi- 
bliocraphen ) ;    dahingegen   findet    man    ausiändifche 
bald  an  einer  unrechten  Stelle,  wie  z.  B.  Abhontlieim 
und  Alwürdtweih  (unter  A.  ftatt  unter  Ä  Mnd  ff^,) 
bald  verdruckt  oder  yerftümmelt,  wieAkenßde  ^  Aldz- 
r elter,  Bealtic,  (Jl*BeaUie)^  Frkh^  Stock  u.dgL  Sdbft 
alte  Klaffiker  find  diefem  Schickfale  nicht  ganz  ent- 
gangen:  S.  126.  findet  man  eine  Ausgabe  vonEphae- 
Jtion^  die  S.  169.  unter  Hephäflion  nochmals  mit  einer 
andern  Preisangabe  vorkommt;  Hippotitiiß  jft  in  Hyp- 
folitus  umgefcliaffen.    Eine  andere  Nachläffigkeit  ift 
die,  wenn  gleich  nur  feltene,  Weglaffung  der  Jahrzah- 
len bey  manchen  Büchern ,    v/ie  bey  aArnauld  und 
Broiijfonety  der  ieinzelnei>  Theile  der  Arts  et  Metiers^ 
und  der  Encyclopidie  mithodique,  —    Bey  allen  diefen 
iVlängeln,  die  denWerth  der  Arbeit  für  den  gelehrten 
Bibliographen  fehr  vermindern >,   der  fie  allcnfidls  als 
ein  Verzeichnifs  der  ;n  franzöfifchcn  Buchhandlungen 
und  Bibliotheken   gewöhnlichen  Schriften    brauchen 
kann,  mag  fie  imme|:  noch  für' franzöfifche  Buchhänd- 
ler, befonders  folche  die  mit  fremden  Werken  und- 
alten  Klaffikcrn  hcmdeln ,  nützlich  feyn.    Diefen  wer- 
den  auch  wahrfclieinlich  die  beygefügten  Catalogen 
der  AlHinifchen ,  Eizevirifchen  unq  ani^ern  Atw>gaben> 
die  nach  fo  vielen  Vorarbeiten  nicht  viel  Mühe  koftea 
konnten,  dankensweith  fcheinen,  wiewohl  fie  unfern, 
felbft  bey  den  *neuern  Ausgaben  von  Barbou^  die  Pi'eife 
yermiffen  und  bey  den  I)iao^^A^»  Ausgaben  lieber  den 
Preis  dei'  einzelnen  als  den  Preis  aller  Ausgaben  ei- 
nes Formats  .im  öanzen  angegeben  fehen,-  und  überr 
diefs  wohl  auch  ein  VerzeicuinCs  derStereotypen- Aus» 
gabeA  wünfchen  dürften.    ■  *\ 


.  ■>■     I     : 


KL  Ei  N^      S  C  H  R  IT  T  E  N. 


AlizWiiyc«.AWnillT.  FrflnÄ/'"*^  a.  M. ,  b.  Korwer:  Afe- 
dichu'fches  KrebshilchUin ,  oder  Kunft  t  dfn  tnenfchiii^he  teben 
^  xcrkurzen.  in  Bcyfpieleru  Ijog.  lo6  ^.  8*  (^O  F'J  —^  i«**« 
Sache  hat  ihre  zwey  Seiten.  Der  ber&hmte  Vh  der  Mahro- 
hiotik  glaubte  an  eine. Kunft,  dat  menfubliche  Leben  zu  ver- 
l-diiKern;  der  Vf.  der  gegenwärtigen,  kleinen  ScbriFt  zeigt  m 
Bevlpiclen,  dafs  wir  in  dffr  Medicin  fchon  längft  eine  Kiinft. 
das  mcnfchliche  Lelien  zn  vcrknrzeM,  bcfeffj«i  haben.  Wer- 
wird  ihm  didfe  Behauptung  ftreitig  machen?  Er  f<Jhwuige 
daher  immerbin  feine  G ei fsel  übvr  Aerzte  ,  welche,,  der  Ana-, 
toniie  unkundig,  bey  Srfictionen  bald  die  Harnblafe  für  den 
Wag«u,  bald  den  frocefjus  vermiformis  iur  einen  Spulwurm 


'S, 

gebalten  haben;  über  Aerzte,  welche  in  ihren  Mifchungetf 
allerley  Quid  pro  quo  fowohl  in  der  Gabe,  als  Verbindon^  ver^- 
fchreiben ;  über  die  Charlatanerien  und  die  IJawiffenbeit 
mehrerer  Aerzte,  WundKrzte-iind  Geburtshelfer,  am  fleh  in 
iTirem  Gefchuft  ein  unverdientes, Anfehen  zu  geben  und"  den- 
noch ganz  falfche  Methoden,  die 'Kranken  zu  beeilen,  an- 
w^endeut  Wer  wird  es  ihm  verargen-?  Ridendo  dicere  verum!- 
Von  Allen  jenen  Angaben  -werden  Beyfpiele  atifgeftdllt,  des 
neuan  Glaubwürdigkeit  nichts  abgebt,  als.  die  ausgefchfie* 
b(->nen ,  hier  nur  .mit  einzelnen  Bnchftaben  angezeigten 
r^amef\.  Das  Schriftchen  befchiitfst  mit  ^nem  fatirifcnen 
Epilog. 
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len  bd<leidet,  und-Avar  als  Oener^llieutenant  unc^ 
Oberfter  der  Schweizer -Garde  geftQrben.  jDer§oha 
trat  alfo  in  die  Welt,  unter  Verholtniffen,   die  ihm 


pARJSji  b.  BuiQbn:'  Mimbtrgs  de  M.  le  Baron  de  Be- 
fmvat,  Ueut.gen.detfarmeesduRoietc.,   ivrHs    ^^^  glärizendften  Weg  in  der  Armee  und  bey  Hofe 
par  Immtm,  mprmlsfnr  Jon  Maimfcrtt  original    eröffneten,  und  feine  natürlichen  Fähigkeiten  Wen 

et  gubliis  parjonexuuteur  teßamentatrey  contenant ^       .    -  ^  » 

bßaucoup  de  partkulariUs  et  aanecdqtesfwrla  Cour^ 
für  les  Minißres  etUs  Regnes  de  Louis  Xf^.  et 
Louis  XVL  et  furjes  ivinetnens  du  temps^  prece- 
'  des  d*une  Notice  für  la  vie  de  CAuteur*  An'  XIIL 
(1805.)  3  Vols,  374, 376  u-  438  S.  8-  (4  Rthk.) 


Diefes  Werk  ift  nicht  allein  als  eine  höchCt  inter- 
eiTante  DarfteUung  der  Sitten  and  Schilderung 
der  Charaktere  aller  bedeutendem  Perfonen  am  Ho^ 
Ludwigs  des  X.V.  (in  feinen  letzten  Jahren)  und  Lud- 
-wigs ^oes  XVL  eiue  fehr  anziehende  Leetüre:  es 
ift  wegen  der  Rolle,  die  dicfe  Perfonen  in  den  gro- 
fsen  Begebenheitoi  omfrer  Tage  gefpielt  haben,  von 
unfchätzbafem  Werth^iÜr  den  Gefchichtfcbreiber  der- 
feiben*  X>ie^voiherutenden  Urfachen  der  Revolution 
{\nd  in  den  Schriften  \on  Mautner^  MeUhan  und  andern 
Vchon  hinlänglich  entwickelt,  in  fö  fern  fie^  in  dem 
Geifte  des  Volks  und  den  Staätsverhähniflen  lägen. 
in  den  Mernoiren  des  £xmini(t«rs  Birtrand  de  A^IIe- 
vUle  find  die  Schritte  des  Königs  und  feiner  Ratheeber 
«während  der  letzt^  Jahre  der llegierüng  des  nn^ückr 
Üchen  Monarchen  ausführlich  dareelegt.  Man  fieht 
da  fchon  hinter  die  Couliffen^  und  begreift,  warum 
alles  fo  dusfallen  mufste,  was  mit  folcher  Kräftlofig- 
keit  und  Unentfcliloffenheit  unternommen  ward. 
Nimmt  mau  hiezu  die  welligen  Züge,  die  iich  in 
/Vifrk^rVSchrift^i  finden,  und  wodurch  die  Schiritte 
des  Regenten  in  den  erften  Jahren  der  Revolution  er- 
Jii]ärt  werden:  fo  hat  der  Gefchichtfchreiber  fchoh 
Uniängliche  An^^eigen,  die  einzdnen  Begebenheiten 
begreiflich  zu  machen.  Die  von  Hn.  von  Befenvat 
nachgelafTenen  Schriften  vollenden  das  Gemälck  der 
Zweiten.  In  ihnen  fieht  man  die  Perfonen,  auf  die  in 
der  fpatern  Gefchichte. alles  ankam,- entftehen,  fich 
entwickeln ;  man.  lernt  fie  in  ihrem  Privatleben  ken- 
nen, und.darf  am  Ende  gar  nicht  mehr  fragen,  wie 
es  doch 'möglich  war,  ..fich  fo  zu  benehmen.  Aus 
diefem  Gefichtspunkte  gehören  die  Memoiren  von  B. 
^m  den  vorzügHchften  Vermächtniffen  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  an  die  Nachwelt.  Nebenher  enthalten 
fie  in  dem  erften  Theile  noch  manche  merkwürdige 
Zöge  zur  Oefchichte  der  Sitten  unter  der  Regienmg 
Ludwigs  XV. 

Der  Vf.  "War  zu  Solothurn  geboren.  Sein  Vater 
hatte  den  Poften  eines  franzöfifchen  Gesandten  in  Po- 
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ihn.  in  den  Stand,  fie  zu  benutzen.  Seine  ausgezeich- 
nete ßravour  erwarb  ihm  in  dem  Feldzuge  von  1748* 
die  Achtung  der  Armee.  Ein^  Redoute  ward  be- 
ftürmt.  B,  war  der  erfte,  der  hinaufkletterte,  und 
rief  feinen  Gameraden  zu :  Mor^leu  cette  ßtuation  ci 
fCifi  pas  cojuntode  (er  konnte  fich  mit  blutigen  Händen 
Icaum  halten)  et  onn^tf  Üendratt  pas.  fil  r?y  avaU-pas 
des  cüups  defußls  ä  gagner.  Die  Redonte  ward  ge- 
nommen. Das  Bohmot  ging  durch  die  ganze  Armee. 
Was  liätte  dem  franzöfilcheo  NrTtionaJchai-akter  an- 
genehmer feyn  können,  als  diefe Dreiftigkeit,  Luftig- 
Seit,  diefer  Witz  im  Augenblicke  unvermeidlicher 
Todesgefahr?  B.  kam  aus  dem  FeWzuge  als  Mare- 
chal  de  Camp,  und  machte  den  Krieg  von  1757.  als 
Adjutant  des  Herzogs  von  Orleans  (Vaters  aes  letz- 
ten) .  ■  Seine  Stelle  als  Obeifter  in  der  Schweizer- 
Garde,  gab  ihm  Gelegenheit,  zu  den  geuaueften  Ver- 
bindunecn  am  Hofe.  .Es  ift  bekannt*,  dafs  die  Stelle 
^ixies  ■  Colonel  ginSrai  des  Suilfes  eine  der  erften  in 
Frankreich  war.  Der  Herzog  von  Choifeul  hatte  fie, 
nach  ihm  der  Graf  von  Artois.  Mit  diefen  kam  B. 
daher  votl  wegen  des  Dienftes  in  imniittelbare  Be- 
-üihrung.  Ungeachtet  der  gefährlichen  Verbindun- 
gen mit  der  königlichen  Familie  kam  J3.  durch  die 
erften  Unruhen  der  Revolution  glücklich  hindurch, 
und  ftarb  bald ,  ^  nachdem  er  1789-  den  Händen  des 
-Volks  eritriffen  war.  Die  xMemoiren ,  die  er  hinter- 
lauen,  und  welche  der  Sohn  feiner  genaueften  Freun* 
din,  Atex.  ^fof.  Sigur  (Vf.  eines  unbedeutenden 
Buchs:  für  tes  remtnes)y  herausgegeben,,  beftehen  In 
einigen  Auffätzen  über  die  Einrichtung  der  Schweit- 
zer n.egimenter  und  die  Verbefferungen,  deren  fie 
fähig  wäre,  einzelnen  Anekdoten,  Auffätzen  über 
militärifche  Operationen  ini  Kriege  von  1757.,  abge- 
riffepen  GeCchichtserzäiilungen  aus  den  fiühem  2fei- 
ten  Ludwigs  XV.  uod  einer  zufammenhängenden  Er- 
siählung  der  Gefchichte  des  innem  Hofes  Ludwigs  XVL 
und  feiner  Gemahlin,  in  deren  intimite  gefeUfchafit- 
liehe  Verbindungen  er  auf  das  genauefte  verwickelt 
war.  Aus  den  Auffätzen  über  militärifche  Einrich- 
tungen leuchtet  fin  treffender  Verftand  hervor,  und 
eine  Energie  des  Charakters ,  welche  damals  fchon 
anfing  fehr  feiten  zu  werden.  "Wir  überlaffen  die  Be- 
nptzung  und  Beurtheilung  des  Tbeik  der  Memoiren» 
der  die-F^eld^üge  angeht,  den  Kennern  4er  Gefchichte 
(des  fie)>enjabrigeo  Kriegs.  Vonallgemein^riiilatereire 
B     '  ift 
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ift  die  Erzählutig  4ef  Beffebenheiten  am  Hofe  iu  Ver- 
failles.  In  ihr  herrfcht  durchaus  ein  Gefühl  für  edle. 
Anwendung  von  Kraft,  für  Anftand  im  Betragen,  In- 
terelle  an  dem  wahren  Wohl  des  Königs  und  Hofes. 
Man  mufs  fich  nur  in  die  Verhältnlffe  des  Vfs.  den- 
ken, und  man  winl  Achtung  für  ihn  empfinden.  Er 
war  ein  Hofmann,  zu  dem  Umgange  der  Grofsen  ge- 
bildet; feine  ßeftimmung  war  dielier  Umgang.  M^ul 
mufs  nicht  nach  Patriotismus,  Liebe  zum  Volke  und 
dergl.  fragen.  Üic  Perfdnen  des  Hofes ,  die  Minifteif 
uncl  die  es  werden  konnten  r  diefe  waren  es ,  die  ihn 
intereflhten.  Aber  fein  richtiges  Urtheil  und  gutes 
Gefühl  gaben  ihm  Rathfchläge  ein,  die  das  Wohl  des 

{ranzen  Reichs  beförderten ,  indem  fie  den  erften  Per- 
oncn  der  Nation  ein  würdiges  Betragen  einflöfsen 
foUteu.  Ehe  wir  zu  der  Gefchichte  des  Hofes  dos  un- 
glücklichen Ludwig  Xyi.  und  feiner  Gemahlin  über? 
gehen,  woran  der  Vf.  Ib  viel  Antheil  gehabt,  wollen 
wir  aus  den  frühern  Zeiten  einiges  auszeichnen.  Die 
Sittenlofigkeiit ,  wrelche  am  Hofe. des  Regenten  einge- 
riffen  Avar,  imd  fich  während  der  Regierung  Lud- 
wigs XV.  immer  weiter  verbreitete,  ift  oekannt.  In 
der  erften  Hälfte  des  i  gten  Jahrhunderts  war  &e  auf  den 
höchften  Grad  der  Unverfchämtheit  geftiegeij.  Nach- 
her kam  man  etwas  von  diefer  letzten  zurück,  und 
der  empfindfameTon  in  der  Literatur,  der  hörrfchend 
ward,  warfeinen  Schleyer  über.  Man  hat  fogar  be- 
zweifeln wollen,  ob  wirklich  die  Frechheit  in  den 
erften  Ständen  dßr  &anzöfifchen  Nation  fo  weit  ge- 
s;angen ,  als  die  Gefchichte  und  einige  dreifte  Schrift- 
teUer  glaublich  machten«  Das,  was  Soulm)ie^  ein 
höchft  unzuverJäffiger,  partcyifcher,  und  dabey  ver- 
fatilcr  Compilator,  imd  andre  erzählen,  hat  den  An- 
fchein  eines  Romans,  oder  wenigftens  ausgeputzter 
und  mit  Erdichtung  tiberladner  Darftellung.  nefenval 
erzählt  einige  Anekdoten,  welche  das  vollkommen 
beftätigen ,  was  Soulavie  von  den  Intriguen  des  Her- 
zogs von  Richelieu  mit  den  Prinzeffinnen,  Töchtern 
des  Herzogs  von  Orleans,  Regenten  von  Frankreich, 
erzahlt.     Anektloten  von  den  gefellfchaftlichen  Ver- 

S lügungen  des  Herzogs  von  Luxemburg  und  feiner 
emahlin   (lüe  in  Roußeau's  Bekenntnifien   als  eine 
Frau  von  den  edelften  Gefinnungeh  gefchildert  vidrd, 
.weil  fie  vermuthlich  2u  Rouffeau  einige  Male  ihre  Zu- 
flucht nahm,  fo  wie  U^telaniPs  Dionyfius.  zum  Plato^ 
•um  den  Ekel  unaufhörlicher  Zerftreiningen  und  finn- 
Jicher  Genüffe  mit  der  Abwechslung  einer  philofophi- 
fchen  Stimmung  zu  würzen).    Diefe  Hei^zogiii  von 
Luxemburg  betrank  fich,  wie  gewöhnlich,  bey  einem 
Abendeffen  der  luftigen  Bande,  und  lief  einem Opem- 
.fänger,  den  man  dazu  eingeladen  hatte,  und  der  ihr 
allzu  v^olil  gefiel,  auf  die  Strafse  nach,  mit  lautem 
Rufen:  je  U  veux,  je  le  vmx. 

Vom  Herzoge  von  Choifeul,  mit  dem  der  Vf.  in 
genauen  Verhältniffen  geftanden,  wie  bereits -bemerkt 
worden,  wird  eine  intereffante  Schilderung  gemacht« 
B.  fagt  zwar  felbft,  dafs  Choifeul  nur  för  feine  Zeiten 
ein  ausgezeichneter  Mann  war;  dafe  er  in  einer  an- 
dern Periode,  wo  alles  in  einem  eröfsem  Stile  ge- 
dacht werden  mufsy  kein  gro&er  MinÜter  gew&äi 
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wäre.  Aber  bey  dem  Könige  Ludwig  XV. ,  bey  diefem 
Hofe,  unter  diefen Menfchen ,  rojgte  er  hervor:  er  be- 
fafs  Kraft,    und  wenn   gleicti   lein  Leichtfinn,'  fein 
Selbnveitrauen ,    feine   £)confequcnz,    keine   Eigen- 
fchaften  find,    bey  denen  man  ein  grofser  Minilter, 
ein  grofser  Mann  leyn  kann :  fo  hatte  er  doch  Ver- 
-ftäna,   Ihtereffe  und  Energie,     Seine  Gegner  hatten 
oichtis;  als  die  kleinliche  Neigimg  zu  übelwollender 
Intrigue,'  die  immer  die  Zuflucht  nichtswürdiger  See- 
len ilt,  welche  zum  Trofte  ihrer  eignen  Unfähigkeit 
etwas  hervorzubringen,  was  es  aucn  fey,  aUe  Klei- 
nen Mittel  Ihres  kleinen  Geiftes  anwenden,   zu  ver- 
hindern, dafs  kein  andrer  etwas  thue.     üeber  die- 
fen  Intriguengeift  war  Choifeul  erhaben ,  imd  er  fetzte 
allen  folchenKünften  immer  nur  die  an ftändlge  Offen- 
heit entgegen ,  mit  der  er  dem  Könige  geracfe  heraus 
alles  fagte,    was  er  über  die  Sachen  dachten    Lud- 
wig XV.  fehlte  es  nicht  an  Verftande,  und  er  »ftihlte 
wonl  den  Werth  der  überiegnen  Kraft  feines  Mini- 
fters.     Aber  ein  gänzlicher  Mangel  an  eigner  Ener- 

Sie  verdarb  alles.  Es  ift  bekannt,  dafs  er  die  Züg«l 
er  Regieximg  denen  überliefs  f  die  ihih  durch  ein^i 
ZufammenBüIs  von  Umftänden,  oft  gegen  feine  Eiii- 
ficht  und  Wahl,  zu  Miniftern  aufgedrungen  wurtleti. 
Er  felbfi-machte  den  Zufchauer  bey  dem  grofsen  Spiele, 
wovon  das  Schickfal  feines  Volks  abhing:  er  fagt« 
oftmals  vorher,  was  für  Schritte  gefchebn  würden, 
die  er  doch  felbft  mifsbilligte,  und  wohin  man  ihn 
nächftens  bringen  würde.  .Eine  Anekdote,  die  Be* 
ftnval  aus  Choifenls  eignem  Munde  erzahlt,  zeigt 
noch  befler  als  alle  andern  fonft  bekannten-,  wie  weit 
die  Nullität  des  Königs  ging.  Chöiicul  that  ihm  Vor- 
fchläge,  die  Ungeheuern  Mifsbräüche  in  der  Haushal- 
tung des  Hofs  zu  reformiren.  Mon  eher  omt,  er w  le- 
derte Ludwig  XV.,  les  voleriis  äans  ma  fnaifon  fönt 
enormes;  mais  it  eß  mtpafftble  de  ks  faire  Cijfer:  trop 
de  gens^  et  Jurtout  trof  de  gens  puiffims  y  fönt  tKtir- 
eßis.     Tous  les  miniflres  quefai  eüs-ont  forwi  U  prcyei 

Smettre  ordre  ^  mais  effrayis  de  Pexicution,  iU  tont 
mdonni.  Le  Cardinal  de  Fl^ury  itait  bien 
puiffant,  puisqu'H  itait  le  maitre  de  la 
France^  il  eß  mort,  fans  oftr  effectuer  aucune  defes 
4dies  für  cet  objet,  Ainfi  croyez  moiy  calmez  vous,  et 
laiffis  fubßßer  an  mal  incuräble.  Unter  Ludwig  XVL 
führte  doch  Necker  aus  j  was  Ludwig  XV.  für  uft- 
möglich  gehalten  hatte. 

Zuletzt,  als  er  in  die  Arme  der  Dubarry  gefun- 
ke«,  und  alles  königliche  Gefthl  in  die  Empfindun- 
gen einer. abgeftumpften  Sinnlichkeit  aufgelöft  war, 
Selang  es  den  Intrigueni  einiger  Hofmanner,  die  fich 
er  Maitreffe  bemächtigten  ,r  vor  wdcher«  Choifeul 
fich  nie  hatte  beugen  vi^oilen ,  ihn  zu  entfernen.  Nach 
Ludwig's  XV.  Tode  ward  Frankreich  von  feinem  Vei> 
achteten .  Gouvernement  erlöft.  Ludwig  XVI.  hatte 
die  heften  Gcfinnunsen,  und  wollte  das  Gute.  Aber 
er  felbft  zeigte  bald  den  Mangel  an  Energie,  ohne 
den  kein  R^ent,  und  am  wenigften  in  einem  leb- 
haften unruhigen  Volke,  feine  Stelle  behauptet.  Un- 
glücklicher weife  fiel  er  vollends  durch  den  Einflufs, 
den  er  fdnen  Tauten  verftatlet^,  in  die  Hände  des 
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Manrepas»  der  felbft  dur  darauf  bedacht  war»  iich 
{eines  Foftens  zu  ver£cheni»  über  alle  Gefchäfte  von 

gleichgültig,    fobaid  feia  eigner  Credit 
(ibar  interemrt  war,  nur  die  lacherliche 
Säte  ^.uHuchte^  und  dein  Könige  alles  leicht  zu  ma'- 
c1ißi»>  benxuht  war.      Wie  ein.  iVIann  von  diefer  Ge* 
müthsart  einen  fo  unbefchränkten  £inäuCs  über  eincn^ 
Charakter  als  Ludwig  XVU  gewinnen  und  fo  lange 
behaupten  können,    iit.  unb^reiflieh.      Gleich  nach 
der  Thronbefteignng  ward  der  allgemein  verabscheute 
ÜMrzog  von  Aigni&>n,    der  Feind  und  Nachfolger, 
de^  Cboifeul,  der  Freund  der  Dubarry  (d^e  er,   wie, 
Befem^al  fagt^  durch  ein  bey  fokhen  Weibern  imfehi- 
bares  Mittel  au'fich  feft  hielt)-  endaffen»     Aber  man 
verftattete  ihm,  in  Paris  zu  bleiben.    Um  ihn  her  bil- 
dete fich  ein  Zirkel  von  Unzufriednen  und  Genera 
der  Staatsverwaltung.     Unter  Ludwig:  XV.  war  das. 
Publicum  an  eine  granzenlofe  Frechheit  im  öffent- 
Hchen  .Urthcile  gewohnt,   und  der  Geift  der  Oppo- 
fitlon  hatte  fiqh  der  hdheni  Stande  beniäditigt.     In 
4en  Pnnzej»  von  Geblüte^    die  zu  den  Zeiten  Lud- 
wigs XI  VT  nur  die  erften  unter  den  ur^rthänigen 
Knechten  des  gefürcbteteauad  angebeteten  Königs 

fewefea  waren,  erwachte  der  Geift  der  vormaligen 
ronde.    Die  Bekanntfchaft  mir  England  nährte  den 
Geift  des  Widerftrebens.     Ludwig  XVI.,  der  eng- 
lUbhe  Schriftfteller  las,  imd  fich  gern  aus  ihnen  un- 
terrichtete, hatt^  dennoch  eine  lelur-gut  gegründete 
Abneigung  ge&eA  allen  Einflufs  eogufcher .  P,olitik , 
«nd  gegen  die  BekanntEohaft  mit  ihr,  in  Frankreich. 
Denn  cbi  gab  es  keine  Verfaramlung,_wo  die  Oppo- 
fition  gegen  Minikec  und  ihre  Mafsregelni  zum  Befteu 
des  VoJks,  unbefchadet  der  Staatsverfaffung  und  der 
königlichen  Warde,  auf  weicfher  jene  beruhte,  wirk* 
ban  ieyn.  konnte.     Qppofition  der  Grolsen  war  Re- 
bellion oder  Infubordination.     Oppofition  der  Parla- 
mente fahrte  fogleich  eine  Dcsorganifation  der  gan«^ 
zen  Staats -Mafchine  herbey..     Das  nothw^ndigfte  zu 
ihrer  Aufrechthaltung  wäre  alfo  gewefen,  eine  fehr 
ftrenge  Zucht  unter  den  zahlreichen  Mitgliedern  des 
königliGhen  Hanfes  zu  halten.     Hätte  Ludwig  XVI. 
nur  einen  Funken  von  dem  Geifte  gehabt,  mit  wel- 
chem Ludwig  XIV.  fich  die  GroCscHi  feines  Reichs 
imterwäriiK  erhielt :  fo  hätte  es  der  Revolution  an  ei- 
nem Anf ahrcr  gefehlt ,  und  wenn  gleich  das  Volk, 
vvie   die  Freunde  der  Revolution  von  ihm  rühmen, 
felbft  das  grofse  Werk  vollbracht  hat,  und  keinem 
Menfchen  ein  entfcheide'nder  Antheil  daran  zugefpro- 
clien  werden  mag;  fo  hätte  die  Sache  doch  lininög- 
U<:h  fo  gehen  können  ^  als  wir  gefehen  haben ,  wenn 
der  Herzog  von  Orleans  .die  RoUe  gefpielt  hätte ,  die 
einem  Prinzen  vom  Geblüte  zukam.  - 

Der  König  liebte  feine  Gemahlin.  Diefe  un- 
glückliche  Prinzeffin,  die  durch  mancher^  zufällige 
Uniftänile  und  durch  viele  Ränke,  zum  Gegenflan- 
de  der  National -Abneigung  gemacht  worden ,  wird 
von  Befenvat,  der  zu  ihren  vertrauleften  Freunden 
gekörte,  ganz  anderis  gcfchilJert,  als  irim  fie  iict. 
nach  den  gehäfiigen  Urtneilen  und  £i*zählungen  ihrer 


Feinde  denken  follte.  Das  wenige,  was  von  ihr  in 
Neckars  Werken  vorkommt,  widerfpricht  fchon  dem 
angiedichteten  Charakter.  Hin  und  wieder  findet 
man  auch  in  andern  Schriften  ein  billigeres  Urtheil, 
feitdem  ihr  fchreckliches  Schickfal  und  die  edle  Art, 
wie  fie  es  ertragen,'  den  Empfindungen  eine  ander« 
Richtung  gegeben  hat.  In  Befenuats  Erzählungen 
lernt  man  fie  genau  kennen.  &e  hatte  wirklich  nicht 
Kraft  genug,  um  fo  viel  übles  zu  thun,  als  man  ihr 
Züg^fchrieben  hat ,  und  nichts  weniger  als  den  Wil- 
len dazu.  Ihr  Charakter  war  lanft ,  lagt  J5. ;  aber 
fehr  leichtfinnig,  mufs  man  hinzufetzen;  wenn  man 
feine  Erzälilungen  gelefen  hat.  Sie  mochte  gern  V  n- 
dückliche  zu  unterftützwi,  und  fand  einen  befonderu: 
Gefallen  in  der  BcfchäfHgung  mit  dem  Guten,  was 
fie  ausrichtete.  Grofse  Liebe  zum  Vergnügen,  und 
lebhafte  Koketten  e^  legt  ihr  J5.  bey;  erregt  aber  keinen 
Verdacht  der  Ausfchweifungen,  die  ihr  fohäufig  Schuld . 
gegeben  find.  Rien  abfotument  de  detettimi  dans  fa  fofon/ 
de  penfer.  Safamiliarti  tmlfait  ä/a  conßdircUipn;  et  li 
maintien  que  les  circonflances  au.  les  eonjeils  tut  fatfoieut 
finweid  jmendrey  choauai^ntiians  ta  femme  amable ;  ac^, 
ceptumfous  laqueüe  eile  avait  trop  accoutumi  ä  tacß}^ide-^ 
rer.  iReine  Spur  von  dem  tiefen  Jntriguengeiftc,  def- 
fen  man  fie  befchuldigte.  Befenvaly  der  fie  fogeniU 
gekannt  h^t,  der  beftändig  in  dem  engen  Krcife  ihrer 
Freunde  und  Freundinnen  gelebt,  der  in  vielen  der 
wichtigften  Angelegenheiten  ihr  Rathgeber  war ,  weifs 
nichts  jyon  den  vorgebhchen  Bemühungen  zu  Gunftfeu 
des  Kaifers  Jofeph  II.  Sie  dachte  überhaupt  nicht  an 
Einflufs  in  Staatsfachen.  Nur  in  fo  fem  perfönliche 
Verhältniffe  zu  dem  Könige  und  zu  deffeii  Umgebun- 
gen fie  in  die  Politik  hineinzogen,  mifchte  fie  fich  da- 
rein. Der  akeMaur^pas  fürchtete  ihren  Einflufs,  und 
üichte  ihn.  zu  hindern*  Sie  felbft. fühlte  zu  Z^iten^ 
dafs  Ludwig  XVI.  eine  unwürdige  Rolle  fpiele,  und 
defs  die  öeimblki  diofco  Königs  fich  wohl  berufen 
glauben  dürfe,  ihm  fähige  Männer  zu  Miniftern  zu 
empfehlen.  Aber,  die  patürliche  Gleichgültigkeit ,  die 
leichtfinnige  Liebe  zu  gefellfchaftlichem  Vergnügen , 
der  unüberwindliche  fian^r,  fich  gehen  zu  lauen, 
lähmten  alle  ihre  EntfchlülTe  einzelner  Augenblicke- 
Sie  lebte  nicht  wie  die  Königin  eines  dem  äufsern 
Pompe  und  Glänze  uiiterwOrhgen  eiteln  Volks,  fon-» 
eiern  als  eine  vornehme  Dame,  die  hoch  genug  ftcht, 
und  reich  genug  ift,  die  Unabhängigkeit  zu  genieCseu, 
die  ihr  höchftes  Gut  ausmacht.  SSe  lebte  ganz  in  Ei- 
nern kleinen  Zirkel  von  Freunden,  die.  fie  wirklich 
zärtlich  geliebt  zu  haben  fcheint.  Die  Herzogin  vuii 
Polignac,  Grafin  Diane  von  Polignac,  die  Cicisbeos 
diefer  Damen,  Marq.  v.  Vaüdreuil  und  von  Adhe- 
inar,  einige  andere,  die  fich  daran  fchloffen ,  und  zu 
denen  Bejenval  gehörte,  machten  ihre  tägliche  Ge^ 
felifchaft  aus.      Die   angenehrafte  Art,    die  Abende 


mit  ihr  hinzubringen,  war  das  gröfs^  hitereffe  des 
Lebens.  Die  Stßrme  der  Regierung  hatten  unver- 
meidlich einigen  Einflufs  adf  die  Ruhe  cüefes  Privat- 
lebens, weil  der  gute  Ehemann  diefer  Cöterie-Kti- 
„4Vgin  pjnma!  Krinipr  Jer  Nation  war,  und  die  Art, 
wie  er  diefes  Gcfchäft  trieb,  felbft  in  clieX:abiiiette 
I  jeiies 


m 


A:  L.  ^.    Niiiü.  17.    XANÜAR  t9o6. 


jenes   gefellfchaftli(^hen  Zirkbls   hinein  1>emerkbare 
Folgen  hatte.      Alle  Grofscn  des  Hofe  Waren  übri- 

fens  ausgeTchloEfen*  Unter  Ludwig XIV.  war  es  eino 
Jngnade,  die  nia^  nicht  überleben  zu  können  glaubte, ' 
werin.einem  der  Hof  unterlaß  ward.  MärieAaitoinet- . 
teus  Hof  ward.yerachtet  und  geftohen.  Die  hiB^n%  der 
Sitten,  der  herrfchende  Ton,  >^en  Zwang  im  Betra*» 
gen  zu  fcheuen,  den  eine  cyiiifche  Phiiofojphie,  eine 
Aitglomanie^  eine  Erfchlafftmg  aller  Triebtedern  des 
GeiltQS  und  Herzens,  erzeugt* und  gepflegt  haben, 
fanden  ihre  Rechnung  vortrefflich  'äabiöy.  Diefer 
Ton,  deir  am  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
durch  ganz  Europa  Jierrfch^nd  geworden  ift„  War  in 
Paris  aufs  höchtte  geftiegen.  Bey  folchen  Sitten» 
bey  folcheiii  Züftaiide  alier  nioraUfcmea  Triebfedern, 
bleibt  nichts,  als  die  '  Gewalt '  eines  militalrifohen 
Despotismus  übrig,  um  die  Bande  der  bür^rii^hen 
Gcfellfchaft  zufamnien  zu  haltend  Aber  zu  emem  fol- 
chen 4iiilitairifchen  Despotismus,  der  gegenwärtig' 
vor  unfern  Augen  alles  leiftet,  was  man  zur  Aufrecht- 
haltung  der 'Ordnung  in  einem  desorsanifirten  Rei- 
die  noch  hoffen  darf,  war  Ludwig  XVL  nicht  ge- 
macht. V 

(:DeT    Bßfekluf*  folgt.) 
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NATURGESCHICHTE. 

'  Bi:Rt-iN,  b.  Oehmigke  d.  i.:  D.  C.  L.  Wiltdh 
not^'s  — <  Anleitung  zum  Selbflßudinm  der  Bota- 
nik l  ein  Handbuch  zu  öffentlichen  Vorlefungen. 
1804.  666  S.  12.  m.  4  Kpfrt.    (i  Rthlr.  2Ö  gr,) 

Man  follte  glauben ,  es  fey  nicht  fchwer,  Botanik 
für  fich  ohne  Lehrer  zu  ftudiren.  Denn  da  «ur,.Er- 
kennuAg  der  Pflan^eia  nur  KeantniEs  der  äulsern  Form 


erfordert  wird :  s  fo  fchefait  es  Co  gar  fchwierig 
zu  feyn,  durch  BeCchreibung  oder  durch  einige 
nige  Kupfer  d^c  Gegenftänqe,  worauf  es  ankommt» 
kenntlich  zu  maehen.   ,  Der  Grund  jener  Schwierig- 
keit li^gt  darin,   daCs  die  Kennzeichen  der  Gattung 
fehr  oft  nicht  auf  alle  Arten  derfelben,  und  eben  fo  * 
oft  auch  auf  Arten  anderer  Gattungen  paüen.      So 
lange  diefe  Schwierigkeit  nicht   eenoben  wird,    to 
lange  man  Syfteme  m^cht,  die  weder  ganz  natttrUcfa^ 
noch  ganz  künftlich  find,   ift   an    ein  Selbftrtudiun 
nicht  zu  denken^     Was  uns  der  Vf.,   ein  bekannter 
vortrefflicher- Botaniker,  hier  liefert,  ift  zwar  nicht 
beftimmt,    jene  Schwierigkeit  zu  heben^    verctlent 
aber  als  Händbuch   zu  Vorlefungen   unfern   Dank« 
Nur  die  nutzbaren  oder  (ph^dlichen  Pflanzen ,  beCony 
ders   in  miedicinifcher   Hücldicht,    lind  aufgefilhrt^ 
ihr  Gebra.uch  ift  genau  angegeben,    ynd  die  Kenn- 
zeichen  der  Gattungen  find  gena'U  und  treffend  be* 
ftin^mt.    Alles  ift  in  deutfcher  Sprache  verfafst.   ^Das 
Linneifche  Syftem  ift  unverändert  beybehalten.     Zu** 
gleich  kann  diefes  Buch,  dazu  dienen ,  den  Arzt  an 
die  Pflanzen  zu  örinuern.  Von  denen  die  Arzneymit* 
tel  genommen  werden,  indem  diof3  hier  alle,  auch 
die  aus  fernen  Ländern ,  aufgeführt  find,  ob  fie  gleich 
nicht  einmal  in  den  Gewächshäufem  in  Dcutfcnland 
vorkommen;    wofür  manche  vielleicht  noch   mehr 
einheimifche  Pflanzen  hier  aufgefolirt  zu  fehen  wfln- 
fcheii  möchte.  -—     Unftreitig  ift  diefes  Buch  unter 
allen  Handbdchem  diefer  Art  das  vorzdglichfte,  und 
Anfängern  vor  allen  andern  zu  empMuen:  d^nn  in 
dert  meiften  ähnlichen  BQchern  findet  man  die  Kenn*- 
'  zeichen  der  Arten  und  Gattungen  geradezu  lius  den 
altern  Ausgaben  des  Lmneifchen  Syftems  mit  allen 
Fehlern  wiederum  abgefchrieben  oder  flberfetzt.   Die 
beygefügten  Kupfer  find  genau  und  eieut£ofa. 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


AlvcEMäwb  SritACHKVKDB.  Roftock  a.  Leipzig ,  b.  fitil- 
fer*.  'Ideen  Uher  die  hifchfte  hifiorijche  Anßcht  der  Sprache^  vofl 
Ernfl  Moritz  Arndt,  der  philof.  Iracaltüt  Adjanct.  IgOS-  45  S. 
o  A  ftf/)  —  Q^t  Titel  diefer  Schrirt.  einer  Rede  bey  irgend 
"  einet  *akadeniircVien  Feyerlichkeit ,  ift  dazu  ge^i^net,  Auf- 
tnerkfamk«it  zu  erregen.  Gegen  die  Mitte  derfelben  erklärt 
fich  dcrVE.,  nm  wa«  eaihm  eigentlich  zu  cbnnift:  „das  Wun- 
derbare der  Spfachco,  fagterS.  Ig.,  ihre  EntTtehung,  ihre 
i^usbildung,  inre  ManuichfaUigkeit  bey  den  verfchiedenen 
Völkern;  und  auch  wieder  ihre  VerwancUfchaft,  haben  manche 
behandelt;  das  kleine  Hiftorifche  der  Sprachen,  durch  ihre 
Kunde  und  Vergleich unz  die  Verwandtfchaft  nnd  Abftatn« 
ffnnne  der  verfchied^n  Völktfr  tiad  Volksftämme  zu  Hnden, 
ttdd  dadurch  Licht  ip  die  Qcfchicute  zu  bringen,  hat  mtKche 
fiei&ig^  X^oricher  betchuFtigt,  und  befchaftigt  fie  noch.**  Um 
folchc  Kleinigkeiteii  bekümmert  fich  nun  Hr.  ^4.  nicht;  ihn  be« 
fchaftigt  da«  Hochrtc;  nnd  diefe«  kandi|;t  er  nna  alf«  an: 
'  Wir  %vnnfchen^arauf  hinznvsreifen ,  ob  nicht  in  jeder  Spra* 
ehe  gerade  das  Cbarakteriftifche  .de»  Klima  und  der  Nation, 
wo  ue  herrfctit^in  nSherer  Verbindung  ftehe,  als  man  glau- 
ben möchte;  wir  Tuchen ,  ob  wir  nicht  etwas  Nothwendigca 


und  Ewiges  finden  mögen,  etwas* Allgemeines  nnd  Hiftori- 
fohes.**  Uiefes  ift  nun  freylich  etwas  Gemeines,  woran  marf 
Ton  jeher  geg'Uubfe  hac;  aber  daduroh «  dals  Hr.  A  dem  Satze 
Allgenieinheit  und  Noth wendigkeit  gegeben  hat,  ift  er  nnnr 
nienr  das  HSchfce.  geworden.  -7-  X)och  leidet  diefe  Allge- 
meinheit nnd  Noth wendigkeit  eine  EinfcbrShkung.  »»Wena 
iii  den  meiften  LSrndern,  fa^t  Hy.  A,  S.'2I.,  das  Klima  und 
der  diefem  gemäfs  aeftimmte  Meofch  die  Gefetze  nnd  Gottes» 
dienfte  nnd  Sitten  macht:  fo  kann  man  doch  die  verderbli* 
chen  und  faft  ewigen  Wirkungeu  nicht  Idugnen,  wodurch. 
Gefetze,  Caltns  und  Weifen,  welche  ein  unglückliches  Un* 
gefShr  brachte,  gegen  Rlimä  und  MenfcheA  anftreben  kön-^ 
neo.**  Dez  Vf.  fpricht  hier  auch  von  verdetrblichen  nnd  ewi* 
gen  Wirkungen,  als'.wenri  es  fotchf  ^geben  JkfioAte.  HOrea 
wir  ihn  felbft  darüber  S.  13.:  „Wie  weit  reiche  \c\l  aus  mit 
der  ewigen  Dummheit  von  Urfache  nnd  Wirkung,  die  doeh 
einmal  veralten  follte,  diefem  langen.  Narrenfeil  der  Erfab- 
tnng,  das  noch  immer  fo  viele  Tröpfe  zieht?**'  Von  S.  20.  fangt 
der  Vf.  an,  feinen  Hau  ptfatz  ans  der  Sprache  der  Griechen  und 
Röm^r,  und.auqb  der  Franzofen  und  Deutfchen«  zu  betiuob« 
ten ,  wöbey  mit  unter  artige  Bemerkungen  vorkommea* 
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i  GESCHICHTE. 

/  Parts  ,  b.  Buiffon :.  Mimoir€s  de  M.,  le  Baron  de  Be- 

fenval  etc. 

{Befchlufs  dtr  in  Nuiru  Vf.  abgebrochenen  Reeenßan.)  ' 

In  dem  innem  Hofzirkel  war  Be/envcd  unftreitig  der 
klngfte ,  und  feine  öetriebfamkeit  fiQr^  Gute  wirk- 
lich böferer  21eiten  würdig.    Hof-Intrigue  war  fein 
•Element,    in  dem  zu  leben  er  einmal  berufen  war. 
Hof-Intrigue  das  einzige  ftlittel,  das  ihtti  zu  Gebote 
ftand.     Er  ^randte  fie  «n,    ♦orzüglicke  Männer  an 
das  Rnder  zu  bringen.    Er  war  der  tretic  Ralhgebet 
der  bekannten  Minifter  und  Marfchälle  Von  Sfe^r  und 
von  Caftries ,  und  leiftete  ihnen  oft  erhebliche  üienft^. 
Minifter  find  mit  den  grofsen  Angelegenheiten,  die 
von  ihrer  Leitung  abhängen,  fo  befchäftigt,  dafs  fie 
ihre  perfönlichen  Verhältniffef  von  denen  es  am  Ende 
abhäugt,  wie  lange  fie  fich  in  ihrem  Poftten  erhalteit, 
oft  ans  den  Auecn  verlieren.  -  In  England,  wo  die 
ganze  Aufmerkfemkeit  des  Minifters  auf  den  Zuftand 
leiner  Partey  im  Parlamente  gerichtet  ift,  bedarf  er 
vertraute  Freunde  j  die  ganz  frey  »von  täglichen  Ge- 
fc haften  der  Regierungscfepartements ,    blofs  auf  die 
Stimhiung  der  wichtigTten  J^rlamentSglieder  achten, 
und 'auf  ^icfe  wirken.    An  einem  Hofe,  wo  die  Um- 
gebungen des.  Regenten ,  und  perfönliche  Verhältniffe 
zu  ihm  entfcheiden,  bedarf  der  Minifter  treuer  Freun- 
de unter  den  Hofleuten ,  die  ihn  nicht  in  die  elenden 
TracalTerien   des  tätlichen  ^Hoflebens   hineinziehen, 
aber  von'  de'm  benacnrichtigen ,   was  auf  feine  Lage 
wirklichen  und  erheblichen  Einflufs  hat. 

Befenvat  erzählt  ausf öhrlich ,  wie  >er  der  Königin 
^erathen,    ficli  felbft  feeym  Könige  Anfehn   zu  ver- 
ichaffcn ,  indem  fie  ihn  aus  McMrepas*t  Händen  zöee, 
und  fähige  Minifter  empföhle,''    Die  Königin  fühlte 
feoige  Augenblicke  die  Wichtigkeit  des  Rathes.  Aber 
ein  Ball ,  ^in   andrer   gefeilfcnaftlicher  Zeitvertreib, 
fchAvachten  das  InterefTe.  *  Sie  verfnrach  dem  Befenvat 
cinft,  den  Herrn  von  Segür  zum  Kriegsmiriifter,  und 
einen  Herrn  von  Ennery  zum  Minifter  der  Marine 
3Bti  empfehlen.    Aber  vier  Tage  vergingen,  ohne  dafs 
fie  glaubte,  d<*n  Augenblick  finden  zu  können,  mit 
dem  Könige  vcrtrauHch  zu  reden, «der  doch  ftets  bey 
feinem  Mifsträuen  gfegen  andre  Menfchen,    welches 
das  natürliche  Gefühl  feiner  Schwäche  und  MiCstrauen 
In  fieh  fe]bft  erzeugt  hatte,  und  von  Maurepas  lehr 
befördert  ward,  gern  von  der  Königin  jfreymüthigen 
Ratt  anhörte.    Der  Augenblick  war  verföumt.    Ein 
Zug,  der  diefe  Königin  fehr  charakterifirt,  ift  fol- 
gender: La  äucieffe  de  Polignac,  fegt  Ä,  depoßtaire 
A.  Ln  Z,   I8Ö6.    Erjiet  Band, 


des  penfies  les  plus  cactUes  de  ta  reine ,  yotiiffant  de  toute 
fa  eonfianee^  la  dirigeolt  conime  elie  vtnilaity  nok  pa^s 
fourfa  condf^ite  particnli^re^  mai'sfür  le's 
gränds  objeis,  et  difpofai{  entierement  du  credit  'vn* 
menfe  que  cette  princejje  avait^für  te  rou  Diefe  Ver- 
traute, vvölche  von  der  K(kn>in  in  einem  folchöh 
Grade  geliebt  Ward,  dafs  fie  fich  einft,  ds  die  Her- 
zogin auf  ihifen  AbCöhied  beftand,  weil  fie  fich  ver- 
nachläffigt  glaubt«,  vor  ihr  auf  die  Erde  warf,  und 
mit  einer  *Fluth  von  Thränfen  das  Verfprechen  ab- 
xlfang,  dafs  fie  bleiben  wolle,  dfefe  Favoritin,  die  in 

EroCsen  Dingen  aflcS  über  die  Königin  vermochte, 
onnte  fie  nicht  in  den  kleinen  Perfönlichkeiten  d^Qs 
-Lebens  regieren,  die  doch  bey  einer  Königin  Von  fo 
grofser  Wichtigkeit  find.  Die  Favorite  und  ihr 
sanzer  Anhang  wird  hier  fehr  voitheilhaft  gefchii- 
dert.  Freylich  gehörte  der  Vf.  zu  der  Clique:  aber 
die  Partey,  die  den  Hof  ftOrzen  wollte  uncL  geftürzt 
liat,  hatte  zu  viel  Tntereffedabey,  allo  Per  fönen  ge- 
häfGg  zu  machen ,  die  den  König  und  die  Königin  ^u- 
nächit  umgaben,  als  dafs  man  nicnt  das  Meifte  von  dem, 
Avas  gegen  die  Polignacs  verbreitet  worden,  für  ab- 
fichtliche  Vevlaumdung  halten  follte.  W6nn  fie  aber 
auch  wirklich  vollkommen  fo  gute  Menfchen  waren, 
•als  JJ.  erzählt«:  fo  haben  fie  doch  der  unglücklichen 
Königin,  die  fie  unigaben,  dadurch  unendGchen5cha- 
•den  gethän ,  daffe  lie  fie  hi  dem  Goterie  -  Geiftfe  be- 
'fiärkt,  dafs  fie  nur  die  Annehmlichkeiten  des  Privat- 
lebens an  den.Hof  zu  verpflanr^en  trachteten,  wo  man 
lauf  folchen  Geuufs  Verzicht  leiften  mufs.  Wenn  Kö- 
nige aufhorqn ,'  mehr  zu  fcheinert ,  als  gute  Bürger : 
fo  leidet  auch  das  Anfehn  der  königlichen  Würde.  Je 
weniger  dann  die  lllufion* mitwirkt,'  defto  mehr  mufs 
.  wirkliche  Gewalt  erfetzen;  und  der  König,  der  an- 
fangt, bürgerlich  zu  leben,  myfs  fich  zugleich  ent- 
fchüefsen,  alle  Baude  ftrenger  Subordination  defto 
fkärker  anzuziehen. 

Nächft  dem  Könige  und  der  Königin  ift  dex  Graf 
von  Artois  der  Gegenltand  des  Haffes  der  revolutio- 
nären Partey  gewelen.  Der  Vf.  hat  auch  mit  diefem 
in  fehr  nähen  verhältniffen  goftanden,  wozu  die  Stelle 
eines  Cotonet  gSnirat  des  Suiffes^  die  fener  Prinz  be- 
kleidete, dieVeranlaffunggab.  Befenvat  (ag^  von  ihm 
viel  Gutes,  und  äas,  was  er  von  ihm  rühmt,  ift  gar 
nicht  unglaublich.  Er  legt  ihm  die  Eigen fchaften  bey, 
die  gerade  bey  einem  franzöfifchen  Prinzen  wünfchens- 
werth  waren.  Ehrgefühl,  Anftand  im  Betragen,  kör- 
perliche Gefchicklicnkeit,  Muth,  Leichtigkeit  im  Be- 
nehmen. Die  Ausfchweifungen ,  die  man  ihm  fo  bit- 
ter vorgeworfen  hat,  find  nicht  grofser  gewefen,  als 
mdn  von  jq  her  gewohnt  war ,  an  jungen  Prinzen  zu 
S  •   •        /  dit- 
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CDtfchuldigen*  InFranlcreich  gilt  eine  ffewiCTe  Würde 
der  perfönlichen  AufFflhruDc  fö  vi«,,  dafe  man 
hätte  glauben  muffen,  der  Qr^  von  Artois  vvürde  die 
Uebe  des  Volks  gewinnen.  Wie  mächtig  der  Geift 
der  Zeit^  gegen  die  köni|;lich^  Familie  und  .g^ea. 
«lies,  was  nach  königlicher  Autorität  fchra^kte, 
fchon  fehr  frühe  in  Bewegung  gefetzt  war ,  beweifet 
recht  ein  Vorfall,  der  nch  1778-  zutrug,  und  den 
Bef.  als  Augenzeuge  erzählt.  Die  Herzogin  von  Bour- 
.bon,  Schwefter  des  letzten  Herzogs  von  Orieans,  und 
diefcs  fittenlofen  Menfchen  wördige  Schwefter,  war 
durch  eine  betrogne  Hoffnun'g ,  der  Gr^f  von  Artois 
werde  ihren  Reizen  huldigen ,  gegen  ihn  aufgebracht, 
ßjjui  beging  auf  einer  Maskerade  eine  Ungezogenheit 
^effenihn.  Nicht  zufrieden ,  ihn  beleidigt  zu  nahen, 
reaete  fie  von  der  Sache,  und  brachte  es  fo  weit,  dafs 
ihr  Gemahl  genöthiet  ward ,  fie  als  eine  feine  Famiße 
angehende  Ehreniache  auszumachen.  Ein  Zw^y kämpf 
zwifchen  zwey  Prinzen  vom  GeblCUc !  Was  konnte 
das  Parifer  Publicum  wohl  mehr  intcrcffiren!  Wirk- 
lich nahm  es  .an  diefem  Vorfalle  den  lebhafteften  An- 
'theil.  Aber  ungeachtet  der  Gra[f  von  Artois  fich  nach 
Bef.  Erzählung  ganz  fo  gegen  den  Herzog  von  Bour- 
i>on  und  gegen  die  Damen  betrug,  als  die  Gefetze  der 
Ghevalerie  verlangen,  nahm  das  Publicum  dennoch 
Partie  gegen  ihn.  Der  Bruder  des  Königs ,  der  erfte 
ImRan^e  aller  Untert honen,  ein  junger  fcnöner  Prinz, 
l>rav  und  galant  wie  ein  Hitter!  Der  Gegoer  von  kei- 
ner Seite  werth  ein  gröfscres  Intereffe  zu  ,erregen. 
Der  Herzog  von  Bourbon  hatte  wirklich  nichts  für 
fich,  das  den  Vorzug  rechtfertigen  könnte,  den  Pa* 
ris  ihm  gab,  als  nur  diefes»  dafs  er  ein  Gegner  des 
Bruders  feines  Königs  war.  Diefer  Vorfall,  wodurch 
der  Graf  von  Axtois  die  Gunft  des  Volks  wieder  ge- 
winnen mufste,  wirkte  nichts.  Es  ift  überhaupt  in 
der  Richtung,  die  die  Vorurtheil^  des  Volks  neh« 
men ,  oh  etwas'  Unerklärliches.  Bey  den  Franzofen 
ift,  wie  ihre  eignen  heften  Könfe  oft  cefagt  haben, 
■alles  mit  dem  Zauberworte,  Moae^  entfcnie^n.  Ver- 
geblich bemüht  man  fich ,  nachzufnären ,  warum  die 
Einbildungskraft  diefes  reizbaren  Volkes  gerade  jetzt 
diefe  Richtung  nimmt«  Es  war  Mode  geworden ,  den 
Hof  zu  verachten,  und  die  Regierung  zu  tadeln. 
Wecker,  der  in  der  Folge  verfuchte,  durch  die  öf- 
fentliche Meinung  zu  herrfchen,  hat  es  erfahren,  dafs 
in  einem  Volke,  das  fich  von  der  Mode  beherrfchen 
läfst,  keine  folche  öffentliche  Meinung  erzeugt  wer- 
den kann ,  die  einen  foliden  Credit  bekundet. 

Die  Reform  der  ADfsbräuche  in  der  Verwaltung 
der  Juftiz  war  feit  langer  Zeit  ein  Gegenstand  der' 
Aufmerkfamkeit  aller  thätigen  Minifter  gewcfen.  JDer 
Streit  mit  den  Parlamenten ,  in  den  die  königliche 
Autorität  bey  jedem  heuen  Finanzedicte  verwickelt) 
\vard,  brachte  das  gefürchtete  und  gehafste  Corps 
der  Magiftratur  immer  wie"der  vor  die  Augen  der  Äli- 
aaifter,  wenn  fie  es  auch  noch  fo  gern  vergeffen  liät- 
ten;  und  die  grofsen  Mifsbräuche,  die  natürlicher 
Weife  in  der  Verwaltung  der  Juftiz  entftanden  waren, 
•weil  die  Parlamente  ßcn  wei^^en  ihrer  prätenclirten 
Hechte  als  Stellvertreter  der  nelchsfUinde ,  und  we- 


gen der  Käuflichkeit  ihrer  SteOea  fttr  gMz  unab&än- 
gig  hielten,  hatten  fchon  lange  wohldcnkende Männer 
Von  Gewicht  in  der  Sogenannten  kcmii  Magißratnr^ 
befchäftigt«    Unter  diefen  zeichnete  fich  der  rräfident 
,von  Lamoi^nun  aus.    Die  freundfchafUiche  Verbin^ 
düng,  zwifchen  ihm  luid  Befenvat  veranlafste  dicfcn , 
einen  Verfuch  zu  machen,  ihn  zur  Kanzlerftelle  zu 
erheben«    Einige  hier  cinui^erückte  Auffätze  des  Hn» 
Vi  Lamoignon  über  die  Reform  der  Gerechtijjkeits- 
nflege,  find  qicht  von  fo  allgemeinem  luterefie,  fich 
lüer.  dabcy  zu  verweilen.    Aber  es  verdient  angezeich* 
netzu  werden,  wie  der  ganze  Anfcblag,  die  Sportcl- 
taxen ,  Proce(sorilnung  u.  f.  w.  zum  Beften  des  Volks 
zu  .verbeflern,  vereitelt  ward.     Die  ängftliche  Gewit 
fenhaftigkeit  des  Köuigs  ward  benutzt,   um  ihn  ztt 
be\yegeu,  dafs  er  den  Auffatz,  den  er  fdbft  billigte» 
zum  Gutachten    an    das   Paiifer    Parlament   fandte. 
Kein  Collegium   reformirt   fich  felbft.      Kein  CoUe- 
giuin  kommt  zu  der  uöthigcn  Einheit  in  Entwarfen, 
zu  der  Beftimmtheit  des  Eiitfchluffes,  wodiurch  alieia 
heilCame  Neuertmgen  möglich  v/erden.     Jeder,  der 
.etwas  Erhebliches  unterueiimen  will,  laffe  es  fich  ge- 
fagt  leyn,  dafs  die  Gegner  der  guten  Sache,  alle  die^ 
.jenigen,  die  aus  Mifsgunft,  aus  Neid  gegen  Talente 
und  Verdieafte,  aus  Trägheit,  aus  Schwachheit  des 
Verftandes  und  des  Herzens,  allen  nützlicheu   Ent- 
würfen vQa  grofsem  Umfange  entgegenarbeiten ,   ge- 
.Wonnen Spiel  haben,  fobald  fie  es  cbhin  bringen-,  dafs 
unter  dem  Vorv^ande,  Willkür  zu  verhindern,  ganze 
Corpora  in  cfie  Verhandlung,  gezogen  werden :   und 
mehr,  als  alle  andere,  folche (forpora,  deren  Beftini- 
mung  dahin  führt,  die  Sache  fclblt  nichts  zu  achten^ 
wenn  nur  die  Form  beobachtet  wird. 

Unter  dem  Minifterioni  des  Gr.  Vergennes ,  dee 
xüth  Maurepas  Tode  am  meiften  Einflufs  über  den  Kö- 
nig gewann,  nicht  weil  er  überlegene  Talente  zeigte» 
ionciern  weil  er  fich  vor  allem  befleifsigt  hatte,  den 
alten  G>lnftlingdes  Königs  für  fich  zu  gewinnen,  und 
delTen  Credit  uim  als  eine  Erbfchaft  zufiel,  ward  eüie 
Intrigue  gefpielt,  um  das  Anfehn  eines  Premier -Mi- 
niftcrs ,  welches  Vergennes  geradezu  zu  fordern  nicht 
Kraft  genug  hatte,  dadurch  zu  erfchleichen ,  dafs  er 
zum  l£aupte  eines  Finanzrathes  ernannt  ward,  wel- 
chem alle  Minifter  in  Anfehung  der  Geldangelegen- 
heiten untergeordnet  feyn  follten»  Befenvats  Erzäh* 
lung  ftellt  ein  Gemifeh  von  Hof- Intrigue  f  denn  die 
Damen  winrden  auch  hierdü  gemifchtT  una  von  Ge- 
fchäftsintrigue  dar,  das  den  König  mcht  allein  bey 
den  höhern  Staatsbeamten  verächtfich  machte,  fon- 
dem  das  Publicum ,  welches  nach  und  nach  Mitver- 
traüter  aller  Auftritte  zu  Verfailles  ward,  über  die 
äufserfte  Schwäche  der  Adminiftration  belehrte. 

Der  Procefs  des  Cardinal  von  Rohan  war  wieder 
eine  Gelegenheit,  den  Regenten  herabzufetzen*  Die 
Sache  felbit  ift,  wie  alle  Ünein genommene  bald  ein- 
fahen,  fehr  einfach.  Ein  paar  Menfchen,  die  Zucht- 
hausftrafe  verdienten  und  erhalten  haben ,  mifsbrauch«- 
ten  den  Namen  der  Königin ,  um  einen  von  unbegreif- 
licher Verblendung  ergriffenen  Hofniaun,  den  Cardi- 
ndl  von  Rohan,  zu  betrügen.    Aber  der  Strom  der 

Zei- 
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ging  fo  hoch  fcgen  Jien  Hof,  dais  das  ITVider- 
fixuoigite  wahrfcheinlich  gefiooden  ward. 

plua  kommen  die  groüsen  Begeb^Dheiten ,  welche 
die  Revolution  herbeygefähit  haben.    Calomie's  Plane 
ZBT  Reform  des  Finanzwefens  waren  vortrefflich  aus- 
gedacht.   Necker  hatte  die  Mifsbränche  angegriffen 
und  be^Eiahe  zerftört,  welche  die  Financiers  auf  Ko- 
ften  d^  Nation  bordcherten«    Calonne.ging^yFeiter; 
er   griff  die  Exemtionen  der  GeiftÜchkeit  und  der 
Orofsen  an;  bewies  aber  eben  fo  viel  Leichtfinn  in 
der  Ansfahrung,    als  Verftand  im  Entwürfe.     Mit 
I>ifcretioo  hätte  er  feinen  Plan  der  erften  Verlamm- 
lung  der  Notablen  annehmück  machen  können.    An- 
/tatt  diefe  zu  gewinnen,  lieCs  er  fich  auf  einen  Streit 
mit  Necker  m>er  den  Urfprung  der  Uebel  ein ,  die 
gehoben  werden  follten ,  tmd  brachte  dadurch  Perfo- 
nen  gegen  fich  auf,  die  er  wenigftens  hätte  neutra- 
üfiren  mttflen.     Gegenfeitig  ward   die  Eitelkeit  der 
Häupter  und  der  Parteygeift  der  Anhänger  gereii^t./ 
DiQ  trockenften  DifcuCßonen  über  Rechnungen  wur- 
den Modefache,  und  dieDtunen  errichteten  auch  hier 
ein  Tribonal«.     Die   Marechale  de  Bea«veau  wird 
ausdrücklich  als  das  Haupt  duparti  Necker  genannt. 
Bey  ihr  verfammelte  fich  die  Geiftlichkeit,  welche 
fich  an  Necker  anfchlofs.    Aus  dem  folgenden ,'  wel- 
ches eine  intereflante  Ergänzung  der  Grefchichte  der 
erften  Zeiten  der  Revolution  enthält,    zeichnen  wir 
noch  einen  Zug  aus,  der  den  Charakter  des  Hn.  v.  B. 
in  einem  fehr  fchönen  Lichte  zeigt.    Als  ihm  der  Pro- 
cefs  gemacht  ward  (unter  dem  Namen  des  bisher  un- 
bekannten Verbrechens  de  Uze-nation)y    fand  fein 
Ad vocat  die  eigenhändige  Ordre  des  Königs :  Le  Baron 
Ue  Befenvat  repouffera  la  force  var  la  force.    Mit  diefem 
Documente  Konnten  alle  Anklagen  niedergefchlagen 
werden ,'  Wenn  anders  noch  irgend  einige  Kftckficht 
auf  die  Pflichten  eines  untergeordneten  Militär -Com- 
inando*s  genommen  werden  Tollte ;  ab^r  B.  warf  die- 
fen  Zettel  ins  Feuer,  mit  den  Worten:  er  könne  nur 
zu  neuen  Verunglimpfungen  des  ungklcklichen  Mo- 
narchen Veranlauung  geben«    Am  I.  März  1790,  ward 
er  frcy  gefprochen,  Itarb  aber  bald  darauf. 


KoPERRA<SEir,    b.  Schubothc:    Det  norske  Riges 

Bi/Iorie.    En  Haandbog  ved  ( Gefchichte  des  nor^ 

wegifchen  Reiches.    Ein  Handbuch  von )  Dr.  G«- 

ßaf^LMdter.  Baden^  Landsdommer,  Herredsfoged 

etc.  1804.  XVI 11.  263  S.  8.  (i6gr.) 


Was  des  thatigen  Vfs.  1796.  erfchienenes  und-nach- 
her  auch  ins  Deutfche  überfetztes  Handbuch  zum  Ge- 
brauch in  nietiern  und  hohem  Schulöi  für  die  Ge- 
fchichte Däftemaris  feyn  foll ;  das  foU  zufolge  der  Vor- 
rede vorWendes  Corapendium  für  die  Gefchichte 
Norwegens  leiüm.    Der  Vf.  erwirbt  fich  dadurch  ein 

ym  fo  viel  gröfseres  Verdieuft,  da  es  bisher  an  einem    Einleitung  handelt  von  der  nordifchen  Literatur,  den 
folchM  Buche  gänzlich  fehlte,   und  da  diefes,  nach     Uarden  und  Scalden;  allein  äufserft  unvollftändig ;  da- 

Rec.  Emficht,  feinem  Zwecke  völlig  entfpricht.     Es    "^^        *         ^  '^     tti„._u4.:..i.. -.;*««      ^^nr*  -.«^lUn 

zerfällt  in  drey  Hauptabfchnitte,  deren  erffer  die  Ge- 
fchichte von  Haral.l  Haarfager  "bis  Harald  Haäniraade, 
der  xwetfti  die  Begebenheiten  unter  Oluf  Kyrre  bis 


zu  Hagen  Hägeafens  ÄwiertBg,  der  ilrittt  die  Merk- 
würdigkeiten von  des  feben  genannten  Krönungsjahr 
1241.  an  bis  m  Oluf  Hagenfen  enthak.  Eine  Atehei- 
hmg,  wobey  fircyhch  mehr  auf  die  Menge  und  Wich- 
tigkeit der  Begebenheiten,  als  auf  die  gleiche  lAnsm 
der  verfchiedenen  Perioden  Rik^kficht  genommen  ift. 
Die  B^d)enheiten  von  der  Zeit  der  Vereinigung 
Norwegens  mit  Dänemark  follen,  nach  dem  Vf.,  zu- 
fammenhangend  mit  der  dänifchen  Gefchichte  vorge- 
tragen werden  (S.  224.J  •  Von  jeder  Periode  werden 
zverft  die  Namen  und  Unternehmungen  der  verfchie- 
denen Könige,  fowohl  im  Krieg  als  im.  Frieden,  auf- 
gezählt 9  und  alsdann  über  die  Staatsverwaltung,  Ge- 
fetze, das  Kricgswefen,  die  Erwerbszweige,  die  Sit- 
ten und  Gebräuche,  die  Religion  und  den  Zuftand 
der  Wiffenfchaften  vor  und  nach  Einführung  des  Chri- 
ftenthums  Betrachtunsen,  wie  fie  die  Feftimmung  die- 
fes Handbuchs  erfordert,  angeftcllt.  Auf  Uebe^trc^ 
bungen,  wie  z.  B.  S.  138»  wo  Von  dem  König  Sverre 
gefagt  wird,  dafs  es  ihm  nur  an  einem  Schauplätze, 
.„wieQallieu,  Deutfchkud.  oder  Italien  gefehlt  habe, 
um  ihn  einem  Julius  Cafar,  Friedrich  dem  Einzigei?, 
oder  dem  Ausgezcachnetenr  uriferer  Tage,  Bonaparte, 
an  die  Seite  zu  letzen,"  ftöfst  man  feiten:  aber  lobens- 
werth  i&  es,  wenn  der  Vf.  in  Sverre s  Schilderung 
den  Eiiiflufs  anerkennt,  welchen  die  Liebe  zu  den 
Wiffenfchaften  in  feine  Bildung,  wie  in  die  Bildung 
aller  grofsen  Förften,  hatte,  und  daraus  folgert: 
'^  Hoflchmeichlem  fehk  es  an  aller  hiftorifchen  Kennt- 
nifc,  welche  ihren  Fürften  glauben  macheti,  er  würdige 
.fich  durch  Lefung  eines  guten  Buches  herab,.'*  -^ 
Die  Hülfsmittel,  deröi  fich  Hr.  B.  bedient  hat,  find 
Sturlefens.  Torfaeus  und  Scfwnings  Schrifteh  übeir  dio 
norwegifche  Gefchichte;  doch  rühmt  ei:  auch  die 
Winke  und  Bemerkungen,  welche  er,  zufolge  der 
Vorrede,  einem  Gebhardi,  Pontoppidan,  Langebek^ 
Thcrketin,  Nuerup  u.  a.  zu  verdanken  hat.  —  Wo- 
her kommt  dem  Vf.  die  fchlimme  Meinung,  welche 
er  S.  135.  von  der  Kant'fchen  Philofophie  äufsert ? 
und  wie  gehört  die  Aeufserung  derfdben  in  ein  hifto-» 
rifches  Handbuch? 

N^tTBXTRG,  b.  Deininger:  Mffihohgie  der  nordifchen 
und  andern  deutfchen  Fofker,  von  Fr.  ^oh.  Schiller. 
1804.  XXVI  u.  ao2  S.  g. 

Eine  äufserft  ärmliche  Compilation,  ohne  alles  Quel- 
leoftudium ,  und  ohne  die  geringfte  Beurtheilnng.  Die 
Vorrede  enthält  eirtige  Auszüge  aus  einem  Herderfchen 
Auffatz  in  den  Hören  und  dem  Bardenalmanach ;  aber 
nichtsTiber  den  Plan  und  Zweck  des  Vfs.  Für  die  Ju- 
gend  ift  dieSchrift  ihrer  Schlechügkeitwejgen  nicht  ge- 
eignet, auch  ift  die  norctifche  Mythologie  überhaupt 
kein  Gegenftand  für  den  Schuhmterricht.  —     Die 


bey  wimmeh  fie  von -Unrichtiukeiten-  Wir  vollen 
nur  eine  Probe  von  der  Sorglofigkeit  geblen ,  womit 
der  Vf.  compilirt  hat.  S.  XVll.  fagt  er:  «dieScalr 
den  habe;»  ihren  Namen  von  Skall  ^Schall j ,  den  fie 
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im  Singen  von  fiüh  ^be».  *  Scndde,  lagt  Gräter,  be- 
deutet nach  der  wanrfcheinlicliftea  Ableitung  ver- 
'  nütiftige,  kluge  odejc  witzige  Miinwer."  Wie  ftim- 
inen  diefe  ^gaben  überein  7  Die  nordifche  Äfytho- 
iogie  tbeilt  er  m  fünf  HauBtftücke  ab.  Hi^r  folgt  er 
wörtlich  Hn*  Gräter  ^  und  obgleich  Rejc,  von  den  Aar 
Bebten  c(iefes  Gelehrten  jTcJjr  weit  abweicht:  fo  liegen 
diefer  Darftellnug  doch  wirkliche  Denkmäler  «um 
Grunde.  Aber  S.  135.  beginnt  mit  einem  Male  ein 
ganz  neuer  Ai»fchnitt  unter  dem  Titel :  Nationalgötter 
der  Deutfchen.^  Hier  findet  man  alle  ToÜbeiten  un- 
terer altern  Antiquariß  eines  Schedius,  Arnold  \xÄ.yv* 


bunt  durcheinander;  vkle  Ootthifiteri , 'Hie  Juer  vor- 
kommen ,  erinnert  fic^i  Rec.  fonft  nirgends  gefunden 
zu  haben;  auch  die  W:enden  rechnet  Hr.  s!  zu  den 
Germanen;  (in  d^r  Vorrede  S,  IX-  fchlofs  er  die  flavi- 
Ichen  Götter  mit  Hn,  Gräiei'  von.  der  nordifchen  Mv- 
Jhologie  aus)    er   führt  dah^r  einen  Flinz  Wer  be- 
Icanntlich  nie  exiftirt  hat),  don  Triglaf,  Svantevit, 
Ourciip  (Kurcho)  u.  m..  unter  de«  dfcutföhen  Nationäl- 
göttern  auf.    ICritik  und  Literattir  find  dem  Vf.  eben 
fo  fremd ,  als  die  Kunft  der  Darftellung.     Ein  paar 
Stücke  aus  demBardenalmanachjnachen  eine  wQriiijre 
Zugabe  zu  dicfem  Buche  aus.  .       ^ 


ite 
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Vf»M1sCHTE  ScHWrTBW.  1)  Kopenhagen ,  b.  Popj) :  iV^^c- 
#m  Uertzlcin;  ii  Krißian  Bror/hn  y  Praelc  ved  Gamifonäme' 
niffh.  og  Arrertbuus.  I805.  28  S.  8-     (ij  gr) 

2)  Ebenda/. :  Om  GiftblaneUrea  P.  H.  Nijjfen.  AT  Chr. 
Brorfon.  1805.  32  ö.  g.     (2  gr  ) 

q)  Ehendaj:j,h,  Sccft:  Moroteren  med  kalde  Blod^ 
\\Ur  Sk,  T^ijfin,   ^\  W.  von   Thafich,   Capit4Ü».    I805.   8  8.«. 

(1  gT. ) 

4)  Ebenda/^  b.  Soldi«:   Froeedure  og  Dom  etc.  i  Sa' 

•gen  «tc.  imod  P.  H.  Nijfen  eto,    1^05.   $2  8.  8-     {2,  ßr.) 

^)  Ebenda/, y  h.  Herausg. :   Morderen  af  Tungßnd  ttc. 

Du^magenfvenden  Damm,'  af  W,i/*  Thanch,  CapUain.     I805» 

8S.  8.    (Igi")  * 

DieCe  .ScHriFten  wurden, /iiebft   yerrehiedcaen    andern 
-unbedeutendem »  duroli  drey  in  Zeit  yon  weniff  Wooheh  an 
4drey  Verbrechern  voh  fehr  verfchiedener  Art  vollzogene  Hiir- 
richttineen  verarilafn;  Hevtzlem  erf^kbfj  aus  grundlMeni  Ver- 
^aclne  feine  Oellebce;   Niffen  tadtete  durch  Gih   fein«  rei- 
chen   SohirviegerSltern    aas    Habfucht;     Damm    fchnite    ana 
^Schwermath  nnd  Lebensüberdf ufs  einer  alten  Frau  den  Hala 
'ib.»  iklle  wgrden  auf  diefelbe  Art, 'durchs  Beil,  vom  Leben 
•zum  Tode  gebracht,  doch  ttiit  dem  Unterfchiede,   dhU  d«r 
Erf^a  fogleich  begraben ,  die  Köpfa  der  beiden  letzten  ^ber 
noch  eitte  Zeitlang  ct)¥  8chan  ausgeftelh  wurden.    u,s  ift  kein 
'^^veifeV»  dafs  Vorf'tUe  dLefer^Art,   belonaers  Mrenn  fie  üch 
do Tchnell  hinter  einander  her'ereignen,  Gelegenheit  za  fehr 
«paulichen  yolk»rchri{ten    geben   KSnnten;    aber  dacit  gehö- 
ren Miinner,  die'  init  d«r  gehörigen  Menfchenk^niKniff  einen 
vorartheiVsFreyen  Blick  avf  die   T«ranUrfenden  Verbreche», 
pnd  mit  einem  ripbtigen  Urtheile  über  die  wahren   ßeddr£* 
kiffe  des  Voilu  .die  Gabe  eines  leichien  itnd  anziehenden  Vor- 


N. 


fsn  naa  vieifTttgo  «o«  v#«i..»i.i...^«^r.^.v  .«-v*  t»i.  ,  "»•«-  ••■♦*  *<>"• 
afcem  Gefühle  fürs  Gifte  gelchri^ben-  und  lauen  et  nicht 
ir^nzUch  an  lehrreichen  und  -warnenden  Winken  ftir8>Volk, 
wi«'Ae  dJe  Vorfalle  erfordern,  fehlen.  Was  Hec.  tadelhaft 
Endet,  ift  hauprfSchlich  folgendes.  Der  Vf.  von  Nr.  I. 
und  2.  hatte  iich  in  feinen  Schriften  mehr  ah  Frediger  zeigen, 
und  aXii  feinen  Beruf,  die  beiden  Verbrecher,  denen  er  ala 
Seelfirrger  beygegeben  war,  zur  Erkenntnifs  ihrer  Verbrechen 
Ctt  nihren  und  zu  ibyer  BefCerung ,  fo  weit  er  Vermochte ,  bcv- 
xutragen  ,*  forgfältigere  Rflckficbt  nehmen  rafiffen.  Rec.  weift, 
.>vaä  uch  gegen  die  fogenanxxte  Bekehrung  eines  Delinquenten 
mit  und  ohne  Grund  einwenden  läftt;  aber  er  w^eift  auch, 
dafs  das  me<ifchlicb0  H^rz,  felbft  in.  diefer  mifslichen  Lage, 
flicht  fo  ^anz  unzugänglich  ift,  wie  man  ausAf/^TTtf/wfiefchrei- 
bung  in  Nr. 2.  »u  glauben  in  Verfuchuitg  ^erath.  Man  erhalt 
au^  nicht  ein  Wort  darüber,  vvas  bey  dem  einen  und  dem 
andern  Verbrecher  durch  die  hSuiigen  Befuohe  dep  Vfs.  bev 
denfelben  autgerichtet  worden  wäre;  und  dieft  lollte  doch 
von  einem  Prediger,  der  fleh  einmal  dazu  berufen  fühlt,  das 
Publkcum  von  feinen  letstien  Gefchaften  bey  DcHnciuenten  zu 


benacfcriohtigdn ,  fchlechterdings  nicht  mit  Still  fchweieen 
abergangen  werden.  Dagegen  ersShU  er  in  Nr.  i.:  „er  habe 
bey  jedem,  Befuche  des  Delinqtienten  fo  ganz  feine  FafTun« 
verloren,  dafs  feine  Unterredung  mit  ihm  niemals  die  rewe- 
Ten  wäre,  welche  er  fioh  im  Voraus  vorgefetzt  hatte;"  und 
y*;^'-  ^';^^rJic\iM  er  gar:  „Menfchen,  wie  Niffen  ,  könnten 
leinen  Glauben  4a  Gott.  Vorfehunir  und  ünfterbUchkeit  bey- 
nahe  vermeiden,  wenn  er  nicht  fo  unatislöfchlich  in  ßinäf 
^''^trßJ-'R';^'.^'^,^^^  ^^*'«"  "•  ^-  MT.  .Was  foU  man  doch  von 
der  luchti^ke^t  des  Vfs.  zu  feinem  Berufe  aU  Religionslehret 
und  Arrefciiiansprediger  hatten?  Auf  allen  Fall  ftehn  folchc 
Bekenntniffe  von  Schwäche  in  leiner  Volksfchrift  am  nnrecb- 
tcn  Orte.  Uebrigens  ift  Nr,  %  in  jedem  Betrachte  beffer  ge- 
rathen.  als  Nr.  I.,  worin  fich  der  Vf.  von  feinem  guten  He». 

zen  verleiten  llefs,  die  Apologie  eines  groben  Yerbreoh ert  s« 
fchreiben.  ' 

I^em  Vf.ivon  Nr.  3.  und   5.    kann   nian   es   in   feiner 

Lage  eher  verzeihen,    dafs  er  To  viel  zur  EntCchitldlgniftg  A^ 

.unglücklichen  Datnm*s  fagt  —  der  an  Hemleins  HinHchtttng 

lo  viel  Wohlgefallen  fand,   dnft  er  wenig  Tage  nachher  den 

j  A,*!*^L°^'  ®*"^'jF»  wi«  «"*  «^le«.  UmaSnden  erhellt,  in 
der  Abhebt,  am  anfeine  ähnliche  Art,  wie  H..  aus  der  Welt 
zukommen;  —  ein  merkwurdiget  Beyfpiel  von  den  fchad- 
Jicben  Eindracken  öffentlicher,  auf  eine  iu  feyerliche  oiÄ 
^iiieiderregende  Art  veranftalteter  Hinrichtungen !  —  Deonooh 
hätu  auch  er  nicht  vergcffcn  foHeni  da&  A>lohe  Schriften, 
wenn  fie  Für  das  Volk  beftimmt  nnd,  mit  der  jg;r8Jjten.  Vor- 
^^]!jf  verfafst  feyn  muffen,  werin  fie  nicht  fchaden  follcn. 
Niflen»  Charakteriftik'in  Nr.  5.  ift  gefchickter,  Abfchen  ge- 
gen das  Verbrechen  zu  erregen ;  nur  hatte  def  yf.  fich  nicht 
einer  fo  gezierten^  unnatürlichee ,  mit  Bildern  übe^adenen 
Sprache,  die  ihn  S.  3/  nöthigt,  in  drey  befoödeifn  Anmer- 
kungen zu  fazen,  was  er  eigentlich  im  Texte  fagen  wollte 
und  fageA  muffte,  bedienen  foUen;  eili  Fehler,  der  «m.  wc- 
nigften  in  einer  Volksfchrift  zu  verzeihen  ift. 

T  f  ^  enthält  deu  ausfährlichen  Procefs  -wider  Nif fen ; 
der  Umftand,  dafs  man  diefen  Procefs  drucken  liefs,  den  wi- 
der Damm  ( beider  Hinrichtungen  gefchahen  an  demfelben 
Tage,  nach  dem  Zwifchenra^ime  von  huk  a^vfey  Stunden) 
jj»^«".  njplJts  erregt  die  unfchuldige  Frage:  warum?  Rec,  iU 
freylich  kein  peinlicher  Richter;  aber  er  glaubt  doch  aitfleh. 
men  zu  dCrfen»  dafs  zwey  fo  ganz  verfcluedene  Verbrecher, 
wie  D.  und  N.,  wenn  nun  einmal  die  Todesftrafe  a^  beiden 
vollzogen  werden  muffte  ,  nicht  auf  Eine  und  eben  diefelbe 
Art  hatten  fterben  und  die  Hand  der  Juftiz  mit  gleicher  Schwer« 
hätten  fühlen  mClffen.  Freylich  hat  N.  die  Abgeht  feine^dop. 
peltan  Mordes  (Habfucht)  nicht  bekannt;  aber  Ste  ging  uti- 
widerfprechlich  aus  allen  l^mft^'nden  hervor  nnd  über  ein« 
andere  Abficht  fchweigen  die  Acten.  Aber  fohon  als  zwic» 
fneher  Mörder  erwartete  das  Volk  gewif»  mit  Grund  an  ihna 
eine  härtere  Strafe,  als  an  Damoi.  — •  Irrt  Rec  in  diefar  An- 
sicht der  Suche:  fo  hat  fein  Irrthum  allein  datiii  foinen Grtind«' 
dafs  von  Seiten  der  Juftiz  die  Pxocedur  gefeb  N»»  mcht  ibair 
|;egen  D. ,  publicixt  wurde.    * 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Berlin,  a.K.  d.  kön.  chirurg.  Pepinierc  u.  b*  rfer- 
felben:  Mufeum  anatomkutn  ^  pcrdecemetquodex- 
Gurrit  luftra  maKimo  (hulio  cöngeCtuin  indcfeffo- 
que  labore  confertum  a  ^öä*  GoUL  Uralter ,  ConlU. 
intim.  Anat«  et  Phyf.  Prof.  primär,  etc.  nunc  — . 
public!  juris  factutoi.   1805.  A  u.  514  S.  gr.  4, 

Den  Lclem  diefer  Blätter  ift  es  aus  einer  frühem 
Anzeige  (Ihteli.  Blatt  der  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  10.) 
fchon  bekannt^  daCs  Se.  Maj.  der  König  das  Walter- 
tche  Cabiaet  fftr  die-  von  dem  Eigentbümer  verlangte 
Summe  von  iop»ooo  Thalern  erl^auft  und  mit  watir- 
haft   IconigJicher    Grofsmuth  zum   öffentlichen   Ge- 
brauche fQr  die  med.  chirurg.  Lehranftaiten  zu  Ber- 
lin unter  der  Aufficht  des  Hn.  Geh.  R.  If^.  haben  auf- 
ftellen  lallen«     Die  hohe  Eleganz»  oder  vielmehr  die 
Pracht,   mit  welcher  letzteres  gefchehen   ift,    ent- 
fpricht  dem  Innern  Werthe  dieler  unvergleichlichen 
Cüllection,  ,Ib  wie  Be  auch  der  Würde  des  Eigen- 
thuras  eines  grofsen  Monarchen  gemäfs  ift.     Unter 
allen  öff&itiicheD  und  Privat- Sammlungen  von  folchfer 
Art,  die  Rec.  auf  feinen  Reifen  gefehn  hat,   ift  ihm 
keine  vorgekommen,  bey  welcher  die  innern  und  äu- 
ftcni  Vorzüge  in  eineip  fo  fchönen  und  mufterliäften 
Verhältnifle  ftehen ,  als  es  hier  der  Fall  ift.     Uniäug- 
bar hat  fich  der  um  das  Studium  der  Anatomie  durch 
Lehre  und  Schriften  höchft  verdiente  ehrwünlige  Ve- 
teran da<lnrch  ein  Monument  in  den  preufsifcheii  Staa- 
ten crrJclHet,  das  fein  Andenken  felbft  auch  bey  den- 
jenigen erhalten  wird,  welche  bey  einem  folchen  Mu- 
feum  nur  den  Fleifs,  die  Kunft,   den  Reichthuui  und 
den  äufsem  Glanz  bewundern ,  ohne  in  den  Geift  def- 
felbeu  dringen  und  den  wiffenfchaftlichen  Nutzen  da- 
von würdigen  201  können; 

Der  Hauptgegenftand  diefer  Sammlung  ift  die 
Anatomie  des  ttitnßhlichen  Körpers  y  und  zwar  fowohl 
im  gefunden  und  vollliommeflen,  als  im  kranken  und 
unvollkommenen  Zuftande  deffelbea;    aus   der    ver- 

fleichenden  Apatomic^  kommen  einzelne  wichtige 
tücke  vor,  weiche  ebenfalls  zu  beiden  Abtheilungen 
fjehören.  Dafs  die  verfcbiedeneh  A¥ten  der  künft- 
ichen  acnatomifchen  Bereitungen ,  z.  ß.  die  In jection, 
das  Seciren ,  die  Macerajion ,'  das  Sfceletiren ,  Trock- 
nen u.  f-  w.  in  der  höchften  Vollkommenheit  dobey 
angewandt  worden;  war  von  einem  fo  groCsen  Ana- 
tomiker  fchöü  zum  voraus  zu  erwarten,  und  ift  auf 
eine  unübertreffbare  Weife  dargethan :  an  Menge  der 
äufserft  glücklich  ifijicirten  Arterien  und  Venen, 
welchje  mit  bewundernswfirdigem  Fleifee  gearbatet 
A.  Lr  Z.  1806.    Erfitr  Band. 


und  in  der  inftructivften  Anficht  dargefteUt  worden 
fo  wie  der  mit  mufterhafter  NettigkdTaufs  forS 
tigftc  verfolgten  Nerven,  dürfte  wohl  keine  anato, 
mifche  Sammlung  m  Europa  mit  der  Walterfchen  in 
Vergleichung  zu  fteÜen  %n.  Von  der  Corrofio» 
umftrukrofkopifchen  Präparation,  mit  welcher,  b^ 
kaiindich,^fr.hJ>efondcrs  die  beiden  Hunter  und  Ue^ 
berhlkn  befchaftigten ,  hat  Hr.  Ä^.  keinen  Gebrauch  zu 
machen  für  gut  gefunden,  ^"^-ucn  zu 

.  :  Dafs  das  Walterfche  Cabinet  in  der  Zahl  der 
dann  enthaltenen  Stücke  fehr  anfehnlich  ift,  erhellt 
aus  dem  vorliegenden  Verzeichmffe.  In  diefU  wer' 
den  3092  iNuincrn  aufgeführt,  nämlich  115p  in  Wein- 
geift  und  aiidern  FlülSgkeiten  aufbehaltene  phSK- 
gifche  und  pathologifchePl^äparate  von Menfc^hrund 

1  hieren  (worunter  mehrere  in  grofsen-,  mit  Spiritus 
ganz  angefil  Uten,  aus  dem  reinPten  Spiegelglafe  t?^^ 
fertigten  um!  mit  Zinn  gefafste«  Kaften  voSimen  ^^ 
800  getrocknete  von  eben  dcWelbau  Art;  aßa  Steiru^ 
ton  ^enfchen  und  Thieren,    auch  Xlev  Goncr^ 
iriente;  839  Knochen  von  Menfchen  undTJÜeren    [m 
natürhchen  und  mdernatürlichen  Zu^t^lT'Z 
Skekte  u  f.w.;  ai  Stücke  von  verfchiedener  Gattung 
Unter  aUen  diefen  find  die  .feitenften  MifsßSmen 
Wirft  merkwürdige  Beyfpiele  von  krankhXSS: 
fcn ,  von  Varietäten  in  i:ter  Bildung  u.  f.  w      Da  Hr 
Ur  aber  50  Jahre  zu  dicfem  Mufeum  gÄmelt  uuA 
(tnien  Zweck  mit  unermüdc^tem  Fleifs  ^undSler  ver 
folgt,  auch  (wie  er  bereits  in  ^emexx  ObfervaU  anal 
vor  30  Jahi'en  angegeben)  jährlich  ^00  tSen  uM 
drnber  auf  dem  anatömirchen  Theater  zu  Berlin  i^. 
habt,    und  (feiner  eigenen  glaubwürdigen  Anzd^e 
zufo^e^  zufammen  über  gooo  Leichen ^thöürJäf fr 
2ergbec4rt,  theils  durch  fein,  vielen  Schükr  u  ter 
feiner  Anleitung  hat  feciren  laffen;   fo  wai  es    hm 

S^nft  '    '\^^^^T  ^^^^^  ^'^'^^  ^^  leiften?  wls 
felbft  den  gefliffenften  Gegner   des  Hn.  W,  ^^j^^H 

nes  Studiums  _  wenn  es  einen  folchen  geben  könn- 
Sufl  ^«^^^^^^~"S   und  zum  lAe  zwü?gS. 

Der  befchränkte  Raum  diefer  Blätter  erlaubt  es 
nicht,  die  wichtigften  und  lehrrelchften  Stücü  aus 
dem  vorhegenden  Catalo^.<,  auszuzeichnen.  R^ 
hatte  fbhon  den  Anfang  ^azu  gemacht,  und  mu£ 
fem  Vorhaben  aufgeben,    weit  felbft  ^  dMin^l 

?W  Z  ^fl  '^'^^'  Ä  r  ?^^^^  VerzeichS  fot 
eher  Stücke  kann  auch  die  LeTer  der  A.  L.  2.  nicht 
intereffiren ;  und  diejenigen  unter  denfelbe« ,  wS 
Anatomiker  oder  auch  nur  Aerzte  und  Wundärzte 
find,  werden,  wenn  ße  nicht  Gelegenheit  haben  fn  11 
ten^  dicSammlung  felbft  zu  fehen .^we^Ä^S^^^^^ 

die 
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die  hieif  ^geEdgte  Schrift  zu  Gefichte  zu  bekommen 
ua<l  die  ihnen  lehrreichften -Stücke  aiis  der  ßefchrei- 
bungkennea  zu  fcK.en.  Sid  werden  ihre  Mähe  da- 
bey  belohnt  finden,  weU  Hr.  /T.  die  Präparate  nicht 
blofs  namhaft  gemacht,  foHclern.  zum  Theil  mehr. 
Zum  fheU  weniger,  umftändlich  befchtieben  hat. 
Mit  (üefer  lateiilifchen  Schrift  mufs  aber  die  ältere 
deatk^ie  (^natnmi(ilus  Mufeum.  Berlin,  1796.  4.),.  in 
welcher  fich  der  Vf,  bey  der.  Befchreibung  mancher 
firaparate  noch  ausführligher  erklärt  hat,  nothwen- 
«jg  verglichen  werden.     . 

'  nu  ^"  u".  Vorrede  lagt  Hr,  /T.,  er  habe  aufangS  den 
*hin  gehabt,  nicht  allein,  diefes  Mufeum  noch  um- 
ttandücher  zu  befchreijjen,  und  befonders  in  dem- 
jenigen Abfchnitte,  welcher  die  krankhaften  Theüe 
enthalt,  den  Site  und  die  Urfache  der  Krankheiten  in 
Menfchen  und  Thierbn  zu  vergleichen,  fondern  auch 
die  Abücht,  warum  er  jetfcs  einzelne  Präparat  ge- 
wacht, zu  fagen,  und  alle  Handgriffe  anzugel^n» 
welche  er  bey  der  Art  ihrer  Bereitung  hnd  bey  der 
tajection  mit  Queckfflber  und  mit  verfchiedcntlich 
f?'i  n"  ^^'»"«n»  ..welche  letztem  weder  unter  dem 
Mikrolkop  anders  erfcheinen,  noch  durch  die  Ge- 
walt des  i-euers  verändert  werden,"  ange^randt  liabe: 
diefen  Vorfatz  aber  habe  er  aufgegeben ,  um  das  vor- 
Ji^endeßuch  nicht  zu  grofs  zu  macheii.  Er  giebt 
dabey  einige  Hoffnung,  dafs  fein  Sohn  dereinlf  die 
Nerven  dfcr  weiWichen  ßrüfte  und  der  männlichen 
O^chlechtstheile ,  auch  die  Verbindung  des  obern 
und  untern Gekröfe- Geflechtes,  nach  f Jnen  Pripafa- 
tei  befchveiben  und  in  Abbildungen  darfteUen  werde, 
ller  hrfüUung  dlefer  angenehmen  Hoffiiung  mufs  je- 
der Freund  des  anatomifchen  Studiums  imt  Verlan- 
gen entgegen  fehen ,  zugleich  abeir  ?uch  wOnfchen, 
dals  der  njitie»  feptuagenarius ,  corpore  et  mtntefaaiis. 
"•"*"**  -vie-Hr.  /T.  fich  mit  Dankt  geg« 

ut,  das  Glück  haben  möge,  'di< 

j         .  i*- ..  Vorhabens  zu  leiten  und  die  Voll 

endung  deflelbta  zu  erleben. 

Rec,  aber,  welcher  zwar  nicht  zu  den  Schülern 
des  Hn.  Geh.  R.  fT.,  wohl  aber  zu  feinen  wärmften 
Verehrern  gehört,  kann  bey  diefer  Gel^enheit  den 
W  wifch  nicht  unterdrücken,  dafs  es  dem  durch  Al- 
ter und  Verdienfte  an  die  Spitze  aller  jetzt  lebenden 
Anatomikcr^u  fteflenden  „//^fi/iw»  (es  fey  erlaubt, 
dicles  Wort,  womit  HaUer  nur  praktifehe  Zergliede- 
rer auszuzeichnen  pflegte,  auf  das  trefiendfte  hier  an- 


fteller  in  diefem  Fache  und  alsBefitzer  eines  nibht  un- 
bedeatenden  anatomifchen  Cabihets  urthiilt,  fon- 
dern aoch  als  praktifcher  Zerghederer'  eine  Stimme 
zu  luben  berechtigt  ,ift,  weder  fich  sfelbft,  noch  fei- 
nen KutiltgenioITen  etwas  verseben  zu  haben.  Un- 
ftreltig  würde  Hr.  /f.  durch  die  Erfüllung  diefes 
Wünfches  nicht  nur  feinen  Verdienften  um  die  Ana- 
tomie die  Krone  auffetzen,  fondern  auch  einen 
ttberzeugenden  Beweis  von  der  Liberalität  feiner  Den- 
kungsart  und  felbft  von  der  Dankbarkeit  gegen  fer- 
nen königUchen  Wohltfaäter  geben. 

• 

Frankfurt  a.M.,  b.Wilmans:  Meäicin^cke  Mifcel- 
ten  aus  dem  Nachlaffe  des  Prof.  Roofi  zu  Bi^aun- 
fchweig,  herausg.  von  D.  LuAteig'Formey ,  GR. 
u.  LA.  zu  Berlin.  1804.  a^o  S.  g.    (ig  gr.) 

Der  Tod  -des  Prof.  Ä.  war  für  die  Arzneywifferi* 
fchaft  eia  wahrer  Verluft.  Dafs  der  flciiJsige  Maun« 
unter  andern  in  dem  von  ihm  zu  befonderer  Bearbei* 
tung  gewählten  Fache»  der  Staatsarzoeykunde»  noch 
manches  Gute  geliefert  hahen  würde»  das  zeigen  auch 
diefe  Beyträge,  welche  jedoch  nicht  alle  von  anm  hejc*- 
rühren.  Sie  enthalten  unter  zwölf  Rubriken  folgen* 
des :  l)  Revidirte  ÖrdnuHg^  nach  wekher  die  Apotheker^ 
in  den  k&n*  priuß*  Landen  ihr  Kun/fgewey^e  aetreiben 
fallen.  Rec,  ift  darin  aufgefallen ,  dals  noch  auf  An- 
fchaffen  der  fchlefifchen  Maywürmerlatwergc  gefehen 
wird,  qbfchon  die  Wirkfamkeit Jener  Latwerge  eben 
nicht  durch  glaubwürdige  Erfahrungen  beftätigt  wor- 
den ift.  a)  uutachten  des  Ober-Sanitats-Collegii  zu 
Braunfchweijg  über  eine  verfuchte  Fergiftung  emes  Man^ 
'  nes  durch  feine  Ehefrau ,  von  Ä.  In,  einer  ßierfuppc 
erhielt  der  Mann  gepulvertes  Glas,  worunter  Ar fenik 
be&ncUich  war.  Die  Frau  felbft  wollte  nicht  Arfenik» 
fondem  Brechweinftein  gegeben  haben.,  Recht  fchön 
und  gründlich  wird  cezeigt,  dafs  nicht  das  gepul- 
verte Glas,  nicht  der  Brecnweinftein,  nicht  ein  Taur 
tilluni^Arfenik,  welches  in  einer  nicht  ausgereinigten 
Oiftwage  hängen  geblieben  fey,  wie  der  Apotheker 
ausfagte,  fondern  böchft  wahrfcbeinjich  eine  reich- 
lichere Gabe  des  letztern  allein  Urfache  an  den  Zu- 
fällen des  Mannes,  heftigem  Erbrechen,  heftigen Ko* 
liloen,  Betäubung,  Äittern,  Schwäche  u.  f.  w.  ge- 
wefeil  fey.  3)  ffekanntmachung  des  O.  Sanitats  -  Col- 
legii  zu  Braunfchweig,  den  Gifiverkauf  bettreffeni. 
Nur  bekannten  Perfonen  darf  es  abgereicht  werden. 


zubringen J  gefiiJtIg  feyn  möge,  alle  Handgriffe,  de-^  4)   lieber,  den  O^erlh  medicunfch^  gerUhtticber  Unter^ 

ren  er  fich  bey  feinen  Präparaten  bedient,  und  ins-  fuchmge»,  das  männliche  Unvermögen  betreffend ^  von 

beiondere  die  verfchiedeneu  Mafien,  welche  er  zur  Formey.     Diefe  AbbandL  ßngfc  ein  wenie  pomphaft 

Injection  angewandt  hat,  ausführlich  ubJ  cenau  an-  folgendermafsen  an:  Noch  immex  umhüUt  ein  Keili- 


^ gensLU 

zugeben.  Ein  Mann,  welcher  fo  viele  Jahri  hin- 
durch Verfuche  gemacht  und  diefe  mit  dem.  glück- 
^chften  Erfoke  belohnt  gefehen  hat,  mufs  manche 
Vortheile  befitzen,  die  Andern  fremd  oder  wenig- 
ftens  nicht  geläufig  £nd.  Es  kann  nur  die  kindifche 
Eitelkeit  oder  der  kleinliche  Neid  in  Abrede  feyn, 
dafs  irfcht  jedermann  alles  Hn.  ^.  fogl'eich  nachma- 
chen könne  und  werde. .  Durch  diefes  offene  Ge- 
ftändnife  glaubt  Rec.  >  welcher  nicht  blols  als  Schrift- 


ges  Dunkel  das  wichtige  Gellchäft  der  menfchl.  Fort- 
pflanzung u.  f.  w.  Sie  zeigt  aber  fehr  wahr  imd  deut- 
lich, wie  gering  der  Werth  folcher  Unterfuchungen 
fey,  da  gar  keine  zuverläffigen  Zeichen  der  Impotenz 
Sutt  finden,  den  gänzlichen  Mangel  der  Ruthe  und 
der  Hoden  (doch  ohne  dafs  diefe  im  Ünterleibe  ver- 
borgen liegen  )  ausgenommen.  5)  Eimge  RefulkUe  der 
Geburts  - ,  Sterbe  •  ufid  Traaungsttßen  des  Herzogthums 
Brauf^chweig  und  FürfletUhums  Jatankenburg ,  vom  J. 
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Xgoo t8oi-    Die  Volksmenge,  die  1793.  nur  191,713  ficos  Mufteu-*  nacli  denen  fie  fich  richten  und  auf  wel- 

Seelen  betrug,  hat  fich  im  j.  igoi.  auf  2035975  ver-  che  üe  fich  hinziehen  könoeu,  um  den  Necköreyen  der* 

mehrtf  wovon  99,890  männlich,  und  104,085  weih-,  Defeiiforen  und  Urtheilsverfaffer,  die  leider  oft  wei-. 

hch  waren.    Das  gröCsere  Verhältnifs  der  üebornen  ter  nichts  thun,    als  das  ärztliche  Benehmen  tadeln, 

zu  den  Geftorbenen  kömmtim  J.iSoo.  ganz  auf  Rech*  defto  ficherer  zik  eutgehn. 


nuuE  des  platten  Landes.  6}  'Gutachten  des  k.  preufs. 
O.  CoU.  medic*  über  eme  mutbmqßlicfte  -f^er giftung. 
Die  fehlerhafte  Obduction  zeigte  blofs  die  Gangränef- 
cenz  in  den  meiften  Eingeweiden ,  ohne  weiter  auf  die 
Urfaohc  derfdben  Rückficht  zu  nehmen,  oder  che*» 
fiiifcbe  Unterfucbungen  mit  dem  Inhalte  •  des  Ver- 
clauungscanals  angcftellt  zu  haben.  Das  Gutachten 
fiel  ctiaer  auch  zweifelnd  aiis«     7)  Ueber  die  Mügtick- 


'  Fürth,  im  Bureau  f.  Literatur:  Handbtuh  für  Müt- 
ter zur  zwecktmißigen  Behandlung,  der  Kinder  in 
den  erflen  Lebensjahren-^  vcm  D.  F.  A.  SchmiitmüU^ 
ter,  I8tx4.    Erße  Abtheiiung.  290  S.   Zweyte  Ab-' 
theiluug.  214  S.  12.    (i  Rthlr.  g  gr.) 

So  wenig  auch  Rec.  medicinifchen  Volksfchriftcn 


keit  des  Schwangeriverdtns  auch  ohne  Empfindung  der  hold  ift,  fo  fehr  wünfcht  er  die  gegenwartige  in  die 

ß^olluß  von  Seiten  lies  JVeibes.  Von  D.  Albers  in  ßre-  Hände  aUer,  um  zweckinäfsigeKiiider- Erziehung  bc* 

men.    Der  Vf.  ninunt  fie' aus  mehrern  GxTinden  und  forgter,  AJütter.    Die  Gränzlinien  diätetifcher  Vor- 

Xhatlachen  aus  feiner  Erfahrung  (denen  Rec.  einige  fchriften  werden  hier  genau  vorgezeichnet,   und  ia 

hinzufügen  könnte)  an.    8)  Ueber  die  frühzeitige  Kr.  allen  krankhaften  VorföUen  wird  auf  Einliolung  ärzt- 

kenntntß  der  ff^uth  beu  Hunden.    Am  erften  Tage  der  hoher  Vorfchriften  hmgewiefen.  —    Diefcs  Schrift- 

bevoriteheiiUen  VVutn  zeige  der  Hund  eine,  gewiffe  eben  erfchien  fchon  früher  unter  dem  Titel:  Tafchen^ 

g^röfsere,  doch  liftige  Freundlichkeit,  welche  Auf-  buch  für  die  pb^ßfche  Erziehung  der  Kinder.    Da  def-«^ 

merkfamen  leicht  auffalle.     Am  zweyten  werde  er  fen  in  unfern  Blättern  noch  nicht  Erwähnung  gelcliali*. 

pun  fcfaon  beifsigf  mQrrifch  u.  f.  w.     9)   Gutacitteü  fo, folgt  die  nähere  Inhaltsanzeiffe  jetzt.  —    In  der 

des  herzogl.  braunfchw.  O.San.ColL  Über  eine  Kwpfer-  erften  Kindhmt  wird  der  GruncT  zur  künftigen  Gc^/ 

Vergiftung.    (Der  Fall  komrat^ec.  noch  jproblema-  fundheit  gelegt,  der  Einflufs  der  Gefundheit  der  Ael-' 

tifcn  vor.    Faft  durch  ganz  Deutfchland  ift  die  hier  tern  auf  iCinder  ift  daher  von  grofser  Wichtigkeit. 


angegebene  Art  der.  Zubereitung  der  Würfte  die  näm- 
liche, und  es  müjsten  foldich  ähnliche  Vergiftungen 
bey  v/eitem  häu&ger  vorraUen,  als  man  bort.  Die 
Sache  {ch^nt  ünfi  daher  nicht  hinreichend  uiiterfucht.) 
10)  Reglement,  nach  welchem  fich  die  Materiatißen  und 
Drogt^en  bey  dem  Debit  der  Artneywaaren  tickten  foU 
Un.  ii)  Auszug  aus  einem  (hitachten  des  herzogl. 
braunfchw.  O.  San.  C!oll.  Über  die  Todesart  einer  von 
ihrem  Manne  gewattfam  mißhandelten  Frau.  Ein  vor- 
2öglich  fieilsig  bearbeitetes -Gutachten,  welches  be- 
weift, wie  grofsea  Werth  es  für  eine  medicinifch- 
^crichtliche  oeurtheilung  habe,  wenn  man  auch  die 
iiiridifche  Unterfuchung  mit  zu  Rathe  und  Hülfe  zie- 
nen  ddrfe,  wie  diefe  der  Fall  hier  war.  Der  Vf. 
zeigt,  dafs  auch  bey  nicht  fehr  in  di^  Augen  fallenden 
Kopfverletzungen  dennoch  eine  fchlagflüflige  Todes- 
JDTt  nach  einer  folchen  Prügeley  um  (b-  eher  erfolgen 
könne,  wenn  der  Geprügäte  oeraufcht  ift,  wie  hier. 
Es  ift  jedoch  bey  diefem  Falle  fdir  zu  bezweifeln,  ob 
die  nach  S.  199.  c.  Betrunkene  fich  wirklich  heftig 

i reärgert  habe,  wie  vorausgefetzt,  aber  nicht  erwie* 
cn,  im  Gegentheile  eher  zu  läugnen  ift.  12^  Fifum 
repertunf,  wegen  des  unehelichen  Kindes  der  ffanne 
MeueriUy  wefches  aus  Mangel  an  gehöriger  Pflege 
«ach  der  Geburt,  diefem  v^um  repertum  zu  Folge, 
ftarb.  Wirwünfchen,  dats  der  Herausg.,  Hr.  GRl 
Formejf ,  diefes ,  oder  ein  ähnliches  Werk ,  fortfetzen 
möge,  da  die  Staatsarzneykunde  wirklich  ein  noch 
fehr  unbebautes  Feld  der  JVIedicin ,  und  doch  für  den 
Staat  felbft  vo»  fo  gro£sem  Nutzen  ift.  Die  hohe  Stufe 
der  Cultur ,  auf  welcher  die  Phvfiolocie  und  Chemie 


(Hier  find  die  Anlagen  zu  Erbkrankljeiten  fehr  fafs- 
llch  für  Layen  dargeftellt,     für.Aerzte   bing^en»^ 
wegen  zu  grofsen  Antheiis,     der    den  Säften  hie- 
bey  eingeräumt  wiM,  nicht  befiriedigeod  vorgetra- 

fen.)  Die  Entwickelung  und  Veränderungen  der 
rucht  in  den  verfch'iedenen  Zeften  und  Wocnta  der 
Schwangerfchaft  find  gut  auseiuander  gefetzt«  Die 
Sorge  für  Reinlichkeit,  trockene  VVäfshe,  gute^Luft 
unct  der  Gebrauch  der  Bäder  werden  durch  überzeun 

Sende  Gründe  beftens  empfohlen.  Nur  lauxyarmeBä^ 
er  ftärken  und  beleben,  kalte  Bäder  hingegen  find, 
für  Neugeborne  höchft  gefährlich.  (Möchte. doch- 
das  Moden  -  Vorurtheil  fo  mancher  Aeltwm ,  ihre  Kin- 
der durch  kalte  Bäder  frühzeitig  zu  ftärl^cn ,  endüch 
der  Vernunft  und  Erfahrung  weichen!)  In  einem 
Alter,  in  welchem  das  kalte  Baden  ge^hrlich  und* 
zweckwidrig  wäre,  wird  das  kalte  VValcben  als  nütz- 
lich empfohlen.  Die  Luftverbcfferung  in  denKinder- 
ftuben  durch  Räucherungen  mit  Weihrauch,  Mafti» 
u.  dgl.  findet  Rec.  verwferflich.  Die  Hauptzwecke 
des  Wickeins  und  der  erften  Bekleidung  der  Kinder 
find,  wanues  Verhalten  und  zweckmäfsige  Unter-: 
ftützun£  des  noch  zarten  Xörpers.  Auch  Äec.  mifs- 
biUigt  leiir  das  Entblöfstfcyn  des  Kopfes  in  den  erftenr 
Wochen.  Nicht  immer  ift  das  Schreyen  Folge  vüi\ 
Schmerz,  fondem  auch  wolil  zuweüen.  das^  Beitrebön, 
die  Kräfte  der  Lungen  und  Refpirations  -  Werkzeuge 
in  Thätigkeit  zu  fetzen.  Das  Wechfeln  des  Tragens 
auf  beiden  Armen  wird  hier  fehr  empfoUen.  Vor 
einem  Jahr  wird  dsts  Reifen  mit  Kindern  gemifsbiUigt. 
Mit  Recht  wird  der  uneingefcbränkte  Gebrauch  ciei? 
itehn,  macht  zwar  an  did  jetzigen  gericKtlichen  Aerzte  Kinderfäftchen  verworfen.  Die  heften  flüchtigen  Stoffe 
gröfsere  Anfprüche,  als  vonlem;  defto  noth wendiger  gehen  durch  das  Äbfieden  der  Kuhmilch  verloren» 
find  aber  auch  für  angehende  Stadt  -  imd  Land-Phy-   Auch  Rec.  ift  aus  Erfahrung  dem  Reifs-»  Gerften-, 
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Rofineo-,  Dattel-,  Feigen  -  Waffer ,  als  Getränk,  we- 
gen Erzeugung  von  ßlänungen,  Grimmen  und  grüiier 
Stühle,  nicht  gewogen  In  eleu  Abfchnitten  von  Jen 
Ausführungen,  ron  den  Säugammen,  von  der  Sorge 
für  dieBrüfte  der  Säusenden  werden  allenthalben  gute 
Winke  und  Vorfchriften  gegeben.  Im  Anhange  von 
einigen  Krankheiten  der  Säuglinge  werden  die  ge- 
v/öhnlichften  Krankheiten  angeführt,  auf  foiche  bey 
Zeiten  aufinerkfam  gemacht,  zweckmäfsige  diäteti- 
(che  Regeln  empfohlen,  und  hier,  wie  allenthalben, 
werden  vernünftige  Mütter  durch  triftige  Gründe  an- 
gcwicfen,  fich  in  Kinderkrankheiten  fogleich  an  einen 
gefchickten  Arzt  zu  wenden. 

Die  zweyte  Abtheilung  enthält  eine  Diätetik  für 
Kinder  von  I— 7  Jahren.  Vorforge  für  die  Lunten, 
die  Haut,  Verdau ungs Werkzeuge,  Herz,  Geiafs- 
Xyftcm,  Sinnes  Werkzeuge,  Knochenbau  u.  f.  w.  In 
duefem  Alter  findet  kein  Unterfcliied  in'der  phyfifchen 
Erzieliung  in  Abficht  des  Gefchlechtes  Statt,  Die 
Geiftescultur  der  Kinder  foll  erft  dann  angefangen 
werden,  wenn  die  phvfifche  Entwickelung  zu  einem 

S;ewilTen  Grad  von  Vollkommenheit  geiliehen  ift.  Die 
^raglehrmethöde  wird  als  die  zwanglofefte,  mithin 
die  \>efte,  empfohlen.  Die  befte  Gefelirchaft  für  Kin- 
der find  ihre  Aeltem.  Gegen  das  Zufammenfchlafen 
xon  Kindern  verfchiedenen  Oefchlechts.  Kinder  muf- 
fen ffuelen,  heifst,  fie  muffen  fich  nach  ihrer  Art  be- 
Ibhaftigen«    Nacbtheile  des  Schlafens  in  ganz  kalten* 


Zimmern.  Von  der  -diatetifchen  Behandlung  (ch wach- 
licher Kinder.  Nothweiuiige  phvfifche  EigenfcHaften 
des  Erziehers,  der  Erzieherin,  lieber  die  phvfifche 
Erziehung  älterer  Kinder. 

Erfurt,  b.  H^nings:    DU  JpotfuknfehuU,  oder 
Verfuch  einer  tabeuarifchenDarflellung  der  gefamm^ 

,    ten  Pliannacie ,  zum  Gebrauch  oey  dem  Unterricht 
unil  zur  Vor!>ereitung  für  diejenigen,  w^che  fich 

'  einem  Examen  unterwerfen  wollen.  Von  O.^h. 
Barth. .  Trommsdorff,  Prof.  auf  der  Univerfität  zu 
Erfurt,  wie  auch  Apotheker  und  Mitglied  der 
Sanitätscomniiffion  dafelbft  u.  f.  w.  Igo^.  toL 
(iRthlr.) 

Für  das  Ganze  hat  der  Vf.  zehn  Tabellen  beftimmt. 
Die  erße  giebt  eine  allgemeine  Ueberficht  der  Pharmacie ; 
die  zweyte  handelt  von  den  nöthigen  Inßrumenten  und 
GerHthfchaften^  zu  deren  Erklärung  auch  ein  Kupfer 
beygef ügt  ift ;  die  drifte  ift  filr  die  rohen  Arzneymittet 
um  pharmacevtlfch  -  chemifchen  Operationen  beftimmt, 
und  die  vierte  bis  zehnte  giebt  die  Ueberßcht  der  phar^ 
fnacevtljch  -  ehemifchm  Präparate.  Die  zweckmäfsige 
Einncntung  dieter  Tabellen  erleichtert  die  Ueberficht 
des  Ganzen  fehr,  und  fie  werden  ihrer  Abficht  ficher 
cntfprechen.  Sie  find  übrigens  eine  Nachahmung  der 
von  Fourcroy  entworfenen  Tabellen  des  Syttems  der 
theoretifchen  und  praktifchen  Chemie. 


mt 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


GoTTEBOftAHaTHElT.  Berlin,  h  Maurers^  Verftich  ei» 
Her  Beantwortuog  der  Frage:  Ob  eine  allgemeine  rein*  Vot*- 
nunftreiigion  in  die/er  Welt  mUglich  und  von  der  Unifchaf- 
fung  oder  Ahfchnffung  der  abrijllichen  Relikion  zu  erwarten 
/Jry  ?  von  Johann  Chriftian  Jani,  Gencralfop.  der  Altmark 
lind  Priegnitz.  I805.  88  S  8.  <8p.)—  D  er  Vf.  diefe»  Schrift 
iiat,  laut  feiner  Erklärung  in  der  Vorrede,  nicht  für  eisent- 
Hcli'e  Gelehrte,  fondern  vielmehr  fflr  foiche  J^efer  gefcurie* 
bcn  die  bey  dem  feit  einiger  Zeit  angefangenen  Nicderirei- 
fsen'  alter  und  Aufbauen  neuer  Lehrgebäude,  wovon  fie  in 
Schriften  und  Journalen  benachrichtigt  werden ,  nicht  £n  be- 
iirtheilen  -wiffen,  ob  tie  dort  oder  hier  mehr  Sicherheit,  Liolit 
nnd  Mittel  tur  Förderung  ihre«  grofaen  Lebenszwecke  iu  fin-^ 
den  hoffen  können.  Inabefonderc  hat  er  feine  Schrift  jungen 
Predigern  und  Candidaten  beftimmt,  welche,  durch  die  ab- 
^eicnenden  philofopbifchen  und  theologifchen  Lehrmeinun- 
gen irre  gewordeo ,  nicht  wiffea,  was  fie  felbft  glauben  und 
andern  vortragen  foUen.  •  ...  1 ,    . 

Wenn  w^ir  gleich  dem  Ganzen  mehr  Gründlichkeit» 
forgfaltigere  Nacbweifung  und  Prüfung  der  entgegengefetzten 
Meinnhgen,  hin  und  wieder  weniger  Bitterkeit  in  der  Dar- 
ftellang  derfelberi ,  fo  wie  in  den  Schilderungen  des  herr- 
fchend%u  Indifferentismus  und  Sittenverderbens ,  z.  B.  S.  7*.  85., 
und  überhaupt  eine  gefälligere  Form  wünfcheri  möchten :  fo 
ftimmen  wir  doch  gern  dem  S.  85.  vorkommenden  Wunfche 
bey,  dafs  nicht  allein  von  den  öffentlichen  Lehrern  der  Reli- 
gion fondern  auch  von  deneji,  welche  in  hohen  StändeQ 
ürn\  .Aemtern  durch  ihr  Atafehn  und  Bevfjpiel  am  kraftigften 
mtmrktu,  küöJitoen ,    dem  Verfall  der  Menfchheit  und   des 


Chriftenthums  entgegen  gearbeitet  werden  möge,  und  zweifei« 
nicht,  dafs  der  populäre  Vortrag  uuil  die  gutgemeynte  AbticiH 
des  Vfs.  manche  Lefer  filr  dieigute  Sache  und  für  feine  Ver- 
theidigung  derfelbeo  gewinnen  w^erde. 

In  der  Rinleitang  bohauptet  der  Vf.,  dafs  die  Vetnanfc- 
rpligion  zu  iinfern  Xeiten  von  vielen  rorzfigUch  empfehlea 
werde,  -weil  dadurch  eine  Vereiuigting  aller  Religionspar- 
teyen sn  Stande  gebricht  werden  krinne.  -Er  felbft  zweifelt 
zv/ar  nicht  an  der  iimern  Möglichkeit  einer  folchen  allgemei- 
nen Welcreligien ;  fucht  aber  in  der  Abhandlung  felbu  aus- 
führlich di^rzuthun,  dafs  fie  bey  der  fo  grofsen  Verfchieden- 
heit  der  Denk-  und  Handlungsweife  d«;rl^enCDhen ,  und  nack 
der  bisherigen  Erfahrung  nicht  Statt  ha*ben.  könne»  Hierauf 
wird  gezeigt,  dafs  es  weder  Jefu  noch  der  Apoftel  Abficht 
war,  eine  allgemeine  Vernunftreligion  einzufahren;  däSa 
eine  Religion,  welche  iich  auf  uberfinnliche  ZeugoifCe  oud 
Beweife  beruft,  deshalb  keineswegs  vernunftwidrig  und  ver- 
werflich fey«.  und  dafs  die  chriftliche  Religion,  wdche  auf 
den  ganzen  Menfeben ,  als  finnlich  vernilnTtiges  Wefen ,  be* 
rechnet  fey,  allen  billigen  Forderungen  Genöge  leifte. 

Unter  andern  eingeftreaten  treffenden  B«merknttKeH 
eeichnetllec.  nur  folgende  aus  (S.  iC) :  dafs  es  aufserft  zw^rk^ 
mafsig  fey,  im  Unterricht  fämmtUche  Beweisarten  für  das  Da* 
feyn  Gottes  mit  einander  zu  verbinden,  da  fie  vereinigt  mehr 
Kraft  bekommen;  f»  wie  in  der  Seele  felbft  theoretlfche  un4 
praktifchd  Vernunft,  Verftand  und  Gewiffen  nicht  zu  tren- 
nen find,  und  in  ihtttk  Wirjiuafe«  fehl  oh  zuTanuiiem 
fliebea. 
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JLOSOPHIE. 

» 

Paris  ,  b.  Henrichs :  ffißoin  comparie  des  Syfiknus 
de  FhilöJophie\  relativement  aux  Principes  des 
CoxmojUances  humaines.  Par  ^.  M.  Digtrando^ 
Carrefpondant  de  i'Inftitut  natiozial  de  France» 
des  Academiciens  de  Turin,  de  Lyon,  de  la  So- 
ciete  des  Arts  de  Geneve,  de  celles  d*£inulatlon 
de  Laufaime,  du  Uaut-Khin,  de  TAthenee  de 
Grenoble  etc.  An.'  XJX.  1804«  Tome  premier. 
liXXV  u»  476  S.  Tome  fecond.  511  S.  Tome 
troiftme.  sSi  S.  8-  Xs  Rthlr.) 

Diefes  Werk  ift  in  mehr  als  einer  Rfickficht  eine 
Erfchejnang,  wekhe  Aufrnerkfamkeit  verdient. 
Die  Franzofen  haben  aufser  Delandis'i  .(ehr  unkriti" 
üchcm  und  uiiphilofophifchem  Werke ,  kein  voUftän* 
diges  Werk  floer  die  Gefchiehte  der  Philofophie;  das 
gegenwärtige  macht  daher~  fchon  darum  in  der  fran- 
zöüCphen  Pnilofophie  Epoche  9     dafs  es  eine  Lücke 
füllt  1  aber  auch  noch  bdbhders  durch  die  Art  und 
Weile  wie  es  diefelbe  ftült.    Es  zeichnet  fich  durch 
eine  fch&ie  lebendige  Darftellune ,  einen  beftimmten 
Pian,  cffleb  das  Gapze  behcrrfchenderi  Oeift^  du'-ch 
Studimn  der  Quellen  ,*  und  einen  gewiffen  Grad  von 
Grfindlichkoity  und  auch  das  Detau  nicht  verfchmä- 
hender  Genauigkeit  aus »  welches  den  franzößfchen 
Werken  diefer  Art  bisher  faft  gänzlich  fehlte.  Uiebzu 
komiAt  noch  eine  fehr  gute  n^enntnifs  der  ausländ!- 
fehen. Literatur,  vorzüglich  der  deutfchen.    Der  Vf. 
kennt  nicht  nur  die  vor2M\glichften  Werke  der  deut- 
fchen Nation,  welche  in  dem  achtzehnten  Jahrhun- 
dert faft  einzig  mit  Ruhm  die  Gefchiehte  der  Philofo- 
phie nicht  allein  bearbeitet,   fonderri  auch  erweitert, 
und  aus  dem  rohen  Chaos  hiftorifcher  KenntnifTe  em«' 
pdrgehob^  hat,    im  Allgemeinen,   andern  er  hat 
aucn*  Eberhards ,  ' Meiners ,    Tiedemanns ,   FüUebarns^ 
Slßeidtins^  Garves^  Tennemanns Schrihen  gelefen,  und 
empfiehlt  fie  fein  er  Nation  zu  fernerm  Gebrauche,    Er 
denkt  Oberhiiupt  von  d^r  deutfchen  Nation  in  Rück- 
ficht auf  wiflcnfchafüiche  Cultur  feht  gOnftig.    L'Eu- 
rdpe/üvanüy  fagi  er  T.  /.  S.  63. :  doü  Jans  Mute  aux 
mtdits  de  fjitlemagne  une  legitime  reconnoiffance  paur  le 
xUe  et-Pemulation  quHts  ont  vortts pendant  le  demier ßi- 
ck  dang  ees  diffirentes  recherches  y    te  befoin  qu*Üs  ont 
fris  tif  (etairer  töutes  les  parties,  de  ritablir  les  textes^ 
tFtn  fixer  le  fens ,  ffafprecier  fes  auioritis ,  d^examiner 
toutes-les  faces  des  objets;   it  convient  furtout  aux  leru 
vains  franiais  de  skalier  des  fecours  de  cette  nation  täbo^ 
rienfe  et  nous  aimons  h  annoncer ,    en  notre  particutier^ 
tes  obligations^  que  nous  avöns  ßux  guides,  qu^elle  a 
pfHis;   il  y  a,  fetzt  ^r  aber  hinzu,  (ependMt  dems 
A.  L.  Z.   1806«    Ba^fier  Band. 


presque  Ums  ces  ouvrages ,  quelques  fois  trop  de  pro* 
Hxiti,  quelauefois  une  difproportion  marquie  dans  te 
dejfein\  quelquesfois  une  grande  öbfcuriU^  presque  tou- 
jours  une  ariditt,  un  manque  d'interlty  une  negtigence 
dejlifte,  en  un  mot  un  defaut  d'agtiment  dans  lesformes^ 
qui  laijfe  apercevoir  une  ridaction  trop,  mparfaite^  ei 
ne  permettrait  fos^  en  les  träduifant  titteralement  ^  de 
leur  faire  obtemr  parmi  nous^  tont  le  /uccis  dont  Us  fönt 
dignes  pour  le  fand  des  cftoßs.  Es  ift  fchon  vifel ,  daß 
ein  Franzofe  einen  fo  richtigen  Unterfchied  zwifchen 
dem  Inhalte  und  der  äufsern  Form  macht,  und  dem' 
erften  noch  feinen  wahren  Werth  zuerkennt,  wo  die 
letzte  nicht  dem  eiffenthümlichen  Geifte  feiner  Nation, 
der  fonft  leichte  gefällige  Formen  alles  find ,  zufagea 
kann.  Er  wünfcnt  daher  auch  eine  nähere  Verbin- 
dung zwifcheji.den  deutfchen  lind  franzöfifchen  Ge- 
lehrten zum  Vortheil  der  Wiffenrchaften  S.  439,  Ou 
ne  faurait  trop  deplorer  les  priventions  recipröquesetigc^ 
lement  injufles ,  q^i  ilivent  une  forte  de  barrürx  entre  les 
litirateurs  francais  et  les  litirateurs  atlemänds.  llsfeni^ 
bleraient  deftinis ,  par  la  dwerßü  de  leurs  miriies  *et  de 
teuxs  defauts  a  itahlir  entr*  eux  le  plus  utile  commerce, 
le  plus  keureux  (change,  Dans  ce  commerce ,  les  Alle^ 
mands  fourniraient ,  fi  Pon  peut  dire  ainfi,  la  mai'Ure  pre- 
tnüre  des  preduits  philofcpkiques ,  et  les  Francais  s  ac 
quitteraient  par  tes  in^rumens  et  la  main  -  'd*öeuvre^ 
Es  liegt  jecloch  am  Tage ,  dafs  die  Deutfchen  weit 
mehr  von  den  Franzofen ,  als  diefe  von  jenen  bisher 

{relemt  haben;  und  dafs  es  alfo  hauptföchlich  von  den 
etzten  abhängt,  ob  die  von  dem  Vf.  gewflnfchte  nä- 
here Zufammentretung  beider  Nationen  erfolgen  foB. 
Gewifs  aber  kann  für  diefe  nichts  fo  förderlich  feyn, 
als  wenn  mehrere  Schriftfteller  wie  Hr.  Degerando 
fich  mit  den  eigenthüriilichen  Verdienften  der  Deut- 
fchen bekannt  machen,  und  fie  laut  an2:uerkennen 
durch*  Eitelkeit  hicht  gehindert  werden. 

Doch  wir  abftrahjiren  von  diefem  Gefichtspunkte^ 
und  bleiben  für  jetzt  blofs  bejr  dem  wiffenfohaftlichen 
ftehen.  Die  Idee  de^  Vfs. ,  die  Gefchiehte  der  einzel- 
nen nhilofophifchen  Syfteme  aus  der  ganzen  Made  der 
Oefcnichte  der  Philofophie  abzufondern ,  und  jene 
Syfteme  hauptfachlich  aus  dem  Gefichtspunkte  aufzu- 
fäffen,  wie  ne  die  Fundamentalfragen  über  den  Grund 
der  Oewifsheit  und  Realität  dermenfchlichenEikennt- 
nift  beantwortet  haben,  ift  eine  glückliijhe,  dem  Vf. 
eigenthümliche  Idee.  Demi  es  ift  fehr  wahr,  was 
der  Vf.  S.  XVIII.  fa^,  die  Unterfuchung  über  den 
Grund  und  die  Principe  der  menfchlichen  Erkennt- 
nifs  ift  zwar  nicht  als  das  einzige,  doch  als  eines  der 
vomehmften  Objecte  der  Philofophie  anznfehen ;  der 
Grundpfeiler,  auf  welchem  fie  fclbft  als  Wiffenfchaft 
ruhet.  Die  Unterfuchungen  darüber  find  daher  faff 
ü  fo 
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fo  alt,  ak  die  Philofophie/elbft:  fie  haben  immer  den 
Philosophen  ammeiften  zu  fchaften  gemacht,  und  find 
die  Hauptnrfachen  ihrer  Trennimg  und  Entzweyung. 
Alle  Sylteme  der  Philofophie  find  ein  Verfuch,  dieres 
Hauptproblem  zu  lüfen,  imd  die  Anficht,  welche  ihre 
Stifter  von  der  menfchJichen  Erkenntnifs  und  ihren 
Principien  hatten,    greift  mit  dem   totfchiedendften 
Einfluife  in^die  ganze  Kette  von  Unterluchungen  und 
Methoden  ein,   deren  Verbindung  ihre  Syfteme  aus- 
machen.    Eine  Gefchichte  der   philofophifchen  Sy- 
fteme aus  diefeni  Gefichtspunkte  hat  alfo  nicht  allein 
ein  grofses  Intereffe,    fondern  jgowähret  auch  noch 
den  V ortheil,  dafs  fiei  ohne  in  aas  Detail  einzugehen, 
einen  leichten  Ueberblick  von  allen  philofopliifchen 
Syftemen  giebt,  und,   was  vorzüglich  für  Franzofen 
wichtig  ift,  den  mfthfamen  Weg  der  gefchichtlichen 
Forfchung  für  den  Vf.  und  den  Lefer  abktirzt.    Der 
Vf.  erwiutet  aber  noch  einen  weit  wichtigern  Vor- 
theil  von  diefcr  BehjMidlung  der  Gefchichte  der  Phi- 
lofophie.   Er  glaubt,  durch  fie  den  Trennungspunkt 
der  philofophiichen   Syfteme  felbft   aus  dehi    Wege 
räuinen,  und  den  fo  lange  gedauerten^ Kampf  auf  dem 
Gebiete  der  Philofophie  in  einen  ewigen  Frieden  ver- 
wandeln Zu  können;    auf  dem  Weg  der  Gefchichte 
will  er  fich  Refultate  fartimeln, '  durch  welche  das 
Hauptproblem   der  Philofophie  über,  die  Principien 
der  nienfciilichen  Erkeontuifs  Xelbft  befriedigend  ge- 
löfet,  und  die  Anfprüche  entgegengefetzter  Paiteyen 
mit  einander  ausgeglichen  werden  loUen«    Le  travail 
aue  nous  entr.eprenons  peut  donc  itre  couficUri  comme  f^ 
Jai  cTnn  traiU  dt  PkiloTophU  für  its  queflions  prmures 
de  cette  fctenct ,  nuüs  dtun  traitf  concu  d^apris  la  mithode 
ta  fitus  prndente  ^qüoique  la  plunnegligie,  S apres  la 
ftiithode  des  experlences;  nous  ofons  donc  Cqffrir  entors 
tomme   un    effai    de    ohitofopkie    experimen- 
täte.  —    Auch  djefes  ilt  eine  fehr  gute  Idee.    Allere 
dings  kann  die  Gefchichte  der  Philoiophie  fchätibare 
Reßltate  der  Art  darbieten ,  wenn  fie  von  einem  phi- 
lofophifchen Kojpfe  bearbeitet  wirdj    fie  kann  zwar 
fejblt,  infofern  he  an  Data  gebunden  ift,  keine  mium- 
ftüfslichen  Principien  für  da^  Philofophiren  aufftellen; 
abet  aus  denifell>en,  an  der  Hand  leitender  Principien, 
heilfanie  Maximen  abziehen,  und  Stoff  hergeben,  aiTs 
\Velchem  ein  indirectes  Probemittel  der  Wahrheit  der 
aufgeftellten  Syfteme  abgezogen  werden  kann.    Es 
kommt  bey  einem  Syftem  alles  auf  die  Principien,  fo- 
wohl  die  conftitutiyen  als  regulativen,  und  dann  au^ 
die  Verknüpfung  der  einzelnen  Sätze  mit  jenen  ^ri. 
Die  Gültigkeit  cler  erften  kann  nicht   aus  der  Ge- 
fchichte, fonclenr  nur  aus  der  Kritik  des  menCchlichen 
Erkenntnifsvermögens  dargethan,  aber  ihre  ßrauchr 
barkeit  zur  Begründung^  eines  Syftems  der  menfchli- 
chon  ErkeMntnilte ,  und  alfo  eine  Art  von  hypotheti- 
fcher Gültigkeit  durch  die  hiftorifche Probe,  vermöge 
deren  man  naclifiehet,  ob  fich  die  Folgclatze  alle  ans 
dem  Principe  herleiten  laffen,  üb  keine  Erkenntniffe 
llbrig  bleiben,  welche,  wetin  das  Princip  wahr  wäre, 
fich  aus  clemfelbcn  müfstcn  ableiten  lauen,    und  die 
auf  die  Art  nicht  begründet  werden  können;  ob  die 
Foigefätze  alle  unter  eniauder  und  mit  ihren  Gründen 
zufammenftmunen,   gewonnen  werden.     Aber  um 


diefe  Probe  mit  den  mannich  faltigen  Syftemen  anztf« 
ftellen,  müfste'n  nicht  die  Principe  aus  ihrem  Zufam- 
menhange  gerillen  und  ifoUrt  dargeftellt,  Ibndern  das 

Sanze  Syftem  in  feiner  ganzen  Incuvidualität  mit  allem 
araus  nerfeleiteten  dargeftellt  werden^  jum  an  dem 
letzten  die  Brauchbarkeit  der  erften  auf  die  Probe  za 
ftjslien. 

Hn  Degerando  fcheint  feinen  Plan  keiner  folchea 
vorläufigen  Prüfung  unterworfen,  keine  Unterfu- 
chung^n  über  das  nabef^  zn  beobachtende  Verfahren 
und  cfie  leitenden  Prinzipien  angeftellt  zu  haben.  Er 
vertrauet  feiner  naturlicl^en  und  künftlrchen  Logik, 
feinem  na^h  Indicationen  des  gemeix^en  Verftandes 

febildetem;  Syfteme  des  Eklecticisnius,  um  in  der 
^ergleichung  der  Syfteme  das  Wahre  und  Falfche, 
das  Haltbare  und  Grundlofc  herauszufinden ,  und  über 
die  tieffinnisften  Forfchuncen  nach  dem  ungefähren 
Mafsftabe  der  Schätzung  ihrer  Urfachen  jlnd  Folgen 
(T.  IlL  S.  98.)  ein  entfcneidendes  Urtheil  auszufpre- 
chen,  und  felbft  nach  demfelben  Mafsftabe  den^nri* 
ticismus,  welcher  allein  nicht  nach  ungefährer  Schät* 
zung,  fondem  nach  der  gründliqhften  Unterfuchung 
des  Erkenntnifsvermögens  Gränzen,  Umfang  lujj 
Principien  des  philofophifchen  Willens  beftimmt,  fei- 
nen wahren  Werth  und  Unwerth  zu  würdigen.  Es 
ift  leicht  voiiius  zu  (eben,  dafs  der  Franzofe  dea 
Deutfchen  in  allen  diefen  Punkten  iucht  heliicdigesL 
werde;  er  verräth  keine  tiefe  i^^enntnib  von  derh  was* 
Philofophie  fe^^m  und  leiften  foU ;  fio  ift  ihm  blofs  eine 
oberflächliche  jMetaphyfik,  die  Ober  Erfahrungsgegcn-« 
ftände  gefällig  r^fonniret,  und  der  alles  Abflracte,  je- 
der Schritt  über  die  Erfahrung  heraus,  bafd  eineThor- 
heit,  bald  die  unbegreiflichfte  und  leichtefteSaghe  von 
der  Welt  ift ;  er  macht  daher  keine  crofsen  Federun- 
gen ,an  philofopllifche  Syfteme:  Beftätigung  uxid  Er- 
weiterung der  Erfahrung  ift  alles,  was  er  verlangt. 
Pfycholdgie  und  Logik  und  die  einzigen  Grundlagen 
und  Grundstoffe  der  Philofophie.  Confequen«  und 
lyftematifche  Einheit ,  wiffenfcfaaftliche  Bündigkeit 
find  ihm  nur  Nebendinge:  er  ift  kein  Freund  von 
Theorieen;  Refultate  welche  mit  dem  gefunden  Men- 
fchenverftahde  übereinftimmcn,  diefes  ift  die  vor- 
nehmste Eigenfchaft  des  philofophifchen  Wiflens. 
Philofophie  der  Erfahrung,,  welche  kein  Dogmatis- 
mus, kein  Skepticismus,  weder  Kationalismus  noch 
Empirismus,  weder  Idealismus  noch  Materialismus 
ift,  fondern  aus  allen  diefen  das  Gute  und  Brauchbare 
nicht  nach  beftinimten  Maximen  imd Principien,  fon- 
dem nach  blofser  Idiofynkrafie  des  Geifes  ausgelefea 
hat,  ift  die  Philofophie  uufers  Vfs-,  die  einzige  wel- 
che ihm  diefes  Namens  würdig  ift.  Bey  aller 
Befchräiiktheit  und  Einfeitii,keit  des  philofophi- 
fchen Geiftes,  und  des  philofophifchen  Wiffens,  bey 
dem  Mangel,  an  grnndhcher  tii^ficht  in  den  wiCfen- 
fchaftlicheti  Charakter  der  Philofophie  und  die  Bedin- 
gungen ilirer  Möglichkeit  kann  man  doch  nicht  laug*- 
nen,  dafs  der  Vf.  durch  einen  natürlichen  hellen  BlicK. 
und  guten  Gebrauch  der  Logik,  nicht  feiten  fehr  helle 
Bb'cke  in  die  philofophifchen  Syfteme  gethan ,  ihre 
Grundfehler  und  Mängel  fcharf^durchfchauet,  und 
über  die  Philofophie,  ihre  wiffenfchaftliche  Entwik- 
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kdttiig' utid  fefntte  Cultitr  richtige  Bemerkungen  ge- 
macht hat;  und  wenn  man  auch  nicht  immer  mit  den 
Gründen  feiner  Urdieile  ernverftanclen^ft:  fb  niufs 
man  doch  oft  ihre  Refuliate  gelten  laflen.  Auch  dst^ 
wo  er  nach  feinem  Standpunkte  ein  philofpphifches 
Syftem  und  auf  die  wiflenIchafdicHe  Gulturder  Philo- 
fophie  abzweckende  Ünterfuchungen  hicht  gehörig 
w^Qrdi^n,  oft  nicht  einmal  richtig  Verftehen  könnte, 
erhält  leine  Beurtheilung  doch  in  der  Kilckficht  Liter- 
effe,  als  wir  daraus  den  Zuftand  der  philofophifchen 
Cultur  in  Frankreich  äbmeffen ,  und  in  manchen  An- 
fichten  ein  £niporftreben  ahnden  können. 

Hr^  Deßiranda  bat  fein  Werk  in  ^fr^y'Theile 

JjreoFdnet.    h\  dem  erjUn  glebt  er  eine  kur'ze  Darftel- 
ung  der  philofophifchen  Syfteme  in  Beziehung   auf 
die  PrJnciplen  der  menfchiichen  Erkenntniffe ;  in  dem 


BecUtle,  Oswald.  Jn  dem  laten  Kap.  kommt  ;dcr  VT. 
crft  auf  HobbesMtiA  Hume,  und  in  dem  i3tenRa5.  aut 
Descartes.  Es  ift  aber  einleuchtend,  dafs  die  len- 
denz  der  Lockifchin  Philofophie  durch  den  Cartefiams- 
mus  beftimmt  wurde,  und  Reidy  Beattie,  Stewart 
u.  a.  fich  dem  Skepticismus  des  Hum  entgegen- 
fetzten. . 

Uebrigens '  mufs  man  dem  Vf.  die  GerechUg- 
keit  wiederfahren  laffen,  dafs  er  die  Vürftellungs- 
arten  der  Philofophen  über  die. Gründe  der  menfchii- 
chen Erkenntnifs,  über  den  Urfprung,  Gcwifsheit 
und  Realität  der  ErK^nnUiifs  meiftentheils ,  fo  weit  fie 
fich  ohne  tief  eindringende  Ünterfuchungen  ergeben, 
richtig  aufgefafst  und  dargcftellt  habe ;  •  daCs'  er  dann 
oft^viä  Scharf ßnn  be weift,'  und  durch  die  Verglei- 
chung  ähnlicher  Behauptungen  oft  viel  Licht  verbrei- 


zweyten  ftdlt  er  Betrachtungen  tiber  diefelben  an,  oder    tet:  e^  giebt  oft  meifterhafte  Schilderungen  und  Ge- 


liefert vielmehr  dieHefuitate  aus  der  hervorgegange- 
nen, hiftorifchen  Darftellung.  In  dem  erften  T heile 
nimmt  der  Vf.  yS»/ Perioden  an.  i)  Von^Thales  bis 
Sokrates.  2)  VonSokrates  bis  auf  das  Ende  der  rö- 
mifchen  Republik.  3)  Von  der  Entftehung  der  römi- 
ichen  Monarchie  bis  auf  die  Araber.  4)  Die  Periode 
der  Araber  und  Scholaftiker*  5^  Von  der  Mitte  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts  und  der  Wic<!erhorftellung 
der  VViflenfchaften  bis  auf  die  neueren  Zeiten.  .In  je- 
der Periode  unter Gcheidet'  er  die  Hauptfchulen  jmd 
Nebenfchulen  wie  In  der  letzten,  die  Schule  des  Baco. 
des  Descartes  und  Leibniiz*  Bacos  Schule  theilt  fich 
in  die  Schule  des  Materialismus  welche  Hobbes  imd 


mälde  von  den  plüloCophiichen  Syftemen,  welche 
durch  ihre  Klarheit,  Lebendigkeit  und  treffende^ 
Sinn  oft  überrafchen.  Deffen  ungeachtet  kann  man 
nicht  fagcn",  dafs  er  immer  tief  eingedrungen'  fey  in» 
tue  Tiefeh  des  menfchiichen  Verftandes ;  er  verweilet 
oft  nur  bey  der  erften  Anficht,,  von  welcher  fich  ein 
Syftem  dem  erften  Blicke  darfteilet,  und  vermeidet 
faft  immer  in  den  innern  Gliederbau  des  Gäiizen  ein- 
zugehen, und  in  diefem  die  Belege  fQr  feine  Urtheile 
über  die  Principieivaufzufuchen.'  Seine  eigne  Erfah- 
rungsphilofophie  macht  iim  oft- einfeitig  und  ober* 
flächlich;  alle  Philofophen  welche  die  Erfahrung  zum. 
ttlhrer  gewählt  haben ,.  werden  zu  günftig  beurtheilt, 
und  kleine  logifche  Bemerkungen ,  Reeeln ,  Entdek- 
kunscen,  welche  .einen  fehr  untergeordneten  Werth 


Helvetmsj    und  des  Idealismus  welche  Berkeley  und 

Hume  an  ihrer  Spitze  haben:    Descarüs  Schule  in  die 

der  ächten  Cart^aner ,  des  Maiebranche  und  Spinoza;'  haben  y    fo  erhoben,    als  wenn  von  ihnen  das.  ganze 

die  des  UUmitz  in  die  des  Wolf  und  Kant.    Da  nicht    Heil  der  Philofophie  abhinge.    So  ruft  der  Vf-  //.  P-» 

eine  voUTtandige  Gefchichte  der  Philofophie,  fondern    S.15.,   nachdem  er  die  Regeln  des  Nachdenkens,  wel- 


dcm  ordnete  di^e  dem  öefetz  der  Aehnlichkcit  un-  fait  a  ta  meditatioiri ;  lois,  que  fious  rtpftons  taus  lesjoars 
ter^erfteUt  in  feder  Periode  diejenige  Syfteme  zu-,  fotis  Hne  antre  fortne^  quöiqu'en  oubluMt  trop  fouvent^ 
lammen,  welche  aus  einer  geiiieinfchaftlichen  Quelle  quetfut  teur  veritabte  autet^r;*'  und  von  Pascal  fagt  er 
«.»vr«^«^.».  «,«    :-  j^«.  Ti_-_^...  myr  .!_    I       -^        S. 4^. c  Pascat  aqjpnti^  CQmme otifaity  deUx excelten* 


entftanden  und  in  den  Principien  und  Methoden  einen 
ähnlichen  Charakter  haben.  Diefe  Methode  hat  auf 
der  einen  Seite  den  Vortheil,  dafs  die^Vergleichung  ahn- 
lieber  Svfteme  dadurch  erl^chtert  wird ,  und  man  mit 
einem  Blicke  überfehen  kann ,  wie  eine  Idee  fich  all- 
mählig  ausbildete,  und  aus  einem  ^Stamme  mehrere 


tes  rigles  ätantethode  de  DescarteSy  cetle  d'ex- 
ptiquer  toujours  tes  expreffions  qui demeu^ 
rent  obfftires^  etteüe  de  prouver  auffi  tou- 
tes  les  propofitions  qui  reftent    douteufes. 

-  Eben  diele  Vorliebe  zu  dem  Empirismus,  verbünde» 

Aefte  hervortrieben.    Aber  auf  der  andern  Seite  ift    mit  einer  cewiffen  Nalionaleicenliebe,  rechnet  es  dem 


fie  auch  in  fo  fem  nachtheilig,  dafs  fie  die  Verket- 
tung der  ürfachen  und  Wirkungen  unterbricht,  und 
der  Antheil,  welchen  ältere  und  gleichzeitige  Bege- 
benheiten auf  den  Charakter  eines  Syftems  und  <&n 
Geift  feines  Stifters  hatten,  feiten  gehörig  beachtet 
werden  kann.  So  ftellt  das  zehnte  Kap.  die  Reihe  der 
Philofophen  auf,  welche  der  Experimentalraethode  des 
Baco  treu  blieben :  Gaßendi,  I^ke,  Tkomafus,  Tfchirn- 
häufen,  Gravefavde ,  Hemflerhuis,  ff  er  der;  dasrfiolgende 
handelt  von  der  Verbreitung  de^  Baconifchen  Schule  in 
Frankreich  und  England ,   wo  unter  andern  folffendc 


Gajfendi^  den  er  überhaupt  als  den  erflen  Urheber  der 
neigen  Philofophie  des  menfchthhen  Geifte^ 
auf  Unkoften  des  gfofsen  Z^ft^  lobt,7nmVerdienft  an, 
den  Urfprung  aller  Ideen  aus\ den  turnen  bewiefen 
zu  haben.  S.  305.  Toutes  les  Idies  imt  teur  origine 
danslesfeftf:  les  anciens  l*avaient  dit;  le  ßacon  francais 
te  demofitre.  Bewiefen?  Mau  wird  natürlich  neugierig 
feyn,  diefen  Beweis  zu  hören.  Er  lautet  (b:  AUeVor- 
fteilungen  find  entweder  immittelbar  aus' den  Sinnen 
entfprungcn,  oder  mittelbai' ;  clurch  JZuJammeufetznng 
wjeMenlchenmofd;  oder  durch  Vermehrung  \xnA  Vei'- 


Denker  auftreten ;  Condillac,  Foltaire,  Roüffiau,  ISonnet     mindermg ,  Avie  Riefe ,  Zwerg ;   oder  durch  Analogie. 
Condorcet,Hutchefo%AdamFergufon,jidamSmith^Reid,  "  wie  die  Vorftelluug  einer  Stadt  die  man  nicht  gefeheit 

hat. 
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hat ,  oder  die  Vorftellung  von  Gott.  Mit  Recht  kann 
man  abererwiedern:  die  Stoiker  undEpikuräer  haben 
'das  gefagt ;  Gaffindi  hat  das  gefast ;  aber  keiner  hat 
'CS  bevviefen;  Indeffen  wenn  diefes  Einfeitigkeit  ver- 
räth,  dals  er  alles  Gute  aufiucht»  was  2um  Ruhme  fei- 
ner Erfahrungsphilofophie  ift  gefagt  worden,  oder 
gefagt  werden  kann ;  oder  wenn  er  eben  fo  for^fältiff 
äJlc  Ausfprüche  der  Denker ,  worin  fich  eine  Abnei- 
gung gegen  die  Metaphyfik  äufsert,  zufammenftellt: 
lo  itt  es  auf  der  andern  Seite  nicht  ohüelntereffe,  diefe 
üngünftigen  XJrtheile  einer  grofsen  Reihe  von  denken- 
den Köpfen,  gdgen  die  Metaphyfik  zu  betrachten,  aus 
\veiehcn;  man  jiicht  fchliefsen  kann ,  wie  der  Vf,  gerne 

•  thun  möchte^  d^fs  eine  Metajphyfik  nicht  niöslich  fey, 
tondem  dafs  fie  noch  nicht  cfen  Weg  zur  WiffeufchaA 
eingefchlagen  .war.  Unter  den  neuem  philofophifchen 
Syftemen  .Ut  ihm  die  DarfteUung  des  Sjpinozijiijchen  und 
Leibnitzifoken  am  heften,,  uiid  der  AatUifchen  am  we- 
Aigft^n' gdungen«^  Jenes  nicht  ftreirg  wiffenfchaftüch 

» terbuhdene,  mehr  aus  einzelnen  groisen  Gedanken  be- 
gehende, mehr  auf  Combinationen  des  philofophifchen 
Witzes  als  Trennungen  und  Zergliederungen  des  ana- 

.  lytiichen  Scharffinnes  beftehende  Ganze  iiefs  fich  von 

'  ejnem  Franzofen,  leichter  auffaffen  als  der  Jdeengj^ang 
des  ftreng  wiflenfchaftlichen  auf  den  fcinften  Abltra- 
etionen  imd Zergliederungen  beruhenden,  das.Wiffen 
nicht  findenden  loncfern  gründenden»  dcis  Wahre  nicht 
nehmenden  fondern.  epforfchenden  Kantifchtn  Syftems. 
Zudem  sing  der  Vf.  an  LeibnitzeHs  Phüofophie  mit 
Luft  und  Intereffe;  «'«en  der  Leichtigkeit  yvegen,  wo- 

^mit  fich  feine  Ide^U/iuffaffen  und  darftellen  liefscn;  an 
die  KahJ^cke  mit  Schüchternheit,  und  Verdrufs  wegen 
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Jieifst  nicht  nel,  «b^  Idftet  dslgeg«n  deftd  mehr ;  wenn 
man  es  nur  nicht  ftrenge  nimmt,  keine  apodiktifche 
Oewjfsheit,  fondern  nur  Wahrheit  in  Baulch  undßo- 
«n  verlangt.    Diefe  Phüofophie  der  Unbefümmtheit 
ift  eines  von  den  Haupthincferninen  des  Verftehens 
und  richtigen  Beurtheifens  der  kritifchen  Phllofophit 
Und  wotn  man  fich  in  die  Lage  des  Vfs.  bey  iefer 
Penlcart,  bey  dertntfemung  beider  Nationen  in  Spra- 
che, Anflehten,  Geiftescharakter  und  Denkart,  W 
dem  Mangel  an  kterarifchen  Hülfsmittehii   bey  d«? 
Menge  von  Schrirten  undUrtheilen  über  die  kritifche 
Philofophie    von    ganz    entgegengefetzter  Richtung, 
welche  einen  wifsbegierigen  Kopf  mehr  verwinen  ab 
belehren  mttffen ,  denkt:  fo  mufs  man  fich  noch  wun- 
dern, dafe  er  doch  wenigftensJiTajft*  eigoem  Geifte,  fei- 
nen wiffenfchaftlichen  Zv«recken,  fo  vieTe  Gerechtickeit 
wiederlahren  läfst,  und  das  Skelett  der  kritifchen  Phi- 
lofophie,  in  welchem  aber  freyÜch  der  lebendige  Geift 
verflogtm  ift,  noch  fo  ziemlich  richtig  dareeftdlt  hat. 
Denn  dafs  es  auch  hier,  obghäch  der  Vf.  gröfstentheiJs 
nur  Refultate  und  Formehi  ausgezogen  Eat,  nicht  an 
tfnnchtjgkeJten  fehlet,  kann  man  fäon  im  voraus  er- 
u'i^ü'  y^\^^^  nur  ein  einziges  dasHauptrefuJtat 
betreff«des  Beyfpiel  aus.    „  Die  Mattri0  unterer  Er- 
kenntniffe  helfet  es  5.307:  wird  uns  gegeben;  indeffen 
dürfen  wir  fie  doch  nicht  fo  betrachten,  als  ob  fie  di« 
tigenfchaften  der  uns  afficirenden  Dinge  ausdrücke. 
Sie  bietet  uns  nur  Erfchdnungen  (aparencts)  dar.  Hier- 
bey  die  Anmerkune;  „  Qu'm  mt  me  demandt  pas  ifex. 
fUqiur  dmontage  Ja  fmgulüre  lexißenee  <fe  m  afO- 
rtHcts  phtnominatis  qui  lumt  fönt  iomks,  mie 
motu  empruHt<ms,   qui  n'appartiimunt  ctpenämt  poiM 


matismus,  aen  einpirucnen  .wie  aen  raiionaniuicnen, 
nmftöfst«  Wenigftens  kann  er  feinen  Unwillen  nicht 
ganz  verbergen,  wenn  er  fich  auch  gröfstentheils  unter 
derGeftalt  des  vornehmen  Tons  verfteckt.  So  heilst  es 
2^ B.  7/. T.  S. 229. :  y^Cette  certitude  apodictique, 
ou  abfolue  devient  le  fitjet  de  l'une  des  pritentions  les"  plus 
fHorqules  et  les  plus  fingulüres  de  t Exote  KanÜennei  EOe 


FexamtH  Jott  arrmt. "  Und  doch  Wer  diefes  Gehem- 
nifs  weiter  unten  S.  2^«.  ganz  verftändlich  dargelegt; 
uJid  doch  kommt  er  lybft  oft  darauf  hinaus,  dafs  wir 
die  Dinge  nicht  an  fich  erkennen  könnten ,  z.  B.T.  ZT. 
b.  66.:   Spmofa  fufpofe  que  tmus  pomioM  cotttiaäre  ta 

""-"" ^'  *""'"  '"  """"'  "  '^'^'       ^^''    «?^,«  '« /«"  AiVf  Das  letzte  K^tdrSr^-»« 

Thcils  fchildert  die  Schickfide  der  Köpfchen  Phil^o- 
phie,  die  Aiifiiahme  die  fie  gefiinden,  did-Gegner  uad 
*  renn  de,  und  die  neuen  dprch  fieverankrstenSyfteme 
von  RcMd,  Fuhte,  SckelUng,  BardUi,  —  zwar  kor« 
und  nicht  «nz  vollftändig, .  aber  doch  ziemlich 
nclxtig,  weil  fich  der  Vf.  nur  an  einige  Hauptgedan- 
ken, dje  er  meiftentheils  wörtlich  überfetzt,  und  an  die 
Hauptanficht  hält,  welche  diefe  Syfteme  darbieten. 
üJne  Skizze,  wofür  fie  auch  der  Vf.  felbft  nur  aus- 
giebt,  welche  aber  beweifet,  dafs  er  kein  unauftnerk- 

j  ''oL  .J* ,  ,"®'^''®*'  neuern  Ereigniffe  auf  dem  Gebiete 
der  Philöfophie  war.  • 

uft  folgt.) 


r 


!ehen  und  fynthetifchen  Ürtheile ,  vorzüglich  der  rei- 
nen, die  tJnterfuchung  ihrer  Möglichkeit,  und  da- 
durch vCÜe  Möglichkeit  derErkenntniffe  a  priori.  Die-: 
fes  Problem  und  die  Auflöfiuig  deffelben  ift  von  dem' 
Vf. kaum  berührt;  undv.*.^  fönte  er  auch  lange  dabey 
verweilen,  da  fyntketifche  Ürtheile  a  priori 
als  ein  WiderfprucVi  unmöglich,  eine  Verftindigung 
gegen  die  gefunde  Logik.  imA  (///.  T.  S.517'.)?  DieEr- 
falinmgsphilpfTophie ,  zu  welcher  er  fichbeRennt,  hat 
l^ne  \o  gro&en  Anfprikche  und  Podcrungeh ,  fie  ver- 

(i)«r   Befehl 
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PHILOSOPHIE. 

Paris,  b.  Henrichs :    Hißaire  comparle  des  Syßhnes 
de  PhUofapkie ,  —  —  Par  ^.  M.  Degerando  etc, 

{BejMufi  der  in  Numu  70,  abg^rocktngn  Rnfr^fiün») 

Der  zwevte'Th&l  enthalt  das  Bäfonnement  fiber  die 
aufgefteilten  Facta,  Refultate  aus  derGefchichte 
der   Philofophie.    Ungeachtet   hier   die  Fehler  und 
Schwächen  des  Empirismus  noch  fichtbarer  werden 
als  in  dem  erflen^  fo  behält  er  doch  immer  noch  fein 
eigenthOmliches  Intereffe.     Es  ift  erftlich  eine  neue 
Iciee,  eine  Art  von  Met^paedeAik  auf  die  Gefchichte 
einer  Wifleiifchaft  zu jgrOnden,  aus  dem  was  gefche^ 
hen  iff,  Grmidfätze  für  die  Bearbeitung  der  VViffen- 
ichafi,  aus  dean  Widerftreit  entgegengefetzter  Syfteme, 
ein  Syftem  des  innem  Friedens  der  Vernunft  mit  fich 
lelbft,  und  aus  den^annichfaltigen,  Verfuchen  die 
Hauptprobleme   in  Anfehung  der  -menfchlichen  Er- 
kenntniCs  zu  l5fen,    eiM  v<Mlkommen  befriedigende 
Auüofung  zu  gewinnen.    Und  wenn  man  auch  bey 
^nigen  ftrengen  Foderongen  an  wiffenfchaftllche  Be- 
mühungen im  voraus  gegen   die  Möglichkeit  einer 
geh'ngenden  Ausföbrunß  mit  Recht  miistrauifch  feyn 
mu£s :  G>  ift  doch  auf  oer  andern  Seite  nicht  zu  ver- 
kennen, dai^  wf  diefem  Wege  doch  andere  nützliche 
Refultate  Über  den  Gang  der  WKTenfcbaft  gefunden 
werden  können ;  ein  Gewinn,  welchen  die  Gefchicht- 
fchreiber  bisher  zu  fehr  vernachläffiget  haben.    Wir 
hören  zweytins  hier  einen  Franzofen  über  diefe  wich- 
tigen Gegenftände  fprechen ,  der  zugleich  die  Partey 
des  Empirismus   nimmt,  und  aus  diefem  Gefichts- 
punkte  die  verfcfaiedenen  philofophifchen  Syfteme  be- 
urtbeill.     Es  ^efchieht  jetzt  feiten ,    däfs  fich  Kran- 
zofen   über   pnilofo'phifche  Gegenftände  vernehmen 
JaAea;  das  Werk,  gewinnt  dadurch  ein  individuelles 
Intereffe,  welches  noch  dadurch  ftdjgt,    dafs  feiten 
Franzofen  fo  vertraut  mit  den  wiGTenfcnaftlichen  Ver- 
dien ften  fremder  Nationen  find,  als  Hr.  Degerando. 
Wir  erhalten  hierdurch  den  Vortheil,  dafs  wir  einen 
defto  hellem  und  vollftändigern  Blick  in  den  philofo-* 
phifbhen  Geiftesidbarakter  der  franzöfifchen  Nation 
thuü  können. 

Der  Gang  des  V£s*  ift  folgaider;  Nachdem  er 
in  dem  erflen  Kapitel  den  Zweck  diefes  Theils  ent- 
wickelt hat,  ziehtier  in  dsm  zwtyten  allgemeine  Re- 
fultate aus  der  Gefchichte  der  Philofophie,  und  fncht 
diefe  ttberhai^t  auf  einen  allgemeinen  Gefichtspunkt 
zarfick  au  füUrenj    in  dem  drittem  theik  er  einige  all- 
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{[emeine  Betrachtungen  über  die  Entftehung  der  phi- 
ofpphifchen  Syfteme,    mid  in  dem  vierten  über  den' 
Uriprung  phiiof ophifcher  Vorurtheile  mit;  dann  ftellt 
er  in  dem  fUnften  und  fechsten  den  Gang  der  "philofo- 
phifchen Ünterfuchungen   des  Alterthums   und  der 
neuem  Zeiten  in   einem  raifonnirenden  Ueberblick 
dgr;  imd  zeigt  in  dem  y^fr^n^^fi ,  was  die  bisherigen 
Forfchungen  vorzüglich  in  Anfehung  der  Grundfätze 
der  menfcnlichenErkenatnifsnocli  zuwünfchen  übrig 
gelaHen  haben.    Die  folgeD^den  Kapitel  enthalten  mm 
allgemeine  Betrachtungen  über  die  fpeculative  Phüo- 
fopnie,  über  den  Dogmatismus,  Idealismus,  Skepti« 
cismus,  Empirismus,   Kriticismus,    und  die  Errab«. 
rungsphilofophie.     Das  .  RefiUtat  dts  zt^eyten  Theils 
ift,  dafs  weder  Dogmatismus,  noch  Idealismus,  noch 
Skepticismus ,  noch  Empirismus  »die  Hauptprobleme 
der  Philofophie  über  den  Urfprung,    die  Gewifshcit 
Mnd  Kealität  der  Erkendtnifs  befriedigend  au£geldft 
haben ;  dafs  der  Kriticismus ,  ungeachtet  er  jene  Pro-^ 
bleme  mit  der.groCsten  Schärfe  undßeftimmtheit  auf- 
geftellt  hatte ,  und  auf  eine  Ausgleidhung  der  Streit- 
punkte zwifchen  den  entgeg^ngefetzten  Syftemen  aus- 
gegangen fey,  doch  diefelbeii  lüippen  nicht  habe  ver- 
meiden können ,  fondern  von  neuem  in  Dogmatismus, 
Skepticismus,  Idealismus  und  Empirismus  verfallen- 
fey;  die  einzige 'Wahre  und  ächte  Philofophie  fey  da-» 
her  die  Erfahrungsphilofophie,  welche  gar  woKl  von 
dem  Empirismus,  mit  dem  fie nur  zu  oft  verwedh- 
feit  worden,  zu  unterfcheiden  fey;  diefe  vereinige  dio 
Vortheile  und  vermeide  alle  Fehler  und  Mangel  ^  der 
genannten  Syfteme.    Der  Pogmatismus  ift  der  Hang 
zu  Behauptungen,  die  fich  nicnt  beweifen  laffen,  oder 
mit  dem  Willen  die  Gränzen  derErkeanbarkeit  ztf 
überfchreiten ,    welcher  aus  Mangel  hinlänglich  be- 
ftimmter  Principien  über  die  Erkenntnifs  und  •  ihre 
Gränzen  entfpringt.    Der  Skepticismus  nimmt  alles 
Wiffen  in  Anfpriich.     Der  Idealismus  fpricht  ailea 
Erkenntniflen  aus  der  Innern  Thätigkeit  des  Oeiftes^ 
der  Empirismus  allen  Eindrücken,  des  Innern  und  äu<- 
fsem  Sinnes  die  objective  Realität  zu.      Durch  alle 
diefe  Syfteme  wird  der  menfchliche  Geift  öinfeitig,  er 
verkennt  feine  wahre  Sphäre,  und  bildet  fich  Erkennt- 
ni&kräfte  ein ,    die  er  nicht  hat,    oder  begiebt  fich 
fdbft  des  Gebrauchs  feiner  wirklichen  Kräfte.    Die 
Erfahrungsphilofophie  vermeidet  diefe  Fehler,  fie  ift 
die  einzige  wahre  Philofophie,   weiche  alle  Bedürf- 
niffe    des    menfchllchen    Geiftes     befriedigt,     alle 
menfchUchen   Kräfte  in  Harmonie  fetzt.  —    Degt* 
rando  unterfcheidet  die  Erfahrunesphilofophie  von 
dm  jEmpirlsmus;   aber  durch  fehr  unzureichende 
X  Merk- 
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Merkmale.     Der  Empirismns   und   die  Erfahrung»* 
philofophie,  fast  er,  nab^  beide  einerley  Data,  die 
Thatfachcn.    lür  den  erften  aber  bleiben  diefe  ifolirt, 
zerftreut,  unbelebt;  keine  allgemeine  Wahrheit  tritt 
zwifchen  fie,  um  fie  umzubilden  Hud  ihren  Refuitatea 
eine  gröfsere  Ausdehnung  zu  geben.     In  der  Erfah-^ 
run^sfphilofophie  erhalten  fie  hingegen  eine  Frucht- 
barkeit*  wie  fie  allgemeine  Gefetzo  ertodem,  durch 
welche  jene  gereiniget  werden.       Der   Empiri^inius 
fieht  nur  das  Aeufsere  des  Teinpels  der  Natur ;  die  Er- 
fahrungsphilofophie  dringt    in   ihr   Heiligthum   ein. 
Der  Empirismus  ift  ein  Inftinkt,   die  Erfanrung  eine 
Kunft.    uer  Empirismus  fieht  nur  Phänomene;    die 
Erfahruag  fteigt  von  Wirkungen  zu  Urfachen  hinauf. 
D«:   Empirismus  fcUiefst  fich   in  das  Gegen  wältige 
ein;  die  Erfahrung  lieft  in  dem  Vergangenen  das Rünf- 
tige.    Der  Empirismus  gehorcht  als  ein  Blinder;   die 
Erfahrung  fragt  mit  Metnode.    AUes:  ift  veränderlick 
und  flüchtig  für  den  Empirismus;  die  Erfahrung  ent- 
deckt unter   veranderlichai  Erfcheinnngen  regehnä- 
fcige  und  beftäudige  ConTbinationen. -    //.  T^^b.  3559. 
Man  fieht  leicht  ein ,    dafs  Empirismus  und.  Ertah- , 
rungsphilofophie 'nur  dem  Grade  nach  unterfchieden 
find ,  wie  Erfahrung  ohije  und  mit  Reflexion.    Der 
ünterfchied  Verfchwindet  tiberdiefe  fchon  durch  die 
von  dem  Vf.  gemackte  Unterfcheidung  zwifchen  dem 
erobern  und  feinern  Empirismus,  der  nichts  anders 
ift  als  Empirismus  mit  iläfonncment.     Die-Fra^n,. 
wie  die  Erfahrung  felbft  entftehe,    w^e  aus.  blosser 
Wahrnehftiung  ob]ective  Erkenntnlfe  werde;   wiexlie 
Erfahrung,  wenn  fie  fich  auf  nichts  als  Wahrnehmung 
und  Logik  ftützt,    zu  Grundfatzen  imd  allgemein^ 
Gefeiten  komme/  welche  jede  Wahrnehmung  anti- . 
cipiren»  diefe  Fragen  beunrulugen  ihn  nicht  im  min-- 
deften.    Er  nimmt  die  fertig  gewordene  Erfahrung, 
unbekümmert,    wie  fie  zu  Stande  gekommen,    um 
daran  das  Räfonnemait  anzuknftpfenv  und  fo  ift  ihm 
die  Erfahrung,  die  einzige  Quelle  aller  Erkenntniffe. 
Das  was  nur  llefultat  tieferer  Forfchungen  feyn  kann, 
>nacht  er  zum  Prinoip  der  Philofophie,   und  aus  die-  . 
fem  Grunde  kann  er  die  philofophifcben  Verfuche  des 
f^öfsten  Denkers  Über  die  Gründe,  Gefetze  undGrän- 
zen  der  Erkenntnib  nicht  aus  dem  gehörigen  Stand- 
punkt^ betrachten  uiid  würdigen.    So  führt  unfer  Vf. 
die  Philofophie  in  ihre  Kindh^t  zurück,  auf' den  er- 
ften Standpunkt  der  Wahrnehmung  und  derReftexion» 
und  glaubt  darin  ein  Pix>ject  des  aflgemeinen  Friedens 
unter  allen  .philofophifcben  Parteyen.  gefunden  zu  ha- 
ben, welches  auch  wirklich  der  Abhcht  entfprechen 
würde,   wenn  er  ein  Mittel  finden,  könnte,  die  Ver- 
nunft -Zum  Schweigen  zu  bringen ,  dafs  fie  nicht  felbft 
über  die  Erfahrung,    welche  ihr  einziger  Text  und 
Commentar  zugleicn  feyn  folJ,  nicht  Fragen  auf  werfe, 
fich  befriedige  mit  Antworten,  die  keine  Antworten 
finil,  fondern  fich  dem.Inftincte  und  dem  dunkeln  Ge- 
fühle des  gemeinen  Mehfchetivcrftandes  in  die  Arme 
werfe,    und  fich  mit  dem  -Helldunkel  der  gefühlton, 
aber  nicht  "erkanntenj  Wahrlieit  begnüge.    Man  fieht, 
dafs  diefer  Vorfchlag  zum  ewigen  Frieden  nur  ^  aus 


der  Mitte  einer  Nation  herkommen  konnte ,  de- 
ren beffere  Köpf«  haUfs^  impatisn^  de  jouir^  U9ms 
des  forntes  fimples  et  des  apercus  'retptaes^  accou^ 
tumis  Jurto'ut  a  ta  variiti  nnd^  wie  der  Vf.  fie 
felbft  1\  //•  &  131*  bey  «iiier  andena  Gelegenheit 
fchildert.  ^ 

Es  würde  überflüffig  feyn,  diefen  Friedens vor- 
fchlag,  deffen  Unzulänclichkeit  der  Vf.  felbft  aus  der 
Gefchichte  der  Wiffeiilchaft,  auf  deren  Belehinuigea 
er  fo  vielWeith  legt,  hätte  einfclien  können^  im 
Detail  vor:rtileg^n ,  und  ihn  Stück  für  Stück  zu  zer- 
gliedern; oder  zu  hören,  wie  der  Vf.  die  dem  Empiris- 
mus, oder  in  feiner  Sprache,  der  Erfahining^philofophie 
gerAachten  Einwüirfe,  dafs  die  Möglichkeit  gewiffer 
allgemeinen  und  nothwendigen  Urteile,  die  Entfte* 
hung'  fo  vieler  Aveder  aus  der  Anfchauung  noch  aus 
det^ -Reflexion  •  zu  erlxlärenden  Begi-i  ff e  durch  ihn  gar 
nicht  erklärt  werden  kann,  zu  heben  fücht,  und 
eben  dadurch  die  Unvollkominenheit  diefer  Art  zu. 
j^lülofophiren einleuchtend  beftätiget  hat:  oder  endlich 
zu  zeigen ,  dafs  die  Erftlhrungspnilof<K>hie,  als  ange* 
wandte  Philofophie,  wohl  ihren  Werth  behaupten^  aber 
nie  als  erfte  Philofophie  betrachtet  werden  könne« 
(Auf  die  fittlichen  Wahrheiten  hat  er  faft  gar  keine 
Rttokficht  uenommen,  er  ift  fchon  zufrieSfen,  dlm 
Unmöglichkeit  ihrer  Ableitung  dxis  der  äufseni  Sinn-* 
lichkeit  eAannt  zu  haben.)  fndetfen  behielt  diefer 
Werk;  wie*  wir  fchon 'angedeutet  haben,  durch  dea 
Geift,  in  dem  es  gefchrieben  ift,  durch  (eine  viden. 
intereffaftten  Bemerkungen  die  es  enthält >  und  durch 
den  mannichfaltigen  Stoff  zu  Vergleichungen  über  die 
deutfche  und  franzöfifche  Geiftescultur ,  den  es  dar- 
bietet, noch  immer  einen  grofsen  Werth,  und  ver- 
dient durch  eine  Ueberfetzung  weiter  bekannt  g^ 
macht  zu'werden« 


S  TAA  TSJFISSENSCHAFTEN. 

*  f 

» 

HAiQMovEti,  b.  Hahn^  Verfuöh  einer  ausführlichen 
fraktifchen  Anleitung  zur  Gtündung  eine?  voükom* 
menen  Medicinal^  ^^f^Jfi^^g  ^^d  Potizey ,  von  D. 
Ludw,  ffaf.  Schmidtmann ,  prakt.  Arzte  zu  Melle* 
Mit  einer  Vorrede  von  D.  1.  F.  B.  Lenün,  Leib- 
arzt .  in  Hannover.  1804.  Erlter  Theil.  368  S» 
Zweiter  Theil.  340  S.  8-  ( 2  Rthlr,.  8  gr« )    - 

Ein  reichhaltiges,  verftändig  angelegtes,  geldirt 
ausgeführtes,  nützliches  Werk,  delfen  Vf.,  voll  rei-- 
nen  Eifers  f ür  Menfchenwohl ,  aus  reicher  Erfährung 
und  mit  fehener  Bclefenheit  die  Mängd .  des  Medici- 
nal  -  Wefens  ft-eymüthig  aufdeckt  und  überall  zweck- 
mäfsige  Vorfchläge  zu  inrer  Entfernung  thut.* 

Zuerft  deckt  der  Vf.  die  Urtachön.des  Un wefens 
der  Quackfalberey  auf :  er  findet  ire,  wie  biJlig,  in 
der  Unwiffenheit  und  dem  AJ)erglauben  des  gemei- 
iieuMannes ;  dann  in  den  Künften,  die  die  M«d^ca£ter 

...    an- 
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ahwcnded.     Hier^f  köim^  et  zu  den  prix'ilegirten 
AerÄtcD ,   iierea  Unwiffenheit  oft   eben  To  groftf  ift, 
als  die  der  Quaekfalben    Erzeigt,  dafs  dieMedicin 
fdbft,  als  Kuüft,  einen  Höhen  Werth  habe,  und  fich 
von  allen   ihr  gemachten  Vorwürfen  befreyen  laffe. 
Kur  müflfe  man  fie  von  .der  Schul-  Philöfopnie  tren- 
jien,  und  fie  ab  Kunft,  nicht  als  Wiffenfohaft,  behan- 
deln.    Zum  Beveeife,    dafs  man  in  diefer  Rückficht 
mit  Sicherheit  handeln  könne,   jführt  er  eine  Menge 
Kur  -  Oefchichten  an,    die  Rec.  mit  Intereffe  gelefen 
liat,  wenn  auch  einige  derfclben  ohne  Nachtheil  hät- 
ten ^veggdaffen  werden  können.    Der  Vf.  wendet  fich' 
dann  zu  dem  Apothekct-  Wefen,  deffen  Mängel  er 
kraftig  zeichnet.    Unter  anderu  tadelt  er  die,  durch 
berühmte Dispenlatöri€n  eingeführte,  Namen-  Verän- 
derung^ die  Rec.  doch  imOanzen  fehr  vernünftig  fin^ 
det,  wenn  fie  gleich  hier  und  da  übertrieben  ift.  Kati 
niiricum  ftätt  mtrumy  und  Natrum- fulfurit%m  cryßalti' 
fc^m  ftatt  SaUQlauberiy    gränzt  freylich  etwas  an 
ATfectation;     abeip  lotenswerth   ift   dagegen  gewifs 
der  gröfete  Theil  der  übrigen  Namen  -  Vcränderun- 

fen:  Liquor  ammökip  aceUei  öatt  Spiritus  Miwjiireri; 
aU  oteticmH^ftätt  Terra jßkiata  tärtari ;  LiJUor  kali  car- 
bomd  ftatt  Oleum  tartari  per  dBtiqnmm.  '  Rec.  glaubt, 
dds  man    als  Richtfchnur  hätte   annehmen   müffen,- 
dafs,    wenn   der   herkömmliche  Name   falfche  oder 
fch wankende  Nfebenbegriffe  veranlafst,  er  verändert 
Verden  müfte.    Das  ift  mit  Nitrum  und  SaL  Qlauberi 
gar  nicVit  der  Fall ;  diefe  konnten  alfo  eben  fo  gut  al» 
Tcn^iOTUs  vl^iolatus,    tartanfaHts  bleiben.     Der  Vf. 
tadelt  alle  Namen  -  Aenderung ,  und  führt  den  Aus- 
fprucb  des  gröfeteö  Namen  -  Schöpfers  neuerer  Zei- 
ten,  TJnnfs,   dafür  an,    wogegen  lieh  freylich  noch* 
niBnchts  mit  Grund  einwenden  läfst.    Hierauf  wird 
der  äuCsere  Zuftand  der  Wundarzneykunft  beleuchtet,- 
'    und  die  chirureifche  Schule  zu  Berlin  mit  Recht  ids' 
Mufter  cmpforiien.    Den  BcfohluCs  des  trßen  Theils 
maobffli  Vorfchläge  und  Verbellerungen  des  Hebam- 
men-Wefens« 

Im  zweuten  TheH  wird  zwrörderft  die  übermS- 
feigc  Vervielfältigung  der  Aerzte  getadelt.  Junee 
Aerzte,  die  Ton  Univerfitäten  kommen.  Tollten  nicht 

Sieich  anceftellt'  -werden :  fo  wenig  man  Candidaten 
er  Theologe ,  fogl^ich  nach  vollendeten  Studien,  ein 
Predigtamt  anvertrauet.  ^  Damit  fie  ilen  Studenten« 
Ton  völlig  ablejgen,  fich^  vom  Schuiftaube  befreyen, 
und  mehr  Erfahrung  fammein,  follteri  fie  mehrere 
Jahre  noch  Gehülfen  älterer  Aerzte  feyn.  Die  Zahl 
der  Aerzte  müfste  eben  fo  beftimmt  nnd  eingefchränkt 
feyn,  als  die  der  Prediger,  und  Apotheker.  Ueber 
die  Bildmi^sanftalten  junger  Aerzte.  Gerechte  Kla- 
gen über  Vernachläfligung  der  alten' Sprachen.  Kla- 
gen, die  endlich  gehört  werden  muffen^  wenn  diQ 
Culrur  der  Aerzte  uii4  ihrer  Kunft  gewinnen  foll. 
Rec.  fagt  es  mit  voller  Ueberzeugung :  Alle'koftbarc 
Inftitute  auf  Univerfitäten  helfen  zu  nichts,  wenn  die 
Subjecte,  die  fie  benutzen  fallen,  nicht  beffer  vorbe- 
reitet auf  die  Univerfitat  kommen.    Wird  es  auf  dea 


ni^em  Schulen  nicht  wieder  GnmdEatz,  dafs  das  Stu- 
dium derKlaffiker  (imd  zwar  ein  ernftes,  nicht  äfthe- 
tifch-  fpielendes  Studiun^)  die  hefte  Vorbereitung  zur 
Erlernung  derMedipin  ift;  werden  dagegen  auf  Univer- 
fitäten nacn  wie  vor  Leute  zum  Untemcht  angenommen^ 
diä  2fu  allem  in  der  Welt,  nur  zu  keinem  Gelehrten,  Beruf 
haben!  fo  mögeft  die  Regierungen  noch  fo  viele  Ko- 
ften  auf  die  Einrichtung  glänzender  Inftitute  verwen- 
den; eine  reelle  Verbeüerung  des  Medicinal  -  Zuftan- 
des  werden  fie  dadurch  nie  bewirken.    Eben  fo  wich- 
tig ift  die  Walil  der  Lehrer  der  praktifchen  Medicin 
auf   Umverfität^n.       Kein    Lehramt   fotdeit   mehr 
'Klugheit,    ünbefarigenheit,    reinen  Sinn  für  Erfah- 
rung  und*  warmen  Eifer*  för  das  Wohl  der  Men- 
fcben,  ah  das  Lehi-amt  defr  praktifchen  Medicin.  Ein- 
dringender hat  ni^martd  die  wahren  Bedtirfriiffe  der- 
medicinifchenLehranftalten  gefchildert,  als  der  Vf.,  . 
und  es  ift  zuwünfchen,    dafs  dieVorfteher  de^  Me- 
dicinal'- Wefens  und  des  öffentlichen  Unteruchts  das 
hierOefaffto  beherzigen  möffen? '.  .    Nothwendigkeit- 
der  Eintheilung  eines  LancTes  in  Phyfikats-  Bezirke,- 
tind  der  Befoldungder  Staatsärzte:    Ueber  dife  medi* 
oinifchen  Landes-  CoUegien,  ,die  nicht  mit  jungen, 
unerfahrnen  Männern,    londern  mit  einisjcn  Vetera-' 
nen  in- der  Kiuift,    die  man  im  ganzen  fiezirke  des 
Staats  ajis wählt,   befeczt  wcr/3en  muffen.     Wie  fehr 
wird  dagegen   gefehlt?"  Wird   das  Ober  -  Tribunal, 
dasKammer-  Gericht  mit  folchen  jungen  unerfahmen- 
Männern  befetzt,  als  die  oft  in  die  oberften  Medicinal- 
GoUegien  aufgenommen  werden?  .  .    Endlich  folgesi' 
treffßche  Abhandlungen    fiber    die  Sittlichkeit  der 
Aerzte  4ind  des  übrigenmedicinifchenPerfonals;  über 
die  befte  Einrichtung  der  Hofpitäler  und  anderer  An- 
ftalten  und  die  richtige  Benutzung  derfeiben« 

Jeder  Freund  der  Menfchheit  wird  dem  Vfi  dafär 
d^mken^dafs  er  in  dief^m  Werfte  Dinge  zur  Sprache  ge-^ 
bracht  und  Vorfchlägö  ^ethan  hat^  von  denen  fich  der 
gröfste  Nutzen  für  das  Wohl  des  Staats  und  derMen- 
ichen  erwarten  läfst.    Schade  nur,  dafs  der  oft  fehr 
breite  undweitfchweifige  Vortrag  das  Lefen  erfchweit. 
Rec;  deutet  hiemit  mclit  auf  dieon  £ehr  zweckmäfsigen  *< 
Beyfpiele  und  Excurfe;  fondern  er  findet  die  Dictioa 
jittr etwas afiatifch.  „ Nicht erwägenund berechnen." . . 
„I)äs  Glück  und  die  Wohlfahrt  fördern  und  vermeh- 
re0."  .  ;    „Die  vielfältigen  igröfsen  Mängel  und  Ge--, 
brechen  mit  anftänuiger  Frevmüthigkeit,  anfchauH- 
eher  Klarheit  und  unumwundener  Wahrheit  zur  Spra- 
che bringen   und  zur  Schau  ftellen«   das  daraus  er- 
wachfende  Unheil  zergliedern, und  darlegen.*^  .  .  Das. 
find  Beyfpiele* von  weitfchweifger  Diction,   die  die; 
guten  Eindrücke  ftören,    w^che   das  Lefen  diefes 
Werks  fonft  hervorbringt«        ' 

T  E  C  E  N  0  LO  G  l  E.    ' 

Leipzig,  in.  Fleifc^crs  Buchh.:-  Ueber  CuHur^ 
kÜnßtiche*  Bildung  und  Fätlufig  des  Schiffs  •  Bau^ 
i^lkes.    Eine  yon  dem  holien  Adxniralitats  -  Col- 
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leglo  zu  Kopenhagen  duroh  die.  Landhauslial'» 
tungs  -  Gefelllchaft  dafelbft  cekrönte  Preisfchrift. 
Entworfen  von  Herrmann  Friedrick  Becker ,  Forft- 
.  Infpector  der  Stadt  Roftock»  u.  C  w.  igo^. 
184  S.  8.  m.  I  Kpf.  (I8  gr.) 

Die  Preisfrage  des'  Adiniralitäts  -  Gollegiiims  zu 
Kopenhagen  erftreckte  fich  auf  folgende  Punkte: 
i)  Welches  Erdreich  ift  das  hefte  zur  Ziehung  fol- 
cner  Holzarten,  die  die  Schiffswerfte  erfordern? 
mid  wie  muffen  diefe  Bäume  gewartet  werden? 
a)  Kann  man  durch  irgend  eine  Kunft  dahin  gelaiw 
gen,  diefen  Bäumen  die  erforderte  Form  zu  geben, 
9hne  ihnen  dadurch  zu  fchaden?  3)  Wann  müUen  die 
Bäum^  gefallet  werden?  4)  Ift  es  vortheilbaft  die 
Rinde  abzufchälen,  ehe  man  fie  fallet?  und  wann 
pnd  wie  mufs  fie  alsdann  ab^efchälet  werden  ?  Der 
Vf.  der  hier  angezeigten,  mit  Beyfall  aufgenomme- 
nen, Schrift  beantwortet  diefe  Fragen ..  einzeln  in  vier 
Abfchnitten.  In  dem  erflen  befchreibt  er  nach  \'or-. 
£|Xigefchickten  allgemeinen  Bemerkungen,  die  verfehle* 
nen,  zum  Schiffsbau  tauglichen,  in  Deutfchland  und 
Pänemark  fortkommenden  Holzarten;  zeigt  an,. 
was  fie  jede  insbefondere  BXv  Boden  brauchen ,  tmd 
lehrt  ihre  Ausfäung  und  Anpflanzung  in  zweck- 
mäßiger Kürze  mit  Erwähnung  der  Schriften,  aus 
welchen  man  fich  weitem  Raths  erholen  kann. 
pie  hier  angeführten  Hölzer  find :  die  Traubeneiche, 
die  Mafteicne,  die  Buche,  die  Ülipe,  die  Efche, 
der  Hornbat^n  oder  die  Hagebuche,  die  Pappel, 
der  Piatanus,  der  Tulpenbaum,  die  Mahagoni- 
Switenie,  die  aber  eigentlich  nicht  hieher  gehört, 
fo  wie  die  meiften  im  neunten  Kapitel,  weil  fie  unfer 
nordifcheß  lüima  nicht  vertragen ;  der  Lerchen- 
baum, die  gemeine  Kiefer,  die  Weymouths  •  Kiefer, 
die  Fichte ,  die  Weifstanae, .  die  Cecter  vom  («ibanon, 
die  immergrünt  Gypreffe^  di^  Lebensbaum,  di«  yif* 


ß'nifche  Wachholder«     la  dem  isiHfttn  Abfelinitte 
indelt  der  Vf.  von  der  natürlichenEntftehung  des 
Krnraniholzes,    vo«  der  Bildung  des  Krummholzes 
im  AU^pmeinen,    und  bejahet   die. Frage:    ob  xnstB 
durch  irgend  eine  Kunft  den  Bäumen  die  '^viSchiffs'- 
bau  erforderliche  Form  geben  könne  ?  Dann  vsOin  der 
Bildung  des  geraden  Schiffholzes,    welche  ajl^raaj 
bewirkt  wird ,  wenn  man  die  Bäume  ganz  ihrci:  Na<r 
tur  und  Befohaffenheit  gemäfs  behandelt  und  gegeo 
alle  ihrem  geraden  Wuchfe  nacbtheiligen  Ein Wi^on« 
g^  fchützt.       Es  wird  insbefondere   gelehrt,    wie 
man  gerade  Eichen ,    Buchen ,   Pafppeln  und  Nadel* 
hölzer  ziehen  könne.    Hierauf  von  der  Bildung  des 
jungen  Holzes  zu  Schiffs-  Krummholz  ,^  welche  nach 
des  Vfs.  umftändlichon  und  durch  gute  2jeichnungen 
erläuterten  Vorfchriften,  am  heften  durch  mit  Schrau* 
benzwin^n   angebrachte    Form  <•  Modelle    bewirkt 
wird.    Vornehmlich  verbreitet  er  fich  über  die  Art 
und  Weife  die  zu  einem  Linienfchiff.  erforderlichen 
Krummhölzer  zu  ziehen,     wie  uns  dünkt,     ganz 
zweckmäfsie.     In  dem  drütm  Abfchnltte  fährt  der 
Vf.  erft  die  Meinung  mehreren,  hefopders  berOhmter. 
Forftmänner  über  die  rechte-Zeit  des  Holzhiebes 
an,  und  theilt  dann  feine  eigene  mit,  die  dahin- aus- 
fällt, nach  vorangegangenem  Räfonnementi  dads  al^ 
les  Scbiffl^auholz  nur  in  den  Winter-  Monaten,  Ja- 
nuar und  Februar,  gefället  werden  moffe,  weil  die 
Erfahrung  lehret,    dafs  nur  folchem  Holze  rechte 
Dauer  zuzutrauen  fey.     Endlich  entfcheidet  fich  aud^ 
der  Vf.  in  dem  vierten  Abfchnitte  für  die^  Nutzlofig» 
keit  des  Abfchälens    der  Rinde    vor-  dem   Fällen» 
nachdem  er  die  Buffonfchen  Verfuche  vorangefchickd 
und  gezeigt  hat,    dafs  der  SchluCs  von  der  Feftig- 
keit  upd  der  Schwere  des  Holzes   auf  die  Dauer«- 
haftigkeit  delfelben ,  ungegründet  feyj  »is  GcQodea 
4er  Erfahrung. 


_  I 


t^mm 


KLEINE      S  C  H  Jl  I  F  T  E  N. 


NATutOMHTCaT».  Erfurt,  K  Bey«  w.  Mariti«:  X»- 
merk'ungen  über  die  durch  das  Ahfeh'älen  der  Bmumrinde  ver- 
mehrte  Prucktlarkeit  der  ObßbHume;  voir  An/ehn  Chrijltpk 
Spitz,  Oberkfimmerer.  IgOl.  15  S.  g.  (2  gr.)  •   • 

Ebendafelbfe:  Farfgefitsie  Bemerkungem  ^  *-  190^ 

31S.  8.  (4  6'.) 

Hier  findet?  «an  eine'BcftStigtjng  der  ^on  Reichart  fchoit 
tfigegebenenitndvoniWffAcajvorzagliAvertheidiwten  Methode, 
dureb  du  Rinden«  Schalen  die  Fruchtbarkeit  der  BCtime  xa. 
T^rmehre».  Hr.  ^.  .uitheilt  Cehr^verftändig:  daf»  diefe  We- 
thode  vorzflglich  nur  bey  folchen  Bffameii  anwendbar  fey,  die 
SU  geil  in  Holx  and  Laub  wachfen;  dann  bey  folchen,  die 
eine  höckerige ,  rifßge  Rinde  haben .  dafs  man  aber  bey  Pflau- 
mea*9    PBräobuBn  -  lu^  Aprikc^en  •  Bltamen  ^efr  Verfahre« 


mcbt  anwenden  diirfe,  weil  diefe  Bü^mt  An  fi«b  fchon  dem 
Harzfluffe  ausgefetzc  feyn.  Dennoch  kanif  man  dtefet  Mittel 
nur  immer  alt  ein  heroifches  betrachten,  und  es  fordert  von. 
Seiten  allezeit  hinreichende  Kräfte  und  eine  Menge  nocl»  gaae* 
barer  Qefit&e  in  dem  Innern  der  Splint  -  xmd,  Holzlageft,  dnfcn 
welche  der  Nahroncsfart  aufiteigen  könne.  Die  Theorie  nfoa« 
lieh  ven  der  Einwirkunc  des  Baumfeh Slens  auf  die  Fruchtbar- 
keit gflaubt  Rec.  daraus  herleiten  zu  können ,  dafs  dadurch  das 
Anfetzen  )nnger  Splintlagen  verhindert,  der  Nahrnngsfaft  darch 
die  innern  Oefafse  mehr  in  die  Krone  getrieben  wird>*  uvd 
futt  des  Wa^hsthums  im  Umkreife  mehr  d«r  Trieb  aach  obett 
befördert  wird.  Da  zugleich  das  Gefehtift  der  Natur  in  der 
Bildung  der  Rinde  mit  der  Entwickelung  der  FrQchte  zufam« 
menhäaet:  fo  wird  hier  beym  Erffitz  der  Rinde  die  Rildong 
der  Fruditaugen  voraflglich  befördert/ 
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.  Bsstnr»  in.d.  Realfchulbacbli. :  Archio  iif  AgrU 
^ulturctumie  flhr  dnkendi  Landwirthi ;  odtr  Samm 
kmg  der  wichügßem  Entdeckm»ßinj  ErfiArungem 
und  Beobachtungin  f»  der  PUmk  und  Chemie  /ftr 
TMÖoneäe  Landmirthe,  GüAeriefitzir  und  Fremide 
der  äkomnuifckeu  Gewerbe.  Herausg^.  von  D* 
Sigism.  Friedr.  HermbflädL  -—  Erflen  Bds.  erfles 
HdFt  i8oa.  S5a  S«  g.  Zeeej/tes  Heft  voa  S.  255 
bis494*   ^Rtblr*4gr«} 

1  ler  Zweck  diefes  Archivs  *  ift,    die  wfchtigftei^ 
*--^  Entdeckungen',  Erfahrungen  und  Beobachtung 
gen,    welche  der  Ackerbaukunft  durch  die  Phyfik 
und  Chemie  in  jedem  Jahre  fo  .reichlich  dargeboten 
werden,  dem  doikenden  Landwirth  auf  eine  bequeme 
Art  in  die  Hände  zu  ii^em,    und  ihn  dadurch  zu 
neuen  Verfucben  anzurcizexi«     Die  Erfchtinung  "die- 
fes  Archivs. wird  übrigens  an  keine  beftimmte  Zeit 
gebunden  Tcyri,  foodern  nur  fo'bft  ein  Heft  crfcheiT 
nen ,  als  ein  hinreichender  Vbrrath  von  auserldeneti 
Materialien  darzu  vorhanden  ift.     In  dem  erften  in 
hehrem  Heften  foitlauf enden  AufTatze  liefert  der  Vf. 
In  dem  Verfuche  einer  kurzen  Darftellung  der  chcmi- 
fchen  Elementareefetze»  welche  mit  der  ausübenden 
Ackerbaukunft  m  der  engften  Verbindunjj  fteben, 
ein  Syftejtt  einer  A'gViculturchemie,   In  der  Einleitung 
zu  djefem  find  die  Begriffe  von  Ackerbaukunft  und 
ihren  Holfs wiflenfchaffen  enthalten ,   wo  in  Hinficbt 
der  Chenüe  die  organifchen  und  unorganifcben  ^  die 
dlclchartigen,    gemengten  und  gemifchten  'Körper, 
10  wie  die  bey  inrcr  Zerlegung  vorkommenden  rro- 
ducte  und  Educte  näher  beftimmt  werden,    Bey  der 
Aufzählung  der  gegenwärtig  angenommenen  Elemente^* 
inüfste  aber  jetzt  doch  ftatt  der  Agufterde  dieDchroit- 
erde  ihi^n  Platz  erhalten,  wenn  uch  diefe  nicht  nach 
Vauifuelms  weitern  Verfachen    als  das  Oxyd    des 
fchwedilchen  Cerium- Metalls,  zu  bcftatigen  fehlen. 
In  dem  ^«i  Abfchnitte,  welcner  die  nähere  Betrach- 
tung der  chemifchen  Elemente  enthält,  wird  von  dem 
Wärmeftoffe,  dem  Lichtftoffe,  demSaucfr^offe,  dem 
Kohlen ftoffe,   dem  Wafler-,    Salpeter-,  -Schweftd- 
tmd  Phosphorftöffe ,  von  der  Elektricität,  und  bey- 
läufig  vom  Galvanismus ;   ferner  vom  Kalj ,  Natrum 
und  Ammonium*    von  der  Kalk-,  Baryt-,  Talk-, 
Thon  -  und  Kiefelerde ,  und  unter  den  Metallen  vom 
tüfen,   Kupfrr,     Bley,    Zinn  und  Manganes   oder 
Braunitein  gehandelt.    Der  ;eie^fy^Abfchiiitt,  welcher 
in  dem  xweiften  Hefte^  S.  304.  folgt,  handelt  von  den 
Producten  oder  mehr  gemifchten  Stoffen »    welche 
JL  L.  Z.  i%o6.    Erfler  Band, 


durch  wechfelfdttge  Verbindung  der  chemifchen  Ele!- 
mente  erzeugt  und  gebildet  werden,  und  zwar  vom 
Waffer  nach  feinen  Eigcnfchaften ,  Vom  Alkphol, 
von*  den  Säuren  lind  ^^fwar  der  Schwefelßiire.  nebft 
ihren  eigentfiehen,  endßgen  und  metilfifie^ii  Mittel« 
falzen,  d^f  Kohlen ßfur«^  nnd  iferen  V^in'di^nj^mi): 
den'Alkalicnuhd  Erdenkt  fovne  der  Salpeter-,  5^ ^ 
und  phosphorlaure,  nach  jenen  neutralte  Verbindung 
gen.  Die  Fortfetzüng  diefes  Syftems  Mrird  in  deiA 
folgenden  Bande  erfcheinen.  In  dem  erften  Hefth  des 
vorliegenden  Bandes  unterfacht  der  Vf.  in  einem  be* 
fondem  AufTatze,  von  welchem  fich  auch  ein  Ausztig 
im  neuen  allgem.  Jonrn.  d.  Chemie  II.  S.668«  befinde^ 
die  Fragen:  was  ift  pon^er?  -was  wirkt  derfelbe 
beym  Ackerbaue?  und  w^he Mittel  können  als  Sur^ 
rogate  des  natürlichen  Düngers  mit  Zuverßcht  ange« 
wendet  werden?  Der  Vf.  nat  bey  diefeYn  wichtigen 
und  gründlich  behandeften  Gegenftande  vorzügnch 
foiche 'Outsbefitzer  vor  Augen,  deren  Grundftücke 
Ifolirt  von  gröfSem  Städten  liegen ,  in  einem  unfrucht* 
baren  fandigem  Boden  beftelien,  welche  qus  Mang^ 
an  Wiefen  nicht  den '  gehörigen  Viehftand  zu  hafteii 
Vermögend  find,  wegwi  ihrer  abgeffonderten Lage  ihr* 
Natural -Ek^eugniffe  nicht  ins  Geld  -fetzen,  und  bey 
dem  Mangel  an  Arbeitern  und  dem  erforderfichcn 
Dünger  nur  einige  ihrer  Länldereyen  bebauen  und  be^ 
nutzen  können.  Da  nun  bey  dieter  L^e  der  hirtüT0> 
che  Dünger  erfetzt  werden  miif$,  und  dfe  fögeoittjnte 
grüne  Dflngung  al§  eine  künfljhche  in  vielen  C^eiidea 

ejbräuchlicti  iit,  wo  man  Erbfen,  vorzüglich  aber 
uchweizen  (Heidekorn),  wenn  fie  heran^ewachfm 
find,  unterpfl&gt:  fo  zeigt  der  Vf.,  dafs  nach  dem  g^ 
wohnlichen  Verfahren  mehr  natürlicher  Dünger  aur 
einen  Quadratfufs  Ladd  komme ,  als  von  jetier^-üneii 
Dünrnng,  welche  noch  a'ufserdem^  befoiid^rä  wi* 
der  Suchweis^n,  nieht  alle  nöthigen  Beftandtheil^ 
einer  vegetabilifch  -  animalifcheri  Düngung  etfthäK. 
Unter  einer  beträchtfichcn  Anzahl  von  Gewächfen-, 
welche  der  Vf.  in  Hinficht  ihres  Gehaltes  an  Schwe*- 
fei-  und  Phosphorwaflerftoff ,  fo  wie  an  Kohlenftoil^ 
durch  welche  ne  fich  dem  natürlichen  Dünger  nähern; 
imterfucliM',  fand  er  vorzüglich  die'  mehreften  Gift* 

Sfitfizen,  wfe*^  den  Schierling  XC&nifmmaeHtatumX 
as  Bilfenkraüt  (Jfyoßifanms  ni^er  et  albäs)-,  de^  ge» 
meinen  Stechapfel  (Datura  JIramonium),  das  Kraut 
von  den  Grundbimen  (Solanum  tnheroftim)^  foTwi» 
dnige  Rübenarten ,  vorzüglich  die  Kohlrübe  (Braffku 
Napobrajhea) ,  die  Wafferröbe  (Br.  rapa) ,  die  röthd 
Rübe  (aeta  rubra  vulgaris)  wad  die  Runkelrübe  XJ^ets 
Ckia)  in  jenen  Beftanddieilen  zu  brauchbaren  knnft* 
lieh«  DünguDgsmiltdn  |;eeignet.  Die  eigenen  Ver« 
IT  iuche 
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f uche  <ies  Vfis.  'seigen  nun ,  dals  (ich  von  jenen  Ge- 
wächfen  die  I^ohl-,-  Waffer  -  und  Runkelraben  za 
diefem  Gebratiche  im  Grofsen  am  zweckmafsigften 
ahxVeitdeit  lafien,  indem  ein  Morgen  Land  mit  foichen 
zu  befacn,  zvvey  Pfund  Samen  forderte  deren. Ih^eis 
i6  gr.,  auch  wohl  noch  weniger  zu  fteheii  kommt, 
und  wofiir  kein  natärhcher  Dünger  gefchafft  werden 
könnte.  Bey  einem  guten  mit  Rüben  befäeten  Boden 
lafst  man  foichen  im  Herbfte  pfljigen,  die  Rüben  da- 
durch theik  zerquetfcben  theils  zu  Tage  auswerfen, 
iin  Winter^ausfrieren ,  worauf  das  Feld  im  nächften 


»7« 

ungleiche  Befchaffenhelt'»   und  ihren  Schaden  ocler 
Nutzen  beym  Ackerb^ue>  aus  Nu  ^ournat  $Ui  Huß 
haüningen  1769.  i^.  und  in  den  ehem.  Annalen  1797^ 
II,  267«    Dief  unftuclitbarfte  ift  die  falzige  Ampfer  de 
der  beeküften;    die  fruchtbarere    ift  Ichwarzgrau, 
brennt  auf  einer  glühenden  Elfenplatte  faft  ganz  ohne 
Schwefelgeruch  w^,    und  fimtet  fich  in   orOchen ; 
durch  einen  Gehalt  von  KalKerde  oder  Mergel  wird 
fie  zum  Gebrauch  bey  dem  Ackerbaue  noch  vorzögL*- 
cher,  und  ein  geringer  Eifengehalt  fcliadet  ihr  hierzu 
nicht.     11)  Smithfon  Tennant  über  die  vcrCchiedenea 


Frühjahre  wieder  gepflügt  und  Ufiqbher  heimeilt  wer-    als  Dünger  anwendbaren  Kalkarten;  nach  dem  ailg. 
deji  kaOi^.    Ein  fcmpchter Boden ford^aber  eine;ge-    Joum«  der  Chemie  ¥^423.    la)  i)l  Gough  in  Ken- 


di)fj^e  I)(Vigung  dief^r  Art,,  wo  £eia«  Beftellung 
erljt  im^driiiden  Jahr^  MiQglich  wircif  Da  ia  dem  Flug* 
iandi^  die  Hüben  nicl>t  einmal  aufgellen  wtirden :  £> 
]:aufs  diefer  Boden  in  dem  erften  Jahre  mit  Raben 
von  eibem.  andern  Boden  gedüngt  werden ,  ixri  zwey- 
ten  Jahre  ift  er  dann  fchon  fähig,  felbft  Rüben  zu 
tXAgexkf,  welche  wieder  unter  den  Boden  sebracht» 
ihn  zur  BefteUung  gefchickt  machen.  —  Die.fo^en* 
den  Auflatze  wird  itnan ,  ungeachtet  fie  zum  '^ieil 
fchon  bekannt,  find  9    doch  gern  in  diefem  Archive 


dail  über  die  Quelle  der  iNahrung  laftiger  Gewächfe; 
aus  detn  ncueften  chemüchea  Archiv  I,  $2$.  12)  Dia 
chemifche  Unterfuchung  der  Paudrette,  welche  ^W- 
det  bereitet,  und  in  der  BMiotitiqiu  fhyfico ^ tcmiofni- 
que  XI  annee  11,  41.  befchrieben  ift.  14)  'P.^.  Gadd's 
Itrörtearungen  über  die  verfchiedene  Wirkung  des 
Herbft  -  Erdfroftes  beym  Ackerbau  mid  bey  Anpflan- 
ziuigen;    aus  KongL  t^etensk.  Academiens  nua  band- 


irereinist  finden ,  wie  3)  S.  C  C  Schrader*s  Abband-    ftoffs  auf 
lung  tlber  die  erdigten  Beftandtheile  des  Roggens» 


welche  neuem  Vermche  auch  in  dem  neuen  ^&em. 
jk>urn.  der  Chemie  III9  523.  c&ithalten  find*  4)  ^.  H, 
Eaffeirfratz  Abhandlung  über  die  Ernätirunc  der 
J^flonzen.  5)  Lavoißers  Refultat  über  einige  Vcrfu- 
che  Ai  der  Landwirthfchaft,  und  Bemerkungen  über 
|hr  Verhältnifs  mit  der  politifchen  Oekonomie;  aus 
den  jinn.  de  Chiw*  XV,  279.,  und  in  den  ehem.  Annar 
len  1797.  IL  247.  6)  G.  PearfoHs  Verfuche  und  Beob- 
fichtungen  Ober  die  Beftandtneile  der  Kartoffeln  oder 
j^jjrundbirnen ;  aus  dem  Repertory  of  Arts  111,  383. 
:0Dd  im  aUgem*  Journ.  der  Chemie  VIIL  641.  7)  f^ot$ 
Mumboyis  Beobachtungen  über  die  Abforptioa  deis 
$auerftoffs  vermittelft  der  Erden,  und  Bemerkungen 
^ber  den  £infltt{s  diefer  Operation  auf.  die  Acker- 
j(«Bokunft:  a^s  demffoum.  dePhyf  iV,  323.  und  Gren^s 
Axm.  d,  Phyf.  I,  501.  Hier  hätten  auch  wohl  die  Be- 
itätigüng^i  diefer  Erfahrungen  durch  van  Starte  im 
«iUg.  Joum.  d«  Chemie  lU,  245  u.  731. »  fo  wie  die  ge- 
jl^feitigen  Erfahrungen  von  Saujjüri  im  ^oum.  di 
^^ttyf*  an  6-  470.  und  in  Grin*s  Ann.  der  Pbyf.  I,  505, 
«nd  von  BertkoUet  in  den  Ann*  de  Chimie  XxXV,  23. , 
md  in  Gilberts  Ann.  d.  Phyf.  VUj  gl.  fo  wie  andere 


/«if]^ar.  1795«  4-,  274.  in  den  ehem.  Annalen.  1799. 
J»  3[43-  ^S)  Verfucne  über  den  EinlluCs  des  Sauer- 
ftoffs  auf  das  Keinien  der  Samen ;  ein  Auszug  aus  dcia 
I.  Kap.  der  Recherekes  chimiques  für  la  FigHatia^r,  par 


Tkecd.  de  Sauffure^  Paris  an  12.  und  defTcii  chemi- 
fchen  Untorfuchimgen  von  der  Vegetation,'  aus  -  dem 
Franz.  Ober£etzt.  Leipzig^  1805.  8* 

'  In  dem  zweyien  Hefte  find  folgende  Auf fätze  ent«« 
hahen:  i)  Vermche  und  Beobachtungen  üb(^  die  Ex- 
cremente  vom  Hornvieh,  und  ihre  FJuInifs,  vom  Hn. 
üeh*  Rath  Tkaer  und  Hn.  Einkcf,  welche  fich  auch 
im  neuen  allgem.  Journale  der  Chemie  lU,  276.  be* 
finden.  3)  Derfelben  chemifche  Unterfuchung  zweyer 
Torfarten,  befonders  in  Rückfidht auf  iorfdüngung; 
ebenfalls  im  neuen  allgem.  Jounp.  d.  Chemie,  Ul, 400. 
4)  ^.  Carradari  Verluche  u^a  Beobachtungen  üben 
den  Ehiflufs  des  Sauerftoffs  auf  das  JKeimeh  der  Sa- 
men; aus  dem^^oMrn«  df^pÄy/.  Lin,  253.  und  allgem« 
Joum.  d.  Chemie  IX»  635.  s)'HaJfenfra%  Bemerkun- 
gen über  den  Schnee  uud  Regen,,  fo  wie  über  ihre 
Verhiudunjg  mit  dem  Sauerftoff ,  und  über  ihren  Ein-> 
flufs  auf  die  Vegetation ;  aus  den  ehem.  Annalen.  1798- 
6)  Ueber  die  Bereitung  der  Chefter  Käfe.  7)  Fan  Mo- 
fum  Beobachtung  über  das  Entftehen  des.  hoUandi- 
fchen  Torfs ;  aus.  den  Ann*  du  Muf.  d*lußoire  naturelle 


/dtS. 214.  nchti V.  Humbatdis Antwon  im  ffaurn.  depkyf.    II,  91.    und  in  Gilberts  Ann*  der  Phyf.  XIV,  507. 


jOi  7.  132.,  und  in  Gilberts  Ann.  d.  Phyf.  I,  «09.  und 
*<leUen  weitere  Verfnche  in  den  Ann.  de  Cwnis  86. 
Jas-  ymA  in  den  Ann.  der  Phyf,  ,1,  511.  .he|[eebracht 
werden  können,  oder  würden  in  der  V'olffe  beyzulB- 

5en  feyn.  8)  Ueber  den  Einfiufa  der  Beftandtheile 
es  Bodens  auf  die  Vegetation,  von  Otto,  aus  den 
An;9eigen  der  Leipziger  ökon."Societät  M.  M.  1799. 
ßg.,  auch  im  aÜM.  J.  d.  Chemie  VllI,  305.  9)  Ueber 
dic^  Natur  und  Wirkungsart  der  DOngungsmittel ,  von 
Pamierftier,  aus  den  Avn.  de  Chimie  Xl.  ^8-  nnd 
Grt'^i  Journ.  cl.  Phyßk  VII.  431»  lo)  Verhiebe  und 
Anm^kungen  über  die  Sunijpf-  qder  Moorerde,  ihre 


auch  XVIII,  236.  8)  Hn.  Prediger  Heims  Beobach- 
tungen über  die  äufserordcntlich  länge  dauernde  ve- 
ffetäilifcbe  Lebenskraft  verfchiedener  Samendrten  ia 
aer  Erde.  Der  Vf.  bemerkte,  dafe  MVäu  (Refeda  tu- 
teota)^  -^yelcher  bey  Austretung  eines  FluCfes  einen 
Fufs  hoch  mit  Sand  untl  Schlamm  bedeckt  wurde* 
binnen  18  Jahren  ia  diefer  Gegend  nicht  mehr  hervor- 
trieb. Als  aber  nachher  jene  Bedeckung  zur  Erhö- 
hung eines  Fuf-weijccs  abgetragen  worden ,  kam  auch 
au  'Ten  entblöfsteu  Stellen  der  w au  wieder  7.um  Vor- 
fchcin.  Eben  fo  fand  man  nach  der  Deinolirung  der 
fcftungsvyäUe  von  Bückeburg  in  VVeftphalen»  den  dar- 

.  auf 
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auf  Mgmdm  Sbmmer;  ikSt  Plitze  dicht  mit  Wau 
überzogen;  daher  der  Same  deffelben  mehrere  Jahr- 
hunderte in  4ler  £rde  leine  Lebenskraft  erhalten  ha* 
ben  nnifete.  Der  Vf.  fand  auf  einem  Theile  feiner 
Landereyeo  die  Wucherblume  (Ckry^milurHum  fege- 
tum) ,  wdche  befondf rs  auf  den  Plätsm^  haVi&g  her*^ 
-vorkam,  wo  der  unlere  unfruchtbare  Lehmen  fehr 
Ichwach  mit  gutem  Boden  bedeckt  war.  Durch  den 
fortgefet^ea  Kleebau  auf  diefen  Platzen  Uieb  endlich 
die  NVucherblnme  gänzlich  an  15  Jahre  weg,  bis  von 
eiuem  ftarken  Regen  die  neue  frnchtbarel^rde  weg* 

EeicMonnit  worden,  uqd  der  Lehmen  wieder  zu  Tage 
xgf  wo  auch  die  Wuch^blume  wieder  hervorkam» 
Auf  einer  ThomnergeUchicht  zeigte  fich  ^Crepis  foer 
ada ,  von  welcher  eine  machtige  Scnicht  von  lidhlen* 
kalkftein  abgeworfen  worden  war,    und  wo  diefer 
Same  auch  mehrere  taufend  Jahre  erhalten  fevn  mufste* 
Hiemach  muffen' auch  die  £reigni(I&  beu^tneilt  vi^er- 
den ,  dafe  zuweil«a  nach  dem  Beftreuen  der  Lände- 
xeyen  mit  Afche  oder  Gyps  rother  yVie^eniilef ,  fo  wie 
andere  Gewächfe  hervorkommen,*  welche  'man  nie 
auf  dieferi  Plätzen  fand.    9). Erfahrungen  und  Beob- 
achtungen über  die  Veredlung  der  BaumfrQchte,  vom 
Hn.  Rath  Treffz^  aus  dem  Tafchenkalender  fttr  Na* 
tur-  und  Gartenfreunde  von  T803.    10)  Hn.Prof.  IVilt^ 
denow*s  Bemerkungen  Aber  die  vorige  Abhaiidlung, 
das  Ueberpfropfen  der  Baiime  betreffend,  widerlegen 
des  Hn.  Tr^z  GrundiStze,  in  fo  fern  er  die  Entlte- 
hung  der  Obftvarietäten  dem  Pfropfen  zufchreibt,  da 
fte  Yiingcgen  durch  den  Samen  und  deffen  mannjchfal- 
tiger  Cußur  in   den  verfchiedenen  Himnielsftrichen 
entftehn,  und  die  kfinftlichen  Mittel  des  Pfropfens, 
-  Aeugelns  u.  1.  w,  nur  deshalb  nothwendig  werden, 
da  fich  diefe  Varietäten  nicht  durch  den  Samen"  fort- 
pflanzen.    11)  von  SauJTüre.  von  dem  Eiofiude  des  Bo- 
dens auf  die  Beftandtheile.  der  Pflanzen;  aus  dem 
^awm4  äs  i%/l  LI,  9»  und  int  allgem«  Joum*  d;  Che* 
■üeDCy<44. 

Erfurt  ,  b.  Beyer  u.  Maring :  Die  Seiäenrtmpi ,  oder 
PoBftämdiger  UnUfrrklU  i»  der  Erziehung,  JFar- 
Hug  mndiyiege  der  Seidenraupe ,  Gewinnung  und 
Zugutmachung  der' Seide ^  Ein  HandbQchlcin  für 
Privat-  te^A  Staatswirthe  you^ok  Ckr'^ian  Gott^ 
imrd,  der  W.  W*  Dr- u*  f.  w-  i«04.  "1695.  «; 
^isgr.  oder  54 Kr«) > 


Nachdem  der  V£'fein  erftes  Werk  ober  die  öko* 
DonüfclTe  Thierpflege  herausgegeben  hatte,  kam  er 
auf  die  Bearb^tung  der  Lehre  vom  Seidenbau ,  zu  der 
er  fich',  der  Vorrfecle  iufolge,  durch  Verfuche  im  Klei- 
nen vorbereitete,  um  manches,  was  bereits  bekannt 
war,  noch  mehr  2MI  berichtigen,  oder  manche  Dun« 
kelheit  zu  erhellen,  welches^ihm  danil  auch  meiftens 
wohl  geglückt  ift 

In  tfer  Einleitung  wird  das  Hiftorifche  des  Seiden- 
baues k'^r7jich  dargeftellt,  und  Vön  üeutfchland  be^ 
Ibnders  gefagt,  dafs  der  preuisifche  Staat  am  erften 


den  SeidentMiu  emgeAlhrt,  das  JAr  1714.  aber  ab  das 
erfte  bemerkt ,  da  eine  Verordnung  wegen  Beförde- 
rung diefes  N«üirungszweiges  erfchien.  Gegen  die  Be- 
merkung abrigens,  dafs  man  feitdem  damit  fortge- 
fahren habe,  mub  Re&  erinnern,  dafs  der  Seiden- 
bau feit  jenem  Jahre  flufserft  wenigen  Fortgang  hatte, 
und  hie  und  da  hur  gleichiam  zum  Spiel  werk  gebraucht 
wurde,  bis  endlich  der  snolse  König  (eine  Nation  da-» 
hin  brachte,  mit  vollem  Ernfte  das  Werk, anzugreifen.' 
Auch  ift  weiterhin  zu  erianem,  dafs  von  den  oeiden- 
wirkerftöhlen  in  Berlin  nicht  auf  den  Betrag  d^r  Land- 
feide  zu  fchhoben  ift,  indem  die  dortigen  Fabrijkan- 
ten  ihre  meifte  rohe  Seide  aus  Itafien  ziehen ;  daher 
die  Seidenbauer,  denen  das  Pfund  Landfeide  etwa 
mit  4^  Rthir.  bezahlt  Avird ,  nicht  auf  die  Koften  ihrer 
BemOhunc  kommen,  und  daher  natürlicher  Weife 
mit' dem  ^idenbaue  mehr  und  mehr  nachladen.  Bec 
nuif»  es.  daher  dahin  geftelit  feyn  laffen,  ob  der  Staat 
mehr  daran  gewinnt,  wenn  er  die aiisländifche  rohe 
,  Seide  ohne  tonderüchcn  Impoft  einfahren  läfsti  oder 
diefe  Seide  höher  inipoftirt,  um  den  einländifchen 
Seidenbau  nicht  nur  zu'erhahen,  fondern  ihn  auch 
immer  mehr  empor  zu  bringen.  ^ 

Am  Schluffe  des  Buchs  macht  der  Vf.  feine  Lefer 
mh  den  Schriften  Olier  den  Seidenbau  bekannt,  deren 
von  1603.  an  bis  auf*  unfre  Zeiten  42  theils  gröfsere 
theils  kleinere  Werke  angegeben  werden:  Es  fehlen 
aber  in  diefem  Regifter  zwey  clianifche  Werke.  Das 
gröfsere  derfelben  führt  'den  Titel:  Anwelfun^^'  die  ^ 
Seidenwürmer  auf  Matten  zu  ziehen  u.  f.  w. ,  crlchien 
zu  Potsdam  i7S5->  kam  aber  nicht  recht  in  den  Buch- 
handel. Der  Vf.  ift  Matteo  Liverati,  einer  der  kö* 
nigl.  vor  einigen  Jahren  verftorbenen  Sänger,  der, 
ehe  er  in  die  königliche  Capelle  kam,  in  Däneniai-k 
und  Polen  den  Seidenbau  clücklich  beirieben  hatte^ 
In  dem  fUnßen  üapitel  dieleF  Schrift  findet  man  die . 
Befchreibung  des  chinefifchen  beweglichen  Geftells, 
nehft  dem' Kupfer  dazu,  und  im  .o^ft^en Kapitel  ein  Mit* 
tel  wider  den  etwänigen  Mangel  des  Laubes,  das  her 
kanntlich  bey  uns  zuweilen  durch  fpätere  Nachtfröfte 
verdirbt.  In  andern  Schriften ,  wie  auch  in  der  vor-  ' 
liegenden,  werden  zwar  andere Vegetdbilien  als  Stell- 
vertreter. de$  Maulheerblatt^  genannt}  allein  die  £r^ 
fahning  lehrt,  dafe  die  Warmer,  wenn  lie  einige 
Tage  hindurch  von  andern  als  Maulbeerblättern  le^. 
ben  muffen,  entweder  erkranken ,  oder  weniger  und 
fchlechteres  Oefpinnft  tiefem.  Nach  Liveräti  ioU  man 
im  Auguft  etwas  Maulbeerlanb  pflncken,  es  trock- 
nen", und  fodann  mit  der  Verficht  verwahren,  dafs 
es  nicht  in  Stocken  zerbreche,  und  befonders  kein 
Staub  dazu  komme.  Im  folgenden  Jahre  läfst  man 
einen  Theil  4iefer  aufgetrockneten  Blätter  !n  fieden- 
des  Waffer  werfen,  wodurch  fie  in  einer  Minute  wie- 
der grfln  werden ,  hierauf  abirockneu,  und  den  Wnr- 
merh  fo  lan^^e  geben,  bis  fie  ihre;  erfte  Häutung  er- 
reicht haben.  Sollten  aber  die  Bäume  alsdann  noch 
nicht  Lauh  getrieben  haben :  fo  foU  man  einen  acht 
bis  zwölfjährigen  Baum  täglic4i  mit  warmen  (nur 
nicht  heilsen)  Waffer  begieisen,  wodurch  d^lelbe 

viel 
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^el  eTier  ^Am  die  andära  Baimu)  Te»e  Blalker  hervoxv 
treibeti  wMl    So  bald  man  aber  ihm.  fein  .Laub-  ab- 

fenommen  hat,  mnfs  er  wieder  init  kaltem  Waffec 
cgoffen  werde«.  Noch  «denkt  Lhtrati  der  Heiluuflj 
einer  anfteckenden  Krankheit  der  Würmer ,  von  de« 
ren  Heilunir  -bey  andern  SdiriMeUem  Dtcht$  zu  fisi 
den  ift  Diefe  Krankheit  ift  die  Gelbfishi;  fie  findel 
fich ,  wenn  die  Wflrmer  «ben  fpinnen  wdlea,  und 
kann  ein  allgemeines  Sterben  yeranlaffeB.  Mao  mnfs 
die  WOrmer,  die  gelbe  Flecken  am  Kopfe  bekom- 
men ,  die  fich  in  der  Folge  Ober  den  ganzen  Leib  ver* 
breiten,  eiligft  ausfuchen,  und  gegen  zwey  Mimten 
fang  in  einen  Eimer  kaltes  Watler 'eintauchen,  und 
fie  hierauf  aof  trockne  Matten  hinlegen ,  auch  thoen 
Weht  eher  Futter  geben,  als  bis  fie  gaiiz  trocken  find. 
Auf  dieCe  Weife  kommen  beynabe  die  Hälfte  fo  glack* 


Mch  durch,    dafs- ^e  IBM' G4M0n*^imM^k^D«n« 
Diefe  Krankheit  entfteht  aemeiniglich  von  der  in  dem 
Zimmer  eiogefeUoffenen  CrewitteilufL  Man  mals  da** 
har  in  diefeia  Falle  die  Fenfcer  bey  Zeiten  dffinen  y  dafi 
die  erftickende  Luft  nicht  auf  die  Witrm<fr  wirke.  — «> 
Das  2Weyte  in  obgedachtem  VerzeiehYnfle  fehlende 
Blich,  fahrt  den  Titel :  üTur»  Und  gründttelm  AnwO^ 
fung  zmr  JTariung  «ad  ntUerung  wfr  Sridenwürmer* 
Berlin,  bey  Decker,  1769.    Und  hieneben  noch  ber 
eben  demfelben  in  gleichem  Jahre :    Jlnwe^ung^  mte 
müt  dmem  Cocons  z»  verfahren.     Ein   Bacblein   von 
i\  Bogen.    Diefe  Schrift  wurde  im  Lende  unter  dem 
gemeinen  Manne  aoscebreitei/nttd' belehrte  ihb  hin* 
fliehend,  fo  wie  dasLiveratiiche  Werk  bau|>tftchlicli 
denen  zu  empfehlen  ift,   welche  den  Seldenbaa  trn 
Grofsen  treiben  wollen« 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


*  MoACootK.     Wmrfehait,    b.  Ri^oekf?    H^ßitmmt  für 

das  königliche  Lyceum  zu  Warfi^u.  \tO^  ^^  S- fot  D«iit(«h 
vna  polmfch  pegeo  einander  ober.  (8  g».)  —  Mu  lehr  viel 
Einfi««  nnH  nekunatfehaCt  mit  de«  yorlchlMgeft  und  •Fort- 
fchrittcn  im  Fache  dei  Schulwefeni  itt  diefet  Reglement  ab: 
cefüfat.  wix  wiffen  nicht,  von  wem,  Jedoch  becrim  et  nnr 
Saf  Allgemeine,  beftimmt  «oerft  dea Zweck  des  Inrt^ota ,  wel- 
cher in  Bildung  dcaOeircea,  in  Veredlmsg  det  Henent  ortd 
ia  der  VorbereUnpg  »u»  üpiverfitut  geler«  wird »  Jedoch  Jby 
aar«  bcrondre  r^cbenclafren  für  die  Bildung  cu  bfirgerlicfaen 
^efcfaa^en,  die  eine  wiffen fchaftUche  CuUnr,  doch  ohne  ei^ 
VentUche  Schtil^efehrfamkeit,  bedifrFe«,  äifö  fB»  Kanflence, 
Mnfder,  Öficiere  a.r,f.Bnd;  danbMgiendi*L«hrgegenCc£nd6 
«nd  die  Lehrform .  allb  Sprachen .  unter  welchen  w;e  bilH« 
die  deatfcbe  Sprache  oben  an.fteht,  and  dnroh  6  Hanptclaf» 
bn  f[dlehrt  wvd;  auch  dem  Poliufchen  find  6  Haopteralfen 
-Au^d&eiU;  daov  folgt  da*  FraasMifbhe,  Laceinifoh'6  Haupt* 
^eo,  OrlMliirdh  Iciaflatt«  HihrSifcfa  a  OUffea,  CogUreh^ 
luliSAiTch  und  Ruf&reh.  In  ditflen  Abfchohl' hat^ßch  ein  9ar 
ftfrvaph  verloren  •  der  den.  Uotenricht  i«  der  ArchSolocia  nnd 
'vtholocie  betrifft,  aber  in  den  Abfchnitt  gehört,  der  foni 
irTenfchaftUchen  Unterrichte  handelt.      Altdann    folgt   de» 


$<' 


'wiffenfchafdioh« Unterricht t  Oeographie,  wie  billig,  fSnat  in 
«er  nnterfren  Claffe,  mit  dem  preola.  Staate  aa,  ä5  Clallans 
ia  der  vieKt«n  ClalTe  alte  Geograjpbie  n.  L  w.  Gefchichtt  ia 
a  Clafteh,  beginnt  mit  dar  4tenClarre  der  deotfchen  Sprachei» 
nnd  nicht  Iraher,  dentt  alt  pragmatifche  ErxShlnng  der  Ver- 
Vaneenfaelt  pafiit  b  ftlr  da»  FafTungaviermegcFh  det  Knaben 
fitolit;  lie  fett»  einen  fchon  gebildefien  Verfta^id  lind  verfchie« 
deneVorkenntoiTTe  voraus.  Eine  VorbevelVangaclafTe  zum  Stn- 
dium  der  Qefohichte  macht  den  Anfang,  worin  dar  Unter* 
rieht  fragmentariTch  in  Lebensbefohreibuogen  lind  EraShlnng 
^incelner  meAwärdiger  VorfSlle ,  die  lutereffe  ftlr  den  Kna- 
ben  haben,  befteht.  Daran  fchliefat  fich  die  taterUi^difcfae, 
tlfodie  pelnirohe.  bia  ur  Anfldfang  Polens}  dann  folgt  die 
pfenfsifche,  und  lo  fort,  doch  ethnogpraphirch4  In. der  2ten 
Claffe  folgt  die  Gefchichte  der  Grieohisn  undRSmer,  mitHin- 
Ticht  auf  das  Verfteben  der  griechifc^cn  und  rßmifchen  Clat- 
liker.  In  der  dritten  Claffe  macht  ein«  Gnltofgefehiehte  den 
Befdblnib,  nach  Tabellen:  voran  nekn.  die  Hrnfswififenfchaf* 
ten,  Chropolof ie ,  Numismatik,  b^torifche  Rritii^  u.  f«  w. 
Mathematik*  6  Claffen:  da  die  PSdagogcn  darüber  .noch  , un- 
einig find,  ob  der  Unterricht  mit  den  ausgedehnten,  oder  mit 
den  ifltenfiven  Grftfsen  beginnen  foll ,  ob  diefe  Wtffenfchaft 
cleich  mit  ihrer  Ibrevgen  Kethade  gd^hrt,  oder  die  Schaler 
mehr  mit  den  Refnltaten  Aerblben »   und  ihrer  Anwendung 

-•    -  •  - » : 


auf  das  praktifchis  Leben ,  anfungUdi  ht&ertfch  bekannt  ee« 
Miacht.  werde»  f ollen:  fo  bleibt  dem  Lehrer  di«fer  Wif(ea* 
fchaft  die  Wahl  der  Methode  nach  feiver  Einficht  frey»  .  fkm,* 
turbeCobreiburtg.  Technolocie.  Natiurlehre.  Chemie,  •  Die 
nieriiber  niitgeto eilten ,  dodb  nur  allgenieinen,  Ideen  nnd 
Voxfchlaee  otid  eben  fo  vortretflich ,  als  die  ifber  dio  Bildung 
des  Verttaitdefl ,  ^vorn  vriltanfchalHtehe  Lögfk  nur  fo  'weic, 
•)a  fie  den»  Zwecke  dee  Iaflkt^a^iC^«nle^«a  ift ,  t  ofid -pralt«^ 
|ifche  Logik  oder  pragmatifche  Anehropologie ,  in  deia^cilt«» 
wie  Engeit  Funk^  Jütnt»,  diefea  Zweig  der  Ver(tandeacu\tii^ 
bearbeitet  haben,  befcimmt  "werden.  Der  Vortrag  foW  eroma» 
tifch,  dialogifch  feyn,  w^il  dasj,  was'deif  Schaler  lernen  Toll, 
in  ihm  Cohno  vorhanden  ift,-  und  Ifnr  Ifnm  Bewufnfeyit  ge^ 
hracht  werden  darf.  Verbunden  •  damnr  find  fchriml<»€ 
JJebubgen  und  deutfche  Disputationen,  Aefthetik ,  Darfcetr 
iunc  und  Beortheilung  multerhafter  Beyfpiele,  Mythologie, 
ArchSolöffie.  Anleitung  tnr  Lectare ,  wo«u  die  Scnnlbiblio- 
thek  irMlich  feyn  wird.  ^  Deolami^^nQgeir.  Bildiin^  des 
fOoralifehmJUfahU./'DeK.|liüf|iiDn^|ttdrn^  vi%ird  dnrdi 
verfcfaiedne  Lehrer  der  verfchiednen  Kirchen  erahfW^^  'Dana 
folgen  im  dritttn  AbfcbnitteKunfta bunten;  Kalligraphie« 
Zeichnen ,  Mufik ,  Tanzen ,  Reiten ,  Fechten.     Der  Lecttona- 

Slan  wird  nach  den  von  fanimtlighen  Leh(0rn  eingereicl|ten 
jitwarfeir  vom  DVrector  Uiu%geaTbeii^t  und  vom  Ephorat-^e* 
nrSft,  welche  ihm  die  gefetzliobe.  IWaCt  für  das  Schiilkalbn^ 
)abr  enheilt.  Norm  ift:  da£i,  voraagUch  im  Sprackfintnr* 
richte 4  -die  Zahl  d^r  Sdiuler  inidfn  untern  ClaJXen.  bis  aar 
dritten  nicht  ub«r  3C^,  voif  Tertia  aii  nicht  obcf  50  fteicnn 
foll.  Im  letsten'faalbeM  JAhre  vor  dem  Abfange'  am*  dhs  uai- 
Kitrfi(9t  fol{  de«  A^bi^urinnten'nitte  en^^ kl opätifohelliMr ficht 
derFacüItatswrrrenfchaften  ganz  htfioViDek  .';ai^  ehie  B^t^hrei* 
bung  der  deütfchen,  befooders  f^reufs'ifehen,  Univerntiiten, 
mit.  (eh rKeichep  Winken  fOr-den  JSnglinjL  £^eben  v«rerdeD. 
F&r  Nrchtftndirende  find  noch  Nebenclallen ,  wonin  ipieeas» 
lieh  ^tT  Unttrricbt  im  Italifinifohen,  BngliCoilien  nndEnffiicheii 

fehört.  Die  naher«.  Beftimmung  Coli  erb  >ttoeb'  ei&lgetk 
^  chttlbibliothek.  Das  Sphorat  reicht  die  tcw  d^^  JUbkrer« 
Vorgefchlagenen  Bülcher  mittelft  gntachtlicben  Bericliu  der 
Kammer  zur  Entfchetdung  ein.  Anch  die  voriaguchftin  lite- 
rSrifchen  Joorttaie  werden  in  der  Bibliothek  ^gehalten ,  aber 
siiemats   aosgi^Ueben.     Täglich  6  Sefanlftunden.      Wir   Obev» 

f[ehn  der  Karze  wegen  die  übrigen  auf  andkrn  grofsen  Schvp 
en  meift  Oblichen  Einrichtungen,  und  fifgen  nur  noch  hinzu, 
dafs  diefs  9eglfment  in  einer  guten  Diction  und  aberhaupt 
hffchft  sweckmifsig  abgefafst  fey ,  und  als  lldttftnr  in  feinCK 
Art  empfohlen  «a  werden  verdiene,  * 


177 


Num.     23. 


«  9 


m 


f         m  t 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags^    den  27.  Januar   k8o6« 


NA  TUR  GESCHICHTE. 


rere  deutfche  Benennungen;  hierauf  eine  DefimÜB 
(Charakteriftik)  des  Schwamms  (Pilzes)  von  dem 
mycelio  (Würzelbefefticung)  aufwärts»  und  dann 
eine  Defcrivtio  atqne  hißoria,  welche  die  erweiterte 
Charaliteriftik,  den  Aufenthalt,  Erzeugung»  Axt  de« 
Wachsthums,  Zeit  der  Erfcheinung,  Dauer.,  die  Va- 
rietäten, den  Küchen-  und  anderweitigea Gebrauch 


[TiKK,  b«  Oeiftinger:  Fwi^i  auftriaci^  iconibus  il- 
iuftrad.  Defcriptioues  ac  hiftoriam  naturalem 
completam  addidit  Leopaldus  Trattinnieki  — 
Oißerrüchs  Sctmaämme ,  in  fein  aiisgemalten  Ab- 
bildungen dargcfteUty  .mit  Hefchreibungen  und 

einer    ausführnchen    Naturgefchichte. .      ^t'/f«,    „„,1  iv^^r*;^«  «^^  iri?       j       V — ^ — — ^--•.--- 

^EuU     drUte  Lieferjinff-    ßit  ifiOA     brofchirt      .     kmßige  vom  Vf.,  oder  von  andern  gemachte  Be^ 
.f^    fc  VÜ       TT    r  kV^'  ^Tt  T    t  .  f      obachtung^^tt  enthält,  wobev.  wie  cefact.  Pleifs  unl 

SliÄlr^^^  ^'•*'     CJedeLxefe-    Genauigkeit  unverk;anbar?  *^^^ 

Tung  a  fl.  45  Kr^r«)   ^  ftändlictikeit  nicht  feiten  für  den  Lefer  drückend  ift. 


]  Ter  rdfamlichft  beliannte  ftei&ige  Vf.  des  vorlle- 
*-^  gendcn  W43rks  macht  lieh  durch  daffelbe  um  die 
Afycologie  überhaupt^  und  um  die  nähere^fiekannt- 
Sc^ah  mit  Oefterreichs  Piken  auf  eine  Ibbenswürdige 
Art  verxiient.  Unverkennbar'  fmd  der  Fieifs  und  die 
Genauigkeit^  die  er  bey  der  Unterfuchung  und  Be« 
fchreibung  feines  Gegenftandes  bewiefen;  treu  üiid 
gefällig  die  Darftdlungen  der,  unter  feiiier  Leitung, 
an  dem  Werke  arbeitenden  Künftler,.  durch  deren 
Gerchicklichkeit,  ib  meüb^aupt  durch  feine  äu- 
£sere  Eleganz  es  Hch  füglich  mit  ähnlichen  Pracht- 
werken roeflcn  kann,  Rec.  beforgt  nur,  dafs  der 
immer  gröfser  werdende  Luxus  inliüchern,  die  hJofs 
für  winenfcbaftiiche  Zwecke  gefchrieben  werden, 
die  Verbreitung, derfelben  unter  die  vom  Glücke  ge- 
wöhnlich nicht  übcrmäfstg  dotirte  Claffe  der  üelehr- 
Ifcn  erfchwcren  muffe;  und  kann  daher  die  Bemer- 
kung nicht  umerdfücken;  dafs  es  dem  Vf.  gefallen 
haben  möchte,  durch  Beobachtung  einer  gröfsern, 
dem  'VenJienfte  feines  Werks  jiicht  nachtheiligen 
OekoDomie,  niehrem  Gelehrten  des  In-  und  Auslandes 
zum  Genuffe  deffelben  zu  verhelfen.  Schon  der  dop- 
pelte, auf  den  gefpaitenen  Seiten  einander  gegenüber 
ftehende  latdnilche  und  deutfehe  Text  ift  ein,   wenn 

gleich  fiir  die  allgemeinere  Vejrbreitimg  des  Werks 
ieolicher,  Luxus,  der  aber. nun  noch  dadurch  ver- 
mehrt wird,  dafs  deF  Vf.  fich  gelegentlich  inäftheti- 
fiche  und  morjjlifche  Bemerkungen  einläfst,  die,  wenn 
fie  auch, feinen  Anflehten  und  öefühlen  Ehre  machen, 
und  einen  ÜebHchen Blick. in  den  humanen  Ch^i^akter 
des  Beobachters  thun  laffen ,  doch  dem  Käuier  des 
Werks  um  Inehrerer  Vtüchea  willen  als  ab^afTig 
iK^rkommen  ntöchten.   . « 

Was  die  Einricbtang  des  Werks  felbft  betrifft ; 
£6  gießt  der  Vf.  bey  Ucn  bereits  von .  andern  befchrie- 
benen  Arten  erft  die  «DiKOofe  nüt  den  Worten  des 
dem  Namen  beygefetzten  Schriftftdllers  (mctEtentbeils 
Ptrfoön's);  idanu'idieSynonyinley  damudn^^oiltr  ttch-» 

Ji.  L.  Z.  1806.    Erßr  Bmi, 


Die  erßi  Lieferung  beginnt  mit  dem  Agarlcus 
(Prateüa)  campejiris,    oder  dem  gemeinen  Cham- 

P^S°?P  J'^^'^-  ^  *«•  ^'  ^-  *•]•     Das  MuceliuM  befteht 
aus  byffusartigen ,  äftigen,   anaftomofirenden  Fäden, 
die  an  den,  einem  Nervenkxmten  /GraÄ^/iofi^  ähnli- 
chen ,  VerfchMngungen  Knöpfchen  bilden ,'  aus  denen 
das  Encarpieu  (Fruchtkörper)  hervorwächft, wel- 
ches nun  nach  allen  feinen  chatakteriftifchen  Thei- 
len  befchrieben  wird.    Bey  d?efer  Gelegenheit  dringt 
fich  derti  Vf.  eine  Aehnlichkeit  des  jungen  Fruclu- 
korpers  mit  der  liarmlofeh  Kindheit  des  JVIenfcheu 
auf,    welche  Stelle  wir  uns,    als   eine  Probe   jener 
obenerwähnten  Abfchweifungen,  in  denen  ßch  (ter 
Vf.  zu  gefallen  fcheint,  fo  Avie  feines  hin  und  wie- 
der fehr  gefchmückten,    faft  prctiöfen,  Stils,    her- 
zidlietzen  erlauben.    Amabitis  infantia  Encarpinm  hujus 
ftiffgi  dißiffguit  corpnfiuio  grate  infarcto,  ertcephafo  gto. 
bofoßipttetn  abbreviatufn  parumper  fnperante,  veto  alU 
obtegente  omma  attributa  fixuum  proplnquae  mortis  ad- 
utatorlos  nunths.  '  Sic  pueri  ^gravili  fiia  ifieptia'et  ju^ 
cunda  ptenitndine  amores  frbi  conciliant  ätibrum,  ßc'ie^ 
ne^ae  aetatis  afpectus  et  noßrps  aninios  ad  hil^rUatmi 
invUat,  qmd  non  ingraü  qffecUu  depravatio,  neque'  cu- 
rarum  mctefl^tmarufi^  refHinifcentia ,  fed  innocentis  fetu 
cltatis  imago  atque  haturalU  integritatis  eUgantia  nobis 
ideam  tnfpirant  beatitudims-.quafruividentes  credimus 
iJißfruL    Eben  fo  fagt  er  unter  Nr.  7.  von  dem  Aga- 
ncHs  außriacus  bey  Bemerkung  der  zahlreich  neben 
einander  ftehertden  gröfserri  und  kleinern  Individuen: 
Sanctum  ac  fwmme  venerdndum  Emblema  piUfmae  fra. 
terjiiMis  waeßat  kaec  fungi  fpecies,  in  quaindividua 
fMJora  plleis  Jkls  expanfis  juniores  teneriaresqus  contra 
folis  radios,  plw^hrum  ventortimque  noxßs  come  obte- 
gunt  atque  tueniur.  —     Verwandt,  aber  durch  bedeu- 
tende Merkmale  von  diefer  Art  verfchieden ,  ift  die 
Pratella  edulis  Perf.    (Kugemucken  in  Wien )V 
die  dci'  Vf.  iin  Verfolge  als  eine  eigene  Art  abhan- 
dein  und  darftellen  wird.     Umftän(Sich,  und  nicht 
phfte  bedettküehea  Rei?  auf  dÜ  Loftemheit,  jfelbft 
^  dÄ 
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des  minder  Leekarhaftm ,  wird  pim  der  Küchen«* 
brauch  des  PÜzes  befchrieben,  wobey  der  Vt.  das 
.  Wegaehnien  der  Lamellen  tadelt,  und  ihn  in  denije* 
riigen '  Zuftaoitite"  als  Verzilgllch  wohlfchmeckend 
rünu^»  wenn  fich  der  Hut  von  dem  Strünke  entfernt 
hat.  In  beiden  Stücken  möchten  die  Frlands  wohl 
anderer  Meinung  feyn.  So  allgemein  man  diefen Pilz, 
der  fich  fchon  duVch  feinen  lieblichen  Geruch  em- 
pfiehlt, als  unfchadlich  für  die  Gefundheit  erkennt, 
\ai  nachtheiJig  möchte  er  in  einem  höhern  Alter, 
^rch  die  fich  einniftekiden  Mad^n,  f'lr  diefelbe  wclr- 
den.  —  Nun  folgen  von  ap'theils  fchädlichen,  theils 
^linder  fchmackhaften  oder  unbrauchbareii,  mit  dtxim 
ächten  Champignon  zu  verwechfelnden  ^Arten  aus 
der  Familie  der  ßlatterfchwäromc,  die  Uftterfchei- 
^unüjsmerkmale;  danii  eipe  kuTzgefafete  Anleitung 
iar  Klinftlich&i  Erzeugung  des  PilzjBS  fowohl  nach  der; 
^ter  den  Gärtnern  gewöhnlichen,  als  auch  nach  der 
Von  J)ieterich  in  feinem  Wörter  buche  der  Gartnerey 
und  Bofänik  (L  Bd.  S«I5S0.  enipfohleuen  einfachem 
und  erprobten  Methode  :uud  zum  iJchlufTe  eine  Nach- 
vreifung  auf  die  über  mefeu  Pilz  nachzufichlagenden 
Schriften. .  —  Diöfs  ift  im  Allgemeinen  der  Gang, 
den  fich  der  VR'  bey  der  Bearbeitung  feines  Gegen- 
ftandes  vorgezeichnet  hat ,  und  wir  können  nach  Uar- 
fegung  defTelben  bey,  den  Qbrigen  Arten  defto  kflrzer 
feyn.  2)  Agäricus  (Plewropus)  ßypticus  Perf. 
Der  kleine  Weidenfchwamm  [Tab.  1.  ^.  2.  a.  h.  r.]. 
Häufigem  Herbft,  vorzüglich  auf  alten  abfterbenden 
AfV  eidenftammen  und  andern  faiüendea  BaumftOmpfen, 
nicht  feiten  in  Haufen  von  mehr  als  hifudert  Indivi- 
duen zufammen«^ .  Das  MyUi^nm  ein  mehlartiger  Teig, 
aus  dem  der  Strunk  gewöhnlich  Ceitwärts ,  zuweilen 
aber  aueh  in  der  Mitte  des  Huts  ftehend,  hervorseht. 
Der  Vf.  empfiehlt  ihn  z«  Farbe -Verfuchen.  Seine 
Dauer  iil  vom  Ende  Octobers  bis  in  die  wärmere 
Jahrszeit.  -T^  3)  Daedatea  quercina^  der  Ei- 
chenlabyrinthfchwamm  [Tab.  IL  fig.j.].  Variirt 
fehl*  in  Anfehung  feiner  Anheftung ,  Geltalt,  Znfarh- 
menlebung,  Gröfse.  Das  Von  dem  Vf.  zur  Abbil- 
dung gewählte  JEIxcmplar  gleicht,  tiach  feiner  An» 
ficht,  „einer  Mutter,  die  über  ihren  noch  unreifen 
Jungen  brütet.'*  Er  ift  bald  gefcllig,  bald  änfam. 
Die  Farbe  ift  bcftä^diger  ah  teinc  übrigen  Acüiden- 
zcn ,  nämlich  iü  allep  Thcilen  lichtbraun.  So  derbe 
lind  feft  er  ift,  fo  unbedeutend  ift  fein^  Schwere« 
Man  findet  ihn  im  Herbft  an  gefällten  Eichenftam- 
men,  Balken  und  Bfetefn,  gc.vohnlich  nicht  ei^- 
femt  von  der  Erde ;  indefe  laK  imfer  Vf.  einmal  einen 
fölchen  Schwamm  „  fünf  Fuls  hoch  über  der  Erde 
an  einem  hohen  Pfahle  hervorkommuen ,  wobey  es 
fchien,  als  ob  die  unterhalb  dem  Hauptfeh w^me 
fitzenden  kleinem  und  jungem  durch  irgend  eine  Art 
Von  tröpfelndem  Ausflufs  aus  dem  obern  entftanden 
'  tvären.  —  Mau  benutzt  ilm  nebft  ähnlichen  Arten 
zum  Zunder  und  lun  Flecken  und  Zeichnungen  auf 
dem  Papiere  auszulöfchen.  Er  möchte  auch,  d^  er 
viel  zufammenziehendeii  Stoff  eqthält»  ftlrOarber  und 
Färber  brauchbar  feyn,  und  aocb  dis  ein  gutes  ays* 
trockneipdes  J4}tt«l  zu  mcjdJcwiCgfl^ejft  Q^niuch^  aor 
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gewendet,  ja  vielleicht  gar  zur  Verfertigung  von  Pa- 
lier  benutzt  werden'  können.    —     4)    Daedatem 
/uaveotens   Perf.       Varieta»  piteo * multl/üo    tmbrU 
eato  'juvenilis'.     Wohlriechender  Labyrinthfcbwamm 
[Tab.  IL  f.  4.].     Vorerft  ohne  weitere  voUftandii^e 
Befchrelbung,  bis  der  Vf.  diefelbe  nach  einem  durch- 
aus entwickelten  Exemplare  zu  machen  in  den  Stand 
gefetzt  feyn  wird*    Perfoon  foU  fich  von  dem  Jugend- 
heben  Anfehn  des  wohlriechenden  Labvrinthfchwam- 
ihes  haben  verleiten  laiTen,  in  feiner  Synopßs  p.  530^ 
einen  Boletus JkaueoUns  als  eigene  Art   aufzuftelJen. 
Diefer  fey  allo  auszuftreichen   und  Boletus  faHavus 
Bulliard  (in  diefem  erflerf  iieh'^  h^ht  irnrner  BauU 
liar(jl)y  der  unrichtig  als  Synonym  angeführt  fey,  an 
deflen  Stelle  zu  fetzen.     Diefer  letzte  ift  geruchlos» 
halb  geftielt  od,er  wenieftens  an  der  Bafis  verengert 
und  im  Vei-gleich  mit  der  Daedalea  fuavtolens  mager. 
Die  Röhrchen  find  an  jenem  fehr  kurz,  die  Löcher 
fehf  klein   und  vbn   einer  grau  -  röthhchen  Farbe. 
Aufserdem  ift  der  Hut  vergängfich;   pr  erfchcint  im. 
Frühjah|fe,  welches  alles  bey  oer  im  Herbfte  fich  zei* 
genden  Daedatea  fiMveotens  fich   gerade  umgdcehrt^ 
verhält«     In  dem  voh  unferm  Vf.  abgebildeten  Zu«-" 
ftande  ifi^  der  wolilriecbendeLabyrinthtehwamm  eaaz 
fchneeweifs,  fehr  weich,  fleifchig  und  von  einer  But*- 
ter  ähnlichen  Subftanz,   fo  daCs  itme  Löcfier  leicht 
verwitcht  werden  können.    Er  riecht  dabey  fojtark 
tküch  liieiufH  anifatum  ^  xiais  er  ein  ganzes  Zimmer  par* 
fümirt,  welcher  Geruch,  obwohl  in  einem  geringem 
Grade,  noch  dem  getrockneten  Schwämme  eigen  itt^ 
£1-  wächft  fehr  lebhaft,   er  verkieiftert  alles,   wa» 
ihm  aufftöfst;   Blatter  kleben  auf  feiner  Oberfläche 
feft,  und  laffen  deutliche,  den Foffil - PfUmzenabdrük- 
ken  ähnliche  Figuren  zurück.     5]  ßoletusfumö* 
fus  Perf.^  der  beräucherte  Löcher  Ich  wamm  [Tab.  III. 
f.  5.].    Diefer,  von  Perfoon  entdeckte,  und  hier  zuerft 
abgebildete,  Zögling  der  öfterreichÄfchen  Flor  findet 
ficn  in  abgeftorb^nen,   inwendig  ganz  vemaoderteiT 
W eidenftammen,  und  zwar  blo& an  der  Innern,  auf 
diefe  Art  ausgehöhlten  3eite  derfelben  im  November 
und  December  gehörig  entwickelt.      Er  wächft   in 
dachziegelförmigen  Haufen ,    die  eine  Spanne  lang 
und  eine  halbe  Spanne  breit  find^'  und  fcheint  den  im 
frifchen   Zuftande   nur   bemerklichen   VVohlgemdi 
¥on  der  in  feiner  Nachbarfchaft  wohnenden  I)afa^a- 
ka  fuaveolens  angenommen  zu  haben.     Als  brauch» 
bar  für  den  Mentohen  hat  er  fiqh  noch  nicht  bewie- 
fen.      6)  Boletus  uu gut atus  Bull,,    der  Pferde- 
hufpilz,    unächter  Fenerfchwanun  [Tab.  Ilh  f.  6.]. 
In  Perfohf/s  Synopßs  als  Abort  S)  von  BoUtusfornen- 
Hirius*>    Diefe  perennirende,  mit  v^agerechtenSchich» 
ten  von.  Jahr  zu  Jahr  fich  vergrofsernde  Art  ift  die 
härte&e  unter  aUen,.  wad  hat  das  befondene',  „dab 
fich  fede  neue  Schicht  immer  later  die  äkere  aus*«* 
gielst,  fo  dafs  der  Schwamm  wirküch.  abwärts  wächft* 
Auch  weicht  er  darin  von  deo  gewöhnlichen  Oefetzen 
des  Wachsthums^  ab,  dafir  nicht  die  Schichten  fieh  ia 
deoFruchtkörper,  fondero  diefer  fich  in  eineSchicht 
verwandelt,  die  endlich  üb  hart  wird,  dafs  man  fie 
ksHBi  wax  etiiteL  Melier  durchfehneidenk  kiuDa."  -^ 
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Er  "findet  höh,  jedodh  nicTit  fehr  häufig,  auf  alten 
Weiden  und  Mafsholcier- Bäumen,  iVIan  gebrauoht 
ihn  wie  den  gemeinen  Zunderfchwamm. 

•  ■  *         *   * 

Die  zwiifte  Lieferung  enthält  7)  den  Agartcns 
fGymnopus)  0uflriac»s^  den  öfterrdchifcnen  Blat- 
ter fohwamm  [Tab*  IV.  fiß-y.]-     1^^  *^wc>  meift. 
gefeilige,  am  Fufse  verwacnfene  Art,  mit  einem  pur-, 
pur-fchwarzen  röhrigen  Strünke,  fchwaghgezähnten- 
p4>ineraozen  -  mid  caftanieufarbenen  Hute  und  zimmt- 
tarbigen  Lamellen    (Agarkv^  Mycetio   ftrotubercmts 
mnläfido  camojo  mueo;  ertcarpüsfubgregarüs  baß  m^na- 
ietplUs  ftifitilms  dtrojmrfureis  ßjhilofis,   piUis  fubäen- 
tatis  amrmtiaco  -  bßdiis  fpUndentibus ,  tameUis  cinama* 
meisj.     Obgleich  verwandt  tnit  dem  Agarktis  vetu- 
Upes^  einrniHerbftfehwamme,  unterfeheiciet  (ich  dicfe 
Art  dnrch  die  Erfcheinungszeit  im  Januar ;  durch  die 
iriel  lebhaftere  und  angenehmere  Farbe  A^s  Hutes  und 
der  Lamellen;  durch  den  bis  an  die  Spitze  dunkel- 
rothen,  dicken  Strunk;  durch  den  voUHommnen  gan- 
zen Hut  u*  L  w.   Die  dem  Vf.  vom  Erzherzog  Anton 
eingelieferten  Exemplare  waren  bis  zu  fechszig  am 
fuise  zufammengewachfen.     Der  Geruch  ift  ange- 
nehm,  und  Cchemt  nichts  weni|zer,  als  eine  giftige 
Eigenfcbaft  farchten  zu  lafTen.     Man  fand  ihn  an  den 
Wurzeln  eines  alten  Kirfchbaums  im  Schönbrunner 
Garten,    g)  A^itricus-(IHmropus)  Satignus  Per- 
Joon^  Gro&er  Weidenfchwamm.  (A.  difnidiatus  Bull. 
A.  ochraceus  L^)  [Tab.  IV.  f.  g*]    Eine  anfehnliche 
Axt,  die  an  14Z0U  im  DurchmefTer  erreicht.    Die- 
Ser,  erft  feit  Kurzem  in  Oeftprreichs  Flor  eingebttr- 

gerte,  Pilz  varikt  fehr  an  Oröfse^  Art  des  Wuchfes, 
re&ak  und  Farbe.  Der  Hut  ift  zuweilen  ganz  ein*. 
£xch,  oft  aber  in  zwev  oder  mehrere  Lappen  getheilt* 
£r. findet  fich,  gemeiniglich  im  Decemoer,  an  Wei- 
den und  Weifspappeln  in  niedrigen  oft  Qberfchwemm- 
ten  Gegenden,  und  verwittert  nach  Verlauf  einiger 
Monate.  Ob  er  efsbar  fey,  ift  bis  dahin  noch  nicht 
entfchieden.  9)  Boletus  Scutiformis.  BoU  fo- 
fnentarms  i»  B.  ffomaoeus  Per  f.  Der  Cphildförmige 
Zunderpilz«  Rec.  rnufs  bemerken ,  dafs  auf  der  fünf- 
ten Tafel,  welche  diefen  Pilz  und  den  gleich  folgen- 
den BqUtus  verfieohr  vorfteUt,  die  Numem  verändert 
werden.  mOffen,  und  ftatt  Nr.  10.,  9,  fo  wie  ftatt 
rir.  9«,  lo»  zu  fetzen  fey,  Diefer  von  andern  als  Va- 
rietät des  B.  famentarms  aufgeteilter  Pilz  erfcheint 
hier  als  befondirc  Art.  Viv^^Trattinnkk  filauht  ihn  hie- 
zn  durch  mehrere  Untericheidunjgs- Merkmale  be- 
rechtigt, die,  wenn  man  ihrß  GflRigkeit  bey' diefer 
Art  nicht  anerkennen  wollte,  das  Ansftreichein  meh- 
.  rerer  anderer  Arten  nach  fich  ziehen  würden.  Sein 
Wohnort  ift  Mofi»  auf  die  Aeße  der  Pflaum  -  und  an- 
derer Ffuchtbäumebefchränkt,  an  den  Stämmen  findet 
man  ihn  niemals*    Seine  Stellung. ift  immer  (chief  oder 

f;anz  wagerecht,  »wo  er  denn  einer  riefenmäfsigen 
iechten  - Scutdle  ähnelt."     10)    Sißotremm  ver- 
fieoLor^  derSänderfchwamm,  Regenbogenfeh wamm 

£Tab.  V.  bey  der  Abbildung  ftpht  W.  9.].    Eine  fehr  ' 
aufige,  doch  zuweilen  verkannte  Art,  wie  fich  aus 
der  Menge  der  CUtate  ergiebt.    Die  conceaträbh  lau* 


f enden  Bänder  de^Huts,  von  denen  einige  eben  und 
glatt,  von  brauner,  rothlicber  oder  violetter  Farl^e, 
andere  erhaben  und  filzig, ^  olivenfarbig  oder  grau 
find,   geben  ihm  ein  fchönes,   fchillerades  iVnlchn. 
ICaum  variirt  irgend  eine  Art  fofehr,  als  diefe,  nach 
Lage,  Richtung,  Art  des  Wochsthums,  Gröfse,  Far^ 
be  u.f.  w.,  fo  oafs  unfer  yf.  Perfoon'g  Boletus  multu 
colör^  lutefcens^  atrorufns  und  Si/iotrema  ciner€um  (Bo* 
ktus  amcolor  Bull.)  als  blofse  Stufenfolgen,  Abwei- 
c^hungen  undUebergäb^e  diefer  einzisen  Art  anfieht» 
Der  untere  Theil  des  Huts  ift  weilslicn  und  von  un- 
zählbaren Löchern   durchftochen ;    fpäterhin  .ändert 
fich  diefe  Farbe  ins  Braungelbe  imd  Violett^iraue^  und 
die  Scheidewände  der  Löcher  verlängern  ficn  in  knor- 
pelartige Stacheln,  (b  dafs  man  eiii  Hydnum.  \or  fich 
zu  haben  wähnen  könnte.    Üeber  den  Gebrauch  und 
Nutzen  diefer  Schwamms,  den  man  in  allen  Jahrszei- 
'  ten  findet,  vveifs  der  Vf.  nichts  Beftimmtesansdigeben. 
II)  Morchella  eontinua.  Phallus  ejculentusl^inn*^ 
die  gancineSpif&- Morchel  [Tab.  VI.  f.  u.].    Ob- 
gleicn  der  Vf.  Bedenken  trägt j  PerfoanU  Morchella 
ej'culenta  btofsaus  d^m  Grunde  als  Synonym  hie- 
her  zu  fetzen,  weü  P*  in  der  Diagnofe  ßipiU  fareto 
fagt;  da  un fers  Vfs.  Art  immer  einen  hohlen  Strunk 
hat:  fo;glaubt  Rec.  doch,  dafs  bey  der  Perfoon'fchen. , 
Diagnofe  wohl  ein  Schreib  -  oder  UebeYeiluugsfehler 
vorg^angen  feyn  möchte.  ^  Der  JiohleStrunlv  wird, 
nach  des  Vfs.  Befclireibung,  y^iür  die  Lcckermäulei^ 
mit  feingefchnittenem   VVeizeubrod,    Hühnerfleifch^ 
Sardellen  y  Krebfcn ,  Milchrahm  und  verfchiedenen  Ge- 
würzen ausgefallt. ••  —  Die  äufserfte  Gröfse  ift  o  Zoll 
bey  5  Zoll  Durdhfchnitt.    Die  Farbe  des  mehlicnt  be- 
ftaubten ,  nicht  glatten  Stninks  iit  weiEs  (nicht  braun, 
vvie  die  Farbe  des  Huts).  So  angenehm  der  Geruch  des 
frifchenSchwammes  i(t>  fo  tuileidlich  undderGefund-i 
heit  nachtlieilig  ift  ^er,  wenn  der  Pilz  bereits  in  Fäul- 
nifs  übergegangen.    Hit  Zeit  feiner  Erfcheinung  fallt 
in  den  März  und  ^pril.     12)  Morchella  patula 
Perr.  Baftaid-Morch4l[Tab.yLf.i2.].  Der  Strunk 
ift  höher  als  bey  der  gemeinen  Morchel.    Die  Sab- 
ftanz  diefelbe.    Der  Hut  niemals  zugefpitzt.    Sic  ift: 
feltner  und  wächft  einfam.     Sie  ift  minder  fchmack«^ 
haft,  luid  dabey  zäher  als  die  vorige. 

» 
Die  dritte  Lieferung  enthält  13)  Agarieus  (Pro- 
tetta)  vindobonenfiSy  der  Wienerfcnwamm  [Tab. 
VIL  N.13.  nicht  3.].  A.  Encarpio  folüario  flipitato  un^ 
dique  niveo,  pileo  camofo  convexo^  tamellis  coarctatis^ 
flwite  huWoJo  fißulofo ,  annuto  tiberö.  Eiiieneue,  vom 
Vf.  zuerft  befchriebene  Axt»  die  er  im  Junius,  nach 
einem  langen  Regen,  auf  einer  Wiefe  entdeckte,  und 
die  er  von  vier  .verwandten  ähnlichen  Arten,  nach  den 
angeführten  Kennzeichen,  unterfcheidet.  14)  Agch 
ricus  (Lepiota)  cauduinuf  P^f  3  ^^^  Stock« 
fchwamm  [Tab.  VII.  f.  14.}.  Er  ericheint  in  vielea 
Varietäten,  die  in  den  vo»  dem  Vf.  angegebenen 
Merkmalen  übereinkommen..  Der  Strunk  ut  bald 
hohl,  bald  voll;  .bald  gJatt*  bald  mehr  otler  weniger 
fchuppig;  bald  mit,  bald  ohne  Ring;  der  Hut  meift 
roftntrWg>  bald  aber  auch  £rau  mit  Kaftanienbraun. 

Das 
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Das  Haupt -Unterfcheiduitgszeichen  befteht,  bey  die- 
fer  WanuelbarkGit,  in  den  zlmmtfarb^nen  Lamelien 
von  ungleicher  Länge,  die  an  den  Strunk  angewach- 
fen  find  und  an  demfelben  etwas  herablaufen«  'Man 
findet  ihn  immer  in  Haufen   neben   einander,  aber 
lucbt  an  der  Baus  verwachfen,  im  Julias  bisOctoBer, 
auf  vermoderten  Wurzelftöcken  abgehauener  Bäume» 
vornehmlich  der  Buche.  Keine  Art  erfchelnt  häufiger 
auf  den  Wiener  Märkten.     15)  Merulius  Cantka- 
rellusy  der  gelbe  Pfifferling,  Eyerfchwamm  [Tab* 
VIJI.  f.  15.]-    Ifr  als  fehr  fchmackhaft  bekannt  und 
beliebt.     Sein  gemilderter  P.feffercefchmack  verliert 
fich  vollends  bey  der  Zurichtung.    jEloh  verfpeifet  foll 
er  heftiges  BaUchgrimmeR  verurfaclien.  Er  vnrd  häu- 
fig zu  Markte  georacht.      i$\  Boletus  cinnamo- 
tu  Bits   ^fücq.y    der    zinimtfaroene    Löcherichwamm 
CTab.  VIIL  f.  16- ]•    Der  Vf.  entlehnt  feine  Bcfchrei- 
bung  aus  ^acquitCs  ColUcianeis^    nach  welcher 
diefe  Art,  ^ie  dem  Boletus  peremds  fehr  ähnlich  ift» 
fich  von  diefem  durch  den  regelmäfeigen  Hut,  durch 
den  Mangel  concentrifcher  Junge,  durch  den  genau 
in  die  Mitte  des  Huts  fich  verlaufenden  Strunk  uud 
die  weit  gröfsern  Löcher,  unterfcl^ieidet.    Man  findet 
itin  im  Juhius,  gefcllig,  im  Schatten  der  Eiöhen,  zwi- 
fcben  Moofen.  .  17)  Boletus  luridus  P^rf.    B.  ho- 
vinus  Boet*,    der  Saupilzling,  Kuhpiizling  j/Tab.  IX. 
L 17. ]•   ^i®  dunkeli-othe  Farben  die  diefer  rHz  in^der 
Jugend  hat,  wird  ftets  unreiner  und  geht  endlich  ins 
Schwarzgrüne  über.      Das  Fleifch   und  die  Röhren 
find  innerlich  fehr  fchön  gelb:  allein  diefe  Farbe  geht, 
fo  bald  man  fie  der  freyen  Lutt  ausfetzt,  in  Blau  über, 
4md  diefes  wird  mit  jedem  Augenblicke  dunkler,  und 
verwandelt  fich  zuletzt  in  eine  eben  fo  hä  (Gliche  als 
verdächtige  Schwärze.     |VIan  hält  ihn  deshalb  auch 
für  giftig.    £r  findet  fich  oft  nach  feuchter  warmer 


Witterung  fchon  am  Eide  des  Julius,    ig)  Phat  lus 
impudieus  Linn.^  der  bekannte  Gicht-  oder  Stink- 
fchwanun.      Das  My^eVmm  gleicht  in  mehrerfi  Hin- 
fichten vollkommen  einem  thierifchen  Eye.    So  bald 
der  Fruchtkdrper  (Eucarpium)  feine  Reife  erlangt  hat^ 
zerplatzt  der  Wulft  in  3 — 4  Lappen,  und  lafst  den 
Hut  durchdringen.    Uebri^ens  ift  die  Geftalt  diefec 
Pilzes  eben  fo  auffallend,  als  der  ihm  eigene  Geftank 
-unerträglich  ift,    welcher  dem  Vf.  demjenigen  fehr 
ähnlich  zu  feyn  fcfaeint,  „der  aus  den  halbverfaultea 
Leichen  venerifcher  Perfonen  ausduftet,  wenn  inaa 
fich   noch  das  Annehmliche   von   dem  Qeruöhe  ^es 
Meerrettigs  hinzudenkt.'*  —  Der  Pilz  errcheint nicht 
alle  Jahre  gleich  häufig,  gewöhnlich  vom  Juhas  bis- 
September.     Schon  die  ^ten  empfahlen  ihn  iin  der 
öicht;  der  Vf.  mcynt,  dafs  er  mit  befferm  Nutzen  is. 
krebsartigen  Gefchwüren  anzuwenden  feyn  möchteii 
wozu  die  Ciiinefen  feineii  Gefchlechtsverwandten  Pkal* 
lus  Mokußn  L.  mit  Erfolg  benutzten. 

Uebdgens  fehlt  bey  den  hier  dutchgegangenoa 
dreif  Heften  diefes  Werks  noch  die ,  auf  dem  farbigen 
Umfclilage  des  erßen  verfprochene ,  Einleitung ,  nebft 
dem  Haupttitei.  Es  find ,  wie  Rec.  am  Schlufle  diefes 
erföhrt,  unterdefs  fchon  zwey  neue  Lieferungen  er* 
fchienen,  welches  ihn  fehr  freut,. da  bey  einem  et- 
was lang  ausgefponnenem  Werke  theils  die  Urtge^ 
wifsheit  und  die  Kurze  Spanne  des  menfcblichen  Le- 
bens, welches  uns  longos  vetat  inchoare  labores  y  theils 
die  i^ufluftigkeit  der  Abnehmer,  für  die  Beendigung 
deflelbcn  allerdings  fürchten  lafst.  —  Neben  diefemi 
Werke  beforgt  der  thatige  Vf.  auch  noch,  unter  dem 
Titel:  My^oTogifihis  Cabinet,  eine  in  Wachs  nach 
lebendigen  Orianalen  gearbeitete  Sammlung  der.  hier 
befchriebenen  Pilze,  welche  nach  dem  ZeiignifTe 
kundiger  Autoptai  befonders  gut  gerathen.feyn  foU«. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


TccHK6to<;ii.  Stuttgärdty  in  d.  Erhard.  Buchh. : 
Üeher  die  Schüdlickkeii  der  D&mtne  .und  Deiche  im  AUßemei* 
'neu  und  in  hydrorecfinijhker  JlUckJickt  y  v0m  Landbaaineifter 
Meerwein  zu  Emmendingen.  J804*  7^*  S.  8-  (8  gr.)  —  Diefe 
kleine  Schrift  betrifft  einen  fehr  interefTanteu  (\egen£tand, 
deffen  Beherzigung  allen  Regierungen,  befonderf  sber  den 
XXireotoren  det  Wafferbaiies ^  Auf  deren  Gutachten  und  Vor* 
fchUge  die  Regierung  verftTgt,  reche  fehr  zu  empfefaicu  ift. 
r^ämlich  i  Xowohl  die  -wahre  Urfache  der  Verfandun|^a  faft 
aller  Flüffe  an  ihren  Mündungen  and  der  immer  hSnfiger  ein- 
tretenden  Ueberfch\veilnmangen,  aA$  auch  die  dagegeu  ^u 
treffenden  Vörkehrangen.  Ditt  Vf.  ift  der  Meinung:  daft 
die  £tt  gTQfse  Weite,  welche  man  den  Fluffen  isfst,  haupt- 
lachlich  die  Erhöhung  ihrer  Betten  bewirke,  und  dafa, 
wenn  maa  jene  nicht  einfclu^nke,  die  bisherigen  Mittel» 
fia'miich  AnlegnsK  der  Deiche  und  Damme«  die  Ueber- 
fchw^emmnngen  nicht  cweckmaCiig  verhüten  können.  Für 
diefen  Gedanken  fpricht  in  der  That  die  £rfahr(in{^«  nickt 
blofs  in  jler  Gegend  der  Mündungen ,  fondern  auch  in  h6* 
her  liegenden  Gegenden»  .wo  nian  aiigenlcheialidb  iieh( , 
d^fs  da,  wo  der  Flnf«  fich  weit  auabreiten  kann,  die  raei- 
Xtea  lofela  fud  Verfftjidungea  eAtftehn,    welche  thetla   su 


Ueberfchweranmngen  ,  theils  zu  fchadlichen  Richtungen,  di«' 
der  Flu fs  nimmt,  Veranlaffung  «eben.  Hyärotekten  i'ollcea 
alfo  aVi  folchen  Orten  mehr  anf  Verengung  und  cweckmafsige 
Leirunfr  des  Stroms,  als  auf  fcblechte,  wenig  helfende.  De« 
feniion»  Dämme  *  denken.  Nachdem  der  Vf.  einige  Be- 
hauptungen des  berühmten  IViebekings  beurtheilt  hat/  fin« 
det  er  folgende  Urfachen  der  U eher fcn wem mnngenr  Verfan* 
düng  der'Hltlffe,  die  fich  vermehrende  Zahl  der  lufelA,  dio 
Fluiskrömmen  oder  Serpisiitinen ,  die  Deichenge'n,  die  zwreck- 
widrigen  Kribben  und  fiauw^erke  an  den  concaven  Ufern» 
welche  den  Strom  einengen»  tiefe  Kolke'  bew^irben.  Eis* 
ftonfnngen  ynd  Anfcbw^elitingen  znr  Folge  haben :  und  feh- 
lerhafte Vereinigungen  und  Separationen  der  FLfllfe.  Wen* 
man  aber  hierin  dem  Vf.  Recnt  glebt:  JTo  bat  man  andrer« 
felts  zu  wiinfchen,  dafs  er  fich  über  die  zweckmj'fsigfteo  Mit« 
tel,  jene  Urfachen  zu^  vermindern  i^nd.  zu  vermeiden,  um« 
ftnndlicher,  gründlicher  und  belehrender  duigelaffen  habe« 
n^öchte.  Waa  maii  hier  lieft«  find  gr^fatentheils  Wiederho- 
lungen und  oberflächliche  Aeul^Qrctngen  im  Allgemeinen,  die« 
wenn  fie  auch  oichM  Uoriclui^ei.  eutluUea»  docli  wenig;  ht^ 
lehren. 
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'      ERDBESCHREIB  aNG. 

FHiLADBLPftiA,  b.  Dobfonc  Thi  ^itmat  cfAH- 
drevb  EUicbtt ,  late  commiffiofi er  on  behalf  of  thfe 
unitcd  ftates  dürirrgpart  6f  the'  yeal^  17^',  the 

yBars  17^7»  1798»   ^^79?»    *"^  ?^^  ^^  ^^^  y^,^'' 
tSoo :  für  detefniining  tn«  bdiindaty  bßt weeH  thfe 

UDited  ftates  and  tlie  poffeQions   of  bis  cathoUo 

liiajeftyin'xAmcrica,  -fo^toiiwi^  ö^^^A>«fl^^  remarks 

cf  the /liuation ^  foit ,  -rivers,  natUral  productiöns ^ 

4nd  -c^eafes  of  Ute  differeHt^^qßetttKi»srM^Ae  Ohio^ 

Mifßpf^,  üird  Gielf  ol  Mexico ;   WltJt  fix  maps, 

•  •  compröhertdinß  tbeOhio»  thc^AKIBfippi  frotei  the 

•    *  meiitb'of  the  Ohio  ux  tbc  Qvii  ot  Meiuco»'  the 

whole  of  Weft  Florida ,  arid,;p«fft  of  Eoft  Florida. 

Tq  whicb  is  added  an  Appendix  containing  all 

üie  aftroponrrical  obfervations  madfe  üf6  for  deter- 

iiiiniög  the  houudary,  with  manjr  ötheris,  madfe 

ui  diuerent  parts  df  tbc  country  fdrfettlinjf  the 

Äeagifaphica!  pdfitions  'of  fdme  irrf|)<)rtänt'^o4rttsi, 

.  witU  uiäps';'  ot :  tbe  bduiidary' '  dii  •  a  iarge*  fcäle; 

'  likewifea  great  nim*er'or  rtiermometöcal  '6b- 

fer vatibns  müde  tii  difffeteirt  *tlnaes',    arid  ^  places. 

'•I80J..I49S.  4-    :'    -;     .    ,.  .     *  '. 

Eine  febriqtereflaf^te^eifQbeCcBreibiing,  m>fetclicr 
siicht  hlofe  der,  (y^ogjraph»  foindci?!!  auch  der'Ma^ 
turhHtQriker,  AftFononi  nncl  Aprzt  eine.  Menge  von 
intdreflTftnten  Aeobacjiitui^ep  findet-  Hr.  £.  reifete 
von  Philadelphia  diircti  ei^ca  Xb^  ^'^^  Ma^ryland  bi^ 
nach  Pittsburg;  dann  den  Öhiojlufs  hinnnter  bis  zu 
feiner  Mündung  in  den  Miffißppi,  welchen  letz- 
tern Flufs  er  bis  Natchez,  den  rerlftufs  und  iNeu-. 
Orleans , verfolgte.  Voa  haer  ein^  er  nach  Mobile, 
PenfMiiii  und  St.  >Iark^   und  ui^  Floridas  Keiften 

und  BjseaDa;  zu  der  Iiiffi.3t«  S^^9P^°'P^<>'^£i^>  ^^^^ 

St.^Miarjr,  und  d^iFIufe  hinsuif,bi5;  beynahe  zu  feine^ 

Urim;nnge  ai]|s  demOkcfonoke-Sumpne. !  Galliopölis 

wir$  von  armea'fraii^öClphenJFaniilien  bewohnt,  vop 

denth\in  deih.Jabre,  iti  welchenl  der  Vf..  reifete,  fehr  . 

viele  durch  das.  gelbe  Fieber  hinweg  gerafft  wurden, 

.wctlehes.  nach  -Hn.  jts  Verficherppg  in  d(em.  Orte 

felbft  entftand,  und  djurchrUnreiulicpkeit  .der  Eii?*-- 

wobner,    Fäubiifs  einer  gipfsen  Mepge  thierifcher 

■ind  ve^s^ilifch^r  Stoffe,. .eine  3Sii«ge  kleiner  Seen 

-ö.  a.  hervorgebraölit  .wurd^;.    Dip  ßjSCchreibung  des 

'MiiTifippi  iftlehr  umftändlich  und  geqau,  fo  dals  alle 

J0:<)i3P|niufigenP,  Infebi  und  Sümpfe  oelTelben  auf^  weit- 

iaufti^te  ,Rarin  befcl>rjeben  und.  durch  Karten  erläu- 

•tert  Tvercifen.    Was  mm  FJforidas-Riff  ^ennt,'  fcl>eint 

9MS  IsLoSkU^bänken  zu  beftehen»  di^jeiiie  groCsoJtage 

,  A.  L.^   I9h6£äfer  Band.'      ^  ^  ^ 


von  ICalkerde  umt^eben  ^  und  die  fich  vom  feften  Latt- 

dc  bjls  ziu:  Mündung  des  Gulf-Strouyis  erfireck^n, 
Diefe  Lage  von  ^Calkerde  Ift  meifte<ithe^s  horizontal 
und  wahrfcheinlioh  eine  Fortfettung  von  der/epigeiu 
welche  ma  n  zu :  Apdachy,  trifft;  At^f  diefer  Steinlag% 
weljche  aJ^^eip  Schutz  gegen  das  uldliche  Vorgebirge 
von  Oftflorida  dient»  und  die  Gewalt  des  Oülf- Stromes 
abwehrt,  liegen  alle  die  unzähligen  bifein  und  Klip- 
Den ,  welche  den  Schiffern  fo  äußerft  geföhrlich  find, 

\T^p.\t%      rnr\.mt^m»     TvkI^Iv«        /«arftj        .»-kXaC».»  W^_      .^_-_     T7^ 11°  t     M       1 
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ieje  ^ßfer  Infein  find  offenbar  aus  Korallenbänkeii 
htftan^en,  die  nicht  blofs  wie  die  Aufterbänke  wach* 
^ri ,'    fondem  diefelben  auch  an  Qröfse  iibertreffen. 
X>ie  vorzaglichft«!  Krankbeitea  am  untern  Theile  dei 
phioflvfles,  am  Miffifippiltrome,  luid  in  den  beidea 
yiorida's  find  Gallenfieber,  die  zuweilen  fehr  gelinde 
jßnd ,  manchmal  aber  Bem  wahren  gelben  Fieber  glei- 
chen.    Ein   gewiffer  General  SmcTair,    welcher  die 
Arzneyktinde  ftudirt»  und  fich  mehrere  Jähre  dafelbft 
als.  öouveni  eiir  aufgehalten  hätte ,  ver fieberte  dem  Vf., 
dals  das  gelbe  JPieber  in.  den  fädweftlicheti  Länderif 
eine  eiid^mifcbe  Krankheit  fey.    Im  Jahre  1797.,  wo 
die  Einwohner  des  vorher  gekannten  Landftrichs  am. 
G^llenfieber  litten,  herrfchte^die  Ruhr  unter  den  fpa- 
nilchen  Soldaten,  und  \^v  im  Allgemeinen  tödlich. 
Arzney^iiittel  waren  durchaus  unwirkfam,  welches, 
nach  tjer  Meinung  einiger  angefeheuer  Spanier,  d(fr^ 
Mifsbrpche  des  Cayenne  -  Pfeffers  ziizulchreibcn  ift, 
wodurch   die   Eingeweide  für  die  EinwirkiÄig  der 
kräftigften  ,Arzneymittel    abgeftumpft    find.      Die 
Kranl^heitsförmen  find  ih  den  füdlrchern  Staaten  und 
in  den  bjeiden  Florida's  nicht  fo  verföliieden ,   wie  in 
den  mittlern  und  nördlichem  Staaten ,   welches,  vvie 
Hr.  £.  glaubt,  von  der  mehr  gleichförmigen  Witte- 
rung herrührt*    Die  Bemerkungen  des  Vfs.  über  den 
Urlpruiiff  des^  gelbto  Fiebers  in    den   nördlichem 
'  Staateii  find  äufserft  intereflant,  un^lftimmen  mit  dea 
heften  und  neuem  Schriftftellern  Übereiu,   die  näm- 
lich faft  einftimmi^  verfichem,  dafe  das  gelbe  Fiebei: 
in  Nordamerika  im  Lande  felbft  entftehe,  und  nicht 
von  W^ftindie^  dorthin  gebracht  werde,  welches  fie 
aufs  deudichfte  beweifen.  r 

Die  fechs  Karten  von  dem  Ohio  und  Miffifipp^^ 
dem  Golfe  von  Mexico,  diem  ganzen  weftlichen  und 
einem  Theile  der  öftlichen  ^üfte  vpn  Florida,  find 
mit  ein«r  folchen  Genauigkeit  verfertigt,  dafe  der 
Seefahrer^  der  diefe  Küften  befahren  mufs,  auf  die 
richtige  Beftimmung  der  in  diefen  Flüffen  iähgft  den 
Küften  liegenden  Klippen  und  Sandbänken  mit  Zuver- 
fielet  rechnen  kann;  em  Vortheü,  den  ihm  die  bishe- 
rigen Karten  diefer  Gegenden  gewifs  nicht  gewähr- 
ten.   Die  Ijaftnuaente,  derea  fich  der  Vf.  bedient^ 
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um  die  ge6g|rap1tifc1t6  L&ge  der  Oerter  zu  beftim-  ■- 
men,  war^o.-eiii  Se«tor7on  feche^Fuft  Rtdins,  woinit 
er  die  Zmilrh  rJl>iluintea  der  Sterote  Wobachtets ,  4)ebft 
einem  kleinern  ^von  19  Zoll  Radius,  wenn  der  grö- 
Cscre  nicht  transportirt  werden  kumite;    feinei  Tmr- 
ffrofees  achromatifches  Fernrohr  liiit  einer  zweyhua-.« 
dertmaligen  Vergrofsenuig  für  Gegen  ftände  am  Him- 
mel»  ein  P«(fege*lnftnnnwit;  neWt  dfey  StslUHitcn.  " 
Beym  kilqftlicheq  Horizonte  fcheint  Hr*  £.  den  üe- 
Mhlücfa  des  Waffers  dem  des  Qäeckfilbei*s  vorzuiiehn. 
Worin  wir  ihm  abe*-  nach,  trofern  Erfahrimgeo  nicht 
tleyftimmeh  können :  überhaupt  ift  diefes  Inftrument 
von  Bohnentfer'^et  y  rftewland  n,.  a.  bey  weitein  beffer 
befchrieben.    JJas  Verfehren  des  Hn.£.>  um  die  geo- 
graphifche  Breite  aus  Zeniöi  -  Diftanzen  voji  fünf  Fix- 
.Äernen  ta  beftinimen,  ift  mit  einer  Sorgfalt  und  Ge- 
ntitigkeitgefcheben,  die  tat  die  Richtigkeit  der  Beob- 
«chtimgen  btbreen,  und.  dem  Vf.  Ehre  machen.  •  Er- 
kubten  -es  ditf  Umftände,  fo  wurden  tägliche  Beftim- 
inungen  der  Zeit  ans  con*efpondirend6n  Sonnenhöhen 

Semacht-4  wa  nicht  feiten  aus  vierzehn  correfpondi- 
end^  Höhen  die  mittlem  Refnitate  nur  um  2fehnt<5 
Theile  ^on  Secittiden  von  einander  abwichen.    Die 
terfchiedenen  Längen beftiminungen»    vermittelft  des 
'  Abftandcs  der  Sonne  und  desAltmdes»  find  mit  der 
jkröfsten  Genauigkeit  angeftellt',  urt^l  bey,  Öftern ' Wie- 
Serhohmg^n  j»Qr  fehr  wenig. In  ihfto  Rcfultaten  ab- 
weichencL     Sonderbar  fcheint  es  ims  inldeffen,  dafe 
bey  ein^  fekrhcn  Arbeit  keirt  Chronotneter  gebraucht 
V?ordcn,  tteffcnRefultate  hier  fb  fchön  mit  denen  des 
A.bftatides  hfi;tten  verglichen  werden  können.    Noch 
findet  man  Beobachtungen  mit  dem  Paffage-Inftru- 
mente  >  nebft  einer  ziemlichunverftandlichcn  Befchrei- 
bung  eines  mühfamen  Verfahrens,  die  Mittag^linie 
der  Stanc^nnkte  zu  beftimmen>    welches,   unferer 
Meinung  nach ,  weit  einfacher  auf  folgende  Art  hätte 
gefchehen  können.  Das  Inftrument  haue  man  imfangs 
durch  correfpondirende  Höhen  ungefähr  in  die  Mit- 
tagsiiäche  bringen»  und  dann  vermittelft  einer  berich- 
tigten Uhr  die  Zeit  beobachten  können,   wenn  die 
•Sonne  durch  die  Fläche  des  Inftruments  gV^g-    i)et 
Vnterfchied  zwifchen  diefer  Zeit  und  der  ^Intagszeit 
^üijde  den  2S>citwinkel  gegeben  haben  >  Und  man  nätte 
Vermittelft  eines  Kngeldreyeck^s,  In  deffen  Spitze  di^ 
6<>nue>  der  Pol  nnd  das  Zenith  gewef^n,  aus  dem 
Complemcnte  der  Polhöhe  >  demje^nlgen  der  Sonnen^- 
abweichung  und  den  Zeitwinkel,  fehr  leicht  den  Azi- 
jnuthwinket,  oder  den  Abftand  des  Inftruments  von 
tfei:  Mittagsfläche,  berechnen^  und  dadelbe  darnach 
berichtigen  köni^en.,  weiches  zu  dkfem  Behofo  hin- 
linglicb.  genau  gewefen  feyH  Würde« 

AhTiBjitBvnGy  m  d.  &3linupliafe.  Bactih»c  BRcke  auf 
Paris  von^  einem  JlugenzeugeH*,    I80i5«>  ?ift<SL  g. 

Des  Angcnzcngnifles»  das  diefer  Titel  veAündet^ 
ungeachtet,  läfst  iich  von  diefen  JJfärl'^  doch  nichts 
anders  fagen,  als  dafs  %e  ftl^ch  andere  Attgeti  und 
Schriften  abgeborgt  feyn  können ,  und  Übrigens  die 
JBcbrift  Ihrer  Form  unä  IbtMk  Xah^re  Häch^  dutchr 


ttts  *  oberflächlich   und  fehr  alltäglich  *gerat1ien    ift. 
Die  bedeutender H  Gegenftiuula»  Z«  1}.  (1er  PHan^engar- 
ten».  die  Biblioth^>  Kabinette  u«  f.  w.  find  mit  rhap- 
fodifcher  iitirze  abgefertigt,  nnd  die  unbeileutenifen, 
-fbwfe  fie  hier  au&eführt  werilen^  von  gar  keiuem 
lutereffe.    Die  Hälfte  des  Büchleins  füllt  die  Befci  »rei- 
biirig  ifer  Sammlung  der  Antiken  im  Louvre    (jetzt 
iMtefe  ffafmtefm)i  tmd  der  Vf .-ftngt  fie*«»k-4wr -felbft- 
gefölligen  Bemerkung  an ,  dafs  Er  (iile  iffe  1}  davon 
eine  detaillirtere  Sciiiiderling  liefere,  afs  man  fie  in 
il^ca^i  einer  Reifebefchreibung  antrifft.    Und  .wa$ .  ift 
ntm  diefe  Schilderung  y   Nichts  mellr  und  nichts  vire- 
oiger  als  eine  fall  wörtliche  Ueherfetzung  des  räfoji- 
nirten  Catalogs  dit&r  Sammlung,  den.  jeder  RdJ^de 
fUr  eiAige  Sou^ain  Eingang  kauft«  '  ^ 

S^   T.J    T  I  S-  T   I  R 

Bk AüNWHWWöv  b.  Vieweg  t  SMißifcker  Umriß  der 

fämmttkhfn  Eurapäifchin  ^Skoa/t»'*-  und  ikrtr  au^ 

fleriwröftci'iJfeken  Hej^izungen.  V<«i  Gti^rg  HafiL  — 

jZweff  Hefte.  1805%    Züfamme»  Vi  u.  300  4*  ^oL 

(4Rthlr.  8  gTr)'  M  , 

!    Diefes  mit  fehr  genauem  Fleife  gearbeitete  .Werk 
hat  eine  fo  verftändig^  Einrichtung,    dafs   es   ohne 
Zweifel  das   Erfte  feiner.  Art  werdep  und  bfeibea 
köpate^  wenn  StatiHik  ilberhaupt  jetzt  möglich  wäre. 
Der  Name  diefer  .Wiffenlchaft  fcheint  etwas  Bmhtn- 
Jk^  anzudeuten ,  was  ohrip  irgeofl'  einen  /e^ettOrnnd 
eines   herrfchenden  'Syftems ,  irgend  eine  angenom- 
mene Heiligkeit'  verabredeter  Tractaten,   fich  nicht 
denken  läfst.     Wie  kann*Statiftfk.re)TJ,  wenn  Will- 
kOr  jährlich  ändert»  und  man  es  gefchehen  läfst,  «der 
nicht  hiiidem  kann.    Wo  StatifiSk  Ift,  wirdSicher- 
hdt,  Haltung  vorausgefetzt;  von  der  Ehiihdluag-der 
Zimmer  jfelnes  in  voIlCr  Flamme  ftchehdenPaÜÄftsiäfÄ 
fich  nicht  wohl  eiü.  ftu:  die  Zukunft  briu<5hbarer  Pia» 
entwerfen;  auch  nicht  von  ficht^rm  Befitzthüm  fpre- 
chen,  fo  lang  eine  Verfteigerung  währet.    Mit  e^nem 
Wort,  als  ßarfteDung  des  jpoBtifcben  Schauplatzes, 
wie  er  umOftern  1805.  gewefen  ift,  als  ein  Oefchichts- 
factum,  ift  diefes  Buch  fehr  gut:  aber,  wen»  Stati- 
ftiken*  jetzt  gefcbrieben  werden  foUen :  fo  Mr«rltan  wir 
jede  anfdere  Ss  diepölitifchen  Verbfiltniflfe,  «ömOrunde 
legen:  eher  liach  den  Gebürgen»  Aren  Ketfeeu  und 
Armen,  den  Flufsrevieren ,  den"  KflAen',  der  weniger 
unftaten  Natur  nachgehen ,  und  bey  Befchsreibuiig  der 
Länder  und  Städte  nur  anmerken,  wem  fie  vor  einer 
TieuenÜmkebrung  aller  Dinge  angehört  haben  und  fOr 
den  Augenblick  «ttgefalfen  find.  ABetn»  e6  ift  natihiicfa, 
dafs  der  Vf-  die  iienftieh  Ere^iffe  nicht  vorharfabj 
Staatsdiener,  deren  Amt  es  war ,  haben  fie  fidh  nicht 
'ib  vorgeßelk-  «Wir  nehmen  da^  Buch,  wie  es  an  ficb 
ift.    Und  in  fo  f em  kfinhen  wir  "die  Idee  nicht  an^ 
ders  als  billigen,  eine  voüftätidigete,  Mtematifchere 
TJeberficht  zu  liefern*    Zwcy  %errfekmdk  Micht«i  (da« 
ift  etwa  der  Pfen):  Frankreich  und  RüfskmdMAndere 
2wey,  Welclie  die  politifche  ExiftÄz  der  Übrigen  zu 
Korwlirw haben»  Deftrdcliiind  Vtfs^sSsm.  '9^  ^«- 


.f» 
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jln:  fmTWp^f  ^/BritMvi&u     Jeder  Macht  w^dm 

t  nur  cüe  aafsc^uro^iuichen  Befitziuigeo^  londarii 

hv  die ^kkixier^n  Staaten  «zugeordnet,  welche  unter 

__  MH  voAerrCchöndeu  Einftufle  ftehen :  alfo  der  frem- 

Äcfat  Ftmcs.;  abtt  maft  meyptc  ,  du  roh  die  fiiiiuiieniug 
4tes  gafiz.di|nern  Volks  eijae  Nähr«* iw;,  A»gleichung 
m«  besrthideib  auf.-dglsr.wer  etwa  nicht  fratjzäßfih  ge- 
4kiut  näfseo  mochtei»  Qch' nicht  zu  fcUeuen  habe,  für 
J^rankenza  (ej^)^  die  HalWnfel  jeiifeitÄler  Pyrenäen, 
^  itafianifcheti  Staaten»    HelveÜin  (der  Schweizer^ 
paiBe  mochte  an  befVere  >Z<eit  erinnern)  und  Wallis; 
der  f%ffifcken ,.  die  Tfliitey ,  die  ficbea  JLnieln  und  Scan- 
^mvjeo  (et!vi;as  Cchwankend  und-  kaum  für  den  Au;- 
geaUick ;  find  Kriege  mit  den  Türken  tqxh\  Schweden 
fc>  urak,  und  können  fie  nicht  wiederliommen?): 
dem  öftreteMfch'fratflifchen  Ekiflufs  wäre  Deutfcldand 
(mit  groCsc»  Ausnähmen,   wie  wir  {eben)  und  Ra- 
gub  B^ft  dem  kleinen  Gemeinwefen  zu  Pogliza  bey- 
«ordnet;  0ri^aii«finiV  Earifiufs  wird  anf  Sardinien  uiid 
Malta 'bc^rän:^  (V??),     Nun  folgt  eää  aUget^einer 
Slick  aar  £propa  y   vod  dann  Oe&reick,   Preufsen^ 
DentfehÜDd^JUgHÜa  nod  Pogliza y  jedes  Land  apcb 
einer  tabdlariibbeo  Angabe  raner  ^Camineabilduag 
AUS  veripfaiedenen  ThSlen ,   feiner  nhyfi&:hej»  Lage 
«nd  BefchaffenWt>  der  £inwohüerz^ni,.  der  Piröducte 
leines  Bodens  und  der.Ifidüftrie  feiges  Volks ;  hierauf 
ibin«rF]pMtt2^'Qo41bri^Sver^fQ»g)  alles  ^icfes  nicht 
«ttobniia*  A%eniei):i€B;  fioiideru  TtOMi^t  ii\y  Pjrovinai. 
fiHetGhBHdlem  pfiegen  angegebep  \txt  werden^  und  find 
^pvdrkficäi.  die  jro veflli[iSg]lei]|.*  Oafe  ihre^gabeu  altezeii 
^chtig^  dah'&e  t$meifiens  feyn»  felfoft  das,  wird  kaum 
jemand  gkube»,  den  Erfahrung  oder  nur  neuerlich 
JCrmg-ron  den  Mängeln  des  Tabellen wefens,  felbft 
unter  der  genaueften  R^ierung,   wohl  unteriichtet 
^abenw    Albin«  ketn  VertaCfer  kann  im  Ganzen  etwas 
anderes  thun ,  alsv  clie  unler  öffentlicher  Autorität  von 
dazu  ytmeiost&Sk  Beibörden  au&enoinmencn  Tabellen 
in  fo  ÜBni  benntzen,  s^  der&ben  Jlefultat  immer 
-doch  TtBiävt  oder  .weniger  der  Watbrfaeit  nahe  kömmt. 
Hn'.  Haffit  A  die  Gerechtigkeit  zu  leiften ,  dafs  ep  mit 
futer  Kritik*  eine  Angabe  aus  der  andei*n  zu  berich- 
tigen gefittcbt  h^t,  und  ihm  di^fes  in  den  meifteu  uns 
WKannienLFäleD.jnög]ichft  gelungen  ift»  Er  liefert  ei- 
nen unbefchrei buchen  Rescnthum  von  Notizen;  m^p 
mufs  erftaunen,  wie  viel  die  Wiflenfchaft  in  den  20  Jah^ 
ren  feit  Randit  giigenammea.  JDlie  he^  Anbfs  der  loigr 
ten  aufserordentlichen  Reich^cputation  zu  Tage  ge-> 
förderten  Evaluationen  find  zwar  meiit  unrichtig ;  zu 
viel  perftoliches  InterelTe  wirkte  dabey;*  doch  iSfst 
fich.  nicht  Iau|pen,  dals /in^fr  Gewinn  auch  daraiis 

Seicbopft  werden  konjptei.  Es  erregt  eine  loDd^bare 
impfiodunfl^,  £0  ftarke  Volksmenge,,  folcben  Bi^ifl^ 
folcne  Hül^ouellen  ^  und  iieb«»he^  ^  9,tt  fehte,  was 
vvirfehen;  aSein:  ^ecmique homintraraH.fttnHgaift^ 
MedificMtt\  virtuü  ann^ia  parent i  und  Firtiis  ift  Krafjt 
(Entfchloffenheit,  Anfttengung ,  fieharrlichkeit). 

5.  4.  der  aäg.  UeiitficM  hatte  wohl  nicht  cefagt 
-virerden  follen ,  dafs  die  öftreichifchcn  Colon^ew  iOt- 
Afia  und  A&ika  nur  awut  72tfi/  aufgegeben  find;  es  ift 


eher  lacherlich,,  fic  za  tstv^Ümeth  Jb^f^ChßfidA^  a*  virit; 

Kpnig  Huilolfs  zweytev  Sc^n  mcbt  jofiann,  iondortt 
wie  ieiu  Vater  zu  nennen  y  imd  Herzog  Albr echt  11* 
erwarb  1326»  keine  kibTjrfifchen  GlHer«.  S:  10.  und 
fonft  bemerken  wir,  dafs  aer  Vf%  s^war  Rokf^s  Werk 
über  die  deatfchei»,  nicht  aber  da^  np^h  merkvvrtlrdi«' 
eere  über  die  flawifchept  Bewohner  der  öftfeiohik>lia| 
xidLonarcbie,  noch  feine  Reife  nach  D^mätioo,  rUnd 
feine  Befcbreibung  von  Weftöftreich  vor  fichhattew 
^s  ift  Rohrer  eix\  wahrhaft  forfchender  uüd  fehr  wph) 
auffaffender  Mann.  S.  ii.  möchto»  wir  wiffen,  w^ 
der  Vf.  um  Fiumte  iür&tsUhen  findet;  fo  ein  Volk  war 
in  der  Weit  wohlpl^y  wenn  ^  aber  Softien  meyn^ 
fo  ift  diefe^.  allgemeine  Name  fiir  dit  Bezeichnung  ei-* 
»es  VöJkciiens'  niehtsfag^nd*-  Nach  S*  30.  warl  da* 
Wiener  Lotto  vw  i7tfO — 1769.  9,460.000  0«Wen  SX3f 
die  Schata^kanim^  ab;  der  Eiufatz  betrug  aj  MiUid* 
nen,  die  GeAvinne  7^  die  Unterhahuog  der  Diei^T 
fchaftq2»8DQ^ooo  Gulden,  und  folglich  fielen  achtMil; 
Jäonen  in  den  Ben^l  der  Pächter,  geixiu.g^et^hiMi^ 
wären  es  9»7jp«OQa  Rtliln  S«  3z.  und  ^  ^^ftrei^ 
chifeben  StiMtsfcbifldeß  :i8o|v  auf  gop  Mill.  angejfcli^ 
4^;  fie  hetrusen  Hoh  die  Summe  von  985,  un<i 
.man  h«t  Von  Abzalilungea  nicht- viel  g^drt^  JJaf 
'Militär  wird  S.  3a.  zu  4i}5»oco,  offenbar  um  dieHäift^ 
zn  hoch,  gefchatz^*  is  finden  fiqh  inehrere  Angabeif 
in  dem  finohe,  wo  die  Zadil^i  «u  hoch  fobeinet^ 
4Jebw  Neucbatel  ift,  /V.  S.-5,,  isn  hart,  dafs  es  wila 
^nd  unfriiohtbar  fey^der  Beyftts^  em&gen  A^bau'^ 
fnildirt  des  Ausfpruch  nicht»;  denn  ohne  tmfigftt  ^^ 
Jk^  wäre  von  ßetL  meifteaandftni  Lindern,  «di^ßf 
Monarchie  nichts  belTeres  zü  fagcB.  Ihmtfchl*^  ^  4S*P 
Jene  Gebüiqge  im  SakburgifebeR-  heifsen  Tßmr^  oder 
Tauren,  nicht  Tau«men.  .  Wo  bey  einem  Fßrfi^n«- 
thum,  wie  z.B»  WaldBkr  die  Schätzung  der  Finanzen 
zwifchen  sos^oöoRthlr.  »d  450,000  Gtüden  fchwanlc^ 
hätte  doch  wohl  mit  zwey  Worten  der  SfchtalTdl  ßinef 
{fi  ttbergrofsen  VerDohiedfenheit  ga^eben  werd/9n.foV 
len.  Etfen  fo  S*I47.,  wo  dieGrarai  vodrErbiapk7{ 
oder  i36«oao  Gulden  ans  ihrem  Lande,  bedehem  i^So^ 
jche  Angaben^  uneiiäut^rt,  find  fo  gut  wie  keine^ 
Bey  Ragufa,  war  Jppeißdim  mit  änzonthren»  &  169^^ 
wird  'der  Einflufs  von  Oeftveich  auf  die  inmrt  Regier 
rung.  von  Baguia  als  dtit  ftirkfte  bemerkt  ^  es  möcnte^ 
al^er  fchwer  feyn ,.  Bespiele  «tzufuicren;*  Die;ß^ne^ 
nung  RepubticHette  fürRagnCa,  das  bey  (>o,ooo  Men* 
Jchpa.  hat«  ift  ^9^^u^tt  ^**«^  ^^f*  ^^  ^r^^n  Tabel* 
len  die  Herren  von  500,  von  looo,  aoca  Unterthanen 
doch  uicl4Qrä£ph^>i>der Herrchen,  genannt  findet« 

'  GvitMAKJEN:  Hi§or^ck*pdVüifcke  Mifetfkn  mif  iem 
'  '  J^ahrhmiert  dir  Coniraße ,  für  unbe&ngene  Lefer^ 
/     I80f.  2948.  g.  (iRthlnagr,) 

Allerdings  befchaft^te  der  Ausbruch  der  franzöfir 
JTchen  RevicwutioB  eine  Menge  erhitzter  Köpfe  und  Fe- 
dern, die  Meinungen  /fir  und  wider  durchkrouzten 
ficb,  jede  xKeue  Begebenheit  entfernte^  die  verfchieden 

den- 
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z^ebui^  und  der  beften  StaatsverfalTung 
leyn,  fo  fehr  fühlt^  mdn  nun ,  däfs  bis 


denkendeii  Parte^rea^  und  als'  ndch  einer  nur  .zu  lan- 
gen Reihe- ton  Jahren,  die  unendlich  fcbmcrzlichi 
Wehen  über  .einen-  gtoiseiä  Theil-  der  Erde  verbreitet 
hatten ,  die  Ruhe  einigermafjcn  wieder  zurückkehrte, 
da  ftandeti  b^de  Parteyen,  oline  diafs  eine  der  andern 
die  Krone  des^  Sieges  hatte  entwinden  können,  mit 
feiner  gewiffen  öleiohgükigkeit  einander  gegenüber  l 
tntm  näherte  fich,>beKannte  •*-  geirrt  2u  haben;  und 
Co  fehr  nian' vormals  glaubte,  mit  der  grofeen  Politik^ 
mit  der  Gefetzj 
Im  Reinen  2u     ^ 

zu  diefem Ziele  noch  \dele  ungebahnte  Wege'  eu  ebnen 
feyti  würden.  Eigentlich  foBte,  nach  diefen  Erfah- 
rungen, di^Zeit  vorüber  feyn,  um  llbei;  Politik  zu 
polemjfiren,  und  fchwerlieh  wird  das  gJröfeere  Publi*- 
cum .  an  Schriften  dlefei^  Art  einen  aufj^lend  warmen 
Anttieil  nelimen ,  am  wenigftfen ,  wenn  damit  Satire 
dd^  bitterer  Tadel  über  neuere  Staätseinrichtungen 
verbunden  ift.  Auch  die  Klugheit  widcrräth  es,  und 
aie  S.  1  j  —  15  enthaltenen  Pkmdertyen  einiger  Spie/f^ 
I^Hrgfr  hätten  fOglich  in  detn  Schreibepulte  des  Vfs« 
lingecituokt  UeEen  bleiben  kOnnen;  In  die  nfittilici!^^ 
4[;iaffe  geholt«  Nr.  3. :  Rsde ,  4t^etdhßim  Laitfe  Üs  nmn- 
ttlmten  SakrhuwiwUi  m  irgend  einem  Volks- Staats- 
^der  Gejetzgebungsratke  gehaikn  werden  kbfmte.  Ein 
f  ragmeat  aus  einem  l^ratim«  Nr.  4.  Der  neue  Pkata- 
fis»  Wahre  Scene  aus  ekier  Duotfez-Refideriz,  vor- 
gefallen einige  Jahre  vot^  der  Revolution.  D^r  Graf 
^okbri  verlangt'VOH  feinem  Pmänzminifter  von  Schuft 
äpo  ft-v  «fio  von  4etxfcenn  durch  die  ßeftrafung  junget 
Xieute,  «VrelcJheinderNeufahrsrfachtj  durch  den  S^n 
tieÄ  Minifters»  verleitet^  Unfug  trieben ,  zuTamhitogc- 
l>racht  werden.'  Dem  Vätet  war  von  dorn  Sonverain 
verfpilochen  ,'dafs  difc=  Straf gelder  des  Sohns  zurückge- 
geben werden  folhen  ^^  aber  diefs  Verfprechcn  bü^h 
iiuerfiJUt.  Weim  diefeScene,  wie  der  vf/inerrichert, 
fiehvor  der  Revolution  ^zuti'Ugj  wie  koiHite  denn  det 
Gfaf  fchon  von  Jacobinem,  von  den  alliirten  Heeren 
In  PaVis  ü.  f.  w.  reden  ?  Nr.  fj.  enthält  Einfälle  lAid  Ge- 
dütikenfpane  aus  det  »ßriefra/chÄ  eines  Sönderling.si 
tind  untör  diefen  mehrerie ,  die  einer  ernftfiafien 
V^befiegung  werth,  aber  ni'tht  geeijgnet  find,  hier 
liac herzrolt  zu  werden.  Oegeh-gewifie  Reifende ,  von 
welchen  der  Vf-  behauptet,  daß  fie  die  Befdhreibung 
ihter  Keifen  an  Buchhä^idler  ifetkaufexl,  ehe  ^e  die 


Reife  antreten ,  fcKwingt  er  feüae  Geitser  Wicht  ohne 

Gruild.     Auffallend  find  einige  Stellen,  welche  aus 
dem  in  Mannheim  r8o2.  mit  kurf.  priVilegiQBxciitfitHf  er- 
fchienenen  katholifchen  Katechismus  eingeräckt  ^ 
den, "  da  doch 'die  weifen  Kurfürften  von  Pfai^bai« 
und  Baden  allen  Religion  sparteycn  gleiche  Rechte 
und'  gleichen  Schi«t/.  angedeihen  laffen.    Hier  einige 
Fragen  nebfi:  den  Antworten.    Fr.  Wenn  ^er  de« 
wahren  Glauben  nicht  hätte»    fahrte  aber  denntKrli 
ein  frommes  Leben,  könnte  er  dann  nicht  fclig  wer- 
dea?    Antw.  Nein,  keine  Fi"ömmigkeit  ift  ohne  dea 
wahreti  Glauben  zur  Seligkeit  genug,  7a  .es  kann  nicht 
einmal  eine  virahre  Frömmigkeit  feyn,  ohne  detf  wall* 
ren  Glauben.    Fr.  Wef den*  jene  Menfchen  Ceiig,  weti- 
che  aufser  dem  katholifchen  Glauben  fterben?  Antvr. 
Nein,  lie  werden  nicht  feiig.    Fr.  Willft  du  dann  Sa 
viele  taufend  Menfchen  verdammen?     Antw.    Gott 
und  ihi:  Unglaube  verdammt' fie,   iq^  nicht,  u.  f.  dt. 
Nr.  6.  J)as  Geßingniß  zu  Klinzel,    befchriebeö   vo» 
Legr^nd- Materat,  \Bai.  Chef  des  Genie -Cofps,  über- 
fetzt aus  dem  RecueÜ  des  Mem*  et  Actes  de  ta  Soc.  der 
Sciences  ttArts  du  Dlpartement  4u  Mpnt  Tonn9rey  fiaät 
A  Mauence.  Eine  unterhalteade  Erzählung  der  LeideA 
und  Freuden  franzöfifchet  Kriegsgefangener,  V/clcbe 
im  J.  7.  ,aus  ItaHen  nach  IQiniel  bey  Ofen  transportirt 
wurden,  uixd  naöh  einer  r.weyund-zviraazig  monaäichea 
Gefatigenfchafi  durch  cleil  Frieäffen  ihre  Vi*eykeit  efv 
*  hielten.     Die  Nr.  7.   erzählte  SciuMgrätwgtfihkhüe 
enthält  eiö  fchihiderhäftes  Beyfptel  VönSitteiwerderia 
nifs.     Unter  i\^n  Fabeln  für  große  Kinder  fcaWeh-  dife 
meifteii  eine  politifche  TAen^leilzV'wnd.find  nidht  ohne 
Werth.    i\r.  9.  Der  refwtutionäreKaknder;  unter  die* 
fcrAüffchrift  eine  Reihe  -von  Beobaditungeti  über  die 
Zeiten,  welche  demielhen  fein  0afeyn  gaben,  und 
Ober  die  Contrafte,    auf  die  man  ftöfst,  wenn  jefce 
Zeit  mit  den  feit  Kurzem  erfolgtea  UmänJerangea 
Terglicheh  werden.    Der  Vf.  enjtwarf  •  deit  Axifiatss  2U 
der  Zeit,'  als  man  allgemein  die  AbfcliafÄinLg'^diefes 
Ralemlers  AVeiffagtp.      rfr.  TO.'t/ffter  mmrezMiffidt^ 
•ift  vorzr^lich  gogeh  itiebrere  Steilmi  der  Schrift' £». 
ropä  K.  iL  Heft  t.  S.  -^i.  von  Schießet  geachtet»  dea 
•mehrere,  der  Frömmelcy  ergebene,  franz&fifcbe  Jour^ 
naÜften  als  Beweis  angeführt  haben,  dafs  felbftPro- 
teftanten    die  .  Reformation    als    ein«  Uugiäck: .  bc-. 
trachten.  •  •  i    •■       . 
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PiTV^cnLo^ni. .  K8/kmyh.Kn$f  f^U^  c^MjfcfkiT^us  (?)  ad 

fplidam  *ec'acc:iracam  cognitioneni  contrarii^um  y  dijjfimilitudi' 
num  9i  n/Jinitatum  in  lingita  Jadnn ,  cotigeft^  fendta  M.'^A. 
Chjiph.' Vomedins.  I80X  Ö4  S.  8-  (4  u)  '—  Ewi  alpha  ba- 
Urches  V^rltiiöhnxfi  von  lateinlfcben  AVörtern,  auch  barbar^  • 
latinia,  dletheiU  ßonverwandt^Rnd,  thifiU  ^«v  Üng;l«ieb^  oder 
Kfitgegea^efotzu  ajiisdrucken.  DerOmck  ift  aa  vielen  Steilen 
'durcii'  SfSbttid  de«  Schirl^dri  •  8etzer<  oder  Correctors  entfc^U^ 


fU^mHhei  iocum  amoemmk  b^dan^?  Cpmp«ndi9a  Üt  iibri^ 
ceoa  da«  Bttchlei^ ; .  dafa  «s  aber  cia  tibtr.  cdnpendiofus  fey, 
^Ö9bten  wir  \veijer  in^Beii«»hiing  auf  den  Verlfej;«t,  noch  aif 
Hie  Latein  lerneade.  Ii4*ii^  behaupte«.  ^ 
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G  E  S  C  H  I  C  B  T  B. 

.  Hamburg,  b.  Bphn:  GrundzBge  der  fTeUgefchichtf 
in  der  ivianier  des  fei.  Prof.  Bitfch ,  um  mit  det- 
fen  Griludrib  der  Welthandel  verbmiden  zu  wer- 
ilen,    vom  Profeffbr  JUgewifck  zu  lüel>     ig04* 

WoM  verdiente  l?!^^*^^^  Werk  über  die  Welt- 
handel neuerer  Zeit  von  einem  fo  verdienft- 
VoUeii  HlftorikttT^  als  Hr.  Heßewifcti  ift,  ergänzt  zu 
werden:  denn  noch  immer  fteht  es  in  Ilinticht  auf 
Gründlichkeit  und  OÄctiegcnheit  unerreicht  da'^  Auch 
heirt  Kec,  die  ängen'fehme  Hofftiung,  dafs  eben  diefer 
ScJiriftfteiler  uns  bald  mit  einer  nevifion  und  Fort- 
fetzung  deffelbtti  befchwiken  werde,  obwohl  kein 
Vortericht,  welcher  bey  diefer  Schrift  überhaupt 
ganz  fchk-,  nähere  Auffcmüffe  hierüber  giebt. 

Hr.  jfiT-  hat  die  amaUßfche  Methode  gewählt, 
und  -zwar'pidht  btefe  dcshaiby  >Meil'  fife  in  Sufeh^ens 
WeA^eStaÜ  findet,  föndern  vv^il  fie  riacli  feinem  Da- 
fürhalten, der  ethnographifchön  fow/ohl  aU  fynchro- 
tiiftifcben  Methode  bey  dem  erften  Unterricht  durch- 
aus vojcgezogÄi  werden  mflTfe.  j.  Vielleicht,'  fagt  er 
S.  17. ,  wird  die  *VVahl  diefer  Methode  riieinem  Vl^rke 
rilcht  gfinftig  feyn;  zuverfichriich  aber  hoffe  ich,  dafs 
Jneine  Gründe  nlit  der  Z^eit  bey  denen ,  die  fie'  aufs 
firengfte  prüfen,  Ueberzeugung  bewirken,-  und  fo^ 
nach  meinen -Behauptungen  über  den  Werth  der  'tet-^ 
fchiedenen  Methoden  aUgemeinen  Beyfall  verfchaffen 
werd«!. "  Seihe  dann  mein  Buch  vferanlaffen,  dafs 
die  {ynchroiiiftifche  Methode,  von  der  ich  in  vollem 
E^fte  glatibe,  dafs  fie  das  Erlernen  der  Gefchichte 
ohne  Noth  und  Nutzen  unendlich  erfcbwerc-,  und 
d^fs  fi^  manchen  ^uten  Kopf  davon  abgefchreckt 
habe,  aus  dem  erften  Unterricht  Verbannt  Werde:  fo 
würde  ich  glauben,  3er  WifTenfchäft  felbft  und  ihren 
künftigen  Liebhabern  In  Deutfchländ  einert  nidit  un- 
wichtigen Dienft  crwiefen  zu  haben.**  Und  welches 
find  denn  nun  die  Gründe,  welche  den  Vf.  zur  Wahl 
diefer  Methode  beftimmt  haben  ?     Vot-nehnilich  fol- 

§ende:  t)  Die  fynchtoniftifche  Methode,  fagt  er 
.  15  f.,  fcneint  nur  durchaus  hreht  ffti!'  Anfänger  zu 
fcyn.  *  Sie  erfdhwert  dtL%  Erlterncn  der  Gefchichte, 
ftatt  68  zu  erlefcht^m,  In  aBen  PScWfem  der  Wiffcn- 
fchaften  muffen  ^vir  VJamit  anfangen,  die  einzelnetf 
Gcgenftände  nach  eöiaYnfer  ketinSü  :iu  lernten.  .Dief 
Richtung  der  Eirttnldungskraft  auf  einen  einzelneii 
Gegenftand,  bis  aWx*  einen  Volfftäridigeri  Begriff  von 
ihm  haben,  ift  die  etfte  Operation  des  Verftändes, 
die  ihrrr  ftlbft  di^  rttitftrlidh^Kogi«  vötfohteibti  wenA' 
'A.JL  Z.   igo6.    Er^er  Band. 


fer  einen  leichten  und  ft^heta  Weg  zur  Erkenntniis 
gehn  will.  Erft  nachdem  er  fich  eine  deutliche  und 
voUftöndige  Erkeontnife  von  .mehrern  Oegenftänden 
taach  eidander  erworben,  darf  er  fich  eine  zweyte 
Operation,  das  Vergleichen  erlauben;  er  wird  fie 
dann  ohne  Mühe  und  Schwierigkeiten  vornehmen 
können.  Will  er  aber  mit  dem  Vergleichen  anfan- 
gen; fö  wird  die  Aufmerklamkeit ,  weil'  fie,  ehe  fie 
mr  Geschäft  mit  einem  einzelnen  Gegenftande  Voll- 
endet hat,  zugleich  auf  einen  zweiten  gerichtet  ift, 
doppelt  artgeftrengt,  getheik,  zerftreut;  fie  wird  an 
-dem.  einzelnen  Gegenftande  manches  Wichtige  übcr- 
■feheh',  blofs  weil  fie  ihn  zu  fchr  in  Beziehung  aiif  den 
Tandern  betrachtet.  Aus  diefem  Grunde  hat  mir  die 
fvnchroniftifche  Methode,  zum  erften  Unterricht  in 
der  Gefchichte,  von  jeher  eine  verkehrte  Methode 
gefchienen  j  fie  befteht  in  einem  beftändigen  Verglei- 
chen ganz  verfchiedener  Folgen  von  Begebenheiten, 
diefieh,  zwar  in  einerley  Zeitraum,  aber  auf  ganz 
verfchiedenen  Theilen  der  Erde,  anf  ganz  verfchiede- 
^tien  Theatern  zugetragen.  2)  Bey  dien  Befchäfti- 
gungen  mit  der  Gefchichte  mufs  die  chronologifche 
Jolge  der  Begebenheiten  unferm  Gectächtnifs  gegen- 
wärtig fep.  Das  hiftorifche  Studium  mufs  alTo  da- 
mit anfangen,  fich  diefe  chronologifche  Folge  hin- 
länglich bekannt  und  geläufig zd  machen;  fol^ich  ift 
die  annaliftifche  Methode  di«  zwecl<mäfsigfte ,  wenn 
man  Gefchichte  zu  ftucHren  anfängt.  Man  bilde  fich 
aber  nicht  ein,  dafs  fie  deswegen  nichts  anders,  als 
eine  trockene  Darftellung  von  Jahreszahlen ,  Namen 
"und  itackten  Thatfachen  feyn  muffe.  Durch  wenige, 
am  rechten  Ort,  leicht  hingeworfene,  aber  wohjge- 
wählte,  bedeutende  Züge,  kann  fie  nicht  alleiu  fehr 
unteAaltend  gemacht  werden,  fondern  auch  zum 
ethnographifcnen  und  fynchroniftifchen  Studium  vor- 
bereiten. 

Rec.  erkennt  die  Gültigkeit  diefer  Gründe  gegen 
die  fynchroniftifcbe  Methode  bey  dem  erften  Unter- 
richt in  der  Gefchichte  vollkommen  an.    Indem  diefe 
Methode  die  Begebenheiten  :^erreifst,   fonach  ihnen 
Geift  und  Leben  raubt,   und  den  Lefer  durch  eiie 
Reihe  leblofer  Fragmente  mit  fich  fortreifst,  maclit 
t5e,da$Gefchichtsftudium  eben  fo  fchwierig,  als  trok- 
kcn  und  nnintereffaAt.    Handbücher,  wie  z.  ß.  die  Ä^. 
inerjihin  find,  obwohl  difefe  fich  in  Hinficht  auf  Gründ- 
lichkeit und  VoUftändigkeit   fchr  vortheilhaft  aus.- 
^eichnen,   find  auch  nach  unferm  Dafürhalten  die 
iweckwidrigften  Hülftimittel,  die  man  felbft  reifern 
Jünglingen  beym  Anfange  eines  emften  Gefchichts- 
ftutfiums  in  die  ttände  geben  kanü.    ' 
Bb  '  Ab«r 
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Aber,  fo  fehr  auch  Reo.  mit  Hn.  H.  wüijcht» 
dafs  die  zweckwidrige  fynchroniftifche  Methode  aus 
■dem  Unterrichte  verbannt  werdien  möchte ;  fo  wenig 
kann  er  in  die  Folgcruög  deffelben  elnffiminen ,    daß 
deshalb  eiiizis  die  ännaliftifche  Methode  gewählt  wer- 
den muffe.   "Auch  diefe  hat,  u»  Hinficht  auf  den  Un- 
terricht, grofse  UnvollkoiTH|ienhÄten.»    Denn,'  auch 
fie  zerreißt  den  natürlichen  Zufammqnhang»  Jijefon-.  . 
ders  eröfseref  Begebenheiten ,   die  feiten  an  den  kur- 
zen Zeitraum  eines  einzigen  Jahres  geknüpft  lindj 
raubt  foiiach  dem  VerftancTe  die  Möglichkeit  der  Ver- 
knitpfiing  des  Gegebenen,   eben  dadurch  aber  auch 
dem  Gecfl'clitniffe  leine  wichtigfte  Stütze,  hemmt  den 
Schwung  der  Einbiklungskraft,  die  gern  das  Ganze 
umfafCen  und  Anfchaulichkeit  erhalten  möchte,   ja 
neckt  mid  quält  diefe  recht  eigentlich,  lnden>  fie  von 
'einem  Schauplatz  der  Gefchicnte  zum  aiulern  hüpft, 
und  macht  cias  Gefchichtsftudium  für  den  Anfänger 
wo  möglich,  noch  trockener,  leblofer  und  uninteref- 
fanter,   als  es  ihm  je  bey  der  fyuchi^oniftifchen  Me- 
thode werden  konnte,  indem  die  Rubriken  der  letz- 
tern in  der  Regel  doch.ihimer  noch  weit  reichhaltiger 
find,  als  die  dürftigen  Fächer  des  annaliftifchen  Uni- 
verfalhlftorikers»  —     Wer  nach  der  fynchroniftifchen 
Methode,    fagt  Hr.  H.  S,  i6.,  .  unterrightet  wird, 
fcheint  mir  in  dem  Falle  eines  Schülers   der  Mäler- 
kunft  zu-feyn,  den  man  in  einer  Gallerie  herumftlhrte, 
erft  ihn  alle  die  Köpfe,  dann  die  Stellungen,  darauf  die 
Draperieen  ü.f.  w.  oemerken  liefse^  wie  fauer  würde 
man  es  ^nem  folchen  Jünglinge  machen,  eine  rich- 
tige Idee  von  jedem  Jer.  vorhandenen  Gemälde  auf- ' 
zufaffen !  —    Diefer  Vorwurf,   der  in  feiner  vollften 
JStärke  nur  die  vefkehrtefte  fynchroniftifche  Methode, 
z.  B.  einefolche,  wie  die  Remerfche  ift^,  trifft,  kann, 
dem  fo  ebenGefagte»  zufolffc^  dem  VVefentlicben  nach 
auch  anf  die  arinaUftifche  Methode  angewandt  wer- 
den,   r^cht  für  den  Anfänger»  fondern  nur  für  den 
Kenner  der  Gefchichte  fcheinen  uns  üniverfalhifto- 
rifche  Annalen   geeignet  zu  feynj    diefem  ift  es  er- 
wiYnfcht,  von  einer  grfchickten  Hand  ein  Reperto- 
jrium  zu  befitzeh,  in  welchem  et  die  Jahre  der  Be- 
gebenheiten ,  welche  ihm  vorher  fchon  an  fich  und  in 
Kircifi  Zufammenbange  bekannt   find,    nachfchlagen 
jx\v\  über i'c hauen  kann.     Auch  Hr.  Ä  würde  wohl 
f  hwerlich  fo  fehV  den  Lobredner  der  annaliftifchen 
Methode  gemacht  haben,  wenn  nictit  theils  ein  ge- 
rechter Hafs  gegen  die  bisher  tlbliche,  äufserft  ver- 
kehrte  fynchroniftifche  Methode,  •  theils   eine  ihm 
wohl  felbft  unbekannte  Vorliebe  für  die  Oekonomie 
des  Werks,    das  er  ergänzen  wollte,    feinen  Blick 
von  aödern  möglichen  Methoden  zu  weit  ahgewen* 
cfet  hätte. 

Nicht  die  Gefchichte  foU  fich  nach  unfern  Me^ 
tho'.ten,  fondern  unfre  Methoden  foUen  fich  nach  der 
■  Gr^fchichte  und  dem,  was  wir  von  ihr  wiffeu,  rich- 
ten. Was  man  auch  von  höhern  und  höchftcn  An- 
ficliten  der  uni verfeilen  Gefchichte  .f^gen  ^ mag,  der 
Inhalt  derfelben,  fo  weit  er  uns  en'eicnbar  iß:,  läfst 
fich  kurz  und  einfach  ausdrilcken.  Hr.  Ä  hat  den- 
leiben  mit  der  ihm  gewöhnliche»  fijiarbelt  S*  IQ  f« 


treffend   fo    dar^eftellt:    yjn.   der    Gefcliii 
menfchlichen,  Geichlechts  läfst  fich  ejne'  Sucoeffion 
von  Völkern. wahrnehmen,  deren  ^ns  nach  dein  an- 
dern grofsen  Einflufs  auf  die  übrigen  und   auf    den 
ßanzeuZuftand,  wenigftens  eines  febr  grofsen  Xheils^ 
des  inenfchlichen  Gefchlechts   hatte.      Jedes  diefer 
Haivptvölker  ragte  entweder  durch  feine  Cultur  oder 
durcn  feine.Macht  oder  durch  beides  über  die  andern 
empor,   und  nachdem  es,   während  einer  von   dem 
Schickfal  beftjmmtän  Periode,  diefen  Hang  behauptet 
hatte  1  niufste  es  ihn  einem  andei:n  Volke  überlaflen. 
Diefe  Bemerkung  mufs  jedoch  genauer  bestimmt  iver- 
den;    fie  pafst  eigentlich  nur    auf   den   TheiJ   des 
menfchlichen  Gefchlechts  ^  "der  fich  von  den  Grän- 
zen  Oftindiens  und  der  afiatifchcn  Tatarey,   oder 
vom  Sindflufs  ungefähr,   weftwärts  bis  Mfi  das  atfcui- 
tifche  Meer  erftreckt.     Diefer  Schauplatz,  auf  wel» 
chem  fich  faft  alles  zugetragen,   was  von  der  altern 
Gefchichte  bekannt  ift,  geht  im  Süden  nicht  über  die 
af rikanifchen  Küftenländer  am  mittelländifcheu  Meer^ 
hinaus ;  im  Norden  aber  bekam  .er  mit  dem  Verfo.^ 
der  Jahrhunderte  immer  weitere  Grunzen«    Von  den^ 
Theile  des  Menfchengefchlechts  inqerbalb  diefer  ui>* 
^efähr  angegebenen  Gränzen  gilt  es  eigentlich,  dafs 
l^ine  Gefchichte  von  der  Urzeit  an  eine  zufammcEi-- 
häugende  Kette  von  Begebenheiten,  die  wie  Urfache^ 
und  Wirkungen  mit  einander  verbundexnfij^U    aus-^ 
macht.    Innerhalb  diefes  Bezirks  fi^d Macht  und  Cul- 
tur von  (Jfteu  nach  Wetten  gewandert,   und  wenn 
wir  die  Cultur  der  heutigen  Europäer  bis  zu  ihrer 
erften  Quelle  verfolgen  wollen:  fo  werden  wir,  in» 
dem  wir  ihrem  Gange  bis  ins  höchfte  Alterthun» 
nachgehen,  immer  weiter  nach  Often  hin  bis  an  die 
Gränzen  von  Oftindien  und  der  afiatifchen  Tatarey 
geleitet.**     Nach  diefem  eben  fo  einfachen,  als  wahr 
ren  Inhalte  einer  fi'^r  uns  möglichen  Univerfalhifto- 
rie  fcheint  es  Rec.  eben  nicht  lo  fehr  fchwer  zu  feyn^ 
eine  zweckmäfsige  Darfteilung  derfelben  zum  Behu{ 
des  Unterrichts  auszumitteln.     Der  Grund  der  ver- 
kehrten Methoden,  welche  man  bey  ihr  meiftentheils 
beobachtete,  lag  vorzüglich  darin,    dafs  man,  ftatt 
von  den\  auszugehn ,  w^s  3vir  wirklich  von  ihr  wif- 
fen^  vielmehr  einzig  von  dem  ausgegangen  ift,  was 
man  von  ihr  wiffen  möchte.  —    Hätte  man  das,  was 
man  wirklich  befafs ,  zuvor  gehörig  überfchaut :  fo 
hätte  man  über  die  Anordnung  deffelben  nicht  lange 
verlegen  feyn  können.   —     Schon  daraus,  dafs  die» 
innernalb  des  von  Hn.  Ä  richtig  gezeichneten  Krei- 
fes,  in  Hinficht  auf  Macht,  Cultur  und  Einflufs  her- 
vorragenden Völker  der  Hauptgegenftand  unferer 
.  Univerfalhiftorie  feyn  muffen ,    geht  nach   unferer 
Ueberzeugung  klar  neifvor,  xlfrfs  die  ethnographifche 
Methode  in   derfelben   vorherrfchend    feyn    mOffe. 
Deshalb  fixikt  die  univerfelle  Gefchichte  keineswegs 
zu  einem  Aggregat   von  Specialgefchichten  herao: 
denn  fie  nimmt  nur  jene  hervorragenden  Völker,  und 
zwar  in  fo  fern  fie  hervorragten,  in  ihren  Kreis  aut 
Vornehmlich  wichtig  iü:  (üe  ethnographifche  Dar- 
fteilung in  Beziehung  auf  das    frühere   Alterthum. 
^hon  das  Ei^ne  and  fremde»  w^  die{e$  fOr  uns 
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K^tj    ooch  mehriÄier  die'Amnith  der  Hiftorie>  die 

in    Beziehung  auf  darfelbe  bekanntlich "  fo   fiufserft 

gro£s  ift,  jmacheaes  fcblechthin  noth wendig,  alles, 

-veas  wir  von  den  far  uns  ältelten  Völkern  wif£en,  in 

em  Gemälde  zufammenzutragen,  d.  L  ethnographifch 

darzuftellen»       Oder^    wenn  man  die   vorhandenen 

Xr Anuner  der  alten  Hiftorie  noch  mehr  zertrümmert, 

-welches  bey  der  annahltifchen  Methode  gerade  fo  der 

Fall  ift,  wie  bey  der  fynchroniftifchen,   wie  foll  da 


urelchen  die  fynchroniftifche  oder  annaliftifche  Me- 
thode herrfcht-,   die  Gefchichte  des  frtihern  AJter^ 
thants  nach,  und  man  wird  finden ,  wie  in  allen  den- 
felben  die  Trümmer  der  einft  fo  herrlichen  Zeit  recht 
eigentlich,  wenn  wir  fo  fagen  dürfen,  in  armfeli^e 
Sclicrben  zerfchlagen   find.  -«•     Van  dem  Jahr  146. 
V.  G.  bis  476.  n-C.  dreht  fich  die  ganze^  uns  bekannte, 
univerlelle  Gefchichte  um  die  Gelchichte  der  Römer; 
alles  verfinkt  gleichfam  Jn  diefer.    Hat  daher  derUni^ 
verfalhiftgriker  nur  die  frühern  Völker,   befonders 
die  der  macedonifch-afiatifchen  Weit  an  ihrer  Stelle 
richtig  gefchildert:   fo  giebt  ihm  jetzt  die  Hiftorie 
felbft  die  einfache  Weimnc,  alles  an  die  alles  ver- 
fchlingende  Gefchichte  der  Römer  anzureihen.     Aber, 
frä*5t  raaut  wirtl  diefe  ethnogranhifche  Methode  auch 
bey   der  verwickelten  Gefcnicnte   der  neuern    und 
mitdern  Zeiten  anwandbar  feyn?     Wir  antwoiten: 
auch  die  Gefchichte  diefer  Zeiten  ift  bev  weitem  nicht 
fo  verwickelt,  als  man,  befonders  nacn  den  gewöhn- 
bchen  Darfteliunerca],.  fich  diefelbe  votftellt.     Es  ift 
^omefamüch  ii^i  Vöikerftamm,  der  germanifcbe,  um 
den  lieh  cüe  mittlere,  fowohl  als  neuere  Gefchichte 
dreht,  und  die  Uildungsgefchichte  diefes  Stammes  be* 
keht  in- der  Entwickelung  einiger  Erfeheinungen,  die, 
wenn  man  nur  das  iGanze  mit  feftem  Blicke  umfafst, 
luid  die  äufsem  Schickfale  iler  germanifchen  Völker, 
welche  die  Univeriaigefchichte  nicht  angehen, .  gehö* 
xig  abibndcrt ,  auf  wenige  Grund  -  Elemente  zurück- 

Semhrt  werden  können.  Ja,  noch  einfacher  würde 
ie  üarftelhing  diefer  Zeiten  dann  feyn,  wenn  der 
Vniverfaihifuäriker,  wie  es  ihm  als  folchem  gebührt, 
den  Gang  der  germanifchen  Bildung  in  ftrenger  All* 

Seineinheit  verzeichnete,  und  das  Allgemeine  nur  an 
er  Gefchichte  einiger  der  bedeutendften  germani- 
fchen Staaten,  jgleichfam  als  an  Beyfpielen ,  eruiuterte; 
eine  Vereinfachung,  zu  der  er  hier  eben  fo  befugt 
ift,  als  in  der  Gefchichte  Griechenlands,  wo  fein 
Blick  hanntfächlich  auf  Athen  und  Sparta  gerichtet 
ift:  ja  Doch  mehr,  da  die  neuere  Staätenhiftojrie,  wie 
billiff,  eigene  Darfteilungen  und  eigenen  Unterricht 
forciert.  Wird  die  mittlere  und  neuere  Gefchichte 
in  folcher  Einfachbell  dargeftellt :  fo  find  die  Germa* 
nen  das  eine  «5»04,  deren  Gefchichte  der  Univerfal- 
hiftoriker  in  diefem  Zeiträume  vorzüglich  zu  befchrei- 
ben  hat.  Freylich  giebt  es  einige  Völker,  wie  z.  B. 
die  Araber,  welche  Nebeppartieen  in  dem  Gemälde 
diefer  Periode  bilden ;  aber  werden  diefe  nur  an  ge- 
körii^er  Stelle. mit  gefclnckter  Hand  epifödifch  em- 


Sreitochteii:  fo  wird  jene  Ein&chheit  keineswegs  ge-^ 
tört  werden.  —  Reinethnographifch  darf  indef& 
der  Univerfalhiftoriker  keineswegs  verfahren;  es 
giebt  mehrere  Stellen  in  der  uuivcrfeUen  Gelchichte, 
wo  fynchroniftifche  Ueberfichten  nothwendi^  lind> 
weswegen  Rec.  oben  auch  blofs  behauptete,  dafs  die 
ethnographifche .  Methode  in  der  Univerfalhiftorie 
vorherrfchend  feyn  muffe.  Man  könnte  daher  im- 
fere  .Methode  die  ethnographifch  -  fynchroniftifche 
nennen.  Da  fie  offenbar  von  felbft  aus  der  Natur  ei-' 
ner  für  uns  möglichen  Univerfalhiftorie  hervorgeht : 
fo  hält  fie  Rec.  &:hon  darum  für  die  richtigfie.  üb 
und  in  wie  fem  fie  von  jenen  Mängeln  und  Nachthei-» 
len,  welche  mit  der  fynchronirtifcncn  fowohl  als  an-» 
naliftifchtn  Methode  verknüpft  find,  frey  fey  oder 
nicht,  diefs,  dünkt  uns,  muls  jedem  von  felb(\  klar 
fievn,  dem  untere  Winke  verftändlich  find»  GenamM' 
fie  zu  würdigen  und  zu  erörtern,  verbietet  uns  dei* 
Kaum  diefer  Blätter.  Ganz  hingegen  konnte  Rec. 
diele  Erörterung  um  fo  weniger  unterlaffen,  je  er- 
freuliclier  es  für  ihn  war,  dafs  endlich  einmal  wieder 
ein  bewährter  Hiftoriker  fich  mit  Ernft  und  Nach- 
druck über  heirfchende  Verkehrtheiten  im  Ge- 
fchichtsvortrage  erklärte.  Faft  mit  zahjlofen  Com- 
pendien  wertlen  wir,  wie  in  den  meiftenWiffenfcha^ 
ten,  fo  befondersL  auch  in  der  Hiftorie  überfchwemmt^ 
und,  welches  noch  fchlimmer  ift,  jeder,  der  ein 
Compendium  verfertigt,  wähnt,  es  ftehe  völlig  in 
feiner  Willkür,  welchen  Plan  und  welche  Methode 
er  bey  demfelben  befolgen  wolle;  «die  Strafse,  fageO 
fie^  fey  ja  breit  genug.  Eben  diefe  leidige  Breite  ift 
es,  die  unfer Zeitalter  entehrt:  denn  überall  geht  die 
Cultur  immer  mehr  in  die  Breite,  faft  jairgends  ixx 
die  Tiefe  und  Höhe,  -r-  Wir.  geben  von  der  Me- 
thode, die  in  diefer  Schrift  h^rrfcht,  zu  ihr  felbft 
Ober. 

Eine  klare,  heitere.  Anficht  der  Dinge,  ^eixie^na«^ 
türliche,  lichtvolle  Darftellung  derfelben,  ein  rich- 
tiges«  felbltftäniliges  Ujrtheil,  -ein  fi;r«lndliche3  Schö- 
p^n  aus  den  Quellen  der  Gefchiclite,  endlich  eine 

fewiffe  weife' Öterarifche  Sparfamlceit ,  —  alle  diefe 
jgenfchaften ,  welche  die  hiftorifchen  Schriften  ctes 
Hn.  ffegewifch  auszeichnen,  find  auch  in  diefer  .vor- 
herrfchend. Nur  ift  jene  Sparfamkeit  hier >  öfters,  ^:it 
frofs,  imd  wenigftens  b^y  einzelnen  Partieen  faft  m 
XJrftigkeit  ausgeartet,  fo  dafs*  es  Rec.  nicht  klar 
ward,  welche  Grundfätze  den  Vf.  bey  der  Auswahl 
der  Ulli  verfalhiftorifchenFacten  geleitet  haben.  Ucber- 
diefs  wirti  über  den  Reflexionen  und  dem  Charakte- 
rifiren  tierThatfachen  die  Erzählung  dcrfclbep,  wel- 
che doch<len  wefentlichcn  Charakter  der  hiftorifchen 
Darftellung  ausmacht  und  ii^  Compeudien  vorzügRcli 
nöthig  ift,  bisweilen,  völlig,  hintangeietzt.  Die  Re- 
flexionen felbft  find  indefs  meift  tretflich,  nur  weni* 
gen  mufste  Rec.  feinen  Beyfall  verfagcn.  Wenn  es 
z.  B.  S.  ji.  heifst:  man  kann  die  Entttehung  grofser 
Monarcnieen  nic)it  anders  als  durch  die  Gewalt  krie- 
gerifcher  Völker,  und  die  Entftehung  kriegcrifcher 
Völker  nicht  anders  als  durch  den  fchädlichen  Ein- 
flufs  des  Jagerlebehs  auf  den  fittlichen  CharalUer  der 

Völ- 
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Völker  erklären:  &  i^aiibt  Rec««  dafs  Andere,  be- 
ibaders  liefen  in  feinen  Ideen,  das  Anwachfen  der 
aAatifchen  Staaten  zu  grofsen  Defpotieen  weit  befrie-  "- 
digender  erklärt  habe«  Eben  fo  icheint  uns  das  Ur* 
th'eU  über  die  Religion  der  Phö nieder,  welche  S.  40« 
ceradezu  abfeheuiicn  genannt  wird,  weil  fic  init  Men^ 
fchenopfern  vexiknapft  war,  hart  und  einfeitig  zu 
feyn«  Tretend  hingegen  wird  S.  44.  ah  dem  BeyTpiei 
der  Griechen  und  anderer  Völker  gezeigt ,  wie  die 
Cultnr  eine  langfam  wachlende  Frucht  iey»  die  cril: 
in  vielen  Jahrhunderten  zur  Reife  gelangt.  S,  59.  wird 
den  Griechen ,  wo  von  ihrer«  Pflanzltadt  By^:anz  die 
Rede  iÖ:>  ein  eben  fo  fchönes,'  als  wohlverdientes 
Denkmal  gefetzt.  Die  Anlegung  diefcr  Stadt,  heifst 
es,  macht  den  Griechen  £)hre,  tneils  durch  die  Wahl 
des  Orts  in  Aiifehnng  feiner  Lage  zur*  Handlunff^ 
theils  als-  noch  fortdauerndes-  Denkmal  des  edem 

friechifchen  Charakters.    Die  Griechen  waren  keine 
Völteroberer,  wie  die  Römer;   aber  Anbauer,  Ver- 
fchönerer  der  Ejrde  waren  fie,  fo  fehr.  es  je  ein  Volk 

fewefipn  ift  —  Einfach,  aber  wahr  und  wichtig  ift 
.  65:  die  Bemerkung,  welche  auf  Veraniaffun^  der 
ägyptifchen  Religion  geniacht  wird :  es  ift,  heilst  es, 
eni  grofser  Unterfchicd  z wifchen  etwas  heilig  halten 
und  etwas  für  eine  Gottheit  halten.  Wer  diefeo 
OrundCatz,  fügt  Rec.  hinzu,  nicht  fefthält,  (und 
wie  feiten  wird  er  bey  Bcurtheilung  der  Religionen 
des  Alterthums  feftgehalten ! )  'kann  auch  in  unfenn 
chriftlichen  Europa,  ja,  in  einzelnen  kleinen  Pro- 
vinzen cletTelben,  eine  Menge  Gottheiten  finden. 
Was  def  Vf.  S.  87  ff-  über  die  Bildung  der  Chioefer 
und  die 'Männer,  welche  (ie  ihnen  gegeben  haben, 
fcigt,  ift  fehr  beherzijgungsVvorth.  -r-  Der  Zeitraum 
von  der  Geburt  Chrilu  bis  auf  Conftantin  den  Gro- 
feen  ift  viel  zu  kurz  abgehandelt,  lieber  das  Chri* 
ftenthum.,  feinen  Stifter,  feine  Entftehung,  Aiisbil- 
dung  und  Ausbreitung  in' dem«  römiichen Reiche,  find 


kaum  eiö  paar  Worte  ^efägt     Üeberhafupt  ift  jene 
oben  erwähnte  SparfamKejt,  befonders  in  HixiJicht 
auf  die  Gefcbichte  der  höhern  Bildung,  £aft  in   dem 
anzen  Buche  zu  grofs.    Auch  das ,  was  über  die  Ent* 
^ehung  und  Ausbildung  der  Hierarchie   gefagt    ift# 
hat  uns  wenig  befriedigt.     Einfeitig  fcheint  uns   \'or- 
nehmlich  das  Urtheil  über  die  fiüfchen  Decretatbriefe. 
Die  Anfprüche  des  Bifchofs  von  Rom  an  das  Oher- 
tichteramt,  Keifst  es  S.  185*,  ah  die  Oberherrfchaü^ 
in  der  ganzen  chriftlichen  Kirche,  felbft  über  Kdifer 
tmd  Könige^  -find  hauptfachlich  auf  einen  Betrug  ge^ 
gründet.  Ein  Betrug  hat  fie  fo  viele  Jahrhunderte  g^^ 
tend  gemacht.  —   Nimmermehr  würde  nach  Aec  ixi- 
nigfterUöberzeugung  diepfeüdoifidorifche  Erdichtung 
Eingang  gefunden  haben,  wenn  nicht  der  Glaube  an 
die  Autorität  der  Päpfte  tief  in  der  Büduag  und  denx 
Meinungsfyftem  der  damaligen.  Europäer  gegrö^de^ 

Sewefen  wäre.    Auch  beym  Kitterthum  wirdS.  19O  £* 
ie  bildende  Hand  der  Kirche  viel  zu  wenig  hervor- 
gehoben.   S.  208.  heifst  es:  durch  den  Scholäfticis-^ 
mus  kamen  die  biis  dahin  verroßeten  Denkkräfte  wie* 
der  in  Bewegung.  —    Aber,  fragt  Ree.,  kann  mait 
dtenn  dieTich  langfam  entwickelnden  Kräfte  eines  Kin* 
desverröftete  Kräfte  nennen?    Oder,  mit  welchem 
Recht  will  man  gerade  bey  den  Germanen  keine  Pe- 
rlode  der   Kindheit   annefimen,  d.  i.   mit  welchen» 
Rechte  betrachtet  man  das>littelalter  einzig  als  die 
Periode  des  Untergangs   der  altrömifchen  Cultur, 
xücht  aber  auch  cds  eine  Periode  des  Werdens  und 
der  Bildung  der  Neu- Europäer. 

Einzelne  hiftorifche  Uniüchtigkeiten  haben  wir 
nur  wenige  bemerkt.  Allem  Bisherigen  zufolge  ift 
alfo  das  Ganze  eine  fchätzbare  Ergänzung  des  öüfchi- 
fchen  Werkes,  oder  wenn  man  lieber  will,  ein^ 
fihöne  Safnmtunff  tnffikher  Nöten  zum  großen  Text  der 
Univerßlgefckidiie* 
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-^  Oeicov<rMlt«  Stuttgarts  )i.  £rliard:  Leiehu  und  gründ» 
hUh&,  dupok  Erfiikrunge.t  erprobte  Ahleitwtg  ^  die  Weine  durch 
forg/attige  Artlage  und  Bau  der  9Veinh^ge,  wie  auch  durch 
gute  Pßcgc  und  f^artung  in  /ler  "Kelttr  und  dem  Keller  tu  ver- 
edlen,  und  auch  in  fchlechten  Weinjahren  aus  einem  geringen 
ttnd  /auern ,  einen  guten  trinkbaren  ^  und  der  Gefuhdheit  dien' 
Hchen,  Wein  zu  bereiten.  IS04.  II6  S.  8.  (8  gr.)  —  DiefeAn« 
leitung,  deren  Vf.  fieh  unter  der  VoiTede  M.  Kalb,  Pf.  za 
KArnbach,  neniK,  ift  zwa?  hila|kfiicMich  ffir  daf  Vaterland 
des  yfs.  gefcliriebeu;  doch  laffen  uch  aach  viele  Regeln  fttr 
das  Allgemeine  ipbftraliiren.  Er  fagt  viel  Gutes  von  der  An* 
läge  des  Weinberges ^  deffenLase,  Boden,  Aufiwehl  derTra.u- 
benfcScke  a.  £  w.  —  törzaglxcn  för  decr  NeckerweiA  berech- 
net; doch  kann  iben  R^o.  bey  deoii  kleinen  Catalog.  einiger,  em 
Neckar  ge^wfihn lieben,  fchwrarzea ,  rothen  uad  weiCsep  Trau* 
ben  nicht  beyrtlinmen ,  'wenn  er  fagc:  Der  Jbhu/arze  Burgun- 
der traube  nicItB  gar  gerne ^  d,  i.  er  fey  nicht  fehr  fruchtbar. 
Er  ift  vielmeliir  einer  der  nruclitbari^en.     Nur  find  f^ine  Traa- 


ben  feiten  grof« ,  und  die  Beeren  klein.  —  ^ts  aber  den  Vet- 

ttiiner  öder  die  rothenFlei/chtr^ben  betriFEt:  fo  taugt  er  nichi 
tum  Burgunder,  weil  diefer  Mrohf.  fünf  Wochen  früher  zeitigt 
als  Jener.  —  .Vom  Bau  der  Wej^nberee  fagt  der  Vf.  viel  Gute«# 
Nur  Gn^  icine  Provinzialwörter  aicvt  in  allen  WeinlSttderA 
verftündlich.  Ueberhanpt  hatte  er  die  im  Wirtemberg^fcbeu 
fibUchen  Abadtflcke  rerklitren  und  verftSndUch er  machen  folle». 
Nicht  jeder  WeinlSndei'.  weif«  z.  E ',  wa«  Reuten ,  AhzieUn^  Fei* 

ten.,  Abfatz\  Moltig  fcyn  ,  den  Wein  ftreichen  ( hellen ,  füfien 
loft  einem  alten  oder  jungen  Wein  zdgfben  u.f.w)  beifae.  — • 
Zum  Herbßfn  und  Keltern  ^  zu  den  Fußern  ^  zur  Wartung  dea 
Weins  im  iKfiltery  zum  Abiaffen  des  alten,  und  neuen  Whfns  lU 
f.  w.  giebt  er  gute  Regeln ,  vmä  ilber  die  VerbeCferuAgsmjttei 
fOr  den  Wein ,  befondera  das  Schienen  der  Weine »  Farbe|re« 
bung  und  Vermifchung  der  Weine  k'ofsert  er  richtige  Grand<« 
fätze.  '—  Im  Anhang  verth  eidigt  er  den  Ausdruck  in  der.  \  or^ 
rede.:  ,,kein  Gut  trage  dem  Bebtzer  mehr  ein,  als  ein  Weia« 
bet^V*  ab6r  hier  mufi  das  Lokale  aUeia  batfoheid^a. 
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SC  Bö  NR    KÜNSTE. 

in  drtfffiyäen^  rem  CaraHnä  JKctdet ^  gebomen  miH 

meit  .1^  uns  iii  fteiner  zoitR^eclit  bewunderteo  Luife 
1^  eii^e  Keüie  idyUilcher  (lemSlde»  zu  einem  Ganzen 
wexV^ügb^  aiifae.ftgll<,  uiid(?o?tiu?,  veranlafst  durch 
di^fes  ,ichOne  Denkioai  des  f^offplian  Kucftgieiiies  in 
ÜerrinaAO  iiiiidQarathee»  |>ey  denifplben  Gebrauche 
län4lic^..ppm<^^  Sceaei^  u»d  Charalaere,  nQcGi 
iiu^  inbireiöle  der  iWdlunj;^  den  techmfchßn  Thejl 
yjcUe/cfat  inckr  vernachJäTi^eiid».  angewendet  hal^ 
hab&h  vcrfchifedene  Dichter  init  mehr  oder  wenicer 
Qiapkfich.  in  diefem  n^u  eröffneten  Felde  verfuoht. 
biefen  gcTellt  J6ch  nun  auch  '(de  Vfh.  des  vorftehen- 
Coedbchtes,  benslUtbekADACdwcb  ithoMclve  H^ei« 


ncre  Verfuciies  -%pey»    Betrachten  wir  den  von  ihr  g< 
vr&hifen  Stoff,  me  er  ia  tten  biWifchen  ÜAüfKleik 
vorv  uns  lu^ilii  und  feine*  XwgUciik^Jt  fOr  niode^roe 
idylUrche  ßenandluHg;  fo  finden  wir^erdings  man- 
dbes,  ints  um  fer:dietelkettfc]iickt macht;  a^  aud^ 
flicht  VVciu^es».  was  iich  kän&lioher  Daritellung  zu 
eat^iehen^oder  aar  gegen  diefielb^fau  fixäuben  (icheint. 
£&  tuet«  danttdieixaaen«ia :  wiehat  die,  Vf ,  ihn  aufge- 
nomoum^    behandelt/    jivitt  fitar  die  ichtc  Kunft  zh 
mtaen    verftand«a?    lFttd\«rclcbes    ift  der  .fibrig^ 
W»lih  ihres  Gedichtes »  vsobl  Seite»  der  A^ifprirferunt- 
gen  anaufsere  VoUenduni;?    VVir  jmögen  mit  d^m 
Warte    IdyÜ9  den  fiegfiltf  .einer  naiven  ländlichen 
Schiiderung^  Qbedbanjpt^  oder  die  Darftellun^  foicher 
Zuftnde,  in  denen  das  im  ktofijHdieix  j^f  enSohenve^r 
ein  verlorne  nnbcfiiDgoneXeben  po#tifch  fqhön  wie* 
der  bcrgeftellt  ifr,  .veriuiQpfien :  focbiietet  diebs  MeiJte 
Famillenfi^maldev  wie  es.uss  in  den  biblüchm  Dento- 
malen  acfgellelk  ift^  entwoxfen»  wahrfcheinlich  for 
einem  gsnealogilbhen  Bebnf  imd^n^m  Manne  zu  Ervr 
res  y  m£  den  die  jadifcbe  Nation  mit  Hecht  ftob  au 
£eyn.Utfaehe  .hatte  >  nianofaa.Sce0en  »t  die  idyHifoh 
genannt  zu  werden  verdienen.     QfK^.  hat  n^ehr  das 
4ufa^gfi  di^^of^  4iß  Umgpbiiiifti  dÄT  Gründung  Bo- 
den, woreülidSeiUiAfacheHändluiig  vorgehet ,  einen 
idyllirchen  Schein  ;.(0ii«ln  Seheinr-der-bdronders-am- 
OTiidfetfteO^ütheir  ieicAtl v^rbcicen  kann,  dem  We- 
iea  naoh  Xchon  d^n  .Stpff  für  idyUifcfa  zu  nehmen. 
Was  ift  dßr  Inbaft  xler  Er^hluhg?    Eine  ffraflÄin, 
4ie  ttoh»Moab<'init  iknp«:yManp&«us9e\ta«4^rt  ?(far, 
rerior  dort  nidirtf  ncnr  den  Mann,   fondern  auch  ihre 
fa«kicnTtei^enat&^txinSt^&;  fie:^4iit:  ,4«b  EntfeUii&i 
noliihrei»Matarianri»3Sii^tek9&«ii^        ibreSd^W^^ 
«.    ,A.  L.  Z.  igo&    Erßw  Band. 


gertöchter  hängen  lieh  an  fie.    Sie  oeht  «p^oem  unm& 
wiffen  Schickiale  entgegen :  Wie  Vf^d  fie  aufg^o»- 
men  werden?    Eine  von  dielea  Schwiegertöchtern 
.  72» ^A  yerlafst  fiie  nicht,  ungeachtet  ihr«r  diteendaa 
Bitten,  ih^  wabrfcbieinlich  trß/drigps  Lpos  J^iont  mit 
ihi-  zu  theilen.      Die  andere  ^iebt  ihrem  ÄÄredS 
nach.    Diele  fchon  in  dem  biblilchen  Texte  wit  Täk- 
render  Wahrheit  ffefcjiilderte  Begebenheit  erregt  die 
Erwartung,  wie  öch  Ihr  Sohickfä  enden  werdl^^'und 
widemv  fi^  ein  ^hönes  Verhiltijifs  zaröict©r*-<dtoch 
Bande  des  Bluts»  den.Gewohnheit  und  Sitte  mit  ein- 
ander ver\inandt^  Gemüther  vor  vns  aufTcjÜid^y  ent- 
hält fie  wirklich  einen  nicht  undankbaren  Stoff  eines 
idyllifchen  GemäWes.    Die  Vfh.  hs±  auch  diefen  Thefl 
ihres  Textes»  der  Hauptläche  nach  ilui  unverändert 
lieybehaltend.^  mit    zarter   WejJ^Üchkeit  behandck 
.Man  vergleiche  z.  B-  S.  13—19-    W^  heben  xmr  e^ 
niges  aus  der  Scene  ^s.:  i6«  — 

MjBr  .e»   r<}bdttelK«  Ruth  ?d4s  Haupt   iipd  an»deiK  etu- 

Sptkh  aieWtm  nicl^t  avt,  die  veiig^vblidlea»  datt  ioh  dick 

foU  and  nsidi  Mo»b  sorfK^  tu  dea  IMaif  eii  kebven  mk 

Acpa. 
Nnr  die  Luft  beweeit  du    danub,    doch    nie  meia  Ge- 
^^  "^  mathe.  ^ 

Da«  ift  emCoiiloaMi,  «Ad  £eft,  eifd  wanket  mmmev.    Du 

.bift  mir  1 

Vater  und  Mutter,  die  früh  iob  verlor,  n^d  Heimaab  and 

^  ,  ,  Gatte. 

Sieb,  et  lebet  fein  Bild,  des  Vielgeliebten ,  in  deinen 

theaern   Zfl^en«     ich  We   den    Laut  der   verklunMnen 

filfsen 
$umm  u^  deir  deinigen  wieder ,   e»  ruft  ;air  die  lieblichen 

ßUder  " 

Meiner  glackli<jhrt^n  Tage  turflok.    Darmn  o  du  liebe 
Mutter  verfteff  micb  nicht  ^  Ich  habe  npr^ich  auf  der  WeU 

Lala   mich  tebea   bey   dir»    und    be^   dir  Iterbea!    Btr 

fol|f  ich,  • 
wo  da  anch  hingehft,  mit  kindltcbem  Sinn ,  omd  bleibe. 

wo  du  bleibft. 
Dein  Volk  werde  du  mein*   und   dein  Gott  kOnftir  der 

.meine. 
Und.  wenn  einft  di^b  der  Pfeil  des  Todesem^s  areiUt. 
fterb  ich  mit  dir  zugleich.  ♦  An  d einer. Seit ehearabea 
Mich  die  Hachbarn  aUdann ,  gexflhrt  von  unXerer  Li«be. 
-     Steh,  dteie  ift  mein  Wter^tfchluti;   und  ich  Ichwör  ^ 

Oötieni^bey  deiiaem  Gotadem  Unfichtbawn,  weldien  dvt 

,   ,  anflebft. 

Was  auch  |  Über  mein  \  fchuldloe  f  Haupt  (ein*  J  heiliger 

Wille 
'   '2a^erhSngen   bercfalieftt,  ob 'BejTes^  ob  Gates;    fo  foU: 

doch 
Bi^r  die  dtujide.des  Todi  ima  dwr.i  (vKMmnt,.  «ich  fbfaeiden.* 

Diefe 


fc'r"- 


«« 


ALLO.    L^^fiRAT'VR -I^EITUNO 


Diefe  Rede  hat,    wie  die  ganze  Scene,    rOh- 

rende  Wahrheit.  Nur.wöfde  fi«,  gedrfing^er,«  imd 
ohne  rnai^he^klei^e  Fehißr-im  Heiü&netermiii  >  Pros>r 
6clie,  Syibenmeffunc  und  Sprache  noch  gröfse« 
rea  Eindruck  herwk-bringen^.  Wir-  haben  bisher 
vom  Inhalte  der  ^f^^  Idylle  geredet  ^  fie  fchlie&t  da* 
Mit,  dafs  vor  deij^Thoren  Bethlehems,  wo  die  erwa- 
chende» Gefühl«^'  dcS*  Wierierfehens  der  alten  Heimath 
und  der  bekannten  lieiligen  Stäteo  mit  Bd)lichen  Far- 
ben gefchildert  find,  Naemi  von  einer  jühgern  Freuii- 
Än  am  Brunnen  von  Thamar  erkannt  wird.  Diefe 
Perfon  und  diefe  Etkiennungsfcene  ift  ganz  von  der 
•Erfindung  der  Vfei.,    und  fie  ift  für  das   Folgende 

Slitcklich  erfonnen.    Weniger- motivirt  erfcheint  aber 
ie  plötzliche  urophetifche  Begeifterung  der  Na(!m^ 
und  Jhre  Ahndung  1(S.  33.): 

dalft  ihr  nakty  verwandt  fty   der   fUrJlliche   Sänger  und 

Anherr, 
Eine^    QrUfiem ,     der    kommt »      den    Brdkren  Jelig   su 

Die  Pilgerinnen  find  nun  am  Ortfe  ihjrer  B^ftimmung 
angekommen.  Sie  find  in  Bethlehem ,  Juda  ( 1 1.  Id. t, 
"Wie  verändert  finclet  Naemi, alles!  die  meiften Fretmcie 
ihres  Itlaniles  find  todt,  manche  behandeln  fie  kalt, 
das  Out  ihres  Gatten  ift  nach  Landesfitte  an  den  Ael- 
teft«!  übergeben;  Tage  der  Noth;  des  Mangels  b«- 
dräuen  fie ;  nur  die  am  Brunnen  gefundene  Frieundln 
bleibt  ihr  treuj  die  Aemte  bricht  an;  eine  Ausficht 
föV  kSrgMchch  Unterhalt- mit  ihr.  —  Wir  mflffen 
|iier  bemerken,  dafs  in  der.  von.  ^^r.  Vfa.  benutzten 
biblifchen  Erzahlunig  das  Poetifche  hier  fchon  außidrt. 
Die  Wittwe,  die  auch  dort  ünfre  Theilnahme  aiuffor^ 
dert,  ^erfcheint  jetzt  fehon  mehr  als  eine  anftelii^e, 
beynahe  möchten  wir  lagien  kupplerilch  gelchäfbge 
Alte,  die.  auf  dieSchwiegertochtei^  einen  Plan  baut» 
diefe  und  mit  ihr  fich  felbft  unterzubringeu.  Was 
nian  auch  zur  Entfcbuldigung  der  Sitte  des  Levirats* 
rechtes  anfifihren  kann»  fie  ift  ichdn  kflnftlichQ Ein- 
jriclitUBg»  uud-der  Bath  der  Nagmi,  den  fie  der  jun- 
gem fcböncn  Ruth  giebt^  nächtlicher  Weile  fich  zu 
tBoas  zu  legen,  ift  keineswegs  mit  der  patrfarchali- 
Ichen  Unbefangenheit  zu  verwechfeln.  Hier  alfo  tritt 
das  Schwierige  deji  Stoffes  ein.  Man  ift  begierig, 
wie  die  Vfn.  nch  herauswinden  wird.  Von  ihrem 
weibücheii  2jartgeföhle,  wie  von  ihrem  Gefcbmacke 
war  es  zu  erwarten,  dafs  fie  uns  den  ganzen  Verlauf 
mit  nichtenfo,  wie  ihn  die  fchlichte  alte  Erzählung 
an  die  Hand  giebt,  mlttheilen  würde«  Sie  fochtedas 
Anftöfsige,  aas  nach  unfern  Sitten. hulecente,  zu  ver- 
wifcfaa»,  und  das  Verhähnifs  Zwilchen  Boas  und 
iKa^mi  f^in^r  einzuleiten,  uzld  unferer  Theünahme 
^acfurch  näher  zu  bringen.  Die  Mittel>  die  fie-  zu 
ihrem  Zwecke  wählt >  find  zum  Theil  etwas  wohl- 
ieil,  es  ift  nicht  zu  laugneii;  aber  ein  zscrter  Snn 
ift  in  ihrer  Handhab vuß  nicht  zu  vex:kennen.  Ritth 
bietet  fich  felbft  an 9,  Äenren  zu  lefen,  um  die  arme 
Schwiegjennutter  zu  unterftQtzen ;  die  gefundene 
Freundin  ift  es,  die  ihr  in  der  Folge  den  Rath  giebt^ 
ic)f  am  den  Acluer  des  reichen  Boas  zu  halten,  (S.  II. 
49^5^0  ^^^^  ^^^  Namens  mehc  zn,  {Qhoam%  4a  ^ 


'jung  und  fchdn  ifb     Boas,    aufionerküun  auf 
Schönheit  wie  auf  ihre  SS^cbtigkeit,  ^macht  ihre  Be- 
kanntdchaft,  4agt  Aht  fireundiicm  «od  XlanuKer .bedeu- 
tende Worte.     Freudig  erzählt    fie  ihre  Aufnahine 
und  flewii'thnng  vonBea9der^tttter,'die  ihr  das  Ge- 
heimnjfsreicbQ  der  ^eden  des  Boas  erklart  und  die 
Hoffhung  nährt,    Boas  konnte  vielleicht  der  Gatte 
ihrer  gehebten  Ruth  werden ,  wenn  der  Befitzer  des 
Gutes  auf  Jein  Hecht  Verzicht  thäte.    Ruth  überJa&t 
fich  des  Herrn  Willen,   den  fie  docn  auch  ip  ihrem 
JüerTsen  vernitnitit«    DiexirUte  Idylle  f^iidert  das'imr 
mer.  mf^hr  fich  entfpinnende  Verhält^ifs  zwifcheniSb^a^r 
und  Butk     Beide  verliebeni  fich  allmählich  in  einaii- 
dpr.    Man  findet  'hier  die  gewöhnlichen  Symptome.  • 
Die  Sentimentalität,  die  zur  Schau  gefteiltwjriL  ift  of- 
fenbar zu  modern ^und  contriiftirend  mit  dem  obi*igen. 
Von  dem  bekannten  platten  Rathe  ift  natöriich  keine 
Rede;    die  Kataftrophe  wird   hervorgebracht  durch 
eine  moderne  Ueberrafchungsfctoe;    Ruth  findet  Boas 
in  dem  Gpbüfche' eines  Hains  fchlafend.    Innig  bewegt 
betrachtet  fie  die  ^liebten  Zü^e,  den  ftohen  Wuchs, 
di^  Würde  in  denlVUnen  des  ihr  fo  interelTant  gewor- 
denen Mannes«    £s  wird  Abend ,  und  jetzt  ( S.  84- )  * 

-^Zirtlioh  beforget 

Nalita  iicli  Ruth  init  fobffchternem  Schriet,  ttnd  bog  de» 

'      *  Gebtilchet 
MOheadd    Rankeii     kwab     und    Bocht    mit    sinerade» 

H«Bdet> 
Uebar   d««  fchlcmuM^ndea ,  Haupt   dU  Rotenlaabe,    der 

Dornen« 
Welche  die  zarte  Hastd  ihr  blotig  rickett,  nieht  achten^L 

Boas  erwacht  indeOen.  Es  verfteht  fich,  daüs  diefe 
nicht  ungefchickt>  freylich  zu  modern  angelegt« 
Scene  eine  Erldäiluis  nach  fich  zieht«  Was  folgt,  ift 
nach  der  Gefchichte  l>ehandelt.  So  hat  die  Vm»  ibf 
Bii&liches  Problem  gelöfet,  und  das  DifToni^vnde  ib* 
•res  Textes  zu  mehr  poCtifchet  Harmonie  zu  ftindmen 

fefucht.  Es  ift  Ihr  auch  gelungen,  den  einzigen 
'unkt  ausgeaionunen,  dafs  cue  neuere  Sentimentalst 
zuhi  übrigen  Einfachen  nicht  ganz  zu  paflen  fcheint* 
An  Schoimeiten  elnzdnerStellen^fehlt  es  dem  Gedichte 
nicht;  nur  ift  manches  zu  umftandlich, zu.  Üpms ausge- 
zahlt ;  auch  hat  der  nachgebildete  orientwiche  Stil 
nicht  durpl^ängigeHoitnag,  wenn  z.B.S.32avon  den 
&ktang0ngeißiS  dir  Rem  die  Rede  ift :  fo  ift  diefe 
Phrafe  t^eder  morgeoländifch,  noch  za  dem  fonfidgen 
einfachen  Tone  nnz  pafTend.  Die  Verfification  ift 
nicht  fcÜecht;  ctoch  könnte  noch  gröfsere  Sorgfalt 
darauf  gew^det  feynl  Tadeln  muffen  wir  z.  B«  Hexa» 
meter  wie  folgende : 

Und   fie  I  Baden  foaft  |  nif|;end  \  Rah   #ta   Um  \  Haufe 

det  I  M'aiMiM ' 

.  Abotj  trüb  «ad  {  affohtUdi  |  wird«   um   dea   enii^a  Vtr- 

lafsneii , 
'     Welcher  zu  |  rfick  ia  die  {  Heüaath  (  kommt  nach  langer 

Entfernung; 
'    Uad   aua  |  alles   var  |  Siidert  |  lind«t  die  |  Freoad«   g*> 

ftwrli^n. 

Diefe  fchlcppendeii  Hexameter  brfeidigcn  das  Ohr  um 
fo  mehr,  m^  ib  hinteir  einander  konomeo.     Einige 


Vinm:  atf.  'JANUAR    jrg^od.- 
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find  aufch  am  proliifeli,  "wie  S,4§.  —    8.46.  findet    recteren  AMracke  der  ff««/fltojiw«  iftr  «fÄ  *ö  V^^^ 

fich  der  Ausdnick  UbtrMs  zart,    was  in  doppeltem    leger  vor  einiger  Zeit,  ftatt  des  erflen  von  Druckfeil- 

Sinne  als  falfelier  Daktylus  und  nnjpor€tifcbes  Wort  -lern  wimmdödeti,. dem Publiko  verfprachi»i.    J^r  ver- 

'^  '  .     -.  .    -  ,         muthetes,  cfa  er  bey  genaiierer  Durdhkfemg  eiaieer 

Gefange  keine  fö  cntftellende  «Druckfehler  gefundeu 
hat,  cOe  änen  Umclmck  nothwendig  machUea^  docli 
hat  er  es  auch  nicht  fo  correct  gefunden ,  ak  2u  vvünt 
fchen  Hväre:  denn  der  fUnfie  Gefang  hat  ihm  19,  ttn4 
d5r  ßebente  25  Druckfehler  an«ntotichen  tegebap^ 
Mah* ficht  nicht- ein,  warum  hier  der  «f/frTheü  i|ep 
Gerufalenme  mit  dem  neunie^  G<5fango  u»d  nicht  viel- 
^aituta  ^^^  '"^*  ^^"^  'ZtknUh  fclilielst';  da«  deich  die  l^t^tcnf 
ll^r!^/"'    zehn  «Gefötee  an  Stanzeuzahl  noch  um  etwas  ft^irker 


Ibekidiget.    S.  44«  kommt  ein  Hexameter  mit  fieben 
Föfsen  vo!*:  ' 

Üfld   aer  «rl^^orene  'Sohn    dte  ScbiSpfong  '|u|;«iidUek 

beiler. 

-Biefe  und  aödere  Flecken  vrtrd  die  geiftreiche  Vfn. 
bey  einer  sieu^i  Ausgabe  gewife  wegzuwifchen  beflif- 

GoiiiA,    b.  SteKcTel  u^d  Keil: 
Paeü,    Volf  7,  (che)  cq^Üene  ü  prinio  tomo  della 
Gerufalemme  Iwerata   dt  TorcpMto  T^ffo.    1804. 
'399  S.  8.  (15  gr.) 

Die  Verleger  geben  weder  !n  einer  Vbrrede  noch 
Ibnft  flähope. Nachricht  vou  dmti  Plaoe  diefer  Biblip^ 
4eca  'ttflrfiaiMi',  was  für  Dichter  diefelbe  enthalten  wircj, 
Aoch'V^chft  Ausgabe  fie  dem  vorlie|;endän  Abdrucke 
der  Geritfalemme  liberata  zum  Grunde  g^gt  *Haben« 
Ihre  Ab&rht  fcheint  alfo  blpfs  zu  feyn , ,  Nachdrücke 
'der  vorzöglichften.  Dichter  «m  eihen  mäfsigen'  Preis 
TU  Jiefern,  ohne  fich  um  die  Beschaffenheit  und  kriti« 
fche  Behandlung  des  Textes  seiiauer  za  bekümn^ern* 
Dadurch  wird  aber  das  Bedarfirirs  des  Publikums 
nur  halb  hef riedigt:  deim  es  w^  nun  nicht,  oh  e$ 
eine  gute  oder  fäilechte,'  richtige  oder  fehlerhafte 
Ausgabe  athaft^  wd<^6s  doch  bey  klaffifchen  Wer- 
-ken^  befonders  aus  einer  fremden  Sprache,  und  aus 
einer  fo  aken  Lkeramr  wie  die  italiänifche,    nicht 
eleiähgOlt^  ift.    Von  den  meifteii  altern  Autoren  der 
Ibliäner  find  die  früheren  Ausgaben,  welche  dert  fpa- 
tem  zum  Grunde  liegen ,  nacn  v^fchiedeuen  Hand- 
fchriften,  welche  manche  verfchiedene  Lesarten  ent* 
halten,  gemacht.    Daher  ift  es  gewiffermafsen  noth- 
wendig,  dafs  man  zu-  einer  neuen  Ausgabe  ^die  vor- 
nehm&ai  ält^U' vergleiche,   oder  wenigftens  unter 
den  neueren  eine  folcheV  wo  dlefs  bereits  gefcbehen, 
zum  Grunde  lege,  tmd  das  PuUikum  dar  Ober  in  we- 
nigen Worten  belehre,  um  den  Arjgwohn  zu  vermei- 
den, da£s  der  Abdruck  ohne  Wahl  nach  demerften 
heftM  Exemplar  giemacht  fey,  wo  denn  gewöhnhch 
die  Fehler  deßelbas  noch*  durch  neue  vermehrt  w^r* 
den.    Beym  TaJfQ  findet  fich  freylich  eine  geringere 
Verfchiedenheit  der  Lesarten,  als  bey  den  rrüheren 
Dichtem;  indeflen  verdienten  doch  auch  diefe  ange- 
merkt zu  werden.     Auch,  bedürf«  manchf  Stellen,- 
am  verftanden  zu  werden,  einer  Erklärung;'  da  nun  . 
die  Spiachmeifter  feiten  im  Stande  find,  ihren. Schrift- 
fteilejQ gehörig  zu  erklären,  und  dem  Lefer  gewöhn* 
lieh  auch  die  dazu  nöthigen  Hülfsmittel  feßen :   fo 
ioilten  dergleichen  Ausgaben,  befonders  wenn  fie  för 
ein  fremdes  Publikum  gemacht  werden ,  immer  mit 
d^n  nathigen  Erklärubgen  verfehen  ieyn.'  Von  allen 
dlefen  Forderungen  habeisi  die  Herausgeber  keilte  an 
fich  zu  machen'  für  gut  befunden,   und  das  Publikum 
mufs  nun  f reyBch  wohl  mit  dem  zufrieden  feyn ,  was 
4e  ihm  geben.    Rec.  weils  nicht,  ob- das  ihm  zur  An- ' 
4B^e  mitgetheUte  Exemplar  von  dem  zweiten  cor- 


"Geföngi        _ 

find  als  die  erfien.  Pur  die  Gröfse  des  Formats  könn-; 
ten  die  Lettern  wohl  etwa»  gr6fser  ^ewäWt  %n^ 
•Wäre  es  auch  nur  um  der  Augenfehwäche  unfercs 
Zeitalters  wüleii.  ' 


RÖMISCHE   UTMR4TJJR. 


i: 


.  Altona,  b.  Hammetich.:  Sextüs  AareHur  VUiof  A 

J    Viris  iUufiribus\[Jrbk  Romae'et  it  Cuefänlms^ 

,.      Zum  Gebraucji .  für  Schulen ,    befonders  Hir  d«». 

zweyten  Cutfus  in  der  lateiiiifcheti  Sprache,   mit 

foctfaufender  BLrJ.Uärung  aUeV  vorkommen  Jen  Re«^. 

."      densarien , ,  und    heftändiget    -/Inföhniug     de» 

Sprach^ eg^    n^ch .  der    gröfsern    Sröiktfclim 

Grammatik»    herausgegeben   von  -ff.   B.  ßrüfw^ 

(Subrector    in    Flensburg;.).    1804-    49 J  S.     g.- 

.Die  beiden  teer  vereinigten  Schriften  des  Jurehus 
Victor,  find  nicht  unpaffend  fÖr  den  zmeyten  GuriuÄ 
In  der  lateinifchen  Sprache:  denn,,  vwr  Hr.  Fr,  rieb-, 
tig  angiebt,  feine  ferzählüngen  voö  den  berühmten 
Männern  Roms  find  leicht  gefchrleben ,  geben  kurze 
Penfa,  die  der  Lehrling  leicht  Oherfieht^«  machen  nut 
den  merkwflnligften  Perfonett  der  rpnufcbfen  Re- 
publik bekannt,  und  föhren  mannichfialtige  Gelegen- 
heit herber,  nOtzliche  Sachkcnntniffe  zu  entwickeln* 
Ift  die  Getchichte  der  Kaifer  etwas  fchwerer:  fo  ift 
der  Schüler  dann  aucKi  weton  er  zu -tUefer  komin^ 
durch  die  erfte  Hälfte  A^  Buches  fcho».vorgeü}>t  und 
geftärkt.  Der  Text  ift  nach  dear  Au«ga^.  von 

Tiartes  abgedruckt:  in  den  Anmerkungen  indefs 
icheiiit  der  Herausgeber  zuweilen  anderen  Lesarten 
zu  folgen,,  ohne  dafs  er  es  anmerkte.  Z.  B.  'de  vir. 
iU.  c.  23  iftr,  wieung  dankt,  unrichtig  gedruckt:  .quae 
(virgo)  aquae  y  caulfä  facrorum ,  hauriindae  defcende^ 
TSt;  und  in  der  Aniuerk ;  w4er.  Ablat-  cmfa  ft^ht  oft 
nach  einem  Worte>  ftatt  propür ,.  wpgen.  -[ ;  Nach 
jedeni  Kajpitel  folgen  ^  nicht  wie '  da:  O'itel  vejr- 
fpricht,  cfle  darin  vorkort»mendeö-Ä«toi«r*CTfc,  fpn- 
derh  —  alle  darin  vorkommenden  Voeabeln|  z.  ß. 
nach  Kap«  t . :  i,  Rtx\  regis ,  m.  KQni  g ;  Albarmi  ,0. 
mm,  die  Stadt  Alba  in  Latium;  beUeftend ,  dabiii.'  jfS 
hörig,  AlbffiiHbh,  «i«i Einwohne» daxia.:-(k4ijtP£^ia^ 
banifch,  ein  Albaner,  von  Alba,  einer  Stadt  in  La- 
ttttm)7*ib*Ä>  «£,  i/#OT,  a.  haben,  befitzen,  halten, 
ä9fielUn{l),  Virwatten  (?);   da,  d^ü^  äatHm,  dare, 

geucUy 
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jmb»,  eiHiMi«*  w^hbißiki»  (??),  tkuM  (?).  fteckÄi. 
bringeo*  werfen,  zuMbea«  ausl^pn  a.  L  w.      Und 
ifiefe   laBgvroiiwide    Einrichtiuig?  —    „um   keuiei» 
Schtüer  e«ie  EntfiAuWigung  zu  geltattea,  dafc  er  üch 
nicht  rorbereiteii  kdone;  donn  wolle  man  den  Schil- 
ler aufe  Lexioon  ▼er^mfen:     £d  ermüde  felbft  der 
Fleifeiecrc  fehr  1>aW ,  und  verliere  dabey  gar  zu  vieUi 
Zeit-  und  der  latiglaineDe  Kopf  bleibe  ganz  zurack.^ 
Wenn  es  fo  fchümm  werden  foU:   £0  mufs  es  den^ 
Schfller  an  aller  Axiwctfuög  fehlea,  ein  jLeadcoo  zu 
»eb^üeh« :  «ad  da«ai  möchte  es  doch  wohl  im  21179^ 
Jen  Cwrftis  hohe  Zeit  feyo,  ihm  dazu  4Äweifung  ä 
icbeoi  öder  das  LeJdßon  mula  naoh  dem  Maftor  des 
ebön    atigcfehrta«  ArtUttb   ,,dari  ncarbeitet   feyu; 
daon  gehtvielZeit  verlor«,'*  ,,dieaagewandteMuhe 
m  f aft  umlboft»."  ««At  fettt  ^qc.  hinzu,  der  Lehr- 
lin<r  wird  zu  dem  Leichtfinn  verwöhnt,  aua  Einem 
"Worte  alle  Bedeutungen  herzuleiten.    Wenn  es  al>er 
vielleicht  m  qincm  für  Anfänger  zweckmäfsigen  la- 
teinifchen  2Wfett«rbuüHB'iShl&  WBÄhte,  oiAer  wenn, 
t*as  häufig  ift.  das  etwa  vorhapdene  gute  Wörter- 
buch nicht  ia  den  Händen  der  SchfAtr  unterer  I9af- 
Sm  i&m  feilte ;  fo  hätte  ein  gut  gearbeitetes  Wöjrter- 
Vei-zeichnifc  hinten  angehängt ,  vdrgeabt  auf  dm  Ge- 
brauch des  l-exioons,  den  Schäfer  in  regerer  Tbätfg- 
keit  erhalten,  und^  woracöf  bey  SchoÄücherti  wohl 
m  fehen  ift ;  viel  Aaum .  geipärt.    Äwar  verkauft  dar 
Verieeer  i  Abb.  jo  Bogen  um  f  RtMr*:  xfcbnoch  ift 
dJefo^wi^SWoifsoiäfsig  wAlfeite  Preis  «u  hodi  für 
ein  einzäites  ScTnübücW  in  trntern  iÜaffen,    Vml  bey 
einer  veränderten  Einrichtung  hätte  deÄHeratteg^  eine 
Bedeuttoiie  .flogetozSiW  fparen  H^V»»-.  -    Zw«k. 
fnitCsiff  find  ^e   Naohw^fungen  auf  die.  Broderfcki 
Onrrtimatik,  um  die  im  erfien  Curfus  gelernten  >  unc* 
IM  aww*«»  «  *^i««d«'l»öhlepden  Regeln  der,  Syntax  in 
Beyföiele«  anfchaiiboh  zu  machen.    Und  hierin ,  wie 
m  aeni  AuizlWto  der  Vocabeln,  zeigt. fich  der  Her. 
äuijß.  als  ein«  fl^fiig^  Sohulmaun,  der  «cNvifs  in  fei- 
nem Amte  neben  tftchtigen  Colinen .  {Kihtigsntann, 
ff^olf,  Ueberfetzer  der  Republik  des  Piaton  uud  melu- 
rerer  Cieeronifchen  Schriften),  auch  das  Scinige  xcd- 
Bch  böytnägt,  dem  Fleosburg^icUen  Gyrnnafium  deu 
Namen  der  OrtodlißWwit  unter  den  HoIftemÜchei^ 


IiBiPciQ,  ind^WddmannÜJM«  fiiid^«:  T*  LMi 
Patauini  ktfioriarMm  libri  qui  fapermat^oiiioes  ejf, 
recenfione  Arn.D];akenbc|^d(iii  c%^  indic#  saruan 
locupletiCC.  Acceflii  pra^r  varietatijpi  jßctL  Orgt 
nov.  et  Crever.  Glomirium  Lwiänum  Q^X9nX^Ji^g. 
GuU.  ßrueßL  Editio  nava  emendaüoKf.  .To«.  J. 
XXU.U.638S-  Tom. IL  608  S.  Tom.///.  550  S. 
Tmxxu  /^  3068.  tu  lg  Bog.  SadarmpftßT.  igonr. 
Tom.  K  GäoCbrium  Livianum.  ifljpMe  ?94&  ^ 
(6RthIr.  8  gr.) 

Das  GUITaHain  anob  anttr  dem  befondem  Titel ; 

'  (glejgiBtriim  iioianflm  &fi  bfüex  latiniti^s  reV^uiMio- 
lis.  -  Ex  fchedlB  A.  0<  Eme/H.-  fimendsMtuIuri- 
imieque^  afece(|idfiibci9  leoupletavit  GtkUfr,  Hiftr. 
Schäfir.  1804.  V-      -  .   •      -  V 

'  HALU,.md«  Wad;mh.JB«cUl.^  T.  LMPßtmimi 
Jußoriarum  libri  ^ßX  (iiperfuit  onuse^.-  E4r  no^ 
emendatior.  Tom^  L  X80A.  573  S.  T^op.  JL 
x$a3.   S40  &    Tqu^  JIl   7Ä4  &  ^  U  ft^l^ 

Von  JErMtftis  Ausgabe^  dps  Livuis  ift  diefe  die  dritte 
Auflage,  über  uretcker  der  Hecdusg.  Itart) ,  -^  er  fei- 
nen gelamnaelten  Vorrath  zur  Vc^beCC^ning  und  Ver- 
yoIlltän^iDung  des  Gloffariun>$.ooch  niql^t  veranbeit4 
uatte .  w4chjeMU  p^hfoligw  Gefehäft  .fidb  der  «d« 
Iniilolog,  ralunUchit&.}>ak(anpt^,  ür.  M.  SciH^  uor 
Wzog»  der^aum  die.Gwrei^tt»r^befptfgtl^«  **>  nrfgh 
gut^fato  JU^  fagt  ep»  m  in,  igk  fü^infim. /Miiu  d#> 
^ruaar^  —    Das  GloCrarium*  bat  sttif^erdeni^  aadurcl^ 

f gewonnen,  da£s  diejer  £»rgfältige  und  nüadiiche  Ge- 
ehrte vieles  verbeiferte'  ujiid  an  mehreren  Stellea 
Kleine  ZuiaUe,  bcftehenfl  ^iu  Kritiken,  EtHlaruu» 
gen,  Citaten  u.  f.  w..  nsacfaUs.  S.  g^  find  udr  auch 
iu^f  eine  giOcl^liche  Verbeflei^ung  in.Plalo*$  R»ublik 
!1\  o.  p.  aac.  Bin.  ge&o{ipau«  "wa.  d^i^m^tuk  k«;  Sm  j^^» 
«wv  gelelen  wird.  ^  1 

\V  eiche  Aiecenfion  l>ey  dpm  Hallifehen  Abdrucke 
befolgt  Jft,  wird  nicht  gefagjt;  doch  ergiebtfich  bald» 
dafs  er  weder  j^z  mit  der  Km$ßifcheny  «och  mit  der 
Zweyt>rüclver  Ubereinftimmt.  Üebrigccis  ift  <lie  fitkr 
richtung  der. HaUiÜ^hen.  Ausgaben  zu  bekamt«  «n  ei^ 
per  nämru  Claajraki(efil]4k  ^  i^adttrleu«  » 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


TfiCHVttLOGis.  Ei/enäch ,  b.  VHtttkmd  i  Kur^  und  /aßr^ 
liehe  Anw^fung  zu  einer  zweekht^fifigen  tnd  ven^Unfd^m  B** 
knndluHg  der  Tttßihemtllreii,  oetift  einfMUitimgßdake  rnsAr^ 
Itmah  dgr  S^tUUtM/ieUm  mtd  d^ikalh  die  MietagsUnie  außn- 
d^n ;.  mit  engel|Äng«er . A«quatioas  -  Tabelle  zum  Gebriucb  für 
itdeaUlwenbefitter,  Ji«ransgegeben  von  0.  E  f^end^ratk.  1804.' 
20  S.  g.  m.  TKnf.  (5  gr.)  —  Diefe  kleine  Sch*ift  kan^jefdem. 
der  eine  Tafcfa^ttbr  b«B<z».^Cekx  ÄÖttiüai  Iryo .  ittdem  er  fiok 
At» ma Xekr  Wcha. 'kiiahü>  i«r«»  «r'siiii  feiuat  Wur  umj^alvefi 


MQfTe,  w«n  et  «mit  ihr  'zttfrieden  thjVL  witt.  Sehr  wabr  ilk  e^ 
^(a 4^x  Uhrifttohtr  Dicht' (ftimer  Schaf d  hat»  'wean  <Ue  rou 
ihm  :repa«ine  'Ub>  nickt  ordeacKoh  g a^ti  TkdiU  airMfcc  «ine 
«eskebrta  BebdsdlUQfaw^Ce  lehr  kaU' 'w^Hler'  >l«t«  wira  dac 
j^ilnfpler  in  Ordnunj^^gebradit  hahse;  ^siU  hakeD..£aft  auf 
Uhxen,  wexiigftens  die  meiTtcn^  ihre  'Eicenheiten»  die  iliaA. 
§«rfiii  nao1kachta|)|f  kennen* lernt.  Auf  folche  aufneckfa»  ^« 
«acte  jutii«Bda««  icaiUia  m^maiti  0«»k^ei&i 


-•■»i»« 


»•^i 
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i«M*iVi 


'»tn^. 
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T  '     ■" 


P  n  I  L  O  L  O  G  I  E. 

Hali-k  »  in  d.  Renger.  ßuchh. :  Ferfuck  einer  aUge- 
m^nen  Sprachlehre.  Mit  einer  Einleitung  iU^er  den 
Begr'^  und  Urfprung  der  Sprache y  und  einem 
Aiiiiange  über  die  Anwendung  der  allgemeinen 
Sprachlehre  auf  die  Grammatik  einzelner  sprachen 
und  auf  die  Paßgraplüe ,  von  ^oh,  Sev&in  Fater^ 
Prof.  der  Theol.  u.  morgenländ.  Sprachen.  1801. 

295  S.  8-  ' 

Mannicbfialtige  und  gründliche  Kenntniffe^  philo- 
fopfailcher  Geift«  und  liebenswürdige  fietchei- 
denheit  nnd  EigenCchaften ,  durch  die  der  Vf.  fich 
fchon  feit  mehrem  Jahren  ausgezeichnet  hat^  und 
vrir  fehn  fie  auch  in  diefer Schrift  niit.grofsem  Ver- 

enügen  wieder  zufammcn wirken.  So  manche  treff- 
che  Unterfuchungen  Db'er  allgemeine  Sprachlehre 
^ir  auch  fchon  haben ,  fp  wird  man  doch  unferm 
Vf.  gern  und  nicht  ohne  ^3lltzen  auf  dem  Wege,  den 
er  bch  durch  dgnes  Nachdenken  gebaluit  hat, 
-  folgen« 

Er  bemerkt  zuerft,  dafs  die  allgemeine  Sprach- 
lehre die  wefentlicheii  Theile  der  Sprache  durch  Zer- 
güederui^  der  l'heile  eines  Urtheils  aufzufuchen  ha- 
be.   £r  unterfcheidet  alfo  zuerft  die  Bezeichnung  des 
Subjects.  und  Prädicats  in  den  Subftantiven  und  Ad* 
jectiven.     Durch  di^e  aus  der  lateinifchcn  Gramma- 
tik entlehnten  Benennungen  wird,   wie  uns  dünkt, 
die  allgemeine  Anficht  der  philofophifchen  Gramma- 
.  tik  Ibhon  ein  wenig  verwirrt.    Man  füllte  lieber  Slub* 
jictswärter  und  I^ädicatswärter  dafüt  fagen.     Denn 
das  Pradicat  des  Urtheils  wird,  im  Deutfchen  durch 
da^  {ogenannte  jidverbium^  im  Lateinifchen  und  Grie- 
chifchen  durchs  Adjecüvum  bezeichnet.     Der  Menfch 
iß  gut  ^  komo  efl  bonus,    DasdeutfcheAdjectiv  entfteht 
erft  vom  Adverbium  beyder  Concretion,  wie  der  gute 
Menfch»    tlebeirdem  liegt  im  Lateinifchen  in  dem  Be- 
griffe des  Adjektivs  fchon  die  Declinabilität.     Wenn^ 
fahrt  unfer  Vf.  fort,  der,  Sprachgebrauch  (wir  fetzen 
diefen  gewöhnlichen  Ausdruck  tur  den  von  Hn.  V»^ 
wirwiuen  nicht  warum,  vorgezogenen  Sprachgewohn- 
keit)  die  Bedeutung  gcwiffer  Laute  fo  feftgefetzt  hat, 
dafs  £e  als  SobjectsDegriffe  vorkommen  können ,  de^ 
nen  im  Satze  ein  Pradicat  beygelegt  werde :  fo  nennt 
man  diefe- Laute  Ssf^an^it/f.      Aber  auch  ein  Ad- 
jectiv,  der  Infinitiv  eines  Verbi  kann  als  Subjectswort 

febraucht 'werden,    und  doch  nennt  man  fie  nicht 
ubftantiva.    Z.B.  Sapiens  efl  rex.  Scire  tuum nihil 
efl.      Viüi  man  aUb  den  Ausdruck  Subßflntivum  für 
Subjectswort  behalten:  fo  mC\fsteer  unfres  Bedünkeos 
A^  L.  Z.  1806.    Erfler  Bandy 


fo  erklart  werden:    Ein  Wort,  dä^  urfprüngtick  be- 
ftimmtwar,  das  Subject  eines'Urthcils  auszudrucken, 
ift  ein  Subftantivum.    In  der  Folge  kapn  ein  folches 
auch  zur  Bezeichnung  eines  Prädicats  gebraucht  wer- 
den :  z.  B.  der  Menfch  ift  König  der  Tmere.    Man  hat 
gewifs  früher  gcfagt:  lUx  eftfapiens;    als  Sapiens 
(Stoicorum)  efl  rex.     Ferner:    VVenn  der  Sprach cr^s 
brauch  die  ßedeutong  gewiffer  Laute  fo   feftsefetzt 
hat,  dafs  fie  den  Inhalt  der  Begriffe  der  Subftanfive 
erweitern,   Avelcher  auf  eine  geringeie  Anzahl' von 
Merkmalen  eingefchränkt  ift:    fo  nennt  man  diefe 
haute  Adjective.     Wir  würden    blofs  fiigen:  Wenn 
Wörter  urfprünglich  beftimmt  waren,  Prädicate  aus- 
zudrücken,  fo  heifsenfiePrädicatswörfer;  dergleichen 
im  Lateinifchen  und  Oricchifchen  die  Adjectiva,   im 
Deutfchen  die  Adverbia  ^ualitatis  find.      Denn  'erffc- 
.  Irch  eilt  der  Begriff  von  der  Erweiterung  des  Subiects 
durch  das  Pradicat  nur  von.  fynthetitchen  Urtbeüen 
nicht  von  analytifchen. .  Zweytens  ift  es  dem  Adiectiv 
oder  Prädicats  wort  als  fokhem  gleichgälti^y,  ob  es  in 
einem  fynthctifchen  Urtheile  das  Sub'ject^erwM^ert, 
oder  in  einem  analytifclien  mit  ihm  zum  Theil  identifoh 
ift.    So  ift  dreufelHg  ein  Prädicatswort ;  ich  mag  den 
fynthetifchen  Satz:  diefer  Tifch  ift  dreyfeitig^  oder  den 
analytifchen:  dM  Dreyeck  iß  dregfeitig,  ausfprechenr 
Endlich  loüte  die  obige  Erklärung  beftimmter  etwa  fo 
ausgedrückt  feyn :  wenn  der  Sprachgebrauch  Wörter 
zu  Be«ichnung  folcher  Begriffe,  die  den  Inhalt  der 
Begriffe  der  Subftantive   erweitern,    feftgefetzt  hat 

u.  r.  w. 

Nim  ift  alfo  noch  der  Ausdruck  für  die  Verbin- 
.  düng  des  Subjects  und  Prädicats  im  Urtheile  zu  betrach- 
,ten.  Darüber  fag^  Hr.  F.  folgendes:  „Wenn  der 
Sprachgebrauch  die  Bedeutung  gewiffer  Laute  fo  feft- 
gefetzt hat,  dafs  fie  di^  Affertion  des  Urtheils  und  das 
Pradicat  deffelbenzufammen  ängenpmmcn  ausdrücken : 
fo  nennt  man  folche  Laute  Verba;  z.  B.  grünen,  wir- 
ken u.  f.  w. ;  wenn  aber  für  die  Affertion  des  Urtheils 
ein  befonderer  Laut  feftgefetzt  ift,  welcher  bey  dem 
Ausdruck  des  Urtheils  neben  den  Prädicatslaut  gefetzt 
wird:  fo  nennt  man  denfelbeii  Verbumfubßantivnm 
z.  B.  feyn. "  Hierbey  follte  die  allgemeine  Sprachlehre 
zuförderft  davon  ausgehen,  zu  bemerken,  dafs  der 
AuÄtruck  efl  oder  ift  in  unfern  Sprachen  kein  reiner 
Ausdruck  für  die  Copula  im  Urtheile  ift.  Diefer 
müfste  in  einem  blofsen  Jawort  oder  Vernein  ungs- 
worte  beftehen.  Das  Verbum  feun'^  eben  weil  es 
Verbum  ift ,  ift  fchon  durch  die  Form  der  Zeit  affi- 
cij:t;  zeigt  alfp  neben  dem  Ausdruck  der  Verbindumr 
des  Prädicats  mit  dem  Subjecte  zugleich  entweder  d^ 
Gecenwart,  6der  die  Vergangctrtieit,  oder  die.  Zu- 
.      °^  .  ^   kunft 
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kunft  diefer  Verbindung  an.     In  den  Sät2en:  Dens 
utique  bonus;  Deus  minime  malus  Üt  die  Copula  rein 
ausgedrückt;  hingegen  in  den  Sätzen:  homo  eß  vipusy 
homo  fuU  vivus ,  homo  erit  vivus  ift  der  Ausdruck  der 
Copula   fchon  mit  dem  Ausdrucke   des  Modus  der 
Zeit  verbunden.     Der  Begriff  des  Verbi  ift  auch  nicht 
voUftandig  dadurch  angegeben,  däfs  es  tue  AfTertion  ' 
des  Urtheils  und  das  rrädicat  zufammen  ausdracke, 
fondern  es  gehört  nothwendig  auch  der  Ausdruck*  des 
Zeitverhältuifles  zum  Begriffe  des  Verbi.     Das  vVort 
unglücklich  enthält,  neben  das  Subjectswort  gefetzt» 
fchon  die  negative  AfTertion  nebft  dem  Prädicate  in 
JBch ,  und  ift  deshalb  doch  kein  Verbum.    Die  Adver- 
bien befchreibt  Hr.  l^,  als  Wörter,  die  eine  zu  dem 
Begriff  eines  Prädicatslautes  hinzutretende  Eigenfchaft 
ausdrücken.     Damit  find  aber  blofs  die  Aiverbia  quc^ 
titatis  bezeichnet.    Es  mufs  alfo  nach  den  Worten; 
hinzutreteif de  Eigenfchaft y  noch  eingefc haltet  werden: 
odeKein  Verhältniß  dejfelben.    DieCs  kann  nun   i)  ein 
Gröüsenverhältnifs  feyo   (adverbia  quantitatis),    und 
diefes  wieder  entweder  a)  ein  Zahlenverhältnifs  (ad- 
verbia numeri}^  [es  fey  nun  ein  beftimmtes:  homo  ter 
cecidit;   oder  ein  unbeitimmtes :  hämo  faepe  peccavif] 
oder  b)  ein  Gröfsenverhältnifs  des  Raums,   wie:   die 
Stadt  ifl  weit  entfernt;  oder  c)  ein  Gröfsenverhältnifs 
der  Bewegung^  vf'ie  fchnell ^  langfam;  odef  d^  ein  Grö- 
ssen verhältnils  des  Grades,   wie:   der  Menfch  ifi  fekr 
arm.     2)  Eiji  Orts-  oder  ZeitverhäJtnifs,  theils  die 
Stelle  im  Räume  pder  der  Zeit  zu  bezeichnen,  wie 
^hier^  dort^  rechts y' links ;  oder  geßern^  heute ^  morgen^ 
ihmalsijetzty  künftig;  theils  die  Beziehung  der  Bewe- 
gung im  Räume  nach  ihrem  Richtungspunkte,    wie 
iflinc,    intro^  furfum^    deorfum.      Nun   giebt  es  aber 
auch  Adverbia,  welche  nicht  das  Prädicat,   fondern 
die  Copula  afficiren;  dahin  gehören  di^jeni^en,  wel- 
che die  Bejahung  oder  Verneinung  in  Anfenung  der 
Gewifsheit   verftärken,  ,  wie  /a«^,    plane y   profecto; 
oder  fie  fch wachen,  wie  die  Adverbia  dubitandi;  oder 
die  Behauptung  einfchränken ,  wie  hactenus.    Richtig 
.  ift  die  Bemerkung  des  Vfs.,  dafs  man  unter  dem  Na- 
men der  Partikeln  die  verfchiedenften  Arten  der  Wör- 
ter unter  einander  geworfen  hat.    Man  dachte  näm- 
lich blofs  an  die  Eigenfchaft  diefer  Wörter,  Wonach 
fie  fich  nicht  flectiren  liefsen ,  welches  denn  doch  bey 
den  adverbiis  quatitatis ,  die  gradus  comparationis  ha- 
ben, nicht  einmal  zutrifft.     Anj  heften  wäre,  diefes 
Wort  ganz  eingehen  zu  laffen,  oder  es  auf  die  Verbin- 
dungswörter (conjunctiones)  einzufchränken.       Der 
Vf.  geht  zu  den  Präpofitionen ,  mit  welchen  er,  wir 
zweifeln,  ob  richtig  und  fchicklich  genug,  die  Cafus 
der  Nominum  in  eine  und  eben  diefelbe  Claffe  fetzt. 
Ihm  zufolge  find  Präpofitionen  oder  Cafus  folche  Wör- 
ter, die  den  Bezug  des  Begriffs  eines  Prädicatslautes 
mit  einem  Subjectsbegriffe  ausdrücken,    der  dabey 
nicht  als  dasSnbject  des  Satzes  gedacht  wir*!,  fondern 
zu  näherer  Beftimmung  des  Pi^Jicatsbegriffs  dient. 
[Die  Präpofrtitjnen  (ein  fehr  un.efchickter  Ausdruck 
der  lateinifchen  Grammatiker  für  diefe  Wörterclaffe) 
dnirkou   das  Verhällnifs    der    Bewegung  oder   des 
Rubeftandes,  welchen  das  Prädicatswort  angiebt,,  ge- 


gen ein  andres  Subject  in  Anfehung  des  Orts  und  der 
Xeit  aus ;  als :  Der  Herold  ging  vor  dem  Könige  her ; 
der  Hut  liegt  unter  dem  Tifche.    Eigentlich  beziehea 
fich   diefe  Präpofitionen   aÜemal   auf   ein  Subftantlv. 
Wenn  fie  aber  einmal  in  der  Sprache  erfunden  find, 
fü  werden  fie  auch  den  Zeitwörtern  vom  angefügt^ 
wo  fie  dann   die  Bedeutung  der  verborum  ftmplicium 
mehr  oder   weniger  afticiren.  '  Die  Cafus  hingegen 
find  ganz  etwas  anders.     Nur  <lie Sprachen,  die kei/ie 
cafus  nominum  haben ,  helfen  fich  mit  den  Präpofitionen, 
wie  die  Englander  mit  ihrem  of  und  to.    Die  Cafus 
find  Abänderungen  der  Endfylben  in  den  Nominibus, 
um  damit  gewme  Beziehungen   des  Begriffs*  diefer 
.Wörter  kürzer  auszmlrücken.    KlopHock  nannte  den 
Genitiv  die  [Verkürzung;    aber   alle  Cafus   find  ver- 
kürzte Ausdrücke   gewifler  Bedeutungen.      So  der 
Accufativ,  welcher  den  Gegenftand  der  Behandlung 
ausdrückt:   ich  fchlage  den  Menfchen,  ift  eben  fo  viel 
als:  ich  fchlage  auf  den  Metifchen  zu;  der  Dativ  drückt 
den  Gegenftand.  der  Abzweckung:   der  Genitiv  das 
'Verhältriifs  .des  Befitzes,     der   Folge,    oder  irgend 
andern    Zusammenhangs    eines    Subjects    mit 


emes 


demahdern,  beide  aber  verkürzt  aus.  Ohne  ei- 
nen Genitiv  miifste  man  entweder  eine  Eräpofition 
brauchen,  wie  der  Engländer,  pder  man  müfste  im- 
mer imifchreibcn ;  alfo  etwa  ftatt  der  Unterthan  des 
Königs  immer  fagen:  der  Unterthan ^  welchen  der  Kö- 
nig hat.  Nebenher  befördern  die  Cafus  auch  die  DcuU 
liclikeit  in  der  Redeverbinduug  fehr. 

Scharffinnig  entwickelt  der  Vf.  die  fpeciellen  Ar- 
ten der  Nominum ,  der  Zeitwörter  und  ihrer  iModo- 
rum  und  Temporum,  auch  die  Arten  derConjunctio- 
nen.  So  entwickelt  fich  auch  der  Faden  eignen  Nach- 
denkens fehr  gut  in  der  Einleitung  über  den  Bcgfiff 
und  Urfprung  tler  Sprache.  In  Abficht  des  letztem 
wönfchten  wir,  dafs  der  Vf.  mehrllückficht  genom- 
men hätte  auf  de  Broße's  und  Fulda's  Theorie,  dafs  m 
den  Sprachwerkzeugen  des  Menfchen  nicht  blofs  die 
Anlage  zum  Sprechen  als  Fähigkeit  gebraucht  zu  wer- 
den, fondern  ein  wirklicher  Trieb  ,  Laut6  auch  ohne 
Nachahmung  hervor  zu  bringen,  liege,  und  dafs 
ihre  Laute  urfprünglich  fchon  mit  gewiffen  Grund- 
vorftellungeh  und  Xjrgefühlen  harmoniren. 

Uebrigens  kann  diefe  Schrift  fehr  benuem  zu 
Vorlefnngen  über  die  allgemeine  Sprachlehre  ge- 
braucht werden ,  in  welcher  Hinficht  auch  das  ange- 
hängte fehr  vollftändige  und  gut  geordnete  Verzeich- 
nifs  der  Schriften  diefes  Fachs  dankenswerth  ift- 


Halle,  b.  Ruff;  A.  ^.  Siheßre  de  Sacy  —  ~ 
Gmudßitze  dpr  allgemeinen  Sprachlehre  in  einem 
all  gemein  faßlichen  Vortrage,  als  Grundlage  alles 
Svrachii^terrichts  uffd  mit  befonderer  Rück  cht  auf 
d':e  franzö'fche  Srrache  bearbeitet.  Nach  der 
zwevten  Ausgabe  überfetzt,  und  mit  AHmer- 
kungen  und  Zufätzen,  befunders  in  Rackficht 
auf  die  deutfche  Sprache ,  herausgegeben  von  ^a- 

kann 
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iMn  SeveHtn^  Fakr^  Prof«  zu  Halles  igo4.  XL  u. 
38a  S.  8-    ( I  Rthlr.  16  gr. ) 

Allerdings  verdienten  die  mit  grofsem  Beyifall  in 
Frahkreich    auFgenoxnmenen    PrincipeS'    dt    Gram^ 
wnaire  gtntrak  eines  berühmten  Spracnforfchers,  de^ 
ren  zweyte  Ausgabe  in  der  A.  L«  Z.  1804«  Nr.  144. 
umftändüch   gewürdigt   wurde,  -  vor  vielen  andern 
Werken  auf  deutfchen  Boden  verpflanzt  zu  werden ; 
und  zum  Glück  wurde  dieCs  Gefcnäft  von  einem  Ge- 
lehrten übernommen ,  der  fich  fchon  durch  mehrere 
eigne  Arbeiten  als  gründlicher  Sprachkenner  rühm- 
licli  bekannt  gemacht  hat.    Nur  von  dem ,  was  er  da- 
bev  gdeiftet  hat,  wird  hier  die  Rede  feyn.     Es  kam 
darauf  an,  diefes  fchätzbare  Buch  für  deutfche  Le- 
fer  eben  fo  brauchbar  zu  machen,  als  es  für  franzö- 
fifche  war,  welche  der  Vf.  fammt  ihrer  Sprache  be- 
ftändig  im  Auge  hatte.    In  diefer  A  bucht  war  zwar 
nicht  völlige  Umarbeitung,    aber  doch  eine  Uebcr- 
fetzung  ertorderlich ,    wo ,    wie   hier  gefchehen  ift, 
nkht  olofs  an  die  Stelle  der  franzöfifchen ,  deutfche 
Beyfpiele  gefetzt,    und  franzöfifche  Namen  in  deut- 
fche verwandelt  wurden:  fondern  wenn  auch  die  ber 
fondre  Rückficht,  welcna  der  Vf.  viui  feine  Sprache 
nahm,  in  der  Ueberfetzuug  eben  fo  auf  die  aentfche 
Sprache  genomineii  AVurde.     Man  wird  es  indefs  Hn. 
y.  Dank  wilTen,  dafs  er  die  Rückficht  auf  beide  Spra- 
chen, beybehielt,  weil  fonft  das  Werk  von  feiner  Ei- 
genthüinUchkeit  und   näcliften  Beziehung   fehr-^  viel 
-würde  verloren  haben.      Zu  jenem  Zwecke  ift  nun 
von  ihm  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Zufätzen  in 
den  Text  feJbft  eingefchültet  worden ,  und  zwar  da, 
wo  es  noth wendig,    oder  wenigftens  nützlich  war. 
Sie  find  durch  Klammern  abgefundert,  meiftens  aber 
auch  üb  eingerichtet,  dafs  fie  den  Gang  des  Original- 
textes nicht  unterbrechen.      Einer  der   ausführlich- 
ften  diefer  Zufatze  findet  fich  Abth.  III.  Kap.  6.,  wo 
auf  eine  ähnliche  Art^   wie  de  S.  im  vorhergehenden 
Kap.  den  Eingang  einer  Trauerrede  Boffuefs  in  Hin- 
ficht  auf  die  Wortfolge  analyfirt,    £«^^rj. bekannte 
Lobrede  auf  den  König  zum  Theil  zergliedert  wird. 
.  "Noch  ausführlicher  ift  S.  155  ff.  die  nähere  Entwicke- 
lungder  Lehre  über  die  1  empora,  in  einer  lichtvol- 
len Darfteilung,  wobey-es  dem  Ueberf.  auch  darum 
zuthun  war,  feine  in  einiger  Hinficht  abweichende 
Meinung  über  diefen  Oegenftand  aufe  genaucfte  mit 
Gründen  zu  belegen.     Scnon  durch  diefen  Zufatz  al- 
lein würde  die  gegenwärtige  Ueberfetzung  einen  be- 
deutenden Werth  erhalten:  deim  man  wird  die  von 
Hn.  F.  yerfuchte  Entsvickelung  diefer  an  fich  fchon 
fchwierigen,    und  durch  manche  bisherige  Behand- 
lung nocn  fchwieriger  gemachten  Lehre,    febr  ein- 
leucntend  und   befriedigend   finden.      Ganz  in  dem 
Geifte  des  Originals,  enthielt  er  fich  übrigens  aller  Be- 
ftreitung  der  von  der  feinigen  abweichenden  Meinun- 
gen.    Hr.  ^^.  behält  den  yf)n  de  S.  gemachten  Haupt- 
unterfchied  der  Zeitformen  bey,  ^^lämlich  in  ahfolute 
und   retative;    nur  erklärt  und  beftimmt  er  ihn  ge- 
nauer fo:  i.  Alles,  was  vor  der  Gegenwart  lie,i>t,  fler 
Zeit  nach  früher  ift,  ift  Vergangenheit;  Alles >  vnts 


Unter  der  Gegaawart  liegt ,  der  Zeit  nach  ^ter  ift, 
ift  Zukunft  Alle  Ereigniffe  der  erftem  Art,  alle 
Punkte,  welche  auf  der  groüsen  Zeitlinie  von  der  Ge- 
genwart aus  nach  erfterer  Richtung  liegen,  iind/Va^- 
terita;  alle  Ereigniffe  der  zweyten  Art,  alle  Punkte 
der  von  der  Gegenwart  aus  nach  der  zweyten  Rich- 
tung laufenden  Linie,  find  Futur a.  — ^  Alle  diefe 
Punkte,  d.  i.  Ereigniffe,  find  Praeterita  abfoluta  und 
Futurä  abfoluta,  wenn  jedes  für  fich,  und  blofs  ihre 
Entfernutig  von  der  Gegenwart  betrachtet  wird; 
nicht  ein  gegenfeitiges  Verkäitniß  mehrerer  diefer  ein- 
zelnen Ereigniffe,  welches  fie,  neben  ihrer  gemein- 
fchafllichen  Lage  in  einerley  Richtung,  unter  einan- 
der haben  möchten.*'  — -,  —  „Im  Deutfchen  haben 
wir  folgende  fechs  Formen  für  2ieitverhältniffc:  ich 
iefey  ich  habe  gelefen,  ich  u/erde  lefen,  ich  las-,  ich  hatte 

felefen ,  ich  werde  gelefen.  haben.  Die  erftörn  drey 
nd  Tempora  abfoluta ,  die  letztern  drey  find  voraus- 
sehende Tempora  relativa.^^  Von  den  eigentlichen 
Zeitverhältniflen  werden  fehr  richtig  die  vielfach 
möglichen  Modificationen  des  Begriffe  unterfchieden, 
wekhen  das  Verbum  ausdrückt.  —  —  Aufser  den 
eingefchalteten  Zufätzen  find  auch  noch  einige  wenige 
Anmerkungen  unter  dem  Texte  beygefügt,  welche 
theils  die  Deutlichkeit  einiger  Stellen  befördern,  theils 
noch  einige  Bey  fpiele  mehr  aus  den  morgenländifchen 
Sprachen ,  vornehmlich  aus  der  hebräifchen ,  hinzu- 
fetzen. Uebrigens  bezieht  fich  Hr.  V,  ii\  Anfehung 
feiner  von  de  Sacy's  Grundfätzen  hier  und  da  abge- 
henden iVleinungen  auf  feinen  Vcrfuch  einer  allgenlei- 
nen  Sprachlehre,  und  feine  kritifche  Ueberficnt  des 
Neueften,  was  für  Philofophie  der  Sprache  in  Deutfch- 
land  gefchehen  ift;  er  getteht  aber,'  dafs  er  in  man- 
cher Hinficht  jetzt  felbft  dem  fcharffinnigen  Vf.  die- 
fer Sprachlehre  beypflichte.  Dafs  die  gewöhnlichen 
grammatifchen  Kunftwörter  lateinifch  beybehalten 
wurden,  ift  fehr  zu  billigen,  und  gewiCs  der  allge- 
meinern Verftändlichkeit  fehr  beforderlich.  Wie 
leicht  fie  mit  deutfchen ,  aber  minder  bekannten  und 
weniger  in  den  Sprachgebrauch  aufgenommenen ,  zu 
vertaufchen  gewefen  wären ,  zeigt  S.  XI.  des  Vorbe- 
richts. In  dem  beygef ügten  Regifter  wird  zugWch  auf 
die  eben  genannten  oeiden  Schriften  des  Ueberf.  ver- 
wiefen,  und  dadurch  die  Vergleichung  feines Urtheils 
über  die  nämlichen  Gegenftände  fehr  erleichtert. 


S C  H  ö  NE    KONS T  K 

Leipzig  u.  Elberfeld,  b.Büfchler:  Poetifche  Ver-- 
fuchey  von  Ferdinand  IVotf^  Kan.  Pra^m.  und 
Prof.  d.  Philof.  1803.  240  S.  8-    (i  Rthlr.) 

Verfuche  genug,  witzig  zu  feyn,  und  befonders 
der  epigrammatifch  -  erzählenden  Manier  Pfeffefs 
nahe'  zu'  kommen ,  wird  man  in  diefer  Reimfamm- 
lung  finden;  aber  das  Ppetifche  wird  man  in  ihr  ver- 

gebens  fuchen.      Einige  wenige  nicht   ganz  unleid- 
che  Stücke  ausgeilommen,    nnd  die  meiften  fchaal 
und  mifslungen^  weder  durch  Erfindung  noch  Ein- 

klei- 
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Ivlciiluilig  von  bedeutendem  Werth.  Von  beiden  Ar- 
ten mögen  hier  ein  paarPröbchen  ftebcn«  Erträ^icli 
if t  noch ; 

X  Die  Preisfrage. 

Ein  Weifer  Oriechenlandt  verhiefs 
Dem  Scer blichen ,  der  ihm  bewies  . 
Daf<  er  zufrieden  wSre , 
£in  Landffoc,  wie  ein  Paradief. 
Da  kam  ein  Mann,  liefchwert  mit  Ehre 
XJnd  Gold  und  rcichftem  Edelftein  , 
Und  rpraoh :  dein  Paradies  ifc  mein. 
Wie?  fprach  der  Weife,  gnögie  dir  > 

Dein  Gut»  £0  kfimft  du  nicht  «u  mir. 

Aber  unleidlich  ift  folgendes^,  das  mehrere  ftwne$ 
Gleichen  hat : 

Die  Küchenmagd  und  Johann, 

Die  Magd. 

Ich  bitte ,  tap  er  mir , 
Was  ifc  die  Toilette 
Wohl  far  ein  Wnnderthier? 

So  hantu 
Ein  Schmier tifcbto  Jungfer  Netie. 


•   Ohne  Ih-uckort :   Poetifette  Ferfuehi*    Von  Unthetm 
CalezkL   (1804.)   117  S.  8-    (»agfO 

Um  diefen  Dichter  ganz  kennen  za  lernen ,  bniacht 
Reo.  nur  einige  Strophen  des  erften  Gedichts,  das  er 
Antwort  der  mufen  genannt  liat  j  I>ier  abzufcbreihen : 

Mit  lautem  Klopfen  in  4em  Bufen  , 
O ans  im  GetOhi  der  Bangigheic , 
.    X^ah*  ich  wie  mancher  ßch  den  Mufea, 
.Mich  ihnen  mit  Ergebenheit. 

Und  Aehe,  wenn  noch  nicUt  verllebeii  ^^ 

DtT  ^Hippogryf"  von  ihnen  ^var*« 
Unf  diefen  *—  denn  ich  wolle  fliehea 

Zum  Helikon,  hoch  aber*i  Meer! 

^  Sie  feheii  ftumm  (ich  zn ,  und  neigen  $ 

Mit  fanftem  Lächeln  dann  zu  mir. 
Und  fprechen:  Du  wilUt  auch  heiligen 
Das  nogezahmte  wilde  Tbier? 

Bleib ,  Schnfter  •  fein  bey  deinem  Leiften  «. 

6q  fagt  ein  altea  Spröchwort  fchen  ; 
Drum  rathen  wir  ea  dir  f  m  meiften , 

Denk*  nimmer  an  die  Lorbeerkronl 

Warum  folgte  denn  der  Vf.  dem  Rathe  der  Mufeü 
nicht?  Wirklich,  wem  nicht  zu  rathen  fteht,  dem 
fteht  auch  nicht  zu  helfen* 


KLEINE     SCHRIFTEN; 


O&iCKTAUabHS  LiTinATu».  •Halle  n.  Erfurt ^  b.  Hen- 
ninga:  De  ufu  Palaeographiae  Hebraicae  ad  expUcanda  Bthlia 
jacra,  Difl't'rtatio  inaug.  theoU  quam  publ.  cxamini  offert 
M.  'To.  Joach.  Bellermann.  I804.  44S.  4.  m.  sKpfrt.  (.15  gr)  — 
DiAfe  Schrift  könnte  wenigftena  die  Idee  einer  hebriiilchen 
PaUographie  erwecken:  Verdienft  genug  für  eine  Gelepen- 
heitfifchrift;  oder  vielmehr  alltsa,  waa  fich  von  fo  ^wenigen 
Blattern  erwarten  lafst.  Der  Vf.  theilt  feinen  AufCatz  in  drey 
Abfchnitte,  wovon  der  erße  die  Hauptmomeute  der  paläo- 
graphie;  der  zweyte  ihren  Gebrauch  hir  die  Erklärung  be- 
handelt; der  dritte  zehen  geftochene  Schriftproben ,  vorziig* 
lieh  ans  Erfurter  Handfchriften ,  erläutert.  Nachdem  der 
Vf.  die  Definition  und  Eintheiluns  der  Pal^ographie  vorange- 
fcbickt  hat,  geht  er  zur  Gefchichte  der  Schreibekunft  über, 
deren  Epochen  er  alfo  ordnet-^  bieroglvphifche,  fyllabifche, 
alpbabetifche.  Diefe  letztere  ift  nach  Hcrodpt  eine  p)i8nici- 
fcne  Erfindung,  welche  Cadmua  nach  Griechenland  gebracht, 
und  von  der  auch  daa  jadifche  Volk  Gebranch  gemacht  hat. 
Doch  ift  Hr.  B.  nicht  in  die  neuern  Diicafßonen  eingegangen, 
welche  ober  daa  AUer  der  phönioifchen  Schrift  durch  die 
WMfifchen  Prolegomenen  zum  Homer  veranlafat  worden  find. 
Diefet  Alphabet  legten  die  Juden  ^«g  n*<^,.^«P,  »•i»X[^."i- 
fchen  Exil,  «nd  erhielten  dafür  von  Efra  allyrirche  Schritt- 
zflEe  Hier  hätten  die  palmyrenifchen  Infchriften  nicht  ver- 
•elfen  werden  füllen,  welche  zur  Zeit  die  alteften  Denk- 
mSler  der  Quadratfchrift,  und  alfo  das  erfte  palSographifche 
Datum  in  der  zweyten  Periode  der  hebraifchen  SchreibeknnU 
find.  Ücherhaupt  wäre  hier  noch  Verfchiedenea  z«  beleuch- 
ten uewefen.  Warum  haben  die  Juden  unter  ien  Ghaffamo- 
ncern  noch  phÖHicifche  Schrift  gebraucht,  wenn  die  alfy- 
rifche  fchon  zur  Nationalfeh rift  erhoben  war?  Denn  dafa 
viele  achte  chaffamoneifche  Münzen  vorhanden  find,  darflber 
dürfte  wohl  fohwerlich  feit  der  Belehrung  dea  Hn.  Pr.  Tychy 
Ihn  irecnd  ein  Zweifel  feyn.  Rec;  hat  derer  felbft  mehrere 
efehen  .  die  gewif«  »cht  find.  Warum  haben  die  agyptifohen 
Juden  unter  den  griechifchen  Königen  den  Pentateuoh  nooh 
in  phünicifcber  oder  famaritaiiifcher  Sohnft  gehabt?    Aus  ei- 


f 


nem  folchen  Buche  nämlich    ift   hflchft  wahrfcheinlioh    di« 
alexandrinifcbe  üeberfetziing  gefloffen.     Diefe  Fragen  foUten« 
wo  man  damit  bsfchäftigt  ift,  die  zwcyte  Epoche  der  }ildi* 
fchen  Schi-ift  feftzufetzen ,  nicht  ganz  abgewie£en  werden.  — • 
Nachdem  der  Vf.   weiter  von  den  Voc^l punkten  und  Acceo« 
ten;  von  den  Abfchreibern  und  den  Regeln,  welche  ^e  zu  he« 
obachteh  hatten;  vom  Schreibmaterial  und  dem  Aenfaern  der 
Bücher  geredet  hat,   geht  er  zum  Mweyten.  Abfchnitce  übera 
vom    Gebrauche    der    Paläographie    iur   BibelerkUirung«   •«• 
Dief^  beginnt  er  damit,   dafa  er  die  ähnlichen  Schrittzülg» 
und'  die    daraas    entftehenden    Verwech feiungen   betrachtet» 
und  durch  viele  Beyfpiela  erläutert.    Dann  zeigt  er,  wie  an« 
dereWortth eilungen  möglich  find,  und  wie  durch  folche  dun- 
keln Stellen  nachgeholfen  werden  kann ;  wie  die  litarae  mm* 
jusculae,    miniuculae,  fit/ff en/ae,    ICr^',     Chtih ;    einige}  ver« 
meynte  grammatifche  Figuren  und  die    fogenannten  formal 
mixtae  ans  der  PalSographie  ihre  Beleuchtung  erhalten :   al- 
lea,  wie  ea  von  einem  Gelehrten  zu  erwarten  ift,  der  feine« 
Gegeaftand  inna  hat.  -*    Ab^r  was  diefen  Anffatz  befondere 
intereffant  macht,  find  die  n\itgetheilten  Schriftproben  aus  ei« 
higen  Manufcripten,'  dergleichen  viele   vorangehen    mafTen, 
bevor   fich    eine  hebrSifche  PaUographie  zn  Stande  bringen 
Ittfst.,  welche  aus  Vergleichung  der  Handfchriften  einen  gro-> 
fsen   Theil  ihrer  Refulute  erwirbt.     Die  erften  vier  Probe» 
find  aus  Erfurter  Htndfchrüten/,  welche  hej  Kennicott  und 
RcJJfi  mit  den  Numern  160. ,  601. ,  602. ,  603.  bezeichnet  find. 
Die  fünfte  ift  aus  einem  Pentatench,  welchen  der  Vf.  felbft 
befitzt.    Die  feohste  aus  einem  Buche,  welches  An/cATj Com« 
mentar  über  daa  ganze  A.  T. ,   mit  Ausi^hme  dex  Chronik» 
enthalt;  die  fiebente  aua  RafikT^  Gommenur  über  den  Pen- 
""ttteach    und  Megilloth,     welchem,     da  er    die  24    erftea 
HauptftSoke  von  Gtue^t  mangelte,'   die  abgehenden  Stücke 
aus  Jarchi  vorangefchrieben  ^vurdeni  dem  nämlichen  Buche 
find  beygebnnden  Auszüge  aus  Rafohi    Übet   die  Haftbaren. 
Die  achte,    neunte   und  zehattt  Probe  find  aas  Fragmente«!* 
die  Hn.  S.  angebüren.. 
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Halle,  b.  Curt:  ^0.  Aug.  Noeffelti  Exercita- 
üones  ad  Sacrarum  Scriptwurum  interpretaiipnem. 
1803.  J20  S. ,  8- 

Jedes  Beyfpie!,  durch  welches  die  muftermäfsige 
SchrSftauslcgungsmethode  des  Vfs.  abfchaulicher 
Gemacht  und  unter  dem  nach  Gründlichkeit  ftreben- 
enTheil  der  t:lie«Iogifchen  Nachwelt  verbreitet  wird, 
mufs  höchft  willkommen  feyn.  Rec.  hat,  fo  oft  er 
eine  folche  durchgefilhrtc  Unterfuchung  ftudirt,  nur 
noch  dkfen  WunKrh ,  dafs  der  Vf. ,  welcher  bey  fei- 
nen unausgefetzten  Befchaftigungen  mit  dem  eanzen 
N.  T.  über  viele  einzelne  Stellen  und  excgetifcn-kri- 
tifche  Probleme  feine  eigene  Anflehten  und  Aufiöfun- 

fen  ohne  Zweifel   gefunden ,    ganze  Bücher  deffel- 
en  aber,    wahrfcheiniich  weil  er  das  Eigene  nicht 
mit  dem  Bekannteren  vermifcht  geben  wollte ,  nicht 
ffir  <las  PuUicum  bearbeitet  hat,  £ir  die  Schriftfor- 
IcWt  wcBigfteas  in  körzerfen  Auffät?en  und  Schollen 
^ene  gewib  denkwör^ig^  >  ihm  eigeftthümlichen,  Be- 
merkungen au^  feinen  rapieren  auswählen,   und  da- 
durch eine  gröfsere  Anzanl  wifs'begieriger  Verehrer 
feiner  Verdienfte  an  dem  Nutzen ,  welchen  feine  aka- 
demifche  Vorl^ngcn  fchon  fo  lange  Zeit  her  ftiften, 
Antheil  nehmen  laiitti  möchte.  Die  Jugendkraft  wagt, 
verfucht,  erfinnt  uitcT erfindet:  der  Mann  prüft,  com- 
binirt,  erweift,  ordnet.     Sollte  nicht  der  Veteran, 
ein  Nöffitt^  ein  Griesbach,  ein  Schnurrer  u,a.  fich  felbft 
die  Freude  und  die  felbftermngene  Belohnung,  an- 
dern aber  den  perennirenden  Gewinn  und  Genufs  zu 
fchaffen  beftimmt  feyn,   die   wjchtigften  Anfichten, 
welche  ihm  ein  langgeübter  Blick  über  verfchiedene 
Theile  feiner  Fächer  in  vorfchiedenen  Epochen  feines 
Studiums   in  voller  Klarheit  gezeigt  hat,  nach  den 
Hauptzügen  mit  fefcer  Hand  zum  wenigften  zu  fkiz- 
ziren  und  durch  diefe  für  den  Wifshegierigen  fchon 
zureichende  Aufsenlinien  und  Fingerzeige  andern,  de- 
nen es -ein  wahrer  Emft  mit  der  Sache  ift,  ein  Mani- 
feßa  rotae  vefligia  cerftss  zuzuwinken.    Ein  einzelner 
I^ichtftrahl,  ein  unfcheinbares  Samenkorn ,  in  dasOe- 
uiüth  eines  jüngeren  Forfchers  eingef^pkt,  (wie  diefs 
ehedem  durch  die  Epiflotas  dociorum  virorum,  durch 
die  OHa^  Parerga,  gleite gia  etc.  oft  in  einem  zufäl- 
ligen Wurf  glücklicher,  als  unter  ieinem  mOhfamen 
Apparat,   möglich  war!)    kann  die  ervvünfchteften 
Entwickeluneen  hervorbrinffeiv,  während  im  Gegen- 
theii  jetzt  bald  gewefeue  Schüler  die  eigenthümlich- 
ften  Partieen  angehörter  Vorlefungen  als  frühreife 
Früchte  des  Selbudenken«,  aber  blofis  in  ungrandli^ 
A.  L  Z.  1806.    Erfter  Band. 


ohen  und  unvollftändigen  Ausführungen,  in  Umlauf 
zu  fetzen  wilTen>  bald  unberufene  Federn  ihre  unzu- 
verlafligen  Nachfchreibereyen  und  halbverftandenen 
Excerpte  als  ächte  Erbfchaft  von  einem  befferer  Monu- 
mente würdigen  Lehrer  unter  die  Menge  ausftreuen, 
auf  jeden  Y^Üaber  fo  manche, ächte  Perle  in  den  Pa- 
pieren des  unermüdeten  Forfchers  auf  die  Seite  ge- 
worfen wird,  weil  nicht  geübte  Augen,,  um  fie  her- 
auszuwählen und  mit  wahrer  Achtung  und  Deiicateffe 
gegen  den  Erfinder  geltend  zu  machen,  in  der  Nähe 
und. 

L  Obff.  ad  Orattonem,  quam  vocant,  dommicam^ 
Matth.  6.  Luc.  11.  (1801.)  find  in  der  A.  L.  Z.  fchon 
angezeigt.  II.  Eine  der  vsrichtigften  und  überweifend- 
ften Erörterungen !  Difp.  deSpiritu  Sancto.primis 
Chriftianis  ab  Apoflolis  per  impofitionem  manuuift 
tradito.  Act.  18,  i  —  7.  89  14  ff.  10,44«  «•  f.  w. 
Job.  der  Täufer  hatte  feine  Schüler  das  ^«irrf^cffi«« 
(imbui)  iv  ftvfvß.  tly,  durch  den  Meffias  erwarten  laf- 
ien,  wdcher,  von  der  Gottheit  felbft  nicht  kärglich 
(otJie  i%  ^«T^oü)  Joh.  3,  34*  35.  begeiftert,  eben  fo  an- 
dere zu'begeiftem  fähig  fey.  Nach  der  erften  Stelle 
aus  der  Apoftelgcfchichte  nun  waren  einige  von  Jo- 
hannes getaufte  fo  früh  aus  Judäa  weg  und  dann 
nach  Ephefus  gekommen ,  dafs  fie  noch  nicht  hatten 
erfahren  können:  der,  welchen  der  Täufer  als  gewifs- 
kommend  (0  6^x'|5*«vo^)  auch  ße  erwarten  lehrte,  fey 
als  Kvfw«,  Meßas,  in  Jefus  dem  Nazarener  wirk- 
lich aufgetreten.  Eben  diefe  wufsten  daher  auch  nicht, 
dafs  das  nvfvfxot  «7.,  deffen  Fülle  (einem  Eingetaucht- 
werden gleich)  der  Täufer  vom  Meffias  erwarten 
liefs,  jetzt  fchon  bey  Manchen  in  der  Wirklichkeit 
fich  zeige,  (vgl.  Joh.  j,  39.  ovrrm  ijv  ttv.  «7.)  Bis  dahm 
kannten  fie  biofs  die  Johanneifche  Taufe,  gerade  wie 

Apollo  Apg.  I8r  ^S-  auch  imaraixtv^^  fAOvov  ro  ßeLnrifffjttc. 

'lA}ffw«u,  zwar  belehrt  war  von  dem  "Wege  des  Herrn, 
d.h.  von  der  des  Meffias  würdigen  Anleitung  der  Men- 
fchen  zu  ihrer  ächten  Beglückung  (xanjxjjfxfvt«  r.  oiov 
T.  K^oi;),  noch  aber  nicht  die  Meffiasidee  auf  den*  et- 
fchienenen  Jefus  bezog.  Da  nun  Paulus  jene  Täuf- 
linge des  Joh.  vom  Erwarten  auf  das  Dafeyn  des  Mef- 
fias in  Jefu  Perfon  hingeführt  hat,  und  fie  durch  die 
Taufe  felbft  darauf,  dafs  Jefu  der  Name  Herr  zu- 
komme, einweiht:  fo  werden  fie,  wie  diefes  pfycho- 
logifch  zu  erwarten  ift,  für  die  Erfüllung  der  lange  ge- 
nährten Hoffnung  enthufiasmirt.  So  bald  darauf  Pi, 
dm-ch  Auflegung  der  Hände ,  diefe  Gebärde  der  fpe- 
ciellfen  Auszeichnung  ihrer  Perfonen,  fie  für  den 
Dieiift  des  Meffias  Jefus  nach  erneuerter  Taufe  be- 
fonders  auszeichnete:  fo  überrafchte  fie  die  heilige  Be- 
geißsrung  {if^^e  jo  frv.  rfy.  in.  «ifr«v<),  welche  fie  von 
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rfem  wirklichen MeflSas  erwarteten.  Bey  ihnen,  weil  .  vita  vi  et  ratione  Dectiü  HUroßoU  Act.  15«,  vortllglich 
fie  au&er  Paläftioa  länjger  gew^Uen  waren  und  aUb  um  zu  zeigei^»  dals  die  vier  unterfagten  Punkte  in 
nicht  blofs  paläftinenfitch-jOfOfch  redeten,  zeigt  lieh  Verwand  tichaft  mit  dem  GdUendienU  ftanden^  voü 
cfiefe  Begeifterung  zunachft  dadurch,  da£s  fiam  ver- 


schiedenen Sprachen  davon  zu  reden  und  ihre  lieber- 
Zeugungen  freymüthig  herauszufagen  anfingen;  voder, 
wie  Hr.  N.  ficn  ausdrückt:  für  ort  dit^ino  ittceafi. .  prth 
toqueaantur  atiisque  nitebantur  perfuadere.  Hoc 
ifufn  eß  ifiud  vati$inari^  Tr^oi^jjreuctv«  ut  faepius  in 
votumm^ facro ;  tum:  futüra  pratdicere!  So  deducirt 
der  Vf.,  dafs  to  wv.  xy.  die  incitation  einer  göttlich 
«rregten  Geifteskraft  war,  welche  als  Urfäche  von 
den  monnichfachen  Effecten  der  Charismen  unter- 
fchieden  werden  muffe.  Denn  bald  folgte  aus  der  hei- 
.Ügeo  Begeifterung  ein  Reden  in  gewiiTen,  entweder 


welchem  ficb  die  gewefenen  Heiden,  fie  mochten  ju^ 
difche  Profelyten  oder  unmittelbar  zum  Chriftenthum 
Uebergetretene  feyn,    van  der  Juden  willen,    denen 
(v.  ao*)  Mofe  in  aQen  Synagogen  an  den  Sabbaten, 
auch  feit  fie  Chriften  waren,  voreelefen  wurde,  auch 
durch  UnterlafTung  von  J>ingen,  über  welche  unter  an- 
dern Umftanden  kein  Verbot  nöthig  wäre,  befonder^ 
bey  Malilzeiten  (Agapen)  moglichftfo  entfernt  halten 
foUten .     Omnem  fugiendomm  inodum  termU:at  Decrelum 
his  rebus^  guas  nt  in  arbitrariis  profetifti^ 
pturimi  certs  eorum  habere  fo-tebant,  ße  §^ 
daei  non  obfcuram  judicäbant  conünere  fignUicaU(m§m 


fcirden  Hörenden  oder  den  Redner,  oder  für  beide,  ^idotolatriaey  aut  animi  ab  eo  non  admodum  alieni;  ae  uß 


auäl^difchen  Sprachen  (Apg.  2,  4.  frvtvixct  iöiiov  «Vt 
fi^fyy-)j  bald  die  Ausübung  anderer  von  Gottes  Wohl- 
wo4en  gegen  die  Menfchen  (x«f<i()  zeugenden  Anla- 
gen tdotes)  1  Kor.  la,  4-  7.»  unter  andern  das  «oarn, 
welches  der  Cont^xt  i  J^am,  10,  6. 10.  iS>  an  £  vgl. 
Luc.  X»  67'  41«  a{s  cafmnafacra  proloqüi,  Nimu  11, 25. 


has  quidem  onines  comptectitnr y  ftd  eas 
iantHfnmodo^  quae  fe  -per  convivia  prode- 
renU  S.  96.  97.  So  klar  diefes  dem  Rec.  wird  bey 
den  drey  erften  Unterfagungen  f<3«Xo^orou,  -Trwxroua 
oufAxro^  (vgl.  Levit.  17,  10  f. },  £0  fehr  muOs  er  doch 
bey  der  tropyr««,. ungeachtet  allerdings  auch  fio  oft  ua* 


vgL  Exod.  Ig,  26.   dls  judicia  prönunciare .  belümmt.  .ter  den  Attributen  des  Götzendienftes  feyn  konnte 


]iey  den  Samaritanern,  welche  der  judaijche  Chrift 
leicht  fOr  zürückgefetzt  und  werth  der.2^rückfetzung 
iiätte  halten  können,  bringen  die  Apoftel  abficbtlich 
«Apg.  II,  22  f.  gleiche  Begeifterung  durctf  ihr^  per- 
fönnchen  Einfluß  und  das&ändeauuegen  hervoi,  ohne 
dafs  dort  ein.  yXoiocrfi  XotAfTv  folgt,  wSl  die  faniaritani- 
Iche  Sprache  felbft  keip^  fremde  war.     Ueberbaupt 
ift4Üfo  -JTV.  «V  ein  iv^oy<ri9urfifi^i  furorfacer  (Apg.  4, 
-fl9-)>  der  häufig  trieb  zum  X«Afiv  ra  ^fuer«^  tov  feoir. 
Joh.  3,  34.,  und  zwar  fttr«  tt««)]«  ^^i^aia^    Luc«.  21, 
J5.  fetz^  OS  et  fapitfUiam ,  wo  Matth.  10»  19  f.  Jjpiritum 
Fatris  veßrL     Stephanus  ift  voll  vonfpiritM  U  fapien- 
iia.    Selbft  das  durch  d^  Meffias  erft  zu  bewirkende 
.  Gottverebren  ^v  nvtvfian  %.  dXifiBnx  erklärtHr,  TV.hier ; 
,-fnit  Begeifletun'g  t>. f.  w. ,  im  Gegenfatz  gegen  das  Kalte, 
Engherzige  des  jüdifchen  Particuhrismus:  denn  die 
•Samariter,  im  Verkehr  mit  andern  Nationen  menfcb- 
Ucher  geworden,  erkannten  den  MeOias  dls  allgemd- 
...nen  Retter,  rdv  9^7^»  t«u  xoerjuau  Joh.  4,  4^.    Diefe 
£egeifterung  fUeg,  )e  höher  der  Mcffias  gedacht  wur- 
zle, Joh.  7,  ^.,  und  folglich  fchon  da  man  den  Aufer- 
itaiuienen  Iah.    Daher  Joh.  20»  22.  die  Aufforderung : 
.jiccipUe  Spir.  S.  [wo  man  vielleicht  noch  treffender: 
Sumite  (vobis)  Spir.  S^  überfetzen  könnte!}  »  Wer- 
.det  begeiftert  znn^  Lebren,  Vorftehen*'u.Lw.  Durdh 


(Num.  25.  I  Cor.  10.),  zweifeln,  dafs  fie  habe  ge- 
hören körnten  unter  ea^  quae  profelyti  pterumque  im 
arbitrariis  judicäbant,  und  da&  auch  in  diefcm 
Punkt  (L  S;iio.)  decreü  auctares  hpjb  votuerunt  quid- 
mam  proponere  novis  Chrißßnis^  quoi  kifui  caufa 
aeberent  fugert^  k.  e.  fifotifisum  eujmt* .  .  jed 
quoi  atiis  praefentibus  inUrmittindwn  enek  Um  (o 
mehr,  als  Hr.  iV.  unter  n^^etx  omnem  yeneris  tturpi- 
iudinem  verfteht  (S.  I03*T>  mafste  wohl  diefer  PunKt 
ein  bleibend  und  allen  Chriften  oknetün  verbotener  ge- 
wefen  feyn,  weichen  alfo  das  Decret  entweder  ^ar 
nicht  ern  hier,  oder  mit  grofser  Unterfcheidung  von 
den  drey  andern  temporaren,,  aus  befonderer  Kück- 
ficht  auf  die  Synagogen vorleiiingeD  des  mofaifchen  Ge- 
fetzcs  beliebten  Untn'fafungen  natte  verbieten  foUen. 
Rec.  gefteht,  daf&er,  tneils  weil.'^o^fj«  etwas  an  fich 
Verbotenes  feyn  mufs  und  folglich  zu  den  drey  Übri- 
gen Alten  von  Verboten  nicht  pafst,  theils  weil  man 
wohl  zur  Schonung  der  Juden  ein  Verbot  über  die 
ihnen  abfcheuliche  Speifen  erwarten  follte,  das 
Wort  ^o^vciWc  hier  für  eingefchoben,  oder  verderbt 
zu  halten  geneigt  ift.  Zum  Schluffe  deutet 
der  Vf.  iauf  Verwandtfchaft  diefer  Materie  .  mit 
der  Gefchichte  der  NikotaUsn.  Möchte  Er  den  Voi  fatz, 
diefe  zu  erläutern ,  bald  erf Ollen !    IV.  Difp.  qua  il/u- 


Handei^uflegen  weihten  in  der  Folgezeit  Gemeinde-   flratur  to  tty^v^x  elyimawi^^  Rom.  i,  4.    Hr.  iv.  über- 


"vorrteber  (^^«j^^^ria^ ,  mit  oder  ohne  Apoftel,  neue 
Lehrer  und  Miffionare  (Apg.  IJ^  i — ß.).  Da  unter 
d&h  Presbytern  felbft,  nach  eben  diefer  SteOe,  auch 
yr^oipyiTXk  waren,  fo  zeigt  es  fich,  was  für  ein  x^^*^f*» 
1  Tun.  4,  14.  (nämlich  begelfterter  Lehrer  und  Ord- 
mer  und  Minionar  zu  feyn,  ffvcottfu^iv^  (tr^'m^w  xaXjjiv 
1  Tim.  I9 1&>)  Timothens  erhalten  hatte,  Ibwohl  im 

v^ofb^rrja^.'oder  durch  Tr^aetyov^aL^  in*  «vrQ¥  -Tr^oi&ifTCiorg, 

als  St  Fm^(rfm(;  rm  x''^«*^  des  Paulas  2  Tim.  i,  6* 
I>iefer,  nebTt  einer  cewiffen  Gemeindevorfteherfchafi, 
batte  ihn  dazu  mit  diefem  Ritual  ^^eweiht«   JUL  Di 


fetzt:  Natus  eßfitims  Dei,  e  gen^re  Davidis ,  ß  ejus  hu- 
manitas  fjpecietur ,  demonfhatus  autem  Dei  fitius  vi  äi- 
vina  (fv  iwxfi,fi  cf.  2  Uor.  13,  4.)  per  reJurrecHonem 
0  mortuisy  fi  quidem  ratio  habeatur  Spiritus^ 
qui  eum  fanctificavit,  h^e.  vis  itlius^  qua  faetus 
erat  Sanctus  feu  fikus  Dei.  Luc. 4, 34.  Joh.  10^36.  Luc. 

J,  Ig.  V.  l^otuf.  in  Gal.  j,  2a  Die  Quintefienz  ift» 
a£s  T«  ane^fi»  (fv).  des  Abraham  zu  Paulus  Zeit  wa- 
ren Ol  iK  TTiarFM«  V.  7.  die  ächtgläubi^en  MeiBaneroder 
Chriften  v.  16.29.,  nicht  alfo  die  Juden,  auch  nicht 

die  üeiden^  4ls  folche*  fondern  ab  das  aus  beiden 

Thef- 


Num.  18'.     FEBRUAR  i8o6^ 


4123 


TheJien  werdende  Dritte  inid  Neue  (  kouvoi  Kfiai^  2  Cor. 

5,  IT»)»     Dieftm  a-rrf^fjM  nun,  lagt  Paulus,  gehöre  die 

dem  Aforaham  zugefagte  mannicb&che  GiückfcHgkeit 

durch  Religiöfität  (  v«  8* )-   ^^^<  '^^^*  Gefetzscbung  aber 

fey,  um  Vergehunsen  zu  verhüten,  in  Vvirk£ainkeit> 

wahrend  *una  bis  oiefe  ächte,  £ine,  AbrahamitiCche 

FamiKe-in  der  VVeJt  hervortrete.    Sie  fey  promulgirt 

durch  Engel  Gottes  (mit  Auszeichnung;  und  durch 

eine  Mittäsperfoii  (da  fich  die  alten  Heoräer  Jehovah 

zu  hören  verbeten  hatten).    Diefe  Mitteisperfon  aber 

ift' nicht  Mittelsqperfon  dis  Einen  ^  nämlich  des  amf^^JM 

49  ^ny  ^Aß^tutfjL^   des  a-€fpa,  w  inifyyeXrai.      Gott,  der 

Ekiey  inngj^en  iftj^.Cott  de{TdQ!>en.  Vgl.Rx>m.3,29£. 
alicujus  &fe  fey:    ihm  angehören,  gelten,  nOtzen  u. 
£  w.    Stände  nur  vor  ivo^  noch  rov  ,ydießs  Einen,"' 
£[)  würde  Reo.  ganz  ßch  befriedigt  fühlen.    VI«  De  wta 
Dil  in  ceietis  terri^qHe  famitia.    ProL  ad  tUuflr,  locmn 
Enhef .  3, 1 5 .  e^  atiös  eplftolarum  Paulm.  Sinml  'iÜi^aiur 
Hymmts  Luc.  2, 14.   Recenfirt  in  A.  L.  Z.  1801.  iNr.  213. 
Auch  gefiel  es  dem  Vf.,  felbft  S.  178«  auf  jene  Reo. 
freundBch  pritfende  Rück  ficht  zu  nehmen^  fo  weit  fie 
die  Lefeart  #v  oM^-nBi^  «iJdoxia«  betraf.    Die  Wagfchale 
fcheint  noch  zu  fchwanken.    Nach  feiner  jetzigen  An* 
ficht  halt  Rec.  beide  L'efearten  für  gleicnbciletttend, 
yvtü  fir  fjJ^moL  mit  oiyaTtTi  9  Menfchenliebe,  fOrfynonym 
hält.    So  möchte  die  dritte  Zeile  in  Appo&tiou  ftehen 
-zu  fiprm»  n  Preis  fey  Gott  in  Himmelshdhny   denn 
auf  Erden  ift  (durch  Erfcheinimg  des  Meffias ,  des  all- 
vereinenden  Königs)  Friede^  unter  Menfchen  ein  VVohl- 
geünntCeyn!"     Cnier,    wenn  man   ffi)^xi«<  vorzieht, 
»ag^  das  zwejte  Versghed  verlängert  feyn :  . .  «if  jjvjj 
w  X9b^nüi4  (v69xuL^,    „dran  aui  Erden  ift  Friede 
unter  vFoMienkenden  Menfchea."     Für  Lucas,   als 
einen  Jimlinjfchen  Chriften,  mochte  diefer  Sinn,  das 
9l^n^fTßittv  (CoJ.  I,  acx}>  die  aHgemeine  Friedensftif- 
tBOg  durch  den  MdSas  J.   betreffend,    vorzüglich 
wichtig  feyn  und  ihm  dip  Auf bevBEahpmg  der  Hirtcn- 
vifion  wertber  machen«    Das  Uebrige  der  AbhandK 
erklärt  auch  Hebr.  la,  la  f.    Ephef.  i,  9.  la  21.  vor- 
trefflich*    Das  Schwierigfte:   #v  ävt«  ^xnaS»}  Trotyr«, 
•  T»  iv  Tw<  ou'^v07<  X.  TÄ  im  7.  yi^^^  erklärt  Hr.  ft  durch 
die  EinlMüt  des  Himmels  und  der  Erde  für  die  Chri- 
ften.   In  beiden  Räumen  denkt  Paulus  nur  Eine  Oot- 
tesfamilie.    Auch,  möchte  Rec.  hinzufetzen,  machte 
man  von  dem  MefGas  abhängig  eine  folche  Einrich- 
tung (ein  folches  xTi^<x5ai  Ephef.  a,  15.)  des  Himmels 
uncTder  Erde,  dafs  einft  for  die  Chriften  wieder,  wie 
weiland  im  Paradiefe,  die  Himmelsbewohner  von  der 
Erde  nicht  länger  gelchieden  feyn  würden.  ,  VII.  Aftu 
madvv.  de  Chirografkß  deteto  et  auctorUate  a  Deo  per 
Ctirißum  frmc^fWus  detracia.  CoL  2, 14. 15.    Das  Clii- 
rographum  ift  nicht  die  Sündenfchuld  u.  deL,    fpn- 
dern  das  iv  i^y^tMci  (Befehlen  von  relativer  Wothw'en- 
iligkeit,  f.  Dav^  e  verf.  Alex.)  beftehende  mofaifche 
Gefetz,  ro  7P«fxjUÄ  ^vrfrtrTrwfifvoit  ^v  X/5o*4.    a  Cor.  af,  7. 
f  Sollte  es  nicht  befonders  deswegen  fo -genannt  (eyn, 
-weil  die  Juden  darauf  viel  fetzten,  dais  die  Grund- 
gefetze  mit  dem  Finger  Gottes   gefchrieben  Gottes 
eigene   Handfchrift  waren?)   ri  jta5  y^jniiv  und  ?  ijv 
v«o»m«v  4(^iv  ift  das  mns  Qwien  Betreffende  und  das 


mns  Sjuden  fl^idrige.  [f.  die  näihUche  Argumentation 
bey  Petrus  Apg.  15,  lo.  ^x^7ov,  ov  ovr«  «i  -n^noti^  q«<*» 
W/r«  ]}jU€i<  io-xvc^Ä.ufv  ßoLfrrpLaon.'^  Diefes  Wcglchaffejn 
(e  media  toiere)  hiefs  ^ugleich  auch  „  Heben  )encs 
adver/ns  omnes  atios  koßite  odium.  '*  Tacit.  Hißor.  5;  5. 
Dadurch  waren  denn  auch  entkleidet  ihrer  If^ürde  jene 
d^X'^vTtq  r«**  xo^fteu  1  Gor.'  a,  16.  vgl.  Luc.  is,  II-  Die. 
auf  dem  Stuhle  Aiofe's  galten  durch  )adifcbe  aroix^iK. 
ttu  xoafxou.  ev  etvvia  durch  ihn^  nämlich  Chriftus. 
VIII.  Animadvv»  ad  loc.*Pauh  Col.  a,  16—23.  Als 
Foitfetzung.  ,  ot  ian  <Tx.m  t-  jA^ÄXevTwv  vergleicht  der- 
Vf.  mit  Hebr.,  lov  i.  Cicero's  exprejfnm ,  tian  odumbTC- 
tarn,  ßgnufii  {pro  Cgelto  c.  5.)  oder  folida  et  exprejja 
effigies  rerum  (de  Offic,  j,  17.)  ift  mit  *i»«v  r.  n-fjtrf*»* 
T»v  dafeibft  ähnlich,  to  bs  aa»(ki«,  fe.  «orrtfr,  tov  Xf^o-Toö* 
res  ipfaBy  ipfum  velutt  corpus  ^  cf.  v.  9.  cujus  non  tüfi 
nmbrae  apparebant  fuh  lege  Mof.fen  quid^md  eß  dono. 
mm,  quod  impertlre  nobis  vuH  Deus,  rejidet  in  Meßa^ 
Zu  dt^Mv  »V,  delßctatus  per,  vgl.  i  Macc  4, 4a.    ^«* 

A«VTf^  h  itfHxmy  Matth.  27,  4J.  Coß.  Pf.  22,  9-  T«7r«iva- 
<p^lfknm^  t  auch  Apg.  2CS  19.  wird  mit  T«ncjvo<;v  t.  4'V- 
X^n  Levit.  i6>  29.  ji-  appetititi  vlm  mferre  (deprimetfdo) 
tiod  ratnttwivcr^BU  ( üarc^r/o^^Ai )  Pinl.  4,  la.  verglichen» 
i^M}ui^f9f^x9iaL  commenticia  religio,  vgl.  i^eAacrretö^  «fe- 
gantianem  cuptdior.-  IX.  DWp.  in  loc.  i  Tli^al.  5, 10— 
22.  aßtrAiM  erklärt  fich  Wer  durch  eleu  Gcgeiuatz 
«va^rjrvf  f  jv  a  Timoth.  I,  6w  nvnt^»  ift  mens  divi:'iitMS 
ceUieftratB,  de  Os  qmae  fsrtinent  ad^  voluntcrtem  Dei  i  Cor» 
14»-  y^  32i  [  Im  Grunde  hlcibt  überall  die  Nr.  ll.-er- 
vvielenfe  Bedeutung:  Hawb»  Trieb,  Kraft  der  Be- 
geiftarung  mit  der  Richtung  auf  das  Chriftenthum 
und  alle  demfelben dienende  Charismen.}  Im  Vor- 
beygehen  wird  ßa-rrriifnt  i%  ^rt^i  Matth.  3,  IJ.  vom 
Feuer  der  göttlk^hen  S^rafed  gegen  die  zuvor  -gerügte 
Unverbefferlichkeit  der  Juden  erklärt,  vornehmlich 
nach  demrabbinifchenSpracfagebra^cK welchen Canr. 
Iken  in  {eiueaD^g/irtationn.fkAiilog.  theoL  (Lii^d.  B.  1794*) 
p.326.  erwiefcn  hat.  'coH.Griesbach.  Commentar.crir 
Oc'.  Partiell,  p^^s—^a  (vgiMarc.9,49.  ttv^*  «A^i^ff^ai,) 
Bey  der  it^op^rBw  erklärt  fich  Hr.  Jv.  gegen  die  hlofe 
erdiobtste  Bedentimg,  als  ob  dadurch  me  Gabe^  die 
Schrift  auszulegen^  angedeutet  würde.  Allerdings 
war  d^  tr^o^Tj);:  in  ganz  anderm  Sinne  der  Ausleger 
der  Orakel,  oder  oer  ^vr^m.  Uebrigens  war  dio 
Prophetie  gerade  bey  den  Theflalonichern  in  Gefahr 
vei-achtet  zu  werden,  weil  man  ihnen  mündliche  und 
fchriftiiche  Behauptungen  des  Apoftels  (5«  Aoyew  n 
3«*  cTriffroXjj«  61'  jfjuwvi  über  die  Ericheinung  Jefu  allz« 
dironologifch  erWärif  hatte.  Der  Vf.  überfetzt :  doiem^ 
perfpicue  loquendi  cavete^  ne  atüs  poßpomndam  pu- 
tetis  !  und  hält  dafür  >  «r^a^^r««  iey^a  i  Cor.  i^^pnmes 
Mniverfe ,  qui  doceant  aut  decere  po/pttt  Diefs  fcheint 
nun  afettr  doch  das  Charaktermiiche  der  Propheten 
bey  Aegyptiern ,  Juden  u.  f.  w.  nicht  gewefen  zu  feyn, 
befonders  da  Ce  von  den  ^»icL<r^otXün  immer  unter- 
fchiedcn  werden.  Ein  proloqui  ( Herausfa^en )  legt 
ihnen  fchon  das  Etymon  acs  W  orts  hey,  gleichfani  p  ^  i>* 
faru  Die  eigentnümliche Art  deffelhen  aber  beftand  . 
in?  der  begeifterten  Freymüthigkeit  und  in  der  recUie- 
rifchen  oder  dicfaterilch»^   nikUichen  Darftellung; 

der 
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der  Gegenftand  mochte  dann  Lchrideen ,  SittenrOgea 

oder  die  Gegenwart  (gegenwärtige  Volksverfaffung, 
Sitten verderbniCs),  als  die  Zukunft  erzeugend  ^  be-> 
treffen.  Auch  Laycn  (Arnos,  der  Hauptmann  Gor* 
nelius  Apöftg.  10,  44.  45.  vgl.  19,  6. )  waren  auf  diefe 
Weife  Propheten.  Bey  tücfein  Zuftand  der  Propbe- 
tie  mifchte  fich  leicht  Unordnung  ein.  Es  war  da- 
her ein  drtbx^ivffv  rttv  «XXaiy  (nätnlich  der  ruhig  geblie- 
benen )  nöthig.  In  eben  diefem  Sinne  foüen  fie  fich 
zu  Theffalonich  „fem^  halten  aVo  TravT©^  *idov«  ffovij- 
00V3  von  allem,  was  .nicht  gut  und  wohlanftandig 
(jcBtXov)  ift/'  Schein,  wie  Luther  uberfetzte,  ift  ^»^o^ 
X.  Die  bekannte  gründliche  Abhandlung  /ini- 


nie. 


ntadvv*  infefißm  librorum  facrorum  moralem,  wodurch 
Kant  (deffen  theologifche  Kenntniffe  meift  nur  auf  das 
ältere  theologifche  Syftem'aus  der  Zeit  der  Saumgar- 
ten  u.  f.  w.  eingefchränkt  waren)  den  Gebrauch  der 
Schrift  bey  Ehren  erhalten  zu  können  und  zu  muf- 
fen meynte.    JeneGewaltthätigkeit,  welche  be^  man- 
chen Philofophen  ganz  an  der  Tagesordnung  ift,  hir 
ftorifche,  anthropoiogifchc,  phyfifche  u.  f.  w.  That- 
fachen ,  wenn  ße  fich  nicht  fogleich  ihren  Speculatio- 
nen  fügen  wollen,  durch  irgend  eine  apriorilbhcWeu^ 
düng  fjch  dennoch  zu  unterwerfen,  hatte  in  diefem 
Falle  felbft  Vater  Kant  bcfchlichen.    Seine  Philofophie 
hätte  es  nicht  nöthi«  gehabt,  die  aus  einem  andern 
Gebiet  ( moralifcher  Ideen}  herbcygenifene  Hülfe  auf 
eine  fo  herrifclie  Weife  denen,   welche  aus  Urisun- 
ilen  der  reiijnöfen  Menfchepgefcbichte  den.Menfchen 
belehren  wollen,  -aufzuuöthigen;  hätte  Er  felbft  nur 
den  Gnind,    warum   der  Scnriftgebx-auch   fich   ihm 
nicht  fügte ,  tiefei-  aufgefucht.    Seine  falfche  Voraus- 
fetzung  war,vdafs  der  Schriftgebrauch  mit  dem  Glau- 
ben an  Infallibilität  aller  TheUe  der  Schrift  nothwen- 
dig  zufammenhange.    Mit  diefem  Glauben  verbunden 
wäre  denn  die  ScTirift  nach  dem  VVortfinn  mancher 
Ausfpi-üche  und  Erfolge  oft  feiner  moralifchen  Reli- 
gionslehre entgegen  cewefen.     Diefer  follte  fie  aber, 
es  kofte  was  es  \völle,  dienen;  wenn  gleich  voraus 
zu  fchen  war,  dafs  eine  hineingetragene  Deutung  für 
das  an  Geh  Wahre  nur  eine  iolie  von  fehr  zweifel- 
haftem Werth  feyn  könnte.    Allein  die  Vennifchung 
zwey  ganz  verfcniedener  Gattungen  von  Erkenntnil- 
fen ,    der«  idealifchen  des  Moralphilofophen  und  der 


allmählich  durch '  mancheriey  Fehlefi  wid  Irmu    aus 
der  Erfsbffupg  fich  bildenden  der  reiigiöfen  Lebens- 
weisheit, wurde  auch  an  Kant  f  wie  bey  feinem  Pfai«- 
lofophem  über  das  radicale  Böle  und  etni^eo  äuiji* 
chen)  dadurch  unausbleiblich  gerächt,  dafe  niemand 
lange  in  jene  vermeyntliche  Not h wendigkeit,  dea  lii« 
ftoiifchen    Sinn    dem   apriorifchea   Zwecke,  aufzur 
opfem,  einging.    Man  drang  vielmehr  defto  ftärker 
auf  Wegräumung  der  fchon  angezeigten  falCchen  Prar 
tnifCe,  AUnd  hielt  defto  feftcr  daraui,  dals  ohne  die^ 
felbe  die  Schrift,  (diefes  alleemein  bekannte  Volks^ 
buch  voll  MenfchenkcnntniU  und  anfchaulicher  L^ 
bens Weisheit)  durchaus,    nur  aber  nicht   blots  als 
Lehre  und  Ermahnung ,  fondern  eben  Co  wohl  s^  Warv- 
nung- durch  das  erzämteBöfe,  und  durch  Rüge  der 
nieift  in  ihr  felbft  von  Zeit  zu  Zeit  verbelferten  Irr- 
meinungen  ihrer  Urheber ,  als  niemals  untrüglicher, 
immer  aber  perfectibler  Menfchen,    für  die  morali- 
iche  Rcligiofität  einen  wichtigen  und  unentbebrüchea 
Gebrauch  habe  und  behalte,  ohne  dafs  ihr  ein  ande* 
rer,  als  der  hiftorifch  natürliche  Sinn  aufgedrunges 
würde.    Diefs  Eine  warnende  Beyfpioi,  was  zeigt  es 
deutlicher,  als  dafs  die  apriodfchen,  idealifchen  Ein:- 
flehten,   wenn  fie  wahr  find,    auch  mit  dem,    was 
dem  ]VI6hfchengcfchlechte   feine  gefchichtliche  Ent-^- 
Wicklung  gab  und  noch  siebt,  in  einer  ungeewunga- 
nen  iiarixK>nie  ftehen.     Wollten  nur  die  oft.  allzii  eii-~ 
fertigen  und  daher  allzu  gebietrifbhen  Sprecher  der 
Philofophie    (welche   ohnciiin  mit  der . Philofophie 
Jfelbft  nie  zu  verwecbfeln  find)  erft  fich  die  Zeil  un^jL    _ 
Mühe  nehmen,   um  zwrurderft  von  beiden  SpViäxeii 
mit  uneingenonimenem  Gemüth  mehr  als  oberfiäoh- 
lichc  Kenntniffe  t\x  erhalten  und  dann  die  Eine  Gat- 
tung von  Einfichtoi  neben  der  andern,  ohne  Uebec- 
fprung  vom  Heterogenen  ins  Hetert^ia^ene,  gelten  zu 
laffen,  was  fie  ihrer  Natur  nach  gehen  mufs.     Die 
EinfeitJgkeit,  einen  Theil  menfchucher  Kräfte  und 
ihrer  Producte  gegen  den  andern  zum  Nichts  herab- 
fetzen zu  wollen,    verräth  immer  einen  >laiigel  ge- 
wiffer  Kenntniffe  und  einen  der  Eilfertigkeit  entgan- 
genen Fehlfchlufs.     Bey  Kant  freylich,  dem  fo  viel 
umfaffenden   und  tiefai  Denker,    kam  dergleichen 
etwas  nur,  wie  im  gegenwärtigen  Fall,  bey  Nebett- 
partieeu^vor! 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


LtTKKATtJRGEfCHlCHTI.  TrunkfuTt  0.  d,  Oder:  La 
dos,  EranzöGfcbenATtlLlene- Generali  und  Verfafferi  4eiRo- 
manf :  der  nefahTlich^  Umgang  (JJaif^nt  dan^ireufei)*  Bio* 
graphifche  Nachrichten.  A.  d.  Franzöf.  1804.  24  8.  kl.  g.  — 
Diefe  Nachrichten  find  aui  dem  Mo'nitenr  vom  J}.  Dec  1803.» 
dielelben  die  im  Int.  BL  I804.  Nr.  14.  im  Anszage  mitgetheüc 


^vurden.  Bia^Anhani;  leigt  die  Abfieht  diefor  Verde^tfchna^; 
-Ee  geht  dabin,  die  in  Frankfurt  a.  d.  O.  erlchLenene  Ueber- 
feczung  des  auf  dem  Titel  genannten  .Romans  (1798-)  vov- 
zugsweire  vor  der  friihern,  die  1783.  in  Leipzig  herautkan, 
zu  empfehlen.  Diefa  ift  aber  auch  alles  /waa  ach  iUier  dieuB 
kleine  Schrift  fagen  laCit. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR.  ZEITUNG 


Montags^    den  3.  Februar  1806. 


RECHTSGEL  AHRTHEIT. 

Laicdsuvt,  b.  Krüll:  Teutfehes  Privatrecht  ^  vonD. 
ÄirÄÄ,  Ghurpfalzb.  Hofrathe  iind  Prof.  iR.  zu 
Landshut.  1805.  XXXII  u.  327  S.  gr.  g.  (iRthlr. 
8gr.) 

Wir  tragen  kein  Bedenken ,  diefem  Comnendium 
das  Lob  der  grofsern  ZweckmäfsigKeit  vor 
manchen  andern  neuerti  beyzulegen.  Zwar  ift  Hn. 
Rufide^s  entfchicdnes  Verdienft  um  diefes  Lehrfach, 
das  er  fich,  wenn  auch  nicht  durch  Methode  und 
Anordnung^  doch  durcl^  Reichhaitigkeit  und  und 
Richtigkeit  der  Materialien,  erworben  hat,  bisher 
immer  noch  nicht  übertrpffen  worden:  'aber  fein 
Lehrbuch  ift  durch  die  grofse  Ausführlichkeit  wirk- 
lieb mehr  zum  Handbucn  als  zur  Grundlage  von  Vor- 
lefungen  brauchbar;  und  fa  ift  denn  mn  kürzer  ge- 
faCstcs,  und  doch  mit  Vcrftand  bearbeitetes,  tdlerdings 
crwünfcht;  nur  darf  man  freylich  diefs  relative  Lob 
dt>cl\  noch  für  kein  unbedingtes  nehmen.     !        ' 

Der  denkende  Kenner  diefes  Fachs  wird  natüir- 
lich,  gleich  nach  der  gewählten  Metkode;'  worauf  feit 
langer  als  einem  Decennium  die  Aufinerkfamkelt  wie- 
der rege  geworden  ift ,  fragen ;  indeHen  fich  vielleicht 
durch  die  Aenfseiiingen  darüber  und  das  Verfahren 
darnach  wenig  befriedigt  finden.  —  Nach  Anfüh- 
funt  der  darüber  «rfchiencnen  Schriften  bis  auf  ÜU 
richs  Kritik  (Marb.  1804.)  herunter,  hat  der  Vf.  in 
der  Vorrede  bis  S.  Vlll.  fich  ganz  der  Hufeländifchen 
Darfteiluns  gemäfs  erklärt:  dann  aber  heifst  es  wei- 
ter :  das  aßenfalls  fo  geftinaene  „  Aggregat  wh*d  zwar 
lüemal  gemein  geltend  prädicirt,  aber  in  v/iefern  feine 
ehi2ehi<»n  Sätze  mit  allen  oiler  doch  den  meiften  par- 
ticufarrechtlichen  Normen  zufammenftimmen,"  (alfo 
darauf  foll  es* ankommen?)  „für. eine  gemein  brauch- 
bare Sammhmg  Oberall  geltender  Erfahrungsregeln 
ausgefprochen  werden  können.*  —  Nach  S.  IX.  fol- 
lea  die  deutfchcn  gemeinen  Gefetzc  von  den  Quellen 
des  deutfohen  Privdtreft;hts  nicht  »usgefchloffeji  wer- 
den, weil  z.  B.  Zunftwefen  u.  f.  w;  zuni  Theil  durch 
R.  jhsgefptze  beftimmt  fcyn  (ja  wohl  in  einzelnen 
Punkten,  aber  nicht  in  den  Hauptgruudlagen  der 
Lehren  ).  Nach  d^  Vis.  Meänuna  f ollen  die  Pandekten 
des  romifchen  Rechts  nichts  als  dxeSs  entliaiten  (gewifs; 
aber  behaupten  di^nn  die  Hn«  Hufeland  und  FeuerbacK 
dafs  fie  Pandekten  des  rlhnifchen  Rechts  vortrage« 
wollen?  Oder  foll  fchon  der  Nam«:  Pandekten  mit  je- 
dem andern  Recht  miverträfflich  feyn?)»  —  In  der 
Einleitung  des  Lehrbuchs  (emft  find  alle  Jene  in  der 
Vorrede  gca'nfserten  Behauptungen  xum  Theil  beybe^ 
A.  L.  Z.  i%o6.    Erßer  Band. 
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halten,  zum  Theil  noch  unbeftimmter  und  fchwan- 
kender  vorgetragen.  '  Nach  i,  i.  ift  „deutfches  Redit 
die  möglicnft  (!)  fyftematifcne  DarftöUung  und  Ent- 
Wickelung  der  pofitivQn  Rechtsbeftimmungen,  wel- 
che in  Rückficht  (?)  auf  Deutfchland  nach  Sien  darin 
vorkommenden  VerhältniCfen  (?J  göltig  find;^   und 
nach  $.  3.:  „foll  gemeines  deutlehes.  rrivatrecht  im. 
engem  oder  eigenuichen  Sinne  die  Natur  der  Privat- 
gelchäfte  entwickeln,  welche  den  freunden  in  Deutfch- 
jand  aufgenommenen  Rechten  unbekannt  aut  deutfchem 
Boden  entAanden,**  (und dennoch  ift  z.  B.  das  Wech- 
felrecht  mit  vorgetragen ,    das  gewifs  nicht  auf  deut- 
fchem Boden  entftanden  ift?)  „durch  einheimifche 
Oefetze  und  Gewohnhdtsrechte  ihre.Beftimmüng  er- 
hielten und  noch  heut ,  zu  Ta£e  durch  ganz  Däütfch- 
land  gelten.*'  —    Es  wird  nocn  einmal  9.4.  ausd^-ück- 
lich  mit  Runde  behauptet,  dafs  es  „wirklich  ein  ge^ 
meines  deutfches   Privatrecht   im  juriftifchen   Sinne 
rebe;"  und  nachher  ohne  weiteres  die  Wiffenfchaft, 
olglich  als  folches  gemeines  Recht,  abgehandelt;  ob- 
gleich der  \Viderfpruch  mit  S*  VIL  und  VIIL  der^ 
Vorrede  klar  iftj  wo  beftimmt  gcfagt  worden;  der 
größte  Theil  dei*  dcutfchprivatrecntlichen Sätze  könne 
nicht    als    gemeingettena    angefehen    werden.      Die 
übrigens  |.  4.  untergcftellten  «Gründe  find  die  Poffi- 
fchen.  —  V  ielleicht  wird  man  dcpn  doch  aber  das  am 
ineiften  auffaltend  finden,  dafs  §. 6.  ytdus gemeine  deut- 
fche  Privatrecht  in  gemeines  und  bejotideres'^  getheilt 
worden.  —    Unter  diefem  unbeftimrhten  Licnte,  in 
welchem  der  Vf.  alles  diefs  betrachtet,    ift  es  denn 
Äiich  nur  erklärbar,  wie  ihm  der  Mj^jprfpruch  eotge- 
hen  konnte,  wenn  er  $.4.,  um  ein  gemeines  deutfclies 
Recht  zu  beweifen,  den   allgenieinen  Gewohnheiten 
allgemeine  Göltigkeit  beylegt,  und  §.  ij..  wieder  mit 
Hn.  Hufeland  fagt ;  „  Den  allgemeinen  deutfchcn  Ge- 
wohnheitsrechten käme  nur  das  Prädicat  der  All- 
femeinheit  im  hiftorifchen,  nicht  aber  im  ftrong  juri- 
liehen  Sinne  zii.*^  —    Aufser  diefen  Bemerkungen 
kommt   über    die  Methode  wenig    genaueres   vor: 
denn  das   $.  15.  gefaete  ift   ziemlich    unzureichend, 
und  „die  auf  die  hiftorifche  Untcrfuchung  des  Ur- 
fprungs  verfchiedener  Rechtsinftitiite  gegründete  Ent^ 
wickdung  der  Natur  der  Sache  "  kann  doch  offenbar 
nicht  erftSiöpfend  feyn.    Neben  der  Methode  ift  bey 
einem  Compendium  zunächft  auf  die  Ordnung  zu  fe- 
hen.    Sie  richtet  fich  in  den  Hauptabtheilungen  nach 
der  beliebten  Sonderung  in  Perfonen- und  Sachenrechte; 
man  findet" hier  manches  Eigne  im  einzelnen,*  und 
dabey  zuweilen  finnreiche  Beftimmnngen;  aber  fehr 
häufig  zeigt  fich  der  Zwang  der  den  Iviaterien  ange- 
than  ift.    IJ m  die($  zu  belegen^  wollen  wir  nur  einige 
Ff  \  '    'Haupt- 
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Hauptzage  der  Anordnung  angelten  und  mit  ein  paar  . 
"Winken  begleiten: 

L  Akih,  Perfooenreobt. 
L  Unterabthn  Allgemeines  Per fonenrecht  (in  Rdckficbt  ftuf 
allgemeiae  bCirgerHcke  Verhaltniffe); 

I.  Ab/'ckn,    Rechüicher  Unterfehied  iwifehen  Einheimi* 

fohen'und  Fremden. 
L  Staatsbürgerrecbt. 
Tl.  Fremdlingsrecht  (Retorfion,  Naclifteaer). 

II.  /tbfch/t^    Rechtlicher  Unter£chi«d   iwifchen  Freyen 

und  Unfreyen. 
UI.  Abfckn.    Rechtl.  Unterfchled   der  Bürger  in  Rück« 
Acht  auf  Ehre  and  Ehrloßgkeit. 

IV.  Ab/ahn.    RechtL  Uncerfchied  der  Bfirger  inRuckfidit 
.aaf  Religion. 

V.  Ahfchti'    Familienaofund. 
i.  TiL    Ehe. 

II.  Th.    Gewalt  der  Aeltern. 
\        III.  TU,    Vormundfcbaft    (Auf  welche    Art   gehört 
denn  nach  tinrerm  Recht  die  Vormundfchaft  zum 
Fanülienauiftaind?    und   zumal   die  mit  abgehan- 
delte Curatel  des  weiblichen  Gefoblechts?) 

II.  iJnterabth.  Befonderes  Perfonenrecht  (in  .RQckßcht 
auf  die  befendern  Otandesverhäitniffe  der  Burger)«. 
(Handeln  denn  aber  die  in  Abfcbn.  I— IV.  fohon  ab- 
gehandelten Lehren/ nicht  auch  xon  ht/QndcmiiKa^t%* 
verhÄltnif fen  ?  >  •         . 

1.  Abfikn.    Adelitaiad. 

I.  Adel  üKerbaupt. 

II.  Rechte,  des  .Adels. 

a)  Alicemeine  UeberRcht. 
^)  Be(^ndr««Abhandlung« 

A)  Perfönliche  Rechte 

aa)  des  Adels  uberhaupCr 
kb)  des  alten  Gefchlecntsadels » 
•c)  des  landXüffigen  Adels  (Beftimmt  denn  die 
Landfaffigkeit  einen  befondern  Stand  ? )  —  etc. 

B)  Dingliche  Rechte.  (Hiebey  heifst  es  fogar: 
^  Da  fiter  von  dem  Adelßande  die  Rede  ift,  die 
eenanoten  Rechte  aber  in  un  mittelbar e]f  Bezie« 
ftung  auf  den  Befitz  eines  Ritterguts  ftthen: 
So  Mrird  fehicklicher  davon  in  der  Lehre  vom 
Sachen  gehandelt.*  -*-  Nicht  fehicklicher 
blofs ;  foiHiern  Se  gehören  dwckaio  mont  zum 
Stand». ) 

H.  M/chn.     Burgerftand. 

L  Tit,    Stadtrecht.  (Was  in  alter  Welt  li^t  denn  das 
Recht  der  Stadtgemeinde ,  zn  der  ja  auch  Adelige 

§eh(Jren  können,  die  VerfalTung,   der  Stadtrata» 
aa  Stadtvermögen  mit  dem  Stande  »iv  thun?) 
Q.  Tii.     Stadtbnrgerrecht.    (Genau  genommen  erfln- 
den  ßch  auch  alle  diele  Verhältaiffe  nicht  auf  den 
Stand ;  doch  diefs  könnte  noch  ehev  hingehen  ala 
das  Folgende.) 
m.  Tii.     ßi'frgerliche  Nahrung.   (Hangt  doch  sewile 
vom  Orte  voraögUch  ab>   und  der  adelige  otadte- 
ein^rohner   kann    ße  wie   der    Unadlige  treiben. 
Sonft  iTt  hier  auch  die  wichtige  Lehre  vom  Han- 
delsrecht viel  zu  kurz,    und  dagegen  die  Lehre 
von  den  Handwerk'ern  offenbar  zu  detaillirt  abge- 
handelt. ) 
HI.  Abfcßm,    Banernftand.  (Was  vollends  hiev  abgehan- 
delt wird :  Baueru^emeiakeiien,  Bmternf^üter^  Rächte 
und  Pßicktto  der  Bauern  i    hängt  alles  vom  Stande 
gar  nicht  ab. ) 

iL  AbtM,    Sachenrechte. 
I.  Vntermhtk     Dingliche  Sachenrechte. 
I.  Abfckn     Eigeuthnm  und  die  daffethe  dieiU  keIckrSil« 
k^nde  iheils  befchwerende  Sachenrechte» 
L  Tit.     Eigen th um  überhaupt. 
II    Tit.    Frey  es  Eigentlinro.  ^ 

liL  Tiu   flicht  Jbreyes-Eigenthoia 
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ly.  77r.    Von   den   das   Eigenthnm   befchr^ttkendeo 
"nnd'^erchwerenden  Saäenreehten.  (Hier  ift  nur 
vom  Grundzins  -  tind  Ei1>zinsreeht ,    vom  Zebeac- 
recht,    vom  Frobnrecbt  u.  f»  vr.  die  Rede;     «nd 
doch  Mrar  beym  Bauemftande  von  Frohnen  ,   Zin- 
len,  GrundzinlJen»  Zehnte;    und  im  Titel. vom 
nichi  freyeni  Eigentkum  von  Zinsgilcern  und  Erb- 
zinsgfitern  die  Rede.    Sollte  eine  lolche  Zerftuk- 
kelung  für  die  Natürlichkeit  der  Anordnung  be- 
weifen  ?  Wie  kommen  ferner  Tontinen ,  Wittwen- 

rienfionen  u.  f.  iv.  nnter  die  Sachenrechte  f.  fp/.  ? 
Jud  "wie  die  ßemeikung:  „IndelXei^  "wirkt  die 
Eintracuns  einer  Veruufierung  in  das  Nypothe- 
kenbnck  tür  ßch  noch  keine  GöUigkeit  der  Hand- 
lung/' zu  der  Lehre  vom  Pfandrecht  \.  192.^ 

II.  Abfckn»    Erbrecht.    (Hier  iCc  kein  Wort  von^den  ge- 

richtlichen Teltamenten  ,  die  doch  wohl  deutCchen 
Urfprongs  find.) 
.    ilL  Abßhn.    Dingliche  Rechte ,  ^welche  Beb  auf  Sachen 
beziehen,  die  nicht  blofs  als  Gegenftünde  des  Pri- 
'    vateigenthoms    angefehen   w^erden   können.     (Die 
Anordnung  ift  alfo  blofs  negativ ,  und  die  vorgetra- 
genen Lebren  £nd  pofitiv,    und  von  ff  Ana  andern 
Oeficht^p unkten  abhängig,  nach  denen  ue  auch  hat- 
ten geordnet  werden  feilen :  denn  es  ift  hier  vorge- 
tragen:  das  Forft-  und  Jagdrecht,  Bergrecht,  Salz- 
recnt •  Privatvecht  A^  Wege ,  des  Poft  -  >  Fracht  -  und 
Fuhrwefcnt ,  das  Wafferrecht  mit  de<n  Strand  -  und 
Grundrechte ;  aber  ohne  das  Seerecht  >  ^-  und  end- 
lich dds  Deich  •  und  Slehlrecht. ) 
IL  Vnterabät.     Perfönliche  Sachenrechte. 
L  Abjckn,    Eigenheiten  des  deutfcheh  Rechts  bey  Ver* 
trägen«    (he  ihre  gefetzliche  Beftimmung  aus  deoa 
rttmifchen  Rechte  erhalten.     (Hier  ift  der  Atup/aa^ 
dunf  i^pignorado')  unter    den  Neben vertriigen  ge- 
dacht;  welcher  Vertrae  kommt  dabey  vor,    und  aa 
welchen  Hauptvertrag  fchliefst  fie  fich  an?    Sie  er- 
folgt )a  bey  einer  Rechtsverletzung,  eder  BeEchüdi- 
gnng,  durch  Selbfthülfe  ) 

III.  Abjckn»    Vertrage ,  welche  dem  deutfcben  Recht  ei- 
gen lind.  , 

1.  Wechfelvertrag(  nur  einer?). 

IL  Rentenvertrag  (  oben  II.  Altth.  I.  UnterabtK.  I.  Ab» 

fchu.  IV.  lit  war  fchen  Rentenrecht.). 
IIL  Aüsdlngsvertrag.  (Am  a^  O,  war  kboa  Aosdisfl- 

oder  Austragsrecht.)  * 

IV.  Verlagsveruag. 

V.  Affecnranz. 

VI.  fiedmerey. 

VII.  Bergevertrag.   (Und  doch  vorher,  wie  fehon  <»- 
meze'M,  Strand' und  örundreekt!^ 

VIIL  Lehenvertrag.  (Lelingüter  kamen  fchon  a.  a.  O. 
III.  Tit  vor,  mit  der  Bemerkung :  die  Lehre  davon 
fey  freylieb  ein  entjekiedner  Xheil  des  deutfehen 
Privatrechts ,  pflegte  aber  als  eise  eigne  Difciplin 
behandelt  zn  werden,  ift  das  ein  mcthodifeb  za- 
reichender Grund  ?  ) 

IX.  Haus  -  9  Familien  -  und  Stammvertrltge. 

Wir  überlaffen  esnnn  nnfem^Lefern,  zu  entfcheiden, 
ob  fie  diefe  Anordnung- natärüch  finden,  und  ob 
durch  diefen*  neuen  Verfuch  die  Wahrfcbeinlichk^it» 
ein  befriedigend  zufamnienbängendes  Syftem  des  deut- 
fcben Privatrecbts  nach  der  (ohnehin  dem  römifchea 
Recht»  neuem  Unterfuchungen  zufolge,  gar  nicht 
einmal  gemäfsen)  AbtheiJung  iffjms  perfonarumj  m 
Tem  und  in  pirfonam  zu  erhalten,  etwas  gewonnen 
habe?  Ohnehin  ift  vom  Aemterrecht,  Kne^srecht, 
Seerecht  (auker  Affecuranz  und  Bodmerey)  u.  a^ 
nichts  gefagt,  und  mnicbes  nicht  unbedeutende  fehr 
ikUa  und  gelegentlich)  z»  B«  die  gerichtliche  AufM- 

fun^ 
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fang  utod  cfie  Hy^hekenbtlcher  find  S.  290.  in  ein^ 
Note  blots   mit    einer  Rück  weif ung    auf   ein    paar 
Schriftftelter  .abgefertigt.  —    Dafs  bey  der  Ausiüh- 
Tung  vieles  aus  dem  gemeinen  Rechte  voraus  gefetzt 
>vird,  ift  fehr  zu  billigen;  aber  eben  darum  nicht  zu  be- 
greifen^ warum  «$«252.  das  allgemeinftc  von  den  Verträ* 
gen  enuiak.     \Vas  endlich  die  Materialien  betrifft :  fo 
jnaff^n  wir  gleich  anfangs  etwas  bemerken,  was  viel- 
leicht zur  Empfehlung  diefes  Buchs  bw  manchen  Le* 
fern,  die  Hn.  ICs.  fonftige  Schriften  kennen,  geiei- 
chcn  möchte.    Er  hat  fich  hier  alierfoeculativeii  Ent- 
:wickeiung  aus   allgemeinen,   zum  Tlieil  willkürlich 
gebildeten,  Ideen  enthalten,  upd  blofs  rcinpofitiv  al- 
%sa  vorgetragen.    Das  meifte  fo  vorgetragene  ift  rich- 
tig, ooer   doch  unter  gewiffen  Vorausfetzungen  zu- 
fällig.   Gleichwohl  fehß  es,  um  der  blofs  ftreitigen 
Behauptungen,    wie  in  der  Lehre  von    der   Nach- 
fteuer  etc.,  nicht  zu  gedenken,  doch  nicht  an  einzel- 
nen ganz  irrigen  und  nicht  wohl  zu  vertheicligenden 
Behauptungen;  z.  B.  $•  2.  dafs  die  tibri  feudorum  nur 
den  neüern  Ausgaben  des  Corporis  juris  rotnani,  ange- 
hängt fejn,  $.  k:  dafs  beym  mittlem  deutfchen  Recht 
nur  def  Sachfenfjpiegel  und  Richtfteig,   das  fächfifche 
Weicfabild  und  Kailerrecht,    und  der  Schwabenfpie- 

fei  als  Quellen  genannt  find;   und  dals  im  deutfchen 
rivatrecbt  nur  das  neue  Recht  feinen  Platz  hier  fin- 
den foll.    (Nicht  das  neue,  fbndern  das  heutige  g< 


hört  dahin.    Viele  Rechtsquellen  aus  der  Periocle  cfes 
neuen  selten  notorifch  nicht  mehr ;   und  dagegen  ha- 


ben Gefetze  des  Mittelalters  noch  zuweilen  unoezwei- 

felten  Einflufs.)   -     Wie  kommen  §.  aa.  Schröter  und 

Weßphat  unter  diejenigen  Schriftfteller,  die  fich*um 

die  Vervollkommnung  des  Syßems  des  deutfchen  Pri- 

vatreehts  unverkennbare  Verdienfte  erworben  haben? 

Wie  kann   der  Fifcherifchen  Literatur  des  deutfchen 

Rechts  $.  23.  ein   „entfchietlner  Werth"   beygelegt 

werden?  Verki^,  wie  es  $.  28.  heif^^t,  das  Keichs" 

indigjtnat  altein  Freyheit  der  Perfon  und  Bekenntnifs 

zu  einer  aufgaiommenen  Religion?    Ift  denn  kein 

StaatsbQrgerrecht  verträglich  mit  wirkhcher  Infamie 

\^L  §.  29.)/  Soll  ($,  45. )  es  nicht  heifsen :   „  Der  ßilr.- 

Ser  fey  Obfect  das  Staatsfchutzcs  (tatt  Subject?  Ift  denn 
.  er  Anfang  der  Gatergemeinfchaft  fo  g?mz  allgemein 
an  die  Befcnreitun^  des  Ehebettes  gebunden  (§.72.)? 
.£s  giebtdoch  gewjfs  mehrere  Particulargefetze,  nach 
äenen  fie  fowonl  früher  als  fpäter  anfängt.  —  Ift  es 
wohl  genau,  dafs  nach  $.84.  die  vollkommene  Legiti- 
mation alle  römifche,  nicht  aber  deutfche  Familien- 
rechte beylegen  foll?  -  $.  85.  136.  191.  u.  a.  find 
Stellen  aus  Reichsgefetzen  angeführt,  die  theils  nicht 
CJuftiren^  theils  das,  wofür  Se  cithrt  find ,  nicht  be- 
weifen.  —    j.  86.  Die  väterliche  Beyhülfe  begründet 

Sar  keine  AbCondeininff  der  Kinder.  —  $.  108-  Syn- 
icen  (nicht  SinUicen^können  nicht  für  fynonym  mit 
dem  Stadtmagiftrat  genommen  werden.,  $.  123.  ift 
ein  drittes  mögliches  Verhaltnife  der  Vorftädter  gani 
übergangen.  —  $.  126.  ift  das  befte  neue  Buch  Ober 
das  llanddsrecht  von  Hn.  v.  Martens  nicht  ange- 
führt. Was  bedeutet  ä.  127.  die  Abtheilung' in 
Uffentiicken  und  privaten  üandel  i  —    Was  §•  136«  von 


Gefellenzufanunenkünfien  und  Getellenlade  gefagt 
worden,  ift:  offenbar  den  Reichsgefetzen  nicht  ge- 
mäfs.  —  §.  155.  ift,  wie  an  mehrern  Orten,  von  ei- 
ner  Vermuthuug  die  Rede;  aber  dabey  nicht,  wie 
freylich  die  meiften  Rechtsgelehrten  diefs  verfäumen, 
auf  den  Avichtigcn  Unterfcnied  zwifchen  der  hiftori--^ 
fcben  und  jurirafchen  Vermutliung  \der  praefumtioM 
hominis  ixnd  juris)  aufnlerkfam  gemacht,  der  manche 
Streitigkeiten  entfcheiden  und  Derichtigen  Würde.  — 
Sind  denn  $.  158.  die  Beftiminung  der  iSnsarten  unter 
Nr.  3.  und  4.  f(>  verCchietten ,  dals  die  erfte  nie  &Aw»- 
geld  genannt  wircl  ?  und  hat  jeder  Grund -und  ßoden- 
zins,  zumal  wenn  er  nach  §.  159.  das  eigentiiche  Zins^ 
gut  begründen  foll,  noth wendig  die  Ueberlaffiing  ei-' 
nes  Grundeigenthums  oder  ein  aufgelegtes  Capital 
zum  Grunde  feiner  Entftehung,  und  zum  Kennzei- .. 
eben  feines  Begriffs?  —  Ift  denn  kein  ÜnterfchicJ 
zwifchen  Erbzinsgütern  und  Emphyteufcn  (nicht  Eni- 
phiteufen,  wie  <lw  Vf.  knmer  fchreibt),  f.  6.180.?  und 
wenn  keiner  ift,  warum  wird  i^tie  römifcfie  Lehre  im 
deutfchen  Rechte  vorgetragen?  —  Wie  kann  §.  i8l» 
das  Meyerding  eine  Genchtsanhängigkeit  fcyn  fol» 
len?  —  Wie  kann  $.  183.  Autonomie  als  eine  be- 
fbndre  Rechtsquelle  von  Verträgen  und  letzten  Wil- 
kn  unterfchieden  werden!  —  |.  185»  find  Erbgüter 
und  Stammgüter  vermifcht.  —  Hat  denn  der  Grund- 
herr immer  ein  Näherrecht  beym  Verkauf  eines 
Bauernguts  {§.  1 87. ) ?  $•  200.  ift  hievon  fogar  ein  all- 

femeines  Herkommen  und  Uebereinftimmung  aller 
iandesgefetze  behauptet  ?  -  $.  i88-  £^  vorbenalthe 
und  aufgelegte  Zinfen  unterfcliieden ,  .und  von  den 
Zinfen  ftbernaupt  gehandelt ;  und  doch  §.  191.  wieder 
das  Rentenrecht  abgehamlelt,  das  doch  nach  der  ge» 
g^benen  Erklärung  nur  das  Reclit  der  aufgelegten 
Zinfen  ift.  —  Wie^  dem  Ziusherm  §.  I88*  afc  Regel, 
alfo  auch  bey  fchlechten  Zinsjgütem,  das  Abfonde- 
runj^srecht  im  Concurfe  bcygeß^t  wrerden  könne,  be- 
greifen wir  nicht,  felbft  das  Hypothekenrecht  als  Re- 
gel liefse  fich  bezweiC^n.  —  Auch  die  Ableitung  der 
Befuguifs  der  Zehntherrn  fortznzählen-aus  aUgemei« 
nen  Granden  u.  a.  aus  dem  Zehen trecbt  $.i89-  dürfte 
wenig  überzeugend  feyn.  —  §.  194,  gelten  die  Bann- 
rechte  uur  immer  gegen  die  Einwohner  eines  gewif- 
fen  Diftricts?  —  §.  197.  Ift  es  fo  ausgemacht,  dafj 
das  Erblofungsrecht  nur  bey  einem  Familiengut  ftatt 
£0^^?  —  Nach  $.  204.  foll  das  Gefpüderecht  nur  bey 
wirklichen  Zerfchlagungen  ganzer  Landgüter  oder 
Höfe  ftatt  haben. —  $.  224.  Ttnd  mrter  den  Urfachen 
zur  Aufhebung  der  Einkindfchaft  mehrere  angeführt^ 
die  rechtlich  diefe  Folge  nicht  haben  können.  — 
$.  258.  find  Meyem  und  Hufelani  beym  Zinsfufs  für 
das  Gegen theil  von  deni  angeführt,  was  fie  wirklich 
gefagt  haben.  —  Ueber  die  wichtige^  Frage  von  der 
Zm'ückzahlung  eines  Darlehns  nach  einer  Geldvcrari- 
derung  (nkht  blofs  bey  verändei^tcm  Münzfufs)  ilt 
$•  258«  ganz  kurz  etwas  faft  unverftändhches ,  imd  fo 
weit  es  verfkanden  werden  kann ,  gewifs  falfches  vor- 
gebracht, —  Womit  kann  es  bewiefen  werden,  dafs 
es  nach  $.28j-  »zur  wefentlichenForm  der  Affecuranz- 
verträge  gehöre»  dals  der  Verficherer  gegen  die  fo- 
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gleich  zu  wWende  Primie  die  Polizza  ausftelle?'*  r-^ 
Auch  find  ßodmer^y  uud  Grofsavantour  -  Contract 
nicht  einerley ,  und  der  Bergevertrag  kana  nicht  über 
die  an  Bord,  gebrachten  Waarein  gefchlollen  werden, 
wie  jenes  $.  284-  >  diefs  $.  285-  gelagt  wird.  Vor  al- 
len andern  entiialten  die  $-262^—279.,  dievom  We<?h- 
felrecht  handeln ,  mehrere  Beweife,  daCs  der  Vr.  mit 
dem  VVechfelgefchäftc  wenig,  wohl  noch  weniger  be- 
kannt ift,  als  felbft  andre  Rechtsgelehrten,  obgleich 
man  fogar  von  den  meiften,  welche  darüber  gefchrie- 
ben  habe»,  nicht  viel  genaue  und  voUftäncüge  Ein- 
ficht  davon  rühmen  kann.  Wenn  z,  B.  verfpricht 
d<nm  der  Wechfelausfteller,  eine  Summe  bezahlen  zu 
laffen  (§.  26^.)^  Warum 'Coli  denn  gerade  die  Angabe 
der  Summe  in  ff^orten  zu  den  wefentlichen  Beftandtl^ei- 
len  fowbhl  des  traffirteii  als  des  eignen  Wechfels  ge- 
hören ($•  265*)?  oder  auch  zu  jenen  dieZufage  künf- 
tig Zahlung  leiften  zu  wollen?  felbft  der 'Name  deffen, 
welchem  die  Zahlung  geleiftct  werden  foll;  und  an- 
ders mehr  ?  —  Warum  in  aller  Welt  foU^A  ( §.  266. ) 
Bürger  nicht  wechfelfähig  feyn?  wer  ift  es  denn 
noch?  -r-  Indojßtor^  das  mehrmals  vorkommt,  ift 
wohl  ein  Druckfehler  j  die  Formel  des  Indofiaments 
($.  2^7.)  aber  veraltet.  —  t)er  $.  271.  ift  merkvi^ür- 
dig:  j^AfiJser  der  Valuta  wird  bey  traffirten 
WTechfeln  noch  ein  befonderer  We^hjelcaurs ,  oder 
Agio  erlegt,  welches. u.  f.  w» '  Zu  die/im  Ende^ :^{al(o 
biüfs  des  W echfelcourfes  orf^r  Agio^s  wegen  ?)r„bc- 
«liervt  man  fich  auf  arotsen  HandAsplätZen  der  öffent- 
lich aufgeftellteh  Nuikler  etc."  —  Nach  §.  272*  wird 
im  Avisbriefe  angezeigt ^  „in  wie  vielen  Brieten  traf- 
firt,  ingleichen  ob  Sola-,  Prima-,  Secunda-oder 
Tertia-  Wechfel  ausgeftellt  worden  fey."  (wie  ift 
denn  das  erfte  und  zweyte  verfchieden  ? )  —  $.  273. 
„Die  Präfentation  der  Wechfel  befteht  in  derVorzei- 


Sung  dcrfelben  aii'dem  befthmriteh  OrM,  iini  fich  die 
arin  benannte  Geldfumme  ausbezahlen  zu  laffen." 
Alfo  nurin  diefer  Abficht?  Jeder  Kenner  Geht»  dafs 
nun  der  Gcfichtspunkt  der  ganzen  Lehre  verfehlt  ifr. 
Unmöglich  konnte  auch  fooft  vom  Präfentanten  blofs, 
dafs  er  „entweder  die  Eigenthümer  des  Wechfels 
felbft,  oder  fein  Mandatar  fey,"  und  dafs  feine  Haupt- 

f)flicht  mit  in  der  Abfoderung  der  Zahlung  fe)b(t  oe- 
tehe,  geiagt  werden.  Zu  imfem  2>*iten  ift  er  febr 
häufig  beides  angegebne  picht ,  und  hat  auch  oft  mit 
dem  letzten  Gefcniift  gar  nichts  zu  thun.  —  §.  274. 
„Die  auf  Sicht  geftellten  Wechfel  muffen  längft  bin* 
nen  2^ Stunden  bezalüt  werden.**  (Diefs  gilt  nur  von 
den  feltnern  gleich  auf  Sicht  geftellten»  Von  den  vael 
Jiäufigern  einige  Tage,  Wochen,  Monate^  nach  Sicht 
zahlbaren  kommt  kein  Wort  vor.)  -^  Was  §1276» 
von. der  Prolongation  gefagt  wird,  ift  bey  traffirten 
und  felbft  bey  eignen  indoffirten  Wechfeln  im  allge« 
meinei>  fchJechthm  faifch.  Man  höre  nur:  „Eine 
Prolongation  über  die  Verfallzeit  erfodert  Einwilli- 
gung der  beiden  Theile,  dps  Gläubigers  und  Schuld- 
ners. —  Dadurch  wird  das  Wechfelrecht  iortdau* 
ernd  gemacht,  und  die  Wechfelver jährung  aufgefcho-  ^ 
ben."  —    $.  276.  Braucht  der  Notar  beym  WechfeJ- 

Ijroteft  iihmer  zwey  Zeugen?  Errichtet  er  die  fönn- 
iche  Urkunde  in  des  .Traffaten  Haufe  oder,  da,  wo 
diefer  die  Zahlung  zu  leiften  hat?  Wird  blofs  gegen 
den  ip^affafen  proteftirt?  Wird  bey  nicht  erfoläer 
Acceptation  der^Wechfel  immer  an  denvOtte  derÄh- 
lung  zurückbehalten?  Wird  bey  verweigertelr  Zah- 
lung Wechfel  und  Proteft  immer  zurückgefchkjkt?  — 
Sa  Mele  Mangel  wir  aber  auch  bemerkiich  gemacht 
haben:  fo -heben  fie  doch  immer  die  oben  gefühfnte 
Zweckmäfsigkeit  diefer  Schrift  im  allgemeinen  nicht 
auf. 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


Mathfmatik.  '  ^rag^  in  Comiti.  b.  Battli!  Betrachtungen 
eher  einige  Gegenßande  dfir  Elementin- gecmetrie ,  von  ß.  Bo/- 
znno.  J804.  63  S.  3.  I  K.  (8  gr.)  -^  Der  Vf.  meint,  man 
habe  bisher  die  erfcen  Lelirfäcse  der  Geometrie  nur  pet  peU^ 
tioncm  principii  er^vlefen ,  indem  ixian  nur  bey  den  Sätzen  von 
gerader  Linie,  von  Parallelen  ,  vonDreyecken ,  Grundfätze  von 
der  Ebne  voran^gefetzi;  habe«  die.frlt  ane  der  Lehre  von 
Dreyecken  bo^vielSn  werden  müftten,  oder  man  habe  doch  eine 
nicht  zu  dnldende  probationem  per  nÜena  et  remotm  da4>ey  be- 
gangen; befonders  findet  fer  es  lehr  anft5f«ig,  den  BegrtU  der 
Bev^egnng  dazu  zu  gebrauchen«  wie  Kdßner^  Kant  u.  a.  ge- 
tban  nätten.  Vorftellung  der  Bewegung  fey  nicht  möglich 
ohne  Vor fteilung  .eine«  beweglichen  Obiects  im  Raame,  das 
man  vom  Räume  felbft  unterfcheide.  Die  VorfEellune  einet 
Ob)ects  aber  fey  empirifch ,  oder  wenigftens  fey  die  Vorftel- 
lung eines  vom  Räume  unterfchiedeneii  Dinges  in  einer  AVif 
fenlchafc  die  vom  Räume  felbft  handele,  fremdartig;  die 
Lehre  voit  der  Bewegung  fet&e  die  vom  Ransie  fofaon  voraiis- 

u«  f.  w.  *.  r 

Rec.  ift  weit  entfernt,  fowoht  den  Werth  folcher  Unter- 
fuchungeu  der  erftea  Gründe  einer  Wiffenfchaft  überhaupt,  als 


anch  «in  sbc  fonder  e  den  Fl  ei  ff  und  ßcharfCnn  der  in  aen  vorlle« 

f enden  Unterfuchunsen  ßclitbar  ift,  zu  verkennen :  indeffea 
ann  er  doch  nicht  den  Aeafserungen  dea  einfichtsvollen  VT;», 
derfelben  bey  pflichten.'  ZuvJ>rderU  kennt  Reo.  keine  Orund* 
fatze  von  Ebenen,  die  erft  aua  der  Lehre  von  Dreyecken  Seu/i^^- 
fen  werden  'mCtfsten  tind  doch  fchon  bey  diefen  vorauai^efetz^ 
^vflrden.  Der  Begriff  eines  Dreyecks  fcbliefst  ünläughar  den 
Begriff  von  Ebene  in  fich;  deir  von  Parallelen  fetzt  diefen 
ebenfalla  voraus.     Ferner  fcbeint  Rec.  der  Begriff  der  Bewe« 

f;ung  gar  nich^  ein  alienum  ei  remoeum  m  der  Geometjrie  za 
eyn.  Es  wird  dazu  kein  empirifcher  Begriff  einea  O^ecf*  ge- 
braucht. Wir  conftrniren  den  Begriff  einer  Linie  a.  prie^ri^ 
indem  wir  nur  einen  Punkt  fich  fortbe^vegend  vorftellen  :  fo  viel 
Eec.  lieht,  ift  hier  von  keiner  Ei  nmilchong  ein  es  empirifehenBo« 
grif ff  eine.«:  Objects  die  Rede.  Eine  weitere  Erörterung  wttrile  die 
Gränzen  diefer  Anzeige  überfchreiten.  -=*  Immer  yerdien««.* 
l^Kinner,  die  von  Zeit  zu  Zeit  nachfehen,  ob  der  Grund  eines 
Gebiftidea  fich  er  fey,  und  ohne  Anmafaun^  und  Herabfetznn^ 
der  vorigen  Baumeifter  darüber  ihie  Meinung  fasen ,  Dank 
und  Aufmunterung.  Oft  findet  fich,  dafa  daa  alw  Mftuerwekk 
noch  recht  feft  ift. 
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ARZNETGRLAHRTHEIT. 

GöTTiirajev,  b.  Dietrich:  Karl  Ferdinand  Be- 
.  tker's^--^  Abhandlung  von  den  U^trkung^u  der  äuße- 
ren It^ärme  und  Kalte  auf  den  lebenden  nrenfcklicken 
Körper,  eine  gekrönte  rreisfchtift»  neu  bearbei- 
tet uod  herausgegeben  voii  dem  Verfkffer.'  Ig04« 
027  S,  8.    (20  gr.) 

Hr.  B.  letzt  in  dar  EfKleitung  vorIäti£g  cds  Oefichts- 
punkt  der  Unterfuchung  feft :    » dafs  es  mehr 
<lie  innere,  al^  die  äufsere  Wärme  ift,  von  welcher 
der  «nehr  oder  minder  rege  Gang   des  Lebens   ab- 
-faange.  **    Deiinoah  müden  zucrft  die  Verhältniffe  der 
riiierücfaen  Wärme  «Ejutwicklung  zu  den  Veränderun- 
gen der  änfsem  Temperatur  aufgefucbt  werden;  die- 
fes  im  erften  oder  pnyiM)k>gifchen  Theile,    in  dem 
zwefften  f}der  jpathologffchen  werden  die  VVirkungen 
der  aufsero  Wärme  und  Kälte  betrachtet,   und  der 
driUe  od^  therapeutifche  begreift:  die   mediciniCche 
und  diaietifche  Anwakduns  der  Wärme  und  Kälte. 
Dasliebtn  felbft  jft  die  Quelle  der  thieriCcIien  Wärme; 
üe  wifd  entwickelt  durch  die  ehemifche  ZerfcXJUig 
des  Bfaits  in  den  Lungen ,  den  Procefs  in  den  Geföls- 
enden«  duvch  welchen  das  oxydirte  Arterien  -  Blut 
mit  Kohlen  -  imd  andern  phtogiftifefaen  Stoffen  ge* 
fchwängert  wird ,   durch  cHe  Aifimilation ,  Nutrltioh 
«und  S^redonen.     Die  Temperatur  des  tfaierifcben 
Körpers  bleibt  b^  dnem  rerfchicdenen  Grade  der 
äulsexB  die  nämlicne;  fie  wird  durch  diefelbe  dei^o 
^Rrenieer  veraadert,  je  bdher  die  Stufe  der  Organifa- 
tion  ift,  auf  welcher  das  Thier  fteht,*  je  mehr  fi<^ 
das  Individuum  dem  Normalgrade   der  Gefundheit 
nähert.    Der  Menfph  lebt  unter  aHen  geographifchen 
Breiten,    niedrigere  Organiüttionen  find  an  ein  be* 
ftimmtci  Clima  gebunden.    Die'Wärme  befördert  die 
)Bsiitdiisdünftu5g«  die  Secretion  der  Galle,  dei'  öhg- 
ten  Materie-,  welche  die  Haut  oind  Haare  überzieht, 
des  .OhrenfchmalzeS,  der  Schmiere  der  LittreTchen 
DrQfen,  des  Bters;  fie  vermindert  die*Abfonderung 
des  Harns ,  des  Bronchial  und  Inteftinalfchleims  und 
des  Speichels.     Durch  die  Kälte  werden  alle  Secre- 
tionen,  welche  unter  dem  EinflufTe  einer  höhen  äu- 
{sem  Temperatur  in  rdchlichernk  Mafse  Statt  finden, 
vermindert ;  dageged  die  Aurfondefrumen  des  Harns, 
des  Schleims  und  der  Thränen  verftäm«    Das  Ve- 
nenblut nimmt  in  einem  warmem  Medium  eine  hel- 
lere Farbe  an ,  das  Verhältnifs  des  Senuns  wird  grö- 
fser ;  in  einem  kaltem  wird  es  dunkler  und  enttiält 
weniger  Seium.    Der  Wechfel  der  Stoffe  in  den  Oe* 
fäfsen  ift  in  einem  warmem- Medium  geringer  >  in  eür 
A.  L.  Z.  1806.    JS^firr  Bami. 


nem  kalten  beträchtlicher ;  in  jenem  Falle  wird  wc* 
niger,  in  diefeai  mehr  Wärme  frev  gemacht.     Die 
Stoffe  der  durch  die  Wärme  vermehrten  Secretion en 
^d  phlogiftifch ,    die  der  durch  Kälte  vermehrteb 
.  find  oxycfirt:    jene  nennt  der  Vf.  depktog^.rende, 
diefe  desoxif dir  ende.    Nach  diafer  Erörterung  fetzt  der 
Vf.  den  Satz  feft :  die  Blutmaffe  wird  durch  die  Ein- 
-wifkung  der  äufsem  Wärme  oxydirt,  durch  die  Ein- 
wirkung der  Kälte  desoxydirt.      Der  Inftinct  leitet 
den  Menfchen  in  einem  wärmern  Clima  und  zu  einer 
'wärmern  Jahreszeit  mehr  fauerftofflialtige  Dinare  zu 
genicfsen,  in  einem  kältern  Medium  fich  mehr  mit 
animalifcher  Koft  und  geiftigen  Getränken  zu  nähren. 
Die  Wärmecapacität  der  Körpei- nimmt  zu,  wenn  fie 
oxydirt  werden.      Die  Oxydation  der  Säftenmaffe, 
und  damit  ihre  Wärmecapacität,    nimmt  zu  und  ab 
im  geraden  Verhältniffe  der  äufsem  Wärme;  die  fen- 
fible  Wärme  im  Innern  mufs  alfo  zu  und  abnehmen 
im  umgekehrten  Verhältniffe  mit  der  äufsem  Wärme. 
Aus  dieüem  Gefetze  läfist  ficli  die  Beharrlichkeit  deP 
Temperatur  des  lebenden  Körpers  bey  dem  verfchie- 
denen  örade  der 'äufsem  erklären.     Mit  vieler  Be- 
lefenheit  hat  der  Vf.  die  Thatfachen  angeführt,  wel- 
che zur  Beftätisung  diefes  Gefe^zes  dienen.     Der 
fchnelle  WechfeT  der  äufsern  Temperatur  hat  eine 
eben  fo  fchnelle  Capacitätsänderung  der  MafTe  des 
thierifchen  Körpers  zur  Foljge ;  diefe  wird  durch  eine 
thätige  Reactio»  des  Organismus  bewirkt.     Je  nach 
der  Verfchiede&helt  der  Individuen  kann  eine  folche 
Verändarung  fchneller  oder  langfamer  vor  lieh  gehen, 
und  daher  ertragen  ehii^e  den  plötzlichen  ^chfel 
der  Temneratur  ohne  Nachtheil ,.  während  andere  da- 
durch erkranken.    Der  erfte  Impuls  der  Wärme  und 
Kälte  trifffc  das  Nervenfyftein,   durch  welches  eine 
Reaction  derSecredonsorgane  vermittdt  ift,  vennöce 
deren  daS  Verhähnifs  des  Oxygens  in  derSäftenmafle 
und  mit  diefem  die  Wärmecapacität  derfelben  entwe- 
der vermehrt  oder  vermindert  wird.    ^ 

In  dem  zweyteu  Theile  der  Abhandlung  werden 

et  im  erf 
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ften  Theile  angegebenen  Bedingungen  beftimmt  wird, 
aber  Itets  nur  einige  Grade  beträgt.  Eine  päfsipe  Er- 
höhung der  äufsem  Temperatur  mufs  daher  eine  Zu- 
nahme, ihre  Mind*mng  ein  Ermatten  der  Lebensthä- 
tigkeit  zur  Folge  haben.  Durch  die^ärme  wird 
das  Volumen  der  Säfte  vermehrt,  durch  die  Kälte  ver- 
mindert ;  daher  entftehen  unter  dem  EinflulTe  einer 
hohem  Temperatur  Congeftionen ,  Blutflüffe,  SchJae- 
flüffe.  Das  Zurücktreten  der  feften  Theile  in  eineri 
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enffem  Raum  unter  dem  Einflufle  der  Kälte  grfchieht 
nicht  nach  den  Gelet:^ea,  des  Organismus»  fondera 
liur  info  fern,  als  d^efediurcli  d^Mechamsofius  Ober- 
wältigt  werden.  Man  kann  es  daher  nicht  als  eine 
erhöhte  Energie  der  Lebensbewegungea-  anfehen. 
Wenn  die  äulsere  Wärme  fo  hoch  fteigt,  dajfs  da- 
durch die  innere  und  mit  ihr  das  'Volumen  der  feft^*- 
Theße  zunimmt:  fo  muis  auch  Schwäche  der  Leben&- 
bewegungen  eintreten.  Diefs  ift  Folge  der  zu  fch wa- 
chen Keacflon  der  Lebefeiskräfte,  nicht  der  ihechani- 
fchen  Expanfionskraft  der  Wärme.  In  fo  fern  man 
jede  Einwirkung  des  Aeufseren  auf  die  Receptivität 
des  Innern  Reizung  nennen  kanxy  fo.mufs  man  anneh- 
inen,  dafs  Wanne  und  Kälte  beide  9uf  den  Organis- 
mus reizend  wirken.  Einwirkungen  von  hohen  Gra- 
den äufserer  Wärme  und  Kälte  müden  die  Thätijgkelt 
ller  fecernirenden  Organe  fo  fehr  erhöhen ,  dais  da- 
durch EntTfindungen  und  zwar  fthenifche  Entzündung 
gen  entftehn;  wenn  die  Einwirkung  zu  heftig  ift,  oder 
zu  lange  anhält:  fo'  muCs  in  den  Secretions-» Organen 
ein  ZuTtand  von  Schwache  eintreten.  {  fley  diefer  Oe- 
legenheit  wird  Röfckttmbs  Anficht  von  de«  Secrlstioneii 
beleuchte),  widerlegt,  und  der  alte  Satz:  wo  mehr 
Reiz  ift,  dahin  geht  der  Zuflufs  der  Säfte,  behauptet,«) 
Nach  den  im  erfl^  Theile  angegebenen  allgemeinen 
Gefichtspunktep  werden  nun  die  Erfcheinungen  an 
den  Secretions- Ordnen  unter  dem  Einflufle  &r  ver- 
Ichiedenen  äufsern  iTemperatur  näher  erörtert.  Bey 
4ier  Betrachtung  des  Einnullbs  der  Wäi-me  und  Kälte 
auf  den  lebenden  Menicken  innerhalb  der.Gränzen 
der  Gefupdheit',  ergeben  fich  dein  Vf.  folcende  Reful- 
täte:  durch  Wärme  wird  die SeafibSlität erhöht,  durch 
Kälte  vermindert;  hingegen  die  IrritabUitat  durch 
Kälte  geftärkt,  durch  W^rme  gefch wacht.  In  der 
gröfsten  Kälte  geht  die  Irritabilität  endlich  in  unem- 
pfindUcha  Erftarrung  aber,  und  bey  der  gröftten 
Hitze  erlöfcht  die  Senfibilität  in  emer  ganzlicheii 
Kraftlofigkeit  d^r  Bewegungen.  Dieb!  Satze  werden 
citurch  die  Vergleichung.  der  EigenthOmlidiketteh 
'der  Bewohner  der  venehledenen  Zonen  erläutert. 
Die  Contractilität  Tcheilit  fich  in  Beziehnng  auf  die 
Einwirkung  der  Wärme  und  Kälte  zu  verhaken  wie 
dte  Irritabilität,  Der  Bildungstrieb  wird  durch  die 
Wärme  thätiger  semapht,  durch  die  Kälte  befchränkt* 
)n  den  heifsen  Zonen  reifen  die  Menfcben  Cchneller, 
ße  leben  kürzer»  als  in.  den  kaltem.  In  den  kaltem 
CliiTiaten  äussert  fich  der  BÜdtmgstrieb  in  Hervor^ 
bringung  grofsejr  Köq>er  doch  nur  bis  zu  dem  Oradc, 
wo  mit  ciem  überwiegenden  Herabfinken  der  Senfibili- 
tät die  übrigen  organifcheii  Kräfte  gefchwächt  wer'- 
den.  Je  uienr  fich  der  Büdungstricb  in  Hcrvorbrin- 
^uujg  grofser  MalTen  erfchöjpft,  defto  weniger  kann 
er  Uc\i  durch  eine,  gro&e  AaaM.  Individuen  äufs^-n« 
In  fo  fern  die  Wirkungen  der.Warme  und  Kälte  Stö* 
rungen  in  dem  VerhStniffe  der  Lebenskräfte,  nind 
dadurch  Krankheitsanlagen  oder  wirkliche  Krankhei-r 
ten  hervorbringen ,  ftc;üt  der  Vf.  folgenden  Saty  auf: 
die  Reizempfanglichkeit  wird  durch  Wärme  vermehrt, 
durch  Kälte  vermindert ;  hingegen  das  Wirkungsver« 
inogea  durcb  Wärme  gefchwächt»  dntch  Kälte  ^e* 


ftarkt;  jedoch  mit  der  Einfchrankung,  dafs  diefes  in- 
nerhalb gewiffcr  Gränzen  Statt  hat.     Diefe  Behaup- 
tmig.  wird  durch  Aufiüihlung  der  Krankheitserfchei- 
nungen,  welche  man  in  verichiedenen  Climaten   mod 
Lebeosaäsm  beobachtet»  unteritützt«    Auf  dafifelbe 
Refultat  führen  die  Erfahrungen  der  Aerzte  über  den 
Einflufis  der  Jahresteiten  auf  die  Conftitution  desJTör- 
per«.    Wärme  erzeugt  JLrankheiten,  welche  auf  er« 
nöhter  Reizbarkeit  beruhen   (Fieber    und   Nerven- 
krankheiten); Kälte  Iblche,  denen  verm^rtes  Wir- 
kungsvermögen zum  Grunde  liegt  nnflammatorifc\ie 
Krankheiten } .    „  Das  Blut  wirkt  aui  die  feften  Th^e 
um  fo  weniger  reizend,  je  mehr  durch  Oxytbtion 
feine  Wärmecapacität  vermehrt  wird ;  hingegen  ^irK* 
es  defto   reizender,    je  mehr  feine  WärmecaDacität 
durch  Etesoxydation  vermindert  wird.  *'    Durch  die- 
fenSatz  wird  das  vorhergehende  erklärt,  und  zugleich 
das  Verhältnifs  des  Sauerftoffes  zur  Reizbarkeit  be- 
fiimmt^  — -    Als  Beyfniel/e  werden  die  Erfcheinungen 
und  dasjUrfachUcbe  des  Scorbuts  und  des  Faulfiebers 
-zergliedert;  bey  jenem  finiiet  Mangel  an  Sauerftoff» 
hey  diefem  ÜeDerflufs  Statt;  jener  wird  durch  vcx^ 
minderte  Reizbarkeit ,  diefer  durch  erhöhte  charak- 
terifirt;  jener,  ift  ein  Product  der  kaltem  Climaten, 
«nd  wird  durch  Wanne  gehdlt,  diefes  herrfcht  vor- 
zdglioh  in  heifsem  Cliniaten ,  und  Kälte  ift  dts  haupl>- 
iachlichfte  Mittel  dagegen,     Ei^e  Zufammenfteliun^ 
der  in  verfchiedenen  Gradeii  der  Breite  vorkommen- 
den Krankheiten  (eine  Art  geographifcber  Pathplo- 
Sie)  und  der  beftändige  Cyctus  der  Krankheiten  nac^ 
em  WecbfeKder  Jahresaeiten  foJlen  die  bisher  vqrge- 
tri^en  Sätze  beftStigen«      Der  Vf.   Cßhüefst  diefe 
Darftollung  mit  folgender  Aeufs^rung:    „So  finden 
wir  «wifchen  der  Erftarrung  der  am  Poleverfchwin- 
denden  Reizbarkeit.und  derOhnupacht  des  unter  dem 
Gleicher  erlöfchenden  Reactionsvermögems»  zwifchen 
den  Extremen  von  Oxydation   und  l^esox^dedon^ 
welche  an  beiden  Endpunkten  in  dev  Ghemism  ztf- 
rack  zu  finken  chrohep«  -^   in  der  >litte  aUe  krank-* 
liaften  Verhaltniffe  dei*    organifchen  KraJ^e,  deren 
Steigen  und  Sinken'  main  matnematifch  nach  den  Gra- 
den der  geographilchen  Breite  würde  naohweifen  köQr 
nen ,  wenn  nicnt  die  mehr  oder  weniger  feuchte  Luft» 
die  Seen  und  Gebirgsketten  der  verfcniedenen  Lander 
mancfanerley   Ai^weiclult^co    nothweodig  machten«-' 
Ein  Norinalgrad  der  anj^era  Tempi^rattir»  der  allen 
Menfchen  angemeffen  w^re«'  la&t    ficb  thermom»- 
trifch  nicht  ti^tioimen*    I3ie'  Ausdrücke  warm ,  kalt^ 

ffmc^igtj  tau/warm  bezeichnen  i^s  ri^tive  Begriffe, 
e  erlangen  erft  durch  die  EigenthuuiUchkejten  des 
Mediums  und  des  ]|]dividuum$,.  die  mit  ^mBder  m 
Berührung  kommen^  etee  nähere  liieftjmmu^^g.  Daa 
Sonoenllcht  äu&ert.^ivf  den.  mei^hlichen  Körper 
Wirkungen',  welchb  i^irWäi^Q  allein;  nicht  hervor- 
luringt;  les  befördert  ytowt&^th.eifi^  f  roce£i>  dnrcb 
den  der  Kohlenftoff  im  JVfilpighiCcben  Schleime  prär 
cipitirt  wird*  Es  icheint  ü^x^upt  in  den  Kor- 
pern, auf  welche  es  fallt »  nftch  ihrer  %ecifi£oheR 
^alklt  mehr  oder  wenige  Wärme  frej  W  werden, 
iiad  cüefe  iüer  frej  gewontene  Wäme  als  ^  Reiz 

V    . .  auf 
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SShty  desw^en  bediest  «te  fidi  Smt  «r  Btbm% 

der  Congefdonen,  topHclicr  Eotzaiidimg^i  Zerthei- 
lojig  der  Händorrfaoidea»  StUlimg  der  BkitflOlTei 
&  mindert  die  HjnUusdflnftung»  ctfe  E^hidjrofis  lieilt 
man  durch  Kälte;  fie  vermehrt  die  wäffrigteo  und 
ichleimiften  Secretioneü»  durch  kaltes  Trinken  wird 
die  Vemonfnng  des  Leibes  häufig  eehobeA»  beyiu 
Heus  find  Kalte  Umibfaläge»  kalte  Jüyftiere  u.  U  w^ 
lehr  wirkram«  *  In  fo  fern  die  Käke  cüe  Reizbarkeit 
vermindert 9  dasWirkiuagsvermügen  erhöht)  wird  de 
ein  wichtiges  therajpeutiiches  Mittel ;  unter  diefe  Km 
hrik  bringt  der  Vf.  ihre  Anwendung  bey  Krämpfen^i 
beym  chronilchen  Erbrechen ,  be^^  Atönieen  ver Ichie- 
dener  Art»  beym  Nervenfieber»  Faulfieber  uvf.ytr*« 
bey  der  Rhachitis»  den  Scrofein,  den  Kopfverletzung 
Mn*  In  hyperfthenifchen  Krankheiten  «ift  die  äuisere 
Kalte  nicht  anwendbar,  weil  e$  unmöglich  ift,  durch 
Wämne  gtkt  au£s  Nervenfyftem ;    daher  betrachtet  ^e  die  innere  Wärme  zu  vermindeni,  oboie  dafs  die 


actf  dieHmt  nt  wirken^  dei^  fichhUd  Aber  alls  Theila 

der  Haut  verbreilet«  -—    Diefe  Wirkung  kann  io  bef* 

tig  vrerden;  dais  man  fie  mit  den  Wirkimgeit  des  Sei« 

däbaftes  verglekhen  kann«      Die  länger  daoemdg 

Einwirkung  d^  Kälte  mindeirt.die  innere  Wärme  # 

und  hemmt  den  Gang  aller  tbietiCchen  FunetioacD. 

Bey  eiser  kvrzai  Dauer  wird  vnax  aaith  im  erfteii 

Augenblicke  die  innere  Wärme  und  die  Hautthätigr 

keit  eemtodert;  aber  der  Organismus  ftrebt  fogkicii 

deovoluft  durch  innere  Reaqtion  zu  erfetten»  und 

die  Wärme  fteigt  höher  als"  fie  zuvor  war;  fie  wirkt 

fofort  als  ein  neuer  Reiz ,  dahar  das  Gefühl  vcui  ver* 

niehrfer  Kraft  nach  einem  kalten  Bade«     Feuchte 

Loft  bewirkt  eine  weit  gröfsere  Erkäl^ng  als  trcx^kene. 

In  dem  therapeutifcnen  Theile  wird  die  Anwendung 

der  Wärme  und  Kalte  nach  den  bisher  entwickelten 

/votgetragen.     Der  erfte  Impuls  der  äufsern 


man  fie  mit  Recht  als^emki^pfftillendes  Mittel  (ob, 
^vrie  der  Vf.  meynt,  die  brennenden  CyÜnder  hieher 

SehorenT»  bezweifelt  Rec.  fehr).  Die  Vermehrung 
Ler.  innern  Wärme  durch  Erhöhung  der  äuisern  leitS 
auf  dh  Anwendung- derfelben  bey  icbleichaidenv  Fie? 
I^em»  Schwäche  des  hohen  Alters»  Wafferfiicht, 
Cachexie.  Wärme  vermehrt  die  Expanfion  der  Saft^ 
daher  ihre  Benutzung  zur  Wiederberftdlung  unterr 
drOckter  Hämorrhoiden.  Die  Wärme  befördert  die 
(von  dem  Vf«  {bcenasnatenj-dephlogiftifirenden  Se^ 
crediDiiea;  ddbßr  ihre  .Wirksamkeit  bey  AustcUagSi- 
krankheiten,  der  Rofe»  Gicbt,  Rheumatism,  Scor^ 
hut,   Liuftfeuche,  unterdrückter  monatlicher  Reiiii* 

SAg:  fie  mindert  die  ^^^-"-y^^r'**^"'^"  Sr rrntinnM ; 
hSc  ihr  Nut^n  beym  Katarrh»  Durchfall,  der 
Ruhr,  den  Schleimhäpiorrhoiden  u.fiw.:  fie  beför- 
dert die  Thätigkeit  des  lymphatifchen  Syftems :  'daher 
verordnet .  man«  bey . W  afferfOchtigen .  ^hweils-  und 
warme  Sandbäder*  warme  Bäder  bey  Skrofeln  u.f.  w.  ^ 
fie  erhöht  die  Reizbarkeit,  und  deswegeur  ift  fie  nOtz» 
üch  denen,  deren  Reizbarkelt  durch  hohes  Alter, 


iecundäre  Wirkuhg,  Erhöbung  des  Wirkungsver- 
mögens ,  einträte«  Die  Anwendungsarten  der  äufsern 
Wärme  und  Kälte  führt  der  Vf.  alle  namentlich  auf« 
Ueber  che  diätetifcfae  Anwendung  findet  man  gute 
aber  bekannte  Regeln ,  mit  einem  fteten  Rückblick 
auf  die  vorausgegangenen  Refukate  der  Unter  fuchung« 
Den  fiefchluCs  maciit  eine  Kritik  der  RrowniCchea 
Meinung  über  diefen  Gegenftand,  iiaeh  den  in  der 
Schrift  Telbft  rorgetragenen  Grundfötzen. 

Rec.  Iah  fich  fo  wohl  durdi  die  Vi  ichti^ceit  des  Ge^ 
senftandes,  als  durch  das  eigenthömlichelntereQe  der 
Schrift  veranlaCst,  einen  ausführlichen  Ai;»zi4g  zulie* 
fern;  er  glaubt  dadurch  dem'Vf.  einen  Beweis  gegebeii 
zuluU>eB.9  wie  fehr  er  den  Werth  feiner  Arbeit  tu  ichät- 
zen weifs ,  und  erlaubt  fich  um  fo  eher  einige  Bemer- 
kungen Aber  einzelne  Gegenftände,  die  ihm  theils 
nichtgehörig  dargeftellt,  theils  nicht  hinlänglich  err 
fehöpn  zu  feyn  fcnemen.  Bey  allen  bisherigen  Un- 
terfuchuogen  und  Behauptungen  über  die  WirKungeii 
d^  äufsern  Wärme  und  Kälte  hat  man  fich  noch  nie 
darüber  .vereinigt,  was  man  warm  und  was  ifian  kalt 


ObermS&ige  Mulkelbewe^ung  u.  f.  w.  erfchöpft  ift.    üennen  wolle;  noch  nie  die  Gränzen  beftiramt,  bey 

Bier  erfordert  fie.  eine  län^re  Anwendung  und  ge^    welchen  das  eine  aufhörai  und  das  andere  aniFangeh 

lue  Beohachtimg  des  Zußmdes  des  Wirkungsver^  fplle.    Der  Vf.  lagt  mit  Recht ,  ein  Nornlalgrad  der 


mögens.  Die  Wärme  ift  in  fthenifchen  Krankheiteii 
enwaidbEirv  i»  fo  fem  diefe  durch  pMogiftifche  Aus- 
ieerangea  gehoben ,  und  cBeCe  durch  die  Wärme  be^ 
fSrdert  werden.  Ihre  Anwendbarkeit  befchränkt 
fich  b^  fthenifchen  Fiebern. auf  eine  mäfsig  warme 


äufsern  Temperatur,  der  allen  Menfchen  cieich  gut 
bekäme,  läfst  fich  nicht  angeben ;  dennoch  oetracbtet 
er  verfcfaiedene  Grade  derfilben  als  die  UrCache  bc- 
Ütimmter  Merkmale  an  dem  thierifchei^  Körper«  £$ 
hätte  nach  Rec.  Meinung  einer  genauem  Zufammcn* 
tur  der  Luft  bey^  einem  geringen  (j^aded^  ftellung  der  Erfchemungen  bedurft,  und  wenigftens 
Sthenie,  und '  bey  heftigem  Stfaenieen  auf  den  nach  der  Verfuch  angeftellt  werden  feilen ,  diefe  Vcrhalt- 
dem  Aderiafs  eimretenden  Z^tnunkt  der  Crife.  Der  nifle  in  Zahlen  auszudrücken.  Der  VerTuche «  die  in 
erfte  Impuls  der  Kälte  wirkt  als  ein  Reiz  auf  den  Or-    der  Abficht  angeftellt  wurden,  den  Einflufs  der  äu- 

Sanismus.  Wül  man  fich  ihrer  in  diefer  HipficKt  he-  fsem  Teraperatürgrade  auf  den  inenfchlichen  Körper 
ienen:  fo  mufs.  man  fie  plötzlich  und  nur  kurz  w^  ^uszumittetn ,  find  wehige;  der  Vf.  hat  iic)i^  daher 
wenden«  Hierauf  cr^det  üich  i^r  Ntitzen  be^^  der  vorzüglich  darauf  befchränkt,  die  Erfcheinuneen, 
Amaurofe,  beym  Meteorifm,  bey  fopöröfcaZuaUeo^  weldiie  fich  unker  .den  Extremen  derclimatifchen  T  em^ 
die  Anwendimg  des  kalten  Tropf  bades  bey  paraNti-  peratur  ergeben ,  zum  Grunde  zu  legen.  Diefe  Grund- 
fchen,  arthritilchen  und  andern  Befchwerdeut  Die  läge  kann  nur  unter  der  genauen  Erörterung  der  con- 
Kält^  vermindert  die  innere  Wärme,  und  darauf  be-  currirertdöi  Bedingungen  gültig  feyn,  und  auf  eine 
ruht  ihre  Wirkfamkeit  bey  fieberhaften  Krankheiten,  folche  Erörterung  fcheint  dem  Rec.  zu  wenig  Rück- 
2*  B«  beym  Typhus ;  fie  verhindert  die  Expanfion  der    ficht  genommen  zu  feyn.     Die  verfchiedenen  Grade 

der 
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äerTempeMjtof  werden  al^  die  alleinige  Urfacbe  meh- 
rerer ErfcheUiUDgea  angenommen,  an  welchen  fie 
nur  einen  geringen  Antheil  haboi  mag.  Die  Haupt* 
idee  des  Vfs.y  dafs  unter  dem  EinfiuUe  einer  höhera 
Temperatur,  durch  Vermehrung  der  desoxydirten 
Secretionsftoffe  das  VerbäitnÜs  an  Sauerftoff  im  Kör« 

Eer  vermehrt)  und  dadurch  die  Wärme^^acität  er« 
öht  warde;  dafs  bey  einer,  niedrigem  Temperatur 
das  Gegentheil  Statt  finde,  fcheint  Rec.  gJücl^uch  auf- 
gefafst  zu  feytf;  aber  gesen  Einwürfe  gelchützt  ift  fie 
keines weges,  und  der  Xefef  faCst  um  fo  eher  Mi£s« 
trauen  gegen  ihre  Richtigkeit,  je  deutlicher  eine  ge^ 
wilTc  Aengftlichkeit  fichtbar  ift,  mit  welcher  der  Vf. 
den  Erfcheinungen  hier  u'nd  da  ZwanjE  anthut ,  um 
fie  unter  dieCe  Anficht  zu  ordnen.  Die  Organifktionai 
in  den  heifsen  Climaten  kheii^en  fich  nicht  fowoU 
durch  einen  reichlichem  Gehalt  an  Sauerftoff ,  als  viel-* 
mehr  durch  einen  fchnellem  Combuftionsprocefs  zu 
charakterifiren ,  wovon  die  -.  pblogiftifchen  Excrete 
eine  Folge  find :  bey  den  Producten.der  kaltem  Cli- 
tnate  findet  ein  langiamcrer  Procefs  Statt,  und  ala  Fol- 
ge deffelben  muffen  die  oxydirten  Excrete  angefebea 
werden.  Der  Vf.  fcheint  die.  lebendigen  Kräfte  des 
Organismus  bey  dicfeJ-  Darftellung  zu  wenig  in  Be- 
tracht gezogen  zu  habep,  —  Wenn  der  Vf.  cüe  durch 
den  Einflufs  der  T-emperatur  vermittelten  Scretionen 
als  Princip  feines  EjitWurfs  einer  vergleichenden  Pa- 
thologe der  Climate  und  Jahreszeiten  aufftellt:  fo 
fcheint  er  Rec.  zu  weit  zu  gehen.  Das  von  ihm  fo 
genannte  Faulfieber  ift  beynahe  unter  allen  Zonen  ein- 


hdmifch;  die  Hypochondrie,  deren  Vaterianäer  fehr 
weit  nach  Saden  rückt,  ift  eben  fovirohl  in  den  nord- 
lichen Ländern  zu  Haufe.    Hier  fcheint  es  Rec.  mehr 
auf  die  Erhebung  Lübar  die  Meeresfläche,  den  Druck 
der  Atmofphäre,  Feuchtigkeit  der  Luft  a.  f.  w.  anzu- 
kommen, als  aiif  den  Grad  der  Temperatur  alieio« 
Das  gelbe  Fieber  betrachtet  der  Vf.  als  eine  von  der 
Natur  veranftaltete  ge  waltüune  Capa<;ität;s  Veränderung  ; 
diefe  Behauptung  icheint  etwas  gewagt  zu  feyu*,  aus 
der  Erfahrung  uffen  fich  weder   erhebUche  Gründe 
dafür  noch  dawider  vorbringen.   — ^   In  dem  therv 

EtttÜchen  Theile  wird  der  Mangel  einer  genauem, 
^ftimmung  der  Temperatur  gerade  n.och  fohlbarcr; 
mit  dem  Ausdri|CKe:  Wärme  und  Kälte  wirken  als 
Reiz,'  ift  nichts  gewonnen,  beide  Begriffe  haben  eine 
zu  grofse  Breite,  «als  dafs  fich  etwas  beftimmtes  dabey 
denken  lielse.  Rec.  mufs  geftehen ,  dafs  ihm  diefer 
Theil  am  wenigften  Genüge  geleiftet'hat,  indem  er  in 
demfelbcn  keine  auf  'Errahrung  gegründete  Kritik, 
fendem  eine  blo&e  Aufzählung  emniriicher  Thatfachea 
unter  den  aus  der  Abhandlung  fich  ergebenden  Rubrl^ 
ken  gefunden  hat,  bey  welcher  dieH^äimg  der  öfters 
auffeilenden  Widerfprfiche  nicht  verfocht  wurde. 

Der  Raum  diefer  Blatter  geftattet  dem  Rec.  nicht» 
mehr  ins  Einzelne^  zu  gehen.  Die  bisherigen  Bemer- 
kungen haben  keinesweges  den  Zweck,  den  Werth 
der  Arbeit  des  Vfs.  herabzuCotzen ,  der  fich' als  einen 
denkenden  Kopf  und  wohl  unterrichteten  Mann  i^- 
tinlirt  hat,  und  zu  den  fchöaften  Hoffnungen  berech- 
tigt. ^ 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


STAATS^wistBNsCHAmv.  Tgutonien:  Rom  und  Frank* 
reich»  1804.  61  5.  gr.  8.  (lOgr.)  «-  Die  beliebte  Verglei* 
chong  dei  jetiigen  Kempfs  zwifpben  Frankreieh  and  EngUsdi 
ini^dem  zwirchen  Rom  und  Cavthaso,  ift,  wie  der  Vf.  diefer 
mit  Geiffc  und  Kenntnifs ,  aber  nicnt  obne  grofse  AfFeetatien 
und  in.  einem'  aaffallepd  "abfprechenden  Ton«'  abgefafs- 
ten  Schrift,  fekr  richtig  bemerkt,  grSfsteptheila  im'l* 
Denn  die  Gleichheit  cwifcben  England  und  Carthago  ttiUt 
blofs  Zufällige,  einzelne  Umftande,  während  da«  Obrige Innre 
and  Aeuftere  fehr  verfchieden  ift«  und  die  Engländer  nicht 
daran  denken  kSnnen,  auf  dem  feften  Lande  Eroberungen  zii 
machen;  wie  denn  auch  der  8atz:  dafi,  vrer  Herr  detmeerea 
ifc,  auch  Herr  dea  Landes  fey,  blofa  unter  der  Vorauafetznng 


die  Schwache  der  Feinde  FrankreiöKs  hatte  auch  Jti  tleber- 
gewicbt  der  franz5iife^en  Politik  hinllingUch  bewfltirc.)  In* 
dela  mefnt  der  Vf. ,  diefe  Vergleiehnng  wflrde  noch  haeucent 
swansig  Jahre  ■  gültig  fejrn»  dann  wSrde  fä#ie  g«Dz  andere 
VTeltt  L^ie  Fabelwelt,  beginnen,  die  mit  der  Vorwielt  gax 
keine  Vergleichung  zulafTen  k5nne  (weil,  wenn  wir  ihn  recht 
verftehen ,  alsdann  dat  feit  Karl  dem  Grofsea  in  Europa  vor- 
bereitete echte  reohtliohe  VerhfiltxiiCi  der  Staaten  untex  einaa* 
4er  beginnen  werde  } . 

Sonft  hoffen  auoh  wir  einen  Förtfbhritt  jLek  Menfckhett 
snmBeffern;  aber  wir  find  iu  diefer  Hoffnung  fehr  ^efcheiden^ 
inKüokficht  ad^MaCi  und  Zeit,  und  w^ir  können  nicht  ver* 
hehlen,  dafa  wir,  auf 'die  von  dem  Vf.  ansedroht^  Oefahr 
hin ,  verlacht  und  bedauert  zu  werdeik ,  ^ar  (ehr  daran  zwti* 
fein,  dafs  die  Menf9hheit  naeh  dreybunderr Jahren  nach  Er- 


namiicn   aie   zwiicnen  4.ran««xcn   una  ^om .   ricnug.     u^m     ^eiobung  ihret  Zweckt  nQcüi  mekr  über  die  poliäfchen  Strei- 
zeigt   der  \ f.,    nach   I^^^^ß^f^J^fh.^*«  »  tigkeiten  hinaus  feyn  werde,    aU  jetzt  in  jlen  ao^eklarten 

den  repubUkanifchen^Eroberungsgeift  Oberhaupt,   d:urch  die     v  Ld«rn  Enron««.,  ober  die  reliiriöfen.  ob  ea  «leichSuch  mit 


Vergleichung  beider  5kaaten,  fowohl  dem  Innern  all  dem 
Aeufsem  nach.  In  beiden  zielen  alle  Einrichtungen  auf  die 
Heftigkeit  ab :  daher  infonderheit  Krieg  das  einzige  Studium« 
^ben  fo  find^eide  nach  ihren  STAfsern  Verbaltniflen  den  an- 
dern Nationen  an  Kriegakunft  und  Politik'  fiberlegen.  (Der 
>Vf.  meynt,  diqRSiner  «afoliok  nochn^ehr:  aber  wir  dichteo^ 


Landern  Europens-  über  die  religiöfen ,  ob  es  gleich  auch  mit 
den  letztern  noch  nirgends  au£i  reine  gekommen  feyn  mag.   ' 

Was  der  Vf.  — •  das  fey  noch  zum  Schluffe  bemerl^t  —  über 
Bonaparte  fagt,  fcheint  um  die  Zeit  des  LQneviller  Friedena 
gefchrieben  zu  feyn,  aad  WQrde  wahrloheialidbi  jettt  andeff 
gefafst  werdfto« 
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P  H  I  L    O.  S  -O   P  H  I  E. 

'  Ieita,  b.  Gopfeüdt:  U^en^  Glflube  und  Ahndung, 
von  ffacob  Friedrich  trks.  igos«  XII  u.  327  S,  8« 
fiRBiIr,  8  gr.)  /- 

Den   neiiilrcs  myftifchen,    getieimnifs\-oIIen   ündr 
tieffcbeinenden  philofopmfohtt  Schriften  eot- 
liegen,  in  walchen  die  Vernunft  den  De^en  an  die 
inteilectuetfe  Einpimdung  abgießt  ^    und  die  VBrgdt- 
terte  Schneeige  oen  JVpoil  und  die  Athene  bald  ans 
dem  Olymp  rerlbhettcben  wirit^Vorr.  S.V.),  hat  der 
Vf.  in  vorJÜetteQder  Schrift' die  Reiultat»  feiAer  Sf^ 
onJatian  deraPnbÜcam  mitgetheilt   Es  herrfcht  darin 
BefooBenheit  der  Sprache,  Deutlichkeit  der  Gedan-» 
ken,  und  ein  modificirter  Ktritjjcistnus,  den  wir  fchon' 
aus  andern  Schriften  des  Vfs.  kennen,   und  gegen 
welchen  wohl  in^einzeluen  Theüen  manche  Einwen« 
düng  zu  machen  feyn  möchte,  der  aber  doch  feiner 
Haupttendenz  naush-  der  philofophifchen   Wahrheit 
Idochft  nützlich  itt. 

Man  hatte  fieh  vieles  Streits  überheben  können, 
jagt  der  Vf.^  wenn  man  von  der  Unterfcheidung  dar 
Erfcbeionng  nnd  desSeyns  an  fich  aasgegangen  wäre, 
wie  ditie  im  Volke  gewöhnlicli  ift  Das  ewige  Seyn 
bey  Gott  ift  das  Seyn  an  fich,  von  dem  wrt  nur 
die  Erfcheinung  iehen.    ScketUng  braucht  diefen  Ge« 

Siftfatz;  aber  ec  verwechfttlt  wieder  Erfcheinung  und 
oben 'Schein,  und  macht  die  ganze  Materie  zum 
«^  «V  einiger  AJten.    In  aller  Erkenntnifs  werden  Ge- 
genftände  in  Beziehung  auf  Exiftenz  erkannt  Von  ihr 
imterfcheiden  fich  blofse  Bilder  und  Phantafie ,  Uofse 
VorfteHnngen.      Diejenigen   Erkenntniffe   find    An- 
fchauungen ,  deren  wir  uns  durch  Wahrnehmung  un- 
mittelbar JbewuCst  find.    Das  Doaken  ift  ein  mittel- 
bares BewufstWc^den  deffen,  was  wir  in  unfern  Er- 
kenntnifCsn  nichtommittelbar  wahrnehmen  können. 
Uitheile^find  fedefztit  mittelbare. Erkenntnifle,  und 
fetzen^  einie  antlre.  Erkenntnifs  voraus.    Urtheile  find 
immer  nm   einer  andern  unmittelbaren  Erkehntnifs 
wahr ,  welche  ihren  zureichenden  Grund  enthält,  aus 
der  fie  abgeleitet  werden.   So  lange  diefer  Grund  felbft 
wieder  ki  Urtheilea  befteht,  fo  hmge  hcifst  jene  Ab- 
leitung fcUußm  oder  bewiifen.     Die  Wahrheit  aller 
Urtheile  ^ntfpringt  eigentUch  au6  den  Grundiatzen« 
«US  denen  die  oberften  Beweife  ^eftkhrt  werden.  Diefe 
Gron^tze  muffen  aber  am  Ende  ans  einer  unmittel- 
baren Erkenntnifs  unfrer  Vemnafk  etitfpringwi.  Aller 
Unterfcbied  von  Wsdirheit  und  Irrthum  in  unfern  Er- 
kenntnfCTen  geht  nur  auf  di^  mittelbare  Gewifsheit 
der  Urtiieäe  ^  nnd  der  ItPkmn  liannd^iemate  ditb^vii* 
A.  L.  Z.  1806.    Erfier  Band. 


mittelbare  Erkenntnifs  unfrer  Vernunft  antaften.  (Ver* 
ftebt  Rec.  den  Vf.  nicht  unrecht,  fo  l>egreift  er  nkiiff 
diefe  Ausfage.    Da  die  mittelbai^  Erkennthifs  im-  nh^ 
leitenden  Sehiiefsen  tmd  Be weifen  tv^fteht:  To  ift-feirt 
irrttmin  in  derfelben  nur  durch  Fehler  diefes  Schiien 
&ens  nnd  Beweifehs  möglich /welche  fich  Ibgifch  er-' 
kennen  biTen,   und  alfo  leichf  zu. heben  find.    Dief 
trnmitteibare  Erkenntnifs,  worauf  alles  ruht,  macht; 
^ber  die  Schwierigkeit,  und  ihre  AufTaffung,  Beftim- 
mung  iH^d   ihr  yerhältnifs   iu  den  mittelbaren  Er- 
kenntniffen   veraniafst  aift  leiohfeftett  den  Irrthum.. 
Hat  ientand  z.  B.  eine  Verkehrte  Anfchaüung ,  fp  wird 
durcn  dr^fe  Verkehrtheit  di*  ganze  guf  fie  geftfvt^.te' 
Reihe  von  mittelbaren  ürtheilert  irrig  feyn;  ift  abtic 
die  Anfchauomg  richtig,  dann  auch  die  aus  ihr  her- 
vorgehende Demonftration.)    Es  giebt  eine  ^mpIri/irÄ^' 
Wanrheit,  welche  die  Erkenntnifs  voUftändig  fi>  dar- 
fteilt, wie  fie  in  unfrer  Vernunft  unmittelbar  vorhan- 
den ift,  und  es  giebt  eine  trff^cendeniale  YfdAnh^itx 
wenn. Wir  von  einwr  Üebereinftimmung  der  unmittel- 
baren Erkenntnifs    mit    ihrem  Gegenftande^  reden. 
Wahrheit  ift -die  Üebereinftimmung  einer  Vorftellung 
mit  ihrem  Ge^^eüftande.     Wir  finduns  »un  nicht  un- 
mittelbar bewufst ,  dafs  wir  die  Dirige  fo  erkennen, 
wie  fie  auch  an  fich  find :  denn  in  unlrer  Erkenntnifs, 
z.  B.  in  der-finnhchen  Anfchaüung,  kommen  die  Qe- 
genftände  nicht  unmittelbar  als  die  Grfinde  ihrer  Otil^ 
tigkeit  vor,  vielmehr  beurtheilen  wir  in  innerer  Er- 
fahrung das  'Fürwahrhalten  nach  ganz  andern  Ge« 
fetzen ;  ja  wir  können  uns  nicht  einmal  die  Möglich- 
keit denken  ,  -wie  fich  ein  Beweis  fQhren  liefse,  dafs 
die  G6gehftalnde  unfrer  &4cenntnifs  auch  an  fich  find. 
(Rec.  nndet  durch  diefe  Aeufserunc  den  ganzen  bis- 
her angegebnen  Standpunkt  des  Vß.  verräckt.    Di^ 
Anfchaüung  folite  eine  »nmiUelbare  Erkenntnifs  feyn, 
die  Beweife  follten  ftet.s  mir  eine  wüff/ftflr^'Erkennt- 
nifs  liefern;   me  läfst  fich  nifh  der  Gedanke  f äffen, 
die  Wahrheit  der  umnittelbafen  El-kenntnif5  durch  ei- 
nen mittelbaren  Beweis  darzuthnn?    Diefer  mufs  fich 
auf  j^ne  in  feiner  Wahrheit  ftützen ,  nicht  jene  auf 
diefen.     Ferner:  wenn  die  Wahrheit  in  der  Üeber- 
einftimmung einer  VorfteUung  mit  ihrem  Gegenftande 
befteht :  fo  ift  entweder  in  der  Anfchaüung  zugleich 
eine  immittelbäre  Gewifeheit.  einer  folchen  Üeberein- 
ftimmung gegeben  ,oder  es  ift  überhaupt  keine  Wahr-; 
beit  in  den  Anfchauungen,  weil  Ge  ja  zur  unmittel- 
baren Erkenntnifs  gehören,    und  nicht  wieder  ver- 
mitt^  werden  können.   VoUkommner  Idealismus  ift 
unvermeidlich ,  wenn  die  nrfprOndiche  unmittelbare 
Erkenntnifs  nicht  Realität  in  fich  Felber  hat. )     Unfre 
finnUoheii  Attfcfaauungeit  gegebner  Objecte  find  ur- 
Hh  .  fprüng- 
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Iprünglich  nar  fub}ectir  gültig;  unmittelbar  durch  fie 
werden  die  Dinge  alfo  nicjit  sus  Dinge  an  fich  erkannt 
rS.  43.).'  {SubjecHv  mufs  jede  Anfchauung^  als  folche, 
leyn;  wenn  fie  ab^r  nicht  zugleich  objectiv  ift,  fo  ift 
auch  in  ihr  keine  Wahrheit.  Es  müfien  Disußt  in  ihr 
erkannt  werden,  wenn  fie  eine  wahre  An^hauung 
feyn  foU.  Dinge  an  fich  find  diefe  freylich  nicht,  iir 
fo  fern  fie  ^kannt  werden :  denn  das  Ving  an  fich  all . 
ein  Begriff,  der  Etwas  von  aller  Erkenntnifs  Unab- 
hängiges bedeuten  fo]l,  in  der  That  alfo  durchaus 
nichts  enthalten  mufs,  weil  weder  die  unmittelbare 
noch  die  mittelbare  Erkenntnifs  von  ihm  etwas  aus- 
j(agt.<   Die  Anfchauun^  ift  fubjectiv  imd  objectiv  zu*. 

fleich,  das  Din^g  an  fich  aber  ift  weder  Object  noch 
ubjcct,  fondern  eine  von  aUer  AnCchauung  .  und 
£0  nach  auch  von  aller  Erkenntnifs  entblöfste  Ab- 
ftraction,  mit  welcher  fich  philofophifch  nichts  an- 
fangen ]äfst>  und  welche  man  doch  nicht  entbehren 
kann ,  fobald  man  fich  in  das  Spiel  mit  derfelben  ein- 

felaffen  hat«)  Daraus,  dafs  uufre  Erfahrung  nur  £r- 
;heinungen  und  nicht  Dinge  an  fioh  erkennt,  leitet 
der  Vf.  einen  Glauben  an  das  Ewige  her,  nnd  in  die« 
fem  an  die  Realität  des  höohften  Gutes,  als  das  erfte 
Vorausgefetzte  in"  jeder,  endlichen  Vernunft.  Diefer 
Glaube  entfpringt  in  dem  VVefen  der  Vernunft,  es  ift 
alles  VViffen  an  das  Endliche  gebunden;  der  Glaube 
aber  fafst  das  Ewige,  und  die  Ahndung  vereinigt  und 
verbindet  Ew^es  und  Endliches.  ( Mit  diefen  Sätzen 
ift  auch  Rec.  einverftanden.  Nur  begreift  er  nicht» 
wie  fie  aus  dem  Begriffe  des  Dinges  an  fich  folgen« 
iDas.Ding  an  fich  ift  eine  reine  Negation,  welche  uch 
d^r  endlichen  Erkenntnifs  weder  gleichfetzen,  noch 
entgegen  fetzen  I'äfst.  Aber  wenn  die  Vernunft  in  der 
empirifchen  Anfchauung  und  der  mit  ihr  gegebna^i 
objectiven  Erkenntnifs  nirg)ends  ein  erftes.Ablolutes 
findet,  fondern  innmer  nur  ein  zweytes  Bedingtes,  in 
ihrem  Wefen  aber  das  Streben  nach  dem  Abibluten 
gegründet  ift :  fo  macht  fie  nothwendig  die  Vorausr 
Atzung  diefes  Abfoluten,  und  glaubt  daran,  weil  ihr 
d^e  unmittelbare  Anfchauung  dedelben  fehlt.  Nur 
vermöge  einer  folchen  Vorausfetzung  des  höheren  Ab- 
soluten und  der  Entgegenfetzung  deffelben  mit  dem 
Endlichen,  kommt  die  erkennemle  Vernunft  auf  den  Be- 
triff eines  Dinges  anjSch,  da  in  der  blofsen  Anfchauung 
zugleich  die  Erkenntnifs  des  Dinges  felbft  gegeben  iit 
und  die  Vernunft  fich  fchon  höher  erhoben  haben 
mufs,  um  nach  etwas  mehr,  als  dem  Inhalt  jener  An* 
ichauung  zu  fragen.)  Die  Philofophie  des  Vfs.  (S-6oO 

Jjeht  deswegen  aus  von  der  Befchränkung  unfers  vVif-, 
ens,  welches  fich  gemeinhin  zu  viel  anmafst;  fie  wei- 
fet den  Glauben  an  das  Ewigcauf ,  und  läfst  ihn  im 
Endlichen  lebendig  werden.  Die  Dogmen  laffen  fich 
alfo  nach  drey  ideellen  Grundfätzen  ordnen,  von  de- 
nen das  erfte  das  Princip  der  Befchränkung  des  VVif- 
fens  ift,  das  s^ndre  das  Princip  des  Glaubens,  das 
dritte  das  Princip  der  Ahndung.  Es  giebt  eine  Phi- 
lofophie von  allen  dreyen.,  wcfche  ihre  Nothwendig- 
keit  und  Unvermeidlicnkeit  für  die  endliche  Vernunft 
anfweift.  Wir  glauben  zwar  nur  an  das  Ewige^  aber 
wir  wijßn  um  umern  Glauben  «nd  wir  wÜCen  iun  uufre 


Ahndung.  WifTen  helfst  die  Ueberzeugung  einer  voll- 
ftändigen  Erkenntnifs,  deren  G^enftäude  cUirch  An- 
fchauung erkannt  werden ;  Glaube  hingegen  ift  eine 
nothweuLlige  Ueberzeugung  aus  blofser  Vernunft^ 
.wftlche  uns  nur  in  Idaen  zum-BewuIslüeyn  kommen 
kann ;  Ahndung  aber  ift  eine  nothwendige  Ueberzeu- 
gung aus  blofsem  GefÜlil. 

Das  IViffeft  bezieht  fich  auf  die  Natur ,  auf  das 
Dafeyn  der  Dinge   unter  einer  nothwendigen  Ver- 
knüpfung.   AfVir  erkennen  in. der  Natur  das  beharr- 
liche Seyn  der  IVIaterie,  als  des  beweglichen  Subftrats 
von  allem,  was  im  Räume  ift;  in  ihr  aber  ift  alles 
durch  Bewegung  und  bewegencle  Kraft ,  und  mit  die- 
fer  durch  gegenfeitigen  Zug  und^Stofs  beftiitkmt,  fo 
dafs   am  Ende  durch  ein  blofses  Wechfelverhältsifs 
von  Zug  mul  Stofs  in  den-  gegenfeitigen^ewegungen 
der '  materiellen  Subftanzen  uns  die  ganze  Welt  der 
Materie  begreiflich  wird.  Dagegen  erkennep  wir  den 
Geift  zunäcnft  nur  durch  unfer inneres ;  in  diefem  aber 
nehmen   wir  nichts  /walur,  als  beftandigen  Wechfel 
von  unfern  Thätigkeitcn  im  Denken,  Fühlen,  Wol- 
len ^  Leiden  und  Tbun.    Die  ganze  VVelt  des  Leben- 
digea  und  Geiftigen  ift  ein  Cerrelat  zur  inatericlieK 
Welt.    Mathetaätifche  Gefetze. beftimmen  die  Mate* 
rie,  wir  kennen  den  Mechanismus,  nach. denen  Maf- 
fen   fich  in  Verhältniffen   gegen  einander  bewegen, 
felbft  die  chemifchen  Erfcheinungen  der  Durchdrin- 
gung, Mifchung  und  Entmifchung  werden  naeh  und 
nach  einer  mathematifchen  Phyfik  "unterwnrfv^n.    I>as 
Verhältnifs  der  Materie  zum  Geifte,  und  deis  O^fte© 
^ur  Materie  liegt  aufserhalb:  der  Gränzen  des  Erklär- 
lichen, und  wird  nur  in  unauflösüehen  Qualitäten  ins 
VViffen  aufgenommen.     Wir  dürfen  nicht  das  Seyn 
der  Vernunft  in  dem  des  Leib^  fOr  befandet  halten, 
fo  wenig  als  umgekehrt  das  Seyn  der  Materie  aus  dem 
der  Vernunft  zu  begreifen  hoffen ;  fondem  beide  Er- 
kenntniCsarten  find  gleich  urfprünglich^  und  Ujeibea 
in  unfrer  Vernunft  unverraengt  neben  einander  ft^en. 
Der  Materialismus  reicht  nur  hin ,  um  die  Verhält- 
nifle  von  Materie  zu  Materie  zu  erklären;  wie  uns 
aber  innerlich  der  Geift  und  die  Materie  im  Verhält- 
niffc  zum  Geifte  erfcheint,    wird  dadurch  nicht  be- 

triffen;  vielmehr  find  diefe  beiden  innem  und  äufsera 
rfcheinungsweifen  gleich  urfprun^lich*  Die  mathe- 
matifche  Erklärung  können  \virlfiicnt  auf  eine  einzige 
Qualität  aus  der  limptindung  ausdehnen,  wir  erko- 
ren immer  nur  Bewegung  durch  Bewegung  bis  zur 
Bewegung  im  Organ  uniers  Leibes  und  feiner  Ner- 
ven; (las  Qualitative  bleibt  aber  immer  abfolut  davon 
getrennt^  und  entzieht  fich  der  Gewalt  der  Mathe- 
matik. .  •  . 
Dem  Glauben  mangelt  die  Evidenz  der  Anfchauung, 
er  entfpringt  in  der  Tiefe  un fers  Wefens.  Die  philo* 
fophirende  Vernunft  rxmfs  ihn. in  Schuta;,viehmen,  in 
ihm  das  Palladium  der  Vernunft  erobern  und  verthei- 
dtgen..  Wiffen  wie  Glauben  entftehen  beide  in  der 
Vermmft.  So  wie. ich  nicht  beweifen  kann,  dafs  ein 
Gott  fey,  fondern  nur,  dafs  jede  endliche  Vemirnft  ei- 
nen Gott  glaube:  fo  kann  ich.  auch  |ii<^t  beweifen, 
dafs  lylaterie  fey,  fondem  nur  dsd$  jede  endliche  Ver-  , 
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fiunft  i¥iffe»  es  fey  Materie:     Der  Vorzug,  den  das 
WifTen  vor  dem  Glauben  voraus  hat,  liegt  in  d^r  An* 
fchauung*    Alles  Wlffen  beruht  auf  Begriffen,  wel- 
che ihre  Realität  tui  der  Anfchauung  erproben,  und 
aifo  nur  eine  Anwendung  der  Heflexipn  auf  die  Ati*' 
fchauong  «Dtbalten.  Dagegai  entfpringt  das  Bewufst- 
feyn  des  Glaubens  und  der  Ahndung  rein  aus  der  Re- 
flexion ,  und  hat  keine  Grundlage  als  die  felbftgemachte 
(Rec-  würde  lieber  fagen,  unmittelbar  mit  ihrem  Da- 
feyxk  gegebne)  Idee  der  Vemmift.     Jedes  InterefTc, 
-welches  uns  über  den  technifchen  an  die  Erde  g^ef- 
lelten  Kunftfleifs  erhebt,  es  mag  fich  in  Wahrheit^ 
Schönheit,  oder  in  Tugend  uncT  Recht  ankündigen, 
hat  einzig  aus  der  Idee  leinen  Urfprung.    Keixie  Pbi^ 
lofophie  hat  einen  Wertb»  wenn  iie  Bicht  auf  die  Idee ; 
ausgeht,  Logik  und  Metaphyfik  find  nur  Vorberei- 
tungen dazu.  Die  Idee  aber  gehöii:  dem  Glauben,  und 
eben-  damit  wird  die  AVichtigkeit  der  Glaubenslehre 
feibft  ausgefprochen.   Der  Glaube  ftellt  iich  dar  in  der 
Ueberzeugung  von  dem  Daifeyn  Gottes,  der  Freybdit^ 
des  Willens  und  der  Unfterblichkeit  der  Seele*    Die. 
Ideen  der  Frevheit  und  £wlgkeit  entwerfen  wir  uns 
nicht  willkürlich ,  und  glauooi  harnach  an  die  Reä- 
h'tä'ttles  Phantoms,  welches  wir  fclbft  gefchaffen  ha- 
ben ;  fondem-die  Vernunft  glaubt  rein  aus  ihrem  We- 
fen  an  die  hochfte  Realität,  und  entwirft  iich  nachher 
jene  Ideen  nur,  um  ihren  Glauben  ausfprechen  zu 
Können.     ( Vortreffliclu  ^  Wenn  der  Vf.  in  diefem 
Sinne  die  laeen  fetbftgemacht  nennt,'  ift  Rec.  mit  ihm 
^oveTÜtanden.)    Beweife  giebt  es  nicht  fiXr  die  Rea- 
lität dieter  Ideen.   Wer  irgend  weifs,  was  ein  Beweis  . 
ift,  wird  fich  von  dem  Beweiferi  überhaupt  fo  crofse 
Dinge  nicht  verfprechen. '  Der  Glaube  an  das  Swige 
kommt  ur^rüngiich  und  unmittelbar' aiis  dem  Wefen 
der  Vernunft  nothwendig  zum  Wiffen  um  das  End- . 
liehe  hinzu*    Die  Kantifcne  Darfteilung  führt  auf  eine 
Verl^enheit  blofs  desrwegen,  weil  Kant^  ftatt  unmit- 
telbar den  Gbuben  an  das  ewige  Gut  anfzmffeifeH^  ihn 
auf  irgend  eine  Art  bßweifen  wollte.   Daflelbe  jgilt  von 
der  lÄfterblicbkeit.  Mit  dem  erften  Bewufstfeyn  der 
Freyheit  tmfers  Willens,    ohne  welches  das  Sitten- 
gefetz  gar  keine  Bedeutung  hat,    ift  zugleich  fchon 
^mein  Dajeyt^  aufser  der  Natur,  alfo  mein  ewiges  Da- 
feyn  unabhängig  von  Raum  und  Zeit  ausgefprochen: 
denn  eben  diefes  denken  wir  ja  in  der  Idee  acr  Frey«- 
heit.    Die  Freyheit  der  Wülkür  (Rec.  würdfe  lieber 
ichlecfathin  fagen:  di^  Freyhiit)  befteht  in  der  abfo- 
luten  Autonomie  des  Willens  darin,  dafs  er  jedes  Ge- 
fetz, welches  ftirihn  gelten  foU,  nur  Geh  feibft  giebt; 
dafs  er  in  der  Natur  niemals  zur  Handlung  beftimmt 
werden  kann  durch  irgend  einen  äufsern  Antrieb^ 
fondcm  nur -durch  fich  feibft.     (Mit  diefer  Beftim- 
mung  ift  auch  Rec»  einverftanden ;  nur  kann  er  dio 
Autonomie  des  Willens  nfeht  als  eine  fTillkür  beftini- 
men.  Vermöge  welcher  es  möriich'wä're,  diefes  öiter 
jenes  zu  wol^n,  im  Grmide  aber  keine  urfprün  gliche 
Beftimmung  des  Willens  Statt  fände;  fondern  Rec.  ift 
fiberzeugt,  dafs  eine  folche  urfprüngliche  BdTtimmung : 
zugleich  mit  dem  WiHen  da  ift,  daß  der  Wille  immer 
£kvas  will,  dab  die  Freyheit  des  Willens  eben  in  dem 


Wollen  des  Guten  beftehe,  und  dafs  die  Autonomie 
des  WiUens  fich  in  der  Unabhängigkeit  von  allem  ^fa- 
turmechanismus  bewähre ,  diefes  Gute  zu  •  wollen. 
Jedes  Gebot  ift  nur  der  Ausdruck  eines  folbhcfn  'ur^ 
fprünclichen  Willens.  Der  Wille  unterwirft  <ich  nicht 
dem' Oefetz,  wie  es  S.  169.  heilst,  fondem'das  Gefetz 
ift  Zäuge  feines  Dafeyns.)  - 

Eine  Erkenntnifs  des  Ewigen  im  Endlichen  der 
Natur  ift  nur  du röh  reines  Gefühl  möglich,   und  die 
Erkenntnifs  durch  daffelbe  nennt  der  Vf.  Ahndung  des 
Ewigen  im  Endlichen.     Wir  ahnden  in  der  Schön- 
rheit  und  Erhabenheit  der*  Natur  die  Idee  einer  hö* 
heni  Welt.      Der  Seh wärnierey.' wird  hiedurch    ein 
Ende  gemacht,    welche  eine  wirkliche  Erkenntnifs 
des  jEwigen  durch  Anfchaunng  oder  Begriff  zu  be- 
fitzen vorgiebt.      Für  das  reine  Gefühl   findet  eine 
äfthetifche  ßeurtheilung  der  Zweckmäfsigkeit  ftatt. 
An  diefe*Beurtheilung  allein  kann  fich  die  Ahndung 
ianfcUiefsen*    Die  gewöhnliche  phyfiologifche  Beob- 
achtung deir  Zweckmäfsigkeit  in  der  innern  Zufam-- 
menftimmuug  der  Theilc  in  einem  fich  feibft  erhal- 
tenden Naturprodacte   ift  nichts,    als  eine  Umkeh- 
rung .der  Caufalreihe  für  die  Beobachtung,   in  wel- 
cher die  Worte,    Zweck,    Abficht  und  ^littel  nur 
bildlich  eingeführt  find.     Die  Tcleologie  der  Natur 
ift  eine  Beurtheilung  ^erfelben ,  als  eines  Ganzen  un- 
ter Gefetzen  der  Schönheit  und  Erhabenheit.      Di© 
Harmonie  anfchaulicber  Formen  in  ihrer  Zufanlmen- 
ftimmung  mit  dem  Vermögen  der  Begriffe  überhaupt 
nennen  wir  Schönheit,   und  in  ihrer  üebereinftim- 
mung  mit  den  Ideen  der  Vernunft,  Erhabenhdt  der 
Natur.     Alle  Ahndung  findet  in  der  Schönheit  und 
Erhabenheit  der  Natur  den  einzigen  Stoff,  an  dem  fie 
fich  cleichfam  verkörpern  kaiin.     Die  Schönheit  in' 
der  Natur  ift  entweder  die  gemeine  Schönheit  im  le- 
b^digen  Spiel  der  Formen  und  Geftalten   um    uns' 
her,  oder  die  hohe  Schönheit  des  Ideals  der  Schön*i 
heit,  in  welcher  uns  die  Vcrtiufift  und  ihreldee  feibft: 
zur  Erfcheinunc  wird.    Diefe  hoh^  Schönheit  betrifft 
die  Schönheit  der  Seele,    und  ift  mit   der  Tugend 
ganz  einerl^.    Tugend  ift  nicht  etwa  eine  Analogie 
des  Schönen,    fondern   die   innere  Schönheit  feibft. 
Das  Gefflhl  in  der  Ahndung,  welches  dlirch  die  Be* 
urtheilung  des  Schönen  undEi-habenen  geweckt  wird, 
ift':5weyerley:    Andacht  oder  Begeißerung ,    Enthu- 
fiäsmusi     Andacht  unmittelbar  clurch  die  Ahndung  v 
der  hohem  Ordnung  der  Dinge  in  aller  Betrachtung 
fchöner  Formen ,  oder  des  Erhabenen ;  Enthufiasmut 
aber  vorzüglich, durch  das  Schöne  der  Seele,    indem 
diefs- nicht  nur  zur  Bewunderung,  fondern  zugleich 
zur  Nachahmung  aufregt.      Die  Religion  befteiit  in 
^emem  Oefohl- der  Ahndung  des  Ewigen  im  Endlichen^ 
ihr  Wefen  befteht  weder  im  Handeln ,  noch  im  Wif- 
fm,  Tondem  im  GefQhl;  und  was  fie  für  Bandeln 
und  Wiflen  feyn  foU,  das  wird  fle  erft  durch  das  Ge- 
fühl.    Kein  Bewufstfeyn  der  Tugendverpflichtung  ift 
ohne  den  Glauben  und  die  Ahndung  der  Religion. 
Die  Ueberzeugung  durch  Ahndung  hat  das  Eigen- 
ththnüclie,  dafe  dasjenige,  was  Wir  in  ihr  erkennen, 
WS  jloch  immer  ein  nothwendiges  Gehtimniß  bleiben 
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xRufs*  Pas  GebeimBifis  bey  den  Gegenftanden  d^ 
AhnduM  ift  von  der  Art,  da£s  es  für  unfre  Vernunft 
ihrem  Wefen  nach  nie  aufgeklart  werden  kann.  Die. 
trap^endentale  Staarftecberey  wird  nur  auf  einoi,|»hi* 
lotogiijSche  Verblendung  hinauslaufen.  « 

Nach. der  Angabe  des  Hauptinl|alts  des  vorlie- 
genden Buchs,  deffen  Gcift  und  Vorzug  unfreLefer 
ahne  Erinnern  wahrgenommen  haben  werden ,  fey  es 
ijMQS  erlaubt,  ein  paar  Bemerkungen  hinzu  zufügen. 
Pie  erfte  betrifft  eine  Aeufserutig  des  Vfs.  in-  der 
Voxxei^e-i  wo  er  S.  XI.  von  dem  efoterifchen  Unter- 
idcht  feines  philofQphifcben  Kriticismus  redete  und 
angielit,  dicler  beftehe  in  einer  antkrc^ologifchen  Df- 
4uftion  aller  philofophifchen  Grundfätze.  JDiefs  klingt 
nun  dem  Rec.  fehr  empiriCch,  uotl  er  begreift  nicht, 
wie  man  fich  mit  einem  folchen  Empirismus  begnü* 
gen  könne.  Der  Vf.  unterfcheidet  freylich  eine  ptuf^ 
Jtologißh-fneikinifch$  Anthropologie  von  eiiiör  phih- 
fopt^chen.  Imj  engften  Sinne  verfteht  er  unter  der 
letzten  die  Vergldchung  der  äuCsern  Zuftände  des 
Kwpej-s  mit  den  innern  des  Gemüths.  Wie  aber 
wird  er  durcli  die  Vergieichupg  der.^f/?a«fd^  zudeo»*' 
jenigen  gelangien,  was  nuhr  ajs  Zuftaiiii  ift,  was  vor 
allen  ZuTtäudeu  vorausgefetzt  wird,  überhaupt  zu  ei^ 
iKjm  Erßen  der  Erkeuntnifs,  einem  Erßen  der  Wif- 
feufchaft ,  womit  doch  die  Philpfophie  anfangen  foU« 
Qilt  es\eine  Dedoction:  fo  kann  man  wohl  vt)n  dem 
ErftßO  da^  Zweyte,  aber  nicht;  vom  Zweyten  das  Er- 
fte dedttciren.  '  v 

Die  zweyte  Bemerkung  betrifft  einige  Aeufse* 
rungell  über  '^acobf.  Der  Vf.  fagt  S.  räy.  §a$ohi  habe 
gegen  Mendetfohn  behauj^tet,  ourch  alle  logi£chen 
vVeitläufigkeiten  könne  nie  eine  unmittelbare  öewi&- 
^eit  erbauen  werden,  fondern  es  fehle  noch  immer 
ein  erftes  Yorausgefetztes,  als  der  eigentliche  Qitell 
von  Gewifsheit  und  Wahrheit;  nur  hätte  ^aoobi  die* 
fen  unmittelbaren  Quell  zu  unbeftimint  mit  den  Wor-» 
ten  Glaube  und  Offenbarung  benannt,  mid  ihm  fey 
der  Weg  noch  nicht  bekannt  gewefen ,  auf  dem  man 
ßch  näher  in  Rückficht  diefer  immittelbaren  Erkennt* 
nifs  der  Vernunft  orientiren  könne.  Des  "V^orts 
Ctauben  bedient  fich  nun  m  demfelben  Sinne  unfer  Vf. 
feibft,  und  in  wie  fenie  diefer  Glaube  ein  Quell  "un- 
ipittelbarer  Wahrheit  ift,  mufs  auch  in  ihm  etwas 
offenba/vt  werden ,  welches  wohl  die  Meinung  ^acob'Cs 
ift»  Verfteht  aber  der  Vf.  unter*  dem  näher  orienti- 
i-enden  Wege^  feine  anthiropologifche  Deduction:  fo 
wiffen  wir  wirklich  nicht,  was  dabey  fonderlich  ge« 


wönneii  werden  kann.     Itidem  der  Vf^  dott  Glaaben 
im  Wefen  der  Verminft  eatfpringen  läfet^    lehrt  er 
vollkommen  wie  ^aeobi;  indem  er  dia  AhiKhmg  in 
die  Phüofonlkie  eixmihrt,  lagt  er  dallclbe,  was  ^j^tcabi 
fohoA  ver  itmn  gefagt  hattet  vmd  es  ift  unbogveifücii, 
wie  er£.  64«  behaupten  kann>  diefe  Einftthrung  der 
Abndnng  in  diePhilolopbie  Uiy  vor  ihm  noch  kemem, 
Philofojphen  eingefallen.    S.  71.  giebt  der  Vii  an,  wo- 
durch hch  §facahi  von  ihm    unterfcheidet.      ^aco^ 
lagt  er,  „nannte  die  unmittelbare  Erkennttoifa,  wel- 
che allem  Schlieisen  voi-ausceht,  Glauben  y  im  Gegeu- 
f^  des.  Wiüfeus  dufch  ScnlAffe.     Aber  ein  Ibicnev 
Wortgebrauch  ift  uns  zu  lüAgemein.,  indem  wir  jalcht 
nur  mit  Glauben,  ibndern  auch  mit  Wiffen  «nd  Ahn- 
düng  Arten  der  Ueberzeugung  benennen,  denen  un- 
mittelbare Erkenntniffe,  und  nicht  blofs  eiffchioflenc 
zukommen. **     Hiemit   vergleiche  man,  .  was  8*74. 
ftehtt    ,iDer  richtige  Unterfchied  des  Wiffens    und 
Glaubens  geht  alfo  darauf  bin,  dafs  das  Wiffen  feine 
Oqenftände  aus  der  Aofchauung nimmt;  dar  Glaube 
^er  nicht,  a^f  das  Nicbt-Sehehund  doch  Gkubcn/' 
Etwas  Anders  ha^  uidiers  Wiffens  ^Oßcbi  niemsils  vor- 
getragen ,  es  ift  der  eigeufte  Geift  leiaer  Lefare^  und, 
jene  anthropologifche  Deduction  abgerechnet,  kön- 
nen wir  den  Unterfchied  der  Lehre  unfers  V&*  voi^ 
der  Lehre  .^ofaUV  nicht  auffinden» 

^KAMISCHTt  SCBRIFTSK 

Elberfeld,  b.  Büfchier:  Reden  an  GtbÜdete  ans 
dem  irtiblichen  Gefckleckte^  von  Friedr,  Ekrenberg^ 
ref.  Prediger  in  Iferlohe.  1804.  328  S.  gr.  g- 
ixi.  I  Kpfr,    (i  Rthlr.  12  gr.) 

Das  Publicum  verdankt  feit  kunsem  dem  Vf.  einige  in 
einem  gutep  Geift  und  einer  edeln  Sprache  verfaC^te Po- 
polar -Schriften  über  Lebensphiloiophie  (da&Schiclc- 
fal:  Euphranor,  oder  über  die  Liebe >iu&d  mehrere), 
welche  den  Rec.  fchon  im  Voraus  mit  einem  künftigen 
Vorurthcii  für  diefe  Reden  einnahmen ,  die  fich  Aber 
edle  Weiblichkeit,  weibliche  Bildung,  weibliche  Wür- 
de, weibliche  Häuslichkeit,  weibfichen  Lebensfinn, 
weibUche  Fülle,   reines  Herz  des  Weibes,  weibliche 
Schwache  und  weibiichn  Seelenftarke  in  einem  Vor- 
trag vpU  Licht  und  Wärme  ausbreiten ,  und  das  GemOtli 
sdlei:  gebildeten  oder  für  Bildune  empfänglichen  Le- 
ferinnen,   wenn  es  nicht  verwanrloDfc  ift»   ergreifen 
muffen. 
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RcCHTsosLAHUTHSiT.  GtUtimgen ,  b.  Bai^r  1  Ifther  die  IM- 
tueislaj>.  Ein  Vcrfucli  vpgk  B,  X  Q,  'Petri ,  d.  R.  B.  IgQ4.  52  Ö.  g,  — 
Der  \f.  bat  mit  diefenfverruch  eineProbefchriftgelierart,  wo- 
zn  Ihn  der  GeimCi  eiset  Scipendii  verpflichtete.  Von  derglei* 
eben  AufßitMii  ift  kein  Gewiim  für  die  Wiffenfchaft  tu  vtr* 
langen.  Die  Kritik  muf»  mit  ihnen  zafrieden  feyu ,  ytrhmn  fie 
£0  viel  beurkunden»  daft  der  Vf.  den  Uatexrichc  feiner  Lekreif 


f;ebdrlg  benutzt  habe,  dafii  er  iin.Stefide  feVt  eiMn  willen* 
chaftlichen  Gegenfund  eiDigermafien  grSndlich  zu  beurthei- 
len,  und  feine  Gedanken  darüber  richtig  'zu  ordnen.  Diefen 
Forderangen  genügt  die  vorliegende  kleine  Schrift,  deren  Re- 
fnltace  übrigen«  dahin  gehn,  daft  der  Kläger  den^imad  fei« 
oer  Klage  and  feiner  Replik,  ^ar  Beklagte  iungegen  denOrttnd 
feiner  Einreden  uod  der  Duplik  baweifen  »we. 
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STAA  TS  fTISSENS  CHATTEN. 

OöTTJiraBN,  b.  Dietrich :  Verfuch  einer  Entwicke- 
lung  der  nachtheltigen  Folgen  einer  gar  zu  großen 
Menge  des  ^taatspapi^getdes  fUr  einen  Staate  von 
A.  van  Coeverdetf*  1805.  l^6  S.  g.    (18  gtJ) 

De  nachtheiligen  Folgdn,  welche  eine  übertriebene 
Mqnee  Staatspdpiergeld  in  einem  jeden  Staate  fo- 
wohl  fQr  cOe  einzekien  Unterthaneu  als  f(ir  die  ganze 
OefeUtchaft  felbft  hervorbringen  mu{s,  findet  man  in 
dicCer  Schrift  ziemlich  richtig,  zufamihengeftellt.    Sie 
verfallt  in  zwey  Abtheiluneen ,  wovon  die  erße  die  Be- 
griffe von  Geld,  Waare,  Metall-  und  Papiei-gdd  ent- 
wickelt, die  andere  die  Folgen  einer  zu  grbfsen  Maffe 
Staatspapiergeldcs  d^irftellt.    Die  Grundlatze,  wonach 
der  VT.  die  Begriffe  entwickelt,  fii^d  die  von  A*  Sndth  • 
und  Büfchy  deren  Namen  billig  hätten  genannt  \y erden 
Tollen.    Nach  der  Vorrede  hätte  man  erwartet,  dafs 
der  Vf.  feilt  Thema  mehr  durch  ^efchichtliche  Belege 
ausführen  würde,  da  er  fagt,  daß  er  insjjefondere  zur 
Abfaffunc   leiner  Schrift  dadurch  bewogen   worden, 
dafs  er  „Gelegenheit gehabt  habe,  die  Folgen  des  über- 
mäfsigen  Staatspapiergäldes  In  feinem  Staate,  dfer  fchon 
fehr  tief  gefunken  ift,  zu  beobachten."    Allein  man 
trifft  vyeni^hiftörifche  Erläuterungen  an,  die  über 
aJJgemeine^citungsnotizeh  hinausgingen;   man  lieft 
nichts  als  allgemeine  Satze,  die  Niejnanden  unbekannt 
feyn  können,    der  mit  Swüä'j",    BilfcKsy    Thornton^s 
und  anderer  Schriften  vertraut  ift.    Selbft  die  weni- 
gen hiftorifchcfn  Angaben,  die  dem,  der  Belege  zu  fei- 
ner Theorie  fucht,  willkommen  feyn  könnten,  find 
nicht  zuverläffig.    Denn  der  Vf.  hat  nichts  von  feinen 
Verhältniffen  bekannt  gemacht,  woraus  man  wiffen 
konnte,  wefchen  Staat  er  felbft  beobaclitet  habe,  wie 
Jange,  und  imter  welchen  Umftänden  diefes  gefchehen 
fey.     Wahrfcheinlich  ift  es  Oefterreich,  das  er  aus 
eigner  Anficht  kennt.     Was  er  S.  76»  78-  von  Sachfen 
anführt,  ift  ganz  falfch.      Es  heifst  dafelbft:    „Die 
Gaffenfcheine  wurden  in  Umlauf  gefetzt'zur  Zeit,  wie 
der  Staat  mit  Schulden  beladen  und  der  Credit  des 
Staats  fehr  fchwach  war.    Sie  riffen  fich  deshalb  auch 

fleich  von  dem  baaren  Geldelos,  und  ihr  Preis  fiel 
o  p.c.  unter  Pari  mit  dem  baaren  Gelde.  Durch  Ab" 
bezahlung  der  Schulden  hob  fich  aber  der  Staatscredit 
allmählig  wieder,  und  mit  fteigeridem  Credite  des 
Staats  ftieg  auch  der  Preis  der  Catfenfcheine  allmäh- 
liff  dem  baaren  Gelde  näher,  und  jetzt,  wo  der  Cre- 
dit des  Staats  ganz  wieder  hergeftellt  ift,  circuliren 
fie  mit  dem  baaren  Gelde  ganz  pari,  ungeachtet  keine 
Gaffe  da  ift^  bey  welcher  fie  können  gegen  baares  Geld 
A,  UZ:   1806.    Erfier  Band. 


umgefetzt  werden."   Man  fieht,  dafs.  der  Vf.  von  de« 
fächfifchen* Staatspapieren  und  Papiergelde  gar  )^eme 
Keui^tnifs   hat.     Er  verwechfelt  die  Steuer -Caffen* 
fcheine,  welche  Staats-  Obligationen  find,   und  nie 
als  Papiergeld  angefehen  werden  können,    mit  deit 
Caffenbillets.    Nur  letztere  machen  das  fächfifche  Pa^ 
piergeld  aus,   find  erft  177a.  eineeföhrt,  und  habeqt 
nie  über  2  p.  G.  verloren.      Aucli  exiftirt  für  diefc^ 
wirklich  eine  Hauptauswcchfelungs  -  Caffe  in  Dres- 
den, welche  alle  Caffenbillets,  jedoch  mit  3^  p.  G. 
Verluft,  gegen  baares  Geld  verwechfeln  niuls,  umi 
auch  in  den  Provinzialftädten  Tollen  nach  dem  Edicte 
vom  2ten  Mav  1772.  dergleichen  Caffen  errichtet  wer- 
den,   fo  balü  es  nöthigift,    welches  jedoch  bisher- 
nicht  für  nöthig   befunden  worden,   da  die  Caffen- 
billets  allenthalben  in  Sachfen  mit  |  oder  r  p.  C. 
Verluft  gegen  Metallgeld  umgefetzt  werden  können. 
Die  Steuerlcheine  aber,  welche  in  dem  fiebenjährigen 
Kriege  viel  mehr  als  60  p.  C.  verloren ,  ftehen  jetzt 
nicht  nur  al  paii,  fondern  tragen  oft  3  —  5  p,  C.  Agio-^ 
Wenn  alfo  die  hiftorifchen  Angaben ,  die  der  V^^in 
Anfehung  anderer  Staaten  macht,  nicht  richtigerfind, 
jds  die  über  Sachfen :  rfo  fteht  es  fchlimm   um  die 
Sclüüffe,  die  daraus  gezogen  werden. 

Aber  auch  unter  den  theoretifchen  Sätzen  kom- 
men \iele  vor,  worüber  der  Vf.  fich  aus  den  Auto- 
ren, die  er  vor  fich  gehabt  hat,  hätte  eines  Beffern 
belehren  können,  wenn  er  fie  mit  Aufmerkfamkeit 
ftudirt  und  die  Wahrheiten  in  vollem  Zufammenhange 
aufgefafst  hätte.  So  wird  der  durch  Montesquieu  und 
Hume  in  Umlauf  gekommene  und  von  mehreren  fchon 

f rundlich  widerlegte  Satz:  „dafs  nämlich  der  Preis  der 
letalle  vofi  dem  v erhäJtniffe  abhänge,  in  welcHeni 
der  Werth  der  ganzen  Maffe  der  edeln  Metalle  zu  dem 
Werthe  der  ganzen  Maffe  aller  andern  VVaaren  fleht, 
die  gegen  edle  Metalle  angeboten  werden,"  hier  noch 
als  ein  Axiom  aufgefteUt.  Der  Vf.meynt  S.46.,  wenn 
das  im  Umlauf  vorhandene  Geld  an  Werthe-ioooMili, 
Pfd.  Silber  betrüge,  und  die  zum  Verkauf  ausgebo- 
tenen VVaaten  gleichfalls  diefen  Werth  hätten^  dann 
würde  das  gehörige  Gleichgewicht  im  Geld  -  und  Waa- 
renpreife  vorhanden  fevn.  Nähme  aber  der  Werth 
der  Metalle,  die  das  öeld  aus;machen,  ab  oder  zu: 
fo  wt\rde  der  Preis,  der  Waaren,  wenn  die  Quantität 
derfelben  bliebe,  fallen  oder  fteigen  muffen.  Eine 
ganz  falfche  Vorftellung.  Es  ift  i)  falfch,  dafs  ein  fo 
erofser  Werth  in  edeln  Metallen  in  einem  Lande  vor- 
handen feyn  muffe,  als  der  Werth  der  dadurch  iu 
Umlauf  zu  fetzenden  Waaren  beträgt,  wie  der  Vf. 
durchgänfii^  annimmt.  Das  Geld  ilt  ein  Hebel,  der 
taufena  Händen  diefelhigen  Dienfte  leiftea  kann, 
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vnd  daher  kdUn  )nlt  i  Million  Thaler  der  wahre  Werth 

yon.ioO/uSd  n:el}r.Milli9nen  Thaler  Waaro  bezahlt 
t^feÜci»^  dbd. ein  Land  i^d  feioe  Zahhingen  mit  deftd 
weniger  baaremGeide  verrichten  können^  je  mehr  es 
Gefchicklichkeit  in  Kaufmann sgefchäften,  je  mehr  es 
Credit  hat,  und  je  bequemer  leine  Zablungsoi^  lie- 
gen.   Es  ift  daher  auch  a)  falfch,  dafs  mit  der" Ab- 
nahme oder  Zunahme  der  Geldmafle  die  Waarenprelfe 
fallen  oder  fteigen  müfsten.    Denn  die  Schnelligkeit 
der  Circulation  kann  eben  fowohl  die  Maffe  erfetzen, 
al.^  die.  Langfamkeit  derfdben  die  Vermehrung  des 
Geldquaotums  noth wendig  machen  kann,  ohne  dafs 
dSefes  den  geriAXgften  Einflufs  auf  den  Waarenpreis 
hat.    Ein  falicher  Gruridfat^  führt  zu  falfchen  Folgen. 
So  geht  es  auch  Hn.  van  C    „  Vor  der  Entdeckung 
Von  America,"  fagt  er  S,  50.,  „ftand  in  Europa  der 
.  Detailpreis-  der  edeln  MetaHe  fehr  hoch  über  ihren 
Werth;'*    Wenn  pr  noch  gefagt  hätte:  der  Preis  der 
Metalle  war  vor  der  Entdeckung  von  America  töher : 
io  liefse  fich  etwas  dabey  denlven ;  aber  da  er  felbft 
den  vVerth  in  die  Quantität  der  auf  ein  Ding  verwand- 
ten productiven  Kräfte  fetzt:   fo  ift  diefer  Satz  nicht 
einmal  mit  den  eignen  Grundßitzen  des  Vfs.  zu. rei- 
men.    Denn  ficher  kaufte  vor  der  Entdeckung/ von 
America  Niemand  ein  gröfseres  Product  productivef 
Kfdfte  in  Waaren  für  fein  Metall,  als  diefes  an  pro- 
duktiver Kraft  gekoftet  hatte.     Wenn  aber  damals 
weniger  Metall  mehr  Waare  kaufte  als  jietzt:  to  kam 
(tiefes  blofs  daher,  weil  die  Gewinnung  von  wettiger 
Met^l  mehr  prO({uctive  Kräfte  forderte  als  heut  zu 
Tage,  folglich  einen  gröfsern  VVerth  nach  der  Defi- 
nition de.s'  Vfs.  befals.    Aber  über  ihren  Werth  wur- 
den damals  die  etleln  Metalle  fo  wenig  bezahlt,  als  fie 
)*et'zt  unter  demfelben  bezahlt  werden.    Offenbar  hat 
lier  der  Vf.   die  Quantität  der  Metalle   mit  ihrem 
Weythe  verwechfelt.  —     Es  ift  Schade,  dafs  die  vie- 
hn  rijluigln  ßemörkungen,  welche  die  Schrift  ent- 
hält, mit  dergleichen  faJfchen  Grundfätzen  und  Fol- 
f;cn  Jurchwebt  finif,   die  bey  reiferem  Nachdenken 
eicht  hätten  vermieden  werden  können.  Ueberhaupt 
hat  der  Vf.  das  ganze  Syftem  ftaatswirthfchaftÜcher 
Bogriffe  noch  nicht  gehörig  durchdacht.  Sonft  vvürde 
tr  auch  nie  particulärö  Sätze  als  allgemein  «lufgeftcllt 
haben.    So  lagt  er  2.  E.  S.  löS«»  nDer  Zinsfufs  fteigt 
in  einem  Staate,  fo  bald  der  Nationalreichthum  nicnt 
wächft,  *und  fteigt  immer  höher,  je  mehr  jener  ab- 
nimmt; hingegen  fällt  er,  wenn  der  Nationalreich- 
thum zunimmt,  und  fällt  immer  niedriger,  je  mehr 
er  zimimmt."    Diefef  Satz  gilt  nur. unter  befondcrri 
Umftiinilen.    So  aDgemein,  wie  er  hier  fteht,  ift  er 
ganz  falfch.     Wenn  In  öincm  reichen  Lande  cÜe  Ge- 
fcliafte  abnehmen,  Handel  und  Gewerbe,  befonjers 
die  ausländifcheu,  in  Stockung  gerathen:  fo  nimmt 
in  derTliat  die  Nationaieinnahme  ab :  aber  (fa  die  Ca- 
pitaK^  vori  aufsen  unter  folchon  Umftänden  in  Menge 
zurückkehren:  fo  wird  der  Zinsfufs,  der  Verminde* 
ruiTg  de?:  rNlationalreichtham.s  ungeachtet,  linken.  Wird 
aber  deshalb  ^ler  Nationalreichthum  vermehrt?    Im 
iu  Uiichen  "RiiffJand  fchicf'.t  die  Blüthe   des  Handels 
fchncil'  empor;     dil^   Ackerprodücte    eirbahen  Zug 
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nachOdefla;    der  Zinsfufs  fteigt  «norm  wegen  der 
kmfigen  Nachfragen  n&ch  Osipitalteny  die  daxt  vor- 
theiüu^e  Befchümg^ng  finden  können..    Ift^  hier,  das 
Steigen  des  Zinsfußes  ein  Zeichen,  dafs  der  Natio- 
nah-dchthum  in  Abnahme  gerSth?  ^  So  irrt  man  fich 
leicht  bev  Feftfatzung  allgemeiner  Behauptungen,  wenn 
man  nicht  vorher  alle  möglichen  Verhältniffe,  unter 
welchen  fie  gelten  oder  nicht  gdten  können,  durch- 
dacht hat. 

Ohne  Druckort:  SetrnchHingen  Über  den  Ktir^äl' 
und  HTdnchsgHfl  im  neunzehnten  ^cMrfiHnderi^-  mit 
befonderer  Rückficht  auf  die  EHelofigkeit  der 
Geiftlichkeii:  im  katholifchen  Deutfchland.  Zur 
Beförderung  der  Sittlichkeit.  —  Ein  Wort  zu 
feiner  Zeit.  —  Von  A.  F.  R.  Mit  ^em  Portrait  des 
Doravicars  Baur  in  Wurzburg.  I805.  446  S.  8« 

Scho^  das  Motte  aus  J*äiift  von  Stromberg:  gebt 
ihnen  TVeiber\  daß  fie  menfchtich  u/erdin  ^  chara^terifirt 
den  Inhalt  diefes  Werks,  das  zuriächft  durch  die 
Reactioncn  des  bifchöfiichen  Vicariats  zu  Wörzbur^ 

(regen  die  aufgeklärten  Verfügungen  des  kurf,  baier-.- 
chen  General- Landes -CommifCariats  veranlafst,  und 
den  Grund  feines  Dafeyns  in  einem  die  Mifsbräuche 
der  katholifchcn  Kirchengewalt  verabTcheu enden  Her- 
zen zu  haben  fcheint.      Der  Vf.  bat,    wie  er  fagt, 
feine  Erfahrungen ,   die  er  in  feinem  Anife  während 
fechzig  Jahren 'machte,  nie  Jcrgefchricben ,   uAd  ficb 
endlich  überzeugt,  dafs  <fer  katholifche  Pfäffcu-  und 
Kloftei-geift  das  erfte  und  wefentlichfte  Hindferiüfs  fey» 
xvelches  der  Wiederherftelhing   des  echten  Kirchen- 
fyfterns  entgegenfttihe,  und  daß  da§  allgemeine  Sitten-    > 
verderben  von  der  ElieJofigkpil  der  Geiftlichen  her* 
rühre.     In  diefer  Hiuncht  räth  er,  die  geiftliche  und 
weltliche  Obergewalt  zu  vereinigen,  und  den  Cölibat 
abzufchaffcn.    Man  mufs  es  dein  lebendigen  Gefühle 
des  nicht  ungerechten  Unwillens  zu  gute  halten,  wean 
er  nicht  ganz  in  den  Schranken  eines  fetten  durch 
Grundfatze  berichtigten  Syttems  bleibt,  und  den  AuSr 
ciruck  auf  Koften  der  Wahrheit  und  der  Anftändigkeit 
fchärft.      So  ift  z.  B.  die'  Vorrede  ftatt  der  Einleitung 
nichts  weniger  als  gründlich,  und^das,  was  er  gegen 
den  Vf.  der  Schrift :  über  das  jandesheFrliche  Pätro- 
natrecht  —  eine   neue  Erfindung  (Franl^furt.  1804.) 
vorbringt,  meiftens  Declamation ,  wobey  die  Wahr- 
heit  wenig  gewinnt,  die  gute  Sache  aber  viel  verliert; 
und  eben  fo  find  die  Aphorismen  über  kirchliche  Re- 
formen zur  Begründung  einer  Organifation  des  katho- 
lifcheu  Kirchen  wefens  S.  372.,  und  die  Bemerkungen 
über  das  Verhältnifs  des  Schul-  und  Karchenlehramts 
zum  Staate  S.  393.  fehr  gut  gemeint,  aTier  im  Ganzen 
ein  Gemifeli  von  haltbaren  und   unhaltbaren  Sätzen ; 
und  wenn  er  glaubt,  dafs  die  Härte  der  Ausdrücke 
nicht  in  ihm,  loulerrfin  der  Sache  liece:  fo  mufs  er 
doch  wilTen,  dafs  fie  mehr  erbittern,  als  zurechtwei- 
fen,    mehr  wider  die  Sache,    als  für  fie  einnehmen 
kann.     Z.'B.:  der  Kutte  enlfchlüpfte  Bifchöfe,    ge- 
mäftete  Bonzen,   Pfaffenfudeley,  Schmiitz,  Unflath, 
wöhlgefOttert^erdende  Wollüftlinge  in  Epikurs  Stal- 

*  len. 
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len,   i^feftmenfchen  u.f.tr.,   Die  Vol*fcKlagte^  des '^fe, 

Irehen  dahiu :  i )  die  fogenannten  Catbedrd  -  und  Coh 
egiatftiftisgeiftliclien  aus  dem  Stande  der  GeiftUchkei« 
lierauszuhebfea ;  dä'fie  die  öilter  der  Kirche  irri  Mti- 
feig^ange  verfchwelgeri ,  und  als  reiche  fräü6u-und 
kinderfofe  Menfchefi  zur  Vörfahriing  der  feöttfchea 
Töchter  und  Gattihnen  mehr  Mittel  iü  den  HäÄden 
iiaben,    d.  h.   beffer  bezahlen  uod  ftattÜcher  kleiden 
können,     als    der    Laie;     2)   die   Mönche  in   ganj: 
DeutlcUand  aufzuheben,  da  ihr  Beruf  eben  fo  unmltz 
i£t,  als  dei:  der  Stiftsgeiftlichen ,   und' ihr  Charfingeii 
weder  för  Jemand  aut  der  Erde,  noch  ffir  Jemand  im 
Himmej  Nutzen  p  aber  füf  Keller  und  Küche  den  gi-öfs- 
ten  Scpaden  hat:   denn  ihr  Singen,  Brüüen,  Heulen, 
Kreifchen  erzeuge  trockne  Lungen ,  und  mache  ftarke 
Anfeuchtuhgen  ^othwenclig;    jj  keine  andern  Oeift- 
lichen  zu  dulden,  als  folche,  welche  das  Amt  haben, 
das  Evangeliimi   Jefu  Chrifti   zu   verkündigerl,     und 
den   öffentlichen    Gotfesdienft   abzuwarten;    4) 'alle 
iPricfter,    die  uuter  detn,  'tarnen  Sacfrdotes^ßmplic^s 
bekannt  find, -zu  fufjwjndiren ,    und   zum  Diacönate 
zuruckzuweife^i ;   und  wenn  endlich  5)  äufdiefeArt 
der  gcäftliche  Stand   gefäubert,    und  vofi  feinen  üU-^ 
jfitltzen  und  demtelben  fchädlichen  Mitgliedern  gferef- 
nigt  fey :  fo  müjtq  den  Prieftern  ihr  Recht  zurückgege- 
ben werden,  dafs  fie  ficH  verehelichen  dürfen.     jflec# 
tritt  den  meiften  Vorfqhlagen  b'ey;  aber  aus  andefh 
Gründen,   als.  der  VT.  anfanrt,    vorausgefetzt,   dafs 
der  Regent  des  Staats  liberal  genug  denlltj,  die  höhe^hft 

geitüicben  ?fröndea  nicht  für  Mittel  zur  Vef förg\in^ 

einer  privifegiiteo  Kafte,  die -er  iafrgend  anderi^  mit 

Anftand  nnterBringen  kann,  zu  halten,  öder  dafs  er 

im  FaU  einer  hvpothetitch  nolhwendigen  Beybehöltnng 

fie  zweckinäfsig  zu    befjchäftigeh    verfttht:    dafs  er 

Pfarrer  nnd  Schuttehrer-  hinßnglich   beföldet,    um 

ihre  S^en  nicht  durch  Mönche  verfehqn  laffen  zu 

iriflnen;  dafs  er   in  dem,  bevorftehendeü  Concptdat    TTurteltäublein ;  es  verbirgt  fich  eine  zeitläilg  iitE^ 

es  durch  verftgndiges ,  weifes  imcf  kluges  Beriehfhen    tenj  find  ich  ihn  nicht  zu  Nazarcftli  »iil  feiner  Mu 

dahin  einzuleiten  fucht,   dafs  den  meiften  Regellofig- 

keitcn  kraftvoll  und'anf  einem  Wege  begegnet  werde» 

der  ihm  die  Mittel  unwiderfprechlich  gewährt,  diefen 

edeln  Zweck   zu  erreichen;   «nd  wenn^   Svie  1^* 

überzeugt  ift,     die   Aüfliebung   des   Cölibats    viele 

Uebel  in  ihrem TJrfprmige  vernichtet*  fo  gebe  m£n 

das  B.echt  zu  heiratnen  unbeding*- .^urflck.,  utirf  lafle 

die  Ausübung  diefes  Rechts  nur  durch,  die  Nothweri- 

digkeit,  welche  die Individüalitikt  fordert,  beibhränkt 

feyn! 
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ihiflariftt  vom  Jan.  1864.  v6t,  worin  dit)  JüüAnitb  rttf 
möge  der  durch  ein  Refcript  vom  tg.  Dec.  1^3^  gcsge^ 
benen  Eriaubnifs ,  die  Collegien  it^  Profiefforen.iW 
Ins  und  Schelling  frequentirtn  zti  dürfen ,  vlm  höehpn 
ften  Schutz  gegen  die  von  Seit^  eineB  ^i&bilbh«rfli- 
chen  Vifcariats  auf  das  Attmnatt  gvniaehten  Angriffe 
iiachfucheh.  -^  Zwar  ift  diefe  Vorftfeüung  aus  einigen 
ZeitungeiA  bekannt:  allein  weniger  der  krfol^  davon« 
und  Vorzüglich,  dafe,  wie  S.  089^  angegeben  ift,  diie^  ^ 
unbedingte  £rlaubnifs,    die  den  Alumnen,  gegebeil 
war,   modificirt,  das  Anhören  diefer  Coliegieh  nuu 
j^en  Glerikern,    die  ihrfe  kathotrfcIi''thaQlogifchea, 
Studien  vollendet  hatten,  geftattet,'  und  dj»  Gerechtr 
fame  des  Bifchofs  in  Difciplinarfachen  bcftätlgt  wur» 
den.  —  Sodann  theilt  der  Vf.  S.  $9*  einen  geiftiichen  Hir- 
tenbrief vom  2.  May  1804.  über  die  Predigten  der  Seel* 
forger  in  | der  Stadt  i;md  auf  dem  platten  Lande  mitt 
A^rorirt  theils  das  tingeböhrliche  Predigen'  über  jphilo- 
fophifctte.,  politifche  und  ökonorhiCcmö  Gegcnftändfe 
verböten,   theils  äiä  Verbreitung  des  Einfluffes  d«r 
heuen  Phfibfophie  und  deV  Regierung  gehemmt  wird* 
Die  Gefchichte   derjetiigen  j^erfonen,  die  als  Opfet 
ihrer  Freymüthigkeit  und  liberalen  Denkart  litten,> 
ift  aus  derZeitfcnrift-/4r^»j  bekannt;  neu  aber  ift  di^v   ' 
Verordnung,  die  Verhältnifie  4ur  geiftlkheit  Gewajtf- 
betreffend,  vofti  r6.  May  1804.  S.  342'.,* ^rlrora^if  f^ 
hieß  blof^  verweifcn  muffen.    Zum  ScfAixü  faerüArÄ  ' 
wir  noch  die  intercffattten  Nachträge,  Hie  der  Vf.  zÄ 
(Feders')  Gefchichte  des   Kateebismuswefens  liefei*t 
5.  274.*    Ein  Beyfplel  ais  Probe,    Frage:  »,Wenn  das 
Chriftklridlein  bcn  vcrfteckt  hat,    wo  kannft  du  e& 
wiederuiti  finden?  Antwort:" „Ich  £nde  e^  biswei" 
len  im  Stalle  in  döti  Krippen,  beym  OechfeleiA  und 
Efeiein ,  bisweilen  in  dem  Schoofs  und  an  den  Bröften 
feitief  Mutter;    unterwellen  in   dem  Arm  des  alten 
Mannes  Simeonis,   oder  in  dem  Tempil  bcy  zwey 


Haus,  fo  treff  ich  ihn  an  zu  Jerufalcm  unter  den 
DöctöTön  fitzen;  an  dem  Kreuze  aber  mufs  er  mir 
werden:  da  ift  er  angenagelt,  und  kann  mir  nicht 
entlaufen:" 


Wenn  nQbrigenfi  auch  da?  Werk,  des  Vfs,  kein 
bedeutender  Beytrag.  «r  StasU^wiffeii^eilt  ift  (deon 
die  GegeÄftandcf  defldtieö  find  voÄ  and^r»  fii*fferntmd 
grtmdlicher  erörtert,  al5  ^toti  Ihrti)':  fo?  ift'fe^-doeh 
von  einer  andern  Seite  interefSfant,  dadiircH  hämllcfc, 
daüs  man  daraus  die  fchönen  Verfuche  der  pfalzbaier- 
fchen  Regierung,  überall  Licht  zu  verbreiten,   eben 

fo  gut  daraus  kennenlernt,  als  die  Oegun  \iv  h  kiuf  geit  fremden  eingehenden  Waaren  einzuführen.  Dem 
der  Geiftiichen ,  fich  im  Schatten  zu  erbalten.  Zuerft  Vorwurfe  der  Ungleichheit,  den  man  einem  Natio- 
komfnt  hier  S.47.  die  Bitte  des  geiftiichen  Alumnats  nalzehend  von  den  Aeckern  machen  könnte,  fucht 
zu  Würzburg  an  das  kurfuiltl.  General -Landescom-    er  durch  die  Aeufsemng  zu  begegnen,  es  könne,  nach 

Vcr- 


*    j3|:iöKLBBnG  u.  Mait^z  :  Beytra^B  öder  Vorjhhlägg 

,i^  .  Jüur  ErteichtBrung  der  Menjchheit  tn^'den  bürgerli- 
chen GefeUfckaftßfiä  -^  Erfler  Beytrag.  Nach  der 
.  Natur  vereinfachtes,  folglich  leichteres,  jedoch 
.  hinreichendes  und  durchaus  deich  vertheiltes 
j  Finanz-  imd Steuer -Syftem  für  Europa,  vonPor- 

r  i  tugal  bjs  nach  Rufsland.  Von  ei|icm  dlten  Ka- 
<meraliftefi4iod  Lehi*er  dcr^taats  wirthfchajft.  1804. 

"      •lyS  S.  8*  ^^fser  der  Vorrede.    (15  gr. ) 

^  Der  Vorfchhig  des  Vfs.  befteht  darin ,  ftatt  der  vie- 
len indirecten  drückenden  Steuern  eine  Art  Natural- 
zehend  von  dem  rohen  Ertrage  der  Aecker  und  den 
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Verfcbieflcii&eit 'de;t  .Oflte -der  A^ker  und  der  dazu 
crfordcrlichea  Cwlturkoften,  eingröfserer  oder  klei- 
nerer Theil  für  die  Naturalabgaben  heftinunt ,  wer- 
den, und  überhaupt  will  er  nicht  gerade  den  zehnten 
Theil»  fondern»'  nach  den  Bedartniffeu  des  Landes, 
den  soften,  ^tOB»  soften  u.  f .  w.  gehoben  wiffeu.. 
Es  ift  alfo  der di»me  rojfol  von  Fauban^  nur.  mit  an- 
dern Modificationcn,  ein  Ifnfiot  en  tiature^  fo.wie  ihn 
JDubois  dt  Cranci  iip  National  -  Convent  1795,  ohne 
Wirkung  vorfcWng,  wie  auch  der  Vf.  S.  137  f.  felbft 
anführt,  .  .      \\ 

•  Der  Vf.,fcheijftt  ein  franzöfiTcher  Bürger  zu  feyn, 
oder  hat  wenififtens,  wie  er  anführt,  Beutzungen  im 
franzöfifchen. Gebiet,  und  das  Drflckende  des  dorti- 
gen Auflage -Syftems  hat  ihn  hauptfachlich  be\yogen, 
ieine  gutgemeynten  Vorfchläge  über  die  Verbefl'eriuig 
des  Abgaben  -  Syftems  niitzutheilen.  Die  fpeciellcn 
Umftände,  w^cbe  der  Vf.  gelegentlich  über,  den 
•Dnickderfranzpfrfcheu  Abgaben  und  ihre  ErhebimgS' 
^rrt  an&lhrti,  undidie  Vergleiijhnngen,  welcTie  er  mit 
Äen  alten. Abgaben  unter  deutfqher  Herrfchaft  an; 
ftellt,  macheu  die  Sclirift  jioch  iuterefTauter,  a}s..di^ 
^vorgetragenen  Finanz  vorfchläge/  D^nn  der  Vf..  ver- 
Talh  nicht  diejenigen  Kenntnille,  welche  dazu  gehö- 
ren, um  alle  Schwierigkeiten,  welche  ein  foldies  Sy- 
ftem  mit  ficK  führt,  zu  würdigen.  Der  Vorfchlag, 
rien  erthut,  dafe  au(^  ausländucbe  Waaren  bey  der 
Einfuhr  den. Zehend  entrichten  füllen,  verrätb  allein, 
:dafs  er  über  di«  Natur  einer  folchen Auflage  piclit  ge- 
nug, nachgedacht  hat.  Detyn  offenbar  wäre  ja  dißies 
4im  abernSdiger  Zehend  auf  die  Landesproducte  felbft, 
da  jene  hlofs  ixüt  diefen  (zuletzt^  bezahlt  wcrdep,  und 
Wer  Ausländer  fich  die  -»%,  die  inm  der  Zehntner  läfst, 
gerade  ib  theuer  bezahlen  laffejji  wird,  ajs  er  fi^lrs 
^amze'  gefordert  haben  wftrde,  wpnu  ihm.  kein  ^/(^ 
hend  wäreiabgefordert  worden. 

Das  Douanemyefen  ift  mit  ftarkcn  Farben  ge- 
{ichildert,  ..V^id  :«dle  ^^    uachtheiligen  Wirkungen, 


welche  die  ctcmaUge  Regie  in  Prankreich  heiTor- 
brachte,  und  über  cUe  von  den  damaligen  Schriftftel- 
lei^n  fo  bitter  geklagt  wurde,  find,  wo  möglich,  noch 
ftärker,  vorhanden ,  als  fpnft.'     Der  Staat  empfängt 
durch  alle  dsis  Vol^  majternde  Anftalteh  wenig,  iü^^ 
Blutfauger  viel,    ^i^ns  den  VQriges  Jahr  zu  Paris  öf- 
fentlich im  Druck  erfchieneneri  Bferechnungen  der 
Einnahme  und  Ausgabe  von  dem  verhafstenDoiianen- 
wefen  vom  J.  6.  7.  S-^"  heifst  es  S.  iix,  „blieben  der 
franzöfifchen  National -Caffe  nicht  a  Millionen  Fran- 
ken rein  übrig;  welches  auch  ganz  natürlich  ift,  wenn 
man  in  Erwägung  zieht,   was  das  ungeheure  Heer 
von  Zoligarden,  lo  die  Granzen  rings  um  Fran]<y(?ich 
herum  in  2  —  3  Linien  Tag  und  Nacht  bewacnen,  zit 
unterhalten  koften ,   indem  der  geringfte  Zollknecht 
täklich  1 J  Franken  oder  4a  Kr.,  die  obeni  aber  dop* 

f>dt,  drey-  und  vierfach  fo  viel  bekommen:  der vie- 
cn  Gefchenke,  womit  fich  der  meiftc  Theil  von  ih- 
nen durchgängig  nach  einander  beftechen  und  auf. die 
Schlummerer  bringen  läfst,  und  der  Fänge  oder  Beute, 
.welche  der  andere,  von  ihren  beftochenen  Kamera- 
den heimlich  unterriclitete  Theil  diefer  Rhein-  luid 
lyieer - Crocodille  zu  machen  pflegt,  nicht  zu  geden- 
ken." ;  Die  Zollbedienten  werden  nichtswürdige  Men- 
fchen  genannt  j  financier  franfais  wird  devfeinße  Geld- 
fchneider  überfetzt.  Von  fich  felbft  erzählt  der  Vf. 
S-  IQ5#9  dafs  er  von  .feinem  fx'ifch  angebauten' Gute 
Gamelshaufeh  auf  dem  Hiuidsrücksen  bey  Kaftdihaun 
j^ohne  den  Erbzins)  allein  an  Grundftcuern  bishef 
iiiehr,  als  der  reine  Gutsertrag  war,  an. die  Contri- 
butiops -Empfänger  zu  zahlen,  durch  Ex^cntion  und 
.Verfteigerung  der  Früchte  gczwiuigen  worden  fcy — ^ 
mid  er  habe  deslialb  diefes  Gut  der  franzöfifchen  Re- 
gierung zur  Sequeftration  und  auf  einige  Jahre  in  Pacht 
geben  Taffen,.  uhi  jedermann  zu  überzeugen,  we  un- 
gerecht er  behandelt  Worden' fey,  und  was  für  Un- 
gereimtheiten und  Erpreffuiigen  das  franzöfifch^  R- 
nani-Syftwi  autorifxrt  habe'.'  . 
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Cu$y\\^     Er/uy-t,    bi  BfiLypr   u. 'Maring!    Ueher,  die  ^ar* 
fttllung  der  reinen  Gallus/^ure  aus  den  Gaihip/cin ,"  mit  Hin- 
Jicht   auf  'die   Richter/ehe  Schcidtin/fsmethode,      V*oh    D.  Joh. 
Bartholonu  T^i¥tmsdofJ/ ,   l^n^t- 4%  Chemie.     1804.  19  S,  g. 

Ebe^d  af. :    lieber   die  Gcwinnungxart  des  leichtpA  Salz* 
'dthers  nach  haffe^  Vorfchrift,     Von^  Chrißian  Friedr.  Buch" 
M9»  Apotheker  zw  Erfurt.    1804:  3.2  S.  g.  C^elde  Abh.  9  gr.) 

Di«  erfte  Abhandlung  betrifft  dift  Wlederholuilg  def  Rieh- 
terfcbeq  Scheidütigsniethode '^er  reinen  Ga!lusraa|r«>  durch 
nach  Richter«  Verfahrea  dargeftellttd  Waffeirfr^'yeii' Aikohol» 

1.  I j^..^  «rC    J^^l.    ^-.^L..   -H^.    .w^l.  W..^rAUr.».w<.«-«       ...»<>. 


•  wieder  creonen  lalfe. 


•  •  »•  •  ••_  *  __ 

i     .  In.  Anf^tiung   der    zweyten  Abhaodlung   machte   Hr.  ß» 

^tchon  aii.äadera  Orten  bcltanwt,,  daf*  ilim  die  BafTe'fche  Me* 

"thode,  leichten  SaliSther  iii'  bereiten ,   dnrch  ^refchmolzenet 

'fätzraures  Natroii ,  Schwefdlffitove  und  v5lUg  waffierfrerytn'AU 

Ikobol  nichs  gelangen  fey ,  und  4ie£9  Mi£fluigen  wird  hier  Avie- 

der  durch  neue  Verfuche  beftdcigt.    In  der  Folge  aber  «rhielc 

er  doch  diefen  Aether  noch,    da  er,  ftatt  gtifchmoUenen  falz« 

£aa9en  Natrona,  blofs  abgekoift^es  anwandte.     Der  Vf.  fdtzt 

'dad  Qetlngeii  in  die  behn^anifte  Regierung  des  Feoert  iind  in 

iditf  gv6laim6gUcbft6  Abkablang  dmw  Vorlage  Und  deß  aihethal- 

hsgfn.FldCfijfrfpitk.'r^:  W^rtun  befolM  derVf.  diefe  Behutfam« 

.keirniohtfileiQb  ancb  bey  den  Verluch^u  über'  die  luiabgedn« 

dcrte  «^nSTchiVorfchrift? •;.  *      .' 
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NATURGESCHICHTE. 

BsRi-nf,  b.  Müller:  Sußemaüfcke  Befckreibung  eini- 
ger Egelarten  ^  fowohl  cach  ihren  äuCserh  Kenn- 
«eichen  als  nach  ihrem  iiinern  ßaiu  Von  t),^oA. 
Frid*  PhiL  Brcmn^  Stadtphyßkus',  auch  Land* 
Hebammen  -  Lehrer  zu  Neu  -  Ruppin.  1805» 
74  S.  4«  m,  7  ill.  Kupft.  ( I  Rthlr.  16  gr.- ) 

Da  fo  Kreaige  Naturforfcher  mit  der  Helmintholo- 
gie fich  berchäftigen :  fo  mufs  uns  jeder  Beytra^ 
EU  ihrer  Bereichentns  fehr  willkommen  feyn,   und 
Kec.  hofft,  dafs  der  Vf.  diefer  Abhandlung  auch  fer- 
ner dem  erwählten  Fach   die  Stunden  feiner  Mufse 
fc henken  werde.     Man  lieht  auf  jeder  Seite  das  Be- 
Itreben  des  Vfs.^  fo  viel  möglich  jeden  Punkt  aufzu- 
hellen;   und  wenö   er  nicht   überall   darin   gleiches 
Gluck  hatte:  fo  lag  es  wohl  .hauptfächlich  daran,  dafs 
ihm  nicht  'genug  Jit^rarifche  Hülfsmittel   zu  Gebot 
ftimden«.  Ei:  befchäffigt  fibh  .fait  ganz  allein  mit  de» 
Arten,  die  er  gefdhen  nat;  fikhrt  *ji3dach:in  der  Ein.-' 
\e\tung'ilocH  ^indee^mdere  des  ttef^ichen  0»F»  MHäer 
aoi,  die  ihm  unbexannt  geblieben  find ;  nach  mehrere 
würde  ei'  bey  A.  Modeer  gefunden  haben ,   der  ( A^ 
ofournai n^  Jiuski^niugen y  1795^-  1797*)  eine  Mono- 
grapjiieder  Egel  geliefert  hat,  die  dem  Naturforfcher 
uuetJtbeliriich  ift;   ein  Paar  andere,  jedoch,  zweifelr 
liafte,  find  im  erßen  und  zweytenl^hi^l  der  Schriften 
der  Litmeifchen  Gefellfchaft  in  London  befchrieben'  und 
abgebildet.  —  .  Im  erßen  Äbfchnitt  handelt  itnfer  Vf. 
von  den  Efijeln  überhaupt:  er  findet  fio  vj>u  allen  Wür- 
mern auffallend  vcrfchieden;  doch  find  unter  den  Ein- 
geweidewürmern nicht  wenige,  die  ihnen  nahe,  ge- 
nug kommen,  nämlich  diejenigen  Saugvvürmer,  wel- 
che an  beiden  Enden  eine  Oennung  haben ,  mid  die 
Rudoiphi   in  ffledemann's  Archiv  unter  deni  Namen 
jimphißonM   in    eine,  eigne   Gattung  gebracht   hat; 
wie  nahe  diefe  den  Egeln  kommen ,  beweifet  der,  Vf. 
feibft,  der  das  Amphißoma  des  Frofches  hier  als  einen 
neuen  Eg^l  aufgeführt  hat.      Es  ift  auf. der   andern 
Seite  unmöglich  ein  für  das  Syftenl  brauchbarer  Cha- 
rakter, den  er  von  0*  F.  Müller  für  die  Gattuns  ent- 
lehnt, nämlich:    Virmis  os  caudamque  dilatanaq  pro^ 
gredie/ps^  da  diefs  nur  auf  das. lebende  Thier  pafst; 
in  der  Form  des  ganzen  Thiers,  und  befonders  der 
Encftheile,  hätte  er,  unftreitig  einen  beffern  Charakter 
gefunden.     Indem  er  diefe  Würmer  im  Allgemeiuen 
beftimmt,  fpricht  er  Auch  von  den  fogenanntcn  Aa* 

Jpn  der  Egel ,  die  ihnen  wohl  nur  mit  Unrecht  zuge^ 
chrieben  wotden  find ;  er  faml  bey  feinen  Zergliede- 
rungen nichts,  d^s  diefe  angeblichenl Theile  als  Au- 
A.  L.  Z,  I8P6.    Erßer  Band.' 


fen  dargeftellt  hätte,  ^und  dfe  Thiere  wurden  weder 
urch  plötzlich  ^n  ihr  Glas  gebrachtes  Licht,  noch 
Vlurch  die  Flamme  des  "^umher  angezündeten  Schiefs- 

Julvers    beunruhigt,    obgleich   fie  vorher  völlig  im 
)unkeln   waren.      Ihr  Forfchen    mit   dem  ivßinde 
fpricht  auch  für  die  Abwefenheit  der  Augen,«  da  fie 
fonft  def(rn  überhoben  feyn  könnten.    Der  Vf.  hält 
diefe  Flecke  für  Werkzeuge  des  Gefühls,    welchen 
Sinn  fie  in  hohem  Grade  befitzcn.    Im  ztifeiften  Ab- 
fchnitt  befchreibt  er  die  Egel  insbefondei-e,  welche  er 
in  zweif  Familien, bringt.    Erjte  Familie,  nirudo  teres^ 
claviformis,    ovipara.     i)   fuirudo  Guto,    elongata, 
rf^pr^  (und  doch  oben  teres?)  tahi& /nperiori  acnmi^ 
nato    punctis  nigrts  decem  in  anteriore  p$rte  capitis.»- 
Diefs  ift  die  bekannte  H.fanguifuga,  die  der  Vf.  nur 
^ders  nennt,  wie  er  denn  häufig  der  flbeln  Mode  fei- 
ner Vorgänger  folgt,  neue  Namen  zu  machen,  da  das 
doch. zu  nichts  führen  kann.    Auf  der  Oberh'ppe  hat 
der  Vf.  ^chnfchwarze  Punkte  entdeckt,  die  mau  wegen 
der  Undurcfafichtigkeit  de^s  Thiers  vorher  öberfehen 
hat.      Die  Anatomie   des-Darmkahals  und  der  Ge- 
fchlechtstheile  ift  ausführlich  und  durch  guteAbbil-' 
düngen  erläutert.    Wunderbar  ift  es  aber  tlcc,  dafs 
der  Vf.  Poupartf  Rückenmark   weder    bey   diefem, 
noch  dem  folge^iden  Egel  dafür  erkennen  will.  Hätte 
der  Vf.  MangUi's  (in  Reits  Arcliiv  für   PhyAolode 
B»2.  H.  I.  üborfetzte)  Abhandlung  über  die  Nerven 
des  Blutegels  u.f.w.  gelefen,  fo  wäre  er  vielleicht  von 
feinem  Zweifel  zurück  gekommen.    Der  Vf.  fiat  von 
den  Knoten  jenes  Nervenftranges  nie  Fäden  abgehen  fe  - 
hen ;    allein  diefs  lag  wohl  an  feiner  UnterUichung : 
fo  wie  Mangili  fie  fand,  hat  auch  Rec.  fie  immer  g^^ 
fehcn,  und'fieht  fie  noch  jetzt  an  einenf  in  Weingeift 
aufgehobnen   Präparat.     Der  Vf.  4iat  vielleicht  die 
Tliiere  frifch  unterfncht,    vielleicht  immer  von  der 
Rückenfeite :  wenigftens  wüfste  Rec.  fonft  nicht  zu 
erklären ,    wie  jene  Nervenfadeii  fich  feinem  Meffer 
hätten  entziehen,  können;    voit  der  Bauchfeite  ficht 
man  alles  leichter,  befonders  aber,  wenn  das  Thier 
vorher  einen  halben  Tag  in  Weingeift  gelegen  hat. 
Uebrigens  will  der  Vf.  aus  feinen  Verfucfien  auf  völ- 
lige Empfindungslofigkeit  des  Theils  fchliefsen  •    be- 
kanntlicli  aber  find  Humboldt  die  galvanifchen  Vcrfu- 
ghe   mit  diefem  Theil  geglückt    ( über  die  gereizte 
Mufkel-  und  Nervenfafer  B.  i.  S.  260.).    Durch  eine 
feftere  härtere  Haut  können  diefe  Egel  durch  blofses 
Saugen  kcinBJut  herausbringen,  noch  weniger  in  be- 
deutender Menge ,  urid  der  Vf.  bezweifelt  daher,  dafs 
man  dicfenEgel,  wie  hin  und  wieder  erzählt  wird 
ftatt  des  folgenden  im  Nothfall  habe  anwende^  kön' 
1)  Hirudo  Fenaefector:   elongata  deprefja 


nen 
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den- 


^gfi. 
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ienüfifB ,  tabh  fuperiori  iruncato  cum  punctis  decem  ge- 
mellls^  llneis  ßavis  dorfatib^s  fex,  Sonft  H.  niedkitwis. 
Der  AustiFiick  dintiftra  ih  nicht  gut  gewählt »  und 
iiiiki*ofkopjfcbe  Charaktere  niuffcD,  fo  lange  wir  ih- 
rer entbehren  köJSBeny.  in  keine  naturhiftarilbhe  Be- 


fen ,  obgleich  er  fie  bey  Nr.  i.  allgemein  laugnete  ? 
)  H.Parafita:  ilangata  Uns ,  ammUUaalha,  capiu 
oiMli ,  cum  pUHcüs  binis  trUmgulatU.  .  Der  V£  hat  diefe 
Egel  an  den  Krebseyem  gefunden ,  wenn  fie  faft  den 
hOchften  Grad  der  Ausbildimg  «rroicht  haben  »    und 


ftiaimuug  aufgenommen  werden.  Die  Befchreihung  von  der  Aluttcr  au£serhalb  des  Körpers  getragen  wer- 
des  fäffcnden  Organs  und  der  übrigen  Theife  ift  wie-  *"dcn;  in  der  Gegend  des  Vfs.  kommen  fie  im  April 
der  fehr  gut.  Düs  Verhaltiü£s.des  eingefogiien  Bluts  und  May»  oft  in  ziehilicher  Menge Jiior^  und  obgleich 
zum  Gewicht  des  Körpers  diefer  Egel  fand  der  VL    fie  kaum  l  2k)ll  lang  find,    verrathen  fie  fieh  doch 


gleich  durch  ihre  milchweifee  Farbe.  Der  Vf.  weift 
nicht  zu  entfcheiden ,  ob  die  von  Redi  bey  dem  Krebs 
gefundenen  Tbierchen ,  welche  Wüller  tu  den  zwei- 
ielhaften  Eirtgeweidcwürmern  rechnet,  hieher  gehö- 
ren ;  wahrfcheinlich  hat  er  alfo  Redt  nicht  vergleichen 
können:  denn  ans  deffen  Befchreibuog  und  Abbil- 
dung ficht  man  fonft  gleich,  dafs  fie  gar  nicht  die  ge- 
ringfte  Aehnlichkeit  haben :  Redi  nennt  feine  Würmer 
larghetti ,  fpianati  con  qualche  femiglianza  a*  femi  roffi 
det  Cocomero  etc,  7)  /tirudo  Tuba:  teres,  clavata^ 
leichen  hält,  obgleich  hier  und  da  der  Apotheker  fie  pellucida,  ventricofa,  in  ovis  extremitate  fphhctet^e  vafde 
orräthig  hat.  3;  Ä.  Galearia:  elongata,  teres  da-  mobili^  pede  gtobgormu  Diefer  angeblich  neue  Egel, 
vaeformis,  guttata  in  utroque  .latere :  capite  gateato,  aus  dem  Darm  des  gemeinen  Frofehes,  >ft  nichts  wci- 
parte  pofterioire  vftvctU  4  nigris  in  forma  quadraü^  ante-  ter  als  Fafciala  Ranae  Syß.  Nat,  Ed.  GmeL  Difloma 
rloribusTnajorilnts^;  pede.  unguhe^equinae  ßmili.  Eine  fubclavatum  Zederi ,  odftr  [etzi  JtnphißoriUijrubcUwatum 
etwas  fchwer^illige  Beftimmung  von  dem  Fifchegel,    bey  Rudatphi  und  Zeder.  DieBefchreibnng  und  Abbil* 


wie  zwey,  oder  wohl  gar,  %tie  drey  zu  eins.  Warum 
punche  Biulegel  nicht  faugen  wollen,  hat  der  Vf. 
auch  nicht  erklären  können  :  fehr  richtig  ift  aber  die 
Bemerkung,  dats  es  dem  Wundarzt  nriiVe  zur  Pflicht 
gemacht  werden,    die  Egel  vor  der  Anwentlung  zu 

(prüfen,  und  wenn  Egel  von  ihm  angelegt  werden  fol- 
en,  nur  folche  mitzubringen,  von  denen  er  weifs> 
dafs  fie  leicht  faugen,  da  hierauf  oft  fo  viel  ankommt. 
Da  die  Blutegel  als  Inftrumeiite  betrachtet  wertlen 
muffen,  ift  es  auch  beffer,  dafs  der  Chirurg  ßch  der- 


If.  pifcinm»  Der  vf.  hat'  ihn  nicht  lebend  gefehen, 
(Rec.  fand  ihn  noch  karzlicfa  in  einem  kleinen  Bache 
auf  Potamogeton  crifpum);  die  Anatomie  ift  daher 
auch  nur  mangelhaft.  Der  Vf.  vermuthet  weccn  der 
A^holichkeit  des  Innern  Baues,  die  diefer  mit  aem  vo- 
rigen Egel  z^gtt  da&  er  ähnliche  fchneidende  Organe 
beutze,  und  wlleicht  bey  Kindern  ftatt  jenes  aUj:^- 
wandt  werden  könoe,  der  zuweilen  zu  ftarke  Blutun- 
gen bey  ihnen  erregt;  allein  Rec.  bat  jene  Organe  bey 
dem  Fifchegel  nicnt  gefunden •  4)  Ä  nuTgarJsz 
tlaifgata  depreffa,  dprfafltjca'  nigra,  venire  flava-  fufco^ 
capite  punctis  octo  nigris  arnata,  Nut  äufsere  Befchrei- 
bung>  da  der  Wurm  im  Leben  zu  lebhaft  ift,  nach 
dem  Toile  aber  zu  fehr  zufammenfchrumpft,  nm'  eine 
Anatomie  zti  geftatten^  Die  Poupartfche  Linie  fcheint 
fclion  durch  c]ie  Bedeckungen  des  Tbierchen«  durch. 
5)  H.  BlachÜT  etongata  ter  es,  ctaviformis,  cmnutata^ 
verrucis  singutata;  capite  camvofmtata ,  tahiis  papiltis 
praetextis.  Es  \tt  diefs  die.Iumuricata  Linn^y  wel- 
cher der  Vf.  eine»  fehr  unfchicklichen  Namen  giebt; 
da  die  \V  ürmer  nämlich  fq  oft  nach  den  Thieren  ge- 


dungen find  fehr  gut,  und  es  ift  viel,  dafs  der  Vf.  den 
Wurm  trotz  feines  abweichenden.  Bau V  zu  den  Egeln 
brachte:  dats  er  nicht  auf  den  Wohnor^fab,  verdient 
keinen  Tadel :  denn  nach  dem  Aufentbak  miiTs  kein 
Thicr  beftimmt  werden«  ZweyU  Familie,  H.  dUatCk^ 
ventre  piano  ^el  (ex)  caoato,  JMb  elivato.  Pulhos  f 9^ 
eumferens^  l)  H*  bioculata:  etongata  dilata^ ,  pel^ 
tucida:,  margine  inci/o,  tabia  fuperiore  acuminato  pnnetis 
duöbus  nigris  in  capite  macutata.  3}  H.  teftutata: 
dilatata ,  cinerea  (o^)  vUHdis ,  punctis  octo  nigris ,  feris 
duptici  digefiis^  tineis  qucOuor  ftavis  punctata,  difeo 
punctis  marginaia.  3)  Ä  camplanata:  diloMa^  ci^ 
uerea,  duplici  tuberum  ordine  in  dorfo ,  margine  Jerrato, 
punctis  6  in  ferie  dupHä  tongitudiMfL  -  4)  ff.  var\* 
egata:  dilatata,  dorfo  elevato  papittafb-,  capite  proemu 
nentSy  puncta  Cis)  nigra  quatuar  diverge>7tia ,  pofft'^ 
riora  majora.  Bey  den  vorigen  hatte  der  Vf.  Muner's 
Benennungen  behalten ;  diele  Art  aber  ift  wieder  mit 
einem  neuen  Namen  belegt,  Müller  nannte  fie  H.  mar^ 
pnata;  fo  wie  die  folgende  unter  dem  Namen  H.  hya- 
Tina  bekannt  ift.    s}^*  P^p'^lt ofa :    dilatata  cinerea 


Bannt  werden  9 '  in  und  a«i  denen  fie  fich  aufhalten,    fufca,  corpore  ovaio  ar^/i:f»/iEito  ( gegliedert  ift  doch  der 


fo  füllte  man  ßch  doch  wohl  nicht  nach  Naturfor- 
fchern  benennen.  Der  Vf.  hat  das  ii^  Weineeift 
aufbewahrt  gewefenc  Thiernnterfucht,  und  die  Ana- 
tomie ift  flieht  genügend,  da  der  Vf.  keine  Verglci- 
chung  an  mehrem  Exemplaren  anftellen  konnte.     So 


Wurm  nicht  eigentlich),  eapite  acuminato,  ßrüs  tri-^ 
bus  mihiftiffimis  nigris  in  labio  fuperiere ;  in  totere- abdo* 
nünaÜ  papiüis  fevtem  gaudens.  6)  H.  atpina:  nigri- 
cans, ventre  ad  medium  bitineato,  corvore  ab^  ore  et 
cuuda  nuUa  depreffione  difHncta.    Der  Vf.  hat  die  Be* 


wenii(  Rec.  fonft  geneigt  ift,  Beobachtungen  zu  be-    fchreibnng  diefes  Wumi^   ans  Danct  entlehnt;    man 


zweifeln,  kann  er  fich  döeh  kaum  überwinden,  dem 
Vf.  unbeilingt  Glauben  zii  fchcnken,  wenn  er  be- 
hauptet, Pouparts  Linie  ohne  Knoten  gefunden  zu  ha- 
ben: folltendiefenur  fehr  fein  gewefe«  feyn?  Zugleich 
will  Rec.  den  Vf.  aufnaerkfam  darauf  machen ,.  ob  er 
nicht  bey  diefem  Wurm  (Tab.  4.  F.  4.)  felbft Nerven- 
üäden abgebildet  habe»  die  ^on  ji^ner  Linie  ^tf^in^' 


ficht  aber  gleich  aus  der  Befchreibung  und  Abbildung, 
dafs  es  kern  Blutegel  feyn  kann ,  und  Dnfonder  (  Ctf- 
taL  BUH.  Banhs  T.  2.  p.  301.)  bringt  auch,  wie  Kec. 
eben  ficht,  Dana*s  Wurm  zu  den  Planarien;  der 
VL  ift  wohl  dvrch  den  Namen  getäufcht  worden« 
Den  Befchlnfs  macht  die  Erklärung  der  von  dem 
Vf..  felbft  mit  Flelü  beforgten  Abbikliuigen* 
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EuLAKcnnf)  b.  Kbnz  Syftemaüfcke  Nomenclatur 
über  weÜcmd  iln.X).  Sac.  Chrift.  Sekäffers 
meUürtidi  ausgimaHe  JbbildwngeH  tßgenslmrgifcher 
InfekUn.    Vcm  D.  G.  K  ff^.  Panzir  u.  f.  w* 


kann  Hr.  P.  diefe  Irrthümer  keinösw^  Hacmct  fcfceia- 
bare  ausgeboi,  laUer  dem  VorwaiKle, uafs  die  Original* 
Malereyeffiydie  er  benutzte,  feine  Beftimmun^en  recht- 
£ertigeu ,  und  nur  die  fchlecht  garathenen  Figuren  iin 
WerKe  fie  zu  verdammen  fchiencn.  Den»  fcnwerlicli 
läfst  figh  anuetncnen,  .dafs  der  Kupferftechcr  andere 
jy.^ac  Chr.  Seh  ae ff  tri  Jsommlt^sctarum  dffOk  Arten  geftocfaen  haben  follte^  als  der  Verfertiger  der 
JKaäsbanam   /f^i^/<M7rif n»  _  enumeratiö    fjfftemcUica    OrlginS-Malereyen  entwarf. 


AQcb  unter  dean  Titel: 


5»eraet  ftudio  U.  G.  IV.  F.  Panxeri  etc«    1804. 
VI  u-  260  S.  gr.  4.  (6  Rthlr.) 

AusBiehrem  Gnlnden  hätten  iSrÄ^^ri^  Abbildun- 
gen r^iensburgifcher  Infecten  langft  eines  volUtändi- 
fea  vkntifGhen  Commentars  bedurft:  denn  eines 
''lieils  find  jene  Abbildungen  nicht  knmcr  mit  dem 
Böthj^;en  Fleifse  und  der  erfbrderÜchen  Genauigkeit 
angeiertigty  andern  Tfaeils  aber  ftellen  fie  mancHe  In- 
fecten- Art  aus  allen  Ordnungen  vor,  welche  in  an-" 
dem  entomologifchen  Werken  fehlen.  . 

Eine  folche  Arbeit  begann  rvvar  yor  mehreren 
Jahren  Hr.  Harrer,  der  Hn.  Schäffer's  eigene  Samin« 
lung  bey  deffen  Lebzeiten  benutzen  konnte,  mit  Bcyf  aJl ; 
allein  er  fährte  fie  nicht  ganz  aus,  denn  in  cter  erßen 
Ausgabe  vom  J.  1784*  lieferte  er  nur  die  zwey  erften 
iMneifchen  Ordnungen :  in  der  zweiten  vom  J.  1791. 
aber  gar  nur  etwa  die  Hälfte  der  erftem,  und  als  Hr.  H. 
nach  Sckaffers  Tode  und  nach  dem  Verliauf  von  def- 
fm  Sammlung  zu  arbeiten  aufhdrte ,  fchien  alle  Hoff* 
nung  verloren,  endlich  einmal  »inen  voll  tändigen 
Text  zu  den  konen  lok  erhalten ,  als  ganz  unerwartet 
Hr.  Panzer  damit  auArat.    Durch  die  Palraifche  Ver- 


Rec.  wird  zu  den  Belegen  feines  Tadds  auf  ver- 
zeichnete Figuren,  worunter  man  ficK  mancherley  den- 
ken kömite>  gar  nicht  Rttckficht  nehmen,  fondern 
nur  folche  wählen^  deren  Üeutlichkeit  unbezweifelt 
üt.  Er  wird  ferner  ßch  hier  auf  die  Ordnung  der 
Äanfr^Ä^/^r  einfchränken :  da  derRaunvwelcherdie- 
fer  Anzeige  beftimnit  ift,  nicht  geftattet>  fich  weiter 
auszVibreiten. 

K^ennt  Hr.  P.  einen  Schmetterling  nicht :  fo  ift  ei^ 
fofort  bereit  ihn  für  Abart  -eines  andern,  oft  fehr  ver- 
fohiedeneu,,  zu  erkiöi'eu :  fo  ftellen  nach  ilun  die  Figu- 
ren 6.  7.  und  8;  der  tab.  XU.  Abarten  der  ff.  vibicarui' 
vor;  doch  ift  fig.  6/ eine  eigne  Art  und  zwar  petraria 
und  fig.  7.  und  g.  wieder  eine  eigne  Art. und  zwar  re- 
mutaria  Hübners.  Ferner  nennt/',  die  fi.  mbrlcata 
tab.  LI.  fig.  10.  eine  Varietät  von  Pyrptirpuralis  und 
Tort,  tripunctata  jfi^fl*».  tab.CXVLL,  fig.7.8.eineVar. 
von  TorL'  aueüanai  In  den  fig^  i.  2.  der  tab.  CXXJX. 
erkennt  jeder  Anfanger  N.  petrorhiza  Bark.' ( N. 
cpmma  U^.)'y  Hr.  P^  aber  eine  Var.  der  N.  tanacttl. 
Fig.  jl  der  tab.  CCLXVULftellt  unverkennbar  eine 
häutig,  vorkommende  Abart  von  Q.  averfata  vor,  Hr. 


kgsbandiunff,  welche  nebft  dem  Verlage  der  Schaf    f'  f^'^,^^  ^^'  eine  Abbildung  einer  Var.  von  Scap, 
Ürfcken  Werke  auch  die  Original  -  iMalereven  zu  den   ff^^^^  an,    welche  im^anzen  Werke  nicht  fteht, 

dert 

Auch  fchienen  Hn.  P.  dabey  weit  gröfsere 
theile  als  manchem  andern  Entomologen  zu  Gebote  za 
ftehn;  er  fanrmieh  nur  wenige  Meflen  entfernt  von 
den  Gegenden  >  wo  einft  Schlier  fammelte;  er  ftand 
rnid  (tent  gewifs  noch  mit  regensburgifchen  Entomo- 
logen m  Verbindung;  er  hatte  als  Vf.  der  Infecten- 
Fauna  Deutfchlantls  ein  gunftiges  Vorurtheil  für  fich, 
und  endlich  konnte  er  auch ,  der  Vorrede  zufolge 
fich  des  Vortheils  der  Benutzung  „der  fehr  gut  geta- 
fhenen  Otrigioal-  Malereyen  '*  erfreuen.  Unter  fo  äu- 
feerft  giinftigenUmftänden  war  eine  AAeit  zu  erwarten^ 
die  nichts  zu  wQnfchen  übrig  liefs.  Dennoch  Icheint 
Hr.  P.  der  Arbeit  keineswegsgewachfen  zu  feyn.  De* 
noch  am  heften  gelungene  Tlieil  des  Unternehmens 
ift  derjenige,  welcher  den  Nomenciator  über  diefi/^n- 
tiieraten  in  fich  fafst;  allein  hier  waren  auch  gerade 
die  wenigfte«  Hiiiderniffe  zu  beßegen,  da  Harr  er,  Illu 

fer,  Schneider,  Herbfl  und  andere  fehr  verdienftvolle 
ntomologenHn.  P.  einen  fo  fiebern  Weg  gezeigt  hat- 
ten ,  da£s  er  ihn  nur  zu  verfolgen  brauchte,  um  nicht 
irre  zu  gehn.  Bey  den  übrigen  Ordnungen  aber,  wo 
Hr.  P.  lieh  mehr  felbfe  überlaffen  war,  finden  fich 
viele  unrichtige  ßeftimmui^en ,  welches  ganz  befon* 
dera  bey  der  Ordnung  dex  Glofüuen  der  F&  ift^  Awb 


vorgeftellt  feyn  foll,  der  dafelbft  deudich  abgebildete 
Spanner,  nicht  gröfser  als  vauaria ,  mithin  ein  Pigmle 
gegen  betutaria ,  ift  Gf .  jubataria  Thunbergs. 

Dafs  Hr.  P.  Arten  verkennt  und  verwechfelt ,  darf 
gar  nicht  befremden,  da  er  nicht  einmal  Gattungen  zu 
luiterfcheiden  wcifs.  Der  JVickter  tab..CVlil.  fig. 
4.  5.,  ohne  Fehl  aqiHiaa  Hrs.,  ift  nach  ihm  eine 
Eule  und  zvvkr  ßriglHs;  der  Zünsler  tab.  CXIX. 
J&g.  7.  8-  unvei-kennbar  temnatiSy  wird  von  ihm  fttr  ei- 
nen Sp anner  '  monitiata  gehalten  j  der  Sp anner 
tab.  CCXXXVn.  fig.  I.  2.  oueubar  menfuraria  Scop^ 
wäre  nach  .ilun  Crambus  vrobofcideus;  der  Span- 
n  er  mit  ftark  gekämmten Fünlern tab.  CCL VI.  fig.  i.  a. 
vennuthüch  nUbners  caefiata,  wird  für  eine 
Eule!  und  noch  dazu  für  die  flavicincta  erklärt;  das 
tab.  CCIV.  fig.  J.  abgebildete  Thier  würde  in  der  Gat- 
tung Sembtis  eine  fonderbate  Rolle  fpiden,  da  es  zur 
Gattung  Ephemera  gehört. 

Was  foüRcCk  von  Flüchtigkeiten^  fagen,  wie  foleh^ 
dnrch  welche  die  fig.  7. 8«  dertab.XXIX..aIsifiA<^.^a- 
dra,  und  die  fig.  9.  la.  der  namliclien  Tafel  als  0.  Caja 
befiimmt  wur(&nj  durch  welche  die  Beftimmung  der 

ög.5. 
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fig.  5.  6.  der  tab.  CXXXV.'  ganz  unterblieb,  und 
durch  welche  die  beiden  erftern  Figuren  der  tab. 
CLXXXIX.  zu  ^paU  capucina  angezogen  wurden,  da 
doch  erftere  nur  diefe  Käferart,  leUtere  aber  nur  eine 
Uptura  vorftellt?   l        ^  •    ^  ■ 

Nicht  feiten  erlaubt  fich  jler  Vf.  neue  Namen 
«tt  machen,  da,  wo  bereits  recht  gute  .vorhan- 
den Waren,  und  oft  giebt  er  den  Gegenftänden 
bereits  vorhandene,  nui*  nicht  die  richtigen.  Bey- 
fpiele  des  erften  diefer  Fehler  find:  dals  N.  ligu- 
firi  tab.  CV.  fig.  3.  4.  den  Namen  lUeratay  T.  api- 
ella  tab.  CXLV.  iig.  7.  8«  den  Namen  rufella^  Ich. 
elavaius  tab.  LXXXI.  fig.  4.  den  Namen  getninO' 
torius  erhielt.  Beyfpiele  des  zweyten  Fehlers  mögen 
unter  hunderten  folgende  feyn :  /%  Argus  ftatt  Aegon 
tab.  XXIX.  fig.  3.  4.,  Arion  ftatt  Alcon  tab.  XCVill. 
fig,  5.  6. ,  N.  brunnea  ftatt  radkea  tab.  CXXXIV.  fig. 
I.  2.,  Sef.  tipuUformis  ftatt  tenthrediniformU  tab. 
CCXXIV.  fig.  I.  2.  u.  f.  w. 

Uebrigens  ift  der  Preis  von  6  Rthlr.  för  andert- 
halb Alphabet  ungewöhnlich  hoch« 

•  i.  '  » 

tiEtPziQ,  b«  Crufius:  Segtrag  zur  geognoflifchen 
Kenntniß  des  Riefen^ebirges  ^  fchtefifchen  AntheilSy 
von  ofok.  Friedr,  IvilK.  von  Charpentiery  Ghur- 
furftl.  Säcbf.  Berghauptmann  u*  f.  w.  1804.  80  S. 
gr.  4.  (3  Rthlr.)  ' 

Den  Eingang  macht  eine  Zueignung  an  den  Hrn. 
von  Gersdorf,  auf  Meffersdorf,  in  Form  eines 
freiindfchaftlichen  Briefes,  deffen Gegcnftand  die  ziun 
Theil  mit  Gryftallen  ausgefetzten  Kugeln  find,  die  in 
den  meiften  Gebirgsarten  angetroffen  werden.  Gern 
wird  jeder  erfahrne  Gcognoft  dem  Vfl  darin  bey- 
pflichtcn,  dafs  fieTS.  16.)  nicht  von  aüfsen  in  ihreLa- 

ferl'tätte  hiheingerallen,  fondern  -  darin  entftamlen 
nd.  Auch  erklärt  er  fich  (S.  6.)  gegen  die  faft 
herrfcbend  gewordene  Meinung,  dais  felbft  höhte 
und  weitläuftige  GebirgsmaCfen,    aus  weichem  Brey. 


geformt  feyn  foUten.  Die  Beobaditungea  auf  dem 
Riefengebirge  felbft  beginnen  mit  einer  Schilderung 
feiner  äufsern  Form,  und  um  diefe  anfcbaulich  darzu- 
ftellen,  find  zwey  grofse  Platten,  \on  Nathe  coplrt, 
beygefügt  worden.  Eine  dritte  enthält  nur  die  Lim- 
riffe,  mit  Zeichen  xmd  Ziffern,  damit  man  fich  defto 
leichter  darauf  finden  könne. 

Granit  ift  in.diefemTheile  des  Riefengebirges  die 
lierrfchende  Gefteinart,  und  (S.  39.)  allenthalben  ge- 
fchichtet  und  durch  fenkreclite  Spaltungen ,  die  ein- 
ander nach  verfchiedenen  Richtungen  durchkreuzcü, 
in  prismatifchen  und  rhomboidalifchcn  Maffen  abge- 
theilt.    Häufig  findet  man  zwifchen.dem  Granit  auch 
Gneusfchichten ,   und  beide  Gebirjgsarten  in  einander 
übergehend.      Am  nördlichen  Abhänge  dicfes  Ge- 
birgs,  indergrofsen  und  kleinen  Schneegrube,  fin-. 
den  fich  fogar  grofse  BafaltmaTfen  im  Granit;  aber  die 
in  der  liete  Hegenden  h^rabgeftürzten  Steinmaffpn. 
fo  wie  die  ftarke  Vegetation  verhindern  (S.  66.)  aUes 
weitere  Forfphen  über  das  Eindringen  des  Bäfaltos  in 
den  Granit.     Er  bildet  eine  eingefchloffenc  unförm- 
liche Maffe,  die  fich,  da  fie  kein  Ausgehendes  hat; 
nicht  mit  einem  ftreichenden  Gange,    auch  mit  kei- 
nem Gebirgslager  vergleichen  läfst;  ja,   man  würde 
von  ihrem  Daleyn  keine  Kenntnifs  haben,  wenn  fie 
nicht  durch  die  ajn  Abhangp  des  Gebirgs  entftandene 
keffelfönnige  Vertiefung,   oder  lieyn/Entftehen  ddr 
fogenannten  grofeen  Schneegr^be,   zufällig  entbJöfst 
worden  wäre.    Der  Bafalt  wird  fo  genau  charakte« 
rifirt,   dafs  man  nicht  befürchten  darf,   er  £ey  mit 
feinkörnigem  Horablcndefcliiefer   verwechfelt  wor- 
den^  wie  Fälle  dagewelbn  lind.     Da  wo  der  Bafalt 
den  Granit,  berührt,  auch  an  mchrern  Orten  feft  da- 
mit verbunden  ift,    beftehet  der  Granit  au«  weifsea 
^leinen  Fdldfpat  -  Gryftallen ,  von  meift  erdigem  An- 
fehen.    Mai>  trifft  auch  iu  dein  Bafake  felbft  biswei- 
len Granitftücke  an,    die  fch?irfc([;kig,  und  an  ihren 
Seiten  feft  mit  JKm  verbunden  find.    Von  ErzJager» 
ftätten  fand  fich  in  diefem  Theil  des  Riefengebirges 
nirgends  etwas. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Veämuchtc  ScHRiFTSK.  OhneDrnckort :  Süd'  Teutfch*. 
land  im  Jahre  I804.  öder  ßemerkungen  über  die  Gefchickte  und 
gegenuf 'artige  Lage  von Scftttf üben  t  Bayern  undOefireich    \%0.\. 


gange  S.  4.  füllte  man  eine  AuRöfang  der  Fragen  erwarten : 
„was  (weiches}  war  der  Zuftand  diefer  Länder  vor^dcn  letz- 
ten Veränderungen?  Wie  verliiilt  liph  zu  diePen  die  Entwicke- 
Inne  ihrer  innern  Verhältniffe?  Was  ift  von  beiden  zu  er'War* 
ten?  «.  f.  w."  Allein  S.  5,  bekennt  der  Vf.  felbft  in  aller  De- 
mutli,  „dab  es  linnriafsend  feyn  ivürde»  wenn  die  geg^nwSr- 
tippen  Bemerkungen  zur  Ablicht  haben  follten.die  obigen  Fragen 
ToUkommen  zu  iofen."*  Er  will  nach  S.  6.  nur  iiu.AUgemeinen 


darauf  hinweifen ,.  was  in  den  bisherigen  Begebenheiten  för 
Land  und  Volk,  Natur,  Charakter,  VerTaffnng  angemeffen  ge* 
wefen  fey,  oder  nicht,  und  was  nach  diefer  Rückticht  di«  ge- 
genwärtigen EntWickelungen  verfprechen?*' .  Den  InhaU 
diefer  Schrift  bezeichnen  daher  folgende  Anff ehr iflien:  Nm' 
tUrliche  Ctiinsen,  Völker  -  Vnterfcheidungen,  Veraltete  For" , 
wert.  VerlnUlniJJh  der  fuddeutjchen  Länder.  Entfch'ddigttngs? 
Länder.  Auswanderungen.  Wechfil  der  ÄMjkUirung.  lilien. 
München.  WUrzburg.  Die  fchwühifchen  Städten.  Zugabe  aber 
den  KaiJertiteL  Was  nun  unter  dlefen  Auffchriften  g«*geben 
wird,  hnd  allgemein  behannte  Dinge,  oder  leer«  Decfamatio- 
nen.  Diefe  himgen  überdehn  oft  fo  wenig  ^it  der  Veranlaf- 
fung  zufammeri,  dafs  der  Vf.  oft  felbft  nicht  gewafsfr  zu  ha- 
ben fch^int,  was  er  «i|^ncUch  wpUtd. 
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Sonnabends  t     den  8*  Februar  1806. 
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EMDBBSCHRBIBITNG. 

Fabxs»  b« Pentu :  Voyage  de  F. Hornemann  dans 
fj/rupu  feptentrionate  depuis  te  Cahr0J»squ*i  Moutt 
zont^  capitaie  du  R&gamme  de  Fezzan ,  fulTi  fEcUir- 
qßimens  für  ia  GSographie  de  FAfrique^   p^rM: 

KtmelL     Traduit  de  rAnclais  par et  aug- 

iheate  de  Notes  et  d  un  Alemoire  ^fur  ies  Oaus 
eompofe  principaleraent  d'apres  Ies  auteurs  ara- 
bes  par  L*  Langtes^  membre  de  Tlnftltut  national 
des  Sciences  et  des  Arts  etc.  Premiere  Partie. 
Secande?UTÜe.  an  XI.  (1803.)  476  S.  8-  (aRthlr.) 

Der  Vorberiobt  fact,  dafe  die  Aufficht  Aber  dicfe 
Ueberfetzong  den  Herren  Buache  und  Langles 
anvertrauet  fey.    Wie  vielen  Aiitheil  der  erftere  daran 
genommen  bat,  erheQet  nicht  aus  dem  Buche.    Hr. 
Ljmgtes  bat  fich  aber  durch  viele  Anmerltungen  unter 
flem  Texte  und  durch   hinzugefügte  Abbandiungen 
iarumfehr  verdient  gemacht.  J ene,  erklären  vornehra- 
)lcV\  die  in  HomemannV  Reife  vorkqmmendai  arabi- 
leben  Wörter,  wdchc  er  oft  aus  Unkunde  der  Sprache 
febr  «nreclit  gefchrieben  hatte,  imd  erläutern  die  Geo- 
graphie der  Gegenden,  wovon  die  Rede  ift*    Einige 
abgerechnet,  die  nur  ^r  Anfänger  gefchrieben  fmd^ 
z.B.  was  Sultan,  Di  van  ift,  find  fie^lefenswerth;  fie 
wärden  aber  noch  mehr  Werth  haben,  wenn  die  ara- 
bifchen  Wörter  auch  mit  arabiijchen  Buchftaben  ge* 
druckt  waren.     Hier  einige  derfelben.    Da  die  Berge 
Hamtfch,  wtiche  Hornemann  zwifcben  Siwah  und 
Siurzuk  paffirte,  in  keiner  andern  Nachricht  erwähnt 

werden,  fo  will  Hr.!..  den  Namen  in  boroudje  (7:  r^) 

Wäüe,  Mauern  y  ändern  (S.  8i*)»  wozu  wir  doch  kei- 
nen hinlänglicfaen  Grund  liehen,  w$il  der*  Ur^runjp; 
der  Oerter-  to  wie  der  übrigen  Eigennamen  fenr  oh 
mctA  anszumitteln  ift  -^  S.  77.  fpeynt  Hr.  L«,  dafs 
S^nematm  Lu^gibi  von  einem  Dattelbaum  gebrauche^ 
und  klagt,  Aais  er  in  den  vielen  vop  ihm  nacbgefchla- 
eenen  Bachern  die^e  Art  von  D/attelbaum  nicht  vorge- 
funden habe.  Hätt^  er  bey  diefer  Stelle  das  in  Wei- 
mar gedruckte  Original  von  H^s  Reife  verglichen, 
wdches  ihm  nicht  unbekannt  gefalieb^  ift,  und  wor- 
aus er  S.  463^^493.  fieriditigiingen  feiner  tooh  dem 
Endilchen  gemacntenUid»erfetzung anführt:  fo  würde 
er  Dttnerkt  haben,  dafs  nicht  der  Dattelbaum,  fon- 
dem  das  Getränke  /^ngiM  heifse,  wovon  die  Ety- 
mologie unbekannt  fcheint.  —  S.  141.  Note  (3)  än- 
dert Hr.  ^»  den  in  dem  engUrchen  Texte  vorkommen- 
den Namen  der  Ckiloquinte  bandatin  khendal,  unter- 
IsÜst  aber  S.  471«  zu  erinnern,  .d9k  isis  A^&itiohd  Qri- 
A.  L.  a   1806.    Erßer  Band. 


pnßUiondat  (^y&A^)  lefe,  alfa  jeae  Berichtigung 

beftätige.  —  Richtiger  wird  S.  471,  bemerlct,  dafy 
zurembüila  zigoUan ,  woraus  Hr.'  L.  S..  141.  nichts  ma- 
chen konnte,  im  deutfchen  Original  zurinbulu  zipol- 
Um  ( Zwiebeln )  heifsen.  Der  Hattdeutfche  findet  im' 
letztere^  Worte  Zipoüe,  das  auch  in  andern  SpracHea 
vorkommt  N^ch  dem  Gotius  S.2%1.  heifst  eine  Zwie- 
bel aripoi/iiii  etc.,  und  zifoUim  |%^AvP  iCt  nach  einer 

febr  gewöhnüphen  Verfetzung  der  Wurzelbuohft^ben; 
dergleichen  auch  in  unfr er  Sprache  Statt  findet,  wo 
wir  im  gemeinen  Leben  ^ler  ftatt  Erle ,  Betula  atnut 

Linn.,  fagen,  aus  ^tt)<^  oder  vielmehr  («^^^JiAii^ 
entftanden.  Hr^  L.  vergleicht  zwrinbulu  mit  dem  ara- 
bifchen  fumbouton ,  hält  ^fo  das  r  für  einen  epeuthe-» 

tifchen  Buchftaben ,  und  zieht  \ji^  GoL  S.  ii^^.fpka 
nardi  hieher.  Wenn  wir  ihm  nun  gleich  in  Anfehung 
der  Epenthefis  beypflichten :  fo  fcl^eintdoch  jenes  Wort 
nicht  das  rechte  zu  feyn,  weil  die  Araber  nicht  leicht 
A>  das  weiche  z  der  Franzofen,  mit  {jm  verwecbleln. 

Zwar  befchreibt  Plinius  fpica  nardi  als  ein  Zwiebel- 
gewächs, und  die  von  den  Engländern  in  dem  Kriege 
mit_  Tippo  Sultan  entdeckte  wohlriechende  Gras- 
art,  Mceiche  fie  für  die  Narde  der  Alten  erklärten, 
ift  mit   zwiebelartigen  Wurzeln   verfehen.      Allein 

(i>Ä^^BAaJt  ^y^:Nardenzwiebet  kaim  unmöglich  Jt^ 
tmm  cepe  Linn,  feyn.  Denn  nicht  der  Orthographie 
fchen  Zweifel  zu  gedenken^  mofiste  fie  vielmehr  wohl*, 
riechend  feyn»  und  inflorefcentiam  fficatam  haben. 
Wir  verfuchen  daher  tin^  andere  Erklärung.  Viel- 
leicht fpricht  man  für  \h^k  (  GoL  Si  1075.)  cophinus. 

eaniflruni:^  \JJ^j^h  ^^  ^1®  «»^"^  dafelbft  ftatt  ^^f\k 
( Got.  S.  1094. )   ^^/  ^^*    Pann  wäre  das  Hor- 

nemannfche  yjs^j^*p3f  iJJ^*^yi    fo  viel  als  ein  Korb 

voU  Zwiebeln^  oder  Korb -Zwiebeln^  nach  der  Analo- 
gie von  CanaßBrtabaek,  d.i.  recht fchöne Zwiebeln,  der- 
gleichen aus  Fez  über  Spanien  in  Körben  von  fiipa  te^ 
nacißma  und  Palmblättern  nach  Hamburg  kommen, 
und  Hornemann  liätte  \M^f  irrig  als  integrirenden 
Theil  zum  Namen  der  ZipoUen  gezogen. 

Noch  wichtiger  als  die  Noten  find  die  Anhänge, 

wovon  der  zweyte  ganz  von  Hn.  L.  ift.    Es  find  darih 

die  Nachrichten  über  die  drey  Oales,  Afabifch  AI  IVa- 

Li  hat. 
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hat^  hauptföchlich  aus  araUfchen  Autoren  sefammelt. 
Den  Namen  Oafts  leitet  der  Vf.  ,von  .dem  koptifchen 
mt^^fy  eine  IVohnung  ^  ein  bewohnter  Orty  woraus  die 
Griechen  Aw«t*<  gemacht  haben,  her.  Die  äufsere 
Oafis  oder  Uammons  Oafi^  heifst  4jey  den  Arabern 
Santariah^  und  ift  einerley  mit  Sitaah,  wovon  Hr.  Ri- 
pauit  nach  den  Berichten  einiger  Einwohner  in  Ale- 
xandrien,  die  in  Siwah  gewefen  waren,  dem  Vf,  eine 
Nachricht  mitgetheilt  hat  (S.  399 — 403.).  Ueber  die 
inneren  Oafes,  <fie  grofse  und  kleine,  verbreitet  der 
Aufenthalt  der  Franzofen  in  Aegypten  nicht  mehr 
Licht,  al^  man  vorher  hatte,  und  was.  die  Araber  <Ja- 
von  er^hleü ,  ift  fabelhaft.  Die  wichtige  Bemerkung 
Ae$  Hn.  Marsden  j  da[s  die  Sprache  der  Siwaher  die' 
der  Berbern  fey,  veranlafst  den  Vf-,-  eine  Abhand- 
lung feines  bcy  der  Belagerung  von  Acra  verftorbe- 
nen  Freundes  Venture^  über  die  Berber  Sprache,  die 
er  zwey  Jahre  zu  Algier  ftudirte^  und  x'i^orüber  er, 
«ine  Grammatik  und  Lexicon  fchrieb,  einzufchalten 
(S.  413 — 450.  )•  Die  Berber  bedienen  fich  im  Schrei- 
9en  der  arabilchen  Bucbftaben  mit  dem.Zufatz  dreyer 

Scrfifcher.  Die  ,3pX*ache  felbft  hält  Hr.  Langles  mit 
em  Hn.  Marsden  rör  die  verdorbene  punifche.  Sollte 
die  Meinung  gegrilndet  feyn :  fo  hat  die  Sprache  mehr 
von  andern  fremden  angenommen,  als  von  der  pu- 
jDifchen  beybehalten ,  wobey  wir  als  bekannt  voraus- 
fetzen, dafs  die  punifche  von  der  phönicifchen  od**r 
bebräirchenabftamme.  Aehnlichfind  die  Berber  und 
hobräifche  Sprache  in  einigen  Pronotninibiis  perfonalib, 
und  der  Veroindung  derfciben  mit  demWoj:te,  wozu 
fie  gehören..  Ta  (i)  für  die  erfte,  k  för  die  zweyte, 
tft  mt  die  dritte  Perfon  des  Singular  find  offenbar 
*»,  n,  n.  Die  Berber  bilden. die  Verba  von  dem  Im- 
perativ. Sie  haben  Uteras  (ffformativas  und  praefor- 
enativas  beym  Conjugircn  wie  die  Hebräer,  nur  nicht 
in  derfelben  Bedeutung.  Mafheheiint  esker.  Du  haß. 
gemacht  teskerd.  Hier  ift  t  und d das hebräifchen 9 nur 
wird  diefes  nicht  als  Präformati v  im  Ptaeterko  ge* 
braucht.  Alle  Aehnliohkeit  ift  nicht  abzafprechen. 
Aber  fie  ift  fehr  unbedeutend  gegen  die  grofse  Y  er fchie- 
denheit,  von  welcher  wir-  fieuer  urtheilen  würden,- 
wenn  die  GrammatiH  des  Hn.  Venture  nach  dem  VVun- 
fche  des  Hn.  Langles  gedruckt  würde;  eine  Verlchie-' 
/denheit,  die  fich  am  meiftenin  den  Wörtern  felbTt  zei^t. 
Selten  ftöfst  man  auf  eijiSyidas  man  mit  einem  hebräi- 
fchen oder  arabifchen  vergleichen  kann.  Die  Wahlen  bis 
loheifsen:  Kman^  2  thenat\  xkerad,  ^qauz^  ${ufn\ 
musy  6fßdis,  T  Jet,  .8  iem^  ^  dza,  10  meraoua.  Von 
diefen  laffcn  fich  höchftens  2,  5,  6,  8,  9  mit  den  he- 
bräifchen Benennungen  vergleichen.  Zuweilen  hat 
Hr.  L*  die  Aehnlicfikeit  in  dem  Wörterbuche  be- 
sierkt,  und  wenn  auch  diefes  noch  bey  einigen  hätte 
«efchehen  können :  fo  fcheint  es  doch  noch  zweifel- 
£aft  zu  bleiben ,  ob  wir  jene  orientalifchen  Sprachen 
«ur  Stamm  -  Mutter  der  von  den  Berbern  geredeten 
machen  dürfen,  oder  ob  nicht  vielmehr  diele  nur 'zu- 
*f»l]ig  einige  arabifche  Wörter  aufgenommen  hat.  Dia 
bei  ien  fchönen  Karten  von  dem  nördlichen  Afrika 
und  ^er  Reiferoute  des  Hn.  Hornemann  findNachftiche 
ikr  englifcüen  Originale*«  Wexm  man  da^;  unparteyi* 


fche  und  freymüthige  Lob,  das  Hr.  L.  den  wackera 

Britten  RenneU^  Oujeley  und  Marsden  ertheilt,  liefet: 

fo  hat  man  hier  einen  neuen, Beweis,  dafs  wahre  O^ 

lehrfamkeit  ohne  Leidenfchaft  ift»   und  Verdieafte 

ehret,  wo  &e  iie  findet« 

* 

*  _ 

Brunn,  ^edr.  b.  TraCsler:    Topographie  des    4.  4. 
'Antheils  an  'Schießen.    Verfafst  von  Reginatd  Knei- 
fely  Priefter  des^  Ordens  der.  frommen  Schuieo. 
Erfter  Theil.  1804.  270  S.  8- 

Diefer  Band  ift,  des  Titels  ungeachtet,  iiocli  gat 
nicht  tonographifchen,  fondem  hiftorifchen  und  ftatif- 
tifchen  Inl^alb,  und  erftreckt  fich  auf  ganz"Schlefienr 
die  eigentliche  Topographie  des  k.  k.  Antheils  foll 
erft  im  zweyten  Theüe  folgen.     Der  VT.  giebt  uns 
hier  zuerft  in  fectis.  Abfchnitten  eine  Ueberßcht  der  po^ 
iitifchen  Veränderungen  Schießens  von  den  (Juaden  und 
Markomannen  an,    bis  auf  die  neueften  Zeiten ,   fo 
gut  er  fie  zu  geben'  vermaß :  denn  er  kennt  nicht  ein- 
mal Gebhafdis  Gefch;   afler   wendifch  flav.  Staaten 
ilV.  Band,  der  die Gefchichte  von  Mähren  ündSchle-^ 
eu  enthält).  Herzlich  fchlccht  ift  der  ^^^  Abfchnitt^ 
Vfo  der  Name  ScWefien  von  Zle  (büfe,^quad)  abgelei- 
tet,   und   eine  Reihe   von  unnrierk würdigen  Namen 
alter  quadifcher  und  markomannifchör  Fürften  aufge^ 
führt  wird.    Nicht  viel  beffer  find  die  folgenden  Ab- 
fchnitte,  wo  der  Vf.  hie  und  da  feine  Uniiunde  der 
flavifchai  Sprache  an  den  Tag  legt    So  nennt  er  Bo» 
leflaw ,  den  Hei'zog  von  Krakaa  'und  Schießen  zu  Art- 
fang  des    if.  JahiTi.,    immer  Ghobri  ftatt  Chrobry 
(tapfer),    und  einem  andern  Boleflaw  zu  Anf.   des 
12.  Jahrh.  giebt   er   den  Namen  Krtiwousky   (ftatt 
Krziwoufti,  Krurammaul).     Rec.  übergeht  manches 
andere  Mangelhafte ,  und  befondets  die  magere  Dar^ 
ftellung  der  Regierung  des  K.  Matthias  Corvinus  in 
Schießen,  eines  Monarchen,  der  aus  diefem  zerftük- 
kelten  und  unter  fich  felbft  uneinigem  Lande  doch 
eine  etwss  geordnetere  Provinz ,  wenn  auch  durch 
ccwaltfame,   vielleicht  grofsentheils  durch  die  Um*» 
(tände  abgenöthigte  Mafsregeln  zu^bilden  verfuchte. 
Hingegen  mufs  er  fich  etwas  bey  der.  Art,   wie  der 
Vf.  die  Relirfonshändel  in  Schießen  darftellt,  verwei- 
len.    Der  Vf.  wirft  dabey  S.  ia8.  den  proteftantifchen 
Gefchichtfchreiberh  vor:    „dafs  fie  vergäfsen,    Ge- 
fchichtfchreiber  zu  feVn ,  und  nur  die  groben  Fehlet 
ihrer  GewifTens  -  und  Religionsfreyheitsgenofien  zn 
bemänteln  fuchen:    die  Geichichte  muffe  hlofs  und 
nakt  feyn."    Wie  ift:  nun  diefe-blöfse  und  nakte  Ge- 
fchichte aus  den  H'Snden  des  Vfs.  hervorgegangen? 
S.  126.  billigt  er  recht  fehr,  dafs  katholifche  Grund- 
herrn auf  ihrem  GruiHi  tmd  Boden  keine  proteftaa- 
tifche  Kirche  errichten  liefsen.    -An  mehrem  Orten 
lobt  er  jene  öfterr.  Regenten,  die  dux'ch  ihre  von  Je- 
fuiten Beichtvätern  eingegebene  bitoieran?.  Ströme  von 
Menfchenblut  vergoffen  ^^Jinder  verheerten ,  und  ihm 
eigenen   Kronen   aufs   Spiel    fetzten,     wegen    ihrer 
Staatsklugheit  und  ihres  ftandhaften  Geiftes.    Wenn 
eine  ganze  Stadt  und  Gegend  zum    proteftantifchen 
Lebrhegrilfe  i]kberging,  und  ihre  bisher  kathoüfchen» 
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von  cTen  ISinwoluieni  felbft  einft  erbauten  Kirchen 
zum  proteftantifchen  Gultus  einrichtete:  fo  war  diefs 
nach  unferm  Vf.  die  gröfste  Ungerechtigkeit,   und 
nichts  ift  nach  ihm  (S.  158*)  billiger,  alssdas  blutver- 
giefsende  Reftitutionsedict  vom  J.  1629.     Unfer  Vf. 
ift  ein  Piarift  •—  und  man  jnöchte  fo  gern  die  Pro- 
teftanten,  die  von  der  jetzigen  Erziehung  der  Jugend 
durch  dieGeiftlichkcit  in  der  öftcrr.  Monarchie  nichts 
Gfttes  erwarten,  damit  beruhigen,  dafs  der  jene  Er- 
ziehung meiftentheils  beforgende  JPiariftenorden  vor- 
zü^ch  durch  chriftliche  Duldfamkeit  ausgezeichnet 
fey.    lyer  ßebente  Ahkhn.  handelt  von  den  ehemaligen 
FUrßentägen^  dem  Kriegswefen^    Privilegien,   Lehns- 
Verfaflung,    Steuern  ^    Pöllzey  und  JuftizVerwaltung ; 
die  beffere  Ordnung  in  allen  diefen  Gegenftänden  rührt 
doch  vom  K.  Matth.  Corv.  her.    Der  achte  Abfchnitt 
enthält  eine  HiUgioni-  und  Reformations-  Gefehichte  des 
Landes,  ganz  in  dem  obenangegebenen-Tone  des  Vfs. 
Die  jetzige  preufsifche  Reli^ionsduldung  und  die  un- 

feCtörte  Ausübung  der  kathol.  Religion  in*  preufsifch 
chlefien,  fcheinen  den  Beyfall  des  Vfs.  zu  haben, 
-welcher  im  neunten  Abfchn.  die  Reihe  der  kathol.  Bifchöfe 
von  Schießen  mit  dem  jetzigen  Bifchöfe  zu  Breslau, 
F.  Jofeph  von  Hohenlone  Bartenftein  befchliefst.  Der 
zehnte  Abfchnitt  vom  Charakter^  den  Sitten  und  der 
Sprache  der  Schleßer\  ift  fehr  unbedeutend ,  und  zeigt 
den  Mangel  an  ftatiftifcher  Umficht  und  Beobach- 
tungsgabe-des  Vfis.  Gehaltreicher,  doch  auch  nicht 
befriedigend,  iCt  der  elfte  Abfchn«  von  den  Kutten  und 
Wiffenf^afUn.  Der  Vf.  bezeugt  keine  Luft,  oie  Fort- 
fcViritte  der  wiffenfchaftlichen  Bildung  f^it  der  preu- 
fslfchen  Beiitznchmung  S.  224.  weitläuftlger  zu  verfol- 

fen ;  folche  Angaben  würden  auf  den  öfterr.  Antheil 
chleiiens  zu  viel  Schatten  werfen ;  nicht  einmal  Gar- 
ve*s  verehrlicher  Name  erfcheint  bey  unferm  Vf, ,  der 
dtn  Schlefiem  vorwirft :  dafs  unter  ihnen  noch  kein 
neuer  Autor  für  das  Theater  entftanden  fey.  Der 
zwölfte  Abfchn.  beftimmt  Schießens  Gränze,-  Größe 
mnd  Bevölkerung,  letztere  viel  zu  niedrig  auf  2  Mill.^ 
wovon  au£s  preufsifche  Schlefien  1,600,000  Menfchen 
gerechnet  werden .    Im  dreizehnten  Abf chn«  wird  eini- 

fes  aus  des  Hn.  Zimmermannes  BeytrSgen  zur  Befchrei-r 
une  Schlefien^  Über  die  Producte  und  den  Handel  ab- 
gerchrieben.  Vom  g^enfcitigen  öfterr.  und  preufs. 
Zoll-  und  Mauthfyftem  nimmt  unfer  Vf.  keine  No- 
tiz; fo  etwas  liegt  aufser  feinem  befchrankten  ftatifti- 
icheo  Gefichtskreife'.  Im  vierzehnten ,  fünfzehnten  und 
fochzehnten  Abfchn.  werden  die  Üergey  Mineralpro- 
ddcte,  Flttffe,  Fifchcattungen ,  Bäder  und  Gefund- 
heitsbrunnen  auf  xlas  flüchtigfte  aufg.ezählt;  im  fieben- 
zehnten  dieÜeberfchwemmungen  der  Flüffe,  dieXheu- 
rungs-  und  Peftjahre  chronologifch  angegeben;  im 
achizehntin  das  Wappen  Schlefiens  heraldiich  und  Hifto- 
rifch  -  dürftfe  genug  erläutert. 

Der  Anhang  vonj>reuß.  Schtefien  insbefondere  ift  in 
jedem  Handbucne  de^Statiftik  des  preufsifchen  Staats 
nelTer  bearbeitet.  B^y  den  Angaben  von  der  preufs. 
Armee  hatte  er  noch  die  Ran  Jufte  vom  J.  1794-  vor 
fich.  Die  königl.  preufs.  Einkünfte  aus  Schienen  be- 
ftimmt  er  auf  müBdliches  Hörenfagen  auf  23  MiU« 


.  Reichsthaler.!  (h  Das  Landfchafts- oder  Creditfyftem 
befteht  nach  unlerm  ftaatskimdlgen  Vf.  darin  (S.  270.) 
dafs  nur  Adelige  herrfchaftliche  Landgüter  befitzen 
foUen u. Lw.     Rec.  hofft',  dafs  der  zweyteThdl  diefes 

,  yi  erks  lehrreiche^  und  interellanter  ausfallen  wer de^ 
als  der  erfte. 

STAATSWISS&NSCHAFTEK 

Lkupzig,  b.  Richter:  lieber  die  Bildung  des  Volks- 
fiandes  in  verfchiedenen  Feriuilthißtn.  für  Staats  -, 
Finanz  -  und  andere  höhere  und  niedere  Beamte^ 
Obrigkeiten ,  Ritter gutsbefitzer,  Oekonomen, 
Advocaten,  Erzieher,  Gei ftliche und  alle  die jeni- 

§'  en,  welche  Pflicht  undjntereffe  veranlafst,  über 
ie  Verhältniffe   <iiefes  Standes   nachzudenken. 
Von  CarlFerd.  Menke.    1804.  XII  u.  198  S^  gr.  g# 

(I4gr0     , 

In  diefer  Samjnlung  -w^erden  verfchieden'e  Abband^ 
lungen  geliefert,  die. bereits  einzeln  in  Zeitfchriften 

Selefen,  und  mit  Beyfall  aufgenommen  waren.     In 
er  That  findet  mat^  fich»  obgleich  der  weitläuftig» 
Titel  Mifstrauen ^erregen  könnte,  und  die  Schreibart 
nicht  fehr  einladend  iit,  doch  durch  den  innern  Ge- 
halt anjgenehnx  überrafcht,   und  wir  haben  mehrere 
vorzügfich  brauchbare  Bemerkungen  gefunden ,   die 
um.  delto  fchätzbarer  find»  da  iie  fämmtlicK  das  Reful« 
tat  der  Erfahrung  und  eigener  Beobachtungen  find^ 
die  der  Vf.  in  Hinficht  des  Landmanns  zu  machen  Ge- 
legenheit hatte«     Es  find  überhaupt  srzc^i»// Auffätze : 
l)  Vorfchläge  zur  Verbefferimg  der  Schulerziehung 
auf  dem  Lande ;    2 )  über  die  vortheilhafte  Verwen- 
dung des  Frohndienftes  auf  herrfchaftlichen  Kammer- 
gütern in  Dienftgeld:  3)  über  den  Hofgefind-Zwang'- 
dienft,  befonders  aur  grofsen  Kammergütern  (wobey 
mit  Recht  die  Verwandlung  in  Dienftgeld  empfohleii 
wird);    4)   über   das  Braimtwein-Unwefen,    wozu 
noch  ein  Nachtrag  gehört  (vielleicht  etwas  übertrie- 
ben', aber  doch  ficherlich  aller  Beherzigunewerth); 
j)  über  das  Pundament  des  Eides  in  Äezienimg  auf 
die  neuern  Erziehungsmaximen   (fehr  einleuchtende 
Einfchärfung    der    Unentbehrlicnkeit    der   Begrifft 
künftiger  Strafen  und  Belohnungen  für  den  gemeinen 
Mann);   6)  über  Sektenwefen  und  deffen  Verhinde- 
rung (vorzüglich  in  Rückficht  auf  die  Erfchwening 
des  Volksunterrichts);  7)  über  den  verkehrten  Eifer 
der  Kanzelredner,  als  eine  (nicht  allgemein  erkannte 
und  doch,    infonderheit  auf  die  Gebildetem,    ftark 
wirkende)  IJrfache  der  Abnahme  kirchlicher  Ver- 
fammlunsen;  8)  Revifion  und  Kritik  der  Mittel,  wo- 
durch  eme  Ernöhung  der  Schulbefoldung   möglich 
wird  (der  Vf.  bcrjahrt  nur  einige,  verwirft  die  Va- 
caturcafTen  und  Beförderung  der.Obftzucht  aus  un- 
zulänglichen Gründen,  und  empfiehlt  den  Seidenbau 
und  tue  Etihrung  verfchiedener  Rechnungen  als  nütz- 
liche Nebeneinflüffe) ;  9)  Aphorismen  über  die  Noth- 
wendigkeit  und  die  Grundfätze  zu  einer  Verbefferun|r- 
der  niedern  Schulen;    10)  Gedanken  über  eini^  Ge- 
genftaode  der  Nationalerziehung  (^przüglich  in  Kück- 

ficht 
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ficlit  aof  ^othv^endigkiät  und  Allgemeinheit  des 
Kricgsdienftes ,  fefar  gat  itmd  aniyenaoar);  ii)  Ober 
den  Verfall  der  ftädiueheii  Braunahrung  und  defTeoi 
Urfaehe  (hauptfachUch  VemachlfiCßgung  des  Betrie* 
bes  diefer  ftadtifcfaen  ZwangsgerecfatigKeit,.  wcriiey 
der  Vf.  gelegentlich  wichtige  Gründe  beybringt,  wa*: 
rum  den  LandCtädten  der  noch  übrige  Feldbau  nicht 
dürfe  entzofen  werdep ) ;  iz)  über  die  Publicatlon  der 
Gefetze  au/ dem  Lande:  (der  Vf.  bemerkt  fehr  richüg» 
dafs  man  für  eine  gröisere  Bekanntheit  forgen  müfle, 
und  empfiehlt  zu  dem  Ende  unter  andern  den  im  FOr- 
ftenthum  Erfurt  und  überhaupt  ii\  preufsifchen  Lan- 
den eingeführten  Gebrauch,  ÜaCs  oie  Gefetze,  Man- 
date ui^  Verordnungen  in  öffentliche  Blätter  einge- 
rückt werden,  und  jede  Kirche  und  jede  Gemeinde 
ein  dergleichen  Intelligenzblatt  erhält  )• 

DerVfi,  welcher,  wie  wir  hören,  in  Dresden 
als  Hof-  und  Juftiz-Kanzleyfecretärangeftellt  ift,  und 
nicht,  wie  auf  dem  uns  zugekommenen  Exemplare 
durch  einen  Druckfehler  Tteht)  Manke^  fondern 
Menke  heifst,  zeigt  fich  in  <iiefer  Abhandlung  als  ein 
Mann  von  vieler  praktifcher  Einiicht  und  gutej^  Beur- 
fheilungskräft;  Eligenfchaften,  die  ihn  feinen  Obern 
wohl  bald  zu  einer  Stelle,  welche  ihm  einen  gröfsern 
VVirkuifigskreis  zum  Beften  feines  Vaterlandes^  erö£^ 
liet,  empfehlen  werden. 

München,  b.  Scherer:  Phitofephffche  und  potitifche 
Unterfuchung  über  die  RuhtmSßigkeÜ  der  Zünfie 
und  Polizey  -  Taxen  und  ihre  fPirkungen  auf  die 
bürgerliche  Gefetlfchaft ,  mit  befodderer  Hinficht 
auf  Fukts*s  gelchioffenen  Handelsftaat.^  ^Vpn  Ctrf- 
par  von  Hagens.  1804.  XXIV  u.  152  S.  8*  (14  gr*) 

Der  Vf.  diefer  mit  Einficht,  Unparteylichkeit  und 
alier  nöthigen  Behutfamkeit  abgefafsten  Schrift  zeigt 
fehr  gut  beides,  die  Widerrechtlichkeit  gefchloffencr 
Zünfie ,  mithin  auch  der  Taxen ,  und  ihre  Unvcrträg^ 
Kchkeit  mit  dem  bitereffe  des  Staats  und  der  Einzä- 
nen :  und  T>ey  dtr  erftern  Betrachtung  vviderlegt  er 
nocn  befonders  die  entgegenftehenden  Behauptungen 
aus  Flehte's  ohnehin  im  GiSnzen  weder  haltbaren  noch 


anwendbaren  Syftem« '  Atu^'  die  fflf  die  Züafte  ^e» 
wohnlich  angeführten  Gründe,  fo  wie  die  Schwierig* 
keken,  welcne  ihr«:  Aufhebung  im  Wege  ftehen.  feh- 
len, hebt  er  auf  eine,  tmferes  fledünkens «  &bei*zeu* 
gende  Weife ;  und  fo  wie  er  im  Detail  meiltais  alle 
Einwendimgen  treffend  beantwortet,  und  folphe  JMit- 
telvorfchi^,  die  leicht  und  ohoe  anderweitigea  Nachr 
theil  zum  Zweck  führen ,  wie  z.  B.  die  Befchfanktuu^ 
des  Perfonale  befoldeter  Stadtmagiftrate,  denen  doch 
nur  die  Polizeyauf&cht  obliegt^   wenn  ihre  aus  den 
Stadtkaffen  zu  nehmenden  Befoldungen  zum  TheU 
durch  den  Verkauf  fblcher  Gewerb  *Befiugniffe  als 
Stadtgerechtigkeiten  herbeygebracht  werden :  £0  eotr 
wickelt  er  auch  fehr  gut  die  Mittel,    wodurch  der 
Staat  den  höchftmögiiohen  Flor  der  Gewerbe  dme 
einen folchcn  Zwang  erreichen  kann.  Dahingehört  die 
Forderung  eines  gewiffen  Vermögens  und  einer  hin* 
länglichen  Gefchicklichkeit,  wo  die  eine  oder  die  an- 
dere. Bedingung  zur  Sicherheit  des  Publicums  noth- 
wendig  ift;'  ferner,  bey  einer  übrigens  möglichftun* 
befbhränkten    Concurrenz,     fortdauernde  .  Auf&cht 
der  Polizey  auf  etwanige  Mifsbräuche,   fo  dafs  di» 
Taxen  fich  nur  auf  folche  Fälle  befchränken ,  wo  Ge* 
werbe  ganz  im  Einzelnen,  und  mittelbar  oder  unmit- 
telbar als  Regal  ^trieben  werden,  wie  ^.  B.  Münz- 
nnd  Poftwefen,    iZoUe,  Weggelder,   Krahnengeldcrs 
Accife ,     Waag  -  und   Hallegeld ,    Mabliatz  u.  dgl.  ; 
ikngleicheii  wo  die  an  öffentlichen  Orten  vorzuneh« 
mende  Arbeit  die  unbefchränkte  Concurrenz  nicht  zu- 
tefst,  wie  Packträger,  Ablader,  Fuhrleute  u.  a.    \Va 
er  bey  den  einzelnen  Eröiterungen   (pecieUe  That* 
fachen  und  ftätiftifchc  Data  anführt,  nimmt  er  folche 
billig  aus  folchen  deutfchen  Provinzen,  deren  Verfaf« 
fung  und  Verwaltung  er  mit  den  Forderungen  des 
Rechts  und  der  PoUtik  ammciften  abereinftimmend  fin« 
det,  und  darin  wird  ihm  jeder  Unterrichtete  ficher* 
lieh  beypflichten.  Uebrigens  können  wir,  fo  nachfich« 
tig  wir  gegen  geringere  Fehler- der  Preffefindy  Joch 
nicht  ungerügt  bflen,  dafs  der  letzte  Bogen  völlig  fer-> 
druckt  ift,  fo  dafs  der  Inhalt  und  der  letz|:e  Theil 
des  Textes  auf  denfelben  Blätbem  abwechfebd  Seite  um 
Seite  ftehen. 


«** 
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VsaMisCftTE  ficHRiFTFN.  Regcnshurg:  Hiftori/che 
ttnd  ftaaUrechtUche  Betrachtungen  über  die  Rcicksritterfokaft . 
in  Franken^  Schoaben  und  ^m  Rhein.  I804.  i/X  S.  Sr  (  IQ  g<'« ) 
Eis  apVedeateader  Reytrag  su  vielen  Shnlicben.  Pev  Vf.  letzt 
xwar  den  Urfprnng  der  Reichtritte)r£chafc  in  das  dreyzebnta 
Jahrhundert ,  glanibt  aber  doch ,  dafs  die  Pürften  befugt  feyen» 
die  Mitglieder  derfelben  als  abtrünnige  Vafallen  ond  Uneef- 
thanen,  nach  dem  eigenen  BeyCnieleOeftreicha^  ihrer  Landes» 
hoheit  zu  n^terwerren«  Man  Kannte  wohl  einmal  die  Ver- 
fuche  aufgehen ,  die  Unmittelbarkeit  der  Reichsritterfchaft  — 
▼on  gewilien  fpatera  Anifiafaungen  ift  nicht  die  Rede  •—  aus 


rechtiichm  Gründen  zu  bekämpfen,  de  die  meiften  FOrftea 
^er  ReichskreiCe ,  auf  die  fich  die  Befitsnngen  der^eichsiitter 
einfohränken,  vrohl  Cchwerlich  andere  und  heCTere  Recbta« 
titel  f Qr  ihren  Befitzbend  au^tuwelfen '  haben.  Die  politifcken 
Gründe  hingegen  dürften  wohl  von  allen  kleinem  uiimittelba- 
Ten  Oebteten ,  die'  noch  in  den  grölaern  Territorien  zerftreut 
-find  I  die  Äeichaftadte  etwa  ausgenommen ,  gelten.  *  Uiijd  di» 
Zeichen  der  Zeit  (Rec.  fchreibt  diefs  zu  Ende  des  J^  1805*) 
laCCen  erwarten »  <lafs  man  fie  Wohl  aneh  näcb  luid  nach  ge« 
^en  alle  geltend  machen  würd. 
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G  E   S   C  H   I  C  H   T  m 

Paris t  b.  Barba:  Vie  poHtiqne  de  Louis  Phi- 
lippe ^ofeph  dernier  Duc  cCOrttaus.  An  X. 
igoa.  234  S.  8-  (14  gr-) 

Unter  allen  Schriften  über  die  Gelchichte  diefes 
verächtlichen  ßöfenichts  Ift  keine,  welche  uns 
fo  glaub  würdig -fcheint,  als  die.  gegenwärtige,  deren 
ungenannter  Vf.  blofs  bewährte  Thatfachen  aufzu- 
nehmen fuchte,  und  fie  auch«  i^eiui  gleich  nicht  im- 
mer, in  dem  Ton  eines  Kaltem  £rzablers,  docfi  ohne 
merkliches  Interisffe  für.  irgend  €dne  Partey ,  darrteUt.. 
Der.H.  von  Orletans  war  in  feiner  Jugend,  nicht  bös-j 
artig,    allein  ei^e-vernachlaffigte  Erziehung  überlie- 
ferte ihn,    bey  mäfsigewVcr&andeskräfken,    feinen 
ausfchweifenden  Xjteidenfchaften)  ,die  lange  nur  auf 
Wollnft  zu  gdicn  f<?hiei;Len ,     ypd  erft  in  fler  Folge 
einen  Strich;  von  Ehrgdz  ai^ahmen ^    ii^iit  dem  iich 
auch  vprzügliK^h  feine  Ilachfucht  vereinigte:    und  in 
diefer  Stimmung  ward  QS^ihm  uip-fo  leichter,  zu  alleq 
Schandtl\atea  überzugehen  y  ds  er  ohnehin  keine  Mo^ 
ralität  hurte,  und  von.  fugend  auf  durch  eine  befon- 
dere.  Verftimrnung  feines  Kx)pfe$  hart  und  unempfiud- 
iichzu  (eyq  fchieii.  Ueberdiefs  war  Geiz  ein  Hauptzug 
feines  Charakters;  und  wenn  er  gleiqh  zu  Zeiten  veri% 
fchMrendete:  fo  dachte  er  doch  unabläfflg  auf  neue 
Geldquelle,    die  er  fich  durch  alle  mögßche  Mittel, 

J^Jine  das^'miudefte  Gefühl  för  Mpralität  und  Schick- 
ichlieit,  und  felbft  durch  die'  fchändlichften  Vcrbre- 
clien,  eröffijete.  Seine  fpäteren,  anfcheinend  elirgei- 
zigen  oder  herrfchlüchtigen  Plane,  wozu  er  fich  .mehr 
hergab  als  dafs  er'  fie  felbft  gefclioffen  hätte,  waren* 
ebenfalls  jenen  niedrigen  Trieben  imtergeprdnet: 
Habgier,  um  ausfchweifc^  )eh?n  zu  könjuea,  un4 
K^ichfucht^varenderSpojn  fein^^  Ehrgeizes ,  uind  lie* 
fsen  ihn  feine  natürliche  Indoleuz  und  Feigheit  auf 
kurze  Augenblicke  überwinden,  ohne  jedoch:  ih^  i^ 
den  Stand  zu  fetzen  etwas  mit  fortgefetzter  Anftrengung 
und  ausdauerndem  Muth  zu  überriehmen.  Was  man 
alfp  fo  oft  von  feinem  ticfangelegten  PJan ,  fich  auf  den 
{ranzqfiG[?hen,Th]^9nzufchwingen,  cefagthat,  erfcheint 
nach  dic^r  uj^parteyrfchen  DarfteU^ing  gröfsteiuheils 
als  ongegrpndiet,  wie  auch  fein,  anerkannter,  Charal^-^ 
ter  es  erwyaften  liefs.  .Mirabeßu^  ^om  äoie  nnkhigßc' 
weife  yoz^chlaffigt^  .  brauchte  ihn  eine  2lei^og  als 
Inftrument,  4as  er  als  einen  Puppdnkqnig  auf  den 
Thron  i^etssen  wollte,. um  felbft  als  elfter  Minifter  zi^ 
herrfphen:  und  in  diefeni  ^iq^iywur^en  (jül/^  jCrräuel  des^ 
^tetyund  6):en  Öctohiers  lyg^.^ve^nftaltet,  die  Orleans 
durpK)l>^5^G8l4.  ji^teffrftts^t  .'und;,  ,fo  yiel  er  ver- 
.  ^.  L.  Z.  1806.    Erßer  Band. 


mochte ,  ^thätig  beförderte,  aber  ohne  Kraft  und  Muth. 
zu  zeigen,  die  erforderlich  gewefen  wären,  das  Ver-- 
brechen  zu  vollenden  und  es  zu  benutzen.  Seitdem 
fcheint  Äilirabeau  ihn  vorlaffen  zu  haben:  Orleans 
fuhr  indefs  immer  fort  durch  Korn wucher  und  andere 
fchmutzige  Mittel  Unruhen  unter  der  niedrigften 
Kjlaife  des  Volks  zu  erregen,  hauptfächlich  aus  Rache, 
weil  der  König  ihn  durcnaus  nicht  zum  Grofsadmiral 
machen  wollte.  La  Fayette  deckte  das  fchändliche 
Spiel  auf,  und  der  König  verzieh  ihm  unter  der  Be- 
dingung, feine  Speicher  zu  offnen,  und  fandte  ihn,  unter 
dem  Vorwai^d  eines  wichtigen  geheimen  Auftrags, 
nach  England,  um  .die  GeSnmmgen  des  Hofes  in 
j^ückficht  auf , die  Niederlande  auszuforfchen,  wobey 
nian  ihm  die  Ausficht  vorfpi^e|te,  vielleicht  felbft  re- 

SUerender  Fürft  zu  werden.    Als  fich  aber,  die  Aus- 
chten  änderten,    kam  er  eigenmächtig  ge^en  das 
Bundesfeft  von  ITQO.  zurück,  und  ward,  ^ni'ea  (eine 
Clienten.von  der  Gefahr  der  Ankljage^wctgen^der  Ver- 
brechen vom  gt^n  und  6|3en  October  ^ettety  obgleich. 
Mirabeau  gefliflentUch  vermied,  feiner. Sac^e  .4cn  an- 
zunehmen^ und  es  fogar  bedauerte,  da£s  ^ctUinftäode 
ihm  nicht  geiJtatteten,   ihn  Telbft  anzugreifoi.     N«n 
fuhr  er  immer  hoch  fort,  fich  zu  den  Jacobiiiern  zu 
halten ;  indefs  fehlen  es ,.  dafs  er'  fich  mit  dem  König 
ausföhnen  wollte,  .als  dicferihm,  nach Eröffnujig  der 
Gefetzgebenden  Verfiammlung,  den  fa  lange  gewönfch- 
ten  Adfmiralspoften  gab.    Er  bezeugte  (einen  lebhaf- 
teftenDank,  umd  fand  fich'  .fogar  am, nächften Sonntag 
^lev  dem  Lever  des  Königs  ein ;  allein  die  JHofleute, 
welche  von  dieferAusföhmmg  nichts  wufsten,  begeg* 
neten  ihni  fo  fchmählig,    dafs  er  weggehen   niufste, 
Qhne  jemand  von  der  königlichen  FamiDe  gefehen  zu 
haben.  "Nun  brach  feine  Wuth  und  Rache-  vollends 
durch  alle  Schranken.    Er  nahm  fehr  thätigen  Theil 
an  deni  Infurreotions -  Klubb,  der. fich  zu  Char^ton 
yerfammelte;  .wufste  um  den  Angriff  vom  10.  Aug. 
lind  unterstützte   die  Marfeiller  mit  Geld.      Npcli 
mehr  Theil  nahm  er  an  den  Mordthaten  am  s.S^pt. ;. 
infonderheit  fcheint  er  ilen  Tod  feiner  Schwägerin,; 
der  Prinzeffin  von  Latnballey    veranftaltet  z^  ;hAben, 
wie  er  fchon  früh  ihren  Mapn,  indem  er  ihn  in  alle 
feine  Ausfeh  weifungen  ^g,  zu  Grunde*  richtete,  und 
fp  beider  grofses  Vermögen  an  ^h  brachte,  wol>ey,er 
denn,  als  man  die  Pike  mi^  ihrem  blutisen  Kopf  unter  ij^i« 
nen  Fenftcrn  auffteckte,  von  der  Tafel,  worai^  er  gerade 
mit  einigen  Gäftc^i  £afs,aufftand,andas  Fenftertratj  fich* 
aber  gleich  wieder  fetzte,  und  ganz  ruhig  fagte:  Ah  la 
nialheurufe  I   favais  bim  pridit  qu^elie  finirait  mißra- 
bletnenU,,  Als  er  in  den  National- Cp^vent  gewäldt 

war,  fßielt^  er  die  ^end^  Farce  mit.fjeifl  Namen Äga- 
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tui ,  fchlug  fich  bald  zu  der  Partey  des  Berges^  und 
beförderte  auf- alle  Weife,  erft  die  A^Wage,  Jiacjiher 
die  Veruktheiking  d^s  Kqnig^,  jWan  zwang  dia  Gi- 
ToncTiften-in  jene  zu  willigen ,  ja  zum  Tlieil  fogar  den 
König  zum  Tode  zu  verortheilen^  weU  man-%  für 
Royafiften  ausgab >  fo  dafs  fie  ihrer  ^igßuen  Sicherheit 
das  Opfer  bringen  zu  ihaffen  glaubten.  Lideffcil  wäre 
das  Todecurthcil-doch  nicht-crkOTint  worden ,'  wenn 
nicht  Orleans  Geld  und  Verfprechtuigen  gefpendet 
hatte.  Am  Tage  vordem  Urtheiisfpruch  lu^l  er  die  be- 
deutendftcn  Deputirten  des  Berges  zu  einem  grofsen 
Mittag^nabl,  unter  dieioa  auch Lepeftf^tfer  St.  l^rgeau^ 
der  ßchinit  fönf  und  zwanzie  TeTiier  Gollegcn  verbun- 
den hatte,  nicht  für  den  Toa  zu  ftimmcn,  gemäfs  ei- 
nem Eide^  deii  er  iängft  fchon  bey  fich  fel^ft  göfchwo- 
ren  hatte.  Allein  Orleans  wufste  ihn ,  der  an  feinen 
uneiTTiefslichen  ReichthümfernHiiit  ganzer  Seele  hinff, 
theil&  ihrentwegen  fa  in  Furcht  zu  fetzen,  theils 
durch  die  Auslieht  einer  Verbindung  mit  feiner 
Familie  fö  in  exnitiren,  dafs  diefcr  ihrrr  fchwur,  ^mit 
feine«  Freimden  für  den  Tod  ^u  ftimmen,  und  auch 
Avirktech  'daV  Verfpi^eehen  hielt,  welches  ihm.nach-l 
her  das  Loben  koTtete.  Dumonritz-  kaM  zwar  nach 
Paris  kurz  vor  cfem  Tode  des  Königs,*  wie  et  IbgtS;' 
um  ihn ,  wO;  mgidich  2.\x  retten ,  zu  welchem  Ende  er 
heimlich  treue  Offibiere  und  Soldaten,  an  dr6y  bis 
trier  tafufcnet  Mtfnn  hiöejn  gebracht  -haben  will :  aliein 
CS  ift  fehr  wtfht'fcbeinlich,.  dafs.  feine  Abficht  vielmehr 
darauf  gierig;  d^a  ilteften  Sblin  des  H.;  der  bfey  fei^ 
ner  Arme^  ivar,.  auf  den  Thron  zu  fetzen,  und  dafs^ 
er  erft,  als  er  foh,.  dafs  diefs  Avegen  der  aügeineineii 
Verachtung  worin  der  Vater  ftänd,.  nicht  möglich 
•wäre,  zun'lckgieng,.  um  andere  Plane  anzufpinnen. 
Diefe  Vei-ac^tiiÄß  erreichte^  den  höchften  Gipfel  durch 
die  Art,  wie  Orleans  bey  allen  drey  Fragen  an  dem 
^ber Achtigten  ürtheifs  -  Tage  gegen  den  Könie  fpracb; 
worüber  ßch  in  dem  Cönvent  allgemein,  fclbft  in  dei* 
wütliendften  Secte  tles^  Berges,  das  laiitefte  Murren 
erliob.  An  dem'  Tage  cfer  Hintichhihe  war'  er  auf 
der  ßriicke„  die  ganz^  Zeit  lang,  laSielte  >als  der 
Kopf  fiel„  blieb  «üch  bis  er  auch  den  Leichnam 
Latte  wegnehmen  £ehen ,  und  elfte  nach  feinem  Luft- 
fchlofs  KiBcy,  \yo  er  mit  feinen  Mitfchuldigen 
fchweigte.  Ailf^m  bald  genug  fafh  t?r  ein,  dafs'ef^  ge- 
täufeht  wÄre»,,  d^  feine  Freunde  nicht  das  mitklefte 
för  ihn  tlurten,  Und  er  vielmehr,  dergröfstcn  Furcht 
Preis  gegebeti,'  nun  fej'n  Vermögen,;  felbft  feine  Bi- 
bliothek,, feine  Geojählde  und  feine  gefchnittenen 
Steine  heirgeben  mufste,  um  Ä*h  nur.  Wo  möglich,,  ge- 

feuAttk Jagedekrete  zu  fehützen.  Dennoch  ward  er 
jhoü. im  Aprilci79j.: m  Dumouriez's&che,,  wiewohl 
unföhuldig  verflochten  und  tiach  MarfeiJle  gebracht,, 
ixmf  dort*,  gleich  ändern  Pferlfouen  der  königlichen  Fa- 
inili^j  einftw^ilen  verwährt' zu  werden ,-^^  und,  oh  er 

Jleich  auf  das  erfte-  V<5rhör  vor  d&n  Crtminalgeiriebt 
es  Departements  der  Rhonemündungen  losgefpFochett 
ward  s  jedoch-  ohne  feine  Freyheit  wieder  zu  erhalten:, 
foi  befaiste  (focb  bald  darauf  Äohespierre.ihn  in  das. 
Ankhipje-  Dekret  gegen  die  Oirondjften,,  theils  um- 
fieh, diefes  nunläftig  ^ewx>rdcnto Phantöma  zui  emle^ 
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digen,  theils  um  das  Widrige  in*Jer  Anklage  gegen  die 
Giroodiüten  dpxch  AufoMecunA  wske^  von^alfen  ge- 
hafstftn  Menfchen  zu  mildern.    >I^n  brachte  ihn  zu- 
rück nach  Paris,  gerade  während  der  Hinrichtung 
Her  31  Deputirten  am  icx- Sept.  179^9  und,    nach  ei- 
ner kurzen  Gefangonfchaft  in  der  Conciergerie,    wo 
man  ihn  ziemlich  gut  behandelte,    und   ihn    fo  viel 
weif!9en  Champagner  trinken  üefsy  als  erwoflfe^— ivard 
er  auf  ein  einziges  Verhör,  nach  welchem  fein  Client 
Voidel   ihn    mafsig    genug    vertheidigt-    hatte,      am 
7.  Novrf  *793\  hingerichtet,     auf    eben    dem  Platz, 
wo  Ludwige  XVI.  ftarb.    Er  betrug  fich   an  feinem 
Tödesfoge,    durch   Champagner   geftärkt,    Tleriüich 
ftandhaft;    dennoch  hatte  die  Todesangft  alle  BJut- 
knöpfe /in  feinem  Geficht ^  die  es  fonft  entftellten,  ge*^ 
bleicht,  und  in  feinen  letzten  Augenblick  eil  unterliielt 
er  fich  gar  andächtig  mit  feinem  Beichtvater.    Kein 
Menfch  bedauerte  ihn,  und  fein  Andenken  ift  fo  ver- 
achtet, dafs  man  es  als  einen  Vorwurf  will  angefehen 
wiCfen ,  ihn  gekannt  zu  haben.    Aufser  feinen  öffent- 
lichen Verbrechen  föUt  ihm  noch  eine  Meiige  anderer 
Schandthaten  zur  Lalt,  deren  Andenken  im  Flnftera 
fchleicht.     Zu  diefen  gehört  namentlich  fein  falfches 
Spiel, ^in  Talent,  das  er  einem  berüchtigten  Meifter 
Curtuis  abkauAe,    und  womit  er  tu  England  unge- 
heure Summen   erwarb;    dann  die  Ermordung  ües- 
Banquier  flf«^^ ,  der  ihm  fein  Portefeuille  von  vierzig 
MilÜonen  auf    feinem  Schlöffe   Rincy  anvertrauet^ 
worin  das  Vermögen  vieler  Perfonen  begriffen  v^ar,- 
Unter  diefen  hatten  einige  endlich  von  einem  verab- 
fbhiedeten  Kamriierdicner  des  Herzoes  Naeh^dfungen 
erkauft,  die  zu  einer  gerichtlichen  Ainklage hingereicht 
hätten,  aber  dennoch  fruchtlos  blieben,  weil  Orleans 
ihn  auf  eine  oder  die '  andere  Weife  aus  Frankreich 
Verfchwlnden  liefs. 

, Leipzig,  K  Leor  p%e  Jllterthümer  der  Mänftusßknt 
aus  der  Feder  des  Grafen  JT.  C  zur  Lippe*  i804« 
198  S.  4.  (mit  a  Vignetten.) 

Den  deutfchen  Alterthihnörn  find  allerdings  noch 
manche  neue  Anflehten  abzugewinnen,  demJorfcher 
bieten  fie  noch  immer  ein  reiches  Feld  för  neue  Ent- 
deckungen dar»  Um  aber  auf  demfelben  rtiit  befferm 
Glück,  als  bisher  von  vielen  gefcheh^fn  ift,  zu  arbei* 
ten,  bedarf  es  nbthwendig  efne-$  nicht  gehiekien  Gra- 
des von  Kritik ,  genauer  cekanntfchaft  mit  den  Qnel- 
kn  „  und  vor  allen  Dingen  einer  gänzlichen  Verzicht- 
leiftung  auf  den  unfeligen  hiftorifchen  Patriotismuis, 
der  die  Dinge  immer  in  einem,  fchönern  Lichte,  als 
fie  haben,  lieht,  und  den  rechten  Gefichtspunkt  ofit 
widep  Willen  Verrückt.  Der  Vf.  diefes  Werks  ift 
als  ein  warnner  Patriot  der  gewohnlichen  Vorftelhing 
von  der  Vortrefflichkeit  d^s^  altdeutfchen  Lebens  treu 
geblieben,  und  in  diefem  Geifte  hat  er  feine  Ueber* 
ncht  un frer  Vorzeit  gefchrieben ;  er  behauptet :  „  d er 
Gefchichte  „  der  Jieit ,,  den  Sitten  und  depn  ChaiÄter 
ünfererNation  ganz  treu  und  wahrhaft  geblieben  zu 
feyn.7*  Allein  RecrfieKt  fith  genöthigt,  diefer  Ver* 
ficterubgxfelbltftuf  diel^efafar  von  dem  Hü.  Qrafen 

-''  ...       *    nur 
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nur  Sdriänm' hälbieutfcken  Mann  gebalten  zu  werjen,  fohjen  haben,   damit  auf  diefe  W^eife  det  VergefTeiw 

ÄU  wid^rfpreche»;  ßr  mufs  vielmehr  geftehn,  dafs  die  l^eit  und  der  Uuwiffenheit  vorgebeugt  werde.      Doch. 

Schrift  auch  nicht  die  müdeften  Forderungen  der  Kri-  diefe  Proben,  die  ohne  Auswahl,  wie  fie  zu«rft  in  die 

tik    erfüllt   und  hat  alle  Fehler,     die  den  Werken  Augen  fielen,  ausgehoben  find,,  werden  hfnreicheiid 

<ler   ältejpen  deutfchen   Alterthumsforfcher  eigen  zu  Jeyn,    die  Lefer  felbft  urtheilen  zif  laffen;    auchdje: 

feyn  pflegen.    Der  Vf.  fcheint  nichts  von  dem,   was  DarfteJlung  ift  Äufserft  unfcorrect>  und  die  Profe  de.s 
in  neuero  ^iten  über  feinen  Gegeiiftand  eefchrieben"  Vfs.contrartirt  fehr  mit  denvi^enStcllen,  aus  neuerur 

ift,   zu  kennen;   nuiaufhörlich  verwechfdt  er  deut-  Dichtern,  wodurch  er  fie  zu  bebew  gefacht  "•'^**  "T 

fches,    fkandifches,    galifches  Alterthum;  'ihm   find  Der  Zweck  des  Buchs  fcheint  übrigens  »icht.  biojs 

alle  Quellen   gleich;    und   endlich  hat   er  keine   be-  biftorifch,  foiidern  zugleich' moraJifch  zu  feyn ^  die 

Itimmte  Idee  von  der  Gränze  der  deutfchen  Aittiqui-  Gefinnungen,    die^'det  Vf.  äufsert,    find   durchaus. 

täten:  er  hat  daher  ganz  unzweckmäfsig ^mehrere  Ge-  deutfch»  edel  uöd  bieder;  mit  Al>fch^  wendet  er  ficli 

brauche  und  Ihftitute  des  Mittelalters ,  z.B.  die  Hanfe,  von  derx  verdorb:iien  Sitten  d«r  Zeitcenoffen ,  und  er- 

das  Ritterwefen,   das  Vehmgericht  in  feine  Darftel-'  hebt  auf  Koften   der  cultiWrteren  Nachkojnmon   uicf 

lunc  aafgenonimert.    Auf  jeder  Seite  trifft  man  ent-  Unfchifld,  die  Einfalt  und  die  reinea  Tagenden  uiu- 

weder  evident  falfche*.  oder  durchau.s  unbewiefeiiei  rer  robepAltVoiTiernr  aber  nach  grade,  däucht  es  tins, 

längft  veraltete  Sätze;   bisweilen  ift.  es  unbegreiflich»  fey  es  Zeit >,  eine  fo  befchrankte  Anficht  aüfzirgeben; 

■wie  der  Vf.  darauf  gekommen  ift.    Zur  ßegrandung  und  ftatt  einer  übelyerftand»en  Anprei£uiig.der  Ver- 

diefes  Urthcils  mögen  folgende  Stellen  cBenen.    S.  i*  gangenheit  lieber  die  hohen.  Vorzügie  der  Gegcilwart 

„Unter  dem  Namen  7Tfetti/?o»  verehrten,  unfere  Urväter  richtig  zu  fchätzen«. 

den  einzigen  wahren  Gott:    und   unter  dem  Namea  .,■■■■ 

MannnSy  dachten  fie  ßcb  den  elften  Vater  deriVlen-  - ^ 

fchen,    den  wir  Adam   nennen.      ij.*  a;    Es   wurde  •               S  C BÖ  N  £     K  0  N"S  T R  , 

Deutfchlaod  bald  nach  der  allgemeinen  Sprachenver-  -  ^  -^             u    v^     ^      ^  ir^^Likt..^^     «am  A&^%m 

wirrung  bewohnt,  und  die Gefctiichtlchrdber  nehmen  Matthürg,  b.  Kneger :    KornbUmn ,  •  wa  AWam^^ 

an,  daß  die  Deutfchen  von  einem  Urenkel  des  Noah^  ^^^^^  ^3^  ^'  ^*                  .  -      • 
dem  AscenaSy  einem  Sohne  Gomers  uud  einem  Eukel  DerVfl.dieferBBttertrilt'b»fchÄiden;auf.  ErhatSinn» 
ffaphets  abftammen.    S^  iQ^'Auf  den  Schild  fetzten  die  fardasSchöne,undaaigteiaTaient,<ias  Aufmunteriing^ 
Deutfchen  einen  b  hohen  Werth>  4afs  fie  in  allen  ih-^  nicht  Abfchreckong,  verdient»  und  einer  fefterea  Bil-. 
ren  Gelängen  und  Gedichten  ihre  Könige  Skjatiknger  .  düng  und  mämsMcfieren  Reife  werth.  ift*    Noch,  vcr- 
nannten,  welches fq  viel  heifst»  als  diejenigen,,  wel-  kündigen:  ztyar  feine  AAeiten  die  uDÜchre  Jugend;, 
che  S(-hiJde  tragen.  —    Hefbnders  reich  an  folchcB  noch  vernimmt  man.  in  feinen  profaifchert  Auflltzea 
oft  lächerlichen  Fehlgriffen  ift  der  Abfchuitt  Religion  wie  in.  feinen,  pbötifche»  häufig  nldir   den  Wieder- 
der  Teutonen  S.  40.,   wo  man  auch  nicht  eine  einzige  klang  fremder  als  eigener  Töne;   aber  reges  GefüliI» 
der  neuern  Ideen  Ober  diefen  Gegeoftand  fintlet.  Nadi  «ne  wenu  auch  nicht  felbft  bildende,,  doch'  nicht  un~ 
dem  Vf.  foUen  die  Öeutfchen  die  fiebea  Planeten,  anr  glücklich  combiuirende   Fantafie  und  heitre  Anficht 
gebetet,  in  den  älteften  Zeiten.  wahrfcheinljk:b  die  »a-r  de«^  Lebens  find  in  beidea  nicht  zu  veykennen^    We- 
triaf chalifche  Religion,  wie  fie  von  Noah  and  Japhet:  niger  jedoch,  hat  Rec.  für  die  erftea  fich  interefllreni 
auf  ihre  Kinder  gekommen  ift,  gehabt  haben  u,  t.  w*  können,,  als  für  die  andern.    Die  fentiraentale  Laune 
S.  4r.  heifst  es:  „  Unter  alte  Seltenheiten  ,^  denen,  nram  und  der  humbriftifche  Witz,  mit  dem' wir  darin  be- 
göttliche Verehrung  erwies,  gehöret  femer  derTha-  dient  werden  (mau  vergL  die  Numern::     IlL  Reife^ 
Tinger  Bifterich ,  wovon  in  Sondershaufen  das  Oriai--  IV ^  Blumen.    V.  Vorrede  die  am  SchJuffefteht,  ohne 
nal  befindlich ;..  es  ift  ein  altwentlifches  Götzenbild^  uns  gerade  fiir  diefe  Somlerbarkeit  durch»,  pikante  Ge-^ 
tt.  £  w.  (bekanntlich  haben  neuere  Unterfucbungea  danl^en  fchadlos  zuhalten),    haben  zu  viel  Frangen« 
ergeben,^  dafs  der  fogenannte Bifterich  nichts^  weniger  des,. Gefuchtes  und  erinnern,  an  ffe an  Pau Is  nfanier^ 
als  ein  altes  Idol  ift  j  aber  was  hat  er  auf  jeden  Falfin  nichr  eben  an  feinen^   Gei/I..     Unter*  den  Gedichten 
den  Alterthümern der  Mannusföhntzjjt thun?}    S.  52.*  niöchten  wir  vorzü^ich  ausheben::    Sw  8J-  die  Feifer 
Es  hat  uns  Lucan  als  Dichter  einen  folchen  altdeutr^  <fer  Tages.,     S.a5^  ues  Wandrers  Morganüßdi^  und, 
fchen  Hayn  befchrieben,.  zwar  einen  Hayn  hey  der  mehrere  der  Dimchen ,  z.  BV  S- 11  j. /F(irii»»Ä;.  S-iil*. 
Stadt  Marfeille,  aber  das  hindert  uns  nichts  r  denn  die  Die  beiden  Rofen.    D^»^ften;  en^fehlen,  fibn  durch 
Religion  der  alten  Gallier  und  der  alten  Deutfchen  holde  Naivetät,   die  letzTen  durch  Gtefiihl.-  AdE  das. 
war  völlig  einerley..    S-  loi*  Di^  Freyen  hatten  vor  TechnifchefoUteindefe  der  Vf;.  mehr  Fleif&  wenden- 
dem BürgerBchcn  und  vor  deui  Bauer  ftand^ —  das  Hexameter,,  wie  folgender:. 

Recht,  in  den  Verfämmlungen  zu  erfcheinen.  (Wo-:  .^          ,           1  ^                .      .      r    *     .    •    ^1    * 

her  mag  der  Vf.  es  doch  wiffen„  dafs  unfre  Vorfah-  >a#n«erHebe.,.  fo>  lagt  «a».    |;  lodrc;  f«"  fonng;  m  Glut 

ren  fchon  einen  Bürger -und  ßauernftand  kannten?)'  •'            r        *    - 

S.  loa.  Die  Rolandsfäuien  fintf  von  Karl  dem  Grofsea»  können  unmöglich  jetzt  mehr  geduldet  werden ,.   da?, 

errichtet,    feinem  Vetter  R^.land  -  zum'  Andenken.  man»'über<lie  Gefetze  des  Hexameters  fa  vortreffliche 

S.  riy.  In  dem  alten  DeutJ'chland  follThuLsko»  feine  Theorieen  und- Mufterhat..     Die  Dictiteneeihe  S^  iij*- 

Gefetze  suerft  in  Lieder  gebracht  und  ahzufingen  be-  ift  zn  offenbar  Rem  inifcenz-  aus.  einer  bekannten  ybj/i^ 

ß 
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fihenldylle.  Auch  find  mehrere  hier  aufgenommene  Ge- 
dichte,  z.  B.Doras  Reize  S.  57.,  Billet  an  Dora  S.  59., 
das LUblingsortcken  u.  C  w.  zu  gehaltlos,  als  dafs  man 
den  Vf.  au£muDtern  könnte,  fie  für  eine  künftige 
Sammlung  aufzubewahren;  andere  find  nur  ftellen- 
-weife  gut,  verdienen  aber  die  Feile.  S.  64«  ift  nicht 
nur  das  Metrum  falfch,  auch  das  Bild: 

—    —    MitThrSnea» 
Bangen^  heifsen  ThrSnen  der  Lieb^  ub4  Wehmudi 
Will  ich  I  üef  ilem  |  Blatt  «t   ein  \  brennen,  data  icli,  MSi- 

cheu  f  dich  liebe. 

Im  Badelied  S.  54.  yermifst  man  befonders  in  den  lett«! 
ten  Strophen  die  fchöne  Melodie ,  die  in  «migen  weht. 
Wie  lahm  z.  B. : 
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„  das  Haupt  mit  Schilf  bekra Azt ,  bin  ich  dem  Gott« 
JDer  MarmorButen  gleich ,  und  es  kommt  hier 
und  dort  ein  f^ymichen  aas  der  MufchelgrotM^- 
Und  fcherzet  bald.vertraat  mit  mir. 

Unerträglich  ift.S.  68»  der  Uebergang: 

So  klagt  mit  rechi  fchm achtenden  «firtlichen  X^nea. 

Doch  wir  geben. zur  Probe  njin  auch  eines  der  befle- 
rcn  oben  fchon  angeführten  'Gedichte.    "Wir  wählen, 
das  Kürzere.    S«  45.  möchte  vielleicht  noch  voxZLMSie- 
hen  feyn. 

Bk  JF^ir  des  Tagis* 

l|i  hoher  Feyer  roh t  das  junge  Leben 

Der  herrlich  mich  nmbitUienden  Natur , 
;  U!nd  feyernd  hör*  ich  aus  der  grünen  Flur 
'  Der  L^rphe  JubeUied  zum  Himmel  fchwebM^ 

Wie  alles  mit  der  Freude  leiTem  Beben 
'Den  Tag,  der  hell  herauf  im  Glänze  fuhr» 
So  froh  begriifsetl  Und  ich  folUe  nur 
Das  Herz  au«  tiefer  Trauer  nichc  erheben  ? 

Wie  heilig  weht  Gefanjß  und  Andacht  mir  '        '     ^ 

Entgegen. aus; des  DörrcheifH  Linden  hier!- 
'    Wie  feyemder  als  aus  dem  Schoor3  der  Saate» 

•  *  »    - 

Das  Lied  der  Lerche  durch  die  Liifte  drang, 
Erfchallet  zu  der  Orgel  frommen  Klang 
Der  Kirche  Lied:  „In  aUen  meinen  Tnaten.** 

Berlin»  in 'd.  Schüppel.  ^u(^,:  FrUhlingsatmO' 
nach.  Herausgegeben  von  JB.  Ä  Boihe.  (^Ohne 
Jahrzahl.)  2448.  la.  (1  Rthlr.  12  gr.) 

Diefer  Almanach  «pthält  manches  Treffliche,  neb^a 
vielenTGuten  und  einigem  fehrMittelmäCsigen,  fo  wie 
man  es  in  den  meiften  Tafchenbüchern  der  Art  35u 
finden  gewohnt  ift.  Zu  dem  Trefflichen  gehört: 
Seume*s  Apologie  über  Befchuldigung  des  Murrli&ns, 
das  Veilchen  von  M«  -^  (dgs  übrigens  an  ein  äboli- 
ches  italiänifches  Gedicht  :fehr  erinnert)  und  einige 
Züge  aus-  GW^'i"  Charakteriftik ,  vom  Herausgeber. 
Vidi  Gutes  habea  KÜamer  Schmidt^    Gramberg,  und 


einige  andere  beyeetraeeB.  —    Von  den  hier  mitge- 
theilten  alten  Volksliedern  find  einige  zu  febr  nioder- 
nifirt>  .andere,  z.  B.  Hans  Margraf,  zu  platte  Oder 
wer  wollte  das  für  Poefie  ausgeben :  ^ 

Und  ah  fie  (die  Matter)  an  die  Haide  kam. 
Da  gin^n  die*  GUcklein  dibam ,  dibam!^ 
Und:  alt  fie  an  den  Kirchhof  kam. 
Die  Tochter  man  in  die  Erde  nein  fank !! 
Ua  Matter  fetzt  fich  Auf  'nen  breiten  Steia.     * 
Vor  grof»  Leid  fprang  ihr  Hen  eutzvrey, 
Daj  Kind  in  der  Wiege  lag  blutroth  , 
-    Er  ftach  fich  auch  wohl  Älber  todt , 
Ift  daa  kein  Jamm«r.  i()c  daskeine  liothf 

Ja  wohl !  ja  wohl ! 

Bey  künftiger  ftrenger  Auswahl  wird  diefcs  Ta- 
fchenbuch unter  der  profeen  Menge  ähnlicher  fich 
nicht  verlieren! 


Pirna,  in  d.  Verlagsh, :  AtmeUung  z»  dir  Kunß 
Aupferflkke  zu  iUuminiren.  TSehS,  einer  'Wcinea 
Abhandlung,  wie  man  Kupferftiche  und  Ge- 
?  inälde  leitht  abcopiren ,  Farben  hilfchen  und  Pa- 
ftellfarben  niafchen  kann,  nebft  andörn  Sachen 
mehr.  Zum  Gebrauch  für  junge  Leute,  heraüs- 
aegeben  von  F.  A.  Carfo.  (Ohne  Jahrzahl.)  94  S, 
V8gr.)  .      - 

Die  Manier,  Kupte-ftiche  zu  üluminiren,  wie 
fie  hier  geldirt  wii^l,-  verhalt  fich  zu  der  Aberli- 
fchcn,  oder  einer  ähnlichen,  et^va  wie  die  ftfciW 
Frifur  einer  Bauembraut  fich  zu  dem  freyen  Lok- 
kenfpiel  ,eincr  idealifchen  Schäferin  verhält.  Die 
auf  dem  Titel  erwähnte  kleihe  Abhandlung  ift  gcratle 
elf  und  eine  halbe  Zeile  lang,  und  dennoch  um  volle 
zwxilftehalb  Zeilen  zu  fang,  vorzügHöh  wegen  tley^ 
höchft  einfältigen  Scblüffes  ddrfelbwi.  —  Aus  der 
läiieeren  Abhandlang:  Ueber^  Anlegung,  Fertiefmg 
und.ErhöhuHg  der  Farben  Will  Reo.  nur  den  Aufan^ 
iTiittheilen ,  welcher  alfo  lautet:  „Um  deutlich  7M  fa- 

ijen ,  was  das  Anlegen  und  deffen  vornehmfte  Eigcn- 
chaft  fey:  (b  vergehen  die  KflnWer  hierunter  'eine 
^rbe,  womit  einige  Naturgegcnftände,  Kleider, 
1  hiere,  Landf/chaftetroder  andere  Nebengemätäe  und 
Theile,^imch  Erfdrd^rnlfs "  des  Werks  o'der  Stellung 
^ffen ,  ß  mein  gebrmichen  muß,  auch  4hre  Eigenfchat^ 
Farbe  und  Grund  folches  «rfpdert  und  mitbringt,  be- 
zeichnet werden."  Rec  darf  wohl  nur  fagen,"  dafs 
das  gimze  Machwerk  in'diefem  Geift  und  Ton  abge- 
fafstift,  um  eines  ürtlwls  über  die  beygeftlgten  Tin» 
ten-  und  Farben  -  Recepte  von  aUerley  Art  überhoben 
zu  feyn.  Das  Ganze  ift  währfcheinlich  blofs  aus  ei; 
ner  Plönderung  der  Weisheit  eines  Künftlers  aus  ei- 
ÄOT  Augsbureer  Bilder  -  Fabrik  eiuftänden. 
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GRIECHISCHE    LITERATÜE. 

LsTDEV^  b. Haak u.  Comp» :  ^ani  Ottonis  Stui- 
teri  Ijectmhis  Andoetdeaa  lateriectae  funt 
Lud.  Öifm»  Fakkenaerü  Ineditae  et  §fo.  Luzacii 
inAndoctdim  Animadverfiones :  item  nonnulla  ex 
codkibns  Mss.  exc^rpta.      1804.  XX  u.  292  S. 

Uifter  den  sehn  attilchen  Rednent  welche  den  Na- 
men der  zehn  jpriQckifckea  Redner  £ahrei»>  und 
YiekanatÜdi  Vom   fei«  Räsiä  xulctzt  herausgecebea 
find^  ifc  ^«bdrirx  einer  der  aUerftkeftm»  und  fchon 
deswegen  intereflEant«  wenn  wir  aucb  nicht  wQfstent 
xiaU  die  Aiexandrinifchen  Kritiker  ihn  fdr  wflrdig  fg- 
aditet  hatten»  fiüne  Reden  in  den  erften  <Kjer  claui- 
fefaen  Canon  orat.  graec.  anfiainehmen.     Der  Cha- 
rakter Ceitter  vier  noch  Übrigen  Reden  ift  kunftlos» 
einEach,  ohne  Figuren  und  rhetoriHdie^Zierrathen» 
mnd  deswegen  von  den  fpatem  griech.  Gdduten  oder 
fLedekOnmern  aicfat  feiten  getadelt;  ab^  Kraft  vnd 
Energie  i&  iia  denfelbc»  nicht  zu  verkennen.     Dazu 
kommt  noch  der  Werth,  den  diefe  Reden  in  hiftocä- 
fcher  Hioficht  verdienen ,  da  Andocides  aus  einer  angß- 
feheDen  dtattifchen  Familie  ^  die  den  Ulyfles  und  Mer* 
Jcur  unter  ihren  Ahnen  aufeähkc,  entfproffen,  an  den 
laaDcfafiiey  Begebenheiten  feines  blähenden»  welken« 
den  utfd  wieder  emporgrflnenden  Vaterlandes«  befcn* 
ders  an  dem  pdoponnefifichen  Kriege«   als  Krieger, 
Bothichafter  und  Staatsmann  lebhaften  AndieÜnanm. 
£s  war  alfo  ein  ilehr  glOcklicher  Gedanke  des  Vb. , 
Profeflbrs  zuDeycnfer»  von  feinem  würdigen  Lehrer« 
dem  Hn.  Prof.  ^oh.  Luzac  zu  Leyden,  unterft&tzt» 
den  Anfiing  (einer  literarifchen  Laufbahn  mit  diefem 
Werke  zn  machen ,  wdches  in  den  erften  fünf  Kapi-  < 
telo  das  Leben  des  AndoeideSf  in  den  Übrigen  fecns 
den  Text  fettrft,  und  im  zwölften  Kap.  den  Lgfias  zum 
Gegenftande  der  Erläuterung  hat. 

Sehr  einnehmend  und  in  guter  Latinität  be- 
fchreibt  der  Vf.  in  der  Vorrede  den  Gang  feiner  Stu- 
dien »  welche  er  1797«  zu  Leyden  anfing ,  als  Hr.  Lu- 
Zßc  gewilTer  Umfiände  wegen  fich  zurückgezogen 
inttte«  und  RuImkeniM  Alters  halber  nicht  mehr  us« 
Zum  Olficknahm  fich  befonders  Hr.  Luzac  feiner  atot 
vnd  hidt  ihm  Privatvorleimgen  in  Humankuribus^ 
auch  benutzte  er  nachher  das  (äock,  die  Vorlefungen 
Hn.  V^ffttinbachs  zu  befucfaen*  Anfangs  wolhe  er  auf 
Hn.  iMacs  Radi  die  OpsopoeiCche  Sammlung  der  SL- 

SllinifehenOrakd  edircn,  fidaber  nachher  auf  den 
(danken,   fich  am  Ando^es  tu  verfuchen«  ohne 
fioh  durch  die  Einwürfe  derjer  irre  jandien  <n  laCBen^ 
-   A.  L.  Z.  igo6^    Erlkr  Bmt. 


welche  bdiaopten  •   dafs  die  Kritik  nicht  fiär  junge 
ancrfithme  Leute  fey ;  vieineihr  ift  diefem  Alter  das 
feinfte  GefQlü  fürs  Sohöne  und  eine  Fülle  der  Erfin- 
dungskraft eigen«  die«  gepaart  mit  gehöriger  Sprach- 
kennWtifs«  jene  Einwürre  wideriegen.     Auch  warea 
alle  Kritiker«  die  etwas  eeleifltet  habea^   fchon  ah 
Jünglinge  auseezeiclmet«  d$  Ruknkia^  die  beiden  Cau- 
ter^  fAmaud^   ^ük.Piirfaa  u.  a.     Hr.  SmiUr  war 
dann  fo  glücküch»  vom  Hn.  £iiawr  aus  deih  Valckenaer- 
Cchen  literan  Nachlafle  vortrefiBiche  Beytrige  zu  er- 
halten«   welche  jener  bertfamte  Humanift  ichon  mt 
J.  1756.  niedergeichrieben  hatte,  und  von  Hn.  Lmzoc 
hin  und  wieder  überarbeitet  worden  find.     Andh 
theike  ihm  der  letzte  dnige  eif^ene  fchazbal^  Bemer- 
kungen mit.    Codices  Mss.  find  |edoch  nicht  gebrautht 
worden»  weder  von  Valckenaer.  noch  vom  Vf.;   in- 
defien  hat  derfelbe  Randanmerkungen  aus  einer  Al- 
dina  in  der  Leydenfehen  Univ.  BiMtothcÄ^  benutzt« 
welcher  fie«  wie  er  vemiuthet,  aus  einem  von  MoaU 
fmuou  im  Diario  Ital.  S.  16.  17.  339.  erwähnten  Codex 
vatkamus  beygefchrieben  wurden.    Auf  die  Vonede 
folgt  ein  feines  lateinifches  Gedicht  auf  den  Vf. ,  von 
dem  mit  Recht  gefcbätzten  und  berühmten  Kenner 
und  Befchützer  der  alten  klaflifchen  Literatur  in  der 
batavifchen  RqmUik«  Hn.  Hieronymus  de  Befck. 


Um  die  BeCcbaffenheit  und  den  Werth  diefer  fehr 
fobätzbaren  Arbeit  kenntlich  zu  machen«  wollen  wir 
fie  den  Hauptfaohen  nach  durchgehen.  Das  erße  Ka- 
pitel handelt  von  diem  Stile  des  Andocides  und  den  Ur- 
thdlen  des  Alterthums  über  ihn :  Abkunfit  und  erfter 
Auftritt  des  Andocides  im  Staate.  Hier  macht  der  Vf. 
S.  9*  wahrfcheinlich«  dafs  fdn  Urgrofsv^ter  nicht  Oia- 
rias  hiefs«  wie  &  53.  Tom.  IV.  Reisk.  fteht«  fondem 
Caäitfs^  wozu  er  gäi^ckt  Herodot.  VI,  isi.  benutzt. 
Andocides  vrard  geboren  OL  789 1.»  alfo  nenn  Jahre 
vor  Ijffias  Geburt  Sein  Vat^r  war  Leogoras^  ein 
Ittxuridfer  Volksredner,  deCTen  auch  Arißophan. 
Sulh  log.  erwähnt«  wo  Hr.  S.  mit  AAenaeusp.  397.  A.« 
Küfler  und  Brunk  unter  ^wt^mv^^  worunter  H^e- 
land  und  Hermann  Pferde  vergehen «  wirkliche 
Phajane  verfteht.  Sehr  gut  vrird  ^  der  Unterfcfaied 
zwOTer  Erzählungen  von  Andocidesü^e  imdGefandt- 
£chatit  bcmeifct  Als  Axi&dkrat  widei-fetzt  er  fich 
dem  Atcibiades  und  NiciaSy  und  hält  bey  diefer  Gele- 
genheit die  noch  vorhandne  Rede  contra  Alcibiadem^ 
welche  aber  Taylor  und  mit  ihm  Hemfterhuis  ad 
Tkamn  Mag.  p.  gia  B.  fi&r  unecht  hielten  und  dem 
Redner /^MT  zufchrieben«  Afldn  fchon  Ruhnken^ 
Hiftar.  crit.  OraH.  Graec.  p.  135  —  139.  bey  Reiske 
VqL  VUL  bewies  die  Ecftheit  diefer  Rede«  und 
Nn  noch 
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noch  ausfahrlidier  Vatckenoir,  aus  deflen  Aäverfatiis  Sieben  his  acht  Jahre  nach  diefer  Rede  hfxh  AndMu 

die  gauze  Apologie  mitgetheilt  wird  p.  17 — a6.    Ein  des  als  Verbannter  im  hohen  Alt^r,  weil,  er  ange- 

fehr  fchatzbares  und  xnuÜPerhaftcs  Beyfpiel  der  kilti-  klagt  worden  war,  in  feiner Gefancirichaft  nach^arta 

IbHen  VJnterfuchung,  welches  fchon  dadurch  ein  gön-*  fich  fchJecht  betragen  zu  haben.  Den  Üebergang  zum 

ftigcs  Vururtheil  erhält  ^'dafs  auch  Bjiiinkcu  heynahe  Iiterari£cJ^n  und  krittfghen  Thetie  dJk  WerRS  macht 

die  nämlichen  Gründe  gebraucht  hat,  er,  der  fonft  eine  kurze  Darf^ellung  der  Beredtlanikeit  in  Athen» 

fo  ungern  von  feinem  trefflichen  Lehrer  und  Freund*  welche  bekanntlich  von  Gorsias  und  Antiphon  da- 

Hemfterhuis  abzuweichen  pflegte.    Eine  ähnliche  Ver-  felblt  zuerft  gelehrt  wurde«  -  Vielleicht  horte  Ando^ 


theidigung  erhält  auch  dicKcde  de  Face  p.  204  ff. 
lind  die  von  Vatcken^  fttr  unecht  geh^teRe  contra  Atcu 
hadern  p.  217.  Das  zwiute  und  dritte  Kapitel  handelt 
von  dem  Kriege  der  Athenienfek'  mit  den  Syrakufar 
nem  und  der  Verftümmelung  der  Merkursftatuen 
(Hermael^  an  welcher  Andöcide»  apch  Tbeil  {^cnom-^ 
men  zu  haben  befchuldigt  wurde^  Diefe  Kapitel  find 
etwas  weitläuftig  ausgefallen.  Sie  enthalten  meift  ^anz 
bekannte  Sachen,  und  die  ausfühi^licho  Abfchweitung 
über  die  Hermen  S.  32  —  50.  liefert  in  guter  Ordnung 
d^s 'fonft  (chon  Bekannte.    Das  S.  3a.  augefahrte  £pi- 

framm  ift  von  JLeonidas  ans  Tarent,  mid  nicht  vom 
Termocreany  in  BfntnVs  Anatect»  Tom.  L  p.  229» 
Nr.  XXXV*  S.  36»  yerbeffert  er  in  Harpocration.  v. 
y^^jLxii  '£f|Lbd^v  o-ro«  ri4  anütatt  0(aM<Sv  or.  r.  Im  Paufan* 
i,  17.  p.  39.  (60.  Fat.)  liefet  er,  Xäow  t«  featt  >i^*  re. 
Den  niffparcHus  fchreibt  er  S.  37.  noch  dem  Plato  zu. 
S-  41*  verb6f£ei;t  er  im  Harpocrat.  T^h^^A.««  0  *£ffe9( 
•das  zwcvipal  wiederkehrende 'fr <b-7rov  richtig  in  ^01  •» 
^q7.  Öle  fchwierijge  Stelle  bey  Aefchines  OraL 
ID.  35.  u».38*  Reisk*  ilt  unerläutert  gd>liebcn^  Im  Ptm- 
Jan^  II,  38»  7»  fiö.  verbeffert  er  ©ifo^  na^*  o-  in  vm^£yi9¥, 
wie  ^uch  Ichon  FaciMs  vermuthet  hatte : '  doch  ift  dar 
felSft  Sutburg's  n^r'^vi«».  vorzuziehen.  -Das  vierte  und 
fünfte  iCapitel  hegreift  die  übrigen  Schickfate  des  An^ 
doädes:  leine  Reifen  als  Kaufmann,  und  vergebliche 
Verfuche  nach  Athen  zurückzukommen*  Nach  Ver- 
treibung der  dreyfsig'  Tyrannen  kehrt  i^r  zurück. 
Kun  kommt  er  wieder  Ji^clie  Hohe,  geräth^aber  bald 
in  gro&e  Noth  ^  mdcm  er  die  elev^nuchen  Myfterien 
verletzt  zu  haben  -befchuldigt  ward :.  doch  wird  er 


cides  als  Jüngling  den  Gorgias.  Das  Meiftef ftück  ift 
die  Rede  de  Myfierüs^  worin  er  ßch,  durch  eine  cV 
df^^K  verklagt,  vertheidigte ,  und  behauptete,  weder 
gefehlt  zu  haben,  noch,  wegen  der  nach  Vertreibung 
der  ^o  Tyrannen  verkündeten  Amneftie,  Strafe  zu 
verdienen;  alCb  weder  von  den  Tempeln  und  gottes- 
dienftlichen  Feyerlichkeiten ,  noch  vom  Forum  aus- 
gefchloCTen  oder  an/uo^'  zu  feyn.  Nun  folgen  eine 
Menge  VerbcITerungen  des. Textes,  der  dadurch  au- 
fserordentlich  gewonnen  hat,  und  von  welchen  viele 
ydtcke'naef^n^  andre  dem  Vf.,  einige  Hn.Ltt2rar gehö- 
ren; Wenn  unter  den  erftern  £ehr  viele  find,  welche 
Siisü  auch  gefunden  lut:  fo  ift  die  Wahrheit  der 
VerbefTerun^  durch- folche  zwey  Zeugen' ziemiich  er- 
wiefen ;  andre  hätte  Reiske  bey  andern  finden  könn 
n^Py  wäre  er  in  den.  philologifchen  Büchern  diefec 
Art,  in  den  fogenannten  Hl^ris  critick,  belefener  ge- 
wefen,  oder»  nätte  er  die  wunderliche  Abneigung^ 
gegen  AdverOirieur  oder  Gc^UectaneenbOcher,  obiia 
welcbe  man  in  keinem  gelehrten,  am  wenigen  in 
diciem  Fache  fei^  werden  kann,  nicht  gehabt^i  Zur 
Probe  noch  die  erhebhchften ,  hier  mitriieilbaren« 
BeyfpieLa  von  den  Bemerkungen .  and  Vorfchliieeni 
bey  denen  wir  hie  und  da  einiges  anführen  woüen! 
P«  ^  33.  ed.  Stephan,  (die  Seitenzahlen  dieCer  Ausc« 
hat  Reiske  am  Rande  oben  bemerkt)  ftand  vielloicbt 
hmi^  ftatt  <r^^4iv,  wie  p,  6>  27.  nach  l^atck>  Ur.  \S/iti« 
ier  verbeffert  eben  fo  in  Xenoph.  Hellen.  II>  3,  461 
p.  loa  ed^  Sehneid.  (84*  ed.  Mori).  P.  ft  15^  hat  Hn & 
fü^fAf vo(  unbeachtet  gelaffen ,  ob  ihm  gleich  wohl  bc« 
kannt  fevn  mufste»  dafs  diefe  Form  mcht  für  Atdfch 
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losgefprochen ,  nachdem  er  die  Rede  de  Myßerüs  gt^  gehalten  und  dafür  «w^f*«««  vorgezogen  wird.    Vgl. 

halten  hatte.    Diefe  Befchuldigung  rührte  von  einem  jF.  A.  ff^o  tf.  ad  Demofthen.  Leptin.  p.  216.  (  Haus  Soxob. 

Vetter,  CaUia^,  her,  vi^elcher  eine  Waife                '  —'  -     ^  -  -^  — "  "-   ^  «-.-.^"'^..  »-r-«  ft.-  ä.... 
eher  Andocldes  der  nächfte  Verwandte  war 
übt^r  derfelbe  gefetzlich  difponil*en  konnte 

Soim  Hifipanicu^  anlpr^ch.     jMs^  Andacides:  uiviiuuc    vFCLwa««.-«  »««  ..^^^w,.« — .-- ^,^.^,  ,.      — ^r  —  ■ 

nicht  h^i;ansgcberi  woUte,  erregte  CalJias  die Anklagew  nerley  ift  mit  «Vr«'»  «^  J«  a4»«<n^iw^  vom  Archoa- 

Bey  diefer  Gelegenheit  fcbaltet  dier  Vf.  eine  gelehrte  ten,  der  die  Sache  unterfucht.nnd  dann  aa  das  com^ 

Erläuterung  über  die  verwaifeten  Tochter  zu  Athen  petente  Gericht  verweifet.    Sinem  Senator  aber  kam 

ein ,  wdqhe  zwar  von  der  Bclefcnbeit  des  Vfs;  zeu-  diefs  eben  fo  wenig  zu  als  den  Heüaften  und  Areo^ 

get,  aber  nichts  Neues  darbitstet.-  Bey  Heßfck  mufs  pagiten.    Zudem  war  es  eine  Accmfath  de  viotaä^Akf* 

»achZficac^n'^Er  Aijfoy  gdefen  werde»  ^Xoi^ffikr,  nkrht  fieriisy  alfo  atatßä^^,  folglich  mufste  üe  bey  dem  ^*v 

«Aop<7Äv:  denn  bhß  vom  weiblichen  Geichlechtc  fagte  chan  Xesafacrorum  angebracht  werden,  von  weldicw 

man i^iitXpe«^  und  f 7x^1,001;  wonach  ^tUb  die.Lexica  ^«<r«Xftff«v  (»blich  war.    So  gut  diefs  auch  ausgeführt 

m  verhcjffern  fiod,  hy^>.n^^^,  jj,  nicht  auch  i»  und  int^  ift,  fo  läfst  üch  doch  auch  die  bisher  übliche  Lesart 

xji;.o^,  )j.    Damit  ftimmt  auch  Stephanus  in  Thef.  vertheidigen.     Diefe  Sache  hatte  nämlich  damals  fo 

L.  ff.   Die  fchwierige  SteUe^wrfodi.  p. 55.  Ätrfc  über  vieles  AuHehn  geinacht»  und  war  m  ihrer  Art  fafelr 

i^ie  IxfTjjf  1«  ift  nicht  ganz  lilar  geworden >  ungeachtet  ten  und  einzig»  dafs  fie  von  dem  dazu  bevollmächüg- 

der  Dignsfßon  p.  149-^152.  über  die  inw-ij^ibt,  .wohin  ten  Senate  (v  T«f  virs^^^rm^  nach  p.  g^  I4,>  verband 

er  fehr  fcharffmnig  die.beitlen  Stellen  im  JAviut  IV»  del*  wurde.    Hier  trat  nu»  Spjiifmnf  mil  dem  An*- 

33.  VU,  12*  bezi^t^  und:  von/i^äciA»^  verfteht  inige  airf»  ÄbCs^  die  äeWagtcn  dem  Richter  zum  wci- 

tem 
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■ 
tern  procefRialifchen  Verfatiren  üjxjrg^ben  werden 
folhen.    Auch  bey  Demoßh.  p.^iija,  9.  Keisk.  heifst  es : 

<fT?jp/(»  nötjaäöij),  jf  — ,   und  Andocii*  p.  9»  26.  (p.  3Ä- 
iPrä*.),  aus  welcher  Steile  auch  erhellt,  dafs  diefe. 
Rede  hn  Senate  gehalten  ift,  ^nd  nicht ,  wie;.  Hr-  Ä 
meynt  S.  137.,  Vor  der  ffeliaea.     P.  5^  5.  wird  von 
Hn.  Ä  0/ .AcJ'y*©«  T5tov  xa6T;j7o^»v'  richtig  verbelfert  für  0« 
>N>^oft  T.  x-i  d.  i.  die  Antiquare  von  Anklä^  eru;  wo  er 
cfiefe  Wort  und  avd^W^«  Imtt  fcUreyen y  rupen,  erklärt, 
wiewohl  das  letztere,  das  hey  Schneiderin  JFehlt,  fchoii 
von  H.  Stephanus  im  Thefauro  Gr.  Ling.  Tom.  IL 
ö.  1444.  C.  hiureiehend  erläutert  ift,     Die  übrigen 
Worte  diefer  Stelle-  halten  wir  für*echt.     P.  7,  22 J 
weife  fich  Reiske  ans  dem  (ppvvixo^  0  o^i'ja*/^*'"'*^  nichf 
zu  finden,  und  bringt  ein  Paar  unftatthafte  Verniu- 
thun^en  bey.    Richtiger  und  eelehrter  zeigt  Hr.  Slui- 
ier^  dafs  Phrynichus  Jer  Tragiker  hier  gemeynt  fey: 
zugleich  wird  Fabricius  BtbL  Gr^ec.  Vol.  1.  p.  687- 
ü,  732;  angefthrt;  und  dn  der  letztei^n  Stelle  (  Ypl.lL 
p.  402.  ed.  Hartes)  dahin  verbefTeft,.  daß  Piurj^nichus 
ßtiut  PöhphraUfttönis  und  Phrynichus  irßgicus  eben  fq 
gut  eine  Perfon  find ,  als  PkrynicUus  comküs  und  Pltry^ 
nichus^  Eunomidae  filii£s   nach  dem  .ääo/.  zu  Anßoph. 
Av.  750.  und  Ran.  rj.     P.  9»  5.  ift  die  Steile  noch  ver- 
dorben, und  kann  nur- durch  einen  guten  Codex  MS. 
hergefteüt  wenden.     Aridocides  fagt  da :   i-ni  ^«A^iov  0 
|lovij»  avotSo?^  irt$<r9v.     Fcückenaer  verheffert:  ^-»ri  ttwXov 
dTtn^ ,  o^  ixi»i  §r;  aV. ,  oder,  was  Hn  Lnzae  vorzidit 
und  lobt:  ^irl  itJiXov  X^iTroyvw^ov«  (deffen  Alter  hoch 
nicht  oder  Dicht  mehr  aus  den  Zähnen,  erkamit  wird, 
alfo  im  eriten  Fsdk  noch  nicht  recht  abgerichtet,,  r*- 
fractarms,  pervkax)  oiv«)3a*<  Irr.;  nach  unfenn Gefühle 
und  Vriheile  heifst  das,  den  Schriftftelter»  nicht  den 
Rbrarmsy  zo rechtweifen,  und  es  wäre  befl'er  ßir  de» 
Ruhm  großer  Männer  geforgt,  wenn  man  derglei- 
chen Einfalle,  die  ihnen  zuf  unrechten  Stunde  Kamen, 
lieber  ganz  unterdrückte,  als  anpriefe.   Mehrere  der- 
gleichen  Veränderungen  übergehen   wir  mit  Still- 
fchweigen.     P*9,  12.  3#iva?^-ro/ow.     Vatcken.  verbeC- 
fert  eirwovvTO.     Allein  Thucyd.  V,  42.  bat  auch  das 
Activum ,  irafcebmtur.   Cap.  VIL  S.  »31  f.  giebt  Hn  iS. 
zu  P-  IP»  43*  einen  kurzen  Abrifs  von  den  Epheten 
aus  den  Vorlefungen  .feines  l^hrers  Hn.  Luzac  über 
den  athen.  Staat  und  das  attifche  Recht,,  von  dene» 
«ich  wir  mit  ihm  wünfchim,.  dafs  Hr.Li^Är  fie  einft 
der  gelehrten  Weh  mittheilen  möge.    Die  hier  über 
die  Epheten  angeführte  Vorfteliüngsart  weicht  von 
der gcAvöhnlichen,  weüeKrebsinC^fi.,  Heyne. 
OpufclV.  p.79.  uöd.^.  Matthiae  Mfceä. phitotX  a. 
p- 146.  vorlagen,  allerdings  ab:,  unrf  bedarf  eine»  ße- 
weifes.    Sie  befteht  in  fölgehdem :  Bi^  EpPtetae,  oder 
funfeig  aus  dem  Areopcu;us  durchs  Loos  ausgewählte 
Riehter  wurden'  vom  ArchonMix ßerorum  en>lwedee 
ins  Palladium,    oder  Delphinium,  oder  Prytaneuin 
nach  der  verfchiednen  Art  des  Verbrechens  und  Form 
der  Vertheidigung  als  ein  ObecmneUaCionstribuMi 
zufamraengeniFcn  y  wo  er  ihr  PraÄient  war.     Vor- 
zugsweife heifsen  die  Kriminalrichter  im  Palladia.fo» 
wiewohl  überhaupt  aÜe  im  Palladio>  Delphinio  und 


Prytanco  fitzenden  Richter  wegen  der  an  ße  gehentfen  . 

Appellationen  (7Pa<p«i  i(p«<7*fA0i)  ^den  Namen  auch 
führten.  Bisher  hielt  man  dafür,  dafs  aus  jedem 
Stanuiie  (?>vAjj)  die  fünf  würdigften  feyen  attsgewählt 
worden,  alfo  fünfzig,  wozu  noch  der  Arekan  Hex 

kam.     P.  17,  12»  i<,  dvoL't(ton<i>9v  infr.öv  rävrrlovrw  hält 

Hr,  S.  für  falfch,  und  ihm  ftimn-rt  Hr.  Luzac  bey: 
„51,  una  liier a  tnutata,  ßribamus-  MOirirj^ontv ,  falv,ws 
eß^  locus.  **  T^Itti*  alCo  und  die  Gompoßta'  haben  im 
Perj\Medü  nicht  T#Tgo(p«,  foiidern  T^ro«?r«.  Diefelb© 
Meinung  hatte  auch  Marus^  welcher  oesh^lb  ad  I.An^ 
gin.  C.  32.  p.  170.  im  JDemoflk.  n.  324, 27-  «Äi^crtT^a^oT*^ 

:  in  »vfcTfT^o^oTf^  umändern  wollte.  Aüei0  diefe  drey 
GeleHrtQU  befannen  fich  lucht  auf  die  Stellen  der  Altena 
worin  cUts  öegentheil  votkommt.  Schon  Ä  ÄqQiiö/Jit^ 
fofirt  im  Thefauro  Gr.  LAU.  p.  i«ao.  ein  Heyfpifel  aus 
ArißophaK.  Nub.  gsg.  an,  wo  BmnVs  Note  nach- 
T^fehn  ift :  Tä^  d'  »fxff«^«^  ^o'  tIt^o^)«^  ;  Mit  zwey  Stel- 
len aus  Aejchines  Oraty.ri^extr.  und  f.^^.Riisk^ 
kann  Rec.  hoch  dienen  >  wq  «v^rfT^^oT««  und  «voct«- 
T^o^oT«  fWitv  v<Mt  «w^Fe^-'f«^  ü»  ßßmerk^ng,  dafs 
*E^,  «7a3«*  blofs  de  facro  refpomäere  zu  Athen  bedeutet 
habe,  ift,  wie  es  fcb^t,  treffend.  Dooh  vgL  Ru  hthk. 
ad  Ttm.  iJtbe.  p.  139  fq.  ed.  2^  Sehr  gut  beweifet  der 
Vf.  S.  i66  f.»  dafs  Lyjias  die  ihm  zugefcbriebene  Rede 
contra  Anäocidem  nicht  verfafst  habe^  foiiderrt  dafs  fie 

'  wahrfcheinUch  als  eine  Rhetorication  ins  Zeitalter  ties 
Demetrms  Phatereus  «hörew  Eine  fchöne  Verbeffe- 
runi*  des.  Hn.  S.  in  dieferRede  p.  104»  4«  ftatt  «v  It« 
ift  d^MLTi  impune..  Sehr  wat  erweziet  er  S.  192  f^,  dafs 
Andocides  die  Rede  de  Keästw  vor  der  de  Myßeriis-  nach 
Ol.  92,  Q.  gebialten  habe..  P.  22»  39.  lieiet  Hr.  Luzac 
fchr  richtig  fAtToc/riov  anftatt  fuj  «'(t««v*  S.  «8-  A-  wei'- 
itett  die  verloren  gegangenen  Reden  des  Andocides  tt- 
was  ausführlicher  bäeuohtet  als  in  Fabricii  BMiottt: 
ßr.  Vol.  II.  p.  760.  Hartes.  Schätzbar  ift  das  zutölße- 
Kapitel  über  14/ftas  Reden ,.  wofür  man  dem  Vf.  um 
io  mehr  verbunden  feyn  mufs,  da  es  Randbemerkung 

Jen ,  höchft  wahrfchemlicb  aus  einem  Venediger  Co- 
ex  der  Atdi*fa  beygefchriebenj;  enthält,  die  entweder 
.  die  Vermuthungen  der  Kritiker  beftätigen ,  oder  neue 
Lesarten  ansehen.^   J^us  den  eigenen  Bemerkungen 
des  V£s.  zeidinen  wir  die  gelehrte  DigrefGon  von  den 
%vdfxtt  aus>  S^  t55-^26l.»  welche  er  richtig  mit  den 
Trinnwiris  capitatibus  «u  Rom  vergleicht.    Sie  hatten 
eine  ^farifdicth^  die  untere  Inftanz  m  Kriminalföjlen, 
und  beftraften  den  Ueberwiefeöen ,  oder  brachten  ihn 
im  Gegen theil  zu  einem,  hohem  Gerichte.    1"  ♦ ;  Ora* 
tio  funeiris-^  welche  fich  unter  Lyßas  Reden  rindet^ 
h«lt  er  mit  Fatakena^r  ad  Herod'ot.  VIL  p.  566-,  36. 
<7a  5^.  und  Reisken  för  tmecbt.    Daffelbe iJrthcit 
» Mlfte  auch  R  A.  Wo  If  ad  Den^oßk^  Lepün.  p..  36J* 
und  Heyn  ein  den  Götting.  Anz.  vom  J.1794'  S.428-^ 
doch  hat  Ramue,  ein  gäebr^er  Däne^  i»  der  Com^  . 
mentatia  de  fermsmi»  fitnebrOiug,  qui  publice  Athenit 
habebamiwr  {Hafhiae  1793. )    p.  20  fqq.  die  Echtheit 
verthektigty  wieweM  wenig  befriedigend.  Aus  einem 
Codex  lUSS.  OratioHwm  Dmoßhenis ,  denen  diefe  Rede 
bey^efilgt  ift,  in  der  Leydenfchen  Univ.  Bibliothek;^^ 
zeichnet  der  Vf.^  zum  Scliloffe  noch  die  Varianten  die- 

fer 
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fer  Rede  auf.*—  Unfere  Lrfcr  werden  ms  dicfer  kur- 
zeu  Anzeige,  die  manche  den  Scharffinn  des  Vfs* 
ehrende  Kritik  vorbeylatfeu  muiste,  hinlänp;Iich  den 
W  erth  diefer  Monographie  erkennen,  und  die  Oelehr- 
famkeit  fowohl  als  den  Scharfblick  des  jungen  Vfs^ 
vreloher  jetzt  etwa  22  Jahre  alt  feyn  mag,  wflrdicen 
können.  Wie  viel  Treffliches  dürfen  wir  von  Innf 
und  feinem  Freunde,  dem  Prof.  /*.  fTUL  van  Hiusdi 
TM  Utrecht  i  deffen  er  S.  igj.  mit  gehörigem  Lobe  er- 
wähnt, nicht  noch  erwarten,  da  beide,  von  folchea 
Lehrern  Jahre  hindurch  unterwieCen ,  gleich  bey  ih- 
rem Eintritte  in  die  gelehrte  Welt  fo  empfehlende  Pro- 
ben ihrer  Talente  aUegoi !  Wenn  unfer  Wort  bey  ih- 
nen etwas  gilt,  fo  ermuntern  wir  fie,  auf  diefem,  den 
WifTenfchsSten,  ihnen  felbCt,  und  ihrem  Vaterlandc^ 
dem  die  griechifchen  und  römifchen  Clafliket  fo  viel 
rerdanken ,  ruhmvollen  Wege  beharrlich  f örtzuwan- 
deUi,  welcher  fie  einem  Hemfterhuid,  Valckenaer, 
Rohnken  •  Wyttenbadt.mid  Luzac  zngefeUea  kann, 

lITEiATUiGSSCSlCHTB. 

Haderslebbk,  gedr.  b.  Senebcrgi  Bmilmeh  ier 
nmtrn  dmtfchenJMeraturfllr^Hgtingm  Welches 
aus  verfchiedeoen  Wiffenlchaften  eine  kiaffifidrte 
Auswahl  guter  und  brauchbare  Bacher  enthält^ 
mit  kurzen  kritifchcn,  aus  der  aUgemrinen  dißi^ 
fchen  Blbtiotkik  herausgehobenen  Semerkaingap» 
zum  Behuf  einer  charakteri&ifchen  BOcherkunde. 
Brßer  Band.  Erziehmg  .und  SdiutuuterrithL 
igoi.  »74  S.  Zwifter  Band.  Philologie.  Erfti 
Hälfte,    1803-  304S.  8-  (iRthk.  la  gr.) 

EinverunglöckterVerfuch,  die  allgemeine  deutfche 
Bibliothek  in  eine  Nufs  zu  bringen.  Es  find  nämlich 
die  in  derfelben  recenfirten  Bücher  in  ein  göwiffes 
rachwerk,'nach  einer  fehr  unordentlichen  Ordnung, 
gebracht,  und  die  UrtheUe  über  diefdben  aus  den 


dort  befindlichen  Recenfioaen  «usgexogeft.    Ab  der 

Comnilator  an  die  er^te  Hälfte  des  zwiyten  Bandes, 
Welche  die  jnriechirchen  und  römifchen  Clalfiker  um- 
£afet,  kam,  hidt  er  es  für  zweckmä&ic,  feine  jungen 
Literaturfrennde  zuvörderft  mit  dem  Geilt  und  GIuh 
rakter  der  einzelnen  Schriftfteller  bekannt  zu  machen» 
bevor  er  die  Ueberficht  der  in  der  allgem.  deutfche« 
Bibl.  angezeigten  Ausgaben  und  Ueberfetzungen  nbe. 
Zu  dem  Ende  liefs  er  fich  die  Muhe  nicht  verdrielsen^ 
„die  in  der  allg.  d.  Bibl.  (die  fein  Orakel,  fein  £m 
und  Alles  zu  feyn  fcheint)  gelegentlich  ongebene  unii 
hin  und  wieder  zerftreute  charakteriitlfche  ZOge  der 
Alten  zu  (anuneln,  und  zu  einem  Gemälde  zu  entirer- 
fen.  '*     Man  erwarte  aber  ja  nicht  Notizen  aber  die 
filmmtlichen'Claffiker  und  il^re  Ausgaben,   (ondera, 
nur  folche,  yon  denen  und  deren  Ausgaben  die  all- 

{rem.  deutfche  Bibliothek  redet.  Sehr  ungleichartig 
eben  die  aus  verfc^iedenen  Recen  Conen  verfchiede- 
ner  Recenfenten  zufainmengeftückclten  Bemerküngea^ 
Aber  die  einzelnen  Claffiker  aus,  tmd  ikniiche  ue* 
brechen  und  Unebenheiten  bemerkt  man  in  den  Ur- 
theilen  Über  di<5  Ausgaben.  Dörings  Anmerkui^eai 
zum  Catull  werden  S.  185.  fchätzbar ^  grQndlich»  vor- 
trefflich genannt,  und  ein  paar  2^en  dai?aiif  heifsen 
diefelben,  in  der  Anzeige  der  Ausgabe  eines  einz^- 
neu  Gedichts  von  Catull,  leer  anGfStak.  VoibZweT-^ 
brücker  Cicero  werden  S.  15a.  nur  elf  RäiKte  angege-' 
ben  und  geüagt,  „es  würden  jnoch  einjgi^  Bande  hm« 
zukommen.  So  lagte  nämlich  damals  die  allg.  d«/ 
Bibl.,  und  ihr  Epitoniator  vfufste  nocK  nicht  einmal»' 
daCs  diefe  Ausgabe  feit  vielen.  Jahren  volI[tandi([ 
exiftirt.  Der  Vf.  verfpricht  zwar,  „foGott  Leben 
und  Gefundheit  giebt**,  eine  baldige  Fortfetzung  fei- 
ner Compila^tion ;  da  uns  aber  nichts  davon  zu  Geficht 
i gekommen:  fo  vermuthen  wir,  er  wird  zu  der  Ein-, 
icht  gelangt  feyn,  dafs  weder  PUm  noch  Ausführung 
feinem  Werks  etwais  taugen» 


KLEINE     S<3HRIPTEN. 


dcaSwt  KawfTt.  Leipzigs  b.  Steiitücktr:  D^  Buhnen- 
/v&».«rM  oder  das  Spiel  der  SckmiJbi^er.  Eine  Trvg6die 
W  53;*  Ihm.  Mb#««t  dar VWWL  NeWr  d««  BU/niffe. 
IZ  VLxfnJii^nn  unA  H.  IffUad.  IM.  93  «•  «j  (U  gr.)  -- 
fW  \Vk.^  und  4»  Spafi»  <>*«'  vielmehr  das  Halchen  aaek 
I^Mi\eciiint  fchon  «uf  4«m  TkelbUt»  C  denn  z.  B.  mit  der 

SiMwSSt  ana  tP9S$t  die  Voriede»  und  das  dramatiblie  Wtrlc 
WnlSAriaM&ftaefiader  Seite  deiiiac^^  Datikemt.  « 
«S^ei  aUta  fioh  dtabc.  kenn  man  den  Kampf  des  Idealen 
#^^nfr  Renten  mul  den  Bahnen  Deatfehland«  nennen ,  dai 
TT  airKamnt  der  neaeren  idealifcfain  GrScomame  mit  der 

uSk^t  dei  hinÄohen  Uk«.    Oela  diefom  Stoffa  nianeke 


Infetfre  Seite  ebgewc^nnen  «erden  k6nne ,  haken  der  Vf.  de« 
Herodea  und  T/afe  hier  cmd  da  mit  GUi^  bevriefta ;  and  lei- 
der, der  enf  eine  neire,  geijftvolie  Wei£e.'(mafn  er  &efa  dabey 
•uf  diefe  oder  anf  feue  Seite  neigen)  diefat»  &eyliek  Ccboat 
siemlioh  oft  behandelte  Thema  bearbeitet»  wird  nna  wilttuMn* 
raen  feyn.  Aber  freylieh  mfliate  es  etwai  Originellerea  feyn, 
als  in  diefem  Buhunjbhvmrm  aafgetiCdit  ^vird  •  wo  die  Rrinne- 
»sag  a»  den  Herodea  and  die  NaohSfSarey  dea  geltisfelten  Ka- 
ters und  ^9$  Prinsen  2^rktao  Sbemll  ins  Ance  Imrinft.  Ob 
man. daher  sleich  fieht^  daTf  der  V£.  kein  fdhUchter  f&pi  ift  t 
fo  bat  er  ßcn  doch  lelbft  in  die  Klaffe  dtr  aiemÜek  ontcrge^rd« 
lieten  cefetat,  und  er  wird  ddneil-«  auf  weloko  er  ftich^lt,. 
wohl  Camifm/tuk  weke  cknn. 


.t 


N  u  m.    37- 


990 


r,-' 


'  I     !■ 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


^m 


ti^mm^^^ 


Mittwochs^ ,  itn,  la.  Februar  igo^ 

wmmmmmmmm'mmmmmmmmmmmmmttmmmmmmmmmmmmi       1 


Selbftgenüsfamkeit,  die  leider  TqnMer  Zeit  gewor 
itea^find,  hiiiwei^efehen,  verdient  cUe  Arbeit  des  Vft 


jORIENTALISCHE  LITERATUR.^ 

Leipzig,  b^Crufiiis:    mtutiones  ad  fnndamenta  ein,  vorzügHchesTob,  und  der  Vtfelbft  alle Ä^^^ 

LmguaeJMScoi,  cum  (^eßp^^  ,terung.    I.  VII  u.  VIII;  zeigt  der  Vf.  di^oS^inL 

t'^%!^h'^  V^^trl'^'"^  "^  ^'fT^  Ht  ^^  ^^<^»^««  die  noch  unXten  S^ckt  fSch^! 

P^f^^^^^^i^J'^J^'^^^  ftomathie  «fchöpft  find.    Es  fmd  Go^es  der  gö^^^^ 

^VIS.Yorrede.  8.    (2RtbhM6gr.),  .|ifchen  ifnivi^rfitötsbibliothek.     Beyd^Stü5<^ä 

v^                                                   ^i*,       o        ,  ^^»'rf^//'*'^  ÄÄaÄiWfiwÄ,  ausderGefchichteAIexä^^ 

I     Ibgleich  das  Studium  der  perfifchen  Sjfxracne  in  ders  entlehnt,  könnten  zwey  verfchiedne  Codices  ver- 

V^  X)emfchland,  ungeachtet '  der  verriiehrten  An-  glichen  werden,  die  mit  ^  und  jff  bezeichnet  wordett 

zahl  der  Liebhaber,  vergleichungsweife  noch  als  eine  find.    Zuletzt  fucht  der  Vf.  üch  noch  befojiders  We- 

{dtüere  iSache  angefehen  werden  mufs,  und  nachft  gen  dör  -angenommenen  Harrißfcken  Methodei    die 

mehrern  Hfllfsniitteln  zur  Erlernung  erft  Vor  einem  Xlwipord^  des  Zeitworts  zU  beftimmen,  und  wegen  der 

JaÜre  die  Dombayifche  Grammatik  (f.  A.LrZ.  1905.  "Wahl  der  tfri^^#»  Perfonen  des  Präteritums  ils  Grund- 

Nr.a^i.)errchie»enift:fokönnendochdiefe/«^ft*öo«Är  läge  ih]«er  Ableitung  im  rechtfertigen.  Man  findet  die-' 

des  nsi.  fTSken^  ein^s  jungen  Orientaliften ,  cfeffen  Ta-  fes  angeiiommene  Syftem  von  S.  3a  —7^.,  wo  es  um- 

lentc  fehr viel  verfprechen,  um  fo  weniger  als  übcrflüffig  -ftäadiichJBr'  auseJn^der  gefet?*  ift»    Was  die  Ableitung 

oder  entbehrlich  Detrachtet  werden,  da  fiein  Hinficht    der  Temporum  belangt.,  10  wird  diefelbe,  S.  X XIL 

der  fchöneh  Chreftomaöiie  und  des  boygefögt^  fttr  der  Vorrede,  atich  noch  in  efnem  Schema  nach  der 

die  Anfänger  lehr  brauchbaren  GloHarii  einen  unftrei-  bergebracbten  Weife,  da  man  den  Imperativ  zur  QninJ 

tigen  Vorzug  hab^.     Per  letztere  würde  gröfser  läge  annimmt,  dargefteUt.     Dafs,  und  wiefern  Rec. 


leyn,  wenn  die  zahlreichen,  ^ön  S.  439—^446.  an- 
cehängten^  Aidiuda  M  Corrigenda,  hätten  wegbleiben 
Kömiita« 

In  der  auf  das  Dedicatiohsblatt  an  Hn.  Prof. 
EUkhöm  ja  Göttingen  folgenden  Vorrede  fpricht 
der  Vf.  von  der  Veranlagung  u|id  Befchaf&nhelt  fei- 
nes Buchs.  Hierbey  kpmmen  S»  VL  e|n  pa^^r  Stellen 
vor,  die  Rec  nicht  billigen  kai^n:  Die  eine  ift  der 
unbefchefcjne  Ausfpruch  des  Vfs»,  da  er  alle  diejeni- 

5en,    welche  den  perfifchen  Epiker  Ferdewß  (Fir- 
!*//0  dem  Homerusy    den.Hafiz  (H.hafis)  dem 

Anacrion^  dem  Horaüus  und  dem  Plndarus  an  die  rfittt  gewihlte  Belege  aus  den  Schriftftellem  ■^rkläu: 
Seite  gefetzt  haben ,  »el  quafidi  tripodesls  Man-  «mid,  worin  dem  \^.  fchon  H^>  Sf^nes  vq^Avt^efg^sen 
jicr  verurtheilt,  die  fich  nierdurch  tör/wr/icfc gemacht  ^'^     ^    -  "-^  v.--^      ^  .>k  1       .c     ,,.       ,  : 

hätten.  —  I3ie  andre  fast  uns  zur  Beurthdning  diu: 
vorhandenen  petfifc^n  jfiftariker  t  Dichter  und  an- 
drer Schriftfteller,  daCs  in  his  fcriptor,ibus  mira 

ifi  paffim  venußar  atqui  etegautia;  in  aliis  ^     .  ^  ^-    ^  .^-..- 

vero  Co  eis  aui  h&rrida  barifories  aut  fueus  inepius.  bus.  Gap.  a.  de  vocalUms  ßgnisque  orthq^raphicif, 
tectorem  prndeHtemtffendit.  —  Von  Irrthümern  und  Gap.  3.  de  Tono.  Angehängt  fft  S.  7.  eine  lueino  Er- 
Mängeb  v^ird  der  Kenner  die  claffifchen  Schriften  der  zamung  aus  Sstidfs  Baumgarten.  Sie  foli  zur  erftefi 
Perfer  nicht  Ipsfprechen ;  aber  fowohl  die  horrida  bar-  fjebung  Im  Aussprechen  und  Lefeii  dienen ,  ift  abep 
baties^ls  äen  fucHs  weplus  müfs  er  dem  Vf.  zurück-  zu  dießm  Behuf  zu  kurz^  weil  fie  nicht  mehr  ak 
geben,  odererinufe,  falls  diefe  hartai  ungegründe-  zehn  Zeilefi  enthält,  und  noch  <lazu  metrifch  ift. 
ten  Ausdrücke  fa  «mWich  nicht  gemeynt  feyn  follen.  Pars  IL  de  partibus  oratbmis  zerfallt  in  acht  Ab- 
««Is  fie  buchftäblich  lavten,  eben  diefelben  in  gleichem  fchnitte.  Sect.  I.  de  nomine  jubßantivo  handelt  Cap.  i. 
Sinne  auf  die  claffifchen  Autoren  Griechenlands  und  de  genere  nominum  fubßaniiuorupi ,  Cap.  2-  de  declina^ 
Latiens  anzuwenden  berechtiget  feyii.  —  Ueber  fol-  Hone  (de  numero,  de  cafibus,  und  päradigmata) ,  Cap.  j. 
che  tmObefle^  AhfpvechanMB  eüier  jugandliofaen  4e  articuh.  S6ct.  11.  de  nanUeu  adjectivo.  Sect.  Ilf.  de 
A.  L,  Z^  i8o6.    ErflerSandi  Oo  p^o- 


in  der  S.  3a — 79.  der  grammatifchen  Inftitutionen  ab- 
gehandelten Lehre  von  dem  Zeitworte,  bbfonders 
auch  in  Hinficht  der  aufgeftellten  Vorftellungsart  von 
"den  Ferbis  irregularibus  f.  defectivis ,  mit  dem  Vf. 
nicht  übereinftimmen  kannj  wird  der  Lefer  aus  dem- 
jenigen beurtheileQ,  wäst)eyG^g8nheitdkk^Aneeig^ 
der  Dombayifchen  GranimatJjk  bereits  hierüber. ge- 
aüfseil  wordto  ift.  Die  Inftieufionesaä  Affdkmthm 
L.  P.  gehen  von  S.  1  —  lOg.  Die  Kegeln  find  fehr  kurz 
gefafst,  enth4ten  ivehig  Neues,  auch  ^einiges  Irrigb 
luid  nicht  genug  Beftimmte]  das  Ganze  hat  aber  da- 
durch einen  Vorzug  erhalten ,  dafs  die  Sätze  durcK 
St  gewihlte  Belege  aus  den  Schriftftellem  ^rkläu: 
d,  worin  dem  Vf.  fchon  IF.  ^ones  vQjcau^g^gfmgeri 
ift.  Aus  des  letztem  Orammitik  Jiat  der  Vf.  mehrere 
diefer  Exempel  Wiederholt,  andere  at^r  vieifMfar  atfe 
feiner  eigenen  Belefenheit  beygeftJgt.  —  Pars  L  han- 
delt de  Jcripfma  et^pronupctaHone  per/arum.  *  Diefer 
Theil  izerfailt  in  drey  Kapitel.     Cap.  j.  de  con/onanti^ 
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pronominibus.  Sect.  tV.  i»  Ferbo :  Cap.  x.  Caiimiej  gf • 
merates^  Gap.  2.^^^  1;^^  f^fici^  temporibus  et  modis 
($.1.  perficorum  Umporum  cum  temporibus  atiorum  fer-, 
m^num  comparaÜOy  $.  1.  temporüm  et  modörum  formO' 
tioy  $.3.  Paradigmata  verbarum  auxiliariumj  j.  4.  Pa- 
radigmata verborum  regutarium^  und  $.  5.  a«  tempo- 
rüm verbi  perfici fisnificatione  et  irfu)\  Cap.  3.-  de  yer- 
bis  irregutaribus  ßue  defectivis » .  Cap.  4.  de  Verbis  im- 
perfonaTibus.  Sect.  V.  de  jidverbiis^  VI.  de  Conjunctio- 
nibus ,  VIL  de  Praepofithnibus ;  VIII.  rf^  Iwterjectionir 
bus  et Exclamationibus.  Hierauf  folgt  ^n  Appendix 
od  partem  ßcuvdam :  de  numeralibus.  -Pars  II L  Ety- 


•t 

Diefe  Sache  ift  gar  nicht  fo  willkfllrlicli ,  als  fich  der 
Vf.  mit  andern  &aer,  Vorgänger  vorzuftellen  fcheint« 
und  obgleich  die  bisherigen  Sprachlehrer,  ebenfalls 
nichts  Beftimmtere's  hierüber  vorgetragen  rhaben:  fo 
ift  es  doch  aus  der  Aufinerklamkeit  auf  den  Sprach- 
und  Schrift -Gebrauch  keinem  Zweifel  weiter  aus^e- 
fetzt,  rfafs  die  Perfer  die  arabifchen  Wörter  mit  der 

femininen  Endung  8  nach  gewÜTen  beftimmten  Re- 
geln, entweder  in  ^  oder  in  \Jf^  endigen.     Da  näm- 
uch  die  Perfer  in  ihrer  Sprache  dasySdi/irteGefchlecht 
der  arabifchen  Sprache  nicht.kennen :  fo  brauchen  fie 


^.    .^z.  Ai_ri    .  1^   .1      I  j        .•'  die  aiifgenottunenen   arabifchen   Namen   der  tebtofen 

.       ff«»^ft  in  ^er^y  Abfchnitte  getheilt,  Oav^ön  der  eme  Dinge,  ingleichen  die  daher  entlehnten  Uonma  fub. 

V  ^""'Ä  ^T)^  deDertvatione    und  der  andre  m  drey  ßantivaa^racta,  wenn  fie  ferfoniifÜ  Bedeutung  an- 

Kafitela  de  Compoßtu>neh^u^^^^^     Den  iJefch  ufs  macte  -'j^ehmen,    nach  einem  dunkeln  Gefetz  des  Spra^hge- 

Pars  IF.  Syntaxis.     Diefer  ift,  wie  überall^  aulserft  -  -         ^       ^ 


■f 


mager  unJ  mittelmäfsig  gerathen,*  ujmI- enthält  drey 
Paragraphen,  Vt.n  S.  loi* — io8«  Da  Rec.  der  Kürze 
wegen  ucn  Vortrag  diefer  Inftitutionen  nicht  im  DjC- 
tail  beurlheilen  kann,  £0  begnügt  er  fich,  zur  QeFtlir 
tiyung  feines  obigen  allgemeinen  Urtheils  nur  einige 
W-enfge  Bemerkungen  folgen  zu  laffen,  die  als»  Belege 
des  hin  und  wieder  eiugeilpffen^n  Irrigen  oder  nicnt 
enug  Beftimmten  geJten  mögen«  Oleich  in  dem  erHen 
apitel  des  ^r^^^nTheils  ift  die  angegebene  Ausfprache 

des  Buchftaben  ^  und  die  des  p  nicht  richtig,  d^  je- 

n^r  bey  den  Perfern  wie  ik  oder  c.  vor  a^  o^  u^  und 
diefer  bey  den  Arabern  wie  das  fran?.  n  in  mony  riep 
'etc.  lauten  foll«.  Beides  kann  allenfalls  als  Ausfprc- 
'cherey,  aber  nicht  als  wahre  Prpnunciation- angeue* 
ben  werden.  Ucberhaupt  bQruhet  die  Schreibart  das 
Vfs.,  wenn  er  dia  Austprache.  der  p^rfifchen  Worte 
mit  lateinifchcr  Schrift  verdeutliche^  will,  auf  unaii- 


braucbs,,  den  man  in  den  einzelnen  Fällen  aus  der 
Lektüre  fleifsig  anmerken  muCs,  theils  mit  der  En« 
duDg  «wAL ,  z.  B.  ^^^X^JtS  Wohlgefallen ,  s^Ji^Msc 
(Schutz«  Feftigkeit)   eigner  Nan^  eines  perfifchea 

IDichters;  theils  mit  der  Endung  ^,  z.  B.  öpOHaar- 
locke;  theSs  aber  fowohl  mit  \^  als  mit  ^,  z.  B« 
LXÜaLi^  und  Ä^JaX«^  Herrfchaft,  9SXs  und  C^CaXJ 
Empörung,     0/-^=^<Ä-J  i^d  ö-==»AJi  Memorial^ 

bJc^  und  vJüOÄ.  Leos,  Theil,  *J^  und  kJ^^^ 
Abhandlung,^  djd3  und  C^^  CafteU,  <^Ä^f 
und  ew^il]  Göttin,  vjJt>Jj  und  eJU^J  Elfcnzwcr- 
gin.  Ebenfalls  auf  beiderley  Wirife,  mit\>-und  Ä«, 
gebrauchen  fie  die  Nomiva  fubßantiva  concreta  des  prr- 

i;:^^.^^^  ^«/i.A^ Gefchlechts  der  .«.^«.^^^^^^^  z.B. 

ten,    wenn  er  z.  B.  j.;aU.  Carlitm,    yj^  cäb,   ^yjV^  «»^  5^l^Efelin,  O^  pnd    5^,    Kuh 

\fJ^  »l-^  ,j:/AyJ  und  Äx>Vv:l  Holztaube.     Dagegen   erhalten 

im  Perfifchen  die  aus  dem  Arabifchen  entlehnten  No- 
ntinapropria  tocorum  ei  r^g/on«m,  ingleichen  die  No- 
mina  fubflßnüva  coicreta  des  perföff liehen JßcVchlechtn 
der  vernünftigen  Gefchöpfe,   .und  dife  Jldpctiva  und 

.Particlpia  allezeit  allein  die  Endigung  ^,  «z.  B.  2fcXjc 
Mecas,  ^y^^Ssulthania;  ^a^Cfiaiif,  i^.ni^ 
Scherifin,  ekJyijtc  Freundin,  Geliebte;  MoJVä.  yJC^i^ 
aufrichtige  Freundfchaft.     S.  11.    Perjbntiche  Plural- 

Endung  ^U  für  die  Wörter  aiuf  V- .  Hier  fehlt  die 
Bemerkung,  dafs  die  Nomina  animantiunt  auf  (j  eben- 
falls yb  hinzufügen,'  z.  B.  ijbyVj. Prinzeffinnen ; 
uqd  hierzu  die  nöthige  Reftriction,  dafs  nämlich  fol- 

,  ^    .  .  qhes  blofs  al.sdann  Statt  findet,  wenn  das  (j  _ein  (j  va- 

Üchen  Unterricht  danebefi  bqnutzen  kann.    Im  dritten  ^cak  odct  radicale  vere  quiefcens  ift.  Denn  wo  das  .,i|  leer 


kihfchy    Cy^^-i^,  pibfch  ^     (JcX«t  akknuten, 

^^^  *  ^^  •  •       • 

.^  ahuj    \JiX,Xj!&  fckukufth^   '.-JL^*^  eukbther^ 

JCi^  doctker y ,  ^^^hu  etc.  fchreibet?    auf ,dcr  ajji- 
dena  jSeite  dag^en  folchen  angenommenen  Principi^£ 


ganz   unti"^ii*,     z.  B. 


fch 


U-f^Ji 


zemtn: 


\jLt4^L,  cnbefi^    JVc  atem  etc.     Warum  nicht  auch' 

diefe  Worte* : /Ä/Ä»' ,  zemikn,  cukbeflkj  aklem?  Nächft- 
dem  ift  es  ein  grofser  Mangel,  dafs  der  Vf.  in  feiner 
für  den  Anfänger  ge(chri(»benen  Sprachlehre  die  ganze 
Pars  L  mit  fo  wenigen  und  uiizulängliche.n  Regeln 
abgefertiget  hat,  dafs.  niemand  im  Staude  feyh  wird, 
das  Perfilche  daraus  gehörig  tefen  zu  lernen,  wenn  er 
nicht  noch  andre  HülFsniitt^,  oder  einen  gut pn  inünd- 


Kapitj^I,  .rf^  TottOy  bekennt  dei*  Vf.,  feine  Uinyiffen- 
heit,  und  fertiget  feine  Schüler  in  fiebeu, Zeilen  mit 
der  Hinweifung  an  (jiejenigcn.ab,  welche  ab  irtf's  Per- 
fi's  perßce  legere  et  loqüi  diaicerunt.  —   §.  10..  hcifst  et: 

i  feminind  jolerumque  feri^  (non  ubivis)  in  C>  fnutatd^. 


.  und  lautbar  d,  i.  wirklicher  AfUtauterifU  wird  nacfi  der 
atigemeinen  Regel  nur  (:)L  hinzugefügt,  z.  B.  (jU|.«m^ 

die  Chofsroen,   ul^^  die.Divs,    y^U^  die  Stiei-c 
S.  15.  22.  üt  ^  IrfChrg  VQU  dem  perfiCchea  Btudunes- 


\ 
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Vocat  Cc-XiUif )-chcii  fo  wenig  voJlftändig  dngctra- 
gen»  als  es  von  andern  gefchehen  ift.    Rec.  hat  Hier- 
über im  Allgemeinen  bereits  in  der  Anzeige  der  Dom- 
bayifchen  Grammatik  das  Nöthige  erinnert.     Schon 
das  qutm  recitanäofimpirnptMniikvnTichüg.^ 
Hiermit  mag  die  berichtigende  Anzeige  eines  übrigens 
brauchbaren  Hülfebuchs  befchioffen  feyn.    Zur  Em- 
pfehlung deflelben  nur  noch  die  Bemerkung,  dafs  die 
von  S.  m  — 330.  laufende  Chreßomatkie,  auf  welche 
▼ön  S.  233  —  438-  das  brauchbare  Glojfatium  folget» 
iowoW  in  dem  profaifctten  als  in  dem  foetifchen  Theile, 
lehr  giÄ  ausgewählte  Stücke  enthält     Der  Vf.  arbei- 
tet nun  nocn  zur  Erleichterung  des  Gebrauchs  feiner 
Chreftomathie  ein  jtiUtarium  aus,    welches  noch  un- 
ter der  Prefle  ift  und* die  Stücke  der  Chreftomathie 
in  lateinifcher  Ueberfetzung  mit  den  nöthigen  Bemer- 
kungen enthalten  wird/  Er  hat  uns  Überdiefs  die  Hi- 
ßoriam  Samanidarufn  aus  Mtrchond  verfprochen.   Beide 
Arbeiten  werden ,  die  erfte  den  Anfängern ,  die  andre 
den  Kennern ,  fdlr  wiltkonunen  fe^n. 

P  H^I  L  O  L  Ö  G  I  E. 

i)  TVfiHZBURG,  b.Stahel:  ^ac.  Bayer  Pakiagogiis 
latuiMs  germartae  jnventuüs,  five  lAxkon  germa- 
mico'tatinüm  itUUinO'germanicum.     Deutfcii  >- La- 
teinifchcs  und  Lateiuifch  -  Deutfehes  IVurterbuck. 
Eilfie  Auflage,  durchaus  von  Neuem  umgearbei- 
tet, vermehrt  und  verbeffert  von  C.  /%.  Mayer^ 
Prot  der  Örammatik  am  Gjmnaf.  zu  Wörzburg. 
Deutfeh -lateinifcher  Theil  XI V  u.  948  S.  Latei- 
nifch  -  deutfcher  486  S-    1805.   gr.  8-     (2  Rthk. 
12  gr.) 

5)  Leipzig,  b.  v. Kleefeld :  LaUinifch^dentfches  vnd 
DttUfck-lateinifchis  Tafchenwörterfmch  nach  Sehet: 
ler's  und  Bauer's  gröfsern  Werken  in  ^rängter 
Kflrze  und  mit  nöthiger  Auswahl  abgetanst,  auch 
hin  und  wieder  mit  Zufatzen  und  niehr  als  600 
neuen  Wörtern  vermelirt,  vornehmlich -zum  Ge- 
brauch in  Schulen,  wie  auch  für  diejenigen,  de- 
nen einige  Kenntnifs  der  lateinifchen  Sprache  nö- 
thig  und  nfltzlich  ift.  Lateinifoh  -  deutfcher  Theil 
^V  U.543S.  Deutfeh -lat,Th. 428 S,  i8oi.gr.ia. 
(iRthlr.  12  gr.) 

Wie  jede  Provinz  ihre  eigenthümlichen  beliebten 
Schulbficher  zu  haben  pflegt,  diebcy  Kind  und  Kindes 
Kind  in  Anfehen  bleiben ,  lo  erhält  hch  der  alte  Bauer 
-in  feinem  Kreife  noch  immer  in  Ehren ,  utid  wird  nch 
vielleicht-noch  lange  darin  erhaken ,  da  man  ihn  jetzt 
in  einer  fehr  berichtigten  und  vervollftändigten  Ge- 
ftalt  hat  ans  Licht  treten  lailen.  Seine  vorzüeliche 
Brauchbarkeit  fQr  Schüler  foll  auf  der  Einrichtung 
beruhen,  dafis  in  dem  deutfch- lateinifchen Theile  bey 
jedem  Nennworte  der  Genitiv^  das  Gefchlecht,  die 
etwanigen  Ausnahmen  in  der  Abänderimg ;  b^y  dem 
Zeitwort,  ob  es  ein  Activum,  Neutiiim  u.  f.  w.  ift, 
meifkcns  fein  Perfectum,  Supinum  u.  f.  w.,  der  Ca- 
^j  den  es  regiert»  die  Anomalien  angegeben  iind» 
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Der  deutfch  -  lateinifche  Theil  ift,  wie  (chon  die  Sei** 
tenzahl  lehrt,  im  Verhältnifs  zu  dem  lateinifch - deut- 
fchen  fehr  angefchwellt  und  durch  1  aüfende  von 
Wörtern  vermehrt  worden.  Es  fcheint  daher,'  dafs 
man  es  vorzüglich  auf  diefen  Theil  abgefehen  und  das 
Werk  infonderheit  zum  Gebrauch  beym  Ueberfetzen 
aus  dem  Deutfchen  ins  Lateinifche  oder  bey  eignen 
lateinifchen  Ausarbeitungen  beftimmt  hat.  [  iatei- 
.nifch- deutfchen  Theile  find  die  mehrfachen  Bedeu- 
tungen der  Wörter,  ohne  weitere  Erläuterung,  blofs 
angegelien.  Vermiffen  wird  die  Jugend  die  Bezeich- 
nung der  Kürze  und  Länge  der  Sylben. 

Das  llafchenwörterbuch  Nr.  2.  verdient  Liebha- 
bern, und  Anfängern  empfohlen  zu  werden.  Es  lei- 
ftet,  was  der  Titel  verfpricht.  Freylich  enthält  e« 
nipbt  fo  viele  Artikel,  als  der  umgearbeitete  Bayer; 
aber  ihrer  mehrere  find  beffer  und  fruchtbarer  bear- 
beitet. Die  in  den  deutfch -lateinifchen  Theil  neuauf- 
genömmenen  Wörter,  deren  Verzeichnifs  die  Vorrede 
giebtv  beftehen  zum  Theil  aus  folchen,  welche  erft 
in  den  letzten  Jahren  ausgeprägt  worden ,  und  ihre- 
Ueberfetzung  hatte  mitunter  eigne  Schwierigkeiten. 
Die  Menge  neuer  Wörter,  mit  denen  unfre  Sprach» 
jetzt  bereicheit  wird ,  dürfte  bald  ganz  neue  aeutfcfu 
lateinifche^  franzölifche,  englifche  u.  L  w.  Wörter-, 
bücher  nöthig  machen. 

\  yFipü.,  b.  Doli :  Lateinifche  und  deutfche  GefprHche. 

,  .  Ein  Verfuch ,  durch  diefe  pralxtifcne  Uebung  An- 
fängern das  Lateinifchredeu  zu  erleichtern.  Her-, 
ausgegeben  von  K*  A.  Mofer.  ]:8o4.  VI  u.  1164  S. 
"   gr.  8-.  (aogr.) 

'Diefer  praktifchen  Anleitung  zum  Lateinifchredea 

fehen  voran  die  Zahlwörter,  Monate  urid  Tage,  der 
L  Kalender,  Redensarten  des  gefellfchaftlichen^ Una- 
gangs,  lateinifch  und  deutfch;  dann  eine  Auswahl 
aus  Erasmus  CpUoquia  famitiaria<,  die  keinen  wiffen- 
fchaftlichen ,  fondern  gemeinen  Inhalt  haben,;  fodann 
Terenzens  Selbftpeiniger  fehr  abgekürzt,  und  end- 
lich noch  Idiotismen  und  Sprüchwörter  der  lateinj- 
nilchen  und  deutfchen  Sprache.  Dem  lateinifchen 
Text  geht  durch 'das  ganze  Buch  eine  deutfche  Ueber- 
fetzung zur  Seite.  Aber  diefe  ift  oft  gai-  zu  ängftlich 
dem  Lateinifchen  nachgebildet,  auch  wohl  gegen  die 
Grammatik  und '  mit  Provinzialausdrücken.  S.  44. : 
^»Deiniphon  berathfchlagte  Üirer  drey  über  etwas.  ** 
,,So  wurde  Demipnon  noch  viel  unfcnlüfßcer  als  vor 
,und  eh.^  Unrichtig  ift  S.  45.  das  Lateinifcne  wie  das 
Deutfche :  „  Quoto  die  recurrit  dolor  ? » Quoto  die  rar- 
ras?  ittto  quotidie:  faepius  quam  Eurwus^  qui  fepties 
recurrebat  fretum  angußum  inter  Beotiam  et  Eih 
boeam  de  die^  et  tanto  quideni  impetu,  ut  tiaves  fecuin 
rapiat.^  „Und  alle  Tage  kehrt  der  Anfall  zu- 
rück? Alle  Tage  fagcn  Siel  ßj  wohl  alle  Tage:  öf- 
jters  als  Eurlpius .  der  die  Meerenge  zwifchen  Beotien 
und  Euböa  fiebenmal  des  Tags  mit  folchem  Ungc- 
ftim  durchlief,  dafs  er  Schiffe  mit  fich  fortrieß.^* 
S«  46. :  9  Fide  ne  ex  immodico  aut  intempeßivo  ßudio 
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twcMiarh  ^e  malL'^    ^  Säten  Sie  zu, ^  daß.  Sie  Geh  es  diefcm  Buche  an  eimm  der  ^viorgefeMen  Abfidit 

diete  Krankheit  nicht  etwa  durch  unmäfsige  und  un*  «ntfprechendea  Plane ;  wie  Ichoii  die  ^Üge  JÜxi^&Lgß 

zeitige  Anftrengun^  herbiyzogenr    Uebrigens  fehlt  der  gewählten  Stücke  beweift. 
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KLEINE     SCHRITTEN. 
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ARZKEYGSLARaTHBiT.     Wurzburg  ^    b,  Stabel:   Hermann 

Jojeph  Brünninghaufen »   deir  Arzney  *•   und  Wundartneykanft 

Doccor,   cbarf.  pfalz  -  bayerifcher  Oeneral  •  Staba  •  Chirorgua 

bey  der  fTHnkifchsn  Infpection ,  dar  in.  k.  med.  cbir.  Academift 

zu  Wien ,  und  der  Gefellfchafc  der  Wirfenfchafteji  und  KCnfte 

SU  Mainz  Mitglied  ,    uhtr  die  Exßirpation  der  BidggsfQhwUifte 

am  Hatfe%  und  über  eine  neue  Methode-,  die/elbe  'mit.  Sicherheit 

'  ziL  verrichten»    Nebfc  einem  Anhange  über  die  ^verbefferte  06' 

'^burtszmnge.      1805.     106  S.    8*    m.  I  Kpivt.     ( 12  gr)    —     Ob- 

f|leicb  die  meiften  heilbaren  Balggefcbwüjlte  durch  die  ga9S* 
.  icbe  Aua(chneidung  oder  Oeffnuog  dea  Saoka  und  Zerftdi^ng 
defTelben  durob  Aetzmittcl  und  -Eicer nng  geheilt  ^werden  k5a- 
DCn:  fo  giebc  ea  doch  F^lUe,  wo  diefe  Methoden  nicht  zurei* 

'chend  find\  und  andere  Htilfamittel  erfonnen  und  angewen- 
det werden  malTeii.     £in  folcherrall  ift  dorn  Vf.  ia  feineEr 

.  Francis  vorgekomroen ;  und  da  die  von  ihm  befolgte  Kurare 
in  ähnlichen  VorfSUfn  empfohlen  zu  werden  verdient  sfo  wind 

'ftec.  dieausfflhrlioh  befchriebene  Krankheitt-  und  Operation«- 
gefchichte  in  einem  gedrängten  A.nszuge  mittbeilen. 

£in  fibrigena  gefunder»  wohlgebauter,  junger  Sotdat 
bette  t^'iißhtvL  4e«n  LoftrSbrenkopfe  nnd  .dem  obern  Theile 
dea  Broftbeina,  etwaa  nach  der  linken  Seite  ta,  eine  fehr 
harte  „  unfchmerzbafte  und  leicht  bewegliche  Gefcbwulft  von 
^tx  Gr5fae  eines  kleinen  Hühnereyes,  die  .der  erfahrne  Vf. 
•4ittrch  die  Eifltirpatioh  wegzunehmen  eoifebtoriien  war:  iVah- 
reod  der  Operation  zeigte  heb  in.deften ,  dafa  die  Qefohwnlft 
birnfi^rmig  war,  tief  an  dem  Oefophagus  feit  faft,   aqswattt 

'  Ton  der  linken  Carotis  begrenzt  war ,  nnd  hinterwärts  fo  feit 

.«uf  einem  Türken  Afte  der  Art,  thyreod.  inf.  lag,  dafs  .et  un- 
möglich ^pvar,  die  Exftirpation  zn  vollenden»  ohne  diefe  Ar- 
terie»   deren  Blutung  durch    die  ComprefCon   fo  wenig»  ela 

'  .durch  ^i6  Lifttur  ohne  Nacfatfaeil  des  Kranken  geftHlt  werden 

.  konnte»  zu  verletzen.    Nachdem  di^  Sack  gefpalceiii  und  ein 

Seiblichtee  fchleimiohtes  Waffer  ausgeleert  war,  fand  inan 
en  Sack  invrendig  knorpelhan,  mit  Knochenlarnellen  unter- 
•  mifcht,  die  Haut  deffelben  ungewöhnlich  feft,  nnd  an  mai- 
chen Stellen»  befonders  nach  hinten  zn,  wohl  drey  Linien 
dick.  An  die  ZerftÜf  ung  diefes  Sacks  dnreh  Aetzmittei  nnd 
Eiterung  war  alfo  nicht  zu  denken.  Der  Vf.  legte  desvregen 
eine  einfache  Schlinge  um  den  Grund  der  ftark  hervorgezoge- 
nen Cyftis ,  und  fchnitt,  nachdem  der  Faden  feft  zugezogen 
war,  den  grSfsten  Theil  des  Sackes  ab.  Der  kleine  zurück-  , 
bleibende  und  unterbundetie  Theil  cog  /ich  fcbnell  in  die 
Tiefe  der  Wunde  zurück.  Die  Blutung  einer  beträchtlichen 
Vene,  w^elche  Tich  einige  Stunden  nach  dem  Verbände .  er- 
neuerte, ward  durch  einen  mit  Weingeift  getränkten  und  üef 
in  di«  Wunde  gebraobten  Schwamm  geftillt.  Der  öftere  Reiz 
«om  Hüften  und  hSufige  Sehleimanawurf,  -weleheif  ßch  nach 
der  Operation  seigte.,  hörte  am  vierten  Tage ,  wo  Att 
Schv/amm  aus  drr  Wunde  genommen  wurde»  gSnzlich  auf. 
Am  dreyzehnten  Tage  war  die  Eiterung  noch  fetir  betracht- 
lich, und  weil  ftch  das  unterbundene  StSck  dea  Sackea»  ^rel* 
ch^s  anderthalb  Zoll  tief  in  der  verengerten  Wunde- lag,  noch 
nicht  abgefoudert ,  uad  der  Faden  wabrfcheinlich  nicnt  hin- 
reichend eingefjpbnitten  hatte:  fo  zog  man  die  heranishangen- 
den  Unterbind ungsfüden  durch  eine  kleine  unten  fchief  abge- 
fchnittene  filberae  Röhre »  die  man  bis  an  den  Oxund  der  Ge- 


fcbwulft fchob,  wahrend  die  FSden  ftark  ^sngezngeii,  nn^ 
nachher  befeftigt  w^urden.  Am  ein  und  zwenzig^n  Teg«  fiel 
daa  Röhrciien  mit  den  Fiden  c^nd  dem  unterbundene«  oAck» 
•na  der  Wunde»  in  deren  Tiefe  fieh  -noch  immer  Eiter  anfnia- 
melte,  biszuerft  täglich  ein  lan^s»  «llmahlig  kSrze»emach» 
tes  Stückchen  Wachsfchwamm  ,  und  zuletzt  eid  Aeumittel  ^in» 
gelegt  wurde,  worauf  Cch  die  Fiftel  ato  giften  Tage  der  Op«* 
ration  fchlofa  und  feft  vernarbte. 

Bey  diefer  Gelegenheit  fühat  der  VF.  mehrere  theils 
fremde»  theils  eigene  Beobaohtungen  über  Balggefchwalfon 
an ,  welche  diefe  kleine  Sehrift  füir'  den  jungen  Wundarzt  noch 
belehrender  machen. 

In  einem  Anhange  macht  der  Vf.  die  Fernern  VerbefT«* 
rungen  feiner  im  J.  1802.  befobrieben^n  Geburtaxange  bekannt. 
Di^fe  Zange  ift  beyiiahe  15  Zoll,   alt  franz.  Mafs,    lang,  die 
Lange  der  Löffel  ,r  von   der  Axe  an  gßmeffen,    beträgt  etwas 
ober  die  HalSie   der.  ganzen  Zange.    .Die  B^ckenkjCimmnng 
ISng-t  gleich  Hey  &zt  Axe  an ,   und  Tteigt  allmiihlig  fo  weit  aut- 
w£rta,  dafs  die  Enden  der  Löffel  3|  Zeil  über  die  HoHzontal- 
BSohe  erhoben  find.    Die  Kopfkrümmung  verhUt  fich  fo »  dafe 
der  Sinnt  da,  wo  er  am  weitefteu  ift,  %Z6il  und  8  Linien 
bet.    Die  cröfste  Weite  der  Zenge  ift  nur  2  Zell  von 'der. Spitze 
entfernt.    D€r  Vf.  hat  jeut  die  Zangenfenfter  nur  2y  Zoll  mn- 
ehen  laffen  (die  Weite  betragt  10  Linien).     Die  Lünlge  der 
Fenfter,   worin  fich  ein  Theil  der  Convextt^t  der  Kopfkon- 
chen,   lind  ein  Theil  der   gefafsten   Kopfbedeckungen    fügt, 
die  folglich  zur  Erfparung  des  Raums  irii  Becken, ..und  zur.ce- 
ftem  Haltung  des  Kopfs  ^%%  Ihrige   beytra^en .  bat  d«irchaue 
Jte  inen  Nutzen »  kann  aber  fchaden:  denn  bey  der  Application 
der  Zange  können  gefchwollene  Geburtstheile  ^h  in  die  lan- 
gen Fenfter  einlegen»  und  beym  Fortfchieben  dea  Inftrnmentt 
in  denieimer  enger  werdenden  Spelten  ^^eonetfcht  und  ge* 
zerrt  werden.,.  Wenn  daa  Fenfter  kurzer  ift,  lo  kann .  der  on- 
dnri^broebene  Theil  des  Löffelt  auch  dfinner  geineöhc  wer- 
deu»  ohne  an  Xtiner  Stj«rke  zu  verlieren.    Der  »eil  der  Zan* 
genlöfFel,  welcher  zwifchen  dem  SoCierften  finde  dea  Fenftere 
und  dem  Ende  ^t»  Löffelt  felbft  ift ,   betragt  lo  Linien ,  und 
kann  daher  ohne  Nachtheil  der  Stiirke  dünner  cemacht  wer« 
den ;  er  hat  eine  Bache Concavitat  erbalten,  um  hdi  belTer  an 
die  ConvexitSt  dea  Kopfa  anteeen  zu  können,    ^ie  dritte  Ab- 
änderung ift  die ,  daft  die  fieckenkrümmuhg  dm^eb'  die  ganze 
Handhabe  fortlauft,  wodurch  alfo  die  ganze  Zange  eine  u'nnt* 
me  Linie  formirt.    Mit  diefer  krummen  Zange  kann  auch  bey 

fefcbwoUenen  Geburstheilen »  und  beym  hoch ft möglichen 
tande  des  Kinderkopfii,  gemjichlich  gearbeitet»  und  der  KopF 
ohne  Verletzung  des  MittelBeifchea  entwickelt  werden :  denn 
die  Zange  geivinnt  eigentlich  durdi  die  fortgefetue  Krümmung 
a Zoll,  und  ihre  Form'  beftimmt  die  Richtung,  nadb  welchbr 
der  Geburtshelfer  arbeiten  folL  Rec. ,  der  nch  in  einer  ana- 
gebreiteten  Praxia  auch  bey  den  befchwerlichften  Entbindun- 
gen —-man  wird  lieh  wahrfcheinlich  wundern  —  noch  im- 
mer der  Levretfchen  oder  ein  er  ahnlichen»  aber  etwas  Iwngern 
Zange  bediente ,  findet  die  Conftmction  der  Brünnlnghaufen*  . 
fchen  Zange  allen  Forderungen  fo  entfprechend ,  defs  er  Sek 
diefer  Zange  gewifs  bedienen  würde ,  wenn  er  einXt  die  Notb- 
wendigkeit  einfahe,  fich  von  feiner  getreuen  aken  f  re^ndin, 
äMx  Levretfchen  Zange ,  trennen  zu  muffen. 
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^Donnerstags,    den    13.  Februar   1806. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Stockholm,  b.  Lindh:    KtmgL' Vetenfkaps  Acade- 
miens  Nya  Handlingar.    Tum.  XXl^.  för  ar  igOA. 
lan.  —  Dec.    (Neue  Abhandlmigen  der  KöuigX 
:ademie  der  WMlenfchaften.    XXr.  Band  för 
das  Jahr  1804.    Erfles  «->  viertes  Quartal.) 

In  dem  nyl^  Quartal  des  J.  1804.  fioden  wir:  i)  die 
zielte  Fortfetzung  der  Beichreihung  des  Kirch« 
Cjpiels  Eaonteki  in  I^ppland»  von  £•  ^.  Grape.    Der 
Vf.  fetzt  hier  0och  feine  Nachrichten  von  den  Lappen 
fort,    und  hefchreibt  ihre  RennCchlitten  und  cferea 
Einrichtung  und  Regierung, .  und  dann  befondors  die 
Sitten  und  Gebräuche  der  Ltfppcn«    die  eben  fo  fchr 
einer  Verbefferung.bedQrfen,  als  ihre  Kleidungs  -  und 
Nahrungsart.    Die  Liebe  zum  Branntwein  ift  bey  ih* 
nen  fehr  grofs ;  fie  geben  ihn  fchon  Kindern  von  drey 
bis  vier  Jahren  zu  trinken.     Nächft  der  VoUerey  ift 
der  Rennthierdicbftahl  ei^s  ihrer  herrfchenden  Lafter« 
Sie  reden  J  edermann  inil  du  an,  von  fich  iÜl bft  aber  fpre- 
chen  ße  im  Plural:  Wir.  Noch  halten  viele  auf  Segen- 
fprechen  und  andern  Abf^rglauben,  und  befonders  Rau- 
ben ße  fieh  in  allen  Nöjhen  durch  Veriprochen  von 
(jefchenkcu  au  Jürcheu  za  retten.    Ihr  Geld  vergra- 
ben iie  oft  in  die^J£rdc:    fo  auch  ihre  filbernen  uiut 
kupfernen  Gefafse,  ohne  weder  Frau  poch  Kindern 
die  Stelle  wiflen  zu  laffen«    Mit  ihren  Heirathen  wer- 
den  iie    bald  fertig.      Branntwein,    Butter,    Brod, 
Renntliierkäre  und  Rennthierfieifch  find  ihre  hoch- 
zeitlichen Gerichte,    und  bey  Tifcli  wird  von  allen 
und  jedem  Taback   geraucht:    von  Tanz  wiffen  fie 
lüchts.    Die  Weiber  gebaren  fehr  leicht;  <len  Kindern 
läfst man. allen. Willen.    Die  Leichen  derer,    die  im 
Sommer,  wenn  fie  iich  in  dem  Felfengebirge  aufhal- 
ten,  fterben,  wenten  fo  lanffe  eingegraben,  bis  iie 
fpiche^    wenn  im  Winter  Scluittenbalui  wird,    nach 
der  Kirche  fahren  können.    Eingekleidet  werden  die 
Leichen  nicht,  fond^rn  in  dem  Gewände,  worin  fie 
fterbßn,  begraben;  aber  Strümpfe  von  srobemTucht 
uud  befonders  diqke  wollene  Haiidfchune  werden  ih- 
nen ange^gen ,  der  Bart  wird  äbcefchoren  und  das 
Geficht  mit  Tüchern  bedeckt.      Ihr  äri^fter  Feind, 
den  fie  haben,  ift  der  Wolf,  der  ihren  Jlennthieren 
felir  nachftellt ,  und  von  den  getqdteten  Hexmtfaieren 
zuerft  die  Zunge,  als  einen  LeckcrbilTen ,.  verzehrt. 
(  wird  fortgeCetzt. }    2)  Verfuche,  aus  den  mehroften 
Fiechtenarten  einen  Farbeftoff  zu  hohen  und  fdiönen 
Farben  zu  bereiten«    Die  achte  und  letzte  Abtheilung, 
vom  Leibniedkus  IVelh'ing.     Der  Vf.  bat  damit'  nun 
feit  zwölf  Jahren  Verfuche  aru;eftellt,  clie  felblt  auch 
A.  L.  Z.  18Ö6.    Efpr  Band. 


für  den  Botaniker  belehrend  und  nützlich  geworden 
find.     Er  hat  das  Vergnügen   gehabt,    daß  die  aus 
raehrern  Hechtenarten  bereiteten   Farben   fchon  ia 
dorUgen  Fabriken  angewandt  worden.  Mehrere  arme 
Leute   können   fich  mit  Einfanimlung  und  Verkauf 
derfelben  etwas  verdienen.    Er  theilt  diefe  fo  weniff 
bekannte   und  benutzte  Oewächfe  in  Anfehung  der 
Farbe,    die  fie  geben,  in  arfrey  Klaffen:    Subßantiva 
die  ohne  belondere  Bereitung  einen  natürlichen  Far- 
beftoff abgeben,  und  Adjectiva,  deren  Farbeftoff  erft 
durch  die  Bereituns;  entwickelt  werden  mufs,    und 
zeigt  dann,  welche  diefe  find,  und  wiefio  muffen  bereitet 
werden.     Für  die  AVoUenfabriken   verfprechen   fie 
doch  zur  Zeit  nicht  fo  viel,  als  für  die  Seidenfabri- 
ken, da  fie  der  Seide  eben  folchen  Glanz  geben  und 
eben  fo   beftändig  find   als  die  chinefifchen  Färben. 
Durch  Zufatz  von  Kochfaiz  und  Sälpeter  Iiat  der  Vf.  die 
Farben  befonders  feft  gemacht.     Auch  hat  er,    wo 
fonft  der  farbeftoff  daraus  nicht  gut  zu  entwickeln 
gewefen,  folches  durch  Anwendung  von  ungelöfch- 
tem  Kalk  und  Salmiak  erljalten.      Er  hat  fieben  ver-^ 
Xchiedne  Methoden  zur  Ausziehung  des  Farbeftdffs 
befchneben.     Die  hier  noch  zuletzt  von  ilmi  anffe- 
ftellteh  Verfuche  betreffen  befonders  die  Lichenes  ge^ 
laünofi  Lin, ,  die  doch  am  wenigften  Nutzen  für  die  f  ar- 
bereyen  haben,  die  frutkulofi  L.  (  Cladoniae  achar.) 
und  Hehopodia  achar.    Befonders  liml  die  Lkh.  uncia^ 
les  L.  .Jubulatus  Ach. ,  adüncus  A. ,  pungens  A.    fur^ 
catus  A. ,  fpmofnsA. ,   globiferus  L.,  /ragilis  L.  und 
rangiferus  L.  nach  dcu  verfclu'eilenen  Methoden  iIcs 
Vfs. . unterfucht.    3)  PexizaCacabUs,   ein  neuer  und 
befonderer  Erdfchwamm  von  Java ,    befchriehon  von 
S.  (95.  Ljnngh.    Der  Probft  ff.  Brandes,  der  fich  viele 
Jahre   in  Oftindien  aufgehalten,    hat  die  Zeichnung 
dem  Vf.  mitgetheilt;  Brandes  fand  ihn  an  der  Wurzel 
eines  Baums  bey  Batavia.    Er  war  fehr  weich ,  faft 
wie  grünes  Papier,   drey  Fufs   hoch,    aber  25  Zoll 
breit,  und  hatte  einen  Stil  der  16  Zoll  hoch,  hohl  und 
3  Zoll  dick  war.    (Alfo  gröfser  als  P.  acetabulum  f. 
mit  dem  er  fo«ft  iN  Geftalt  Aehnlichkeit  hat,  nur  dats 
diefer  letztere  oluie  Stil  ift. )    Et  wird  hier  befchrie^ 
ben:  Pexiza  Cacabus:  fiipUcUa,  cinerea,  3  pedalis 
globofo .  campamlata ,    extus  plicata ,    margine  flnata 
fiipite  fiflulofo  incraffatö,     mit  Zeichnung.     4)  Eine 
Bauchwafierfucht,  worin  in  mchrem  Jahren  eine  un- 
gewöludiche  Mence  Wafler  abgezapft  ward,  von  ff.  L. 
Odhelius.    Eine  Unterofficiersfrau ,    die  vier  Kinder 

feboren  hatte,    mufste  nach  des  Mannes  Tode,  in 
)ienft  gehen ,  wo  fie  viel  auszuftelieu  hatte,    Sie  fje- 
kam  1796.  ein  langwieriges  intcrmittircndes  Fieber, 
das  bey  fchlcchter  Cur  und  Wartung  im  Sept.  1797. 
P  in 


m 


ALLG.   IITERATUR  -ZEITUNG 


in  eine  eigeotüche  Bäuchwaflerfucht  überging.  Sie 
war  39  Jahr  alt,  als  fie  im  April  179^*  ins  Lazaretb  ' 
aufgenommen  ward,  wo  fie  jin  t)ctot>er  i8oj.,  fecbs 
Jahr*»  nachdem  ihr  das  Waffer  zaerft  abgezapft  war, 
an  Entkraftung  itarb.  Diefs  Absaffea  des  Waffei*s 
war  die  einzige  Erleichterung  ihrer  Schmerzen*  Es 
gefchah  in  allem  5a mal,  jedesmal  zwüchen  fünf  bis 
neun  Kannen,  welche«  aufaHimeo* wahrend  cter  gan- 
zen  Krankheit  ^40  Kannen  betrug,  und  bald  klar, 
bakitröbe,  bald  gelblich»  bald  röthhch  ausfah.  So 
ganz  aufserordentlich  ift  der  Fall  doch  wohlT  nicht. 

f)  Anbruch  zu  Bergfalz  in  Weftgothland,  ypn^.  Pol- 
eimer.  Da  das  Salz  za  den  Lebensaoth wendigkeiten 
gehört >  woran  es  in  Schweden  ganz  fehlt:  fo  würde 
die  Entdeckung  von  Bcrsfalz  im  Lande  üufserft 
wichtig  feyn.  Die  hier  belchriebene  Gegend  Kt  eine 
Ebene,  zwey  Meilen  lang  und  eine  breit.  Sie  hat  alle 
mögliche  Kennzeichen,  dafsfie  ehemals  Meeresgrund 
gewefen  feynmOffe,  und  dafsd^s-Meer  fein  Sa&  da-' 
felbft  in  feue  Lager  ab^fetzt  habe.  In  den  gegrabe- 
nen Gruben  fammelt  iich  Salzwaffer.  Her  Landes* 
hauptniann  Ribber^  bat  fchon  1734»  daraus  durch  ei- 
nen Sa/peterfieder  wirkliches  Säz  kochen  kflen. 
Aber  der  feine,  auf  dem  Waffer  flieT^send^Sand  verhin- 
dert, dafsman  nicht  durch  gewöhnliches  Brunnen- 
Sraben,  die  Erdfchichten  eptcitecken  kann,  wodurch 
fIS  SalzwaCCer  hervordringt;  auch  kann  das  nicht 
durch  gewülmliche  Erdbrarer  gelchehen.  Der  Vf. 
fbhlägt  dazu  emen;.  auch  in  Deutfchland  nicht  unbe- 
kannten» Brutoenbau  ror,  vermittelft  de£fen  man  auf 
den  feften  Salzftock  konimen  könne»  Der  dort  be* 
findliche  Alaisnfchiefer  könate  ztim  Sieden  des  Salzes' 
gebraucht,  and  int  Winter  durch  die  Eisgradirung 
die  Anlegnng  wetttänfUger  Gradlrwerke  vermindert 
werd^K  6\  firfahrungen  und  Beobachtungen  über  die 
ungleiche  ]\atur  der  Winde  und  ihre  ungleiche  Wir- 
kung anf  die  elektrilche  Materie  der  Erde,  und  zn 
folge  deffen  anf  die  natOrllche  Fruchtbarkeit  des  Bo- 
dens, von  E^  ff^äsßrdm.  Eine  fflr  Naturkunde  und 
Oekonomie  fehr  wichtige  Abhandluog^  die  aber,  da 
fie  fich  auch  ftets  auf  das  dortige  jLok de  bezieht^ 
nicht  gut  einen  Auszug  leidet^  7)  DieSoünäifinfter-^ 
nif?  in  Abo  den  2%.  Auguft*  8)  L^e  Mondfinfternife 
den  n.  u.  la*  September  i%ost.  9)  Der  Durchgang 
ctes  Merkurs  durch  die  Sonne  den  a,  November  ig03.> 
alle  drey  obfervirt  von-  G.  G.  Hällßr'öm.  10)  Die 
Mondfinftemifs  vom  1^  September  igoi.^  beobachtet 
zn  Lund  ,  von  LiÜtgrtn. 

Das  zwey(e  (^rtal  enthalt:  i)  die  dritit  Fort- 
fetzung  der  Befchreibtri^  des  Kirchfpiels  Enonteki  in 
Lappland,  von  E.  IL  ff.  Grape:  Zuerft  von  d«i  cfort 
ibwohl  bey  den  Lappen  als  den  Neoanbauem  im 
Schwange  gehenden  aberglänbifehcn  Einbüdungen,, 
Meinungen  und  Gewohnheiten ;  hier  m  allen  37derfel^ 
ben  gefammelt.  Doch  dergleicben  tiifft  man  beyallen 
Völkern  unter  dem  gemeinen  Maim  tmrf  in  der  Rok- 
kenphilofophie  gewonnlichinmancherley  lächerlichen 
Geftalten  an.  Wichti^r  ift  was  der  Vf.  zweytens  von 
d^rdort  befindlichen  ThierenutidiGewächfen  anitthrt. 
Man  foUte  glauben  >  dais  an  einem  Ort,  vro  der  Wäi* 


ter  mit  der  ftrekigften  KSite  an  |  des  Jahres  dauert; 
es  nur  folche  Tniere  und  Gewächfe  geben  kjönne, 
die  fich  dafür  paffen.    Allein  aufscr  mthrern  nujr  cüe^ 
fem  Klima  eigenen  Naturalien,  findet  man  doch  auch 
hier  eine  Menge  Thiere  und  Gewächfe,  die  man  auch 
in  füdhchen  Ländern  antrifft,  wohin  befonder.^   eine 
Menge  von  Infektarten  gehören.     Das  vornehnifte 
Thi^  ift  doch  hier  bekanntlich  das  IVennthier,    clas 
fich  im  Sommer  von  Gras,  Laub,  Beeren  undSchw^äm- 
men  nährt,  im  Winter  aber  durch  denGcrttch  das 
Kennthiermoos  unter  dem  tiefften  Schnee  zu  finden 
weifsr  Ihre  Oekonomie  wird  befchrieben.    Ein  Reim- 
thier  das  zum  Fahren  gebraucht  wird ,   koftet  5  bi^  6 
Rthlr.  Banco*    Das  Alter  diefer  Thiere  crftreckt  ücH 
nahe  an  15  Jahre.    Auch  von  den  Krankheiten  der- 
felben  wird  geredet*    Unter  den  Raubthieren  Aut  der 
W  olf  den  meiften  Schaden.    Falken  und  Eulen  findt 
feiten»    Zugvögel  kommen  zu  Anfang  des  Sommers 
in  Menge  an ,  und  brüten  dort  ihre  Jungen  aus.    Die 
gröfste  Anzahl  von  Vögeln  dafelbft  ift  die  von  Seevö* 
geln.    Mücken  find  im  Sommer  in  unzählrser  Menge : 
eine  groise  Plage  für  Menfchen  und  Thiere.    Der 
Oeflrus  TaroMdiy   und  Oeßrus  Trampe,  wovon  Jener 
feine  Eier  in  die  Rückenh'aut ,  diefer  in  die  Nafenlö* 
eher  der  Kennthiere  legt ,  und  für  folche  eine  grofse 
Plage*    Mehrere  dort  befindliche  fonft  unbekannte 
Arten  von  Infekten  find  von  Paykult,  Quiv/el,  u.  a. 
befchrieben.    Unter  den  Schmetterlingen  ift  Tretfa  am 
gewöbnlichften ,  ErnUa  am  feltanften.    Die  JPhatänen 
verdienen  doit  kaum  den  Namen  Aex  Nachtfalter,  da- 
fie  auch  des  Tages  und  im  Soanenfchein  herum  flie- 
gen.   Die  dortigen  Pflanzen  find  von  Limt  und  LUje^ 
niad  befchrieben ;  doch  findet  man  auch  mehrere  un- 
bekannte Arten,  befonders  von  Riedgras  undMoofen. 
Der  Mangel  an  Zimmerholz  wird  gewilTermafsen  da- 
durch erietzt,  dafs  das  Holz  wegen  feiner  grdfscm 
Feftigkeit  länger  danert.    Die  Pflanzen  erhalten  dort 
gefehwinder  ihren  vollen  Wachsthum  und  ihre  Reife, 
äs  io  fttdlichen  Gegenden.    Auf  dem  Pfarrhofe  hat 
man   mehrere   imferer   Küchengewächfe  angebauet. 
Erbfen  werden  nicht  reif,  und  Aepf  el,  Birnen,  Daumen 
und  Kirfchen  dort  wohl  nie  fortkommen.   Man  follte 
luchen  den  Lappen  mehr  zu  gewöhnen ,  isländifches 
Moes^  Angelika,  n.  d.  m.  211  fammeln.     Zuletzt  ein 
Verzeichniis  der  dortigen  Prediger  feit  1672*,  und- ei- 
nige meteorologifche  und    ^ftronomitche  Tahellen« 
a)  Zufatz  zu  den  Verfnchen^  Flechten  zuni  Färben  zu 
gebrauchen  „    die  in  den  vorigen  acht  Abtheilunsen 
überfehen  oder  hernach  erft  gemacht  worden ,  nebft 
Berichtigungen  einiger  Namen  derfelben,  von^.  P.  JVe^ 
firing.  Die  Flechtenarten  womit  hier  theils  gan?  ncne 
Verluche  angrftellt,.  theils  fokhe  fortgefetzt  worden 
inA:  L^LacteuSy  Ordnus-yAdfpergiUns^  Confluens.Atrovu  ' 
rens  Dillenii,  Niüdttr,   CakarHtSy   Ciner£t$s  {eine  der 
vomehmften  Farbeffechten,  die  auf  Wolle  eine  hohe 
und  fchöne  Scharlkchfarbe,  und  auf  Sieide  Rofenroth 
giebt,  durch  deren  mehrere  und  vervollkommnete  An* 
Wendung  viele  Cochenille  erfjpart  werden  kann.).  Fer* 
ner:  L.AUry,  Grumcffu  GUmcoma,   SwartxU,    Paretz 
Arx»  Upftißenßt  y,  EpmaruSf.  CeiU^ifngusy  AmbiguuSf 

Re* 


3<«     ^ 

lUewnms  ubÜ  (!laf4ofifi.  3)  I&ftorifche  Ueberficht  den 
Problems  von  der  Figur  der  Erde  y  nebft  den  Anlei- 
tungen zu  der  neuen  Oradmeflunje  in  Lappland,  und 
ihrer  definitiven  Refultate,  dargefteilt  in  den  Verhält- 
BilTen  welche  die  phyfifch  *  mathematifchen  Wiffen* 
fchaften  davon  fopdem,  v<m  ^.  Svanberg.  Der  Vf. 
war  einer  der  vomehmften  Aftronomen  >  welcher  die 
im  J.  1002.  von  Hu.  C.  if.  Milamierkjeim  vorgefchla* 
cene,  durch  die  Akademie  der  VVifTenfchaften  veran- 
ttoltete,  und  vom  Könige  freygebig  unterftützte,  neue 
GradmelTung  verrichtete.  Er  gid>t  hier  zuerft  eine 
fummarifche  Ueberficht  alles  deuen,  waß  von  den  äl- 
teften  Zeiten.  bi$  zu  diefer  neuen  Gradmeffung  über 
die  Fn^  von  der  Dimeafion  der  Erde  gefchrieben, 
and  au  ihirer  Aufidfnng  getban  worden»  von  Ariflote- 
ks  und  Eratößkines  an ,  bis  Huygens ,  Newton ,  Mac- 
taurin^  Chmraut,  und  befohders  Von  dem,  was  durch 
die  fieben  vomehmften  Gradmeffungeo  im  vorigen 
Secalq  beftimmt  worden»  Man  fand,  dafs  vorher 
Tehler  iR>rge§aBge&  Ceyn  mufsteo,  und  um  folche  zu 
berichtig«!,  ward  die  wsue  Oradmcfiuhg  in  Lappland 
angeftellt»  deren  Refultate  det  Vf.  zweytens  hier  ent* 
wickete.  Nach  Berechnung  derRefraction  findet  man 
die  Angabe  der  ^|effmlg  von  Bauguer  in  P^ru  9. 53  Me* 
ter  zu  grofs,  die  der  neuem  franzöfifchen  3»  •  07  zu 
klein,  und  der  neuem  in  Lappfamd  IS^  .tizvk  grofs» 
Die  wahrfdranlicbTteEUipticitaH:»  welche  lie  geb^,  ift 

9  wobcy  der  totale  Fehler  41 .  ai. Meter  beträgt» 
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und  we«iateh-ier  iiene  franzöfifehe  Grad  um  3  "*  *  83 
vermehrt,  und  der  neue  lapplandifche  um  ^x'^ » 87 
vermindert  werden  muTs^  der  Pemanifche  aber 
bleibt  wie  ihn  Bouguer  angegeben  hat»  Wenn 
drey  Gradmeflungen  um-  n.ifst  Meter  geändert  wer« 
den:  fo  daCs  der  Pemanifche  um  4>^  »74  vermin^ 
dert»  i^e  neue franzöfifche  um  im  » 10  vermehrt»  und 
die  neue  lapplandifche  um  7"^  •  t7  kleiner  ang^om- 

men  wird :  fo  if^die  EUipticität  *^ -J-^ »    Die  wahr* 


fcheinlicbfte  Elüpticitft  ift 


.339.1 

,  und  die  kommt  her* 
331-4 
aus,   wemi'  man    den  Peruanilchen  Grad  unveran» 

dert  läfst,  den  neuerii  franzöfifchen  mit  !<"  .  50  ver- 
mehrt» und  den  neuen  lapplandifchen  um  g"'  •  oj.klei* 
jier  annimmt»     4)  Minerosraphifche  Bemerkungen 
Aber  die  Flözen  in  Rättwik  und  den  angränzenden 
KiTchfpielen  in  DalekarHeo ,  von  IT.  ffißnger.    Diefe 
Flöze  y    die  an  das  Sevegebirge'ftofsen,   find  wegen 
der  dortigen  Anbrüche  von  Schleif ftieinen»  Kalkitein 
und  Erz  zwar  b^annt,  aber  außerdem  wenden  wa^ 
Crof^edt  und  Titcut  davon  haben  >  noch  nicht  £0  wie 
hier,  genau  unter fucht*    Der  Vf.  giebt  von  ihrem  äu- 
Isem  Anfeben^   ibjrer  Aysdebwng  und  ihren  GtiuX'* 
zen»  der  L^»  und  der  Granze  der  Schichten^   der 
Senkung  der  Lager,  den  StMnarten  uttd  Petrificaten 
darin»  und  endlich*  von  dem  dort  gefundenen  Erzen 
und   ihrem  ökonoroiCchen  Nutzen  ISachricht.    Eine 
Karte  und  Zeichnung  macht  alles  deutlicher» 

Das  dritk  Quartal  hat  folgende  Abbandlungen : 
i)  Mirtenßa^  eine  neue  Gattung  d»  Schlangengrafe^ 


von  Dr.  C.  L.  Iflltdenow,  Prof.  det  Botanik  und  Nat* 
Hift.  in  Berlin,  mit  Zeichnungen*  Stmih  in  Englaml,  dem 
man  eine  beflere  Eintheilung  diefer  Pflanzengattung 
zu  danken  hat,  imterfuchte  befonders  dieGattnng,  de- 
ren Capfein  mit  einem  elaftifchen  Ringe  verfehen  find. 
Der  Vf.  hatte  hingegen  in  den  SSchriften  der  Erfurter 
Akademie  für  nOtzhche  WifTenlchaf^ni  auch  die  un- 
törfncht,  deren  Capfel  keinen  folcheu  Ring  bat»  und  . 
eine  Gattung  davon  unter  dem  Namen  lodea  aufge* 
ftellt.    Bey  näherer  Unterfuchung  fand  er  noch  eine 
audere  fich  )enernähemden,abcr  docii  davon  verfehle* 
denen  Gattung,  der  er  nach  S*  M.  Martins.^  in  Bre* 
men,  den  Namen  Martenßa  giebt»  und  deren  Charak* 
ter  er  fo  beftimitit:  Capjutae  bivalves  mfaris  fitbrotun- 
disfuper/kiei  infirhris  frondh  absqui  mduftis.    Er  be- 
fchreibt  davon  folgende  fOnf  Arten :    Mirt*  fureata^ 
dichotoma^  pecHnata^  bißda  und  tmneala.    Er  verniu- 
thet  da£s  des  Prof.  undiUtt*  Thunbergt  Pohpodium 
gtaucum  m  feiner  flora  ^Ofon.  auch  zu  dieCer  Ckttuug 
gehöre,    a)  Anmerkungen  und  ZuGitze  zn  der  vori- 
gen Abluttidlung,   von  O.  Swartz*     Er  fchk^  vor» 
den  Chandcter  der  AJ^rüHfia  genauer  fo  zu  beitiin*- 
men:  Cipjulae  nmmerofae,  juhfeffitis;  umtocmUurSi,  fs- 
mumlvts  in  punctisfu^tmdisfup^tfchkbiisfparfis  ctm^ 
feria€^  itbsipte  mdtifio*    Auch  einifie  Arten  beftimmt 
er  naher,    und  tritt  fPittdenows  Vermirthung  wegen  > 
TImnb.  Pet^oimm  glaucnm  bey.    3)  Petromfzon  Pia- 
nm,  ein  bisher  in  Schwedei^  nicht  «kannter  Fifch,.. 
von  P.  Osbich.    Bloch  hat  diefe  Art  Neunaugen  fchon 
befchriebea  und  ihr  den  Namen  beygck^.    in  Schwe- 
den hat  ihn  Osheck  zu  tiasflöt.in.Hallapd  zoerft  ent-  ' 
deckt  t  und  befchriebea.    4}  Triaeus^    eine  neue  In- 
fektengattung »  von  C.  P.  Thunbtrg^   mit  Zeichnung. 
Der  Umrtkter  ift;  An4mftmt  ptrfoüakiez    Ctava 
fmadriarücuUüa.      Articutis   tribus  tunatis   uttüna 
.gfobofo^ .  Tkarax^  quadratus  angutis  acutis^  Corpus 
TmarkMoHßum^      Tarfi    tres.      5)  Lacerta   Tyija^ 
eine  neue  Lidechfe  aus  Java^^von^Ä  Ljmgh^  mit 
Zeichnung.    Man  findet  0e  haufik  in  Batavki»  wo.  fie 
fich  iu  den  Haufem  aufhält  und  befonders  von  MOlc- 
ken  lebt,  die  fie  des  Nachts  fängt.    Die  fpecififchen 
Kennzeichen  fmd:    Lacetta   Tijtiatcamda  tertä 
mediocri  fufco  fafciata^  pidibits  penUMOctylts  unnicufa- 
tiSy    corpore  einer eo^    vitti^  qucUuor  fufcis    dentatis. , 
(f)  Exenipet  von  einer  in .  einen  StQck  Copolharz  ge* 
fundenen  lebender  Fliege,  ven^.  |)Wäfi.    Diefs Stack 
Harz  hatte  über  ao  Jahr  in  des  vfs.  Materiatkammer» 
und  vielleicht  lai^e  vorher  in  den  aiuerikanifcheii  und 
hoUandilcheo  Magazinen  geWeUi.    Die  Fliese   fing 
fich  gleich  an  zu  regen,  aL^  Se  unter  des  v£»  ^iin* 
den,  da  er  etwas  von  dem  Copal  abfchabte,  auf  a^ 
unterliegende  Papier  fiel^  ftarb  aber  am  dritten  Tage 
darauf.^     7)   Von   einer   unförmlich    au%etricbenea 
undi*i  eine  ichwaram-  oder  fettartige  Mwe  verwan- 
delte menfcUiche  Milz,  von  C  A/i  Bhm.    Der  Vf. 
befchreibt  die  Krankheit  ^  die  vorgeblich  angewandten 
Heilmittel,    und  das  was  eir  nacn  dem  Tc3e  in  dem 
aifö£,emej:2§^ten  Ldchnam  fand»    Die  Milz  war  in  ei^ 
nen  unförmlichen  Klumpen  verwandelt ,    eine  halbe 
EUelang^  und  nach  unten  |.£Ue  breit«  dk  5  Pfund 

wog. 


-^ 


30J 


A.  L.  Z*     Num.  38./  PEJ^RUAR  i8a6* 


wog;  oben  Wai'  diefe  Maffe  an  die  Leber  angewach- 
fen.  Die  Maffe  fah  wie  ein  unreifer  Lycoptrdon  Bo- 
vißa,  WC  feftes  Fett,  oder  wie  die  Gehirnnibftaoz  ei- 
ne» Mcufchen  aus^  war  J^ber  doch  kein  Fett.  Der 
Vf.  erinnert  fich  hiei-  an  den  Kirchhof  des  Saints 
innoans  in  Pai-is.  8)  N>cliricht  von  einer  in  Weft- 
bothnien  gefundenen  L&ria  Pifrrhula  nigra  und  Hirunda 
urhica  a'ba,  von  D.  £.  Nezin.  Der  Doninfaffe,  der. 
drey  Jahr'in  einfem  Bauer  am  Fenfter  gehangen,  be- 
•kam  1796.  beym  Mau  fern  ftatt  feiner  gewöhnlichen, 
gan*  fch warze  Federn ,  hörte  auf  zu  fingen ,  war  aber 
Fonft  geiimd  und  frifch.  Als  er  im  folgenden  Jahr 
wieder  mauferte,  bekam  er  feine  vorigen  Tedern  und 
(einen  Gelang  wieder,  und  lebte  fp  mehrere  Jahre« 
Da  die  gefangene  weifsgraue  Schwalbe  nicht  munter 
und  lebhaft  war ;  Co  fchreibt  der  Vf.  ihre  Farbe  einer 
Krankheit  zu,  welches  bey  dem  Dompfaffen  der  Fall 
nicht  war.  9)  Ein  unvollkommen  gebildeter  Foetus^ 
von  E.  Arvidfon ,  mit  Zeichnung,  ß  war  eine  durch 
die  Wendung  zur  Welt  gebracnte  todte  Mifsgeburt, 
die  2u  den  iw^fai/ir. gehörte.  Nur  der  Kopf  war  mifs- 
geftaltet.  O^a  Brtgmatis  und  frontis  fehlten  ganz, 
und  vom  OS  Qcc'tfiüs  fand  fich  blofs  der  proajjus  Jfiis- 
roideus  ü.  f.  w.  Auch  fehlte  die  Hirnfchale  und  das 
•was  fie  fonft  enthält.  Der  Vf.  fchreibt  djefer  Geburt 
weder  niechanifchen  noch  chemifchen  Urfachen,  fon- 
dern der  Schvt^äche  des  jVIanncs  und  der  Beschaffen- 
heit des  Samens  bey  der  Empfängnifs  zu.  10)  Vom 
Athanor ,  voa  0.  v.  Engeßrönt.  Diefe  längft  bekannte 
uTul  vcm  den  Alchemiften  gebrauchte  ^inrichtune, 
wo  die  Kolilen  daraus  von  felbfi;  in  den  Ofen  hinabfal- 

(V^r    ße/chl 


len,  um  dadurch  eine  Iffim^  gleich  ftafke  jmrze  zu 
bewirken,  wird  zwar  jetzt  wenig   gebraucht;      der 
Vf.  findet  den  Athanor  aber  in  einem  chemifehen  L#a- 
boratorium  von  grofeem  Nutzen.    Er  hat  felbft   einen 
^.thanor  mit  einem   fogenannten  faulen  Heins:    xiach 
Ludotpks  Befchreibung  aber  mit  einigen  Veraiidertui- 
gen  eingerichtet,  der  volle  drey  Wochen  Nacht   und 
Tag  in  gleichem  Gange  blieb ,  und  liefert  Hier  eine 
genaue  Befchreibung  d^ffelben.     ix)  Methode    durch 
conv^xe  GJäfer,    und  durch  die  entltebende  Farben- 
brechung  die  Beweguhg  und  das  Verhalten  des  Lichts 
während  einer  Sonnennnfteniifs  ^uorfahren,  van  JE. 
JVäsfirUm,  mit  Zeichnung.     Der  Vf.  0Uichtedea  Ver- 
fuch  damit  bcj  einer  am94*Jun.  eingefaiieneoSoniien* 
finftemifs^    die  doch  noch   niafsgebender  ausgefallen, 
feyn  wQrde,  ^wenn  die  Fiufternifa  total  oder  ringför- 
mig  gewefen   wäre,    li)  Wirkung   der  natfirliehen 
Pocken  und  Kuhpocken  welche  di^elben  Perfonen  zu 
gleicher  Zelt  hatten ;  -  dem  Qoüegium  Medicum  eisige- 
laüdt  von  dem  Stadtchirurg  Mag.  yioh^  in  Gothen- 
bürg,  und  aus  doffen  Amtsbiricnt  «lusgezo^n,   von. 
^«  L.  Odketims.    Die  Kinder  über&anden  ^cl|^e  fehr 
gut,  und  fowohl  die*nat;ürlichen  Pocken  als  die. Vac- 
cine hielten  jede  ihren  ungeftörten  ordentUchai  Gang. 
Die  Symptome  der  erften  j(chienen  durch  letztere  et- 
was gen^iklert  zu  werden.     13)  Beobachttmg  derSon- 
neniinfternifs  in  Abo  ^ilen  17.  Aug.  igoj.,  von  G-  C 
Htillftröm^    14)  Eben  diefeSonnenfinftcrnifs  beobachtet 
zuLund  igoj.dcn  17*  Aug.,  von A,Lidtgrtn.   15)  Die 
Mondiinfteruifs  obfervirt  zn  Limd,  den  a6*  Ja«.  1804.» 
\öTiA.  LiitgriH.  i 


««* 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


KiECHT»cw.AHiiTB«iT.  Oline  Drnckort:  Commentar  über 
die  Bulle  fahfts  ft'i/j  VlL  von  \.  Wehr.  I805.  die  yerfitzung  des 
Erthifchtifl,  Stuhls  zu  Mainz  auf  die  Kirche  zu  Ref^ensburg  be" 
treffend,  I805.  63  S.  g.  (4  gr.)  —  Die  wichtige  Urkunde  wo- 
durch der  Kurfiifft  Rrzkansler,  bey^  feinem  AuEenthalt  zu 
Paris  die  pä'pttUchc  Beftatigang  desjenigen  erhielt,  was  das 
d^utfclte  {^eich  in  Anfehung  der  Translation  des  ErzbiCchofli- 
eben  .Sitzes  dnd  der  Metropolitan-  OerecluTaRie,  bereits  in 
dem  jiingften. Reichs- Schlafs  verfugt  hatte,'  verdiente  aller- 
dings  eine  pubtic^iftifcheErciiternng.  Der  ungenifenteVf.  hat, 
auf  eine  fel^r  freymüthige,  jedoch  befcheiden^  Art»  jene  papft- 
liclie  Bulle,  in  den  tf eher  lieber  fetzung,  analyfirt  und  mitgrofs- 
tentheils  paffenden  Bemerkungen  begleitet.  Was  von  pSpftU- 
oher  Machtvollkommenheit  darin  vorkommt ,  «wird  nacli  dem, 
befAlea  Solchen  einfeitigen  Verleihungen  and  Bclt£ct|;ungen, 
her^braciiten  Kanzleyftil,  als  bla£se  JFormalitat  betrachtet« 
Der  Vf.  beftreitet  die  Grundfutze:  a)  dafs  dem  Kutfürften  Et2- 
kanzler,  als  einzigen  geiftlichen  KnrFflrften ,  das  Bifstbum  Re- 
gensburg, in -.^eirter 'üiivcraftrf^rfafi  Geftalt ,  «mr  Dotation  mit 
ang;eMViefeA  v/ord«n^  damit  auf  diefe  Kirche  die  Erzbifcbl» fli- 
ehe gegründet  werden  ktSnne,  und  6)  dafs  derfelbe,  in  diafer 
Abficht,  von  den  Vermiulern  und  dem  Reich,  eventuel  —  auf 
den  Tod  det  Blfohofc  Jofeph  Conrad  —  zum  Bifchof  zu  He* 


gen»bui^g  beftimmt  ^vord«n  ky.  De?  ersbifehliflicheStnhV  fey 
nfimlich  von  den  bifcböfUchen  ganz  v^rfchipden;  blofs,  da« 
Fiirfcenthum ,  nicht  das  PüfittKum  Rpgrnsbng  fey  demKur-Erz* 
kanzler  von  den  Vermittlern  ,.nebft^ andern  Entfchadigan{;en, 
bf:f ti mm t worden;  und  derfelbe  würde  feinen  ecybiffhöfllclieit 
Sitz,  neben  dem  bifchoflichen^,  nicht  nur  in  der  StadtRegens- 
bürg,  fondein  auch  in  jedem  andern  felbft  mittelbaren  Bifs» 
thnm  feines  Kirchfnrengels  Haben  auffchliigen  können.  Daf« 
aber  der.Pipft,  nach  Inhalt  der  Hnlte,  durch  den  Tod  des  fii« 
fchofs,  Jofeph  Conrad,  veranUiV»t  yrorden  Ifeyn  folle,  für  die 
Wicderbefatzung  des  Bifnhums  Regensburg,  und  für  die  Be- 
durfniffe  des  dlffcitsrheinifchen  Mainzer  Biliithums  zu  for«en, 
fey  bur  aua  der  AHficht  des  Kur- Erzkan Hers  erklärbar,  feine 
fümmtliche  Do  ationsland«  lit  ein  Efz%ifft}ium  zu  vereinigen, 
welche  durch  diefe  fiüUe  bewirkt  w^orden  fey.  Bey  der,  am 
Sahlufs  derfetben  d^m  Reichs  -  Er zbifchof,  mit  Vorbehalt 
panftlicher  Beftiitlgung,  uberlaffenen  Einilohtun£  elne^Metro- 
politanhapiieUs  \^rd  bemerkt,:  dafs,' nach  der  Analogie,  mit 
dem  erzblfchöflichen  Stuhl  auch  das  Mainzer  Kapitel  auf  Re« 
gVfisburg  transferirt  worden,  nnd  es  blofs  der  Zaiitg^fühl  dea 
Kur •  Erzkanzlers  beyzumeffen  fey,  wenn  er  von  feinem  weit« 
liehen  Rechte ,  das  Regensburger  Domkapitel  aufzuiSfea ,  kei« 
nen  Gebrauch  hab^  maclien  wollen« 
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ALLGEMEINE   LITER ATUR  -  ZEITUNG 


Freitags,    de»  14.  Februar  1806. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

*  • 

SrocKHor.»!,  b.  Lindh :  -Kbijfg/.  Fetenfkaps  Acade- 
miens  Nya  JffandUngar  etc. 

{Bcjbk/utfi  der  in  NturL.  Si*  4ibgehrochenck  R£cen/i0n») 

Im  vierten  Quartal  tefen  wir :  i)  Geographifche  Breite 
und  Länge  der  Oerter  in  Stidermannland,  Nerike 
und  Oftgothland,  obfervirt  und  beftlnimt  im  J.  1802^. 
von  C.  P.  Häiytrom.    Man  hat  dadurch  der  Karte  von 
Südermanuland,  welche  durch  die  Freygebigkeit  des 
um  Schwedens  Geographie  £0  verdienten  ttn.  Baron 
Hermelins  erfcheint,    alle  mögliche   Zu verläfiQglceiti 
die  nur  inrnier  ohne  Triangel  erhalten  werden  Kann, 
zu  gehen  gefucht,  und  fich  dabey  deffen  Spiegel-  Sex- 
tanten o&r  Chronometers  bedient.      Die  Refultate 
diefer  Obfervadonen  find  hier  genau  angegeben.  Auch 
find  verfchiedene  Tabellen  über  den  Gang  des  Chro- 
nometers >  die  Verfchiedenheit  der  Länge  der  öerter 
u.  f.  w.  beygcfagt.    2)  Purola  media,  eine  neue  fchwe- 
diiCche    ?nanze,   entdeckt    und  befchrieben   von   O. 
Sirarte.    Der  Vf.,  dem  die  fchwedifche  Flora  fchon 
fo  viele  Entdeckungen  zu  danken  hat,  hat  aufser  deit 
fünf  bisher  in  Europa  bekannten  Arten  der  Gattung 
Pyrota^  nämlich  P,  roUindifoHa  minor  ^  fecunda^  unü 
flara  und  umbellata^   noch  eine  fechste  entdeckt,  die 
bisher  mit  der  rotundifolia  vermifcht  worden,    aber 
doch  von  derfelben  wirklich  verfchieden  ift.    Sie  ift : 
Pifrota  media  ^  ßamimbus  rectis  ^   p^iilo  fuhdedmato; 
peduncuta  iorÜUy  racemo  mutUfloro^  mit  ihrer  Abbil- 
duog  in  Kupfer,    f)  Ardta  atricapilla,  ein  neuer  Vö- 
gel von  Sierra  Leone,  dort  gefunden  und  befchrieben 
von  A.  AfzeHus.    Der  Vf.,  welcher  fich  drey  Jahre 
an  den  Guineifchen  Küften  aufgehalten,     hat  dlefe 
kleinfte  Reiherart  in  Afrika  an  der  engJifchenColonie 
Sierra  Leone  gefunden,  und  befcbreibtfie:  Ardea  atru 
capitta^    capite  erißato  ^  •  fuper  nigro -^  cinerea  viridiqut 
varia ,  fubtus  cinerea :  remtgibus  aptcs  albis.    4)  Aus- 
zug aus  dem  meteorologiichen  beym.  Obfervatorium 
zuUpfala,  J.  1804.  geführten  Tagebuch,  worin  fo- 
Tvohl  die  Höhe  des  Barometers  und  Thermometers, 
als  die  Höhe  des  Niederfehlags  (Nederbörd)  und  die 
Befchaffenheit.der  Witterung  und  Luft  in  jedem  Mo- 
nat angemerkt  find.    Im. ganzen  Jahr  waren  nur  105 
heitere  Tage.     $\  Auszug  aus  dem  Meteorologifchen 
Tagebuch,  gehalten  in  der  Stadt  Umea,  im  J.  igoi., 
von  D.  £.  Pmzin^  auf  gleiche  Art  eingerichtet.    Die 
gröfete  Kälte  war  im  December:  —  36*'4>  und  die 
gröfste  Wärme  im  Jul.  -h  2f%.    Die  Mittelhöhe  des 
Thermometers  für  das    ganze  Jahr  war  +  i**,  46'. 
Hierauf  folgen  noch. eio  paar  Auszüge  aus  einigen  aa 
A.  L,^   1806.    Erßer  Bapd. 


die  Akademie  rgOA.  eipgefandten  Abhandlungen,  die 
eine  vom  Hn.  Aft.  Gaiin.  Es  ift  bekannt,  dafs  in 
Schweden  die  hölzernen  Häufer  gewöhnlich  mit 
Braunroth  angeftrichcn  werden,  fie  mögen  aus  blofs 
mit  der  Axt  behauenen  Zimmerholz  aufgeführt  oder 
mit  Brettern  befcliiägen  feyn.  *  Das  königliche  Cora- 
merzcollegium  hatte  die  Fra^e  aufgegeben;  'ob  man 
nicht  zum  Anftreichfen  der  lläufer  eine  etwas  hellere 
und  angenehmer  ins  Auge  fallende  Farbe  anwenden 
könne,  die  doch  nicht  Koftbarer  und  eben  fo  dauer- 
haft föy  i  als  die  braunrothe  Faii>e.  Diefe  Aufgabe 
hatte  Hn.  G.  zu  feiner  Abhandlung  Anlafs  gegeben. 
Ueberhaupt  ift  hier  nur  von  einem  Anftreicnen  mit 
Wafferfarbe  die  Rede.  Der  Vf.  zeigt  dabey  die  Vor- 
züge des  Braunroths.  Will  -man  ^ine  hellere  und 
fchönere  Farbe  haben :  fo  müfste  das  doch  nur  Gelb' 
oder  Hellroth  feyn:  denn  Blau  und  Grau  ift  theils  koft- 
barer^ theils  unbeftändiger,  und  fällt  noch  weniger 
fut  ins  Auge.  Zu  der  gelben  Farbe,^  fchlägt  er,  wenn 
e  nicht  koftbarer  als  das  Braunroth  feyn  foll,  ver- 
fchiedene Ockerfai"ben  vor,  die  man  in  Schweden  bey 
den  Alaunwerken  und  der  grofsen  Kupfergrube  be- 
reitet. Zur  hellrothcn  aber  fchlägt  er  vor,  das 
Braunroth  mit  etwas  Kreide  oder  Kalk  zu  vermifchen, 
und  handelt  von  der  Bereitung,  denPreifen,  der  Dauer-' 
haftigkeit  u.  f.  w.  diefer  Farben  ,■  und  dem  Anftricli 
derfelben.  Die  zweyte  ift  ein  Auszue  aus  Hh.  v.  Gedda 
Abhandlung  über  die  Kriebelkrankneit,  die  fich  in 
einigen  Landesorten  zeigt ;  der  Vf.  fcheint  die  Schuld 
befonders  darauf  zu  fchieben,  dafs  arme  Leute  deilf 
frifchen  Roggen,  woruriter  fich  befonders  Mutterkorn 
befindet,  fo^eich  che  er  etwas  in  der  Scheine  gelegen 
I  und  gefchwitzt  hat,  zu  Brod  verbacken.  Am  bchluCs 
wird  noch  aus'dem  Tagebuch  der  Akademie  des  von 
Hn.  Hamemann  erfundenen  Wegemefl'ers  gedacht, 
der  mit  den  von  Elvius  nach  engliCcher  Art  zufam- 
mengefetzten  Wegmeffern  in  mehrern- Stücken  ttbcr- 
einftimmt.  Zuletzt  das  reiche  Verzeichnifs  dfer  Ge- 
fchenke,  welche  dieAkademief  an  Büchern,  Model- 
len und  Naturalien  erhalten  bat. 

I 

Altenburg,  b.  Peterfen:  Ueber  di^  Bildung  dci^ 
Schulmanns  und  {die)  FerbeJJerung  des  Volkninter-^ 
richts^  srur  Veredlunc  der  Menfcliheit ;  auf  zehn- 
jährige prüfende  Erfahrung  gegründet,  von  IVIU 
heim  Clirißoph  Thurn\  Lehrer  an  der  Schule  zu, 
Catzenelribogen  im  Naffau  -  Ufingifchen.  1803. 
118  S.  8.  (12  gr.) 

■■  Der  Vf.,  deffen  Schrift  nur  von  der  Bildung  des 
Landfchullehrers  und  von  Verbefferung  des   Lrand*- 
Qq  fchul- 
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fchiilvirefens  handelt ,  ift  kein  Freund  der  Seminarien; 
er  glaubt»  dafe  unfgre  Gymnafien ,.  diefejo Zwjeck^  ge- 
mlu  i|iodificirt>  die  beit^n  Uildungsanftaiten  für  ilie 
genannten  Schullehrer  feyn  würden.    Kec.  ift  langft 


erklärt  (ich  Hr.  Th,  dahin ,  dafs  alles  9  was  auf$er  der 
Sgbule  vorgel^»  Sachq  dp:  AelterpoiqddecObiugkelt 
foy*  Rec.  kann  diefer.  Meinung  ^ichl  bet^tirnmen. 
Denn  Collen  die  Lehrer  zugleich  die  Erzicner  ihrer 


der  Meinung  gewefen  >  dais  es  zur  iÜldung  det  JUdnd-^  .Sch^Iex  Ibya:   fo  gehörexiL  alle  Handlungen  der 


fchuliehrer  der  koftbaren  Seminarien  fo  fehr  gar  nicht 
bedürfe ,  als  es  uns  der  Modeton  vorfpiejgelt ;'  ihdeffea 
haben  ihn  doch  die  Gründe  des  Vfs.  nicht  befriedigt. 
Dei*  Stolz,  welchen  derfelbe  an  den  in  Seminarien  ge- 
bildeten SchuUdirern  tadelt»  fällt  den  Seminarien 
nicht  zur  Lafi;  wir  möchten  die  Quelle  deffelben  her 
ber  in  dem  mit  Unwiffenheit  gepaarten  Stolze  man- 
ches Predigers  fuchen.  Richtig  erklärt  dei:  Vi.  die 
Gehaltserhöhung  der  Schullehrer  für  das  erfte  Mittel 
aller  Schulverbeffcjrungen :  allein  warum  fucht  er  fo 
ängftlich,  wir  mochten  lagen,  warum  bettelt  er  bey 
Kirchenkäften  (-  kaften),  gut  dotirten  Predigerftelleu 
(,und  den  fo  zahlreichen  fclüeehten?  — ^  u.  f.  w.  herum, 
um  die  Erhöhungsmittel  aufzutreiben  r  Einer  ift  un- 
fer  Herr  und  Meifter,  und  diefer  Eine  —  heii^t  Staat; 
nur  diefer  foU  hergeben ,  was  Nbth  thut ;  imd  es  neh- 
men ?  —  woher  er  alles  übrig^  nimmt.  Der  Vf.  vert 
£ilt  bej'  feinem  Beftreben ,  j^e  Hungerquelle  in  fein, 
Joch  immer  armfeliges ,  Bächlein  einzuleiten,  in  manr 
che  Ungerechtigkeit.  So  foU  man  von  allen  Seiten 
junge  Leute  aufmuntern,  fich  dem  Studium  dcrTheor 
logie  zu  widmen.  Aufoiuntern !  —  abfchrecken  foUte 
ipan  jeden,  da,  wie  in  des  Rec.  Gegend^  der  Prodi- 

5er  faft  verhungern  mufs>  ohne  dafs  eine  einzige  Pr-e-r 
Igerftelle  unbefetzt  bleibt,  oder  die  Gemeine  auf  die 
ceringfi(e  Verbefferung   ihres   Lehrers  bedacht  .ift. 
Wenn  ein  Sterbender  in  feinem  Teftamente  eine  nütz«» 
liehe  Anftalt  bedenkt:  fo  mag  diefs  feinen  Nachruhm 
erhohen;  allein  ihn  zmngen^  von  feinem  rechtmäfsig 
ervvorbnen  Eigenthume  etwas  in  den  Scbulfonds  zu 
geben  —  fiiter  welchen  Rechtstitel  foU  diefsv  gebracht 
werden?  Die  Freyfchulen  foUen  ahgefchaft  werden! 
nein!  allgemein  eing^fQhrt  foUten.  to  werden.    Und 
nun  gar  die  Schul  Vakanzen!  Wie  Konnte  es  doch  der 
Vf.  abiurs  Herz. bringen,  diefes  böfe  Mittel  zur  Ver- 
belTerung  derScbuig^alt^  vorzufchlagen ,  felbft  wcim 
er  den  Prediger  vjkaiiren  läfst?   Diefs  find  Abwege, 
auf  die  man  nothwendig  geräth,  wenn  man -Beden* 
ken  trägt,  fich  der  rechten  Behörde  zu  nähern.    Die 
Schullehrer  werden  von  Hn,  Th»  faft  durchweg  als 
fi^le  Bauche  dargeftellt;  eineUixgerechtigkeit,  die  er 
diefen  Männern  abbitten  mufs.    Wenn  lK;h  diefclbein 
jetzt  der  Schi^  .iio.ch  nicht  ganz  widmen :  fo  hat  diefs 
den  natürlichen  Grund,  da(s  fienoch  nicht  gßißifr  ge- 
nu^  find,  um  körperlicher  Nahrungsmittel  entbehren 
znkönnen^  diefe  folglich. in  einem,  fremden  Reviere 
&chen  milflTen,  weil  in  dem  ihnen  angewiefenen  diefe 
irdifchen  Dinge  (Iberfchen  worden  fiiid^    Am  Ende 
der  Schrift  wird  auf  Errichtung  eines SchnlcoUedams 
gedrungen,    um  den  Sbhullehrer  def  hierarchlfcheii 
vewalt  manches  Predigers  zu  entreifsen;  allein  in  der 
Mitte  derfelben  Schrift  mufs  der  Predikeir,  den  Schul- 
lehrer moniren,  und  über  ihn  das  Cenioramt  verwal- 
ten.   Der  Vf.  fchohit  alfo.  mit  feinen  Ideen  noch  nicht 
auf  dem^Reinea.  zu  fesp>.    In  An£ebung  der  JDiscipliai   b«D  verwenden  kOnnen  ^  iie  find  befonders  gegen  das 
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lingQ  in  ihren  Kreis ;  Aeltern  und  Lehrer  muffen  in 
einem  fotehen  Verhältniffe  ftehen ,  dafs  in  ihren  bei- 
dprfeitigen.  Verfügungen,  nur  Ein  Wille  ausgedröckt 
werde.    Sollen  nun  vollends  die  Polizeybehörden  in 
die  Schuldiscjplin  einsreifen.:  fo  ift  es  um  die  morali- 
fche  Erziehung  der  Jugend   gefchehen;    ein   lejgales 
Züchtigungsfyltem  tritt  an  deren  Stelle.    Sowohl  der 
befchriebene  Kreis  derUnterrichtscegenftände  für  die 
Land>ugeQd,    als  auch  die  empfohlne  Methode  ver- 
dient ßey  fall ;  jedoch  nehmen  wir  den  Vorfchlag,  den 
BLindembey  dem  aus  e  und  i  gebildeten  Worte  nen  et* 
was  von  Eyern^  Hühnern;  Gänfen  u.  f.  w.  vorzure- 
den, billig  aus,  und  ver weifen  den  Vf.  auf  Stephani», 
Uebrigens  ift  der  Stil  diefer,    zum  Tbeil  benerzi- 
gungswerthen,  Schrift  oft  incorrect,  und  in  Verbin- 
dung der  Ideen,  wie  in. Za£ammenreihung  der  einzel-^ 
neu  Materien  fteif« 


SCHÖNE    KON,S  T  E. 

Leipzig,  b.  Breitkopf  und  l^Iärtel:  Der  RcAe.  Dra- 
matifches  IMährchen  aus '  dem  Italiänifcheh  des 
Kart  Gozzi^  von  Q.  ji.  Wagner.  1804.  *i2oS«  g. 

(?2gr.)  :   '      • 

■ 

'  Bey  jeder  Ueberfetzung  dar  genialifohen  dtamati« 
fchen  Mährchen  des  Carlo  Gozzi  mufs  zugleich  man- 
ches für  unfer  Zeitalter  und  Publikum  verloren  ge* 
hen,  da  fo  vieles  darin  feine  Wirkung  der  bekannten 
individuellen  Veranlaffung  des  Vfs. ,  fo  "Avie'  dai  be* 
fondern  Abfichten  deffelben  und  auch  der.CTn%  ver« 
fchiedenenr  Einrichtung  des  itali£oifchen  Theatern 
danken  dürfte ;  indefs  find*  die  verichiedenen  Bemü« 
himgen,  die  deutfcheLefewek  näher  mit  den  heiteren 
Dichtimgen  diefes  trefflichen  Kapfes  bekannt  zu  ma- 
chen ,  nicht  ohneErfodg  geblieben,  und  allerdings  mit 
Dank  zu  erkennen.  Vorzü^ch  ift  hier  die  fröhefte 
profaifche  Veberfetznng  des  Hn.  Hofirath  Jf^ertkes^  da 
üe  die  ganze  Sanunimig  enthalt,  und  mit  Geift  Treua 
und  Fleifs  vereint,  nicht  wie  imfre  jüngere  Schrift- 
ftellerwelt  jetzt  fo  gerne  thut,  zu  vergeffen;  auch 
ift  fie  gröfstentfaeÜs  bey  der  in.  Jamben  verfafsten 
Schiüerfihen  Ueberfetzung  zum  Grunde  gelegt.  Hier 
tritt  nun  wieder  ein  neuer  Bearbeiter  auf«,,  dei*  ims 
einen  nicht-  unglücklichen  Verfuch  einer  Verdeut- 
fchiuig  des  Gozzi  giebt,  die  den  Wunfeh  erweckt,  der 
Vf.  möchte  uns  «mehrere  Stocke  liefern.  Bey  noch  ge* 
nauerem  Skitdimn  feinesOriginak  und  fortgefefzter 
Uebung  werden  feine  künftigen  Bearbeitungen  noch 
vollkommener  werden  als  *die  gegenwärtigex  Der  Vf- 
hat  es  auf  eine  genaueUeberfetzung,  nicht  freye  Bear- 
beitung angele^,  und  Jamben  gegeben,  wo  aas  Ori- 
ginal Jamben, ^rofe,  wo  es  Profe  hat:  Das  iff  löb- 
ßch.  AlWn  ^  hätte  noch ♦  mehr  Fleifs  auf  feine  Jam- 


^^ 
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Mndo  cTesStück^  wo  dm  Vf-  c&eGeduIiI  int  Feilen  yer* 
lafien  zu  haben  fcheint ,  ziemlich  nachläiBg  und  vflfS/^ 
lenk.    Z.  B.  S.  g2. : 

—    —    ^-    und 
die  Antwoxt  ^ward«  ikm  darauf  ertbeilt. 

Das  an  den  Schlufs  des  Verfes  gefteDte  Verbindurigs- 
mrort,  der  Hiatus  in:  wurde  tum:  der  Mangel  aller 
Cäfur  und  die  ganze  profaifcbe  Stellung  der  Verfe 
lallen  hier  unangenehm  auf. 

Auch  gehören  Jamben,  wie  folgende,  S.  104*  ge« 

nicht  unter  die  guten  : 

Ich  ich  war  der  VerrSther ,  der  Riichlofe . 

Za  dem  graatajnen  Schlaffe  nai/ch  Terftandeu 

Den  immerfiiefsenden  Thränen  >   nein  man  kann  S.  1 12* 

Der  Vf.  hätte  überhaupt  die  akatalektifchen  Jamben 
beiler  follen  abwechfeln  laffcn  mit  den  reinen  Jamben: 
fo  würde  er  mehr  Harmonie  in  fie  gebracht,  und  un* 
f er  .Ohr  beffer  befriedigt  haben.  Auch  beleidigen  die 
häufigen  einfyibigen  Worte  am  Sohluile,  die  einen 
neuen  Satz  anfangen :  Z.  B.  S.  100. 

Unfckuldig  -wmr  mtin  tkeurer  Bruder.    Ich  < 
kai  ihn  v^frratkefu  — ** 

Schwerlich    möchte    auch    folgender    Jamb  Beyfall 
finden:  .    ^ 

Da  haft  {  dai  Le  |  ben  Zwi  |  er  mir  |  gegeben. « 

Schon  die  veraltete  Form  des  Worts  Zwier^  noch  mehr 
aber  feine  Dehnung  zu  zweySylbenmiCsfäljt.  Offenbar 
ift  die  Profe  dem  Vf.  beffer  gelungen ;  doch  läfst  auch  fie 
manches  zu  wünfchen  übrig.  Wir  bemerken  noch 
folgendes:  In  dem  Perfonenverzeichnifs  iftbeyÄwi-. 
ialone  jidmirat  aus  der  {Giudeca,  wie  der  Vf.  fchreibt), 
G'mdeeca  (gewöhnlich  ta  JZuecca),  angegeben  als  eine 
Strafse  von  Venedig.  Es  ift  keineStralse^  fondem  eine 
befondre  Infel  bey  Venedig»  von  gemeinen  LeuteDt 
meift  Gondolieren,  Gärtnern  u.  f«  w.  bewohnt,  wie 
defs wegen  Pantalone  S.  4.  fagt:  .wo  Zuecchiner  find, 
hats  keine  Gefahr  mit  *nem.Sciiiffe.  Ob  die  Worte  des 
Pantalone  S*  5.  t^ancuo  me  tremava  un  poco  te  taver- 
mite**  gut  überfetzt  find,  „auch  ick  zitterte  etwas  mit 
Hafenangfi^  zweifeln  wir  fehr.  Ueberhaupt  ift  vo^ 
dem  unnachahmlichen  Tone  des  Pantalone,  wenn  ihn 
Icban  der  Vf.g^t  aufgefafst  hat»  doch  manches  verlo*> 
ren  gegangen.    Man  yerg^  z.  B»  folgende  Stelle : 


pUmßöutmy,  Eh  c^cola,  oöcöla 
co^ti  Jkvera ,  chi  fimo «  no  gk» 
Jkra  Uuut  lagremc  no* 


}I0 

tepim.  Hatten  und  Katten, 
nnd  ich  werde  xtim  Kinda 
(geht  an  der  P^insefHik  vor» 
Aber,  die  weinend  kommt). 
Ei  lieb  Nürrohen,.  wenn  du 
hören  wirf*,  wer  wir  find, 
wirft  du  nicht  £0  viel  weinend. 


Ktperdö  urd  önt»  dt  Umpot 
%k  che  alUgrezza!  Oh  ehe 
nozze,  efke  avemo  da  far  a 
Pratcomhro/k  !  '  l  me  dira  che 
fifii  matto  m  ßemir  aUegrezzm. 
de  nozze  in  eilt  de  fettancirufiA 
Mnni;  ma  co  fento  a  dir  nozze^ 
me  pur  anca  de  fentir  ^uelta 
folitt»  ragazzada,  de  rave  in 
eompofta^  decor.  Zi  peiai, 
de  gatti  ßtcrtegai^  e  devento 
nn  pmiello»  {^pajjando  dinanzi 
mllm  prinaipeffa^     che  verrm 


Ich  fiiame  keinen  Aogen« 
blick.  Ach  welche  Preude, 
vrelchcr  Jubel !  Ho  w^t  wol- 
len wir  für  eine  HoohBei^ 
in  franombroCa  halten!  Ich 
jndchte  mich  *n  N«-rcn  hei- 
ff  en ,  dafs  ich  in  meinem  f Qnf 
und  Fiebzigften  Jahre  mich 
noch  auf  einv.  Hochz^t  fo 
freue:  aber  wenn  ich  das 
Wort  Hochzeit  höre  •  Falk  mir 
auch  das  tolle  Jungenmahr» 
chtfn  eii( :  Vom  Rettig  *  abge» 


Warum  der  Vf.  S.  3.  gridera  colla  ciurma  (zankt  mit 
den  Galeerenf klavcn )  ausgelaffen,  wiffen  wir  nicht; 
eben  fo  fehlen  S.  7.  in  der  Ueberfchrift  der  III.  Soene 
„/«  donne  verrqnB  candotU  da*  fervi,  e  piangenda  die 
letzten  Worte  gart^.  Oppreffa  della  meftizia,  S.7-  giebt 
der  Vi.  fchwermüthig ;  die  Worte  fagen  wohl  mehn 
Su  quefla  fpiaggia  S.  7.  auf  dUfem  Piatz,  wörtücheir 
hier  aen  Ufer:  trudi  vaticini  S- *io- ift  nicht  genau 
ausgedruckt  durch:  Schreckenswort.  Die  Stelle S.  ig» 
e  l(3o  in  voi,  che  (Tunfratetto  amante  raro  ejfempio  a*  dl 
noßri  afigranfegna  Sicäte  0  ^ennaro  ift  doch,  offenbar 
zu  kurz  gegeben  durch : 

und  lobe  deine  feltne  Bruderliebe« 

ebend.  quäl  infartunio  la  miafeticitifiemar  potrebbe? 

Wie?  und  welcher  ITnftdrn  könnte 

Da«  Gläck  vermindern,  da^  mir  heute  ward* 

Die  letzten  Worte  ftehen  nicht  im  Texte-  S.  ao.  feh- 
len die  Worte  »mit  dem  Schwünge,"  die  hier  nicht 
fehlen  durften.  S.  25-  ift  efiera  tn  vijfa  ganz  wegge- 
kffen^  S.  26.«fiajr  e  vile^  er  iß  nicht  ohne  Macht  iar : 
er  iß  nichpfgig.  Üiefe  Bemerkungen  werden  darthun, 
daisder  Vf.  die  Feile  noch  ndehr  anwenden  dürfte; 
indefs  können  fie  dem  Lobe,  das  wir  im  Ganzen  der 
Arbeit  geben,  nichts  benehmen. 

MEn^imsENu^HiLD^xTRtiHAUSEii»  b.Hanifch's  W.: 
ff^UiMcTs  Anflehten  des  Lebens,  Ein  Roman  in 
vier  Abtheilungen,  von  Emß  Wagner.  Erßer 
Band.  XVI  u.  248  S-  ZweyterBznd.  J50  S-  g. 
(Ohne  Angabe  der  Jahrzahl.  Das  Werk  erfchien 
zur  Oftermeffe  1805. )  (2  Rthlr. ) 

Vorliegender  Roman ,  der  feine  Entftehung ,  wie 
der  Vf.  felbft  in  der  Vorrede  bemerkt ,  zunächft  Goe^ 
the's  Meifter  ven^ankt,  gehört  ficlier  nicht  in  die 
Klaffe  der  gewöhnlich«!.  Er  zeichnet  fich  aus  erft-^ 
lieh  dadurch,  dafs  er  wirklieh  ein  Roman  ift,  zwey- 
tens,  dafs  von  feinem  Vf,  das  gilt,  was^^a»  Faul  dm 
Romanfchreibem  als  das  Allerwichtigfte  zuruft: 
„Freunde,  habt  nnr  vorzüg&ch  wahres  Genie,  danij 
werdet  ihr  euch  wundem,  wie  weit  ihr's  trdbt . 
Wenn  auch  vielleicht  nicht  alle  einzehie  Theile  dieles 
geiftreichen  Werks  mit  der  Sorgfalt  und  Sicherheit 
ausgearbeitet  feyn  möchten,  die  man  von  einem 
Schriftfteller,  der  fo  genialifch  auftritt,  erwartea 
kann :  fo  ift  doch  die  Idee  des  Ganzen^benfo  richtig 
gedacht,  als  die  Ausföhrung  gelungen.  Es  fey  uns 
erlaubt,  ehe  wir  diefes  Urtbeil  näher  beftimmen, 
über  die  von  dem  Vf.  in  der  VoiTede  angegebene 
Theorie  dl^S'ISamans  vorher  noch  einiges,  zu  erm- 
nern« 

Er 


3^^ 
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Er  bemerkt  darin  fehr  richtig,  dafs  der  Roman 
nicht  einem  Strome  gleichen  darf»  der,  an  allen  Punk- 
ten unabfehbar,  ewig  riiint,  nirgends  weilet,  und 
uns  überall  zu  Fi'emdnngen  macht;  fondern  vielmehr 
einem  breiten  tiefen  See ,  mit  vielgeftalteten  Umgebün- 

fen ,  fo ,  dafs  vvir  aus  einer  jeden  feiner  romantifchen 
rfergrüppen  nach  der  andern  hinüberfchauen  kön- 
nen, ohne  dafs  fie  uns  entfliehen,  dafs  feine  Spiegel 
uns  das  eigene  Bild  wiedergeben ,    und  feine  Geftade 
uns  zur  fchönen  Heimath  werden.     Wenn  er  aber  be- 
hauptet, der  Roman  verfchmähe  ft^iw^  Darfteilung  aus 
dem  gemeinen XiCben ,  ferner,  man  muffe  ihn  zu  einer 
ellgemeinen  Fundgrube  von  Moralen  und  Sentenzert 
machen,   und  en(;Iiich,    die  Form  des  Romans  lieffe 
dem  Dicli^er,  der  feinem  2ieitalter  Schönes  und  Treff- 
liches zu   verkündigen  habe,    dim ^allernächffen:    fo 
;enöchten  diefe  Sätze  wenigffens   einer  grofsca  Ein- 
fchränkung  unterworfen  feyn.    Denn  nicht  jede  Dar- 
ftellung  des  Natürlichen   eignet  fleh  /ür  die  Kunft, 
auch  wQnn  fie  der  Dtbhter  noch  fo   fchr   zu  a4eln 
wüfste;    das  Moralifche  ferner  und  Sentenzipfe  hat 
im  Grunde  nichts  mit  dem  Romane  gemein,  der  zwar, 
wie  jede^Poefie,  lehren  foU  und  letirt,   aber  nur  — 
was  Richter  f6  £chön  ausdrückt,  wie  die  Blume  durch 
ihren  Duft,  und  durch  ihr  blähendes  Schliefsen  und 
Oeffnen ;  und  endlich ,  da  der  Roman  an  die  drama- 
tifche  und  epifcTie  Form  nur  gränzet,  oder  aber  aus 
beiden  hervorgegangen  ift:  fo  mochte  er  fjlr  das  poe- 
tifche  Genie  wenigftens  hiebt  am  allemächften  liegen^ 
um  ein    freyes    Werk   der  Kunft  hervorzubringen^ 
Was  übrigens  noch  in  der  fehr  gehaltreichen  Vorrede 
von  dem  Wefen  des  Romans  geuitheilt  wird,    find 
.zum  Theil  goldene  Worte,   die  wir. jedem  Roman- 
fchreiber   herzlich  anempfehlen,    dem  es  Emft  ift. 
Über  das,    wa^  er  fchreibt,    auch  gehörig  nachzu- 
denken; /  /. 

Das  Werk  felbft  zerfällt  in  vier  Abfchnitte,  die 
der  Vf.  nach  den  vier  Jahreszeiten  benannt,  gleich- 
fam,  um  fchon  von  aufsen  die  ßlnthen  und  Frucht- 
knoten, die  lichten  und  verworrenen  Geftaken  diefcs 
Lebensgemaides  anzudeuten.  .  Die  Begebenheiten  ent- 
wickeln fich  heiter  und  ungefucht;  es  ift  ein  rein 
menfchlicher  Oenufs ,  der  den  Lefer  von  Anfang  bis 
zu  Ende  fortreifst,  und  xler  nur  feiten  durch  etwas 
Fremdartiges  geftört  wird,  wie  z.  B.  durch  das  flache 
Spiel  im  dritten  Abfchnitte,  wo  der  Vf.  feine  vom 
W^ein  begeifterte  Helden  fich  die  .Zeit  mit  —  Wort- 
verdrehungen vertreilpen  läfst. 

'  Die  Mannichfaltigkeit  des  poetifchen  und  des  ei- 
gentlich romantifchen  Lebens  möchte  in  Wilhelm  Wei- 
ßer unftreitig  ^röfser  feyn,  als  in  diefem  Romane, 
der  oft  an  fein  Vorbild  erinnert,,  ohne  es  z^  copiren; 
man  wird  aber  die  Hauptperfon  des  Romans  vielleicht 
hier  noch  intereffanter  nnden.  Wir  machen  daher  mit 
Recht -auf  dief es  Werk  aufinerkfam,  deffen  geiftrei- 


cher  Vf.  noch  manche  faerrÜchd  Blflthe  feines  Talents 
verfpricht. 


Bärlin,  b.  Unger:  »Poetifches  Tafchenbuch  für  das 
^ahriio6.  Vou  FrUedrkk  Schlegei.  igoi.  4328.  8- 

•  Da^  intereffantefte  in  diefem  Tafchenbuphe  finrf 
die  Briefe  auf  eitur  Reife  durch  die  Niederlande,  Rhein- 
gegenden,  die  Schweiz,  und  einen  Theif  von  Fravk^ 
rWrA  (S.  259  — 390.),  wahrfchcinllch  vom  Herausge- 
ber felbft.  Sie  zeugen  von  feinem  Beobachtuögsgeift. 
Kenntnifs  und  regem  Sinn  für  die  Schönheiten  der 
Natur  und  Kunft.  Ob  mit  den  Poefieen,  die  diefcs 
TafqhenbucU  enthält,  die  Lefer  ifo  zufrieden  feyu 
werden,  wiffen  wir  nicht.  Sie  find  nach  dem  Hoch- 
gefchmacke  der  neueften  Poöfie  zubereitet,   und  mö- 

Sen  bey  den  Anhängern  derfelben  ihre  Bewunderer 
aden.  ^  Rec.  gefteht  aufrichtiff ,  dafs  weder  das  Hel- 
dengedicht in  Romanzen,  Roland y  nach  Turpitts 
Chronik  (S.  i  —  161.),  noch  die  Trutznachticall 
(eine  Auswahl  geiftlicher  Volkslieder  nach  Fried- 
rich Spee  und  einigen  andern  S.  125  —  256.)  ihm  Ge- 
nüge gethan.  -Die  Chronik  ift  im  Snanifchen  Ro- 
manzcntone,  mit  Affonanzen  verfteht  Mch,  und  Auf- 
tiahme  vieler  Wort  -  und  Sprachformen  aus  der  Pe- 
riode der;  Minneföuger  bearbeitet,  wie  z.  B.: 

Ja  auch  an  dem  Wa^f  nrade 
Siehft  du  dreyerbaiide  Stücjt; 
Nabe,  Fel^e,  Speiche«  eben 
'  Ode»  wahrlich  iiu  bift  ftumpf,  ' 

Wie  das  alfo  war  gefcbUchtet, 

Fraget  weiter  Fcrrakut , 

Nach  der  Jungfrau ,  die  im  SehooC« 

Ohne  Mann  das  Kind  doch  trug.  -—  ,      *        . 

,♦  "Wie  im  Mayen  alleg  jpriinet 

Manche  roth  und  weiUe  filutb » 

Wo  kein  Seemann  nimmer  f«ete , 

Alfo  auch  Maria  thüc. "  —    S.  65  — 66.     ' 

Nur  fo  fortgefahren !- unfre  fchöne  Literatur  wird 
fich  bald  eines  herrlichen  Reichthums  zu  rühmen 
haben:  Denn  die  Eingeweihten  der  Schule  werden 
ims  nun  bald  alle,  auch  die  heillofoEten,  Chroniken, 
unter  die  wir-äbrigens  mit  nichten  die  Turpinfche 
zählen ,  fo  bearbeiten :  die  Manier  ift  bequem.  Kein 
Wunder,  dafs  die  neue  Schule  fo  viel  Dichter  in  kur- 
zer Zeit  hervorgebracht  hat!  Auch  Friedrich  Spee, 
(geb.  14S15.  geft.  1635.)»  fürchten  wir,  werde  nur 
wenige  Lefer  intereffiren,  da  viel  .zu  viel  hier  auf  ein- 
mal von  ihm  mitgetheilt  ift.  Nur  zwey  oder  drey  Ge- 
dichte, z.  B.  S.  224.  das  Todtentied,  S,  252.  Lobgefang 
u.  f.  w.  fcheinen  uns  das  grofseLob  zu  verdienen,  das 
ihnen  der  Vf.  in  der  Vorrede  giebt.  In  vielen  ift  der 
religiöfe.bildemde  Ton  doch  zu  tändelnd,'  ja  oft  läp- 
pifch.  Von  den  wenigen  angehängten  vermifchten 
Gedichten  zeichnen  wir  aus.  S.  424« :  Klaggefang  am 
Grabe  eines  "Jünglings. 
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SonnaifBnds,     den   15.   Februar  igo6. 


GOTTESGELJHRTHEIT. 

Leipzig,  in  d.  Weidmann.  BuchK:  Caroll  Ckri- 
fliani  Tittmanni  opufcnla  theologica.  1803. 
X3ÜC  u-  677  §.  8.  (3  Äthlr.) 

Die  .hier  gefammelten  Abhandlungen  fchrieb  der 
würdige  Vf.  in  dön  Jahren  1775— 1788*  »da  er 
noch  als  akadehiifcher  Lehrer  auf  der  Univerikat  zu 
Wittenberg  ftand.     Sie  wurden  danials  faft  durch- 
gchenda  mit  Beyfidl  aufgenommen ,   und  diefen  ver- 
dienten fie  auch  wirklich ,  indem  fie  fich  durch  grfind- 
Üche  philcdogifche  und  biftorifohe  Kenntniffe,  durch 
eine  liberale  Auslegungsart,  und  durch  manches  £i- 
gene  in  den  Anfichten  des  Vft.  fehl'  vortheühaffc  aus- 
2eichneten.    Seitdem  hat  aber  der  Gang  des  diaplogi- 
fchen  Studiumseine  ganz  andere  Wendmig  genommen^ 
weiches   auch  ein«  merkliche  Veränderung    in  der 
theologifchen  Denkart  zur  Folge  gehabt  hat.    Durch 
die  Grundfätze  der  kritifchen  Philofophie,  und  die 
dadurch  noch  mehr  geweckte  un4.  l.>eg{Htftigte  höhere 
Kritik  iCt  in  den  neueften  Zeitto  überall  mehr  aufge- 
räumt worden.    Manche  vor  30  Jahren  >noch  faft  all- 
gemein auerkannt^e Sätze  find  Icit  dieferZeit  aufs  neue 
Schärfer  unterfucht  und  auch  ernftlich  beftritten  wor- 
den ;  und  andere  damals  neue  und  freyere  Aeufserun- 
gen  find  nun  fchon  wieder  antiquirt,  und  durch  an- 
dere, den  aufgeftellteri  Principi«igcraäfsere, , Behaup- 
tungen verdrängt  tirordeft.     Der  Vf.  äuCsert '  daher 
felbit  die  Bcforgnifs ,  dafs  vielleicht  jetzt  diefc  veran- 
ftaitete  Sammlung  vielen  miTsfallen  werde.      Diefes 
wird  aber  doch  nur  bey  folchen  der  Fall  feyn  können, 
die  gar  zu  entfchieden  für  ihre  angenommenen  Orund- 
latze  und  Hypothefen  find ,  und  clesvtregen  fchlechter- 
dings  nichts  lefen  oder  aufgeftellt  haben  wollen,  als 
was  mit  ihrer  fubjectiven  Anficht  zufammenftimmt. 
Den)     wirklich     unparteyifchen    und    befcheldenen 
Theologen,  der  nicht  unbedingt  allem,  Was  das  Zeit- 
alter ai^ftellt,  huldigt,  fondem  es  fic^  fiberall  zum 
Gnindlatz  macht,  das  rcwnx  iöyuiM^t9  zu. befolgen, 
"wird  diefe  Sammlung  um  fo  vid  mehr  willkommeik 
feyn,  da  die  einzelnen^  al«  Gel^enheitsfchtift^  er- 
fcnienenen ,  Abhandlungen  zum  Tneil  gibifz  vergriffen 
find.     Wenn  er  auch,  mit 'den  eigentlichen  Fort- 
Ichritten  des  Zeitalters  vertraut^  manches  nuh  anders 
-auffafst,  als  es  in  diefen  Abhandlungen  dargeftellt  ift: 
fo  wird  er  doch  das  viele  gut  und  grOndlicn  entwik- 
kelte  in  den  einzelnen  Aufßtzen  nicht  verkennen, 
und  es  immer  der  Mühe  werth  achten ,  die  hier  auJE- 
geftellteo  Behauptungen  und  Erlihjterungen  mit  den 
uemonk  BelSljmniungen  und  Anficbien  näher  zuüuiuneti 
A.  L.  Z.  1806«    Erfkr  Bm4. 


zuhalten.  Der  Vf.  ift  felbft  ein  Freund  der  freyeai 
Unjterfuchung;  aber  nicht  ohne  Urföch^  klagt  er  über 
die  tkiotogia  inerudita  und  den  Nachtbeil,  der  daraus 
entfpringt.  Was  er  von  den  Mängeln  und  Fehlern 
des  Zeitalters  in  der  Vorrede  lagt,,  ift  freyiich  oft 
ftark  ausgedrückt;. aber  im  Ganzen  verdient  es,  be- 
fonders  von  jungen  Theologen,  beherzigt  zu  werden^ 
vornehmlich  das,  was  er  von  der  Befcheidenheitbey 
der  Unterfuchung  fagt.  Doch  wir  eilen  zur  nähern 
Anzeige  diefer  Sammlung.  Sie  enthält  folgende  Al>> 
handlungen :  i )  MeieUmata  facra  in  evangeTium  ^ban^ 
Der  Vf.  redet  zuerft  von  der  Vortrefflidikeit 
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und  dem  Hauptzwecke  des  Evangeliums  j  und  liefert 
daraufeinefordaufeode  Erklärung  von  Kap;  i — 4,  ^. 
Er  beftreitet  insbefondcre  die  Meinung»  da£s  derEvan- 

Selift  gegen  die  JohannesjQnger  gefchriebenhabe,  fin« 
et  es  am  wahrfcheiulicnften ,  dafs  Johannes  frahcr 
als  die  andern  Evangelifteoi  ^fchrieben,  und  die  Ab^ 
ficht' gehabt  habe,«  gegen  die  verkehrten  Vorftelhm- 
gfui  der Jwieß  vmt .arm , Mcffia»  uiAffii^  Befcliuldi- 
gungen  gegea Jefum  zu  zeigen,  da£s  JdTuv  der  wahi^ 
verheifsde  Meffias,  und  nicht  ein  blo&er  Menfch, 
•fondem  der  Sohn  Gottes  felbft  fey.  .  Der  Inhalt  der 
Vorrede  ift  auch  das  Thema  des  ganzen  Buchs :  Ser- 
^vator  noßer  Hon  ante. paitcorannoSy  noH  inde  a  naiwUate 
fna  eff$  coeplt,  fedjam  diu  ante  exfisHt  ^  exßUit  jam  ante 
mundum  conditum,  mundumque  ipfe  ereauit;  eft  enim 
Deusyfsdfaetus  efi  homo^  et  agendv  ferpetiendoaue  ge- 
neris  liumani  redemtar,  I4  der  Erklärung,  die  Hr.  T. 
von  koY««  ^®ht ,  welches  er  rftit  L.  Vaüa ,  Beza ,  trä- 
nier und  mofchi  durch  -promiffus  tiberfetzt  ^  wi^-d  ihm 
jetzt  nicht  leicht  jemand  beyftiiinnen.  So  fehr  et^fie 
auch  zu  beftätigen  bemfihtift,  fo  bleibt  fie  doch  ge- 
fucht.  Der  damdige  jüdifche  Sprachgebrauch  giebt 
eine  weit  lei^htete  tmd  natfirUchere  Erklärung-  an  die 
Hand.  In  dem  Verf olg^^  kommen  treff Uche  Sprachbe- 
merkuDgen  vor ;  bisweilen  wird  *  aber  doch  zu  viel  in 
•einzelnen  Worten  gefunden.  Der  Sinn  des  4.  V.  wird 
alfo  beftimmt :  i»  to  efi  vis  viv^a^  feu ,  poUet  vi ,  vitam 
et  fiüutem- tribuendi  rebus  öfunUmsf  eaque  vi  utitut  im 
primis  ad  ßatutimkämmum ;  V.  14.  iit  (Uov^ycmj^  Trair^o« 
filius  pätris  unus  talis  y-qui  in  tota  rerum  nataira  fui  um 
habet  fmülem.  Diefe  Benennung^  foÜ  nicht  von  der 
meDianifchen  Würde,  fondem  von  der  communio  na- 
tarae  2x1  vergehen  feyn.'  V,  219.'  ift  d^tv^^  dmu  expiatvr 
fervator  adeo  miffus  et  canflitUius..  Bey  Kap.  3.  untet- 
fcheidet  fich  der  Vf.  fehr  von  der  Anficiit  anderer 
Ausleger.  I^icodemus  ift  ihm  nicht  der  furchtlame^ 
ftohe,  lifti^e  und  heuchlerifche  Pharifäer,  wie  ihn 
andere  darSellen,  fondern  ein' reohtfchaffener  und 
redlich  gefionter  likaelit,  wie  es  damals  vielleidit  nur 
Rr  fehr 
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febr  wenige  geben  mochte«  Das  Betragen  Jefu  zeigt 
diefe^^jdeutUch  genug :  ilenn  Jefus  nahm  ibki  nicht  al- 
lein fehr  liebreich  auf,  fondern  er  belehrte  ihn  auch 
über  die  Avichtigften  Dinge  genauer  und  beftinimter, 
als  feine  andern  Freunde  und  Jünger,  die  eines  folchen 
Unterrichts  noch  nicht  fähig  waren.  Auch  dasjenige^ 
was  Johannes  in  dem  Verfolg" von' Nicodemus  be- 
merkt, zeigt  ihn  von  einer  guten  Seile.  Nieodemus 
kam  alfo  ia  der  heften  Abficht  zu  Jefu,  um  fich  bey 
Jefu,  aufweichen  er  uufmerkfam  geworden  war,%'on 
deiii  Meflias  und  dem  Glück,  das  man  von  ihm  zu 
f  erwarten  habe,  zu  unterrichten.  Wenn  man  aus  die- 
fem  Geßchtspiinkte  das  Gefpräch,.  wovon  nur  die 
Hauptmomente  aufgezeichnet  fmd,  betrachtet,  fo  be- 
kömmt manches  eine  andere  Anficht.  Die  v.  4.'  be- 
jncrkte  Frage  that  Nicodemus  nicht  deswegen ,  weil 
^'  den  Sinn  des  Ausdrucks  7«wij5j}v«t<  avi»5fv  nicht  ver* 
ftand,  fondesrn  weil  er  an  einer  folchen  Umänderung 
4tes  jüdifchen  Volks  zweifelte,  und  fie  cotwecter  für 
nicht  noth wendig,  oder  nach  der «Befchaffenheit  des 
Volks  nicht  füi;  ?n&gllch  hiek.  Die  Antwort  Jefu  v.  5« 
bezieht  fich  daher  eieentlieh  auf  die  Juden.  Jefus  be- 
hauptet ,  dafs  eine  folche  Umänderung  durchaus  noth- 
wendig  fey,  und  zeigt  zugleich,  wie  fie  gefcbehen 
könne,  nämlich  durch  die  Taufe  oder  Annahme  des 
Chriftenthums  und  duröh  die  Lehre  felbft,  wodurch 
üire  Begriffe  «würden  berichtigt »  und  ihre  Gefinniui- 
gen  yerbeflert  werdai  können.  Die  ganze  Abhand- 
lung enthälf  Viele  fclHLtzbare  Bflntrkungeii.  2)  A4 
tocnm  iMcae  Cap.  2,  g  — 14.  Auch  hier  findet  man 
manche  fchöne  Erläuterungen  aus  dem  Spiachge- 
braucb.  Bey  v.  14.  werden  die  verfchiedencn  Mei- 
liuDgen  über  diefe  Stellje  kurz  angeführt  und  gewür- 
«ligt.  Der  Vf.  beftimmt  dem  Sinn  alfo:  tauietitr  Dens 
incotto^  lauditur  in  terra;  nmn  mfigniUr  amatkomines. 
Die  einzebieil  Worte  werden  genau  nus  dem  Sprach- 

febrauch  erläutert.  3)  jtd  Toca  i^l  40,  7*-- 9»  it 
lehr.  10,  5 — 7.  Hr.  7.  lihtimt  den  40.  Pf.  als  meflia- 
Aifch  an,  ohne  fich  auf  die  Schwierigkeiten  einzulaf- 
fea,.diediefer  Erklärung  entgegenftehen.  Schwerlich 
wiixi  ihm  jemand  beyftimmen,  der  den  Pfahn  genauer 
nnterfucht  hat.  Dafs  in  dem  Brief  an  die  Hebräes 
eine  SteUe  daraus  auf  Chriffum  angewendet  wird, 
liann  nichts  für  jene  Erklärung  entfcheiden.  Die 
Lefeart  «»fMc  in  der  alexandrlnifcheii  VerfioB  hält  Hr. 
T.  für  unecht >  und  zeigte  dafs  die  wahre  Lefeart 
mftm  gewefen  fey.  Paulus  wählte  aber  o'M|u«,  weil  die- 
Jes  mehr  feiner  Ab&ht  entfprach,  und  diefes  foil  hier 
dieh  ganzen  Menfchen ,'  corpus- et  animus  ^  bezeichnen. 
Hr»  7.  giebt  den  Sinn  dtr  steDe  in  dem  Pfalm  aUb  an : 
men  facrificxa  ^  non  obtationes  tibi  ptacenty  fed  okedientiay 
qnaiemfne  doeu^,  oder  nach  der  Paulinifchen  Erklä- 
rung ^yiri^rorpirfapiffiiftxfii«,  qiia^mAi  dedißi;  nen  bßta- 
■^amis  eiffiaaüis  dehctaris.  Jgitur  dectaro  hifse^  pam- 
tum  eßtme,  a  te  promijjkm.  Tua  ego  mundata  exfequi 
geftio .  tuajujfa  anitna  infixa  kab£(h  4)  De  notione  ja- 
eerdbOs  in  epißola  ud  Hebräers.  Ernefli  hat  bekannt- 
Kch  die  gewöhnliche  Lehre  tou  dem  dreyfacfaen  Amt 
Chri&i  be&ritten.  Diefe  Abhandlung  ift  ein  neuer 
Sc^ag  dazu^  Die  eigentliche  Berifflitnng;  deia  hebe. 
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£d  iit  mnifler  prindpis  und  auch  deu    Wemi  daher  die 
enennung  Priefter  von  Chrifto  gebraucht  wird :  fo 
bezeichnet  diefer  Name  fein  ganzes  Gefchäft,  mini^e^^ 
rium  adfatutem  humanam^  und  drückt  eben  das,  was 
a^T^  ift,  aus.     Wenn  Paulus  von  Jefu  als  a^x<^f^< 
redet,  fo  betrachtet  er  ihn  nicht  blofs  in  feinem' irrdi- 
fchen,' -fondern  auch  in  feinem  erhoheten  Zuftande 
alfrden  inftaurator  et  dator  falutis.    Wird  JeCus  mit 
den  levitifchen  Prieftem  verglichen,  fo  gefchiehet  es 
wegen  der  Unähnlichkeit,  um  nur  die  J£rhabenheit 
Jefu  zu  zeigen.    In  Anfehung  des  letztern  kann  Rec. 
dem  Vf.  nicht  ganz  beyftimmen.    s)  De  cömparati»ne 
€hrifli  cum  angetis  im  epiflota  ad  Hebraeos  C.  i.     Der 
Vf.  zeigt  den  Grund,  warum  hier  Chriftus  mit  den 
Engeln  verglichen  werde,  und  wie Paulus'den  Beweis 
fahre,  um  den  Vorzug  Chrifti  zu  zeigen.    Er  bezwei- 
felt es  auf  keine  Weile,  <lafs  der  zweyte  Pfalm  vom 
Meflias  zu  erklären  fey.  Dafs  aus  v.  14.  nichts  für  die 
Lehre  von  den  Schutzengeln  folge,  wird  richtig  be- 
merkt.    6 )  Senteniia  ^acobi  Apofloli  Cap.  IL  de  Mi, 
iiperibus  et  jußificatione.    Sehr  mt  wird  der  Gefict>ts- 

{mnkt,  woraus  man  die  Stelle  anzufehen  bat,  be* 
timmt,  und  wie  die  Worte  -/rurriq^  t^ym  und  d<»«ioua5«u 
zu  verfteben  find,  um  den  anfcheinenden  Widerfpruch 
zwifchen  Jacob  und  Paulus  zu  entfernen.  Der  Haupt- 
fatz,  wovon  der  Apoftel  ausgeht,  ift  K.  i,  14«  Jacob 
verftebt  unter  nam^  profefjto  religioms  ^  &^m  bezeich* 
net  ihm  umwerfum  fludium  et  cuttum  retigi^nis  ^hudium 

Ifiitutis^  und  iixaiwa^tn  ift  laudori  beneficiis  officio  Al- 
es diefes  wird  ati&  dem  Zufandmenhange  mit  dem 
S[xrachgebrauch  nMier  gezeigt.  Die  Stak  K.  a^  14^ 
wird  atfo  überfetzt:  Q(mä  profuerit^  ß  quis  retigioms 
profeßionem  verbis  jacteiy  non  vero  jctctis  exprimat? 
(profiteatur  quidem  retigionem^  nejue  tarnen  obfervet^ 
ei  convenienter  fentiat  et  agat  ?)  Num  retigtonis  pro^ 
feffio  nuda  (mera  noütia ,  jeu ,  religio  per  fi  JpectataJ 
eum  beatum  reddere  p^t?  Die  ganze  Stelle  von  K.  i» 
14.  bis  zu  Ende  des  zweyten  iit  in  der  Ueberfetzung 
beygefagt  j)  De  vocaoulis  oeconmniae  fatutis*  Die 
Art  undT  Weife,  wie  Gott  dieMenfchto  zu<lem durch 
Chriftum  geftifteten  Heil  führt,  nennt  man  oecanomia 
faluüs;  denn  Mxovo/af«  bezeichnet  moiunh  alicu^us  rei 
tenendae  out  peragendae.  Unlateinifch  ift  die  gewöhn:- 
liehe  Benennung :  ordofatutis;  richtiger  wAi'de  maa 
es  durch  modus  tenendi  falutem  ausdrücken.  Da  die 
Schrift  verfcHiedene  Ausdii'ücke  davon  gebraucht,  fo 
tuiterfcheidet  man  gewöhnlich  als  Theiie  derCelben 
vocaüoy  munünatiOy  converfio^  poenitentia^  regen^atio^ 
jußtficatio^  renovatio^  fandificatio ,  pacificatio^  adoptio^ 
uino  fnyßica  et  glor^iccHio.  Der  Gnmd  diefer  verfchie- 
denen  Benennungen  wird  g^eigt»  und  die  Begriffe^ 
die  nach  dem  Sprachgebrauch  damit  zu  verbiniiea 
find  ,\ werden  genauer  entwickelt.  Sehr  richtig  wird 
b^nerkt,  dafs  jene  Wörter  nicht  gut  gewählt  find, 
um  die  Wirkm^en  des  Geiftes  Gottes  in  dem  Meu- 
fchen  naher  zu  erkläiren,  und  mit  Recht  wird  über 
die  Verwirrung  und  die  Schwierigkeiten  geklagt »  die 
durch  die  gewöhnliche  Abibnderung  der  Dogmatiker 
entftanden  find,  jt)  De  inkubitat'ume  Ipiritus  fäncti. 
Die  verfehiedeoen  M^ungea  der  Theologen  voa  di^ 
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fer  itJwbiiai»  werden  geprfift,  ^micl  die.  SteHen,  die 
davon  handeln,  näher  unterfucht  und  aus  dem  Sprach- 
gebrauch erläutert.    Der  Vf*  erklärt  fich  gegen  die- 
jenigen, welche  die  inkabUaiio  Jl  ß  vöri  der  rv«^««//. 
ühfcrnaupt  unterfcheiden,  und  fie  von  einer  bdo^dern 
Wohlthat,  von  dem  Effect  der  Rechtfertigung  erklä- 
ren. *  In  unfern  Zelten  ift  wohl  eine  Beftreitung  diefer 
Behauptung  nicht  mehr  DOthiff.     9)  De  opere  fpiriius 
fancü  fatutari.    Diefe  AhhancUang  ift  mit  der  vorher- 
gehenden fehr  überciikftimm,end.      Man   findet  darin 
gute  Erläuterungen  über  einzelne  Stellen ;  aber  auch 
vieles^  was  blofs  in  deriUtern  Dogmatik  wichtig  war. 
10)  De  opere  CkrifH  falutaru     Der  Vf.  untcrfchekiei 
ein  opus  UtrifH  praeteriUtm ,  praefenset  futurum,  und 
redet  alsdann  von  den  Wirkimgen  deffelbcn^  der  liher 
raiia  a  poeftis  et  infiauratio  fdicüatis^    Aucb  diefe  Ab-» 
handlunjg  hat  jetzt  weniger  Interefie,    als  bey  ihrer 
erften  ufcheinon^.     11)  De  refurrectiane  mortuon^m 
betteß£io  Ckrifti.  Wir  haben  nicht  allein  die  deutlichere 
Erkaantnils  von   dem  künftigen   Leben  Chrifto  zu 
danken,^  fondem  die  Schrift  lehrt  uns  auch,    daÜs 
ChriCtus  darch  feine  Allmachtskraft  die  Todten  wie« 
der  eFwecken  werde.    Hier  werJen  nw^  die  Stellen 
Job.  5,  20 — 27.  und  I.  Cor*  15,  23  —  a8-  naher  er- 
läutert.    Bey  der  erftern  Stelle  wird  die  Meinung, 
dafs  hier  von  der  moralÜchen  oder  geiftlÜDben  Auf- 
erweckung  garedet  werde,,  geprftft,  und  aüa  dein  Zu- 
lammenhange  gezeigt,  dafs  von  der  eigentlichen  Auf- 
erweckung  die  Rede  fey.     Bey  v»  üj^  wird  bemerkt, 
AaSs  iMA4  cv5^Mfrov  fo  Viel  aU  ferv4Uor  et  Mejpas  fey, 
und  daC?  Chriftus   alla  lagen  wölb»   ihm  fey  <Befe 
flacht  verliehen,  weil  er  der  Erlüfer  der  Menfchen 
fey.    In  der  andern  SteUe  find  ol  r«v  xf^^«^  a  Chriflo 
redemlL    Die  fchwierigon  Worte  v«  18«^  werden  alfo 
erklart:   Wenn  alles,   und  der  Tod  felbft,  werden 
überwunden  feyn :  £b  wird  Chriftus  das  Reich ,  das 
er  als  Mefiias  über  die  Menlchen  geführt  hat,  dem 
wieder  zurückgeben,  von  dem  er  es  empfangen  hat, 
d.  i.,  er/ wird  nicht  mehr  über  die  Welt,    virie  jetzt,, 
regieren,  es  wird  kein  befonderes  Reich  Qirilli  auf 
Erden  melnr  ftatt  haben  ,^  fondem  nur  ein  Gottesreich 
feyn..   In  dem  Verfolge  der  Abhandlimg  Avird  gezeigt, 
dafs  Chriftus  die  vermenftliche  Urfache  diefer  WoU- 
that  fey ^  indem  der  Tod  eine  Strafe  der  Sünde  fey, 
wekhe  Chriftus  wieder  au%ehöben  habe.     In  diefev 
Darfteilung  der  Sache  werden  fetzt  wenige  dem  VL 
beyftimmen,  weil  man  die  Stelleder  Schrift,  worauf 
diefe  Behauptung  gnebaut  wird,  aus  einem  andern  Ge- 
fichtspunkte  betrachtet.,  iz}  De  gtojfemaüs  N.  Tefia- . 
menti  recte  mueßigandis  et  a  verbis  genmnis  Occwrate  diß 
eernendi^.     Eine  fehr  fchätzb»e  Abhandhing ,  die  von 
iedem,  der  fich  mit  der  Kritik^dfis  N.T.  abgiebt,  ver- 
dient   gelefen    zu   werden.     Der  Vf.   unterfcheidet 
gloffas  und  glojfemata.    Die  erftern  find  die  Wörtev 
ielblty  welcne.  erklart  werdaa  und  einer  Erklärung 
bedürfen;  die  andern  aber  die  Erklärungen  foldher 
Wörter.     Von  den  letztern  ift  eigentlich   hier  die 
Rede»     Zuerft  wird  von  den  verlchiedenen  Arteik 
derfdben  und  ihren  Qu.ellen  gehandelt.    Einige  rüh- 
ren von  den  Auslegern  her»  die  in  den  Worten»  oder 


in  der  Verbindung  oder  in  der  Sache  föEb&  evie  Dun* 
kelheit  fanden ;  andere  find  aus  dem  A/T.,  entweder 
dem  hebr.  Text  oder  der  alexandrinifchen  Vcr- 


aus 


fion  en'tftanden ;  von  noch  andern  ift  das  N»  T.  Jfelbft 
die  Quelle,  und  wieder  andere  venianken  ihrDafeyn 
den  iiiturgieen ,  Lectionarien,  Evangeliaricn,  alten 
UeberfetzuDgen  oder  den  Schriften  der  Kirchenväter. 
Von  alle»  diefen  werden  mehrere  Beyfpiele  angefahrt,, 
und  weiMi  fich  auch  gesen  einzelne  mit  Grund  etwas, 
erinnern  lafst:  fo  ift  doch  manches  fehr  richtig  als. 
Gloffema  bemerkt.  •  Darauf  werden  die  Hegeln  ange- 
geben ,  wie  man  die  üJbffemata  von  der  echten  Lcle- 
art  uDterfcheiden  könne  ,  welches  allerdings  mit  Vor- 
licht gefchehen  mufs.  Wir  muffen  diefes  zum  Nach- 
lefen  empfehlen^  13)  De  dijvrimine  Theohgiae  et  reli^ 
gionls^  Der  Vf.  bemerkt»  dafs  fehon  die  Kirchai- 
väter  ^i9r<^und!yv«»9i(iehr  richtig  unterfchieden,  dafs 
man  aber  in  der  Folge  auf  diefen  Unterfdiied  nicht 
geachtet  liabe,  bis  endltcli  in  neuern  2^iten  mehrere 
darauf  aufmerkfan^  machfeeh.  Der  Untcnrfchied  zwi~ 
Ichea  Theologie  und  Religion  wird  febr  gut^au^eln- 
audergefetzt.  Zuletzt  werden  cHtiige  Folgerungen 
daraus  abgeleitet^  die  allerdings  richtig  find»  Ur.  7. 
bemerkt  vorerft ,  dafs  diejenigen  irren,,  welche  glau* 
ben>  w  der  Theologie  dürfe  nichts  geändert  werden. 
Die/1'heologie,  als  menfchliche  Erfindung  und  Wif-v 
fenfch^  betradbtefc,  ift  nicht  unveränderßcb*,  fie  ift 
allniälig  entftanden,  und  nacb  der  Verfchiedenbeit  der 
Zeit  auch  verfchiecfep  behandelt  wtodeif ;  fie  hat  aucb 

S'^zt  noch  die  VQ&ommenbeit  nicht  erreicht  >  dafst 
keiner  VerbeCferung  bedürfte;  aber  freilich  muf» 
diefe  Vorbefferung  mit  der  gehörigen  Qefcheidenheit 
und  Ehrfurcht  gäch^en^,  und  daiS  nicht  in  Verwe- 
genheit ausarten.  Fürs  and^e  vydrd  erinnert»  dafi^ 
es  allerdings  zu  loben. £ey,  dafs  man  in  den  neueften 
Zeiten  die  H^gsion  gemein  verftäodlich  und  populär 
^vorzutra^a^  fuche;  aber  dos  gelehrte  Studium  der 
Theologie  d%rfe  dabey  nicht  vemachläfii^  werden» 
Wa^  er.  von  der  fofienannt^^  populären  Theologie 
fagt,  wÜl  Rec^.zur  Iseherzigung  empfehlen.  14)  De 
theotag^  viterum^  In  den  frOnern  Zeiten  des  Chiüten- 
thums  nannte  man  die  gelehrte  Erkenntnifs  der  Reli- 
gjbn^Xaa»(^»..und  ^mo-i«.  Die  Theologen  nannte 
man  ^mr^^^y  ^tractatores*  Sie  befchaftigten  fich  haupt- 
ftehlich  mit  Erklärung  der'Sehrift,  nacli  und 'noch 
viFurde  aber  immer  mehr  dazu  erfordert.  15)  De 
ieoxis  ex  inßitia  Rnguarum  dactrinae  chriftianae  tliatis^ 
Eine  fehrfchön  geicnriebeneund  intereffante  Abhand- 
lung, diewirzumNacUefenbefonders  erapf etilen  müf- 
len,  da  es  zu  weklauftigv^erdenwikrde,  daraus  liier  et- 
was anzuführeiu  Wir  zweifeln  nicht,  dafs  viele  diefe 
Abhandlungen,  die  fich  überhaupt  durch  den  fchoneni 
üteinifchen  Stil  befonders  auszeichnen,  rojfi  Vergnü- 
ge leinn  weid^ik. 


Frankfuht  a.  M.  9  h.  Mohr  r  ASfafute  Emkeit  der 
Metißiou  und  f^emunft,.  dargefteUt  filr  den  den- 
kenden und  fQhlenden  Menfcnen,  von  Ph^Friedr^ 
Q^z.    Mit  belonderer  Rfickficht  auf  die  Kir- 
chen- 
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cheriangeleffenfaeiten  des  Unken  RhciBiLfers.  1805» 
91  Bog.  kL8.    (lÄgr-V 

Dem  Herausg- ,  ^.  B.  Ehgetmamn  zu  Frankfurt  am 
Mayn,  kam,  laut  der  Vorrede,  das  Manufcdpt  die- 
fer  Schrift  zufällig  zu  Geficht  ^  fie  flöfste  ihm  Liebe 
und  Achtung  für  den  Vf.  ein,  der  auf  einem  Dorfe 
wohnt,  und  fpäterhin  erkannte  er  in  ihm  durch  Cor- 
refpondenz  einen  alten  Freund.    Der  gute  Tön  und 
die  edle  httliche  Tendenz  des  Auffatzes  bewogen  ihn 
mr  Bekanntmachung  deffelben  j  zwar  ift  er  nicht  mit 
atlen  ßchauptungtti  des  Vfs.  einverftanden :  allein  er 
konnte  iich  nicht  entfchlie&en,  den  FluCs  feiner  Rede 
zu  unterbrechen,  und  fo  ift  die  Abhandlung  ohne'  be- 
richtigende und  Mil'sverftandiiiiren  vorbeugende  No- 
ten geLüeben.  Dicfi^Urtheil  des  Herausg.  macht  auch 
Rec.  zu  dem  feinigen.    Mit  jugendlicher  Wärme  brei- 
tet fich  der  Vf.  übfer  das  erhabene  Chfitz  ßUluker  Frejf- 
heit  aus>  welches  ihn  ganz  begeiftert  hat;    mit  ihm 
ging  eine'  neue  Welt  ror  ihm  auf:  dena  er  fand  ein 
neues  Organ,  mit  welchem  er  jetzt  diefe  Wdt  be- 
trachtet; die  finnliche  Anficht  derfdben  ift  verfcfawun* 
den,  und  die  fittliche  Anficht  ift  an  ihre  Stelle  getre- 
ten *  er  trägt  eine  überfinnliche  Welt  in  feinem  Bufent 
tind  diefer  ift  fein  ganzes  fittliches  Denken ,  Wollen 
und  Haiideln  geweiht     Wenn  er  jedoch  hieraus  ju- 
belnd und  frohlockend  Oott  und  UnflerbtichkiU  dedu- 
cirt:  fo  mochte  man  wohl  feinen  Darftellung;en  et- 
was mehr  LicTit  wlinfchen:  auch  ift  die  Aq,dacDt  fei- 
nes an  Gotk  gerichteten  Gebetes  S.  41  —  48«  in  der 
That  bewunderungswerth,  wenn  man  lieft,  dafia  ihm 
Gott  nur  das  rein  AbfoluUAfty  das  übrigens  gar  mcht 
charakter^t  und  überhaupt  nicht  in  das  Gebiet  des  Den- 
kens heraagezogen  werden  kann.    Er  felbft  fühlt  auch, 
riafs  man  inn  fragen  werde,  wie  es  möglich  fey,dafs 
er  mit  folcher  fiibrunft  diefs  rqin  Abfolute  anbeten 
konrte?  Hierauf  antwortete  er  aber  wieFichte^  dsSsr 
nicht  der  Verfland ,  fondern  allein  d«^s  Herz  fich  dafür 
fo  fefar  zu  enthuTiasmiren  und  diefs  Neutrum  in  einen 


allmächtigen,   höchft  weifen  und  antndiich  gütigen 
Gott  zu  verwandeln  vermöge,  vor  dem  fich  wie  vor 
einem  perfönlichen  Freunde  das  ganze  volle  Herz  aus- 
fchütten,    und  das  fich  mit  unausfprechlicher  Liebe 
umfafCen  kffe.    So  veenig  es  Rec.  möglich  war,  dem 
Vf.  in  diefcn  myftifchen  Anfichten ,  fo  wie  in  andern 
Theüeil  teiner  Schrift,   ganz  zu  folgen:  fo  ift  doch 
fein  Eafer  ftar  eine  moralijche  Religion^  als  die  allein  fe- 
Ugmachende^  ihm  fehr  achtun^s^würdig,  und  es  freute 
ihn,  dafs  er  der  Religion  l^eßi  die  Gerechtigkeit  mt- 
derfahren  iafst,   von  ihr  zu  bekennen,  d&Ts  fie  rm 
moralifchy  proteßantifch ^    und   in   jedem  Individuum, 
dai3  fie  fich  zu  eigen  mache,  in^ Unendliche ^^r/i'r/^^ 
fey.    Möchte  nur,  fagt  er,  das  chriftliche  Lehramt 
Männern  anvertraut  werden ,  die  von  dem  hohen  Be- 
rufe, Veredler  der  Menfchheit  durch  eine  rmfitt- 
licheLehr§  zu  teja^feurigfl  durchdrungen  find!  Aber 
er  bedauert  auch,  dafs  man  jenfeits  oes  Rheins  kein 
Geld  habe^  um  n^ch  den  RedürfnifTen  unferer  Zeit  ei- 
nen Mann  anflandig  zu  befolden^  der  das  leiften  könnte^ 
was  er  von  einem  chriftlichen  Lehrer  des  neunzehn- 
ten Jahrhunderts  verlangt.  —    Noch  muf^Rec.  mel- 
deil,  wie  der  Vf.  das  oben  vorkommende  Wort:  fr<h 
teßantifch ,  nimmt.    Er  verfteht  unter  dem  Proteltan- 
tismus  nicht,  etwa  die  flehende  Lekmorm  dtr  fymboli* 
fchen  Bücher  der  Lutneraner  und  andrer  AKafholi- 
ken;  er  erklärt  im  Gegentheil,  der  Wahrheit  gemäfs, 
den  Proteftantismus,  uy  wie  er  in  mehi-em  Gegenden 
herrfcht,  für  nichts  anders,  als  für  verlarvten  Katho- 
licismus.    Wenn  er  alfo  die  Religion  Jefu  nroteftän- 
tifch  nennt,  fo  ift  feine  Meinung  diefe:  nUer  Geift 
diefer  Lehre  geftattet  nicht,  dafs  ßch  eine  unWandel- 
bare,    für    arte  Jahrhundertc   beftehende   Lchmorm 
bikle,  die  das  Gebiet  der  Religionsken ntnilTc/cÄß#/?^ 
und  keine  weitere  Aufklärungen  in  derfelben  mehr 
erlaube,  fondern  fie  ift,  ihrer  Natur  nach,  eine  fort- 
fchreitende  FeranftaltuHg  zur  ßttlichretigiöfen  Bildung 
der  Menfchheit. " 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


r 

Matukmat«.  Berlin^  b»  Dieteriei:  Darßellurt^  geome' 
trifcher  fVohrhtUen  für  den  KUnfÜtr^  Kaufmann^  und  Über' 
haupt  far  den  Üicht  -  Mmthematiker^^  von  5.  Smcks^  kon.  Ober- 
Hof  banamts  •  Inf  pector.  1804-  86  S.  8.  m.  4Kpfrt.  —  Dief« 
Schrift  ift  blofs  far  Lepte  beftimmt,  weicht  Rechnen  und 
M<^rfen  und  Zeichnen  ganz  marchienftomjirng  bey  ihren  Ge- 
fchSfc^n  verrichten,  ohi>«  Verlangen  nach  Grfinden  and  Be- 
weifen.  Der  VFrnieynt  in  der  Vorredet  et  Uefse  fich  in  All- 
gemeinen fehr  vrohl  nach  Regeln  handeln,  ohne  mit  den 
feinden,  auf  welchen  ße  berohen,  bekannt  xi^  feyn;  nnd  ei 
£ef  daher  wohl  keine  Frage  mehr,  ob  die  vielen  und  wichti- 
gen Vorfchriften ,  welche  , die  Mathematik  nnt  liefert,  euch 
von  dem,  der  mit  ihren  Beweismitteln  unbekannt  ift,  mit 
Nutaen  gebraucht  werden  köanen*    Ja  ea  fey  fogar  nothwen- 


dig ,  diefe  Refein  von  ihren  grSfatentheili  tie%edachteii  Vor- 
derfStKen  und  Beweifen  zu  trennen ,  um  iie  fo  far  das  gewöhn- 
liche Leben  ceniefibarer  zu  machen.  Diefen  Ueherzeaguneefl 
mm  ift  der  Vf.  bey  Ansarbetiung  dl^er  Schrift  gefolgt,  die  ihm 
freylich  nicht  viel  Mühe  gekoftet  haben  kann,  aber  doch  das 
Verdienft  hat,  dafs  daa,  was  fie  enthSlt,  richtig  und' ordent« 
lieh  vorgetragen  ift.  Dafs  übrigens  der  Vf.  ein  Verehrer,  der 
Mathematik  fey,  und /feinen  Schfilern  das  Studium  diefer  >Va- 
ieofchaft  wahrfeheinlich  weiter  empfehlen  wird,  Uifst  ncm 
ans  den  Aeufserungen  mothmafsen,  da  er  fagt:  „Unter  allen 
Wiffenfcbaften  greift  v^^ohl  keine  fo  fehr  ins  praktifche  Leben 
ein ,  als  die  MaUiemacik.  8le  Ift  die  Matter  alles  WifTena ,  am 
fie  bewegen 'fiefa ,  wk  am  «iaea  MitCeipunltt»  eU#  KAäM  o«* 
Gewerbe.**   - 
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KECHTSGELAHRTHEIT.     , 

.  LeiFs&TO*  b.  Craiiiis:  GefMchie  des  KuffUrfltich* 
Säcbßfcfan  ObeHufgirkhts  zu  Leipzigs  von  feiner 
trfktt  EfMehwfg.  1483  an  bis  zum  Jmsgang  des 
XI^ÜL  Sfahrhunderts ^  nebU  einer  ki\xz^ii,Dar* 
ßeOwigfemer  gegstmärtigen  VerfaSung  von  Ckri^ 
flian  Gvttfried  Krttfckmann^  KurtOrttlich  -  SacJv 
fifchem  Oberho&erkhts  *  Actuar.  1804.  478  S.  g. 
(iRthlr.  13  gn)  r  . 

Däk  Kvrfichfifche  Ohferhofgcricht  zu  Lci^Tig^  ref- 
iHieot  ichon  feines  Alters' wegpn  unter  tlen  hö* 
hcrn  rfcatrdien  Terrltoiualgericht^  eine  vorzüglich« 
Auivierkfamkelt.    Da  ^  namJich,  Wie  auch  auf  dem 
Titel  die(er  Schrift  bemcfrkt  \jrorden  ift ,  Tchon  1483. 
geftiftet  wurde:  fo  macht  es  eine  meriovü^-dige  Aus- 
nahme von  der  eewöhuJichen  Regel ,  dafs  die  neuen 
noch   J^t  befteneÄden  Hofigerichte  als  Copien  des 
Reichskammergerjchts  an2ulehen  und  zu  beitrtheHeti 
und.  Auch  hat  es  wegca  feines  Alters  ncw:h  manche  Ei-^ 
genthRndfchkeitcn  von  derJuftizverfaffung  des  Mittel- 
alters bcybclraltcp ,    wohih  z.  B.  die  vierteljährigen 
feyerüclieD  Gcrichtsfitzungen  gehören.    Schon  hier- 
nach laf^  fleh  beurtheilen  ^  dafs  eine  pragmatifche  Ge- 
/chichte  dicfes  Gerichts,    mit  einer  zweckmSfsigen 
Darfteilüng  feiner  gegenwärtigen  Verfäflling  verbun- 
den, i:a  manchen  jülgeiViein  intereffantcnBemerkun- 
cen  aber  die  deütfche  Juftizpflegc.in  einzeiu&n  Län- 
dern Anlafs  geben  könnte.    Allein  die  gcccnwättige 
Schrift  ift  blois  als  eine  Materialien  -  Sammluni^  zu  be- 
trachten,  wobcy  jedoch  der  Vf.  nicht  nur  die  fchon 
gedruckten  Nacnrichten  gröfstentheils  benutzt,  fou; 
crn  auch  manche  Ergänzungai  derfelben  aus  fchrift'- 
hcheil' Actw  und  Urkunden  beygefilgt  hat,    SSmm^ 
liehe  auch  fchon  in  andern  Schrif&n  befindficheOber* 
hofgerlchtsördnungep  find  wörtlich  abgedruckt,  kei- 
neswegs ä^>er  die  durch  diefelben'iu  der  VcrfafTung 
und  dem  GefchäfiUgang  diefes  Gerichts    bcwirkteit 
VerAiderungen  aitgcgcben.     Dagegen  ivprden '  vieW 
Thatfächeh  aus  deraligemteinenßchfifchenOefchichte 
singcfilhrt,  die  gar  keinen  Einflufs  auf  den  Haupt- 
gegenftand  äufsern,  fo  z;.B.  Todetfälle,  Erwerbun- 
gen und  .Theilung^n  des  ßchfifchen  Haufes,  durch 
t\-elche  <;fiß  Gerichtsbarkeit  des  Öberhofgerichts.nicfht 
die  tnindcfte  Veränderung  erlitt.  Ferner  wird  S.  lyi  -^ 
tya  der  ganze  brüderiichc  Erbvergleich  vom  22.  Aprii 
1657.  deswegen  wörtlich  eitigefckutet,  weil  diarin  ver- 
fchicdne  das  Oberhofgericht  betreffende  Punkte  vbr^ 
kommen ,  die  aber ,  wenir^  gleich  der  Vf.  das  Gegen*- 
tbeil  beliauptet,   Fbgliöhvaü  dön  «brigeo  Ptuditeii 
J.  JUZ.   i8o6.    £rßer  ßemd.^ 


hätten  getrennt  werben  können.  Endlich  findet  m^n 
S.  223.  das  nach  dem  .Tode  der  vorwittweten  Kurfür* 
ftin  Maria  Antonia  am  23.  AprÄ  tTfio.  aus  dem  Hof- 
marfchallamte  zu  Dresden  erlalTene  Traucrreglement, 
fo  wle.iö  dem  Anhanffi/i^jT.  diekuriächfifohe  flbf- 
orüming  von  1764*  in  alphabetil'cher  Ordnung ; .  wel- 
che Vod'fchriftett '  v^  zu- aUgemeia  find»  um  ihnen 
hier  einen  Platz  anzuwcifen. 

Li  der  Darftellbng  von  der  gegenwärtigen  Ver- 
faffung  des  Oberhofgerfcbts  iJvird  Zuvörderft  von  dem 
i^fonale  dfjfetben  gpm  wöbey  wir  eine  genaue 

Angabe  det  kurFarftlichen  Befoldungen  vermilsteti. 
Welche  die  ordentliche^  Beyfitzcr  geniefsen^     Auch 


fie  unmittelbar  von  dem  Kurfürften  abhängt.  —    Iii 
dem  folgenden  Abfchnftt:  vo?i  den  f^erfat{imiungende^ 
Gerichts  y  ift  zu  wen^  von  den  Deputationen  zör  öpt^ 
gefagt,-  die  einen  TVefentHchöi  xmrf  eigen  fhlli<Uicfced 
Zug  von  der  Verfaffhng' des  ObeAo^erichtV  ausma- 
fchen;    befondcrs  hätt^  diftjenigeÄ  Sachen >. in  Wd) 
chen  diefe  Deputaflott*  Btäfcheide  ^  'geben  berechtiget 
ift,    genau  angeführt,   auch  bemerkt  wenlen  foUen; 
dafe,   wenti  gasen  einen  Befcheid  Läuterung  eing'^^ 
wendet  wird,  diefe  von  den  fleyütZQm  zu  Kectit  un- 
terfucht  und  entfchieden  wirtK  —    Die  vollen  Yer- 
fammluhgen  des  Öerichts^  f  dai  Plenitm)  werden  zwar 
S.265.  erwähnt,  oltne  dafs  jedoch  der  Gegenftand  derr 
felbert,  der,  wie  bey  dem  Reichskammergericht,  In 
Verfaffiingsfachen  befteht,  angegeben  ift.     Viey  dem 
Xierichtszwange  des  Oberhofgerichts  konnte  lieh  der  Vf. 
weit  kflrzer  feffen ,  wenn  er  blofs  die  allgemeine  Re- 
gel aufftcUte :  dafs  daffelbe  fowohl  t^ber  unmittelbar^ 
^s  mittelbare  Perfonen  und  Sachen  concuirrehte  Ge- 
richrsblarkeit  mit  der  Landesregierung  ausObe,  und 
nun  fogleich  die  Ausnahmen  von  dieler  Regel  folgcil 
Hpfe.    Üebrfgens  werden  in  Anfchung  diefer  Ausnah- 
men manche  noch  nicht  öffentlich  bekannte  Refcripte 
bemerkt,  welche  dem'fächfifchcn  Staatsrechtsgelehr-i 
ten  angenehm  feyn  \verden.   Der  den  CitHfifchenHof- 
feerirfiten  eigne  Inhil)itivprocefs,  der  manche  Vor- 
theile  gewährt ,  wird  blpCs  berflhct,,ni^t  aber  ent- 
Vickettünd  erilutett.    Deftio  ausftihrlichei'  jvverden 
fS.  292  —  324.)  die  b^m  Oberhofgericht  üblicheij 
Curialien  angegeben.    Pen  Befchlüis  machen  einige 
Bemerkungen  über  die  Eide .   wo  zugleich  ein  den 
lt.  März  1800.  ergangenes  Reffcript  wegen  der  bey 
äem  Judeneidc  zu  beobachtenden  Feyerlicnl^elten  mit- 
gethiift  wif d;   In  ^em  Anhange  fiftd,  aufser  einigen 
Nachtrag^  zur  Gttc^hichle  des  Obcrhofgericlus  und 
S  8  der 


m 

der  fchon  oben  erwähnten  Rangordnung ,  folgende 
Beylagen  heygefiägt :  i)  '  Verzeichnifs  der  Herren 
Qbernofriehter  und  Vice- Oberhof richter  VQdi4$|  — 
l8od.  -  a)  -Verxeichmfe  der  Herren  Ördinatiorufn  Fa- 
cuH.  jurld.  Lipf.  von  1483  —  igoo.  Da  dejr  Ordina- 
rius der  Leipzigei:  JurlCtenfacultät'in  den  Muntägigcn 


ALLO.    LITERATUR- LEITUNG 


3?4 

44  Sdten  eine,  (ich  felbft  uhd  jede  Logik  ftets  durch- 
Kreuzende,  Reihe  der  fchleppendften  und  überflüflig- 
ften  BemcrkubKen  Aber  ffeinaaftige  Gegenftände^  Uo- 
terfuchungen*:  obTöiHfe  (Torffoden?)  zu  den  beMrcg- 
lichen  Sachen  gehören  u.  dgl. ;  ein  Uinrifs  der  Lehre 
von  rebus  divwi  M  humant  juris  ^    von  rebus  facris. 


Sitzungen  des  Oberhof gericHts»  wo  Re&dntidneB  und    fancüs^  r^üghßs,  publicis  u.dgL^  kurz  die  ganze  Lehre 
Weifungen  abgefafst  werden^  den  Vorfitz  führt:  fo     de  rerum  awißoney\a  fogar  weitläuftige  BenierkiuigeB 


ift  diefes  Verzeichnis  nicht  unzvveckniäfsig,  und 
|ft  wie-  das  vorhergdicnde  mit  Fleild  ausgearbeitete 
^)  Ncuefte  S{)ortelta&e  des  ObeniofgeAUchts  vom  J.  l^iu 
m  aiphafaetifcher  Ordjuiug»  . 

.HA^rKOYXMi,  b.  d*  Gebr.  Hahn:  Das  VTeidt-  Xgckt^ 
von  C:E.  Affinirr ,  Dootor  und  Procurator  hej  der 
JidÜz-Ganzley^ zuZelle«  1804^  3MS.  8*  (iRthlr.) 

E|n  .Sphriftfteller,  welcher  wiederholte  Winke  der 
Kritik  fve^rgl.  die,  von.  eijoenx andc^rn  Mitarbeiter  ab^ 
gefafste,  Hec.enj(ion  des  AoßUfufchir- Rechts  (A»L.  Z. 
179^.  Njr.  3^1*)  und  des  Frochtßhrer  •  Recfits  (1801. 
Kr.  j^8903  beharrlich  vernachläffigqnd,  mit  behagli- 
chem Sw>fldünkel  [ vpxgl.  z.  B.  die  vorrede  pnd  S. 24^ 
64.'  67.  7^.  183.  229.  271.  aj^4.]  auf  diefelbe  Art  zu 
fphxiufkejißrp  Fortfährt,  j^i  uch  nich^  entblödet,  diefi^ 
zufanimengeftoppelte  Machvirerk  dem  J2f»/^/2^ff  Kau 
fer  —  in  oeflen  Titel  übrigens  das ;  Aüerunüberwind- 
fichAery  /licnt  g&h^rt  — «>  zupjudgjaeu^  ei^  folch^r  Schrift- 
geller  ycrdU^t  aUerdlngs^ieine  fti^n&ere  |Critik.^ 

W4S  fler  Vf^  hier,  unt^r  di^  Tit^l  9106$  IF'eide- 
Siecf}ts  giehX^  ift  ein  ^rsiich  U'qckeiies»  dürftjgeij^ 
Weide-lldchtf .  W^  haben  nichx  k^cht  etwas  Begriff* 
feereres^.  Trivialeres -jaodPlaoIoferes  gelefen,  als  dicf^ 
Werkchen.  Zunächft  uad  vorzüglich  a\>f  die  Kur- 
braunfchweig^fchen  Lgnde  berechnet; —  warum  er- 
wähnt der  Titel  diefer  Befchränkung  aber  nicht?  t— 
enthält  es  einige  trockene.und  durch  einander  ge^^or* 
fene  Satze  ans  den  Hanno verfche{\.(«andesgefct2en  unpt 
Rechtsfjprüchen  (wobey  der  Vf.  nicht  über  Pufevi* 
dorff^  iitruben ,  von  Biilow ,  Hagematin  xmd  feine  e|- 

Jrene  Praxis  hinausgeht.) ,  welche  ohne  weitere  Um- 
tände  zu  allgemein  gültige»  Hechtsprincipien  erho^ 
ben  werden;  den. übrige«  Inhalt  chefes  Werkchen« 
füJlen  heterogene  und  oheriI$chliche 'Comnil^ion^ü 
iiu3  Pdeße  ufid  Profe  und  Epifoden  aus  faft  allen  Their 
l^n  des  meiifchhcheh  VViffens^  man  findet  hier  etwas 
von  AUen^V  nur  nKht  von  denjenigen  Grundfätzeh, 
auf  welche  es  ei^ntlich  ankoirnrnt;  vergebens  fucht 
man  allgemeine  Grimdiatze  und  zweckmäfsi^e  Der 
ductionen  aus  denfelben*  £ine  genauere  Angabe  des 
Inhalts  dlefe^  Buchs  magd^  darüb^  gelallte  Urtheit 
rechtfertigen.   .  .  •         .  \         \.  ■ 

GlpicTi, das.r, Stüclc  ;-^  das yf&ik,  ilt  in  sq Stücke 
^Capitd)  abgetheilt;  -T^^n(»^ Grui^fÜLcken ^  entbält,  nach 
folgender  Definition  eines  Ori|ndftü|;ks :  ein  Qr.StücH 
ift  ein  Landftück  oder  ein  damit  unzertrennlich  zu<^ 
fammenhängendes^ Gebäude  ^ wobey  S. 7..die  Bemer«- 
kung  gemacht  yvircL  ^ft^s  ^nGebaude,  ^beehrocheil 
in  feine  ein^Cthi^Jl  Theile  aufgelöfetsi  wte^j^  zu  der 
.Clafle  der  bewegli^^hen  %che|i  h^^jln^^'*),»   ai|l 
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über  das Retract- Recht,  belbnders  in  den  kur- braun- 
fchweig'fchen  Landen»  diej^ehre  von  herreplofen  Gü- 
ter« und  andere  Gegenftäiide,  die  wohl  fchwerlich  ir- 
fend  lemand  in  einem  Weidet  Recht  fiicfaafi  wird« 
Jnter  diefen  Bemerkungen  findet  man  Betrauptungen 
von  folgender  Art:  z.  n.  nach  S.  13.  hat  diealSt-deut- 
fche  Propiietät  zu  detUjStaate  oder  defCen  Fürfteu  in. 
keinem  weiteren  (?)  VerhähnKTe  geftanden;  nach 
S.13.  beftand  der  Unterfchied  zwifchen  Erb-  und  er* 
itorben^m  jQut  in  dem  agnatifchen  Retract  am  erftem  i 
die  Bemerkung  (S:  20.)  über  den  Uriprung  der  Staa- 
ten verdient  nachgelefen  zu  werden;  S*  21.  yermifcljij. 
dpr  Vf.  qffijiibar  jidefpata  \md  RigaUm;  jdie  Bemei&- 
k^ng  (S/38-),*  dafs  Gi-äben  von  demjem'gen,  fkuf  dcir 
ien  Boden  ffe  find^  unterhalten  werden  mOÖen,  ift  fo 
^gemein»  als  fie  Hier  fteht,  und  aus  dem  Grunde^ 
aufweichen  fie  gebaut  ift,  woHl  nicht  richtig.  Auch 
das  IL  St. :  von  den  Aeciem ,  gehört  zu  den  otlofis^ 
Was  hier  von  den  römifchen  Aeckern,  agranfchea 
Cefetzen^  flypotheken  -Büchern  u.dgl.  vorkopimt^^ 
ift  fo  oberfiäcnitch  und  fo  auGser  V^bindimg  niii;  den». 
[efUÜcheh  <^egenftande|  dafs  es  fü^ch  nätte  we^r 
\2l(v&\  werben  können.  Düls  ift  auch  der  FaU.  m 
ifehung  des  IXI.  St. :  von  den  Wiefen.  Im  IV,  St. :  von 
der  IVeide,  nähert  fich  endhch  der  Vf.  feinem  öegen- 
ftande;  allein  ohne  ihn  zu  ergreifen.  Der  Unterfchied 
zwifchen  den  römitühen  öffentlichen  Weideii ,  welche 
verpachtet  waren 9  und  den  Privat- Weiden »  welche 
entweder  auf  eigenem  %  oder  auf  A:^eindeni  Grund  und 
Bpden  ausgieübt  wurden,  ift  hier  irichtig  bemerkt. 
Im  V.  St.  wird  von  der,  Ausübung  der  It^eutt-  Gerecht- 
fame  auf  Privat-  IFieiden  gehandefi^  Bey  der  bekann- 
ten Fraee.:  ob  im  Collifions-  Fall  das  praedlutn  dorn- 
nans  oder  das  praedium  ferviens-den  Vorzug  habe? 
ken^t  der  Vf.  tolt  Rkkter^Atdat^  ^üf^  ^f^^  Stru- 
ben^  weicherer  aber  ohne. iBf^eichnuii^  ibi;er  Werke 
anftihrt,  alle  andern,  mithin  gerade  die  v^ichdgften 
Schriften  über  diefen  Gegenftand,]»  felbft  Schruten, 
die  er  aus  jedem  Compendium  kennen  lern^  Jk^u^^ 
werden  n^it  StiUfcbweigen  übergangen..  Die  IVieinung 
des  Vfs*  über  diefe  Fra^e  geht  übrigens  dahin,  dals 
dein  praedio  dominanti  der  Vorzug  gebühre,  weil, 
nach  ausdrücklichen  Qefet;?:en,  der  E^^nthümer  des 
cliependen  Guts  durchaus  nichts  unternehmen  dar& 
wodurch  die  unbefchranktefte  Ausübung  einer  er- 
fnngenen  Servitut  auch  nur  im  mimleften  leklen  kön- 
ne>  diefs  aber  gofcbiehet«  wenn  er*  im  Fall  für  beide 
Heerden  ermangelnder  Fütterung,  die  Hcerde  des 
Guts,  das  die  Servitut  erworben. hat»  nüt  feinem  Viehe 
yeixlranapn  wollte  j  ein^  I^^einung^  wrelch^r  Rec.  bey- 
tritu-  VI.  Ifofi  4»r  ^y^uimfg  der  Weide,  Gerechtfami 
ttHf.M^'V^ß^  ^4*^^*.   Vü*  V^ifn  dU  Fraßt:  Jianm 
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€Üe  Welii '  Servitut  äh  Perfinal  -  Gerechtfame  ausgeübt 

u/^rden?    VllL  Von  der  Trift y  befoivders  von  der  auf 

fremden  Orundftücken  (nur  diefe  fafst  der  Vf.  nach 

&  144.  „ins  Auge**) /Unterfcbied  zwifchen  ihr  und 

dLcTjerifitms  itmeris;  diek /ervitus  actu^  ift  hier  fchr 

cK&rmg  »behandelt;  ^S^  I4g.'mufs  qs  nicht:  Nlemßni^ 

£»KiderB :  gememd ,  heilst).    IX.  Von  der  Koppelweide J 

X.  y^m  dir  Ehfferhüng  der  Ifeidigerecktfanii ;  ktztre 

^vrird  hier  als  Servittit  angcfehen,  und  in  Anfehung 

ikrer  Ervi^rbung  Ift  nichts  Eigenthflmliches  und  Be- 

fbndres  vorgcfchrieben ;  der  Vt^  trägt  aber  deffen  uri- 

geaehlet  von  Si»  163  — 179.  incL  die  ^ehre  von  der  Er-r 

iwerhuAg  der  Servituten  y cur;  was  hier  fteht«  ift  aufi 

^0denr  U6mpendium  zu '  Itnien.      XI.  Fon  det  Auf- 

t^ung  der  IFeidebefugniß  und  der  TW/l-  '  Hier  werdeiv 

die  gewöhnlichen  mfidi  tollendi  fervittUes  vorgetragen. 

Xn.:  f^a»  der  Viehzucht.     DieCs  ganze  Capitel  hätte 

fOglioh  thfgedruckt  bleiben  können,  es  hat  auf  das' 

Weide- Recht  keinen  Bezug.     Xlll.  Von  der  fVemd- 

hing\  beym  FUkkandel :     in    einei^i  Weiderecht  die' 

Lehre  ¥««•  der  Wandlungsklage 'und*  von  der  aetio, 

!\ußnü  nmorif  1 1    Diefe  Ideen -Afibciation  ift  X^ahr- 
ich  ftark;   eben  fo  ^t  hätte- hier  die  Kochkunft^ 
das  Jagdrechl»  die  Re^tk^nft;^ku^z1rHesi  vorgetragen 


aber  doch  fehr  wabr,  dafs  der  Vf.  auch  keinen  eSnzi-, 
gen  neuern  Schriftftellcr  -  die  angeführten  Dec^- 
fionen  der  kurbraunfchweig'fchen  Genchtshote  ge- 
hören  nicht  hiehcr  —  benutzt  hat;  feine  fi^iize  Ute- 
r^tur  befteht,  aufser  den  gewöhnlichen  i^hnmtel- 
lern,   z.  ».  Lei/fer,     aus  alten  Troftern,    die  nur, 
fflr   die  Cultur-  und   DogmeÄ-Gefchichte    eimgpn 
Werth. haben,    oft  ganr  am  unrechten  Orte  aiige- 
föhrt.     E>cr  Stil  ift  bald  prec»s,  bald  altvatenteh ; . 
(S.  17.)  das  Feudal- WefenXchuf  befpndere  Pnnci- 

pien  W;  (S,  6«.  u.  366.)  ^^^fr^^^J"^-  ^^'  ^^7-) 
die  aller gnädigfie  Landcsherrfdwft,  (S.  127.  u.  i}2.) 
hol\e^  MinifteSiim,  (S:  xtx.  u.  3SS-)  Sacbsgothaifcb^ 
Verordnung 3  auch  die  Anfcvhrtmg  rfer  Landes- üi- 
caftenca  ohne' Artikel,  z.B-  S.if  22.  »4- o?- S^TJ:* 
und  das  verftorbenen  Schriftftelleru  ertheikc  rradi- 

cat:  Herr,  z.ß.  S.  JT-  32.  33-  3I-  39-  «S^o  'i'^^f'Zl 
fenger\  z.B.'tiitx  Struben  (nicht  Ätrute,  wie  der  Vf.  ihn 

gewöhnlich  nennt)  S.  31.  u.  37.  und  Pkfindorff  S-  39- 

U.  172.  •.':,. 
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werden  können  >  was.  aufs  Vieh  nur  einigen  Bezug 
hat.  Das  XIV.  St. :  vom  den  Hirten »  und  d^s  XVt^  ^ . 
roff  der  Pfändung^  actione  de-  päuperie^  tegts 
Ail uiliae  und  de  paftu  ^ hat .  auf  den . Oegenftand 
dSefesi  Werks*  eftie  nähere  jBeifiehung;  Schacie  indel- 
fen,  da£s  die  Bearbeitung  niclit  von  derCelbeii  aus- 
geht >  loacteni«  Mmi0r*s  reotmuarium  ähnlich »  allev 
was  den  Gttenftand  aor  irgend  berührt,  zufammea- 
trägt.  XVL  Von  der  Maßung.  Auch  hier  bringt  der 
Vf.  ferne  beliebte  Eintheäi;mg  in  ufutn  fructum  ca^fa- 
lern  et  non  caufatem  S.  276.  ao«  XVII.  Von  don  Pfer^ 
den.  Der  Lefer  wird  hieraber  auf  des  Vfs.  Roßtam 
ßher  «•  lUelU  verwiefei»;»  Reo.  hätte  aber  doch  gerne 
dasjenige  hier  gelefen  ^  was  in  Anfehung  der  Vy  eide 
der  Pferde  Recntens  ift»  und  holt  diefs  f&r  zweck- 
mäf^^iger,  als' die  S.  287-  befindliche  Epi(bde  über  die 
Scythen.  Aber  was  .findet  man  hier  nicht  alles ^ 
XvlII.  Von  dem  Homvlehi;  in  Beziehung  auf  das 
l¥dde- Recht  kein  Wort:  und  doch  10  voUe  Seiten! 
XIX.  Von  den  Schafen  y  £aft  ebe^n  fo.  XX.  Von  denZie^ 
gen.  XXI--**XXIL  Von  den  Hunden  und  den  Ke^tzen; 
im  Weide- Recht!  Auch  kommt  daffelhe  hiermit  kei- 
Bern  Jota  vor;  XXIII.  Von  den  GSnfen  und  Enten,. 
XXIV.  Vim  den  Hühnern  und  Putern.  XXV.  Von  den 
Tauben.  XXVI.  Von  dem  contractu  Socidae. 
Diefe  wichtige,  faft  gar  nicht  bearbeitete,  Lehre  üu£ 
5  Stften  iufserft  obeHlächlich  behandelt.  XXVII. 
Von  dir  JiMebung  der  Gemeinheiten  ^  gehört  gar  nicl^ 
hSeher.'  Diefs  wäre  41e  Anzeige,  ifefi  Inhws  einer 
Schrift,  die  zu  denjenigen  WerKen  gehört»  welche 
der  Vf.  in  der  Vorrede :  lioten  ohne  Text,  nennt;  wirk- 
lich hat  letztern  Rec.  faft  ganz  vermifst,  und  dagegen 
£aft  nichts  als  weit  hergeholte  Netenrgeftnrden. 

Eine  ganz  vorzüghcheRilge  verdient  es,  dafs  der 
Vf.  die  Literatur  des  behandelten  Gegenftandes  fo 
ganzikh  vemacblalfigt  hat^   es  ift  kaiun  gtaublicln 


GöTTiNGEK,  b.Vanaenhöck  ü.  Ruprecht",  Then-l 
^it/KJl  Paraphrafe  über  die  Inflitutionen Jfußt^ 
■       niansV  "Äiifdem  Griechifchen  aberfetzt  und 
mit  erklärenden  Anmerkungen  begleitet.    Erßer 

Je  feltener  cin.UntermLhmen  von  der  vorliegendea 
Alt  bey  4er  gegenwärtigen  Lage  des  civiMüichenStu- 
di^iw  W  l^r  BuchhSidels  ift,  defto  mehr  ift:  » 
wanfoh«^  dib  weder  Verfafler  noch  Verle«r  voii 
der  FbrtfettUng  d^elben  abgefchreckt  werden  mö- 
gen.  Die  Paraphrafe  des  Theophilus  hat  und  behaH 
üiren  von  Sachkundigen  laugft  anerkannten  Werth  tut 
die  ffründüche  Einficlit  des  Tömifcben  Rechts ,  wen» 
fie  TOch,  wie  der  Ueberfetzer  ^  Hr.  D.  ^^  C.  F«»*^/« 
Göttingen,  in  derVoi*rede  kifonderheit  »w  tter  Art 
des  Vortrags  zu  zdgen  fucht  (und  viellefcbt  lelbU 
durch  I,  %7f^T.  angecfe^tet  wird),  nichts  wötcr,  als 
einCoHegfeoheft,  ein  exegetifcher  Vortrag  «her  Julti- 
nians  Inltitutionen  feyn  foUte.  Würde  durch  die  dcut- 
fcheUeberfetzung  nur  fo  viel  bewirkt,  dab  lunge  Ju- 
riften  nun  den  griechifchen  Text  mehr  zur  Hand  naii^ 
men :  ii^  wäre  fchod  daraus  der  Gewinn  offenbar,  t  nr 
diefe  aBein  hat  der  Ueherfctzer  feine  Arbatbefpmnit, 
und  aus  diefem  Gefichtspunkte  alleän  mufs  felbige  bc- 
urtheilt  werden,  r-  Der  Reizifche  Text  hegt  zum 
Grunde :  iedoct  ift  in  einigen  Steifen  FäAtc^^  betolgt. 
Die  Ueberßtzung  felhft  ift  treu,  und  mit  Heils  gear^ 
beitet.  ^  Dafe  fie  minder  fliefsend  ift,  davon  hegt  Irey- 
lieh  die  Urfachc  in  dem  holprichen  Stile  des  Origi- 
nals- Allein  wir  glauben  doch,  dafs  fie  in  manchen 
Stdkn,  4«r  Treue  unbefchadet^  gefchmddiger  und 

felhft  furacWichtiger  feyn  könnte.  &>  wird  B.  L  1  •  2 
^   -    .A«  A rv;,Kv. •'  ««f*-r*.      1^1*»  (irh  ein  leaei 


«.  I.  von  den  Oefetzen  gefagt:  „Die  fich  em  leaer 
Staat  felbft  aeceben  hat,  und  in  demfielben  auch  ge- 
fetzlicheKr^^ft  haben,  folche  heifsen  bürcerhche  Gc^ 
fetze.**  So  würde  fich  ebendafelbft  $.3-  De"^^^»  ^»^ 
felbft  den  Worten  des  Öri^nals  angemeffener  aUo 
überfetzen  lallen :  „Nachdem  wir  die  erfte  Abtheilung 

der 
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der  Öcfetze,  in  natürliche,  völkerrechtliche  und  bür- 

fM-liche,  angezeigt,  auch  den  Uegriff  einer  joden 
ijlTc  heftimmt  und  mit  Beyfpicleu  erläutert  haben, 
koiunipn  wir  jetzt  zu  einer  zweyten  Abtheüung  der- 
fclbcn."  Auf  der  andern  Seite  fteht  I,  2.  pr.  der  Zu- 
feiz,  der  hier  nachten  Worten:  „dafs,  wer  jeman- 
den das  Leben  nimmt ,  wieder  getodtet  wird,""  in  einer 
Parenthefe  gemacht ift  (»weil  eszweckumfsigift,  dic- 
fen  auf  dicfSbe  Weife  zu  beftrafen ,  wie  er  verbrochen 
hat"),  im  Texte  nicht.  —  Die  Anmerkungen  und 
ebenfolLs  blofe  für  Anfanger  berechnet,  und  enthalten 
deshalb  nur  die  nothwendigften  Erklärungen ,  Bcrich- 

Haupt föchniph  find  die 


gegeben,  auch  hin  und  wieder^ erläutert:  10  dais 
Tneophiltts  zugleich  als  Commentator  nicht  nur  über 
einzelne  Stellen  der  Pandekten  und  des  Codex,  fon- 
dem  auch  über  clie  Fraginerite  der  aufs.er  den  Pan- 
dekten nfis  noch,  übrig  gebliebeflen  juriftifchen  Claf- 
fiker  gebraucht  werden  kann.  Mitunter  ift  Thöo- 
philus^,  befonders  ip  hiftorifchen  Paten ,  berichtigt, 


mitunter  auch  gerechtfertigt    Zu  alU  dem  bot  fchott 
der  Reizifche  Apparat   dem  Vf.   hinlängHchtito   Stoff 
dar,  und  die  Auswahl  ift  für  den  Zweck,  den  ei' (ich 
vorgefetzt  hatte,  im  Ganzen  gut  getroffen.     Nur  liier 
und  da  ftiefsen  wir  auf  gar  zu  bekannte  Dinge,    wie 
fie  jedes  Compendium  der  Rechtsgefchichte,  tyd^r  je** 
der  lufiitutionen-Cpmmentar  an  meHand  giebt»  z.  B. 
4ie  Erklärung  des  Worts  Codex  3.  j,  un^  dje  obfiehjii 
nur  oberflächlicbe  Notiz  von  dez^udrey  altem  Godici- 
bus ,  die  wir  biet"  lieber  weegelaffen  haben  wUrdeii. 
Dagegen  wäre  es  aucli.  für  Anfänger  nützlich  sewe* 
fen,  noch  mehr  auf  Variationen .  oder  kurz^  Er&ute* 
rungen  im  Text  der  Inftitutionen.  wie  z.  B.  1,  x.  pr. 
in  dem  Worte  v^jutova«^  uiid.I,  l*  5.4.  Wo  ^^#e/^--*/5fJ 
attfmerkfam  zu  machen.  ., 

"Wir  bemerken  noch,  dafs  der  vmliegende  B;ind 
das  erfle  Buch  des  Theopliilus  enthält.  Das  äuge- 
hänj;te  Verzeichnifs  von  Df  uckfchlern  hat  durch  eim 
nachgeliefertes  befonders  gedrucktes  Bhitt,  das  wir 
ebenfalls  vor  un$  haben,  noch  .m<uiohe  Zulatze  er« 
halten.    '       '  .  \ 
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STAATswissENtCHAFTKW.  Berlin^  b.  Maarfr:  Vorjehl'ägt 
Mir  Vtrmehruhg  des  ß'ddpi/chen  WMftandei^,  in  IwfondeÄi» 
mtfziebuiuc  auf  <iie  BcFKneir  aWeJr  Stinde ,  iro»«aglich  abe»  mF 
Kaufleute  und  Fabrikanten.  Vdd  K^J.Wieß^wr,  lUvM-  «11* 
Domainen .  Rath  in  Berlin.  IgOS-  96?-  ^Lg.  (Sgr.)---.  DterVL 
Sandelt  hie»  in  drey  Abtheil^njen  l)  von  de»  zn  verkilteaden 
Thenranc  dea  Biou,,  Fleifcbc«  nadlielxef.  a)  Vonde»  Ver- 
«ehrune ,  Verbefferung  und  Erlcicbterunff  der  firwttbsmitfieU 
befondc?8  in  Kuckficht  auf  Kaufleiite  und  Fabrik««««.  3)  V^ 
KircVe  und  t>rtlizey.  Si«Mn  nnd  Sittiiobkeu,  LjMjt  *»A  Noth. 
AU  eine  Schrift,  weiche  den  Nawenfeinea  pr.Wfcben  Staw- 
dicnersrder  z«  dergleichen  Gegenrt;inden  hin  wehenden  Be- 
ruf  hat,  auf  dem  Titel  föhrt,  nahm  Rec.  fie  mit  «m  Co  ge- 
fDautjterer  jerwartung  in  die  Hand,  da  jem-d^a  Publica«!  mit 
Weiuern  und  grßlterJ  Schriften  über  diefe  Gwn&ände  Aber-  ^ 
fthweniint  wird,  die  nicht  des  Drncks  nnY?apiera^wenh 
find;  aber  diefe  Erwartung  wurde  nicht  be^nedigft.  Man  fan- 
det  aber  di^  hier  erwähnten  intcreüanten  Gejenltaiide  leiten 
richtige  Degriffe.  noch  weniger  neue  und  inMellante  An- 
Ächten.  -^  Der  Vf.  etklm:  Da  die  ,emge  -Hieortin«  fich 
durch  natöiliche Mittel  nicht  heben  lalle»  f*  mflffe  mahjkanft- 
liche  anwenden:  —  daa  Geld  fey  dem  pl.tttsn  Lan4e  mcht 
fo  nützlich,  al«  den  ^lirdteli,  weil  hier  damit  grolse  Unter- 
nehmungen .gemacht  werden  l^ö^»«»^-^^^^"  *  f^U-^*"* 
ten  füll  man  3a.  Holz  fcbenken.  damu  fie  ^^-j^f^^/^«*^^^^^ 
Die  Taxen  findet  er  in  HOckfieht  auf  die  ei^  Beddrfnitte 
fehr  miulich,  weil,  man  bey  Artikeln  der  Nothdnrft  eine  will- 
kfirliche  Behiindlnng  zu- verhüten  Tuchen  .pfiffe;  abe*  ebön 
diefe  Taxen  find  ia^ie  willkürlichto  Behandlung  der  Käufer 
und  der  Verkaufer.  —  Unbegüterteo  Sehlachtermeiae^n  foll 
der  Staat  Vorfchufs  geben»,  wanim  nicht  auch  unb^ftteinen 
Backern  .Schubmwhcr»  ».  t.?  Dtf  Suat  i^Orde  aof  diefeat 


Wege  feine  Gaffen  bald  .auale^eft.kQAften^^-iti.  Kf^k.vfi.  ,^^ 
kennt  d^r  Vf.  keine  be[|'ern^^ittef',  ."Welle  iind  Flache  wohl- 
feiler zu  machen-,  ale  die  Auafnbnretb(4e  diefer  P^bducte. 
\yenn  Aeafobvterbot«  wirkllck  dlefbto  Zweck  errei<2Ken,  fo^ 
wird  eine  Menfohenolaffe  iroMv'  geoitcbc,  um  eine  and^e  zu 
bereichern  *,  uictd  wenn  iie  diefen  Zweck  nicht  erreichen  {yri^ 
denn  dAt  die  Erfähruuc  Jattfam  gelehrt  hat},,  fo  bewirken  fie 
die  immer  zunehmende  Verarmung  beider  StSn^e,  indem' fie 
die  Prodücdon  und  dann  auf  d«m  natarlichften  Wege  die  Fa- 
Hcikatiop  ..verimiiderD*.— ^.  Wen«  .man.  die  fireallfchen  Vof- 
•fchlSge  S.43.  liefet,  fa  muffte; mi|i|  daa  X-aod  bedäner«,  in 
^em  tin  foiches  Verfahren  eipx/diXhtt,  wRrde^  at^^min  »uGi 
ftch  VxWxf^  wundern,  wie  ein  iTai^,  diem  ei«jdoc^  um  Ver- 
^iebrtin'g  des  Wohlftandef  zu  thün  ift«  nnd  d^r  über  diefea 
Oegeaftaud'ein  BucH  fcbreibt«  fic%  ^o  verii-ren'  konnte.  — 
S.  46.  ^viU  ea  n^ch. mehr. Spinner  int  Land  ziehen;  -alj  wenn 
wir  Ton  diel'er  unglücklichen  MenfcheeeUrie  j^cktjeut  fcbom 
zu  viel  hatten!, —  Was  deii.  Vor  fehl  a;;  wegen  Vermebrua^ 
des  Seidenbaues  in  der  Kirrmark  betri&:  (qh^/c  doch  wol3 
die  Erfahrung  hiinlungtich  entfehicden,  dafa  mit  grofsena 
Aufwände ,  der  anderwärts  angelegt  den  Reiolrtbuifi  de^  Lan« 
ües  unYerhaltaifaihSfiig  mehr  erlic^iet  Kaben  wÄrde ,  ein  fefc» 
unbedeutendes  Product.  hervorgebracht  wordea  ift^  —  Wie 
der  <2r/f/e  Abrchhitt  in  dlefe  Schrift  gekommen  ift,  Üifst  ftch 
nicht  leicht  abfehen,  da  das  Kirdhengehen«  das  lange  oder 
kurze  Fredigen  u.  f.  w.  in  gar  zu  weiter  Verbindung  mit  der 
Vermehrung  oder  Verminderung  des  okonomirchen^WobUtan*^ 


des  fteht,  Von  dem  doch  auf  dem  Tit«^  aUain  d&e  Aetfe  .ifc> 
der  Vf.  fchtagt  fogar  Kirchenlieder  vor.«  und  'giebt  .eine  An- 
weifüng,  wie  die  Frediger  fich^ednertaleate  ▼ed^^h'afffta  ki»a- 
nett,  und  komoit  4aim -^  ftof  d^  Lu^atV 
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Di»»stags,    dim  lg.  Ftbruar  1806. 


KopEi9fiAGEK»  b.  Brummer  r  Phartnacopoea  Dwnca^ 
regia  aütoritäte  a  coUcgiö  Saoitatis  regio  medico- 
cfatrufgico  Hafhienfi  conferipta.  1805.  VIII  und 
184  S.  ohne '3|  Bog.  Regifter.  4«  (i  Rthh:.  la  gr.) 

I  lea  ^iipt  werdi  einer  Phtrinakopöe  fiieht  miao 
^^ .  insgemein  ia  .einer  zweckmäfsigeu  Ausvvahl  der 
Arzne^fiBittel.  Dem  .Reo.  fehlen  diele  beliebte  Aus- 
wahl immer  eine  gewifle  Anmai}^ng  der  Vf.  ^u  ver* 
rathen:  d^na  wie  kann  die  Erfahrung,  tmd  auf  die- 
fer  muls  doch  diefe  Auswahl  vorzüglich  fich  gründen* 
Ton  drey.  oder  vier  Aer2ten  erofs  und  enticheidend 
gomi^  feja»  um  Aber  die  Wii'Kfamkeit  aller  Arznejr- 
mitt^und  feibft  der  .Formen  derfelben  ein  Endurtheä 
fpreohen  zu  können?  Sagt  man:  es  würden  dabey 
auch  die  Stimmen  der  ärz^chen  Schnftftetler  zu  R»« 
the  ffeoDgen ;  Sa  mfliste  wohl  alsdann  auch  zuvor  über 
4ias  Stlttimreeht  diefer  SchriftfteUer  eutfchieden  wor- 
den fevn.  Und  foUten  die  in  dem-  Lande ,  wo  die 
neue  E^Wmakopöe  eingeführt  werden  foll ,  praktici- 
renden  Aerzte  nicht  wenigstens  ein  eben  fo  geltendes 
Stimmrecht  bey  diefer  Auswahl  liahen,  als  dieSchrift- 
fteller  des  Auslands?  Noch  kennt  Rec.  keine  Phar- 
makopoe, bej  welcher  diefe  Auswahl  allgenjein  gebil- 
Jiget  worden  wäre;  bey  allen  haben  die  gelehrten 
Zeitfchijften  die  Aufnahme  einiger  Mittel  getadelt  und 
di<>  Nichtaufnahme  anderer  gemifebiUigt.  Und  raodjl- 
ficirt  fich  diefe  Auswahl  nicht  immer  nach  dem  ärzt- 
Uirhen  Zeitgcift  des^Jahrzehends,  in  welchem  die  Phar- 
makopoe abgeEafst  wird?  Lehrt  aber  nicht  die  Erßüi- 
rung  ibfs  die  Moden  in  der  Heilmittell^hre. eben  fo 
oft  nur  Töchter  vom  Vomrtheil  des  Anfehns,  eben 
fo  oft  unftät  und  widerfinnig  find ,  als  in  der  Kleiderr 
tracht?  Wenn  in  einer  Pharmakopoe  ^vor  zehn  Jah- 
ren die  Schneerofe,  die  fchafUofe'Tragnitwurzel,  die 
Kampfifchen  Klvftierfpecies ,  die  Maywurmlatwerge 
u.  L  w.  gefeUt  hatten :  fo  würde  man  dief^  Mangel 
kutt  gerügt  haben ;  fetzt  üben^ehn  die  Vf.  und  dieRcsc. 
der  rhanrmakopoeen  diefe  AUttel  mitStülfchweigen; 
höchft  wakrfcfaeinlich  werden  in  einer  Pharmakopoe 
des  Jahrs  iglS-  V^ieder  Mittel  übergangen  werden  dür- 
fen, die  jetzt  im  Ruf  fteben!  In  der  That  hat  diefe 
Auswahl  auch  mdir  einen  mcrkantiiifchen  als  einen 
ärztlichen  Zweck;  mah  benutzt  fie  vorzüglich  zur 
Berechnung  der  Apothekmtaxen ;  auf  die  ärztliche 
Praxis  iLänn  £e  nur  einen  faCkhft  incUrecten  Einfluf^ 
haben:  denn  die  Apotheker  find  fosar  verbindlich 
gemacht,  auf  Verlangen' der  Aerzte,  me  in  der  Phar- 
midcopöe  vttwiefenen  Mittel  wieder  in  die^pothe- 
^,  Ln  Z.  1806.    £ryi#r  Bani. 


ken  zurük  zu  rufen!  Wäre  aber  auch  diefe  Auswahl 
noch  fo  vortrefflich  und  noch  fo  zweckmafsig  einge- 
richtet: fo  würde  fie  ihren  guten  Zweck  doch  felir 
oft  verfehlen  und  die  ärztliche  Praxis  fehr  ofi:  keinen 
Vortheil  von  ihr  haben;  weil  notorifch  der  Eigennutz 
und  fcho9  der  Kaufmannsgeift  der  Apotheker  diäem 
Zweck  und  diefeni  Vortheil  insgemein  dadurch  ent- 
gegäi  wirkt »  daCs  diefe  CeLecten  Mittel  unecht  oder 
vcrfälfcht,  oder  verdorben  dispenfirt  werden.  Eine 
Pluurmakopöe  ift  eigentlich  ein  'polizeyliches  Gefetz- 
buch über  den  Arzne;]^vorrath  der  Apotheker  \  e$  Üt 
alfo  wahrlich-  nicht  hmreichend  wenn  die  gebrauch- 
üchften  und  wirkfamften  Arzneymittel  darin  namhaft 
gemacht  und  den  Apothekern  befohlen  wird,  fie  vor* 
rathig  zu  haben;  es  ift  nothwcndig,  da&  darin  auch 
ausdrücklich  und  genau  die  Befchaffenheit  «ines  je- 
den Mittels  cefetzuch  beftimmt,  oder  die  Kennzei- 
chen der  Echtheit  und. Güte  derfelben  feftgefetzt, 
und  der  Apotheker  verantwortlich  gemaeht  werde, 
wenn  er  Araieyen  dispenfirt,  welche  nicht  cÜe  gefetz- 
liche  Befchaffenheit  haben.  Eine  ädliche  Verpflich- 
tung der  Apotheker  auf  .die  Echtheit  und  Güte  ihr^ 
Arzneyen  und  der  Aerzte  zur  ftrengen  Aufficht, 
fruchtet  hier  wenig  oder  nichts :  denn  fäir  viele  Apo- 
theker und  Aerzte  befitzen  nicht  einmal  die  zur  Beur- 
theilung  diefer  Editheit  und  Güte  erforderlichen 
Kenntnifle.  Dem  Rec.  fcheint  alfo  der  Hauptw^tb 
einer  Pharmakojpöe  nicht  in  der  Auswahl  der  Arz- 
neymittel, die  immer  einfeiti^,  unftät  und  unficher 
fcyn  wird,  fondem  vielmehr  m  einer  richtigen,  ge- 
nauen und  deuthcben  Beftimmung  der  echten,  unv^- 
fälfchten  und. unverdorbnen  Befchaffenheit  der  darin 
aufgenommenen  Arzneymittel  zu  liegen.  Natürlich, 
dafs  alfo  Rec. in  der  Vorrede  zu  der  neuen  D'dn^chtfi 
Busnüakofoe  ungern  die  Worte  las:  dufltx  inpri- 
mis  nosjbllkitos  habuii  deftäerium,  alUrum^  mereme- 

dioruM  apparatus  jufU)  tUmts  augeretur ;  a/ir- 

rem  eo  tendens  ui  Medicis  practicis  copia  effet  mter  tnedi- 
camtHta  virtutt  p^ia^  ea  deligettdi  etc.  Schon  feit 
zehn  Jahren  war  dem  Publikum  eine  Revifion  der.  im 
J.  1772«  herausgekommenen  dänifchen  Pharmakopoe 
angekündigt,  man  erwartete  fie  mit  einiger  Ungeduld : 
denn  da  nie  ältere  Pharmakopoe  für  den  damaligai 
Stand  der  Heilkunde  und  der  Cl^mie  fich  fehr  vor- 
theilhaft  ausgezeichnet  hatte:  £0  konnte  man  mit 
Recht  hoffen,  die  neue  werde  den  Ruhm,  welchen  fidi 
die  ältere  erwarb,  noch  mehr  verdienen,  zumal 
da  die  Wege  ihn  zu  erlange,  jetzt  gebahnter  find,  der 
i^eitraum  zur  Prüfung,  Unterfucbung  und  Entfchei- 
dung  gewifs  nicht  zu  beengt  war,  und  die  Vf.  in  ei- 
ner Stadt  wohnen y  wo^der  Handel  mit  den  Ländern 
T  t  .  aus 
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aus  welchen  die  exotifchen  Heilmittel  bezogen  wer- 
xicir,  es  ilvien  leicht  fnachte«  die  echte  Befchaffenheit^ 
derfelbeh  durch  eijgae  Anficht  zu  beftiinmeri.  Die  Er- 
wartunj»  des  Pubfii<>unris  ift  endlich  befriedigt,  ob 
auch  delTen  Hoffiaung  erfüllt  fey,  das  mögen  die  Le- 
fer  aus  diefer  Anzeige  beurtheilen.  Zuförderft  er- 
wartet man  wohl  'ein  Urtheil  über  dife  Auswahl  der 
Arzneymittet,  auf  welche  die  Vf.  der  Pharmakopoe 
Jo  vielen  Wejrth  legen,  und  da  fcheint  es  denn  dem. 
Rec.  noch  fehr  die  Frage  zu  feyn :  ob  fie  die  Aur- 
nahine  folgender  Mittel  vor  dem  Hichtcrftuhl  der 
ärztlichen  Riitik  rechtfertigen  können :  asaric.  mu- 
fcar,^  rad.  atkannae  (da  zum  Farbegebeh  die  Cocci- 
liella  vorrä^big  ift),  gum.  bidelU  fdas  fie  fclbft  aus  den 
rmp/.f»^/i/o^.  verwiefen  haben),  hh.  beccabergai,  Oleum 
betutht.,  flor.  et  Ab.  cafda  mnes^  rad,  chinae^  fem.  ci- 
'treU.y  Carter  caribaeus,  fAh.  cticufnis  ^  hb.  rec.  cunarae, 
frucU  cynoßate  fruct.  fagi^  fot.  ßamuL jovis  und  pulfn- 
titl.  nigrie.  (die  faft  gar  nicht  melir  gebraucht  wer- 
den,^, fem.erwaey  oU  jafmini^  oL  bergamotte  {blofse 
Parfüms)  florax  catämita^  ftyrax  tiquiäa  tacama  heva 
(die  faft  ^r  nicht  mehr  ecHt  zu  haben,  und  wofür 
inan  nur  Kuuftgemifche  erhält,)  corL  foymidae  cort.  et 
lign.  mahagoni  ^  florei  titiae  baccae  oxyc  accos^  rubi  cha- 
maemoni,  pruneothe,  cafßa  fiftula  und  fernen  urticae. 
Von  der  Phubatdrianytmrzel  tagen  zwar  die  VfiP.  fie  fey 
major  atque  fortior  ^  hinc  efficacior  als  dieV^.  valerian. 
fylvefbr.;  in  die  ältere  Pharmakopoe  war  jene  Wurzel 
gar  nicht  aufgenommen ,  Rec.  möchte  doch  die  neuen 
firfahrungen  der  Vf.  kennen,  zufolge  welcher  fie 
diefeu  auf  Fallenden  Ausfpruch  wagen:  Viele  Aerzte 
des  dänifcheh  Reichs  werden  dagegen,  und  zvirdr  mit 
Recht  fragen :  aus  welchen  Gründen  die  rad.  krnkae^ 
britannicae,  contrajervae  ^  heüebori  albiy  paeaniae  tor- 
menUüae  und  zedoriae^  die  cort.  caffiae  ligneae]  cinamo- 
meae  f  der  doch  für  ^  die  Vff.  felbft  Bedörföifs  ift, 
denn  fie  brauchen  ihn  tat  EJfent.  arbmatica  und  zum 
*Theriak.)^  den  vffcusquemus ^  die  hb.  ehenopodii  mexl- 
caniy  tryfimi  heder.  terreßr.,  Cini  catkart.  (cfa  jetzt  faft 
gar  keine  gute  Sennesbktter  zu  haben  find),  tyfiuia- 
chiäe  pur  pur. ,  ntari  vori.  fempervivi,  die  ftores  mitee- 
foti  nobü* ,  fem.  cieutaey  die  Fabc^  St.  Ignaüi  refina  he- 
derae  und  die  timaces  weggelaffen  find?  die  alle  iftehr 
Wii4s.famkeit  haben  jund  wenigftens  in  Deutfchland 
nuch  gebräuchlicher  find,  als  eine  grofse  Zahl  von 
den  Schützlingen  d^r  Vf.  —  In  der  materia  pharmaceu- 
ticaih,  jedem  Mittel  erft  der  officinelle  Name  vorge- 
fetzt, als  denn  die  B^iennung  in  der'dänifchen,  hör- 
vregifchen,  Island jfpheh,  lappländifchen  u^f.  w. Spra- 
che f  viele  Mittel  haben  nur  einen  folchen Namen,  aus 
welcner  Sprache  ift  diefer?  imnler  nur  aus  der  Däni- 
fchen?  haben  die  andern  genannten  Nationen  alsdenn 
keinen  Namen  dafür  oder  iieifst  er  wie  der  Dänifche? 
und  wo  mehrere  folche  Benennungen  ftehen,  z.  B. 
bey  der  Mcetofella  vier,  welches  ift,  da  alle  gleich 
curfiv  gedruckt  find ,  der  Dänifche  und  welches  der 
Norwegifche,  Isländifche  etc.?  und  wo  nur  zwey  fte- 
hen, z.  B.  bey  der  acacia  noßra^  aus  virelcher  Sprache 
ift  derzweyte?),  endlich  auch  ein  oder  einige  deut- 
fche  Namen;  alsdann  ftcht  die  Lmneifche Benennung 


bey   den  Pflanzen,    mit  Angabe  der  Klaffe  und  der 
Ordnung   ( vearum  mögen  die  Vf£.  .bey  den  Salzen, 
Kalken  und  £rden  nicht  den  neuchemifcheo  Namen 
beyjgefetzt  haben  ?  überhaupt  ift  die  Terminologie  der 
^  VifTfehr  bunt  Und  unltat ! ) ,  und  eine  gedrängte  (fnc- 
^cinctaj  ßefchreibung;  hierauf  folgen  nuÄ  die  in  die 
Sinne  fallenden  Clmraktere,  der  Gefchmack,  der  Ge- 
Vttoh,  und  (laii^e  nicht  allenthalben)  die,  Geftak»  der 
Standort,  die  liinfammlungszeit  und  vorzüglich  fifu 
frimis)  Jie  KennzeicKed  der  Güte  (diefs  infrimis  wird 
jn.  der  Folge  anders  überfetzt  werden  müflen),  »jid 
bey  den  Piianzcn  endlich  die  Anzeige  der  Abbildung 
in  Oeders  Flora  Damca.     Wäre  die  gedrängte  Be- 
fchreibung  jedesmal  vollftändiff  und  charakteriftifch, 
und  wäre  Avirklich  vorzüglich  auiF  die  Angabe  der 
Keimzeichen  der  Güte  Bedacht  genommen  woTdeA*: 
fo  würde  Reo.,  der  diefen  Theil  eiiier  Pharmakopoe 
für  den  wichtigften  hält,  mit  dev  freudigften  Theil- 
nahme  das  Publikum  laut  und  unbedingt  auffordern, 
-diefen    Hauptwerth   der   Pharmakopoe    und    diefes 
grofse  Verdienft  ihrer  Vff.  mit  Dank  ansuerkennen, 
und  diefer  Anerkennung  feine  aJlenfalfifje  Unzufrie- 
denheit mit  der  Auswahl  der  Mittel  und-  einiger  an- 
dern kleinem  Mängeln  willig  aufeuopfern.    Aber  l<*i- 
der  find  die  meiften  Befchreibungen  weder  vollftämlig 
noch  treffend,   und  die  Angabe  der  Merkmale'  der 
Güte ,  welche  natürlich  auch  die  Merkmale  und  Ent- 
deckungsmittel-der  Verfälfchongen  in  fich  begreift^ 
fehlt  bey  vielen  Mitteln  entweder  ganz  oder  ift  man- 
gelhaft.   Um  diefs  zu  be weifen  wiuRec.  nur  über  die 
nach  den  drey  erften  Buchftabeo  aufgeführten  Mittel 
hier  feine  Bemerkungen  mittheilen.    Die  Geftak  der 
hb.  obrotani  abfyntltü ,  acetofeltae ,  aceniti ,  anageleidis^ 
aqulfotii,    afart,    beHadontMe,    chaerefolUy    thelidonU^ 
eochleariaSy  der  flor.  ehamoenilL  roman,  und  des  borax, 
des  bovi/lae  etc.  find  gar  nicht  befchrieben ;  andcreBe^ 
fcbreibungen  find  mangelhaft,  z.  B«  baccae  berbe^ 
riss  coloris  pulchri  rubri^    cohris  experfis^   faporis 
grata  acidiy  fubadfiringentis ;  campefcan.  lign.:  du- 
Tum  admodum  et  compactum^  cäloHs  rubri-,  oaoris  vix 
ullius  faparis  dutce  americartis^    leniter  fubadfttiitgen^ 
tis;  caneltae  atb.  cortex  in  fuperßcii  externa  paf- 
fim  vel  ex  albo  flaveftens ,  vel  virefcens ,  vet  exfufca  nr* 
bens ,  fubtus  autem  albicans ,  faparis  acriufbuli  et  aroma- 
üei;  cortex  peruvianusflavus:   ex  eadem  re- 
gione  ui  prior  (cort.  chinaefkfe.)  altatus^   craffior  et 
nutgis  lignqfus^  qui  colore  cinnanomeo  et  principio  amaro 
fubaromaücq  oninibus  atiis  chinckonae  corticibus  ahteceU 
tit.    Mehrere  Befchreibungen  find  wörtlich  '^us  der 
Preufsifchen  Pharmakopoe,  z.B.  alumen^  flor.  ami^ 
cae y    arfetiicum  y    bismutkumy   camphora  etc.      Beym 
Alaun  hätte  noch  angegeben  werden  follea,    dafs  der 
zerfliefsbare  luitauglich  fey,  weil  er  kupfer-  und  ei- 
fenhältig  ift.    Bey  der  anagatlis  ift- auch  die  Verwech- 
felung  mit  atßne  media  übergangen;  bey  der  angußura 
'die  Hamburgifche   EntdecKung   einer    geßLhrlichen 
Sorte  nicht  benutzt;  beym  antimon.  crud*  ift  nicht  an- 
gefahrt, dafs  man  »ch  zum  Arzneygebrauch  nur  des 
untern  fpitzigen  Theils  vom  Kuchen  bedienen  follo, 
und  bey  der  Befghreibung  deüelbm  hätte  das  BerL 
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^SbAr^.  dJPkarm.  179Ä;«.  lil-  gebraucht  werden  fol-  vermifcht,  BejdenKübebenikdieBemerkmgaheraün-- 
Jfen.  Diearnka  wird  ancb  mit  der  Imula  falkinia  und  gen,  dafs  die  kleinern  fehr  runzelichten  mit  zulain- 
der .  tufpockaeris  maculata  verwechfelt.  Die  Ver£äi- 
fichung  des  Afphalts  mit  Pech  ift  nicht  bemerkt;  die 
V^ff.  behaupten  der  Pembalfam  löfe  fich  in  Alkohol 
l^anzauf.  WermagR^ht  haben,  fie  oder  der  ach- 
tungswflrdi^  V£  des :  Etwas  Über .  das  Ltmdntr  Apo^ 
tkekerhuh,  Hamburg  1790«?  Die  Verfälschung  dides 
Baliamsoiut  gemeinem  Syriip ,  xiütConaivabalfam  und 
.jnit  Terpentin  ift  nicht  angeführt.  Die  Bekanntma- 
chung der  Redaktion  der  Satzburgifchen  med.  -  chirur^ 
-  gifchen  Zeitung  ^  dafs  die  rad.  baraanae  von  den  Mate- 
rialiften:  zawieüen  mit '  rad,  beÜadonnae  und  ftftnphUi 
inrerde,  iä;  nicht  benutzt*  ^Beym  Bouiß  ift 


die  Einlammlungszeit  vergeffen«     Die   Verfiäifchuiig 
des  Borax. ipit  ^aun  und  mit  Steinfaiz  hätte  auch  an- 
gezeigt werden  follto.    Von  den  verfchiedenen  Sorten 
iier  Kakaobohnen  und  welche   der  i\potheker  haben 
foll ,  iä  nicht  ein  Wort  gefagt.    Die  frifchgrüne  Farbe 
des  Kajeputöts  fcheinen  die  Vff.  mit  unter  die  Kenn- 
zeichen der-Echtheit  zu  zahlen,   dafs.  man  zuweilen 
kamphorjrtes  Rosmarinöl  dafür  erhält,  ift  nicht  er^ 
wähnt.    Die  Verwechfelung  des  earex  arenar.  mit 
«den  ich  wachem  carkibns  difticka^  harta^  und  fpicata 
ift  aicht  bemerkt.     Der  verfchiedenen  Sorten  der 
Feigen  and  der  Mandeln  erwähnen  die  Vf.  nicht.   Der 
Verfälfchon^  der  Gewürznetken  mit  nachgekünftelten, 
und  mit  (olonen,  denen  das  Oel  fchpn  ausgezogen  ift; 
wird  auch  nicht  gedacht/   fieym  Caßorenm  find  die 
Beutrt  nicht  gehörig  befcbrieben;  die  Vff»  fagcn,  yor- 
züg)i^  werde  das  üanziger^  Preufsifehe,    roloifche 
und  Dänilche  eefchätzt>  'und  fägen  dann  hinzu:  infe- 
rjaris  notae  feafads  bonmm  eft  caftoreum  Suffiatm  ut  et 
AngUeam  ex  Amerka  feptentrionali  attaium;  bekannt- 
lieh  rerkaufen  aber  dieMateridiften  alle  guten  Sorten 
unter  dem  Namen  Türkifcher  oder  MofkowitUclter  Bi- 
bergeil ^  und  wie  konnten  die  Vff.  fagien ,  das  £nglifchc 
oder  Cahadifche  fey  auchfatisbonum,  da  es  insgemein 
verfalfcht,  und   auch  unverfälfcht  fchl'echt  ilt,   und 
felbit  in  feiner  Gnljidmifchune  von   dem  RufQfchen 
abweicht?  Vom  Urachs  wird  keine  Vei'fälfchung  an- 

Segeben.  Die  ceruffa  fa  tamettis  fey  befler,  allein  auch 
iäe  wird  Hiit Kalk,  Oyps,  Ta|k  und  weifsemTbon 
TerfSlfcht.  Eigentlich  wird  der  ff^attrath  in  Wefngnft 
nicht  aufgelöft.  .  Diefer  nimmt  nur  einen  kleinen 
Theil  ölictites  Wefen  von  ihm  auf.  Dieflor.  chamom. 
roman.  mit  gefällter  Blume  tausen  nicht  zum  Arzney- 

febrauch,  auch  haben  die  Vff.  den  Unterfchied  der 
delkamillen  von  den  gemeinen  und  diefer  von  den 
Ackerkamillen  nicht  angeführt.  Wenigftens  vom 
Kälberkropf  und  vpn  der  Hunds^ieterfilie  hätten  die 
Unterfcheidungszeichen  des  Schierlings  angegeben 
-werden  foilen,  da  beide  auch  gefleckte  Stängd^  haben. 
Die  Befchreibune  der  rad.  cotumbo  ift  fehr  mangelhaft» 
nicht  einmal  dafB  man  fie  in  Scheibenftücken  erhält, 
ift  angegeben;  eben  fo  mangelhaft  iftdieBefchreibung 
der  rot&n  China ,  deren  drey  Lagen  und  fehr  faferich- 
ter  Bruch  nicht  einmal  bemerkt  find«  Der  Saffran 
wird  auch  mit  Ringelblumen,  langgefchnittnen  Gra- 
natUttthen,    und  nüt  geräucherten  fiindiieilchMem 


gen 

mengeiJchrtimpften  Kern  nichts  taugen.  Diefe  Bemer- 
kungen in  den  erfteh  drey  Buohftaben  könnten  fchoii 
hinreichen,  um, ein  ürtheil  zu  fallen,  in  Avie  weit  die 
Vff.  das  zweyte  Bedincnife  einer  zweckmäf^igen  Phar- 
makopoe befriediget  haben ;.   dach  mag  eiii  kleiner 
curforifcher  Nachtrag  aus  den  Qbrigen  Buchftaben 
noch  einige  Data  liefern.    Wie  mangelhaft  ift  die  Be- 
Ichreibung  der  Ocftalt  der  rad*  filicis:  craffa^  ra- 
mofa ,  foris  fquamofa y  badio-  nigricans ^    intus  palUda? 
.Die  '       •  "     '  "  •"        -     --X- 

mit 

der  fehl 

verwechfelt  und  verfajfcht  wird,  ift  höchft  uiivoJl 
Jtäiidig;  die  Wurzeln  die  man  ftalt  dcrfelbeu  erhält, 
Sxud  nicht  einmal  genannt,  auch  ^^^  ^^^  Hauptkennzei- 
chen, dafs  bey  der  echten  Schwarznieswur/.el  die 
Fafern  nicht  unmittelbar  aus  dem  Kopf,  fondern  aus 
den  kurzen  gegliederten  Acften  d^rfelben  kommen, 
nicht  angegeben..  Nach  der  ßefchreibung  der  ffalap- 
penwurzet  erhält  nvm  fie  blofs  in  Scheiben,  da  man  fie 
doch  auch  in  birnförmigen  Stacken  und  felbft  auch 

fanz,  in  der  Gröfse  und  Form  der  kleinen  Rettige 
ekömmt.  Die  Verwechfelung  dcsi  IVafferfenchels  mit 
den  1  Samen  dts  fium  'lad-  etangußifoL  und  der  ckuta 
virofa  wird  nicht  bemerkt.  Bey  dem  Quaßlenholz 
wird  kein  Zeichen  der  Echtheit  angegeben;  beym 
Schwerfpath  nicht  die  Unterfcheidunigsmerkmale  von 
Flufs-,  Kalk  •>  und  Bleyfpath,  und  bey m  Schiff ef et 
nicht  die  gefährliche  Verunreinigung  mit  Arfenik. 
Blofs  nur  in  Rückfiicht  dafs  Fahl  in  Kopenhagen  lebte, 
bemerkt  Hec.  dafs  die  neuern  botanifchen  Beftim- 
mungen  von  den  Mutterpflanzen  des  cort.  angufturae^ 
der  cortknm  chinae^  der  rad.  ipecacuanhae  ^  des  Opiums 
(pt^pmer  Orientale)  und  dem  Tacnmahac  nicht  au^e-  , 
nonuaeu  find.  Die  Mutterpflanze  des  officinellep  Ako» 
nits  nennen  die  Vff.  cuonit  namleus;  man  nimmt  aber 
in  Deutfchland  und  höchft  wanrfcheinL'ch  aucii  in  Dä- 
nemark, wo  der  Akonit  napell  auch  nicht  wächft,  das 
aconlt,  neomontanum.  Warum  das  SaU  angtk.  und  fed- 
Rzenfe  vereinzelt,  da  beide  Eins  find?  wozu  bey  dem 
Scbweinefchmeer  noch  drey  Talge? 

,     (Der  Befckluf*  folgt*)* 

CHEMIE. 

Ertort,  in  d.  Henningsfchen  Buchh.:  Practifch. 
chemifche  Tabellen^  für  Aerzte,  Apotheker 'und 
Liebhaber  der  Chemie;  zur  leichtien  Ueberiicht 
bey  Unterfuchung  der  einfachen  und  ^ufammen- 
ffeietzten  Körper  in  chemifch  -  phylifcher  Hin- 
Seht, .  und  deren  Verhalten  zu  den  cegen  wirk  en- 
den Mitteln,  von  ^/Ätf/mC%ri/If»»il7#y^.  Doctor 
und  Apotheker  zu  Schweina  im  Meiningfchen. 
Erfler  Theil.  1806.  7  Folio  Bogen.  (14  gr.) 

Der  Vf.  diefer  Tabellen  hat  zur  Abficht,  denjeni- 
gen Theil  des  Publikums,    der  zwar  nicht  in  der 
Lage  ift  die  Chemie  ex  profeffo  zu  ftudiren  >   gleich- 
wohl 


^vohl  aber  die  Naturköqper  nach  ihren  ^emifcheD  Ge- 
halte zum  Gegenftande  feines  Gefchäfts,  oder  (einer 
Wiffenfchaft  machen  mufs,  einen  LeidFaden  in  die 
Hände  zu  geben»  wodurch  Ce  diefes  auf  die  zweck- 
mäfsigfte  Art  erreichen  können.  Er  wählte  zu  die- 
fem  Behuf e  die  tabelkrifcbe  Darftellung»  und  auf 
eine,  folche  Axt,  dafs  er  feinen  Zweck  gewifs  mcht 
verfehlen  wird.  Strenge  logifche  Anordnung,  Deut- 
lichkeit  der  B^ffe,  Ausfohdichkeit  und  Pri- 
cifion  zeichnen  teine  Darftellungen  fdir  vortheilhaft 
aus. 

Gegenwärtiger  erßir  Th^  enthält  auf  fechs  Fo- 
liobogen drey  '^Eafeln ;  der  fitbenti  Bogen  enthält  Ti- 
telblatt und  Vorrede^  Diefe  drey  erften  Tafeln  ftel- 
len  den  theoretifchen  Theil  der  Chemie  auf,  und  auf 
drey  noch  nachzuliefernden  Tafeln  terfpricht  der 
Vf.  den  praktifchen  Theil  zu  bearbeiten..  In  der 
erften  Tafel  facht  der  Vf.  auf  die  chemifchen  Ver- 
wandtfchafteu  als  Bedingung  zur  Zerlegung  der  zu- 
fammengefetzten  Körper  aufmerkfam  zu  machen;  nur 
giebt  er  uns  ganz  die  Bergmaimifihe  Anficht,  ohne 
auf  BtrtholleU  wichtige  ATBnitatslehrc  Röckfichf  zu 
•  nehmen.  Hierauf  folgt  eine  Betrachtung  der  einfa- 
chen Körper  (beffer  Materien)  in  phjrfifch- chemi- 
fcher  Hinücht.  Unter  den  Erden  vermiffen  wir  hier 
ungern  iiie  Yttercrde,  deren  Exiftenz  doch  nun  au- 
fser  allem  Zweifel  gefetzt  ift.  Unter  den  Metallen 
halle  noch  von  Tantaltim,  Cerium,  Osmium  und 
Iridium  etwas  mehr  angeführt  werden  muffen,  auch 
hätte  der  Vf.  das  Tü^Äter/rÄeNikoIan,  fo  wie  die  neue 
metalÜfche  Subftanz,  die  vor  einiger  Zeit  Tromnis- 
äorff  entdeckte ,  wenigftens  anführen  follen.  Eüe 
zweyte  Tafel  enthält  vorzttglich  die  Säuren*  Die 
Ameifenfäure  hätte  wegfallen  können,  da  fie  nichts 
anders  als  eine  Zufammenfetzung  aus  Effigfiiure  und 
Aepfelfäwre  ift^  wie  die  Verfucne  der  franzöfifchen 
Chemiker  ftreng  erwiefen  haben,  da  hingegen  die 
Uonigfteinfäure  nicht  mehr  luiter  die  problematilchen 
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Säuren  gehört,,  ndch  Klapfotkt  geoaueJt'Verfiichesi. 
Der  Vf.  hat  fich  ftreoe  nach  Trommsdarffs  fyftefna- 
tifcheni  Handbuch  der  Chemie  gerichtet,  aber  wahr- 
Xcheiniich  nicht  die  neue  Ausgabe   benutzt:    denn 
fiuift  würde  er  wohl  auch  anftatt  der  Crelißdigm  Fett- 
iaure   die    TkenardfchM    Fettfiure   aa%6(telit   habeo« 
welche  allein  nur  auf  den  Namen  einer  eigentlicben 
Siure  Anfpruch  machen  kann,    da  die  .erftere  blofr 
eine  unreine  Effigfaure  Üt.    Auch  hjLtte  .der  VL  den 
2uftand  der  füroxydirten  Salzlaure  aiweben  {bllen» 
den  uns  neuerdings  CJienevix  in  feiner  ^äflichea  Ab- 
handlung kennen  gelehrt  hat.    Die  dritte  Tafel  ent- 
hält ane  nähere  Betrachtung  .der  Beftandthcüe  des 
Pflanzen -und  Thierreichs  in  nhyiifcSier  und  chemi- 
fcher  Hinficht.      So  gut   auch  diefe  bearbeitet  -Hb: 
fo  erlauben  wir  uns  Hoch  folgende  fiemerkungeD. 
In  dem  Pflanzenfchieime  und  den  Harzen  kann  man 
nicht  Hots  Kohlenftoff  und  Wafferftoff  als  Beftand- 
theile  annehmen,  fondern  man  mnfe  iuch  den  Sauers- 
ftoff  als  einen  BeftandthoU  anCehen ;  denn  beide  ga- 
ben be]f  der.  trocl>nen.Dcftillation  eine  bedenteqde 
Menge  kohlenftofffaures  Gas,   das  ohne  die  Gegea^ 
wart  des  SaucrCtoffs  nicht  gebildet  werden  könnte. 
Bey  dcni  Gerbeftoff  hätte  «nif  Trommsdorffs  neuere 
Entdeckungen    KückGcht   genommen  werden  kön- 
nen,- der  viele  von  Froufts  irrigen  Angaben  widerlegt 
hat.     Die  Subftanzen  des  Thierreichs  hi^en  etwa^ 
ToUftandicer  aufgeftellt  werden  foBen,   zumal  da  der 
Vf.  noch  Kaum  auf .  diefer  Tafel  dazu  übrig  behielt. 
Dann  wären  ficher  die  intereflanten  Thadacnenr/nicbt 
wc^eUieben,* deren  Entdecknneen  wir  den  (ranzig 
ßfctien  Scheideküaftlern  verdanken,    die  zuerft  das 
Lehrgebäude   der    animalÜchen   Chemie    begrOndet 
haben. 

Die  angeführten  kleinen  Mängel  entziehea  dem 
Werke  indeffen  nicht  viel  von'  ßiner  Brauchbar- 
keit; und  wir  wünfchen  daher,  dafs  Act  Vf.  bald  dcd 
verfprocheucn  zweytm  Theil  nachliefern  möge« 


KLEINE      SCHRIFTEN^ 


ARXWEtGfiLAHftTHttT.  SiuUgart  t  in  ^.  l^bner.  Kiinfth.  s 
Einiges  ^üher  Rifen-  und  Schwe/Maltr^  Gefnndbrunnen  und 
Büder  in  VergUichunM  mit  der  Aiineraiquelle  auf  der  Nekkar' 
irifil  *u  Berg  in  der  Gegmd  vmn  StuiUtfrt,  Voa  D,  Molmitz^ 
Mit  einem  Kupfer ,  welobei  die  nfirdUohe  AnGcbt  d^r  Intel 
darftellt.  I803.  S-ßW»«  8.  (12  gr.)  —  Der  Sweck  diefe» 
Blätter  ift  eine  Empfebloaf  der  geaannUp  Quelle,  die- noch 
durch  keine.  BadeanfuU  eeraeinnfitaug  gemtcht  worden  ift. 
Secbsxehn  Unten  ihres  Waderi  enthalte«   31^^  Grao  erdigte 

Mittel -iifld  Neutralfalze,  (nach  S.  l6.<lieltimmter3.  4^''Oraa 

Bitteiialz,    19]^  Grau  KoohlaU.   '%'  Gran    kohUofaure   ^Ik« 

erde,)  if  Gran  Eifen,  S|  Cubikaoll  Luftßiore,  und  l6^  Gu- 

blksoU  Sqbwef6Ui|£t.    Aec  wOnfobt  der  biedern  Ab&cbt  des 


Vfa.  den  befcen  Erfolg ,  indem  er  jedoch  vigteich  bedaa 
tniifs»  dafs  die  S.  ^S*  fnitgethcilte  Vergleich luigsubelle  über 
die  Bi^ftandtheile  des  ßerger,  Meinberger,  Schinzuacher ,  und 
Neiindotffer  Waffers  fo  fehr  oberfiacblich  ond  unheftiniiBii 
j,a  unrichtig,  auMefalien  ifti  man  kann  doch  z.  B.  lettt  mcht 
mehr  fageu,  daU  die  Menge  der  fiachtigen  Beftandtbeile  df« 
Nenndorfer  Waffers  noch  nicht  befcimmt  fey,  dafs  A»»  Mein- 
berger  nur  9  OnbikzoU.  fchwefelardae  Ltift  enthalte  u.  d.  gl» 
Die  Hyp^itkefe  (S.  2(>. )«  dafs  aach'Bice  Sabftansen  in  die  ein* 
fangenden  Gefifse  il bergeben,  neebte  wohl  von  Mehrere sk, 
als  vom  Rec,  mit  Grund  bezweifelt  werden,  i4»cleicl| 
letzterer  wohl  weifs ,  dafs  der  Vf.  nicht  d«  Erfte  ift,  4fr  zi| 
Gunicea  eines  Bades  diefe  Idee  argiit. 
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THSIT. 


KoFSMHAGBK»  b»  firummer:     Plmrmaeop&ea^  Alf 
nica  etc» 

{Se/chluJ*  der  in  jVuir.  42.'  ahgehrochenen  lUcei^on») 

ImzWBvten  Thdfl  haten  die  Vff*  auch  die  neJichemi* 
fche  Notnasklatur  eingeführt;  aber  die  alten  und 
neuen  Namen  unter  einandet-  nach  dem  Älphaheth 
geordnet,  •  und  bey  dem  alten  Namen  äuif  den  neueri 
verwicfcni  uftter  welchem  die  Zubereitungsart  ange- 

5 eben  vrifd,  und  auch  unter  diefem  fahren  fic  wieder 
ten  alteir  mit  cürfiver  Schrift  au.    Rec.  kann  diefe 
Einrichtung tiicht  billigen;  er  findet  die  in  der PreußU 
fchin ßtarmäkopoegetTotten^ kürzer  und  zweckmSisi- 
ger.  Wenn  einmal  die  Hauptnomenklatur  die  neuche- 
mifche  feyn  foUfe,  wenn  nichl,  dann  die  Einrichtung 
im  Upp^cken  vxkA'Olievburgifchen  Dispertfatorien.  Rec. 
läugnet  die  Vorzüge  der  chemifchen   Nomenklatuf 
ganz  und  gar  nicht;  aber  dafs  bis  jetzt  noch  faft  jede 
neue  Pharmakopoe  fich  auch  eine  eigne  chemifche  No- 
menklatur anmafst»  mufs  durchaus  oft  zu  mancherley 
und  auch  gefahrlichen  Verwirrungen  Anlafs  geben. 
So  lange  ^efe  Nomenklatut  noch  keine  feftö  Fonri 
iuid  Einheit  hat,  und  noch  fo  fehr  der  Veränderung 
nnd  Vervielfachung  unterworfen  ift,  dafs  ein  chemi- 
fches  Präparat  in  vier  Pharmakopöeen,  auch  vieV  ver- 
fchiedene  Namen  erhalten  kann  y  darf  fie  wahrhaftig 
noch  keine.Anfprüche  auf  die  Rechte  einer  Kunft- 

S'  räche,  snimal  in  einer  gefetzlichen  Schrift,  machen, 
er  Apotheker  wird  zwar  allmählig  mit  der  Termi- 
nologie feiner  Landespharmakopöe  vertraut  werden; 
aber  die  Apothekergenülfen,  die  bald  im  Preufsifchen, 
bald  im  Holfteinifchen,  bald  im  Oeftreichifchen,.bald 
im  Heffifchen ,  bald  irrt  Wtirtembergifchen  ü.  f.  w. 
conditioniren^  mdffen  fich  am  Ende  in  der  Synony- 
mik der  pharmäceutifchen  Nomenklatur,  durchaus 
verwirren.  Gelegentlich  wünfcht  hier  Rec,  diefiild- 
ner  der  chemifchen  Nomenklatur  möchten  auch  dar- 
auf Rückficht  nehmen,  dafs  ein  Name  nicht  aus  zu 
viel  Wörtern  beftehe.'  Es  möchte,  fejn,  dafs  er  den 
Aerzten  mehr  Zeit  kofket;  aber  wie  leicht  ift  ein 
Wort  in  der.  Eile  übergangen ,  und  welches  gefährli- 
che Mifsverftandnifs  dann  nriöjglich?  umd  dafs  fich  je- 
des abbreviren  Idfle,  ohne  dafs  es  mifsverftanden  wer- 
den könne,  wie  z.  B.  wenn  ein  Arzt  in  der  Eile  auf 
einem  Recept  abbrevirte :  Kalt  Sulpkur. ,  der  Apothe- 
ker kann  dann  Kati  futphuricufn  (tart.  vitriolat.}  oder 
Kali  fulpkuratum  ( fiep,  fulphur.  Satin.)  lefen.  Zwar 
haben  die  Vf.  dW:  dänifchen  Pharmakopoe  die  No- 
menklatur der  Preufsifchen  angenommen«  und  Rec« 
jl.  L.  Z.  1806.    £rßer  Band. 


Rec.  billigt  diefs*  viehnehr  als  wenn  fie  eine  neue,  und 
wen&aucn  beffere,  för  ihr  Werk  atisftudiert  hätten; 
aber  warum  haben  fie  dieCelben  nicht  durchaus  beybe- 
halten?'  Was' ift  dadurch  gewonnen,  dafe  fie  für  öatf, 
fulphur.  fimpU ,  terebinth. ,  an^'at. ,  bä^fam.  terebintk. ,  baU 
fam.  vitäemffm.,  ceraviridis\  bUx.  pectorat.  elect.  api- 
riens,  etix.  acidum,    vVx.  paregorit.  gelaüna  tiquiritiae, 
tiquor  dfnmoniipyro-  oteoßfuccin.  Uquor  fii/pücus  LooffHi 
u:  f.  w.  nicht  clie  pre\ifsi£chen  Namen  b^behalten  na- 
hen ?  Den  Merc.  folub.  Hahn,  nennen  fie  wohl  darum 
hydrarg',  oxydatumnigr.  und    nicht    oxydutatum^ 
weil  fie  die  Praecipitation  nicht  bloß  auf  den  fchwar- 
zen  Niederfchlag  einfchranken ,    fondem  fie  fo  lang 
fortfetzen   iafleti ,  als '  noch   Queckfilber  niederfällt  j 
zwar  ift  als  denn  das  am  Ende  niederfallende  aller- 
dings ein  etwas  mehr  oxydirtes Queckfilber,  aber  zu- 
gleich ift  auch   kydrarg.  nitrico  -  amfhoniatum   damit 
vereinigt;    ihr  neuer  Name  Ift  alfo  doch  nicht  echt 
chimifcn.     Womit  aber  die  Vff.  bey  ihrer  .Billigung 
der  neueren  Nomenklatur  fich  eritfchuldi^en  wohen, 
dafs  fie  noch  den  obfoleten  Unterfchied  zwifchen  Ef- 
fenlaen  und  Tinkturen  gelten  liefseti,   fieht  Rec.  nicht 
ein;    auch  jiicht,  warum  fie  die  Benennung  Miktura 
jgahz  ausg^fchloffen  haben.    Ueberhaupt  ift  ihre  No- 
menklatur ein  feltfames  Gemifch  von  Altem  und  Neuem. 
Die  neue  ift  im  erßen  ThHl  nicht  jedesmal  beyjden 
Mitteln  angegeben,  von  welchen  fie  im  zweyten  Theil 
gebraucTit  wird ;  fo  ift  z.  B.  der  chemifche  Name  caU 
cariauHahtj  calx.tart.  depurat.,  htycremdr  tart.  nicht 
angeführt;    auch  in  den  Vorfchriften  zu  den  Berei- 
timgsarten  kommen  noch  alte  Namen  vor,    wo  di^ 
neuen  hätten  gebraucht  werden  follen,  z.B.  in  der 
Vorfchrift  zum  half,  vitae  extern,  fteht  ftatt  kalt  car. 
bonic.yjal.tdrtar.y   zu  infuc.  fenn.  compof.  tartar.fo^ 
lub.  ftatt  tartar.  ammoniat,  zu  pilul.  foetia.  oleum  c.  c. 
deßiüat.y  itBXt  oleum  animale  foetid.  zum  pütv.  refriger. 
nitrum  depurat^  ftatt  hat.  nitricum.      Genug  von  .der 
Nomenklatur    in    diefcr    Pharmakopoe;     Rec.   eilt 
zu  andern  Bemerkungen  über  ihren  zweyten  Theil. 
Die  Vf.  hätten  allerdings  durch  eii\  Zeichen  beftim- 
men  Collen,  welche  Vorichriften  als  officinel  gelten  und 
welche  nur  als  Magiftralfbrmel  angefehen  werden  muf- 
fen ;  die  Linimenta ,  Eiectuaria  ( tkeriaca  ausgenommeh) 
Elaeofacckara ,  die  aqua  futphurato .  aeidula ,  der  liquor 
tnt^rrhaey  liquor  nervinus^  liq.  barytae  fatit. ,  ,die  piluL 
aethiöp.  das  ung.  ceruffae  camphorat. ,  unguent.  optnalm. 
rtt&r.  Können  alle  nicht  lange  ohne  zu  verderben  vör- 
räthig  gehalten  werden.    Dadurch  dafs  fie  die  Magi- 
ftralvörfchriften  nicht  ausgezeichnet  haben ,   wurden 
die  Vff.  vielleicht  verleitet,  dafs  fie  gar  keine  Formeln 
zu  SamenmUcheJ3,  Jalapen,  Molken,  kaltebAufgüffen, 
Uu  Mor- 
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Morlellen  ^tc.  angeführt  haben ;  nach  des  Rec«  Mei- 
nung follte  in  jeder  Pharmakopoe  von  allen  Arzney- 
formen,  die  in  ROckficht  der  Bereitungsart  etwas 
eignes  haben>  weuigftens  eine  oder  zwey  als  Norm, 
Mufter  oder  ßeyfpiel  au%eftellt  werden.  Die  Aus- 
wahl welche  die  Vff-  im  zweyUn  Theil  getroffen  ha- 
ben ,  wird  die  Stimmenmehrheit-  auch  fcnwerlich  er- 
4ialten :  fo  entbehrte  Rec.  fehr  gerne  balfam.  univerf.^ 
corm  cerv.  fine  igne  ppt. ,  ejjentia  pincetar. ,  und  gei  ur- 
baniy  die  paffklae  laxaüvae,  die  tinct.  caümrüca^  die 
Hnctura  opii  jammoniata  und  die  tincU  opü  ffrirÜHofa^ 
deren  Heilkräfte  entweder  fehr  unbeaeutend  oder 
doch  unentfchieden  find.  Bey  den  folgenden  gleich 
^wirkenden  Mitteln  ift  immer  auch  eins  von  beiden 
überflaffig,  aquafoenieuL  und  anifi^  empL  de  gunt'  ar- 
fnonicco  c.  a/fa  foeHd. ,  und  empL  foetid.y  empL  dia- 
chyL  ßmpL  und  empL  noricum  ejfent.  trifoL  ßbrin. 
un J  Cent,  minor,  oL  defl.  abfyntly  und  tanaceH ,  thymi 
und  maiorani,  ßingue»L  fulphur.y  und  ung.  contra  fco- 
biera  ^aff.  und  wozu  das  extr.  tigni  guMOC. ,  da  die 
reßna  guajac.  natio,  luiter  den  einlachen  IVlitteln  vorrä- 
,  thig  ift  t  wozu  auch  zvrey  fpecies  fumales  ?  Das  acidum 
nitri  concentrat.,  oleum  corn.  cerv/foetid.^  oleum  Uni  und 
otmmfagi,  bereiten  die  Apotheker  nicht  felbft;  fie 
hätten  alio  im  erßen  Theil  and  nicht  liier  aufgeführt 
werden  follen.  Hingegen  vermifst  Rec.  ÄTJi./ormitor. 
aetrtiops  martiai,  antimor.  diaphoret,^  aq.  J'alviae  aq. 
charnomitl, ,  zumal  da  von  beiden  auch  kein  deftillirtes 
Oel  vorräthi";  ift,  aq.  vulnerar.  TTted,^  cuprum  ammo- 
niat.^  extr.  ftor.  artficae^  rad.  calom.  aromat.y  myrrh. 
aquof.  ntic,  vonic^.  faponar.y  foritlae  extr*  cort.  peruv. 
und  rad,  valerian.  frigid,  parat.  ^  magifl^  bpsmuthi^  zu- 
mal da  VVisinuth  im  erßen  Theil  aufgenommen  ift, 
Soda  depurat.  Sapo  medtcat.^  fpir.  cinamom.  ferpilLy 
fpir.  oder  titict.  faponis^  fyr.acetiy  crogi  und  ziugibar.^ 
tract.  äconit.  cotocynt.  digital. ,  galbani  gunu  pinoy 
matt,  cpdomat.  und  unguent.  oxygenat.  Sonderbar  auch, 
dafs  die  Vff.  gar  keine  Vorfchrift  zur  Polyorung  fol- 
chör  Mittel  gegeben  haben,  wobey  gewifs  Kunftre- 
'geln  angewandt  werden  muffen,  z.B.  putv.  croci,  nuc, 
mofckat.  nuc.  vomic.^  rad.  ari^  gum.  arab..  tragacanth.^ 
ammo'Hac  etc.  cohcynth.  boti  arman.  conchar.  etc.  Da- 
durch fehlt  es  diefer  Pharmakopoe  auch  an  Beftim- 
muug  der  Feinheit  der  Pulver.  Noch  fonderbarer, 
dafs  lie  felbft  die  Anführung  der  Bereitungsart  von 
Mitteln  vörgeffen  konnten,  die  fie  zur  Bereitung  an- 
derer Mittel,  vorfchreiben,  z.  B.  der  creta  pura  oder 
depurat.  zur  Bereitung  des  acidi  citrici. und  tartarici, 
des  crocus  mctallor,^  zu  biUyrum  antimon. ,  des  calcfa- 
Ht.  zur  Rectification  des  Alkohols,  der  Soda  äepurata 
'/.ur  Soda  phofphorata ,  des  lixiv.  caußici  zum  tapis  cau-, 
flic. ,  der  tinct.  fatis  tart. ,  zur  tinct.  antimon.  japonat.^ 
des  nitri  depurat.  zum  fal.potychr.  feign.  und  pulv.  re- 
friger/  Zwar  haben  die  vff.  in  der  VVeglaffung  der 
Kennzeichen  A^r  Echtheit  und  Reinheit  der  zuberei- 
teten und  zufaiTjmengefetzten  Mittel,  ihres  zweiten 
Theils  mehrere  bedeutende  Pharmacopöeen  zu  Vor- 
gänger, und  fie  fiiid  nur  im  Livpifchen  Difpetifatorium 
•und  hie  und  da  in  der  Oldenbwrgifcheh  Pnarmal<opöe 
beygefügt;  <i^er  Rec.  ift  überzeugt,   dsSs  diefe  Weg- 


laftuDg  immer  ein  grofser  Mangd  einer  Pharmakopoe 
fey ;  nicht  alle  Apotheker  können  und  wollen  genau 
nach    den   gegebenen  Vorfchrifteu    arbeiten,     viele 
Aerste  find  mit  diefen  Kennzeichen  nicht  genau  be- 
kannt^ es  fehlt  alfo  an  einer  Controll^,  ob  der  Apo- 
theker das  Mittel  echt  bereitet  hat ;    er  felbft  weifs  es 
vielleicht  nicht  immer:   denn  auch  nicht  alle  Apothe- 
ker haben  die  dazu  gehörigen  Kenntniffe.    Es  bleibt 
alfo  durch  diefe  VVemfTung  ein  höchft  wichtiges  Be- 
dOrfnifs  der  praktifcoen  Arzneykonlt,  die  Sicherheit 
dafs  alle  Mittel,  die  der  Arzt  verfchrcibt,  echt  und 
gut  find,  unbefriedigt,  folglich  ein  Haoptbedingniis  ei- 
ner gefetzlichen  Pham:>akoi>öe  unerfüllt.  —  Wie  beym 
erflep  Theil  will  Rec.  aucn  hier  nur  die^drey  erften 
Buchftaben  im  Detail  durchgehen,  und  aus  den  übri- 
gen nur  einiges  ausheben  was  ihm  befosders  eine  Be- 
merkung zii  erfodern  fcheint.    Auf  diefen  crlten  a6 
Seiten  find  wörtlich  aus  der  Preußifchen.Pkarmakopbe 
aufgenommen:    cuet.  aromat.  und  concenirat.  acid.  oen^ 
zom,    muriat.y    nitric.  .tenue;     phofphoric.,   futcinic.^ 
aether  acetic.y  ammonium  farbonic. ,  ammon.  pyro-  oteo- 
fum,  aqua  taKroceraß ,  und  melißae ,  argettt.  nifric.  fu- 
film,  aqua  fulphurato  -  acid. .,  calcaria  fulvhurcUa  uwA  ce- 
reoli;  einige  find  unbedeutend  abgeäncfert,  z.  B.  ajiä. 
tartaric.  aether  Jülphurk.  barifia  muriat.  c.  c.     V\  arum 
lallen  die  Vff.  acet.  deßiliat.  nicht  ober  Kohleiipulver 
abziehen?    er  wird  cladurch    feltner  brenzlicht   und 
ftärker;    auch  erhält  man  mehr.    Uas:  primo  prodlt 
fhlegma^  qnod abiiciendum ^  ift  unrichtig,   das  erfte^ 
was  übergeht,  ift  eine  verdünnte  verfüTste  EfCgfäure» 
die  nicht  weggeworfen  zu  werden  braucht.    Der  Äb- 
JeneJl'ig  (8  Plund  tffig  und  1  Pfund  Rofen)  wird  we- 
nig von  den  Rgfen  enthalten.    Der  Bimbeerefftg  ift  ein 
mit  wenig  Effig  verdünnter  Himbeerrob :  warum  be- 
ftimmten  allein  nur  hier  die  Vff.  den  Efüg  nach  Mafs 
und   nicht   nach  Gewicht?    Nicht  4  Thcile,  fondern 
wohl  16  Theile  Effig  lallen  fich  zum  acet>  fatumi  mit 
Bleyoxyd  faltigen;    wozu  diefe  Verfchwendaitjg  ^es 
Mennigs?     Das  £j[ndicKen   bis   zum   extractl ßtumi 
wäre  beffer  nach  dem  Gewicht  beiftimmt.    Her  acid* 
viVio/.  ift  nicht -beftimmt,   dafs  das  acid.  futph*  con* 
centr.  feyn  mufs;    die  Kryftallen.follten  vermittelft 
Kohlenpiuver  gereinigt  werden.    Wenn  der  Apothe- 
ker kenie  weitere  Kenntnifs  von  der  Bereitung  des 
acid.  muriat.  oxydat.  \i^X ,  als  die  Vorfchrift  der  v  ff . : 
fo    ift    er    wirklich     fehr    übel    berathen.      Auch 
biey  der  Deftillation  des  acid.  nitric.  concentr.  und  des 
acid.  futphur.  concentr.  recttßcc^t.  mufs  mit  viel  mehr 
Vorficht  verfahren  werden ,   wenn  der  Arbeiter  nicht 
Gefahr  dabey  laufen  foU,  als  hier  angegeben  ift;  über- 
diefs  liefertdie  Vorfchrift  zur  concentrirten  Salpeter* 
laiire  keine  reinere  Säure  als  die  gewöhnL'ch  verkäuf- 
liche auch  ift;  und  warum  benutzten  di^Vff.  bey  der 
Reinigung  de^  Vitriolöls  fTeßrumbs  Vorfchlag  mcht? 
Zum  Fibriolgeiß  nehmen  die  Vff.  ein  Theil  Säure  und 
fechs" Theile  VVaffer:    ^warum  eben  ungerade,    und 
"warum  keine  gereinit^te  Vitriolfäure?   denn  nur  diefe 
follte  zu  innerlichem  Gebrauch  genommen  werden« 
Das  acid'  tart.  der  Vff.  wird  fchmulzig  ausfehen ;  ihre 
Prüfung  derielben  auf  Gyps  und  Schwefellaure  ift 
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unGeher';  kponteif  Büchhotm^s  Rathfchläga  nicht  arige* 
wandt  'werden?    tiey  der  UeftiUation  des  EffigääSrs 
hätte  wohl  bemerkt  werden  ibllen »  dafs  näm  die  Mi- 
fchung  fchnell  in  gelindes  Sieden  bringen  tnOfie»  weil 
fonft  die  AetherbSdung  nur  unTÖlikonunen  und  lang- 
üam  vor  fich  geht.    Uer  Aiiker  pko^korat  ift  über- 
haupt keine  lür  den  Arzneygebraucn  fiebere  Berei- 
tung,, weil  fie  fich  leicht  wiäer  zerfetzt,  lind  nach 
der  Vorfchrift  d^  VfL  wird  fie  ohnehin  fehr  fchwach 
ausfallen ,  weil  der  nach  ihrer  Bereitungsart  erhalten^ 
Schwefeläthir  fehr  fchwach  und  unrein  ift ,  alflJPwenig 
Phosphor  auflöfen  wird.    Aus  '  welchem  Grund  mö- 
gen wohl  die  Vff.  aus  der;  Bereitungsart  des  amnum. 
tHuriat-  martiat.  in  der  preuJfsifchen  Pharmakopoe  hier 
den  Zufatz  der  S«Mpeterfäurc ,  wodurch  die  Auflöfung 
und  die  Oxydation  des  Eifens  befördert  wird  y  weg- 
eelaffen  haben?    wollten  fie  ernftlich  verbeflem:  io 
hätten  fie-  die  Dorffurthifche  Bereitungsart  aufnehmen 
follen.    Warum  beym  aq.  catcar,  uß.  nur  acht  Theile 
Waffer  auf gegoffen  werden  follen ,  ift  dem  Rec,  unbe- 
greiflich \  es  könnte  wohl  viermal-  foviel  genomn^en 
werden.'     ^Lnm  ieflUiirten  AniSy   Fenchel  und  Peter^ 
folienwaffer  haben  die  Vff.  auf  ein  Theil  Samen  neun 
Theüe  vVaffer  vorgefchrieben  und  fechs  Theile  ab- 
ziehen laflen-;  die  Vvaffermengc  ift  zu  gering,  das  ab- 
fezogene  Waffer  wird  voller  Oeltropftn  fcnwimmen, 
eren  nothwendige  Al^fcheidung  nicht  einmal  ange- 
führt ift.       Die  aqua  antlios  compoßta  gehört  nicht 
hleher,  fondern  unter  die  Spiritus*    Zu  aqua  carbo- 
nata  foUte  doch  deftülirtes  Waffer  genommen  wer- 
den?   Die  aqn.  milijf.  ^ompof.   foUte  noch  fpirituofa 
oder  vmcfa  beifsen.    Bey  aqua  cinamomi  vinoja  ift  der 
TAxldXz  von  eben  fo  viel  fpir.  vim  rt^tificaü  zu  ftark, 
die  flalfte  wäre  hinreichend ;  beffer  aber  noch ,  wenn 
es  mit  Zimmtgeift  bereitet  würde.    Sonderbar  dafs 
die  VJEf.  bey  dem  aq*  cerafbr.  die  aufzugicfsende  Waf- 
ferquantität  beftimmen,    und  fie  bey  dem  Kirfchtör- 
beerwaffer  der  Willkür  der  Apotheker   öbferlitfsen ! ' 
Auch  oey  der  Vorfchrift  zu  den  aq.  melijfae ,  merithae 
crifpi  meHth.piper.Txnd  flor.  fambuc.  findet  ein  auffallen- 
der UntwTcnied  von  der  Bereitungsart  der  oben  ge- 
nannten Waffer  ftatt;  hier  foU  man  zu  2  Pfund  Melif- 
fen  {b  viel  Waffer  giefsen  als  genug  ift  und  20  Pfund 
überziehen ! !  Der  Weiugeift  macht  das  Bleyu'affer  oft 
zu  reizend;  er  foUte  alfo  dem  vorräthigen  nicht  bey- 
gemifcEt  feyn  \y  fondem  erft  auf  ärztliches  Verlangen 
zugefetzt  werden.      Der  balfam  Saponac.  follte  noch 
camphorat.  heifsen ,  und  noch  der  alte  Name  baif.  opo- 
äelaoc,  beigefügt  feyn;  in  der  Vorfchrift  der  Vff.  ift 
das  Verhaftnifs  der  Seife  zur  Flüfßgkeit  geringer  als 
jetzt  gewöhnlich,  unclauch  keinSalmiakgeift,  fondern 
nur  rectificirter  Weingeift  genommen ;  iiir  Balfam  ift 
alfo  dünner  und  fchwächer  als  in  andern  Pharmakon 
pöeen;  defto  dicker  und  ftä'rker  ift  aber  ihr  balfam. 
terelnnth.  oder  Ungunst,  digeftiv. ,  das  fie  aus  zwey  dei- 
chen Theilen  Lerchenterpenthin    und  Terpenthinöl 
und  anderthalb  Theilen  gelben  Wachs  bereiten  laffen ; 

gcwifs  eine  äufserft  reizeiide  Mifchung,  die  viel  Be- 
utfamkeit  bey  ihrer  Anwendung  erforclert,  und  wenig- 
ftens  kein  Vpjksmittel  fcyu  dar^was  die  gewöhnliche 
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Digeftivfalbe  doch  fo  oft  ift.  Die  dänifche  Bereitungsart 
des  falzfauren  Baryts   ftimmt  mit   der   Preufsilchen 
(Iberein,  aufser  dafs  diefe  die  Baryterde  mit  6Theilen 
Wafler  verdünnen  und  dann  erft  in  Salzfäure,   jene 
aber  fie  legi  arüs  darin  auflöfen  laffen ;    diefe  laffen 
die. in  Waffer  wieder  aufgclöfte  falzfaure  Barytraaffe 
blofs  filtriren,  abrauchen,  uud  die  erhaltenen  Kryftal- 
len  fogleicb  aufheben,  jene  laffen  diefe  in  Waffer  wie- 
der aufoelöste  Mäffe  vor  dem  Filtiiren  mit   etwas 
kohlen  Uurem  Baryt  digeriren,  und  die  nachher  erhal* 
tenen  Kryftallen  vor  dem  .Trocknen  erft  in  kaltem 
Waffer  abwafchen.     Wenn  nichts  mehr  für  die  Rein- 
heit diefe.s  Mittels  gefchehen  follte :  fo  konnten  auch 
diefe  Abänderungen  erfpart  werden.    Rec.  würde  die 
Kalkfchwefelleber  nicht  cfurch  Kochen ,  fondern  durch 
Glühen  bereiten  laffen ,  das  erfte  giebt  Hyditothions- 
Schwef  elkalk  ,  der  leichter  verdirbt  als  der  einfache , 
Schwefelkalk.    Bey  carbo  ppt.  follte  die  obere  Lage 
nach  dem  Ausglühen  einen  halben  Zoll  dick  als  min- 
der   brauchbar  weggenommen   werden.  *Die   carbö 
Spongiae  der  Vff.  ift  untauglich ,  der^  Schwamm  darf 
unter  beftändigem  Umrühren  nur   fo  weit   geröftet 
werden,  dafs  er  fchwarzbraun  und  pulverbar  wird; 
Warum  Nufsol  zum  Bleyarat?  und  welcher  Apothe- 
ker wird  wohl  aus  4  Unzen  Wachs,  einer  Unze  Oelp 
eben  fo  viel  Bleyextract  und  13  Unzen  Waffer  diefs 
CVra*  verfertige«  ?  Die  Oelzucker  find  an  f  zu  fchivach; 
überhaupt  ift  die  Beftimmung  jhres  XDelgehaits  Sache 
des  Arztes  und  niöht  der  Pharmakopöeen.    Im  Elix^ 
acid.  der  Vff.  beträgt  die  Schwefelfaure  nur  den  fünf- 
ten Theil ,  und  es  iit  hicht  einmal  angegeberi ,  dafs  fie 
concentrirt  und  gereinigt  feyn  muffe.    Bey  den  ßl'etf^ 
pflafhrm  ift  keine  neue  Verbeffenmg  benutzt,    Empt^ 
cicut.  und  hifofeiam.  ohne  Dickfafi^  fchimmeln  zwar 
minder,  wirken  aber  auch  weniger.  Ferrum  putveriL 
und  kein  Aethiops  marUaU !  das  erfte  ift  zum  innerli- 
chen Gebrauch  fchon  zu  iprob,  und  reizbaren  Perfo- 
nea  wegen  des  Wafferftoffgas,  das  det  Magenfaft  dar- 
aus entwickelt,  oft  fchSdlich.    Wie  konnten  die  Vit 
die  in  jeder  Ruckficht  untaugliche  Vorfchrift  zum 
merc/ubtimat  corrof.  beybehalten  ?  Beffer  hätten  die 
Vii.heym  Aetlüops  antlnton.  die  Vorfchrift  des  Urhe-^ 
bets  befolgt,    als  beym  merc.  oxydat.  nigr.     Beym 
Uq.  anmati.  canjiic.  ift  das  Deftillat  um  die  Hälfte  "zu 
vvenig  angegeben.    Lieber  gar  kein  liqnam.  myrrhae 
als  nach  der  Vorfchrift:  myrrhafelecta  fölvatur  in  /w- 
drotneltite,  quantum  admittit.  Welche  unreine  yi^ag»«/«^, 
die  weder  aus  gereinigten  Bitterfalz  noch  mit  reinem 
Mineralläueenialz  bereitet  wird!    Das  pulv.  alteTans 
wird  bey  langem  Aufbewahren  fchwarz ,    und   der 
Goldfchwefel   darin  zerfetzt  fich.    Den   fchwächften 
liq.  anod^  min.  haben  nun ,    nach  der  Vorfchrift  der 
Vff.,  die   danifcheii  Apotheken,    ein  Theil  Schwc- 
felätber  und  fechs  Theile  Alkohol.     Vier  Opiatünk- 
turen  find  zu  viel ,    die  tinct^  opü  ammpniat.  und  die 
tinct.  opii  fpirituofa  find  ärztlich  und  chemifch  betrach- 
tet, entbenrlich.    Warum  bey  ung.  ttaepr^  litan.  und 
nutrit.noch  die  alte  mühfame  Bereitungsart?    Wozu 
zwey  Krätzfalben?  Statt  der  flores  zivci  iit  zincum  präe- 
cipitat*  oder  zkic.  alb.  oxydat.  Pharm,  boruff.  vor^e- 
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fbhriebeil,  ^^  Mittel  find  nicht  einerley :   denn  das 
z-^c.  proicipU.  ift  kein  Oxfßdmn  zinei.    Aus  der  ältm 
^äflUchen  Pharmftkopöe  von  177a.  haben  die  Vff,  die 
Votfchriften  zu  aOhiop.  mlM .  09.  cßlc.  vip. ,  oo.  metilf, 
etfmpof.,  anifi  cerafor.,  e'mamam.  hmngarie.  btafmn.  a^ 
phalic. ,  faffonac. ,  mmverßl. ,  vitMi  exUm. ,  bti^.maf^M. 
ceravirid.  com.  arv.  fine  igne  ppU  d$€t.  menifific.  mpL 
atb.  coct.^  ifckUat.  mercuriale,  ftietk.  gelaUn.  HoMtrH^ 
mite,  fublmat  canrof.  meremr.  ßfroicipt.  ruber,  ßquor. 
mrrkoi,    paffutas  IcufiU.  pUuf.  aetkiop.  mtul.  /oiHd. 
pulv.  atteransy  iaxativ.  vermifng.  fptrit.  CQiktear. ,  carL 
Murant.  tagend.  fintpL  und  iompoj.  fyr.  cort.  mrrniLj 
«nd  iMian.  liquid,  wörtlich  beybehalten.      Die  m* 
uanes,  welche  in  der  alten  Pharmakopoe  jeder  Hannt^ 
arzne^form  vorgefetzt  waren ,  find  in  der  neuen  M* 
zweckwidrig  wecgelaffen  worden;  fie  waren  gewife 
eben  fo  nöthig  als  die  canones,     welche  die  Yfn  m 
diefer  neuen  Pharmakopoe  der  mat.  pharmäcmt.  vor- 
anfetzten. 

PÄDAGOGIK. 

Glückst ADT,  b.d.königLBuchdr.Auguftin!  KaU- 
chefationen  verfchiedenen   Inhalts    zum   Gebrauch 
filr  Jugendlehrer,    von  ^.  F.  Clajen,  D.  d.  Ph.^' 
und  Rector  in  Wilfter.  1804.    Xll  u.  aja  S.  8- 

(14  gr«)  ' 

Hr.  C.  ift  der  Meinung,  dafs  alle  für  BargerCcrfaUf* 
len  gehörige  Lehrgegenltände  katechetifch  vorgetiia^ 
gen  werden  muffen.  Wenn  dieCs  foviel  hcifseß  foll, 
als  dafs  der  Lehrer  in  jeder  Unterrichtsftunde  mit  fei- 
nen Schülern  eine,  von  katechetifcher  Gefchicklich- 
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keit  zeugende  Unterradiing  einzuloten  Atcheir    iui<f 
Dicht  ununterbrochen  fort  dociren  müde:    (b  hat   er 
Recht*    Will  aber  der  Vf.,  wie  es  beynahe  fcheint, 
foviel  damit  fagcn,  als  dafs  alles,  was  den  Scbälern 
auf  einem  kürzern  Wege  mitgetheilt  werden  können 
wie  hiftorifcfae  KenntmUe  aller ^Art,  erft  durch  kOnft- 
Uoh  angelegte  Häifis«  und  Vorbereitung$fragen  her- 
inns  .katechlnrt  werden   müflüe:     fo  kann  Rec.,     der 
übcigeDS  die  Katechetik  fehr  fchätzt,  ihm  nicht  be^ 
fiimmen.    Die  hier  geltefertin  14  Katechefen  bezie- 
\ksa  fich  theils  auf  moralifch  -  religiöfe  Wahrheiten, 
tbeils  auf  Natur-  |iad  Sprachkunde  u.  f.  w.;  und  be^ 
weifen,  dafs  Hr.  C.  nicht  dhne  katecheülches  Talent 
fey.    Nur  fcheint  es  ihm  noch  an  der  Gewandtheity 
die  auf  dem  kürzeften  Wege  ihr  Ziel  zu  erreichen 
weife,    zu   fehlen.      Nicht   feiten  wird   durch    ^n 
cwecklofes  Verweilen   bey   Nebenfachen   der   Weg 
«um  Ziele  ohne  Noth  verlängert.      Statt  tnehrerer 
Beyfpiele  führen  wir  nur  ein  einziges  an,    welches 
«u^eich  zum  Beweife  dienen  kann,  welche  Sonder- 
barkeiten  auch    zuweilen  in  gedruckten  Katechefen 
vorkonimoen.    Bey  Gelegenheit  des  aus  dem  Gkuben 
tn  Gottes  AUwiffenheit  gefolgerten  Satzes ,    dafs  wir 
uns  vor  fcliiechten  Reden  hüten  follen,   konnte  fich 
Hr.  C.  fo  weit  vergeffen  und  S.  51.  fo   fortfahren: 
Nenn  (fo  fchreibt  er  immer,  ftatt:  nenne)  mir  einige 
fchlechte  Reden !    Hiebey  fällt  dem  Rec.  jener  Kate- 
chet ein,  der  bey  Erklärung  des  zweyten  Gebots,  als 
vom  Fluchen  die  Rede  war,    die  verfammelte  Jugend 
fragte :  Könnet  ihr  mir  nicht  einige  Flt\che  nennen  ? 
worauf  die  Kinder  in  der  Kirche  aach  H«rzensluft  zu 
fluchen  anfingen. 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


GoTTMOBLAHUTHnT.  Kopenhagen ^  b.  Schul«:  Laetchog 
i  d€n  evangelisk  -  chri fielige  Religion,  indrcttct  til  Bro^  i  de 
dantke  Skolcr.  (  Lehrbuch  der  ev,  chrißlichen Religion^  einge- 
richtet zum  Gebrauche  iu  den  dähifchen  Bchulcn.)  IS04. 
120  S.  12.  (2  gr.}  —  Diefet  auFkönlgl.  Befehl  «um  LeitFadeit 
beym  Unterricht  der  dSnirchen  Jugend  im  ChriJtenthume  be- 
ftimmte  Lehrbuch ,  entfprlcht  völlig  der  Erwartung ,  welche 
man  von  ihm  haben  wird,  fobald  man  ^vei^s,  dafs  derBitchoF 
dt$  Stifts  Seeland ,  Hr.  Balle ,  deffen  Vf.  ift.  Eine  nahe  an 
Aen'cftUchkeit  gr anaende  Sorgfalt,  dem  hergebrachten Lehrbe- 
griff  der  luthenfchen  Rirche  kein  Wort  und  kein  Jota  zu  ver- 
geben, herrfcht  durch  die  ganze  Schrift;  und  wenn  auch  nur 
der  griifsere  Theil  der  dänifchen  Jugend ,  wie  nicht  zn  zwei- 
feln ift,  mit  Fleifa  und  Treue  nach  diefem  Lehrbuch^  unter- 
richtet wird;  fo  hat  man  wenigftens  in  Danemark  keinen 
Grund  zu  der  von  einigen  der  neneften  Schi  iftfteller  im  kate- 
chetifchen.Fache  in  Deutfcblaud  geäufserten  Meinung  :  alt  eb 


SebriftfuUer  klagen  beynabe  cinmütbig  Ober  dielen  vermeyn 


ten  Verfall;  und  doch  ilt  diefer  Bmlletth4  Landadutechismuff 
mit  dem  kirchlichen  Syfteme  fo  in  aller  Abficht  einverftanden, 
dafa  er,  von  diefer  Seite  betrachtet«  gewifs  fchon  vor  5oJahrea 
mufterhaft  hatte  heifsen  k($nnen!  —  In  acht  Abfchniaen  wird 
gehandelt  — -  von  Gott  und  feinen  Eigen fchaf ten,  von  Gottes 
werken,  von  des  Menfohen  Verderben  durch  die  Sünde;  von 
Jefu  Chrilto  anferm  Erlöfer;  von  der  Theilhajttgmachunj;  des 
SCinders  an  der  durch  Chriftum  erworbenen  Gnade  und  Selig- 
keit; von  den  TrQchten  des  Glaubens  in  einem,  heiligen  Leben, 
(diefer  Abfohnitt  ift  auch  flberfchrieben :  ,von  den  ffl^chterit 
npA  enthalt  von  S.  56—94.  alles,  was  der  Glaubige  Gott  und 
Jefu,  fich  felbft  und  feinen Nebenmenf eben  fqhnldig  iftV,  von 
den  Hülfimitteln  zur  Stärkung  des  Glaubens  und  zum  Wachs- 
thum  in  der  Gottesfurcht;  von  des  Menfohen  letztemZuitand.  — 
£s  ift  Bey  falls  w^erth ,  dafs  das  Buch  nicht  in  .Fragen  und  Ant- 
'wortcn,  fondern  in  kurzen  zufammenhSugenden  Sätzen  die 
Lehren  aufftellt;  weniger  gefällt  Rec,  dä(j,  zufolge  der  Vor- 
erianerung ,  eben  daffelbe  Buch  zum  Unterrichte  fowohl  der 
erften  Anfänger  •  als  der  fähigem  Jugend ,  dienen  foU.  Sonfc 
ßnd  die  hier  ertheilten  Winke  zum  nützlichen  Gabraacbe  die- 
let Lehrbuches  f  oh  ätzbar. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR '.  ZEITUNG 


Dommrsiags^    den  aa  Februar  %%o6^ 


C      HE      m     IE. 

'Opkh  s  i»  d.  Druefc  dL  Pef Acr  üöivert. :  ^ac.  ^of. 
JVmUrlf  C)iemüie  et  Botanices  Profeffciris  — — . 
Prolufioms  ai  Chimaoß  SecuU  dedmi  nom.  igoo» 
Xnu.  2708.  8. 
'  Sbendaf.:  jtcceßoms  novae  ai  protufianem  juam 
prmam  et  fecunimnu  1803.  Mit  foi^tlaufenden  Sei- 
tenzahlen 271  —  467.  8» .  1805* 

Jana  ,  b.  Froinmann :  ^ae^j^of.  Winter Fs Dar- 

ßetluns  der  vier  Beßandtheite  der.  anorganifchen  Na- 
tut.  ^ine  tlmarbeitunf  des  ^rßen  Theils  feiner 
Frolufioneo  un.d  Acc^enionen  von  dem  Ver£af{er. 
Aus  dem  Lateinifchen  •  überfetzt  ypü  Dr.  '^oh. 
Schufier ,  Affiftentcn  des  Vf s. ,  mit  einer  V  orrede 
von  Ritter.  .  1804.  ^UUÜCVI  u.  528  S.  gr.  B- 
(aRthIr,  4gr.) 

W<r  dem  Xiange,  welchen  die  Chemie  in  den 
letzten  zetm  Jahren  genommen,  genau  gefolgt 
üt>  wird  tsAaa  lange  das  Bedfirfiiifs  einer  ganz  neuen- 
Darftrihing  derfelbea  als  Wifienfchaft  g^ünlt  haben. 
Abgefehen  anch  von  dem  Einfluffe,  wachen  die  ver- 
findertBa  Anfichten  in  der  Philoibphie  auf  Aeoderung 
ihrer  Form  haben  mu£sten ,  da  mancher  eigentliche 
Nabirforfeher  vielleiofat  diefea  nicht  gelten  lallen  war- 
de»  wurcte  diefe  Aefovm  auf  dem  Wege  der  Erfahrung 
feihft.  yroA  Jahr  zu  Jaiir  dnngeiider  herbeygefahrt. 
fjmamßmr  hatte  «war,  theils  durch  Auffindung  vieler 
zu  feiner  2eit  fehlender  Glieder  in  der  grofs^oi  Kette 
ohemxfeber  Crfcheinungen  y  theils  durch  beCfere  Ein- 
reihung.  derfelbetty  den  wefentiichea  Dienft  der  Wif« 
{en£bbä  greiftet  9  dafs'  dasSyftem  derfelben,  voUftan- 
4igerund  voUkomnwner  in  fich  gefchloflen,  gleich* 
fam  tu  -einem  Ganzen  ofganifirt  aufgeftellt  werden 
konnte*  Dem  tiefer  Bückenden  Iconnte  es  aber  gleich 
vom  Aofiang  an  nacht  entgehen»  dafs  diefes  dyftem 
mehr  ein  lUInftlicfaes  als  natürliches  waf ,  dafs  es  fich 
feine  Granzen  wiBkArlich  gefteckt ,  und  manche  Er- 
fcheinungen  nicht  berückfichtigt  hatte ,  weil  fie  nicht 
gehörig  -liineinpaflen  wollten :  daüs  es  endlich  durch 
eine  beynabe  gefliffentüche  Vernacbläffigung  der  Im- 
ponderabilien, dM  gerade  die  wirkfamiben  Potenzen 
ui  chcmifchen  Procefie  iind,  fogar  auf  den  eigentll- 
dttn  Lebensseift-Verzifitht  gethan  hatte,  aus  dem  fich 
allein  die  Gewalten  des-  ewig  wechfdnden  Proteus  der 
Natur  erküren  lafTen.  Durch  die  nachfolgenden  Be- 
mühungen, vorzü^ich  der  firanzöfirchen  Chemiker, 
wekhe  von  diefemttuoftwerk  bezaubert  waren,  wur- 
de es  zwar  umfafTender  und  gleichfam  nach  allen  Di- 
aenfioneo  vergrofsett;  aber  dadurch  die  Züge  deffd* 
A  L.  Z.  i8o6.    Erßw  Band. 


ben  nur  zum  Thefl  verzerrt,  und  der  e^entliclie  He" 
bensgeift,  der  ihm  fehlte,  nicb(  eingehaucht*    £ler 
tief  forfchende  JSertkoUet  ftelüte  twar  m  feiger  chemi- 
fcben  Statik  gev^ffe  Gefctze  i«  ihrer  gröfstcn  AHge- 
meinhc^  auf,  und  i«eini^e  diefan  Thett  der  Wifled- 
fchaft  von  herrfchenden  IrrthQmem ;  aber  auf  eigoit-' 
hebe  Erklärongen  liefs   et  fich  nlcfit  ein,    und  fo^ 
konnte  fein  fonlt  treffliches  Werk  höchftens  nur  als- 
Beytrag  zur  Theorie  dienen.    In  Deutfcbland  bliebcit 
die  gangbaren  CompeAdienf  dem  herrfchenden  Syft«tir 
setreu,  and  banden  fich  gröfstentbetls  fklavifch  an 
feine  Form.    Um  Ib  unerwarteter  mulste  die  ErfcHei- 
nung  feyn ,  ak  K^mterty  ProfefTor  der  Chemie  in  Pefth^ 
den  Kflhnoni  Verfuch  wagte,  dem  oben  erwähnten Be- 
dürfniffe  abzuhelfen ,  und   eine  wirklich  urofaffendo 
Erklärung  des  eigentlichen  Lebens  der  anorganifchen 
IQatur  aus  feinen  mzten  Princijpien  aufeufteUcn.  Schon» 
im  J.  i8oo.  erfchieiien  von  dcmfelben  Prolaßones  uA 
Chßfaiamjtcuti  deeimi  nonty  wozu  im  J.  1803.  die  Acceß^ 
ß&nes  novae  kamen.     Erfteres  Werk  erregte  im  An- 
fange nicht  viele  Aufeierkfamkeit,  bis  D.  ^,  C.  Der- 
fied  durch  einen  guten  Auszug  aus  demfelben  in  dem' 
erften  und  bis  ^etzt  einzigen  Stücke  feiner  Materialien 
:bu  einer  Chetnie  des^  neunzehnten ^hrhunderts  die  Che- 
miker aufmerkfamer  darauf  machte.   Durch  die  neue 
Darftellung  ift  nun  die  neue  Winterlfche  Chemie  be- 
reits in   nodh   gröfseiTi  Umlauf  gebracht  >    und  hat* 
fchon  die  verfcmedenften  Urdicfle  veranlafst.     Nach' 
einigen  foU  durch  fie  das,   was  bis  jetzt  zerftreutc 
Bruchftücke  Waren,    zu  einem  in  der  That  orirani- 
fchen Ganzen  vereinigt  worden  feyn,  das  in  fich  felbft 
feinen  Lebensgeift  habe,  und  die  vorzüglichften  Ten- 
denzen ,  auf  welche  die  wichtigen  Entueckungen  der 
fetzten  zehn  Jahre  in  der  cheihifchen  Sphäre  Hinleite^ 
ten ,  foUen  hier  gleichfam  fchon  an  ihrem  Ziele  ange- 
.  kommen  feyn ;  nach  andern  fofl  das  ganze  Werk  mehr 
die  Ausgeburt  eines  Ichwärmerifchen  Kopfes  feyn, 
der  unfere  durch  die  Fackel  der  Induction  erleuch- 
tete Chemie  wieder  mit  den  Träumereyen  einer  neuen, 
Art  von  Alchemie  verdunkeln ,  und  uns  auf  den  Stand- 
punkt eines  van  Heimont  und  Paracelfus  zurückbrin- 
gen wolle.     Die  Wahrheit   mag  wohl  in  der  Mitte 
zwifchen  zwey  fo  entgegengefetzten  Urtheilen  liefen. 
fThiteri  hat  unftreitig  cüe  Chemifche.Welt  mit  öeift 
aufgefafst,  und  Geift  in  ihre  Darftellung  hineingetra- 

Sen.  Er  gehört  zu  den  genialifchen  Naturforfchern, 
ie  neue  Bahnen  brechen,  und  auf  einen  höherh  Stand- 
punkt fich  erheben ,  als  derjenige  des  gemeinen  Ta- 
gelöhners in  dem  Gefchäfte  der  Naturforfchung  ift^ 
Seine  Anfichten,  weit  entfernt,  blofse  Speculationen 
Ober  die  Natur  zu  feyn^  find  meiftens  auf  Erfahrung 
Xx  ge- 
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gegrQndet)  und  auf  dem  Wege  der  Induction  will  er 
durchaus  nur  zu  feinen  allgemeinften  Refultaten  ge* 
langt  feyn.  Der  Vorwurf,  dafs  feine  Anfichten  ihten 
ÜTlffrung  der'lieuen ,  zumTheil  fo  verfchrieenen  Na- 
ti]rphilok>pbie  verdani^ten,  ift  völlig  grundlos«  Pas 
Zulammentreffen  mit  derfelben  in  einzelnen  Haupt- 
ideen, z«  B.  in  der  Idee  von  dem  in  der  ganzen  Ncitur 
durchgreifenden  Dualismus  ift  fehr  begreiflich,  wenn 
man  an  die  gemeinfchaftliche  Wurzel  denkt,  auf  wel- 
cher auch  diefa  Naturphilofophie  entfproffen  ift,  fo' 
fehr  fie  diefen  ihren  Urfprung  verkennt  und  verleug- 
net. Der  Gang  beider  iit  aber  fonft  im  VVefentlichen 
ganz  verfchieden,  un^Sl^tnterts  eignes  Zeugnifs  in  der 
lijten  Note  feines  Werks  ift  in  4ie(er  Hinficht  am 
eutfcheidendften.  Als  Ganzes  betrachtet  zeichnet  lieh 
JftnterU  Darftellung  durch  feine  Form  fehr  vortheil- 
haft  aus;  es  ift  ein  grofser  Zufammenhang  in  allen 
Theilen ,  und  aus  wenigen  einfachen  Priücipien  geht 
gleichfam  auf  eine  ungezwungene  Art  die  ganze  Man- 
nichfaltigkeit  der  chemifchen  Erfcheinungen  heirvo/*. 
"Von  dieier  Seite  betrachtet  erfcheint  diefe.  neue  Dar- 
ftellung als  ein  nieifterhaftes  Kraftwerk  von  Einheit 
und  innerm  Zufammenhang.  Es  ift  aber  leider  auch 
nur  ein  Kunftwerk,  durch  das  der  Natur  in  vielen 
Stacken  Zwang  angcthan  zu  feyn  fcheint,  .  Die  ftren- 

i;e  Induction  würde  feinen  Vf.  nicht  fo  weit  gebracht 
laben,    die    dichtende  Einbildungskraft .  foUte   die. 
Lücken   der  Erfahrung  aus.      Es  find^    um  diefen 
fchönen  Zufamnienhang.  herausbringen,  und  eine  fo 
>amfaffende  Theorie  auntellen  zu  Können,  viele  Din- 
e  willkürlich  angenommen  9  von  denen  nicht  blofs 
ie  Erfuhi-ung  nichts  ausfagt,  fondern  die  felbft  über 
die  Erfahrung  gehen.    Es  giebt  keine  noch  fo  grofse 
Paradoxie,  die  fich  der  VE  nicht  erlaubt  hätte,  um 
Einheit  in  das  Ganze  zu  bringen|^  und^  wie  es  fcheint, 
auch  um  von  allen  bisliepgen  Theorieen  auch  nicht 
eine  Spur  übrig  zu  laffen.     Die  Oränzen  der  Geifter- 
»nd  Ivurperweit  find  gleiclifam  durch  ihn  verrückt 
•worden»  Schwere  una  Räunilichl^eit  haben  hier  ihre 
Betleutung  als  Zeichen  der  Materialität  verloren,  die 
anorgaiiifche  Welt  hört  nicht  blofs  in  feinem  Syfteme 
auf  anorganifch.  zu  feyn,  und  iebt  gleich  einem  gro- 
fsen  Thierp,  fondern  ilire  wirkfamften  Kräfte  haben 
felbft  den  Charakter  ginftiger  Kräfte,   nnd  der  Ar^^ 
ihaeus  van  Helmonts  ift  hier  in  wahrer  Verklärung 
wieder  erweckt.    Dadurch  mufs  IVinterls  VV^erk  vie«* 
kn  fehr  an ftöfsig  werden;  indeffen  warum follten wir 
auch  .^f^^xi  folcne  überfpannte  Ideen  nicht  tolerant? 
fcyft^':'-weiin  fie  fich  befch(?iden,  nur  da  ihren  Platj^ 
einzunehmen,    wo   die  Erfahrung   doch  ewig   eine 
Lücke  laffen  wird,  und.  auf  dem  Gebiete  von  diefer- 
nichts  Befferes   verdrängen!      Diefs  gilt  denn  abch 
grnfsentheils  von  diefen  eccentrifchen  Ideen,  fie  kön- 
nen wegfallen,    ohne  dafs  das  viele  Treffende  und 
-Brauchbare  in  dem  Werke  dadurch  verlorenginge.    •, 
Eine   geilräiigte  Darfteilung  der  Hauptanfichten 
de«;  Vfs.  mag  diefcs    vorläufige    alli^emeine  Urtheil. 
naher  bclegeJi ,  wobey  wir  uns  da  einige  Anmerkun-- 
gen  erlaubt!)  .werden,  wo  unfere  eigenen  Erfahrun- 
gen mit  den  Behauptungen  de$  Vfs.  nicht  ganz  über- 
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einftimmen»  ohne  uns  jedoch  in  eine  genauere  Kritik 
einladen  zu  können ,    wozu  hier  der  Ort  jsicht  ift 
Was  die  Säuren  uod  Bafen  zu  den  thätigiten  Stoffen 
in  der  chemifcben  Sphäre  macht,  feiner  Natur  nach 
näher  zu  beftinunen,  ift  unftreitig  eines  der  wichtig- 
ftQU  Probleme  für  diß  Wiffenfchaft.     Es  ift  der  Vor- 
gang ihrer  Anziehung  zu  einander,  und  ihrer  Verbin- 
dung mit  einander  ZU  einem  homogenen  Ganzen,  gleich- 
fam  die  Grundform  des  chemifchen  Proceffes  über- 
haupt.   Man' hatte' an  dem  SaüerftoFfe  ein  folches  ge- 
meinfchaftliches  Princin  der  VVirkfamkeit  aller  Säur^ 
zu  finden  jgeglaubt;    aber  diefer  Sauerftöff  im  Sinne 
der  antiphlogiftifchen  Chemie  war  theils  nicht  hi  sJlea 
Säuren  nachzu weifen,  theils  war  mit  fciaem  Dafcyn 
nicht  inimer  die    beftimmte  Wirkfamlveit  gegeben, 
woraus  mit  Wahrfcheinlichkeit  gefchloflen  werden 
könnte,  dafs  feine  Wirkfamkelt  felbft  eine  abgeleitete» 
und  folglich  das  höhere  Princip  für  diefelbe  noch  auf- 
zufuchen  war.    Ein  ähnlicher  allgemeiner  Grundftoff 
far  die  Bafen  war  eben  fo  wenig  gefunden  worden. 
U^interl  trägt  nun  die  in  den  letzten  Jahren   bereits 
von  einigen  bekannten  deutfchen  Chemikern  aufge- 
ftellten  Anfichten  über  ein  impondcrables  Princip  der 
Acidität  und  Alcalinität  in  emem  viel  gröfsern  Um- 
fange vor,    und  wendet  diefelben  auf  me  Erklärung 
der  mannichfaltigften  Erfcheinurigen  an.     Mit  Recht 
dehnt  er  den  Begriff  von  Säure  und  Bafe  weiter  ans, 
als 'er  gewöhnlich  genoninien  wird,  indem  «r  im  wei- 
tem Sinne  zu  den  Bafen  auch  das  Waffer  und  cfen 
Alkohol  rechnet;    er  zeigt  die  Unftatthaftigkeit  der 
gewöhjilichen  Merkmale  zur  Unterfcheiduog  der  Säu- 
ren und  Bafen,  und  findet  den  ^efentlichen  Charak- 
ter dcrfelben  in  der  Begeiftung  durch  ein  eigenthüm** 
liehen  Princip,  jene?  durch  das  Säure-»  dieler  durch 
das  Bafe -Princip,  von  deren  wechfelfeitiger  Anzie* 
hung  gegen  einander  alle  Erfcheinungen ,  welche  Ba- 
fen und  Säuren  im  Conilicte  mit  einander  zeigen,  ab- 
hängen lollen.     Die  Materie  ift,  ihm  zufo^,  for 
fich  ohne  Beftimmung  im  eigentlichen  Sinne  charak- 
terlos und   todt;    ihren  Charakter  und  eigentliche 
Wirkfamkeit  verdankt  fie  erft  der  Begeiftimg  durch 
das  Säure-  oder  Bäfc-Pn'ncip,  welche  nicht  blofs  im- 
ponderabel/  fondern  felbft  immateri&U   feyn   foUen^' 
das  Vermittelnde,    was  die  Atomen   oder  die  todte 
Materie,  den  blofsen  Stoff,  in  Stand  fetzt,,  fich  mit 
den  Säure  -  oder  Bafeprincip  zu  verbinden,  nennt  er 
Band^  dem  er  jene  Art  von  geiftiger  Natur  beylegt, 
indem  es  fogar  in  (einer  Thätiekeit  Zwecke 'beaBfich- 
tigcn,   ein  Vorgefühl  feines   Künftigen  Zuftandes  u. 
dgl.  m.  haben  lolU  und  aus  diefen  wenigen  Ellemcn- 
ten,  den  Stoff,  begeiftenden  Principe,  und  Band,  ver- 
bunden mit  dem  JUichte,  die  zufammen  die  vierBe- 
ftandtheile  der  anorgailifchen  Natut  ausmachen,  und 
ihrer  Wechfelwirkung,  geht  nun,  ihrii  zufolge,  das 

(ranze  Leben  der  anorganifchen  Natur  hervor,  und 
längt  die  gränzenlofe  Mannichfaltigkeit  alier  ihrer 
Erfcneinungen  ab.  Die  Bewdfe  für  diefe  Sätze  trägt 
der  Vf.,  nachtiem  er  im  erftenAbfchnitte  die  gewöhn- 
lich aufgeftellten  Untcrfcfaeidungsmerkmale  zwifclien 

SäureA  und  Bafen  einiex  nähem^rüf  ung  unterworfen 

hatte, 
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ha^te,  in/^dl^  tfauptabfclmitten  vor;  der  letzte  oder 
achte  Abichnitt.  (teilt  eiae  neue  *Theorie  der  Elektri- 
citat  des  Gcdvanlsmus  lind  Magnetismus  auf. 

Den  Hauptbeweis  tdr  die  Unabhängigkeit,  Ab- 

Sefondertbeit  und  Trennbarkeit  der  oegeifteiiden 
'rincipien  ydn  dem  eigentlichen  tragen  Stoffe  führt 
der  Vf.  vorEüglich  durch  die  DarfteJlbarkeit  der'Säu- 
rcn  und  Bafen  in  fehr  verfchiednen  Zuftänden  von  Be- 
geiftung,  oder  von  jener  eigenthümlichen,  fie  cha- 
rakterinrenden  Wirkiamkeit,  die  fie  jn  der  Erfchei- 
Dung  zu  Säuren  oder  Bafeft  macht  >  ohne  dafs  Entzie- 
hung oder  Mittheilung  von  ponderablen  Stoffen  hie- 
bey  zum  Grunde  läge,  durch  die  Uebertragbarkeit 
derfelben  voir  einem  Subftrate  an  das  andere  und  die 
damit  im  Verhaltnifs  ftehende  EnUteiftung  des.  einen 
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liicht  beftätigt  gefunden.    Weön  uns  gleich  in  diefen 
Verfucheu  eine  theilwcife  Zerlegung  der  Kohlenfiure^ 
vorzugehen  fchi^n,  indem  wir  clie  dabey  erhaltenen 
Gemiteh'e  von  Stickgas  und  Sauerftoffgas  aus  Grün- 
den nicht  \vohI  einem  Eindringen  von  aufsen  iJufchrei-; 
ben  möchten :  fo  kam  doch  keine  Spur  von  einer  fol- 
chen  eritgeiftetcn  Kohlenfäure,   die  zwar  das  Kalic-- 
waffer.  niederfchlagen i   aber  nicht  wieder  auflöfen« 
das  Lackmtuspapier  nicht  röthen  foll  u.  f.  w.,  zum» 
Vorfchein ;  fondern  das  bis  aus  Ende  erhaltene  Gas» 
cfas  vom  WalTer  abforbirt  wurde,   verhielt  ficK  wie 
gewOfinlighe  Kohlen  ßiure>  löfte  das- von  ihm  nieder- 
gefchlagene  Kalkwaffer  wieder  auf,  röthete  -die  Lack- 
mustiuKtur  u.  f.  w.    Prieflletfs  Schriften,  die  der  Vf.  • 

p p  ^. bey  diefer  Gelegeheit  als  günftig  für  feine  ErFahrun- 

und  Begeiftun^  des  andern ;  endiicn  durch  die  Wirk-/  gen  anführt,  enthalten  gerade , gegentheilige  Erfah- 
famkeit  der  GiOhehitze^  der  Klektricität  uad  des  Gal-    rungen.    Wir  konnten  eben  fo  wenig  die  at^efimnfft» 


vanismus  in  Erhöhung  und  Verminderung  der  Begei- 
ftung,  ohne  dafs  auch  hie^Mfttheilung  oder  Entzie- 
hung von  gewichtigen  St^Hl  Statt  fiäiKle.^'  Die  anti- 
phlogiftifcne  Chemie|d||^^ereits   verfchiedene  Zu- 
.  Itänue  derSäureUj  vottkommhte  und  unvollkonimene,' von 
verfchiedehen  Graden  aufgeftellt.    Der  Grund  diefer 
Verfcbiedenhcif  liegt  für  diefe  in  dem  verfchiedenen 

«uantitativen-Verhauniffe  des  ponderablen  Sauerftoffes. 
Üt  dteferi  Zuftänden  find  die  von  ff^interl  aufgeftell- 
ten  verfchiedenen  Zufta^e  von  Bcgelftung  einer  und 
^erfelbenSäuf e  nicht  zu^fer 
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vollkommene 

ders  gelten,  u 

Verhaltnifs 

"Wemt  die  A 

der  auf 

cipien 

Zeitig  b 

keit  zerftör 

traifalzen. 


rwechfeln,   da  fie  von  je- 

en   unvollkommenen   fowohl  als 

nehmlichen  Art,  von  jeder  befoA- 

Äbh  keineswegs  auf  das  verfchiedene 


oder  entgeißeti  fchweflkhte  Säure  durch  Austreibung 
aus  dem  lenwefiichtfauren  Kali  erhalten.  —  Auch  das 
völlig  neutrale  fohwefiichtfaure  Kali  gab  die  fchwef- 
lichte  Säure  mit  ihren  unverkennbaren  Merkmalen  für 
Geruch,  Gefchmack  und  für  andere  Reagentien,  z.  B* 
Rofentinktur,  und  felbft  eiii  grofses  Uebermafs  des 
im  reinften  ätzenden  Zuftande  angewandten  Kali'« 
war  nicht  im  Stande,  die  fchweflicnte  Säure  auf  dia 
von  Iflntert  angegebne  Art  abziiftumpfen.  Es  gereicht 
dem.  Vf.  mit  Recht  zum  Vorwurfe,  dafs  er  nicht  all© 
Unxftande  im  gröfsten  Detail  an^ab,  die  zum  Gclin« 
gen  der  Verfuche  erforderlich  lind;  und  foiiderbar, 
bleibt  es  immer,  dafs  die  meiften  Chemiker,  die  bis. 
jetzt  die  Ä^w^^rfchch  Verfuche  wiederholten,  nich% 


onderablen  SauerXtoffes   beziehen,    -diefelben  Relultate  wie  IVinterl  erhalten  konnten.  Di© 


ng  der  Sauren  und  Bafen  zu  einan- 
StigKeit  zweyer  cigenthömlicher  Prin- 
die  fich  in  diefem- Vorgange  w^echfel- 
eiißböpfen  und  in  ihrer  Sigenthümlich- 
*  Ib  klonen  die  Säuren  in  den  Neu- 
jche  die Refultate  diefer  Anziehung  find, 
fich  hieh^Tnenr^in  dem  jenigen  Zuftand-c  befinden ,  in 
welchem  fie  in.den  Procefs  eingingen.  Die  Schwie- 
riglceit  machte  die  Austreibung  der  Säuren  aus  den. 
Ssuzen  unter  Umftänden,  wo  fie  das  durch  das  Bafe« 
princip  erfchöpfte  Säureprincip  nicht  wie^ler  an  fich 
ziehen  können.  In  den  gewöhnlichen  Fällen,  wo  man 
eine  Säure  aus  einem  SalzQ  clurch  ein^  fogenaimte  ftär* 
kere  Säure  austreibt,  tritt  diefe  dererfter«!  ihr  Prin^ 
cip  ab,  und  die  ausgetriebene  erfcheint  daher  durch 
diefe  Wiedervollendung  als  eine  vollkommene  Säure. 
JFinterl  richtete  daher  fein  Augenmerk  auf  folchc  Säu- 
ren, die  durch  blofse  Hitze  aus  ihren  .Salden  a^isge- 
trieben  werden  können.  Er  führt  namentlich  die  aus 
dem  koMenfaursa  Kalk^  durch  Hitz^  ausgetriebene. 
Kohlenfäure  als  eine  folchef  entgiftete  Säure  auf,  und 
giebt  niehrcflre  Merkmale  an ,  aa.  denen  man  fie  von . 
der  vollkommen  begeifteten,  äxxi  dem  gewöhnlichen' 
Wege  durch  Säuren  aus  dem  kohlenfaurcn  Kalke  aus- ' 
getriebenen,  unterfcheiden  könne.  Wir  haben  die  Ver» 
iuche  fowphl  aus  porzellanenen  als  irdenen  Retorten 
und  unter  fonftiger  mannichfaltiger  Abänderhng  der 


Abftumpfung  der  Säure  foll  im  VerhäXtnifs  mit  der 
Menge  der  Safe  ftehen:  Säuren,  welche  mit  zwey- 
fachem  Verhaltnifs  vonBafe  entfäucrt  werden,  nennt 
er  felir  en^ßuerte,  jene,  welche  mit  dreyfachem  Ver- 
haltnifs entfäüert  werden,  gar  fehr  entfciuerte^  In  ei- 
nem fplclien  doppelten  Zuftancte  von  minderer  und 
voö  gröfsörer  Entfäuerung  will'  er  den  Schwefel,  der 
nach  feinem  viel  ausgedehntem  Begriffe  yon  Säurf 
gleichfalls  zu  diefer  Claffe  von  Körpern  gehört,  bey 
der  Austreibung  aus  der  SchwefeUeber  als  flüffigem 
Schwefel  dargeftellt  haben. 

(Der    Be/chlu/s  folgt.^ 

NATURGESCBlCHTlL 

NüHNii£RG,  b.  d.  Vf.:  Deulßhlanäs  Fauna  in  AbblU 
düngen  nachher  Natur  mit  Befchrelbungen.  Vor 
ffacob  Sturm.  —  /l»ff/te  Abtheil.  Die  Infecten. 
JEiyifj  Bändchen.  Käfer. 

s.  Auch  imter  dem  Titel: 

Deutfchtands  Infecten.    Von  §'acob  Stürm.  —    Er- 
.     fies  Bdch.    Käfer.     Mit  20  ilJum.  Abbildimgen. 
I8Ö5.     Vorrede  u.  Einleit.  54,    Befclpreibungea 
^     971  S-    8:  ' 

Der  fleifsige  und  als  genauer  Zeichner  von  Natur-' 
körpern  rühonlichft  bekannte  Vf.  hat  fchon  feit  meh- 


Umftände  wiederholt;   aber'  die  Befultate  U^wt^Fs   xerii  f altiffn  «ia  dprclv Abbildungen  und  Bcfchreibun* 
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gen  etläiiteftes  VerzeichmSs  der  Thiere  und  Pflanzen 
unfres  Vaterlandes  inÄeften,  nach^den  ThierkJalTei) 
und  nach  der  £intheilun£  der  Pflanzen  in  Phanogamen 
und  Kryptogamenjgeoran^,  herauszugeben  angefajor 

Ssn*  Achtzehn  Hefte  der  Fhra  und  vier  Hefte  der 
IHM«  find  uns  davon  bekannt  geworden;  von  den 
ktztem  find  drey  den  Amphibien  und  eins  den  VVar- 
lyrern  gewidmet.  JDas  vorliegende  Werk  Uefert  in 
einer  etwas  veränderten  Form,  und  mit  einem  aus- 
{phrli^hern  Texte  den  Anfang  der  InfectenklaCfe. 

Die  Einleitung  enthalt  nach  einer  kureen  Uebi^- 
ficht  (ier  Naturgefchichte  der  Käfer  die  Aufzählung 
üxid  Befchreibung  ihrer  äuüsem  Theile  nach  KmocICt 
N.  Beytrfige»  zur  Infectenkunde,  durch  die  vom  Lu- 
c'anfis  Cervus  eenommento  Abbildungen  Taf.  i,  u.  a. 
fehr  fchön  erläutert.  In  Anfehuog  der  Kinnkklen- 
theile  aber  hat  Hr.  Sturm  die  Maxiila  diefes  Käfers 
Dicht  richtig  ausgelegt;  beffer  auf  Taf.  16.  die  Kinn^ 
lade  des  Hißer  unicotor.  Denn  was  er  för  den  innem 
Zahn  der  Kinnlade  S. XIV.  Taf.  IL  fig.  F.  2.  hält,  ift 
emTheil  des  Stamms,  uijd  fig-3-  ""d  i.  find  die  Zäh- 
ne. Um  einen  tafterförmigen  äufsern  Kinnladenzahn 
vorzuftellen ,  mufste  er  einten  Käfer  aus  der  Gattung 
Carahus,  Cychrus  oder  andern  wählen ;  am  Lucanus 
ift  diefe  Form  nicht  fichtbar. 

Nach  der  Einleitünc  folgen  die  öattungen:*  Le^ 
tbruSy  Giotrupes,  ScaraoaeuSy  Oriiüs^  Copris^  Ateu- 
chusy  Gymnopleurus  (nach\B%er),  Aphödmsy  Bifler. 
yon  jeder  Gattung  find  die  Gattungskennzeichen ,  die 
TOn  den  Antennen,  den  Mundtheilen  und  der  Fufc- 
aliedcrzahl  genommen,  und  jedesmal  durch  Abbil- 
dungen erklart  find,  die  in  Deutfchländ  vorkommen* 
den  Artjen  mit  ihren  Kennzeichen,  ihrer  hajüipt- 
ficUichften  Synonymie,  ihrer  Naturgefchichte,  und 
oft  mit  minder  oder  mehr  umftändlicnen  Befchreibun- 

gen ,  alles  in.  deutfcher  Sprache,  geliefert.  Vonjeder 
Irattung  ift  diejenige  Art  abgebildet,  deren  Theile 
z^r  Ei^^rung  der  Gaftungsmerkmale  vorgeftellt  find, 
^^ul  zuweilen  find  noch  Abbildungen  anderer  Arten 
hinzugefügt,  die  entweder  noch  gär  nicht  abgebildet 
waren,  o«r  mit  andern  verwechfelt  wurden. 

Eine  fleifsige  Ausfühnmff  in  den  BeCchrelbunj^en 
und  Abbildungen,  und  die  Benutzung  der  neuleUen 
und  heften  Vorgänger  find  unverkennbar  in  diefem 
Buche,  das  auc&dem  in  feinem  Fache  bewanderten 


beträchtlich  feyn  wün 

Si^off  des  y£s*  wegfäll] 
er  Vorwurf  1  dafs  er  uuj 
zeichnifs  feii;»er  Infectenfi 


Entomologea  des  Nmeu  Qii'd  Braachbareii  gemig  Ile* 
fer^,  um  es  in  feine  Bibliothek  aufzuc^ehmen.     Aber 
Rec.  darf  auch  nicht  das  ih^  tadehiswardig  fcheitienrie 
'9»  diefer  neuen  Unternehmung  des  Hn.  Sl^rm    ver- 
Ich^eigen.      Was  das  Werk  ttberhaiN^t  betrifft:,    £0 
miisiFiUft  uns  die  noth wendige  Gonourrettz  mit  Pan- 
zer's  Fauna  L^fciorum  Gemmnioi.     Wenn  aucli  hier 
nur  folche  Abbildungen  geliefert  werden,  die  in  Pat^ 
ZV*  Werke  fehlen:  10  kann  diefs  doch  nur  eine  Zeit- 
lang währen:  denn  über  lang  oder  kurz  mfiCTen  fie  in 
'der  Panzeri(ch^  Fauna  ebenfalls  vorkommen,  nad 
zwar  von  eben  der  Hand  geze^hnet,  dieg^enwärtwe 
DarfteOungen  liefert,  da  bekanntlich  Hr^  Sit^rm  aum 
der  Maler  des  Panzerifchen  Werks  ift«    So  billig  auclri 
die  Preife  find ,  um  die  der  Vf.  feine  guten  Arbeiteit 
verkauft:  fo  ift  es  doch  leicht  zu  berechnen,  da£s« 
foUteer  leine,Unteiy\ehmung  von  einem  fehr  raro£sen 
Umfange  wirklich  vo^snden,  der  Preis' des  Ganzen 
^     -  ^-»-  »^  r  -     •     ^^oduuc-ch  ei^e  Entfcliuldi- 

Ihn  befonders  aber  trifft 
»vor  Kurzem  ein  Ver- 
ig  oder  entomologi- 
fclpes  Handbuch  zu  liefern  angefangen  hat,  das  wegen 
4er  Aehnllcbkeit  im  Plane  und  in  der  Ausführung 
neben  diefer  neuen  deutCchen  Infectenfauna  gar  nicht 
b^ftehen  kann ,  ja  dadurch  faft  ganz  entbehrlich  ge- 
macht ift.  ^        M*. 

Noch  aber  ift  gar  nicht^erloren ,  und  wenn  det^' 
VJT.  unfern  aufricntigen,    für  ih^^owohl  wie  für 
diü^  Infectenkunde  gutgemeynten  V^E^lag  befolgen 
wiU:    fo    kann    er  feinem  WerkSk^Sbe  Wendung 

feben,  die  es  nicht  allein  den  Befi^zeii^^^ü  Pmzefs 
dfcictenlauna  unentbehrlich,  fonde^^flhft  andern» 
die  Jenes  Werk  fich  nicht  aofchaffen^ftuien,  fehr 
wilikonunen  machen  mufs*  Er  £ahre  vWiP'b  fort,, 
die  Gattungskennzeichen  durch 
Zeichnungen  zu  erlautem ,  wie  ex 
hat ;  gebe  von  jeder  Gattung  vboA  iedei 
felben  Eine  Art  als  Beyfpiel,  und  vei 
Zählung  .aller  Arten  und  die  Abbildung, 
bildeten)  oder  liefere,  wenn  er  diefs  nicht  eanz  auf^ 

Eben  mag ,  nur  ein  Verzeichnifs  der  bisherki  Ueutfch* . 
id  aufgefundenen  Artai,  ohne  fich  weiter  ins  Ein* 
zeloe  einzulalfen.    An  der  ffuten  Aufnahme  eiAer  fial- 
chen wahrhaft  nützlichen,  bisher  vergebens  gewünfch- 
tm ,  Unternehmung  darf  inaa^wÜs  nichfe  aweifeki. 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


Pädagogik.  .Magdehurf*  b»  Keili  Anweifung  Mutä 
Brirffchreiben  fUr  BUrgfr/chuTen,  Von  J.  C  <R  Saumgm-imi  1 
Lehrer  ^£nv«rbfchule  zu  Magdeburg.  1305.  II2S.  8.  (6gr.) 

ür.  B» ,  VOR  welchem  wir  fchon  einen  Briwftelley  for  Leod- 
fobulen.  haben  (f.  A.L.Z.  1799,  Pln  234- >•  liefert  bier  eiii« 
für  Lehrer  üi  BOrgerrchnlen  bi^rcinimte  Anwei£u»g.  6i«  &ngt 
nach  einer  kurzen  Einleitung  über  den  Wcr^  if  BrieFIbbrei* 
beflf ,  vdt  «inigiui  ottbograpbifobeaRAfela  ap»  ntttav  wel^fn 


aoeh  di«  willkerlielitt  R«g«lt  0knn  wifl#  iHemf  veu  der 
Zeit*  lind  wenn  von  einn  BediacnngfA^aficbK,  vorkoniniti 
fttllifodann  einige  Fragen  auf,  Xlteolktaacwoatnnf  af#  V«rr« 
Obung  sam  finaftcbreibaii  dienen  fott«  und  befcblielk  mit  ei« 
■igen  zum  Tkcil  nicht  iibel  gerathenen  ModeUen  zu  Briefen« 
abdem  GefefaSftiauEiftien  nndArkUrungen  einiger,  befonders 
in  Edloten  verkommender  fremder  WSiter.  AU  Hal&bnch  Bbe 
Mbr^  ift  die Aaleiteng  xa  kn»  iia4  tthlit  aawiHgJtfpdeUei 
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Frey  tags,    den  ai.  Februar   igo6. 
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Ofen  ,  in  d.  Pnick.  d.  Pefthcr  Univerf. :  Sac,  ^of. 

IfhUerl ProUtfiones  ad  Ckemiam  Secult  de- 

cinAnofHetc^ 

Ebenda/.:  Aeceffiones  novae  ad  fromfioium  fuam 
prißHam  etfeewwm  etc, 

Jensu  b.  Froinmapn :  gac.^of.JfmUrts Dar- 

flellung  der  vier  SefiandAeite  der  auarianifcken  Na- 
tur u.  L  w. 

(BefMufi  isr  in  Niifft»  44.  mhgt^roekmin  Remifim.) 

Eine  £fo£$e  Verf(^iiedenheit  in  den  EHcheuiungeD, 
we&he  die  S&ur^n  bey  ihrer  Austreibung  aus 
Salzen  zeigen  ^  beruhet  nach  If^interl  auf  einer  wefent« 
liehen  und  äurch  vieles  diurcfagreifendeu  Verfchie- 
denheit  der  Slureiit'  ob  fie  nämlich  ein  zufammeiu 
hakendes  y  oder  nach  der  gewöhnlichen  Spf^che  der 
Chemiker  ein  ein&ches ,  oder  ein  zerfMendes,  d.h. 
zufamoiengefetztes,   Subftrat  haben.    Das  Zerfallen 
diefer  letztem  foü  auf  -der  Vernichtung  ihres  Säure- 
princip^  beruhen,  mit  deflen  Verminderung  die  Ab- 
nahme ihrer  Anziehung  zu  den  Bafen  im  Verhaltnifs 
ftehc»  wahrend  die  Anziehung  der  Säuren  mit  zufäm^ 
znenhaltendem  Subftrate  damit  zunehme.  Ueberhaupt 
beruhe  die  Anaiebung  der  Sänren  zu  den  Bafen  von 
der  Seite  der  crfeem  auf  einem  gewiCfen  Verhaltniffe 
des  Säureprincips,  welches  in  den  Säuren  zurück- 
bleibe, das  bey  richtiger  Sattimn^v  im  umgekehrten 
Verhaltniffe  der  Quantität  der  Anziehung  ftehe,  wel- 
che £e  gegen  die  Bafe  ausOben  und  wechfeKeitig  von 
derBafe  erleiden,  woraus  dann  tVintert  das  unglei- 
che iMengenverhält-nifs  im  Sättigungspunkte  erklärt. 
Stärkere  Säuren  nämlich  hahen,  eben  weil  fie  ft^r- 
ker  find ,  und  weil*  ihr  Saureprincip  wegen   feiner 
fcblaffn-n  Verbindung  -mit  dem  Subftrate  eine  grö- 
fsere  Wirkfamkeit  hat,     d.  lu  leichter  an   andere 
Stoffe  übergeht»  mdir  von  ihrem  Sänreprincip  ver- 
loren,    weswegen  dann    aucJh  mehr    davon  erfor- 
dert wird,  um  die  Anziehung,  welche  nur  zwifchen 
einem   beftimm<en  Verhaltniffe  beider  begeiftenden 
Principien  befteht,  zu  befeftigen,  als  von  den  (chwä- 
chern  Säuren ,  die  mehr  davon  zurückhalten. 

Auch  von  dem  überlauern  oder  hyperoxydirten 
Zuftande  der  Säuren  ftellt  irtMerl  s^sloz  andere  An- 
flehten auf,  als  die  gewöhnlich  herrfchenden.  Es  ift 
auch  hier  das  immaterielle  begeiftende  Princip,  def- 
fen  Uebermafs  und  gröfsere  Ftefyhdt,  oder,  vrüs  auf. 
eines  hinauskömmt,  fchlaffere  VerbinduM,  diefen^ 
Zuftand  begründet,  und  er  erklärt  die  Eotftttbung 
'  A  L.2.   1806.    Erfter  Baad 


diefer  Sauren  fchr  gut  im  Zufammenhange  mit  feinen 
übrigen  Hypothefen  aus  den  Umftänden ,  unter  wel- 
chen fie  entftehen,  namentlich  äire  Bildung  durch 
Glühehitze.  Rechtgläubige  Chemiker  der  herrfchen- 
den Schide  werden  ein  groCses  Aergernifs  daran  neh-* 
men,  wenn  fie  hier  die  raudtende  rßtke  Dämpfe  ans- 
üßende SatpeterfHure  und  das  ranchende  Norähaufer 
FitrMöl  in  eine  Claffe  zulammen  als  übtrvoUenitte 
Säm-en  auf gefteUt  finden ;  —  in  Rückficht  auf  dielet?:-' 
tern  möchte  Reo.  nach  eigenen  Unterfuohungeh  dem' 
Vf.  beyftimmen,  und  für  erftere  fpricht  ihre  grofse 
Analogie  in  ihrem  ganzen  Verhalten  mit  dem  raü- 
chenden  Vitx'iolöl.-  ^  .     . 

Auch  von  den  Bafen  nimmt  tFintert^  fo  wie  von 
den  Säuren,, verfchiedebe  Zuftande  .der  Begeiftüng 
an.  So  wie  die  Säuren  durch  die  Bafen,  fo  folien  um- 
gekehrt diefe  durch  jene  abgefttmipft  werden  —  und 
.  in  den  Neutralfalzen  folien  &  daher  gleichfalls  im  ab-' 
geftumpftcn  Zuftarrde  exirtiren.     Hier  ift  die  Schwie- 
rigkeit der  Dariteilung  im  abgeftumpften  ZuftandQ 
nach'  K^ierl   npch    gröfser,    als'  bey  den  Satiren. 
Theils  fteht  die  Feuerbeftändigkeit  der  Säuren,  theils 
vorzilglich  der  Umftand  im,  Wege,  dafs  mehrere  die- 
fer Bslen  in  der  Glühehitze,  die  zur  Austreibung. der 
Säuren  erforderlich  ift,  durch  Anziehung  des  ßafe-' 
princips  dus  der  Wärme  fich  wieder  zu  voUkorame- 
tk€n  Bafen  herftellen.  Doch  «Ite  diefs  nicht  von  allen.' 
So  foU  namentlidh  die  Bitterulzerde  nach  der  Austrei- 
bung der  Salziaure  abgeftumpft,    und  zugleich  zum 
Theil  in  Kalkerde  und  Tkelyke,  (nach  Wiuterl  ein  ei- 
zenthümlicher  Stoff  bafifcher  Natur  ^  der  ein  Beftünd- 
tneil  fehr  vieler  Köi*per  feyn  foU,)  zerlegt,  .und  Luft-' 
laute  entwickelnd,    eben  fo  die  Alamierde  m  zwey 
Beftaudtheile  zerlegt  zurückbleiben.  Befonders  wirk- 
Xam  folien  fich  die  metallifchen  Säuren  zur  Abftum- 
pfiu^g  der  Bafen  beweifen,   und  fp  will  namentlich 
Wmterl  durch  den  Procefe,    welcher  den  minerali- 
fchen  Chamaeleon  giebt,  und  den  er  allein  in  Rück- 
ficht auf  die  befondern  Handgriffe  dabey  ausführli- 
cher befchreibt^  die  Pottafche  im  entgeifleten  odcr/a- 
den  Zuftande  dargeftellt  haben ,  in  welciiem  fie,  aufser-  * 
dem  dafs   von  uirem   vorhergehenden   ftarken  Ge- 
fehmack  faft  keine  Spur  mehr  übrig  ift,  die  merk- 
würdige Eigenfchaft  oefitzen  foU,   mit  dem  Waffer 
als  eine  Luft  zu  verfliegen ,  welcher  Winterl  durch  die 
wirkfamften  Säuren  weder  die  tropfbare  noch  fltarre 
Fox:pi  wieder  geben  konnte.     In  einem  ähniicheo  Zu- 
ftande ibll  die  Kalkerde  aus  dem  Kalk  wafifer  durch  die 
gefchmacklofe  Pottafche  niedergefchlagen.  werden . 

Auch  über  das  Wefen  und  die  Gründurfache  der 

Caufticität.fteUt  der  Vf.  ganz  neue  Anfichten  auf.   Es 
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« 

foll  das  Prind)^  der  Caurticitat  eine  Säure,  und  zwar 
eine  ModificatioD  des  Sauerftoffs  oder  der  von  ihm 
fofienannten  Wafferfaüre  feyn. '  Wir  müITen  geftehn,' 
dafs  uns  die  fisr  diefe  ganz  paradoxe  Meinung  ange- 
führten Gründe  gar  nicht  befriedigt  haben.  U^iMterl 
rafft  gewöhnlich  zum  Erweife  feiner  Behauptungen 
»Ues  znfammen,  was  auch  nur  ganz  entfernt  dabin 
gedeutet  wn-den  kann;  er  beurkundet  zwar  dadurch 
eine  fehr  ausgebreitete  Lectüre  und  einen  felteoen 
WifTenfchafdichen  Witz,  aber  nicht  immer  ergieht  lieh 
dadurch  die  Wahrheit.  So  Jiefsen  fich  z.  B.  die  Ver- 
fnche/Vi^^qr^x  eben  fo  jpit  auf  Stickftoff ,  womit  Ä^n- 
terFs  Andrania  am  nachften  übereinkommt,  als  auf 
SauerltofF  deuten;  denn  die  aus  dem  kohlenfauern 
Kalke  am  Ende  durch  ekie  hohe  Temperatur  ausge* 
triebene  Luft  verhielt  fich,  wie  Priißtey  ausdrücklich 
bemerkt, .fchlechter,  als  £emeineatmoü>härifcheLuft, 
während  mm  aus  der  Winterrfclmi  Öitation  gerade 
das  Qegentheil  vermbthen  follte.  Auch  kömmt  hie^ 
bey  die  Befchaffenheit  der  gebrauchten  Retorten  fehr 
in  Betracht.  £b«i  fo  erklärt  fich  viel  ungezwunge-. 
Her  die  Entft^ung  des  Waffers  ^U8  dem  mit  Kaüce 
{eqhsmal  nach  einander  deftillirteh  Oele  aus  dter  Mit- 
wirkung der  nicht  ausgefcblofTenen  atmofphäüfbfaen 
Luft.  Wenn  yoUrads  IFmtert  einen  Verfuch  Gfm^/mV 
Aber  die  Zerfetzong  des  Salpeters  in  der  G^ühehitze 
anführt:  fo  b^eift  man  nicht»  wie  er,  nachdem  die 
hoUandifcben  Cbenuker  feit  jenem  unbedeutenden 
Verrncbe  fo  vortreffliche  Unterfucfaunsen  über  die 
Natur  des.  Rückftandes  von  diefer  ZerSstzang  ange- 
bellt haben,  noch  Folgerungien»  wie  fie  iich  in  Ceinem 
Werke  finden»  daraus  ziehen  konnte»  Wenn  die  Ba- 
fen  ih^e  Gaufticität  verlieren,  fo  foUen  fie  nicht  un- 
mittelbar die  sanze  Kohlenöure  anziehen,  foodem 
diefe  foll  zur  Verwandlung  iteeoder  Bafen  in  koblen- 
faure  nur  mit  einem  ihrer  Beftandtheile,  nämlich  der 
Andronie,  als  ErgSEUzungsmittel  dienen.  Auch  zur 
Erhärtung  diefer»  fo  wie  iener  andern  Behaaptnng» 
dük  der  Aetzftoff  nicht  vollkommen  mit  dem  Sauer- 
ftoffgafe  übereinftimme,  fondorn  eine  bIo(seModifi- 
catioft  defTelben  fey  >  wird  abennals  eine  SteUe  IVieß- 
te/s  citirt»  in  der  wir  aber  gleichfalls  auch  nicht  den 
cntfemteften  Beweis  für  dieüe  paradoxen  Meinungen 
des  Vfs.  finden  können»  da  offenbar  die  Luft»  die  ia 
dttn  PtieftleyYGben  Verfucbe  naclvder  Abforption  der 
Rohlenfaure  durch  dasKaikwaflEer  znrüokblieb,  fcfaon 
vorher  in  tiem  Luftgemeqge  exiftirte»  auch  diefelbe 
weit  gefehlt»  auch  nur  eine  entfernte  Modification 
des  Sauerftoifgafea  zu  feyn»  fich  in  dem  einen  Falle 
als  bretmbai^»  in  dem  andern  mehr  als  phlogiftübte 
Luft  verhielt.  Was  der  Vf.  zum  Erweife  des  Da- 
feyns  der  Cai^oität  auch  im  ab^eftumpfteB  Z^iftande 
der  Baien  angefahrt  hati  hat  uos^  eben  fo  wenig  be* ' 
friedigt.  Woran  anders  erkennt  man  die  CautjCkität» 
als  garade  an  dem  immer  ftärkera  Hervortreten  der 
eigentlich  bafifchen  Eigenfchaften»  insbefcuidere  der^ 

frofsen  Anziehung  gegea  Sivrai»  und  wie  labt  es 
.  ch  wohl  denken»  dads  in  dem  vollkomnien  cavfti* 
fchen  Zuftaode  die  Bafen  eine  Säure»  dean  eine  folehe 
ift  doch  der  J^jeuSfoB  de&  VZs.»  emhah«u  foUen»  dn 
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auch  die^fchwächften  Säuren  den  cauftifchen  Zuftand 
fo  fcbnell  vernichten.      Indeffen  kann'  der  Vf.   diefe 
gleichlam'nur  eingefchaltete  Lehre  von  der  Natur  des 
Aetzftoffes  imitierhin  auf^foen,   es  entfteht  dadurch 
iceine  eigentliche  Lücke  m  dem  Ganzen»   deffen  ei- 
gentliolie  Stützpunkte  die  beiden  begeiftenden  Prin- 
cipieu  find,  deinen  reges  Leben  und  durchgreifenden 
Einflufs  auf  die  Befti^muim  aller  chemifchen  Erfcbei- 
nunsen  vorzilglich  treiffencTin  dem  fiinften  Abfchnitte^ 
weicner  von  der  AUgimeinlutt  deä  SSuri^  nnd'BaJe- 
PrincußSy  und  in  dexnfichfhn  Abfcbnitte»  \>v^lcher  von 
der  Ferbindmng  des  Säure-  und  Bafe^PHncips  Uffter 
ßch^   und  ikrem  Producte,   dem  WlUrmeßoff^  handelt, 
entwickelt  wird.     Befonders  verdient  in  jenem  Ab^ 
fchnitte  nachgelefen  zu  werden ,  was  der  Vf.  über  <iy- 

f>eroxydirte  Säuren'  und  über  den  Beytrag  des-^uer- 
toßgafes  zur  Bildung  der  Säuren  fi^.  Es  ift  hier 
nicht  blofs  der  durch  das  ganze  Werk  ^ zu  bewun- 
dernde Oeift,  fehr  heterogene  Gegenftände  unter  all- 
renrei^e  Gefichtspunkte  zu  bringen ,  fondern  auch  der 
einlte  Beobachtungsgeift  des  praktifchen  Chemikern 
unyerkämbar.  Die  von '  dcfm  Vf. . j^nz"  neu .  aufge- 
ftellte  Uypothefe  über  die  Zufanunenietzung  de%  War- 
meftoffs  aus  dar  Verbindung  der  beiden  b^eiftenden 
Princijpien»  deren  Tendenz»  Wärmeftoff  zu- bilden« 
gleichuim  das  Gmndprincip  aller-  Wahlanziehungen 
ausmache»  ift  in  dem  feckßen  Abfcbnitte  auf  dem  Wege 
der  Induction  fehr  wahrfcheinlich  gemacht»  und  der 
VkTärmeftoff  erhält  durch  diefe  Theorie  gleichfam  erft 
feine  grofse  und  vieUeitige  Wirkfamkeit  in  der  cbe^ 
mifchen  Welt.  Je  trefflicher  aber  gerade  der  Gang 
ift»  den  der  Vf^  genommen  hat»  um  zu  dielen  Kefuf 
taten  zu  gelangen»  um  £6  ibnderbarer  contraftirea 
dann  gewiue  ganz  paradoxe  Qi(|d  durch  Erfahrung  auf 
keine  Weife  begründete  Bebanptttufl[eQ  deffeltien  über 
andere  Eicenichaften  dt»  Wärmeftoffs  »  die  ficK  in  <lie- 
fem  Abfcanitte  finden.  So  fchreibt  er  z.B.  deni.Wär- 
meftoff.»  der  doch  ihm  zilfolge  das  Produci  der  Ver- 
bindung zweyer  ni^ht  blofs  imponderabler»  fondern 
felbft  logar  zWeyer  innnaterieller  Principien  ift». 
Schwere  zu !  Und  mto  höre  den  Beweis  davon.  Die 
Verbindung  beider  Elektricitäten,  der  pofitiven  und 
negativen»  die  fich  unter  der  Form  des  ekktrifchan 
Funkens  zeigt»  foll  reiner,  Wärmeftoff  feyn ,  und  die- 
fes  etektr^chi  Flämmckin,  wie  der  VI  es  Jtennt,  foll 
feine  Schwere  ganz  deutlich,  dadurch  orweifen»  dab 
es  bey  der  UebereinandeffteUung  zw^r  mit  entge- 
gen^efetzter  Elektricitdt  geladenen  C<Hidttct<Mren  ftets 
von  dem  qberii,  d|efer  mdge  flbrigefis  der  pofitive 
oder  n^ative  feyn»  herab£a3fe!  Hier  hat  der  Scnarf- 
blick  des  Vfs.  genauer  gefehen^  als  der  Blick  aller 
Elektriker  feit  50  Jabren»  die  fich  bis  jetzt  nicht  ge- 
trauten zu  entfcheiden»  c^b  die  Elektricität  vom  n^a- 
tiven  zum  pofitiven  Gonduetor  oder  umgekehrt  fiber- 
gebe», und!^  die  am  wenigften  ein  fokh^  Herabfallen 
bemerken  konnten !  Und  dann  möchten  wir  den  Vf. 
fragen»  walrum  da»  elektrifche  Flämrachen  eta  Privi- 
iNinm  vor  andern  fcbweren  Materien,  die  eben  fpe- 
cimcb-leichtör  als  die  Luft  find»  haben  foll»  nicht 
wie  die&'duxch  den  Starkem  Druck  von  unten  her 

in 
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in  die H5he  gehoben  zu  werden?    Oder  ift  vielleicht 

gar  das  elektrifche  Flämmcheo  oder  der.  reine  War* 

znefto£F  des  Vk,  fpecififch  -  fchwerer  als  die  Luft ! 

;Hier  i&  derF^,  dal^  die  kecken  Hyjpothefen  des  Vfs, 

ihren  Platz,  da  eiimehmen,  wo  noch  dtas  Gebiet  der 

Crfalirung  ift»    und  bcffere  Einfichten  verdrängen« 

XJebriseos  ftimmep  wir  gi^nz  dem.  bey,  was  der  Vf^ 

über  den<wefentlichen  Unterfchied  der  eigentlich  per« 

manenten  Luftarton  von.blofsen  Dämpfen  am  Ende 

diefes  AbCchnitts  behauptet,  und  feine  Ideen  trefft 

)üer  auffallend  mit  einigen  bedeutenden  Einwendun* 

msk  cic  Ij^s  gegen  die  aQtiphlogiftifche  Theorie  ani'^ 

lammen. 

Es  fehlte  noch  zur  Vervollftändignns  diefer  Dar- 
ftellung  die  Betrachtung  des  wichtigften  Asens  in  der 
Natur  und  die  gehörige  Wflrdiguna  der  KoUe,  die 
daffelbe  in  der  ch^mifchen  Sphäre  ^ielt>  des  Lichts^ 
Diefbr  Betrachtung  ift  der  fieSenU  Abfchnitt»  twi  d^m 
LickU  mkAjewer  Wirkung  mf  den  Wäihmiflc^^  gewid- 
met,, und  aych  da$  Licht  ireifs  der  Vf.  trefflich  far 
(eine /iCheqrie  zu  benutzen,  und  dem  Ganzen  anzu* 
patCeb»  Das  Licht»  das  %orzäglich  dazu  beftimmt  fey, 
die  anorgamTche  Natur  in  Thätigkeit  zu  fetzen ,  fiu- 
fsert  ihm  zufolge  feinen  wichtigen  Einflufs  durch 
Ziveyrelatire  Kräfte,  deren  fede  olols  negativ  ift:  es 
hebt  nämlich,  einer feits  die  Anziehung,    welche  die 
Beftandtheile  des  Wärmeftoffs  unter  einander  haben, 
auf,  und  ondererfeits  hfbt.es  das  Band,  durch  wel- 
ches diefe,  wenn  fie  zerfallen  find,  an  den  Stoff  ge- 
knüpft werden»  auf ;  jed^  diefer  Wirktmgen  übt  es 
abeir  nur  befonders,   d*  h.  bey  Austcjilielsung  einer 
durch  die  andere,  aus,  fo  dals  es  bey  dem  Antago- 
Bifmus  zwifqjiien  dem  Bande  und  der  Anziehung  der 
begeiftendenJhrincipiai  ba]d  das  Band  durch  Aufhe- 
bung der  ^^«ehung,  bald  die  Anziehung  durch  Auf- 
hebung i(es  oandes  b^ünftigt*     Der  Vf.  mufs  diefe 
Ausfcmiefsunjg  der  einen  Wirkung  des  Lichts  dtirch 
die  andere  annehmen,  weil  nach  feiner  Anficht,  wie 
er  fich  ausdrückt,  „wir ,  wenn  Anziehung  und  Band 
gleichzeitig  ihrer  Wirkungen  beraubt  wären ,  in  voI<- 
lern  Liebte  keinen  Wärmeltoff  und  keine  Begeiftung 
haben,  die  Atomen,  SEand,  Geift  und  Licht  zwar  das 
Chaos  doc  Alten  darfteilen  würden,  aber  gar  keine 
Wirkung  begründen  könnten« ,"    Um  diefe  elrt^egen- 
sefetzten  Wirkungen  auszuüben,    bcffitze  das  Licht 
iolche  Mifchungstneile,  die  nur  eine  derfelben  her- 
vorzubringen geeignet  feyen.    Der  Vf.  nimmt  hierbey 
vorzüglich  SiUers  Verfucbe  zu  Hülle*    Der  veilc^en^ 
farbige  Strahl  foll  auf  das  Band  wirken,  und  diefes 
ausheben  ,  die  zerftörende  Wirkung  des  rothen  Strahls 
hing^en  nur  auf  die  Anziehung,  welche  zwifchen 
den  Beftandtheilen  des  Wärmeftclfs  Statt  hat,  fallen*. 
Diefe  Richtung  de9  rothen  Strahls  auf  die  Anziehung 
foll  auch  durcn  die  Beobachtung  Herfckeis  beftätigt 
vverdeni,     nach    welcher   der   rothe   StraW    aufser 
ßch  eine  ftärkere  Wärme  als  alle  übrigen  Strahlen 
hervorbringe^   welche  Anhäufung  des  Wärmeftoffs. 
auf  eine  X^minderung  feiner  Elafticität,   und  alfo 
offenbar  auf  eine  Verminderung  der  Ansehung  der 
beiden  MiCchungstbeile   defleibenv    die  ja.  die  Ber* 


dingimg  feiner  Qafticität  kf^  hindetite.    Hier  fcheint 
docli  cter  Vf.  mit  allen  angenomma^en  Begriffen  in 
Widerfpruch  zu  gerathen;  da  }a  Erhöhung  der  Tem* 
peratur  im  Grunde  nichts  anders  ift,  als  erhöhte  Ex- 
panfivkrafij  oder  Elafticität  d^  Wärme*    hn  letzten 
Abfchnitte»  der  von  einigen  Erfcheinungen  handelt, 
welche  die  zerlegten   uikI  nach  'Wiederverbjindtmg 
ftrebenden  Beftandtheile  des  Wärmeftoffs  zum  Gruti- 
de  haben,  wendet  endlich  nnfer  VL  feine  vier  grofsen 
Agentien  auf  Erklärung  der  elektcifchen ,  galvanir 
fcnen  und  magnetifchen  Erfcheinungen  an»    Jene  find 
ihm  zufolge  weiter  nichts,  als  die.reinen  AnziehungSr 
erfcheinungen  der  begeiftenden  Principien, -die  zwi* 
ibhen  den  Ifolatoren  angehanft  find,  zu  einander»  Vnd 
zwar  foll  die  pofitive  Elektricität  einerley  mit  dem 
BafeprJBcipy  xue  negative  Eiektricität-  einerley  mit 
dem  Säureprincip  feyn.    In  den  galvanifcben  Erfc^iei- 
nungen  folLen  dior  begeiftenden  rrindpien  noch  das 
Band  mit'  iich  briügcti ,  wodurch  fie  in  Stand  gefetzt 
werden ,.  mit  der  Materie-felbft  in  Verbindups  zu  tre-- 
ten,  diefe  zu  begeiften,  und.  fo  z.  B«.  das. .Waffer  in 
waUerfkure  und  wafferbafifche  Luftfzu  «erwandeln  i 
endlich  In  den  magnetifchen   Erfcheinungen  follc»! 
^eichfaUs  die  beiden    begeiftenden  Principien   dat 
Thätige  feyn,  und  die  ihagnetifche  Anziehung   und 
Polarität  begründen ;  nur  dafs  im  Magnetismus  eine 
Aneinanderreihung  des  Si^ure-  und  Bafeprincips  bey 
gänzlichem  Verlulte  ihres  fotift  eigenthümlichen  Strc* 
Dens,  fich  zu  Wärmefioff  zu  verbinden.  Statthabe,  und 
das  Streben  derfelben,  fich  zu  verbinden,  im  Magnete 
in  ein  UofseS' Streben,  fich  nur  zu  vermifchen,  Ober^ 
gegangen  fey.  Die  Erfcheinungen  des  Turmalins  rech^ 
net  übrigens  der  Vf.  zu  .  den  magnetifchen.     Diefe 
ganze  Anficht,  und  befonders  die  Ausführunj^  derfel- 
ben ini  Weike  felbft,  giebt  reichlichen  StoST  zu  Be* 
merkungen;  'wir  dürfen  jedoch  zu  der  bisherigen  § 
beynahe  fchon  zu  ausfohrlicb  gewordenen,  Ueberfccht 
des  Ganzen  kaum  noch  etwas  hinzufetzen.     Nur  in 
Beziehung  auf  jenes  fo  thätige  Prineip,  das  der  VIU 
Band  nennt,  nrögen  hier  noch  ein  paar  Worte  zum 
Schluffe  dienen.    Nach  den  Prädicaten,  welche  der 
Vf,  demfelben  an  verfchiedenen  Orten  bey  legt,,  ift 
daffelbe  eines  der  wnnderbarften  Dinge,  und  näher 
betrachtet,  wohl  gar  ein  Unding,    Für  fich  fetbft  hat 
es  durchaus  keine  Verhähniffe  zu  unfern  Sinnorgänen, 
ift  fchlechterdings  kein  Gegetiftand   der  Wahrneh- 
mung für  uns ;  &er  es  ift  nicht  bIo&  für  fich  ganz 
charakterlos >  fondern  es  theilt  auch  den  Stoffen,  mit 
denen  es  verbunden  ift,  keinen  Charakter  mit;    es; 
fUodificirtdieEigenfchaften  derfelben  nicht  im  gering- 
ften.    So  ift  es  wohl  etwas  Geiftiges?  wird  man  fra- 
Auch  das  nicht;    es  foll   Seh  vielmehr  d^n» 


;en* 


ffe  fchon  etwas  nähern,  «eine  gröbere  Befchaft*cn-i 
heit  äis  der  übrfee  immaterielle  TbeM  der  Natur  ha- 
ben* Wer  mag  ficn  wohl  von  diefentMftteldinge  zwi- 
fchen Geift  und  Körper  eine  deutliche  Vorftellnng  ma-' 
chcri  können  ?  Was  die  Gefetze  der  Wirkfamkeit  die- 
ses Bandes  betrifft:  fi>  find  auch  hierüber  dieBehaup^ 
tunfi^  des  Vfs.  eben  fo  willkührlich,  gewajst,  und 
alkrrfahrung  waftofseDd.    £s  find  weder  j&yfifche 

noch 
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noch  cheoiÜbhe  Bew^ungsgefetze ,  denen  dielet  Band 
gehorcht:  wir  erfahren  nichts  von  einer  Cxpanfiv- 
Kraft  defielben,  ofoch  von  einer  eigeutlich  chemifchen 
Verwandtfcbaft;  es  wird  vielmehr  durch  Liftinkt  bef 
lebt,  und  handelt  nach  Ideen  von  Zwecken,  ohne 
dafs  man  aber  eigentlich  wafsto,  was  das  fär  Zwecke 
find,  ob  der  Zweck  der  Selbfterhaitung,  öder  der 
Verbindung  mit  andern,  d.  h.  der  Seibitzerftöning ! 
Wahrlich  ein  folches  Agens  ift  weniger  noch ,  als  eina 
j^uaHtas  occulta  der  Alten !  Dergleicnen  Darftellungs- 
arten,  wie  noch  fo  manche  in  dem  Werke  fich. finden, 
mögen  fOr  den  Vf.  ihren  fubjectiven  AWcrth  haben, 
fie  mögen  zu  feiner  wilTenfchaftlichen  Welt  gehören, 
fie  können  fich  auch  in  (eine  Denkart  fo  verwebt  ha- 


ben, daEs  er  kaum  mehr' von  ihnen  wird  ablälTen  kön- 
nen ;  aber  auf  aligemeinere  Galligkeit  können  fie  kd- 
nen  An fpruch machen,  dieWiffäilchaftfiehtfieals  Com- 
menta  opuüonum  an,  die  der  Strom  der  Zeit  verfchÜngt. 
Wenn  fie  das  einzige  Verdicnft  die£es  Werkes  aus- 
machten ,    fo  mochten  wir  demfelben  vrenige  Theii- 
nähme    verbürgen.  -    Es  ift  ihm  .aber   ein   höheres 
udd   bleibenderes    Verdienft    eigen,     neue    Bahnen 
der  Unterfuchun£  eröffnet,    neue  Richtongspunkte 
für  diefelbe  aufgeteilt  zu  haben«  und  diefes  Verdienft 
wird  fich  durch  die  Früchte  der  Arbeiten  derjenigen 
Chemiker  bewahren ,  die  dem  geiftvoüeOr  Vf ,  auf  M- 
ner  Bahn  nachwandeln. 


^ 


KLEINE     SCHRIFTEN, 


VsuMiiCHTB ScHKirrsM.  B^rltn^  b. Mamer:  AuchEtwas 
Uhtr  diß  gegenwärtige  Lage  disr  ^ttmnd/hhuUekrer  und  deren 
etwanige ,  ohnt  vieien  Zufchufi  des  LMtmAMiwfi  mtfgUohe  >  Kfr- 
befferung;  mit  beftSn^icer  Hinficht  tuF  dU  SemmuiJ^  In* 
Jheciion-  .  Von  ChHftian  Benäht  Glbr/eld^  kShifL  lafpector» 
Propft  n.  erfcam  Prediger  in  Bernau.  1S05.  Vi  a.  lOo  8.  g. 
C?jK^*)  "*  Hr.  G.  nimmt  fieb,  ala  ein  braver  Kirchen  •  und 
Scbnleninfpeeter ,  der  Ilocb  feinet  unter  ihm  ftebenden  Stadt* 
«nd  TorzOgbch  LandCcbullehrer  an;  daber  et  ihm  wohl  e^ 
verzeihen  ift,  weaa  er  in  diefem  Bnche  etwas  weidüofcig # 
aber  doch  mit  aller  Beleheidenbeit»  ertShtt,  iwaa  er  theila  aar 
Verbefferung  ihrer  Lege,  obnr  die  oft  belcarmte  kSnigl.  Milde 
in  Anfpruch  zn  nehmen ,  getkan  bat,  noch  zu  tbun  willens 
ift,  oder  thun  zu  kOnnen  wanfchc  Es  ift  diefs  ein  er^Krecken* 
des  Bevrpiel  far  die  Herrn  CoUegen,  weichet,  in  diefer  Hin« 
£cht  Verbreitong  verdient.  Deail  fo  vorzügUch  traurig  die . 
Lage  der 'Berns  aifchen  und,  wie  ..wir  widbn,  anderer  mittel« 
inarkiTeher  Lindfchnllelirer  ift»  fo  daCi  die  Stelle a  der  Meh- 
refeen, mit  allen  Rmolnmenten  gerechnet,  iSbi^idr  nicht  über 
jo  R^lr.  betragen:  fo  Rnd  doch  nicht  allein  in  denrid« 
ehern  Provüizen  noch  einzelne  fchlechtdocirte  SchulCcellen 
genug ,  fondern  aueh  andere  Klagen  des  Vfs.  Rnd  fafc  allge« 
mein.  Dahin  geboren  z.  B.  die  Kargheit  dm»  g^en  den  Schal« 
eneerrioht  eleich^ultigen  Lendmanns  in  Bezahlung  des  Schul* 

{[eldes,  welcher  im  Sommer  feine  Kinder  ear  nicht  zur  Schule 
chickt,  und  das  geringe  wöchentliche  Schulgeld  fßr  die  Win« 
terfchule  noch  d^durcn  abbricht,  daCi  er  die  Kinder  einige 
Tage  in  der  Woche  zu  Haufe  behalt;  und  die  wentce  Unter- 
ftiltznng,  'fogar  aneh  Verachtung,  welche  der  Landfcballehrer 
bey  der  Gertchtsobrigkelt  findet,  wenn  er  aber  die  SohuSle- 
KQag  feiner  Dienfteinknafce  klagt.  (Gegen  die  letztere  Be* 
fchw^de  bat  Reo.  felblt  Cchon  de^  hahern  Behdrde  den  Vor- 
tclilag  gethan,  in  jeder  DiOces  eine  eigene  Schuloommiffion 
von  wenigen  Perfonea,  aber  mit  executiTerOew^alt,  zn  errich- 
ten. )  Hr.  G.  fuehte  den  Leiden-  der  LuidrchuUehreti  feiner 
Infpeotton  auf  mehrere  Art  abzuhelfen.    Auf.  die  i^ur  tu  ge- 

Sündete  Befchwerde  der  Schulmeister ,  dafs  die  Bauern  die 
nen  zn  entrichtenden  Brotiä  immer  kleiner  und  fcblechter 
lieferten ,  wirkte  er  htf  dem  knrmIrkCchen  Oberconßftoriö  die 
Yerordaitf^  aus,  dafs  |edes  an  die  Käfter  and  Schnlhalter  stt 
liefenide  Brot  s6  Pfd.  wiegen  mflffe.    Da  aberbaupt  die  Ein« 

fepfamen  dea  P^redigera  und  Sohulmeiftem  manche  her^ 
ammliche  Gefille  Itreicig  machten,  ''und  die  Entfcheidung- 
darflber  in  den  Gerichtsituben  aufgehalten  .oder  abgefohUgen 
^«rurde ;  fo  lieft  er  iicb  von  dem  Gonfiftorio  antonbren ,  Ab- 
fuhriften  von  den  Maoikela  opd  fieftaUvagea  einznfordem» 
naob  welch«^  er«  nm  die  QeetaCrichtigtea  ttdgUohft  fohatue. 


Wegen    nnvermeidlieher  Vej&fSumiing    der '  SdmmerrcVivle 
führte    er  eine  Sonntagsfeh ule   ett^   >Mr^^Ce,     nachdem  der 
Frfih  - Goctesdieilft  fiel,  etitwed^Vor  oM^  nach  demfelben« 
in  der  Kirche  gehalten»  und  für  welche* die  Si^ullehrer  eise 
Vergütung  erhielten.    £r  imkte.£smer  dien  Wittiven  nndWai« 
fen  ein  hülbes  Gnadeniahr  aus,  hielt  die  Landfeh ull ehrer  an » 
der  Feuervergdtigangsaiyftalt  bovzutreten ,  und  brachte  ei  la« 
hin ,  daCi  )tf hrlien  neun  oder  tecin  feiner  liifpection ,   welche 
er  jedesmal  in  Vorfcbiag  bringt,  ein  Ermunterungsgefehenk 
ans  dem  Vnterßütxungßonde  erh|lteB.      Noch  becrachtlicher 
w^ar  die  Hälfe ,  die  er  wenigfcenj  vielen  fiiilecht  dotirten  Schul« 
f teilen  feiner  Ditees  dadurch  verfchaßt^,  dafs  ron   dem  Jahr" 
lieben  UeberfchnfTe    der    reicher»  Kirekedy^arien ,    weicher 
der   kSnigl.  Amtskircken  •  Eevenuenkaffe  Agefendei  wird, 

t—  IC  Rthlr    zn  GehalttTerbeGTertingen   fchlecht  befoldeter 
chiflmeifter  abgegeben  wurden ;  fo  wie  die ,   dafi  auf  feine 
VorCtellung  bev  neuem  Verpachtungen  der  Knhenslcfcer  und 
Wiefen,  den  Scnullehrem  einige  Morgen  AcA^oder  Wiefe  in. 
Erbpacht  gegeben  wurden ,  weil  dif  mehreftei^p^  ihnen  gar 
k€in  Feld ,  oder  nnr  geringe  und  mehreotlieil%^  ui)^o(^cbare 
Garteoüecken  beider  Sehulwobnnn«  hatten.  Mit  Recht  4rinj;t 
er  unter  feinen  Vorfchliigen ,  dem  gedruckten  Sunde  der  Land- 
fchulUhrer  aufzuhelfen,  vor  allen  andern  darAf ,  d€n  Ra««i^ 
anzuhalten ,  dafs  er  das  Schulgeld  nach  dem  Landfchttlrf  p;\e-' 
ment  von  \*^fi^  bezahlen  mtlfie,  wodurch  ihm  }a  keine  nens 
Abgabe  aufgelegt  Averde.     Das  Scholreglement  verordnet  nitm« 
lieh,,  daff  das  Schulgeld  nicht  wüchentlich ,  fondern  viertel- 
jlthrlich,   und  zwar    ohne  Rnckficht«    wie  oft  ein  Kind  die 
Schule  befucht,  oder  inderfelhen  gefehlchat,  bezahlt  werden 
lollew     Ein  trefflicher  Antrieb   lOridie  pHielitlofen  Aekero. 
ihre  Kinder  ununte^rqchen  zur  Schule  zn  fchickeo;  und  doch- 
ift  diefe  weife  konigl.  Verordnung  nod)  in  fo  wenig  Diflceflft 
durohgefetzt ,  "weil  viele  G«richtsobrigk.eiten  theils  dem  fo  ge- 
nannten g^iftUcheu  Stande  abgeneigt  find ,  theils  fich  vor  der 
wachfedden  Aufklarung  ftirofaten.    Hr.  G.  erwähnt  no<^  meh* 
rerer  Leiden  des  uabelchGtzten  Lsndfchpttehreiftandes ,  wel« 
che  Reo.  aus  eigner  Erfahrung  beftatigen  kaiin>  und  die,  fo 
o/t  fie  auch  fchon  ausgerufen  feyn  m(>gen,  wiederbolt  werden 
maffen ,  bis  fie  Gehör  finden.    Andere  Vörfchlage  aber,  die  er 
sqr  Aufnahme  der  Landfeh olftellen  thut,    mdchten  weniger 
Beyfall  fioden«  s.  8.  die»  wie  er  mejmt,  nnn<ltz  verwendeten 
Vor  •  und  Zufchfiffe  zu  Anlegung  und  Erhaltung  der  Erwerb* 
Cchnlen,    cor  Verbefferung  .  der   Landfeh nlen   anzuwenden  i 
Stra^elder  hierzu  zu  afCgniren  (die  ja  ffberall  fchon  ihr«  ^^' 
derweitigen  Amrreifungen  haben);  Eiufammlnngea  ^ej'Hoch'. 
seittA»  &iadtaufen  naä  aitdera  Geiagea  u.'£  w. 
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KRDSkSCHRElMUNa. 

LosDoK»  b.  Oftell:  TraviUoffourifears.aiulakatf 
in  tke.  United  Statu  of  America. during  1798*  1^99« 
igoo.  I80|*  ^u^  l8oa^.  dedicated  by  permiffion  to^ 
Themas  S^Ss^fr^i,  ^^4* «  Prefident  of  tbe  United 
States,  by'^oMX)fl^t;fj.  1803.  .454  s.  8*  (4  Rthlr« 
ao  gr.) 

Dafs  Odebriandceit  und  Literatur  in  den  Nord« 
amerikanilcfaen  Freyftaaten  mit  dem  Anbau  des 
Landes  nicbt  gleiche  Fortfehritte  machen,  ift  be-« 
Vannt,  und  wird  auch  in  dem  .gegenwärtigen  Buchen 
wo  aber  die  gerinse  Lefetuft  und  den  Mangel  an  Ach-> 
tong  gegesa  die  Erzieher  der  Jugend  geklagt  wird, 
an  inenreren  Stollen  verfichert*  Wären:  aber  auch 
diefeZeugnifle  nicht  vorhanden,  fo  würden  fcbon  die 

?leich  nach  der  Zuicbrift  abgedruckten  Briefe  des 
^fs.  und  des,  Präiidenten  zum  Beweife  dienen ,  dafs  in 
diefem    Erdtheile    Aufklärung   und     Oekhrfamkeit 
noch  anf  einer  untern  Stufe  liehen.    Der  Vf.  berich- 
tet dem  Präfidenten ,  däf»  er  die  auf  feinen  vielen  Hei-* 
£bq  gefanmselten«  Bemerkungen  über  den  Charakter, 
und  die  Sitten  der  Einwohner  in  einem  Buche  in  Ord-* 
nnng  bringen  wolle,  und  bittet  um  Erlaübnifs,  fie 
dem    Präüdenten    zuzueignen,      Diefer    findet    fich 
dorch  diefe  Ehrenbezeugung'  vt>n  einem  aufgeklärten 
Ausländer*  (Vtf/ij^Al#Metf  Fwreigner)  fehr  gefchmeichclt^ 
und  w^ilnfcht,dais  feine  eigenen  imreifep  Bemerkungen, 
die  erVor  eteite^h  l^liren  Aber  den  nämlichen  Oegen- 
fi^nd  grfchrieben;  von  dem  Vf.  beftätiget  oder  be- 
richtigte werdend  mögen.     Wenn  man  diefes  ehren- 
volle ^Ogbifs  des  Hauptes  Att  gröfsten  Republik  g&- 
fen  das  Buch  fdbft  häh,  fo  mufs  man  fich  verwun- 
em ,  wie  es  mit  einem  folchen  Lobe  hat  afusgezeich* 
net  werden  können.    Denn  wenn  man  gleich  zurEnt- 
fchiildigung  des  fin.  Jef fierfon  aiiföbi*«!  kann ,  dafs  er 
das  Buch  im  Manufcript  noch  nicht  gefehen  hatte, 
ads  er  die  Erbmbnifs  zur  Dedication  ertheilte :  fo  war 
ihm  doch  der  Mann  nicht  unbekannt,  und  er  hatte 
feine  Poefieen,    die  höchft  elend  find,     feine  Ro- 
9tane,   die,  nach  feinen  Oedichten  zu  fchliefsen,  er- 
bärmUcli  fe^tf-nftüfTen,    leine  Ueiber fetzungen,    die, 
wenn  fie  auch  gilt  feyn  fölhen,  noch  lange  nicht  ein 
folchee  Lob  begründen  '  können ,  celefen,  und  von 
dem  HerUnttteibep  deflelben ,  und  den  Fufsrieifen,  um 
Irgend  wo  cSne  Hauslehrerftelle  zu  bekomn^en,  ge- 
hört.    Einen  ibichen  Mann ,  dem  liö^hftens  eine  Fer*' 
tigkeit  fich  in  feiner  Muttenrfprache  gut  auszudrücken, 
und  einige  Bdefeuheit  zug^fchrieben  werden  kann, 
der  aber  im  Buche  felbft -alsc  ^n  JLutor  von  ^ringen 
A.  L.  Z.   i8o6.    Erßer  Bamd. 


Kenntniflen  erfcfaeint,  und  der  £ifit  gar  nichts,  als  wi^ 
auf  ihn  fdbft  eine  Beziehung  hatte»  m  feinen  Reifen 
vorbringt,  mit  dem  Prädikat  dnesrAufgeUärten  vpn 
d^m  Chef  einer  grofsen  Nation  beehrt  zu  finden ,  itt 
befremdcsid,  und  läfst  fich  nur  alsdann  ^klären, 
wennxlerjenigen,  die  etwas  mehr  können  als  hintern» 
Pflu£e  einhergehen,  äufserft  wenige  find,  geiftige 
VolBcommenheiten  und  Uteranfche  Produkte  unter 
die  Seltenheiten  gehören,  und  der  Präfident  durch* 
das  übertriebene  Lpb  feine  Achtung  gegen  literari« 
fche  Vcrfuche  zu  erkennen  geben,  und  insbefondere 
Ausländer  ermuntern  will,  die  Aufklärung  in  Ame^ 
rika  zu  befördern» 

« 

Aus  den  zerftreueten  Notizen  fammeln  wir  fof^ 
gendes  von  dem  Leben  des  Vfs.  Er  ift  in  England 
geboren ,  hat  von  dem  I3ten  bis  zum  aofteu  Jahre  als 
Matrofe  viele  Seereifen  gemacht,  war  zweymal  in  lo^^ 
dien,  ift  mit  St.  Helena,. Batavia,  Johanna,  Bombay 
und  Tillicherry,  und  mit  Goa,  Cpchin  und  Anjenga 
fehr  wohl  bekannt,  hielt  fich  vier  Monat  in  Cantoa 
auf,  erffieg  den  Tafelberc  am  Vorgebirge  der  gu- 
ten Hoffnung;  und  glaubt  fich  daher  Über  den 
f[^ekhTourift,-^eT  mit  der  Befchreibung  eines  Sturms 
auf  feiner  Fahrt  Über  den  Sevemfluls  ein  ganzes  Ka- 
pitel anfallt,  weit  erhaben.  Auf  was  für  eine  Weife 
er  fich  fo  viele  KenntnifTe  erworben,  dafs  er  auf  den 
Gedanken  kommen  konnte,  als  Hauslehrer  fein 
Glück  in  Amerika  zu  mächen,  woher  er  die  Belefephelt 
in  alten  und  neuen  Autoren,  habe  (er  kennt  auch 
Kotzebue  und  Jl^erthers  Leiden  %  Wann  er  den  Seedienfi: 
verlaflen,  und  in' welchem  Alter  er  fich  nach  Amerika 
eincefchlfft  habe,  *  darßber  finden  wi^  keine  Auf- 
fcfalfllTe.  Er  reifeie  in  fo  dürftigen  Umftanden  nach 
Neuyürk,  dals  er  fich  nur  einen  Platz  in  der  Kammer 
vor  der  Kajüte  miethen  konnte,  wollte  in  Neuyork 
Hauslehrer  werden,  wurde  aber  von  einem  Buch- 
l^ändler  gedungen,. Bonapartes  Feldzüge  in  Italien, aus 
dem  Franzöfifcnen  ins  EngUfche  zu  Überfetzen«  Als- 
das  Buch  BeyfaU  gefunden  hatte,  fchrieb  er  Briefe 
zweyer  unglücklich  Verliebten ,  wobey  eine  wahre  Ge- 
fchichte  zum  Grunde  lag.'  Die  Elegie  auf  ihren  Tod  ift 
äufserft  matt.  Damit  die  Lefer  fich  vondempoetifchen 
Schwünge  und  der  lieblichen  Harmonie  feiner  Verfe, 
(denn  man  ftöfst  oft  auf  elende  Reime,  die  er  und, 
feine  Freunde  gefertiget  haben)  einen.  Begriff  machiea 
können:  fp  wollen  wir  das ; Ende  .der  Elegie  her; 
fetzen:  , 

Te  fiomhiM  mnd  nymph^  wiik  hmltk  mnd  heauiy  tratptid 
ScMfM  Ut  your  /—ift^*  prefi  thä  haUowd  gromnd 
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But  treading  lightlY  Qtr  tke  lovers  graoe 
'  UrSp  the'fma  teut  tkeir  metnries  J^om yau  crmve* ' 

£r  reifet  darauf  nach  Philadelphia,  wo  uns  die  Nach- 
richt von^deA  aken  griechifchen  Mathematikera ,  die 
der  Stifter  der  öffentlichen  Bibliothek  gelammelt,  hat, 
iwd  worunter  ein  Ptolemäus.  war,  den  ihm  yabricinis 
in  Hamburg  x6j2*  (dann  fo  lefe  man  &  43..  Note  ftatt. 
1772.)  gefchenkt  hatte,  angezogen  hat.  Das  gelbe  Fieber, 
'welches  in  Philadelphia  wüthete,  machte  es  nicht  ratb* 
lieh,  dafelbft  lange  zu  verweilen.  Er  reifet  jiachChar- 
lefton ,  wo  er  zur  Erklärung  klafGCche  Schriftfteller 
am  Collegio  angefibellt,  aber  nach  fechs  Woohea  wie- 
der enthufen  wird,  weil  er  des  Abends  hnmer  länger 
ausblj^b  als  die  übrigen  MitgUeder.  Er  wurde  dann 
Hauslehrer  bey  einem  Pflanzer  in  Coofohatchie,  ei- 
nem unbedeutenden  Dorfe  37  englifche  Meilen  von 
Charlefton..  Er  hatte  Mufse  genug,  Gedichte  zu  fer- 
tigen, die  in  der  Charleftoner  Zeitung  abgedruckt 
wurden ,  imd  den  fieyfall  des  Hn.  Dennii ,  des  Redak- 
teurs der  einzigen  gelehrten  Zeitung  in  dea  Freyftaa- 
ten ,  erhielten.  Sein  Salarium  war  aufser  freyer  Koft, 
(CigarroSy  wovon  der  Vf.  ein  fo  grofser  Liebhaber 
ift,  dafs  er  fie  und  Bücher  zu,  den  ihm  Unentbehrli- 
chen Bedürfnivfien  zählt,  zweifelsohne  eingefchloffen ) 
80  Guineen.  Die  feiner  Erziehung  anvertrauten  Kin- 
der waren  ein  Knabe  von  14 Jahren,  ein  aufserordent- 
'  lieber  Liebhaber  der  Jagd,  und  zwey  junge  Mädchen, 
"Wie  und  worin  ci;  unterrichtete,  und  was  für  Fo^t- 
fchritte  die  Zöglinge  machten,  davon  wi^d  nichts 
oder -nur  im  .Afigemeinen  gefprochen. 

DerStatiftiker  erhält  aber  auch  nipht  mehr  Beleh- 
rungals  der  Pädagoge  von  dem  Vf.  Der  Anbau  des  Indi- 
^os  ift  in  Carolina  fait  ganz  aufgegeben.  Die  Stapel  waare 
ift  Reifs  ;^  BaumwoUe  wird,  wo  der  Boden  es  zuläfst, 
^baut.  Von  den  Vögeln  und  andern  Thicren  wird 
iehr  oberflächlich  gehandelt ,  und  zur  Rechtfertigung 
efagt,  da{s  der  Vf.  das  Studium  der  Naturproducte 
eftändig  als  ein  dem  Studio  des  (Lebens  untergeord- 
tkctcs  betrachtet  hätte.  (Wenn  wir  aber  doch  nur 
Spuren  angetroffen  hätten,  dafs  er  es  in  diefem  zu,  eini- 
ger. Vollkommenheit  gebracht  hätte!)  Von  d^r  grau- 
lamen  Behandlung  der  Sklaven,  wdche  vorzüglich 
den  Frauen,  die  gemeiniglich  fichin  diefem  Welttheile 
der  Herrfchaft  in  den  läuf^rn  anmafsen,  vorgewor- 
fen werden  kann,  finden  fich  merkwürdige  Beyfpiele 
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Hauslehrer-  Stelle  für  100  GuineeB  jahrlich    antrat. 
Die  £ute  Aufnahme  eine^  von  ibi^f^eudirictbeneii  Rp- 
maxii  yeranMste  ihn,  bald  einen  ^dern,    der  länger 
war,  weil  die  Amerikaner  aucli  m  Hhificht  der  Bü- 
xh&r.yid.ayJL  die  Quantität  halten»  .zu  fchreiben. 
Nun  hajte  ^r  Geld,     nach   Waf hington  zu    reifen, 
und  hidr  hörte  er  die  Rede,  die  Jefferfon  beym  An- 
tritt feinoiiJPr^dentfchaft.xSoi.  im  CapitaL.zu  den 
verfammelten  Ständen  hielt.     Wenn  man  liefet,  dais 
der  Präfidenft  zu  Pferde  ohiie  Oefolge  und  Bedienten 
nach  dem  Capitol  eeritten  ift,  und  mit  eigenen  Hun- 
den die  Zügel  des  Pferdes  an  die  Pallifaden  gebunden 
hat,  fo  kontraftirt  diefer  Aufzug  fehr  fonderbar  ge- 
gen die,  welche  man  neulich  in  dem  weftlichen  Eu- 
ropa, gefehen  hat.    Nach  der  Zurückkunft  des  Vfs. 
in  Neu]rork,  wurde  ihm  von  demVioepräfident  Bm^r 
(dem  nämlichen,     der  vor  kurzem  ein  unglückli- 
ches Duell  hatte)  eröffioet,  dafs  er  dem  Chef  des  Fi- 
nanzdepartements als  ein  Mann ,  der  die  Feder  gut  zu 
führen  wiffe,  von  ihm  empfohlen  fey.    Trunken  von 
dem  Glücke,  das  ihm  anlächelte ,  gab  er  feine  Haus- 
lehrerfteile  auf ,  verfügte  fich  nach  Waf  hington,  wo 
er  jetzt  nur  wenige  Einwohner,  und  die  ^rafsen  mit 
Gras  bewachfen  fand.    In  einer  Unterredung,  die  ein 
Neu-  Engländer  mit  einem  Virginier  über £nj. Frank- 
lin hatte,   zeigte  der  Virginier,  dafe  Franklin  vieles 
von  andern  geborgt  hätte,    insbefondere  feine   be- 
rühmte Grabfchrift  aus   QtnÜemaris  Magazin   1736. 
Februar.    Sieben  Hauptlina[e  der  Cbarockefen  warea 
angekommen,  um  fich  in  dem  euröpäifchen  Landbaa 
unterrichten  zu  laffen ,  und  waren  mit  dem  Chef  de» 
D^jpartemcuts  in  einer  Conferenz,    als  der  Vf.  fich 
meiden  liefs.     Endlich  erhielt  er  zu  feinem  Verdruts 
den  befcbeid,  dafs  er  ihm  ganz  unbekannt  wäre,  daß 
der  Davis ,  von  dem  er  mit  dem  Hn.  Burr  gefprochen» 
ein  ganz  anderer  wäre,  und  dafs  keine  Stelle,  auch 
nicht  einmal  für  diefen  Davis ,  offen  ftünde. 

Der  Vf.  geh^  darauf  nach  Virginia  und  ani 'Occo- 
quan,  da  wo  diefer  in  denPotomak  fällt,  liefs  er  fich 
abermals  in  das  Joch  eines  Hauslehrers  von  einem 
Quäker  fpannen,  der  aber  den  Unterricht  hlofs  auf 
liefen.  Schreiben  und  Rechnen  befchränkte.  Da  in 
der  Nähe  ein  Grab  eines  indianifchen  Helden  von  den 
Landsleuten  desErfchlagenen  befucht  wurde :  fo  wird 
verfchiedenes  von  der  Lebensart  der  Indianer ,  und 
die  Gefchichte  des  Capitän  Smith  und  der  von  ihm  ge- 


S.  90  u.  f.  Da  die  Einwohner  von  Carolina  inren  hebten  Indianerin  Pocahontas ,  die  fich  in  den  Jahren 
Wohnort  oft  verändern,  fo  hatte  der  Vf.  in  Gefell-  1606  —  1616.- zutrug,  eingerückt  (S. 259 —  395.).  Wir 
fchaft  der  Familie,  in  welcher  er  lebte,  Gelegenheit    lauen  es  dahin  geftellt  feyn,  wie  weit  der  Vf.  Recht 


die  Ufer  des  Fluißes  Afhley,  SuUivan -  Infel,  und 
Cbarlefton  zu  fehen.  In  diefer  Stadt  herrfcht  ein  grofser 
Luxus,  fo  dafs,  wer  weder  Pferde  noch  Sklaven  hat, 
verachtet  wird.  Die  Furcht  vor  dem  gelben  Fieber 
trieb  den  Vf.  aus  diefer  Familie  1799.;  ?r  befuchte  ei- 
nen Freund  aus  Irland  injGeorgetöwn ,  der  Lehrer  an 
einem  Erziehungs  -  Inftitut  war,  imd  mit  welchem  er 
über  die  amer&anifche  Poefie  und  Gelehrfamkeit, 
vi^elche^  beide  fein  Freund  verachtete,  eine  Unterre-. 
düng  hatte,  und  fegelte  ntfch  Neu-  York»  "wo  er  eine 


bat,  dafs  er  der  erfte  fey,  der  die  rührende  Gefchichte' 
der  Indianerin  vorgetragen  hat.  Uns.  jbat  in  der  gan* 
sen  indianifchen  Eoifode  die  pathedlbbe  Rede  .der  In- 
dianer zum  Andenken  cks  Verftorbeneui  (S.  ^54. 355') 
am  heften  gefallen.  Länger  als  drey  Monati^  kjonnte 
der  Vf.  unter  den  Dummköpfen  am  Occoquaii  (wie 
er  fie  zu  nennen  beliebt )  nicht  aiishalten ,  und  nach- 
dem er  einen  Freund,  der  Vorftqher  einer  Erziehungs* 
Anftalt  auf  Lons  Island  war,  befucht  hatte,  begab 
er  fich  nach  Phi&delphia,   3akimoire  und  WaOung- 

'  ton. 
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ton  •  wo  er  cBe  Dd^ialttii  ul^cfem  damals  verlamtiidteii 
Congreis  ilber  die.' Aufhebung  der  äut  die  gdftigea 
Getränke  gelegten  Accife  anhörte,    und  trat  wicäer 
in  die  Dienfte  eines  Pflanzers  in  Virginia ,  der  ihn  auf 
I  Jahr  zum  Jgrzieher  feiner  'Kinder  annahm.    Hi^  ei^ 
richtete' er  eine  Lehranftalt,  die  auch  von-  entfernten 
Schalern  und  ScfhOkrinnen  befiicht  wurde.    Die  Schü- 
ler werden*  nicht  fehr  gerühmt. ..    Einer  von  ihnen, 
fchon  gegea  30  Jahr  alt>  aus  Jerfey,  wolltet,  ob  er 
^ch  das  Xifchlerhandwerk  gelernt  hatte,  «Loch  eine 
Schule  eröffnen,    und  hielt  daizn  die  KenntnÜs  der 
lateinilchen  Sprache  für  iiöthig.      Am  meiften  fan- 
^    den  fie  an  dor  Geographie  Gefchmack,  und  ein  junges 
Mädchen   gewann  den  Shakefpeare  (ehr  lieb*     Die 
Schule  od^r-  Akademie  wurde  dem  ehemaligen  Tifeh- 
kr  anvertraut,  und  der  Vf.  fchiffte  fich  igoa.  zuBal* 
timore  ein,  um  nach  Cowes  auf  der  Infel  Wight  zu 
fegehi.    In  dürftigen  Umftänden  hatte  er  England  ver- 
laUen,  und  er  konnte  als  ein  Gentleman,  der  fich  ei- 
hen  Platz  in  der  Kajüte  gemiethet  hatte,  nach  Eng- 
land zurückkehren.      Daijs  SeeiEahrer  fehr  abergläu- 
bi(ch  {ind ,  weits  der  Rec.  ans  eigener  Erfahrung.   Es 
ift  ihm  aberneu,  dafs  fie  auf  ein  an  das  unterfte  Ende 
eines  iMafts  genageltes  Hufeifen  ein  grofses  Vertrauen 
fetzen.    Der  Vf.  fpricht  daTcxi^  als  wenn  er  felbft  in 
allem  Emft  diefem  Hufeiien  eine  grofse  Kraft  beilegte 
S.  405.  406*     Rec«  glaubt  hierin  nicht  zu  irren,    da 
er  an  dem  Vf.,  .  wenn  er  von  theologifchen  Sachen 
fpricht,  mehrmals  wie  S.  452.  eine  den  Methodiften 
eigene    Sprache    bemerkt    hat.      Methodiftto   find 
aber  den  Aberglauben   fehr    ersehen',    und  hab^i 
in  dem  letzten  Decennio  England  mit  einer  Menge 
Von  fchiecÜten  Büchern  überfchwemmt,    worunter 
wir  auch  gegenwärtiges  zu  zahlen  uns  berechtiget 
haiten. 


DöRTMirirOy  b.  Mallinckrodt :  Briefe  ^  gefchriiben 
auf  eimr  RBfe  näih  Paris  im  Jähr  1804. ,  von  ff.  F. 
Benxenbirg^  Doctor  der  ^eltweisheit  und  Pro- 
felTor  der  Naturkunde  in  Dülfeidorf.  ErJUr 
Theih  1805.  307  S.  8.  mit  8  Kpf.  (3  Rthlr.) 

Noch  jährlich  -wachft  die  Anzahl  der  deutfchen  Be- 
fchreib-ungen  von  Paris  und  des  VVefens  und  Treibens 
der  Parifer.  Dafs  bey  diefer  Schrabfeligkeit  über  ei« 
neu  uad  denfelben  C/^enftand  viel  Wiederholungen 
vorkommen  iTtü(Ten,iftebenfo  unvermeidlich  als  läitig. 
Es  wäre  aber  zu  wünfchen ,  dafs ,  wenn  in  dnzelnen 
Fächern  der  Wiffenfchaften  ausgezeichnete  deutfche 
Manner  nach  Paris  reifen  und  es  ihre  Convenienz  for- 
dert,  ihren  Reifeberieht  ins  Publikum  zu  bringen, ^ fie 
fich ,  als  competente^Beurtheiler  der  ihr  Fach  betref- 
fenden Gegenftäiide,^hai^tfächlich  nifr  auf  die  Mit- 
theilung  der  I^fotizea  und  Beurtheilunmn  iiefes  indi« 
viduellen  Fachs  befchränken  möchten.  Uiefen  VVimfch 
erregen  von  neuem  diefe  Briefe,  in  denen  ein  rutes 
Drittheil  hätte  wegfallen  können,  wenn  der  cmrch 
feine  Verfuche  über  die  Umdrehung  der  Erde  rühm- 
lich bekannte  Vf.  fich  in  diefen  Schranken  hätte  hal- 


ten wollen.  Gern  hfittm  wil'  ihm  di6  (ehr  Oberfläche 
liehen  Beurtheüungen  der  Theater,  das  Gemälde 
von.  dem  Palais  royaty  die  langen  Befchreibuhgen  der 
Reit-  und  Eguiliber-  Künfte  des'Franconi,  der  Vor- 
ftellungen  auf  Pierre^ s  tktatre  meehanique  erlaffen.  Die 
beiden  letztem  find  f ar  den  gebildeten  Mann  langwei- 
lig genug  anzuTchauen;  aber  hocl^  unendlich  langwei- 
liger ift  es,  fie  auf  vielen  Seiten  befchrieben  zu  lefen. 
Defto  wilikommner  ift  uns  indiefen, '  Ih  einer  fliefsen- 
den  und  anziehenden  Schreibart  abgefafsten ,  Briefen 
der  Naturkundiger  und  Mathematiker,  aHenthalben 
wo  er  von  Gegenftänden  redet,  die  diele  Fächer  berüh- 
ren. •***  Die  Keifebefchreibung  hebt  von  der  Rhein- 
paffaee  be^  Neufs  an, :  wo  in  Achen  ein  interdSant^r 
Ausmig  nach  dem  Kahl^iberg  b^  Efchweiler  ge- 
macht, und  diefer  mit  feinen  trefflichen  Mafchinen- 
werken,  fo  wie  in  den  folgenden  Briefen  das  grofse 
Mergelflöz  des  Petersberges  bejf  Falkenburg  mit  fei- 
nen romantifchen Höhlen,  äufserft  inftructiv  befchrie- 
ben wird.  Verfchiedene  hier  und  in  der  Folge  einge- 
ftreuete  Bemerkungen  über  das  Land,  tiber!^enfchen 
und  Sitten  habea  auch  ihr  befonderes  Intereffe,  und 

Gewinnen  noch  durch  den  leichten  und  angenehmen 
Vortrag.  -^  ^  Die  über  Paris  mitgetheilten  bedeutend- 
ftcn  Bemerkungen  und  Nachricnten  betreffen  fol- 
'  ffende  Gegenftände  des  fpeeiellem  Qefichtskreifes  des 
Vfs.:  einige  der  vorzüghchften  Merkwürdigkeiten 
des  Mufeums  der  Naturgefchichte  und  Charakter- 
Zeichnungen  verfchiedener  dabey  angeftellter  Profef- 
&Hen  una  andrer  Gelehrten :  die  Sternw;arte  und  de- 
ven.  Apparat,  bey  welcher  Gelegenheit  manches  fehr 
Wahre  ü|>er  die  Einfeiti^keit  vieler  franzöfifc hen  Ge- 
lehrten in  Beurtheilimg,  befonders  der  Verdienfte  der 
Deutfchen  um  die  WilTenfchaften,  gefagt,  aber  ein 
Lätande,  und  der  geiftvolle  als  Gelehrter  und  als  Menfch 
gleich  intereffante  Laptace  u.  a.  davon  billig  ausge- 
nommen werden.  —  Ein  komifches  Intermezzo 
macht  Hr.  Mercier  mit  feinem,  dem  Vf.^  aufgcdnuige- 
hen,  Syfteme  über  die  Ruhe  der  Erde,  worin  er  nch 
fo  wenig  felbft  verfteht,  als  er  fich  andern  verftänd- 
lich  macnt.  —  Von  den  acht  Kupfertafeln  diefes  er- 
flen  Theils.  ift  die  erfte  Tafel,  die  Lage  der  Kohlen- 
flöze von  Efchweiler,  als  inftructiv,  die  vorzüg- 
lij^hfte;  die  übrigen,  des  Pantheons,  de;s  Pflanzengar- 
tens, der  Sternwarte,  find  längft  bekannt  —  uiid. 
die  iechste  fehr  ikiittelmäfsige  Ta^die  gro&eGallerie 
des  Mufeums  der  Naturgefchichte,  giebt  von  dem 
grofsen  und  herrlichen  Ganzen  diefes  Saals ,  dach  nur 
eine  fehl  unvollkommene  Idee.' 


NEUERE   SPRACHKUNDE. 

^üRix^EN,  b.  Gotta:  Teutfches  Elementar-  BucU,^ 
nicht  für  Schüler  und  Kinder ,  fondem  Sprach- 
und  Schul  -  Lehrern  zur  Prüfung  und  Beherzi- 
gung. 18OS.  88  S.  4'  i^2gr.) 

Das  Befte  an  diefem  Buche  find  einige  zuletzt  an- 
gehängte Bemerkungen  über  Fehler  guter  SchriA:- 

ftel- 
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fteller,  wiefiM,  Siri$i^^  Ptmlmu.  a.  in 
lung  der  Perioden ;  die  HauptEache  aber  ift  leider  wieder 
ein  neuer  Verbich»  vnfre  Hechtfchreibunc  abzuändern. 
'Mit  folch  einer  Unt^nehmung  geung  es  ichon 
bey  den  Römern  dem  grofsen  Selbitherricher  Clau- 
dias fo  wenig,  dab  er  mit  allen  kategorifchen  Impe- 
rativen derTyranney  doch  keine  neue  Buchftaben 
einzuführen  vermochte.  In  Frankreich  war  Särn^ 
piirre  und  felbft  f^olUhn  bleich  ohnmächtig,  und  bey 
uns  foUten  die  Beyfpiele  Zefins^  Butfehkgs  und  ihrer 
G^offen;  neuerlich  aber  Khfßocki  im  grellften  Ab- 
gehe mit  Hemmer ,  MmeAe  und  Richter  wohl  endlich 
jeden  kaitblotifi  überlegenden  Neuerer  von  lo  un« 
Nützen  Entwtohtn  abfchrecken. 

Der  Urheber  diefos  neuen  Verfiichr. zeigt  fich 
deutlich  als  einen  Schwaben,  imd  ift  wahrfchdnlich 
ein  J4]knger  aus  der  Schule  der  Hn.  Fuldß  imd  Haß, 
welche  in  ihrem  deutfchen  Smchferfcher  bereits  im 
j^  1777*  faft  eben  die  Grundlatze  predigten.    Gründ«- 
lichkeit  undScharffinn  hat  er  mit  innen  ^6mein ;  aber 
die  lugendliche  Wärme i   fcheint  es,  treibt  ihn  noch 
mehr  zu  glauben,    daCs  die  Umbildung  nach  feinen 
Ueberzeugungen ,   doch  wohl  ganz  Deutfohland.auf- 
merkfam  machen  und  fo  zum  einftimmigen  Bey&Il 
zwingen  muffe.    Wahrfcheinlicher  möchte  es  ihh  we-: 
nie  temerken,  mit  Kälte  belächeln  und  bald  vergeffen. 
Er  will  aus  unfenrt  ABC  das  ff,  f ,  v,  »,  Jf,  f*  und 
th  ganz  verbannet  wiffen ;    doch  mögen  fie  noch  in 
fremden   Wörtern   gebraucht  werden.     Er  fchi'^ir 
alfo  nach  der  Abftaijunung  GweUe,  Kitten  (cffdanlmmy 
Eppkeü,    Gweckßlber^    Kwakfaiber.      Dagegen   follett 
i^    If   ü  und  noch  ein  offenes  e ,  das  doch  völlig  eben 
fo  wie  H  Idingt,  als  einfache  Sclbftlaute,   desffleiühen 
ein  ehay  efck  oder  nach  Art  der  Polen  m  und  ftärke- 
i«es  fl  aufgenommen  werden.      Das  /,  ek ,  und  die 
Dehnung  der  Selbftlaute  durch  Beyfatz  des  h  und  e 
beym  i  ioll  g«üz  wegfallen.     Die  Doippellaute  au  und. 
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H%  oder  viämehr  lieber' oi  fotttt  tuftieribhieden  wer- 
den, nachdem  fie  den  Tön  auf  dem  a  oder  »  und  I 
haben,  z..^.  rAaek  (fumeu)^  räueh  (viUöfus}, 
wtick  { mMs  )  ^  tereick  (  cedi  ) ,  und  fogar  ifetfchriien 
undfakreiem^  eine  Stadt  fcktüffen  undüntätttttfckteif. 
few.  D|irch  den  Umlaut  foU  fich  Att  ia  att  verwon* 
ddn,  24fi.  Aütfflfoii,  au  aber  in  Mi,  z.  B;  Ttubcken. 
Dienen,  Riemen,  Bier,  gieng  follen  ab  Doppellaute 
gefprecfaen ,  die  Zeitwörter  b^ ,  rang^  fproß  u.  d.  gl. 
zum  Unterfchied  von  den  gleichlautenden  Haupt« 
Wörtern  gedehnt  werden«  Erfchrekken  (terren), 
foll  von  Erfikrikken  (.terreri),  feß  (firmus)  von  Fi% 
Wette  von  ITitter  in  der  Ausfpracne  unterfcliieden 
werden.  Zu  vielen  diefer  Seltlamk^en  hat  nun  finey* 
Uch  die  fchwabifche  Mundart  verführt  ^  eben  fo  wie 
Klopflock,  der  Niederfachfifchen  fotee«  '•  Aber  wie 
kann^  ein  Gelehrter  fich  doch  anmaßen ,  dei^eichen 
dem  ganzen  Volk  aufzudrängen?  Und  foUte  er-  nicht 
bey  wiederholtem  Nachdenken  in  manchen  feiner 
Vorfchläge  felbfi;  die  Folgerichti]gkeit  vermiKen? 
Wozu  dient  der  verdoppelte  Mitlauter  in  fanffen  und 
greiffen?  da  jeder  Doppellaut  gedehnt  ift.  Wenn  das 
/für  weich  gilt,  vde  Twfe:  fo  Kann  doch  uhmögUch 
Roße,  Half,  FHffer,  B'^fe  üi^  richtige  Aüsfprache  er-' 
gehen,  fondem  man  mäfste  hier  das  harte  ß  verdop- 

Ielh*  Wenn  ^A  dem  griechifchen  x  gleich  £ilt:  u> 
ann  Wacks ,  Lacks  nicnt  wie  fax  uiid  taxns  Klingen, 
Sondern  man  mtlfete  U^axe  (chrelb^.  -  Wenn^^  ganz 
vrie  ä  lautet : '  fo  fehreibe  man  doch  auch  diefes  und 
Alfo  nicht  ii^ft,  KrefUi  fondem  knk  Kräfte:,  eben  fo 
wie  mHektig ,  Nächte.    Wenn  der  Kante  Wegen  Sac^chä 

Eefchrieben  werden  foll:  .fo  nrafs  es  auch  Rachche 
eifsen.  Auch  find  des  Vk.SeHgheU  S.  27.  EinzeU, 
Zwen^  unterfckeideten  S.  a«  Stl^ni,  ^tenmeflde  S.  5T. 
Knüe  S.  6^.  offenbare  Fehler  wider  Sprach gebraoch 
und  Aehnlichkeit  fowohl  als  gegen  die  Ausfprache^ 
welche  alfo  kein  Sachverftandi^er  j^ut  heifsen  kann. 


^^ 
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KimCHKKCisCHiCHT».  NüT^hergt  in  d.Leoluier.Baolib.t 
Der  ernt  deuifiht  Kirchen-  und  Ketzer-  Almunach,  mit  crlSu- 
tcrnden  Anmcrkniigcn»  als  (ein)  klein«  ^1^]^^  ^^iJ'f/^ 
matiORSgefchichte,  herauf|eg€b«n  von  Georg  Brnß  ^^j^äu. 
I804.  30  S,  8.  (a  gr.)  -  Thomas  a#ii/j^r,  der  beiTw^de  Spdt-) 
tex  aller  Religiontp weyen ,  aut  delTen^hiriften  hch  aber  > 
airob  £b  viel  Obex  Sprache  uad  Sitten  dcrDeutfcben  feiner  Zeit 
lernen  läfst,  hatte  fchon  vor  dreyfoig  Jahren  einen  Biographen 
an  Hn.  fValdau  gefunden ,  der  ihn  damals  als  einen  Mann  be* 
trachtete,  welcher  Luthem  die  Ehre,  Reformator  der  Religion 
zu  fetn,  nicht  gegönnt,  und  aus  Neid  den  Bemahungen  def- 
reiben  fo  heftig  entgegen  gearbeitet  habe.  Seitdem  hat  er 
feine  Meinung  Aber  denfelben  geändert,  «n4  glanbt  «^rielmehr 
mit  andern,  ifum^r  habe  nicht  fowohl  LotAtfr«  fchadea ,. >.U 
fichficherftellenwolUn,  nm  die.belmdtgtj!»  Möiioha  m  be- 
finftigen:  eine  VermutHdng,  für  die  fich  ancrd««  viel  faeen 
lafst  Unter  feinen  feltenen  Schriften  ilt  fem  aWcheuUchei 
PaanuiU  eeeen  die  protefUntifchen  Cantons  der  Schwei«  die 
allerfeUenf&i.  Sie  wnrde  fogleich  unterdrflckt,  J«nd  iht  V£. 
aus  der  Schweix  gejagt.    Hier  wird  fie  gtn^un  befchrieben. 


Es  find  Kwey  ^oliobogen  im  J.  152%  ^^  <^er  Auffchrift  ge« 
driiekts  „Der  Lutherifchen  Evangoiißshen  KireAef^dieb  und 
Retzer  •  Kalender,"*  Nach  einer  heftigen  Vorrede  "^ideT ZwingH 
und  Oecolampadiu* t  (den  er  Hufifchirtder  nennt,  ^weil  er  ei- 
geatruih  Hausfekein  hiefa,)  folgt  der  Kalender  felbfc  •  Zuerft 
e>ne  Anzahl  Zeickan  in  Hol^chniueu,  nebft  zkrer  Bedsotung ; 
z.  B.  eine.  Wurß^  bedeutet  gut  FleifchftefHBn  ani  Freytag» 
S'amftag,  und  andern^ verbotnen  und  verbannten  Tagen;  ein. 
hrennendef  Scheithol*  ^  bedeutet  gut  evangelifohe' Retzer  'bren* 
nen  •  und  im  Ranch  ^u  dem  Teufel  fenden ;  u.  d|^.  tti.  Sodann 
kommen  die  zwölf  Monate -^  wo  aber  nicht  die  Tng«  mit  Na- 
men belegt  find  )  z.  B.  den  6.  JSnner :  Mari inue  fäUiher^  ein 
Ketzer  und  ausgelo/fener  .  Möm^  ;  den  3P  Jänner t  Ulrich 
Zwing li,  ein  Kirckendieb  und.ein  ßolzer  VigcnfreJJer  in  der 
h.  Gefehri/ft,  ein  Geizer  des  h,  EvangdHons ,  und  ein  Luten- 
fihlager  dcsA.ahdN'TeßairtenU^  Vitkdi4agijier  arUutn  in  Theth 
li^iai  e^tit  27.  März:  Plara,  etna Hifmartm*  imd  aime  grefie 
dicke  viereokigu  Hur.  *-  Vfita  §9nü§  aus  «Ucv  FsasKäfeaner- 
KnneS  . 
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ScuTARx:    jvV-V^yJ  J^>^J^J  /^'^^  (^^^•'la:^ 

sj^i  c?*'^j5^r  c^^j^J  übpfj  o^if 

^U^   Üydd^  sJÜ\ß  K^^A^f  X^f 


iff 


^  ^f  Xi^  ÄAif^ 


^JbLj\  ^oj  (jMj^r,  uy^^üK-V^  ^^^ 


0*3     JÄCj    g,AÜ     plc     (^     V|Üv>j     Ö^UJt 

^^ÄyJf  (jUstw  jy^  i^,  ciJ{j    ü^M 

Id  2»r^  Foliobäad^ns  der  f  i]^^  von  337 ,  der  zwegU 
Ton  315  S. 

Dk  ForiVeffOckkeiten  der  Dehkmciter  und  die  JFahr^ 
heilen  der  Kunden  von  Ahmed  fTaffif  Efendi ,  ■  Ge* 
fchichtlchreiber  der  hohen  ottonianifchen  Pforte, 
die  (kets  mit  A&m  Segen  des  Ewigen  verherrlichet 
wpnie,  unter  der  XiCitung  des  demüthigftea  Die- 
ners fßines  Herrn,  des  aTlmächtieen  Gottes,  Ab' 
dorraktnan ,  Moderris  und  Vorfteners  der  kaifer- 
lichcn  Druckei-cy ,  im  Monate  Schäban  d.  J.  1219., 
Noveinb.  I804. 

Diefe  ift  der,  nicht  wie  gewöhnlich  am' Anfange 
des-BuebeSfHEondern  am  Ende  d^tteiben  ftehende«'^ 
arabifcke  Titel,  der  j^rit  Ende  des  Jahres  1804,  in  der 
Druckefey  von  Sculari  erfchienenen  türkijchen  Ge- 
fchichte  des  Reichs hiftoriographen  JVaJJif,  Es  ift  be- 
kannt, dafs  feit  Anbeginn  des  ottonianifchen  Reichs 
die  Anoalen  deffelben  unter  öffentlicher  Autorität  zu- 
£immengetragen,  und  von  Regierung  zu  Regierung 
kund  gemacht  virorden  find.  Bey  der  Errichtung  der 
erftenliuchdrackerev  in  Conftantinopel  begann  man 
mit  dem  Drucke  dieüer  Annalen  vom  taufenden  Jahre 
dßrHedCchu-a'(i59i.),  d.i*  mit^derGefchichteiVaffwaV, 
auf  welche  die  Foitletzüng  von  den  Hiftoriographen 
Rafchid,  TfcheUbifade ,  Samt,  Schakir,  Subhi  und  Ixzi 
Suleifnm  Efikdi  bis  zum  Jahre  I166.  (l753*)  folgte.^ 
Die  Nactv^^olger  Izzis  als  Hiftoriographen  vom  J.  1166 
bis  Liga.  \vsütmHakim  E^eid  Mohatned Efendi,  TTckefch^ 
ndfade^  '  Mujfafadi'  und  JSehdfcheü  HaJJan  Efenai,  wel- 
chem un&r  eegeuwärtiger  Vf.  in  cß<^em  Amte,  das 
er  noch  zur  Stunde,  und  alfo  neben  anderen  wichti- 
gen Staatsamtern  (denn  er  war  Staatsfecretär,  Bot-! 
ichofter,  ReichsmarfchaU)  feit  voUea  vierzig  Jahren' 
bekleidet 

^^.  LZ.  igo6.    Erfterßand.  '     '  ' 


Die  geecnWärtige  Gefchichte,  welche  fich  «nitiit- 
telbar  an  lizi^s  Werk  anfchliefst,^  mit  dem  J.  1166» . 
(1754-)  b^g^""*>  ""d  mit  dem  J.  1187.  (^774«)  e»det, 
umfiust  alfo  den  Hintritt  Sultan  Mdhmufs^  dieRegie- 
nmgen  der  Sultane  Osman  und  Mußapha^  und  denRe- 
gieruDjgsanti'itt Sultan  j^/irio//kimi(^..  Die.fünf  und  zwan- 
zig eH&n  Jahre  diefes  Zeitraums  falleii  in  die  Epoche, 
dSc  vier  letzten  Vorfahrer  fTaßif  Efendfs ,  die  Beben 
letzten  in  die  Epoche  feiner  eigenen  GefcfaichtfchrelT 
bung;  man  follte  daher  erwarten,  hier. ein  von  fünf 
verfchiedenen  Hiftoriographen  zufammengeftückeltes 
Werk  zu  finden,  alleiirdas  Ganze  ift  aus  einem  Guffe 
und  aus  if^affif  Efendfs  Fedtiv  geflofleu,  wie  er  diefs 
in  der  yar-  und  iVo^Ar^tf ^  fokfendermafsea  erklärt. 
Seine  vier  Vorfahrer  hatten  fich  äüfserft.  viele  Nach- 
läffigkeiten  uidit  nur  des  Stils,  fondem  auch  der  Da- 
tenummluoff  zuSchuUenkoi;nmen]afrai.-^ifciin.^^ii( 
Mohamed  t^indi  war  ein  verdienftyoUer  Mann,  abet 
ganz  luißihig,  das,  was  er  wufste,   nur  leidentlich 
gut  niederzufchreiben.    Seine  Gefchichte^miifste  cana 
Oberarbeitet  werden ,  wenn  fie  nur  leferÜch  ^yn  fdUte. 
Mit  feinen  Nachfolgern  war  di^fs  mebr^eder  wenige« 
der  Fall.     Waffif  Efendi  erhielt  alfo'  vom  Sultan  SeUtu^ . . 
der  die  Fprtfetzung  der  Reichsannalen  bedruckt  zu 
fehen  MrOnfchte,  den  Auftrag,  die  BruqhftAcke  feiner, 
Vorfahren  isu  ordnen,  und  mit  einander,  utidunmit-^ 
telbar  an  feine  eigene  Gefchiqhtfchreibi^ng  äaznfchlie«» 
fsen,  und  zum  Drucke  fertig  zu  machen»  Diefen  Auft 
trag  vollzog  er  nach  Kräften,  und  brachte  im  J.  1804, 
die  Reichsgefchichte  vom  J.  1166.  (1752.)  bis.Äim  Jf 
1217.  (1802.),  xl.  i.  den  Zeitraum  der  eben  verfipffenea 
fünfzig iahrej  ausgearbeitet  und  zum  Drucke. fertig», 
dem  Sultan  dar,  und  die  erße  Hälfte  diefes  Werks, 
die  Regierungen  der  Sultane  Os^au  und  Muflapka  m 
lieh  begreifend,  triitt  nun  liier  wirklich  vor  die  Augca 
der  Welt.     Wiewohl  nun  fowohl  H^^tf  Efemifs  als. 
feiner  Vorfahrer  Werke  vielleicht  w^igerden  ohren- 
vollen Namen  einer  wirklichen  Gefchicht^»  als  dex» 
einer  Reichschronik  verdienen,  (o  braucheii.vrir^wphi 
nicht  erft  auf  das  Interetfe  diefer.  Werke  überhaupt;; 
als  koftbarer  Quellen  der  uns  noch  zu  wenig,  bekann^ 
ten  ottomanifchcn  Gefcbichte,   aufmerkfam  zu  ma-^ 
chen;  die  Kriege  der  Türken  und  ihre  Eroberungen 
find  ims  zur  Genüge  befchrieben  worden;  wir  kennen, 
die  Thronfolge  und  die  wichtigften  Th^ten  djsr  otto^ 
manifchen  Siutanen,  in  fo  weit  dij^elben  auf  euro-} 
päifcbe  Mächte  vrirHten,  aus  kycautt  Mißnot  ^  Cant*% 
emir^  X^Crt^io;,  und  den  unearirchenGefcmchtfchrei'^. 
bem:  aber  was  die  Vorfallfe  des  Inneren,  die  Ge-. 
fchiclite  der  Provinzen,  die  Monumente  der  Sultanen» 
die  religiöfen  Stiftungen  ^  die  Utera^ifcliea  Anfxa^t^^ 
Aäa  ^  '   ^  die  ' 
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die  AniAmtuM  na^  den  Verfall  der  Wiffnfcbaf^  ind 
der  GeCetigelxiing,  die  B^^ap)]ie  verdieiiiteir  Staats- 
fnbiaer  j^nd  Gelehrten  b^nlft:  So  keniit  Europa  hie- 
von  wohl  grödstentheils  fehr  wenic;  und  gerade  fiber 
^es  diefes  gewahren  die  «ater  oneotlichef  •  Autorität 
zulammengetrageneo  Annalen  des  Reiches  Kep^tnifs 
nqd  Belchroog.  Seltner  >  aber  inde&  noch  immer  öf- 
ter, als  mao  es  vott  des  HifeöriographeB  esner  fttr  fehr 
liefpotifch  gehaltenen  Regierung  erwarten  foUte,  fin- 
den wir  dann  freymOthi^e  Bemerkungen  tiber  die 
fehler  und  Gebrechen  derfelben  >  AufTchTüffe  über  die 
wahren  Uriachen  und  Beweggründe  wichtiger  Ver- 
änderungen, Anfichten  der  äuiseren  Staatsverwaltung 
und  Blicke  in  ^s  Innere  dea.  Serails«  Endlich  enthaf 
ten  diefelben  eine  genaue  und  fortlaufende  Anzeige  dei^ 
Geburtea  und  Sterbcfälle  aller  ottomanifchen  Pjrinzen 
und  Priozelinn^n ;  der  Veränderungen  der  hdchften 
Staatsänter  fowohl  an  der  Pforte  und  bey  Hof«  als 
im  Etefierdarat  und  in  der  Armee ;  der  Hof  -  und 
Reli^oiis&fte,  der  Ehrenerhebungen«  uAd  lÜnrich* 
lungen^  der  Soldvertheilungen,  der  Audienzen,  der 
Inveftitüren  der  öffentlichen  FeyerBchkeiten  und  Ge- 
bäude. Fsvylich  ift  darin  fift  aQes»  was  chriftHche 
Nationen  und  europäifche  Mächte  betrißk»  mehr  oder 
weniger  fchlef»  unrichtig»  einfeitig  und  falfch,  je 
nachdem  Uuwiflenheit  und  Religionsvonirtheile  die 
Laut^ri^eit  der  Quälen  trObte,  aus  denen  der  Hifto* 
tiograph  od«r  JS»  Minifterium  felbft  fekie  Nachrich- 
ten fchöpft».  Das  letft  zu  unfern  Zeiten  geän<ferte) 
8yitetti>  ab,  keinem  Hofe  ftcdiendeJünifter  oder  Agen- 
ten zu  Aiterhallen,  wiid  ttberhanpt  mit  chrifdii^n 
läSicfaren  fich  fo  wenig  als  möglich  zu  bemcngen ,  be- 
wirkte nothwendig  dne  faKche  Anficht  aller  Sufserar 
Vno^ebvHjgen  und  VerhShnifle.  Was  die  Pforte  davon 
Wnwe,  ward  ihr  dfttweder  durch  eim)piifche  Agen- 
ten fdhft  (deren  ficb  immer  kreuzendes  Intereffe 
nothweodig  anf  die  Wabriieit  ihrer  Nachrichten  und 
Darftellungen  Elnflufe  habe»  mi^ste)«  oder  durch  die 
Wi»' Zeit  zu  Zeit  bey  FnedensfchlafTenund  Thron- 
keftaigungen  an  enropUfebe  Hdfo  abgefiindten  au&er-^ 
ordeittlichen  Boftfchafter  beygebracht»  fo  da&  es  kein 
Wunder  ift»  y^ß^m  S^  Minifterinni  und  der  Hiftorio* 
graph  von  eiiro|iftifchen  Verhaltniffen  entweder  gar 
aicfits^  oder  durch^  das  Glas  der  Politik  und  des  Isla- 
nismns  attcs  selb  und  grün  ühea;  die  von  Zeit  zu 
Zeit  eingefehatteten  Rdationad  der  anberordeotlichen 
.Gefandten»  und  die  hier  und  dort  eingelbreuten  Re- 
iesdonen  d^  Oefchichtfehreibers  dienen  hiezu  als  Be- 
lege; (He  letzten  find  öfters  äu£ierft  albern,  und  die 
erften  nicht  feiten  äotserh  keonifch.  Allein  diefe  fal- 
fche  Anficht  chriftlicher  Nationen  und  eurobäiibher 
Verhäkniffe  darf  uns  deshalb  Ober  d»  Wetth  diefer 
Werke,  in  (o  weit  diefelben  (hcs  Innere  des  ottoma- 
irifehen  Reichs  hetrefkl^t^  tsu  kennem  inigerecbtenÜr-^ 
fixeste  verleiten ;  der  Türke,  der  femt  Oefehicfate  auÄ 
d^  Bysantinem,^  oder  aus  den  Cfnroniken  des  liSten 
iahrhuttdinrts  lernen  wollte,  würde  nicht  weniger 
darüber  erftaunt  fevn,  als  wir  über  die  Urtheile  otto- 
manifcher  Gefchfchtfchreiher  in  chriftlichen  Siichen. 
Xakk  w»  daher  key  Jedem  hur  das  Sdn.  nnd  die 


Wahrhrit  nirgende  anders  fucHen,  als  an  der'Qttelle. 
Diefe  Qnelleiv  ottomahifcher  Gefchichte  find  denn  für 
uns  die  Annalen  des  Reichs;  aber  ^  die -Annalen  des 
Reichs  nicht  ausfehluls weife:  denn  auch  hier,  wie  an- 
derswo« ift  der'  Hiftoriograph  nicht  immer  der  befte 
Gefchichtfehreiber  feiner  Zeit;  diefe  Qudlcn  find  for 
uns  das  Corpus  firiptarum  otiomamcarnm  überhaupt, 
und  wenn  wir  der  Annalen  vorzugsweife  •erwähnen, 
fe  gcfehleht  es,  theils  weil  diefelben  allein  mit  dem, 
Stempel  der  öffentliehen  Autoriät  gezeichnet,  theils 
weil  diefelben  Ton  allen  ottomao«  Gefehichten  allein 
durch  den  Druck  mehr  gemeinnützig,  und  dadurch 
auch  in  Europa  mehr  zugänglich  gemocht  find^  Wir 
zweifeki  oiciit ,  dafs  der  verdiehftvolle  Vf.  des  tabtea» 
di  fEmviri  ottoamn.  fowohl  diefe  als  andere  claffifehe 
Gefchicnts  werke  bey  derBearbeitnxu;  des  hiftorifchen 
Theils  feines  Werkes  benutzen ,  imd  dadurch  den  In- 
halt derfelbeor  insgemein  mehr  bekannt  machen  wer- 
de; wenn  wir  aber  nach  dem  Geiffe  des  jüngft  er- 
fcmenenen  Vorläufers  diefes^  Werkes ,  worin  i)aten 
aus  Ukrckaud^  dem  SkabMme  und  griechifehen  Ge* 
fchichtfchreibem  nicht  in  ,ein  fchönes  Ganzes  ge- 
fehmolzen,  Ibndern  blofe  aneinander  gdütbet  wor- 
den ,  urtheilen  follen :  fo  bliebe  felbft  nach  der  Her- 
ausgabe eine»  in  dkftr  Manier  verfefsten  Werks  über 
die  ottomanifche  uefchichte,  worin  melunere  bisher 
nnbduumte  Quellen  benutzt  wurden,  die  Erfchei- 
Hung  eines  l^unftwerks  >  das  den  Namen  einer  voU- 
kpmspenep  Gefchichle  des  ottomanifchen  Reichs' ver- 
cfiente,  noch  immer  ein  hohes  Defideratum  der  euro- 
päifchen  und  afiatifchra  Literatur.  Bis  zur  Erfüllung 
diefes  Wunfches  denn,  oder  wenigftens  bis  zur  Er- 
fchojnung  des  vevfprochenen  Werkes  dte  Hn.  Mäu^ 
rßdja  ErOt^fm^  bqpaügen  wir  uns>mit  der  hlofeen 
Inhaltsanzeige  des  vor  uns  liegenden  Werkes,  indem 
wir  die  Titel  der  einzdnen  Abfehnitte  ttberfelzeo, 
und  hie  nnd  da  eiiizehie  merkwürdige  VorfSüe  end 
Anfichten  herausheben. 

Um  aber  W<i0  Mfenifs  hiftoriogniphifehes  Vet- 
dienft'  wenigftens  in  Vergleichnng  mit  feinen  Vor- 
gangem zu  würdigen,  ift  es  blofs<3erechtigkeit,  zu 
Seftehen^  dafe  er  Uch  dnrch  Klarheit  und  Zierlich- 
eit  desäyortrags<^  vor  feinen  unerträglich  fehwOlfti- 
gen  Vorgfn^m  Samiy  SchMr,  SMii  nnd  hon  gar 
fehr  zn  ndnem  Vorthetle  auszeichnet.  Er  fteht  dem 
JVUfft#  an  edler  Einfachheit^  und  dem  lUfchid  an  Bttn- 
digkeit,  aber  vielleicht  keinem  von  beitfen  an  Wahr- 
heitsliebe nach«  Diefe  letzte,  erfte  Tilgend  des  Ge- 
fehichtfchreibers  wird  befonders  durch  die  Stellen, 
wo  er  felbft  als  handelnde  Perfon  aufh-itt,  z.  B.  in  den 
letzten  Feldzügen  des  ruffifchen  Kri^ ,  und  in  den 
Öfters  zerfchlagenen  UnterhancHungen ,  welche  dem 
Frieden  von  Minardfcht  vorausgingen,  beurkundet. 
Seine  Bemerkungen  über  die  Unwinenheit  der  danaa- 
figen  torkifchen  Minifter  und  Feldherren  find  frey 
mid  treffend.  Dals  aber  (da  die  meilten  F^iedens- 
tractatenfin  dep  vorigen  Oetchichten  ganot  eingefchal- 
tet  find)  weder  derl^edenstraetat  von  Kainardfche 
noch  die  demfelben  vorEntsge|angenen  Manifefte  und 
dinlopiaiifehen  ActefdtOcke  hy^  zi^  findeu  find»  mnfs 

wohl 
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iJraiül  dmm  Mbtaitetinm  m  ftkum  eefßhrieben  werdeo, 
und  bew^tet  deutlich  >  wie  verhaist  dietn*  Friede  dem 
ganzen  Reiche  gewefen»  uttd  noch  fey«  ifidem  man 
^icht  einmal  ietxfc  nach  dreyfsig  Jahren,  und  bey  (b 
^erindenen  Um£tänden,  die  Hmidmachung  deffelbea 
fftr  dien&m  hik.  Da  ff^a/fy'  den  Inhalt  der  Hiftorio* 
graphen  y  deren  Annalen  feiner  .Redaction  an  verto^nt 
-vrerden^  vermutblich  fo.  treii  als  möclich  liefern 
iroHte :  fb  Y^rf^Ut  er  hie  und  da  in  Wiederbolubgen ; 
llec.aber,  def  eitles  diefer  Werke  feiner  Vorgänger 
jBi  Mjbte  gefehen,  kann  verficherny  daCs  es  durch 
Wti0^  Bmrfatitung  anOrdnung»  Kfirze,  .und  be- 
fimders  ^n  Stile  ungemein  gewonnen  habe.  Uebri* 
Mns  hatte  H^aWf^  (der  felbft  lo  viel  in  diplomatifchai 
Geichäften  gewancfat  wordeü  ift,  und  die  Europäer 
hochachten  gelernt  haben  fiiufs)  i^nftreitiganch  dann, 
wenn  vom  Feinde  die  Rede  iit»  angemiSibiitee  Aus* 
drücke  braueheii ,  uod  bey  der  heutigen  lance  nicht 
■lebr  fo  fenadfchm  Stimmung  des  l^Jkes  me  alten 
abgenutzten  Ausdrücke  von  hSlmferä^mmkfn  Ungtäm- 
fcg«fi,  abgl^Amfchen  Empörern  und  unglUcksbißmm' 
Un  Bäfiwickimy  womit  die  Ru(tcn  beehrt  werden, 
feinen  Vorfahrern  ttberlaffen  foUen*  Ungeachtet  die- 
ier  FJeckeu»  welche  ^eichfam  als  cfie  ahgebornen 
Muttermale  aller  tflrkilchen  Gefchichtfchreiber  ange- 
liehen wcvden  mOflen,  gewährt  4le  Le£ang  di^s 
Werkes  irieies  Interefle  und  Vermügen »  und  wir  '  tar  d'eOelbeh ; 
wflnfctien  nur»  tbfe  nicht  Rückfictiten  ftür  noch  k^  •^^ •j/-«--*— i^--- 
iMDde  FflSÜMitti  den  Druck  und  die  weitere  Heraus- 

Ehe  der  fchon  fertigen  Fortfetsung  dieÜer  Ahnalen 
s  Tttoi  Tode  des  rej^ierenden  Snhans  yerbieten  ihiV- 
geup  Denn  wenn  gläch  in  diefen  Werken  der  re^- 
reude  Grofeherr  mit  getadelt  werden  darf»  JTon^m 


RafiiUd  vom  J.  d.  R.  1071  ~  tt3S*.>  !*•  ^  ▼•  '•  ^9^ 

1722» 
Tfckfletrifade  vom  J.  d»  H.  1135-^1142.»  ^i  v.  J. 

1712 — i7a9* 

Sami^  SckaUr  und  SiUM  10m  h  d.  BL  114a— xis?-» 
d.  i.  V.  J.  1729— 1744.  I 

icä  vom  Jv  d«  IL  it57-*-ii66.»  d»  L  v»  J.  1744 — 

175a- 
WaMf  vom  J.  d.  H.  ix6&»  d.  L  1752.  Ins  tuf  den 
leutlgen  Tag. 


Da  bey  den  Aemlerverldhinigett  in  dielen  Wer* 
ken  fo  oft  von  den  hödiften  Staatsamten  die  Recte 
ift »  deren  Benennungen  bis  ^etzt  kaum  die  wenieftcn 
irgendwo  treffend  oWfetzt  worden  find:  fo  glaubt 
Rec.»  hier  der  Inhaltsangeige  kdne  /iPert*,  foinlem 
eine  SIckrA  -  Ueberfetzung.  der  Titel  der  oberften  Staats- 
imter  voramstchiok^n  tu  müflen. 

■ 

Staatsdepmrtimmt,  oder  die  PfbrU* 

Säif'apam  GroCswefir  oder  Vicefuitai}  Kiafabii 
Vicegrofewefir;  ReisEfenii  Staatskanzler ;  Ttchtmfch^ 
ftfl/^Rdchsmarfdiall;  iVr^tt^i^ffcU  Viceftaatsk ander; 
TefchrtftOifdii  Oberftceremonienmeilter:  Mdttubdfchi 
Staatsfecretär  des  ReisEfendi,  .^An/i^MKabittetsfecre» 
.-_    ^ri-w  .^        ffißlu^fikitafcki   SIegetbewahrer; 

jcnuarnuffe^  OberfÜ(i(mmerer»  ESigäkttäK  Ka- 
binetsfecretar  des  Kiajabei}  SmEfttUti  Kiffidari  erket. 
CommisdesRdsEfendi;   TrAMÜdm/ikuS^^ 
des  TCchaufchbafchi.  UmerdemT)tft0ii^«^^ 
MUk/h^aga  Staatscftator;   jl^ßf^ki  (S^&nmSsmfft" 
ber;'5wi;/£ii  £xecutionsfahrer;  das  Corps  der  Tfclumr 


immer  gdobt  werden  mt;^:  fb  erlaubt  ficb  der  HifiXK  i^^>  deren  ein%o  Gerichtsiienp^^  andre  AitwiH»» 

noch  andre  doo  Ekrengarie  fincL  MMtmJfmdWAoki 
Staatskanüey;  BegßAamA  Departement  des  Saat»* 
archivs  \  Tahffilkaümi  Departement  des  erften  StaatSr 
expedits»  AaM^hitoffiditodes  ^weyfiea}  Afumylt  Staats  > 
und  Kabinetsconcipift:  DlmMkoUbi  SeenMr  in  tier 


Staatekanzley ;  AsffiMfiiier^d/lrMerfterStadtsreferendir» 
Ku0ißkteskeredjciü  dito  zweytef ;  7Uim4(chi  Staat^fe- 


Tioer^pn  doch,  die  Grafiwgfire  uMxdMimßi 

uicRt  erft  nach  ihrem  nhylifchav»  fondeirn  oft  gleich 
nach  ihrem  moralifcnen  Tode  (durch  Abfetzung 
oder  Verbannung^  etwas  feharfer  zn  benrtheilen» 
dben  um  dadurch  die  höchften  WiUen»nisfprache  des 
&iltans  vor  den  Augen  der  Welt  zu  begründen.    Die 

Valdi«  Erfcheinung  der  Fortfetzung  wird  alfo  wohl         .  ^  ^  v^      * ^ 

znniclift  von  dem  Walen  des  Soiltans  abhängen^  der  ^^^^  ^^^  einlaufenden  Relationen  ;    Xammäßhi  Slaali^ 

das  Inftitut  der  Druckerey  vorzftelich  begOnftiget.  nsCerentder  abgeforderten  ArcUvsauscl^e. 
Auch  zeichnet  ßch  der  Druck  dietes  Werkes  durch     "      '  ^      .  ^,  -  .     ^ 

Reinheit»  und  be(bnders  durch  die  Weglaflimg  aller  rmmtzmpmriemem^  oder  ms  JßtfUraänfL 

SehnArkeln»   wcmit  die  Annalen  S^bhCs  und  üesiV  Vier  Defterdare  oder  Finanzminlfter  ftehea  die- 

augdRUIt  find »  Mir  vortheilhaft  aus^    Eiichiene  nun  fem  au^  tai  Kammern  beftehenden  Departement  vor. 

Äe  Fortfetzung  fTaßfs,   und  würde  dann  auch  die  Jede  Kammer  bat  mehrere  C!bmmiv£uuiäb^  uzidSe- 

Viftorie  SaadMHn*s  (deren  Dru<^  einmal  in  Wien  cretire  (Kiatib}   und  einen  eigenen  mlidenten  fdbw^ 

aoffefangen  word^»  und  wdche  die  Annalen  von  der  dfcha)^    Diefe  Kammem  (Kattm)  find  1)  Bufnkrm^ 

Stühn»  des  ottomanifchan  R^kha  Ins  aufs  Jahr  1000.  Mm^HanptfbMtshucUiahexWd)  AiA^ 

A  He^cb.  enthilt)  durch  Druck  ans  Licht"  beför-  rechmingskammer;  3)  AmOoh  Meh^ßbe  Rechnungs- 

dert:  fia  bela&en  wir  die  ganze  Folge  der  ottomani*  kammer  für  Anatolien;  .4)  SkutarimokateU  llaupt- 

iDben  Haftoriographen  vom  Beginnen  des  Rekhs  bin  controUe  für  die  Kavallerie;  5)  SSfM^km  Kammer 

anf  unfere  Zeiten»  nämlich :  der  Sipahü,  6)  SSHUMuUimi  der  SBhdan»  7)  Hart^ 

ottom.  Keichs  bis  aofe  Jahr  1000.,  A  u  1501.  j^  «rC.^,ll^-K«Ki««  -^    "  ^^   .     _  -         . 


'59^*         der  Kan^ygebübren»  tc^' OfenfttkakfiU  der  Poftgebah- 
JVnfof^  vom  J«,d.  H»  ickio — 107T.,  d;  i,  v*  J*  rsft«-^   rerty    ft>  Addtiagf^mnhtdem  der  Viehbutgebtthrcli» 
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/j^io/Mi  Expeditskaimner  «des  Finanzdepartemeats , 
14)  Effiskoposkalemi  ui  Kirchenbchen  ^  1$)  KmJfi;hukmo- 
kafmokafffbeßi  Rechnungskammer  der  tronimcn  Stifitun- 
gen;  16)  Kiitjcfmkrudname  Kammer  der  Murine^  vfjPia- 
demokaieleßl  der  Infanterie,  ig)  Saliane  Mokataa  der 
Gnadcnselaer,  19)  Chaß  MokcUaa  der  hei<mdernStaats^ 
einkiinne;  20)  BujuUuilaakalemi  ertte  Rechnnngskam- 
nier  der  Grlnztmppen ,  -  21)  .Kutfchukkalaakatsmi  cHto 
zweyte,  22}  Maaenmokataaffikmßmi  des  Münz  -  und 
Berg-wefens;  23)  IjUmbQlmokaUuüialefni  Kammer  der 
Staatspachten  von  fconftantioopel,  24)  Brujfamok^ 
taakalemi  dito  von  BnifEa,  25)  Kc^amokataakalem 
dito  von  Kaffa  (ungeachtet  dafl'elbe  längft  in 
ruffifchen  Händen  ift),  26)  dito  von  Awtonla; 
27)  TarfcMa^emiAnweiningskammer;  28)  Sehümkalemi 
der  Leibrenten ;  29)  DefterdarmektobdfchAmlefiti  gehei« 
me  Itiinziey  des  Finanzminifters ;  30^  Malikanekalemi 
Kammer  der  Staatspachtungen,  li)  JZimmetkaUm  der 
Staatsfchulden,  32)  Mokalafatkmend  des  Fiscus«  Je« 
der  Frafident  diäer  32  Kammern  wird  darnach  be- 


nennet.    Mtrikatibi  TiaoAj  Bn^kkMuUt  EKectetions- 
fahrer  des  Fiscus  ;^  Charaafckibafcki  KopfTteuereixineh^ 
mer;    ^jümrükEmiHi  Mauthdirector ;  MmbackJEmim 
OberftkOchendirectOF  ;      ArpaEmint    Kornauf feher ; 
SchshirEffüm     PoDzeydirector ;       Zarabchtma  £fnini 
Manzdlrector ;  Afinuir^A/^&i  Bauauf  feher;  Ka4fabbafchi 
Metzgereyenauffeher ; .  ßarmtckanäEmmi  AuOaher  det 
Fulverftampf^n.    . 

GeneralitSi  der  regutSren  Artna. 

InfanUrii:  1)  ^enitfcluriagcß  Genenl  det  IdaattchsL- 
ren;  2)  Boftanifchibafchi  G.d.Boftandfchis;  3)  To^chi^ 
bafcki  G.  der  Artillerie;-  4)  Toparabadßhi  des  Fuhr- 
wefens;   5^  i^&^ft^i(/2rAi  des  Munitionswefens:   6)  La-^ 
gwndfchi  der  Mineurs ;  7)  Qmmbaradfcki  der  bombar-^ 
dier*s;  g)  BoßandfckUiifenkdfchiffi  d.  i.  der  neu  regulir- 
ten  Truppen  •     Öavaäerii :  9)  SipcJularaeaß  G^eral 
der  Sipahis;  10)  Gen.  der  Süihdars;  Ii)  0.  dea  Corps 
GurebaHgmin;    12)  G.  der  Gmrebaijiffkr ;    13)  0,  der 
OlufdfchianjimMi  14)  G.  der  OlitfifikUmjifir. 


{Die  Fmrt/et9un^  /o/^t.} 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


ARZVnrGiLAifmTRliT.  Dresden  f  b.  Walthef!  Gottloh  Htm* 
riciOkUt  Medicina«  et  chirütfiae^^octorit  et  lej^on»  pedeftrie 
#lectorelie  faxonicte ,  cai  pracelt  legatns  a  Nieleneofehel  pro* 
to^birorgi .  Obfirvmti^ne*  miä^mnico '  p^ikaloßiome.  •  Acetdunt 
tabalafi  «teiieae.  lgo5.  448.  4.  H2  gr.)  —  Diefa  lefenswerthe 
Schrifc  i£t  eigentlich  die  vom  Vf.  am  2ten  April  da«  ver.  Jährt 
XU  M^ittenberg  ohne  Vorfatz  venheidigte  luaugQral-Differta- 
tton,  welche  ftatt  dea  alten  kerausgefchhittenen  Titele  vorfta« 
benden  neuen  erbalten  bat,  fiob  aber  vor  jener  doch  dadorob 
auszeichnet,  dafa  die  drey  dabejr  befindlichen  Rupfer lUami- 
nirt  fnid.  -—  Ana  dem  Schatze  feiner  vierzehnjährigen  firfab^' 
rnngeif  theilt  der  Vf.  hier  drey  Beobachtungen  mit,  die  ihm 
VarzSgUch  wichtig  und  daher  feinem  Zweäe  ^ngemefien  zu 
feyn  icbienen.  Die  er/^«  betrifft  einen  HpdenbruQh  von  anfter- 
ordentlicber  Grdfte;  feine  LSnga  vom  Bauchringe  bia  zum 
Boden  des  Hodenfaokt  betrug  144  Zoll»  oben  und  unten  %var 
er  9,  in  der  Mitte  aber  8-|  Zoll  breit,  der  ganze  Umfang  dea 
Bodenfacks  betrug  in  der  Mitte  23  ZolL  u%r  Penis  w^ar  faft 
ganzzorflokgezogen»  und  rapte  nur  im  obern  Thaile  deeBmob& 
>vio  ein  Nabel  hervor.  Der  linke  Bauchring  war  fo  weit,  dafa 
man  feht  leicht  mit  der  ganzen  Hatid  herein  kommen iLonnte. 
Im  3rnchfack  felbft  waren  der  grSfate  Theil  des  Magena,  daa 
Pankreas,  beide  Netze,  alle  dSnne  und  dicke  Gedärme,  "wie^ 
aoch  der 'Badeu^  der  Ufinblafe  enthalten.  Durch  diefe  widar«** 
oatarliche  Herabfenkung  der  genannten  Eingeweide  mrarea, 
^e  leicht  einzufe|ien  ift,  auch  die  Leber  und  Milz  ana  ihrer 
natürlichen  Lage  verzerrt.  Die  SamenblSschen  Jagen  neben 
der  Verbindung  Act  Schambeine.  *  Die  Nieren  nnd'namg&nge 
ketten  ihre  natürliche  Lage  ond  Befchaffanheit  babalte«.  Daa> 
Zwergfell  abeor  war  in  der  Mitte  nnd  linkerfeita  etwas  herab*, 
gezogen.  Bekanntlich,  find  4ia  Wundärzte  in  Rflckfidit  der^ 
Richtung,  nach  welcher  der  S^chnitt  bey  der  Operation  des 
Bruchs  gemacht  werden  mürs,  «erfchiedener  Meinung;  ETr.  O. 
bSlt  Hcn  durch  vielfi^ge  llnterfachtingen  dea  Laufs  der  ept-« 
gaftrifchen  Ge^Siae  bejrm  Dafeyn  eines- .Bruche,  und  dorch 
mehrere  Erfabronga^  dbarzaugt,    dal's  ea  am  fibhacftta  tty^ 


dia  Mitte  des  bogenförmig  ansgedahnten  Ba«okriagti  in  M« 
eher  Richtung  zu  dnr^Ciäi neiden ,  dafa  der^Sobnsit  wt  dmn' 
wagrecht^  Aft  dea  Scharobeuia   einen  Rechtwink^  macht; 
durch   die   natürliche  Lagt  der  gedachten  Gaftfaa   verleitet, 
fchmtt  er  ehedem  einvvSrts  und  verunglflckte.       Dia  zweyte 
Beobachtung  beuifft  ein /ehr  grofse*  Seeatom  dee  Netzes  in  ei« 
Bern  weiblichen  Körper,  welches  beym  L^ben  dft  Frau  fflr 
eine  Cwtceptio  eattrauterina  gehalten  wurde.     Es  ift  in  Rdck« 
ficht  feiner  Sulsern  Befch  äffen  hei  t  und  Verbindung  mit  de« 
benachbarten  Theilen  fehr  ausführlich  befchriehen,  uud  dnrck 
Kupfer  erldiicert.    Seine  Snbftanz  war  an  einigen  ßteileo  an- 
Jtserft  feft,  und  hart  wie  Knorpel;  au  andern  aber  fo  weich, 
dafs   ea   mit   den  Fingern   zerrieben   werden   komKe*    ^i«*- 
Parenchyma  war,   nicht  mit  Fett,  fondern  mit  einer  gaUext« 
artigen    ko'^gulirten    Lymphe   ^ngefnUtPs  Zellge\v*be. '    Alle 
ilbrrgeu' Eingeweide  des  Unterleibes  befanden  &ch  in  einem, 
mehr  oder  weniger  widernattirlichen  Znftande.      Entzündung 
beider  Netze  fcbeint  dem  Vf.  zur  Entftehnng  diefca  Tamara 
Gelegenheit  gegeben  zu  haben.     Die  dritte  Beobaekttuig  be-, 
trifft  den  Kaiferfchnitt.    Der  Vf.  glctt  nicht  nur  eine  genaue 
lefenswertlie  Befchreibung  von  dem  Zuftande  des  Körpers  eig- 
ner  am    filnftcn  Tage   nach    denl  Kaiferrchnitt   geftorbenea 
Frauensperfon ,  fondern  befchreibt  auth  die  an  ihr . verrich- 
tete Operation  felbft,  und  eine  von  ihm  dazif  eiCan4«iiever-. 
einigende  Binde.    Er  felbft  war  nur  Gehiilfe  feines  Freandea 
fVeOse,  welcher  die  Operation  verrichtete.     Der  Querdorch- 
meffer  der  obern  Oeffnung  des  kleinen  Beckens  betriig  4  Zoll 
4  Linien,  der  fchiefe  Durchmeffer  3  ^o\\  5  Linien,  und  die 
Qwijugatm  nur  %  Zoll  und  I  Linie.   Wenn  Hr.  O.  Hbrigena  fagc» 
dafs  man  die  Kreifsende,  weil  fie  fich  aufserordentlioh  gege«^ 
die  Operation  ftr«ubte,  habe  mit  Gewalt  ergreifen  und  ihr 
des  beftSndigen  Gefchreyes  wegen  den  Mund  zuhtflte^  müf- 
Tan«  (o  wird  er  w«hrfch^lnlioh  diefea  hart  fchainenda  Ver- 
fahren Ztt  rechtfertigen  wiffen.:  Zuletzt  lind  noch  einisa  Tb ef es. 
und  eine  Erläuterung  dar  nur  mittelnUifsigen  Kupfer  ange- 
hängt. 
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GESCHICHTE. 
ScuTARr:  -^Ljgh^^f   Jülx^    AJf^f   (jJuJä:^ 
^üüiif   ÜUdTj   Oly»^   etc. 

2>f^  Vortrejflichkeitfn  der  DenkmStir  und  die  fTahr- 
hiiten  der  Kunden  vöa  Ahmed  Waffif  Efendi  u.t  w. 

(  Forijetzung  der  im  Ntim.  47.  ahgebfockeittn  iUcori^Mb  } 

Das  ].ii66.  n.  dL  Hedfch.  1752.  n.  Chr.  Geb.    Ab- 
£etzuDg  (j|es  Kiajabeg  una  Verleihung  lier  Stelle 
des  Tarfana  Eminu     Verleihung  von  Palchasftelleo. 
Verleihung  von  Ulemaswürden.  Verleihung  des  Rangs 
eines  JJeglerbegs  an  den  erften  Tfchaufch  des  Diwans« 
Verleihung  von  Richterftellen.    Verleihung  der  Wür- 
de eines  Pafeha  an  den  Beglerbeg  von  Bosnien.     Dito 
an  den  Capitaia  Mohamedbeg.    Auszug  der' Karawane 
nach  Mekka.    Feft »  gegeben  vom  Boßandfchibäfchi  auf 
dier  Wiefe  IbrAhimagas.  Verleihung  von  Fafdha's-  und 
B^^erbegsftellen«     Se.  Maj.  der  Sultan   bezieht  den 
PaUaft  der  WaliddTultanin.    Ableben  des  Comlnandan- 
ten  von  Belgrad.    Feft,  gegeben  vom  oberften  Stall- 
meifter«     Se.  >{aj.  deV  Sultan  bezieht  den  Sommer- 
jMllaft  zu  Befcbiktafch.    Aemterverleihungen.     Der 
Crofswefir  baut  dne  Mofchee  und  ein  IQöft^  für 
Derwifofae.    .  Abfetzung    der  zwey  Kaßaskers  oder 
Oberrichter,    Auszahlung  von  zwe^^  Quartalen  des 
Truppenfpldes.    Gewöhnuche  (dreyiahrige)  Aende- 
rung  der  Woiwoden  ( Fürften)  der  Moldau  und  Wal- 
lachey.    Feftlicher  Befuch  des  (im  Serail  aufbewahr- 
ten)  Kleiduncsftackes    des  Propheten.    TFeypr   des 
Bairams.    Fett  de^  Jahitfcharenaea,  dem  Grofswefir 
gegeben«     Ableben  des  Mohamed  Kmad Efendi  y   vot- 
maligen  Mufti.   /Eine  kurze    Leben sbefchreibung, 
tammt  einer.  WOrdigüng  feiner  literarifchen  Verdienfie 
uud  Werke,  worunter  fich  die  poetiDchen  Paraphra^ 
fen  mehrerer  berühmten  Caffide^  als  Bar  da  ^  Lam^a^ 
Bamfija  u.  f.  w«^  befinden;    Aemterverleihungen  .*  Feft, 
vom  VV'efir  dem  Sultan  gegeben.^   Aemterverleihun- 

fen.  Se.  Maj.  der  Sultan  bezieht  wieder  das  Serail. 
'eyer  des  zweyten  Bairams.  Nachrichten  aus  Per- 
fien«  ,SoÜ0nanmafcha^  Statthalter  in  Bagdad,  berich- 
tet: Nach  NadirfetkAs  Tode  feyen  Kermchan,  Mußa- 
Ekaekan  und  Afadchan,  deren  jeder  nach  der  oberften 
Lerrfchaft  trachtete.  Kerim  wird  von  ^fad  zu  Iffen- 
dabad  gelchlagea,  und  diefer  belagert  dieFeftunfiPeri. 
Der  Statthalter  von  Bagdad  ift  wider  einen  Stamm 
won J^ßditen,  der  das  Gebirge  Sofid/char  nahe  bev 
Mofuuunficher  mächte,  ausgezogen,  und  hatdiefel- 
ben  zum  Gehorfam  gebracht  Dreytaufead  Familien 
A.  L.J:.  Igö6.    Erßer  Saud.  . 


derfelben  erhalten  Pardon  unter  der  Bedinj^ng,  dafy 
fie  fich  künftig  lirn  Maredin  herum  anfäfng  machetf 
foUen,  iinfd  300  Köpfe  der  Widerfpenftigen  werdeik 
nach  Gonftantiuopel  gefchickt. 

Das  J .  II 67.  Chr.  1753'.  A  bieben  des  Stätthalters  votf 
Saida.  Anftellung  eines  neuen  Defierdars^  ReUEfendih 
und  Teskeredfcki,  Rückkehr  der  iiotte  (vom  Axcnipe- 
lagus).  Soldauszahluu^.  Verleiliung  der  RichterTtelleft 
von Honftahtinopeliin JKairo.  Abfendung  der eewöhnL  • 
Gefchenke  nach  Mekka.  Feuersbrunft- V  erleinung  von 
Ulemaswürden.  Ausftaffirung^  des  auf  dem  Stappel 
tiegeuden  Dreydeckers.  Es  nt  der  Gebrauch,  dals 
die  Minifter  und  Grofsen  des  Reiches  verfchiedcn^ 
Spenden  an  reichen  Zeugen  und  Stoffen  machen ,  um 
die  bald  fertig  werdenden  Kriegsfchiffe  damit  auszu-' 
fehmücken.  Weitere  Nachrichten  aus  Perfien.  AJat-^ 
chan  erobert  Peri,  fendet  die  Gefangenen  nach  Ra*< 
mia,  und  geht  felbft  nach  Ifpahan.  Die  Gefangeneae^ 
finden  Gelegenheit,  ihre  Eskorte  zu  übemimpem  und 
fich  zu  befreyen>  und  plündern  die  Gegend  um  Haina-^ 
dan;  Kerimchan  ftofst  mit  60C0  Mann,  die  er  zufaYn-^ 
meugerafft  hat,'  zu  denfelben.  Afadchan  mit  einen% 
Corps  von  derfelben  Starke,  begejgnet  feinem  Feinde 
nahe  bey  Jefdedfchird,  und  wircTgefchlagenf:  feine 
Truppen  gehen  za  Kerimchan  über;  er  felbft  nüchtei 
nach  )fpahan.  Der  Scheich  AlikuUchan  befindet  fich 
in  Hamadan,  und  Kerimeha/it  nicht  weit  von  Ifpahan« 
Diefe  Nachrichten,  vom  Statthalter  von  Bagdad  ein- 
gefendet,  werden  auch- von  den  übrigen  Gran  zcom« 
mandänten  beftädgt.  Neue  Feuerfpritzier.  Mohamed« 
Gebuftsfeyer.  Veränderung  des  Kiajabei ,  des  MOnz- 
und  Küchendirektors«  Ernennung  eines  Sora  Emini« 
Ankunft  deS  jährlichen  Tributs  aus  Aegypten. '  Ver- 
leihung des  Rangs  eines  Beglerbegs  an  den  vormaligen 
Janitfcnarenag^.  Se.>  Maj.  der  Sultan  wohnt  in  der 
Mofchee  des  Sultan  Mehamed  der  Lefung  des  Bochan 
bey.  Feuersbrünft.  Aemterverleihung  und  Trüp* 
penbezahlung.  Tod  des  ChalilEfendix  eines  berühm- 
ten Staatsmannes.  Verleihung  von  Ulemaswürden; 
dito  von  Pafchaftellen.  Feuersbhiiift.  Eine  kaifer- 
liche  Feluka  und  Boot  fertig  geworden.  Der  Drey* 
decket  im  Arfenal  wird  vom  Stappd  eelatfen.  Die 
Karawane  von  Mecca  bricht  auf,  und  die  Flotte  läuft 
aus.  Luftpartie  des  Sultans  nach  Saadäbad  öder  Kia- 
fetchana.  Veränderung  der  beiden  Oberrichter  von 
RuinUi  und  Anatolu  SoTdauszahlung  für  zwey  Quar- 
tale. Der  Grofswefir  wohnt  dem  Stückgielseh  bey.. 
Feuersbrunft.  Befuch  des  Kleids  des  Propheten. 
Feyer  des  Bairam.  S.  M.  der  Sultan  fendet  dem  Grofs- 
wefir ein  Pferd  als  Gefchenk.  Der  Janitfcharenaga 
giebt  dem  Gro&wefir  ein  Feft.  .  Verleihung  von  Pa* 
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IchafteDen.  X)er  Grofswefir  jdebt  ein  FeTf  dem  Sultan, 
Bau  eines, Bücherfaals  im  ualata  ferai.  Der  wSultan 
&iftet  eine  Bibliothek  fammt  ihrem  AufTeher  in  'dem. 
zm-  Erziehung  der  für  das  Serail  beftirtimten  Itfch^glaf^  ^ 
gewidmeten  Galata  ferai*  (Da  diefes  Gebäude  unmit* 
tdibar  in  Pera,  dem  Aufenthalte  aller  Europäer,  gelegen 
ift:  fo  ift  es  imi  fo  mehr  feltfam,  dafs  weder  irgend 
ein  Reifebefchreiber»  noch  felbft  Toderini  voa  dem 
Dafeyn  diefer  lÜbliothek  Kenntnifs  sehabt  hat;  was 
)edocb  fich  theils  aus  der  ftrengen  daufur  diefes  Er- 
ziehungsbaufes, tbeils  aus  der  Sorglofiskeit  der  Ein- 
wohner Pera*s ,  von  dem ,  was  fie  auch  ani  näcfaften 
fimgiebt,  Kenntnifs  zu  ndunen,  leicht  erklären  läfst. 
Vebrigens  dürfte  diefe  neugeftiftete  Bibliothek  wohl 
nicht  vielmehr  als  die  gewöhnlichen  Schuld  und  Reli- 

iionsbücher  enthalten.  >  Hinrichtung  des  Semdfchak- 
ei  Aßs.  Verleihung  aer  Ricbterftelle  von  Damafk, 
und  Tod  des  vorigen  Oberrichters  von  Anatolien, 
Lutfallah  Efendu  Hängüns  eines  Diebes..  Der  Ober-' 
mauthner  giebt  ein  Feft  dem  Sultan.  Stückgiefung; 
Erdbeben.  Tod  des  Soldfehreib^rs  ^emin.'  Rück- 
i(ebr  des  Sultans  in  d^i .  Winterpallaft.  Fever  des 
9weyten  Bairoms.  Verleihung  der  Statthalterfchaften 
von  Rumelien  mid  Widin.  Tod  des  Scheich  SMJuf 
JEfendifade.  Literarifche  Verdienfte  deOTelben,  befon- 
ders  im  theölogifchen  Fache;  Abfetzung  des  Kiajabei^ 
4es  Grofswefirs.' 

DasJ.  ii68*  Chr.  1754.  Einrichtung  der  Bibliothek 
im  Galataferai  mit  Bachern.    Feuersbrunft.     Befuch 
des  Sultans  im  Galataferai.      Ankunft  des  Scheich 
Wurad.    Er  hat  das  Grab  des  Vaters  des  Propheten 
bey  Nabiga  nahe  beyMedina  entdeckt,    und  gezie- 
mend ausgeftattet.    Audienz  des  Bailo  von  Venedig« 
'Tod  Sultan  Mahmuds.  Sein  Lob.^  Er  kam  mit  ^5  Jah- 
nen zur  Regierung,   der  er  2$  Jahre  rühmlich  vor- 
ftand.     Nacti  feiner  Beftattung  ward  Osman,   Sohn  , 
des  Sultan  Mufta£a,    fogleich.als  Sultan  anerkannt. 
Beftätijeung  des  Grofswefirs  und  Mufti  in  ihren  Stel- 
len.    Feyer  der  Säbelmngürtung  (Krönung)  in  der 
Mofchee  Ejub^  worauf  der  Sultan  die  Möfcnee  Sultan 
^lohameds  befucht^.     Erlaffung   der  gewöhnlichen 
Krönungsiieuer«     Feuersbrunft.     Die  Sultanin  Wa- 
Jide  fendet  dem  Grofswefir  Dolch  und  Pelz.     Ver- 
theilung  der  gewöhnlichen  Kröntingsgefchenke  an  die 
Truppen.     Aj^ündigung  des  Regierungsantritts  an 
fremde-  Höfe.     Die  dazu  emannteir  Geiandten  find : 
AliaM  von  Sifchtok  nach  Polen ;  DerwifchEfendi  nach 
Rufsiand;  C%a/i/j^^(ü  nach  Wien.    Geburtsfeyer  des 
Propheten.  Veränderung  des  Oberftkämmerers.  Der 
Kanal  von  Konftantinopei. gefriert.    Ernennung  eines 
Kiaja  der  Walide.    Abletzung  des  Mufti.    Verleihung 
der  Statthalterfchaffc  von  Trabefon  und  AnatolL    Ver- 
leihung von  Pafcbaftellen«^    Erbeutung    maltefifcher. 
Schiffe.     Tod  des   Naßf  MuflafaEfendi ,    eines  ver- 
dienten Staatsmannes.    Aemt  er  Verleihung.     Tod  des 
Kara  ChatilEfindi ,  vormaligen  MufU.    Aofetzung  des 
Grofswefirs  JMußdfapafcha    (der  nach  Mttylene  ver- 
wiefen  ward),  und  Ernennung  des  vormaligen  Ober- 
richters an  feine  Stelle,  Hakimfadi  Alimfciia.     Der 
Chajfeki  Aga  wird  JBoßandJchibafchU    Abietzung  ver- 


ichiedeoer  Perfonen  von  Ho£amtem,  und  Erhebung 
Anderer  zu  Uiemaswürden.     Der  Grofsherr    fendet 
dem  Grofswefir  ein  aufgezäumtes  Pferd.     TTod  des 
Grofsceremonienmeifters  IzziEfendi;    der  vormaUge 
Hiftöriograph  des  Reichs,  an  delTen  gedrucktes  Werk 
fich  diefes  anfchliefst.      Verleihung  der  Statthalter- 
fchaft  von  Trapefon  an  d^n  Kaimakam,     Soldauszab- 
luiiff«     Rechnuugsrevifien    des  Ob<srmauthners    und 
defien  Arreft.  Abfetzung  des  Kapudanpafcha  und  Er- 
nennung des  SoleimanKapudanzn  feineötelle.    IVelied- 
din  Efendi  wird  Kaja  des  Grofswefirs.    Ein  Jude  ge- 
hängt wegen  Mord.    Tod  des  Begierbeg  von  MeraTch. 
HalimiEßndi ,  vormaliger  Defteruar,  yon  feiner  Statt- 
halterfchaft  nach  Könftantinopiel  zurückberufen.   Ab- 
fetzung des  Bo/landfckibafchu  und  Auszug  der  Pferde 
des  Sultans  auf  die  Weide  nach  Kiafetcnana.     Aus- 
laufen der  Flotte  nach  dem  Archipelagus.  Der  Sultan 
bezieht  den  Sommerpallaft  von  Befchiktafch.    Abfet- 
zung  des  Grofswefirs  und  Ernennung  des  erften  Def- 
terc&rs  Pfaili  Abdallah  stfi  feine  Stelle.  Einige  beifsend« 
Ausfälle  und  Wortfpiele,  den  vorigen  VVefir  betref- 
fend, welche  der  Vf.  aus  dem  eigenen   Munde  der 
genannten  Perfonen  vernahm.    Der  Oberftwaffenträ- 
.ger  des  Sultans  erhält  die  Würde  eines  Pafcha.     Ver- 
ändenmg    der   zwey  Oberrichter.      Abfetzung    des 
Mufd   und  Ernennung  FeLsallah  Efindi's  an  deffen 
Stelle.     Bairamsfeyer.    •  Feuersbrunft.     Kleiderord- 
nunff,  befondets  wider  die  groCsen  Kragen  der  Wei- 
berOberröcke  gerichtet.      Verleihung  verfchiedener 
Pafchaftellen.    Teft,  dem  Sultan«  gegeben  vom  Grofs- 
wefir.   Wiedererbauung  der  (abgebrannten)  Mo fchee 
der  Otakdfchis.    Attdienz  des  deutfchen  Gefandten. 
Tod  des  Generals  der  Dfchebedfchis.     Verleihung 
von  Ulemasftellen.    Abfetzung  des  KJaja  des  Grofs* 
wefirs.    Tod  des  Defterdars  Sehdfchet  Efinäi  xmd  An- 
ftellung  des  HcUimi  Efendi  an  feine  Stelle.    Abfetzung 
des  Grofswefirs  und  Ernennung  Atimufchcfs  an  feine 
Stelle.    Er  bekleidete  fein  Amt  geraae>  99  Ta^e,  und 
ward  nach  Scio  verwiefen.    Abfetzung  des  RetsEftnü 
Abdu    Er  war  ein  unerträglicher  Mann  von  grcber 
Art,  der  daher  fchlecht  für  fein  Amt  pauste.     Der 
Kaifer    bezieht   den  Winterpallaft^   und  Feyer  des 
.  zweyten  Bairams.   Abfetzuns  des  oberften  Verfchnit- 
tenen  Befchiraga^     Derwifch  Efendi  kommt  zurück 
von  feiner  Gefaiidfchaft  nach  Rufsland.    Auszug  aus 
Seinem  Journal,  worin  feine  Reife  nach  Petersourgi 
die  empfangenen  Freundfchaftsbczeugimffen ,  das  Ce- 
remoniel  feiner  Audienz, .  ein  inaskirter, Hof  ball  n.  a. 
befchrieben  werden.  •  Sehr  grofse  Feüersbrunft.     Da 
die  Pforte,  d.  i.  der  PaHaft  des  Grofswefirs,  auch  in 
Flammen  aufging:  fo  watrd  bis  zur  Wieder^rbauung 
deffelben  dem  Wefir  der  Pallaft  der  Esmafidtanen  in 
Kadrigaliman  (Portus  ffulimi)  angewiefi^. 

■  Das  J.  1169.  ^^^'  1755*  ^^^  abgefetzte  Grofswefir 
erhält  Pardon,  wird  vdn  Famaaogufta,  wo  er  im 
Elend  war,  als  Statthalter  in  Kairo  angeftellt.  Wie^ 
deraufbauung  der  abgebrannten  Gebäude.  Verwei- 
fung  ins  Elend  des  Sia  Efendi ^  Richters  in  Mekka. 
Abletzung  des  Jänitfcharenaga.  Veileihun^  Von  Pa- 
ibhafteli^  (odert  wasdaftelbe  ift,  vonRoDsfcnweifen). 

'  Ab- 
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Abfetziuig  und  Verweifting  des  oberften  Käinineifers.  Damadjade  FeisaUaU.  Der  Siiltan  :zdebt  nach  Eara 
A^bfetzung^mid  Hinrichtung  des  Grofswefirs  jllipafcha  Agadfch«  Tod  des  vormaligen  Hauptes  der  Scherife 
vregen  erwiefener  Beftechlichkeit.  Den  Sultan  reute  ^aEfeniu  Zweyte  Bairamsfeyer.  Mohamedaga^ 
)e(Joch  feine  Hinrichtung.  Das  Siegel  erhielt  ^o&o-  *Oberftwaffenträger  des  Sultans,  erhält  den  Rang  eines 
med  SaidEfendiy  vormaliger  Kiaja  des  Wefirs.  Sold-  Pafcha.  Stillunj[  einiger  Unruhen  in  Merafch« 
auszahlung;  Befuch  des  Sultans  in  der  Stückgiefse- 
rey.  f  Gevröhnliche)  Ueberfefndung  des  gefchmück- 
ten  Zelters  vom  Sultan  an  den  neuen  VVe£n  JsmaU 
Kfendi   erhalt  den  Rang  eines  Oberrichters«     Rück- 


kehr dler  Flotte.  '  Pirijade  wird  erfter  Imam  des  Se 
raiis«      Der  Richter  von  Ezuk  in  Ruheftand  verfetzt. 
Verleiliung  von  Rpfsfchv^^eifen.    Volleitdung  der  Mo- 
fchee  Nur  osmani.    Sultan  Mahmud  legte  cfen  Grund 
zu  diefer  Mofchee,   die  imter  die  fchönften  Konftan- 
tinopels  gehört,  im  J.  1161.     Osman  ierferte  die  Wei- 
he derfeiben,  und  fie  behielt  feinen  Namen.    Rettung 
eines -(^  den  Stadtmauern  Konftan tinopels ).  gefchei- 
terteii  Schiffes.      Abfetzung  des    Defterdars  Halimi 
und  ¥xvLexiTinxng  Ahmed  Ef endlos  an  feine  Stelle.   Hin- 
ricVitnng  KaraüSfnanfade'f  wegen  EfpreQungen.   Tod 
des  Turakpafcha.    Abfetzung  des  Hauptes  der  Sche- 
rife.    Der  Kiaja  desGrcfsweurs  erhält  aen  Rang  einesf 
Pafcha.   Erfcheinung  eines  Flammenmeteors  zu  nächt- 
licher Zeit.     Ibrahim  Efendi  wird  Kacheninfpector. 
Soldaus^ahlnng*  Feuersbrunft.   Eine  Seltenheit.  Der 
engl.  Gefandte  denunzirt  der  Pforte  ein  maltefifches 
ScDiff ,  das  mit  englifcher  Flagge  nach  Konftantinopel 


Das  J.  1 170.  Cnr.  1756.  Aufteilung  und  Beförderung- 
verfchiedener  Agas  des  Hofftaats..  Feft,  vom  Wefir 
dem  Sultan  gegeben.  Soldauszahlung.  Abfetzung  und 
Verweifung  des  Oberrichters  von  mtolien.  jMoha* 
meds  Geburtsfeyer  und  kaiferl.  Gefchenke  an  die  Gro* 
üsen  des  Reichs.  Tod  des  Prinzen  Mohamed,  Soha 
Ahmeds  y  liegt  in  der  Mofchee  feines  Vaters  begraben. 
Abfetzimg  des  Wefirs  HJußafapafcha  und  Ernennung 
Ragibpafcna^s ,  diefes  wahrhaft  grofsen  Staatsmannes. 
Sein  Vorfahrer  ftürzte  fich  felbft,  indem  er  den  Ragib 
dem  Sultan  mit'  zu  grofser  Hitze  (um  ihn  zu  entrer»- 
nen)  zur  Statthalterfchaft  in  Syrien' empfahl.  Der 
Sultan,  eingenommen  durcti  das  Lob  lein  es  Grols- 
wefirs,  befcnlofs,  edneii  fo  vortrefflichen  Mann,  wie 
Ragib  y  nicht  ungebraucht  zu  laffen,  und  verlieh 
ihm  die  Stelle  feinet  warmen  Empfehlers.  Der  vo- 
rige I>efterdar  gfatimi  Efendi  vom  Elend  zurückberu- 
fen. Soldauszahlung.  Die  (abgebrannten)  Kafemea 
der  Adfchemogtans  rRekrutcn)  und  der  Janitfcharea 
Wieder  aufgebaut.  Tod  des  ControUeurs  des  Tribut- 
departements. Ankunft  RagiVs  und  ^feyerlicher  Em- 
pfang deffelben.    Abfetzung  des  Defterdars  und  Xiui» 


kam  (was  denn  befonders  mit  einem  Seitenblick  auf   jabeiy  dito  des  OberßkHmmerers ,  dito  des  Mufti y  dito 
Malta s  heutige' Verhältniffe<  und  auf  die  Anzahl  der    des  JReisEfendi,    (Man  fleht,  wie  viele  wichtige  Ver- 


ottomanifehen  Schiffe ,  die  ohne  Gefahr  einer  Annun- 
dation  unter  freitider  Flagge  fegein ,  für  eine  wahre  Sel- 
tenheit gelten  mag ).    Dem  Abdi  und  ^Aim  Mohamed 
Efendi  wird   das  Elend  sachgefeheii.      Verbot    der 
JElermelinpelze  für  die  hohen  Staatsbeamten,  die  nichts 
als  Zobel  tragen  foUen.    Abfetzung  des  Fürften  der 
Wallachey«     Abfetziuy^   des  Girofsweiirs   Saidvafcha 
und  Ernennung  des  vormaligen  Grofsweiirs  Mußwä-- 
pafcha  an  feine  Stelle.    Auslaufen  der  Flotte.     Tod 
des  BctfchbakikutL    Wegnahme  eines  Corfaren.    Ab- 

f;anfl;  des  jährlichen  Schatzes  nach  Mekka«    Tod  der 
Validefttltanin.    Sie  liegt  in  der  Mofchee  Sujtan  Os- 
xnans  begraben.     Sie  betete  täslich  die  Sera  Ichlafs 
vor   dem  Schlafengehen  funfzehhhundertmal.     Aus- 
^zug  der  kaiferl.  Pferde  auf  die  Frühlingsweide.    An- 
kunft des  neu  emanntep  Grpfsweflrs  in  Konftantino- 
peL    Aenderung  der  zwey  Öberrichter.    Verleihung 
von  Hofamtern.     Eine  kaiferl.  Feluka  ins  Waffer  ge- 
lafTen.      Tod  des  Schönfchreibers    Tfchekbi  Efendi. 
Der  Sultan  zieht  in  den  Sommerpallaft.    Feuersbrunft. 
Soldauszahlung.     Tod  der  Prinzeffin  Zobeide^  Toch- 
ter Ahmeds ,  fiegt  in  der  Mofchee  der  VValide  neben 
ihrer  Mutter  begraben.    Befuch-  des  Kleides  Moha- 
meds.      Bairamsreycr.     Der  Tfchaufchbafchi  erhält 
den    Rang"  e^xxes   rafcha.      Tod   des   Mußafavafcha., 
Grofse  Feuersbrunft,  die  gröfste  feit  Konftantinopels 
Eroberung.  Bau  der  Feftung  Sagri,  auf  <ler  Weftieite 
von  Mitylene,  ein  befeftigter  Hafen  zur  Sicherheit  wi- 
der Corlaren.     JVafftf  Efendi  beßchtigte  denfelben  auf 
feiner  Rückkehr  von  der  Gefandtfchaft  nach  Spanien. 
^ifVAfteUung  v^fcbiedener  Agas*   Abfetzung  des  Mufti 


ändemngen  Ragib's  Eintritt   auf  einmal   nach  fich 
zog.  y  ' 

Das  J.  1171.  Chr.  1757.  Tod  Sultan  Osmau^si  und 
T^ronbefteigung  Sultan  Mußafa's.  Sultan  Osman 
regierte -ß  Janre  weniger  2  Tage,  ein  guter  freygebi- 

fer  Ftirfi,    unter  deuen  Regierung  fich  aber  grofse 
JnglQcksfälle,  als  grofse  Feuersbrünfte ,  Peft,  Plün- 
derung der  Karawane  von  Mecca  y.  f.  w. ,.  ereigneten. 
Hier  werden  die  verfchiedenen  Ceremonien  der  Be* 
ftattung  des  Verftorbenen  und   der'  fogleich   darauf 
erfolgenden  Huldigung  des  neuen  Sultans  lunftändiich 
befohrieben.     Säbelumgürtung.     Abfetzung  des  KiS" 
taragay    des  Sitihitaraga\    des  Kapudanpafcha  ^    des 
Leibarztes  y  des  Gelteimfihreibers  des  Serails  und  meh- 
rerer andrer  iPerlbnen  bey  der  ganzen  Coalition  von 
Ragib's  Feinden,    der  diefelben   durch  Aufdeckung 
einer  wider  ihn  noch  vor  dem  Tode  Osman^s  gefpon- 
nenen  Intrigue  ftürzte.     Der  KisTaraga  imd  Kofmdan» 
pafcha,  die  den  nahen  Tod  des  Sultans  fohen,  mach- 
ten den  Anfchlag,   Ragibpafcha  ins  Serail  zu  rufen^ 
und  ihm  im  Namen  des  fchon  fterbenden  Sultans  das 
Siefgel  abzuniehmen,  da<;  dann  der  Kapudanpafcha  er- 
halten foüte.    Rag^  erhielt  Wind  davon,  vmteckte 
fich  eilends,  und  war,  ungeachtet  aller Nachforfchun- 
gen,  nicht  zu  finden,  bis  der  Tod  des  Sultans  kund 
ward,  wo  er'  dann  dem  neuen  Herrn  die  Intrigue 
durch  ein  aus  dem  Serail  an  ihn  gefchriebepes  Billet 
aufdeckte,  und  fo  über  alle  feine  Gegner  triumphirte. 
Der  Gehcimfchreiber,  wdcher  Wind  davon  gegeben 
hatte,  fiel  ebenfalls,  weil  der  Sultan  keinen  Menfchen 
um  fich  hsth&i  wollte  j  der  die  Geheinmalle  des  Serails 

ver- 
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verrieth.  Nachfeliung  der  Thronbefteigungsfteuer 
Vertheilimg  der  Gefchenke  an  die  Truppen.  Verlei- 
hung von  Kofsfchweifcn.  Ernennung  von  Gefandtea. 
JResfui  Ahmed E/endi  nach  Wien,  Schehdi  Osman  Efendi 
nach  Rufslaiidf,  Mofiamed  Aga  nach  Polen.  Ab- 
fetzung des  Oberrichters  von  Rumelien.  Grofse  Con- 
ferenz,  wie  dem  Unvvefen  der  Araber,  welche  die 
Karawane  nach  Mekka  geplündert  hatten ,  zu  ftcuerh 
fcy,  in  Gegenwart  des  Sultans.  Gemeffene  ßefehle 
an  den  Emirathadfch.  Revifion  und  Regulirung  der 
Einkünfte  von  Mekka  und  Medina.  Die  Gelder  der 
für  diefe  zwey  Städte  beftimmten  frommen  Stiftungen 
wurden  feit  einiger  Zeit  veruntreuet  und  verfchleu- 
dert.  Unter  den  Augen  des  Sultans  und  auf  Veran- 
laffung  des  Grofswefirs  wird  eine  beffere  Verwaltung 
derfelben  veranftaltet.  Kleiderorduiuig,  die  Juden, 
Griechen  und  Armenier  betreffend.  Abfetzung  des 
Jüaja  des  Grofswefirs.  Verleihung  von  Rofsfcnwei- 
fen  an  den  J^nitfcharenaga.  Befuch  des  Sultans  im 
Arfenal.  Verleihung  einer  Beglerbegftelle.  Loslaf- 
fung  von  Gefangenen.  Einladung  des  Kutjihuk  Mufla* 
fa  Pafcha  nach  Konftantinopel»  Schwier  des  Grofs- 
berm ,  mit  detfen  Schwefter  Zeineb  vermählt ,  war  er 
über  15  Jahre  in  Afien  abwefend  gewefen.  Hinrich- 
tung des  Aga  der  Turkomanen  wegen  verübter  Grau* 
faniKeiten  an  feinen  Untergebenen.    Der  Dreydecker, 

EnanQt  Meerfchlofl ,  wird  vom  Stappcl  gelaffen.  Ab- 
zung  des  Kutkiaja»  Verüiählun?  der  Suhanin  Aifiha 
(Schwefter  des  Grofsherrn)  mit  iMohamedvafcha^  Ab- 
fetzung des  ReisEfindi.  Mohamed  SatekE/endi  wird 
Muftu  Soldauszahlung.  Tod  des  Gouverneurs  vop 
Belgrad.  Abfetzung.  des  Richters  von  Konffantinopd* 


Ueberfchuis  der  Einkünfte  von  Mekka  und  Medinsu 
Zufolge  der  eingeführten  befferen  Verwaltung  kom- 
men taufend  Beutel  mehr  ein.    Abgang  der  gewöhn- 
lichen Gefchenke  nach  Mekkfi.      J&tfchuk  Muffa/a 
Pafcha  wird  Siegelbewahrer.     Abfetzung  des  Secre- 
tars  des  Kislaraga»    Aemterverleihungen.    Vermäh- 
lung der  Schwefter  des  Grofsherrn  SaTekafultanm  mit 
dem  GrolsWefir.    Die  Feyerlichkeiten  der  Verlobung 
und  Vermälüi^ng  bcfchrieben.   Rückberufung  einiger 
Verbannten.    Uinrichtune  des  Emirat  -  Hadßm  Effaad- 
pafcha»    Verleihung  von  nolsfchweifen  an  den  Küya 
des  Grofswefirs.      Auslaufen  der  Flotte.     Tod  des 
Oberrichters  von  Rumelien ,    und  Befetzung  feiner 
Stelle.     Soldauszahlung.     Verbannune  des  oberften 
Waffenträgers.     Abfetzune  des  Janitlcharenaga  und 
DefterdarKfendi.  Bairamsreyer.  Aemterverleihungen, 
Ankunft  des  Statthalters   von  Siliftrien,  und  Helog 
in  Konftantinopel.      Verleihung  von  Ro&Cchweifeo 
an  den  Saralifade  Feisallahpafcha.  Abfetzung  des  Leib- 
arztes.     Der  Sultan,   der  verkleidet  vor  den  Stadt- 
thorcn  fpatzieren  ging,  befahl,  einen  Kurier  desFür- 
ften  der  Wallachey  anzuhalten  >  und  iieCs  die  Briefe 
deffelben  in  feiner  Gegenwart  erbrechen.    Darunter 
fand  fich  einer  des  Leibarztes,  der  vom  Fürften  fich 
eineGunft  erbat,  wodurch  nicht  nur  er,  fondern  auch 
der  FOrft  in  des  Sultans  Ungnade  gerieth-    Abfetzung 
des  Fürftens  der  Wallachey.    Sein  Fürftenthum  wird 
dem  bisherigen  Fürften  der  Moldau ,  und  diefes  dem 
bisherigen  PfortendoUmetfcher  verlieben.  Der  Oberft* 
ftallmeuter  erhält  Rofsfch weife.  Abfetzung  des  MiUiz- 
directors. 

(Die  Fort/e^mung  /olgi.) 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


SCHoNS  KÜNSTE.  Od^n/e*  b.  Hempel:  forJUg  til  gnTkeo» 
rit  Jor  det  udvprtcs  Foredrag  i  Veltalenkeden  etc.  (  Verfuck 
einer  Theorie  der  äufiern  Beredifamkeit  a.  L  w.)  af  Sörtn  N. 
Jofu  Bloch,  Dr.  i  Fü,  ews.  I805.  VlU  11.  goS.  f.  (6  gr.)  -^ 
Der  Vf.»  dem  »U Oberlehrer  an  iet  Katbedralfcbule  zu  Oden- 
fe  die  Ertbeilung  des  Ünterriobti  in  der  daiiifchen  Sprache 
und  den  fehöneo  Wiffenfch^ften  obliegt ,  Termifate  ein  zweck- 
mafaiges  Lehrbech,  nach  welchem  er  die  ScbQler  der  obey- 
ften  Ciaffe  zur  Deeiamation  und  Action  anleiten  kennte.  Und 
•wirklich  fehU  ea  der  dSni(bhen  Literator,  wenn  man  Bafh 
hoims  geiftUcbe  Redeknnft  auaiümmt,  worin  eber  diefer  Oe» 
oenftapd  nur  kurz  und  unvollltandig  abgehandelt  ivird,  an 
einem  folchen  Buche  gänzlich.  Er  entichlofa  Bch  alfo  zur 
Aufarbeitung  der  vorliegenden  Schrift,  und  band  fieh  dabey 
genau  eo  dea  Hn.PröF.  Maafi  «•Grundiifa  der  alljseinetnen  und 
beTondera  reinen  Rhetorik;**  weil  ihm  nnter  aOea  Schriften 
Ober  diefen  Oegenftand  keine  bekannt  war,  welche  denfel- 
hen  »fo  confequent  und  nach  fo  beftimmten  und  riohdgen 
Grundfiitzen  betiandelt  habe,**  ala  diefe  (Vorr.  S.  III.)«  *-  In 
det  Einleitung  wird  die  >Viebtigkeit  der  iuCievn  Beredtfam« 
k'eit  bewiefen,  und,  waa  unter  Oeclamation  nnd  Action  z« 
verftebo  fe.y»  kurz  •rUntert.    Du  Buch  felhft  serfiiUtui  Mwey 


Hauptabtheilungeil ,   in  deren  erßer  S.  3  — >  19.  die  ahfoluUt 
und  in  der  zweyten  S.  20  -—  80.  die  relative  Schönheit  der  De« 
damatiun  und  Action  abgehandelt  wird.    Die  AttadrScke  det 
pathologifchen  Zuftandea ,  welche  f»4l  —  58.  befehneben  wer« 
4en,  gendren  inzwifchen  mehr  für* den  Schaufpirier,    ala  für 
den  Redner.  —    Der  Vf.  ift  übrigena  feinem  mufterhaEtea  Vor* 
ganger  Maafs  nicht  blind  gefolgt;  und  fowehl  daa,  waa  er 
von  ihm  aufgenommen  hat,   ala  was  ihm  eigenthSmlich  ift, 
.findet  man  hier  aul  eine  fehr  zweckmafaige  Art  bearbeitet* 
Dock  ▼ermifat  Rec  ungern  paffende  Reseln  fflr  die  Auafpra« 
che ,  befoadera  für  die  ai^u  weniger  ala  leichte^  Aoafprache 
vieler  Würter  dtt  dlTnifchen  Sprache-,    w^egege»  in  der  fub« 
jlBctirenSemiotikderDeclamation  und  Action  befondera  S.53^* 
manches  Willkürliche    und   mehr 'Speciellea    vorkommt,    ala 
^Reo.  fflr  ein  folchea  Lehrbuch  dienlich  zu  feyn  feheiat.  — -  Im 
ösften  f.  find    die   heften   dentfchen,     englifohen  und  £raa* 
züfifoheu  Schriftfteller ,  welche  über  die  aufsere  Beredtfam« 
keit  mehr  oder  vreniger  anaführlich  gefchrieben  haben  ,   nam« 
haft  gemacht;   Rec.  ^rundert  fich ,  unter  den  Deutfclien  we« 
der  Marezoll  (deffea  Beft.  d.  Kanzelrednera  doch  falbrt  iaa 
D&aifehe  flberfetztift),  noch  Bmkrdt,  und  nnter  den  EngUin- 
dtm  nicht  einmal  Skeridmi  zä  finden. 
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Mittwochs^    den  26.  Februar  igo6« 


D 


GESCHICHTE. 

ScTTX^ARr:   ^LjhÄ^lf   JüVJby  J^^^^    (2>A**Vac^ 

^^«JUiif   Üb^U   vAyft^   etc. 

Die   Fortrefflichkeiten  der  DenkniHler  und  die  Wahr- 
heiten der  Kundin  von  Ahnied  lFaj(if  Efendi  u.  f.  w. 

(JPortßstzung  der  in  Num,  4S.  abgebrochenen  RecenfionJ) 

as  J,ii72.  Chr.  1758-  Rückkehr  Ahmed  Efendfs 
von  feiner  Gefandtlchaft  nach  Wien.  Sein  Journal 
mextenfo.  Es  befteht  erftens  aus  feiner  Marfchrute, 
"WO  befojiders  die  Verftümmclungen  von  Namen  fehr 

häufig  find,    als:  VjJCij^f  Oeflerrßich, 

SchwSchat^  (j^^^^^^  Leopoldßadt  Ferner  aus  der  ße- 
fchreibung  feines  feyerlichen  Einzuges,  Audienz  u.  f.  w. 
Der  zweyte  Theil  enthält  einige  Notizen  von  Oeutfch- 
land  Oberhaupt,  die  fehr  fonderbar  ausgefaJlen  fimf. 
Z.B.  Deutfchland  wird  von  neun  Königen  (EUctores) 
uyd  einem  Kaifer  (Imperator)  regiert.  Der  mäch- 
tigfte  Kurfflrft  ift  der  von  Prandabur  (Brandenburg), 
der  die  Kaiferin  Königin  zur  Ehe  wQnfchte,  diefelbe 

aber  als  Kurförft  C^^^^^^**^^^  nicht  erhalten  konnte. 
Dann  einige  Notizen  über  Ungarn,  von  demfelben  Ge- 
halte als  die  von  Deutfchland ;  dann  dbcr  Oefterreichs 
Finanzfyftem.  Die  vorzuglichften  Quellen  feiner  Staats- 
einkünfte feyendieMauthgebühren,  der  Sperrkreuzer, 
und  die  Theatereinnahme ! !  —  Der  dritte  Theil  ift 
eine  Befchreibung  Wiens  und  des  Charakters  feiner 
Einwohner.  Sie  lieben  fehr  die  Spatziergänge  und 
das  Schlafen  bis  an  den  hellen  Tag;^  um  Mittag  fpei- 
fen  fie,  fahren  Nachmittags  fpatzieren,  gehen  Abends 
iq  die  Oper  und  Komödie,  und  dann  in  die  Gefeil- 
fchaften  zum  Souper.  Abfetzung  des  Richters  von 
Konftantinopel.  .  Tod  des  vormaligen  Grofswefirs 
Makimfadeatipafcha.  Er  war  drevmal  Grofswefir,  z wey- 
mal  unter  Sultan  Mahmud y  uncl  einmal  unter  Osman. 
Kurze  Lebensbefchreibung  d^ffelben.  Proben  feines 
poetifcheiv  Talentes.  Befchn^ijiungsfeft  der  zwey 
Söhne  des  vorigen  Grofswefirs -^ftp^yrÄa,  wobey  mehr 
denn  hundert  andre  Knaben  beichnitten  wurden. 
Rückkehr  des  ottomanifchen  Gefandten  aus  Polen. 
Auszug  aus  feinem  Journale,  enthält  nichts  als  die 
Marfchrute  nach  Warfchau  uiid  die  Ceremonie  der 
Audienz.  Entiliehung  einiger  Sklaven  aus  demBagnd. 
Nachricht  von  einem  Siege,  den  der  Emirhadfch  ober 
die  arabifch^n  Stämme  (welche  die  Karawane  angrif- 
fen) erfochten  hat,  nämlich  in  der  Nähe  von  Djche^ 
dida  über  die  Bmi  ffarb.  Die  vier  Imame  in  Mekk» 
A.  I^  Z.  1806.    Erfier  Baud. 


rufen  dafür  den  Suhan  als  Gafi  (fiegreich)  aus.  Des- 
gleichen trieb  der  Statthalter  von  Dfcherda  uuweit  Voa 
maan  die  fyrifchen  Stämme  Beni  Anlfa  tm  Paaren. 
Mohameds  Oeburtsfeyer.  Verfchiedene  Vorfälle,  auf 
Aemterverleihung  u.  dgl.  Tod  des  vormaligen  Grofs- 
wefirs fiaili  Abdailahpajchn.  Feuersbrunft.  Soldaua- 
zahlung.  Erbauung  von  Kommagäzinen  im  Äffend 
für  hunderttaufend  Kilots.  Sendung  des  Ahb.is  Efe:im 
nach  Kairo,  um  durch  emftliche  Drohungen  die 
Beghen,  die  fich  den  jährlichen  Tribut  zu  zahleÄ 
weigern,  zum  Gehorfam  zu  briujgen.  Abfendung  kai- 
ferlicher  Gefchenke  an  den  Statthalter  von  Damaskus 
und  Napolis,  und  Unterftittzung  deffelben  mit  Trup- 

Een    wider  die  widerfp^ftigen   arabifchen  Stämme', 
[inrichtung  des  Alaibeg  von  Tfchorom.     Abfefzune 
des  Chans  d^r  Krim.     Arreft  des  Fürften  der  Walia- 
chey,    Konßantin.      Verleihung  einer  ßeglerbegCteJle 
an  den  zweyten  Defterdar,  und  der  Würde  eines  Pa- 
fcba  an  den  Beglerbeg  von  Trapefon.     Geburt  der 
Prinzeffin  Heibetaüahjuttan ;   das  oey  diefer  Gdegen- 
heit  gegebene  Donannta,  d.  i.  die  dreytägige  lllumiPa- 
tion,  und  die  Erluftigungen,  die  bey  diefer  Gelegen- 
heit dem  Volke  eegeben  wurden,  befchrieben.     Ab- 
gang des  jährlichen  Gefchenkes  nach  Mekka.     Ver- 
mählung der  Chanumfultanin  (Tochter  der  Sultania 
Aifcha)   mit  Miribeg.      Verleihung   von  Statthai ter- 
fchafteii.     Soldaoszahlung  für  zwey  Quartale.     Ab- 
fetzung des  Kiajabeg.    Die  Truppen  von  Siwas  und 
Erferum  Werden  berehligt^   die  an  den  Oränzen  ftrei- 
fenden  Lesgis  in  Ordnung  zu  halten.    Abfetzung  des 
Oberrichters  von  Rumelien,  und  andre  Veränderun- 
gen.    Gelehrte  Difputationen  der  Uternas  in  Gegen- 
wart des  Sultans.      Hinrichtung   des  Infufkiaja   und 
Verleihung  von  Salanik»    Bairamsfeyer.    Der  Oberft- 
waffenträger  erliält  Rofsfchweife.    V  erfchiedene  Vor- 
fälle.    Verlobungsfeyer  der   neugebornen  Prinzeffin 
Heibetaüahjuttanin  mit  dem  Oberftwaffenträger  Hanijip. 
pafcfia.      Der  Sultan  bezieht  den  Sommerpallaft  von 
Befchiktafch.    Abfetzung  des  Mufti  Saleh  Efendi  und 
Ernennung  Affint  Ismail  EfendCs  an  deffen  Stelle.   Zu-  ^ 
rückrufung  fVelieddin  Efendfs  aus  dem  Elende..   Tod 
des  ReisEfendi  und  Abfetzung  des  Tfchaufchbafchl  Ver- 
fchiedene Vorfälle,  als  zweyte  Bairamsfeyer  u.  f.  w. 
Abfetzung  des  Oberrichters  von  Rumelien  und  des 
Richters  von  Konftantinopel.    Beginnen  und  Eiuftel- 
lung  der  Arbeiten  zur  Vereinigung  des  FlüfT^  Sa- 
karia  mit  dein  See  Sabandfcha.    Dieför  Vorfchlag  ward 
fchon  im  J.  900.  (1494.)  von  Sinanpafcha  in  Anregung 

äebracht.     Eine  Commiffion  von  Geometern  und  fly- 
raulikem  unterfuchte  und    nivellirte  das  Terrain, 
und   ftattcte  einen  Bericht  Über  die  Ausfiriirbarl^eit 
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des  Vorfchlags  ab ;  der  Flufs  Sakaria  foUte  nämlich 
n]it  dem  See  von  Sabandfcha  und  diefer  mit  demMeer- 
bufen  von  ,Nikomedien  verbunden  werden.  Dadurch 
würde  nicht  nur  die  Zufuhr  der  Lebensmittel  aus  dem 
Innern  des  Landes  für  die  Hauptftadt  .ungemein  »er- 
leichtert worden  feyn ,  fondern  befopders  för  das  See- 
wefen  dureh  den  erleichterten  Transport .  des  Bau- 
holzes aus  den  grofsen  Waldungen  in  cliefer  Gegend 
der  gröfstc  Vbrtheil  entftanden  feyn;  es  unterblieb 
aber  damals.  Ln  J.  1064.  (1653.)  beftimmte  Sultan 
ßJohanied  einen  gewiflen  Hindipgli  zur  Ausführung 
diefer  Unternehmung,  der  aber  fo  viele  Vorftellun- 
gen  wider  den  für  einzelne  Güterbefitzer  daraus  er- 
wachfenden  Schaden  machte,  dafs  es  auch  daznols  un- 
terblieb. In  diefem  Jahre  wurde  eS  abermals  aufge- 
frifcht,  blieb  aber  wieder -ohne  Erfolg,  wiewohl  der 
'l^eisEfendi,  der  General  der  DfchebecBchi ,  und  meh- 
rere cefchickte  Erdmeffer  fich  durch  Augenfchein  von 
dex  l!iiunlichkeit  de^  Vorfchlages  überzeugt  hatten. 

• 

Das  J.  1173.  Chr.  1759.  Abfetzung  des  Kapudan- 
pafcha* '  Einfperrung  der  Thürhüter  des  Serails ,  wcl* 
che  dei"  Sultan  des  Nachts  nicht  auf  ihrem  Poften 
fand.  Verfchiedene  Vorfälle,  als:  Audienz  des  nea- 
politanifcheü  ^efandten  ^  der  den  Hintritt  des  Königs 
von  Spanien,  die  Thronbefteigung  Karls  als  Köni^ 
von  Spanien,  und  Ferdinands  als  König  von  Neapd 
notificirt  u.  f.  w.  Abfetzung  desScherif?  von  ÄlekKa. 
Mojfaid  Ihn  Said  wird  abgefetzt,  und  die  Würde  fei- 
nem Bruder  DTchafer  verliehen.  Beftätigung  des  Statt- 
halters von  Damask.  Hinrichtung  des  vormaligen 
Defterdars  HalimiEfendi  wegen  aufgedeckter  ßefte- 
chimgcn  und  Geldfchneidereyen ;  eine  kurze  Lebens- 
befchreibung  deffelben.  Einige  befondere  Vorfälle. 
Ein  Haufe  Kaliondfchi's  will  mit  Gewalt  einige  ein- 
i;efperrte  Freudenmädchen  befreyen.  Der  Richter  von 
'Konftantinopel  erhält  einen  Ehrenpelz*  Widerher- 
ftellung  der  Ordnung  in  Aegypten;  ein  für  die  Innere 
Gefchichte  diefes  Landes  intereffanter  Artikel.  Die 
forthin  abgefandten  Commiffäre  und  der  doxüge  Gou- 
verneur Muftafapafcha ,  gehen  znit  den  Itörigcn 
Begs,  nämlich  Hoffein  Keßhbefch  und  Riswan  KiajOy 
einen  förmlichen,  von  beiden  Seiten  unter  der  Garan- 
tie der  Scheiche  der  Mofchee  ^lefher  unterzeichneten, 
Vertrag  ein ,  vermöge  deflen  fie  fich  verbinden ,  den 
gewöhnlichen  Proviant  nach  Mekka  und  Konftanti- 
nopel richtig  abzuliefern ,  den  Sold  der  Landesmiliz 
alle  drey  Monate  auszuzahlen,  die  fultanifchcn  Be- 
fehle zu  vollziehen ,  den  Statthalter  und  Richter  anzu- 
erkennen, die  Widerfpenftigen  auszuliefern.  Diefer 
Vertrag  wird  im  Departement  Bafch  Mahaffebe  ein- 
protocoliirt,  aSo  Beutel  als  Betrag  der  Sorra  oder 
jährlichen  Geldes  nach  Mekka  einkaOirt,  15000  Er- 
deb  Getreides  nach  Sues  abgeführt,  20oKrdeb  für  die 
Ulemas  von  Kairo  beftimmt,  und  als  Schuld  von  den 
Rückftänden  an  die  Pforte  T009  Beutel  nach  Konftan- 
tinopel gcfendet,  und  aooo  Centner  Werg,  100  Cent- 
ner  Bindfaden,  und  50  Ctr.  Draht  aus  dem  Hafen 
von  Alexandria  ins  Arfenal  von  Konftantinopel  abge- 
liefert«    Abfetzung  d^  Statthalters  voa  /Trchi^iur. 


Aemterverldhimg.    SoldauszaMune.    Staatsconferenz 
in  Gegenwart  des  Sultans,   und  Abfetzung  des   Mir 
Hadfch.     Der  alte  Scherif  wird  wieder  eingefetzt« 
Aenderung«n  einiger  Staatsbeamten«      Erdbeben   zu 
Damafkus  und  Saida.    Der  Grund  zur  fchönen  Mo- 
fchee Laleli  in  Konftantinopel  gelegt.   Einige  Vorfalle 
imd  Veränderungen.     Der  Beglerbeg  von  Tripolis 
erhält  die  Würde  eines  Wefirs,  d.  i.  oen  dritten  Hofs- 
fchweif.    Bairamsfcyer.    Aemterverleihungen.    Aus- 
laufen der  Flotte,  mnrichtuns  Abdarrakmwegs^  Tod 
des  Alkafultan^  feine  Stelle  erhält  Makfudperai.    Ab- 
fetzung der  beiden  Oberrichter.    Abfetzung  des  Def- 
terdars und  des  ReisEfendi.     Der  erfte  Stalimeifter 
wird  als  Commiffär  nach  Mekka  ernannt,  um  die 
dort  in  .Verfall  gerathenen  Waflerleitungen  wieder 
herzuftellen.    Der  Statthalter  von  Karamanien  abge« 
fetzt,  und  der  vormaUge  Defterdar  in  Ruhe  verfetzt; 
Ende  der  Begebenheiten  diefes  Jahrs.    Fünf  fchöne 
alte  Säulen,  die  bisher   in  Konftantinopel  noch  un- 
verbraucht  gelegen  hatten,    werden  zum  Bau   der 
neuen  Mofchee  des  Sultans  Lafeli  (die  tulpenförmig^ 
von  der  Geftalt  ihrer  Minare  fo  genannt)  verwendet. 

Das  J.1174.  Chr.  1760.  Soldauszahlung.  Aemter- 
Veränderungen.  Vollendung  der  neuen  Mofchee  in 
Skutari,  von  der  Mutter. des  GroCsherrn  erbaut  und 
reichlich,  geftiftet.  Abfetzung  des  Boftandfchibafchi. 
Tod  des  Kafchgarl  Abdatlahltfendu  Abfetzung  und 
Verbannung  des  Richters  von  Skutari,  und  einige 
Sterbfälle.  Kleiderordnung;  Zobel-  und  Hermelin- 
pelze  den  gemeinen  Leuten  zu  trajgen  verboten.  Selt- 
ner Zufall;  die  auf  dem  fultanifchen  AdmiraUchi/fe 
befindlichen  Sklaven  bemächtigen  fich  dedelben  ,  wäh- 
rend die  Commajq^anten  deffelben  in  Stanpho  am  Ufer 
find,  und  fliehen  Imit  künftigem  Winde  davon  {nach 
Malta)«  Die  beiden  Commandanten  werden  für  ihre 
Unvorfichtigkeit  enthauptet.  Der  Oberftftallmeifter 
wird  Kapudanpafcha.  Verleihung  von  Rofsfchweifen. 
Tod  des  TfchededfchijibdaUahpafcha.  Verleihung  von 
drey  Rofsichweiien  au  den  erften  Defterdar,  und 
Verleibimg  der  Defterdarftelle  an  Kamipafchafade  Mu- 
flafmbeg.  Ei-nennung  eines  Obcrftkämmerers.  Der 
Statth3ter  von  Bosnien  feiner  Stelle  entfetzt.  Tod 
des  Commandanten  von  Widin.  Auszug  des  jährli- 
chen Gcfcheukes  nach  Mekka.  Tod  des  vormaligen 
Grofswefirs ,  und  dermaligen  Gouverneurs  von  HaJep, 
Abdallahpafcha.  Seine  Lebensbefchreibung.  Abfet- 
zung des  erften  Defterdars.  Geburt  der  Prinzeffin 
Schah  fultan.  Aemterverleihungen.   Verfchiedene  Be- 

febenheiten.  Kerimchan  in  Perfien  unterliegt  feinen 
einden,  flüchtet  fich  nach  Kars  und  Bagdad,  und  ruft 
den  Schutz  der  Pforte  an.  Soleimanpafcha  von  Bag- 
dad erhält  den  Befehl,  ihn  mit  Arabern,  Kurden 
und  Artillerie  zu  unterftützen.  Aber  auch  cüefe  Trup- 
pen wurden  ffefchlagcn,  und  Kerimchan  floh  nach 
Tiflis.  Der  König  von  Preufsen  erhält  auf  wieder- 
holtes Anfuchen  tue  Freyheit  des  Handels  und  Wan- 
dels für  feine  Unterthanen  in  den  ottomannü'chen  Staa- 
ten, laut  dem  hiervon  in  dem  Sta«(tsarchive  vorfindi- 
cen  Inftrumente«    Tod  des  vormaligen  Mufti  Wnjfaf 
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^bdaitakE/mU]  einberühntterCelehrter,  Epitomatar 

des  <^r^^  {Jy^P    Verfaffer  des  Ä/olJ  sJ^SfA^  in 

Verfeji  u.  f.  w.  Der  Sultan  bezieht  den  Sommerpallaft 
in  Karaagadfch.  .Feyer  des.zweyten  Bairams.  Ab- 
fetzung des  Getreideiufpectors. 

Das  J.  1175.  Chti  1761.  Verfchicdene  Todesfälle. 
Grofscs  Gewitter,  fehlet  in  die  Minares  verfchiede- 
Ber  Mofcheen  ein.   Stiftung  der  Bibliothek  des  Grofs- 
wefirs  Ragibpafcka  (v.  Toderini).  Abfetzung  des  Ober- 
richters  von  Äatolien  und  des  Oberhauptes  cler  Emi- 
ren.   Abfetzung  des  Kk^abeis;  dito  des  Muftu   Aem- 
terverldhiuigen*    Der  Sultan  bezieht  das  Serail.    Ge- 
burtsfeyer  Mohameds.    Dem  Abdarr ahfnanpafcha  wird 
die  Würde  von  drey  Rofsfchweifen  beftätigt»  und  der 
Richter  von  Konftantinopel  abgefetzt.    Einlaufen  der 
Flotte.    Tod  des  vormaligen  Grofswefirs  Saidpafcha* 
Er  begleitete  in  Ceiner  Jugend  feinen  Vater  auf  def- 
fen  Getandtfchaft  nach  Frankreich,  brachte  dann  das 
Abgraozungsgefchäft  von  ^osnien  zu  Stande»    ging 
bierauf  felbft  als  Gefandter  nach  Paris,  ward  Siegel- 
be wahrer,    S^tthalter  von  Aegypteu,    Grofswefir. 
Soidauszahlung.     Tod  des  Damaifade.     Geburt  des 
Prinzen  ^elim  Theut  regierenden  Sultans)  Mittwochs 
am  27ften  Dfchemafiel  -  ewel.     Die  Feyerüchkeiten, 
liluminationen  u.  f.  w.  dauerten  volle  fieben  Tage. 
Eine  Menge  glücklicher  Chronographen,  fowohl  auf 
die  Geburt  als  fpätere  Thronbefteigung.    Zurückftcl- 
lung  des  nach  Malta  entführten  Kriegsfchiffes ,  durch 
Veniüttelung  Frankreichs  (welches  das  Schiff  vom  Or- 
den kaufte)  und  mit  erlöften  ottomanifchen  Sklaven  zu- 
röcklandte.     Ankunft  eines  Gefandten  des  Beherr- 
icfaers  von  Fez  imd  Marokko.    Abfetzmig  des  KapUr- 
danpafihtt^    mit  feltfamen   Umftänden  begleitet.    Er 
weigerte  fich  näixüich  hartnäckig,  den  Befehlen  des 
Croisherrn  zu  gehorchen.    Aegyptifche  Begebenhei- 
ten.    Die  Beghen  fenden  Abgeordnete  nach  Konftan* 
tinopel,  um  die  Zurückrufung  des  auf  die  Vollzie- 
hung der  fultanifchen^Befehle  ftreng  wachenden  Statt- 
halters Ahmedpafcha  zu  verlangen.    Anszug.der  Sorra 
und  Hinrichtung  des  Sarrainfpektors»     Ankunft  des 
jährlichen.  Tributes    aus   Aegypten.     Feuersbrmift. 
Aendening  des  Oberrichters  von  Natolien.     Der  jBo- 
ßandfckibajchi  erhält  drey  Rofsfchwe)fe.     Abfetzung 
des  Mufti  Bekir .  Efendijade  Ahwed  Efendi.    Aemter- 
verlelliung.    Tod  des  Statthalters  von  Bagdad,  Selei- 
manpafcha^  66  Jahre  alt,  von  den  Arabern  der  Fater 
des  IVurfpfeils  ^^*M y\  genannt,  ein  Mann  voll  Kraft 

und Thätigkelt.  Ein  kaiferliches  Handfehreiben,  das 
bey  Gel^enheit  eines  Zwiftes  zwifchen  ihm  und  Wo- 
kameäoafiha  erlaffen  ward,  wird  liier  eingefchaltei 
Zurück berufung  des  IFelied-din  von  der  Verbannung 
und  Verleihung  einiger  Ulemasftellen.  Toider  Prin- 
^efOn  Heibetaüomfultanin ,  3  Jahre  alt. 

Das.  J.  1176.  Chr.  176a.  Verleihung  von  drey  Rofs- 
fchweifen  an  den  Commandanten  von  Belgrad.    Ver- 
voa  Ulemasftellen.    Tod  des  StatUialtefS  von  ' 


Aegypten ,  Weftrbekirmfcha.  tx  wir  befonders  ein  be- 
rühmter Dfchiridwerfer  y  und  hatte  als  folcher,  als  er 
in  feiner  Jugend  den  Gefandten  Reis  Mußafa  Efendi 
nach  Wien\^gleitete ,  dort  in  Gegenwart  des  Kaifers 
Proben  feiner  Gefchicklichkeit  und  befondern  Ge- 
wandtheit abgelegt.,  Verleihung  des  Rangs  eines 
Begterbegs  an  den  Ataibeg  von  Siwas;  Verichiedene 
Zufalle,  als  der  Tod  des  Scheichs  von  Aia  Sofia» 
Starkes  Gewitter.  •  Verleihung  von  drey  Rofsfchwei- 
fen  an  Hamfa  Hamid  Efendi.  Veränderung  des  Ober- 
richters von  Rumelien.  Geburt  der  Prinzeffin  ÄfiÄr- 
mahfultanin  ^  17.  Rebielachir.  Soldauszahlung.  Ver- 
fchiedene  Zufälle.  Der  Blitz  fchlägt  im  Hafen  ein. 
Abfetzimg  des  VVefirs  Abdipafcha  von  Belgrad.  Ge- 
burt der  Prinzeffin  Mihrfcttahfultanin ,  23.  Dfchcmafiel- 
ewel. .  Raif  Ismailbeg  wird  Intendant  der  Münze* 
Verfcliiedene  Todesfälle.  Soldauszahlung.  Verfcliie* 
dene  Zufälle.  VoUendmig  des  Baues  der  Bibliothek 
des  Grofswefirs.  Die  fchon  vollendete  Kuppel  ftülrzt 
ein.  Eine  üble  Vorbedeutung  beftätiget  durch  dea 
bald  darauf  erfolgten  T[  od  des  Grofswefirs  Ragibpa* 
fctia.  Lebensbefchreibung,  diefes  grofsen  Staatsman- 
nes und  Gelehrten.    Seine  berühmteften  Werke  find 

{%^^t  &A6^  das  Schiff  der  mffenfchafUn  arabifch 

^  über  verichiedene  öegenftände;  eine  Sammlung  von 
Gafals  türkifch,  und  eine  Sammlung  von  Gefchäfts-- 
auffätzen  Infcha.  Er  fing  auch  eine  Ueberfetziniff 
Saadis  und  mirchonds  an ,  die  aber  durch  feinen  Tod 
unterbrochen  ward.  Hinrichtung  des  Adfchem  AH- 
aga.  Aemterverleihungen.'  Verbannung  des  Atar 
Efendi  y  weil  er  die  Hand  gegen  einen  der  Ulema  auf- 
hob. Bairamsfeyer  und  Äeniterverleihung.  Verlei*- 
himg  von  Ulemaswürden.  Vcrirannung  des  AbdeU 
kerim  Efendi,  -  Feuersbrunft.  Auslaufen  der  Flotte, 
Verfchiedene  Vorfälle.  Zweyte  Bairamsfeyer.  Ab^ 
fetzimg  des  Defterdar  Efendi. 

» 

Das  J.  IT77.  Chr.  1763.  Verleihungvou  Ulemas- 
ftellen. Abfetzuug  des  Tfchaufchbafchi,  Teuersbrynft. 
Schleifung  eines  Rsiffehaufes,  Unfugs  wegen.  Zer- 
ftreüte  Vorfälle.  Mohameds  Geburtsreyer.  Abfetzung 
des  Grofswefirs  Hantfapafcha  und  Anltellung  des  vor- 
maligen Grofswefirs  Mufiafapafcha.  Tod  aes  Kamit 
Ahmedpafcha.  Ankunft  des  neuen  Grofswefirs  zu 
Konftantinopel.  Antritt  der  Gefchäftsführung  deffel- 
ben,  Tod  des  Kutfchuk  Mufiafapafcha.  Der  Begler- 
beg  von  Adna  erhält  den  dritten  Äofsfchwcif.  Voll- 
endung des  Baues  der  kaiferl.  Mofchee  Laleti,  Der 
Oberftftallmeifter  erhält  drey  Rofsfchweife.  Tod  der 
Prinzeflin  Mihrmahfuttanin.^  Hinrichtung  des  Statthal- 
ters von  Innia  und  Ueberfendung  von  Rebellenköpfea 
an  die  Pforte.  Bairamsfeyer  und  Aemtervcrleihungcn» 
Aufi'uhr  der  Einwohner  Bagdads  wider  ihren  Statt- 
halter AHpafcha^  angeführt  von  einigen  Leuten  des 
verftorbenen  Pafcha,  die,  mit  diefer  Ernennung  nicht 
zufrieden ,  den  neuen  Statthalter  austrieben  und  ums 
Leben  brachten.  Verlobung  der  Prinzeffin  SaUhe- 
fultanin  mit  dem  KapudanpafcM*  Auslcilftfen  der  Flotte 
imd  andere  Vorfälle. 

D&t 
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Das  J.  1178.  Chr.  17Ä4.  Derwisch  Eftnii  als  Gefand-^ 
ter  nach  Moskau  ernennt,  auf  Begehren  der  Kaiferin, 
die,  wie  der  Vf.  erzählt,  mit  Hülfe  der  Oriofs  und 
auf  Koften  des  Lebens  ihres  Gemahls  den  Thron  be- 
ftiegen  hatte,  um  ihr  zur  T hronbefteigung  Glück  zu 
wünfchen.  36fGhneidungsfeft  des  Soluis  A^  Grofs- 
wefirs.  Verfchiedene  ZuTälle.  Rückkehr  des  Resmi 
Ahmed  Efendi  von  feiner  Gefandtfchaft  nach  Preufsen, 
feine  ganze  Relation  in  extenfo  eingefchaltet,  fehr  an- 
ziehend und  unterhaltend.  {Ahmed  Efendi  zeigt  fich 
durchaus  als  ein  Mann  von  richtigem  Blick  und  ge- 
fuuder  Beurtheilungskraft.  Sowoln  der  topograpni- 
fche  als  hiftorifche  Theil  feiner  Relation  tragen  den 
Stempel  der  möglichftcn  Wahrheit  und  Treue.  Man 
ficht  daraus ,  dai's  die  Pforte  von  den  damaligen  poli- 
tifchen  Begebenheiten  Euro^^a's  genau  genug  unter- 
richtet war.  Wiewohl  füreuropäifche  Lefer  eigent- 
lich nichts  Neues  daraus  zu  lernen  ift:  fo  wurde  eine 
Ueberfetzung  des  ganzen  Gefandtfchaftsberichtes  in 
irgend  einem  hiftorifchen  Journale  eine  in  Deutfch- 
land  gewifs  fehr  willkommne  Erfcheinung  fejii.  Die 
Anßcnt  des  erften  ottomanifchen  Gefandten  im  nörd- 
lichen Deutfchland,  feine  politifcUen  Beobachtungen, 
feine  Charakteriftik  des  grofsen  Königs  u.  f.  w.  haoen 
den  Werth  der  Eigenthümlichk^it.  Das  Ganze  nimmt 
21  Seiten  ein.  Wir  begnügen  uns  auch  hier  mit  der 
kurzen  Inhaltsanzeige.)  Veranlaffung  der  Gefandt- 
fchaft, auf  wiederholtes  Anfuchen  des  Königs.  Reife-: 
befchreibunc.  Befchreibung  von  Ctiotyn^  Kaminiek^ 
'f^mbergy  Krakaii,  If^arfchau^  von  Polen  und  feinea 
BewoVuiem,  Nationaltracht,  Lebensart  a. f.  w.  Fort- 
fetzung  der  Reife.  Die  Neugierde,  einen  ottomani- 
ichen  Uefandten  zu  fehen ,  habe  die  Leute  drey  bis 
vier  Tagereifen  weit  auf  feinen  Weg  herbeygclockt. 
Befchreibung  von  Berlin.  Schönheit  der  Gebäude  und 
der  Bewohnerinn«n.  Porcelainfabrik.  Botanifcher 
Garten.  Kirchen  ohne  Bilder.  Abneigung  der  Pro- 
teftanten  gegen  die  Katholiken.    Grundlage  der  Ver- 

fröfseruug  des  preufsifchen  Staats  durch  Schlefiens 
Toberung  und  Heinrichs  kriegerifchen  Genius,  weit 
ausgeholt  durch  Beleee  der  Gefchiclite  von  verf9hie- 
denen  Eroberern ,  welche  Reiche  geftiftet  x>der  ver- 

fröfsert  haben.  Friedrich  habe  feine  beiden  Brüder, 
chweftern  und  Neffen  immer  gerne  um  lieh  gefe- 
hen;  befonders  für  die  Verpflegung  verdienter 
Officiere  und  Invaliden  Sorge  getragen;  ,  darauf 
gefehen,  dafs  befonders  die  Officiere  fchone  Män- 
ner feyen;  feine  Armee  in  beftändiger  Bewe- 
gung erhalten.  Verfchiedene  Details  der  Militär- 
difciplin:  \\'affenübung,  Uniformirune ;  Viele  grö», 
worüber  man  fich  denn  in  Europa  luftig  gemacht 
habe,  als  ob  diefs  aus  Vorliebe  für  die  MosUmen  ge- 
jchehe-  Literarifche  Talente  des  Königs,  gleich  ee- 
übt  als  Schrift  ft  eil  er  iu  Profa  und  Vericn.     Als  Be- 


lege giebt  Ä^jwi  Efendi  die  Ueberfetzung  eines  Schrei- 
bens Friedrichs  an  die  Kaiferin -Königin,  und   einer 
poedfchen   epitre  deffelben;    welche  ihm  bcy    feiner 
Rückkehr  durch  Polen  mitgetheilt  wurden.   Befchrei- 
bung der  Mark  5ra«rf^»6»rg'.     Erzählung  der  erften 
Streitigkeiten,  Schießen  betreffend  u.  fTw.      [Vajjif 
Efendi  fchllefst  endlicl;i  diefe  Relation  mit  dem  Be- 
merken,   dafs   alle   diefe  Begebenheiten  heute  zwar 
weltbekannt  feyen,  dafs  aber  nach  30  oder  40  Jahren 
fich  kein  bewährter  Zeuge  mehr  finden,  und  daher  \rie- 
les,  was  ausgemacht  wahr  ift,  als' ungcgrünffet   be- 
zweifelt werden  würde,  weswegen  er  dann  die  ganze 
Gefandtfchaftsreiation   der   Reichsgefchichte   einver- 
leibt hat.    Tod  des  ReisEfendi  Elhadfch  Abdu    Ver^ 
fchiedene  Vorfälle.     Lage  des  Nakfchi  Mußafapafcha^ 
aus  Verdrufs  geftorben.      Abfetzung  des^  Tfchanfcfi^ 
bafchi.     Hinrichtung  eines  Banquiers  wegen  Verun- 
treuung  von  Waifengeldem.     Tod   des  Statthalters  . 
von  Kairo.     Verfchiedene   Begebenheitea,    als   Ab- 
fetzung des  Chans  von  der  Krim  u.  t  w.    Verfchie- 
dene Abfetzungen  und  Anfteliungcn.     Tod  des  Prin- 
zen Sultan  Noman ,  Bruder  des  Orofslierrn ,  43  Jahr 
alt.      Vorläufer  des  Kriegs  in' Georgien.      Die  Ein» 
wohner  Georgiens,  fich  verlaiTend  auf  ruQifche  Un- 
terftatzung,  weigern  fich,  den  gewöhnlichen  Tribut 
zu  bezahlen.     Uer  Statthalter  von  Tfcheldir  als  coni- 
mandirender  General  dorthin  ernamit.      Soldauszah- 
lung   für    zw^y   Gararlali.      Verfchiedene    Vorfölle. 
Aemterverleihungen.     Abfetzung  des  Kiqfabei,     Ab- 
fetzung  des   Grotswefirs   Mußafapiifcha   und  Eriien- 
nimg  des  Mohfwfade  Mohamedpafclux  an  feine' Stelle. 
Feuers brunft  in  der  Stückgiefserey.     Hinrich^ng  des 
'  TTcheparfade  Ahmedpafcka.    Ankunft:  de?  Grofe wefirs. 
Hinrichtung  des  vorigen  Grofswefirs,  angeblicher  Er- 
prefXuhgen  wegen.    Kurze  Leben sbefchreibun^  def- 
felben.    Verfchiedene  Begebenheiten,  als  Auslaufen 
der  Flotte  u.  f.  w. 

Das  J.  1179.  Chr.  1765.  Tod  des  Statthaltert 
von  Dfchedda.  -  Aenderung  des  Oberrichters  von  Ru- 
melien.  Der  Beglerbeg  von  Halep  erhält  den  dritten 
RofsCchweif.  Ernennung  eines  Richters  von  Con- 
ftantinopel.  Geburt  der  (noch  heute  lebenden)  Prin- 
zeffin  Beichanfultanin  y  am  2,  Schaban.  Gewöhnliche 
Feyerlichkeiten.  Soldauszahlung.  Wiederherftellung 
von  Derwifchenklöffern ,  die  in  der  letzten  Eeuers- 
brunft  niedergebrannt  waren.  Verfchiedene  Vor- 
fälle, als  Bairamsfeyer,  Aemterverleihungen  u.  f.  mt. 
Grofses  Erdbeben,  Mittwochs  am  13.  ^ilhidfche» 
fammt  mehrern  nachfolgenden  leichten  Stöfsen,  den 

fanzen  Monj^t  hindurch  verfpürt.  Der  angerichtete 
chaden  zum  Theil  aus  den  Stiftungen  der  mofcbeen, 
zum  Theil  aus  dem  öffentlichen  Schatze  vergütel^ 
unter  Aufficht  eigens  hierzu  ernannter  Coxxuniffäre* 


[Die  Forifetzung  folgt*) 
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GESCHICHTE. 

Scux^i:    ^UiS.Vt  JbVfo.^  j\^^^  ü-^*^ 
tJfJJji  obö[^  vA^aiif    elc. 

Ui^    FortrefflichkeUen  der  Denkmäler  und  die  fTahr^ 
heilen  der  Kunden  von  AÜmed  If^ajfif  Efendi  u.  f.  w. 

{fortfeuung  der  in  Nttm.  49.  mbgthrocßimen  Reoenßon'') 

as  J.iigo-  Chr.  1766.  Beylegunj^der  cyprifchen 
—  Unruhen  durch.Abfenduiig  von  Truppen.  Ver- 
fc\\iedene  Todesfallie,  und  Abfetzung  des  Oberrich- 
ters von  RuineÜea.  Erbauung  eines  neuen  Bend  d.  i. 
TVa/Terdammes,  wodurch  das  VVaffcr  eines  Thals  ge- 
dämmt^  und  für  die  Verforgung  von  Konftantinonel 
gefammelt  wird,  im  Thale  von  Aiwat  f  hinter  den 
grofsen  \VülTerIeitungen  von  Burgas ).  Mohameds  Ge- 
burtsfeyer-  Feftüche  Verrammlung  zum  erften  Un- 
terrichte des  Kronprinzen.  Ein  hergebrachtes  Feft; 
die  Ulemas  verfammeln  fich  in  Gegenwart  des  Grofs- 
herm,  und  der  Erzieher  deffelben  beginnt  den  Unter- 
richt dcffelben ,  worauf  dann  alle  Anwefenden  zum 
HaiidkulTe  gelaCfen  und  bewirthet  werden.  Verfchie- 
denc  Vorfalle,  als  Aenderungcn  von  Richtern  u.f.w. 
Ernennung  eines  Richters  von  Konftantinopel.  Auf- 
bruch der  Truppen  nach  Georgien.  Der  dahin  als' 
Feldher]^  ernannte  Statthalter  von  Tfcheldir  nimmt  die 
Schlöffer  Bori  und  Siantfcho  ein,  und  läfst  in  dem 
letzten  den  von  der  Pforte  wider  den  Förften  Salomon 
als  ßcherrfcher  ernannten  Tahtnuras  zur  ßefatziing 
zurilck,  belagert  und  erobert  Salomons  Sitz,  die  Fe- 
ftung  S'ojar,  und  nhiimt  die  Unterwerfung  Georgiens, 
dcffen  Einwohner  um  Verleihung  bitten,  im  Namen 
der  Pforte  an.  Auszug  des  jährlichen  nach  Mekka 
beftimmten  Gefchenkes.  Einlaufen  der  Flotte  vom 
Archipelacus.  Feuer  im  Hafen.  Gebuirt  des  Prinzen 
Sultan  Alohamed,  Sonnabends  den  9.  Schaaban*  Sold- 
auszahlunig.  Abfetzung  desKapudaopafcha,  dem  das 
Feuer,  Ms  im  Hafen  entftand,  zur  Schuld  gelegt 
ward.  Feuersbrunft.  Theologifche  Difputation  in 
Gegenwart  des  Grofsherrn  von  120  Ulemas,  im  Mo- 
nate Ramafan.  Tod  des  Statthalters  von  Aidin,  j^b- 
derrakmanpafcha.  Hai  ramsf eyer.  Aemter  Verleihun- 
gen. AJ>fetzupg  des  Chans  der  Krim,  Selim  Gerat ^ 
und  Ernennung  jirflangerai's.  Ulemasanft eilungen. 
Ibrahimbeg  erhält  drey  Rofsfchweife.  Verfchiedene 
Vorfälle.  Grofsherrüche  Gefchenke;  Schiff  vom 
Stappel  gelaffen  u.f.w..  Tod  des  Stattlialters  von 
Kars,  Kkya  Mohammedpafcha.  Abfetzung  des  Mufti 
Derif^y  und  ETnenxiuti&,frelieddinEfendfs*    Rakim 

A.  L.  Z.   1806.    Erßer  Band, 


Mohamedpafcha  wird  Statthalter  in  Kairo.  Auslaufe 
der  Flotte,  und  zweyteßairamsfeyer.  Kurze  Darftei- 
lung der  Unruhen  zu  Medina.  Zwifchen  den  Ein- 
wonnern  Medina's  und  den  benachba]|;ten  Stämmen 
Beni  Ali  und  Beni  5ofer  war  eine  tödliche  Feindjcbaft 
ausgebrochen,  die  nach  liianchem  R^b  und  'Mord 
durch  Dazwifchenkunft  des  Pafcha  von  DCcheda  und 
des-  Scherifs  von  Mekka  beygelegt  ward.  Aegypti- 
fche  Angdegenheiten.  Ueocrtretung  des  von  den 
Beghen  ichrutlich  eingegangenen  Verfprechens ,  für 
'  dieismal  nachgefefaen  aus  Ohnniadit.  Verleihungen 
von  Rofsfch weifen. 

Das  J.  iigi.  Chr.  1767.  Ankunft  eines  Glück- 
wünfchungsfchreibeiis  vom  Kaifer  von  Marokko. 
Verfchiedene  Vorfälle;  der  Grofsherr  bezieht  den 
Sommerpallaft  u.f. w.  Tod  des  vormaligen  Mufti* 
EbubekrEfendifade  AhmedEfendL  Der  Grofsherr  be- 
iichtigt  den  neuerbauten  Bend  Von  Aiwat.'  Verlei- 
hung von  Ulemasftellen^  Tod  des  Nilifade,  Wieder- 
heruellung  derWaflerleitun^en  von  Mekka,  wodurch 
die  Waffer  von  Arafat  un^l  Honain  bineingeleitet  wer- 
den. .JVachrichten  von  der  Flotte;  einige  zum  Vor- 
theile  der  ottomani(chen  Schiffe  ansgei!clilagene  Ge- 
fechte mit  Maltefevn.  Feuersbrunft.  Tod  des  Ober- 
richters  von  ^\xm.t\ieii  Naßs  FeisaüaliEfendi  uud  des 
Sabik  HalilEfendi*  Aemtei-verleihungen.  Aepypti- 
fche  Angelegenheiten..  Der  vormalige  Statthalter 
Hamfofpajcha  y  imd  der  eben  von  Mekka  zurückge- 
kommene Mirdkidfch  Ahmedfafcha  waren  in  Kairo. 
Die  Häupter  der  mifsvergntigten  Beghen  Stilefibeg  und 
AtU^egBolutkapandA.  der  Vfalkengreifer,  unterftiUzt 
von  Alikiaja  und  dem  Scheich  Hamam^  Hielten  fich  in 
Oberägypten.  Ihr  Gegner  Ht^^einkifchkifch emf  fängt  den 
neuen  eben  in  Alexandria  angekommenen  Stattnalter 
Ralumpafctta  y  wird  aber  bald  nachher  von  Alibeg  ge- 
fclilagen,  der  mit  feiaem  Anhange  in  Kairo  einzieht, 
fich  der  Pforte  unterwirft,  um  die  Beftatigung  des 
Scheichalbeled  zu  erhalten-,  und  bald  daraiil  für  die 
erhaltene  Beftatigung  50b  Beutel  nach  Konftantinopel 
öberfendct.  .Diö  Einkünfte  des  Diftrictes  von  Boli 
werden  den  Schreiljiern  des  Mufti  angewiefen.  Ver- 
fchiedene Vorßlle ;  Aemterverlfeihungen.  Der  Oberft- 
ftallmeifter  erhält  drey  Rofsfclrweife.  Tod  des  Mok.  • 
finfade  AkmedEfendif  gewefen'en  Oberrichters  vonRu- 
tnelien. 

Das  J.  ii82i  Chr.  ij68.  Abfetzung  des  Statthal- 
ters von  Kairo  lUAim  Mohamedpafcbay  theils  Alters» 
theils  natürlicher. Langfamkeit  wegen.  Aemterver- 
leihung  und  einige  Vorfälle  in  der  Gegend  von  Achas- 
cha.  Der  Pafcha  treibt  die  Rebellen  diefes  Platzes, 
die  ihn  verjagt  hatten /^ zu  Paaren.  Gehurt  der  noch« 
Ddd  '  -    jetzt 
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jetzt  lebenden  Prinzeflin  Chadidfcheftiltanin ,  Mont9g9 
den  j.Moharrem.  Tod  de^  Kistaragaffi  ^  Verweifung 
feines  Imams  ins  Elend,  und  grofsnerrliche  Befehle, 
die  Aerzte  betreffend.  Er  ftarb  durch  UnwilTenheit 
feines  Arztes  2  hierauf  erging  der  Befehl,  dafs  künftig 
kein  Arzt,  ohne  gehörig  geprüft  geworden  zu  feyn, 
in  Konftantinopel  eine  Bude  öffnen  dürfe.  Beylegung 
der  Unruhen  in  Montenegro,  von  Mönchen  angezet- 
telt» Der  Oberftftallmeifter  ChalUaga  erhält  drey 
Rofsfchwfeife,  Truppen  werden  an  die  Gränzc  ge- 
fchickt;  die  polnifcnen  Unruhen  liefsen  einen  nahen 
Krieg  befürchten;  fechstaufend  Mann  werden  vor- 
fichtsweife  zur  Verftärkung  von  Bender,  Chotyn  und 
Otfchakow  beordert.  Verbot«  neue  Bäder  in  Kcm* 
fiahtinopel  zu  errichten ,  indem  derer  ohnehin  genug 
find.  Geburtsfeyer  des  Propheten,  und  Verleihung 
von  Ulemasftellen.  Abfetzung  des  Orofswefirs  Motu 
fmfade  Mohamtdp(rfchß  und  Ernennung^  des  Sitlhdar 
Hamfapafctta  an  dcffen  Stelle.  Tod  des  rrotomedicus. 
Salomon  von  Georgien  unterwirft  fich  der  Pforte,  un^ 
wird  als  Fürft  wieder  eingefetzt,  niit  der  Bedingung, 
dafs  So}ar  gefchleifet,  und  der  Mönch,  der  die  Unru- 
hen l^röfstentheils  angeftiftet  hatte«  eingefperrt  wer- 
den loUte.  Ankunft  des  Orofswefirs  zu  >KLonftantino* 
pel.     Abfetzung  des  ReisEfendi.     Aenaterverleihun- 

Sen.    Grofse  Confereoz  in  Gegenv^art  des  Sultans,  ob 
er  Krje^  mit  Rufsland  zu  erklaren  fey.    Die  tractat* 
widrige  Kinmifohung  Rufsland»  in  Polens  Angelegen- 
heiten erlatibc  der  rforte  nicht,  'langer  ruhig  zuzu- 
fehen;  es  ward  befcblofleo»  dem  rmnfchen  Minifter 
eine  kjit^^rifche  Erklärung  abzufordern,  ob  Ruß- 
land feinel'ruppen  aus  Polen  zuritckziehen,  und  mit 
Garantirung  üänemarks,    Preufsens,.  Englands  und 
Schwedens  den  I'rieden  aufrecht  erhalten  wolle,  oder 
nicht.  Der  ruffifche  Minifter  vvird  vorgefordert,  und 
da  er  die  verlangte  Erklärung  nicht  auf  der  Stelle  zu 
geben  vermochte»  in  die  fieben  ThOrme  geworfen» 
und  der  Krieg  erldart.     Abfetzung  des  Cnans  der 
Krim  Mak/ud  Geraichan^    Abfetzung  des  Grofswefirs 
Sam/apafchat  und  Ernennung  des  rfifchandfiki  Moke^ 
medEminptifcha  an  deffen  Stelle«     In  den  verfchiede» 
Ben  Gefahren  >  die  ffamfapafcka  während  feiner  Statt- 
halterfchaft  in  Kairo  zu  beft^en  hatte,  foU  er  vieles 
von  feinem  Geifteund  der  Kraft  feines  Oemöthes  ver^ 
lören  haben,  und  daher  in  einem  fo  kritifchen  Zeit* 
punkte  zur  Führung  des  Krieges  untauglich  hefundep 
word.eQ  feyn.    Tod  des  Mufti  U^eiieddin  ^  und  Emen* 
nung  des  ririjade  OsmanE/indi  an  feine  Stelle»    Ver» 
fchiedene  Vor^le.    Der  Defterdar,  wiewohl  ein  ge* 
lehickter  Finanzmann,,  wird  feiner  Grobheit  wegeD 
abgefetzt.    Aenxterverleihungen.  Jfc^  Muflafapi^cha 
erhalt   drey   Rofsfchweife.      Soldauszahlnng»       Er« 
nennung  cmes  Kanudanpafcha.    Auszug  des  Grofs- 
wefirs als  Oberfeldherr  witter  die  Ruflea  unter  den 
{gewöhnlichen  Ccremonieea   einer   feyerÜchen  Ver- 
ammlung  aller  Ulemas,  Vortragen  von  Rofsfch wei- 
fen. Schlachten  von  Schafen  u.uw*.   Tod  der  Prin- 
^effin  Mihrfchahfidtanin,   Tochter  des  Grofsherm* 
Peyerlicher  Aufzug  der  die  fultanifche  Armee  beglei- 
leodcn  Uandvirerksz£knfke.    Aufbruch  de^  Qrofswe* 


firs  felbft,  nachdem  er  und  der  Mufti  vom  Sultan 
feyerlich  befchenkt  worden  find.  DerKäpudanpafcha 
erhält  drey  Roüsfchweife.  Nachricht  vom  Tode  des 
Chans  der  Krim.   Verleihungen  von  Ulemasftellen. 

Das  J.  1183.  Chr.  1769.  Der  Grofsherr  erhält 
den  Beynamen  Gafiy  d.  i.  Siegreich,  wegen  des  verei- 
telten Änfchlages  der  Ruffen  auf  Chotyn.  DiS  Dötli>- 
g^  Befehle,  dafc  diefer  Beyname  künftig  deni  Kaifer 
auf  allen  Kanzeln  im  Gebete  (Chotba)  beygelegt  wer- 
de, ergehen  durchs  ganze  Reich. 

( Die  Fort/etzung  Jolgt  n&ckftens.) 

GRIECHISCHE    LITERATUR 

.  Leipzig,  b.  Hinrichs!  Sn^o^Mvroc  *\vißc<r^y  di  ex- 
peditione  Cyri  minoris.  Curavit  F.H.  BoÜu.  1804. 
368  S.  8.  uRthlr.) 

Die  Abficht  diefer  nClt;dichen  Handau^abe  ift,  das 
Lefen.der  Anabäfis  auf  Schulen  zu  befördern,  die 
fich,  bey  der  grofsen  Mannichfaltigkeit  und  Wich- 
tifikeit  ihres  Inhalts,  durch  den  einfachften  hiftori- 
fchen  Stil,  und  durch  eijne  gläclvliche,  anmuthige 
Darfteilung  empfiehlt.  „In  dem  letzten  Punkt,  fagt 
der  Herausg.,  übertrifft  xliefs  Werk  Xenophons 
Hellenica,  fo  wie  (meiner  Meinung  nach)  durch  Ver- 
meidung langer  itäfonnements,  und  fichtbar  moraH- 
fcher  oder  politifcher  Beziehungen,  fowohl  die  Kinro^ 
fadie  als  die  fokraüfcken  Demwürdigkeiten***  Der 
Text  ift  gröfstentheils  nach^i^tf»^  (warum  nicht  nach 
U^eiske?)  abgedruckt,  und  in  viele  einzelne  Abfchnitte 
mit  deutfchen,  die  Erwartung  en-egenden,  üeber- 
fchriften,  zerlegt»  Zeune's  Wortregifter,  der  Be- 
ftimmung  diefer  Ausgabe  gemäfs,  bald  vermehrt  bald 
verkürzt»  ift  angehängt. 

LITERATURGESCHICHTE. 

l)  (Angeblich)  Prankfttiitu.  Leipzig:  Denkw^tr- 
digkeiUn  aus  der  Lebensgtfckkkte  des  KaUerU  Ruf. 
fifchen  Etatsraths  M.  A.  Weikard.  Nach  fei- 
nem  Tode  zu  lefen.  igM*  IV  u.  554  ^.  gr.  8- 
(a  Rthlr.  la  gr.) 

a)  Bremen,  b.Seyffert:  Zlmmermauffs  VerkätU 
niffe  mit  der  Kaiferin  Katharina  IL  und  mit  dem 
Herrn  H^eikard.  Nebft  einer.  Anzahl  Original- 
Briefe  der  Kaiferin.  Von  Ä  M.  Marcard  y  Leib« 
medicus  zu  Oldenburg  und  erftem  Arzte  zu  Pyr- 
mont. 1803.  XVIU  u*  396  S.  gr.  8-  (iRthlr. 
16  gr.) 

Die  zuföUigverfpätete  Anzeige  von  Nr.  r.,  derzwe^ 
ten  Autobiographie  des  Vfs.,  wurde  bereits  im  J.  igoa« 
entworfen,  und  fie  erfcbeiht  hier»  einige  unbedeu- 
tende Veränderungen  abgerechnet,  wie  fie  damals 
niedergefchrieben  wurde*  Was  Rec,  (der  mit  dem 
Autobiographen  nie  in  perfönlichen  Verhältni flexi 
ftaiid)  aber  ff^eüard  iaete»  als  er  noch  lebte  (er  ftarb 
aiQa5vJul«i8a3.)>  bliw  unverändert» 

Ueber 
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Ueber  den  fcnderbaren  Beyfatz  auf  dem  Titel: 
99 Nach  feioem  Tode  zu  lef^n,**  fucfat  der  angebliche 
Uerausg«  den  Vf.  in  -dem  kurzen  Vor  berichte  auf 
eine  -^  füllen  wir  fagen,  fophiftifche, .  oder  iruzü- 
iche?  —  Weife  zu  rechtfert^en.  Zu  der  Aeufse- 
xung  des  fogcaannten  Herausg.«  wenn  er  fagt: 
„Uebrigens  kann  doch  Niemand  dem  VerfafTer  ab- 
i^rccben,  da£s  er  in  allen,  feinen  Schriften  und  Unter- 
nehmungen meiftens  (?)  fuchte  auf  der  Landftrafse 
zu  bleiben,  ^nd  immer  feinem  Axiom  treu  war: 
jiUzu  klug  iß  dumrn^^  wird  diefe  Autobiographie  den 
bel'ten  Beweis  oder  Gegenbeweis  iieferri. 

Der  Vf.  hat  die  wichtigeren  Abfchnitte  feines 
Lebens  mit  Ueberfchriften  bezeichnet.  Er  beginnt 
mit:  Geburt y  Knabenatter.  Nachdem  über  das  Zu- 
fiUlige  der  Geburt  und  der  Erziehung,  über  Regie- 
rungszwang imd  Giaubenszwang  (wo  auch  der  Men- 
fchenhandei  der  deutfchen  Fürften  gerügt  wird),  über 
kathoÜCchen  Unterricht,  den  fein  Vater  und  er  felbft 

fenoffen,   Verfchiedenes   beygebracht  worden,    er- 
ihrt  man  endlich,  dafs  der  Vf.  „im  J.  1741.  am  Ende 
Aprils  zur  Welt  gekommen,'*  (erft  S.  389»  beftimm- 
ter,-  dafs  er  am  ay.  April  geboren  fey).    Sein  Geburts- 
ort war  das  Dorf  Römerskag  im  Fuldaifchen,  eine 
kleine  halbe  Stunde  von  dem   Kurorte  Brückenau» 
Wie  er  zu  dem  Unglück  gekommen  fey,   einen  ge- 
krümmten Rückgrat  zu  haben ,  und  was  es  für  Ein- 
fiufs  auf  feine  Schickfale  hatte,    wird  Hier  erzählt* 
S.  12-  heifst  es :  „  Ich  hatte  fchon  als  Kind  den  Feh- 
ler, der  mir  faft  ^?)  |mmer  geblieben,  und  oft  fehr 
nacVidieilig  geworden  ift,  nämlich:  ich  war  zu  £ut, 
frej^bigj  mittheilend«    Man  mag  es  Schwäche  nei- 
fseo.      ^43«:  »ich  mufs  hier  erinnern,  dafs  eine  ge- 
wilTe  Schüchternheit  bey  der  fVeikartPkhen  FamSie 
wßT. "    Und  S.  44. :  „Aus  Schüchternheit  rührte  auch 
zlim  Theil  meine  Vorliebe  zur  Einfamkeit»"     Hier, 
wie  oft,  eine  Digrefiion  -*^  über  die  Schücitemheit 
Der  Unparteylichkeit  zu  Liebe  unterläfst  Rec»  nicht, 
2u  bemerken^  dafs  in  einer  folchen  Di^effion  (S.  61. 
62. )  der  Vf.  einen  Ausfall  auf  die  A.  L.  Z.  thut«  — 
ffütt^tingsatter ^  üniverfitätsjakre^    Hier  (S.  103. 104.) 
erzählt  der  Vf.  u.  a.,  wie  inn  folgende  Stelle :  „„Wo 
„  „  haben  Sie  ftudirt  ?  Sind  Sie  in  Göttingeü  gewefen  ?  „  „ 
^So  hatte  man  mich  in  meinem  Leben  lehr  oft  ge- 
,y.f ragt,  und  eben  fooft  in  Verlegenheit  gefetzt.  —  Von 
jy  der  Zeit  an  habe  ich  allen  $tudirencten  aus  Leibes- 
^kräftengerathen,.  wenn  es  nur  irgend  möglich  wär^ 
^ nach  Göttingen  zu  gehen.**  —  mit  einem  oekannten. 
Tnedicinifchen  Schrinfteller   in  Streitigkeit  verwik- 
Kelte.  —     Epifode  über  dar  Heyratken  ^   oder  ein  Ka- 
pitel fir  jene  ,  welche  noch  nicht  geheurathet  find.  In  die- 
lern  i^pitel  befonders  fehlt  es  nicht  an  Paradoxieen» 
an  fchiefem  Witze,  an  einer  feltfamen  Mifchung  des 
£rnfthaften  mit  dem  Scherzhaften,' über  einen  fär  die 
IVIenfchheit  fehr  wichtigen  Gegeirftand ;  z.  B.  S.  12 J» 
heifst  e;s:-„  Allemal  thut  es  empfindlich  wehe  (wenn 
£heleute  durch  den  Tod  eetrenht  werden),  vietleicht 
juft  fo,  als  wenn  mafi  ßcn  an  den  Ellenbogen  ftöfst, 
Ufetches  eine  fchmerzhafte ,  höchft  unangenehme  Em- 
pfindung ift,  welche  lieh  bis  in  die  Fingerfpitzen  er* 


ftreckt,  freylich  aber  bald  vorüber  ift    Für  Weiber 
ift  aber  der  Wittwenftand   mit  mehr  Bitterkeit  und 
Traurigkeit  verbunden/'    Und  S.  il6-:  „Ein  rauher 
Maim,  der  eine  würdige  Frau  mifshandelt,  wird  bey 
ehrlichen  Männern  eben  fo  widrig«!  Eindruck  ma- 
chen,-als  die  an  dem  würdigen,  allgemein  gcfchätz* 
ten  Defuix  verübte  Flegeiey  des  englifclieir  Oberma- 
trofen  Keith*'*     (Flcgefcy  ift  ein  Ldebhngsausdruck 
des  Vfs. )  —     Medkinifch  -  praktifihe  Lofifbahn.  1)  P&f- . 
fikat  zu  BrUckenau.    2)  Medlc'mifch'fraktjTche  Laufbahn 
in  Fulda.   3)  Laufbahn  in  Rußland.   4)  Ke^e  nach  Cher- 
fon  und  Ausreife  aus  Rußland*    Dafs  nicht  hier  Älan- 
ches  vorkomme,  was  nicht  nur  in  dem  Leben  eines 
Gelehrten  überhaupt,  fondern  insbefondere  auch  ei-^ 
nes  Arztes,  denkwürdig  genannt  werden  könne;  dafs  . 
nicht  diefe  Abfchnitte  vorzöelich  auch  intereffante  ßey- 
träge  ziir  Gharakterjftik   der  Höfe  enthalten;   dats 
nicht  die  erzählten   Thatfaohen   wahr  feyn   follten, 
wollen  wir  zwar  nicht  bezweifeln,  da  wir  nicht  das  . 
Gegentheii  bezeugen  können,  und  ihm  gern  glauben, 
wenn  er  S.  365.  von  fich  felbft  fagt:   „Ich  lüge  nie; 
und  wer  mich  genauer  kennt,  wird  überzeugt  feyn, . 
dafs  ich  nicht  ein  einziges  verftelltes  oder  unwahres 
Wort  gefchrieben  habe;     allein  wir  fragen  doch,  ob. 
die  Wahrheit  in  einem  fo  derben  oder  platten  Tone  ge- 
fagt  werden  mufs^  dafs  man  von  Schöpfenfyrichty  von 
Schafsköpfen,  von  Schafkopfsperioden^  von  Schafkopfszei-^ 
ten;  von fchfechten  Kerlen,  von  gefetzten,  kemhc^en,  rohen 
Kerlen,  von  mtferabten Kerlen;  von  einem  alten Knc^er^  ^ 
mit  dem  ein  Pnußkat  befetzt  nrorden^  oder  von  Scmin^ 
geht  in  Folie?    Fragen,  ob  die  Wahrheit  überall  und  ^ 
unter  allen  Umftänden  gefagt  werden  mufs?    Fragen» 
ob  nicht  ein  SchriftftriUer,  der  gelefen ,  vielleicht  viel  - 
gelefen  wird,  und  der  felbft  ofk  vcrfichert,  es  fey  ihm 
nicht  wenig  daran  g^le^en,  in  einem  günftigen  Lichte 
zu  erfcheinen ,  die  groise  Pfli^rht  doppelt  auf  üch  habe, 
durch  keinerley^  Art  von  Renommifterey  im  Schrei* 
ben   üble  Eindrücke  zu  veranlalTen,  und  mittelbar 
oder  unmittelbar  Schaden  zu  ftiften?  — -    Es  folst  ein 
Abfchnitte  betitelt:  Aufenthalt  in  Frankfurt,  mmynZy 
Aachen^    Auch  eine  Reife  nach  Hollandy  mit  der  Prin- 
zeffin  von  Hotßein-  Beck  öder  Baratinski,  in  deren  Be^ 
fchreibung  wohl  nicht  Alles  denkwürdig  feyn  möclite» 
In  diefem  Abfchnitte>  wie  öfters»  Auotria,  betref- 
fend die  politifchen  Begebenheiten  damaliger  Zeit* 
Auch  hier  wird  polemifirt-     S.  437*  find  dem  Vf» 
„  Narren  oder  jEngländer'*  SynoByroa.    Das  gewöhn- 
liche Bey  wort,  womit  er  Engländer  bezeichnet,  ift 
,9 grob.**     In  Aachen  ift  die  Sittenlofigkeit  in  Aiife^ 
hung  der  Luftdirnen  grofs;  in  ^aa- etwas  geringer«. 
S.  4401  ein  Paar  Beyfpiele  von  Qefpotismus;  das  eine 
fchauderhaft.    S»  452.  liefet  man^  von  dem  „  J^enfei; 
OvdkAy  Hufetand i^  wo  zwey  gleichnamige  Gelehrte 
mit  einander  verwechfdit  find.    [In  der  Folge  immer 
Guarin  ftatt  Qnarin  (Leibarzt  in  Wien);  ingleichen 
ffartenierg  £u   Hardenberg  (preufsifcher^Minifter); 
In  der  obigen  Reife  nach  Holland  immer  Hoppe  für 
Hope."]    Diefei^  Ablchn.  ift  unterzeichnet :  „  G^chrie- 
ben  den  i^.  Junius  igoi.,"  und  zwar,  wie  man  aus 
dem  Vorfaereehenden  fieht»  von  Heilbnm»  aa8>  wo 

^       Hr. 
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Hr«  W,  danials  wohnte.  —  Badekur^  Fihden.  Die 
Kur  wurde  zu  Baden  im  Badexifchen  gebraucht.  B^y 
Gelegenheit  diefcr  Kur  niaiTcbes  Unbedeutende.  Die 
Fehden  betreffen  befonders  des  Vfs.  Streitigkeiten 
wegen  feiner  Anhängigkeit  an  den  Browniaiiismus, 
wo  ^r  für  das  ewige  Schimpfen  felbft  in  d^m  Schim- 
pfen feiner  Gegner  keinen  hinlänglichen  Rechtferti- 
guncsgrund  finden,  ob  ihn  gleich  der  Vf.  zu  Ende  des 
Ifacmragesy  S.  554.  >  darin  finden  will. 

Nr.  2.  hat  Rec.  mit  einem  peinlichen  Gefühle  ge- 
lefen.  ,  Mufs  es  nicht  ein  folches  Gefühl  erwecken, 
wenn  man  genöthlgt  ift,  fich^  durch  eine  Mense  Be> 
fchuldjgungen  durchzuarbeiten ,  die  der  undaiiKbare, 
äufserft  heftige,  cynifche  Ä^^übrrf  fernem  Wohlthäter 
Zimmermann  macht?  einem  ^.,  der  zwar  auch  ein 
Feuerkopf  war,  der  aber  bey  der  Fehde  mit  JVtik. 
nicht  nur  als  der  beleidigte  l.heil  erfcheint,  fondern 
auch  bey  weitem  nicht  in  einem  fo  entehrend  leiden- 
fchaftiicnen  Ziiftande,  wie  fein  Gegner,  fich  darftellt. 
Für  jenes  peinliche  Gefühl  indeffen  findet  man  eine 
fehr  arrgenehme  Schadloshaltung  in  den  angehängten 
dreißig  franzöfil'chen  Briefen^  die  Katharina  IL  und 
Zimmermann  einander  fchrieben.  Hr.  M.  hätte,  wie 
er  verfichert,,  die  Zahl  diefer  Briefe  noch  fehr  ver- 
mehren können :  allein ,  um  den  Raum  zu  fchonen, 
wählte  er  hauptfachlich  diejenigen  aus,  welche  zur 
Erläuterung  der  Verhältniffe  dienen,  worin  ^.  mit 
der  Kaiferin  ftand,  und  die  vorzuglich  ^als^  Beweifo 
von  der  Nichtigkeit  der  ff^ßikard^ichen  Befchuldigun- 
gea  gegen  2.  gebraucht  werden  können.  Und  in  der 
That  konnte  Hr.  M*  kein  zweckmätsigeres  Mittel 
Waiden ,  um  zu  zeigen ,  wie  fehr  /iT.  in  der  Ausgabe 


feiner  Autobiographie  von  igoi.  feinem  Freunde  Z. 
Unrecht  eethan;  wie  er:  diefep  feinen  Wohlthäter 
eben  fo  fchnöde  bchaödelt  habe,  aU  manchen  andern 
Gelehrten,  der  das  Unglück  hatte,  mit  ihm  in  Streitig- 
keiten zu  gerathen ;  wie  fehr  er  Thatfachen  verunftaltet 
und  verdreht  habe ;  wie  unbefchreiblich  leiden fchaltlich 
und  feiner  ganz  und  gar  nicht  mächtig  er  gewefen  fev» 
fo  bald  er  iich  für  bdfeidigt  hielt,  in  welchem  Falle  er 
an  dem  präfiimirten  Beleidiger  durchaus  nichts  Gutes 
mehr  wollte  gelten  laden ,  fondern  ihn  als  einen  In- 
begriff möramcher  imd  -intellectueil^  Schlechtigkeit 
betrachtete.  Wie  verdächtig  hierdurch  die  in  2Vr.  i. 
aus  S.  365.  der  fTeikard'icltQO  Lebensgefchichte  anßc- 
führten  Verficherungen  ff^'s  von  feiner  Wahrheits- 
liebe werden,  brauchen  wir  nicht  zu  erinnern. 

Aus  den  geiljtreichen  Briefen  der  Kaiferin  theilten 
wir  gern  etwas  mit:  aber,  wie  viel  müfstenwir  da 
abfchreibcn!  Sie  machen  der  Güte  ihres  Herzens  eben 
fo  viel  Ehre,  als  ihrem  Verftande.  Und  in  Z^s  Brie- 
fen wird  man  ebenfalls  den  Mann  von  Geift  nicht  ver- 
kennen ,  fo  wie  auch  fein  Herz  in  einem  vortheilhaf- 
ten  Ijichte  erfcheint.  Folgende  köftliche  Woite  je- 
doch, die  den  Inhalt  eines  Zettelchens  ausmachten, 
welches  die  Kaiferin  einigen  polemiCchen Blattern,  die 
ihr  ff^.  cittft  zugefchickt  hatte,  bey  ihrer  Zurückfen- 
düng  beylegte,  können  wir  nicht  umhin,  den  Lefern 
mitzutheilen.  Sie  lauten  alfo :  „  Die  Herren  Gelehr- 
ten tliäten  wohl,  wenn  fie  das  Zanken  und  Schelten 
beyrdten  laffen  wollten.  Denn  dabey  ift  weni^  Ehre 
zu  verdienen."  Schade  nur,  dafs  die  Gelehrten  fo  oft 
Veranlaffung  finden,  manchen  Regenten,  bey  deren 
Fehden  obendrein  MenfchenwcrthundMenfchenleben 
fo  fehr  gefährdet  werden,  etwas  Aehnliches  zuzurufen. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


TscHvoLOGi«.  Pirna,  \n  d.  Ve»lag»h,:  Gründlicher  und 
voH/t'ändiger  Unterrieht ,  auf  die  kUrzefte  und  leiehiefte  Art 
die  befien  Aquavite^  Licjueure  und  gehrannten  Waffer  ohne 
große  Koften  felhfi  zu  fabriciren^  als  Breslaaer,  Danziger, 
FerJicQy  Zinimtwaffer  und  andere  Sorten  mehr,  Nebft  einem 
nncrüf^Ucheii  I^fittef,  den  Branntwein  deffen  Liebhabern  gSn«- 
lieh  abzugewÖbneii,  und  einer  kurzen  Anweifung,  Bier,  Ef- 
fig,  Funt'ch,  BtfchofF«  Chocolade  und  andere  Sachen  mehr 
«u  verfertigen.  Auf  vieljahrige  Erfahrungen  gegrQndet,  her- 
auagegjeben  von  C.  A.  Befskc.  Ohne  Jahrzahl.  (IS03.)  102  S.  g. 
(g  gr.) —  Diefer  Unterricht  giebt  atuvörderft  eine  Anweifung, 
den  gemeinen  Getreidebranntwein  zu  bereiten ,  was  auf  dem 
langen  Titel  nicht  einmal  angezeigt  ift.  Die  Anweifung  er- 
ftreckt  fich  aber  nur  auf  -J  Uread.  Schffl.  Getreide,  alfo  auf 
Sudel  -  Brenner.eyen ,  durch  die  nur  Getreide  und  Holz  vcr- 
fchwendet,  und  dem  Brenner  faule  Tage  verfchäfft  werden; 
Brennereyen ,  die  billig  von  den  Regierungen  gar  nicht  gc- 
ftattet  werden  follten ,  da  fie  nie  den  Vortkeil  der  grofften 
Btennereyeb  gewähren,  weil  die  Koften  an  Feuerung ,  Hefe  ' 
luid  Ze^tverlnft  fich  bey  einer  kleinen  faft  eben  fo  hoch  be* 
laufen,  als  bey  einer  ^rofaen  Breunerey;  oder  der  Ertrag  an 
Branntwein  ift  bey  einer  kleinen  Brennerey  nach  Verbält- 
pif«  geringer,  ala  bey  einer  grofien.    Unfer  Vf.  beftimmt  aaf 


I  Dread.  Schffl.  Roggen  21  —  30  Kannen  Branntwein*,  —  i»«Cl 
ift  nnrichtiff,  40  Kennen  mufs  der  Regel  nach  ein  Schp.ff^l  {;«' 
beil.  -^     wie  weit  fich  aber  die  Keniitnifs  des  Vfis.  in  der  Her 
reitung  des  Getreide  -  Branntweins  erftreckt,    fieht  msü  aus 
feiner. Torderung:  das  zum  Branntwein  zu  nehmende  WaTfer, 
wenn  etwas  ordentliches  dabey  herauskommen  folle,  muffe' 
einen  innerlichen  Spiriturh  haben.     Aoch  empfiehlt  er,  wir 
belfern  GShrung  der  Meifche,   ^venn  ße  uicht  recht  faaera 
wolle,   Sauerteig   hinzuzuthun.     Welcher  Unfinn!    —    Zuoi 
Färben  des  Branntweins  nimmt  er  unter  andern  auch  braunes 
Brafillenholz,    BlauTpdhne;    zur    grünen'  Karbe,    den  Same« 
vom  Weizenacker ;  was  Toll  das  feyn  ?    zu  Cramoiii »  Amaraty 
tarn  paxifer^   foll  heifsen  :  Amaranthus  haccifer^   oder  ricbti* 
ger:  Phytolaeea  dscandra  Linn.    Aus  allem  diefem  "wird  man 
diefe  Anweifung  fchon  beurth eilen   können.       Die   Aquavit* 
Recepte  lind  aus  andern  Schriften    zufammengetragen ,    "id 
find  eljen  fo  entbehrlich,    wie  jene  Anweifung.       Um  <*«» 
Branntwein  abzugewöhnen ,  foll  man  3  Gran  Brech^veinftei* 
ifl  einet  Portion  Branntwein  aufiSfen,  und  diefes  etliche  Mal  wie- 
der  holen.    Zum  Schlufs  lehrt  der  Vf.  auch  die  Bierbrauerev' 
aus  Getreide,  fertigt  aber  diefe  ganze  Kuaft>   ▼on  der  fo  riu 
zu  fagen  ift ,  auf  zwey  Seiten  ab. 
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Berlin  u.  Leimig,  b.  Adamfon:   läMp 

Eine  Tragödie  des  Sophokles ^  .laxien.Verspiafsen 
des  Originals»  aus  dexn  Griechtfclien  üb^fetzt^ 
MgS.  8* 

s  ift  nicht  zu  läugtien,  daCs  von  den  vier  Verfu-  ^ 
chen' einer  metnfchen  XJeberfetzüng  des  $opho-  : 
kies ,  die  wir  bejrnahe  ?i*  gleicher  Ze^t  erhalten  ha- 
ben ,  der  gegenwartige  'ein^s  UngeQamitaji  don  An-  < 

fo^derungeji,  die  man  gegejiwärtig  an  einen  Dolm^t- 

icber  dei-  alten  Meifterwerke  der-klaffifchen  Literatur 

^u  machen  berechtigt  ift,   noch  am  ebeften  -Genüge  . 

tfaut,  wenn  {cbon  auch  ^i§fer  hinter  dem  Ideal,  das  . 

fefnen  Urheber  «fewÜüs  lebhaft  vorich webte,    noch , 

ziemlich  zur^ick bleibt.     Offenbar  hat  der  Vf.,   mit. 
.  denSchwlerigkeiteii  feiner  Au&^abe  nicht  unbekannt, 

und  von  Crundfatzen  ausgehend,  dabey  ausgerüftet . 

mit  gehöriger  Sp^chkenntnifs ,  mit  Geift  und  Gefilhl . 

und  einem  feften  .Zwec^ke.  geaibeitet.  Er  giebt  uns 
^  darüber  in  dem  Vorgerichte  Rechenfchaft.  In  das 
'  Gefetz»  tagt  er  S.- VII.  da£s  die  .Form  ftreng  .nachge- 

biUetweraeh  muffe,  ^mme  ich  voUkommen  über-' 
.  eiii:  VAber  es  fcheint,  als  wollte  dtefe Seite  anfangen, 

die  Ueberh^ud  zu  gewinnen.  ,  J3i^tis  wünfchte  ich. am- 

weni^ften  an. Sophokles  zu  erleben,  Aiir  deften  Geift. 

und  Ausdrudk  mw  lebea^fo  l,eicht,zu  viel,  .als.  ^u  w^ 

nig  thou kanii«;^  .  ,    :.  . 

Wir^klicHTiät  Hr.  Aft ,  'deffiu  Üfeberfetzune  allein' 
"  mit  diefef  des  Ungenannten  verglichen  zu  werdten  yer-, 
dient,  da  fie  von  Seiten  der^Sprachkenntnifs  und 
Treue  nicht  wenig,  geleiftet'hat,  über  dem  Beftre- 
ben',  den  Buchftaben  treu  zu  gbbehV  oft  Oeift  und 
Ausdruck  des  grofsen  Griechen  vemachläfiiget-    Die^ 

*  letzte  Seite  ift^es  auch,    von  der  die  neUö' Verdeut» 

•  fchung- den  Preis  vor  jener  behauptet.  DerAusdrtfck 
ift  würdiger  und  edler,  und  dem  Genius  des  Griechen 
mehr  annähernd.  Zwar  bleiben  auch  hier  .no<;h  man- 
che Wünfche,  die  der  Fleifs  des  Vfs.  gewifs  b^y  einer 
Ueberarbeitung  zu  befriedigen  im  Stande  feyn  wird, 

'  zuiückc  >^er  i^e&  die  whwierigkeiten  eines  fol- 
eben  Unteroehmw^  kennt,  wird  des  bereits  geleifte- 
ten  fiqh  freuen,:  iimd.voa  de^Fehtern  zwieich  ifiit 

;  Achtimg  gegen  das  Talent  des  Vfs.  fprecnen.  Als 
Proben  gmcKllchen  und  geiftvoUen  Ausdruckes  he- 
ben wir  folgende  Stellen  kus :  ^wir  wählen  gleich  dus 
der.  Eingangsfcene  die  Rede  de^  Priefters :  * 

O  Oed^»o• ,  Miohlhahw.  mauMi  ,y aUrUod« 

Da  fiehft.  wie  mit  wir  fitzend  and  verfainnieU  Skj^ 

A.  L.  Z^  I806.    Brfiir  Band. 


Schon  fliegen  mQg9A;.jene,  vom  Greisalcer  fchwer» 
,  :iMe  ^jrinftat' ,  iob  4^9  ^ess ,  .^nid  jAwrc  der  ^im^n^. 
..   A«\0wraiiL    Es  ,iiuft  die  |Lit4re>  SishAar  Besweiflcter  . 

.  Anf  dem  MaclLt  Terfammßlc ,  yor  dcur.f  aUas  ^oppdl^ 
,*  iWobnans  w»d  an  Jbfwenos  fehmfcb^ta  Herd/       .  ! 

.  DieStmit  ja.wie  du  falber  a.qcb.  KaMiänfteh^  fif^: 

U.QirpuU  ihr  HMipf-  .at)9  Tie&n.  ^Ut^u  WocnirebWatls » 
Hinfchwindend  mit  den  Keimen  reicher  Erdenfrnchr , 
liiitfcbviFitidetidmitVi£hb«rdeat  ita^eiegaeti^  '     '*. 
Geburt  der  Wetber ;  auob  dar  J^iervelle  Gutt 
Treibt. mit  Verfolgane»  grmt(eSemekt\  .dMe  .Stade» 
Von  dem  geleert  ^^ird  Kadmoa  Herrfcherhaus  und  von 
Wf^hklag  lind  AngftfchrejT  Hades  [ch^pr^^rzf  Reich  3tldXi^ 
.     UAd  Gattern  nun  dioh  nimmer: gietäk  nnfehtnd^  <W  "      ■ 
^Nf^  4iefeKin4^r,     6 jzeik  wir  aq  deinem  Herd«;    : 
Jedoc|^  der  Männer  Kxuen  in  .des  Lebens  Gang 
Brachtend»  und  in  gcHtgefandten  Fügungen, 
Der  anfgelöfet  znMef  Ksdmos  ^udt  gelangt, . 
"D^n  Zins  der  Raufen  Siingria ,    den  wir  dargereicht» 
Und  das  ▼op  niemand  utifrer-je  Etiirar  belehrt. 
Noch  durch  Erkundung;  nur  mit  Gott  beyftand  allein^ 
So  Tage  und  glaubt  man,  haftdu  uns  «mpor  gelenkt, 
N(tn,.o  vor  akldn ,  Oedipns'geVvaltig  Haupt,*' 
Umfl«hn 'Wir  dich  nur,   ^e  zu  dir  hingewandt « 
Dafs  du  eriionaft  Hälfe ,  wenn  von  Qdctern  wo  ■ 
AusfprMch  du  h^rteft,  oder  auch  von  MenfcK^n  Ra^. 
Denn  ftets  ErEiihraagsreich«n  feiin  "Wir^ja  zu  meift 
Aufbkthn  d^n  Ausgang  ihrer  Ratlisverkün düngen. 
Auf,  o  des. Volkes  Hort,  erbeb*  uns  wiederum. 
Auf  hilf  mit  Vorficht:  Wie  dich  auch  fchon  dÜef^s  Land 
-Erretter  acisruhmt, am  den  dargereichten  Schutz!  =* 

Doch  diefer  Herrfohaft  nimmermehr  gedenken  wir , 
Erlt  Ixergeftellt-zwar]  doch  lodi^nii^zurfickgertarci;. 
.  rTein ,  unzerrt^ttbar  nun  erheb'  unt  wiederum. 
Mit  «Item  Vögelfluge  fchon  g^^vahrteft  du  .     '  ^ 

Rinu  unsRrlmung:  Solchem  gleich  erfcheine  nnir.        '■ 
Denn,  wenn  dti  oerrfoheTt  obdem  Lande;  ^rie  biaher, ' 
Ifts  raenfcbenr^ich  wohl  ff bdn«r  dir  .aLi  auagel eert ; 
Denn  nichts  ift  wabrUcb  weder  Feftuug ,.  weder  Schiff«     « 
Geleert  von  Mahnfebaft,  unbewohnbar  innerhalb.       '   / 

Schritt' imd  'Klang  dies  hohen  "Sopholdeifchen  'Ko- 
thurns ift  in  diefen  Verfen,  wie  uns  dünlct',  nilift 
glücklich  crfafstrNurfjlrchtQn.^ifiL  W^den  curiir 
gedruckten  2jreilen'mochte  die  den  Worten 'zuTehr  fich 
anfchmiegende  Treue  auf.  Koft^i  desiGeniua  unfrer 
Sprache  und  der  Verftandlichkeit  wahrMnehmen 
feyn.  Z.  B.  rikint^t  'k^i^^^v,  (von  welcherley  Alter) 
wird  doch  duHch:  wi^  qit  wit  fitzend  y  nicht  gut  aus- 

gedrückt.  Hr.  ^  hat  diefe  Bedeutung,  die  wegen 
es  folgenden, picht  wohl  vetwifcht  werden  darf,  um- 
gangen: dafür  ift  £eine  Ueberfotzung  hier  wirklich 
auch  weniger  haart.  * 

Du  liehrt ,  Beberrfcher  meines  Landes  Oedipus 
Die  Schaar  des  Volkes,  welch*  an  deinem  OpferUerd 
-'  Hier  fitzet  —  —       -  • 

Eee  ,  Die 


ALLO.    LlTtRAarUJl  -.LEITUNG 


Pie  Verfetzung  im  q/ten  und  loten  Vers  ift  offenbar 
^uch 3y  wenigften^  ÜXr  ^üu^re  0)\r^A;  zu.  hart,  fo  wie 
im  i5ten  die  ÄualaiTiu^  qes-Aitike^  digu  Eben  diefs. 
gilt  von  "der  angezeichneten  Wendung  im  igten  und 
I9ten  V.    Hr.  j^  giebt  jene  Stellen  fo :        > 


Penn,    fti«  dn   felbft  fishrt,    fthvl'Uakt  Ate.Sudt  in 

heftiger 
BifcbamuJiy  jvist;    dafs   Alchi  ^hi   Haupfc   fi«   niebr 

Termag 
Empor    lo '  bltfea     iiiti    dem    Schlund    der'  blutgen 
.    •  Floth.   ,  1.       1  ^ 

'Sie  cebt  zu  Grande  mit  des  Landes  blabnder  8mc,        geben  konnte, 
Zu  Orunde  mit  der  Rinder  Zucht  und  mit  des  Weibs 
VnzeitMv  Nmehkunft:  denn  der  flammen-w^ilde  Gott, 
Die  grlttCe  Pefft«    ftOrzt  aäf  die  Stedt  nad  mordet  fi^. 
So  wird  geleert:  das 'Kadmosb ans,    und  reich  geFdllt 
«tDer  fchwarze  Hades  mit  Oefeofz  nnd  KlagefcCrey-: 
.¥^ir   £tzea   jeczt    an  deinem  Heerd\    und  fcbStz*  i 

anch 
Mit  diefem  Volk  diok  einen  Gott  nicht  gleich,  dock  bib 
Da  ailter  uns  der  erfte  Mann  im  Ungemach 
Dee  Lebens-»    -wie  bejrm  Misgefebick  von  Götterhand» 

n.  f.  w. 


Da  der  Vf.  doch  von  dem  Metrum  des  Originals  et- 
was, naqhlaflen  mufste:  fo  Itatte  viK>hl  noch  mehr 
nacbgeUffen  werden  kCnnen,  um  deutCche  Ohren  noch 
beffer  zu  befriedigen,  als  fie  bier  befriediget  ^w^er« 
den.  Einige  Stellen  fmd  gar  zu  profaifcfa»  dattre  att 
rauh 9  upd  wieder  Vf.: 


Vernichtend  fchoa  Laios 
Verjährt  Orakel ,  Ttfifst. 
£s  aus  die  Menfcbheit» 


■ 

fehen  wir  nicht  ein :  Wir  würden  es  fo  überfetzeh : . 

Schon  ja  vennrelket,  es  draat  zu  nichts  zu 
Werden  der  alte  Spruch  an  L^jos; 
Kindlich  erlifcht  Ichon  Apollos  Xhr*, 
Und  das  Heiige  (inket.  ^ 

Vielleicht  wären  auch  in  o'^^'  stxov«»^  die  gewohnli* 
'  eher  ^Auslegung  ni^enn  du  recht  höreß^^  voirzi:^zaeh|]. 

(Nnn  Gewakiger,  wenn  dein  Ohr  recht  hdf et, 
.    Z^ys ,  AUherrfchender ,  nicht  verborgen  bleib*  ea 
Dir  und  deiner  unvergünglicheh  Macht  nicht.} 

Deutlicher  wenicftens,  wenn  wegen  einer  ähnlichem 
Hömerifchen  SteBe  11.  a.  540.  die  Erklärung ,  tt^nn  du 
recht  fo  geifinnet  wirft',  Vorzug  verdient ,  wäre  che 
Ueberfetzung,*  wenn  ipah  dich  ynit  Recht' vei;chretp 
denn  fotift  fchliefst  der  Sitz  eine  Zwcydehtigkeit  ein, 
und  man  kann  es  auch  nehmen  fär:  li/enn  man  dich 
richtig  verehret,  Was  gegen  den  Züfaminenl^^ft.  .1— 
^    ,  .    ,  ,.  .        *^      n^       ,    .  '  Sonft  hat  der  Vf.  den -i^wwibVirA^«  Text  zu  Grunde  be- 

findet man  doch  hier  nicht.  Man  ficht  übrigens  aus  legt,  und  auf  die  wenigen  Veränderungen  Ärrw^»^ 
rfer  angeführten  Prob^,  dafs  der  Vf.  auch  auf  das  in  diefer  Tragödie  darum  noch  nicht  Rückficbt  neh- 
Svlbenmafs  viele  Sorgfalt  gewendet,  und  dabey  die  men  wallen,  will  er  fie  hoch  nicht  ^toug  geprüft  zu 
Regeln  derjenigen,  die  als  Meifter  geachtet  zn  wer-  haben  glaubte.  In  den  jambifcheu  THm(!t*rn  hat  er 
den  verdien«i,  befolgt.  Nur  in  den  Ghörqn  wich  er  fta«  der  Tribrachen  und  paloyien  z^weaöl  Anapä- 
5n  einigen  Stellen  von  dem  Original  ab^  da  es  unfrer'  ften  gefetzt,  aber  fich  forgfäW  gebötet,  diife  in  die 
Sprache jloch  nk;ht  möglich  ift,  eine  folche  Reihe  von    gleichen  Steilen  zu  bringen.    Er  hat  ferner  das  Mu-- 


Der  Lefer  wird  finden :  DieCe  Ueberfetzung  fteht  an 
Kraft  des  Tons  und  Würde  des  Ausdrucks  im 'Gan- 
zen genommen  der  des  Ungenannten  nach:  Befon« 
der$  ift  Nachkunß  (toxo»)  in  diefem  Sinne  gegen  den 
SprachKebrauch,  und  Schlund  (^«Xo«)  gegen  die  ei- 
Igentlicne  Bedeutuns ;des  griechifchen  Worts:  aber  die 
an  jener  gerügte  ilärten,  wenn  {chpn  Hr.  uifl  fonft 
von  andern  nicht  frey  ift,  wohin  z.  E.  feine  fo  häufi- 
gen Zufammenziehungen  gehören:  gewähren ^  kör\ 
eWn  u.  f.  w.  wie  in  tolgendem  Verfe. 


Was   dri^ngt   euch »    mir 


zu    diefen    Sitzen    herzueirn 
Oedipiu*  U  Scene,  a- 


kurzen  Sylben  auf  einander  folgen  zu  laflen,  und  eine 
zu  ängftUche  Nachbildung  hier,  wie  die  Erfahrung 
klirt,  immer  den  peinlichften  Ohrenzwahg  nach  fich 
zieht.    So  ift  z.  B.  die  Antiftrophe  S«  896  etc.  io  ge- 

— *  oox  irt  rev  sc5<xroy  ttfAi  -.*    / 


'  l^ie  ferne  dem  heiligen  Mittel    * 
Kah*  der  £fde  verehrend  ich, 
JSooh  )e  der  Abajer  Tempel 
Noch  dazu  Olympim 
Wcnn'folche^  jßch  augenfckeifdiek 
JV  cht  zu  filmt  den  Menfishen  zeigt*    .  * " 
Doch  dir,  Gewaltger,  wenn  man  recht  dich  anroft, 
Zevs  Weltregent  feys  nicht  verhilÜt, 
IP^och  deiner  ftets  endlofen  heiligen  Hfrrlckafr 
Vernichtend  flhon  Laios 

Verjährt  0>  akel .  ftiijst     ^  ^  ■  .    ' 

JE»,   aus  die  Menfchheit :  nimmetniehr 
Clunft  noch  A  pol  Ion  hoch  verehrt! 
Mnjinkei  die  Gottheit, 


ftcr  des  t^oßfchen  deutfchen  Homers  bw  feiner  Nachr 
biidung  vor  Augen  gehabt,  tmd  fich  beftxebt  home- 
rifch  zu  feyn ,  wie  Sophokles  es  felbft  ift.  Die  grie-* 
chifchen  Namen  hat  fr  fich  die  Frevheit  genommen 
zuweilen  nach  Ihrer  Quantität  zu  Ik^Q^diren :    z.  JB. 


▼.  300. 


- 1>, 


0  alles  fchauend  Tireßas,  VerkQudliehes  ' 
UnfSgliches  auch  n.  f .  w.  .  * 


',  ..K 


-U    u 


^v»  _  o^   t» 


Eben  fo  mit  Merope,  Polybos.  Er  beruft  fich  dabey 
auf  Vojfens  und  Schlegels  Autorität:  Rec.  zweifelt  io- 
defs,  ob  l^ofl  feinen  Ginmdfatzen  zufolge  (f.  Zettmef* 


M  _\s      w 


r    «.      w 


fiing  der  deutfchen  Sprache  S.  I9.)  Polybos  und  Merope 
fich  würde  erlaubt  hab«i.  Von  Seiten  neuer 'Erklä- 
tungfen  oder  kritifcher  Verbefferungen  fanden  wir 
ntir  weniges,  v.  541.  lieft  der  Vf.  nach  der  Verbef- 
ferung  eines  nicht  genannten  JLritikers  «A^vrov  ftatt 

•    '   •     ♦  .  ^       '     ^  . .  ift 


•,» 


«^    2*   ^tHA.  Sil    f EBRUAtl    jio4t    ^ 


-AfHk 


.  •Gaas  ohme  R^icfacbinn ,  ebne  Freunde-  idie  G«w]«U 
2a  jmgenp  4te  diuch  Volk  und  Gold  gefangen  wird. 

3^ie  Lesart  giebt»  x]()anmufs  es^efteh^,  wegen  des 
letzten  Gliedes  iurch  Volk  und  Gold  ^  einen  pafleiiide« 
reu  Sinn;    S.  6i6.  Keft  der  Vf.  wieder  für:      •' 

Bach  der  Verbefferung  eines  Kritikers : 

&Am«  ,  daß  nkhi  Zorn  dich  ßUrzt.  Die  Lesart  ift 
fcharffinnig»  .aber  fie  fcheint  uzinötbm.  '-.  Auch  &hetnt 
die  feinere  indirecte  Warnung  an  cßn  König  in  der 
gaogbiaren  Lesart  mehr  Sopnokieifch  zuifeyn,  als 
diefe  minder  feine  geradezu  lahrende  in  der  vom  Vf. 
benutzten. 

LeiPZTG,  im  Induftrie-  Comptoir:  Verfuch  einer 
AeßheUk  der  Toilette ,  oder  W  inke  för  Damen, 
fich  nach  den  Grundreg^.  der  Malerey  ge- 
Ichiriackvoll  zu:  kleiden.  Herausgegebefn  von 
JErnß  HSütlkr  und  F.  G.  Bcmwgcirtner.  14a.  S/ 8- 
Mit  18  bunten  und  fchwärzen  Kupfern.   ' 

Ein  Zeitalter,  wie  das  unfrige«  das  über  der  Beach- 
tung der  äfifseren  Formen  fo  oft  den  inneren  Gebalt 
flberfieht ,  und  das  daneben  fo  reich  an  Kunil  -  l'hto- 
rien  und  Bücher-  Speeulationen  überhaupt  ift,  hat  ja 
wohl  amch' einen  Vei^fuch  einer  Aefthetik:  der  Toilette 
hervorbringen  iltüffen!  .Ob  daher  gleich  keine  Jahr« 
zahl  auf  «dm  Titel  zu  fehen  ift,  und  £ch'  diels'  Werk 
daher  in  Reihe  und  Glied  mit  den  Schriften  „  gedruckt 
in  äiefem  JSahre  **  ff  eilt :  fo  wird  ihm  doch  ein  fcharf* 
£chtiger  Literator,    der  mit  unferem  Zeitalter  Be* 
fchcod  weife,  auch  ohne  ikndere  Data,  immer  ziem* 
lieh  richtis  feim  Geburtsjahr  an  weifen  können;    Rec« 
ift  alfo  auch  weit  entfernt  davon',  mit  den  Herausge* 
bern  über  die  Idee  zu  diefem  Buche  und  über  die 
Ausführbarkeit  derfelben  zu  ftreiten;  da,  naiöb  feiner 
AnGcht,  der  Geift  der  Zieit  fie  trieb,  mit  diefem  Ba- 
che die  holfsbedürftice  Damenwelt  zu  befchenken, 
und  fie  alfo  nun  als  Werkzeuge  einer  höheren  Macht  an- 
zufehen  und  zu  bedauern  find«  Bey  voller  Freyheit  und 
Unbefangenheit  d^  Geiftes  würde  es  ihnen  vielleldht 
eingdeuchtet  haben,  dafs  dne  Kuxrft,  wie  die  Putz- 
kunft,    wegen  ihrer  ewigen'  Abhängigkeit  von  Con- 
vention, Laune  und  Mode,  feften  Grundfitzen  und 
Regeln  nur  feteen  gehorchen  kann  und  will ;   dafs  in 
einer  Anffelegenheit,  wo  faft  nie  die  befonnene  lieber* 
leining,  iondern  meiftens  nur  der  augenblickliche  Ein- 
faU  einer  entfernten  Tonangeberin  entfcheidet^   die 
Theorie,  je  breiter  und  wichtiger  fie  fich  macht,  üra 
fo  weniger  beachtet  und  befolgt  wird;  und  c(afs  ein 
Buch,  das  halb  weife  und  halb  galant  feyn  will,  und 
an  feine  142  Seiten  Text  18  folche  bunte  undfchwarze 
Eupferblätter  fchliefst,    wie  das  gegenwärtige,  von 
der  galanten  Damenwelt  als  zu  fcliwerfällig,  und  von 
«rnfuiaftöi  Richtern,  als  bunte,    auf  den  Kauf  ge* 


inatht^Waare,  ieMr^^lfif  g«(choben  i^FirdeA  witfl.  — 
Rec*  unterfchreibt  gern  einige  'der  iiier  aufgeteilten 
allgemeineren  GruncSStze  als  wahr ;  aber  das  Jjetail  der 
vveitläuftigeren  Ausführung  liält  er  weder  für  geord- 
net und^  gründlich  genu£^  noch  für  zweckmäfsig; 
und  er  zweifelt,  dafs  diefer  Verfach  einer  Aefthetik 
der  Toilette  auf  die  Toriletten  fdbft  einen  b^fonderen 
Einflufs  haben  werde..  Allgemeine,  echte Gefchmacks- 
bildung  kann  allein  geichmack volle  Bekleidimgeft 
fiebern.  So  lange  wir  aber  jene  noch  nicht  haben, 
werd^i  wir  in  diefen  immer  ein  unficheres  Schwanken 
von  Extjrem  zu  Extrem  fehen,  das  fich  nur  zufällig 
manchmal,  eben  wenn  es  die  Mode  fo  will,  auch  dem 
wahrhaft  Schönen  nähert.    •  ' 


PnANKFUitT  a.  M.,  b.  "Wilftians:  Poetifche  Frag-- 
mente,  von  Tian.  1805.  »21  S.  8«  (^20  gr.) 

piefes  Bändchen  enthält  zwey  dramatifche  Skizzen 
von  ungleichem  Werthe,  und  einige  Romanzen  von 
gleichem  Unwerth.  Der  Vf.  ift  nicht  ohne  Talente^ 
wovon  maiftche  feiner  Producte,  dietlec.  inTafchen- 
büchejt'n  und  Journalen  cclefen  zu  haben  fich  erinnert« 
Beweife  geben.  Aber  der  unfeUge  Jlang  zur  empfind* 
famenMyftik,  die  man  bey  einer  grofsen Menge  jun- 
ger Schriftfteller  jetzf  trifft,  fcheint  auch  bey  unferenx 
Vf.  noch  vorberrfchend  zu  feyn.  Schwerlich  wUrde 
er  fonft  folche  Verfe  dichten : 

Wu  ifc  die  Herrlichkeit  der  Welt , 
Und  alles  (?),  was  dem  S»nn  gefallt  *^ 

leb  will  ihm  JEroh  entladen.  (?)       ,      , 
Dt^  irfclifchft  Kette  fXllt  von  mir,         - 
Und  Jefn ,  nur  zn  dir ,  su  dir 

Will  loh  mein  Sehnen  tragen. 

Das  Fragment  d^  Dramas:  Hildgund,  ift  nicht  in 
diefem  Gefchmack  gearbeitet,  und  läfst  ups  hoffen, 
dafs  der  Vf.  zu  dem  wahren  und  reinen  Ideal  viel- 
leicht zurückkommen  werde.  Doch  es  läfst  fich  aus 
diefeifi  kleinen  Brucbftrtck.  von  dem  Ganzen  noch 
nicht  urt heilen.  Das  zwc)'te  Drama,  der  Prophet 
von  Mekka ,  ift  von  weit  geringerm  Werth.  Üntec 
andern  lälst  fich  M^homed  fo  vernehmen : 

Mein  doppeltes  Leben  knilpft  mich  iheilweifl  an  d^s  Oe- 
fdhaft  der  Welt,  and  thetlw€ijk  an  das  Uefoeriirdifcher 
Wen*  die  Oeftitne  nm  Mitternacht  hoch  Ober  «leiAeiit 
Scheitel  fc^hen»  fo  fallen  mit  ihren  I^nkrqchteK 
*  Straten  allerley  wunderliche  Lichter  in  meine  Seele 
n.  11  w. 

Die  eingemifehten  Chöre  werfen  übrigens  wirklich 
ein  vnmderliches  Licht  in  diefes  Drama ! 


I  ' 
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ORIENTALISCHE  LlTEkATUtL 

MtbfSTBR,    b.  Waldfeck:    FrUchte  des  Aftati/chem 
^Gei/Ies,      Von  Anton    Theodor  Hartmann,    Pro- 
tector  des  Friedrichs  -  Gymnafiunis  zu  Herford 
(gegenwärtig  Lehrer  am  Gymnafium  zu  Olden- 
burg), 


A.  J>,.^^t   HwtK.Hj.^f  EBIVPAR  ISO«, 


'hnnV  :8fr4rTh6il6rieoj^4«P&*Hiid  ^arS,.8- 
(i3  mhlr.  ii6  gr; ) ' 


IMefe  Schrift  macht  kekie  Anfprflche  auf  wiUen- 
fchaftlichen  Werth.  Sie  ift  blofs  für  DileOantea 
krefchrieben,  und  witt/didÄ  dadurch^  daTs  fie  .ihn« 
ein  anfdianliches  Oehiäldp  ViöH  der  eigne»  Penk- 
VcrfteÜungfe'- und  EmpfiBduligsweife  der  Afiaua  zu 
«tttwerfen  bemüht  ift»  nicht  nur  «rgetze«,  foadeni 

rauch  belehren.  Diefen  Zweck  kann  fie  fphon  er- 
reichen, wenigfteiiis  wird  es  keinen  Lefer  gereuen, 
diefen  Früchten  einige  Stunden  der  Mufse  g^ohenkt 
zu  haben  ^  Hr.  H.  hat  fich  fchon  durch  lodere  Ar- 
beiten als  einen  guten  Koniier.  der  oi^entaUfchi^ 
Sprachen  und  als  einen  gefchmackvoilen  Bearbeiter 
der  Denkmäler  des  orientalifchen  Geiftes   gezeigt: 

-tö  cbfe  iriari  ihm  ^fo  auch  hUx  -fcHon  im  vc^aus 
eine  gute  AusiVaW,  Treue  in  der.  Ueberfetzung  und 

fefalüge  Einkleidung  zutrauen   darf.      Die  nieiften 
tücke  in  diefer  Sammlung  gMiören  Indien  i|ii,  imd  . 
'find  nach  dem  Endifohen  eines  ^^nes,    Dalrymfde 
'u.  a.  bearbeitet.      Blofs  vok  der  crften«  £rzäfahii|g 
'  Thcil  1 . :    DnfchwMUi  •  «wirf  'Stätuntala- «  fagt  •  der  Vu 
•dafs  fic  •  aus  DattHffrtpti^s .  Oriintai  Aipi^rt&iy  'VöL  II. 
'Nr.  •^.  London  1794-  (eiiieni  fehr  faltenen'  .W«rfce,  * 
wovon  nur  i6o  Exemplare  abgedrückt  wurden)  ge- 
nommen fey-    „  Woher  ich ,   heifst  es  Th.  I.  S.  IV.  • 
den  Stoff  zu  den  übrigen  echt  -  morceniancBfchen 
Dichtungen  geborgt  habe,  wird  der  gelehrte  Orien-  - 
tahft  leicnt  errathen ,  und  der  blcfse  Dilettant  nicht 
zu  wiffen  verlangen.*" 

Wir  glauben  bey  einer  folchen  Sammlung  nichts  - 
weiter  tHun  zu  können,    als  dafs  wir  einige  Proben, 
fowohl  von  dem  maftnichfakigen  Inhalt,   als  von  der 
Behandlungsart  des   Vfs.  ausheben.     Th.  /.  S.  65» 
{^gi  SakUntala :  „Die  Berührung  eines  Rindes,  wel- 
ches inunferen  Airrtien  liegt,   ift  weit  füfser  als  die  . 
Berühnn^   fchöner    Kleider,    oder    Frauenzimmer, 
oder  Wallers.    Der  Brahman  ift  der  erfte  unter  dtftn 
Zweyfüfeigen,  die  Kühift  dife  erfte  iiriter  den  Vier- 
füfsigen;  der  Ourn,   (d.  h.  der  Brahman,    d*r  all« 
•  heiligen ,  vom    Oefetz   vorgefchriebenen ,  Gebräuche 
bey  der  Empßngnifs,    Geburt^,  f.  w.  beobachtet) 
unter  ,jgeiftiger  Führer,    verdient  vor   allen  hindern 
Menfchen  verehrt  zu  werden";    aber  die  Berührung 
eines  Kindes  läfet  alle  andern  Gefühle  weit  hinter 
Üch  zurück. "      Der    Uaberfetzer    hat  hierbcy  fol- 
gende AnmeAung  ( dergleibhen -er  zuweilen  i    wie- 
wohl fparfamer  als  man  vrünfcht,    mitthellt):    Ich 
eriner«  mich  nicht,    eine    ahnliche  ßemerkunff  an- 
getroffen zu  habeu;    aber  die  Wahrheit  und  Rich- 
■    tigkeit   diefer  Beobachtung,    die  einen   natürlichen 
Zug  menfchlicher  Gefühle  ausdrückt,    ift  lehr  ein- 


leu^hteodL'*  Theil  /.  S.  384.^  «af^  Vwm;  der 
durch  fdne  fcbwänkevoUen  EinfäUle  fio  beröhmt  ift, 
fing,  ^ie  er  eines  Tages  einen  truökeüieii  Men- 
-lohen  erblickte,  herzlich  an  9u  lachen,  und  fchrai 
.{ehr  erftaunt.      „Warum  lachft  du?    fra^e  iha    je- 


mand.   Bift  du  nichtaUe  Tage  ^  wie  Kr7"     r^^ 
meiner  Treue,    antwortete  er,    ich.  hätte  hoch  in^ 
einen  Menfchen  'in   diefem  Zuftande   zefehen :  denn 
ich  beraufche  mich  vor  allen  und  ernädte  den  Ge- 
brauch  meiner.  Veniuafifc  '  «rft   nac^    M^ista    wir* 
der.  '*   —     Eben    derfelbe    hatte    bey    Oelfgenheit 
einer  Schmauferey  ein  Glas  in  der  Hand.     Zu  fei- 
ncr   Rechten  eikyen  Kamm  frifcher  Trahbett.;    und 
zu    feiner    Linken   eine   Hand    voll .  Bx>£nen.      So 
oft    er    tarank,     »afs  er  eine    Beere    von   der  ftv- 
fehen  Tntttbe  imd   eine   Beere   tma  den   Rofineo. 
Man  fragte  ilm  tun    die  Uxfadie  diefes  {onderba- 
ren  Ben  Lünens.      „Diefs  ift,    entgegnete  eri,    dus 
Bild    der    Dreyeiiiigkeit,      der    Vater,     der    Sohn 
..und  der  heilige  Geilt.**    Rec^  hatte  gewüjolchtf   <la£s 
die  Quelle  diefer  An,ek(^ote  angefohrt  wi[re... 

Im  zweifien  'Theil^  ,fincl  auch;  einige  poetifche 
Stücke.  mitgetheiftV  (tie  aber  medjteps  in  ProjEi  über- 
^fetzf  findV  obgleijch  die  Zeilen  aibgerückt  yvie  Verfe 
ausfehen.    Die  XJeberfchrifk  ^ySonneU^*^  ^welche  eini- 
gen langem  Gedichten  gegeben  ift,  w&i  ni^ht  recht 
Saffim.     Folgende  Ode  von  /fo^r  S.  314 — JÜJS«  ver- 
ient -Attszdlclviüng :  > 

Ohnfi  Idttdoben  ond  «bne  BecbtA  ift  4iii  Eofip,. 

.  Oder  'dar  meotere  Frühling  fveiuieaLecr. 
Ohne  der  Lerche  UaUicben  Oefang  ift  der  Qeill» 
Und  4er  bunte  Qerten  freudeideer.' 
Ohne  die  Tulpen -Gängige  ilt  di«  ßloine« 

'    Und  die  wallende  Fiehte  Crenderfecfr. 
Seibit  Zxuätar  «triefende  Lipfen  haben  keinen  W^ftfa» 
F^blt  ein  Kof«,  der  Freude  «erleillt.  ' 
Wein t und  fiofealaubcn  ergSfisea:  doch  find.&e« 
Ohne  untere  Liebe,  frebdekdeeK.  .     •- 
Ohne  diA<Uuth  lehendiger  Kettzsy 
Ift  die'Kunft  de»  Mahlsra  frendenlee».  • 
Hafix!  Dein  Leben  ift  eine  verSchtUeke  Mflnze , 
Die  bey  FeyerUcbkeiien  keine  Freude  gewahrt. 


Dem  Stil  des  Ueberfetzers  fehlt  zuweilen^clie  Feile. 
Theili/.  S.  267.  hei&t  es:  ^Wati  yerkngft  du  von 
mir,  fragte  er  den  ibhmeiehehidien  Didnt^ff  dler 
PrachtiiebendeKhalif?*'  Es  foll  heifsen:  fragte  der 
prachtliefoende  Ghaliphe  den  fchmeichduden  Dielt- 
ter.  Aehnliche  L  NacmäTfigkeiten  kommen  hin  und 
wieder  vor.  S.  262.  ZL  5.  mufs  es  Bantlecidin  ftatt 
Barmeniden  heüsen» .  DrVK^k  und  Pqiier  find  .TOR<|g* 
lieh  gut^  .     . 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends  ^  -dfn  i.  Mü^rz   1806. 


NEUERE  SPRACHKUNDE 

HSI.MSTÄDT»  bey  TleckeiiWi:  Bemerkungen  über 
die  deutfche  Sprache.  Eine  Vorarbeit  isa  einer 
kritifchen  Grammatik  der  hochdeutfchen  Sprache^ 
von  ^,  B^  P.  Seidenjlücker,  Rector  des  Gym- 
nafiums  za  lippftaat.  1804.  VIII  u.  313  S.  8* 
(lagr.) 

Diefe  Schrift  ift  aus  zwey  Prosrammen  ervrachfen, 
denen  der  Vf.  ohne  2weiferin  der  gegenwärti- 
gen Geftalt  dn  gröCseres  Publikum  vertchsufen  wollte. 
\V  irklich  verdienen  fie  auch  daflelbe,  da  der  Vf.  zu 
unfern  denkenden  beCTeren  Sprachforfchem   gehört» 
ob  man  gleich  nicht  allen  feinen  Bemerkungen  bey- 
pßiciiten  kann.    Er  felbft  wünfcht  in  der  vorreae 
eine  unparteyifche  j^ründliche  Prüfung  derfelben,  um 
davon  zum  Behuf  e  feiner  herauszugebenden  kritifchen 
Grammatik  der  hochdeutfchen  Sprache,  welche  auch 
auf  dem  Titel  des  obigen  Buches  erwähnt  ift,  Ge- 
brauch.machen  zu  können.    Da  aber  der  Raum  die- 
ler Blatter  nicht  erlaubt,  alle  Bemerkungen  zu  würdi- 
Sen,  fo  hebt  Kec.  einige  aus,  die  ihm  wichtiger  als 
ie  flbrigen  fchienen,   um  darüber  fein  Urtheil  zu  fa- 
gen.  Vor  ajlen  andern  befchäfdgte  den  Rec.  die  kleine 
voranftehende  Abhandlung,   unter  der  Ueb^rfchrift: 
Er  war  —  er  ifl  gewefen.    Sie  enthält  eine  um«  Theo- 
rie der  Temporum  eines  Verbi ,  befonders  des  Unter- 
schiedes zwifchen  dem  deutfchen /fitp^f rto  und  Per- 
fecto^^ujkd  verdient  fchon  deswegen  aUe  AufmqrkCam- 
keit.      Damit  aber  der  Lefer  in  den  Stand  gefetzt 
werde,  felbft  urtheilen  zu  können:  fo  gehe  die  Ge- 
dankenfolge des  Vfs.  voraus,  und  zwar,  fo  viel  als 
möglich,  mit  deffen  eigenen  Worten. 

„Man  hat  bisher  den  Uftterfchied  der  Tempo- 
rum  eines  Verbi  an  der  Zeitlinie  zu  beftimmen  ge- 
bebt, aber  mit  welchem  Erfolge,  liegt  am  Tage.  Ich 
will  daher  diefen  Weg  verlaCTen ,  und  die  Gränzfchei- 
dung  nach  dem  Räume  verfuchen.  Alles  was  in  der 
Erfanrnng  iß ,  und  gefchtikt  >  ift  und  gefcfaicht  im 
Räume,  und  zwar  jedes  Einzelne,  iii  einem  beftiihm- 
ten ,  befchrSnkten  Räume.  Unfer  Verhältnifs  gegen 
diefen  befchränkten  Raum,  ift  entweder*  einfchließendy 
oder  ausfehließendy  d.  i.  wir  befinden  uns  entweder 
innerhalb  des  Raumes,  in  welchem  etwas  vorgeht, 
oder  wir  befinden  uns  außerhalb  deffelben.  Im  erßen 
Falle  mfiflen  wir  (hier  blofs  in  Rfickficht  auf  das 
deutliche  Immerfecium  und  Perfectum)^  wenn  wir  von 
dem ,  was  m  dem  befchränlcten  Räume  vorgefallen 
ift ,  fprechen  wollen,  das  Imperfectetm^  im  zweyten  Falle 

A.  L.  Z.  1806.    Erßer,  Band. 


das  Perfectum  gebrauchen.  Die  Befchränktmg  und  Be- 

S*anzung  diefes  Raumes  hauet  aber  von  dem  £in- oder 
usfchliefsungsverhältnifTe  ab;  welches  zwifc^hen  dein, 
welcher  etzamt,^und  dem^  welchem  erzählt  vdrd. 
Statt  findet.  Der  eipe  befindet  fieh  in  einem  gewiffen 
Raiime,  fo  fem  ein  Anderer  aufser  demfelben/ift,  und 
beide  befinden  fich  wieder  in  einem  und  demfelben, 
aber  ausgedehnterem  Räume,  fo  fem  ein  Dritter  wie^ 
4er  auCserhalb  diefes  ausgedehnteren  Raumes  ift.  Z.B. 
Es  ftirbt  ein  Fürft.  Der  Kammerdiener  ift  bey  dem* 
feerbenden  Fürften.  Jener  fpricht  d&n  andern  Tag 
mit  einigen  Hoficuten  von  dem  Fürften  und  fagt  • 
Der  Fürft  ftcarb  fehr  hnh.  Dicfe  Hofleute  fprechm 
mit  andern  Hofleuten  und  Tagen :  Der  Fürft  W  fehr 
fanft  gejlorben.  Die  Hofleute  gehto  vom  Schlöffe  in 
die  Stadt,  und  lagen  zu  einigen  Bürgern:  geftem 
ßarb  unfer  Fürft.    Diefe  Bürger  erzählen  andern  Bür- 

fern:  gefteirn  iß  unfer  Fürft  geßorben.  Eben  diefe 
lürger  fchreiben  ihren  auswärtigen  Bekannten :  ce- 
ftemyfaf*  unfer  Fürft  u.  f.  w.  Aus  diefem  Beyfpiele 
ficht  man^  dals  diefelben  Perfonen  ihre  Nachricht 
bald  im  Imperfecto  bald  im  Perfecto  erzählen ,  wovon 
der  Gnmd  nicht  die  Vergangenheit  eineff  Punktes  in 
der  grofseii  Zeitlinie,  londem  die  verfchiedehe  Be- 
ffranzung  des  Raumes  ift>  welcher  die  Handlung  oder 
die  Begebenhdt  einfchliefst. "  —  ^    . 

Um  die  Frage  zu  beantworten,  ob  der  Unter* 
fchied  der  Tetkpqrum  eines  Verbi  venhittelft  der  Zeit 
oder  des  Raumes  zu  beftinunen  fey^  kommt  alles, 
wie  man  dem  Rec.  Ittcht  einräumen  wird ,  auf  rich- 
tige Begriffe  fowohl  von  dem  Tempus  eines  Verbi,  als 
auch  von  Zeit  und  Raum  an.  Hätte  fich  der  Vf.  diefe 
Begriffe  mehr  verdeutlicht,  fo  trürde  er  keinen  Fehl- 
friii  gethan  haben.  Das  Tempus  eines  Verbi  nämlich 
ift  diejenige  Form  deffelben,  vermittelft  welcher  der 
Begriff,  den  nian  durch  ein  Verbum  bezeichnet,  nach 
der  Zeitfolge  dargeftellt  wird^  Schon  der  Begriff  an 
und  für  fich,  denjhan  durch  ehl  Verbum  bezeichnet, 
indem  nur  entweder  ein  Zußand  oder  eine  Handlung 
der  Gegenftand  eines  Verbi  feyn  kann,  ift  blofs  in  der 
Zeitvorftellung  möglich.  Denn  jeder  Zußand,  und 
jede  Handlung  ift  etwas ,  das  nur  als  etwas  SucceJTwes 
gedacht  werden  kann.  Selbft  der  Begriff  von  dem 
einfachften  Zuftande:  kk  bin,  fchliefet  etwas  Socceffi- 
res  oder  Fortlchreitendes  in  fich.  Nun  aber  ift  ia  die 
Zeit  nichts  anders  als  die  Form  der  innem  An- 
fchauiing,  durch  weiche  uns  finnliche  Dinge  als  fucceß 
^oder  nach  effUMi0r  kommende  Erfcheinungen  gege- 
ben werden ,  und  die  Zeitfolge  ftellea  wir  uns  daher 
als  eine  ins  Unendliche  fortgehende  Linie  vor,  wel- 
ehe  aus  nach  einander  kommenden  TheHen  befteht. 
F"  Der 
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Der  liaum  hingegen  ift  die  Form  der  äufsern  An- 
fchauung»  durch  welche  uns  finnliche  Dinge,  als  neben 
einander  vorgßhende  ErCc^ieini/ngen-  gegeben  werden. 
Soll  alfo  der  ünterfchied  der  Temporum  eines  Verbi 
beftimmt  wqrden :  fo  mufs  diefs  vermittelft  der  Zeity 
nicht  aber  \'ermittelft  des  iZatem^jgefc hellen.  Unfer  Vf. 

r  felbft  fagt  im  Anfange  feiner  obigen  Erklärung :  „  alles 
was  in  der  (äufsern)  Erfahrung  iß  und  gefikiehty  iß  vxid 
gefchißht  im  Räume;"  der  jSegriff  aber  von  oiefem 
Seyn  und  Gefctiehen  ift  ja  die  Hauptfache,  von  welcher 
jman  beyderfeeftimmung  fowohl  eines  /^^r^Miw  als  eines 
Tempus  deffelben  ausgehen  mufs,  imd  nicht  anders 
möglich,  wie  wir  eben  gezeigt  haben,  als  in  der  Zeiö^ 
vorftMufig.  Da  nun  der  Vf.  auf  ein  unrichtiges  Prin- 
cip  baute,  fo  konnte  es  nicht  anders  kommen ^^  als 
dafs  er  fich  Ausnahmen  erlauben  mufste;  diefe  find 
aber  fo  ausgefallen,  dafs  fie  die  Hauptregel  wieder 
»nifturzen.  So  heifst  es  S.  ic:  „Dagegen  ift  es  fehr 
wohl  erlaubt,  im  Perfect  zu  erzählen,  ob  man  fich 
gleich  in  dem  Räume  befunden  hat,  in  welchem  das 
jErzählbare  vorgefallen  ift.  ber  Augen-  und  Ohren- 
zeuge kann  die  Rolle  des  blofsen  Erzählers  überneh- 
men; aber  der  Fall  iäfst  fich  nicht  uinkehren.  \Ver 
ein  Vorrecht  befitzt,     kann   fich   deffen   entäufsern, 

.  aber  wer  ein  folches  nicht  befitzt ,  darf  fich  deffen 
jaichtanmafsen."  —  Fühlte  denn  der  Vf:  nicht,  dafs 
durch  dicrfe  Ausnahme  feine  obige  Hauptregel  un- 
kräftig gemacht  wird  ?  Nach  der  Hauptregel  fc3l  man, 
wenn  man  fich  innerhalb  eines  Raumes  Stfindet^  und 
¥on  dem  fpreqhen  will^  was  darin  vorgefallen  ift,'  das 
Jmperfectum  gebrauchen;  hingegen  nach  diefer  Aus- 
Danme  kann  man ,  wenn  man  nur  ein  Augen  -^  oder 
Ohrenzeuge  cewefen  ift,  auch  das  Perfectum  gebrau- 
chen ,  ob  man  fich  gleich  innerhalb  des  Raumes  be- 
funden hat ,  in  welchem  das  Erzählbare  vorgefallen 
ift.  Was  hat  denn  nun  der  Hörende  oder  Lefende 
für  ein  ficheres  Merkmal  (welches  doch  der  Vf.  nach 
allen  feinen  Aeufseruncen  beabfichtigt))  um  fogleicb 
«US  dem  gebrauchten  Tempus  den  wahren  Sinn  abzu- 
nehmen f  VVarüm  behauptet  denn  der  VL  in  feinem 
oben  angefkihrten  Beyfpiele,  dafs  der  Kammerdiener, 
der  bey  dem  fterbeniten  Fürften  war,  habe  im  Imper- 
fecto  erzählen  muffen:  Der  Fürß  ßarb  fehr  fanft? 
Nach  der  Ausnahm»  konnte  er  auch  fagen:  Der  Fürß 
iß  fehr  fa>'ft  geßorbeft*  Dann  aber  wird  es  ja,  nacn 
des  Vfs.  eigenen  Regeln,  für  den  Lefer  oder  Hörer 
völlig  ungetvifs,  ob  der  Kammerdiener  fich  bey  dem 
fterbemlen  Fürften  befunden  habe  oder  nicht,  wel- 
che Ungcwifsheit  eben  dinxh  die  neue  Theorie  aus 
dem  Wege  geräumt  werden  foUte» 

Femer  fagt  der  Vf.  S.  12.:  «Die  Anwendung  der 

Segebenen  Regel  (deV  obii:.en  Hauptregel)  kann  bey 
er  erfien  Perfon  vielleicht  noch  etwas  fchwierig  fchei- 
nen,  weil  wir  bey  eigenen  Handlungen  immer  in  den 
Raum  der  Handjung  cingeCchloffeiF  find,  und  nach 
.  der  Xatur  der  Sache  eingefchloffen  feyn  muffen.  Es, 
köonte  fcheinen,.  als  wenn  wir  in  diefem  Falle  immer 
fagen  müfcten:  wir  waren;  wir  erhielte^;  ich  fchrieb 
u«f«,  w^jwekhea  doch  nicht  ift.*^  Diefem  felbft  gemach- 


ten Einwurfe  begegnet  der  Vf,  (S.  13.)  durch  folgende 
neue  einfchrähkende  Regel:    „Bey  Erzählungen  fol- 
eher  Vorfälle,  von  welchen  wir  nicht  die  wirkende  ür- 
fache  find  ^  muffen  mr  in  den  Raum  des  Vorgefellnen 
eingefchloffen  gewefen  feyn ,  wenn  wir  inl  Imperfecto 
erzählen   wollen.     Eine  folche   EinfchlieCsung   eines 
Dritten ,  in  Beziehung  auf  uns ,  mufs  auch  in  dem 
vorliegenden, Falle  vorhanden  feyn..   Diefe  EinfchÜe- 
fsuug  in  einen  und  eben  denfelben  Raum/  kann  fich 
erßens  auf  mich  und  den  Dritten,  dem,  ich  etwas  von 
mir.  erzahle,    beziehen;    z.   B.  ^ch  bin   mit   einem 
Freunde  in  einer  Gefellfchaft ,  fpreche  dafelbft  mitCa- 
jus  über  eine  Sache,  und  fage  nun  an  einem  der  fol- 
genden Tage  zu  meinem  Freunde :  ich  fprach  bey  M. 
mit  Cajus  über  die  Sache.     Ware  mein  Freund  nicht 
mit  in . jenerOefellfchaft  gewefen,  fo  niüfste  ich  fagen: 
ich  habe  neulich  bey  M.  mit  Cajus  gefprochen.    Die 
Kinfchliefsung  kann  fich  nun  aber  zweyUns  auch  auf 
jedes  Dritte,  es  mag  diefes  Dritte  eine  Perfon ^  Hand- 
lung, Begebenheit  u.  f.  w.  feyn,  beziehen,   ^lan  wird 
fagen:  ich  fchrieb  vor  vier  Wochen  gerade  einen  Brief 
an  ihren  Bruder,    als  ^r  auf  mein  Zimmer  trat,   und 
nicht :  ich  habe  gefchrieben,   Da^e^en  wird  man  fagen : 
ich  habe  vor  vier  Wochen  gerade  in  der  Stxmde  einen 
Brief  an  ihren  ßrader  gejchrieben,   in  welcher  er  zu 
Hamburg  geitorbeu  ift.    Im  letzten  Falle  bin  ich  von 
dem  andern  getrennt,  im  erften  mit  ihm  vereinigt.* 
So  weit  unfer  Vf.    Alfo  abermals  eineEinfqhränKung. 
Nach  diefer  dürfen  wir  nur  folche  Vorßille  (wenn 
wir  im  Räume  des  Vorgefallenen  eingeCbhIoffen  gewe- 
fen find)  im  Imperfecto  erzählen,    von  welchen  wir 
nicht  diQ  wirkende  Ürfach  gewefen.    Merkte  denn  aber 
der  Vf.  nicht,  indem  er  Ich  diefe  Eiufchränkunff  er- 
laubte, dafs  er  abermals  etwas  (die  wirkende  Urftch) 
zur  Beflimmung  macht,    deffen  Begriff  nujr  in  der 
Zeitvorßellung  möghch  ift?   Und  was  foll  man  zu  ki* 
ner  weitei*en  obigen  Ausei.nanderfetzung'  fasen?   Na- 
türlich nichts  anders,  als  ctafs  man  feine G^tze  nicht 
annehmen  kaim,  da  er  von  einem  unrichtigen  Prin- 
cipe ausgegangen  ift.     SoUte  man  denn  aber  bisher 
gar  keine  Regel  gehabt  haben  >  wie  der  Vf.  meynt, 
nach  weicher  man  das  Imperfectum  vom  Perfecto  ficner 
unterfchieden  hätte?    Es  ift  wahr,  unfere  Grammati- 
ker find  in  den  Regeln  über  den  Gebrauch  der  Tem- 
porum fehr  unbeftimmt.  Unfer  achtangswerther  Ade- 
lung z.  B.  fa^t  in  feinem  Lehrgebäude  der  deutfchen 
Sprache  (Tn.  i.  S.  379.)  vopi  Imperfecta r  »es  wird 
überhaupt  gebraucht,    wenn  eine  Handlung  erzahlt 
worden  foll,  welche  in  Anfehung  des  Redenden  als 
erft  kurz  vergangen  dargeftellt  werden  folh"  aber  wie 
unbefriedigend  ift  das!  Indeffen  bat  fich  Kec.  die  Sa- 
che immer  auf  folgende  Art  gedacht»  und  erinnert 
fichy  dafs  fie  auch  von  andern  auf  eine  ähnliche  Art 
ift  vorigetragen  worden*     Das  dentfchi  Imperfechim 
nämlich  ift  dasjenige  Tempus»   welches  vergangene 
Handlungen   oder    2^ftändß    als    gegenwärtig   oder 
gleichzeitig  in  Beziehung  auf  andere  Handlung^  oder 
Zuftände  bezeichnet;  das  Perfectum  hingegen  dasjenige 
Tempus,  weiches  etwas  Vergangenes  lüs  vergangen^ 
ohne  alle  Beziehung  auf  etwas  anderes»    darftellt« 

Wenn 
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Wenn  vian  cBefe.  Erklantng  zmn  Gmnde  legt  /  fo  paf- 
fen alle  oben  angefahrte  Beyfpiele  des  Vis.  zu  derfel- 
ben,  ohnedafs  man  nöthig  hat,  zu  Ausnahmen,  die 
£ch  einander  widerTprechen,  feine  Zuflucht  ;^u  neh- 
men. Im  erßen  obigen  Beyfpide  konnte  der  Kammer^ 
jdiener,  je  is&achdem  er. das  Sterben  als  gegenwärtig 
oder  gleichzeitig  auf  andere  Handiangen  und  Um- 
ftände  bezog,  oder  nicht,  entweder  fagen:  der  Für  Et 
ßarb  fehr  fanft,  oder:  derFürft  ifl^  fehr  fanft  geßorbtn. 
hn  erßen  Falle  bezog  er  feine  Kede  auf  gleichzeitige 
Handlungen  oder  ümftände,  die  er  aber  verfchweigt, 
ynd  dem  Zuhörer  hinzu  zu  denken  überläfst.  im 
zwit^ten  Falle  bezog  er  das  Sterben  als  vergangen  auf 
keine  andere  Handlung  oder  keinen  andern  Züftand, 
joder  mit  andern  Worten ,  er  bezeichnete  den  Tod  des 
Fürften  als  vergangen  ohne  alle  Beziehung.  Hätte^  er 
aber  irgend  etwas  genannt,  womit  er  das)Sterben  des 
JFörften  als  gleichzeitig  in  Beziehung  gefetzt :  fo  hätte 
er  das  Imperfectum  gebrauchen  nililfen:  z.  B.  als  ich 
in  das  Zitüf^er  traty  ßarb  der  Fürß  fekr  fanft.  Hier 
kann  es  nicht  heifsen :  iß  der,Fürß  fehr  fanft  geßorben; 
denn  das  SUrben  wird  als  gleichzeitig  mit  dem  in  das^ 
Zi^vmer  treten  angekündigt.  Unfere  Regel  wird  auch 
vöiJig  durch  den  Svrachgelirauch  beflätigt.  ,Hr.  S. 
fcheint  zwar,  laut  der  Vorrede,  den  Sprachgebrauch 
nicht  hoch  anzufchlagen ,  indeYn  er  S.  VlL  äufsert: 
„Ueberhaupt  möchten  wohl  alle  kritifcheUnterfuchun-, 

§en  über  Sprachen  ins  Lächerliche  fallen,  wenn  fie 
em  Spracngebrauche  untergeordnet  feyn  foUten;" 
allein  hatHn  S.  woW  bedacht,  dafs  alle  kritifchc 
Sprachi^nterfuchungcn  darauf  hingehen,  die  Gründe 
aufzu&nilen  ,  auf  welchen  der  Sprachgebrauch  beruht, 
und  dafs  der  Sprachgebrauch  nichts  anders  als  ein 
Abdruck  des  bey  allen  Spreciienden  nach  gleichen 
O^retzen  Avirkenden  Verftandes  ift?  Der  Sprachge- 
brauch kann  wohl  bisweilen  dui:ch  irgend  einen  Um- 
ftand  oder  Zufall  in  einem  einzelnen  Falle  von  der  all- 

Sfemeineii  Analogie  abweichen:  aber  int  Ganzen  be- 
c^lgt  er  Re^elmäfsigkeit  und  Einheit.  —  Was  das 
«weyte  Beyfpiel  des  Vts.  betrifft :  „  Ich  fprach  fey  M. 
mit  ^ajus  über  dieJSachey  und :  Ich  habe  neutick  bey  M. 
mit  Cajus  über  die  Sache  gefprochen:  fo  läfst  es  fich 
^eichmlls  unter  unfere  Regel  ftellen ,  ohne  dafs  wir 
nöthig  haben,  uns  Ausnahmen  zu  erlauben,  oder  uns 
2u  wnterfprochen.  Im  erßen  Falle  bezieht  fich  das 
Imperfectum  als  gegenwärtig  oder  gleichzeitig  auf  et- 
was aas  man  ßch  hinzudenkt:  z«  B.  als  du  hinzuka« 
meft,  oder  als  wir  vom  Tifche  aufgeftanden  waren 
u.  f.  w.  Stünde  das  Letzte  wirklich  dahey :  fo  wUßte 
das  Imperfectum  gebraucht  werden*  Im  zweiten  Falle : 
ich  habe  neulich  u.  f.  w.  gehrochen ,  wird  das  Sprechen 
als  verga:igen  ohne  alle  Beziehung  auf  eine  andere 
Handlung  darge&ellt,  und  alfo  mußte  das  Perfectwm 
gefetzt  werden.  ** 

Vid  befriedigender,  als  diefe  Theorie,  ift  der 
Unterfchied,  den  der  Vf.  (S.  21  35.)  zwifchen  den 
Schwierigen  Coniunctionen,  da,  weil,  als  miA  indem 
angiebt/  unddie  Sache  ift  weit  philofophifcher  behan- 
delt, als  es  in  unfern  fyn4mymlfchen  Handi&orterbücliern 
gefchehen  ift*  ;  Befonders  ift  dieis  mit  da  und  wtÜ 


YtefFaU:  Z7a  nämlich  gicbt^  nach  Sdden/Okifff's  Bt- 
ÜCimmung,  den  (/r^Mi  von  etwas  an,  und  weit^  die 
Urjache.  Grund  aber  wird  von  ihm  ganz  redit  auf 
das  Gedachte^  Urfache  aber  auf  das  Gefchehinde.y  tVirk^ 
iiche^  bezogen,  oder  mit  andern  Worten:  der  Grund 
ift  das;  worauf  ein  ür^«/ beruht,  Urfache  aber  das- 
jenige>  was  eine  Handlung  oder  einen  Üufiand  be^ 
wirkt.  Er  fafst  daher  S.  22.  den  Unterfchied  zwi* 
fchen  jenen  Conjunctionen  kurz  fo  zufamuien:  Da 
begründet  oder  beweifof  ein  Urtheilj  weil  giebt  dia 
Urfache  an^  warum  etwas  i/l,  oder  gefchiekt*  - 

4t 

Einerf  auffallenden  Mifsgriff  hat  der  Vf.  in  der 
Feftfetzung  des  Unterfcbiedes  zwifchen  worin  und 
worein^  darin  und  darein  gethiin.  Er  Ta^t  S. 46. :  „ Ob- 
gleich der  zwifchen  worin  und  worein  obwaltende Un- 
terfchied  längft  von  accuraten  Graminatikeru  ange- 
geben -worden  ift:  fo  fehlen  doch  die  Schriftftellei", 
niitmiter  fehr  klaflifche,  fo  oft  gegen  diefen  Unter- 
fcliied ,  dafs  eine  Anfrifchuug_  der  Regel  niclit  über- 
flüffig  zu  feyn  fjcbeint.  Alle  Zeitwürter ,  mit  welchen  ^ 
diefe  Beziehungswörter  in  Verbindung  gefetzt  wer- 
den kömien,  enthalten  d^n  Begriff  einer  \RwÄf  oder 
einer  Bewegung.  Die  erßen  erfxirdern  worin  u.  f.  W. 
Die  zwei/ten:  worein^  darein"  u.  f.  w-  Nach  diefer 
I^egel  dürfte  man  alfo  niclit  fragen:  worin  geheß  du? 
Antwort:  in  Waffen  Ferner:  worin  laufte  (tiefe  Kette? 
Antwort:  in  einem  Gtehäufe:  denn  gehen  und  taufm^ 
find  ja  Zeitwörter,  welche  den  Begriff  eiiier  Bewe- 
gung enthalten.  Aber  jeder  Deutfche,. der  feine Spra» 
che.verfteht,  fragt»  wie  eben  angegeben  ift,  und  das 
ganz  richtig.  Wie  find  denn  aber  nun  wom  und 
worein  verfchieden?  Worein  zeigt  AsisZiet  an,  wohin 
eine  Bewegung  gerichtet  ift;  worin  aber  jlc»  Raum^  in 
welchem  etwas  iß  oder  gefchieht.  Man  kann  alfo  nach 
dem  verfchiedenen  Sinne,  den  man  ausdrücken  yvill^ 
fagen :  worein  legfi  du  d^n  Sing  ?  und  worin  Uegt  der 
Sing? 

Sehr  bemerken$wert]i  fcheint  demRec.  das,  was 
d^  Vf.  (S.  76  —  80.)  Ober  die  Conftruction  cter  Zeit- 
wörter: koften^  vefjichem^  kleiden  y  lehren  u.  f.  w^ 
fagt,  und  den  Satz  aufftellt,  dafs  jedes  ac^it;^  und  bIs 
fok;hes  mit  eiiiem  Accufativ^  verbundene  Zeitwort^ 
fobald  es  neutrale  Bedeutung  annimmt,  den  Dativ  er*^ 
heifche.  —  Auch  die  Abnandlung  von  S.  83»  a^- 
Üeber  die  Ausfnarzung  der  fogenannten  unregelmäßi- 
gen Formen  deutfcher2^wUrter  iitiehx  wichtig.  DerVf .. 
zeigt  hier,  dafe  zwar  durch  die  Urawamllung  jener 
unrfgelmäßigen  Formen  in  regetmc^ige  eine  gewiffe 
Einheit  in  die  Sprache  gebracht  werde;  aber  dafs 
diefe  Einheit  von  den  Vortheilen,  die  jene  unregel- 
mäfsigen  Formen  gewähren,  überwogen  werde.  Be- 
fonders  aber  möffe  man  diefe  Formen  bey  denjenigea 
Verbis  zu  erhalten  fuchen,  die  für  das  Activum  eine 
regelmäfsige  und  für  das  Neutrum  eine  unregelmäfsige 
F'orra  hätten ,  z.  B.  fchmelzen.  Activum :  fchmelzte^ 
fchmelze^  gefchmelzt;  Neutrum:  fchmolz,  fchmilZy  gf- 
fchmolzen.  Ueberhaupt  ftellt  er  folgende  Refultate- 
auf:  i)  Die  Scheidung  des  Sübjecttven  (Neutrum) 
und  Objectiven  ^Activum)  durch  eigene  Forme»  beför- 
dert 
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-^ert  die  Dewtlichkcit  und  Beftimmtheh  der  deütfchen 
Sprache;  2)  die  Scheidung  des  Subjectivcn  und  Ob- 
jcctiven  durch  eigene  Formen  liegt  als.  BUdungsprin* 
cip  in  der  deutSchen  Sprache.  Diefen  Refultaten  filgt 
er  folgende  Bemerkung  bey:  „Wenn  diefe  Refultate 
)üs  ricntig  anerkannt  werden,  fo  ift.eben  dadurch  der 
vrahre  Weg  zur  fortzufetzeaden  Ausbilduns  der  decttr 
fchen  Zeitwörter  gewiefen.  Es  ift  dadurch  nämlich 
die  Umlchaffttog  irgend  einer  Tubjectiven  Form  in  die 
dbjective  durchaus  verboten  ^  wenn  die  Bedeutung 
des  Zeitwortes  nicht  objectiv  ift;  geboten  ift  dage- 
gen: i)  Die  Umfchaffung  der  fubjcctiven  Form," 
wenn  die  Bedeutung  objec^v  ift.  a)  Die  Wiederauf- 
nahme der  veralteten  und  ausgemärzten ;  fubjectiven 
Formen,  wenn  die  Bedeutung  fubjectiv  ift;  3). die 
Einführung  einer  doppelten  Form,  einer  fubjectiven 
und  objectiven ,  wenn  die  B^eutung  eines  Zeitwortes 
fiijectiv  und  affectiv  zuglcicnift. —  wir  könnten  noch 
manches  aus  diefer  gehaltreichen  Schrift  ausheben, 
allein  der  Raum  diefer  Blattet  verftattct  es  nicht.  Nur 
noch  eine  Anmerkung  erlauben  wir  uos  Ober  Hn.  S. 
Schreihart,   die  bey  einem  Manne,  der  fo  viel  über 


unfere Sprache  nachgedacht  hat,  nicht  fo  torlos  teyn 
follte.    Da  heifst  es  z.  B.  S.  4. :  „eine  folohe  Arbeit 
'Icönnte  allenfsüils  als  ein  wohlangebrachtes  Notabene 
für  den  Romanfchreiber  von  Nutzen  feyn,  wofern  er 
die  Stunde  der  Befferung  nicht  fchon  paffirt   wäre; 
(wie  undeutlch!)  für  die  Sprache  felbft  wäre  fie  ohne 
-Gewinn. "    Auf  .eben  diefer  Seite :  „  Waren  Sie  geftem 
auch  ini  Konzerte,  fragte  mich  einmal  ein  QfUdam.^ 
(Warum  denn  nicht  j^Wfaiii?)  S.  37.:  Hier  deutet  ei- 
nen Ort  an,  an  welchem  man  fich  dermaUn  befindet. 
(Warum  denn  diefes  veraltete  Wort?)    S.  46.:    Ob- 
gleich der  obwaltende  Unterfchied  ländt  von  accurei- 
ten  Grantmatikem  angegeben  worden  ift  u.  L  w.  (Man 
folite  denken,,  das  deutfche  genau  wäre  wohl  dem 
{remdeaa^curat  vorzuziehen ,  da  es  denBegriff  deflef- 
hen  ganz  erfchöpft. ) 

Doch  wir  brechen  ab ,  und  ermuntern  ziun  Be- 
fchlufsHn.iS'.;  doch  ja  alles  aufzubieten,  um. uns  bald 
die  verfprochene  kritifche  Grammatik  der  hodideut^ 
fchen  Sprache  zu  liefern. 


«■ 


Ä  L  E  I  N  E      SCHRIFTEN. 


CMfMiE.'  Uirhurgy  feir.  mit  BayThefFer.  8chrifk«at 
Vehtr  das  GtmeinnUtzigB  ehemi/cher  Kemttniffh.  Kill  Proc^raxam 
aar  ABkun4ignng  fein«  VorlÄruflgen  im  Sommer  I805.;  to« 
P.  Petdinand  Warztr  ,  KuxheCf.  ttofirathe,  örd.  ?roE  d.Cbem. 
«.Pharm.  ao£  der  UniverfitSt  Marburg ,  der  Rom.  Kaif.  Akad« 
der  Natarfoxfcher  u.  vieler  aodern  gelehrten  Gefenrch..Mit- 
sUede.  22  S.  8.  —  Man  muft  der  Univerfit&fc  Marbni^  OlSck 
wflnfcben ,  dafs  die,  ven  dem  verftorbenen  Mlfnok  niC  ^ubm 
bekleidete ,  LebrerfteUe  darcb  Hn.  H^ungr  wieder  fo  gnc  b'e« 
fetsc  Wurde.  Wie  fehr  diefer  eine  folcfae  Skelle  Terdienu ,  wif- 
fea  alle  die ,  welche  ihn  alt  Gbemifcen  nnd  iil«  Schrift^Uer 
keimen»  Will  man  aber  wifTe'n.'wie  leideatcbaftUch  er  Seiner 
lietUingswiffenfchaft  baldiget,  und  mit  wie  gegrflndeter  K^« 
Wartung  man  hoffen  darf,  dafc  diere  in  Teinem  a6uen/Wir-- 
kungskreife  zahlreiche  Verehrer  finden,  und  einen  ausgebrei- 
teten Nutzen  ftifteu  werde :  fo  lefe  man  diefes  Programm, 
woraus  ancb,  gelegentlich;  einia«  fcbStzbare  Züse  Ton  dem 
Herzen  des  Vfs.  bervorbUcken^  Aus  welchem  Oeficbtspunkte 
er  feigen  ZubGrem  ^e$  Ctmminnatzigt  ehemi/cher  Kenniniffh 
darzuftellen  f uche .  erhellet  ans  folgenden,  auf  S.  6.  befindU« 
eben  Worten:  „Zur  gefammten  Naturkunde  ift  die  Scheide* 
kunft  der  einzige  Weg.  Auoh  ift  lie  eine  fruchtbare  Mnner 
zahlreioher  KdnTte  geworden  •  und  faft  in  alle  wufste  fie  fioh 
einen  entCclteidenden  Einflub  cu  verfohafFen.  **  Diefe  StelU 
kann  man  zugleich  als  den  Plan  anfeben ,  wornacb  er  feine 
Materie  behande'.t  hat.  Mit  dem  woblthStigen  Binfluls,  den 
die  Seheidekunft  auf  die  HanshaUungskünit  liufiert,  wird  der 
Anfang  gemacht.  Rnmfordifche  8appea  r  mit  alif n  ihren  Ab- 
änderungen,  bifl  zur  Verwandlung  der  Knochen  und  Fifchgrfi« 
»n  in  nährende  Subftanzen,  fo  gut  wie  Thermolampen ,  nnd 
ihr  Werk.  Auch  der  Ackerbau  hat  Tan  ihr  feine  Vervollkomm* 
ntmg  zu  erwarten.  Dem  Bier-  nndEffigbraoer,  dem  Brannte« 
wetfibxenner»  dem  StSrke*  sad  Puderf abrikanten  n*L  w.  wer- 


den in  Znktinit  noch  mehr  Verdieile  dnrch  ^felb«  erwtdi« 
-itn  •  wenn  fi^  .mehr  Zutrauen  zu  rechüicben  Chemikern  ge* 
fallt  haben.    Auch  die  Bereitung  des  Weins  ift  ein  chemifcber 
Protels.    Was  hat  nicht  die  Phyfik  durch  die  Entdeckungen* 
welche  ihr  die  neuere  Chemie  in  Aufehnng  der  Luft,  d«s  Waf- 
fera  ntfd  des  Feuers  mittheilte ,  fflr  Auf kL«rqngen  j;ewonnen ! 
Weder  ßergban  noch  Mineralogie,  weder  «mlitjiriim,  noch 
nüedicinifdie  Wtffenfcfaafcen  können  der  Seheidekunft  entbeh- 
ren.   An  diefe  ▼erlchiedeneti  Vertbeile  Atr  Chemie  fchlielst 
Tich  zuletzt  noeh  einer  an ^  zu  dem  der  Vf.  S.  Ig.  mit  den  Wor* 
ten  übergeht:  >, Der  wichtigite  aber,' und  durch  nichts  zu  cogtn* 
penfirende  Nutzen,  den  uns  cfaemifdfie  KenntnifTe  gewahren, 
peftebt  in   der  VerYoUkomamung   unfers   intellectneUcn  und 
moralifchenWorthea,  der  jedemihrer  Verehrer  in  dem  Maafse 
fcu  Tb  eil  wird,    je.  mehr  er  in  ihr  Heiligthnm  einzudringen 
verma«[;'*  worfiber  er  fich  mit  viel  WSrmemnd  Empfindung  fe 
Verbreitet,  dafs  mm  es  dem  Gemilde  anficht,  wie  fehr  es  ein 
Abdrm^  feiner  eigenen  Art  zn  empfinden  tft.      Wer  ivird  in 
den  Wunfeh ,  womit  Hr.  9t\  fchHefst.,  er  miSft  durch  den  Eifer 
feiner  Zuh^irer  in  Benu^nng  feiner  chemifchen  Vortrage  t»t9t 
manche  Wunde,  die  das  Scbickfal  feinem  Herzen  fchlttg,   mit 
Waoher  entfohldigt  werdep ,  **  nioht  mit  einftiiiunen  t 


ytwuucvm  ScHftiTTBM.  Nordhoufin,  b.  Nitzfehe;  Dm 
m  ^MMmohrf  Spielt  oder  Anwelfungdaffelbe  in  wenig  Stunden  za 
erlernen.  Neblt  einen  (m)  Unterricht  im SenqniUefpiel.  igo6. 
32  S.  8*  <—  Unter  mehrern  fihnlichen  Anweifnngen  Termoth« 
lieh  die  fchlecbtefte ;  fo  kümmerlich ,  mager  uiul  unordent- 
lich abgefault,  dab  &19  geradezu  gar  mchts  werth  ift. 


ManM« 
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Montags ^    den  3*  März    1806. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

i)  Ohne  Druckort :  Auch  ein  Beutrag  zur  Gefchichte 

der  Grganifation  der  Coburg-  Saalfetdifehen  Lande, 

durch  äeii  geheimen  Rath  und  cÜrigirendeaMmi- 

ikert/oM  Kretfckmann,  geliefert  von  Karl  Aug.  von 

fFangenhehn.    Erjler ,i\\ei\.    Die    Gefchichte  der 

J)ieK^8ntfetzung  des  Prdfidium  der  Landes^  Regie^ 

Tung  und  der  Sufpenßon  des  Rephnungs-  Devarte- 

tnents.  und  die  von  dem  Vf>  erhobene  rechtliche  Klage, 

mit  .einein  Urkundenbuche-    Vorr.  48  S.    Text 

183  S.   Urkundeiibuch  243  S*.  JZweyter  TheiL 

Rejultate  der  feitherigen  Finanzoperationen  des  Hn* 

V.  K. ,  mit  bejonderer  RUckßcht  auf  die  S.  Coburg* 

Saalfetdifehen  Hausg^fetzfi ,  mit  einem  Ni  achtrage 

zur  Klage  des  Vfs,  und  einem  Urkundenbucbei 

1805.  182  i*^  203  S.  (beide  Theile  2  Rthlr.  6  gr.) 

a)  HtT^nBUÄGHAUSÄN,  b.  Hanifch:  Des  Vice- PrH- 
ßdenten  von  U^angenheim  Sendfähreiben  an  den 
Hn.Prof.  K  ^.  Lange  zu  BerAin,  als  Heraus?- 
geh^  des  tiomifci^m  Merkur ,  und  öffentlich  legi^ 
timirten  Anwaid  Sr.<Ex<3ellenz  des  dirigirendea 
Staatsmkiiftersv  Hu.-  Theodor  von  Kretfchmann. 
X»>S.  VI  u.  ia6  S.  8.  {12  gr.)     . 

3)  Häher  lins  Staats-  Archiv,  ci.  Heft..'Sr.  VL 
GefchicHe  der  Vlenßentfstzung  des  Präßdiums  der 

'       Ä  Coburg  -  Saalfeldifcnen  Landes  -  Regierung. 

4)  Ohne  Druckort :  Gegenerklärung  auf  das  Pubii- 
capdum  vom  14.  JuJ.  iSoa.  in  Betreff  des  bevÄöp- 

fel  und  Harnier  zu  Frankfurt  am  Mayn  fiir  das 
ürftl. Haus Sachfen- Coburg-  Saalfcld'  eröffneten 
Anlehens  von  66o>6oo  FI.  1804.  43  S. 

Die.Adininißration  des  Coburgifchen  Hn.  Mini- 
fters  von  Kretfchoiann  ift,  ijrofsentheils  durch 
denen  eigene  Veranlaffung,  vor  oen  Richterftuhl  des 
aufgeklarten  dfutfchen  Publikums  gezogen  worden. 
Das  99fte  und  icK>te  Stück  des  Jahrgangs  1804  diefer 
A.  L.  Z.,  hatunfere  Lefer  mit  den  erften  darüber  er- 
fchiene'ien  Schriften  bekannt  gemacht. 

Indem  jetzt  anzuzeigenden  Werke  Nr.  t.  wird  ein 
Gegenftand  dar^cftellt, -vvelcher  in  einem  hohen  Grade 
die  Aufmerkfamkeit  jedes  deutfcfcen  Staatsdieners, 
ja,  wir  können, wohl  fagen>  jedes  für  Wahrheit  und 
Recht  yvsirm  fühlenden  cleutfchcn  .Mannes  verdient. 

Der  Vf.  ward  am  6.  May  1803-  zum  Vice-  PräG- 
denten  der  Landesregierung  n\  G3burg  ernannt.  Ne- 
ben dieferu  Amte  wurden  ihm  fpäterhin  die  Steileheines 
Vicedirectors  der  Coburgifchen  Staatsbanquen  u.  f.  w. 
tibertragen.  ..Die  Coburgi£cbe  Verfafliing  bringt  es 

A.  L:'  Z,    i"8o6.    Erfier  Band. 


mit  fich ,  befonders  feit  dem  merkwürdigen  Hausge- 
fetze  vom  r.  Ap'ril  1802^1  dafs  die  Landes  -  Regierung 
zu^eieh  das  Finanz -Collegium' ausmacht,  und  in  den 
wichtigften  Theilen  der  Finanz  -  Verwaltung^  den  Re- 
genten und  deq  Minifter  controllirt.  Die  krfrtllung 
der  gedachten  Amtspflicht  ift  in  dem  Hausgefetze  der 
Landesregierung  durch  folgende  Difpofition  befonders 
wichtig  gemacht  worden.  Jedes  Mitglied  der  Landes- 
Re'gierung  foU  in  feinen  Dienfteide  ausdrücklich  mit 
verpflichtet  werden,  nie  in  Schulden  zu  willieen, 
welche  zu  einem  andern  Zwecke  als  dem' des  aflge- 
meirien  Landesbeften  und  zu  Erlidhung  der  Staats- 
einkünfte gemacht  worden  find  —  bcy.Strafe  der  Caf- 
fation  und  der  Verantwortlichkeit  der"^ Mitglieder  und 
ihrer  Erben  für  die  gefetzwidriff  gewirkte  Schuld.  — 
Der  vorgefchriebene  Weg  um  ijire  Pflicht  auszuüben, 
ift  übrigens:  erft  befcheidene  Vorftellungen ,  dann 
*  der  Recurs-  an  das  Reichsoberhaupt, 

Unter  dem  27.  Decembcr  1803.  erhielt  das  Präfi- 
.dium  der  Lapdes- Regierung  (Hr.  Geh.  Rsith  Göbel 
und  Hr*  v.  tVangenheim)  im  Nan-ien  des  Hri.  Herzogs 
▼on  dem  Minifter  den  Befehl,  „ungefaumt  Vor- 
fchlage  7Xi  machen,  wie  die  Domänen- Gefälle  iiuf 
eine  folche  Art  beygetrieben  werden  könnten,  dafs 
keine  Verlegenheit  bey  den  Caffen  eintrete?**  DieRe- 
gierung  hatte  fchon  vorher  an  die  Kamnfieramter  den 
Befehl  ertheilt,  die  Intraden  bevzutreiben  und  binnen 
vier  Wochen  einzuliefern.  Da  auf  jenes  Refcript  nur 
geantwortet  werden  konnte,  dafs  alle  Gefalle  ttitifach- 
läßlich  beygetrieben  werden  müfsten  i  fo  wollte  die 
Regierung  die  Berichte  der  Kammerämter  erft  ab- 
warten, ehe  fie  ilxr  Gutachten  erftattQte.  Durch  ein 
zweytes  Refcript  vom  18.  Januar  1804.  aber  erinnert 
und  zugleich  befehligt,  über  den  Zufland  der  Caffbn,  zu 
berichten ,  ftattete  das  Pßifidium  diefen  Bericht  imt^r 
dem  7.  Februar  ab.  üas  Ref^ltat  deffelben  war,  dafs 
in  dem  Etat  für  das  Rechnungsjahr  vom  i.  Jun.  T803. 
bis  letzten  May  I8O4.  wahrjcheinlick  ein  Deficit  von 
102,108  Fl.  (refp.  von  80,253)  untl  noch  auCserdem  ein 
wcdirfcheinlickes  Gaffenbedürhiifs  von  ii8>684  Fl.  rhnl.* 
fich  zeigen  werde.  LTm  fich  vor  aller  Verantworte 
lichkelt  zu  fchützen,  führte  das  Präfidiuni  an,  die 
Regierung  hät:te  bereits  vorher  durch  Separatberichte 
.zu  des  Hn.  Herzogs  Kennti^ifs  gebracht,  dafs  manche 
'  Poßtionen  bey  den  Etats  überfpannt  Avorden ;  führte  zu- 
gleich aucK  an ,  dafs  von  den  dem  Berichte  beygefag- 
teii  frühem  Erläuterungen  (auf  Befehl  desMinifters 7) 
manche  nicht  hätten  vollftändig  im  mundo  aufgenom- 
men werden  dürfen.  —  In  jenem  Berichte  kommen 
noch  folgende  Ausdrücke  vor,  die  wir,  da  derfclbe 
das  eigentliche  Corpus  delicti  oonixitüirt^  hier  forgfäi* 
Ggg  tig 


4^. 


ALLG.   LITERATUR -ZEITUNO 


tig  beraushebeik  wolten.  Das  Präfidjura  Zaiserf  fi6er 
den  CaiTcndefect:  daCs  txi  nicht  eiiffekeny  wie  derfelbe 
mit  Bt^aü  dis  Homsgtjetzts  überhaupt  gededkt  wer- 
ben fottte:  er  wChrde,  wenn  er  nicht  in  fehr  kurzer 
Zeit  gedeckt  werdeo  könnte»  die  nothwcndi^e  Folge 
aach  neb  ziehen  >  daf$  die  Caffen  noch  vor  A^iif  des 
Etats^ahres  nicht  mehr  zahlen  könnten ;  ^—  «dafs  der 
Credit  des  Landes  fürchterlich  erfchüttert  werden  oder 

5aaz  zu  Grunde  gehen  könnte.  Unter  den  manchen, 
tf rcb  die  Natur  3er  Sache  herbeygeführten  .VorfchJa« 
5en»  fpricht  das  Prälidium  auch  von  der  Nothwen- 
igkeit  der  Einzahlung  fiewiOer  50,000  Fl^  in  dieBank, 
weil  Ibnft  die  in  der  Bankordnung  bey  fürftlichen 
Ehren  und  Würden  ertheilte  Verficherung  unerfüllt 
bleiben  wOrde«.  Endlich  zeigt  das  Präfiiiium  unter  an« 
ilemzu  hoch  angenommenen  Pofitionen,  dafs  an  dem 
von  dem  Minifter  feinem  Herrn  verkauften  Rittergut 
Erkersreuth  wenigftens  4241  FI»  rhoini.  jahrlich  ver* 
ferengingen» 

Der  eingereichte  Bericht  hatte  die  Dispenfation 
des  Präfidiums  (und  des  Heglerungsratbs  l^eder)  in 
rinenk  ReCcripte  vom  14»  Februar  zur  Folge »  in  wei- 
chem im  aUgimrimn  von  der  ganzin  Regierung  getagt 
wird«  da&  fie  eigenmäcfati£  die  Verhältnifle  g^ea 
das  Landes^  Minafleriam  verkenne»  auch  vo&  Perfo« 
AaUtaten  die  Rede  ift.  Die  Ltitung  der  JUgierungige^ 
fihäfte  wwrde  inzwifdun  bwrtmemäßig  dem  Minißer  Über^ 
tragen^  Zu^eich  wurde  d^n  Viceprafidenten.  ff.  W^ 
durch  ein  befanderes.  Re&rtpt  bekannt  gemacht,  fich 
bey  einer»  in  Gegenwart  oer  herzoglicnen  Agnaten» 
dterNge(ammte&  Landes-«  Regierung  uod  der  Jaodftaii* 
dif^fauen  BevoUmacfatigten  zu  hitf^nden  Gonferenr^ 
worii»  der  Minifter  öffentlich  Rechenfchafk  able- 
gen wolle»  einzufinden  ,  und  eAt  Defideria  vorzMiriH- 
gev,'  loetthe  ei^(v^  f^l)  norztthv^in  fifr  nitadidk  und 
nätfng  erachten  werde^  ^  Indefiw  et nieh  er  auch  in 
demm<beft  Refeript  cteo  Befehl»  ^ü»  Regierungsacten 
0d  Rßgiißratieram  fogleich  abzugeben..)  —  Die  Vor* 
ftellimg  der  Regierung  gegen  die  LeitaBr  der  Ge- 
ldüfte en  Bureau  durch  den  Minifter»  und  dieiUtle  um 
ÜViedercinrelomg  dea  PrSfidü  waren  vei^eheiia»  Die 
Mentkcheu  Cbnferenzeu  nahmen  am  no.  Febmar  ihren 
Anfangi.  Der  Vf;  machte  gleich  in  der  exften  feine 
Erioneruneea  g6ßen  die  L»alitSt  des.  Erkersxcuther 
€kit5  -  Kauls.  I  &  komraenTnJerbey  viele  Partieubiri- 
titen  vor»  die  für  di(>.mei&iea  Lefev  cunoß  feya  wCU> 
denr  aUein..  wir  fa^nügen  uns*,,  auf  die  ttecemlon  in 
Nr.  ijg^  der  A«.  L^  2l  von  X804..  zu  verweifei^.  Dafelbfi: 
wird  angefahjd:^.  da&  der  luv  Minifter  endlich  das 
Cut »  welchesv  xhoi  fo^  vielea  Verdrufa  gemacht  hat» 
anrück  genommeo  habe^  Das*  Factnnt  ift  an.  nch' 
ticfat^..  Der  Vf.  erzählt  a6er>  da&  es  nmr  des.  Hn«. 
£rb]^rinzenDiiachlattcht  erkauA  hab^  wodurch  ftejr^ 
Kch  m  der  Zukunft  die  Sache  von.  neuem  zur  Sprache- 
kommen»  eine  neue  Verlegenheit  entftehen»  und  die 
Regierung  dereinft  ia  eine  gFeicbe  Lage  wegen  desr 
Hansgefetzes».  welches  ungnrcklicher  Weife  ühesalE 
im  Wege  ift »  gefetzr  werden  dürfte. )  Eine  befbadere 
▲ufmerkfäml^t  v^rdi^t  die  vor.  atm  Vf..  gemachte 
BenerkunjE  i  dLcK  ür*.  MiniffiMf  halie  Abel  a^^nA^t^ 


dem  Herzog  jenen  Kauf  ns  dem  Gnrade  an 

weil  das  Gut  an  der  bdhmirchen  Gränze  gelegen  ^ 
einem  Contrebandhandel  vortrefflich  geeignet  fey :    ^ 
könnte  aber^  da  der  Hr.  Herzog  wegen  Salfdkt  ein 
bOhniifcher  Vafall  wäre ,  ein  fokher  mndel  von  der 
Krone  Böhmen  für  Felonie  ausgelegt  werden.  —  Am 
Schluffe  der  erften  Conferenz  fragte  der  Vf.  an :  ot  er 
nun  aU  Präfident  mit  fmen  Colügen  wiedjtr  erheitern 
dürfe;  worauf  Serenißmus  fich  äußerten,  daß  fofches  nun 
wohl  kein  Bedenken  mehr  halfen  und  die  üüpenfaUou  wieder 
auf  gehoben  werden  könne.    Hr.  v.  AT.  wttnfchte,  dafe 
deshalb  ein  eigenes Refcript  erfolgen  möchte:  wöriuf 
Sereniffimus  auCserten,  dafs  Höchftdiefelben  das  erfor- 
derliche würden  beforgen  laffen.     Dagegen  erfchien 
aber  noch  an  demfelben  Tafe  ein  Re&ript,  wodurch 
die  vorige  Verfügung  aufrecht  erhalten  wurde.    Aua 
dem  Grunde»  weit  dte  widrige  Stimmung  mdbr  xu  als 
abgenommen  habe,   wovon  das  Betragen,  wekhes  fich 
der  PrSfident  v.  W.  in  der  Conferenz  zu  Schulden  tom^ 
mentaffen,  den  Beweis  dcurtegU;  damit  war  die  Ver- 
warnung verbunden  ,  dafe  könfög  gegen  folche,  in  des 
Hn.  Herzogs  Gegenwart  gefchehende^  Ausfalle  die  ge- 
bahrende  Ahndang  eintreten  dOifte. 

Um  alles  anzuführen,  was  den  Vf.  graviren  kann, 
bemerken  wir  noch  folgendes.  In  der  zweyten  Con- 
ferenz f^e  derfelbe  zu  dem  anwefenden  Hn.  Erbprin- 
zen von  Leiningen,  und  des  Hn»  Erbprinzen  von  Co- 
burg Durchl.:  Der  Banquerot  fey  onvermekllich^  im 
Fall  nicht  in  den  erft^  Tagen  des  März  eittweder 
durch  die  Leipziger  Anleihe  oder  durch  Jnift  ein 
Mittel  Geld  herbey  gebracht  werden  Rönne,  um  die 
laufenden  Etats-  Ans£»beft^  die aufgckffndigten  Cani* 
talien  und  das  Deficit  Mi  Scblnfte  des  Etatjahrs  zu 
decken :  iadeffen  fey  diefer  Zuftaad  nicht  fo  abfoio^ 
dafs.  nicht  dem  Hi».  Herzog  noch  genug  Reffonrceo 
fibriff  blieben»  wenn  anders  Einfchränkungen  beliebt 
wOroen. 

Der  Hr.  Herzog  übertrn^g  mittlerweile  die  Un- 
terhichung  des  Finanzzuftandes  dem  Hn.  Äbprinzem 
voa Leiningen, /einem  Schwiegerfohn,  der  dazu  fei- 
nen Geheimen  Rath  Lange  fubftitvirtc.  Die  Durch- 
lauchtigen Hn.  Agnaten  (o  wenig  als  die  ftfndifcheft 
Deputirten  waren  mit  der  von  dem  Minifter  abgeleg- 
ten Rechnung  zufaeden  cewefen:  man  befaich  fich 
eine  weitere,,  unter  Rücklprache  mit  der  K^erung 
anz;BfteUende,.  Prüfung  vor.  Von:  dem  aMen  gefchah 
nichts.  Der  Sttbdelegirte  las  blo&yüff  Gstachten  den 
2£.  März;  vor,.  deflenRditUat  war,  da6  der  Finanz- 
zuftand  nicht  fo  Ichlimm  fey,.  als  ihn  der  Regi^ungs- 
Bericht  darftellte.  Uebrigens^  konnte  Hr.  <Mi.  Rath 
Lanc  demfelben  nicht  ander»  aisi  die  Geiedbtigkeit 
wiedy5r£aiiiren  laCCen ,.  dafir  die  darin  entbaiCtnen  Be- 
hauptungen fehr  wahrfeheinlidh  fevn ,.  und  da6  auch 
fein  Gutachten  ficb  nur  in  dea  UramBen  der  Wahr- 
fbbeiohchkeit  halte.  (Die>  Bickigieit  diefes  Gutach^ 
tens  wird  fö wohl  von  ikuflakdifcken  Beputsrteu,  als  von 
deu  Agnaten,  als  auch  insbefondere  im»  dem  Vf..  emge- 
fochku,  aus  dem  G^unde-^  weil  der  SutM^frU:  die 
aimrgi/che  Ferfaffung  uickt  geiug  gekatint,  und  man 
ikuiMt^usgfdunmiduieklkla^verfcbmie^ui  ^ 
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Mit  der  Vöii^m^f^e^Oiaaxtotm  oKÜgto  ficb  «He 
C^iniDifiioD^  ttml  deev  Tage  d«rauf  erfolgte  die  £iit-- 
IfldTung  des  Un.  «0«  Ivmgenkam*  In  deai  Refcriple 
iRrerden  im  wefepUidieii  folgende  Grüode  angegeben: 
weil  derfelbe  die  21ahlQog$uniähigkeit  nicht  niur  im 
Jm  Benchteov  fondern  auch  an  öffentilclien  Orte» 
laut  YerkOpdiget  habe.  (Hr.  vi  ff^.  &gt  in  ieioetnSc^ei« 
VenMXkalsn  ilerzog,  da£s  er  das  Oegentiiefl  davon  er- 
veiTeo  l^öniie,  indem  er  in  der  Zeit »  da  folcbes  bätt« 

Jefcbeheo  nillflen»  an  öffentlichen  Oertem  nicht,  er*' 
:hicneB  fisYt  ^^ch  Krankheits  halber  nicht  habe  er« 
{cheineB<  können.)  Diifts  Dienfluerg4hin,  heifst  es 
ieroar>  kdnne  .nin  £0  weniger  mit  gleichgültigen  Au« 
gen  angefehen  werden^  da  «r  dnrch  fein  Öenehmen  in 
4enCoB£erenzeB  gezeigt^  dafs  nidit  Ldebe  und  Dienft-- 
eifer  die  Triebfedern  der  gemachten  Anzeigen  gewe- 
len  -waren. 

Ihefs  find  die  Hanptroomentey'  die  wir-  auGgehö- 
bea  haben,  lun  gleichiam  vor  den  Augen  des  deut- 
schen Publikums  den  Prozefsr  zu  inftruireo.  Wir  ftel- 
len  nuumekr  einige  Fragen  auf,  von  deren  Beantwor^ 
tang  die^  Enffcheidung  -  der  Hauptfache-  abhängen 
dümsy  ohne  indeffen  una  ein  Urtheil  darüber  anzu«^ 
mafse». 

Kann  ein  Landesberrt  inianderheit  ein  deutfcher^ 
Landesherr 9  einen  feiner  Diener,  den  er  nicht  unter 
der  Bedingongvder  Aufkandieungs,  wie  einen  Dienft- 
boteut  angenommen  hat,  omie  gegrdndeiCe  UrCicbe 
feiner  DDemite  entlaflen?  Ift  die  t^terrncbnng  <tfef^ 
XJr&eksn;,  ift  die  Entfcheidung,  welche  den  Staats- 
dicuertttnes  Lebensunterh  vts,  vidUeicht  feiner  Ehre 
beraabt,  weniger  als  eine  SchuldkJage,.  c$ne  Jnfti^ 
iache?^und  wennfie  eine  Juftiz&che  ift»  erfordert  fie 
nidit  ein  gehodg  befecztes  Gericht  eine  s^fetzmälsige 
Uoterfttciuing  y  eine  Vertheidigimg  des  Angefchuldi|j^ 
tes  und  ein  &kenntnifs  nach  beftimmten  Gefetzenr 
Ift  es  eine  gerechte  Urfache  der  Abietzung»  weon  ein  .. 
Staatsdiener,  ibwohl  wejgen  feinerailgemeineDAmts« 
pflicht»  ads  weil  er  cuizu  beibnders .  aufgefordert 
wunle,  feine  Meinung  freyiiiüthig  j&gt,  9u<ih  wenA 
(e  etwas  enthielte,  was  man  nicht  gern  hörte?  .Kt  es 
eine  gegründete  Urfache  der  DSenftentlalTung ,.  wenn 
man  lemandem  efnen  Irrtfaum  vorwirft?  hatte  aber 
ein  brofser  Irrthnm  bei^ts  fokhe  traurige  Foken» 
wip  mu&  die .  Unterfuchung  Über  den  ai^ebiichen  Irr- 
ihmn  befchafiEan  feyn,.  dtotit  man  gewiß  fejn  kdnne»  ^ 
dfer  Unter fuchende  ieUtfib  habe  nicht  geirrt  ? 

yiesQtk  man  unter  diefen  Umftänaen  vieikicht  auf 

dIasRefultat  käme;  dals  der  Inthum  aliefn  kein  Grund 

der  DienftentlaJTung  ley^   fondern  nnr  vnmi  bofer 

Wüle^  NiachlaXCgkeit  in  Erwerbung  der  nötbigett 

Kenotnifle,.  Unterlaffung  der  fibemommenem  Amts-^ 

pfiichtea  und  Amts  Verrichtungen»  und  UnwiHenheit 

jn  den  zur  ErfivUung:  feuier  Pflicht  erforderlichen 

Kenntn^ffen  hinzukommt :  fo  wird  es  darauf  beruhen,» 

ob  dem:  Vf.  oder  feinen  CoUegen  diefs  mit  Grunde 

iTTcrde  Schuld  gegeben  vyerden  köonen?   (Ihre  Ar- 

beitlamkeit  ergiebt  fich  aus  dem  ZeugniOe  des^  Mini- 

fters  felbft :    von  dem  Vf..  ünsbefondere  fägt  er,  ^fs: 

cCecfelbe  im  Monat  Januar  1804..  auificr  j(«nenP):jüSdiaU 


OefdiEilleii  allein  ftVA  fliiinera  erMfgtluA«.)   Soll 
die  Aeufaoung  der  Vf»  des  Uerichts  vom  7»  Februar^ 
wi^  iluien  zur  V^^rbcugung  des  belbrgfcen  Unghlck» 
kein  hausgefetzmafsiges  Mittel  bekannt  fey,  £ßr  esoe 
ginzliche  iTawiflenheit  und  UnfShigkeit  tki^m  Aem* 
fem  vonu&ehen ,  angefehen  werden »    da  der  liini^ 
fter  der  Regierung  (tide  Mitt^  nicht  aag^^eben  zu 
haben  fcheint?  (Der Vf»  wiU  feine BeforgniCr  daclaveb 
rechtfertigen,   dafs  er  anftvhrt,   es  hftf^n  wirklicl^ 
mehrere  uläiiibiger  nicht  befriedigt  wetzen  ktenesy 
eine  Gemeinde,    die  zu  fordern  gehabt»    hätte  man 
durch  Drohungen  an  das  vorgefetzte  Amt  zumScIiwei-'. 
gen  gebracht«  und  in  Frsmkfnrt  habe  eilt  AnleiheB. 
von  der  ungehener»  StMnme  «on  66Q^iooe  Fi.  negociirt. 
weerden  muffen.    Uw  letzten  Operation  widerljprei-v 
chen  auch  die  Herren  Agnaten  ,  als  einer  hausgefet^ 
widfJMn  Unteroefamung»)     Lefenewerth  Kt  das  von 
dem  vf.  angefilfaite  Te&rment  dee  «nvergef suchen 
Herzogs  Ermt  des  Frommen   (von  1654.) 9    worin 
in  dev  herzilebcn  Sprache  jener  Zeüen  und  de»  bie«^ 
dem  Teftators  hefonkn  wird ,    weton  einem  Diener« 
etwas  ungleiches  imputirt  werdoi  wölke,  deafelben' 
darObesr  Mbikhrlichen  zu  vernehmen  ,^   imd  da  fick^ 
gleich  auch  etwas  erweisliches  befindet,    di^  graiktt^ 
tiimatdtumnm  zu  beobachten.    Der  Rec.  kann  nicht, 
umhin  zu  ben^erken,  dafs  es  ftherhanpcin  demGeifte> 
der  iachfilchen  Verfaflung  Uegt,  dieS^aatsdiaier  nicht 
ohne  gereöhie  Ürfaichen  und  nicht  ohne  voikerge- 
hmde  rechtmafsige  UnterTirchmng  Ihrer  Aenater  z«  > 
entfetzen.*^    fis^i^edurlte^- daher  eines,  itandta^rfehb^^ 
les,r  unk  den  .Patrimonii^  -  Geriebfcsherren  m  Anfi^ 
kung  ihcer  Xjerichtshalter  ein  gröi^eres  Recht  be]^ 
zulegen..  -     > 

Wir  g^en  zmn  Verfolg  dler  Gfefchichte  fort. 
Der  Vf .imndete  fich  bittend  an  den  Hn.  Heizog  ,  er- 
hielt aber  die  traurige  Refolution,  da&  von  einer  Wi4K 
deranfteUungiu^den  H.  DieoTten  und  von  einer  Pen-^ 
'fion  me  xiie  Rede  ityn  könne.  Ans  JUififr  «rorrf  Am 
fm  bisümger  Rmtg  Beybekahfin.  Hr.  Q^ewe.Ralh 
Göbet  erhielt  Fenfion. 

Der  Vf.  klagte  nimmehr  bef  dem  Rekksbofrathe' 
(im  Jnl.  i8Q40>  ^'^  diefer  erkannte  am  aj*  lul«  die. 
Bemhtserftattnng :  wogegen  men  iin  Gemif gifdien  > 
mer  Frifterftreckungen  itu^e  (ifie  lefztern  vruvden ' 
am  f^Mdj  I895-  ^^^  Kiaeat  Monat  g^jAen).   Mitt-^ 
lervineäe  —  gm  ij.  Oetober  rfigt^  «^  wuxcfe  dem. 
Vf.  angedfeuCet>  die  heraogiichen  Lande  zn  raamen^. 
weil  fein  Aufonthait  dafefbft^  vrahrend  der  Dauer  ei- 
nes von  Ulm  g^n  Höchftdiefeltot  g^hrten  Pre* 
zeffes  nnft^tthaCoder  unthymlfch  fey..   Daefis  Crfn-, 
eben  wurifen  -jedoch  mit  eme»  erfiatieten'  iLandee^. 
Rc^MOtungs  -  Bericht  dahin  modxficirt,  da&.  ih»  nicht 
wegen  der  tie^m  Reichshofrathe  angefteAen  Klage» 
fond^m  wegen  feines  vorfg^i  ftrültichen  Betragens 
ün  Dienft  gegen  «fen  {«andesherrn.  und  den  Minifter . 
daa  Verbot  gegeben  werden  fey  ^  vi^ehesjedocb  nur 
auf  dieRefidenz:  eingelchrankt  wurde.  (Der  Vf-  b^* 
fitzt  aber  dort,,  und  k>  viel  wir  willen  fonft  nirgends 
im  Gbburgifchen,  Haus  undHofOr  vnd  mu&te  atfn 
mit  Weib  und  Kind  —  leine  GiUtin  war  damafa 
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fchwartger  -^  fein  EigenthUilf  mit  dem  Rücken  an-» 
fehen.  —  Jenes  Verfahren  wurde  indeffen  durch  ein 
allerhöchftös  uncl^ufulirtes  Refcript  vom  12.  Februar 
I805-  caffirt:  wogegen  aber  von  Cob^s  aus  eine  neuei 
Vorfteilung,  dais  der  Vf.  das  kaiferlicne  Refcript  06- 
si  fubreptitie  crfchliclfen  habe,  nach  Wien  gieng« 
Die  Schrift  Nr.  a.  epthält  diefen  Bericht,  in  u/elchem 
das- Verfahren  bkß  als  eine  Polizey-  Maßregel  gegen 
den  von  U^angenheim  dargeßellt  wird*  Unter  an- 
depii  wird  dem  Vf.  darin  Schuld  gegeben ,  dafs  er  den 
Hn.  Herzog  pffendich  in  der  Conferenz  Felonie  vor- 
gewotfpn  habe  (wir  gefteheh,  dafs  wir  in'  der  oben 
angeführten  Erklärung  des  Vf.  keineswegs  dieCen 
Frevel,  fondern  nur  einen  Tadel  des  Minifters  finden 
können),  und  dafs  er,  wie  feine  Druckfchriften  be- 
wiefen,  immer  darauf  ausgehe ,  Staatspapiere  zu  er- 
hafchen  und  verrätherifph  ins  Publikum  hinaus  zu 
geben..  (Der  Vf.  aber  behauptet,  dafs  die  mitgetheil- 
ten  Papiere  theils  gedruckte  Verordnungen,  theils  an 
ihn  ergangene  Relcripte,  theils  feine  eigene  Briefe 
und  die  Concepte  der  vop  ihm  verfertigten.  Berichte 
wär,en.)  Bey  dem  höchften  {leichsrichter  haben. in- 
deffen /die  jene  Vorftellungen  keinen  Eingang  gefun- 
den ;  vielijiehr  ift  nicht  nur  die  Verbannung  des  Vfs. 
aufgeiioben,  fondern  .  auch  feine  VATiedereinfetzung 
und  Entfchiidlgung  vor  kurzem  erkannt  worden. 

Das  Werk  des  Hn.  von  IFangsnUeim  fowohl  als 
die  Gegenerklärung  der  Durchl.  Ho.  Agnaten  enthält 
auch  uoch  eine  fenr  fcbarfe  Kritik  ^d^r  Kretfchmann* 


Jjcken  Finai^z-  Adminiftration.  Wir  enthalten  uxks  bis 
jetzt  noch  hierüber  ein  Urtheil  ^u  fällen,  und  verwei- 
fen  auf  diefe  intereffanten  Schriften  felblt.  Obgleich 
wenig  Hoffnung  vorhanden  ift,  Hr.  von  Kretfchmanm 
wenie  die  Recntfertigung  derfelben  öffentlich  vor 
dem  deutichen  Publilco  übernehmen:  fo  wUnfchen 
wir  es  doch  aufrichtig,  da  die  von' ihm  im  Jahr  iScH^ 
, herausgegebene  Druckfchrift  dieCs  erwarten  lieis^ 
und  das  Ausbleiben  der  Fortfetzung  da^  deutfche 
Publikum  fehr  leicht  zu  ungleichen  Urtheilen  veran- 
laffen  könnte.  Das  Gefetz  welches  wir  uns  auferlegt 
haben ,  uns  blofs  auf  die  Gefchichte  der  Dienftent- 
fetzung  des  Vf.  zu  befchränkcn  und  nur  die  rechtli- 
chen Gcfichtspunkte  anzugeben,  Verbietetuns,  man- 
che andere,  auf  die  Hauptfache  nicht  Be^g  habende» 
ärgerlic5he  Dinge  zu  referiren. 

Der  Vortrag  des  Vfs.  ift  nicht  von  Wiederholun- 

?en  frey.  Durch  eine  kürzere  und  gedrängtere 
chreibart  würde  er  Platz  zum  Abdruck  mehrerer 
Beylagen  erhalten  haben,  anftatt  dafs  er  jetzt  viele 
nur  nach  ihren  Ueberfchriften  hat  anführen  können. 
Indeffen  wer  wird  verlangen,  dafs  ein  Mann,  der  fick 
in  einer  folchen  Lage  befindet,  derweilen  inuCs,  um 
feine,  vor  dem  Publil^um  fchwer  gekränkte,  Ehre  zu 
retten,  der  vielleiclu  dadiirclv  feu>ft  bey  denjenigen, 
in  deren  Händen  fein  Schick fal  ift,  eine  leichtei'e 
Ueberficht  der  Sache  und  einen  vortheilhaften  Ein- 
druck hervorbringen  wollte,  wer  wird  verlangen, 
dafs  ein  Mann  unter  folchen  Umftänden  alles  |^ehörig 
abnieffen  und  feilen  foUe J 


(Der   Uefckluf*  folgt.) 
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AnzKEYGELAHRTREiT.  Braünfchweig  y  b.  Fleckeiien :  Ret* 
^ii.^jftafel  bey  Scheintodten  und  plötzlich  Verunglückten.  V«r- 
zllglich  fax  rüchtirzte:  1803.  ein  Bogen,  g.  (l  Ar.)  —  Wür 
ii'aben  bekanntlioh  RettnogataFela  genug,  pnd  mitceii  diefe 
aus.  der  Federndes  Hu.  £..  A»  Krauts  in  G5tt)ngen  fehv  ^wohl 
entbehren  ko'nnea,  zumal  da  iie  über  ihren  Zweck.,  nur  bis 
'zur  Ankiiiift  eines  Ajztes  Räch  zu  ertheileo ,  hihausfchweift, 
lind  d'rf^durch  fich  den  Raum  beengt^  Jffir  ihre«  Zweck  dcutlicb 
uhd  beftirtimt  genug  zu  feyn.  Was  foU  im  jer/^cn  Abfclinitt: 
allgemeine  Jleitungsmitul^  die  Stelle  wegen  /des  BauerftofFf^s 
beym  Lufteinblafen ,  und  was  die  ElektricitSt ,  der  Galvanis- 
711  US,  der  SauerfcofFgas  felbft,  und  die  Bi ecb mittel  unter  den 
Mitteln  Fiir  den  Layen  •  Gebrauch?  Glaubt  der  Vf.  wirklich 
durch  Salpeter  oder  Braun ftein  auf  ein  glühendes  Blech  oder 
atif  Kdblen  gcftreut,  ein  zweckmafsige«  Sauerftoffgas  zu 
ethaltf  n?  Warum  hat  er  die  MiUel  nicht  in  der  Reihe  anfge« 
ftellt ,  w^ie  ile  angewendet  w^erdjen  muffen?  ohne  nähere  An* 
\veirung  kann  kein  TCichtarzt  die  Röhre  zum  Lufteinblafen  in 
die  Stimmritze  (  Luftröhre?')  einbringen.  Zu-evter  Abfchnitt. 
Allgemeine  Regeln*    '  In  den  folgenden  ßebzAn  Abfehnitten 


w^erden  die  Behandlungen  der  verfchiedemn  Arten  von  Schein* 
tod  und  Lebensgefahren  an{»egeben.  Die  Ertrunkenen  müITefi 
niclit  blofs  behutfam,  fondern  auch  mit  dem  Kopf  oben  aus 
dem'Walfer  gezogen  werden,  der  Laye  darf  Pie  weder  elek- 
crifjren  noch  gafvanifiren»  und  warum  diefe  Rekznngen  früher 
all  die  warmen  Umfolilage?  H3lt  der  Vf.  wirklich  ein  Tronf« 
bad  aus  6  Fufs  flolie  für  das  letzte  und  alfo  wirkfamfte  Hulfs- 
mittel?  Des  Aderlaffes  gedenkt  der  Vf.  bey  .Erhenkten  gar 
nicht.  Das  Erdbftd  erklärt  der  Vf.  bey  vom  Blitz  getrofFene» 
für  fchifdlich :  wie  darf  ein  junger  Man*  fo  abzufpreeben  wa- 

ten?  Bey  fiifien  von  tollen  Hunden  folleAr  innere  Mittel-mehx 
azu-dienen,  den  Kranken  zu  angftigen  als  ihm  zu  nutzen  ; 
Wolle  man  ja  einige  geben:  fo  muffe  ei  der* Kranke  weder 
wiffen  noch  ahnden.  Was  foU  bey  ArfenikveVgiftnng  der 
Schwefel  mit  einigen  Tropfen  Anies- oder  Feuchelöl?  Die 
Anwei-fung  Scheintodte  zu  retten ,  wel<^be  der  Vf.  noch  vor 
Ablauf  des  Jahrs  1^03.  verfprach,  ift  noch  nicht  erfchienen; 
verloren  foheint  dadurch  nichts  zu  feyn,  als  dafs  man  nun 
nicht  weifs,  wodurch  der  jugendliche  Vx.  zu  manchem  dreifte« 
Abfprechen  verleitet  wurde. 
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. emjWJcipiren ,  nur  ihre  heilig  angelobte  I^ilicht  thaten; 

%    .^t.       T^      \    \i^^     A    ±      '      D-  X-  ^  -      V^^  'fo  xft. die  Lage  eines  folchjen  Staatsdieners  höchft  kri- 

^^.^A°^  ?^'S''^^.^'''*^'*V^'^^^^o''^^  ^^9^  und  fo^ geeignet,   dafs  mancher  talentvolle  und 

fahkhte  detjfgan^auond^^  Coburg  .  ^etdu  rechtrchaffene>Iann  künftig  Bedenken  tragen  dürft^ 

f^en  Lan^e)^^  -  gehefert  von^rt^Al^^^vök  ß^fa  -^j^fe^  Gefahr  auszafetzSi :    wefches  für  den  SuS 

H^angenh^m:u.  trw^  ^  ^                ,    .            ^  ;      ..  nicJtM:. anders  als  nachjtheilig  feyn-  kann.    Die  zweyte 

a)  HfLpBUHoiiAVs^A^b«  Hanifc^i:    DfSiFice^^  Prffr  Bemerkung  die  wir  zu  roachpn  haben,    beeieht  ach 

fidenten  von  Wan^ß^h^iv^  Sendfihreib^n  an  dsn  linsbefondere  auf  das  Gobur^lfche  I^sgefetz  allein. 

Ha.  Prof.  jK.  ^^Lßng^i  bu  ö^rlip,,  u.  f,  \y.  ^        .  Irren  wir  nicht^  fo  enthält  die  dritte  Bemerkung  dej^^ 

5)   Häbirtins  Staats  •Jrckiv:  ^l.  Heft.  Nr.  VL  .felb;en*  einen  w^en  feiner  FolijenJi^Schlt  wichtigen 

G^fchicUt  dir  Dienßmifetzwig  des  Präftdiums^  der 

S.  Coburgs  Saalfeidifahen  Landes^  Regierung.       ' 

4)  Ohne  Druckort :   Gegenerklärung  auf  das  Fübli- 
candum  von  I4.  Jui;  I804.  u.  f.  w.  *        •   -    ,     ',  ; 

(Bejbhiufi  der  in  Nairu  53*  a^gebr^ckenen  AMtfr^on.) 


_^    »- «v-itiüc»« 

Widerfpruch.  £s  heifst  dafelbfi:  Damit  nicht  uiitejr 
idan  Vorwande  des  aügem^ia^n  Landes  Beften  oder 
,prhöhung  der  Lande$eiijikünfte  ftir  die  Zukunft  Schul- 
den ^  wirkt  werden^,  die  nichts  weqiger  als  dipfeii 
Zweck  haben,  fondern  vielmehr  zur  Befriedigung  der 
Privatneigun'g  des  regierepden  Landesherrn  beftimmt 

W.   '     f  find:  fo  iSll  von  nun  an  keine  Schuld,  fie  mag  Namen 

as  die  Gegenerklärung  Nr.  4.  anlangt:  fo  kön-    haben  wie  fie  will,  mit  Ausnahme  derjenigen,  welclie 
nen  wir  —  .e^  ift  hie^  blofs  voa  unferiif  "Indi-    im  vorigen  $.  aufgeführt  find,  als  für  den^Nächfotger 


^iduellcn  Urtheile  übqr  einten  Rec^sfall  die  Rede  — 
nicht  anders  als  den  Herren  Agnaten  Hecht  geben,  dafs 
fie  ein  Befugnils  liatten>i  deil  in  Frankfurt  .npgociirteü 
Anleihen  zu  widerfprechen ,  iind  in  Beziehung  auf 
die  kaiferlidie  beftätigte  Primogenitur-:  Conftitution 
rem  3.  Novembei*  1746.»  die  durch  das  Hausgefetz 
von  1S02«  nicht  aufgehoben  ift,  jede  ohne  ihre  Ein- 
willigung giewirkte  Schuld  und  Verpfandung  als  null 
und  nichtig  zu  betrachten.  .  ■ 

Recx  nigt  noeh , .  vpramalsjt  ^durcb  das  berühmte 
Hausg;efetz  vom  i.  April  ilSb2.  eine  doppelte  Benierr 
kuDg  ninzu.  Es  ift  allerdings  eine  erhabene  Idee, 
eine  Idee  die  das  vortreffliche  Herz  des  edlen  Regen- 
ten Coburgs  ergreifen  und  hinreifsen  mufste,  dafs 
oämlich  def  Regelet  in  einigen  der  wichtigften  Stjiats- 
handlui^n .  fich  fetbft  dyrch  feine  Räthe  die  Hände 
bindet,  um  eine  gute  Staats wirthfchaft  zu  jeder  Zeit 
nothwendig  zu  machen,  fie  gleichiam  zu,  erzwingen. 
Aber  in  welcher  kritifchen  Lage  befinden  fieh  äaoey 
die  Räthe  eines  folcheii  Landes,  wenn  der  Fall  ein- 
tritt, dafs  fie  glauben,  fich  einer  Unternehmung  ihres 
Regenten  entgegen  fetzen,  ihn  bev  demoberften 
Reicl^srichter  vidleicht  gar  denunciren  zu  muffen. 


Auf  der  einen  Seite  treibt  fie  hierzu  an,  ihr  geleifte-    finden  dürfte. 


Itig  und  zahlbar  ahgiefehen  Averden,  als  %venn  das 
eugnifs  der  R^giefrutiff  darunter  fteht,  ddfs  fie  wirk- 
lich zum  Beften  des  Landes  Verwendet  worden  ift. 
Nun  befinden'fich  ini  zwevten  $.  unter  den  ausgenom- 
menen Fällen  diejenigen  Schulden  ausdrücklich ,  wel- 
che zur  Verbeflerunjg  der  Landeseinkünfte,  wegen 
unverfchuldeter  Unglücksfälle,  wegen  Ankaufs  von 
Qütern,  Emporhebung  der  Landesinduftrie,  Errich- 
tung allgemeiner,  gemeinnütziger  Anftalten  und  über- 
haupt zum  Landes  Beften  und  wovon  ein  bleibender 
Nutzen  fttr  das-  ganze  Land  nachgewiefen  werden 
kann,  find  gewirkt  worden.  Wie  ift  das  zu  verfte- 
hen?  Heifst  das  nicht  foviehls:  Die  Einwilligung  und 
das  Zeugnift  der  Regierung  ift  nothwendig  zu  de^ 
Schulden,  die  unter  dem  Vorwande.  der  Beförderung 
des  allgemeinen  Beften  gewirkt  werden ;  und  die^ 
Einwilhgung  ift  in  diefen  Fällen  nicht*  nötbig?  Auch 
werden  die  aufn^rkfamen  Lefer  nicht  unbemerkt  laf- 
fen,  dafs  die  Fälle,  in  welchen  dasZeugnifs  der  Re- 

Sierung  nicht  nöthig  ift,  fo  allgemcih  angegeben  wor- 
en  find,,  dafs  dereinft  ein  weniger  edel  denkender 
Fürft  die  fchöne  Abficht  des  Hausgefetzes  auf  hun- 
dert verfchiedenen  Wegen  zu   eludiren  Gelegenheit 


ter  Eid,  ihr  Gewiffen,«und  die  fchwere  Verantwort- 
lichkeit, die  fiß  hn  Unterlaffungsfalle  auf  fich  und 
ihre  Erben  laden»  Auf  der  andern  Seite  muffen  fie 
den  Unwillen  deffen  ftirchten,  der  ihr  ganzes  Glück  in 
den  Händen  hat.«  Wahrlich,,  wird  nicht  zugleich  ein  Weg 
ausfindig  gemacht,  dafs  fie  nicht  nOthig  haben/  vor 
den  Folgen  ihrer  Freywiüthigkeit  zu  zittern,  eine  Garan- 
tie ihres  W  ohls  in  demFalL  da  fie,  ohn^  übiigens  fich  zu 
^.  L.  Z.  i8o£.    Erftsr  Band. '  '         . 


Rec.  fchliefst  mit  einigen  Erfahrungen,  die  er  in 
feiner  eigenen  Amtsführung  gemacht  liat,  und  die 
er  nicht  etwa  auf  den  vorliegenden  Fall  cfirect'  bezo- 
gen haben  will.  Sie  fcheinen  ilun  fo  wichtig,  dafs  fie 
nicht  oft  genug  gefagt  werden  können,  wenn  fie  auch 
nicht  ganz  neu  wären.    Möge  es  doch  nie  dem  Rath- 

äeber  eines  Regenten  einfallen,  diefen  zu  bowcgcn, 
afs  er  aus  der  Sphäre  des  Regenten  in  die  des  ^fini- 
^^^  Xters 
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fters  ttbergche ,  dafs  er  äen  der  Srörtenmg  nach  he-  im4-NF.  H.  mkgetbeilt  wird.    Obgleich  gegen]  diefes 

diSrfügen  G^genftand  «Is  bereite  aufgeklärty^  di^-des  rMaudüt^xc9fftiaH$slub'UMbrtpko$m  fkbergßhei^yv 

Beweifes  tioäx  bedürftige  Thätfeche  üs  ^ewifs'^-  den'{^lIIJ.  Nr.IL)?  fo;ergßig,docb  ^  Patitaria 

nehme,  zu  früh  feJbft  über  Recht  und  Wahrheit  ur-  ptena  (B.  2.  H.  2.  Nr.  UL)  welche  die  wirkliche  Fol- 

thclie,    am  allerwenigften  aber  alle  die  Haadhifi^  .  galeiftHiT|[    deg.  Mandate  ..bewirkte,     III.  Kaifertichi 
und  Ideen  feines  Rathgebers  unbedingt  zu  dea.jfeini-,  Mkhs-Kxecwtionf^SuM 

fen  mache.    Die  cdellten  Kräfte  und  Tugenden  der  'J«rt  üim  Map.    Unter  dieter  aUgemeinen  Rubrik  fin- 

taatsdiencr  ^werden  fonft  gelähmt  werden.    Dttrfen  'tfct  num  die -PratoeeUe-der  drey  ^»rften-PrSüminar- 

fie  es  noch  wagen  zti  widerforechen  und  einen  Irr-  Sitzungen  gedachter  Commiffioa,  worin  untj^  andern 

thum  zu  berichtigen ,  wenn  lie  nun  als  Gegner  iht-cs  der  Schlüfs  gefafst  wurde :  dafs  man  in  Zukunft  dl« 

eigenen  Herrn  auftreten  müfTen?  Möge  nie  der  Eifer  Gefchäftsbehandlung  nach  einer  dreifachen  Abthei- 

felbft  für  das  Güte  den  Rathgeber  eines  Regenten  fo  Jung;  für  das  Suftentationswefen,  das  Schuldenweren, 

weit  führen,  dafs  er  dieVerhältniffe,  dSeJlräfte,  tind  .und    die  Äegujirun'g  der  Kreismätricul  vornehmen 

die  BedürfoifTe  feines  Landes  vergeffe!    mögen  ihm  yvoÜt^.iV.' Zur  ^Jufklaru^eeifi^gfir  Staate 

befonders  die  liandesverfaffung  und  die  Oerechtfamfe  in  der  Pfalz.    Enthält  eine  allgemeine  üeberficht  von 

des  Volks  heilig  feyn!   Das  Ancencbme  mufs  dem  den  Anfprlicfien  der  pfiSzifchÄi  Staatsdicner  und  ^n- 

Nützlichen,   das  Nützliche  dem  Nothwendigen  wei-  fioniften,  womit  die  von  einckn' beträchtlicben  Theile 

eben.    Es  ift  beffer ,  da(s  in  einem  Lande  diefe  oder  derfelben  bey  der  ExecutionseonMuiQjon  eingereichte 

jene  an  fich  lobenswerthe  Einrichtung  der  Form,  die  Vorftellupg  (Nr.  V»  und  VI^)  zu  verbinden  il^.    Auf 

in  einem  andern  vielleicht  gröfsem  Staate  heilfam,  lefectere  aber  erfolgte  die  Nf.  VIL  beygefügte  Refolu* 

zuweilen  wohl  gar  nothwendig  ift,    noch  zilr; Zeit  tion;  ^daf^  nwx  vOJaderCereebtigk^itsaiebedierOetten 

,  fejile,  als  dafs  fie  di^rch  die  Verletzung  der  Oereiti-  L^desherrn  der.  ^zifcheij  Lwider;  erwarte;    dafs 

tigkdt  und  durcTi  Aüflöfunjg  des  gegenfeitigen  Ver-  die  klagende  Dienerfchaft  der  diffeijigen  Pfalz  nach 

trauens,  diefes  fchönen  ßancßs  ZAvilchen  xlem  Regi^ü-  Mafsgabe  des  Deputatiöiis  -  HaiiptfchJuffes  in  Abficht 

ten  und  den  Bürgern,  erkauft  werde.  ihr6r^bi«hef^b©zognen  Gehalte  befriediget  und  derfel- 
ben ihre  bisherige  ßefoldung  in  vollem  Mafs  nach  rf- 

Fäanmnthal,  b.Enderes:  Derneui  deutfche  Zu-  »er  urtter  den  höchften  Th^^^^ 

fchauer.    Oder  Archiv  merkwürdiger  VorfäUe  5?7^^S^  ui*tf'^-''iff''u'*^'''*l^  ^S  "^'.^Z^^? 

weiche  auf  den  LüneviUer  Frieden  und  die  Voll-,  Sf^'^ vS^  Ä  » '"^^^^ 

ziehune  des  Hauptfchluffes  der  aufserordcntli-  T*""  .f  ^-  J*^^^,*^"  ^  ^/i'  ^^'  V  *'^«^l^c'?en  Unter- 
chen iCeichsdeputation  vom  25.  Hornung  1803.  fcÄÄlhLlÄ  ^^Sifbt 
Bezug  haben.  *£r/f^  Band.  (dr.y  Hefte  )''^te^^.  fich  aus  der  <^bendareIb^^^ 

"  ö  • '  wurde  in  derfelben  behauptet:  dafs  eigentlich  der 
.  Der  voi-zöglichfte  Zweck  diefer  Zeitfchrift  ift  die  Reichsdeptitationfefchlufi?  in  Anfehung  d#RecHte  nnfd 
Mittheilung  der  dem  Kurerzkanzier  und  dem  Kurfür-  Pflichten  der  Penfioniften  und  Oläubifeer  der  einge> 
ften  von  Heffen  durch  den  Deputationshauptfchlufs  tauXchten  Länder,  ?u  welchen  die  Rhempfalzjgehöre, 
in  dem 'Kurrheinifchen- und  Cfberrheinifchen  Kreis  gar  nichts  verfüge,'  und  daher  über  diefes  f^  eine 
übertragenen  Executionscommiffion.  Doch  enthält  authentifche  Erklärung  der  gefetfegebenden  Gewalt  zu 
fie  auch  noch  manche  andre  fchätzbare  Actenftücke  erwarten  fey.  VlIL  Rectamaüon  der  ÄurfrfHtzifche^ 
und  Auf Gitze ,  wie  folgende  Anzeige  ihres  Inhalts  be-  Staatsgtäubiger.  Da  diefen  Gläubigem  \vegen  ihrer  For- 
weifen wird ,  bfey  welcher  fich  an  die  Numern  der  dening  zu  ^,600,000  Fl.  eine  Speciüihypothek  auf  die 
zwey  erften  Hefte  die  meiften  übrigen  werden  an-  rheinpfälzilchen  Oberämter  Heidelberg  und  Mofsbach 
fchlielsen  laffen.  verfichert  war:  fo  wurden  ^t  neuen  Btefitzer  diefer 
1)  Erften  Bandes  erftes  Heft.  L  VorfteUung  der  Länder  gleiölifalls  zur  Befriedigung  derfelben  ange- 
JRheitipfölzifchen  Generat  -  iMttdes  -  Commiffariats  -  GUe  wiefen  mit  Vorbehalt  des  Regreffes  gegen  Pf^z- 
der  an  das  Reichskammergericht  zu  IVetzlar.  Die  Im-  Bayern,  welches  in  der  Schuld verfchreibuxig  nicht 
^  plöranten  wurden  von  den  neuen  Befitzem  der  dif-  nur  die  bemerkten  Aemter,  fondernr  aucn  ver- 
leits -gelegenen  Rheinifch-  Pfälzifcheh  Länder  wegen  fchiedne  Stücke  der  Oberpfalz  zur  Special-  Hypothek 
der  Hälfte  ihrer  Befoldungen  an  Pfalz  -  Bayern  ver-  und  überdiefs  fämmtliche  Kurförftliche  Einkttntte  zur 
wiefen,  welches  fich  aber  des^^egen  weigerte  diefe  General  -  Hypothek  verfichert  hatte.  Auch  Wegen 
Laft  zu  übernehmen ,  weil  das  General  -  Landes  -  Com-  diefer  Refolution  erfolgte  eine  Paritionsahziige  (H.  ///. 
mifTariat  zu  einer  Zeit  organifirt  worden  fey,  wo  alle  Nr.  V.);  doch  itiufsten  wegen  der  wirkficnen  VoU- 
Hoffnung  den  Ueberrhein  wieder  zu  erlangen,  längft  Ziehung  derfelben  noch  verlchiedne Unterbändlungen 
verfchwunden  gcwefen,  mithin  diefes  als  eine  Laft  gepflogen  werden  fB.  2.  H.  2.  Nr.  lll.).  ^eytes 
der  diffeits  rheinifchen  Provinz  aneefehen  Werden  lieft  I— VI.  DonAaoitel  zu  Trier  entgegen  NaffaM- 
muffe.  Es  wurde  daher  gegen  erftere  oey  dem  Reichs-  WeiUmrg.  Das  Domkapitel  zu  Trier  trat  wegen  fei- 
kammergericht  um  ein  unklaufulirtes  Mandat  gebe-  lies  künftigen  Unterhalts  in  Unterhandlungen  mit 
ten»   das  auch  in  der  Hauptfache  bey falüg  erfolgte  demFürften  von  Naüku- Weilburg,  als  Befitzer  der 

dict- 
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dBefleiilg^  KcSie  troh  dem  Ehemaligen  Kurfarftehtfitim 
ITfler.  .  Die  Sache  wurde  anfangs  vor  einer  Commif- 
fion  in  Regeosburg,  nachher  aber  zu  Frankfurt  ver- 
kand^,  wo  endlieh  fowohl  hierüber  als  auch  ttber 
die    hinzugekommenen  Anfprüche  der  Trieilfchen 
Hof  -  CivH  -  und    Militär  -  DienerfcHaft  am  2:  July 
1804*  e£d  Hauptvergleich  zu  Sliande  kani ,  der  in  der 
Tortfetzuhg  H.  3;  Wh  I;  nütgetheift  wird,     VII.  St. 
^phans'  Stijfi  zu'Mitiiü:  tntgegen  dielleicksßadtFrank- 
iurt  und  Canf.      In  diefer  Angelegenheit'  kam  der 
{.  '76'  des  Deputationsfchluffes  zur  Anwendung,  nach 
welcl&em  die  dieffeits  Rheins  gelegenen  Renten  und 
Gefälle  der  auf  der -linken  Rheinfeite  aufgehobeneili 
Stifter,  den  auf  der  rechten  wohnenden  Stifts-  Indi- 
iriduen  lebenslänglich  gelaflen  werden  Tollen ,  und  erft 
nach  ihrem  Tode  hierüber  anderwärts  von  dem  Lan- 
desherm    verfügt  werden    darf.       Einen   ähnlichen 
Fall  enthah  Vm.  Sitterßift  St.  AUtcm  zu  Mainz  entge^ 
gtH  KtiThiffen^  den  Landgrafen  von  Hejfen^  Dartnßadt 
M%d  Conf.:  fo  wie  auch  B.  a.  H.  i.  Nr.  lll.    ff^ormfer 
Koiegiatfi^ier  zum  H.  Andreas ,  Paul  und  Martin,  i 
gen  Mi  dermatigen  Befitzer  der  dieffeHs  rkeinifchen  Stii 
guter,    IX.  Des  Kur-  und  OberrfuinUcken Kreifes Seh 
deme^efen  betreffend.   Mit  diefem  Aunatz  fteht  der  fol- 
gende in  Verbindung:    X.  Des  Kur-  und  Oberrheini- 
Jchen    Krnfes   Mairikehpefen    betreffend;    beiden  Nu- 
mem  aber  mufs  das  B.  2.  H.  3.  IS.  i.  enthaltene  Pri- 
vat^tachten  jdes    kurerzkanzlerifchen  Subdelegatcn 
und  Gdieimenraths  Reichsfreyheroi  von  Kieningcn 
Hber  diefe  Gegenftände   beygefügt  werden.   —    Die 
allgemeinen   Urundfätze  Über  die   Vertheilung    der 
Kreisfchulden  und  Abgaben  des  Deputations-  Haupt- 
fchlufles  werden  hier  auf  die  eigenthümlichen  Ver- 
ItaltnifTe*  des  Kur- und  Oberrheiiüfchen  Kreifes  ange- 
wendet«   Der  Betrag  ihrer  Schulden  wird  bey  erfterm 
zu  200,000  FL  an  Capital  und  zu  40,800  Fl.  an  rück- 
ftandigen    Intereffen    angegeben :    bey  letzterm    zu 
450,000  Fl. :  auch  werden  über  das  Matrfkularwefen 
diefer  Kreiie,  fo  wie  über  den  Unterhalt  des  Relchs- 
kammergeriohts,  welches  durch  die  Abtretung  des 
linken  Kneinufers  einen  jährlichen  Verluft  von  71 15 
Kthlr.  erlitten  hat,  mancne  intereflante  Notizen  niit- 
getheüt. 

Die  noch  rückftändigen  Actenftücke  der  folgen- 
den Hefte  find  gröfstentheils  B.  2.  H.  i.  enthalten» 
«nid  führen  folgende  Rubriken. 

L  Naffau-  Saarbrückfchi  Dienerfchaff  und  Gtäubi^ 

f  er  gegen  Naffau  -  Ußngen  (fortgefetzt  B.  2.  H.  j*.  Nr.  IL). 
Hefe  Anfprüche  gründen  nch  vorzüglich  darauf: 
daCs  nach  .cfem  am  27.  April  1797.  erfolgten  Abfterben 
des  letzten  Regenten  in  der  Saarbrücker  Linie,  die 
Vfinger  Erbe  &rfelben  geworden  ift,  und  in  diefer 
Hinücht  durch  den  $.  f  2.  des  Deputations  -  Haupt- 
Schluffes  dieffeitige  Entfchädigungsländer  erhalten 
hat«  Die  Unterhandlungen  merüber  waren  noch 
nicht  keendiet.  IL  Franzößfche  officieUe  Note  der  Vtr- 
kättniffe  xwijcken  Frankreich  und  Kurvfalz  -  Bayern  in 
Betreff  der  überrheinifchen  ehemalig  Kurpßlzifch  -  und 
ZweybriUkifchsn  Staatsdiener. -  Die  in  gegenwärtiger 
yiote  von  Frankreich  behaupteten  Grundfätze^  nach 
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welchen  Pfalzbayern  zum  Unterhalt  dider  Staatsdi^ 
ner  foU  verpflichtet  feyn ,  können ,  wie  der  Heraus- 

feber  mit  Recht  behauptet,  auch  auf  den  vorigen 
all  angewendet  werden.  IV.  Fürßbifchof  zu  Speyer 
contra  Se.  Kurfür filiche  Durchlaucht  zu  Baaen^ 
Durch  einen  in  der  Beyiace  mitgetheilten  Vertrag 
vom  22.  März  Igpj.  wurde  dem  Fürftbifchof  voll 
Speyer  von  dem  Kurfürften  von  Baden  eine  Suftenta?- 
tionsfumme  von  44,000  fl.  ausgefetzt,  die  man  in  det 
Folge  unter  dem  Vorwande  zu  vermindern  fuchtfe, 
dafs  der  Fürftbifchof  i)  verbunden  fey,  fowohl  den 
Weihbifchof  und  die  geiftlichen  Räthe  fammt  allen 
zum  bifchöflichen  Genefalvicariat  gehörigen  Dikaftc- 
rial-und  Kanzley verwandten  aus  feinem  Deputat  ztt 
befolden ,  als  auch  alle  Laften  des  geiftlichen  Fifcus 
auf  feine  Rechnung  zu  übernehmen ;  2)  fich  einen  Ab- 
2fug  von  1 1,000  Fi.  an  der  vertragsmäfsigen  Suftenta- 
tionsfumme  muffe  gefallen  laffen,  weil  fämmtliche  im 
Oeftreichifchen  angelegte  HochftiftscapitaÜen  mit 
Sequeftration  verkümmert  wären.  Zugleich  forderte 
der  Bifchof  eine  Entfchädigung  von  Baden  für  ein 
gleichfalls  von  dem  kaiferl.  königLHofe  fequeftrirtes 
Capital  von  50,000 FL,  welches  ihm  für  feine  Anfprü- 
che auf  die  Vorräthc ,  Ausftande  und  Rückftätide  als 
Eigenthuni  geblieben  war,  —  Wegen  aller  diefer 
Forderungen  erliefs  die  Executions-  Commiflion  ein 
Fürfchreiben,,  deffen  Erfolg  aber  noch  nicht  bo* 
kannt  ift. 

BxRERACH,  b.  d.  Gebr.  Knecht :  lieber  das  retigiSfi 
und  fittliche  Verderben  unfers  Zeitalters,  und  dis 
Mittel  ihm  abzuhelfen  oder  es  zu  vermindern-  In 
freundfchaftlichen  Briefen.  Herausgegeben  vott 
^.  M.  R.  igo5.  235  S.  kl.  g« 

Das  fehr  gewöhnliche  Thema,  welches  diefer  Ti- 
tel ankündiget,  iftin  diefem  kleinen  Werke  mit  Ein- 
ficht, Mäfsiguiig  und  reifer  ßeurtheilung,  aber  fehr 
unvoUftändjg,  bearbeitet.  Der  Vf.  oder  Herausg.  — 
die  Entftehungsgcfchichtc  des  Buches  ift  uns  gleich- 
gültig —  macnt  keinen  Anfpruch,  verftändigen Beob- 
achtern des  Zeitalters  etwas  Neues  gefaet  zu  habet);. 
aber  er  hat  richtiee  Bemerkungen  und  iJrtheile  über 
die  Eigenthümlicnkeiten  unferer  Tage  zufammenge- 
ftellt,  und  kann  dadurch  die  Meimmgen  derer  leitei?, 
welche  unfern  religiöfen  und  iittlichen  Zuftänd  ent- 
weder mit  zu  fchwarzen  Farben  malen ,  oder  in  ein 
zu  vortheilhaftes  Licht  ftellcn.  Die  Vergleichung 
des  gegenwärtigen  2^talters  mit  den  vorhergehenden 
wird  vermieden.  DerVL  meynt,  es  fey  unmöglich 
die  Frage  zu  entfcheiden,  ob ''jenen  oder  diefem  der 
Vorzug  gebühre :  denn  unfere  Zeitgenoffen  beobach- 
teten wir  felbft,  über  unfere  Vorfahren  urtheilten 
wir  nur  aus  freinder  Beobachtung.  Das  kann  aber 
kein  Grund  fern,  uns  von  der  Schätzung  des  religiö- 
fen und  fittlicnen  Zuilandes  der  Gegenwart  und  der 
Vergaiurenheit  abzuhalten*  Wir  finden  ja  wohl 
Schriftftelier  der  Vorzeit,  denen  wir  foviel  Beobach* 
tungsgeift  und  Unparteylichkeit  zutraue^  können» 
als  uns  felbft.  ^Vm(  für  eine  blofs  ttberfiüffige,  nur 

für 
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fOr  mfiffige^ecidiaBtiea,  welche  fich  auf  «ioem  wei« 

ten  Felde  de^  Streites  nerumtummeln  wollen ,  gehö- 
rige Sache  ift  die  Zufammenftellung  des  „Vormals'' 
und  „jetzt"  nicht  zu  halten.  Die  Kenntnifs  des  letz- 
.tern  wird  dadurch  erft  recht  deutlich  und  lebhaft. 
Es  werden  auch  weiterhin  die  Eigenthümlichkeiteji 
.unfrer  Zeit  in  religiöfer  und  moralifcher  Hinficht 
nicht  aufgeführt,  ohne  auf  die  Vergangenheit  zurück- 
zufehen.  Es  mufs  folglich  eine  Ueberficht  derfelben 
in  verfchiednen  Perioden  möglich  und  die  Abwägung 
der  Gegenwart  und  Vergangenheit  zur  Beyrtheilung 
j^rfolgter  Verbefferungen  oder  Verfchlimmerungen 
ftatthaft  feyn.  —  Das  Unterfcheidende  unferer  Tage 
^^•ird  nur  in  eine  höhere  Cultur  des  Verftandes  und 
in  die  Aufldärung  «über  Religiönslehren  und  Uebun- 
.gen  gefetzt;  behfes  aber  wieder  nur  als  Eicenthum 
einer  kleinen  Anzahl  von  Menfchen  dargefteflt.  Auf 
Beförderung  der  Verftandesbildung  und  die  Vertilr 
gung  des  Aberglaubens  wirken  auch  nach  unferm 
Vf.  9  faft  einzig  und  allein  alle  die  Mittel  hin ,  welche 
zur  Verbcfferung  unferes  Gefchlcchtes  dienen  Ibllen: 
der  öffentliche  jReligionsGultus ,,  die  Schulen,  die 
Volksfchriften.  Ganz  Überfehen  wird  das,  was  in 
unferm  Zeitalter  zur  Schärfung  des  Gefühls  für  das 
Schöne  und  des  Urtheils  darüber  —  zur  Verbefle* 
rung  des  Gefchmacks,  gefchehen  ift,  und  daher  der 
^influfs  davon  z.  B.  auf  Verfeinerung  der  äufsem  Sit- 
ten, auf  das  fteigende  Uebergewicht  der  Sinnlichkeit, 
auf  den  Verfall  des  Religionscultus ,  nicht  gewürdigt. 
Zu  wenig  berückfichtigt  ift  die  Einwirkung  der  grö- 
fscrn,  aiier  zum  Theil  einfeitigen  und  übereilten 
Auflclärung,  nicht  blofs  in  Religion sfachen,  fonderri 
auch  über  menfchenrechte  und  Staatsverhältniffe  auf 
die  Sittlichkeit.  Eben  fo  der  unbefchreiblich  grofse 
Nachtbeil»    welcher   aus   Erweckung   der.  Lefeluft 


dnooli  die  Volksfchriften. f Ar  ^  Sittenr^ttr  mitdern 
und  niedern  Stande  hervorgegangen  ifL  Unter  den 
.Ürjiachen  <ler  Sittenverfchlimnxerung  foUte  /iie  Sorg- 
lofigkeit  vieler  Regierungen  u^d  ÜnterQbrigkeiteji 
gegea  gegebene  bürgerlicne  Gefet^e^  nicht  .yecge0<^ 
feyn.  Rec.  fiebt  in  leinerp  Vaterlan4e  ^19  Sitton.  g4uc 
unverkennbar  dadurch  fqhlimjner  werden,?  ^afs  jiach 
Befolgung  der  wichtigftenVeror{inüngen  yvenig  Qach- 

Sefragt  wird,  und  fich  fo  beyt^en  niedern.  Ständen 
ie  Meinung  feftgefetzt  hat,  es  hänge  von  ihnen  ab» 
wie  viel  lie  von  bürgerlichen  Gefctzen  hefoLjjen  woll- 
ten ;  welche  Meinung  denn  fehr  leicht  auch  auf  die 
moralifchen  Gefetze  übergetragen  wird.  — .  A^^ 
Mittel,  welche  bisher  zur  VerbefTerung  unferes  Zeit- 
alters gebraucht  worden  fipd,  findet  der^Vf«,  zumal 
in  der  Art,  wie  fie  gebraucht  worden  find,  als  uuzu* 
ländlich  zu  ihrem  Zwecke.  Natürlich  würde  deip 
*  recTite  Gebrauch,  diefer  vereinigten  Mittel  mehr  be- 
wirken. Der  Vf.  verfpricht  üch  das  meifte  von 
einer  Verbindung  der  weifeftcn  und  beften  MenfcheU 
an  einzelnen  Orten  und  der  kleinern  Gefellfchaft  zu 
einer  grofsen,  in  der  Abficht  fich  zuerft  felbft,  und 
dann  ihre  ZeitgenofTen  auf  eine  höhere  Stufe  fittli- 
cher  Vollkommenheit  zu  heben.  Nächft  diefer  fcheint 
ihm  das  wirkfämfie  Mittel  die  weifere  Erziehung  der 
Jugend  in  den  höhern  Ständen.  Wer  wird  ihm  nicht 
beyftimmen !  Wer  aber  fwch  nicht  mit  ihm  beklagen, 
dais  jene  Verbindung,  wie  diefe  Erziehung,  unter  did 
frommen  Wünfche  gehört!  Von  Verbeuerung  der 
niedern  Schulen  hatte  noch  viel  eingreifender  können 
gefprochen  werden.  —  Uebrigens  wird  niemand» 
Für  den  die  wichtigften  Angelegenheiten  der  Menfch- 
heit  Intereffe  haben ,  diefe  iUelne  Schrift  eines  wahr- 
fcheinlich  jungen,  aber  einfichtsvoUen  Mannes  lefcxi» 
ohne  fich  davon  angezogen  zu-fühlen. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 
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Oekokomic.  Breslau  n.  Leipzig*  l).  Korn:  Ueber  Holz^ 
erfBUrung,  Von  Carl  Wiihehn  May^  Königl.  Aecife  -  «nd  Zoll- 
Einnehmer  lu  Goldberg.  1805.  44S.  4.  »"•  iUnro.Kpfn.(l2gT.)  — 
DieHolzerrparuiig  foll  in  diefer  Schrift  dörch  einige  neue  oder 
vielmehr  verbeffeitcre  Heiz  -  und  Kochofen  bewirkt  werden. 
Diefs  ift  freylich  ein  fchon  oft  behandeltes  Thema;  der  Vf.  aber 
kennt  die  vorhandenen  Schriften  und  Modelle,  und  elaubt,  dafa 
feine  Vorfchriftcn  vor  denfelben  einen  Vorzne  verdienen.  Er 
hat  erftlich  zum  Stuben  -  Heizofen  Körte*  Säulenofen  zum 
Grunde  pelegC und  zweckmälsiff  verändert.  Er  befteht demnach 
in  einem  Fe nerkaften  von  gegolfenemEifen,  worauf  eine  Säule 
von  Ziegeln  fteht,  welche  durch  eine  von  Töpferarbeit  ver- 
f artigte  Knppel  mit  nochzwey  nebenftehenden,  gleichfalls  thö- 
nernen,  SSolen  verbunden  ifc  Die  beiden  NebtnfSulen  ruhen 
auf  einem  uuten  ftehenden  Kanal  aus  Mauerziegeln.  Der  ganze 
Ofen  koftet  26  Rtblr.  15  gr.  und  erwärmt  eine  Stube  von  II  El- 
len Lange  und  5|  Elle  Höhe  und  Breite,  die  faft  beftündig  von 
Kommenden  und  Gehenden  geOffnet  wird,  mit  2  Pfund  Holz 
lind  6  Pfund  Steinkohlen  bey  5^0  auf  g  Stunden,  wie  ein« 
beygefügte  Tabelle*  die  'mehrern  Verfncho  nooih  vollftandiger 


erläutert  und  deffen  gute  Wirkung  bekräftigt  Taf.  I.  ih  al- 
les  durch  illuminirte  Zeichnungen  deutlich  And  zur  ^achar- 
beitung  vorgeftellt.  Diefe  Idee  nat  der  Vf.  xwertens  auch  auf 
dieKoehöfen  anzuwenden  ^efucht,  und  ^dih%y  MagullatlAvStiti 
benutzt,  ßey  demfelbeu  wird  nicht  in  der  Stube  fonderu  von 
aufsen  geheitzt,  und  entweder  in  der  Stube,  oder  auch  in  ^ntr 
anftofsenden  Gefindcftube,  odet  in  der  Küche  gekocht.  Diefer 
Ofen  hat  zwey  Säulen  und  in  dem  Kochofen  eine  Koch«  und 
Bratröhre  und  einen  Waffertonf  und  Pfanne.  Nach  des  Vfa.  An* 
gäbe  mag  er  etliche  20 Rthlr.  Koften.  Er  kann  ^ber  auch  wohl* 
feiler  eingerichtet  w^erden,  wenn  z.  B,  die  Säulen  nicht  rulidL 
fondern  viereckig  aus  Ziegel ftilcken  gebaut  werden.  Eina 
Zeichnung,  Taf.  ll.  verdeutlichet  auch  diefe  Idee.  —  So  viel 
fich  aus  Zeichnung  und  Befohreibung  diefer  Holafpardfen  utv 
theilen  Ulfist:.  fo  glaubt  Rcc.  daCf  ^  nachabmensvrexth  find; 
befonders  da  der  Heitzofcn  an  fich  fchon  eine  nicht  ungeftal- 
tete  Fdrm^at,  und  mancherlev  Verzierungen  suUCst,  und  di^ 
Zufammeafetzung  nicht  fo  grois  und  Cbhwierxg»  wie  bay  smui* 
cheai  andern  Sparofen,  iftr 
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Mittwochs,    den   5.  JMärz    1806. 


GOTTESGEL  AHRTHEJT. 

Leipzig,  b.  Barth:  Verfuch  einer fyflematifchen  Eni- 
Wicklung  afler  in  der  Dogmatik  vorkommenden  Be- 
gt]ffe  nach  den  fymbotifchen  Büchern  der  proteßan- 
tifdk  -  lutherifchen  Kirche.  Nebft  der  Literatur, 
vorzüglich  der  neuem,  über  alle  Theile  der 
Dogmatik,  von  Jfbr/  Qotttieb  Bretfchneider ^  Ad- 
Tunct  der  philofoph.  Facultät  u.  Privaüehrer  der 
Fhilofophie  auf  der  Univerf.  Wittenberg.  1805. 
XVI  u.  551  S.  8*  (1  Rthlr.  .18  gr.) 

Hr.  Ä,  der  feit  Kurzem  das  Publicum  mit  meK- 
rem  Producten  feines  Fleifses  befchenkt  hat, 
^eht  für  das  gegenwärtige  den  Oefichtspunkt  auf  fol- 
gende Weife  an:  »Bey  der  grofsen  Ma£le  der  vorhan- 
denen ctogmatiCchen  &hriften  vermifste  ich  doch  im- 
mer noch  eine,  wdchediedogmatifchenHauptbegrirfe 
richtig  entwickelte,  die  G^/^m»^  dcrfelben  nach  dem 
kirchSchen  Syftemc  genau  angäbe,  auf  die  Schriften 
berühmter  Theologen  und  die  in  denfelben  niederge- 
legten verfchiedenen  Anfichten  der  Sachen  hiftofilch 
Hückficht  nähme ,  in  einer  reichhaltigen^  und  gröfs* 
tentheils  vollftandigen  Literatur  die  weitere  Ausfüh- 
rung der  hier  zufammensedräncten  Anfichten  näher 
verzeichnete,  und  zunäcnft  autden  Candidaten  der 
Theologie,  der  die  Kefultate  des  kirchlichen  Syftems 
in  ^n^me^en\it\X  zu  den  fyinbolifchen  Büchern  un- 
f erer  Kirche  kennen  lernen  will ,  fo  wie  auf  den  Pre- 
diger berechnet  wäre,  der  die  neuen  Forfchungen  im 
Gebiete  der  Theologie  mit  dem  kirchlichen  Syfteme 
iii  einer  literarifchen  Verbindung  zu  erblicken 
vyünfcht."  ^   ' 

Der  Gedanke,  eine  ZufammenfteUunc  der  dogma» 
tifchen  Hauptbegriffe  unterer  Kirche  zu  liefern,  ver- 
dient allen  Beyfail,  zun^al  da  wir  noch  keinen  gelun- 
fenen  Verfuch  diefer  Art  haben :  .denn  Schmerjahls 
"heologiadefiniiiva  etc.  ift  für  unfere  Zeiten  nicht  mehr 
brauchbar,  und  Ti^trünksCeniMxdts  proteftantifchen 
Lehrbesriffs  hat,  1^  mehrem  Vorzügen,  den  Feh- 
ler,  daß  fie  Alles  aüfclie  Refultate  der  kritifchen  Phi- 
lo fophie  zurückführt,  und  alfo  einfeitig  wird.  Die 
Theologie  der  Neuern  ^  oder  Darftellung  der  chriftL 
GlaubensIeVen  nach  den  neueTten  Berichtigungen  von 
Nitzfchy  Erfurt  1790.  8«  (detfen  Hr.  B.  nicht  erwähnt) 
füllte  etwas  Aehnliches  leiften ;  allein  iheils  ift  fie  un- 
vollendet geblieben  (da  fie  nur  die  Prolegomena  der 
Dogmatik  umfafsty^  theils  hat  fie  den  Fehler  dner  all- 
zugrofsen  Weitfchweifigkeit  imd  Ünbeftimmtheit  in 
den  Begriffen,  'Wir  muffen  alfq  das  Unternehmen 
des  Vf$.  vollkommen  billigen ,  und  feincB  Veriucb  im 
-4.  JL  ^  1806.    Erfi&  Band:   '' 


Allgemeinen  für  vorzüglich  brauchbar  erklären.  Man 
kann  fich  deffelben  als  eines  Repertoriums  bedienen, 
worin  man  die  Meinungen  unferer  vorzüglichfte» 
pogmatiker  verzeichnet  findet,  und  man  crfpart  Zeii 
und  Mühe,  die  man  Ibnft  auf  das  Nachfchlagen  ver- 
wenden müfste. 

Allein  damit  wollen  wir  nicht  fagen,  dafs  diefe 
Schrift  den  Grad  von  Zweckmäfsigkeit  und  Brauch- 
barkeit erreicht  habe,  den  fie,  unfers  Dafürhaltens^ 
haben  Jcönnte  und  follte.  Zuförderft  glauben  wir^ 
dafs  die  Form  eines  ff^örterbuchs  zu  dem  Behuf  den 
Vfs.  beffer  igewefen  wäre,  als  die  Anordnung  der 
Materialien  nach  den  Titeln  des  Syftems.  Qder 
wollte  Hr.  B.  ja  dem  Syfteme  folgen :  fo  konnte  ep 
die  Definitionen  der  vornehmften  Dogrnatiker  unter 
gewiffe  Rubriken  bringen,  nach  der  Zeitfolge,  oder 
nach  einer  ihm  fonft  gefälligen  Methode.  Auf  diefe 
Weife  würden  wir  eine  Dogmatik  in  Tabellen  erhjdtei^ 
haben,  deren  NutSen  gewifs  grofs  gewefen  wäre. 
Auf  eine  innere  Verbindung  der  H^uptbegriffe  hätte 
denn  freylich  Verzicht  geleiftct  werden  muffen;  allein 
gerade  ciiefs  wäre  zweckmäfsiger,  als  das  laxe  Band, 
wodurch  Hi\i?.  die  Verfchiedenheit  der  Anfichten. zu 
vereinigen  gefticht  hat.  Dadurch  hat  er  fich  mehr 
dem  Gefchäft  des  Syftcmatikers  genähert,  und  wirk- 
lich bleibt  man  bey  manchen  Titeln  zweifelhaft,  ob 
man  eine  Dogmatik  (worin,  zumal  nach  der  Sitte  der 
neuern  Handbücher  und  Compendien ,  auch  die  Ver- 
fchiedenheit der  Meinungen beygebracht  wird),  oder 
eine  Darftellung  der  Haupt  begriffe  vor  .fich  bat.  Am 
häufigften  ift  cliefs  in  den  Prolcgomenen  unter  der 
Rubrik:  Religion,  Offenbarung,  Ghriftenthum u. f.  w, 
gefcbehen.  Da^  Raifonnement  aber,  das  hier  einge- 
ivebt  wird,  ift  theils  nicht  immer  trcffenci,  theils 
bleibt  es  bey  mehrern  Punkten  ganz  aus,  fo  dafs  man 
baufik  doch  nur  ein  Definitionen -Regifter  erhält. 

^ermit  hängt  zufammen,  dafs  bey  den  einzelneti 
Materien  nicht  immer  das  gehörige  Verhältnifs  bcob- 
fchtet  ift.  Manche  Titel  find  zu  weidäuftL^,  andere 
wieder  zu  kurz  ausgefallen.  Wollte  man  lagen:  das 
Verhältnifs  richte  fich  nach  der  forgfältigern  öder 
vernachläffigtern  Bearbeitung,  welche  die  Dogmen 
in  der  neuem  Zeit  gefunden  haben:  fo  würde  diefe 
Entfchuldigung  nur  zum  Theil  gelten  können.  Ii^  ei- 
tler Darftellung  der  Hauptbegriffe  des  lutherifchen 
Syftems  verdient  das  Aeltere  eben  fo  gut  beachtet  zu 
werden ,  als  das  Neuere  und  Neuefte.  Aber  gefetzt 
auch,  dafe  wir  der  vorzüglichem  Berückfichtigung 
d/er  neuem  Anfichten  den  Vorzus  gäben :  fo  hat  den- 
noch der  Vf :  nicht  das  gleiche  Maß  beobachtet.  Wir 
erinnern  aI£o  nichts  dagegen^  da&die  durch  die  neuere 
Iii  Phiki- 
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Philofophie  vorzüglich  wieder  in  Anregung  gebrach- 
teji  Materien  von  Keiigion ,  Offenbarung,  Theopneu* 
ftie  pj.  VK,  voUftändiger  als  andere,  wo  diefs  weniger 
der  Fall  war ,  abgehandelt  find.  Die  Lehre  von  tier 
Trimtät  (8.224  f.)  ift  ungleich  dürftiger  ausgefallen,  als 
die  Lehre  von  Gott  S.  179 — 223.  l)ie  Lehre  von  den 
Engeln  wird  blofs  als  em  Anhang  zu  dem  Dogma  von 
üer  Vorfchung  und  Weltregierung  beygefögt,  und 
auf  wenig  Seiten  S.  281  —  288-  abgefertigt ;  ja  von  den 
Dämonen  und  dem  Teufel  wird  S.  283«  fogar  nur  in 
neun  Zeilen  (wozu  S.  286.  noch  einige  liter.  Notizen 
kommen)  gehandelt.  Und  doch  ift  grade  diefe  Lehre 
in  neuern  leiten  ein  wahrer  Zankapfel  der  Theolo- 
gen und  Philofophen  gewefcn.  Desgleichen  kann  die 
Abhandlung  über  die  7afi/eS.  438 — 443*  keineswe- 
ges  al^  befriedigend  angefehen  werden.  Der  Kindir- 
taufe  finden  wir  weiter  car  nicht  erwähnt,  als  dafs 
S.  442.  die  vornehmften  Bücher  darüber  ohne  alle  wei- 
tere Vorerinnerung  verzeichnet  werden.  Das  heifst 
doch  3ber  nicht  „alle  in  der  Dogmatik  vorkomoien- 
den  Begriffe*'  darfteilen!  Des  Exorcismus  ift  auch 
nur  S*  442.  in  einer  Note,  und,  wohl  zu  merken, 
blofs  literarifch  -  erwähnt  Von  de^  AnabapHßen 
kommt  kein  Wort  vor. 

Gegen  die  Zweckmäfsigkeit  der  Literatur  muf- 
fen wir  auch  im  Allgemeinen  eine  Erinnerung  ma- 
chen. Wir  verkennen  den  Fleifs  und  die  Sorgfalt 
nicht,  womit  Hr.  B,  feine  literarifchen  Notizen  bei- 
gebracht und  in  fo  reichlicher  Fülle  mitgethcilt 
hat,  dafs  er  (was  doch  viel  fagcn  will!^  in  mehrern. 
Punkten  felbit  Beck  ( Commentarü  hißor.  aecretorum  rel. 
ikriß.  et  formutae  Lnth.  Leipzig  1801-  8-)  übertrifft. 
(£inige  kleine  Unrichtigkeiten  und  Paroramata  wol- 
len wir  unten  angeben.)  Auch  wollen  wir  nicht  ur- 
firen ,  dafs  die  Üeberladung  mit  einem  Schwall  von 
lochertiteln  befonders  dem  Anfänger  eher  nachtheili^ 
als  nützlich  feyn  dürfte;  aliein  die  Anordnung  derfel- 
ben  muffen  Avir  in  Anfpruch  nehmen.  Hr.  A  nat  fich 
feine  Arbeit  leichter  gemacht,  als  wir  es  zum  Beften 
•ler  Lefer  wünfchen.  JEr  pflegt  gewöhnlich  die  De&ii- 
tionen  der  Dogmatiker  der  Reihe  nach  hinzufetzen, 
und  fie,  jedoch  nicht  immer, -jnit  einigen  Erinnerun* 
gen  zu  begleiten ;  dann  folgen  zum  Scmufs  die  Schrif- 
ten, worin  tnan  weitere  Belehrung  fuchen  kann.  Al- 
lein hier  fehlt  die  fo  nothwendige  Scheidung  des  He* 
terogenen.  Diefe  Bücher -Reihen  leiftcn  weiter  keine 
Dienfte,  .als  die  in. den  theologifchen  Bücher -Ver- 
zeichniffen;  man  hat  mm  zwar  zufammen,  was  im 
Allgemeinen  über  einen  Artikel  geliefert  worden  ift  j 
aber  nun  mag  man  umh^rfuchen ,  bis  man'  das  Spe- 
cielle,  was  man  eben  zu  wHTen  wünfcht,  auffindet^ 
Sollte  alles  recht  brauchbar  werden:  fo  mufste  im 
Text  hey  jedem  einzelnen  Punkte  auf  die  Note  ver- 
wiefen  werden.  Aber  hierbey  ift  nicht  wenig  Beur- 
fheilung  und  eine  vertraute  BeKanntfchaft  mit  der  Mä» 
terie  und  ihrer  Literatur  erforderlich.  Als  Beyfpiel 
können  die  fcbcn  angefahrten  Titel  von  den  Engeln 
und  von  der  Taufe  dienen,  wo  von  wefentlichen 
Punkten  der  Text  gar  nichts^  und  die  Noten  etwa^ 
yerfcbledenartiges  uad  nach^keinem  Princip  Zafani«^ 


iflengeftcUtes  liefern.  Eben  diefs  ift  der  Fall  in  der 
Trinitätslejiref  wo  am  ScMu&  S-.ajS-— 249.  ein  gan- 
zes. Heer  Von  Zeugen  aufgeftellt  wird.  Aber  die  Aus- 
lagen diefer  Zeugen  find  (o  verfchiedenartig  und  zum 
Tneil  einamler  widexfprechcnd,  dafs  es  wirklich  nö- 
thig  wäre^  diefes  Zeugen -Rotui  anders  zu  ordnen. 
In  dem  Artikel :  vom  Sohn ,  S.  236  ff. ,  find  überdleCs 
Loßotogii  und  Cttrißotogis  nicht  gehörig  von  einander 
gefchienen« 

Uebrigens  ift  es  zweckmäfsig,  dals  hey  allen 
Dogmen,  worüber  fich  unfere  fymbolifchen  Bacher 
erklärt  haben ,  die  Deüoition  oder  Expofition  derfel- 
ben  vorausgefclückt  und  auf  die  Harmonie  oder  Dif- 
ferenz der  Beftimmungen  in  den  yerCcbiedenen  Sym- 
bolen Rückficht  genommen  wird.  Man  erhält  hier- 
mit zugleich  dieGenefis  des  lutherirchenLehrbegritfs. 
Was  wir  hier  aber  jioch  vermiffen,  find  die  Bcftinn- 
mungen  unferer  eigentlichen  Syftcmatiker ,  eines 
Chemnitz  ^  Abraham  Calov,  Quenjledt^  ^oh.  Gerhard, 
Gi.  Calixt  u.  a.  Wir  finden  durch  das  ganze  Buch 
hindurch  von  altem  Dogmatikern  unterer  Kirche 
blofs  ßnddius  und  Baumgarten  benutzt,  worauf  die 
Meinungen  *  eines  Ammon^  Doderlein^  Eckermann ^ 
Henke ^  %iorus^  ReinJtard^  Ständiin^  Storr  u.  f.  w.  fol- 
gen. Nun  find  wir  zwar  weit  entfernt,  den  Werth 
dar  beiden  zuerft  genannten  Dogmatiker  hcrabfetzen 
zu  wollen,  wir  find  vielmehr  gewohnt,  in  Buddeus 
einen  der  volrzüglichften  theologifchen  Denker  feiner 
Zeit  zu  ehren;  allein  als  die  ftepräfentanten  unfers 
kirchlichen  Lehrbegriffs  mögen  wir  fie  doch  nicht 
gelten  laden.  Wer  wird  nicht  erwarten,  dafs  z.  B, 
in  der  Lehre  von  der  Offenbarung  und  Infpiration  die 
Meinungen  eines  Ca/ot;,  Quenßedt  und  Gerhard y  die 
hierin  conftitutiv  wurden,  angefahrt  werden? 

Mcifteus  ift  der  Vf.,  wo  er  felbft  Definitionen 
giebt,  Reinhard  gefolgt,  wogegen  wir  um  fo  weniger 
einzuwenden  haben,  da  Ä. ,  nach  unferer  Ucberzeu- 
ng,  die  Lehre  unferer  Kirche  vor  mehrern  andern 
heologen  am  richtigften  gefafst  un'd  in  feinen  Erklä- 
rungen treffend  und  Körnig  ausgedrückt  hat.  .Nach 
dcttifelben.wird  S.89«  die  Infpiration  fo  definirt:  „Die- 
jenige Thätigkeit  Gottes '*  {R£inhard  hat:  fpiritus  di» 
vini  efficacia^  und  diefs  ift  biblifch  -  bcftimmter), 
„durch  welche  er  die  Lehrer  der  Offenbarung  bey 
dem  Vortrage  derfelben  vor  Irrthum  bewahrte.  Mit 
diefer  Anficht  ftimmen  auch  fchon  Stbrr  (deutfche 
Dogmatik  S.  175  ff.)  und  Griesbach  (populäre  Dog- 
matik L  18.)  übercin.  Aber  unnöthig  war's,  dafs 
der  Vf.  S.  90  u.'  91.  diefe  Definition  noch  zweymal 
wiederholte,  da  er  es  den  Lefern  überlaffd^n  konnte» 
diefen  Begriff  auf  die  Lehrer  der  Offenbarung  und 
auf  die  heil.  Schrift  überzutragen«  Ueberhaupt  hätte 
manche  Wiederholung  vermieden  und  mehr  Kürze 
und  Präcifion  im  Aufdruck  bewiefen  werden  foUen. 

S.  436.  heilst  es :  „  Uebrigens  zahlt  Melanchthon 
bekanntlich  drey  Sacramente;  JSaptismi^^  Ceena  Do* 
minif  Abfotutio,  quae  eß  facramtntuni  poenitentiae ;  Lu* 
ther  aber  {Vatech.  mäj,  de  iapt  p.  5J4.}  nur  zweyi 
Taufe  und  Abendmahl:  denn  4i^ Taufe  oegreift  auch 
(wieerp.  54^.  fagt)  das 'dritte  Säcrament>  die^ufse,. 
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mit  in  fich,  quae  (poenitentia)  nUUt  atiud  ejl^  quam 
^apUsmns  (d.  i.  hier  das  Ablegen  des  alten  Adams) 
ßv€  ejus  üeratio  —  regreffus  (p,  550.)  quidam  et  reditus 
ad  baptismum.^  /Richügl  Aber  es  hätte 'bemerkt 
-vrerden  folien,  daCs  aucn  Luther  Anfangs,  wie  Me- 
tancMiony  drey  Sacramente  annahm,  S.  die  Schrift 
von  dir  bc^tcnifchen  Ge/mgenfchaft,  Opp.  ed.  Jenenf. 
T.  n.  p.  263  ff.  Vgl.  Plancfs  Öefch.  des  proteft.  Lehr- 
l>e£rim,  Th.  I.  S.  «87.  300.  11.  a, 

Bey  Abhandlung  der  Aemfer  und  Reiche  Chrifti 
S.  381  ff.  find  die  Meinungen  zu  fehr  vereinzelt ,  fo 
dafs  fie  fich  nicht  bequem  Übetfehen^Iaffen.    Von  deni 

firopfaetifchen  Amte  "war  fchon  S.  363  —  36^1.  $.  ^o* 
nidit  $.  69.  >  "wie  es  S.  381.  heifst)^  und  Von  aem  ho- 
henpriefterlichen  S.367.  gehandelt  worden.  Hier  aber 
vermiCst  man  die  concentrirtc  Darfteilung«  .  In  der 
Lehre  von  der  Höllenfahrt  Oirifii  S.  354 —  355.  hätten 
wir  cini^  beftimmtere  Apufserungen  über  die  An- 
ficht At^ormaia  Concord.  p.  788-  -  >,  Toiam  Chrijtlfer* 
fonaniy  D%wn  ßt  kominem,  poß  fepulturam\  ad  in/eros 
defc^ndijje^  Satanrnn  devkijfe^  poteßattm  inferarum  euer» 
ijffe  etVtabolq  omnem  vim  et  potentiam  erimiffe^  ge- 
wOnicht*  Die  Dogmatiker»  welche  von  dieler  Mei- 
jnixog  abwichen ,  ^^  B.  Bäumgarten ,  Döäerlein  u.  a., 
haben  des  grofsen,  poetifchen  Gefichtsjpunktes  diefer 
Lehre  gän^ch  verfehlt.  *  Auch  Sckmiat  und  Reinfiard 
(p.  280. :  ea  animi  Chrißi^  corpore  foluti^  actio  ^  qua 
ammis  eorum^  qui  dUuvio  perierunt ,  quaedam  (?)  nüfu 
ciavU^  in  tihristaeris  kaud  patefacia)  nnd blüf&h^dfiok 
biblilcheD  Buchftaben  ftehen  geblieben. 

Wir  haben  uns  noch  mancherley  angeftrichen, 
worin  uns  der  Vf.  nicht  Geniige  geleiftet  7m  haben 
fcbeint;  wir  laffen  es  aber  bey  dem  Angeführten  be- 
wenden.   Da  Hr.  A  auf  die  Literatur  einen  fo  lobens- 
werthen  Fleifs  verwendet  hat:  fo  ift  er  es  fchon  werth, 
dafs  man  ihn  in  einzelnen  Angaben,  wo  er,  wie  diefs 
feft  unvermeidlich  ift,  geirrt  hat,  berichtige.     Wir 
wollen  einen  kleinen  Beytrag  hierzu  liefern.    Manche 
Schriftfteller  -  Namen  find  unrichtig  gefchrieben ,  z.  B. 
S.  26.  Cailiefen  ftatt  Caüifen;  S.  97.  ISextro  ft.  Sextroh; 
S.  103.  lügen  ft.  Ilgen;  S.  378-  Motdenkauer  ft.  MMen- 
hawer  u.  a«      S.  98*  wird  eine  Abhandlung :    Abweu 
chende  Forßeäungen  der  neuteß.  SchrifißeUer  über  elften 
und  denfeloen  Qegenßand  von  D.  Th.  angeführt.    Der 
Vf.  fopphrt  Tkiyi;  allein  fo  viel  wir  wilfcn ,  ift  nicht 
diefer,  fondern  der  Prediger  Thurn  Verf affer  diefer 
Abhandlung  und  einer  grölsem  Schrift,  die  dcnfelben 
Titel  fuhrt;  Sammlung  abweichender  Vorßellnvgefi  u. 
£♦  w*  Leipz.  i8o3«^8*'    Die  S.  57.  angeführte  Schrift: 
^  Neue  Erklärung  des  höchft  wichtigen  Paulinifchen 
Geged&tzes:  Bucnftabe  und  Geift  u.f'w."  Jena  1799« 
8.   rflhrt  vom  Stiftspfaffer  Böhme  in  Altenburg  heri 
fo  wiediCMfreymüthigenUnterfuchungcn  überJefum, 
den  Sohn  Gottes,*'  Halle  und  Lcipz.  1798.  f.  S.  238* 
vom  Conßft  R.  Haffe  in  KönigsJ)erg.     Ebendaf.  die 
Abhandlung  von  jiugufli:    „Arius,  Athanafius  und 
Paulus  u«  f.  w."  fteht  ausführlicher  in  deffen  »Apo- 
logieen  und  Parallelen  theolog.  Inhalts. "  Gera  u.Leipz, 
Igoa  8-  S.  112  —  lij.    Die  S.  162.  citirte  Abhandlung: 
C  J^^  Roß I er  D^ert.  4i  tlieoria  kißoriae  doginaHm^ 
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Tübing.  1796:  liefert  keine  Theorie  der  Dogmen- 
gefchichte,  fondern  Dogmata  über  die  Theorie  der  Grf- 
Jchichtey  und  gehört  alfo  gar  nicht  hieher.  S.  163-  Von 
Afünfcher*s  Handbuch  der  chriftiichert  Dogmengefch* 
find  nicht  alle  drey  Theile  in  einer  zwcyten  Auflage 
erfchienen.  Zu  M««^frV  Handbuch ,  überfetzt  von 
EverSy  mufs  noch  ein  zweyter  Theil  ■  hinzugefetzt 
werden.  Der  Vfv  der  S.  264.  aufgeführten  Neuen 
Conjecturen  über  die  Schriften  des  alten  Bimdes  i.  B. 
1.  St.  Daffeldorf  1794.  8-  (wovon  Hr.  B.  urtheilt: 
„Die  Meinung  des  Vfs.  ift  mir  nicht  bekannt")  ift 
der  Paftor  K.  Clir.  Ludw.  Schmidt  in  Willmerode.  Es 
erfchien  auch  noch  ein  zweytes  Stück ;  -  dann  aber 
wurde  die  Fortfetzung  unterbrochen.  Der  Plan  des 
Vfs.  ging  auf  ein  vellftändiges  Repertorium  nicht  nur 
über  die  urgefchichte,  fondem  auch  über  das  ganze 
A.  T.  Unter  den  nicht  angegebenen  Druckfenlem 
haben  wir  noch  S.tS5&  '^*  5'  ^*ot<ryna<ffi^  ft.  im^^r^ftii,  und 
S.  515»  corporis  ft«  corporibus  bemerkt. 

Brembx,  b.Seyffert:  Religion,  waJtre Religion ^  Chrt^ 
fienthum^  Confejpon^  kaütolifche  Confeßon^  Prote- 
ßantismuSy  Lutürifche ,  Reformirte  Confeßon,  Skiz- 
zen mit  Anwendungen  zur  Beförderung  richtiger 
Erkenntniüs  und  cnriftlicher  Bruderliebe.  1804« 
135  S.  8.     (iogr.) 

Der  Vf.,    welcher  ein  als  (Schriftfteller   berühm- 
tecjraCoruiicter  Geiftlicher  in  Bremen  zu  feyn  fcheint, 
(dem  man  bey  feinen  fchönen  Talenten  nur  weniger 
Eilfertigkeit  und  defto  mehr  Vpllendung  in  der  Schrift- 
ftiellerej  MTünfchen  möchte,)  benutzt  die  unfeligen  Par- 
teyftreitigkeiten  in  Bremen  y  um  theüs  das  Vernältnifs 
der  Cönfefßonen  überhaupt  zu  eift ander,    theSs  das 
Nichts  des  ünterfchiedcs  zwifchen  der  lutherifcheh 
und  reforqiirteuConfeffion,  befonders  fflr  dengrofsea 
Haufen ,  aus  eisander  zu'  fetzen  (der  oft  nicht  weifs» 
worin  diefes  alles  eigentlich  befteht),  und  daneben 
allen  chriftlichen  Religion sparteyen  diö  grofee  Wahr* 
hdt  einzufchärfen ,   dafs  fie  bey  aller  äufsem  Tren- 
nung durch  den  gemeinfchaftlichen  Glauben  an  Chri- 
ftus  in  einer  höhern  GeiftM-  und  Herzens-  Verbindung 
ftehen,  welche  fie  mit  einer  echt  -  chriftlichen  Bruder* 
liebe  zu  cultiviren' verpflichtet  find,  um  endlich  lein- 
mal  die  Unduldfamkeit,  den  S^ktengeift  und  Partey* 
hafs,  die  dem  wahren  Chriftenthume  durchaus  zu-; 
wider  find ,  aus  ihren  Herzen  zu  verbannen.    Voran 
gehen  indeffen  noch  einige  befondere  Abfchnitte  über 
Religion,  wahre  Religion  und  Chrifteuthum,  die  der 
V£^  für  nöthii;  hielt,  y»um  zu  zeigen,  wie  weit  cnt-r 
femt  er  von  Religionsmengerev  fey,  und  was  er  ftir 
das  WefentMche  des <Ihriite»tnun*5lialte;    auch  um 
zugleich  einigermafsen  dahin  zu  wirken,  dafs  dieChri- 
ften  nicht,  indem  fie  die  Schale  zu  kräftig  fadsten,  den 
Kern  herausdrückten  und  fahren  liefsen.       Das  heilst 
mit  andern  Worten  wohl  nichts  anders,  als,  um  feine 
Orthodoxie  zu  beurkunden ,  und  diefe  auch  bey  an* 
dern  zu  erhalten.    Ob  diefes  gerade  hier  nothwendig 
war,  wo  das  Hauptobject  des  Vfs.  Stoff  genug  zu  ei- 
ner Schrift  für  fich  gab  ^  fo  baki  et  nur  vollendeter 
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ausgearbeitet  warde,  als  es  hier  ■gefchchen  ift,  läfst 
Kec..  dahin  ceftellt  feyn;  fo  wie  .er  überhaupt  nicht 
dies,  was  der  Vf.  S.  34  ff.  Chriftenthum  nennt,  für 
biblifches  Chriftenthum  halten  kann,  wenn  es  gleich 
kirchliche  Dogmatik  ift.  Ueber  manche  Punkte  liat 
nämlich  die  beffere  Exegefe  längft  zum  Nachtheii  der 
Dogmatik  e:itfchieden ,  dafs  fie  nicht  weiter  als  bi- 
blifch  behauptet  werden  können,  wovon  Ilep.  zum 
Beweife  nur  die  einzige  Stelle  Phil.  2,  7.:  ',er  ent» 
äufserte  fich  felbft,"'  anführen  will,  die  der  Vf.  S.  35. 
durch:  „er  leerte  fich  aus  von  feinen  göttlichen  Vor- 
zügen, enthielt  fich  derfelbep,  wo  er  ne  nur  za  feinem 
Vortheile  hütte  gebrauchen  können,"  erklärt,  wo- 
von jedoch  in  der  ganzen  Stelle  keine  Spur  ift.  Viel- 
mehr ift  der  Ausdruck  «xfvwcrf  I«vtov  hier  völlig 
gleichbedeutend  mit  dem  andern  iroLrstivt^atv  c«vrov, 
der  gleich  dabey  fteht.  Doch  darüber  will  Rec.  hier 
nicht  ftreiten:  denn  es  ift  Cchon  fonft  bekannt,  und 
ergiebt  fich  auch  aus  diefer  Schrift,  dafs  eine  genaue 
Exegefe  die  ftarke  Seite  des  Vfs.  gerade  nicht  ift ,  und 
dafs  er  eben  deswegen  auf  viele  unrichtige  Anflehten 
der  Bibel  geräth.  Vielmehr  will  er  lieber  verfichern, 
dafs  diefe  Schrift  fehr  gut  für  Unkundige  dienen  kann, 
den  unbedeutenden  Unterfchied  zwifchen  dem  luther- 
fchen  und  reformirten  Lehrbegriff  und  Cultus  ken- 
nen zu  lernen ,"  und  dafs  fie  wegen  der  trefflichen  To- 
leranz -  Maximen  alle  Achtung  und  Empfehlung  ver- 


dient.     ^Ein  paar  hiftonfche  Punkte. hatten  ii^deffen 
noch  vorzüglich  angeführt  zu  werden  verdient ;  dafs 
nämlich  die  Wittenfaergfche  ConcQrdie  im  Jahr  1538- 
atich  von  den  Schweizern  unterzeichnet,  iind  dadurch 
beide  proteftantifche  Parteyeu  felbft  in  Hinficht  des 
Lehrbegriffs- (äufserlich  wenigftens)  vereinbart  feyn ; 
dafs  ferner  Luther  fich  bey  dicfei;  Greiegenbeit  wegen 
der  ftrcitigen  Vorftellung  vom  Abendmahl  Co  liuman 
und  cluklUm  geäufsert  habe,    als  es  nur  irgend  ein 
Toleranzprediger  unfercr  Zeit  thun  könne.       „Er 
nehme  e,bcn  fo  wenig,  als  die  Schweizer,   an,   dafs 
Chriftus  fichtbar  oder  unfichtbar  vom  Hiquiicl  nieder- 
fabre,   um  im  Sacrament  gegenvv^ftig  zu  feyn.     Er 
lafCe   es.  vielmehr  der  göttlicIiGU  Allmacht  befofaieo 
feyn,  wie  uns  der  Leib  und  das  ßlutOhrifti  im  Abend- 
ipalde  gegeben  werde,  und  bleibe  fchlecht  und  ein- 
fältig bey  den  Einfetzungsworten.      Wenn  fich   die 
Parteyen  auch  noch  nicht  völlig  verftänden :  fo  fey  es 
doch  jetzt  das  befte,  freundlich  gegen  einander  zujeyn^ 
und  fich  zu  einander  das  Befle  zu  verfetten. ^      Der 
letzte  Punkt  ift  es.  nun  gerade,  den  die  luthcrifchen 
Prediger  in  Bremen  bqy  der  neuen  Veränderung  des 
Kirdienzuftandes  dafelbft  verletzt  glaubten.    Rec.  ift 
zu  wenig  genau  mit  der  ganzen  Lage  der  Sachen  be- 
kaimt,  als  daf«^  er  ein  beftimmtes  Urtheil  über  dlefen 
ganzen  leidigen  Streit  fällen  möchte« 


KLEINE      SCHRIFTEN; 


STAATiwiMSVtCRArTEH.  MiAtcken ,  ^h,  Sch%rer.i  Utb^ 
iie  Trennung  de^  Ugislaiivän  und  epcecfitiven  Sttuitsgewalt. 
]£in  Beytrag  zu  Beurtheilung  des  Wertht  Undftandifeker  Ver- 
Faffiingcn.  Von  D.  Jok,  Jae,  tVagner.  IS04.  IV  11.  99  S.  8f. 
(10  er.)  '^  Abgefehen  von  dem  manöbrnftlatfectirceD,  manch- 
tnal  fchwerfälligen  Vortrag ,  und  einer  ungewöhnlicbeii,  un- 
ferea  Bedünkent  unanßenierrenen  Tfirminologie ,  empfiehlt 
Jich  dicCe  kleine  Schrin  durch  fohctriimnijre  Ideen,  die  man 
in  unleren  politifirenden  Zeiten  feiten  genug  entwickelt  fin- 
det. Der  Vr.  seigt  in  dem  grßtH  Abfohnitt«  Staaiswifjenfohaft 
fiberfchriefaen ,  dafa  die  Ma)crtl't  jedea  6taau  ihrer  Katvr  nach 
•ine  und  nntbeilbar  fey,  und  folgert  daraus  in  dem  wfeyten. 
Abfchnitt«  oder  der  foliük^  ^dafa  die  vermeinte  Kunft,  durch 
Tbeilung  der  MajeCtMt  dem  Defp<jti<iTiu5  der  Fürften  entgeTgfft 
%%  ^rken,  auf  einem  nichtigen  *  find  venverflich^n  Grunde 
beruhe,  nnd  in  den  Folgen  ihre  eigenen  Zwecke  vernichte. 
Ana  diefem  Geficbupunkt  betraehtet  haben  Landftände  und 
FarlamjBoter  nur  wenig  Wertb.  Es  giebt  fo  wenig  ei»  gevvif- 
fei  Mittel ,  das  Staaiagoberhaupt  vor  der  Anwandlung  des  Deljpo* 
tismui  zu  bewahren,  alis  die fUilknnde  Mitte!  kennt,  einnirn 
vor  dein  Wahpfmn  zu  fiebern.'  Vdr  dÜe  heften  Mittel  halt  er 
ioch  ungeibnnden«  Prefshrcyheit  «nd  ^voUe  iFnbUcitat  der  Re* 
gierungaac^en^    t»  Aalehung  d«a  Ietfter#o  £Ad  wir  yfiUig  ein- 


yerftanden,  mto  ee  dergleichen  Acten  gtcbt;  die  erftere  aber 
halten  wir  in  dem  Mafse  nicht  anwendbar,   und  glauben  viel- 
ttiehr,  dafs  diefa  Mittel  gar  leicht  dem  Staat  andere  fcbwerd 
Krankheiten  zuzi«hen  kann,  ^^ovon  wir  in  aufern  Tagea  ^^ 
üchnnerzbafteften  Esfahrunfen  gemacht  haben.     Sehr  treffend 
Sufaert'er  fich  dagegen  nacn  am  Schlnfs  über  den  Werth  einer 
feften  Organifirung  des  Minifteriumt   und  der  Regierunescol- 
leeien.     Sind  die  nier  angeftellten  Mitftner,  fagt  er,  einfichcs- 
voll  und  ihrer  Pflicht  getreu:  fo  können  fie  dem  Defpotiimus 
der  Pijrften  oft  Einhalt  thun,  indem  ^^  das  kUre  Recht  ihm- 
entgegen  halten,  und  lieber  ihr  Amt  verUffen,  als  ihre  Pflicht  • 
nnd  mehr  können  felbft  rechtfchaffeue  Lahdft#ade  (ftindi- 
fche  Deputirte)  nicht.    Diefer  Behauptung  pflichten  wir  auf 
das '«ptlkommenfte  bey,    nnd  wifnfcbtn  fie  um  defto  meht 
einzuicharfen,   da  wir  uns  flberzeugt  halten,   i.9^U  durch  Ver- 
breitung eines  folchen  Sinna  unter  Beamten  des  Staats  prak- 
tifch  unendlich  viel  mehr  Gutes  gewirkt  wird,   als  durch  alle 
kunftliche  Verbefferungen   und  ßeCtim mengen    der  Gonfticut 
tion;    und  dafs  umgekehrt  eben  fchlechtdenkende,    naehlSf^ 
fige  nnd  pHichtvergeffene  Minifter'hauptCd^ichdchtfldandeQl 
Böfen  und,  das  manche  Regenten  tbun.und  dairfr'  eine  ^e* 
Imtfapie  Wlihl  derfelben  ni)ch  genauer  Prüfung  ibr^iganx^ 
Charakters  eine  Sache  von  höchfter  Wichtigkeit  ift.  ^. 
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tLECafSGUL4HR  THEIT.  , 

Qi.d;cvbuiuii»  ii:^^.  .Schulde.  Buchb. :  Die  Rechtsleha/'e 
wm  4ef( .  Leih^s^ltfiU  öAer  dim ,  AUentheiU  ßuf  deut^ 
fchem  Bwur^ltmrn  ^  iiach  gf^iieinea  und  befondern 
Rechtet  -^  lobp  l>r.*^r»*  Ludw.  Runde  y  Herz« 
Holft.  Oidenb.  Regierungsaffelfor  u.  Landesarchi* 
«r-  :  ^.eiß  Tbeile.  1805.  XXXU  u.  566  S.  fr , 
(3  Rtbir,  10  gr.) 

E-        ■  ;    '        .  '  i 

s^'Mrd  d^n  Kritikern  feiten  fo  gut,  »dafs  fie  etwas 
im  Ganzen  vollendetes  ,und  in  feiner  Art  vdU* 
VoTnnjLpies  dem  Pul^licum  bekannt  zu  machen  haben ; 
bey  dtefem  Werke  äbeir  finden  wir  uiMJ  zuainferm 
Vergnügen  wirklich  in  einem '  foJchen  Falle.  «T^ir 
halten  ,uns  um  fo  mehr  verbunden  9  auf  fo  ausgezeich^ 
oete  Producte  kräA:ig  aufmerkfam   zu  machen,  als 

ferade  in  der  Jurisprudenz,  vielleicht  vor  allen  an- 
em  Facliern,   befonders  «ber  bey  der  Bearbeitung 
einzelner  Lehren,  der  Antheil,  den^GoiFt  und  nmfal-- 
fende  Ueberficht  daran  hab^ii;*  gewöhnlich  am  wenig- 
ften  beachtet  und  ge^^Ordigt  Wird,   und  darum  die 
Verfafler  foldher  Sdiriften  nch  oft  für  da«  Befte>  das 
fie  geben ,  gär  ni At  belohnt  und  aufgemuntert  föhen. 
Allen£dls  K>bt  man  Reichhaltigkeit  und  VoMandig* 
keitderMaterkn,  Scharffinn  in  derEntfcheidung  eia* 
seltner  Fragen ,  und  gute  Aiiortlnung ;  und  >fchon  die* 
ks  Lob*kanif  u!nd  wird  durchaus  i^iemand  der  vorlie- 
genden Schrift  vbrfagen.    Aber  e»  giebt  noch  ein  viel 
nöheres;   es  bangt  im  Allgemeinen  davon  ab,  dafs 
man  nie  den  Gc^enftand  feiner  Bearbeitung  ifoHrel 
Um  dieffi  2u  vermeiden ,  um  nichts  zu  übcrichatzen, 
um  keine  Lehre  und  keinen  Satz  zu  weit  und  zum 
'Nachtheil  der  fonft  geltendem  auszudehnen ,  ift  nun 
eben  -eine  ununterbrochene  Rückfkht  auf  die  ge- 
fammte  geltende  JurlspiUidcflz*  unerlafslich,   mit  der 
jeder  kleÜrfte  Theii  im  paffendCten  Ziufamn^nhange 
ftehen  nl&fs.    Oegcrf  die  Verletzung  diefer  Fordenm- 
gen  aber  ift  man  faft  nirgends  weniger  auf  der  Hut, 
als  in  den  Materien  des  aeiitfchen  Rechts:  und  eben 
deswegen  määen  wir  um  defto  fefter  erklären ,  dafs 
uns  gar  keine  g*r^^^  Schrift  über  eine  einzelne  deut- 
fcheJlechtslehre  bekannt  ift,  die  jenen  Forderungen 
in  einem  fo  hohen  .Grade  entfjprochen  habe ,  als  diefe. 
Wir  haben'  des  Vfs.  erfte  Schrift::  über  die  Interims- 
ftirikfcltaft  adf  demtfeken  Bauer gütern^  wodurch  er  fich 
als  einen  würdigen  Sohn  feines  um  das  deutfche  Recht 
fohoch  verdienten  Hn.  Vaters  darfteilte,  früher  (A. 
L.Z.  1707.  Nr.  Ig.)  mit  verdientem  Lobe  angezeigt; 
aber  auch  nicht  die  Schwächen  imd  das  noch  etwas 
loigewiffe  Verfahren  in  der  Behandlung  vcrfchwiegcn. 
A.  L,  Z.  1806.    Erßtf  Band. 


Nun  ift  aus  dem  viel  verfprechenden  Anfänger  ein 
fehr  achtune§werther  Meifter  geworden ;  hier-m  alles 
mit  fefter  Hand  fcharf  und  belitimmt  hingezeichneti 
nichts-übeHieOcbührausgedehnt,  alles  genau  begränz» 
und  uolerfchieden^,  aber  auch  in  diefer  Befchrankung 
rein  und  ohne  Schwanken  dargeftellL  >  Die  Rückfich-. 
ten  auf  die  Huf elandifchen.  Erinnerungen,  über  dieMe* 
thode  folcher  Lehren  find  durch  das  ganze  Buch  un* 
verkennbar ;  dafür  aber  wird  auch  Hr.  Hufeland  diefo 
Ausführung  im  Ganzen  wohl  als  den  heften  bis  jetzt 
erfchifißenen  Typus  für  fpine  Metiiode  anerkennen.    , 

Die  zwev  fchon  auf  dem  Titel  genannten  Theite 
diefer  Schrift  find:-    h  ■  Gefchickte  und   Ge/etzkundsi 
IL   Sifßefn.    —     Den  erßn  fängt  er  ( $.  i. )  mit  der 
Beftimmung  des  Begriffs  der  Leibzucht  an,  tmd  fetzt 
diefen  unzweydeutig  feft.      Doch,  könnte  vielleichc 
noch  etwas  in  der  Entwickeluug  und  Beftimmung  ge- 
wonnen werden,    wenn  gtieich  anfangs  vorangeftellt 
wäre,  wf(ß  nachher  fehr  gut  bemerkt  ift,  dafs  Leib^ 
zuckt  überhaupt,  den  lebenslänglichen  Unterhalt  einer 
Perfqn,  die  LwfcrrwtfA^  auf  Bauergütern  aber  oder  dej'  Jl^ 
tentheii  die  Leibaucht,  welche  einer  Perfon  bey  Auf- 
löfung  der  rechtlichen  Verhältniffe,   in  welchen  fie 
bisher  zu  ein^m  Bauerhofe  ftand,  aus  demfelben  an- 
gewiefen  worden,  bezeichne.  —    Nun   folgt  gleich 
eine  Sonder ung  der  in  der  Leibzucht;  enthalteneu  Vor- 
theile  und  ihrer  Veranlaffungen,  welche  die  nötliigen 
Unterfchciduncen  der  RechtsverhäUniffe  trefflich  vor- 
bereitet^  —    $.  ä,  ift  mit  Aufzäldung  der  verfchiede- 
nen  Rechte  an  Banergüterh  und  Beziehung  der  Leib- 
zucht darauf  bemerkt,  da£s  das  Inftitut  hauptföchlich 
bey  Colonatgütern  einheimilch  fey.    Dann  folgt  xUe 
Gefchichte  der  Entftehung  des  Inftituts.     f.  ^^^6. 
(Was  hier  und  fonft  von  Vemiuthungen  gefagt  ift,  wüi^ 
de  noch    geringerm  Widerfpruohe  ausgefetzt  feyn, 
wenn  es,  wie  faft  bey  allen  Materien  des  deutfcheu 
Rechts  gefchehen  follte,  ausdrücklich  auf  hiftorifcluj 
Vermuthungen ,  praefumtumes  hominis ,  die  blofs  den 
Beweis  unterftützen,  nicht  aber,  wie'  die  praefumtio- 
nes  juris,    ganz  überflüffig  machen,    eingefchränkt 
wäre.)     Es    fey   übrigens    diefs    Inftitut^  veranlafst 
l)  durch  die  deutfche  Erbverlaffung,  vermittelft  einer 
Ü ebergabe  bey  lebendigem  Leibe ,  bey  der  man  fich 
doph  häufig  den  lebenslangen  Befitz  und  Genufs  aller 
übergebenen  Güter  oder  eines  Theils  derfelben  vor- 
behalten habe ;    2  >  durch  das  Princip  der  deutfchen 
Erbfolge  im  Grundeigenthum  (das  von  der  Verbind- 
lichkeit zum  Kriegsdienfte  ausging) .  —    §,  7.  ift  die 
erßß  (wahrfcheinliche)  Spur  der  Leibzucht  unter  Bau- 
ern im  J.  86a.  1  $.  8*  eine  weit  fichrere  aus  dem  fürft- 
Kkk  lieh- 
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lich*SaImifcbeh  Antheile  des  vormaiiKea  Hochfti£u 
Müafter  vom  J«  1^63*  aufgeEundesi.     u  diefem  $/g« 
nämlich  find   ziijrieioh  die  hielier  gehöiiffen  Stellen 
aus  den  wefiph&fchen  HaiucenoUenrecbten,    und 
hierauf  $.  9—47«  Iblcbe  aus  &a  vorfchiedenea  Lau- 
desordnungen,  oder  einzelne  Landesgefetze  tkber  d^efe 
Lehre  fehr  reichhaltig,  und  wir  glauben,  voiiftändig 
abgedruckt,  und  zumTheil  vorläu&g  durch  allarhana 
aus  grofser  Belefenheit  gefloilene  Neoenbemerkungen 
«her  die  Arken  und  VerbaltDlfrc  der  Bauera»  auf  die 
SchdieGeietze  beziehen,  erläutert.  Dieausführlichfte 
*  luid  genauefte  unter  allen  diefen  Verordnungen  über 
die  Leibantcht  ift  die  Futda^cia  vom  J.  1773.  d^i9$  -^ 
315.    Nach  diefer  Grundlage  entwickelt  Hr.  iZ>  $.  48« 
Mine  Beftimmungen  über  die  BehancBung  der  Materie; 
Er  fagt  dabey  zur  vorläufigen  Entfchuldigung:   »»Es 
.ift  leicht,  gewifle  abftracte  Sätze. hierüber  (über  die 
'Methode  und  über  den  Einflufs  des  gemeinen  Rephts) 
anfzuftellen;  aber  fehr  fchwer  ift  es,  ihnen  cone  tolr 
che  Beftimmtheit  zu  geben,    dafs  ihre  Anweadung 
auf  einzelne  Falle  gar  Keinen  Schwierigkeiten  unter- 
worfen^ wäre.  "•  —    Gewifs  Hat  diefs  leine  Schwierig- 
keiten:   aber  die  Ausführung  des  Vfs.  zeigt  aiicn 
deutlich ,  dafs  man  bey  dem  von  ihm  i>efolgten  Ver'- 
fahren  alle  überwinden  kann.    Wie  feft  er  dabey  zu 
Werke  eing,  zeigen  Ichon  feine  fehiem  vorbereiten^ 
den  Erklärungen:    „Der  Begriff  (das  Wefentliche) 
des  deutfchen  Inftituts,   wie  er  im  Eingange  diefer 
Schrift  aufgeftäit  worden ,   ift  —  aus  ParticülarvCT»- 
Ordnungen  abftrahirt.    Diefer  Bemff  ift  nun  die  Ur- 
quelle, woraus  die  eigenthümliche  Natur  ^der  Sache 
tind  damit  folche  Grundiatze  abgeleitet  wetden ,  wel- 
che, fobald  Verträge,  befondreöefetze  oder  Gewohn- 
heiten Lücken  laffen,  —  nicht  blofs  in  einem  oder 
dem  andern  Lande,  fondern  überall  Zur  Anwendung 
kommen  müden,  wo  fich  das  Inftitut findet."     Wir 
wollen  hierbey  nur  in  Be^s  auf  das  ob^n  fchcm  Er- 
"^ähnte  einfach  bemerken,  da&Hr.  Hufetandrin  feiner 
Etnteitung  in  das  deutfche  Prwattecht  den  Zweck  der 
Wiffenfchaffc  darin  fetzt:  „die  Theorie  von  —  Infti- 
tuten  aufzufteüen ,  damit  i)  die  Particulargefetze,  wel- 
che jene  Inftitute  feftfetzen ,  verftanden,  und  2)  falls 
£e  fär  manche  Rechtsfragen  keine  Beftimmungen  ent- 
halten, dde^e  Lückin  durch  Folgerungen  aus  dem  Be- 
£riffe  und  d^  allgemeinen  Theorie  ausgefollt  werden 
Können.  •*    Nach  ^.  ai.  cbcnd,  foll  der  Begriff  des  ab- 
zuhandelnden Infhtuts  aliein,  fo  wie  er  in  den  Parti- 
culargefetzen  enthalten  ift,  der  Theorie  zum  Grunde 
gelegt  werden,  u.f.  w.    Man  fleht,  wie  der  fcbarf fin- 
nige Vf.  auf  alle  diefe  Vorfchläge  Rücklicht  genom- 
men hat,  und  wird  es  in  der  Foke  noch  mehr  fehen. 
So  gefleht  er  fogleich  mit  Anführung  der  Hufeland- 
(chen  Schrift,  uad  zum  Theil  Benutzung  der  eignen 
Worte  derfelben ,  „  den  Quellen  des  römifchen  Rechts 
im  Ganzen  Gültigkeit,  und  den  für  Gattungen  gege- 
benen Begriffen  und  Rechtslatzen  Anwendung  ^  zu , 
fbbald  die  eigenthümliche  Natur  des  Inftituts  erlaubt, 
daffelbe  unter  eine  gewiffe  Gattung  zu  bringen.  —  In 

die  ii,leich  folgende  Empfehlung  grofser  verficht  

daüs  nicht  Recbtsfätze  für  generiüch  angoiommen  wer- 


den, welche  blofs  für  eine  befondere  rönciifche  SpecUs 
gegjet^n  find,  *-  und  des  Milstrauens  gegen  alle  Ana* 
iQgieien ,  fdmmt  Hr.  H^eland^  dem  man  Vemiifchung 
des  zu  fondemdeii  vroül  nteht  leicht  vorwerfen  wm^ 

Stti£s  vollkommen  ein:  felbft  im  Innern  des  römi- 
len  Rechts  müfste  noch  weit  mehr  als  bisher  gefon- 
dert  werden.  -^  f  49.  hat  der  Vf.  die  TirmiMtogie^  die 
%t  mit  Recht  als.  ein  vorzügliches  Bfllfsmittel  anficht^ 
wieder  mit  grofser  Belefenheit  und  Unbefangenheit 
angegeben  uro  erkürt.     (Den  Ausdruck  JbtfcUag 
hat  jir.  Hufetand  aus  Fifchir*s  Lehrbegrkf  der  Came- 
ratr  und  Potize^eckie  Th.  L  f  6a.  entlekwt;    iber 
fireylich  deutet  föhon  die  Note  dal>ey  von  aeuem  auf 
die  ühzuverlSffigkdt  diefes  fiift  in  jeder  'Mb  veaGehem 
Schriftftellers.)  --  $.  5a  fhhrt  der  Vf.  die  änZabl  und 
Gehalt  fehr  geringe  Utenitiir  über  dide  Materie  an. 
Was  er  S. 283-  von  Möllers  Differtation  (a^:  ^Er  hat 
den  Lcitftern  feiner  Vorganger  (das  rdmwche  Recht) 
nur  verlaffen,  um  —  on  im  Dunkeln  zu  tappen^ 
jafst faft  auf  aPeSchri^ten'  über  deutfche  Rechtslehren 
ms  jenem  wani  den  zwey  folgenden  Decainien, 

Der  a»EC^^^^  Theil  enthfUt  nun  d^  zu  jenem  Zweclft 
und  nach  den  obigen  Regeln,  aufgeftellte  Syfitm^  Ad' 
fen  Anordnung  fich  ihr  Lob  auch  dad/^r^rh  verge- 
widert,  dafs  aües  in  einer  fehr  natürlichen  t^olge  aus 
dem  .vorhergehenden  der  Erläuterung  upd  dem  Be- 
WeiCe  nach  entwickelt :    Erfier  Abfcnn, .  Qmßt^atzi^ 
Mf  -welche»  die  Richtslekri  van  der  Leitfzmckl  aerukU 
L  Hauntft.  VatbereiUnde  Unterfiulmng  Über  Me  Natur 
mnd  Ivtrkung  der  Güter-  Ueber^Mung.f   Die  hier  vor- 
kommenden Unterfch^dungen- find  auffdle^d  klar 
und  als  Grundlage  zur  Entfeheiduqg  der  einzeben 
fragen  unter  vertchiedenen  Gefichtspunkten  yolikom- 
•men  hinreichend.   ^  £ine  Uaupiquelle  vqa  Irrtbümern 
ift  es  gewefen,  dafs  man  die  Alten^ei^- Beziehung 
mit  der  ihr  gewöholieh  vorangielfienden  Ahtretnng  des 
Bauerguts  an  den  Nachfolger  für  ein  einziges  Rechts- 
gefchaft  gehalten,  -^  die  lieiteuoht  ^  eine  Vergü- 
tung für  die  Wirtlifchafts*Abtret|ing,  ^nd  beides  zor 
«fammengenommea  als  einen  liftigen  Vertrag  angefehaa 
hat."*  —  -Beym  au^efiihsnen  .|Ehegatt«i  und  beym 
Interims wirth^  che  ziu  fgehiktigea  Zeit  dem  Anerben 
das  Gut  abtr^len  muffen  i  kann  die  Wirtbfchafts- Ab- 
tretung den  Grund  ihre»ABiprush$  auf  dieJLeibzucht 
nicht  ausmachen ;  -  aber  snqh  lelbft .  die*  n^t  gröfserm 
Schein  als  ein  einziges  Röehtfigefchaft  fich  ankündi- 
gende Gütsübergabe  des. bisherigen  Colonus  mit  An* 
tretung  der  Leibztocht  wird  doch  wegen  des  grolsen 
Mifsverhältniffes  zwifchen  dem  Wertne  des.Gats  und 
des:AltentheiIs  die  Pi^nfong  nicht  aashalten. .  Bey  der 
Nachfolge  im  Gut  allein  betrachtet  fipd  verfch|edene 
auch  dem  römifchen  Recht  bekattnte  Rechtstitel  denk- 
bar;   neben  diefen  aber  befonders  'das  iirfprQnglich 
deutfche  InfUtut  der  Güt^rübergabe»  eine  wahre  an- 
ticipirte  Erbfolge«    Dafs  ätif  diefe.  A'on  nfiehrerxr  Pro- 
vinzialgefetzen  wirklich  gebaut  worden ,  ift  genau  be- 
legt.   Sie  ift  in^effen  nur  e\aefiiCc^Qß,ngu!arU 
denn  eine  fudceffio  univirjatis  ohne^  einen  lodestfdl  im- 
gedenkbar  ift.  (Vielleicht  hätten  .hier  bey  a)ier  Richtig- 
keit 


IceitdeSeni  wo 
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S;liM;ttwiQ»  dochdieAMdrMc« 
enauÄ  gewählt  werden  JoUeu,  da  die  Römer  wenig- 
ens  ehemals  fiuc^jßoms  mmverfßles  ohne  Tades£dl 
kannten. )    D^efe  ErfrOhmig  des  Erbfisdls  kana  hej* 
mrillig  geschehen  9  ynd  ruht  dann  auf  einem  Ecbfer« 
tragen  d^bey.ift  die  giitsherrliche  Einwilligung  nicht 
RoUiwendig;    glaicfaiwohl  oft  durch  Gefetxe  vorge- 
£chriebea«    Eirzwungen  kann,  aber  die  Güterabtretung 
vom  Gutsherrn  nie  anders  werden ,  als  wenn  Colonat- 
verbaltnifle  TorhandeH  find ;  doch  auch  hier  ohne  be- 
jbndre  Gefetze  hur  dann,,  wenn  des  Gutsherrn  Rechte 
auf  keine  axidre  A^xt  :;u  fiebern  wix^fio.     Der  ereo* 
taelle  Ndchfolger  aber  kann  auf  diefs  jus  UrtU  keinen 
An^nich  grflndea..  ^Moft  diefem  läist  fich  die  Ueber- 
gahe  durch  Kauf,  Taufoh,  Schenkung,  Uebergabe 
2om  firautfchat7,  älterliche  V ermögen^ellung  recht 
wohl  denken:  und  fodaiin  find  auch  darauf  die  römi- 
fchen  Gnmdurtze.  fiber  jene  Gefchäfie  anzuwenden, 
wenn  nicht  befondre  Verbaltnifle  des  Guts  u.  f.  w« 
entgegenftehen.    Manche  Eigenfchaften  der  Bauor^ 
guter  b^grOndeten  indeffen ,  wenn  fie  nicht  voUköm« 
men  freye  Gciter  find ,  eine  Vermuthung  fär  das  deut* 
fche  Recfatssefchäft    (die  alsdann,  aus  der   rechtli» 
eben  NatoT  derfelben  abgeleitet,  allerdings  nicht  hlols 
/ufiorifcb,  fondem  juriftifch  ift).     Hey  der  Ueber- 
gabe von  Golonatgfltem  ift  far  eine  eigenthümliche 
Üebertr^ung  (juriftiScb)  zu  vermutben,  und  durch 
einea  gezahlten  Weinkauf  wird  fie  meift^Eis  zur  Ge» 
wifehnit  .konuneo.    „  B.ey  weniger  ftrengen  Golonct« 
verhaknKTen  und  eingefcnränkterengutsberrlichen  Ge- 
rechtüunea  haben  die  Pacifcenten  —  freyere  Hände  in 
Bedingung  eines  -^  Vorbehalts  des  Widerrufs,  der 
Prometät,   oder  des  rollen  Eigenthums/'     Doch 
desKt  man  feiten  etwas  anders,   als  eigenthamliche 
Vebertragung.     Bedingt  man  fich  die  Leibzucht  als 
ein  Recht  auf  eine  fremde  Sache :   fo  ift  es  vollends 
cntfchieden;  nur  ift  nicht  immer  jede  perfönUcheVer* 

fflicbtoog  zur  Pflege  imd  Alimentation,  jede  andre 
«c^tuogMrade  als  eine  Leibzucht  anzufehen.  (ZurHe- 
büng  dei^chwierigkeit,  welche  die  väterliche  Gewalt 
folcben  Verträgen  entgegenfetzt,  find  mufterhafte  Un* 
terfcheidungen  beygwracht,  bey  denen  weder  fär 
das  deutlche,  noch  .für  das  römifche  Recht. etwas 
von  ihrem  noth wendigen  .Anfehen  verloren  geht.) 
Einige  Landessefetze  machen  Verträge  diefer  Art  wi- 
derruflich:' aber  keins  ausdrücklidi  bey  Colonat- 
gOtem.  iJie  zuweilen  vorkommende  Güterabergabe 
jnit  Vorbehalt  der  Herrfchaffc  ändert  die  bisherige 
Hauptanficht  nicht;  hält  aber  doch  ausgedehntere 
Rechte,  als  die  des  römifchen  Niefsbraucners ,  zu* 
'rfick.  «^—  (Man  Seht  hmlaaglich,  wie  durch  diefe  ee- 
»auen  Unterfcbcidungen  die  Löfung  aller  folgenden 
Rechtsfragen  vorbereitet,  luid  alfo  auch  hierdurch 
Hn.  Hufetawfs  Forderung  ($•  ai.  Not.  3.)  entfpro- 
•chen  ift:  n£s  können  oft  von  mnemlnftituteinehrere 
Arten  ^ten^  deren  Begriffe  alsdann  zu  fondem,  und 
mit  ihren  Folgen  zu  entwickeln  find. " ) 

IL  Hauptft.  RechtsgrUffde  zur  Leibzucht:    i)  ge- 
gen den  Gutsherrn.  In  der  Regel  hat  diefer  wohl  nicnt 


Recht  zum  Wldisrfpnicii»  dcibh  cor  Slohonng  tduM 
Hechte  räumen  ihm  viele  ColonatordnnnjMBn  eine  ent^ 
fcheideade  Stimme^  bey  Audobung  der  lieibzucbtea» 
(Nicht  üchoB  das  gemeine  Recht,  wenn  feihe^ Rechte 
wirklich  leiden? )  ^  Gegen,  den  Ontshem  fey  cbr  A» 
fpruch  auf  eine  Leibzucht  fchon  in  der  erften  Verlei- 
hung des  Gohmatreehts  oder  in  der  Oeftattimc  der 
Theilnahme  an  demfelben  gegründet.  In  dem  Golo^ 
natrecfat  nämlich  ift  ohne  Zweifel  Ichon  das  R^bl 
auf  lebenslangen  Unterhalt  aus  dem  Hofe*begri&iib>! 
(Nach  faft  aUen  narticulären  Verhfiltm(Ien  ganz  uAt 
ttreitig:  aber,  flieist  diefs  aus.  dem  Begriff?  Wmu 
auch  Hr.  M.  diefs  S.  341.  nur  für  eine*  natiirliche  r*; 
alfo  nicht  wefentliche  —  Folge- des  Colonatrechts  eir-i 

*  klärt :  fo  können  wir  feibft  davon  uns  nicht  überzeug 
seo ;  und  eben  fo  wenig  von  der  Allgemeingültigkeit 

-  des '  — *  in  manchen  Ccnonatordnungen  ungezweifclt 
auedrücklkh  anerkannten  -^  Satzes  S.  342«:  daf^  nur 
deqenige  Anfpruch  auf  eine  Leibzucht  von  dem  Co* 
lonate  machen  kann,  wdcher  dalTelbe  beweinkauft 
hat.)  —  a)  Gegen  den  Nac^olger  im  Colonate.  Hier 
ift  wieder  die  trefflichfte  Genauigkeit  in  den  Sonde* 
rungen :  Nach  rdmifchem  Recht  liat  bey  Uebergabe 
einer  eignen  Stelle  der  Anfpruch  nur  binnen  den  Grän- 
zen  der  bekannten  Alimentationspflicht  Sta,tt;  fonft 
aus  der  Natur  der  Sache  wenigftens  dann,  wenn  das 
dem  Abgebendoi  zuftehende  hiventarhim  beym  Colo^ 
nat  bleiben  foli.  (Alfo  genau  genommen  denn  doch 
ohne  Particular-öefetze,  die  nicht  feiten  entfcheiden» 
pur  wenn  fie  fich  fo  vergleichen ! )  Auf  ähnliche  Weife 
ift  die  gefetztiche  Leibzucbt  auf  fremdem  Colonat  des 
Aafkömmlings ,  des  Interims wirths  und  gebrechli- 
cher Kinder  im  Allgemeinen  hinreichend  deducirt^ 
und  immer  durch  Vergleichung  der  Gefetze  erläutert. 
^Dagegen  fehle  es  ganzlich  an  allgemeinen  Rechts- 
grOnden,  aus  welchen  demjenigen  Ehegatten  ein  AI* 
tentheil  aus  dem  Colonate  zugeftanden  werden  könn- 
te, der  fich  mit  einem  Leibzüekter  defiirfben  verheyra*- 
thet.'*  .  Selbft  der  fbr  des  letzten  früher  verftorbnen 
Ehegatten  beftimmte  Altentheil  müfste  an  den  Hof  zd* 
rflc&allen.     Uebfigens  fey  zwar  nicht  die  Einbrin- 

5ung'  eines  gewiffen  Vermögens  zmn  Erwerb  eines 
Jtentheäs  nöthig  (wie  Hr.  Je.  mit  Zurücknahme  eig- 
ner Behauptung  in  feiner  frühem' Schrift,'  g^en  die 
wir  auch  in  der  vorher  genannten  Recenuon  iinfre 
Bedenklichkeiten  vortrugen,  jetzt  richtig  angiebt); 
nur  könne  das  vertragsmäfsig  eingebrachte  in  oer  Re«^ 

äel  nicht  zurückgefordert,  vielmehr  müfTe  oft,  dafs 
er  Vertrag  ganz  erfüllt  fey,  von  der  Seite  des  Auf- 
kömmlings  bewiefen  werden.  -«-  Der  Leibzuchtsver^ 
trag  fey  in  Rückficht  des  Gegenftandes  ein  Leibrebten- 
vertrag,  als  folcher  ein  gewagter  Vertrag,  und  nach 
den  Omndlatzen  eines  pacUfpeitn  beurtheilen;  -In 
AnCäiung  der  Form  aber  fey  oer  Vertr^  tlber  aufg^t 
legte  Leibzucht  zu  den  ungenannten  Contracteb  zu 
rechnen  (diefs  bezweifeln  wir,  aber  der  Einflufs  die^ 
ler  Anficht  ift  zu  gering,  um  hier  einer  genaueni  Un^ 
terfuchun^  we^h  zu  feyp);  der  über  vorbehaltn^  ein 
pactum  adiectum.  Die  Entftehung  der  Leibzucht  durch 
Ut9£be  U^iäeusver^rdnungen  ftehe  unter  den  römifchen 

Ver- 
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VwöVcbnnnh  i&or -die  Legate  des'Niefsbrauchä,  der 
jShrlichenLeiftungeii  und  AÜmente.  -»—  Sicktirtiehi 
Bißeüung  der  Leibzucht  Icönne  zufol^^e  des  rOmifchen 
Rechts  >  doch  feltea>  vorkommen ;  &  Werbung  durclt 
nKJäkrwng  auch  nur  in  einiger  Hinficht. 

üLHauptft.  Natur  des  Leibzuektsreckts.  Aber-^ 
tnals  ein.  Kapitel  voll  fcharflinniger  Unterfcheidungen 
tmd  Seftimmungen  mit  ununterbrochner  Rtickficht 
auf  den  oltgemeinen  Zufammeahang.  ^^  Dem  2twech 
nach  habe  die  Leibzucht  die  Natur  von  AUr^untsn; 
diefe  aber  feyen  den  Gegenfländtn  nach  theils  Nutzun^ 

Sn  von  Sachen»,  und  in  fo  ietn  jura  in  rtm^  ohjectiv^ 
fgUche  Rechtet  tteUs  Ldftungen  aller  Art,  imd  fo- 
voiSijurainperfonam^  objectivperfonticheKechte^  Den 
SuhjecWn  näcn  fey  er  für  den  verpflkhteten  The|I  ein 
fubjectivdinglichis  Recht,   £ar  den   btrechügUn  blo& 

Serfönllch.  (Qer  allgenfteinen  Anficht  von  diefen 
Lechten  werden  Unbefangene  ihren  Beyfall  nicht  ver- 
fagen;  fie  läfst  fiüh.aber  auoh  poch  voliftändiger  in 
den  allgemeinen  Zufammenhang  der  Rechte,  felbft 
mitBopalt  der  römiCcheü  Gefetze,  verflechten,  wo<> 
von  bald  einmal  mehr  in  einer  neuen  Unterfuchung 
aber  diefe  neuerlich  mehrmals  zur  Sprache  gebrachte 
Materie. )  Der  Vf.  fährt  nun  weiter  fort,  nach  jenen 
Hauptrückfichten'  clie  Abhängigkeit  diefer  Lehre  von 
der  römifchen  Lehre  von  den  Alimenten  anzugeben, 
dann  zu  entwickeln ,  dafs  wirküciier  .yorbehalt  ton 
Gütern  zum  £igenthum  keine  Leibzucht  fey ,  bevGo- 
lonatgütern  indeffen  die  Vermuthung  gegen  fieh  habe  j 
wirkliche  Nutzungsrechte  von  Gütern  zu  dei^  SearvU 
tuten  gehören,  und  als  Niefsbrauch  zu  betrachtet 
feyn;  eben  fo  auch  {uxxA  nicht  eingefchränkter)  die 
abgefonderte  LeibzucMitswohnung  angefehen ,  der  In«- 
fitz  ui^t  das  Leibzuchtsrecht  an  beweglichen  Gütern 
aber  mit  Rück  ficht  aul  Nebeaumftätide,  und  meiCt 
eingefchränkter,'  beütimmt  werden  muffe«  Diefe 
Rechte  gingen  aber  ihres  Zwecks  wegen  nicht  durch 
den .  Untergang  der  Sache  verloren .( ein  recht  gutes 
Beyfpiel.  von  feftbegründeter  Einfchränkung  einer, 
im  Allgemeinen  anwendbaren  römifchen  Rechtslehre). 
Das  Leibzuchtsrecht  laffe  -fich  als  eine  Reallaft  des 
Colonatrechts  fchon. gemeinrechtlich  begründen*;  es 
beftimmten  aber  viele  Parti<;ulärgefetze  es  fo.  Auf 
allen  Fall  fey  es  indeffen  rathfam,  es  durch  Vertrag 
zu  begründen;  qur  fey  zu  diefer  Begründung  keines*' 
wegs  eine  Uebergabe  erforderlich. 

Zweyter  JMÄchn.  Entwkkelung  der  einzelnen  Rechts- 
verhältniffe  des  Leibzüchters*  I.  Hauptft.  RechtsverhHlt- 
füffe  in  yorai^sfetzung  einer  beflehenden  Leibzucht. .  Das 
Befitzrecht  des  Leibzüchter»  ift  nach  Savignifs  Auf* 
klärun^en  .beftlmmt.  Das  VeräuCserungsrecht  in 
Rückficht  auf  vertchiedae  Gegeuftände;  die  Frage: 
ob  der  Altfitzer,  auE  die  Leibzucht  heyrathen  könne; 
den  Gebrauch  und  Frachter werb ;  die  Unterfuchung: 
ob  Mifswachs  f  Hagelfchlag  u.  f.  w.  den  Auszug  min«- 
dre?    die  Wi^dßclier/teUiu^  der  LeibzuchtsftOcke; 


m       *    *ip 


Zeit-  und  Ortbeftimmung,  Sicherung  der  ILeibzucht, 
V^pflichtung  des  'Leibzüchters  zur  Gaution  ';  Beer- 
bung, Beerdigung, .  Zahlung  der  Schulden,  Succef- 
fiposfähiekeit  des  Lcibzüchters,  Erbfolge  uiid  Ab- 
findung feiner  Kinder,  Verbindlichkeit  zu .  Laften, 
Verhältnifs  gegen  den  Gutsherrn  (Zinfen,  FrbKndcn, 
Mprtuafium),  gegen  den  Landesherrn  und  gegen 
die  Dorfgemeinde  find  mit  einer  fehr  genauen  Unter- 
fcheidung  und  immerwährendem  Rück  blick  'auf  die. 
abweichenden  Verhältniffe  äufserft  beiehrend 


eror- 


teirt.  '•  (  Einige  Zweifel .  lief^en  fich  S.  452^  i|^en  das 
Realrecht'  wegen  der  firükern  Lafiken  machen.) 


ll.HsLUiit{t.  Anordnung, und  B^iekungid^ . LeiA^ 
zuchu^  Hier^find  die  Erfo^Mjerniffe  in  der-r^rfon  des 
Leibzüchters  fbwohl  als  des  UeberAehmeirs  der  Wirth- 
fchaft,  das '  Ngtherben  (wobey  S.  505.  gegen  einige 
Behauptungen  Zweifel  übrig  bleiben  könnten),  dje 
ItinwiUigung  des  Gutsherrn,  die  Entrichtung  eines 
X4äudemiumS:(die  8.517.  vorgebrachte^  neuen  Gründe 
für  die  Notiiyvendigkeit  der  Lehenwaare  beym  In* 
terimswirth  möchten  doch  noch  für  die  Allgemeia- 
heit  nichts  beweifen),  'die  obrigkeitliche  Beftätigtaig, 
die  Einwilligung  des  Elaegattenr,^  die  Beftiuiniung  des 
Objects  •  mit  genauer .  Vcrgleichung  der  Particiliar- 
gefetze  beftimmt  und  genau  entwickelt. 

^  IIL  Hauptft.  >^^^if^r»tf^  und  Beendigung^  der  LeA- 
ZUchi.  Die  Beendigung  beiondet^  dui5cn  Untergang, 
Confolidation  und  Gdnfiifidn ,  Auftöfung  des  Rechts 
deffen,  der  die  Leibzucht  beftellt  hat,  Tod  des  Leib- 
Züchters,  in  einigen  Fällen  durch  VVegzieHien,  durch 
Heyrath,  Ehebruch,  Hurerey,  Mifsbrauch,  Nach- 
lafs,  Verjährung»  Um  niclit  zu  wöitläuftig  zu  Aver- 
den,  wollen  wir  uns  nicht  in  ein  weiteres  Detail  eln- 
iaffen,  und  eben  darum  noch  ein  paar- Erinnerungen 
gegen  einzelne  SteUen  unterdrücken,  befonders  da 
wir  zur  Gharakterifirung  diefes  vorzüglichen  Werks 
und  zum  Beweife  imfers  Urtheik  darüber  {bbon  hin* 
längliche  Belege  gegeben  zu  haben  glauben. 

NATURQESCBICHTK 

Berlin,  b.  Mylius:  Kurzer  Entwurf  der  Natura 
gefchichte  zum  Gebrauch  in  höhern  Schulen,  voa 
C.P.Funke.   1804.  419  S.  8-    (iRthlr.) 

Ein  'ZweckmäCsiges  Handbuch  zur  Grundlage  yon 
Vorlefungen.  Es  befteht  aus  tabeUarifchen  Ueber- 
flehten  der  Eintheilum;  der  Naturproducte  jedes  Rei- 
ches und  jeder  Chfle;  in  Anmerkungen  darunter 
werden  mit  wenigen  Worten  die  Hauptg^gen&ande 
des  Vortrags  angegeben;  die  wichtigften  Gattungen 
und  Arten  und  mit ihrendeutfchen Kennzeichen  nach 
-Linnty  Blumenbach  lu  a.,  und  mit  ihren  lateinifchen 
Namen  aufgeführt.  V-  Nach  unferm  Urtheile  würde 
diefer  Entwurf  noch  brauchbarer  feyn,  wenn  die 
Kunftwörter  nilt  ihren  Erklärungen  hinzugefOgt 
wären. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

RuDOLSTADT,  b.  Langbein  und  Klarer:  Samm- 
lung felUter  und  auserlefener  chirurgi/cher  Seoback- 
tungea  K^nd  Effakrungtn.  Herausgegeben  und  mit 
Bemerkungen  und  Zulatzen  begleitet  von  D.  ^oL 
Bartkel  von  Siebold,  des  H.  K.  R.  Ritter,  Kur- 
Pfalz  -  Baierifchem  Rathe,,  öf fentl.  ord.  Prof.  der 
Chirurgie  und  der  cbiirurg.  Klinik  an  der  Julius^ 
Maximilians  -  Univerj^tät  und  Oberwundarzte  am 
Julius  -  Spitaie  zu  Würzburg  u.  f.  Wk  Erßir 
Band,  igos«  284  S.  gr.  8-  ^t  3  Kvpft,  ( i  Rthlr^r 
la  gr.^ 

Defe  Sammlung  foll  eingefendete  Beyträge  enthal- 
ten, welche,  wenn  fie  auch  nicht  geradezu  kli- 
ni  bh  bearbeitet  find,  fich  doch  durch  die  Darftellun- 
gen  eines  feltener  beobachteten  Factums ,  da^^  für  den 
praktifchen  Arzt  am  chirurgifchen  Krankenbette 
wichtig  ift,  auszeichnen ;  ferner  einen  Theil  .der  Fort* 
(etzong  des  chirurgifchen  Tagebuchs  Siebold^s,  des 
Vaters,  und  dann  alle  jene  merkwürdigen  Fälle,  die 
dem  Herausgeber  theils  in  der  chirurgifchen  Klinik 
am  Juliuslpitale  zu  VVürzburg,  theils  in  der  Privat- 
»rajcis  vorgekommen  find.  Die  letzte  Abtheilung  der 
Schrift  ift  in  diefem  Bande  noch  nicht  ausgefüllt;  weil 
die  fpleadiden  Küpferftiche,  welche  die  meiften  Bey- 
träge des  Herausg.  begleiten,  diefen  Band  zu  fehr 
vertheuert  haben  würden.  Das  Unternehmen* des 
Hii.  Herausg.  verdiente  gewifs  den  Dank  aller  Wund- 
äi'zte,  wenn  es  fich'^uch  nur  auf  die  Bekanntmachung 
der  lehrreichen  und  feltnen  Beobachtungen  5i^^oi^'^, 
des  Vaters,  befchränkte.  Dafs  aber  auch  unter  den 
eingefendeten  Beytragen  mancher  gehaltvolle  Auffatz, 
vorkomme^  wird  diftr  Lefer  ain  heften  aus  einem  ge- 
drängten kritifchen  Auszuge  devfelbea  beurtheitön 
können« 

'  L  Beobachtungen  Über  die  Caßräthn.  Die  erfte 
und  zweyte  Beobachtung  ift  vom  K:K.  Leihwundarzte 
Ze\Ur  Edten  von  ZeHerfetd y'  in  Wien,  welcher  keine 
Unterbindung  machte,  fondern  die  Blutung  dadurch^ 
ftillte,  dafs  ör  ^u  wiederholten  malen  mit  kaltem 
Waffer  durchfeuchteten  Badefchwamm  an  denent- 
zweygefchnittencn  Samenfti*ang  drüiE^ken  Und  die 
Wunde  beftändig  mit  kaltem.  Waffer  fonieiitiren 
liefe.  —  Rec.  findet  diefe  Methode,  der  Anpreifun- 
gen  des  Hn.  v.  Zeller*s  ungeachtet,  unficher,  unbe- 
quem und  nicht  feiten  fehädlich:  denn  die  Blutung 
aus  einer  Schlagader  kann  doch  wohl  nur  durch  die 
A.  L.  Z.  1806.    Erfiw  Band. 


Unterbindunff  ficher  geftillt  werden;  nur  die  Unter- 
bindung verfchiiefst  die  Schlagader  ganz  gewifs  in 
allen  Fallen ,  und  wenn  fie  auch  in  einigen  durch  die 
Einwirkungen  kalten  Waffers  oder  reitzender  Mittel 
zufammengezogen  weöL-den  foUte:  fo  find  diefs  doch 
immer  nur  Ausnahmen ,  welche  unfer  Verfahren  in 
allen  Fällen  nicht'  leiten  können.  Die  Unterbindung 
ift  bey  weitem  bequemer,  als  das  wiederholte  A|i- 
drücken  eines  naffen  Schwafnms  und  anhaltend  fort- 
gefetzte kalte  Fomentationen,  welche  einen  geübten 
Oehülfen  erfordern^  und  die  gefchwinde  Heilung  der* 
Wunde,  zumal  in  gefchwächten  Individuen,  nicht  be- 
fördern werden.  —  Die  dritte  Beobachtung  vom 
Hofr,  und  Prof.  Ficker,  in  Paderborn,  ift  in  mancher- 
ley  Hinficht  fehr  intereffant.  Ein  alter  Wäfferbruch 
war  fchon  mehr  malen  durch  die  Palliativ- Operation 

fehoben.    Nach  der  letzten  Punktion  entdeckte  der 
T. ,  dafs  der  Hoden  verhärtet  und  eine  Vereiterung 
im  Scrotum  entftenden  fey.    Eine  b^d  nachher  er- 
fcheinende  Pneumonie  ward  durch  die,  wie  es  fcheint^ 
«weckmäfsig  gewählte  fthenifirende  Methode  geho- 
ben,  abet  der  Eiter,   welchem  durrfi  einen  hinrei- 
chenden Einfchnitt  ein  Ausweg  geöffnet  war,    ver- 
mehrte fich;   der  Schenkel  an  der  nämlichen  Seite 
ward  oedematös  und  zuweilen  äufseirft  fchmerzhaft. 
Der  Patient,  welcher  Anfangs  nichts  von  der  Caftra- 
tion  hören  wollte,  ward  täglich  fchwächer,  und  be- 
kam auch   an  der  andern  Seite   eiilen  Wäfferbruch,^ 
den.  der- Vf.  fpäterhin,    nachdem  die  Caftration  ge- 
macht war,    durch  die  Etnwicklung  desf  Hodenfacks 
Vergebens  zu  heben  fuchte.     So  viel  Rec.  wfeifs,  ift 
dieie  Kurart,    Welche  gewifife  Aufmefkfamkeit  ver- 
dient, bey  Wafferbpüchen  noch  nicht  verflicht.    Der 
Vf.  machte ,  nach  dem  Wunfche  des  Kranken ,  end- 
lich die  Caftration,  weil  fie  doch  immer,  fo  unficher 
bey  diefen  Umftänden  auch  der  Erfolg  war,  diejeni- 
gen Bedingungen  fetzte,  unter  Welchen  eine  Heilung 
möglich  war.    Bey  der  Operation,  welche  wegen  der 
Verwachfung  des  Hodenfacks    mit    der    entarteten 
Scheidenhaut  des  Hodens  befchwerüch  war,    wurde 
die  Schlagader  des  Samönftrangs  einzeln  unterbunden. 
Anfänglich  fehlen  die  Operation  wohJthätig  auf  das 
Befinden  des  Kranken  zu  wirken;   aber  die  Befferung 
dauerte  nicht  lange.    Schmerz  und  Gefchwulft  des 
rechteti Schenkels  nahmen  allmälig  zu;  auch  die  linke 
Hüft-  und  Lendengegend  fing  an  fchmerzhajfit  zu  wer- 
den;  über  dem  rechten  Bauchringe  fühlte  man  eine 
länglichte  Verhärtung  im  Unterleibe;  liuch  der  Unke 
Fuls  fchwoU  an,   die  fchlaffe  Wunde  eiterte  weni«» 
und  heilte  bis  auf  einen  kleineil  Theil;  zu  den  hefti- 
gen Schenkelfclmaerzen  gefeilten  fich  noch  ein   be^ 
LH  fchwer- 
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fchwerliches  Athmen,  Beängftjgungy  Stiche  in  der 
linken  ßruftfeite,  HerzlUopfen  und  ausfetzender  Puls. 
Alles,  was  die  Kräfte  nur  irgtod  erhalten  konnte» 
^▼ard  fruchtlos  angewendet.  Der  Tod  folgte  zwey 
Monate  nach  der  Operation.  Die  Leichenöffnung 
zeigte  eine  beträchtliche.  Waderanfamnilung  in  der 
linkeu  Brufthöhle  und  im  Herzbeutel,  der  rechte 
Pfoasimiskel  war  von  feinem  Urforun^e  bis  nahe  an 
(eine  Infertion  in  eine  fteatdmatöle  Maffe  ausgeartet, 
wodurch  die  Qefafse  und  Nerven  zufammea  gedrückt 
Vikaren.  Die  Nieren,  Hamgänge  und  der  abgefchnit- 
tene  Samenftrang  waren  geiund.  —  Mehrere  ßeob- 
achtimgen  vona  !Medizinalrath  und  Prof.  IVinter  in 
Lacdshut.  Er  caftrirte  bisher  15  Kranke  und  unter- 
band allezeit  den  ganzen  Samenftrang;  weil  ilerfelbe 
bcy  allen  auf  eine  bedeutende  Strecke  an  der  Krank- 
heit des  Hoden  Antheil  genommen  hatte.  —  Rec. 
findet  hierin  keinen  Grilnd  zur  Unterbindung  des 
ganzen  Samenftrangs,^obfchou  er  mit  dem  Vf.  den 
zuweilen  eintretenden  Stairkrampf  nicht  von  jener 
Unterbindungsart  herleitet,  —  *  Von  dea  15  Operir- 
teu  ftarben  zwey,  wovon  einer  den  Starrkrampf  meh- 
rere Tage  nach  bereits  abgclöC^er  Li^tur  oekam* 
Kauftifche  Bäder  halt  dei  Vf.  zur.Heüuns  diefes 
Uebels  nicht  hinreichend ,  worin  ihm  wahrfcneinlich 
viele  Wundärzte  beyftimmen  möchten.  II.  Es  Jkrhen 
micht  alte  Kranke,  welche  der  Arzt  filr  unheiUMir  hatt^ 
bewiefen  durch  die  Oefchichte  eines  eingeklemmten 
und  operirten  Hodenfacksbruclis  von  D.  U^enielftadt^ 
Kür-  Erzkanzlerifchem  Phyfikus  und  Geburtshelfer 
der  Graffchaft  Wetzlar.  Em  feit  mehr  als  20  Jahren. 
TOriodifch  an  Krämpfen  im  Unt^rleibe  und  Leibekver-. 
Itopfung  leidender  ]yiann,  hatte  feit  i^  Jahren  einen 
Hodepiackbruch,  'welcher  oft  vorgefallen  und  wieder 
•zurückgebracht  war«  Er  wurde  in  der  Regel  (?) 
durch  ein  halb  und  halb  elaftifches  Bruchband  zurück- 
gehalten, drängte  fich  aber  beym  Heben  einer  fchwe- 
ren  Laft  hervor  und  klemmte  fich  ein.  Als  die  Ein- 
Idemmun^  img&chtet  einer  zweokn^sigan  Behand** 
kmg  am  uebenten  Tage  noch  fortdauerte:  fo  machte^ 
der  VL  die  Operation  und  brachte  den.mifsfarbigeo' 
ichwarzblauen  Darm  zurOck.  -  An£änglich  dauerten 
die  Zufälle,  wie  es  bey  einer  fo  heftigen  Darmentzün- 
dung wohl  nicht  anders  zu  erwarten  war  -^  fort, 
dann  kamen  zuweilen  noch  Anfälle  von  Beangft^tmg 
und  LeibCc^merzen;  ui^efähr  in  der  fünften  Woche 
»ach  der  Operation  war  er,  dem  Aufchein. nach,,  ge^ 
fimd,  bis'zwey  Wochen« fpäter  abermals  eine-  fo  hef- 
^ge,  mit  Erbrechen  vieler  imverdauterSpeiCen  verbiux- 
dep^  Kolik  eintrat ,  da&  der  Tod  bakl  folgte^  — 
Wa.s  diefe  Gefcblchte  eigentlich  beweifen  foll,  oewei^ 
&t  jQe  nicht.  Obfchun  der  D.  Hörn,  welcher  da» 
Kranken  nach  der  Operation. bebandelte,  einigemal 
fQr  cUtö.  Leben  deffelben  heibrgt  war :  fo  folgt  c&raus 
aoch  nicht,  dafe  der  Kranke  in  der  Entzflndungspe- 
jpiodie  färben  und  Xchon  damals  für  unheilbar  sehakea 
werden  muTste.  Die  Entzündung  konnte  in  bereite« 
xung  und  Verhärtung  übergehen,  und  imter  beftimm- 
ten  IJmiländeB  erft  einen  jpätem  Tod  herbeyführeo> 
wie  e&  4uch  biar  (Lex  i^  virac;^  dena  ftf»;«.  zweifeli 


gar  nicht,  dals  man  bey  der  LelcheniC^unr  eine  Ver- 
engerung an  der  entzümlet  gevirefentn  Stelle  des 
Darms  gefunden  haben  würde/  ^-^  lR»JBeobacktung 
einer  aus ^ der  bey  einem  LeifienbruchfckfiUe  durchge- 
fchnitienen  untern  Bauchdeckenartertt^m.^ftfdenen    und 

flUcklicK  gehalten  Blutuns,    von  ^.  Mlgele,     Kur- 
falz-Bayerifchem  General-  Stabs  wundarzter  und  Leh- 
rer der  Änat.  und  Chirurgie  zu  Düffeldorf.     Bey  ei- 
nem Briichfchnitte  ward  der  fiauchring  einen  halben 
Zoll  lang  gesen  den  Nabel  zu  erweitert  und   die 
Bauchfchlagader    durchfchnitten.      Mehrere    in    die 
Wunde    eingebrachte   Stücke    Feuerfchwamm    und 
Charpic  ftillten  die  Blutung  nicht.    Der  Vf.  brachte 
den  Zeigefinger  in  die  Wunde,  machte  mit  dem  Dau- 
men einen  Gegendruck  auf  die  Gegend  der  Schlage- 
nder ^  die  er  zuweilen  rieb,  und  liefs  nach  drey  vier- 
tel Stunden  langfam  mit  denr  Drucke  nach.    Hier« 
durch  ward  die  Blutung  eeftillt.  —    Diefer  Fall,  für 
deffen  Mittheilung  der  Vf.  Dank  verdient,  betätigt 
die  an  einem  andern  Orte  bekannt  gemachten  Verfu-» 
che  des  Re^. ,  nach  welchen  die  Baucnfchlagader  beym 
aus-  und  aufwärts  gerichteten  Schnitte  nie',  bey  der 
Erweiterung  nach  ein-  nnd  aufwärts  nur  dann  ver« 
letzt  werden  kann ,    wenn  der  Schnitt  zu  grofs  g^ 
macht  wird.  —    IV.  Gefchichte  einer  Nervenanfehwet- 
hing ,  von  D.  C.  Ä  Neumann ,  ausübendem  Arzte  zu 
Meifsen.    Nach  einem  Schlage  auf  die  untere  Seite 
des  Vorderarms,  un£rpiähr  in  der  Mitte  deflelben  ent- 
ftand  eine  Gefcbwulit  von  der  Grdfse  einer  Erbfe, 
welche  in  jo  Jahren  an  Gröfse  und  Empfindlichkeit 
zunahm.    Man  machte  den  Verfuch,  fie  au  extirpi* 
ren,  fand  aber,  dals  iie  nichts  anders  fey,   als  eine 
knotenartige  Verdickung  eines  Hautnerven,   deffen 
Berührung  fo  fchmerzbart  war,  da£s  man  es  fftr  rath- 
famer   hiät,    die   grofse  Empfindlichkeit    der   Ge- 
''fchwttlft  vorerft    durch    äufsere    Anvrendung    des 
Opiums*  und    Terpentinöls    zu    mafsigen    uod  Ge 
dann    durch  Aetzmittel  zu  zerftoren;    diefer  End*- 
zwe^k  ward  erreicht  und  die  Wunde  beynabe  ge- 
heilt»    als   der   70jährige  Patient   nach  etoem  hef- 
tigen Falle  auf   den:  Ejfe   apopl^tifch   ftarb.      In 
einem  lefenswerthen  Zufatze  macht  der  Herausge- 
ber einen  von  ihm  beobachteten  Fall  ein^  Nerveti» 
anfchwellung  und  mehrere  ähnliche  Beobacbtongen 
von  Chefeiden,    Camper,  van  Gef^er^  Biffet^  Home/ 
DutfoiSj  Heffelbach  «.  a.  bekannt,  welche  für  die  Dia- 

«nofe  diefer  merkv^ürdigen  GefchwuUt  wichtig 
nd.  —  V.  Vom  Nutzen  des  Bruckweidenrinden  -  Ex- 
trakts ieym  koken  Brande,  von  D.  G.  H.  Tkihw,  Pri- 
vatlehrer, ,Profektor  und  Mitdirektor  des  klinifcheB' 
Inftituts  zu  Erfurt.  '^  Nicht  Mit  ^4ieblich.  — 
VL  Etwas  Über  den  außerticken  Gebrauch  der  Fitriol^ 
mittel  in  befonderer  Beziehung  auf  das  mirakutofe  SteiU' 
waffer,  von  D»  A.  ff.  SchMe,  ausübendem  Arzte  zu 
Bruchfal.  Eine  MafCe  aus  i  Pfund  (CiviLgewicht^ 
weifsen  Ahun,  \  Pfund  grünen,  ^  Pfund  fa^uen  Vi* 
triol,  2  Loth  Grünfpan»  x  Loth  Salmiak  vrird  zu  Pul- 
ver geftofsen,  dann  iäfst  man  fie  in  einem  Tiegel  über 
glühenden  Koklen.  in  eine  breyarti^e  MaiTe  zergehen» 
aaiL  mircht  fia  woU  untec^  eyiander  und  liik  fie  in 
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KüMer  Luft  "^eder  verhärten«   vEtwa  nach  24  Stun- 
den' werde  fie  wieder  zu  Pulver   seftofsen  und  fein 
zerrieben.    Zwey  Loth  diefes  Pulvers   wefden  mit 
zwey  Pfund  WafTer  ia  einer  Eouteüle  wohl  gemifcht 
nnd  zu  kalten  oder  warmei^  Umfchlägen  upd  zimti 
Wafchen  bey  frifchen  und  veralteten^  Wunden»  bey 
hitzigen   und    kalten    Gefchwülften ,'    Brennmälern, 
Kratz -und  anderm  Hautausfchiag,  bey  EntzQndung 
der  Augen,  Quetfchungen  und  bey  Froftbetüen  nach 
den  Beobachtungen  des  Vf.  mit  grofsem  Nutzen  ge- 
braucht»   welches  ihm  jeder   Wundarzt,   der  nicht 
bloCs  auf  die  quantitative,  fondern  eben  fo  fehr  auf 
die  qualitative  Verfchiedenheit  der  Reitzinittel  KücU- 
ficht  nimmt,  gerne  glauben  wird.  —    VII.  Beobaclu 
inng  eines  eingeklemmten  brandig  gewordenen  SchenkeU 
darmbruchs ,  welcher  durch  die  Operation  ohne  Zurück^ 
t^ung  einer  Ftfiet  glücklich  geheilt  ward ,  von  D.  H.  H. 
Zinke ,  ausübendem  Arzte  zu  Cahla.    Enthält  nichts 
Neues,  aufser  dafs  der  Vf.  bey  der  Operation  einen 
Qnerfchmtt  durch  die  äufsere  Bedeckungen  machte, 
weiches  bey  manchen  Schenkelbrüchen  mchahmung 
verdient«   —    VIII.  Beobachtung  einer  Jfiterüng  der 
StimhdUe,  von  D.  C.  F.  Dömer^  ausübendem  Arzte 
und  Wimdante  ia  Stuttgard.     Der  Vf.  machte  die 
7  repanation  über  der  aufgetriebenen  Stirnhohle  und 
bewirkte  nachher  die  Vernarbung  ohne  b^eutende 
Deformität.  —     IX.  Beobachtung  einer    Speichelfißet, 
von  demfelbep«    Durch  die  Compreflion  der  Parotis 
ward  in  kurzer  Zeit  die  Heilung  berbeygeführt.  — 
X.  Gefchiehte  einer 'Auftreibung  der  Qefichtsknochen  ^  die 
wakrjcheinlich  einen  in  der  oherkieferhbhU  befindlichen 
PolyjfM  zum  Grunde  hatte  y   von  D.  W.  C*  Etchhom^ 
aus  Wertheim  am -Mayn.    Nehft  einer  Abbildung, 
Aus  den  Vfs.  akädeniifchen  Streitüchrift :  de  PolypiSi 
fpewUm  de  Polypis  m  antro  Highmori.  Gotting.  1804. 
ffberfetzttf  —    Al.  Heilung  eines  Btutfchwamms  im  Ge 
fehle  beiß  einem  drejfvierte^Shrigeu  Mädchen  durch  die 
jtMrindunffy  von  L.  ff.  Dotxauer.  Leibchirurg  bey  Sr. 
Durch],  des  Herzogs  von  Sacnfen  Hildburghaufen. 
Ein  Muttermal,  weßhes  fich  vom  uniern  Rande  der 
Augenhöhle  Ms  über  den  gröfsten  Theil  des  Backens 
veroreitete  und  beynahe  zwey  Zoll  hoch  war,  wurde 
zuerft  durch  die  Ligatiir  etwas  zufammengefchnürt 
und  dann  abgefchnitten;    Di#  Bluti^g  war  betrachi- 
Mch,  aber^Üe  Zufalle  nach  Ser  Wegnahme  ührigens^ 
üehr  unbedeutend.    Die  Heilung  erfolgte  in  der  vier- 
ten Woche  ohne  eine  groise,  das  Gefictit  entftdleüde,, 
Narbe  zu  hinteriaffen.  —   Das  Bemardfche  Aetzmit- 
tel,  welches  der  Herausg.  in  dhdkm  Falle  vorzieht,^ 
würde  eine  fo  cefcbwinde  und  ichöne  Heilung  nicht 
hervorgebrachtrhaben»  —    XII-  f^on  dem  Nutzen  des 
Merc.  fubtim.  corrof.  als  Aetz-und  HeUungsmit- 
Uls  beu  Krebs  -  undundety^  bösartigen  Qefchwüren ,  von 
D.  H.  H.  Zimke ,  zu  Cahla.    Der  Vf.  zieht  jenes  Queck-  , 
filberpraparat  dem   Cosmißhen  Mittel  vcmt,    weil  es 
ficherer  und  ohne  heftige  Zufälle  zu  erregen  ange- 
wendet ^'verdea  kapn.  —    Rec.   hat  die  trefflichen 
Wirkungen  des  Cosmifchen  Mittels  zu  oft  erfahren, 
als  iiafs  er,   ftatt  deffelben,  das  lalzfaure  Queckfilber- 
wählea  loUte^  beibxiderii  da  dieCB3>  bey  einem  reichU-< 


chea  äuCsern  Gebrauch,  unangenehme  Nebenwirkun- 
gen haben  möchte. 

IL  Fortfeizung  des  chirurgifchen  Tagebuchs  des 
Hn.  C.  a  von  Siebold{des  Vaters},  des  H.  R.  R.  Rit- 
ters, Kur- Pfalz  -  Bayerifchen.  Mediciualraths  und 
Pfof.  an  der  Julius  -  Maximilians  -  Univerlität  zu 
Würzburg  u*  f.  w.  —  Der  ehrwürdige  Veteran  der 
deutfchen  Chirurgie  ergreift  die^Feder  wieder,  um, 
wie  er  (ich  ausdrückt,  einen ,imd  den  andern  wich- 
tigen Fall  aus  feiner  viel  jährigen  und  mannichfaltig- 
ften  chirui'gifchen  Praxis  niederzufchreiben ,  fey  es 
auch  nur  aus  der  Urfache,  damit  feine  eiitferntcrt 
Freunde,  Schüler  und  alle  diejenigen,  für  welche 
fein  chirurgifches  Thun  und  Laffcn  von  jeher  Inter* 
effe  hatte ,  feiner  einmal  wieder  Geh  freundfchaftlichft 
erinnei*n.  Was  ihm  felbft  von  der  göttlichen  Vorficht  * 
nicht  vergönnt  feyn  foflte,  würd,e  lein  Sohn,  dem  er 
fein  feit  Anfange  feiner  Praxis'  bis  jetzt  gcf&hrtes 
chirurgifches  Tagebuch  zum  heften  Gebrauche  über- 
laffen  habe,  ficher  vollenden.  Vorerft  giebt  der 
Vf.  ein  chronologifches  Verzeichnife  aller  Schrifte» 
und  JournaJftücke  an ,  in  welchen  er  wichtige  chirur- 
g;ifche  Fälle  mitgetheiit  hat,  und  macht  diefs  Verzeich- 
nifs  durch  einen  kurzen.  Auszug  jeiter  Schrift  um  b> 
lehrreicher,  da  viele  derfelben  Teken  geworden  find» 
Den  Anfang  des  fortgefetzten  Tagebuchs  macht: 
I.  Die  glückliche  Heilung  einer  beträchtlichen  md  ge^ 
ßhrlichen  Bluter gießung^  aus  der  verletzten  (innern) 
Brufifchlagader  in  die  Brußhohle  durch  die  Püracer^ 
tefis.  Die  Stichwunde ,  welche  nüt  einem  Fcdermef- 
fer  gemacht  war,  befand  fichander  linl<.en  Seite  in  der 
Nälie  des  Bruftbeins  zwifchender  fünften  und  fechsten 
wahren  Rippe.  Der  Patient  konnte  auf  der  gefun- 
den y  nicht  auf  der  kranken  Seite  liegen.  '  Die  Er- 
ftickungszufälle  und  die  zunehmende  Schwäche  mach- 
fen  dieTaracenlefis  nothwendig.  Sie  ward  zwifchen 
der  vierten  und  fünften  falfchen  Rippe  vier  Finger 
breit  vom  Aückgrade  und  eben  fo  weit  vom  Winkel 
des  Schulterblatt*  gemacht,  und  dne  fo  grobe  Menge 
fcharlachrothcs  flülfiges  Blut  ausgeleert,  dafs  der  Vf. 
daraus  vorzüglich  auf  eine  Verletzung  dcr.nr*^.. 
mamm.  int.  fchlofs.  Zu  wiederholten  malen  flofe  beyio 
Verbände  eine  beträchtliche  Menge  Bluts  aus  der 
Wunde,  vor  der  Operation  ward  einmal  und  nach 
derfelben  noch  viermal  zur  Ader  gelaffen  und  der  Pa- 
tient bis  zum  achten  Tage  nach  der"  Operation  fehr 
fchwächend  behandät.  Am  29fteB  Tage  war  er  bey- 
nahe geheilt.  —  So  gegrOndet  auch  die  BenMirkung 
des  Herau$g.  zu. feyn  Jrneint,  dafs  die  fchwächend© 
Behandlimg  zu  lange  fortgefetzt  und  die  Urfache  einer 
fchlechten  Eiterung  und  geftörten  Verdauung  gewor- 
den fey:  fo  glaubt  Kec  doch  auch,  dafs  auf  keinem 
andern  Wege  die  Blutung  einer  beträchtlichen  Art^ 
riß,  welche  nicht  unterbunden ,  zufammengeihrilckt 
oder  mit  fogenannten  ftyptifchen  Mitteln  berührt  wer- 
de» konnte,  fo  gefchwmd,  als  zur  Abwendung  dev 
Lebensgefahr  nöthig  war#geTtiUt  wäre.  Denft  dafe 
dJe  Paracentefis  hierzu  nicht  hinrefqhte,  ift  fo  offen- 
bar, ^s  dafe  die  fchlechte  Eiterung  und  andere  Fol- 
gen, allgemeiner  Schwäche  gegej^  die  drohende  Le* 
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bensgefahr  nicht  in  Betracht  kommen.  —  IL  Eine 
ungewöhnliche  und  tödtliche  Auftreibung  der  Oberkiefer- 
kühle  durch  einen  Polypen.  Nebft  einer  Kupfertafel. 
Aus  Fr.  Chr.  Becker  DiJJl  de  infotito  maxillae  fupe- 
r'ioris  tuniore  atiisque  ejusdemmorbis.  Herbifol.  1776.  — 
IIL  Gefchichte  der  Heilung  eines  beträchtlichen  Beinjraßes 
an  den  Geßchtsknochen ,  mitfpSterhin  erfolgtem  plötzlich 
tüdtliclum  LeberabfceJJf ,  derfich  in  den  HerzbeuUl  öff^ 
nete,  —  IV,  Glücklicher  Ausgang  einer  Trepanation^ 
welche  bey  einem  U^ahnfinnigen  ^  eines  Eiterextravafats 
unter  dem  ,  Stirnbeine  wegen  ^  vorgenommen  werden 
mußte.  Ein  religiöfer  WahnGnniger,  der  wenig  fprach, 
ficn  oft  auf  dielCnie  warf  und  den  Kopf  an  den  Boden 
ftiefs ,  bekam  plötzlich  eine  fchwappende  mit  Blut  uft- 
terlaufene  Gefchwulft  über  dem  Stirnbein,  die  fich 
Jängft  der  Pfeilnath  über  die  Seitenwandbeine  verbrei- 
tete. Der  Vf.  leerte  durch  einen  Einfchnitt  viel  flüf- 
figes  Blut  aus ,  und  fand  die  Himfchale  vom  Pericra- 
nium  cntblöfst.  Der  fonft  ruhige  Kranke  fang  und 
fprach  jetzt  beftändig.  Einmal  bemerkte  der  Vf.,  dafs 
beym  Hüften  ^ine  braunrothe  Jauche  durch  verfchie- 
deneOeffnungen  in  der  hier  noch  beraerklichen  Stirn- 
nath  hervordrang.  *  Der  Vf.  griff  auf  der  Stelle  zum 
TTrepan,  durch  deffen  wiederholte  Anwendung  eine 
ziemliche  Menge  Eiter  und  rCchwarzbrauner  Jauphe. 
ausgeleert  wurde.  Der  Patient  ertrug  die  Operation 
unter  Singen,  Pfeifen  und  närrifchemGefchwätz,  und 
nach  bald  erfolgter  Heilung  ward  er  ruhiger,  höfli- 
cher und  weniger  gcfprächig.  In  einem  Nachtrage  be- 
merkt der  Herausg.,  dafs  jener  "Wahnfinnige  noch^etzt 
nach  16  Jahren  lebe,  dafs  er  den  gröfsten  Theil  des 
Jahrs  toll  und -von  den  ehemaligen  relieiöfen  Ideen 
frey  fey,  dafs  man  an  der  trepanirten  Steus  eine  tiefe 
Grube  bemecke,  und  dafs  tue  Trepanation  an  der 
Stelle  des  Organs  der  GutmOthigkeit,  nach  GalVs  Be- 
ftimmung,  verrichtet  fey.  —  V,  Glückliche  Jusrot^ng 
einer  im  Geßchte ,  am  Ohre  und  am  Hälfe  ausgebreiteten 
Sackgefchwulfl.  'Nebft  einer  Kupfertafel.  iNach  die- 
fer  wichtigen  Operation  zog  fich  der  Mund  fchief 
nach  der  entgegen  gefetzten  linken  Seite,  auch  fchwolL 
diefe  Backe  beträcYitlich  an.  Der  Endzweck  bey  die-' 
f^r  milbfamen  und  fchmerzhaften  Operation,  die  De-. 
formität  zu  heben ,  ward  ^o  nicht  völlig  erreicht.  — 
Rec.  hofft  durch  diefen  Auszug  die  Aufmerkfamkeit 
aller  Wuudiirzte  auf  diefe  lehrreiche  Sammluiig  von 
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Beobachtungen  «richtet,  und  defi  Wunfeh,  dafs 
der  zweyte  Band  bald  erfcheincn  möge,  gerechtferti^ 
zu  haben.  ^ 

Bresi-au  u.  Leipzig.  -Die  HeUkraft  des  Mofchus' 
aus  dem  Lateinjfchen  des  D.  B.  L.  Trcäles,  als 
Refultat  neuerer  Erfahrungen  dargeftellt,  voa 
M.H.  Mendel,  der  Heilk.  D.,  ausübendem  Arzte 
und  Geburtshelfer  in  Breslau  u.  f.  w.  1804-  XIV 
und  280  S.  8.  (iRthlr.) 

Die  herrfchende  Idee,  in  dem  Werke  des  verftor- 
boneit  Tralles  ift  diefe :   Der  Mofchus  wirkt  mit  er- 
ftaunlich  grofser  Kraft  auf  die  lV«rven ,  durchdringt 
das  ganze  Nervenfyftem  und  fetzt  es  p  Bewegung; 
er  befchleunigt  und.  verftärkt  den  Blutumiauf ,   ver- 
mehrt dadurch  die  thierifche  Wärme,  Verdünnt  und 
dehnt  das  Blut  aus  und  veranlafstCongeftionen.  Nach 
diefen  Vorderfatzen  werden  die  Erfahrungen  anderer 
unter  den  Rubriken  einzelner  Krankheiten  aufgeführt^ 
auf  eine  fehr  ungenügende  Weife  die  dem  Gebrauche 
des  Mofchus  günftigen  widerlegt  und  der  Scblufs  ge-^ 
zogen:  dafs dier Mofchus  einentbehrHches  und  gefähr- 
liches Mittel  fey,  an  deffen  Stelle  der  Moho&ft  mit 
frofsem   Vortheil  gefetzt  werden  könne*  -r-    Der 
Jeberfetzer  geht  in  den  Zufötzcn  Von  dem  Grund- 
fatze  aus,     dafs  der  Mofphus  ein  flüchtig  reizendes 
Mittel  fey,     das  in   feiner  Wirkungpart  mit    dem 
Mohnfaft   nahe    übereinftimme,      aber  doch    nicht 
durch   ihn  erfetzt  werden  könne      Er  nimmt   fei- 
nen Gebrauch  in  einzehien  Krankheiten  in  Schutz, 
führt  die  Beobj^chtungen  und   das  Räfonnement  der 
neuern  Aerzte  zum  Beweife  feiner  Meinung  und  izur 
Widerlegung     der    Trallesfchen    Beliauptungen   an; 
diefes  gefchieht  ohn«  alle  Kritifche  Beleuchtung  ganz 
nach  dein  gefchmacklofen  Zufchnitte  der  Gompilation 
feines  Vorgängers.  —    Die  Schrift  enthalt  keine  ein- 
zige eigene  Erfahnmg ,   fondern  lauter  nunmehr  all- ' 
gemein  bekannte  Dipge,   und  daher  unteriäfst  Rec* 
einen  Auszug  d^aus  zu  liefern;  er  glaubt,  dafs  der 
Herausg.  einen  weitläufigen,  jedoch  für  ihn  keines- 
wegs muhfanien  Weg  gewälüt  habe»  dem  Publikum 
zu  Tagen,  dafs  er  den  Mofchus  für  ein  wirkfanies  Arz- 
neymittel  halte.    Die  Wiffenfchaft  hat  übrigens  durch 
feine  Arbeit  nicht  das  rfiinJefte  gewonnen. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


VsRMisCHTß  ScHRiFTEH.  Sraunfckweig ^  b.  Schröder:  An" 
weifung  für  die  Liebhaher  der  Wachtel»  Ein  fieytrag  zur 
nühern  Kenntraf«  und  Behandlung  diefe«  Vogels.  I804.  20  S.  8. 
C3  S^O  —  ^^  gleich  der  VrT  nicht  bloTs  ausjgefchrieben,' 
fondern  die  Wachteln  felbft  beobachtet  hat:  -£o  enthalten 
diefe  Bliitter  doch  nichts  neues  and  unbekanntes,  und  aHes 
Tvas  darin  fteht,  kann  man  leicht  von  dem  erften  he- 
ften Vogelftellcr.  lernen.  Es  fehlen  fogar  manche^  Dinge, 
die  fchieciiterdings   in    einer  IKlchen  Anweifung  nicht  feh- 


len dflrfen,  nämlich  die  genauere  Befchrcibnng  de»  fo  ange- 
nehmen Wachtelfang*,  der  Cch  mit  Worten  fehr  wohl  angeben 
Ulst,  und  eine  deutliche  Angabe  eines  zweckmüfsigen  imd 
fchönen  Wachtelkäßgs.  Es  ift  übrigens  hicht  nöthig ,  wie  hier 
vorgerchrieben  wird,  dafs  man  den  Wachteln  des  Tags  mehr 
als^  einmal  frifches  Waffer  reicht,  und  fo  gar  ungegrundct, 
dafs  die  Wachteln ,  in  der  Stube  Frey  herum  laufend ,  heOa 
als  im  Käfig  fangen.  Diefs  thua  Hur  saweilen  aufgezogeae 
Wachteln.  «       » 
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Sonnabends^    den  %.  März    1806. 


PHILOSOPHIE. 

toSEN  u.  Leipzig,  b.  Kfthn:  Phitofophie^  Gefetz- 
gebung  und  Aeßhitik  in  iltren  jetzigen  f^erhäUnißen 
zur  fittiichen  und  Hfiketifcken  SUdung  der  Deutfcnen. 
Eine  Preisfchrift»  gekrönt  von  der  literarifchen 
Gefellfchaft  der  Humanität  zu  Berlin«  Von  Gott- 
lob Ber^»  Gertach  y  Feldpredigei*  beym  kön.  preufs. 
Dragoner  Regim.  Von  Katte«  1804.  18  Bog.  8- 
^iKthlr.  4gr.) 

1a  der  Einieitang^  wird  die  beantwortete  Frage  fo 
'  angegeben:  In  wiefern  erleichtert  und  begünftigt 
der  gegenwartige  Zuftand  -  der  herrfchenden  Sghiu* 
pbiiolbphie,    der   Gefetzgebuhg    und>  der    fchönen 
küufte  das  Streben  der  Zeitgenoffen ,  felbft  der  min« 
der  gebildeten  Stände,   in  Deutfchland,    nach  einer 
hohem  moraürdien  und  äfthetifchenCultur?  Die  Ab- 
handlung zerEült  in  drey  Theile,  and  jeder  Theil  in 
zweyAbfchnitte.    L  EinfluCs  der  herrfchenden  Schul- 
phiiofophie    i)  auf  die  fittliche,    2)  auf  die  äfthetr- 
IcheCultur;    II.  EioAufs  des  jet^gen'Zuftandes  der 
Gcfetzcebung  i)  auf  die  fittliche  und  2)  auf  die  äfthe- 
tifche  Cultur ;     III.    Einflufs  des  gegenwärtigen  Zu« 
ftandes  der  fchdnen  Künfte  u.  f.  w.     Die  Ausrührung 
leiftet  das  nicht,  was  man  von  einer  gekrönten  Preis- 
fchrift  zu  erwarten  berechtigt  ift.     Die  Unterfuchun- 
gen  find  durchaus  oberflächlich,    die  Anfichten  der 
Oe^eriftando'oicht  feiten  verfehlt,  die  Refultdte  unbe- 
ftimmt  und  zweydemig,  und  der  Vortrag  ohne  Geift 
und  Energie.     Wir  wollen  zu  di(5fem  Urtheile  einige 
Belege  geben ;    in  eine  ausführliche  Darlegung  des 
Plans  und  nähere  Prüfung  des  Inhalts  dürfen  wir  uns 
nicht  eiulaflen  ,  dg  die  Scnrift  von  keiner  Seite  etwas 
Ausgezeichnetes,    und  für  Wiilenfchaft  und  Kunft 
Bemerkenswerthes  darbietet.     - 

Unter  der  jetzt  herrfchenden  Schulphilofophie 
verfteht  der  Vf.  den  Kritkismüs,  und  unter  diefem 
die  philofophifchen  Syfteme  von  Kant  bis  Scheüing; 
▼ou  dem  Unterfchiede  diefer  befondera  Syfteme  wird 
£b  wenie  etwas  gefaet,  als  man  von  dem  gegenwärti- 
gen Zuuande  der  Phiiofophie  übertiaupt  unterrichtet 
wird.  Ohne  zu  eirklären,  worin  die  kriüfche  Me- 
thode zu  philoibphiren  befteht,  wird  von  ihr  behaup- 
tet, dafs  fie  durth  die  Trennung  der  theoretifchea 
von  der  praktifchen  Phiiofophie  ?die  doch  vor  Kant 
fchon  gefchehen.  war)  die  Aufmerk famkeit  mehr  wie 
vorher  auf  das  WefeA  der  Moralität  hingelenkt  habe, 
daCs  fie  atUn  Mekppktfßken  der  tbeoretifchcn  Vemünft 
die  Ergrdndung.deV  ITahrkeit  abfpreche^  und  der 
praktifchen  Vernunft  zuerkenne  u.  dgl«  Der  Kriti* 
A.  L.  Z.  1806.    Erfter  Band. 


cismus  Kants  wird  ein  negatives  Syftem  der  Phiiofo- 
phie genannt,  weil  es  darthue,  dafs  es  keine  Meta- 
phyfifc,  kein  Syftem  der  reinen  Phiiofophie  gebe» 
könne»  und  von  ihm  oder  der, Kritik  der  reinen  Ver- 
nunft, denn  beides  ift  dem  Vf.  einerloy,  gefagt,  dafs 
.fie  fich  auf  die  Infallibilität  der  Ariftotelifchen  Logil^ 
ftütze:  denn  Kant  habe  aus  diefer  Logik  dieEatego- 
rientafel  heraus  deducirt,  und  auf  fie  fynthetifche  Ur- 
theile a  priori  begründet.  Folgende  Stelle ,  in  wel- 
cher der  Vf.  dem  Kantifchen  Eriticismus  die  Nativi- 
tat  ftellt,  beurkimdet  feine  Befugnifs,  über  diefea 
Gegenftand  zu  urtheilen,  zu  treffend,  als  dafs  wir  fie 
nicht  ganz  herfetzen  foflten.  „Nur  eine  wahrere  und 
noch  tiefer  gehende  Begründung  der  Anwendung  des 
Denkens  y  welche  zi^Ieich  die  Unnahbarkeit  der  vori- 
gen Ferfucke  einleuchtend  darthün  kann ,  vermag  den 
Kritkismus  in  der  Grundfefte  zu  erfchüttem.  Ein 
Deutfcher  am  Nekkarftrom  hat  auf  eine  genialifche 
Weife  die  Arbeit  verfucht.  Durch  diefelbe  hat  er  ei- 
nen der  gröfsten  Vertheidiger  der  Kantifchen  Phiio- 
fophie zu  feinem  Schüler  und  fogar  zu  feinem  Apoftel 
gemacht.  Unterftützt  von  diefen  beiden  kühnen  Geg- 
*  nern  {Bar^Ui  und  Reinhöld)  \^^den  nun  taufend  klei- 
ne pkilofophifche  Infecten  herbeyeilen ,  um  den  ehrwür- 
digen Stammbaum  des  Kriticismus  zu  benagen  ^  bis  er 
eimlich  auf  den  Boden  ftürzt,  und  feine  unzahligea 
Spröfslinge  ^  —  nur  doch  wohl  den  wahrer  und  tiefer 
begründetmBsLvdilikhen  Kriticismus  ausgenommen  — 
„  rtiit  erfticken  wird. " 

Der  ganze  erße  Theil  beantwortet  eigentlich  das 
gar  nicht,  was  in  der  Frage  liegt,  fondern  enthält  im 
erften  Abfchnitte  weiter  nichts,  als  eine  auch  nur  ' 
iehr  mangelhafte,  und  auf  die  praktifche  Phiiofophie 
Kants  i  mit  welcher  es  der  Vf.  ausfchliefslich  zu  tnun 
hat,  eingefchränkte Darftellung  einiger  Lehren ,  wor- 
in fich  aer  fogeifknnte  fCriticismus  von  der  auf  das 
Glückfeligkeitsprincip  gebauten  Moral  unterfcheidet; 
was  die  neue  richtigere  Lehre  der  Kritik  der  pr. 
Vern.  zur  hohem  uttlichcn  Vervollkommnung  der 
Menfchheit,  auch  in  den  geringern  Ständen  bis  jetzt 
beygetragen  habe,  davop  erfährt  man  nichts,  wie 
man  denn  auch  davon,  der  Natur  der  Sache  nach, 
nie  etwas  wird  erfahren  können ;  daher  auch  das  Re^ 
fulut  der  erften  hundert  Seiten  langen  Abhandlung 
nur  dahin  geht,  dafs  der  Kriticismus  zwar  dazu  ge- 
eignet fey,  das  Streben  nach  ein^r  höliern  fittlicben 
Cultur,  felbft  unter  den  minder  gebildeten  Ständen  ia 
Deutfchland,  zu  erleichterh  und  zu  hegünftigen,  — 
wiewohl  auch  das  mit  nichts  er wicfen .worden,  -« 
dafe  es  aber  unmöglich  fey,  *mit  Zuverläfligkeit  zu 
^eftimmen,  wiq  viol^  fchoA  zu  Gjinften  der  Sittlich- 
MmxA.'  '  keit 
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keit  gewirkt  habe,  und  noch  wirken  werde.  Das 
einzige  Wahre  an  der  Sache  iCt,  dnfs  die  Kantifche 
Moräphilofophie  die  prakkifchen  Wahrheiten  iii  ih- 
rem gaiaen  Umfange  und  Zufannnen hange  richtiger 
und  deullicher  darg^fteflt,  und  dadurch  unfere  Kr- 
keuiiUüfs  in  diciem  Felde  berichtigt  und  erweitert 
hat.  Diefe  Befchaffeiiheit  der  praktifchen  Philofophie 
uxui  ihrer  Lehre»,  uq4  dafs  man  durch  fie  weiCs,  wie 
man  handeln  foll,  ift  allerdings  von  hohem  VVerthe; 
aber  fie  hat  doch  nur  in  fo  lt»ni  unmittelbaren  Ein- 
üuCs  a\if  die  Sittlichkeit,  oLs  die  Menfohen  felbft  den 
Geilt  diefer  Lehre  ergreifen,  und  darnach  handeln, 
^ör  der  kritifch -praktifchen  Philofophie  gab  esMen- 
fcheu  von  holoer  :>ittlichkeit,  die  in  ihrem  üeifte  han- 
delten, ob  fie  fich  gleich  des  Bnchftabens  deffelben 
nicht  bewufst  waren ,  und  nach  ihr  wird  es  Menfchen 
xon  ehe«i  fo  tiefer  Unfrttliclikeit  gebeiT,  vielleicht  fol- 
che,  i\ie  fie  den  ßuchftaben  nach  kennen  ^  ohne  fich 
iliren  Geilt  eigen  zu  ipadieii.  Hat  üch  nach  der  Ein- 
führiing  der  prakt.  Phihifophie  Kants  und  feiner  Schü- 
ler ij|  das  Publicum  die  Zahl  der  Tugend  haften  ver- 
niehrt,  die  der  £afterhaften  und  der  moralifchen  In- 
differcutiften  vermindert?  giebt  es  mehr  ßeylpiel^ho^ 
her  Seeleugröfse  und  eihes  feften  guten  Willens  auf 
Thronen,  in  Palläften  und  Häufern,  als  vor  ihrer  Er- 
icheinung?  weniger  fchädliche  Wirkungen  des  Mifs- 
brauchs  de»  Macht,  des  Reichthuras,  des  Standes? 
v^reniger  Falfclüieit,  Heucheley,  Geiz,  Verfch Wen- 
dung >  Wolluft?  wo  fiiKi  die  Kennzeichen,  die  auf 
eine  vermehrte  und  weiter  verbreitete  Herrfchaft  der 
Vernunft  hinweifen?  M. f.  w.  Das  wäre  es  eigentlich 
gewefen,  worauf  die  Antwort  hätte  gerichtet  feyn* 
tollen*  Das  Refultat  mochte  ausfallen,  wie  es  wollte» 
es  hätte  fijch  den  Menfchen  in  den  höhern  und  nie- 
dern  Ständen  viel  Treffendes  und  Nütsdiches  fagen 
iaffen,  das  nun  Glicht*  gefagt  ift. 

Der  zweifte'  Abfchnitt ,  der  Geh  mit  d(-m'EinÄufs 
der  krkifchen  Phiioföphie  oder  der  Kritik  der  Uri 
theilskraft  ^  auf  die  Hervdrbringung  fchüner  Kunft- 
werke>  und  anf  dir  Bildung  und  Berichtigung  des 
CMcfonacks  befchäftigen  follte,  giebt  dafür  Betrach- 
tungen iVl3er  den  von  Kant  zuerlt  bemerkten  Unter- 
^fehied  awifchen  äfthetifclier  und  telcologifcher  An- 
ficht und  Bcnrtheilung  der  Gegen ftän de;  über  das 
Schöne  und  Erhabene-,  aR  fifch  luacl  1«  Vergleichung 
des  einen  mit  dem  andern;  tfcer  das  Welen,'  den 
Zweck  und  die  Eintheilnng  der  äfkhetifcben  Kihifte 
und  einen  Vcrfuch  „  die  Dunkelheiten  der  l^ritik  der 
Urtheilskraft  aufzuhellen.  In  Anfehung  des  eigent- 
lichen GegehftaBdef?  der  Yroge  fchränkt  fich  die  Ant- 
•wo2?t  auf  die  blofse  Bemerkung  ein,  dafs  Tiedgens 
-(nicht  TiedchcHs)  Urania  ganz-  das  Gepräge  der  kri- 
tifcheA  Philofaphie  trage  >  dafs  die  Schillerfyke  Mufe 
fich  mit  den  Grund latzen  derfelbcÄ  geuähret  habe, 
rfafs  ohne  die  FichUfche  mfenfchaßslehre  wahjfcheJa- 
lich  keine  Lncinde,  kein  Athen^v^tiy  kein  Schlaget- 
fcher  Mn/enalmanack  exiftiren  vrürde^  ob  zum  Be- 
dauern dos  Publieums,  mag  der. Vf.  nicht  entfchcl- 
den,  da  fchon  andere  vor  ihm  daraber  gerichtet  hät- 
-leo.  Aber  gerade-  dicfcs  Urthcii  hätte  dec  Vf.  nicht 


zurückhalten ,  er  hätte  zeigen  foUen ,  in  ''wiefern  die 
Wiffenfcbaftslehre  Eindufs  auf  dieSchlegeIfchen  Dich- 
tjingen  gehabt  habe.  Dafs  Dichter  gegebenen  philo- 
fophifchen  Stoff  bearbeiten  können  ,  und  I Jeen  auch 
aus  der  kritifchen  Philofophie  benutzt  und  eingeklei- 
det haben',  ift  etwas  Bekaimtes.  Aber  darauf  kommt 
es  hier  nicht  c\}icin  an,  foiulern  auch  und  hauptiach- 
lieh  darauf,  ob  und  wo  durch  die  kritifche  Pnüofo- 

})hie  auf  den  Gefchmack ,  die  Formen ,    die  Behand- 
uugsart  in  den  Werken  der  redenden  und  bildenden 
Ivunfte  der  gegenwärtigen  Zeit  Einflufs  gehabt  habe, 
welches  denn  die  Werke  und  die  Merkmale  an  den* 
felben  find,  durch  die  fich  diefer  Einflufe  ofrenbaret^ 
und  in  wiefern  chirch  die  ftrenge  Scheidung  des  idea- 
len von  den  Erfcheinungen ,  der  Poefie  von  der  ProCs, 
und  der  fchönenKünfte  von  einander  felbft,  eine Aen- 
derung  in   der  DarftcUung  der  Kunft werke  und  in 
der  Art  und  Weife,  fie  zu  oeurtheilen,  bewirkt  wor- 
defi.   'Davon  findet  man  aber  hier  nichts,  fondern^ 
wie  gefagt,  ganz  andere  Dinge,  di^  mit  dem  Zweckt 
der  Untcrfucnung  in  gar  keiner  Verbindung  liehen. 
So  hat  der  Vf.  z.  ß.  viel  mit  dner  fogenauntea,  vor 
ihm  nocK  von  keinem  benutzten.  Anficht  der  KritiV. 
der  Urtheilskraft  zu  thun,   die  manche  Dunkelheit 
derfelben  aufhellen,  und  die  Expofitionen  des  Erha« 
benen  undSchönen  feftcr  begründen  folU    W&iu  sian 
aber  das  unzufammenhängende  und  auf  falfcheAnfich- 
ten  gegründete  Raifonnement  geiefen   hat:    fo  weifs 
man  nicht,    was  aufgehellt  worden,    und  wx>duTclv 
die  Expofitionen  des  Erhabenen  und  Schönen  fefter  be- 
gründet feyn  foUen.  Gleich  zu  Anfang  diefes  Räfonnf- 
ments  fteht  die  irrige  Behaupl^ung,  daslle(ultat  der  Uh- 
terfuchungen  der  Kritik  d.  reinen  Vem.  falle  dahin  aus : 
„dafs  es  keine  conftitutiven,  fondern  relative  Princi« 
pien  gebe ,  dafs  wir  zwar  von  dem  Gegenftand'e  aptfit- 
rivri  ninauf  zu  Gmndfatzen  a  fviori^  wie  der  gemeine 
Menfehenverftand,  hinaufiteigen>  aber  niclit  von  den 

Sefimdenen  allgemeinen  Principien,  vrte  es  die  An- 
Änger  der  dogmatifchenSyfteme  thäten,  herabfteisen 
könnten.**  So  fteht  es  Wort  für  Wort  S.107.  ohne 
alle  Ejnfchränkung  und  nähere  Beftimmung,  und  der 
Vf.  weifs  aus  feinem  Kant  nicht,-  dafs  der  Verftaud 
für  das  Erkenntnifsvermogen,  diö  Urtheilskraft  für 
das  Gefühlsvermögen,  und  die  Vernunft  für  das  Be- 
gehrunesvermögen  conftitutiv  fey;  nichts  von  einer 
progreffiven  oder  fynthetifchen  Methode  des  Philofo- 
pliirens,  ihrem  Zweck  und  Nutzen..  Nach  &  113. 
kann  die  Sinnlichkeit  dorch  Schönheit  ein  Symbol  der 
Sittlichkeit  werden;  kann  fich  die  Menfchheit  Wahr* 
hek  und  Sittlichkeit  durch  äfthetifche  Darfteilungen 
und  philofophifcheDemonftrationen  zueignen.  S.  114.: 
„Indem  Kant  die  Urtheilskraft  in  die  äflhetifchi  und 
in  die  teteotogifche  ^  oder  in  die  Jubgeetive  und  objectiv$ 
eintheilt:  fo  bezeichnet  er  die  beiden  Hauptftrafisen^ 
-worauf  der Menfch  zu  den  erhabenften Gütern,  IVahr^ 
hiit  und  SiUtlchkiit,  wandern  kann.*  Diefs  ift  di« 
Anficht,  die  noch  kein  Menfch  vor  d^n  Vf.  gehabt 
hat,  und  v€B  der  er  faet,  er  wolle  die  Wahrheit  der* 
felben  darlegen,  und  dann  folgern,  ohne  fich  um  lü« 
JBLe£ult<ile  zu.  b^Umsiern:  denn  diel«  worden  eben  f9 
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\rahr  feyn  müfTen,  als  4ie  Conclufionen  von  Avahren 

Präniiffea.     Von  den  ipoch  übrigen   beiden  Theilen 

können  wir  weiter  nichts  iagen^,  als  dafs  fiein  cj^i- 

fdben  Qeifte  abgefafst  find.    Doch  mag  zum  Befchlufs 

jM>ch   folgende  Bemerkung,  ihrer  Eigenheit  wegen, 

hier  ftehen.    Im  zwetften  Abfchn.  des  ^weyten  Theils 

wird  näoilich  ausgeführt,  dafs  der  vermehrte  Wohl- 

(tancl   der  arbeitenden  Klaffe,    die  Verbefferung  der 

Erziehung  und  des  Unterrichts,  und  die  Schätzung 

untl  Ünterfttttzung  der  Gelehrten  upd  Künftler,  zur 

huhern    äfthetifchen  Bildung    bis  in  die    niedrigften 

Stande  herab,  in  den  königL  preufs.  Staaten  beyge- 

tragen  hätten.     Zum  Beweis  des  vermehrten  .Wohl- 

ftandes   in  dlefen  Ländern  wird  nun  angefi'ihi^t:  dafs 

zuGunften  der  arbeitenden  Klaffe  eiue  erßaunenswirüis 

Revolution    dadurch    hervorgegangen,    dafs  ifi  inn 

Haße ,  als  ihre  Arbeit  und  ihre  Producte  :im  Werthe 

{{eftiegcn,  der  Werth  des  Geldes  zmt  Bäifte  wolüfei- 
er  geworden  fey,  und  allb  die  Geldeinkünfte  der  hö- 
hern Stände,  vorzüglich  der  Staatsbeamten,  der  Milir 
tärperfonen.)  tler  Juftiz-  und  Finanzbedienten,    der 
Oeiftikhen  iind  d^  Schullehrer '2:1fr  Hälftn  von  ihrem 
Berthe  verloren  *  hätten«      liin  Tagelöhner  könne 
ietzt  nebft  feinem  Weibe  in  einer  nur  mittelmälsigeir 
Landftalft  12  gi*. ,  und  in  der  Aernte  wohl  noch  mehr 
Tageiohn  verdienen;    mehr  hätten  Militärperfoiien 
bis  zum  Grade  eines  Hauptmanns,  Subahenuen  in  d&a 
Landescoüegieu,     viele  Geiftliche.  und    die  meiften 
Schullehrer  bey  mehr  Bedür&iffen  auch  nicht;  man 
könne  allb  leicht  glauben,  dafs  der  auf  dieCe  Weife 
erhöhte  Wohlftahd   bis  zum  Tagelöhner  mul  Guts- 
unterthanen  hinab,    fehr  zu  einer  Jk/A^»  äßheiifchen 
Cultur  bey  tragen  k$nne.    Unter  Leuten  diefer  Klaffe 
fände  man  auch  fchon  nette  Formen  an  Meubfenund 
KIcidun|^,  einen  veredelten  Anftand,  verfeinert^  Sit^ 
reo,  und  hin  und -wieder  fchon  äflheHfeht  Bildung  der 
Kinder';   auch  wftrde  auf  Unterricht  in  Mufik  und 
Tanzen  Rücklicht  genommen  u.  f.  w.     Eine  folche 
Rfvohition,  durch  weiche   de»  höhern  Klaffen  der 
Werth  ihres  Geldes  zur  Hälfte    herabgefetzt  wird, 
fndefs  die  Tagelöhner  und.Gntsunterthäien  fich  von 
iivrenT  Gelde,   neben  dem  nothwendigen  Unterhalte^ 
auch  noch  Luxusartikel  anfchaffen   Können^   ift  in 
der  That    eine   fdir    erftaunenswerthc   —    Träu- 
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Halle,  K  Gcbaner:  Mrihodik  des  öffentlichen  Unter* 
rkktes  in  btifger-  und  Landfchnlen.  Von  Friedrich 
Frickij  (dam^)feldprediger  (zuSagan.)  Erßer 
TheiU  Allgemeixie  Methodik,  igoj-  XVUl  u. 
3XsS.8-(iÄthlr.) 

Anch  DnteT  dem  Titelt 

Allgemeine  Methode  des  öffentlichen  Unterrichtes  ßtr 
Bürger  -  und  Landfchmen*  Von  Friedrich  Fricke^ 
Feldprediger  —  •. 

Jedem  praktifchen  Schuhnanne  und  allen,  die  fich 
21)1  JUehreru  ia  niedem  Stadtfchulen  •  ausbilden  woUeo^ 


können  wir  diefe  Allgemeint  Methodik  rtilt  der  grofse-t 
ften  Uel>erzeugung  unil  mit  der  gewiffen  Zußcherung^ 
empfehlen,  dafs  fie  das  Buch  nicht  olme  Ver- 
gutigen  und  ohne  vielfaltigen  Nutzen  lefen  werden« 
indeffen  ift  es  doch  nicht  ganz,  was  der  Titel  zu- 
lULchft  erwarten  läfst,  und  was  es,  nach  der  vom  VL 
felbft  angegebenen  nächftenUeftimmung,  werden  follte. 
In  gewiiier  KUckficht  fagte  diefem  das  fchon  fein  ei-* 
genes  GeföhL  „Der  Vt.»"  heifst  es  in  der  Vorrede 
S.Xll. ,  „ftrebte  fehr  ( dahin  )>  die  Methodik  der 
Form  einer  Wiffenfchaft  nahe  zu  bringien.  Alan  wird 
auch  diefes  Beftrebcn  hin  und  wieder  wahrnehmen; 
9ber  es  ift  ihm  nicht  seiungen."  Doch  die&  war  es 
night  allein.  Der  Vf.  hatte'  zunächft  den  Zweck; 
durch  Ausai'beitung  diefes  Werks  ein  Lehrbuch  der 
Methodik  fir  Seminarien  zu. liefern.  Auch  das* ift  es 
nicht  geworden  ^-luul  konnte  es  vielleicht  inclit  wer* 
den  5  m  der  Vf.  die  zwcy te  Abficht  „damit  nicht;  nur 
verband,  foudera  auch  in  allen  Thoilen  am  mehit»fte» 
im  Auge  beliielt,  dafs  es  zugleich  „auch  ein  fftifid^ 
huchy  ein  jRathseber  für  den  Lehm  in  den  avfdem  Tuet 
angezeigten  Schulen  feyn,folJte. "  „ Daher ^  fetzt  der 
Vf.  hinzu,  „rührt  l>ey  manchem  Abfcbnitte  (Rec* 
würde  fagen,  faft  überall)  die  grufsere  Weitlänftig- 
kdt,  als  einem  Lehrbuche  eigentlich  zulvomnit.* 
Uebetiiaupt  zeigt  der  Vf.  eine  gewiffe,  dem  Schul* 
manne  leicht  natürlich  werdende,  mid  an  ihm^  als 
Schulmaime,  nicht  leicht  zu  tadelnde  Aufgelegtheit 
dazuy  alles  ins  Breite  mid  Weite  aus  einander  zu  le* 
gen.  Dadurch  nun  wird  für  den  Seminariften  und 
för  den  Anfänger  imSchulfacbe  das  Bathgebende  Hand- 
buch nur  defto  lehn-eicher;  aber  eben  dadurch  hört 
es  auch  ganz  auf,   Lehrbuch  zu  feyn» 

Auch  die  Anordnung,  des  Plans  diefer  Allgemei- 
nen Methodik  kann  Rec..nicht  zweckraäfsig  finden.  Sie 
enthält  in  zufey  Hauptabtheilungen  „Allgetneine  Re- 
geln ,  .1)  den  ünterriclit  in  Hiohcht  auf  l^hrgegen- 
itände,  und  2)  die  Behandlung  der  xu  unterricbtea» 
den  Kinder  betreffend.'"  Bey  letztem  winl  hier  durch» 
aus  nirgend«  auf  Erziehung  und  Schulzucht,  fondern» 
wie  in  der  erßen  Hauptabtheilung,,  einzig  auf  den  Un- 
terricht RücKficht  genommen.  Davon  Konnte,  auch 
nach  der  ganzen  Abficht  hier  allein  die  Rede  fejTi» 
Aber  eben  deswegen  greifen  dei^n  die  nahern  Ausenn* 
anderfetzungen  der  Regeln  beider  Hauptabtlieihmgen 
vielfältig  fo  in  emander^  dafs  theiLs  Wiederiioliuigea 
iiOvcrnacirfJicli  tnufden,  theils  Dinge,   die  Äufammen 

tehörten,  und  die  zufammcngeftelß  in  dcutficliereni 
»ichte  ferfchienfen  feyn  v^ürden ,  auf  eine  iKiangench» 
>ne  Art  getrwmt  werden  mu&ten.  Diefs  läfet  fclion 
die  Ueberficht  des  Inhalts  erwarten.  In 'der  erßen 
Hauptabtheilung,  werden  die  Regeln  über  den  Vor- 
trag folcher  Gegenftändc  gegebai,  welch^.  l)  zum  kör- 
perlichen Wohlfeyn  geh(5ren,  a)  das  Gcdachtnifs^ 
S)  vornehmlich  den  Ventand  befchäftigen ,  und  4)  die 
pl9ralität  betreffen.  Dann  folgen  Regela  5)  über  ttie 
lyiittheilun^  mechwifcher  Fertigkeiten,  die  iu  deif 
Schale  gelehrt  werden  muffen  i,  und  6)  über  die  ver- 
fchiedene  Behandlung  leichter  und  fcnwcrer  Gegen- 
fiiadek    Dde  in  der  zweiten  Häuptabtheilung  gegebe- 
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nen  Tiegeln  aber  beziehen  fich  auf  die  Verfchieden* 
lielten  i)  des  Alters ,  2)  des  Gefchlcchts ,  3)  der  See- 
lenki  äfte ,  und  zvvar  des  Gedächtniffes ,  des  Verftan- 
des  und  dfer  Moralität  {des  Willeus),  endlich  4)  des 
Standes.  Schon  der  erfte  Ueberblick  diefcs  fo  ange- 
legten Plans  läfst  CS  erwarten,  dafs  die  einzelnen  Aus- 
führungen in  einander  Oberfliefsen  muffen,  und  das 
wird  denn  der  aufaierkfame  Lefer  ^uch  überall,  und 
vorzüglich  bey^  der  Vergleichung  der  zweuten^  dritUn 
und  vierten  Ünterabtheilung  der  erflen  Hälfte  mit  der 
dräfen  in  der  xwetfUn  Hälfte,  in  voller  Mafse  finden. 

Zu  dem  allen  kommt,  dafs  der  Vf.  manches  mit 
berührt,  was  in  einem  Rathgebenden  Handbuche  im- 
mer ftehen  mag,  in  ein  Lenrbuch  aber,  nach  wel- 
chem Seminariften  unterrichtet  werden  follen,  gar 
nicht  gehört,  iiod  dafs  er  den  Fehler,  der  gerade  bey 
Einern  Lohrbuche  am  gewiffeften  auffällt,  etwas  ganz 
anderes  zu  fagen,   als  man  eigentlich  fagen  wollte, 

far  nicht  immer  zu  vermeiden  weifs.  von- Beideni 
ann  die  einzige  Stelle  S.  29.  ein  Beweis  werden: 
„Der  Vorgefetzte,  der  fich  von  Amts  wegen  in  die 
Methode  und  Art  des  Vortrags  mifcheü,  und  hierin 
mehr,  als  Areundfchaftlichen  Kath  geben  will,  über« 
fchreitet  die  Gränzen  feines  Amts,  und  handelt  defpo« 
tifch."  Crewifs  gehört  diefer  Satz  gar  nicht  in  ein 
Lehrbuch  für  Seminariften.  Vermuthlich  aber  wollte 
auch  der  Vf.  eanz  etwas  anderes  fagen ,  als  er  wirk- 
lich fagt,  imd  dachte  hier  nur  an  vorgefetzte,  die 
aicht  felbft  vom  Handwerk ,  nicht  felbft  Schulmänner 
und  Methodiker  find.  So  etwas  widerfährt  ihm  öf- 
ters. Rec.  will  nur  noch  einige  Beyfpiele  davon  an- 
führen, S.  85*  fpricht  er  von  Gelenken,  die  der  Kopf 
haben  mufs.  S.  94  u.  107.  find  ihm  bey  Mafchinen 
Wind  imd  Waffer  iVerkzeuge,  S.  98*  >»  Wenn  ihr  Acht 
habt,  fo  könnt  ihr  in  dem  Auge  eines  Andern  das 
kleine  Bild  von  dem  erblicken^  was  er  gerade  fleht.*' 
S.  130.  „Allemal  bleibt  der  Grundfatz  der  erfte^:  dafs 
man  dem  Gedächtniffe  nie  zu  Hülfe  kommen  mufs, 
fo  lange  der  Vcrftand  noch  der  Hülfe  bedarf."  S.  223. 
„Der  Lehrer  mufs  feine  fchätzbaren  Gefchenke  den 
Kindern  m<^  £/«iä»t  aufdringen.  ** 


Weniger  bedeutend  werden  alle  diefc  Fehler  des 
Buchs,  die  wir  nicht  unangezeigt  kden  durften ,  fo 
bald  man  daffelbe  nicht  mehr  als  Lehrbuch,   föndem 
nur  als  lehrreiches  Handbuch -für  praktifche  Schul- 
männer, und  befonders  für  Anfänger  in  der  Metho* 
dik,  betrachtet.    Als  folches  enthält  es  gewifs  einen 
wahren  Schatz  von  Erfahrungen  und  trefflichen  Be- 
merkungen; und  wenn  es  für  den,  der  über  Schul- 
Methodik  fchon  Vieles  las  und  dachte,  nur  wenig  ei- 
gentlich Neues  aufftellt:  fo  fagt  es  in  einer  fafi;  überall 
reinen  und  gefälligen  Sprache  doch  fehr  viel,  was  int- 
mer  noch  lange  nicht  allgemein  genug  erwogen  ,  an- 
erkannt und  zur  Ausführung  gebracht  ift.    Gstriz,  be- 
fonders empfehlen  wir  das,  was   über  den  Nutzem 
mehrmaliger,  und  ftufenweife  aaf  das  Aü^emeinere 
fich  begränzcndcr  Wiederholungen ,  fowolu  mit  An* 
Wendung  auf  Verftandesübungen  S.  56  —  1 10.,  als  mit 
Anwendung  auf  hiftorifche  Gegenftande  S.  iio — 125.. 
gefagt  \vird,  jedem  jungen  Manne,  der  durch  Schul- 
unterricht wahrhaft  natzlich  zu -werden  den  ernftli- 
eben  Willen  hat.    Ueberhaupt  laffe  fich  Niemand  von 
dem  Lefen  diefes  Buchs  durch  die  weniger  anziehen- 
den erften  ^$.,  wo  der  Vf.  es  ntur  mit  allgemeinem, 
fiemerkungen  zu  thun  hat,  und  wo  er  weniger  in  fei- 
nem Fache  ift,  zurCtckfchrecken.      Offenbar  gefällt 
er  da  weit  mehr,  wo  er  als  praktifcher  Schuhnann 
erfcheint  und  bcftimmtere  Regeln  für  den  Unterricht 
in  niedern  Stadt  -  und  BQrgerfdhulen  giebt.   Desw^en 

Slaubt  Rec.  denn  auch  darauf  rechnen  zu  dürfen ,  dafs 
er  zweyU^T)xe\ly  der  die  befondere  Methodik  und  in 
derfelben  „die  Regeln,   welche  auf  die  Eigenheiten 
einzelner  Kinder  und  Lehrgegenftände  Rückucht  neh- 
men," enthalten  foU,  gewifs  nicht  weniger  und  viel- 
leicht noch  mehr  Werth ,  als  diefe  allgemeine  Methodlky 
haben  werde,  und  ficht  daher  der  Fortfetzung  diefes 
Werks,  dem  er  jedoch  keine  gar  zu  grofse  Ausfiilir- 
lichkeit  wünfchen  kann,    mit  Verlangen  csntffwen. 
Das  ganze  Werk  foU  dann  mit  pinem  iShange  IcKüe- 
fsen,     der   „einzelne  Vorfckriften   über  die  Schul- 
zucbt"  enthalten  wird,   und  Avohin  der  Vf.  auch  hier 
in  der  aU gemeinen  Mettiodik  alles  ver weift,  was  darauf 
nur  irgend  Bezug  hat. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


TxCHKOtooiB.  Fimot  in  d.  Verlaf^f handL :  Anleitung 
9u  der  Kunft ,  Weine  zu  machen*  Nebft  einer  Anweißmg ,  wie 
der  Mofi  behandelt  werden  mufs ,  wie  man  den  fVein  ftark  ma* 
chen  kflnn-,  wie  man  tr üben  Wein  läutert ,  wie  man  dem  Weine' 
einen  guten  Ge/chmack  gehen  kann,  wie  man  geringen  und 
verdorbenen  Wein  zu  den  heften  umwändein  kann ,  wie  man  gw 
ien  Einfohlag  macht  *  und  andere  Sacken  nwhr.  Znm  allgemei- 
nen-Gebrauch  für  Weiofciienken  un^lWi^the,  faeranagegeben 
von  5!.  F.  Langemeyer  Ohne  Jahrz.  (  I803. )  93  S.  8- .  (  8  gr. )  — 
Nichts  mehr  und  nichts  weniger,  als  eme Anzahl  gelammleter 
«nd  fohoa  bekannter  Reoepte  fär  Weise«    Aber  von  einer  et« 


gentUöhen  Anleitung,  Wein  za  machen,  wie  der  An£aM  4ei 
Titels  verfpricht,  üddet  man  hier  kein  Wort  Die  Vor(chrif- 
ten  w^erdeu  auch  znm  Theil  dadurch  unbrauchbar,  daCa  ße 
Pro vinzialis inen  enthalten,  die  man  nicht  Oberall  verftehr, 
«.  B.  BeiWorfte,  Wein  Geleger,  haintige«  Geleger,  zickend«c 
Wein,  Anzieht  vom  Weine,  Wein,  welcher  et^^t.  Beil  ftatt 
Spund,  Boding  ftatt.  Bottig,  Haufenblatter  ftatt  Hausblafe  » 
Salrer  ftatt  Salbey,  und  KrSnwurzel,  Steinwurzel,  waa  find 
das  Pur  Krauter?  —  Im  letztern  Recepte  empfiehlt  derSaipoL» 
Ittr ,  den  Wein  allemal  im  Seicken  de«  Ldvrea  abaaziehe»  l ! 
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pel  zu  Meccai  und  überall,  von  den  Türken  Schafe« 
als  Opfer»  gefchlachtet.  Die  türkifchen  Artillerii^ca 
wurden  von  den  Engländern  nicht  ungeübt  gefunden« 
Sie  lernten  durch  die  englifche  Miffion  fchon  mit  glü- 
henden Kngeln  fckkßen.  Wer  weifs,  wann  und  wo 
fie  die  neue  Kunft  g;eg&n  ihre  Lehrmeifter  gebrauchen 
werden!  Die  Million  verweilte  12  engl.  Meilen  von 
Conftantinojpel  im  Dorfe  Buyukdere  am  Kanal,  nicht 
weit  vom  Eingang  ins  fchwartse  Meer.    Der  Name:. 

großes  Tkatf  8^^  ^^yf^^  ift  der  angenehmen  Lage  an- 

gem^flenen  VgL  Paulus  Samml.  merkw.  Reifen  in  den 
Orient,  S.  333.  des  6.  Thl^.  In  der  Nähe,  bey  Le- 
vant  ChifliK  (Seemanns -Landhaus),  waren  für  die 

! gemeinen  engl,  Soldaten  Baraken,  wo  aucluein  türki- 
ches  Corps  regelmäfsig  exercirt  wurde.  J)ie. Hitze 
war  (Ende  des  Junius)  neben  ftarkem  Regen  aufser- 
ordentlich;  unter  den  Soldaten  herrfchte  die  Ruhr. 
Der  Thermometer  ftand  6  Uhr  Abends  im  Schatten 
auf  84^  bis  88°  Fahrenh.  Am  ^8-  war  Aemte  von 
türkifchem  Weizen.  Auch  hier  wurde  mit  demDrefeh- 
wagen  gedrofchen»  Um  diefe-  Zeit  wollten  fich  <!ie 
türKifcHen  Finanzen  (trotz  manchen   eurcmäirchen) 

Zmit  fchlechteren  Geldmünxen  helfen.  Die  Münze  des 
wifchen  dem  März  und  Julius  1799.  erreichte  eine  Sultans  im  Vorhofe  des  Serail  prägte  SilberniOnzen, 
'  Anzahl  englilcherOfficiere,  unter  OoneralAoÄfer,    im  Verhältnifs  von  blofs  30  p.  Gent  wahren  Gehalts 

zum  Nominalwerth.  —     Das  tüHiifche  Admiralfihiff'y 
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t)  London,  b.  Philipps:  Travels  in  Türkey ^  Apa^ 
minor  ^  Syria  and  acrofs  the  defert  into  Egypt^  du* 
ring  the  y^ars  1799.  1800  and  1801.  in  Company 
urith  the  turkifh  army  and  the  britUJi  Military  Mif- 
ßon.  To'  which  are  annexed  Obfervations  on  ine 
plague  and  on  the  diseafes  prevalent  in  Turkey  atid 
aMeteorological  Journal ;  by  ff^a.  ffTttman,  M.  D., 
of  the  Riwat  ArtiHery ,  Membre  of  the  Roy.  Col- 
lege of  äirgeoBS  in  London  etc.  1803*  595  S.  4. 
(igRthh-.) 

^  Lnipzio,  b.Rein:  /IT.  ^^IhumV,  d.Arzn.K.Dr. 
Rfifen  in  der  Europlüfchen  Türkey  y  Kleinafien,  Sy- 
rien und  Aeeypten^  in  den  Jahren^  1799  —  igos. 
JNebft  Bemerkungen  über  die  Pefl  und  andere  in  der 
7ürk0y  herrfehende  Krankheiten ,  wie  auch  einem 
nieteor<Joguchen  Tagebuch ,  aus  dem  Englifchen^ 
mit  Anmerkungen  undmit Desgenettes^s .  Larrey's^ 
Pu^nefs,  Sotirä's  u.  a.  Unterfnchmngen  über  die 
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nach  d^r  Be&immiuig  ihrer  Regierung,  den  Grofs-» 
vezier  auf  feinem  Zuge  gegen  Aegypten  zubi^leiten, 
die  türkifche  Hauptftadt.  Der  Vf.  «\yar  bey  diefer  mi- 
litarifcben  Miffion  als  Arzt  angefteUt.  Aus,l[einem 
Reifejournal  estftand  diefe  blofs  als  Tagebuch  geord'^ 
nete  Befchreibung  deffen,  was  ihm  felbft  aufgefallen 
war,  und  was  er  aus  einzelnen  Mittheilungen  feiner 
Gefellfchaft  gefammelt  hatte.  Sein  Product  zeigt  ihn 
als  einen  einfachen  Beobachter,  welcher  giebt,  was 
und  wie  er  gefehen  hat.  Wir  wollen,  aufser  demTo- 
pographifchen ,  wo  esx etwas  eigenes  enthält,  dasMl« 
fitarlfche  i)nd  Medicinifche,  tds  die  Gegenftände,  für 
welche  der  Vf.  nicht  blofs  vorübergehend  fich  zu  ei- 
niger Ausbeitte  intereffirte»  für  wusbegierige  Lefer 
benutzen. 

Der  Feldzng  wurde,  40  Tage  vor  dem  Ausmar- 
Ichiren ,  durch  Weihung  der  grofsen  iürkifchen  Reichs- 
fahne  öffentlich  bekannt  gemacht.  Wenn  diefe  Staii* 
darte,  wie  es  feyn  mufs,  gerade  um  die  Mittagszeit^ 
unter  Gebeten  aufgerichtet  ift,  fo  werden  12  Schafe 

fefchtachtet  und  der  Schaff  mit  dem  Blute  derfelben 
eftrichen.    Ift  wohl  diefe  Geremonie  als  Symbol  der 
Schuldlofen,  deren  Blut  der  Krieg  vergieisen  vdrd, 
cxler  etwa  als  ein  Reft  ehemaliger  Kriegsopfer  zu  er- 
klären?  Auch  an  dem  Bairamsfefte  werdeii  iiaTem- 
A.  U  Z.   1866.    £r;i#r  Amfr 


Sultan  Selim,  auf  welchem  der  nach  Aegypten  aus- 
fegelnde  Capitain  Pafcha,  Namens  Kufihuk  und  Kut-, 
fchuk Huffein  (der  kleine  H«),  ehemals  ein  georgifcher 
Sklave,  nachner  des  Sultans. Jugendfreund,  jetzt  der 
Gemahl  von  deffen  Seh wefter,  feine  F)Iagge  auffteckte, 
tru£  130  Zwejrundvierzigpfänder  und  noch  mehrere 
kleine  Kanpnen,  war  aber  ein  ohne  Proportion  ge- 
bauter, fchlechter  Segler.  Die  militärifcke  Chirurgie  . 
der  Türken  war  fo  gut  baforgt,  dafs  den  bey  Jaff^ 
Verwundeten*  erft  zu  Conftantinopel  die  Kugeln  aus- 
gezogen werden  mufsten.  An  Selim  IIL  tand .  der 
Vf.  eine  leutfelige,  fchöne,  ausdrucksvolle  Phyfiogno- 
mie.  Durch  Heine  Erziehung  mehr  mit  Europa  be- 
kannt, gewann  der  Sultan  Siim  für  Nachahmung  der 
Europäer  bey  feinen  Land-  und  Seetruppen ,  ohne  die 
Liebe  der  Türken  zu  verlieren.  Sein  in  einem  iUu^ 
minirten  Kupfer  beygefftgtes  Bruftbild  foU  fprechend 
feyn. 

Um  die  Mitte  des  Augufts  gab  es  reife  Melohen 
und  Weintrauben  in  jener  Gegend  des  Kanals ,  doch 
beobachtete  der  Vf.  erft  am  4.  October  Weinlefe.  Von 
Krankheiten  £and  der  Vf.  die  englifche  bey  Kindern« 
die  Blindheit  bey  Erwachfenen ,  die  Hautkrankheiten» 
GeibhwulftenB  Flechten  auf  dem  Kopfe  u.  f.  w.  als 
Nna  Fol- 


.«./' 


Folgen  der  fetten,  unthitigen  Lebensart,  auch  des 
unriiülsigen  Gebrauchs  ycmTTaback  und  Opium,  fehr 
verbreitet.  Melir  als  sooo  fogeriannte  Aerzte  ioUen  zu 
Coiirtautinopel  feyn,  welche  der  leidenden  Menfch- 
lieit  ficli  annehmen,  oder  vielmehr  zu  ihrem  Vortheil 
fich  ihrer  zu  bßdienen  wiffen.  Ein  ItaJiäner,  Rume^ 
wunle  vom  Sultan  und  felbft  im  Harem  des  Serails 
geilen  einzelne  Bezahlung  gebraucht.  Der  türkifche 
Leibarzt,  ein  Un wilTender ,  zog  dagegen  500oPf.Stcrl. 
Gdialt.  Da  die  natürlichen  Blatten)  t  wegea  der  ge- 
^vöhnlicheii  warmen  Behandlung,  zu  Conftantinopel 
immer  grofse  Verheerungen  verurfachten :  fo  war  es 
eine  grofse  Wohlthat,  dats  Lord  £lgin,  der  englifche 
Gefandte,  durch  Eininipfung  bey  feinem  eigenen  Kinde 
die  Einimpfung  der  Sckutzpocken  um  diefc  Zeit  felbft 
imter  den  Türken  wirkfam  empfahl«  Von  dem  «/ar- 
tnen  Baden  und  Reiben  der  Türken  giebt  der  Vf.  im 
VL  Kap.  eine  medicinifch  beftimmtere  Befchreibung, 
als  die  vielen  fonft  gewöhnlichen  find.* 

Nach  einiger  ZJeit  wurden  die  Dardanellen  vifitirt. 
Auf  dem  Admiralfchiff  des  Capitain  Bafcha  fah  der 
Vf.  die  AitiUerie  pünktlich  manoeuviriren ,  auch  wur- 
ile  gute  Mannszucht  gehalten.  Huilein  erldarte,  dafs 
er  cTiefe  Ordnung  dem  Capitain  des  Saturns ,  Sam.  Hood^ 
verdanke,  der  vor  Sir  Sidney  Smith  auf  der  Station 
vor  Alexandria  commandirt  hatte.  In  der  Charakter- 
fchilderung  des  Orofsadmirals  bemerkt  man  leicht, 
dafs  der  Vf.  den  damaligen  Freund  feiner  Nation  in 
demfdben  fah.  -^  DieLeventi^  oder  Seeleute  der  Tür- 
ken, find  meift  aus  Griechenland  tiod  dem  Archipel. 
Wie  leicht  könnte,  wenn  diefe  Unzufriedenen  Muth 
imd  Hoffnung  fafsten,  das  ganze  nach  dem  Vf.  jetzt 
ftwas  auflebende  Seewefen  der  Pforte  die  Beute  eines 
feindlichen  Angriffs  werden,  vornehmlich  wenn  er 
von  Ruffen  käme,  denen  als  Glaubensverwandten  die 
Griechen  näher  vertrauen  würden.  Die  Dardanellen- 
hlüffer  hat  fcbon  Eton  in  feinem  wichtieen  Ueber- 
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blick  <les  tOrk.  Reichs  als  fclüechte  Vertheidigungs* 
mittel  befchrleben,  die  eine  •  englifche  Fk>tte  leicnt 
(fo  leicht,  als  den  Sund?)  paffiren  könnte.  OhneLa- 
vetten  liegen  hier  Kanonen  von  -Jo  Zoll'Sm  Durch- 
nieffer.  ßes  Vfs.  Gefellfchaft  fah  einen  Türken,  in 
einer  folchen  Mündung^fitzend,  feine- Mittagsmablzeit 
halten.  Da  die  Artilleriften  den  Engländern  beweis 
fen  wollten,  dafs  -ihre  grofse  Granit-  oder  Marmor'-^ 
kugeln  im  Prellfchuffe  bis  auf  die  andere  Landfeite 
liinüberreichten,  fchofs  der  Kanonier  dort  eine  auf 
dem  Fekle  fitzende  Familie  von  drey  Perfonen  zufam- 
Einenl  türkifcben  Adniiral  koftete  ßonapar- 


men. 


ie^s  Entfernung  aus  Aegypten  den  Kopf;    er  liätte  die 
Allwiffenheit  haben  fofien ,  ihn  zurückzuhalten» 

Der  Vf.  befochtfr  jetzt  und  dantt  wieder  auf  der 
Rückreife  aus  AegVpten  auph"  dip  Gige^d  i/&H  Trojan. 
Was  Cboifeul  Gounier  mit  einem  Firman  des  Sültänri 
nicht  auszurichten  vermochte,  das  erreichten  )et2t  die 
militärifch  -  begünftigten  Engländer.  Der  Märmor«^ 
block,  auf  dem  die  figeifche  Infchrifi  fteht,  und  wel- 
cher einft  der  Pfeiler  einer  Kermetifchen  Säule  w«*, 
wurde  nebft  einem  merkwür^Ugen,  aber  verftüramel* 
^en»  Basrelief  glüclUich  für  En^tandacquirirt.  M6phti 


■ 

es  nur  jetzt  auch  von  dort  aus  bald  wieder»  "wenig- 
ftens. durch  genaue  Abbildungen ,  für  die  Altei-thums- 
forfoiier  zum  Gewinn  werden,    und  ukht  fo  lange, 
bis  erft  ein  grofscr  Commentar.  darüber  zufainmen- 
gebracht  ift,  in  neuer  Verborgenheit  verichloflen  blei- 
ben J  —    Den  jetzigen  Namen  von  Alexandria  Xroas 
fcbreibt  der  Vt,   wie  meiftens  die  Europäer,    Eska 
SLambuL  .  Wie  aber  foUten  die  Türken  jene  Ruinen 
Altconflantinopet  nennen  ?  Wahrfcheinüch  verwechfeJn 
dltlKeiltndeXi  Efcondribut  (Alexanders&adt,  Nova  Ale- 
xandria) jnit.  jenem  bekannteren »   etwas  ähnJicben 
Laut. 

Beym  22.  Januar  macht  der* Vf.  die  Anmerkung; 
dafs  damals-  die  aufgefangenen  D^pefcbea  von  der 
franzöfifchen  Armee,  die'  fo  vielen  Lärm,  gemacht, 
und  durch  den  Druck  bekannt  geworden  feyen,  (fpä.* 
4;ere  demnach i  als  die,  welche  inaii  während  nona- 
farte^s  Anwefenheit  in  Aegypten  aus  England  auch 
in  Deutfchland  verbreitete  F)  an  Lord  Elgin  zu  Con- 
ftantinopel überbracht  worden  feyen.  Am  15.  Juiiius 
ging  Hr.  W.  nach  Aegypten  unter  Segel.  Bey  Adam 
Oglu  Bey  zu  Abydos  traf  er '6  bis  8  Paat  zu  Luft- 
kämpfen unterhaltene  Kämpfer,  welche  noch  die 
alte  Sitte,  nackt  und  mit  Oele  befchmiert,  fich  zur 
.Schau  zu  geben,  fortfetzten.  Unter  A€a  Infein  des  Ar- 
chipelagos  traf  es  fich,  dafs  der  Vf.  Patmös  befuchen 
konnte.  Die  ausfchliefslich  von  öriechen  bewohnte 
Stadt,  ungefähr  200  Häufer  ftark,  liegt  an  500  Fub 
über  der  Meeresfläche.  Das  Land  ift  kärglich  bebaut 
und  wenig  fruchtbar.  Zu  Stanchio  fand  fich  nocb 
der  berühmte  Platanus,  deffen  Stamm  3A  Fufs  im  Um- 
fang hat  D4e  Ausbreitung  feiner  Aefte  hat  im-Durch- 
nieuer  199  Fufs,  und  beichattet  das  Grab  eines  tür-- 
kifcben  Heiligen ,  einen  Brunnen  imd  ein  Kaffeehaus. 
läVL  LimafCoe  auf  Cypem  hatte  kurz  zuvor  ein  Heu- 
fchreckenzug  Bäume  und  Gras  verwüftet» 

Am  2.  Julius  war  ^affa  erreicht,  wo  der  von 
Kleber  aus  Aegj^ten  zurückgetriebeae  Grofsvezier 
mit  feinem  undiTciplinirtea  Heere  campirte.  Der  Ha- 
fen ift  durch  feine  felfigt  abhängige  Küfte,  die  gewal- 
tige Brandung,  die  ftarke  Strömung  nach  Weften, 
auch  durch  Felfen  imd  Sandbänke  bey  fchlechtem 
Adkergrund,  gefchützt.  Hier,  wird  behauptet»  ha* 
ben  die  Franzofen,  ui^gefahr  eine  League  weit  gegen 
G^za  bin,  auf  den  Sandhügeln  4000  Einwohner  von 
Jaffa  und  5  bis  60p  türk.  Soldaten  aus  der  Befatzung 
von  £1  Arifch,  erft  vier  Tage  nach  der  Einnahme  von 
Jaffa,  unmenfchiich  ermordet.  Auch  behauptet  der 
Vf.,  man  habe  ihm  jene  Sage,  dafs^die KranKen  der 
franzöf.  Armee  zu  Jaffa  beym  Rückzug  nach  Ae^.. 
pten  auf  Befehl  des  01>ergenerals  vergiftet  woroen 
feyen,  nicht  allein  durchaus  beftätigt,  Tondecn  es  fey 
ihm  auch  in  Aegypten  Jemand  (  warum  nennt  er  die« 
fen  Jemand  nicnt?)  gezeigt  worden,  der  den  teuf* 
lifchen  Befehl  vollzogen  habe.  ( Der  deutfche  Ueberf« 
hat  in  einer  Note  aus  drey  andern,  En^^l^ndem  Noti* 
zen  gefammeh,  welche  ebenfalls  diefe  Vergiftung  be- 
haupten. Er  bemerkt -abeik auch,  dafs  Larrey  in  fei- 
ner Relation  JU^orique,  et  ckbrursrieate  etc.  einen  Ab- 
ichnitt  habe^  der  von  Fortfchaffung  auch  der  gefalir* 
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lieh  Ex'anken,  befoiiders  d^r  Peftkrankcn,  aus  Sy* 
tieny  wie  über  Jaffa,  handle.)  Eine  lächerliche Ss^e 
hatten  die  ffriecbifchen  Printer  zu  Jerufalem  (K.  UC), 
Bonaparte  habe  ihnen  drohen  laffen^  den  Freyheits- 
banm  auf  der  Stelle  des  Kreuzes  Jefu  aufrichten  ^  und 
den  erften  Grenadier ,  der  beym  Angriff  der  Stadt 
bliebe,  ins  heil.  Grab  begraben  zu  lalTen.  So  fucht  die 
moderne  Beliona  auch  cUe  Waffen  der  Zunge  und  der 
Meinung  fär  fich  anzuwenden ! '  ' 

Lange  niüfste  die  englifcbe  Miffion  i^  tiVrki£chen 
Lager  hey  Jaffa  harren,  wo  der  Vf.  die  Unordnung 
der  Stellungen ,  des  wilikärJichen  Schiefsens  mit  Ku- 

Sein  zur  biofsen  Luft,  des  Aufftands,  befonders  der 
Lrnauten  (Macedonier,  Thracier  u.T.  w.)  über  Man- 
gel an  Sold  u-  dgl.,  der  Gefechte  von  Corps  gegen. 
&orps,  die  bis  zur  Peft  treibende  Unreinlichkeit,  den 
Mangel  ait  Volk  und  an  Kriegszucfat  u.  f.  w.  nicht 
kläguch  genug  befchreiben  kann.  Mit  dem  16.  Aug. 
alten  Stils  liefsdie  Peft  das  erftcmal  ^acii,-da  fie  meilt 
unter  den  Mamhiken  geWüthet  hatte.  AugenkrankheU 
Un  fand  Hr.  W.  untör  den  Einwohnern  äufserft  ver^ 
brcitcf;  er  fchreibt  'fie  dem  Mangel  an  guten  Nah- 
rungsmitteln und  den  häufigen  Erkältungen  zu,  iveil 
bey  täglichem  fchnellem  Wechfeln  der  Temperatur 
die  armen  Leute  nicht  verhältnifsmäfsig  leichtere  oder 
wärmere  Kleidung  zu  wechfeln  haben.  Noch  fcheint 
aber  hierdurch  nicht  ganz* erklart,  inrarunr  vomelim«*« 


verzierte  Notiz  über  die  verfchiedenen  Menfchenarten»' 
aus  denen  eine  türkifclie  Armee  zuüanunen  gefetzt  ift.' 
Nicht  ganz  richtig  aber  fagt  S.  241.:  By  tke  word 
Mameluke  is  imjotied  a  native  of  a  diflant  region. 
Mamluck  ift  wörtiicfa  ein  Sklave^  woher  er  auch  feyn 
mag.  nichtiger  wird  S.  246.  angegeben,  dafs  es 
bef^re  P^erdewarter  nicht  gebe,    3s  die  arahifchcn 

Knechte,  \md  dafs  ein  folcher  Seis  heifse..    (jjujLm 

findet  fich  nach\  Caßett.  p.  2492.  erft  in  fpciUm  »rab. 
Schriftüberfetzmigen.  S.  285.  hingegen  ward  der  Vf. 
unrichtig,berichtet,  dafs  in  tke  arabiktangitageTlieaft 
impties  avt'llage.    Vielmehr  bedeutet  Xa>  eine /rr- 

wüfte  ^  und  wird  befonders  von  def  Wüfte,  in  welcher. 
Möfe*s  Kraeliten  einft  uon^adifirten,.  gelagt. 

.  Das  Xil.  Kap.  ift ,  weil  darin  der  DurchmarfcH 
durc{i  den  noch  iminer  zu^venig  bekannten  Erdftrich 
zwifchen  Jaffa  und  Äegypten  befchrieben  wird ,  und 
diefor  Zu£  diefsmal  mit  eiqer  landeskundigen  Armee 
zum  IL'heiT  auf  Qu^ellen  und  Standquartiren ,  bey  denen 
felbft  die  Franzofen  nicht  verweilten,    geführt  hatte^ 

Siographifch  fehr  merkwürdig.    Schon  die  uralten 
eerzüge   der   Affyrer,    Perler  u,  a.  nahmen   diefo 
Strafse.    XJnd  hier  fteht  man  die  Möglichkeit.    Ungc- 

_      fahr  alle  15  fiBgL^eiiaa.  waren  für  dißj^andeskundi- 

lieh  die  Augen  leiden  !^  In  der  F^lgc  macht'  er" auch  p'*  QueUen  und  Lagernlätze  aufzufinden ,  deren  Da- 
auf  dcnEinfiufsdes  Windes  undfeinenFlugfandesauf- ■  wy^v  weü  es  ^icbt  Auf  Menfchenkunft  beruhet,  als 
merklam.     Auch  ift  wohl  niclit  zu  überfehen;  dafs^   uralt  ang'enommen  wtirden  darf.    Von  Gaza  an  kann 


der  Zug  Schritt  für.  Schritt  am  heften  mit  uuferm  vor- 
trefflichen Oeographen  Aegyptens  ( /♦  M.  Hartmanns 
Erdbefchreil^unÄ  von  Afrika.  Th.  I.  Hamburg.  179Q.) 
S.  850 — 870.  zuiamraengehalten  werden,  wekrher  nie 
durch  die  Bonaparte'fohe  Expedition  möglich  gemach- 
ten Notizen  noch  nicht  einmal  benutzen  konnte,  und 
doch  auch  in  diefem  Abfbhnitte  viel  gdeiftet  hat: 
S.  257  f.  fah  und  durchzog  Ä^.  ein  fchlechtes  Städt- 
chen ,  welches  die  Araber  Esdad  nannten.  Er  will  -es 
mit  dem  biblifchen  iE/fao/ parallelißren.  Daraufkommt 
der  Marfcb  bald  nach  MezdeL    Diefs  foll  dann  Asdod 


die  Soonenftrahlen  im  Orient  gerade  den  Kopf  am 
meiften  angrcfifen^  f o  da&r  viele  am  Sonnenftick  plötz- 
lich fterben. 

Die  eftgljfche  Gefandtfchaft.  eirhiiEät  ungewünfchf 
Mu&e  genug,  Jerufalem  und  die  heil.  Oerter  zu  I^e- 
fuchen. '  Sicher  ift  noch  niemand .  Co  feyerlich  dort 
henungeftlbrt  worden,  ds  Otn.  Köhler  und  feine  Ge^' 
fellfcbart.  Schade,  dafs  niemand  dabey  war,  wel- 
cher die  Geleiisenheit  zu  genaueren  Erforfchungen  zu^ 
benutzen  die  Vorbereitung  hatte«  Der  Vf.  nimmt  al- 
les, wie  man  es  ihm  igab,  z.B.  Ramla  fey  Ari-  öer  marici?  paid  nach  ^7^2rAf/. 
mathäa,  d.  i.  Ramathaiift  u.  fTw.  Die  Sodomsäpfe>  [^y?l»'^^^  derV/.  allerley  Ruinen,  Säulen  u.  a.  er- 
werden  hier  Orangen  voll  Afche.  Vom  todten  Aleeic  Wickt,  die  er  des  alt«  A^oire?  vrttrdig  hält.  Sollte 
nahm  der  Vf.  zwey  ßouteillea  WaiDfer  li^ch  England,  l'icht  eher  das  alte  Alchdod  in  E^dad  verfteckt  fcyn, 
deren  chemifche  Änalyfe  hier  -^  nicht  g^eben  ift^  w^^^"^^  ^"  feinem  1)eÖern  Züftande  fich  einft  bis  zu 
Eine  denkwürdige  Anekdote  ift  es,  dafs  ein  türki-  ^^^  ^^7"^  jetzigen  Mezdel  übrigen  Ruinen  erftreckt 
fcher  Sajrtton  die  griechifchen  land  armenifchen  Prie-  }if^^^}^:  Die  Gegend  von  Gaza  fand  (S,  ?64_ff.) 
üer  durch  feinen ^influfs  auf  den  Pöbe]  rettete,  der 
fie  nach  der  Landimg  der.Franzofen  in  Aegypten  als ' 
Verdächtige  morden  wollte.  *  Ekigerückt  iU  eine  Be* 
fchreibung  ^er  heil.  Oerter,  von  den  dortigen  Mön* 
chen  felbi|. 

Der  merkwOrdigfte  Abfchnitt  des  erßen  Shells 
folgt  S^  2ia  f.  am.  Ende  des  X.  Kap.  und  im  aL  Beob- 
achtungen über  Klima,  Boden,  Producta,  Sitten^ 
Krankheiten  u.Cw.  des  paläftinenfifchen  Syriens,  wel- 
ches der  Vf.  vor  Augen  hatte.  Am  14  —  ao.  Dcc. 
ftarb  die  Gemahlin  de%  Genei^  Köhlers ,  und  diefer^. 
felbft  an  der  Peft  im  Lager;  im  Jan.  wurde  die  Krank-' 
heit  milder.    Unterricmiend  ift  auch  die  mit  Kupfern 


Hr.  IT  An  der  Mitte  des  März  gufserft  reizend.  Der 
Landungspla^  bey  Gaza  aber  ift  fehr  ceföhrlich. 
(Auch  tcbon  de3 wegen  kann  'öazadlefen  (einen  alten 
Kamen  nicht  ak  ^ßptv^^^  ( Vorrathsort)  getragen  ha- 

ben.    Vielmehr  war  fie  8/c  Gazza  d.  i.  diffisitis  aper-- 

turae !)  Der  nächfte  nicht  ftarke  Marfch  fahrte  bis 
Kahnyoanes  (S.  371.)  »ein  kleines  Städtchen  in  der 

Ebene,  am  Rande  der  Wafte."  Kahn  yl&*  bedeutet 
du  Karavanfend»     Ob  ycunes  mit  Jonas  »Johannes 

JM 

oder  Vivt^  cr^^:?  ^"  vergleichen  fey,  bleibt  dunkeL. 
Ungefähr  16  engl.  Meilen  weiter  kam  Zaca^   auch 

Scheik 
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5^fceü  Sawyck  genannt.  Man  fiberfehe  diiffe  VeranlaT- 
fung  zu  Acnderung  der  Ortsnamen  nicht.  Sie  zeigt« 
dafs  Orte  zuweilen  nach  neuen  Scheiks  (Herrn)  be- 
nannt werden.  Bey  Ei  Arifch  wurde  der  Zug  am  2.  Apr. 
von  einem  Hagelwetter  mit  Donner  und  ulitz  über- 
fallen. Gegen  das  Ende  des  Aprils  fiel  (S.  201.)  bey 
Salahieh 72^i^^it ,  bey  febr  dumpfer,  ermattender  Luft. 
In  der  Zwilchenzeit  aber  tobte  hie  und  da  ein  heifser 
Chan^nwind^  wie  aus  einem  heiCsen  Ofen  (S.  27g.). 
Auch  fahmatn  eine  fchöneSpieslung  {Utiraee  S.  igj*)«  — 
Zu  El  Arifch ,  16  Meilen  von  Zaca  (  S.  273. )  9  drittenalb . 
Meilen  von  dem  Meerufer,  campirten  die  Türken 
forglos  mitten  auf  dem  Todtengarteh  (S.  277.),  und' 
zogen  fich  neue  Anfteckung  zu.  Man-iieht  hier  ein 
liebliches  Kupfer  von  diefem  einft  fo  berühmten  Rhi- 
nocorura.  von  einem  dortigen  FlulTe  aber  ift  keine 
Spur.  Hr.  /ST-  rühmt  blofs  das  frifche  Regenwafler. 
2J\vey  Stunden  davon  (S.  agi.)  folgt  S/IeJJudifih^  die 
letzte  Quelle  vor  der  Wüfte,  welche  Hartmanm  noch 
nicht  anführen  konnte.  Hier  fand  fich,  wenn  man 
a  bis  3  Schuh  tief  grub,  fogar  in  der  Nähe  des  Mee- 
res ,  (üfees  Waffer  in  Menge.  In  andern  Strecken  der 
Wüfte  bis  Katieh  ift  viel  Salzgrund ,  und  gerade  da 
zeigte  fich  die  Spieglung.  Barrahcat  ift  ein  dem  Vf. 
(8.282.)  noch  figner  Ortsname.  Etwa  BarrabCat,  die 


Wüfte  Cat?    Der  nsU^hfte  Ort  jo  M.  weiter  (S-  ag}.) 
ift  Bit  el  habt;  ohne  Zweifel  einerley  mit  Birlehaii  bey 
HartmannS.%66.  Entweder  Habt  oder  Hall  ift  Schreib« 
fehler.     15  M.  weiter  folgt  7>a&,  welches  von  Catieh 
nur  i\  M.  ablicecK    Erft  am  folgenden  Tage  fand  fick 
ein  FluCs  (riverj,  über  den  fonft  eine  grolse  fteineme 
Brücke  führte.     Hr.  fT.  liält  ihn  für  einen  Nilarra 
(S.  287.).    Was  Hartmann  S.  867.  als  Bieriodarg  ange- 
geben fand,  ^  heifst  hier  Bir  denadar  (S.  287. ).     Bis 
Salahieh,  wohin  man  nun  kam,  rechnet  der  Vf.  von 
Khanyounes  an,  eine  Entfernung  von  ungeßEhr  150 
engl.  M.    Kantarah  aber  fetzt  Hr.  ^.  nicht  erft  nach 
Sa&hieh,    fondern  auf  die  nächft  vorhergegangene 
Tagreife  S.  28g. ,    wogegen  bey  Hartm.  Catarah  als 
folgend  erfcheint.     Erft  am  7.  May  kam  der  türki« 
fche  Zug  bey  Korin,  16  M.  von  Salahieh  an,  wo  die 
Cuttivation  fchon  wieder  ziemlich  ftark  war.     Der 
Thermometer  ftieg  am  11.  zu  Bdbeis,  der  nächftfol« 
genden  Station,  des  Abends  auf  97^  in  einer  Kapelieb 
und  104^  im  Zelte ;  Morgens  hier  bis  log^ ,  Mittags 
bis  112''.    Die. Erde  bekam  breite,  tiefe  Spalten,  wd- 
che  denMarfch,  fclbft  der  Pferde,  binderten  ($.305.). 
Im  Dec^mber  ftand  der  Therm,  im  Schatten  nie  übc^ 

7r  (S-  4990- 

{Der  .Befehlu/M  folgt.)   ' 
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STAATswissvNscnAFTEK.  Karlsruhe ^  b.  Mallers  fcnrar. 
hungert  über  die  Einrichtung  des  ßeamtungf  und  Stadt*  Amt' 
oder  Landfchreiherey  •  Spttrtelnwefens  in  £sn  Badifchen  iJmden^ 
Nebfc  Etats.  Vom  Jar^izrath  Bauriciel.  1804.  54  S.  f.  miK 
VIII  Tabellen.  (lO  gr.)  —  Die  BeanUungefportein  im.  Baden- 
leben  werden  erhoben  von  Protokollen,  Ctcatiouen,  Urtbeln« 
fierichten,  Gebartt-  und  Lehrbriefen,  ßeftatigaugen'  und  Sie* 
eeln,  Bittfchriften  und  Vorftellungen ,  Requihtiönen,  Unter- 
iBchnngcn,  rechtlichen  Verbandlangeh ,  Extraeten«  Abfohrif- 
ten ,  Atteltaten ,  Tanzzetteln ,  Procia macioni  •  nnd  Copula- 
tionsfeheinen ,  Paffen  ond  Übrigen  bey  einer  Beamtang  vor« 
fallenden  Gefchäfteik;  die  Stadt-,  Amt'  oder  Landfchreiherey 
Sporfein  hingegen  von  Kauf-  und  TauXchbriefen ,  Obligationea 
und  Hypotheken ,  Inventuren ,  Theilungen ,  Rechnungen,  Ka- 
pita üeu,  Tbexlzetteln, .  Steiger luigea,  Karten,  Ehepakten, 
Heirathsbriefen,  VerpFründungt contracten ,  Teftamenten ,  Co- 
dicillcn ,  Vermilchtuiffen  und  •  einigen  zufälligen  Erträgen. 
Kun  machte  man  fchon  feit  dem.  Jahre  177^>  in  dem.  Bade nf eben 
faft  allgemein ,  w^ievvohl  nilht  in  a^en  Aemtern  cu  gleicher 
Zeit,  die  Einrichtung,  daf«  die  Beamten'  auf  fefte  Gehalte  ge- 
fetzt, die  Sportelu  aber  ihnen  entzogen,  nnd  in  herrfchaft* 
liehe  Adminiftration  gegeben  wurden ,  fo  dafs  die  Verrech* 
nnng,  ohne  weitere  Vergütung,  zu  den  Dtenftcblieeenheiten 
gezogen  ward.  Man  h^atte  dabev  die  xvohlthätige  Abhcht,  den 
Ertrag  der  Sporteln  zu  ergrunden,  <die«Üntertnanen  vor  der 
Sportelfucht  eigennütziger  Diener  zu  fichern,  und  aus  dem 
etwa  durch  jene  Adminiftration  erwaehf enden  Gewinne  einea 
Kapitalfond«  zu  bilden,  der  feiner  Zeit  zum  ßeften  der  Unter« 
thanen  und  ihrer  Erleichterung  durch  Verminderung  der  Taxen 
verwandt  werden  fotlte.  Der  Erfolg  entfprach  auch  zum 
Theil  dex  Erwartung  ;.6i  ergab  Höh  aamlich  bey  den  Ober  dea 


Ertrag  der  Sportein  gezogenen  Balancen ,  nach  den  bier  mit* 
geth eilten  Etatf,  ein  nanäafter  Ueberfchufa  ^  unangefehen  die 
beträchtlichen  Summen ,  welche  unrichtiger  Weife  zom  Auf* 
wand  gere<;hnec  wurden.    Allein  da  diefer  Ueberfchnfa  in  den 
lett|ern  Jähren  nicht  vermehrt,  auch  fchon  feit  ITSS*  kein  Ge- 
neralextiract  weiter  autgefertigt  ift,'  ja  'fogar  -  feitdem  einige 
Beamten   wieder   anf  Spnrteln   giefeczt  find:  'fo  fchien  mum 
fOrcftce»  zu  muffen«  dafa.dieSportelci  nicht  inehr  filr  die  Herr- 
fchaft verrechnet  werden  feilten ,   fondern  'dafa  vielmehr  zur 
Erleichterung  der  Unterthanen  die  Abficht  nur  dahin  gehe, 
die  Sportein  mehr  gleich  zu  machen ,  und  w6  aithunlichltt^in 
mindern  nnd  herunter  zu' fetzen.     Dagegen  erhebt  fich  nun 
der  Vf.  mit  Binficht  und  Wärme.  ^  Er  zeigt ,  dafs  die  Einwen- 
dungen gegen    dieverfuchte   Einrichtung   nnerheblicli   And, 
dafa  dadurch  vielmehr  erhebliohe  Vortheue  erreicht,   und  in- 
fonderheit  die  Gebührenfohneiderey  völlig  unmöglich  gemacht 
würde.     Auf  der  andern  -Seite  würden,  wenn  die  Sponeln 
inrieder  den  Beamten  znfallen  Tollten,  nnr  die  einträglich (ten 
Arbeiten  gefördert  werden ,  Gebflhrenfchneidere^en  gar  leicht 
vorfallen ,  die  Gefchjiftabehandlung  leiden ,  eine  renaue  Revi* 
[ion  unterbleiben  (  ein  wichtiger ,  von  dem,  Vf.  evident  gemaeh- 
ter,  und  fonft  eben  flberfehener  Punkt),  die  vorige  Ungleich« 
heit  in  den  Befoldnnsen  gegen  andere.  fOrfcliche  Diener  yf 
nicht  g^nz ,  doch  grQmeatheiU  wieder  .veHier^.    Wollte  mafn 
aber  die  jetzige  Einrichtung- beybefaalten,  .w^eli;b.es  .fo  >';iele 
wichtige  GrSnde  allerdingi  wunfchensWerth  ^machen  ::  fo  liefse 
fich  den  etwa  hie  nnd  ^  befundenen  Hangeln,  fehr  leicht  abr 
helfen,  wozu  deir  Vf.  einige  ancemelTeneVcirfch tilge  thut.  die 
uns  dem  Zweck  völli|;  zu  ent^reclwa  rcbeineii»  und  ficher 
alle  Beherzi^iing  Terdicnea«. 
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x)  London,- b.  Philipps:  Travits  in  Turkey^  ARa 
minor  ^  Syfia^  and  acrofs  ths  defert  into  Egypt  ^  au- 
ring  the  years  1799.  i8oö  and  igoi,  —  ^-  by  ff^ill. 
mttrrmn  etc. 

ö)  Leipzig,  b.  Rein :  W,  WitimatCs  —  Reifen  in  der 
Europäifchen^ürkey  y  Kleinaßen  ^  Syrien  und  Aegy- 
pten,  in  den  Jahren  1799  — 1802.  —  —  überfetzt 
von  ^.  A.  Bergk  u.  f.  w. 

( BefMufi  der  in  Num*  59.  ahgehroehen^  Reemißmu ) 

Am  ag.  Junius  b«^anh  fchon  die  Uebergabe  von 
Kairo.  Vom  AlH.  Kapitel,  an  ßiebt  deswegen 
derVL^  welcher  in  Aegypten  felbft  aas  Militärifch^ 
gar  nicht  beröhrt,  feine  während  des  Befitzes  von 
Aegypten  gemachten  Bemerkungen,  Der  längft  be- 
kannte Sphinx  -  Kopf  ruht  nicht,  wie  man  bisher 
Slaubte,  auf  eii)er  dazu  pafTenden  Thiergeftalt«  Seit 
le  Franzofen  den  Sand  wegfchaffen  liefsen,  zeigt  e3 
fich  (S.324.)»  tlafs  ein  25  Scnuh  hoher  Kopf  undHal« 
aus  dem  Felfen  gehauen,  das  Ganze  ausmacht  (Wie 
mancherley  Hypothefen  hat  man  nicht  auf  die  leere 
Vorausfei^zuns,  dafs  hier  eine  Sphinx,  glcichfam  als 
ISlvfterienwäicnter,  vor  den  Pyramiden  aufgeftellt  fey, 
0 e&aut.  Am  Ende  ift  bey  dem  fteinernen  coloffali- 
Ichen  Bruftbild,  das  jetzt  als  wirklich  übrig  bleibt, 
gar  nickt  an  eine  Sphinx  ^  fondern  an  ein  altes  Idol 
zu  denken!)  —  Im  Auguft,  während  der  Nil  über- 
ftrömte,  nahm  dennoch  die  Hitze  und  der  Staub winct 


verborgen  gelebt  habe.  Man  wollte  diefe,  nirtzbare, 
JEhre  nicht  Dlofs  dem  dadurch  bekannten  Matarea  laf- 
fen!  Nach  S,  346.^  nenht  man  den  Lotusbaum  arabifch 
Camoup.  K^j^  und  <-^y^=»  ift  fonft  als  ein  mehr 
dlgemeiner  Name:  braffic^a,  bekannt.  Auch  vom 
Berge  Mokattam,  öftlicli  von  Kairo,  behauptet  der 
Y  r  (^-  35l-)>  wie  von  dem  Pyraniidenb^rgef  S.^24..i. 
dafs  er  hauptföchlich  aus  einem  gelben  KaJkftem  be- 
ftelie,  der  zum  Bauen  fehr  wohl  tauge.  Unter  dem 
arabifchen  Namen  Tuff  finden  (S.  353.)  die  Araber 
auf  jenem  Berge  einen  Stein ,  welchen  fie  zerftofsen 
und  in  einen  Teig  verwandeln,  womit  fie  Pferde,  wel- 
che den  Grind  (the  nrnnge)  haben,  beftreichen  imd 
kuriren.  Diefe  Methode  fcheint  leichter,  als  die  fon- 
ftige  bey  Kamelen,  fie  mit  Pech  zu  iiicruftiren.  Der 
Büffel  ift,  wie  der  Vf.  S.  354.  bemerkte,  ffir  Aeev- 
pten  wie  gemacht.    Er  lebt  in  dem  öberfchwemmten 

Sumpfland  fo  gerne,    als  auf  trockenem  Boden.  

Mehrmals  (pricht  der  Vf.  von  Marabuts,  wo  nicht 
wie  fonft  öfters,  eine  Art  von  Einfiedlem,   vielmehr 
ein  Gebäude  Verftanden  feyn  mufs.  Diefs  (z.B.  S.362.) 
erläutert  fich  durch  Vergleichung  ths  arab.  &c%3-^ 
manfxo  vernalis^  gleichfam  quadratum.  -^S^ 


Das  JtV.  Kap.  betrifft  vornehmlich  Kairo,  deffea 

Mauern  nach  S.  365.  nicht  mehr  als  3  franzof.  Meilen 

iii  Umfang  haben.     Die  Citadclle  wird  vom  Beree 

Mokattam  aus  dominirt.    Man  mönzte  zu  Kairo ,  aber 

nur  zu  25  Procent  vom  wahren  Werth  (S.  367.).     In 

unerträglich  zu.  .—  .  Beyläufig^ wurde  Hr.  IT.  durch     4en  befferen  Häufern  find  Zimmer  mit  Sprincbrunnen 

einen  Abeffynier  von  Bruces  Glaubtvürdigkeit  in  fei-    gewöhnlich.     Jedes  Kaffeehaus   hält  feine  Erzähler 

-     -        -         ^    ^^    •'•'     -         "••    .     ,^  .     (Rhapföden),  welche  Verfe,  Mährchen,  eigene  Im. 

grovifos  u.  dgl.  für  kleine  Gefchenke  der  Gälte  zum 
eften  geben.  —  Vieles  Hervorftechendc  in  der  Stadt 
tWirtl.m|t:  dem  Namen  Jofeph^  bezeichnet.  Nur  ift  da- 
bey  nicht  an  den  bibüfchen,  fondem  aa  Sultan  ^q/Wtä 
Satadm  zu  denken !  e/^y^F»» 


nen  Kupfern  über  abeffynifche  Gcgenftände  (S.  333.) 
verfichcrt.   Mit  unferm  berühmten  Landsn^ann,  tiam- 


mer^  he{\kc\kte  der  Vf.  die  Pyramiden  von  Saccara  und 
die  dortigen  Katakomben  von  Mumien  der  Menfchen, 
Vogel  u.  f .  w.  Der  heilige  Vogel  Ibis  ift  (S.  340^) 
nach  dem,  was  Kr.JV.  in  den  Vogelmumien  genau 
unter fucht:  zu  haben  verficheit-,  gerade  der  von  Bru^e 
in  der  nämlichen  Beziehung  befchriebene,  in  Unter- 

agyplien  jetzt  feltene,  Abu  Hannes,  (^ji-i^.  bedeutet 
aQe  kriechende  Thiere,  auf  .welche  irgend  ein  Vo- 

?;ci  Jagd,  macht.  '  Der  Name  AUu  hannes,  pater  repii^ 
tum  aucupio  obnoxiomm,  paCst  fojglich  auf  deinSclilaii-* 
genfänger,  Ibis,  recht  gut,  weil  der  Beyn«&me  pater 
öfters  ironifch  gefetzt  wird.) 

XIV.  Kap.  Auch^u  Altkairo  wird  in  einer  kopti*- 
fchen  Kirche  ^nahe  der  armenifchen  Kapelle,  welche 
die  Gebeine  des  heü.  Georg  befitzen  will  J  eine  Grotte 
gezeigt,  wo  Jefus  auf  der  Flucht  mit  feinen  Aeltern 

A.  L.Z,   1806.  .Erjter  Band.  '• 


Satadin  zu  denken ! 

• 

\x.  ^Yv^i?Pu  5?"*!''  ''«Anekdoten,  welche  dar- 
•ff 'Ar  r  J*'*"  Anfteckung  nicht  ohne  eine  ge- 
wjffe  Prtdifpofiüon  oder  Opportunität  verbreitet,  ift 
(S.  384.)  ejne  der  anffallendften ,  dafs  ein  Barbier  z« 
-Kairo  i  welcher  unmer  an  Peftkranken  feine  Bader- 
kunft  ausgeübt  hatte  (die  äeyptifche  Heilkunde  hält 
auch  bey  der  Peft  auf  AderTaft-en!)  und  daher  läneft 
für  anfteckungsfrey  galt,  in  feinem  96ften  Jahre  dolti 
noch  an  der  Peft  ftarb.  Am  ao,  Nov.  war  za  Kairo 
wieder,  «n  heftiger  Stunn,  mit  Regen,  Donner  und 
Bhtzen.  Eben  folches  Wetter  war  kurz  zuvor  in  den 
agyptifch  -  arabifchen  Wüftea  von  Sue«  her.      Man 

^"^^  •  flehte 
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fiehl;,  yne  wenig  auf  die  Verficheining  manclier  alten 
Durehredfenden y  dafs  es. in  Aegypten  nicht  regne»  zu 
bauen  war!  —  Der  NU  fiel  Ichnell,  und  man  fing 
eilends  die  Saat  an.  Im  November  und  December  find 
felbft  die  fadlichen  Winde,  welche  im  JuHus  und  Au- 
guft  oft  durch  ihre  Hitze  plötzlich  tödten ,  nafskalt» 
weil  fie  Über  den  abdünftenden  Boden  der  Nilüber- 
fchwemmüng  lange  daherftrichen«  Doch,  verloren 
nur  Maulbeerbäimie  und  Weinftöcke  ihre  Blätter  bald^ 
andere  Bäume  und  Gefträuche  behielten  faft  immer 
etwas  Grünes.  Am  Tage  fchien  die  Sonne  fehr  ftark. 
Die  Abende  und  Nächte  waren  defto  kälten 

XVII.  Kap.  Ueber  die  Meffungen  des  Nils  giebt 
IS.  403. )  eine  Infchrift  der  Franzofen  an  dem  Mekias 
(der  als  Norm  errichteten  MefTungsfaule)  auf  der  In- 
fel  Roudah  eine  beftimmte  Anficht  der  zu  beobach- 
tende Verhältniffe.  Die  Infchrift  fagt :  » Im  neunten 
Jahre  der  franzöf.  Republik  (igoo.)  dem  I2i5ten  der 
Hegirah ,  30  Monate  nach  der  Eroberung  Aegyptens 
durch  Bonapdrte,;  hat  Menou^  General  en  eher,  den 
ßätkias  wieder  herftellen  laffen.  Der  Nil  war  bey  nie^ 
drigcm  WalTer  ani  lotenTag^  nach  demSolftitium'  des 
Jahrs  8-  an  der  Mefsfaule  3  Ellen  ip  Zoll  üef.    Er  be* 

fann  Zu  Kairo  zu  wachfen  am  16.  Täjge  nach  jenem 
olftitium.  Am  io7.Ta£e  nach  demfelben  überftieg 
er  den  Schaft  diefer  SäiOe  um  2  Ellen  3  Zoll.  Am 
115  Tage  begann  er  abzunehmen.  All^s  Bauland  war 
Oberfchwemmt.  Das  ungewöhnliche  Anwachfen  bis 
"zu  14  Ellen  17  Zoll  [nämlich  über  das  niedrigfte  ge- 
wöhnliche Waffer]  läfst  ein  überflufsreiches  Janr  hof-  ^ 
fen.  Der  Schaft  der  Säule  ift  16  Ellen  hoch ;  die  Elle 
-  hat  54  Centimeters»  und  ift  in  24  Zolle  eingetheih.** 
(13  dergl.  Zolle  machen  einen  engl.  Fufs.  i  Elle  ift 
S2f ^engL  Inch.)  Der  Nordwind  kann  dasFaüen  des 
Nils  um  10  bis  15  Tage  länger  hinausrücken»  indem 
er  den  Abflufs  aus  den  NHmühdungen  hindert.  Am 
3.  Oct  igoi.  hatte  der  Nil  am  Mekias  ig  Ellen  und 
4  Zoll  ganze  Tiefe ;  aifo  i  Zoll  mehr  als  im  vovrgen 
Jahre.  Man  hält  d^efs  für  das  höchfte  mögliche  An- 
wachfen. Das  fteigende  NilwafTer  ift  anfangs  klar» 
nach  einigen  Tagen  wird  es  grünlich,  nachher  be- 
kommt es  eine  Ockerfarbe  (S.  528*  )•  Nächft  vor  und 
bey  dem  Apfange  der  Ueberfchwemmung  verbreiten 
.ficn  mancherley  Haütausfchläse.  Auch  die  'Franzofen 
Idä^gten  über  ^  bauUm  duNU.- 

XVIII.  Kap.  Am  i9..Febr.  1802.  begann  des  Vfs. 
Kückreife,  von  Kairo 'aus.  Das  fchöne  Rofette  ift 
-wegen  der  Sümpfe  der  Peft,  Elephantiafis  u.  dgl. 
mehr  als  andere  ägyptifche  Orte  ausgefetzt.  I^er 
fchon  feit  Homer  berühmte  Bogaz  (S.  4^0.)  entfteht 
durch  das  Hinausftreichen  des  Landes  auf  beiden  Sei* 
'%en  in  den  Flufs.  Er  hat  die  Geftalt  eines  halben  Mon- 
ges. Selbft  die  Kühnheit  englifcher  Seeleute  wagte 
lieh  umfonft,  ihn  bey  ftürmuchem  Wetter  zu  paf- 
£ren« 

XIX.  n.  XX.  Kap.  Stünnifches  Wetter  treibt- 
des  Vfs."^  Schiff  aof  das  feKr  fefte  Infelchen'von  Caftel 
Roilo  y  e^amalff  Ciftene v  alsrcfann  xxach  Rhodus.    Von 
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diefem  fcfaönen ,  gefunden  Eylande  ^ebt  er  mehrere 
gute  Notizen.  Stanco»  Scmos,  Scio»  Mitylenev  Te- 
nedos »  Sigänm  wurden  berührt*  •  Zvl  Scia  <— *  einer 
Infel  von  32  Städten  und  50000 Einwohnern,  grofsen- 
theils  Griechen ,  welghe  viele  Freyhcit  geniefsen,  und 
zur  Hälfte  in  4er  Stodt  Scio  wohnen  —  waren  Grie- 
chen und  Griechinnen  in  ihrem  Schmuck  wegen  eines 
Mafienfeftes.  S.  442.  bcfchrelbt  die  feftfiche  Weiber- 
tracht umftändlich.  DsislÜofter  Nakakmonee  (vf«  imovi}) 
^  M.  von  der  Stadt  Scio ,  eine  Stiftung  von  Conftantin  I. 
füttert  4oPriefter  upd  mehr  als  250  dienende  Brüder, 
lii  einem  nahen  Thale  Ift;  ein  alle^  Infein  im  Arcbipe- 
.lagus  gemeinfcha^iches  Leproforium.    Eine  Felfen- 

f rotte  am  Meer,  dritthalb  Stunden  nordwiN4s  von  der 
tadt,  heifst  Homers  ScktOe.  ^Der  Vf.  ift  S.  446.  fo 
gutmüthig,  zu  glauben,  Homer  habe  Scio  gewählt 
OS  kls  rejidence.  St  ike  time ,  kefoUoweä  tiie  ovocotton  0/ 
a  Sckoolmaßir* 

XXI«  Kap.     Von  Conftantinopel  aus  reifte  der 

Vf.  über  Vama,  Galatz,  Siliftria,  Yaffi,  Krakau, 
nach  Wien.  Unter*  andern  lernte  er  auch  (S.  483- ) 
Dr.  Qaä  kennen ,  delfen  Lehre  Über  die  Functionen 
des  Gehirns  ihm  -i-  geßkrlick  fehlen,  Der  nämliche 
Mann  erzählt,  mit  einem  eewiffen  Kitzel,  den  be- 
kannten Einfall  eines  luftigen  Kopfes ,  welcher  an  das 
Tollhaus  fchrieb:  ^ofephas  Ubiqui  Secundus ,  Heic 
Prinipsf  So  weit  vermag  eine  gewiffe  Altgläubigkeit 
durch  ihre  Folge,  die  Geiftesbefchränktbeit,  der 
Engländer  von  gewöhulicher  Bildung  mit  der  Denk- 
art des  gewöhnliehen  Oefterreichers  in  Verwandt- 
fchaft  zu  bringen !  Die  übrigcReife  über  Regensburg, 
Würzburg,  Düffeldorf  u.i.w.  ift  im  gewöhnlichen 
Stile  reifender  Engländer  ein  blofser  Durchflug, 
überall  fruchtbar  an  den  wichtigen  Bemerkungen :  ob 
'die  Wege  gut  waren  ,*  um  welche  Stunde  man  ankam» 
dafs  die  Poftillions  in  Deutfchland  den  Fferdeo  Salz 
und  Brot  geben  u.  dgl.  m.    \ 

Intereffanter  fchliefst  das  Ganze  durch  einen  An- 
hang medicinifchen  Inhalts.    I )  Ein  medicinifches  vom 
Juli  1800.  bis  März  i8oa.  in  Syrien  und  Aegypten  ge- 
führtes Tagebuck  über  Krankketten ,  nebft  dem  Einfluffe 
tler  Witterung  auf  diefelben.    Der  Vf.  giebt  mehrere 
'VoUftändige   S^rankheitsgefchichtcn  ,von    bösartigen 
Fiebern ,  Teft,  Luftfeuche  u.  f.  w.    Von  den  76  Män- 
nern ,  welche  die  englifche  Mifßon  ausmächten ,  ftar- 
ben  an  Krankheiten  25.  a)  Ein  befonderesTagebuph, 
die  Pefi  betreffend.     Dr.  White,    ein  SchifPschirur- 
gus,  woHte  die  Peft  als  nicht  anfteckend  zagen,  in- 
tknilkte  lieh  felbft  aus  einer  Peftbeule,  und  rieb  den 
Eiter  hie  und  da  ein , ' bekani'  aber  Beulen,  uHd  ftarb 
•am  vierten  Tage  (S.  519.).     Die  fchlimmftc  2ieit  ift 
vom  März  bis  Ende  Juni,  virährtfnd  der  trocknen ^ 
ftäubenden  Hitze  der  Chamfipwinde:  Zu  Conftantino- 
pd  hält  die  Kälte  die  Peft  auf.    Wenn  der  Nil  und 
zugleiclf  die  Hitze  im  Juli  und  Auguft  in  Aegypten 
wächft ,' folglich  die  Transfpiration  möglicher  wird, 
fo  fällt  die  Anfteckungsgefahr.     St.  Jobannes,    fagt 
man,  hemme  die  Peft.    Die  Einreibungen  nut  war- 
mem 
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jncmOd,  nebft  warmer  Diät,  nach  Batdwm  (S.537.) 
follen  zuSmpma  als  jcId  sutes  Gegenmittel  üah  immer 
'v^elter  bewänren.  Der  V£^gebraachte  fie  mjt  Nutzen^ 
(S.  487O  2wich  bey  einem  Typhnskranken,  3)  Uebetfi. 
jlugenkrankkiUiH.  *Im  May  bis  Auguft  waren  Oph- 
thabxiie  und  Pforophthalnue  bey  den  englifchen  und 
türkifchen  Truppen  in  Syrien  imd  Aegypten  fehr  häu- 
fig. Im  September  und  Octo{)er  bey  künlerm  Wetter, 
und  während  das  Land  überfchwemmt,  alfo  der  St^b 

Selegt  war,  hörten  fie  auf.    Das  häufigfte  ift  entzQn- 
etes  AnfchipreUen  der  Augenliedisr,  welche  ganz  zu- 
gedrückt werden,  und  in  einer  Eitermaterie  zufam- 
menkleben.    Hitze,  feiner  Sand,  Nachtluft  hält  der 
Vf*  für  die  nächften  äuCseren  Urfachen  hiervon,  ne* 
ben  der  Erhitzung  des  Kopfs  durch  Turbans,  Shawls 
ii.f.w.    Der  Vf.  gebrauchte  vornehmlich  Wafler  mit 
Efßg  und  Bleyeffig  i^tke  acetite  of  lead);  auch  liefs  er 
üncUapü  zwil!chen  die  Augenlieder  eintröpfeln,  nach- 
dem te  vorher  mit  einem  ung.  hfdrargyr.  nit.  nebft 
3  ITheüen  umg.  cerae  eingerieben  waren*    Die  Aegyp- 
ter  {cari&cireb  die  Augenlieder,  ^und  gebrauchen  dann 
gepulverte  Galläpfel  imd  rohes  Antimonium  in  Eflig 
zu  einem  Teige  gemacht,  womit  iie  das  kranke  Auge 
ganz  bedecken.    Selbft  der  häufige  Gebrauch  des  An- 
ümoniums  als  Mittel,  die  Augenwimpern  zu  fch War- 
zen,   kann  medicinifchen  Einflufs   haben.     Wurde 
vielleicht  diefs  Schönheitsmittel  um  fo  beliebter,  weil 
es  zugleich  Geftmdheitsmittel  gegen  ein  albu  gangba- 
res l^bd  werden  kann?    4)  Folgt  ein  meteorolosu 
fchu  ^ommaiy  welches  aber,  wie  eine  Note  des  VTs. 
lagt, "nicht  von  einigen,  in  feiner  Lageiulivermeidlich 
geweCenen,  „Ungenauigkeiten''  frey  ift.    20  Kupfer 
von  Trachten  und  Profpecten ,  nebft  einer  Heifeiand- 
karte  und  dem  türkifcnen  Firman,  welchen  der  Vf. 
als  Pa&zur  Landreife  erbjelt,  zieren  das  Werk.  Der 
Sultan  Ibid  der  Grofsvezier  find  Portraits.    Unter  den 
fibrigen  zeichnen  fich  derJVJamluck,  der  Arnaute  und 
der  Scis  vortheilhaft  aus.    Die  Karte  gewährt  nichts 
Neues.    Sehr  nachahmungswerth  ift  es ,  dafs  die  Eng^ 
länder  die  gute  Gewohnheit,  Werken  von  fo.gemifch- 
tem  Inhalte  ein  genaues  Re gifler  beyzufügep,   nicht 
aufgeben. 

Der  Ueberf.^  welcher  feine  Arbeiten  diefer  Art, 
wie  auch  Ichon  der  Titel  der  gegenwärtigen  zeigte 
gerne  mit  eigenen  und  fremddn  Zugaben  ausftattet^ 
erklärt  in  der  Vorrede,  dafe  er  die  VVeitfchv^eifigkeit 
des  Vfs.  in  unbedeutenden  Diiijsen  etwas  befchränkt 
und  um  der  Lesbarkeit  willen  den  Sinn  oft  mehr  als 
die  Worte  übergetragen  habe.  Immer  eine  für  den  gei- 
nauen  Gebrauch  der  Ausbeute,  welche  folche  Werke 
neben  dem  vielen  Alltäglichen  und  Bekannten  gewäh- 
ren, gefährliche  Freyheit,  wenn  man  fich  nicht  cj^r- 
auf  verlaOen  kann,  dafs  der  Ueberf.  bey  dem  minder 
Bekannten  am  meiften  bey  den  Worten  geblieben  ift, 
und  nicht  mitunter  einem  kleinen  Schlummer  fich 
überlaffen  hat.  Von  den  Kupfern  find  nur- die  Retfe- 
karte  und  der  Stellungsplan  der  türkifchen  Armee  bey 
Jaffa  als  völlig  unbedeutend,  mit  Recht,  weggelaffen; 
die  übrigen  find  faft  alle  fo  gut,  als  im  Original >  |»a- 


ben  aber  eben  deswegen  auch  die  Sonderbarkeit,  dafs 
alle  Figuren,  wie  dort,  in  einer  allzu  kurzen,  unter'- 
fetzten,  unbehfllflichen  Statur  gezeichnet,  einen  un- 
aogenehmen  Anblick  machen  und  von  dem  Wuchs 
diefer  Morgenländer  eine  fchlechte  Vorftellung  er-, 
wedien. 

» 
Beym  Prüfen  der  Ueberfetzung  hat  fich  Rec.  fol- 
gende Bemerkungen  gemacht.  Serat  ift  nicht  (nach 
§.  8- )  eigentlich  ein  J^aüafl ,  fondem  ein  grofs»  Oe» 
bände  überhaupt;  daher  auch  KarwanyJrrai,  für  ein 
Hotel,  wo  Reilende  luid  Waaren  Dach  imd  Facb  fin- 
den. Pafcha  heifst  nicht  ein  Verwßfnr  oder  SuUver^ 
tnUr  (S.  9.),  fondem  ein  abhängiger,  von  einem  an- 
dern gefetzter  Befehlshaber,  wie  yefir  ein  Von  einem 
andern  Committirter,  sleichfam  mit  deffai  Aufträgen 
Belafteter.  -7-  Hie  und^ da  geben,  die  Noten  etwas  aus 
einer  Vouagt  h  Conflantmopfe  ^  Paris  1798M  welche 
noch  nicht  überfetzt  ift.  Diefs  ift  befler,  als  wenn 
diefe  fentimentale  und  vielleicht  nie  gemachte  Reife 
ganz  überfetzt  werden  foUte.  —  Tw  ißed  rifte  -  bamt 
guHs  (S.  9.  des  Orig. )  find  gewundene  .  •  nicht  aber^: 
xufammengeflocktene  gezogene  Feuerröhre,  wie  S.  i^ 
überfetzt.  Der  Name  des  Dorfs ,  welches  der  Vi. 
Bifhktaß  fchreibt,  und  v/orüber  die  Note  S.  s6.  zwei- 
felt, ift  nach  dem  Dfcbihan  Name  ly'^  U 


Beßkiktafch.     Das  Befte  über  den  ganzen  Kanal  von 
Conftandnopel  giebt  Le  ChevaHer's  Voyage  de  ta 
Fropantide  et  du  Pont^Euxin  (1800.). mit  vorzüglichen 
Karten.  —  Wenigftens  folche  l^nge,  weichender  Vf. 
anderswo. felbft  endärt^  hätte  der  Ueberf.  von  Noten 
frey  laffen  Jiönnen,  wie  Kiosk  S.  II.,  vgl.  des  Vfs. 
weitläufige  Befchreibung  S.41.    Eben  fo  Hadfclü  S.  sa^ 
vgl.  den  Vf.  S.  75.    Noch  weniger  paffen  Reflexionen 
wie  S.  76.  zu  Erklärung  des  türkifchen  Glaubens  ait 
ein  Fatum,  dafs  der  Menich  die  erfte  befte  Urfache 
„  fubftantüre. "    Wozu  dergleichen  Scholafticismus  in 
einer  Reifebefchreibung?    Ueberdifcfs^  ift  das  Fatum 
nichts  Subflantiirtes  ^  vielmehr  Ae  ältefte  Spur  einer 
über- alles,   was  man  als  Subftanz  denkt,    hinaufge- 
rückten blo&en  Idee  der  aUbeftimmenden  Thätickeit. 
S.  So-'  macht  fich  die  Note  Schwierigkeiten,  ob  das 
Chennecallif' ,  im  Kanal  fo  viel  als  Chanack  Lakefi  fey. 
Zuvor  aber  S.  75.  hatte  fich  doch  der  Vf.  felbft  deut- 
lich gemacht ,  da  er  von  dem  obem  Schlofs  Suttanie 
odei  (!)  Qienneca&y  auf  der  afiatifchen  Seite  der  Dar- 
danellen fprjcht..  Auch  S.  9a.  ift  bemerkt,  dafs  eins 
voiyden  vier  SchlÖffem,  welche  die  Dardanellen  ver»- 
theidigen,.  zu  ChennecaUtf  fey,  dem  europäifchen  von 
Kelletbahar  gegenüber;  die  beiden  andern  liqsen  an 
der  Mündung  oer  Dardanellen ,  das  eine  zu  Setdbahar 
in  Europa,  das  andere  afiatifche  zu  Kumkali.    Lecke- 
vatier  am  angef.  Orte  S.  14.  fagt,  die  Türken  nennen 
das  Schlofs  der  Dardanellen  auf  der  Seite  von  Aficn 
Suttanii  Kateffu    S.  168.  macht  der  Ueberf.  in  der  Note 
abermal»  dein  Philofophen.    „Der  Menfch  bleibt  im- 
mer Selbftzweck;    und  wehe  dem,   der  fo  niedrig 
denkt,  dafs  er  ihn  (wie  beym  Niederhauen  der  Be- 
iatzupg  von  Jaffa  gefcbehen  feyn  foUe!)  als  blofses 
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Mittel  zur  EireicliunÄ  von  elenden  Zweckexi  herab^ 
.\vürdigt."  Sehr  wanr  ;  aber  hier  fehr  unpalTend 
angebracht.  S.  253.  fetzt  der  üeberfetzer:  „Da 
walirend  der  andern  Theile  des  Jahrs  (aufser  Oct. 
und  Nov. )  überhaupt  kein  Tropfen  Renen  fällt. "  Bey 
weitem  nicht  fo  viel  behauptet  das  Original  S.  21 1.: 
during  the  otiter  parts  of  the  year  a  drought  pre- 
vaits,  S.  214.  me  latter  (the  onlons)  extremely  mildy 
darf -man  nicht  Überhaupthin  überfetzen:  'die  letztern 
lind  vc/rtrefflich  (S.  258- )•  —  S.  217.  fagt:  man  mache 
den  Pila\Y  by  flewingtne  flefh  urüh  rice*  DerUeberf.: 
wo  fie  den  ncife  mit  Flcifch  beftecken.  Vielmehr  wird 
Pilaw  dadurch  gemacht,  dafs  man  das  Fleifch  mU  dem 
Reiß  langfam  kocht.  Diefs  ift  ßiw.  S.  2i8*  on  ttie  re- 
venues  ^  which  he  (the  Wameiucke  or  Ci^hef)  vr.eifs 
tvithout  controuly  beifst  nicht:  „deren  Angaben 
er  für  fich  bezieht.'*  Der  Cafcbef  mufs  fie  vielniebr 
an  den  Bey  abliefern,  er  macht  aber  feinen  Schnitt 
daran,  weil  niemand  Gegenrechnung  führt.  S.  221. 
Die  Waffen  der  Beduinen  beftehen  aus  einer  Muskete 

frovided  with  matchlock^  fl^ng  round  the  arm^ 
)er  Ueberf.  fagt  S.  265.  blofs:  in  einer^ Muskete,  mit 
einem  Luntenfchtoß.  S.  lii.  erftaunt  man,  dafs  der  Vf. 
bey  201  Graa  Hitze  im  Bade  fich  wohl  befunden  ha* 


ben  foU.     IJTach  dem^  Orimul,  S.  131.  waren  es  104 
Grade.    S.  195.  fagt  der  Vit.,  der  ßazar  zu  Rainia  fey 
fehr  leidlich  mit  einigen  wenigen  Früchten  verfehea  ge* 
wefen.    Das  Original  fetzt:   very  indifferently, 
fehr  unbedeutend.    S.  197.  läCst  er  nach  einem  Früh- 
ftüqke  die  Reife  bis  gegen  neun  Uhr  fortfetzen.   Solche 
Stellen  find  wegen  Berechnung  der  Ortseritfernuiigen 
nicht  unbedeutend.    Der  Text  fagt,  dafs  fie  von  neun 
Vhr  an  reifeten.    Nach  S.-ao6.  zog  der  Vf.  über  den 
Berg  Sion,  auf  dem  zum  Theii  die  Stadtmauern  fte- 
hen  und  der  von  einem  Thale  durch  einen  Hügel  ge-^ 
trennt  ift  u.  f.  w.        Gerade  umgekehrt:  which  is  fe- 
parated  by  a  valley  from  the  kill  etc.  —    S.  212.  Der 
Ueberf.  läfst  denken,  der  Vf.  habe  in  den  fogenann- 
ten  Gräbern  der  Könige  noch  Leicliname.anfi;etrDffen« 
In  einigen  diefer  Kammern,  fagt  er,  lagen  cSe  Leich- 
name auf  fteincrnen  Bänken.    Des  Vfs.  were  lata 
S.  166.  drückt  biofs  feine  Muthmafsung  aus.  u.  f.  w. 
Wie  unglaublich   gering    wird    der   Werth   folcViec 
Ueberfetzungen ,,  bey  denen  fich  der  Forfcher  faft  nie 
auf  ein  Genauigkeit  forderndes  Datum  verlalTen  kann ! 
Soll  denn;  mit  fo  manchem  andern  Ruhm  des  deut- 
fchen  Namens,  auch  endlich  vollends  das  alte  Lob  des 
n  deutfchen  Fleifses  "  zur  Ironie  werden  ? 


K  L  E  I  N  E      S  C  H  R  I  F  T  E  N. 


VekMUCHT»  ScHi.irrtM.     Erfurt^    b.  Knick:     JVie  iji 
icm  Lft/'eer  der  KVätfchtrey  und  Verla umdttnß^ßicht ^  vorzUg* 
Sich  unter  den   Frnuenzimntern  ^    am  leichteßen,  und  zweckm'd* 
ftigßen  abzuhelfen?  £iu  Buch  für  aUtf,  denen  et  nm  morali- 
iclTe  Caltar  des  Menrchen^efchlechca  zu  tbun  ift.    .1805.  60  S. 
8*  (6  gr.)  —     Die  obige  im  Reichs  Anz.  aufgeworfene  Frage 
hat  viele  Tedern  befchufcigt.     Aach  unfer  Ungenannter  fahlte 
den  Drang,  zu  reden,  und  feine  Erfahrungen  und  Vorfchlage 
'an  Mann  zu  bringen.    Und  welche  VerfohUge?    Einige  wol- 
len wir  doch  referiren «  und  zwar  mexft  mit  den  Worten  des 
Vfs.,  weil  fie  in  andere  Sprache  umgefetzt,  verlieren  würden. 
Die  Madchen  foUen  nicht,    bejm  Anfang    ihrer  Erziehun|^, 
„  zum  Religionsunterricht  angehalten  werden,  der  ihnen,  -weil 
ihre  Erkenntnifi  dazu  noch  nicht  fähig  ift,  nur  Langeiveilo 
macht;**  vielmehr  foll   man  „durch  AHfchaulichkeie,  Natur- 
gefchichte,     Erdbefchreibung,    Singen,     Lefen,     Schreiben t 
Strtcken ,  Zwirnen  u.  d^l«  allerhand  nützliches  und  angeneh« 
mes  Wiffen    zu   verbreiten    fuchen.**     Mit    dem  achten  oder 
neunten  Jahre   „milfsten  fie  ans  den  Werken  der  Natur  auf 
Gott  geleitet  werden,  müfsten  zu  den  grofsen  Urheber,  nach* 
dem  he  fich  feiner  Werke  geEreot,  nnd  Tic  bewundert,  ffurcA 
Itiut  Erkenntnijs  ^   durch  feine  Wohlthaten  £if:yetn^  Bewun- 
derung,   Liebe   und  Dankbarkeit  pefen  ihn  hiiigefilhrt  wer- 
den.**    Im  zehnten  oder  zwölften  Jahre  wifrde  Chriftenditim 
gelehrt.     So   blieb  die  fpäter  gelehrte  Religion  exftlich  neuer, 
und  erhielt  zweytens.  mehr  Anfehn,    al^  der  Inbegriff  lAer 
alles  au  Erlernende,    Drittens  hatten  die  Lehrlin{;e  eher  Gele- 
genheit, bey  reifem  Jahren  die  Lehre  praktifch  anzuwenden, 
*  und  felbfc  dari^ber  nachzudenken.     Vor  dem  l6.  Jahare  dOrfteki 
'die  Müdchen  nicht  conHrnArt  werden.    Von  IGL«.  bis  zur  Vereh- 


lichung  follen  Cit  den  ganzen  Tag  unter  Aoffichc  von  Lehftni 
oder  Lehrerinnen   entweder  in   oigeuen   lufdtüten    oder  bey 
dem  Pfarrer  der  Gemeinde  feyn.     Hier  treiben  fie  weibliche 
Arbeiten ,    und  erhalten  dabey  Unterricht  in  der  ausübendes 
Moral  und  andermtWiflenswerthen.    „Hier  könnte    onn  dem 
Lafter  der  Klatfcherey,    fo  wie  manchem  Andern,  aus  den 
fchönften  Gründen   und  mit  dem  unUberwindliahfter%  Waffen 
entgegen  gearbeitet  werden.     Der  Pfamr  opfere  dem  tMn 
Zwecke  fein  Befuchzimmer  auf,   in  dem  nun  ^tV7\S%  etwas 
befferes  gewirkt  wird ,  als  Weintrinken  und  iCttekene/^    Zur 
Bibliothek  der  Anftalt  zahlt  jedes  Mädchen  einen  Thaler  oder 
Laubthaler,  den  ihr  die  Frau  Pathe  geben  kann.     Das  Roma- 
nenlefen  und  der  Umgang  mit  dem  andern  Gefehlecht  ohne 

fehörige  Aufftoht  mufs  bey  fchimpfender  Straf«  verboten  feyp. 
)i>  Mädchen  mUfstenßch  bo/ländiff,  und  alle  iiberein. kleiden» 
Weifs  follen  die  GewSnder  feyn.  Der  Kopf  blofs,  das  Haar 
in  Lofen  Locken  oder  geflochten.  Hierdurch  körte  l)  die  Ae- 
mulation  im  Putze  aut^  2)  wurden  £^^  &0h  des  Lnxns  in  Klei- 
dern entwöhnt,  3}  wOrdo  ^tr  reichhaltigfte  Stoff  des  Rdfon- 
iiirens  befeitigt,  wenn  man  bedenkt^  wie  fich  das  weibliche 
Gefchlecht  vornehmem  und  gemeinern  Schlage  über  diefes 
oder  jene  Auffatzchen ,  dieles  oder  jepes  Kleid uogsftuck  der 
Vorübergehenden  aufhalten  kann;  w^elchen  Reflexionen  nod 
Genfnrendaffelbe,  und  die  es  trffgt, "unterworfen  ift.  4)  Welch 
ein /ehifner  Anblick  fSr  die  Bewohner  einer  Sudt,  in  einem 
Zuge  iveifier  Engel  die  künftigen  braven  Gattinnen  der  SuhrU 
und  Mütter  ihrer  Enkel  zu  fchüuen.^  Die  Lefer  ^verden  uns 
gern  der  Miihe  fiberhebeh,  noch  mehr  ans  diefem  verworrnen 
Gefrhreibfel  auszuheben.  2itr  Steuer  der  Wahrheit  fey  es  ui* 
defs  gefegt,  dafs  einige Partieen  ertriigUcher  find. 
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Mittwochs,'  den  la.   MSrz  1806. 


NEUERE  SPRACHKÜNDE 

Weissen FKLS,  b.  Leykam  u.  Leipzig,    b.  Barth 
inComm.:     Ulfitas  Gathifche  Bibetüberfetäing, 
die    ätteße  Germanifche    Urkundty     nach   Ikre^s 
Text  mit  einer  graminatifch  wörtlichen  IxUeim- 
fchen  Ueberfetzung  zwifcheh  den  Zeilen,    fämmt 
einer  Sprackfehre  und  einem  Gloffhr,  ausgearbei- 
tet von  Friedrich  Karl  Fulda,    weiland  Tfarrer 
in  Enfingcn   im  Wirtenbergi leben,     das  Gloffar 
umgearbeitet  von  IV.  F.  hT Reinwald,    Herzog!. 
Sächf/  Rath  und  Oberbibliothekar    in  Meinm- 
gen,    und  den  (der)  Text  nach  Jhre^ns  genauer 
Ablchriftder  filberncnHandfchrift  inUplal, /brg- 
faltig  berichtigt,  die  Ueberfetzung  und  Sfr achlehre 
verbeffertundprgänzt^  auch  mit  Jhre'ns  LfiUinifcher 
Ueberfetzung  neben  dem  Texte,    und  einer  voü- 
fländigen  Kritik  und  Erläuterung  in  Anmerkun- 
ren  unter  demfelben,  fammt  einer  htflorifch^  kriti- 


I 


,^««,«  bey  Wcifseufels  in  Sachfen,  aut  JVolten  aes 
Herausgebers,  1805.  552  S.  4,  (8  Rthln) 

^Ö^ir^lich  hat  denn  nun  alfo  Hr.  Z.  fein  grofses 
▼V  Wageftack  beftanden,  wozu  ihm  vor  einem 
Jahr  bey  Anzeige  feiner  als  Vorläufer  bekannt  ge- 
machten Erläuterung  der  in  Italien  aufßcfundenen 
Ucberrefte  dcsr  GothiCchcn  Sprache  ( A.  L.  Z.  1805* 
N  72.)  GlQck  gewünfcht  und  nach  Verdienft  ge- 
weifsagt  wurde,  und  fein  Werk  lobt  gewifs  allenthal- 
ben dm  Meitter  als  eiifc  feltenc  Probe  des  beharrh-^ 
chen  deutfchen  Fleifaes,  wdche  ihm  neben  einem 
Hickes,  Worm,  Verel,  .Schilter,  Bodmer,  Oberttn  u.  a. 
Rettern  und  Erhaltern  der  gfermanifchen  Sprachalter- 
cbanier  einen  rtthmhchft  verdienten  Plat2;  anweifen 
wird:  Er  hat  es  dem  Konig  von  Schweden  als  Be- 
herrfcher  der  noch  übrigen  Gothen,  Herren  des  filber- 
neix  Codex  und  Freunde  der  Oelehrfamkeit  überhaupt 
und  der  Bibel  insbefondcre  gewidmet.  Nach  dieter 
hcnJichen  Zufcbrift  folgt,  eine  Lifte  von  X93/]ränu- 
Hieranten  und  Subfcribenten ,  Welche  zeigt,  daft  die 
Sache. audh  unter  Grofsen  und  faft  überall  noch  Lieb» 
Baber  findet.  In  der  Vorrede  erklärt  fich  Hr;  ^.  mit 
uneenieiner  Befcheideaheit  Über  den  Werth  feiner 
Arbeit,  und  läfst  feinen  Vorrfngcrn  und  Cehttlfen 
billiee  Gerechtigkeit,  wiederfthren.  Hierauf  folgt 
eine  Nachricht  von  FiUda's  Lel)en^^  Schriften  aus 
feinen  eigeneA  Papieren,  welche  das  Eigenthümliche 
fowohl  cfes  Mannes  überhaupt  afs  t^^foj^i^jiuch  des 
Gelehrten  fehr- angenehm  undleb^dig  darltcUt,  lo 
.  J.  L.  Z.  1806.    Erßer  Band. 


dafs  CS  Liebhabern  wahres  Vergnögen  machen  wird, 
und  man  bedauern  mufs ,  dafs  von  leinen  ausgearbei- 
teten Sdhriften  nicht  noch  manches  an  den  Tag 
kommt»  wie  befonders  über  den  Ißdor  und  Ker^}  und 
die  allgemeine  Sprache  und  Charakterfchrift.  Als 
Voreinleitung  gicbt  Hr.  Z.  zuerft  die  Gefchichte  der 
.Gothen  und  mrer  Sprache  aus  Hn.  Hof  rath  Adelungs 
noch  ungedrucktur  ausführlichen  Gefchichte  der 
deutfchen  Sprache  gezogen.  In  dicfer  ift  über  den 
erften  Sitz  der  Gothen  an  der  Oftfee  und  WeichfeU 
ihre  ZQge;  nach  dem  fchwarzen  Meere  und  Schweden« 
nach  den  Alten  von  Pytheas  MnATacitns  her  ein  neues 
Licht  aufgefteckt;  befopders  werden  auch  von  dem 
als  grofsen  Ei-ubercr  berufenen  Odin  die  gemeinen  Er- 
zählungen berichtiget.  In  Al:>iicfit  der  gothifchen 
Sprache  erklärt  er  das  Verhältnifs  ihrer  Verwandt- 
fchaft  mit  andern  deutfchen  Mundarten  der  Wahrheit 
nach  dahin,  dafs.  fie  keinesweges  für  die  Mutter,  fon- 
dern vicJmehr  nur  Schwefter  •  der  Alcmannifchen, 
Fränkifchen,  Angelfäphfifcheii,  Holländifchen  mid 
jSchwedifchen  von  einer  gemeinfchaftlichcn  Stamm- 
mutter gehalten  werden  niüQe;  die  Uebereinkunft 
mit  dem  Griechifchen  und  Latein  abiär,  fo  wie  man- 
che Aehnlichkeit  mitSlawifchen  undFinnifchen  Wör* 
tern  von  dem  gegenfeitigen  Verkehr  benachbarter 
Völker  und  Pflanzftädte,  befonders  der  Aufnahme 
mit  dem  Chriftenthurae  herrühre,  oder  gar  nur  der 
'ienfeits  aller  Gefchichte  blofs  muthmafuichen  Her- 
Kunft  vieler  Völker  von  einem.  Angenehm-Cnd  auch 
noch  am  Ende  die  Nachrichten  von  den  Ueberbleib- 
feln  der  Gothen  in  der  Krim  nach  Ruysbrock^  Sfofa- 
phat  Barbara  und  JBusbek,  welche  Reineggs  und  Pallas 
nicht  mehr  finden  können ;  •  desgleichen  zu  Tomis  in  . 
Niedermofieu  nacii /jf^a/fl/ri^rf  Strabo,^  umSHiftria  nach 
JÄr^, nvobey  Rudbecks  Vorgeben  einer  Verwandtfchaft 
der  Wlacliifchen  Sprache  mit  dem  Gothifchen  wider- 
legt wird,  in  der  Thurot/^r  Gefpannfchaft  in  Ungern 
nach  SUfching  und  um  Gotfchee  in  Mittelkrain  nach 
Valvafor.     .Wenn  die  drey  letzten  nur  nicht  etwaxi 

f Ute  ehrliche  Deutfche  Anpüanzer  find,  weiche  aus 
iiebhaberey  des  Alterthums  fo  zu  Gothen  gemacht 
werden, wie  die  fchwäbifchenWaldbauem(Zimmarer) 
um'  Vicenz'  und  Verona  zu  einem  Ueberrefte  der  al- 
ten Cimbemf     * 

Die  Einleitung  von  Hn.  ST,  fclbft,  handelt  in  fünf 
Abfchnitten  von  f/W^J  Leben,  feiner  Bibelüberfetzung» 
der  filbemen  und  Wolfen büttelfchen  Handfchrift,  der 
Bücherkunde  darüber  und  andern  Ueberreften  der 
Sprache.  Bündige  Kürze  in  dem  Auszug  der  Vor- 
änger  beftimmet  ^das  Mafs  und  eieenes  gründliches 
ftneil,  führt  zur  richtigen  Darfteuung,  16  dafs  der 
Ppp  -  Lefer 
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Lefer  ihm  gern  folgt  und  in  Hauptfachen  gewifs 
fiberail  zum  Bisyfall  wie  von  felbft  aus  Ueberzeugung 
bewogen  uqcI  zugleich  angenehm  unterk'ichtet  wird. 
So  ift  die  Krage  aber  die  Sprache  der  filbernep  Hand* 
fchrift  für  das  Gothifche)  und  den  Gi'undtext;  wor- 
aus fie  Oberfetzt  feyi  f  Ar  den  Griec|iifchen  mit  lateini- 
fchen  Lefearten  verfetzt,  ohne  A/V  ei tläufUgkeit  entfchie- 
den ,  und  Hr.  Z.  behält  fich  S.  34.  ausdrOcklich  vor, 
▼on  dem  kunftrichterlichen  Gebrauch  der  Ueber- 
'  fetzung  fQr  das  neue  Teftainent  noch  in  einem  andern 
Werke  ausführlicher  zu  handeln,  wozu  hier  nur  ein- 
aelne  allgemeine  Winke  durch  Vergleichung  mit 
Blanchini  gegeben  und  zugleich  aus  einem  darüber  mit 
dem  crofsea  Meifter  Hn.  Griesbach,  gefQhrten  Brief- 
wechfel  lehrreiche  Bemerkimgen  mitgetheilt  werden. 
Befoad^rs  ift  auch  zu  rillunen,  dafs  er  bey  aller  war- 
men Liebhaberey  filr  das  gothifche  Alterthura  doch 
immer  nOchtern  genug  bleibt,  die  Ausfeh  weif ungen 
anderer,  vielleicht  zu  fcliwännerifch  entzückten,  Lieb- 
haber gehörig  zu  würdigen,  fo  wie  die  Erklärungen 
des  gothifchen  Neu^ahrwunifches  an  den  «griechifchen 
Kaiier,  welche  Forßer  und  Gräter ^  und  des  Liedes 
aus  der  Krim  bey  Busbek ,  welche  Peringffuotd  und 
Knitut  auf  der  Folterbank  herausgebracht  haben. 
In  der  Bücherkunde  nur  ift  Hr.  Z.y  vielleicht  aus  Be- 
ftreben  nach  Vollftändigkeit  und  genauer  Abtheilung, 
auch  Vertrauen  auf  die  Anführungen  anderer,  ein  we- 
nig zu  weit  gegangen**  Diefes  iperleitet  ihn  zu  Wie- 
derholungen. JCnütels  Werk  ift  z.  B.  unter  dea  Aus- 
faben  und  dann  wieder  unter  den  Wörterbüchern 
oppelt  aufgefcthrt.  Eben  fo  ftehen  Michaile fs 
tabulae  parmtelae  unter  den  Sprachlehren  und  dann 
•yvieder  unter  den  Erjautcrungsfchriften.  Auch  find 
mehrere  Stacke  der  BUfchifigfchen  Sammlung  vorher 
fchon  einzeln  und  alfo  zweymal  angegeben.  Verefs 
Runen fchriften,  Dialectus  Veßrogatlüca ,  Ihre  de  dia^ 
tecHs  Sviogothica  und  de  mutatianibus  ting.  Sviogothicae^ 
fcine  A^otat  ad  catatogum  regum  fviogothicarum  und 
fein  fch wedifches  Dialect  -  Lexicon  genören  gar  nicht 
hieher ,  und  Scköber's  Bericht  von  aJtdeutfchen  Bibeln 
handelt  zwar  auch  vom  Ulphilas,  enthält  aber  eben 
lo  wenig  irgend  etwas  eignes  darüber  als  etwan 
k  Langes ,  HagemantCs  oder  LorVs  bekannte  ähnliche 
Werke,  Von  des  Niederländers  ten  Kate  Werken  ift 
die  Gemeenfikap  unter  die  Sprachlehren  gefteUt, 
weil  fie  die  uothifchen  Wörterbeugungen  enthält, 
die  Aefileiding  aber  foU  nach  S.  67.  ein  Wörterbuch 
«u  Vercleichung  der  alten  Mundarten  mit  dem  Engli- 
ichcn,  rranzöfiichen  und  Niederdeut  fchen  feyn.  Da- 
bey  hat  nun  wohl  Hr-  Z.  feinen  S.  65.  erklärten  Vor- 
fatz  alles  zu  übergehen ,  was  er  nicht  genau  kenne 
und  gründlich  beurtheilen  könne,  aus  der  Acht  ge- 
laffen.  Denn  die  Aenteiding  ift  ebenfalls  eine  weit 
yoUftändigere  Ausführung  der  Gemeenfehap  der  alten 
fowohl  als  neuen  deutfchen  Mundarten  nur  feiten  aber 
Äiit  Vergleichung  des  Franzöfifchen  mit  dem  Niederlän- 
difchen  durch  alle  Theile  der  Sprachlehre  in  Abficht 
der  Bildung  und  Beugung  der  Wörter,  die  befonders 
im  zwetrUnTheil  fehr  wcitläuftjg  auf  die  Wurzeln  der 
Mngleicnäielsenden  Zeitwörter  angewendet  wird. 


Der  UlphUas  felbft  ift  nicht  mit  den  ihm  eiffen- 
thümlichen  Gothifchen  Buchftaben  gedruckt,  weiche 
den  Ungeübten  nur  abfobrecken  und  felbft  dem  beuten 
Kenner  doch  nichts  helfen  würden,  da  fie  überall 
deutlich  und  beftimmt  genug  durch  die  Lateinifchen 
erfetzt  werden.  Unter  jedem  Qothifchen  Worte  fteht 
mit  kleiner  Schrift  dne  iateinifcheUeberfetzung,  wel* 
che  fo  eenau  angepafst  ift,  .dafs  daclurch  aUe^eifr-  felbft 
das  Gelchlecht,  der  Cafus  u.  L  w.  im  Gothifchen  mit 
angezeigt  wird,  und  weil  alfo  diefes  im  Zufammen- 
hang  äuTserft  fehlerhaft  und  oft  felbft  unverftändlich 
herauskommt,  wie  z.  B.  tenebrumy  fructus  bonum,  ad 
tibi:  fo  fand  Hr.  Z.  der  Deutlichkeit  w^en  rathlam, 
auch  noch  €lie  gleichfalls  fehr  wörtliche  Ueberfetzung 
von  Benzelf  Lye  und  Ihre  in  einer  fchmaien  Spalte 
auf  beiden  Seiten  nach  innen  zu  mit  einer  mittlem 
Curfivfchrift  beydrucken  zu  laffen«  Sowohl  die  Ur- 
fchrift  als  Ueberietzung  hat  er  in  imzähligen  Stellen 
nach  der  Ihrifchen  Abfchrift  und  SprachonnUchkeit 
zu  berichtigen  gefucht^  worüber  er  m  untergefetztea 
Anmerkungen  llA:henlchaft  und  nähere  Erßiuterun- 

fen  giebt,  auch  oft  die  Fehler  der  vorigen  Ausgaben 
emerkt,  verbeflert,  und  die  Richtigkeit  feiner  Be- 
hauptungen durch  kurze  Verweifungen  darthut.  Ken^ 
ner  werden  darin  feinem  mühfamen  Fleifs  Gerechtig- 
l^eit  wiederfahren  lalTen  und  befonders  auch  feiner 
Befcheidenheit  ihren  Beyfall  geben,  dafs  er  die  bef- 
fern  Lefearten  gleichwohl  nicht  fo  dreift  in  die  Ur- 
fchrift  felbft  aufgenonunen,  fondern  lieber  nur  in 
den  Anmerkungen  bey^ebracht  hat.  Sben  te  viel 
Lob  gebühret  auch  fernem  Verdienft    um   die  Go- 

,  thifche  Sprachlehre  und  das  Wörterbuch,  welche  zu- 
fammen"  etwas  fonderbar  und  nicht  recht  fchicklich 
Ulfhitas  zweyter  Theil  genannt  werden.  Der 
Sprachlehre  hat  er  die  Gothifchen  Bucnftaben  und 
eine  damit,  gedruckte  Seite  als  Probe  voran  gefetzt. 
Aber  zur  völligen  Befriedigung  der  Liebhaber  wäre 
doch  eigentlich  wohl  eine  ICupfertafel  mit  genauen 
Proben  der  fo  nahe  überein  kommenden  fiibemen  und 
Wolfenbüttelfchen ,  und  der  mehr  abweichenden  Ra- 
vennaifchen  und  befonders  ilüchtigen  Arezzoifchen 
Handfchrif^en  erforderlich  gewefen.  Auch  hätte  bil* 
lig  die  Ordnung  der  Buchftaben  nach  dem  Zahlwerth 
hergeftellt  werden  foUen,  wenn  auch  gleich  das  Wör- 
terbuch der  Bequemlichkeit  wegen  nicht  danach  ein- 
gerichtet, fondem  in  der  bey  uns  übhcben  Ordnung 
geblieben  wgre.  Sonft  hat  er  zur  Vollftändigkeit  und 
Berichtigung  oft  lehrreiche  Zulätze  gemacht.  Das 
Eigenthümlichfte  dabey  ift  wohl  der  Eifer,  woihit  er 
behauptet,  dafi^  die  Octhifohe  Sprache  nicht  hart\md 
rauh  feyn,  vielmehr  eine  bewundemswerthe  Liebe 
für  den  Wohllaut  im  P^iodenbau  darin  herrfch<m 
foU.  Um  das  zu  beweifen^  lehrt  er  die  fiberhänfigeh 
Doppellaute  mit  griechifcher  oder  fir^nzöfifcker  Zart- 

.heity  da$  heifst  im  Grunde  nur  halb  ausfprechea, 
ai  wie  ä[  au  wie  o,  el  wie  i  und  tu  wie  ü.  Das  ift 
aber  fehr  gewagt,  wo  nicht  gar  blofs  willkürlich  er- 
fchlichen.  Aus  der  Veränderung  griechifcl^er  Wör- 
ter, wie  PraufeteiSy  fareifaius  vl.  d.  gl,  folgt  es  fo  we- 
nig, dafs  vielmehr  das  GegeWäieil  zu  Ichliefsen  üL 
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I>enii  hStteiir  die  Göthen'  eben  Cef  gefprochen  wie  clie 

Oriechea :  fo  wflrden  fie  natürlich  hej  der  allgemei* 

nen    Nachahmung  ihrer  Schrift  auch  eben  die  iiuch- 

ftaben -gebraucht  haben.    Aber  die  Breit- und  Voll- 

mäuliglceit  des  rohen  Volkes  ver/ahrte  fie  überall 

die  gewohnten  ^Utönenden  Doppellaute  einzufchie- 

ben :  fo  wie  z.  B.  jetzt  wohl  noch  inHainburg^5^WfA 

mad    MM/hit'^    oder  in  Leipzig  Kottes  eMteboHrmr 

Sautm  S^us  gehört  wird.    Wenn  aber  fonft  im  Go« 

thifchen  manche  Endigiuigen  fch wankend,  z.  B'.  bald 

fbkan  haldjbkiany  fAikh^   fokith  und  fokid  lauten, 

oder  gewifle  Beugungen  zufammen  gezogen  werden, 

Z.  li.figida  infihiay  Sraggida  in  brahta^  ifiaurbida  in 

tkaurfia^  nrnnomi  in  nafnna:  fo  ift  das  nach  dem  unbe- 

fsmgenen  Urtheil  des  nicht  gerade  wie  Hr.  2.  in  die 

fehone    Gothin    verliebten  Sprachlehrers   die  allge-^ 

meiDe  Unbeftimmtheit  und  nachiäiHige  Eil  des  ui^e« 

bildeten  Sprechers,*  welcher  nach  genauer  Richtigkeit 

nichts  fragt,  sftn  wenigfted  aber  Liiebe  zum  WohUaut» 

wovon  er  gar  keinen  Begriff  hat,    und  der  aucj^  in 

der  That  pey  jenen  Veränderungen  nichts  gewinnt, 

(ondem  eher  verliert.    Das  Wörterbuch  endlich  ift 

von  Hn.   IL  hauptfächlich  deswegen  umgearbeitet^ 

weil  K  es  feinem  Lehrgebäude  zufo^e  nach  Ordnung 

der  Wurzeln  eingerichtet  und  alfo  die  mit  zwey  Mit« 

Jautern  anfangenden  Wörter  immer  unter  den  letzten 

gefetzt  hatte,  z^B.Btod  unter  L'auäm  unter  w.  Kr.R. 

nat  es  daher  «un  beffer  nach  dem  ABC  geordnet, 

doch  d  und  tk  al9  ^eichcOltig  beybehalten,  übrigens 

aber  doch  jedem  Wurz^wbrte  dje  Abgeleiteten  und 

Zufammengcfetzten  be7gefügt,^^e8  deutfch  erklärt, 

manche  Herlcitungen   und   viele  Anführungen  und 

VerbefTerungen  hinzu  ^ethan.    Diefes  hat  c^np  Hn. 

Z.  veranlaCTet,  noch  einen  Nachtrag  zu  machen,  worin 

alle  nicht  nach  dem  ABC  ftehende  Wörter  aufge-» 

faiirt  und   ihre  Wurzeln  nachgewiefen^    auch  fonft 

noch   manche    gute   Anmerkungen    gemacht    find. 

Ueberhaupt  ift  alfo  nun  durch  alle  cuefe  vereinten 

Bemühungen  das  domige  Feld  der  gothifchen  Sprache 

fo  gut  bearbeitet,    dafs  auch  dem  heften  Kunftrichter 

(chwerlich  noch  etwas  nachzubeffern  übrig  bleiben 

möchte.  Defto  mehr  follten  befonders  alle  öffentliche 

Bibliotheken,  die  es  noch  nicht  gethan  haben,  eilen, 

§ch  in  den  Befitz  diefes  Werks  zu  fetzen. 

r 

SCHÖNE    KÜNSTE.' 

m 

Wien  ,  b.  Degen :    Le  Peintre  Oraueur.    Par  jtdam 

Bartfeh.    Premier  Volum.   i8o2.    VIII  u.  402  S. 

Sicond  Vol.    1803.    327  S-       Trotf.  Vol.    igoj. 

^00  S.     Qnatr.  Vok  326  S.     Ctnq.  Vol.  498  S.  8» 

(18  Rthlr.  16  gr.)     % 
Ehen  da  f.:   Copies  faites  aapr}s  des  Efiampes  tris 

rares  de  d^irens  maitresy    dfcrites  dans  les  Fol. 

/—  F  du  Peintre  Graveur^  for  Ad.  Bartfck  1803- 

1805«  Querfol. 

Hr.  Ä  verdient  den  Dank  aller  Knnftler  und  ech- 
ten Kunftliebhaber,  befonders  der  Sammler,  für  die 
.  Herausgabe  diefes  Peintn  Gravemr^    eines  Werkes» 


das  in  feiner  Anlage  und  Ausführung  gleich^  Lob 
verdient.  Der  ungebildete  Läye,  der  nur  nach  dem 
Bunten,  dem  fogeoannten  Femen,  dem  mechanifch 
Vollendeten,  oder  durch  irgend  etwas  Unwefentli- 
ohes  das  Auge  Beftechenden  greift,,  um  feine  Wände 
zu  tap^ziren  und  feiner  bUnden  Liebhaberey  zu  fröh^ 
nen,  bedarf  eines  Werkes,  wie  das  gegenwärtig 
freylich  nicht;  aber  defto  nützlicher  ift  es  dem  Künfir 
.1er  oder  dem  gebildeten  Liebhaber,  der  echten  VVerthf 
von  blofsem  Scheine  zu  unterCcheiden  verfteht,  und 
auch  in  dem  flüchtig,  aber  geiftvoU.  hinge worfenenr 
Umrifle  eines  Baumes  oder  anderen  malerlfchen 
Gegenftandes  die  Hand  des  Meifters  erkennt  und  zi| 
würdigen  weifs.  --^  Die  yon  gefchickten  Mälen^ 
nach  ihren  eignen  Zeichnungen  oder  Gemälden  ver- 
fertigten Kupferftiche  haben  .daher  in  den  Aiigeq 
des  gebildeten  Kenners  und  Liebhahers  einen  un- 
^eicn  höheren  Werth,  als  die  Arbeiten  des  bloisea 
Kupferftechers,  der  nach-  fremden  CompoGtionen 
arbeitet.  Mag  der  Letzte  auch  in  dem  mecnanifchen 
Theile  feiner  Kunft«  einen  noch  fo  grofsen  VorFprung 
haben:  fo  wird  jener  doch  in.  den  vieUeicbt  roheren, 
aber  dafür  freyeren  und  dreifteren  Zügen  feiner  Ra« 
dimadel  eia  weit  lebendigeres,  steiftvolleres  Kunft« 
product  liefern,  woran  der  echte  Kenner  fich  immer 
von  neuem  ergetzt,  und  der&flnftler,  aufser  diefer 
Ergetzung,    auch  Stoff  zu  dem  beiehrendften  Sin- 

dinm   findet. Da  die  Kupferftiche  gefchickter, 

befonders  ^alter  Maler  aber  zum  Theil  fehr.  feiten 
und  nur  von  geübten  Augen  zu  erkennen  find:  fo 
find  möglichft  völiftäodige  VerzeichniCfe  und  genaue 
Befchreibungen  derfelben  für  Künftler  und  Llebnaber, 
denen  nicht  ausgezeichnete  Sammlungen  zu  ihrer 
Belehrung  offen  liehen  ^  faft  \inentbehnich.  Hr.  B« 
erwirbt  uch  daher  mit  dem  gegenwärtigen  Werke 
kein  ceringes  Verdienft :  und  Rec,  wünfcnt  ihm  fehr 
lebhaft  die  gehörige  Unterftützung  des  Publikums^ 
damit  er  in  den  Stand « gefetzt  werde,  nach  dem  Mu- 
fter  der  fchon  gelieferten  Verzeichniffe  und  Befchrei- 
bungen, noch  mehrere  nac^folgei;  zu  laffen.  .Die 
Hülfsmittel,  welche  Hn.  B.  zu  diefem  Zwecke  zu 
Gebote  ftehn,  find  fo  erwünfcht,  wie  mö^ch,  da 
bekanntlich  Wien  fo  reich  an  den  trefflichften  Kunft* 
fammlungen  ift.  Die  in  diefen /{^»/Bänden  geliefer- 
ten VerzeicunifTe  und  Befchreibungen  betreifen  die 
Werke  folgender  Meifter :  '  van  Aken , .  Akaeloveen^ 
$ackhuifen^  JBega^  Berghemy  Bieter^  Boet^  Boom^  Bo^ 
refom.  Andre  und  §ian  Both,  Boui^  Breen^erg\ 
BronÜtorfl ,  de  Btfe ,  van  der  Cabeßf^e  Deyfter ».  van  der 
Does^  le  Dueif^  van  Ever dingen  ^  Flamen  y  Fyt,  Gi'» 
ficelsy  Johann  und  Johann  GottUeh  Glauber  ^  QoltssiuSy 
Hacker t,  van  Bebten,  vaudenUecke^  deHeufihy  van 
Haecke,  Hondius^  HugUnburg\  du  gardin  ^  ^fonkheer^ 
van  der  KoogJm^  de  Laer^  Martss^  Matham^  MaUue^^ 
van  der  Keer^  Neuer^gy  Miete  ^  Mitet^  MoleHaer;, 
A/o/yn,  deryater,  lUUtl^^  Naiwynky  de  Nette ^  Neifis, 
van  Nikketen^  van  OJTenbeeck^  van  Oßac^e  ^  Potter^ 
P*  V.  H. ,  Rogkmen ,  ifeinrich ,  Melchior  und  Theodor 
Roo£2  Ruisdaei,  Rysbraecky  Saenredam^  Saßteven^  du 
Sartj  Smees^  Stoop^  Storch  ^  van  Swauevelt^  Sweerts^ 
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i(«  Vaiier^  van  üden,  van  Felde  ^  Ferfchuutinß^  de 
Vlieger,  den  Vyl,  van  U^terbrouek ,  de  iVael,  JVaterlo^ 
If^eeni^^  IVomüermans^  fFjfck,  und  Zeeman.  —  Ei- 
nige ,  wiewohl  nur  kürzo,  Notizen  von  dein  Leben  je-t 
des  Kün ftiers ,  und  etwas  weitläuftiger  und  mit  tiefer 
EinfichtgefchriebenaSemerkungen  über  die  Manier» 
Aber  das  Charakteriftifche.  in  den  Arbeiten  eines  je- 
den ,  und  über  die  Stufe,  auf  welcher  jeder  als  Kflnft- 
)er  ftand,  ftehn  febr  zweckmäCsig  an  der  Spitze  jedes 
Verzeichniffes ;  und  als  befonders  belehrend  ift  mit 
Recht  hier  zu  rühmen ,  was  über  IVaterlo^s  niechani- 
fches  Verfahren  beym  Bearbeiten  feiner  Kupferplat- 
ten gefaj;t  wird,  liie  Aufzählung  der  Werke  felbft 
IfC  möglichft  voUftändig  j  und  mit  offner  Befcheiden* 
heit  gefteht  -es  der  Vf.,  dafa  er  hier  uad  da  eine 
Icleine  Lücke  laffen  mufste,  \*^eH  er,  nur. mit  wenigen 
Ausnahmen,  nichts  befchreiben  wollte,  aUwas  er 
felbft  gefehen  und  als  echt  anerkannt  hatte.  Die  Be- 
fehrelbungen  find,  nach  den  verfchiqdenen  Verglei- 
chuftgenzu  nKheilan,' die  Rec.  zwifchen  ihnen  und 
den  Ivunftwerken  felbft  hat  aufteilen  können ,  als  äu- 
fserft  genau  und  deutlich. zu  loben.  Von  jedem  Blatt 
Ift  dfe  Gröfse  riachParifcr  Zollen  apgegeben :  ein  je- 
des hat  eine  oharaktex'iftifche  Benennung  nach  feinem 
wichtigften  Gegenftande  erhalten,  und  zum  leichte* 
räi  Ueberblick  ift  deä  Befchreibungen  der.  Werke 


jedes  Mejfters  allemal  ein6  AvfzSUung  der  befchrie- 
benen  Stücke  nach  den  ihnen  ertheilten  Ueberichrlf- 
ten  angehängt.  Hr.  Bartfeh  Ibrgte  aUb  auch  durch 
bequeme  Einrichtung  und  Ordnung  dafür,  die  Zufrie« 
denheit  feines  Publikums  zu  verdienen» 

Die  radirten  Blatter  (unter  Nr.  2.)'fchliefsen  fich 
an  das  befghreibende  Werk  an,  und  auch  hier  :ver* 
dient  Hr.  B.  als  praktifcher  Kfluftler  Lob.  Er  hat 
mit  vieler  Gewandlieit  die  Manieren  vcrfchiedener 
Meifter  nachgeahmt,  und  da.  die  Originale  der  ge* 
lieferten  Blätter  gröfstentheils  huchft  leiten  find :  fo 
werden  diefe  glQckUchen  Kopieen  gewi&  von  vielen 
mit  Dank  aufgenommen  werden.  Die  Abdrücke 
des  erßen  Heftes  find  auf  .gelblich  gefärbtes  Papier 
gemachti  um  auch  von  diefer  Seite  einige  Aehniieh- 
Kcit  mit  den  veralteten  Originalen  zu  erreichen.  Ja 
jedem  Hefte  befinden  fich  acht  Blätter,  und  zwar 
im  erjfen  eins  nach  Potter ^  eins  nach  H.  Ebos^  eins 
nsLch'le  Ducq^  zwey  nach  van  der  Felden  zweynach 
U^eenix^  und  eins  nach  IVouvermans;  im  xweyten 
aber  eins  nach  Potter  ^  eins  nach  Hemriek  Roos^  eins 
nach  fe  Ducq^  zwey  nach  van,  der  Meir^  ein$  nach 
van  der^VoeSt  eins  nach  Melchior  Koos^  und  eins 
nach  Berghentp  Uie  näheren  Hinw^fungen  auf  die 
Befchreibungen  diefer  Blätter,  findet  maok  auf  den 
Umfchlägen  der  beiden  Hefte. 
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«  .  VfiRMXiCHTC  ScfiHiFTSW,  Magdeburg  u.  Leipzigs  b.  Nctt- 
Ijng'!  Jjerael  odör  der  edU'Juäei  Eine 'wahre  Gefchieshte,  von 
IKarl  ff  Ute.  Zar  Beförderung  eiltet  guten  Zwecks«  m.  I  Kpf. 
CWir  ßnden  keines  in  Hiirerm  t^emplar;*  I804.  84 S*  S>  (6  gr.)  •— 
In  diefer  Riographie  erfeheint  uni  ein  fchiSnefi  Revfpiel,  dafs 
oa^GuUi.ip  einer  Familie  .o£t  auf  Kind  und  Kiiiaeskind  fort- 
erbe, ind^m*  uns  drey  dnrcli  Becbtfcliaffenheit  und  Recrieb- 
ramk(öit  ansgeieiclinPteljraJilitcn,  Vater,  Sohn  und  Enkel  vor- 
geführt werden..  Die  Hainnp^rfon  dief«r  Oefchicbte,  dev 
kluge  qnd  fromme  Irrael  in  Hajberfcadt,  hatte. in  feiner  ert 
|ten  Jugend  mit  At wntli  zu  kämpfen ,  fand  aber  durch  feinen 
Fleifi  nnd  feine  Ehrlichkeit  Vertrauen,  und  erh«»b  fich  all-, 
niabllg  zu  eiüem' grof^en  Wohlftand/ i)ey ""welch etei  er  nie  ei« 
nen  Fingerbreit  von  der  Bahn .  der  Redlichkeit  abivich.  ^  „tJn- 
lar  manoh^ti  atidern  Tugenden,  die  er  gern  und  freudig  ani: 
jlbte,  war  er  heiondeTs^wchl/JtäiSg.  Selbft  als  er,  noch  fihr 
firrt^wsnc^t  th eilte/ er  fcHon»  wo  er  konnte,  noch  Aenncreiy 
niit;  .'kaum  aber  war  er  fo  w^eit,  da&  er  un'd  die  Öeinigen 
tiöth dürftig  leben  kbnnieVi :  fo  hielt  er  ein  f<irmriöhea*Armcn- 
buch',  worin  er  alle Nothteidende ,  ^i^  er  kannte,  aiif{*a£eicho 
neu  hatte,  und  wo  bey  Jedem  bemerkt  warV  v/jLe  viel  er  alle 
Monate  Von  ihnt- bekomme.-  Diefs  Waren  aber  nicht  bloß  arme 
Jttdjat,  nein!  /ehr  viele v  ja  bbweilen  die  mefßeri  darunter) 
waren  Cttrlßcn.  'Um  ge\Vif*  Wicht 'zu  wenig  zu  -geben,  l^gte 
er  alle  Jahre  den,  zthnt^n.Thcii'Jhhe*  reinen  OeU^nrtße*  bey 
Seite.,  «nd  t^ieÜte  diefen  mir.^er  gröf^tcn  Re^icbkfit.das  fei* 
eetide  Jal^rhlndilrph  nnt^r  die  Aminen  an»,  oder  wandte  ihn 
zu  guten  Anßnitefi  ^  niid.  rtUtzIitfien ''^ti/tungen  an.'  'Diefer 
Lehnte  Theil  betrug  niit  d*r  2.eittiunderte ,  ]a  ^atbrliin  woKi 
gar  Tai^tnde;  mber  der  fromme  Uroif^\  blieb  [feinetai  VpWiabea 


v^ 


getreu,  uiid  führte  ea  gewiffenliah  tut  bii  tn  feia  Ende." 
So  bezeigte  er  fich  auch  dankbar  dafür,  dafs  man  ihn  als  An« 
fffo^er  .unterftützt  hatte,  indem  er  Anftngern  tind  in  Noth  be« 
findUchten  durch  Credit  ond  Vorfcboffe  zu  Hülfe  kam»  felfaic 
dann,  v^'enn  er  dabey  grofsen  Verlqft  fdr  |ich  mit  g^olser 
SVahrfcheinÜchkeit  vorher fah»  Zur  innem  yerbelTcrtingf  des 
ebriftlichen  Wayfenkaufes  in  Halberftadt  trüber  virl  bey.  Kr 
ffab  Veranlaffung,  dafs  der  ICarfiSrft  von  Baden  tit  feinen  iMn* 
dern  den  Juden-  Leibzoll  aufhob,  nnd  er  vereini(^te  fich  mit; 
feinem  Sohn,  Isradl  Jacobsfohn,  aus  Dankbarkelt  dem  Kur- 
fürften  lOOO  FL  zum  ßeften  einer  Armonanftalt  zu'  überrei- 
chen. In  feinen  letzten  Lebenstagen  befchlofs  er,  znm  Beften 
armey  Halberftadtifcher  Juden  lO.OOO  Rthlf.  zu  fchenken.  l^n* 
geachtet  ihn  aJier  der  Tod  {ibereilte«  eh*  Ar. diefcStt&iin^. voll- 
enden und  ihr  durch' gerichtliche  Vollziehung,  die  für  feine 
F.iben  bindende  Kraft  geben  konnte:  fo  meldete  doch  fein  ein- 
ziger Sohn  imd'Erlie,- der  ßrannfeliwe^ifche  Hofaecnt,  Israel 
Ja cobsfohn  ,' 'gleich  nacli  feines  Vaters  Tode  defTen  gehabte  Ab- 
gebt«'der  Landesregierung  in  flalberftadt ,  zahlte  das  -Ca- 
pital freywilHg  aus,  und  fügte  noch  e^in  Gefchenk  von  l^oo 
Rthlr« ,  fo  viel  als  die  jährlichen  Itttereffen  des  Capitalt  >  von 
denen  Arme  unterf^ätzt  werden  Tollen ,  betrkgeii,  hlnza\  nm 
Arme  fogleicfa  zu  ^freuen.  — .  Wen  die.  Leetüre  diefes  Buch- 
leins eeriihrt  hat,  der  ift  wohl  in  der  Stimmung,  gern  etwas 
zu  Defördernng  der  Abliebt  beyzut|iigcn,  in  welcher  Hr.  ^affe. 
Prediger  in  Lochau  bey  Halle,  di^fe  Schrift  abf^f^tc.  Er  ver- 
fuclit  nnmlicb  dadurch  'Beytrage  zu  einer^  ^'6^^  ^"  erhalten» 
difi  l^inB  arme  Gemeinde  zu  haben  WiSnfcht,  aber  aus  ihren 
fchwachea  Mitteln  allein  anzufchaffen  n^äht  veimügend  ift« 
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Donnerstags^    den   13.  März   i'goö. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

CöTTiKQKN,  b.  Dietrich:  Ueher  die  Erkaltung  der 
Uffentliqken  Verfaffnn^in  deH^Entfchadigungslanden 

.  nach  dem  Deputations '  Sckluße  vom  2$.  Febr.  igoj. 
mut  Anwendung  auf  dafherzogthum  ß^eßphalen^ 
Ton  D.  ^uftus  Frui.  Runde  ^  llorr.  und  ord.  Prof. 
der  Recht;e  zu  GöttingeD.  i8o6«  70  und  272  Sr  4. 
(.3  Rthlr.  8  gr.) 

Defes  Werk  würde  blofs  als  eine  Deduction  fttr 
die  Stände  des  Herzogthums  Weftphalen  gegen 
die  Unternehmungen  der  neuen  Landesherrfchafit» 
welcher  tüefes  Land  nach  dem  Reichsdeputations- 
Schlaffe  von  igoj.  zufiel«  der  bekannten  Vorzüge  we- 
ffeo,  die  alle  Arbeit^  des  Vfs.  auszeichnen ,  zu  den 
ichatzbarften    Prodneten    des    neueften   Staatsrechts 

fezählt  inerdenl  Die  uneingenommene  Anficht  der 
Knge,  der  gerade  Sinn ,  der  alle  juriftifchen  Künfte^ 
die- Sachen  zu  Gunften  einer  Partey  zu  v^rfteUen,  ver- 
fchmiht;  die  Gründlichkeit,  gute  Ordnung  und  Klar* 
heit  des  Vortrags,  empfehlen  diefe  Schrift,  wie  andre 
f  roducte  derfelben  Feder,  Sie  ift  aber  noch  in  einer 
wat  höhern  Abficht  interefiant  genug,  näher  erwo- 
gen zu  werden.  Sie  liefert  einen  fchätzbaren*Beytrag 
zn  der  Gefchichte  der  grofsen  Veränderung,  welche 
Deutfchland  durch  den  L^neviller  Frieden  erlitten: 
und  glebt  Gelegenheit  zu  lehrreiphefi  Betrachtungen 
über  die  neueften  Begebenheiten ,  und  über  die  Den^ 
kungsart  unferev  2^itgenofren. 

Es  ift  allerdings  eine  fchreckliche^  Periode  iii  der 
Gefchichte,  wenn  die 'Staaten  durch  gewaltüime  Be« 
'wegungen  erfchüttert  wefden,  und  jgrofse  Verände- 
rungen in. ihren  önGsern  pind  Innern  VerhältnifTen  ent- 
gehen. Nur  ein  verächtlicher  Leichtfinn  kann  de^ 
Zerftörung  fo  vieler  alten  Verhältniffe  und  dem 
Sclunerze  unzähliger  Menfchen  die  dabev  verlieren^ 
mit  Gleichgültigkeit  zufehen :  nur  verblendete  Leiden- 
fchaft  verfolgt  in  Solchen  Crifen  ihre  Zwecke  >  ohne 
die  Uebel  zu  beobachten,  die  unvermeidlich  damit 
verbunden  find«  Jeder  der  einiges  ruhigen  Nachden- 
kens fähig,  ift,  wird  durch  das  Spiel  tuimoralifcher 
Triebfedern,  die  in.folchen  Zeiten  in  fo  lebhafte  Be? 
WQgung  kommen ,  den  glücklichen  Erfolg  fchlechter 
AbfichteUy  und  die  .Ohnmacht  wohlgefinnter,  die  fo 
oft  einem  vergeblichen  Kampfe  unterlkgen,  mit  einem 
edein  Unmnthe  erfüllt.  Es  ift  d^  denkenden  Mjanne 
unmöglich ,  mit  einiger  Zufriedenheit  in  der  Welt  zu 
leben,  wenn  feine  Grundlatze,  Abfichten  und  Wün- 
fche  in  geradem  Widerfpruche  mit  derJEUchtuqg  Xte* 
hea ,  die  das  ganze  Zeitalter  von  einer  hohem  Gewalt 
A.  L.  Z.  i8o6.    Fjrf^  Band. 


erhält  ^  wenn  alle^ffeujlichen  Verhältniffe  einen  Cha- 
rakter annehmen,  der  mit  feinen  perfO^chen  Gefin- 
nungen  unvereinbar  ift.  Aber  wie  können  die  Alten 
ganz  abtreten,  eignem  Glücke  und  dtr  Wohlfahrt  ih* 
rer  Familied  entfagen,  und  die  Angelegenheiten  ihres 
Vaterlandes  der  unerfahmen  und  leidenlbhaftlichen 
Jugend  überiaffen!  So  fchwer  es  auch  ift;,  gexvohnte 
Vorftellungen  und  Vorurtheile  aufzugeben  <  die  mit 
Gefühlen  des  Hechts  und  Unrechts  verwebt  find :  fo 
ift  es  dexmoch  Pflicht,  fich  aus  dem  unthätigen  Brüten 
•über  '  milsmuthigen  Empfindungen  herauszureifsen.r 
•Wer  Kraft  des  Geiftes  und  des  Herzens  in  pch  fühltt 
der  bemühe  fich  vielmehr,  Gutes  zu  fchaffen,  der- 
gleichen in  jeder  Lage  der  öffentlichen  Angelegenhei- 
ten wenigftens  möglich^  und  {allemal  wenjgftens  des 
Verfuches  werth  ift;  wäre  es  auch  nur,  um  fich 
felbft  zu  befriedijgen.  Hierzu  ift  aber^vor  allem  eine 
ruhige  Unterfucnung  nöthig,  was  denn  unter  den 
neuen  Umftänden  in  der  Reitie  der  Möglichkeiten  ge- 
blieben ;  um  nicht  durch  falfche  Schritte  für  die  Er- 
haltung alles  Alten,  die  Bemühungen  zu  vereiteln, 
wodurch  'einiges  gerettet  werden  konnte.  Das  grö- 
Csefte  Verdienit  politifcher  Schriftfteller  befteht  daher 
nicht  in  der  krärtigen  Darftellung  des  Ungemachs  das 
^alle  fülilen,  ohne  mm  abhelfen  zu  können,  fondern 
in  der  Belehrung  über  das  Gute  was  ausführbar  ift, 
und  über  die  Mittel  dazu.  Jene  Gemälde  mögen  Ta- 
citus  und  feines  gleichen  der  Nachwelt  .hinterlaffen. 
Für  unfre  Zeitgenoffen  müden  wir  uns  andre  Zwecke 
vorfetzen.. 

Es  ift  ein  Gegenftand  intereffanter  Speculation, 
wie  die  j^eiftlicheliTürftenthümer  in  Deutfchland  al- 
lenfalls hätten  beibehalten  werden ,  und  nach  den  Be- 
dürfniffen  der  Zeaten  modificirt  werden  können»  wen» 
nicht  der  Reichstags"^- Schlufs  von,  1803.  die  ganze  Ver- 
£iflung  des  deutfcri'jn  ReicTis  erfchüttert;    und  eine  . 

fänzlicheAuflöfung. derfelben  vorbereitet  hätte.  Diefe 
pecvlation  ift  zwar  in  praktifcher  Hinficht  troftlös*^ 
Nicht  blofs,  weil  die  Aufhebung  der  geiftlichen  Staa« 
ten  einmal  ganz  unvermeidlich  war,  und  fich  keia 
Mittel  mehr  denken  liefs ,  fie  zu  erhalten,  nachdem 
der  einzige  Schutz  deA  fie  in  den  politifqhen  Verhält*- 
iiiflen  des- Haufes  Oeftreicb  fanden,  der  Ueberm^cht 
hatte  weichen  muffen :  fondern  auch  wegen  der  Innern 
Schwierigkeiten  die  der  Verbefferung  im  Wege  ftan- 
den.  Die  Menfchen  hängen ,  wie  die  uefchichte  unfe^ 
rer  Tage»  und  die  der  frühem  Zeiten  lehrt,  am  mei« 
ften  •  gerade  an  den  unbadeutenden  Kleinigkeiten« 
dusch  deren  Aufopferung  fie  die  Erhaltung  des  we- 
fentlichen  erkaufen  könnten.  Sie  verniögen  es  nicht 
über  ^ch  zu  gewinnen,  fich  voa  klejnen  Gewohnheit 
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ten  und  GeDüfTen  loszumachen ,  und  fetzen  fich  der  zQgllche^  Gravamen  aufführen ,  dafs  die  neue  Landes- 

Gefahr  aus,  alles  zu  verlieren,  um  nicht  f^reywillig  herrfchaö  ihnen  den  Hulcliguflgseid  abjfefodert,  ohne 

^ufzviopfern ,    was  ihnen  wenige  Augenblicke  ipäter  zuvor,  fo  wie  die  Kurffarften  von  Colin  zu'thun  fchuJ- 

mit  dem  wichtigern  abgezWungen  wird.  ^  dig  wären,   die  Betätigung  der  landltändifcheD   Ge- 

Seculariürt  foilte  emmaL  werden.  DieEio.wohner  rechtfame  und  Priviley.en  zuzugeftehen ;  unter  denen 

der  geifthchen  Staaten  mulsten   fich   neuen  Landes-  die  Erblandes  Einigung  vom  Jahre  1590,  oben  anftehf, 

herm  unterwerfen :  und  eine  grofse  Veränderung  fie-  in  v^elchem  Landes-  Grundgefetze  vorgefchriebeii  ift, 

1er  wefentlichen  Verhäkniffe  im  Innern  war  eine  un*  daüs  dir  Landesherr  heinBUndniß  machen  foU^  obw  Wif^ 

vermeidliche  Folge  diefes  Wechfels.    Auch  diejeni-  Jen  des  Capitelsy  Ritterfchaft  und  Städte. 
gen  geiftiichen  Länder,  die Fürften zufielen,  die  nicht  Es  kann   einem  Rechtsgelehrten  nicht  verdacht 

▼on  dem  m jhtärifchen  Geifte  ergriffen  find ,  dem  fich  werden,  wenn  er  den  Auftrag  übernimmt,  eine  recht- 

fo  viele  Regenten  aus^  Nothw(Äidigkeit  oder  aus  per-  liehe  Dcduction  aller  Befchwerden ,  der  Stände  eines 

fönlicher  Neigung  ergeben,  konnten  demnach  lehr  Landes ^egcn  den  antretenden Landesherm,  nach  den 

wefentlichen  Veränderungen  nicht  entgehen.    Denn  Grundfätzen    des    deutfchen.   Staatsrechts    und    der 

die  Regierung  eines  wdtlichen  Förften  hat  ihrer  Na-  Reichsgefetze  aufzuftellen,  und  diefen  Auftrag  ohne 

tur  nach  ganz  andre  Triebfedern   und  Älittel  das  Rückficbt  auf  politifch^  Verhältniffe  ausfuhrt.    Aber 

Wohl  der  Länder  zu  befördern,   als  die  geiftiichen  diejenigen  find  zu  tadeln,  welche  die  Erhaltung  ftän- 

Regierungen,  in  welchen  man  unzählige  Spuren  des  difcher  Verfaffu'ng  und  Rechte ^auf  einem  Wege  fu- 

Syftems  bemerkte,   v/odurch  die  Hierarchie  fich  vor-  chen,  tler  fo  wenig  gefchickt  ift  zürn  Zwecke  zu  fah« 

mals  einen  giofsen  Theil  der  Welt  unterwürfig  ge-  ren.     Die  allgemeine  Ausführung  welchd  Hr.  Hofr. 

tnacht  hatte.    Wenn -gleich  einige  wohlmeinende  Ue-  Äfwirf^  vorauslohiokt,  und  worin  er  aus  dem  Reichs« 

le^irte  zur  Beruhigung  ihrer  Gewiffen  und  fo  vieler,  gefetze  und  den  Verhandlungen  der  Reichsdeputation 

Menfchen,  deren  Schickfal  einer  fchrecklichen  Ünge-  be weifet,  da&  die  ftändifche  Verfaflung  des  Il^rzog^ 

wifeheit  übergeben  wdrd ,   durchgefetzt  hatten ,  dafs  thums     Weftphalen    unverändert    beftehen     bleiben 

die  Erhaltung  der  Staatsverfaffung  in  den  Landern  die  mufste,  ift  ganz  bündig.    Man  xyird  aber  in  derThat 

an   neue  Herren  Obergehn  follteh,    in  dem   neuen  fchon, ohne  alle Rückficbt  auf  die  zufälligen Umftände 

Reichs  -  Grundgefetze  äs  eine  Haüptbeftimmung  ^us-  unfrer  Zeiten ,  mifstrauifch  g^en  die  Anwendbarkeit 

drücklich  aufgeführt  ward:  fo  war  doch  in  dem  Au-  einer  folchen  rechtlichen  Ausfünrung,  wenn  man  die 

Senblicke  der  Befitzergreifung  fchon  voraus  äu  fehen.  Gründe  erwägt,    zu  denen  der  V^  hin  und  wieder 

afs  diefer  Paragraph  auch  felbft  von  denen  Füi'ften,.  feine  Zuflucht  nehmen  mufs.     So  lieft  man  S.  10.  dafs 

die  nur  das  Wohl  ihrer  neuen  Unterthanen  beabfich-  ein  auf  ftitlfchweigender  Uebereinhwnß  mit  den 

tigten,  nicht  ftrenge  befolgt  werden  Ay««^.     Warft  es  Landjaffen  beruhendes  Herkommen y     zu  den   Quellen 

auch  möglich ,    die  auf  gültigen  Verträgen  zwifchen  wohlgegründeter  Rechte  gezählt  werden  muffe ;  unu 

den  vormaligen  Regenten  und  dem  Lande ^  auch  andern  dlefs  ift' auch  ganz  richtig: .  denn,  in  der  Varfaffung 

reichsgefetzlichen  rformen  beßehende  Verfqßung  ungä-  aller  Völker  beruht  das  meifte  auf  einem  allmälig  ge- 

fl'drt  zu  taffen,   wie  das  Reichsgefetz  vorichreibt:  fö  bildeten  Herkommen.    Wenn  man  aber  erwagt,    wie 

"bliebe  es  dennoch  zum  weiiigften  zweifelhaft,  ob  ein  diefes  zu  entfteften  pflegt,   wie  oft  Gew^ltthäfigkeit 

folches  Beharren  bey  den  alten  Rechten  zum  wahren  auf  einer  Seite,   und  gedankenlofe  Vernacjilaffigunf^ 

Wohl  der  Länder  dienen  würde.    Aber  es  ift  durchr  Nachgiebigkeit  eines  einzigen  bedeutenden  Manne«^ 

aus  unmöi^lich.     Diie  gültigen  Verträge  zwifchen  vor-  Ermüdung  übör  vergeblichen  Vorftellungen,  und  viele 

maligen  Landesherrn  und  Ständen  innren  zum  Theil'e  andre  folche  Umftände  auf  der  andern  Seite,  ein  Her» 

aus  Zeiten  her,  feit  denen  wcfentÜche  Veränderungen  konimen  begründen,    delXen  wahrer  Urfprung  fich 

aller  grofsen  Staatsverhältniffe  im  deutfchen  Reicne,  fehr  oft  ganz  der  Nachforfchung  entlieht:    fo  wird 

eitle  Abänderung  vieler  untergeordneten  unvermeid-  man  gleichgültig  gegen  die Unterluchung,  was. in  der 

lieh   cemacht   haben.       Hr.  Hofr.  Runde  behauptet  Verfaffung  der  Staaten  rechtmafsig  fcy,  und  f^hr  ge- 

jfiit  allen  Publiciftcn,    die  ihrem  Berufe  gemäfs  oey  neigt,  auf  das  gegenwärtig  nützUcne  ^lein  Rückficht 

«tem  klaren  Rechte  ftehen  bleiben,  dafs  die  auf  Koften  zu  nehmen.     Ein  Staatsrechts-  Prozefs  kann  überall 

der  kaiferlichcn  Majeftät  erworbne  Landeshoheit  der  nicht  ohne  gewaitfame  Vei^drehung  der  Begriffe  nach 

Fürften,  diefen  keine  neuen  Rechte  gejgen  die  ünt<*r-  den  Normen  des^  gemeinen  bürgerlichen  Pr^zeffes  be* 

thanen  geben  konnte,  welche  dten.  Käfern  felbft  nicht  urtheilt  werden.    Da  giebt  es  zwar  befiimmte Gefetze 

zukamen.     Aber  eine  folche  Ün  wandelbarkeit  der  tkber  die  Verjährung  und  das  Herkommen.    Dem  ge* 

Verhältniffe  zwifchen  Lanciesftlrften  und  Urttertha-  meinen  Wefen  aberkommen  felbft  nach^cien  gewöhn- 

nen ,  bey  einer  grofsen  Verändenrng  der  höhern  Ver-  Kchen  Rechtsbegriff  eh /iirii  mimrum  zu :  und  eine  Äe* 

hältniffe,  mag  wohl  im  Gefetzbuche  und  im  Decrete  flitutio  in  integrum  wird  fchwferlich  verfagt  werden 

•feines  Gerichts  vorausgefetzt  werdien,   in  der  wirkli^  können.    Will  man  den  Beweis  einer  laefianis  enermis 

chen  Welt  ift  fie  ganz  unmöglich.     Wer  die  fiege-  zulaßen,  fo  bleibt  kein  Staatsvertrag  unangefochten» 

ftenheiten  des  achtzehnten  Jahrhundierts'mit  einiger  Nimmt  man  hiezu?  die  Gründe  des,  natürlichen  Staats* 

Aufmerkfamkeit  erwogen  hat,    wird  erftaunen  und  rechts,  ohne  die  Hn  Hofr.  Ä.  felbft  nich* ganz  fertig 

verftummen,  wenn  er  z.E.  hier  lieft,   dafs  dieStande  werden  kaiin,  da  er  S.  jo.  die  Einwilligung  der^gan- 

des  Herzogthum^  Weftphaiett  als  mt  elftes  ünd^Vor«  men  StMaisgeneffeeifehaß  zus  Ahöndenua^der  Staat^ver^ 
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&j[r«uig*^rfoclert: '  fo  kovlmf  jot^ftn  voBoids  in  ein  (o 
feft  verwickeltes  Gewebe  9  dafä  nichts  übrig  bleibt,  als 
alle  feingefponneiien  und  znfammengedrenten  Fäden 
<ies.RäfQnnement$  durchzufchneiden» 

Die  Stände  das  äerzogthums  Weftpbalen  hätten 
alfo  befler  getltsifi,  auf  alle  rechtliche  Ausführung  ih- 
rer gefammten  Anfprüche,  die  hier  fo  wenig  leiften 
konnte»  Verzicht  zu  thun,   und  die  Erhaltung  einer, 
den  neuen  Umftänden  gemäfs  modilicirten,  ftandifchen 
Verfaffung  des.  Landes  durch  kluge  Unterhandlung 
au  fuchen*    Die  ftändifche  Verfaßung  hat  fo  viel  vor* 
zügüches,  und  kann  aiuch  «dem  Regenten  in  fo  vor- 
theilhaftem  Lichte  dargeftellt  werden,  dafs  fich  von 
eineoi  fölchen  Verfucne   allerdings  etwas   erwarten 
liefs.    Da  die  Befitzergreifung  mit  einer  Berufung  der 
Stände  verbunden  ward,    ftatt  dafs  andre  Souveräne 
zugleich  mit  der  Befitzoahme  ein^  gänzhche  Aufld- 
fung  derfelben  ankündigten:    fo  zeigte  diefer  erfte 
Schritt  des  eintretenden  Regenten,   das  er  verfuchen. 
wc^Ue,  das  Befte  des  Landes  mit  und  dureh  die  Stände 
z4i  beforeen.   £&  wird  in  der  vorliegenden  Deduction 
alis  rine  JSetchwerde  angeführt,  dafs  der  neue  Landes«-; 
bcrr  den  Standen  die  nöthigften  und  wichtigften  Rath- 
geber  und  Werkzeuge  ihrer  vorhabenden  B^nühun- 

feo  gegen  Eingriffe  entzogen  habe,  indem  er  jene 
erfonen  zu  feinem  Gefchäfte  der  Or^anifation  des 
Landes  ängeftellt  Wie  könnte  aber  wohl  ein  Regent,, 
oder  derjenige  dem  er  den  Auftrag  gegeben,  eine  neue^ 
Provinz  zu  oi^nifiren,  feinen  guten  Willen  für  ihre 
Wohlfahrt  beuer  beweifen,  als  wenn  er  Perfc«ien  zi| 
Rathe  zieht,  die  vermöge  ihrer  vorherigen  Lage  mit 
aUenUmftänden  am  befken  bekannt  find.  Und  gewifs, 
'^r  wirklich  landesväterliche  Abfichten  kann  nichts 
vorüieilhafiter  feyn,  als  wenn  diefe  Männer  aus  Ver- 
bältaifTen  herausgezogen  wurden ,  die  fie  veranlaffen 
konnten,  ein  procefkialifches  Verfahren  einzufchla- 
gen;  wenn  der  juriftifche  Geift  aus  folchen  Verhand- 
lungen ganz  verbannt  ward.  Auf  die  Gcfinnungen, 
die  Abfichten,*  den  Charakter  diefer  Perifonen  kommt 
alles  dabey  an.  Laffen  fich  Männer  in  folchen  Lagen 
verleiten ,  das  Intereffe  ihres  Vaterlandes  den  Abfich- 
ten und  Neigungen  mächtiger  Männer  aufzuopfern, 
um  für  fich  lelbit  etwas  zu  gewinnen ;  oder  laßen  fie'' 
fich  aus  Schwäche  des  Charakters  in  verderblichie 
Plane  hineinziehen :  fo  verliert  freylich  ihr  Vaterlartd* 
«He  letzte  xStütze  und  Hoffnung.  So. wenig  läfst  fich 
ans  der  allgemeinen  Anzeige  einer  politifcbe#MaIsre- 
gel  fchliefeen ,  wenn  man  nicht  die  handelnden  Perfo- 
Ben  felbft  vor  Augen  hat,  oder  durch  eine  genaue 
Kenntnifs  des  Schauplatzes  in.  den  Stand  gefetzt  ift, 
ihre  Unteirnehmfingen  feu  beurtheilen.  Dem  Rcc. 
find. alle  Perfonen  des  Darmftädtifchen  Hofes,  der 
angeordneten  Organifations  -  Gommifßon ,    der  Weft- 

Ehälifcheri  Stände  völlig  unbekannt?.  Er  maTst  fich  da-' 
er  nicht  an,  über  einzelne  Verfügungen  und  Vor- 
fälle zu  urtheilen ;  und  befchränkt  fich  auf  die  Grund- 
ßtze  die  von  beiden  Theilen  aufgeftellt  werden. 

Nachdem  der  Vf.  im  erßen  AbTcTihitte"*  auTTIem 
Reichsdeputations  -  Schluffe  vom  25.  Februar  1 803. 
bewiefen    hat,    ds£f   die  Stände   des  Herzogthunis 


Weftpbalön  befugt  ^arfetf,   di^Aüfr^hthaltuag  der. 
ganzen;  Verfaffung  des  Landes   zu  verlangen,    gl^hl^ 
er  im  zweyUn  AMchnitte  zu  der  Unterföchune,  dcx; 
einzelnen  Befchtverden  über^  zu  denen  das  V^rJ^hr^ 
der  neuen  Lande^errfchaft  Anlafe  gegeben.    Fplg^n^ 
des  fizta  die  vornehm&en  unter  ihnen ,  welche  V eran,*' 
lafTung  geben ,  die  Verhältniffe  deutfcher  Förften  und 
Stände,  und^däsV erfahren )  wodurch  beide  das  Wohl) 
der  Länder  befördern  können ,  näher  zu  prüfen.         ; 
Die  erfte  Befchwerde  betrifft  die  Verweigerung 
der  in  ein^  Vorftelluag  vom  30.  Auguft  1803^  pach- 
gefuchten  IJeftätigung'der  Privilegien.     Es  wäre.  zUi 
wünCche'n  j  dafs  man  diefe  Haupturkünde  hier  gan^ 
lefen  könnte.    Der  Geift  der  Verhandlungen  eijiellt 
indellen  fchon  aus  den  abgedruckten  Stellen:    Ganz 
nach  der  bej  folchen  Oelejgenheiten  hergebrachtenr 
Weife  werden  alle'alte  Privißgien ,   fie  mögen  zu  de% 
neuen  Umftänden  pal![en  oder  nicht,    uüd  alles  vyas^ 
iich  zu  einem  Eingriffe  qualificiron  läfst,  s^ufammen-^ 
getragen. "  Je  mehr  Befchwörden ,  defto  beffer.  Wenn 
nur  alles  recht  voUftändig  gefammelt  ift,.  fo  denkt 
man  durch  das  Ganze  Eindruck  zu  machen,  und  un- 
ter  dem  vielen  zebetnen  etwas  zu  erhalten :  oder  man 
ift  auch  zufrieoen ,  feine  Klagen  alle  ausgefchüttet  zu 
haben.    Die  Erfahrung  zeigt  aber,  dafs  diefs  Beneh- 
men  zu  keinem  Zwecke  iQhrt.    Solche  Grav^ina 
oder  DoUances   haben  nie    viel  Eindruck  gemacht.; 
Sie  fehen  zu  fehr  danach  aus ,  als  ob  nur  fro  forma. 
etwas  habe  jgefchehen  f ollen.    Um  etwas  auszurich-- 
ten ,   mufs  man  gana  andre  Wege  einfchlagen ;.   nicht 
fo  wie  in  einem  Civilprozeffe  vielerley  und  recht  viel . 
fodern,  um  nnr  etwas  zu  erhalten:  fondern  vielmehr 
alles  unwefexrtliche  ganz  übergehen,  lieh  blofs  an  das: 
haken,  was  ausführbar  ift;  und  flurch  die-öereij^wil-», 
ligkeit  in  allem  nachzugeben ,  was  wefentlichc"  Kt^ht^, 
nicht  nahe  angeht,   ein  Einvcrftändnifs  zu  bewirkend > 
fuchen.     Die  Privilegien,  deren  Beftätigung  die  Stände,- 
verlanjgtcn,  gehen  im  Ganzen  dahin,  dais  das  Her- 
zogthum  VVeftphalen  als  eiii  für  fich  beftehender,   ei- 
nem fremden  rürften  zwar  unterworfner,  a"ber  von; 
deflen   andern  Befitzungen   ganz  abgefbnderter  Staat 
angefehen  Werde.    Dein  neu  aoquirirten  Lande  foli , 
ganz'  fremd  bleiben ,  ^  was  in  «deft  andern  Provinzen  i 
des  fierrn  vorgeht,    und  die  Bedörftiiffe  einer  jeden , 
follen  für  fich  erwogen  werden.    Auf  der  andern, 
Seite  ift  die  Abficht  der  Organifations  -  Cqmmiffion 
dahin  gegangen,   die  gefammten  Lande  des  Landgra-. 
fen  mit  einander  fo  viel  möglich  ift  zu  confolidiren. , 
Jenes  ift  in  der  Mafse  als  die  Stände  verlangen,  un- . 
möglich :  diefes  ift-  fehr  fchwierig ,  und  mufs  mit  gro- 
fser  Feinheit  und  Schonung  in  der  Behandlimg  ausge- 
führt werden ,    um  Ungerechtigkeit   und  Härte  zu 
vermeiden.  Es  ift  ganz  unmöglicn ,  eine  einzelne  Pro- 
vinz ganz  als  ein  für  fich  befteh^ndes  Land  zu.  behan- 
delo :  denn  die  Bedürfniffe  des  Landesherrn  und  des 
Landes  hängen  nicht  von^en  Verhältniffen  eines  ein- 
zigen LaxidesJ:heils  "allein  ab.     Wie  kann  eine  deut- 
le heTf6\Tnz  ficTi  fo  ifoliren?    Die  llurbraunfchwei- 
gifchen  Staaten  fnd  vielleicht  das  einzige  Land  von 
einigem  Umfange,  das  von  einem  fremden  Souverän 

ganz 
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ganz  ohne  alle  Äückficht  auf  das  Intereffc  feiner  übri- 
lep  grqfsern  Staaten  regiert  worden  ift,  und  rejgicrt 
werden  kann.  Aber  wie  viele  Umftände  kommen  2u- 
fammen ,  dfefs  möglich  zu  machen !  Die  Entfernung 
ton  Orofsbrittanöien ,  die  Abfonderung  durch  djis 
Meer,  die  gänzliche  Verfchiedenheit  der  Nation,  die 
fo  grofse  Disproportion  der  Menfchenzahl-,  des  Reich- 
thums,  alier  Kräfte  des  Landes,  die  ganz  eigne  Staats- 
rerfaffung,  nach  welcher  die  bannöverifchen  Lande 
an  der  bf iltifchen  gefetzcebenden  Verfammlung  keinen 
Theil  nehmen,    und  ihr  aiicK  nicht  untergeordnet 

.  fevu  können.  Weder  Holftein  noch  Schwedilch  Pom* 
mern  ft^en  in  den  nämlichen  Verhältniffed :  derdeut- 
fcheri  Länder  nicht  zu  gedenken,  die  dem  Preufsifchen 
und  Oeftreicbifchen  Scepter  unterworfen  find,  und 
fchön  lange /iifto  Theile  von  fremden  Monarchien  aus- 
itiadhen.    jKeine  deutfche  Provinz  kann  fo  unabhängig 

,  Von    andern,  demfelben  Landesberrn  unterworfneii, 

'  Ländern  regiert  werden. 

Das  vortheilhaftefte  für  alle  Provinzen  Eines  Re- 
genten ifl;  es  immer,  die  Stände  zu  vereinigen.  In  ei- 
ner zahlreichern  Verfammlung  der  Deputirten  des  gan- 
zen Landes  Bndet  man  mehr  Männer  dicKenntnifs  des 
Landes  mit  gutem  Willen  und  Gefchäftsfähigkeit  ver- 
binden, als  in  dem  kleinen  Gonvente  einer  einzelne^ 
kleinen  Provinz-  Die  gemeinfame  VerfammJung  der 
Stände  des  Ganzen  hat  andres  Anfebn  und  Gewicht, 
wenn  fie  auch  nicht  mehrere  Rechte  hat,  als  die  Pro- 
vincial- Verfammlung;  und  ^  wird  ihr  leichter,  die 
verwickelten  Verhältniffe  mit  dem  Regenten  zu  fei- 
ner und  ihrer  Zufriedenheit  auszugleichen.  Wenn 
aber  eine  folche  wünfchenswerthe  Vereinigung  der 
Stände  za  einem  Ganzen  nicht  ftatt  findet;  und  iie  hat 
oft  '  grofse,  in  manchen  Fällen  unüberwindliche 
Schwierigkeiten :  fo  mufs  doch  ein  Centralpunkt  feyn, 
dir  das  Interefle  aller  mit  einander  verbundenen  Pro- 
i4nzen  mit  chiander  in  Verbältnifs  fetzt. 
•  Schon  in  diefen  Rückfichten  hätte  eine  unbe- 
dingte allgemeine  Beftätigung  aller  alten  Privilegien 
von  den  weftphälifchen  Ständen  gar  nicht  gefucht 
Werden  maffen.  Eine  folche  Beftätigung  wird  ohpo- 
diefs  als  eine  blofse  Formalität  ang^fehen,  über  die 
man  fich  wegfetzt,  fobäld  die  Umßände  es  verlangen, 
oder  auch  nur  einen  Vorwand  abgeben.  Wms  hilft 
ein  unaufhörliches  Gezänk ,  das  in  jedem  Falle  durch 
Reverfales  de  non  praejudicandö  befänftigt  wird,  die 
imr  zum  Vorgange  dienen ,  im  nächften  Falle  wieder 
Reverfales  zu  ertheilen !  Und  es  gereicht  gewifs  nicht 
allemal  zum  wahren  Vortheile  des  Landes,  wenn  ein 

Swiffenhafter  Regent  die  beftätigten   oder  gar  be- 
[iwomen  alten   Privilegien   buchftä|>lich    aufreeht 

häk. 

Unter    denen    welche  ,hier  aufgeführt  werden, 
ind  einige  die  allerdings  die  wefentlichen  Rechte  der 


&ände  abgehen ;  und  ^ach  der  MInifteirial  *  Aefolution 
vom  30.  Januar  1804«,  deren  einzelne  Punkte  hier  mk- 
getheiit  find«»  >ft  es  nicht  die  Abficht  des  neuen  Re- 
genten gewefcn,  diefe  wefentlichen  Rechte  der  Stände 
^  ilngekränkt  zu  laffen.  Aber  felbft  unter  diefen  Haupt^ 
'  punkten  ift  keiner  ganz  ohne  Schwierigkeit.     Oleich 
der  erfte  betrifft  die  Concurrenz  der  Stände  zix  eher 
Gefetzgebung.    Der  Vf.  Jer  Deduction  fleht  mit  fei- 
Nnen  Clienten   die  Mitwirkung   bey-  der  ganzen   Ge- 
fetzgebung   als   ein   ungezwcifeltes  Recht   deutfcher 
Landftänoe  an:    dahingegen   die  Minifterial- Refolu« 
tion  vorausfetzt,  dais  fie  nur  in  befondern  Fällen  ge- 
hört werden  muffen.    Es^  fehlt  durchaus  an  hinläng- 
lichen Entfcheidungsgrflnden  diefes  Streites,  und  alles 
was  Rec.  über  die  cingefchränkte' Anwendbarkeit  der 
Rechtsgrande  auf  Gegenftände  der  Staatsver&flfuiig 
behauptet  hat<   findet  auch   hier  feine  Anwendung.. 
Alle  mnern  und  äufsern  Verhältniffe   der  deutfcben 
Staaten  haben  fich  feit  einigen  Jahrhunderten  zu  fehr 
ceändcrt,    als  dafs  die  Begriffe   und  Beftimmunjgea 
der  vormaligen  Verfoffung  noch  anwendbar  feyn  (oli- 
ten.    Der  begriff  der  .Landeshoheit   ift  nicht  allein 
neu ;  er  ift  nirgends  durch  gefetzliche  Beftimmungea 
über  allen  Zwei  fei  erhoben,   und  gegen  Streit  gefi- 
ebert.   Diefer  Landeshoheit  zufolge  Kommt  die  ro- 
lizev  -  Gewalt  deoi-i'ürften  zu.    Aber  auch  diefer  Be- 
grifiP  ift  neu,  und  fehr  fehwankend.    In  jedem  Lande 
Ut  die  Obfervanz  über  die  Concurrenz  der  Stände  zu 
der  Gefetzgebung  verfchieden,  und  fcbwerlich  wird 
fich  irgendwo  ein  Vertrag  aufzeigen  lafTen,   der  eine 
hinlängliche  Beftininiung  darüber  enthielte:    fo  wie 
auch  im  lierzogthum   Weftphalen  keiner   exiftirte« 
Wenn  man  die  Schriften  desjenigen  Publiciften  liefet^ 
der  das  in  den  neuern  Zeiten  nerrichende  Syftem  über 
die  Verfaflung  und  Verwaltung  der  deutfchen  Staaten 
ausjg^ebildet,   und  in  der  Anwendung  braiichbare  Be- 
jTiae  und  Orundfätze  darüber  aufgeftellthat,Y'jflB/Ärr^: 
0  wird  man  bey  jedem   erhebliciien  Punkte  darauf  • 
geführt,  dafs  die  Grundßtze,  welche  die  Convcnienz 
unfrer  Zeiten  durchaus  erfodert,    nur  durch   allge- 
meine Grande  und  Räfonnemeuts ,    und  fehr  feiten 
durch   pofitive   gefetzliche   Beftimmungen    bewieCea 
werden  kennen.      Es  ift  in  der  That  nicht  blolsin 
Abiicht  auf  die  Grundiatze  des   natürlichen  Staats« 
rechts  wahr,  was  ton  grofsen  Köpfen  Uingft  behauptet 
worden,    dafs  die  Mcpfchen  fich  am  befton  dabey  fte- 
hen,  welm  fie  die  Fragen  von  den  Rechten  der  ober- 
Uten  Staatsgewalt  und  dem  Grunde  der  Verbindlich- 
keiten der  Unterthailen.  gar  nicht  zur  Sprache  brin* 
gen.    Auch  vom  nofitiven  deutfchen  Staatsrechte/  gut 
das  nämliche.  .  Stande  und  Unterthanen  fahren  am 
heften  dabey,  wenn  fie  die  Nachforfchung  und  furifti* 
£che  AusfüHjrun^  ihrer  Rechte  uad  Verbindlicnkeitea 
zu  vermeiden  wiflen. . 
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STAA  TSnriS'SEN&CHAFTEN. 

OöTTiNOEN,  b.  Dietrich:  üebir  die  Erhaltung  der 
öffentlichen  f^erfaffung  in  den  Entfcnadigungslan^ 
den  fißch  dem  DqmtaHons-  Schliffe  vom,  25«  Febr» 
1803.  —  —  von  D.^fius  Fr Ißdi  Bunde  ü.  f.  w; 

['BefMufi  der  in  Num,  62.  abgebrochenen  Rece/ifion,) 

Ein  andres  der  ?orzflglichften  und  luibeftrittetifteil 
Rechte  der  Stänae  befteht  in  der  Befugnifs 
Steuern  zu  bewilligen  oder  zu  verweigern«  In  der 
Minifterial*  Refolution  behäk  fich  der  Landesherr 
vor ,  zu  beftimmen  y  wie  viel  die  Verhälthifle  des  gan- 
zen Staates  erfbdern.  Diefe  Prätenfion  läuft  zwar  ge- 
ra(/eztt  ^egen  das  Recht  der  ftandifchen  Bewilligung; 
süle  Schritte  W^che  in  GemäCsheit  derfelben*  gefcbe- 
hea  lind,  können  nur  für  unbefugte  Gewaltthatigkeit 

i reiten :  allein  ganz  ohne  'alle  Schwierigkeit  ift  auch 
ogar  diefer  einlachfte  und  klärfte  Punkt  der  ftandi- 
fchen Rechte  nicht.  Die  vornehmfte  Veranlagung  zu 
öffentlichen  Beylrägen  liegt  in  unfern  Zeitep  fa(t  al- 
lenthaiben  in  der  Unterhaltung  des  Militärs.  Nun 
kann  es  zwar  freylich  nicht  von  der  Willkür  des  Für- 
ften  abhängen,  die  Zahl  feiner  Soldaten  zu  beftimmen, 
und  die  Koften  vom  Lande  zu  fudem.     Die  Reichs- 

fefetze  haben  fich  gegen  diefe  Anmafsung,  die  gegen 
as  Ende  des  lyten  Jahrhunderts  laut  ward,  fo  deut- 
lich und  ausdrücklich  erklärt,  dafs  jede  Weigerung 
der  Stände ,  folche  willkürlich  angefonnene  Laften  zu 
übernehmen,  für  gegründet  und  rechtmäfsig  gelten 
mufs,  fo  lange  die  cleutfche  Verfaffung  noch  etwas 
mehr  als  ein  blofser  Name  feyn  foll.  Bey  der  wirkli- 
chen Anwendung  rechtlicher  und  politiicher  Grund- 
ßtze  über  diefen  Gegenftand ,  kömmt  aber  alles  dar- 
auf an ,  was  unter  den  Worten  der  kaiferlich^n  Erklä- 
rung auf  den  Antrag  der  Reichsftände  von  1670.»  er- 
heifchende  Nothdurft  zu  verftehen  fey,  und  worauf  ;fie 
angewandt  Werden  können.  Der  Militärgeift,  der 
fich  fa  weit  verbreitet  hat,  der  durch  feinen  Unge- 
heuern, oft  •  zweckwidrigen  und  vergeblichen  Auf* 
-  Wand  llas  Glüsik  der  Völker  untergräbt-,  ift  das  grö- 
fsefte  üeb^i  unfrer  Zeiten.  Die  Erfahrung  lehrt  ver- 
geblich, dafs  kleide  Fürften  nichts  dadurch  bewirken, 
wenn  fie  ihre  Ünterthaiien  Ms  auf  den  äufserften  Punkt 
der  Möglichkeit  anftrengen,  um  ein  paar  taufend  Mstnn 
mehr  mit  Exercier-  Reglements  zä  quälen^  und  die 
üebermacht  einiget  crolsen  Monarchieen  könnte  für 
kleine  Staaten  wohltnätSge  Folgen  haben ,  wenn  fie 
dicten  das  Spiel  mit  Militäranltalten ,  die  im  Ernfte 
nicht* leiften ,  unterfagte.  Wenn  aber,  fo  wie  es  in 
nehreren  Ländern  derFali-wiFklichg^wefenift«  dem- 
A.  L.  Z,  1806*    Erjter  Band. 


deutfchen  Reiche  fremde  Verhähniffe  und  eine  höhere 
Gewalt,  gröfsfsrn  MilitärauCvvand  unvermeidlich  ni^^ 
chen :  können  alsdann  die  Stände  einer  Provinz  fich 
von  ihrem  Antheile  an  einer  durch  unglückliche  Ihn^ 
ftände  herbeygeführten  Laft  losOzgen  ?  iCünnen  fie  fich 
überhaupt  weigern,  an  irgend  einer  LaltTbeil  zu  neh* 
men,  die  den  negenten  unvermeidlich  trifft?  tuad  fie 
ihren  entfernten  Mitunterthanen  allein  aufbürden? 
Nach  deutfchem  Staatsrechte  müffe^i  zwar  die  Fürften 
manche  Regierungslaften^aus  ihrem  Kammergute  ganz 
beftreiten ,  und  dürfen  ihre  Uuterthanen  nur  zu  einer 
billigen  Mitleidbnhdt  ziehen,  wenn  ihre  eignen  Kraft» 
bicfat  zureichen.  Aber  wie  fchwankend'  und  unbe- 
ftimmt  find  diefe  Grundfätze !  Wenn  die  Unterhandlung 
über  diefe  Gegenftände  fruchtlos  bleibt:  fo  verweifet 
der  Publicift  an  die  Reichsgerichte»  Aber  ohne  fich  in 
die  Unterfuchung  einzulafien  ^  ob  diefe  wiil^lich  nach 
der  urfprChaglichenBeftimmung  dazu  geeignet  find,  die 
kailerliche  Aufficht  über  dieStaatsverwaltuns  der  Für- 
ften zu  führen,  braucht  man  nur  die  Executiolismittet 
zu  erwÄgeh,  dieihnen  zu  Gebote  ftehen,  um  zu  der 
Ueberzeugungzu  gelangen,  dafs  ihre  Erkenntniffe  nur 
feiten  etwas  gutes  fruchten  könnenl  Einen  Reichsgra- 
fen ,  der  etwa  das  Ländchen  zu  theuef  gekauft  hätte, . 
i|md  um  höhere  Zinfen  feines  Capitals  zu  ziehenvfeinen 
jLhiterthaneii  Steuern  aufdringen  wollte ,  möchte  das 
Reichs- Kammergericht  wom  mit  Mandaten  iuOrd- 
ifiung*  halten.  Gröfserer  Länder  Beichwerden  erfodern 
Executions- Mandate  an  folche  Reichsftände,  die  nach 
Bewegungsgründen^  Vclche  den  Rechtsbegriffen  und 
Erkenntnilien  ganz  fremd  find,  die  Aufträge  anneh- 
men, oder  ablehnen,  oder  vernachläffigen. 

Noch  fchUmmer  ift  die.Sache,  wenn  es  ^uf  die 
weife  Vertbeiinng  der  Laften  ankommt,  die- das  Land 
anerkannterniafsep  übemehinen  mufs.  Unter  den 
Beilagen  der  Jtundefcken  Deduction  findet  uian  eine(i 
Recefs'vom  Jfahre  1654«,  worin  die  Quote  des  Beytrags 
der  Städte  zu  den  gemeinen  Landeslaften  auf  ewige 
Zeiten  feftgefetzt,  und  dagegen  der.  Ritterfchaft  eben- 
falls auf  ewige  Zeiten  eine  völlige  Befreyurg  von  alleif 
Mitleidenbeit  zugefichert  wird,  den  Fall  eines  Türken- 
krieges oder  wirklicher  feindlicher  Inväfionausgenoiii- 
men;  IMefer  Vertrag  ift  wirklich  vomKurfürften  von 
CöUn  beftätigt  worilen»  Die  Städte  mögen  fich  alfo  im 
Wohlftande  neben,  oder  finken  und  verarmen:  fie 
zahlen  nie  mehr,  nie  weniger.  Die  Zeiten  mögen  fich 
ändern,  wie  fie  wollen;  diefe Beftimmunffen,^die  aliein 
in  Zeitumftänden  ihren  Grund  haben,  follen  unverän- 
derlich bleiben..  Wenn  die  Ritterfchaft,  —  fo  fchwer 
es  auch  zu  glauben  ift,  fo  mag- es  doch  einftweilen  gel- 
ten ;  ^  wenn  die  Ritterfcfaan  in  den  damaligen  Ver- 
Rrr  ,  hält- 
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hältnilTen  zu  ihren  Hinterlaflen  hüilän^lichen  Grund 
hatte,  ßch  felbft  eine  Befreyung  von  aSen  damaUgen 
öffentlichen  Abgaben  zuzufprechen,  und  auf  diefeArt 
mit  den  Städten  über  die  Rechte  eines  Dritten  zu  pacis- 
ciren :  foU  die  dreift  hingefcbriebne  und  leichtünnig 
mit  beftätigte  Claufel  auf  ewige  Zeiten  einen  hinlängli- 
chen Gnmd  abgeben ,  aile  neu  entftehende  Bedürfnifie 
des  Landes  auf  die  Bauern  zu  wälzen?  wenn  fichtfQicht 
etwa' die  Türken  einmal  wieder  ermannen,  und  das 
Reich  überziehen?  Der  Recefs  läuft  zwar 'gerade  zu 
gegen  die  Reichsgefetze,  denen  zu  folge  ritterfchaftli* 
che  Exemtionen  bey  Reichs  -  und  Kreisfteuern  nicht 
gelten:  er  ift  älfo  an  fich.felbtt  nichtig.  Aber  wer  darf 
als  Kläger  auftreten/ um  die  Aufhebung  zu  bewirken? 
Der  FOrft  hat  ihn  beftätigt,  und  vielleicht  läfst  fich 
gar,  eben  fo  wie  bey  einem  andern  hiernächft  zu  er- 
wähnenden Privilegio,  nachweifen,  dafs  die  Beftäti^ung 
ütuto  onerofo  erworben  worden.  Wenn  der  neue  lian- 
desherr  an  die  Handlungen  feiner  Vorfahren  in  der 
Regierung  gebunden  ift :  fo  darf  er  gegen  diefe  beftä-. 
tigte  Urkunde  keine  Klage  erheben.  Die  Unterthanen 
haben  aber  keinen  andern  Vormund  als  ihn.  Sie  dQr- 
feu  nicht  zufammen  treten,  Syndicos  wählen,  und  bey 
deu  Reichsgerichten  gegen  die  Stände  Klage  erheben, 
um  von  der  Vertheilung  der  öffentlichen  L^aften  und 
der  Verwendung  der  öffentlichen  Gelder  Rechenfchaft 
zu  fodern.  Sie  nahen  gar  kein  jus  ßandi  'in  judido. 
Alles  nicht  allein  den  Keichsgefetzen  und  der  Verfaf- 
fun£  nach^  fondern  auch  in  der  That  ziun' wahren 
Wohl  der  Länder.  Als  Hr.  Hefr.  R.  im  J.  if^.  die 
Stände  des  damaligen  Bifsthums  Hildesheim  eegen  die 
Anfechtungen  der  Auf  wiegier  iferfocht,  welche  ver- 
snitcelft  einer  Klage  bey  dem  Reichskammergeriöhte 
eine  Revolution  in  juriuifcher  Form  verfuchten,  hatte 
er  nicht  allein  das  Recht,  fondern  auch  die  Wünfche 
jiller  wohlmeinenden  auf  feiner  Seite.  Al>er  diefe  Sa- 
che ward  bald  durch  einen  billigen  Vergleich  zu  fün- 
ften der  Pflichtigen  Einwohner  beendigt.  Die  Hildes- 
heinüfchen  Stände  fiengen  damit  an ,  ihre  verbrieften 
Treybeiten  bey  Seite  zu  fetzen,  und  zu  überlegen,  was 
unter  den  obwaltenden  Umftänden  billig  und  gut  fey« 
Wenn  die  Stände  eines  Landes  nicht  von«diefemGeifte 
befeelt  find:  fo  bleibt  nichts  andres  übrig,  als  dafs  der 
Türft  feine  Befugnifle  hohen  Piliditen  zu  Liebe  über* 
fchreite.  Was  dabey  herauskommt,  luuigtvon\ Cha- 
rakter der  handelnden  Perfonen  und  den  zufälligften 
Umftänden  ab.  Wenn  alfo  auch  dieStände  die  ^urifti- 
iche  BefugniCs  haben,,  auf  ihrem  Herkommen,  Recbw 
ten^  Freyheiten  zu  beftehen :  fo  ift  es  dennoch  ihre  erfte^ 
noralifcne  Pflicht,  die  Wohlfahrt  des  Staates,  welcher^ 
zu  Gefallen  das  ganze  Gebäude  von  Rechten  und  Pflich- 
ten aufgefabitilt,  nicht  in  Gefahr  zu  bringen;  da» 
,  Zweck  nicht  den  Mitteln ,  und  die  Sache  nicht  der 
Form  aufzuopfern»  Nur  durch  einen  weifen  Gebrauch 
iles  Rechtes  der  Mitwirkung  bey  der  Vertheilung  der 

Semeinen  Laßen,  können  uch  die  Stande  als  wahre 
Lepräfentanten  des  ganzen  Landes  beweifen :  und  nur 
«iaiiurch  können  fie  beb  felbft  erhalten.  Indem  fiedas 
Intereffe  aller  Unterthanen  mit  ihrem  perfönlichen  ver- 
hüideo»  fchaffen  fie  fich  «im^StOlze  ia^dor  öffentlk^ea 


Meinung;  und  wenn  fie  am  Ende  durch  einen  mwalt* 
thätigen  Mifsbrauch  höherer  Macht  dennoch  falTen  :  fo 
fallen  fie  wenigftens  mit  Ehre.  Die  vierte  Befchwerde, 
Über  die  dem  Lande  aufgedrungenen  nngewöltnlichtn  luu 
ßen  y  und  ufiBkürlkhe  Lht  formung  der  yerfajfung  hätte 
alfo  ganz  abgelbndert  werden  füllen.    Hierüber  hätte 
man  eine  vorfichtige  Unterhandlung  Verfuchen  mülleu; 
und  wenn  es  recht  klar  dargelegt  werden  konnte,  dafs 
die  gefodcrten  Sunrmen  für  die  Kräfte  des  Landes  zo 
hoch  waren,  dai's  fie  das  Verhältnifs  deffelbeli  zu  den 
altheffifchen  Provinzen  überfchritten,     und  dafs  das 
Wolü  des  Landes  nicht  fo  viel  erfodre:  fo  mochten  fie 
alle  Mittelf  erfuch^n,  die  ihnen  die  deutfche  Verfaffung 
anbot,  um  euie  willkürliche  Behandlung  abzuwenden. 
Unter  den  Privilegien  der  weftphUifchen  Stände 
die  hier  aufg.ezahlt  werden,,  finden  fich  verfchiedue, 
die  Privatverh^iltniffe  einiger  Klaffen,  von  Einwohnern 
angehen,  und  deren  Beftätigung  zum  Theile  zu  erhal- 
ten war,  wenn  fie  einzeln  nachgefucht  wäre,  ohne  fie 
mit  Dingen  »d  Verbindung  zu  letzen ,  die  fo  viel  Be- 
deiikltc  weit  erregen  mufsten.  Die  herkömmliche  Ab« 
iinduBg  adlicher  Töchter  utid  Schweftem,    zur  Auf- 
rechtbaituug  des  Stamm^,utes,  ift  von  Werthe  für  die 
ganze  Staatsokonomie,  die  unter  häufiger  Verfplitte- 
rung  alles  Grundvermögens  leidet;  ^iemorganatifchedr 
£hen  hin£;;egen,  die  im  Weftphäiifchen  Hechtens  wa- 
ren, find  mit  den  heutigen  Sitten  nicht  wohl  zu  verei« 
gen.    Noch  andre  alte  Privilegien  find  mit  einer  gutes 
Ordnung  der  Staatsverwaltung  ganz  unverträglich«. 
JVach  eiuem  Privilegio  von  1662.  foUen  die  wicht^ten 
Landesftellen  mit  ungebornen  befetzt  werden.    Man 
wird  in  der  Deduction  ga^r  belehrt,  dafe  diefs  Privile- 
gium Htulo  onerofo  erwprben  fey,    weil  das  Land  dafür 
übernommen  habe,  4000  Rthk.  jahrlich  zur  Unterhal- 
tung des  höchftenGerichtshofes  aufzubringen.  Im  Falle 
fich  nun  zu  den  Stellen,  von  denen  hier  die  Rede  ift,  unter 
den  Landeskindem  kein  taugliches  Subject  fände;  und 
diefer  Fall  kann  in  einem  fo  kleinen  Lande  leicht  ein- 
treten :  fo  hatten  dieStande'auf  Koften  der  Unterthanen 
das  Reoht  erworben,   eine  fchlcchte  Verwaltung  der 
öffentlichen  Angelegenheiten  beyzubehalten,  damit  die 
aufzubringenden  Gelder  unter  dem  Namen  von  Befol- 
dungen  einigen  Fam4ienföhnen  oder  GCüiftlingen  zufiie* 
fsen.  Auf  das  Anfinnen ,  diefes  Privilegium  zu  beftät»- 

Sen ,  ift  daher  auch  mit  gutem  Gründe  erwiedert  wor- 
en,  es  werde  auf  junge  VVeftphalinger,  die  fich  quali- 
ficircn,  be^derAnltellung  im  fUrftlichen  Dienfte,  vor- 
züglich in  ihrem  Vaterlande,  und  wenn  fie  da^u  Ver» 
langen  tragen,  auch  in  den  übrigen  fürftlichen  Lan- 
den RückScht  genommen  vverden»  Mehr  erfoderte 
das  wahre  Intereffe  des  Landes  nicht. 

Ein  andres  Privil^ium  hatten  die  Stande  felbft  za 
ihretn  eignen  Vortheile  wü^fchen  muffen)  vernichtet 
zu  fehen:  die  Befchränkung  des  Stimmrechts  auf  dem 
Landtage  auf  nicht  blofs-  adliche  Befitzer  landtagsfär 
higer  Güter,  fo  wie  es  in  mehrern  weftphäiifchen  Lan- 
dern der  Fall  war» f ondem.  fogar  auf  Eingebome.  Hier- 
aus waren  ichon  vormals  auffallende  MifsverhaknifTe 
entftandec,  indem  derLanddroft,  den  der  Landesherr 
fetzt«  und.  der  geviriffer  ma&ea  Präfident  der  Stände 

war, 
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in^r,  oftmsds  nicKt  iif  der  Verfammlung  «rfcheinen 
durfte;  fo  wie  es  noch  vor  kurzem  imi:  einem  Land- 
drofiteo»  Grafen  von  Solms,  der  Fall  war.  Diefes Sta- 
tut wodurch  die  eingebomen  Familien  fich  auf  ewig  in 
dem  Befitze  ihres  Anfehns  im  Lande  zu  erhalten  hoff- 
ten, fahrt  b^Y  einer  Veränderung  in  den  Sitten  und  der 
Lebensart)  uie  allmablig  allgemein  geworden  ift>  luid 
der  Jas  Herzogthum  Vvcftphalen  nicht  entgehn  wird, 
vrena  fie  gleich  vielleicht  oorthin  ziUetzt  dringt,  eine 
gänzliche  Vernichtung  der  ritterfchaftlichen  Rechte 
herbey«  Denn  wenn  dieZahl  der  Berechtigten  f^hr  zu- 
la.  iimenfchmilzt :  fo  halt  fich  ihr  Recht  ungeachtet  des 
todten  Buchftabens  ihrer  Pnvilegici(,nicht  lange  gegen 
den  allgemeinen  Geift  der. Zeit. 

Die  zweyte  Befchwerde  betrifft  die  am  12.  October 
1803.  ohne  laadftändifche  Concurrenz  publicirte  neue 
Landes- Organifation.  Die  Urkunde  darüber,  nebft 
einem  zugleich  bekannt  gemachten  erläuternden  Pa- 
teute, find  unter  den  Beylagen  abgedruckt.  Sie  enthal- 
ten Bispofitionen  über  die  Einricntung  der  Landescol* 
let;ien  und  Vorfch^iften  über  die  Vertneilung  der  Ge- 
tc\»afte.    Die  mannichfaltigen  Regierutigsveränderun- 

fen  welche  der  Reichsfchlufs  vouigoi.  im  Gefolge  des 
«anevliier  Friedens  herbey  geführt,  nahen  zu  mehre-^ 
ren  Ibichen  Organifations-  Patenten  Veranlaffung  ge- 
geben, deren  Verfleichung  intereffant  ift:  aber  doch 
Yorzüglich  nur  alsdann »  wenn  man  die  vorher  beftan- 
denen  £]nrichtuBgen  und  die  BedürfnifCe  der  Länder 
eeuau  kennt.  Anuch  felbft  ift  ein  Schema  der  Vertbei- 
nmg  der  Gefchäfte  leicht  getnaoht.    Die  Klarheit  tiad 
BeUimmtheit  des  Ausdrucks  ift  faft  das  einzige,  wo- 
durch eine  folche  Arbeit  fich  vor  ähnlichen  auszeich- 
net. Den  Gehalt  der  einzelnen  Dispofitionen  kann  nur 
der  fcbätzen,  der  die  Sachen  felbft  in  der  Ausführung 
vorAueen  ha^  oder  zufälliger  Weife  die  Wirkung  ähn- 
licher Anordnungen  beobachten  konnte.    Im  Gauzenr 
wird  der  Kenner  der  Welt  und  der  Gefchäfte  immer 
müstrauifch  gegen  {yftematifch  geordnete  Reformen 
feyn.  Mit  einzelnen  Verfügungen,  die  einzdn  getroffed 
werdoi,  um  bemerkten  Mängeln  abzuhelfen,  wird 
leicht  mehr  reformirt,  als  durch  eine  nach  Principien 
angeordnete  neue  Vertheilung  aller  Gefchäfte,  die  oft- 
vms  mehr  neu^  in  der  Form ,   als  wefentlich  gutes 
tchaßt.    Der  Fall  kann  eintreten  y  da  eine  durchaus 
veränderte  Ordnung  der  Dinge  nothwendie  wird. 
Sollte  diefe  aber  wohl  «in  einem  bis  dahin  Hemden 
Lande,  wenige  Monate  nach  der  Befitznahme  zweck- 
xnäfsig  gemacht  werden  können  ?  Und  doch  erftreckt 
fich  das  Orgamfations-  Patent  auch  auf  das  neuacqui- 
rirte  Land,  das,  wie  es  fcheint,  einer  Einheit  zu  gefal- 
len, die  fich  auf  dem  Papiere  gut  ausnimmt,  mit  den 
alten  Provinzen  in  Uebereinftimmung  gefetzt  werden 
ibllte.    Manche  Beftimmungen  über  das  Herzogthum 
Weftpbalen  find  zwar  vorbehalten,  und  man  hat  viel- 
leicht Schwierigkeiten  gefunden,^  indem  man  die  Hand 
an  die  Ausführunr  legen  wollte.  Hoffentlich  ift  dabey 
mit  einij^er  ZurücKh^tung  verfahren:  denn  es  würde 
in  der  That  ein  fchlechte«:  Vorurtheil  für  die  Regie«- 
mngsweisheit  einer  Orj^anifations-  Commiffion  erre- 
|ea»  wenn  &9  eine  eotravte»  in  Lage»  Menfchenart 


und  früherer  VerfafTung,  Bedürfuiffen,  Religion  und 
Sitten  ganz  verfchiedne  Provinz  nach  einigen  theoreti- 
fchen  Ideen  und  armfeligen  Formeln ,  mit  andern  Pro- 
vinzen in  vollkommne  Uebereinftimmung  fetzen  wollte« 
Ein  folches  Verfahren, erregt  überall  Abneigung.  Wif- 
fcutlich  wirdaber  doch  kein  Regent  fich  den llals  neuer 
Uuterthanen  aufladen  wollen.  Seit  dem  LüiievüLer  Frie- 
den haben  fich  nur  zu  viele  Vorgänge  in^  Deutfchlaad 
ereignet,  die  den  lebhaften  Wuufch  erregen,  dafs  es 
doch  möglich  feyn  möchte,  den  Regenten  felbft  vor 
die  Augen  zu  bringen,  was  es  eigen thdi  ift,  was  in 
ihrem  JNamen  gefchieht.  Wer  fo  wie  Rec.,  einer 
Secularifatioo  in  der  Nähe  zugcfchen  hat;  wergefeben 
hat,  wie  alle  Einwohner  eines  Landes  das  eine  veräu- 
dei*ung  in  der  Regierung  erleidet,  durch  die  gefpannte 
Erwartung  der  bevorftehenden  Neuerungen  erfchüt- 
tert,  und  zugleich  durch  die  Furcht  vor  der  Ueber- 
macht,  gelähmt  werden;  wieviel  unvermeidliche  Krän- 
kung der  Gefühle^  wie  viel  unvermeidliche  Naclitheile 
für  die  perfonlichen  Verhältniffe  und  Vennögensum- 
ftäinle,  vorzüglich  aber  für  die  Erwartungen  der  Men- 
fchen  in  den  höhern  Klaffen  mit  einer  Secularifation 
verbunden  find;  wer  das  ailes  beobachtet  hat,  und 
nicht  ganz  von  feineren  Gefühlen  entblöfst  ift,  wird  zu 
dem  lebhafteften  Wunfche»veranlafst,  dafs  die  Ausfüh- 
rung foloherGefchäftedoch  allemal  Männern  anvertraut^ 
werden  möge,  die  fich  nicht  blofs  in  cameraliftifcher 
Abficbt  empfehlen,  fondern  mit  den  Einfichten  und 
der  Feftigkeit  des  Charakters,  die  dazu  noth wendig 
i/t,  edle  Gefinnungen  und  Intereffe  für  das  Glück 
andrer  Menfchen  verbinden. 

An  der  Spitze  der  Vertheilung  aller  Gefchäfte  ia 
dem  Organifations  -  Patente,  fteht  die  Anordnung  des 
Minifterii Jür  das  ganze  Land.  Auswärtiges  Departe- 
ment, Finanzen,  Uepaitement  des  Imiern,  nyt  ihrea 
Unterabtheiiungen  find  hier  aufgefühit,  fo  wie  in  grö- 
fsern  Reichen  üblich  ift.  In  dielen  mufs  jedem  einzel- 
nen Fache  ein  Mann  vorftehen,  der  der  zahlreichen 
Klaffe  der  ihm  untergeordnet«!  Staatsdiener,  als  öia 
gerade  zu  diefem  Fache  gebildetes  Oberliaupt  zu  iinpo- 
niren  vermag.  In  kleinen  Ländern  mnfs  fich  die^ Ver- 
theilung der  Gefchäfte  mehr  nach  den  Perfonen  rich^ 
texiy  die  man  eben  im  Dienfte  findet,  oder  dann  an- 
ftellen  kann.  Man  hat  nicht  hinreichend  freye*  Wahl 
fiduger  Männer  für  jeden  befondern  Gefchärtskrels« 
Das  wohlgeordnete  Schema,  das  hier  aufgeftellt  wird» 
macht  aucn  einen  feltfamen  Contraft  mit  den  .fpätern 
Begebeniieiten  zu  Darmftadt,  die  vennuthen  lallen^ 
dats  die  höchfte  Leitung  der  Gefchäfte  einen  ganz  an- 
dern Gang  genomnien  nahe,  als  das  Organifations* 
Patent  anzeigt,  deOen  Hauptzweck  vielleicht  fchon 
erreicht  fehlen ,  als  die  ganze  Arbeit  auf  dem  Papiere 
So  f^hön  vollendet  da  ftaud. 

In  diefem  ift  etwas  eigenthümliches  enthalten,  das 
einer  Bemerkung  werth  ift:  eineGefetzgebungs-Convr 
miffion,  die  aus  bin  und  wieder  in  andern  Collegipn 
zerftreueten  MitglicMern  befteht.  Ein  folches  Inftitnt 
kann  fehr  viel  wirken.  ^£s  fehlt  mehrentheils  in 
Dcutfchland  an  Männern ,  die  vermöge  ihrer  Stellen, 
Veranlaffung  habea^  die.  Mängel  der  Oefetzgebun^  in 
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allen  Theilenzu  bemerken,  und  das  Recht,  Aqfchläge 
zur  Verbefferung  bey  der  hochftcn  Behörde  zum  Vor- 
trage zu  bringen.  Ein  höchftes  Collegium  hat  felbft 
»icTit  leicht  die  Betriebfamkeit  die  dazu  nöthig  ift. 
Wer  da  fitzt,  hat  feinen  Weg  gemacht,  und  wenige 
Menfchcn  behalten  alsdann  noch  Thätigkeit,  neues 
auszudenken  und'  zu  betreiben.  Hiezu  gehört  Kraft, 
Thätigkeit,  Ehrgeiz  der  Tugend:  und  es  iTt  daher  fehr 
gut  ausgedacht,  eine  folche  Gefetz  -  CommifGon  ohno 
Rackficht  auf  fonftige  Beftimmungen,  Rang  und  Alter, 
willkürlich  zufammen  zu  fetzen.  Es  kommt  nur  dar- 
auf an ,  fie  in  Thätigkeit  zu  erhalten  \  und  da  diefs 
ganz  allein  vom  Perfönlichcn  abhängt,  fo  hat  Rec. 
nichts  weiter  darüber  hinzuzufügen. 

In  welchem  Sinne  und  welcher  Ausdehnung  die 
weftphälifchen  Landftände  eine  neue  Organifation  der 
Admiiiiftrations  Behörden  als  eine  unrechtmäfsige 
Veränderung  der  Verfaffung  anfahen,  erhellt  fchon 
aus  der  erften  Befchwerde.  Sie  verlangen  eine  Con- 
currenz  bey  der  ganzen  Gefetzgebung :  und  da  es  fo 
leicht  ift,  die  Gefetze  felbft,  in  der  Ausführung,  und 
die  StaatsverfafTung  vermittelft  der  Verwaltung  abzu- 
ändern :.fo  wünfchten  fie  wohl  nicht  mit  Unrecht  auf 
die  Einrichtungen  in'diefer  letztern,  Eiriflufs  zu  haben : 
defto  vorfichtiger  hätten  fie  aber  auch  in  ^hren  Anfode- 
rungen  feyn  muffen,  die  fo  weit  gehen,  dafs  ihr  Sach- 
walter felbft  in  mehreren  Punkten  zurückbleibt. 

Die  Siebente  Hauptbefchwerde  betrifft  einige 
neue  Einrichtungen  das  Religions-,  Kirchen-  und 
Schulwefcn  betreffend.  Unter  allen  Gegenftänden  de^ 
Regierung  eines  Landes  erfodert  keinör  fo  viele  Rück- 
ficliten  auf  die  Dpnkungsart  d^r  Zeiten,  als  diejenigen, 
welche  mit  Religionsbeeriffen  zufammenhängen  ;  und 
die  Schwierigkeiten  welche  hier  entftehen ,  find  noch 
weit  gröfscr  in  ciiiem  Lande ,  deffeii  Einwohner  einer 
andern  Religion  zugethan  find ,  als  der  Regent.  Bey 
der  BeurtbeUiing  der  Mafsregeln  welche  im  Herzog- 
thum  Weftphalen  ergriffen  find,  um  die  geiftlichen 
Behörden  in  ein  den  Grundfatzen  'der  Organifations- 
Couimiffion,  angenieffenes  Verhältnils  zu  den  weltli- 
chen zu  fetzen,  kommt  fo  viel  auf  Bekanntfchaft 
mit  Localumftänden  an,  dals  fie  andern  überlaffen 
bleiben  mufs. 

Die  letzte  Befchwerde  betrifft  ein  landesherrli- 
ches Verbot,  ftändifcheZufammenkünfte  ohneBewil- 
licung  der  Regierung  zu  halten.  Diefes  Verbot  giebt 
allen  Eingriffe»  in  ftändifche Rechte,  die  man  fich  er- 
laubt hatte ,  den  rechten  Nachdruck ,  da  es  auch  Ibgar 
alle  KJagen  und  Befchwerden  zum  voraus  vereitelt^ 
indem  es  alle  Mafsregdn  verhindert,  folchen  Klagen  Ein- 

äang  zu  verfchaffeu.  Hr.  Hofr.  Ä.  beweifet  fehr  bün- 
ig ,  aus  den  Rcichsgefetzen  und  der  Pro vlncial  -  Ge- 
fchichte,  dafs  die  weftphälifchen  Stände  das  Recht  ha- 
ben, fich  ohne  Mitwirkung  des  Fürften  zu  verfam- 
meln,  um  die  Verfaffung  zu  fchützen.  In  mehrern 
dcutfchen  Provinzen  liaben  die  Stände  ausdrückliche 
Privilegien^  die  fie  autorifireti  zufammenzutretea,  ohne 


vom  Landesherm  berufen  zu  feyn.  iSolche  Vertamm- 
lungen  können  aber  auch  in '  der  Abficht  angefteÜt 
werden,  um  das  Band  zwifchen  Landesherrn  und 
Unterthanen  auf?ulufen.  DieOrganifations-Commif- 
fion  hatte  felbft  eigenmächtige  Verfammlungen  ftändi- 
fcher  Ausfehaffe  gut  geheifsen;  fogar  die  Veranlaffung 
dazu  gegeben.  Plötzlich  nahm  das  Verfahren  des  Lan- 
desherrn eine  andre  Wendung ;  und  diejenigen  welche 
den  AusfchuCi  berufen  hatten,  wurden  darüber  zur 
Verantwortung  gezogen.    Rec.  ficht  in  diefem  Vor- 

Sange,  fo  weit  er  hier  dargeftellt  ift,  eine  Beftatigung 
er  Betrachtungen,  die  er  über  das  ganze  ftändifche 
Verfahren  mitj^etheilt  hat.  Das  eigenfinnige  Wider* 
ftreben  gegen  alle,  den  neuen  Umftänden  angemeffene^ 
Veränderungen  führt  zuletzt  eine  gewaltthätige  £ot- 
fcheidung  des  mächtigern  Gegen theils  herbey.  Die 
Klage  beym  Reichsho^rathe  ift  in  ihrem  Erfolge  fehr 
zweifelhaft :  denn  in  allen  Staatsfachen  ift  das  Toffeffb- 
rium  wichtiger  als  das  Petitorium^  und  jenes  wird 
leicht  durch  die  Gewalt  behauptet. 

In  Endand  veranlafste  im  I7ten  Jahrhunderte  ein 
Streit,  gleicn  demjenigen  der  uns  nier  befchäftijgt,  einen 
bürgerlichen  Krieg.  In  einem  deutfchen  Fürftenthum 
und  im  I9ten  Jahrhunderte  kann  nicht  einmal  die  Frage 
entftehn,  ob  es  fich  verlohne,  alle  fchrecklicben  Fol- 
gen eines  folchen  Unternehmens  zu  ertragen ,  um  den 
Nachkommen  die  alte  Verfaffune  wieder  zuüberliefern. 
Jede  Einmifchung  ficemder  Mächte,  zu  denen  deutfcha 
Stände  ihre  Zuflucht  nehmen  könnten,  fällt  aber  in  un- 
fern Zeiten  zuletzt  zum  Nachtheile  des  Anruf  endea  aus, 
(6  ^nftig  auch  anfangs  der  Anfchein  feyn  mag :  und 
diejenigen  welche  die  Angelegenheiten  ihres  Vaterlan- 
des zu  Tühren  haben,  lauen  eine  fchwere  Verantwor- 
tung auf  fich,  wenn  fie  nicht  wen igftens  alles  verfu- 
chen,  ein  Einverftändnifs  zu  bewirken,  das  jener  ce- 
fährlichen  Einwirkung  fremder  Autoritäten  und  Ge- 
walten vorbeugt. 

Die  Betrachtungen,  welche  "hier  mitgetheilt  wor- 
den ,  find  vielleicht  in  ihrer  unmittelbaren  Beziehung 
auf  das  Herzogthum  Weftphalen  überfloflig:  Für  tJas 
Interelfe  diefes  Landes  mögen  Ge  wohl  zu  fnat  kommen : 
xind  die  Zahl  derer,  die  fich  für  die  Verfaffung  und  die 
Schickfale  einer  deutfchen  Provinz  genug  intereffiren, 
um  fich  mit  genauer  Prüfung  ihrer  Angelegenheiten 
zu  befchäftigen,  ift  vcrmutWich  fehr  klein.  Aber  Rec. 
hat  geglaubt,  dafs  es  in  einem  Au&;enblicke,  da  die 
Verfallung  des  ganzen  deutfchen  Reichs  und  feiner 
einzelnen  Beftanmheile  bis  in  ihre  Grundlagen  erfchüt- 
tert  worden :  da  auf  das  behagliche  Vertrauen  auf 
Rechte  und  Herkommen,  welches  bis  zu  dem  J.  1790. 
in  Deutfchlarid  herrfchte,  eine  allgemeine  Beforgnifs 
,aber  die  Zukunft  gefolgt  ift*  und  Kein  einziger  deut- 
fcher  Staat  mit  Zu  verficht  auf  die  Erhaltung  feiner  bis- 
herigen Verhältniffe  rechnen  darf:  dafs  es  in  einem  fol- 
chen Augenblicke  nützlich  feyn  könne,  über  tias 
Sühickfal  einer.  Provinz  Betrachtungen  anzuftellen,  die 
fich  auf  ]ede  andre,  welche  in  ähnliche  Umftonde  ge- 
räth,  mit  Nutzen  anwenden  hoffen. 
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Sonnabends^    den  15.  MHrz   i8o6. 


KRIEGS  «WISSENSCHAFTEN. 

Paris,  b.  Magimel:  Inftruction  pour  te  Service  H  tis 
Manoeuvres  de  fhfanterie  tigere  in  Campagne; 
par  Guyard  ^  pölonel  du  ci-devant  premier  regi- 
ment  d^uQards  a  pied.  An  XIII.  VIII  ü.  69  S. 
kL'8.  • 

Der  EinleUttng  zufolge  wurde  die  Nützlichkeit  der 
leicliten  Infanterie  bereits  im  J.  i78o.  durch  den 
Kriegsrath  anerkannt,  doch  dachte  dieier  nicht  daran, 
dem  von  ihm  errichteten  Jägercorps  die  geringfte  In- 
Itruction  Ober  ihre  Manoeuvres, und  ihren  Felddienft 
zu  gebefl.  —    Seit  der  Revolution  wurde  diofe  Waffe 
febr  vermehrt  und'  durch  die  meiften  generale  vor- 
zu^sweife  gebraucht.    Alles  aber,  was  die  Jäger  im 
Felde  geleiltet,    haben  fie,  wie  der  Vf.  fagt,vblo£5 
ihrem  Muth  und  ihrer  Erfahrung  zu  danken.  -—   Die 
Inftruction  Friedrichs  ü.  (den  leichten  Dienft  betref-, 
fend)  hält  der  Vf.  für  unzuläffig,  weil  fie  mehr  den 
Kavallerie-  als  deixlnfonteriedienit  betreffe.    Aui  die- 
fem  Grunde  glaubt  er  nun  die  feinige  liier  vorfchlagen 
zu  dürfen,  und  diefs  meynt  er  um  fo  eher  thun  zu 
können,  da  er  feit  dem  Jahre  1792.  Chef  diefer  Waffe 
ift,  im  Felde  ftets  bey  den  Vorpoften.geftanden,  und 
ein  Journal  feiner  muitärifchen  Operationen  gehalten, 
worin  er  alle  merkwürdige  Begebenheiten  eingetragen 
habe.  *  Diefes  alles  habe  ihn  nun  bewogen,  diefes 
Werkchen  Sr.  Majeftät  als  die.Refultate  leiner  Cam? 
pagne  unterthänigft  darzulegen. 

Nach  diefen  vorläufigen  Bemerkungen  aus  der 
Einleitung  wird  Rec.  aus  den  7  Kapiteln  des  Werks 
herausheben,  was'  dem  Vf.  eigentnümlich  iftf  uufl 
eine  neue  Anficht  eewährt. 

Nach  deni  erflen  Kajpitel  foU  im  Kriege  ein  jedes 
Corps  (woiT^inter  der  Vf.  eine  Halb -Brigade  oderKe- 
£iment  verfteht)  leichter  Infanterie  aus  zwey  Batail- 
lons und  jedes  derfelben  aus  9  Compagnien  beftehen, 
die  Zahl  der  Fechtenden  al>er  unbeftimmt  feyn.  Diefe 
Eintheilung  fchlägt  der  Vf.  deswegen  vor,  weil,  fqi- 
Bcr  Meinung  nach,  drey  Bataillons  zu  einer  Halb- 
Brigade  leichter  Infanterie  zu  viel  fey,  und  fieder  Chef 
in  einer  Action  unmöglich  überienen  imd  difigjiren 
könne.  «—  In  Friedenszeiten  foU  von  jedem  C^rns 
leichter  Infanterie  ein  Bataillon  reducirt,.  fämmtlicne 
Officiere  des  aufgehobenen  Bataillons  aber  nebft 
dem  zweyten  Bataillons  -  Chef  beybehalten  werden, 
damit  fie  nach  Uniftänden  ihre  Compagnien  focleich 
wieder  organifiren  können.  —  '  Die  ^ahl  der  Ichon 
yorhanden^i  Corps  diefer  Waffe  foU  durch  diefe  neue 
Organifation  .weder  geichmalert,  noqh  vexmehrt  wer- 
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den,  fondern  es  füllen  deren  30,  wie  vorher,  blei- 
ben. A\i£  dem'Sriegsfnße  foli  ein  ähnliche«  leichtes 
Corps  aus  folgendem  Perfonale  beftehen :  aus  einem 
Obsrßeny  einem  zweyten  Oberßen^  dem  das  Detail  ,u^ 
t  w.  übertragen  ift;  zwey  Bataillons-  Chefs;  zwey^rf- 
jutants  -  Majors  ;  einem  Quarüer  -  JZahlmeißer  ;  zwey 
Fahnenträger;  i8  CapUains;  18  Lieutenants  (Oberr 
Lieutenants,  Premier -Lieutenants),  18  Unterlieute- 
nants^  und  aus  einem  ftarken  Depot,  der  durch  4  Of- 
ficiere commandirt  wird.  Nächft  diefem  befinden  fich 
beym  Corps,  der  kleine  Generalftab  und  die  Arbeiter 
(ouvriersjy  wie  bey  der  Linien -Infanterie.  Auf  dem 
Friedensfuß  beftcht  das  Corps  nur  aus  einem  Oberßen^ 
zwey  Bataillofis  -  Chefs  ^  wovon  der  eine  das  Detail 
führt;  eiuera  Quartier^  JZahlmeißer;  ^  wirklichen  Capi- 
tains;  9  Stabscapitains ;  9  Lieutenants;  18  Unter -Lieu* 
tenants;  einem  Fahnenträger;  630  Unterofßcieren  und 
Jägern  —  ToMann  auf  jede  Compagnie  gerechnet  — 
mit  Ausfchiufe.  des  kleinen  Generalftabs  und  der  Ar- 
beiter. In  Friedenszeiten  foU  die  zweyte  Fahne  beym 
Oberften  bleiben ,  und  der  Officier  unter  die  Unter- 
lieutenants gezählt  werden.  ;—  Nächft  diefen  30  Re- 
fimentern  eder  Halbbrigaden  foUen  noch  zwey  Corps 
.  Parteigänger  enichtet  werden,  wovon  das  erfte  cüe 
KaiferUchey  dais  zweyte  aber  dip  Freye  Legion  benaqnt 
^werden  foU.  Sie  foUen  eben  fo,  wie  die  übrigen  leich- 
ten Truppen,  organifirt,  und  bey  befopdei^s  wichtigen 
Expeditionen  gebraucht  werden. 

Im  zweiten  Kapitel  unterfucht  der  Vf.  die  Art 
Menfchen,  die  am  heften  zum  leichten  Dienft  paf- 
fen,, und  meynt  nun,. —  worin  auch  .Rec.  vollkom- 
men mit  ihm  einverftanden  ift,  —  dafe  man  hier  nicht 
auf  Körper  -  Gröfse ,  fondem  auf  fehlerfreye  Organi- 
.  fation ,  Gefundheit  iind  Jugend  der  Individfuen  fchea 
müfle.  Das  Minimum  und  Maximum  der  Gröfse 
nimmt  er  daher  zir  5  Fufe  und  5  FuCs  4  Zoll  an. 

Im  dritten  Kapitel  rügt  der  Vf.  mit  Recht  den  bis- 
herigen eingeführten  zu  engen  Anzug  der  Jäger,  der 
ihn  m  der  fo  nöthicen  Bewegung  hindert,  und  folg- 
lich, die  feinem  Dienit  fonöthige  Behendigkeit  hemmt, 
und  fchlägt,  diefem  Uebel  abzuhelfen,  nun  folgenden 
zweckmäTsigern  Anzug  yor:  Die  Kopfbedeckiuig  foü 
jiämlich  4us  einem  Czako  beftehen,  und  die  Haare 
foUen  A  la  Titus  rund  abgefchivitten  werden.  Das 
.Kopfwafchen  mit  kaltem  Waffer  wird  hier  anempfoh- 
len ,  und  diefe  Reinigung  foll  wenigftens  all^  Mpnate 
einmal  vorgenommen  werden»  Nach  Rec.  müfste  diefst 
wo  möglich, .  alle  Tage  gefchehen.  — '•    Die  oben  vor- 

f;elchlagene  Kopfbedeckung  fand  Rec.  bereits  vpr  zwey 
ahren  bey  den  franzöfifchen  leichten  Truppen  ein- 
.gefohrt.    Kock  und,  fTeße  foliea  von  ^ngrauer  Farbe, 
Sss  und 
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und  erfterer  mit  einem  karmofinrothen  Kragen  rmd 
ahnliche  Auffchläge  aufgefchlag€ii,  aber  ohne  tlabat- 
ten  feyn :  weil  der  Rock  vom  obed  bis  unten  mit  gpö* 
fsen  metallenen  Knöpfen  zugemacht  werden  foll.  Die 
Wefte,  oder  das  Gilets  wie  fie  unfcr  Vf.  nennt,  foH 
von  Tricot,  aber  mit  Aermeln  verfehen  feyn,  die  je- 
doch am  Gilet  blofs  angefchnürt  werden.  Das  Unter- 
kteid  foll  aus  einem  eifengrauen  tuchenen  Pantalon  be* 
ftehen,  der  aber  fehr  weit  feyn  mufs,  damit  er  den 
freyen  Umlauf  des  Geblüts ,  und  hierdurch  die  freye 
Bewegung  der  Glieder  des  Jägers  nicht  hemme.  — 
j^^ächlt  diefem  erhält  der  Jäger  noch  einen  himmeU 
blauen  Kittri^  den  er  alle  Tage,  auch  felbft  beymExer- 
ciren,  zur  Schonung  feiner  Mon^^rung  anziehen  foll. —  , 
Ferner  befteht  fein  Equipement  —  wie  unfer  yf-  die 
eigentlichen  kleinen  Montirungsftücke  nennt  —  aus 
einem  Paar  Halbfiiefeletten  von  ichwarzem  Leder  mit 
dergleichen  Knöpfen ,  weil  diefe,  wie  der  Vf.  bemerkt, 
befTer  als  andere  halten  follen,  und  Schuhe,  die  vorti 
Corps  -  Schafter  angefertigt  feyn  müfTen,  ohne  dafs 
ii^doch  ihre  Form  und  ihr  Gehalt  angegeben  wlrcL 
Kächft  diefem  erhält  der  Jäger  eine  fchwarze  ratirte 
Halskraufe,'  die  aber,  wie  der  Vf.  bemerkt,  nicht 
2u  dick  feyn  darf,  weil  fie  fonft  den  HalS  zu  fehr  er- 
hitzen möchte.  An  Parade -Tagen  wird  fie  mit  einem 
weifsen  Strich  verfehen.  Die  Tornifter  foilen  viel 
kleiner  (eyn,  als  die  der  (übrigen  Infanteriften,  und  • 
dennoch  alles ,  was  zum  Kriege  durchaus  unentbehr- 
lich ift,  enthalten.  Diefe  Bekleidung  des  leichten  Im> 
faiiteriften  fehlen  Rec,  bis  auf  den  himmelblauen  Kittel 
und  (jie  ledernen  Stiefeletten  ^  zweckmäfsig.  Da  der  Kit- 
tel nämlich  nicht  allein  zurSc'honung  der  Montirungs- 
ftücke, fondern  wahrfcheinlich  auch  als  Schutzmit- 
tel gegen  die  üble  Witterung  wird  dienen  foUen:  fo 
-wird  inn  der  Jäger  im  Felde  lehr  oft  anziehen  muffen, 
folglich  leicht  befchmutzen,  und  überdiefs  ^ird  def- 
fen  helle  Farbe  zu  ftark  leuchten  und  dem  Feinde  bey 
Tage  das  Dafeyn  oder  die  Annäherung  diefer  fo  be- 
kleideten Truppen  bald  verrathen.  —  Rec.  würde 
die  graue  oder  braune  Farbe  als  zweckmäfsiger  vor- 
iCchlagen. 

JDer  nun  folgende'Abfchnitt,  die  Bewaffnung  be- 
treffend, wird  nur  mit  wenigen  Worten  abgefertigt; 
^öch  bemerkt,  däfs  es  bey  der  jetzigen  Bewaffnung 
verbleiben  foll.     Der  Vf,  meynt  aber,  dafs  es  uhUm- 
^nglicb  ndthig  wäre,  die  bisherigen  Gewehre  der 
tnittiern  Körpergröfse  des  Jägers ,  nämlich  zu  5  Fufs 
a  Zoll,  anzupaflen.     Der  Vn  will  die  leichte  Infan- 
terie auf  zwey  Glieder  geftdlt  wiffen ,  und  zwar  foll 
die  Mannfchaft  in  Friedenszeiten  njichdarGröfse,  iih 
'Kriese  aber  nach  der  Ancienne^  in  den  Compagnieh 
^eftdiit  werden.    Der  Grund  hiezu  ift  folgender:  Sol- 
^n  nämlich  aus  einer  in  Schlachtordnung  ftehenden 
Halbbrigade  ^/AifAfr  (Eclalreurs)  herausgezogen  wer- 
'^en:  fo  commandirt  der  Chef  der  Brigade:  mänker-^ 
Vorwärts  —  marfch !  —    Auf  das  erfte  Commando- 
wort tritt,  falls  der  Chef  die  Anzahl  der  Rotten  vor- 
•'her  nicht  beftimmt  hat,  aus  jedem  Peloton  die  rechte 
Flügel  -  Rotte  aus.     Sollen  zwey  Rotten  heraus ,  fo 
•tritt  dann  auch  «iie  liffke  Flagd  ^  Rotte  inir  herauf; 


und  diefs  geht  bey  mehreren  abwechfelnd  vom  rech* 
ten  und  linken  Flügel,  -fo  4aSB  von  diefem  ftets  die 

feraden^  von  jenem  aber  die  ungeraden  Rotten  aus- 
dien.    Hierdurch  gefchieht  mm,  £a£t  der  Vf.,  da£s 
immei*  eine  eleiehe  Anzahl  alter  erfahrner  und  neuer 
unerfahrner  nlänker  zufammen  kommen  und  fo  einer 
den  an4ern  anleitet  und  Obertragen  hilft«  — ,    XiHefe 
Idee  Aes  Vis.  hat  ^ewifs  ihr  Gutes',  weil  hierdurch 
die  Truppen  bey  jeder  Gelegenheit  gemifcht  find  ,  der 
Unerfahme  durcn  den  Ernihrnai  übertragen  v^rd, 
und  erfterer  flberdiels  fichdurch  das  Bey  fpieldes^  letz- 
tem um  fo  eher  ausbilden  kann;  allein  Rec«  virürde 
diefe  Idee  dahin  modificiren,  dafs  er  alle  erfahrne 
Mannfchaft  nach  der  Anciennetat  im  erften  GJiede 
vom  rechten  Flügel  nach  dem  linken,  die  unerfahme 
aber  im  zweyten  vom  linken  nach  dem  rechten  Flagel 
ftellte.    Hierdurch  würde  die  Mannfchaft  gleichför- 
miger vermif<?ht,    und  nie  würden,    wie  düefer  Fall 
nach  unferm  Vf.  eintreten  mufs«  zwey  Erfahrne  vom 
rechten  Flügel  und  zwey  Unerfalime  vom  linken  zu- 
fammen treffen.  —    Die  Karabiniers  (worunter  der 
Vf.  wahrfcheinlich  die  Schützen  verfteht)  faUen  nie 
mit  aus,  fondern  bleiben  immer  zufammen«  T)ie Blan- 
ker werden   durch  ein  gegebenes  Zeichen  mit  der 
Trommel  oder  einem  hierzu  beftimmten  Home  einge- 
rufen* Auf  das  erftre  Signal  zieht  fich  das  erfte  Glied  der 
Schwärmer  50  Schritt  zurück,  macht  alsdann  Front 
und  deckt  c(en*Rückzug  des  zweyten  Gliedes,  wel- 
ches^fich  nun  ebenfalls  $0  Schritte  zurückzieht;  und 
diefs  wiederholen  diefe  beiden  Glieder  fo  lance,  bis 
fie  ans  Bataillon  gelangen ,    worin   fie  foelcicn  ihre 
Plätze  wieder  einnehmen.    Der  Brigade -Chef  foll  da- 
her darauf  fehen ,  dafs  diefe  Plätze  offen  bleiben ,  da- 
mit die  Blanker  vor  der  Front  glicht  aufgehalten  wer- 
den.   Nach  Mafsgabe  der  Umftände  foued  die  Blan- 
ker durch  neue  aus  dem  Bataillon  tretende  aufgenom- 
men werden,  —  Die  Blänktt-  foilen  nie  mehr  als  locH 
nie  weniger  als  5oToifen  voni  Bataillon  entfernt  feyn, 
welches,  fo  lange  das  Blankem  dauert,  das  Gewehr 
beym  Fufs ,  oder  in  Arm  nimmt.  —    Rec.  billigt  das 
unmittelbare  Eintreten  der  Blänlcer  ins  Bataillon  nicht» 
weil  unter  diefen  Umitänden  der  die  Blanker  rafcfa 
verfolgende  Feind  leicht  mit '  denfelben  zugleich  ins 
-Bataillon  eindringen,  imd  diefes,  um  feine  eigenen 
Leute  nicht  zu  tödten ,  nicht  feuern  kann.     BefTer 
wäre  es   daher,    wenn   man    die    zurückgerufenen 
oder  gedrängten  Blanker  entweder  auf  den  Flügeln, 
beffer  aber  hinter  den  Bataillons,  oder  zwifchen  den 
Intervallen  fammeln ,  und  von.  da  aus  eintreten  Heise. 

Alles,  was  der  Vf.  in  den  übrigen  Kapiteln  und 
'den  ihnen  zum  Theil  untergeordneten  Aofchnitten 
fagt,.  Ift  äufserft  dürftig  und  feicht  abgehandelt,  und 
fejn  Werk  macht  daher  die  altem  bekannten  Schriften 
feiner  Landsleute,  als  z.  B.  die  eines  Fojfi^  Grandmai- 
fon^  aych  felbft  die  von  ihm  för  unzulälüg  befundene 
Initruction  Friedrichs  des  Grofsen,  die  zu  Anfange 
der  Revolution  auf  Befehl  des  Königs  von  Frankreich 

Sedruckt  tjrul-de,  durchaus  nicht  unentb<^rlich,  fon- 
ern  diefe  laffen  Vielmehl:  das  unreife  Werk  unfers 
Vfs.  trdt  hinter  fiph.  — ^  .Sein  Wetk  verrath  weder 

befoft- 
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befbndere  taktifcheKenntnilTe,  noch  ^ofsen  Scharf- 
Zinn;  undruan  forfcht  vergebens  nacn  Kriegserfan- 
rungen, die  doch  der  Vf.  geniacbtJiaben  will,  und 
auch  gemacht  haben  könnte;  aber  von  denen 9  bis  auf 
«kiige  triviale  Bemerkungen,  nichts  zu  finden  ift«  Ein 
Bei^eis^  von  der  niedern  Sphäre,  worin  er  fchwebt 
Bnd^«uch  lein  Publicum  hält,  wird  folgende  S.  31. 
beygelilgte  Note  lehren.  Sie  heilst :  .//  fa%t  qu^un  Uf- 
ßcar  facta  faire  4a  dißinction  (Tun  ridanty  tun  tpaule- 
ment  aüvec  une  redoute;  tes  premiers  fervent  ä  difendre 
Tenirii  d^unviUagi^  Sun  bois^  d'un  paßage  de  rivüre. 
i  mitfqmer  te  feu  des.postei;  enfin^  quand  iU  doivem 
temr^  les  mettre  a  tabri  du  feu  de  Fennemi:  dans  ces 
Premiers^  Ü  niy  h  ordinaireinent  fos  de  canon^  tandisjue 
dans  tes  redautes'te  ptusfounent  tt  y  ena^  qfCeües  fervent 
ä  freitger  des  retrenchemens  et  qu^eUes  fönt  Umiours 
foutenues  par  des  forces  fuplrieures  a  Celles  des  Avant- 
•garäes  et  des  fostes  ordinaires. 

liBipziQ  u.  Gera,  b.  Heinfius:  Oberft  v.  G^*^ 
fGroß)  Über  die  höhere  Taktik,  oder  kurze Ueber- 
bcht  der  Veränderungen,  welche  der  letzte  Krieg 
in  dem  bisherigen  Kriegsfyfteme  nothwendig 
machte.     1804.    293  S.    fä.  8»    mit  4  Kupfern» 

(iRthlr.  12  gr.) 

• 

In  der  Einleitung  äufsert  der  Vf.  zuerft  BeforgnifTe 
gegen  die  Oberhandnehmende  Macht  der  Franzofen, 
und  ahndet  traurige  Folgen  für  Europa,  falls  es  diefeu 
letztftm  noch  gelmgen  Tollte ,  das  neue*Karthago  zu 
unterjochen,  und  erklärt  fich  d$nn  über  das  aus 
dem  anierikanifchen  Kriege  herftammende,  und  dem 
Charakter  der  Franzofen,  befpnders  der  füdlichen, 
angemeffene  Tiraillirfyftem  diefer  neuen  Meifter  in 
der  Krießskunft  (wie  der  Vf.  die  Franzofen  S.  <. 
nennt)«  dem  er-dop  günftigen  Erfolg  ihrer  Feldzüge 
zuzttfchreiben  fcheint;  eine  Fechtart,  die  'allerdings 
bey  andern  Armeen  in  Erwägung  gezogen ,  aber  wohl 
nicht  pedantifch  nachgeahmt  zu  werden  verdient. 
Auch  geht  der  Vf.  in  diefer  Einleitung  ferner  die  Be- 
kleidung, Bewaffnung  und  DrefTur  aller  Truppen - 
arten ,  &  wie  die  Bildung  brauchbarer  Officiere  und 
Generale  durch;  und  handelt  zuletzt  noch  von  der 
Erleichterung  des  Oeoäckes  und  der  Verringerung 
der  Magazine.  Man  nndet  hier  manche  richtige  Be- 
merkung, und  mehrere  zweck  mäfsige  Vocfcnläge; 
allein  das  Meifte  ift,  wie  aie  geringe  Zahl  von  30  Sei- 
ten fchon  vermuthen  lafst,  hur  kurz  und  unvollftän- 
dig  abgehandelt. 

Das  eigentliche  Werk  ift  in  neun  Kapitel  getheilt. 

Das  erßi  Kap.  (&  31— 88-)  ^^"^«^*  ^^  ^^^  FerricL 
tungen  der  retdingenieurs  und  des  Generatflabs  im  Krie- 
ge. Der  Vf.  fpricht  zuvörderft  vpn  den  Verrichtun- 
Sen  des  Generalftabs  und  von  deflen  Organidrung  bey 
en  Franzofen  und  Oeftreichern ,  und  dann  von  den 
Kenntniflen.und  Fähigkeiten,  die  ein  Officier  diefes 
Korps  haben  mufe.  Der  Vf.  fagt  hierüber  S.  33.: 
„Es  ift  nicht  gerade  nöthig,  ein  vollkommener  Inge- 
nieur zu  feT°9  vm  in  diefer  Cliarge  (nämlich  als  U&-  . 
neralftabso&cier)  gute  Dienff^  leilten  2u  kennen/'  -^ 
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Hierin  ftimmtRec.  mit  dem  Vf.  fiherein,  obgleich  dio 
vollkommene  Kenntnifs  der  einem  Ingenieur  uöthigen 
WilTcnfchaften  einem  Officier  des  Generalftabs  auch 
,  fehr  zu  Statten  kommt;  allein  mit  dem,  was  der  Vt 
w^ter  faßt,  nämlich:  „Mit  ein  wenig  gefundjemVerr 
ftand  und  Theorie,  die  ein  jeder  eiimcntsvoUer  Offi« 
cier  leicht  begreifen  und  anwenden  kann,   giebt  es 
viele  Mittel,  &h  zu  behelfen**,  ift  Rec.  nicht  einver- 
ftanden:    denn  diefe  Forderung,  fammt  dem  hierzu 
gelieferten  Beyfpiele  von  der  Aufnahme  einer  Gegend 
und  VergröCserung   eines  Plans  —  wozu   die  erfte 
JKupfertaiel  gehört —  ift  für  einen*  pßicier  vom  Ge- 
neralftabe,   an  den  man  gröfsere  Forderungen^  zu  mä- 
chen berechtigt  ift^  zu  ^unbedeutend.  — *    Hiemachft 
folgt  noch  Einiges  über  die  Führung  der  Kolonnen, 
über  denUebergailg  überFlüffe^  wozu  die  a.  3.  und  4. 
Kupfertafel  gehört;  über  das.  Aufnehmen  der  Lager, 
über  die  Wahl  derfelben   und  deren  Verfchanzung. 
Femer  über  den  Bau  der  Schanzen,  nebft  einigen  da- 
hin gehörigen  Bemerkungen  über  die  Aufteilung  dec 
Arbeiter;  über  die  Hohe  und  Dicke  der  Bruftwehx* 
u.  f.  w.     Einige  von  den  Minen,    Verhauen,    dem 
Aufnehmen  der  Wälder  und  Berge.   -—    Das  zweyte 
Kap.  (S.  88 — 99*)  handelt  von  dem  Dienjle  des  General^ 
und  Flügeladjutanten   und  des  Generatquartiermeißers 
m  Felde.     Das   dritte  aber  (S.  99-^1^1.)  von  dem 
Dienfle  eines  Chefs  der  Pionniers ,  Pontanniers,   Guides 
oder  Stabsdragoner  im  Felde  und  von  der  CorreTpon- 
dem.    Hier  fucht  der  Vf.  die  Nützlichkeit  der  Tion-' 
niers  und  Sappeurs  aus  ihren  Verrichtungen  darzu- 
thun,  und  lobt  die  Franzofen,  dafs  fie  verfchiedeno 
Bataillons  Sappeurs  auf  ihrem  Kriegsetat  haben.    Rec. 
ftimmt  über  den  Grad  ihrer  Nützlichkeit  mit  dem  Vf. 
überein ,  und  wundert  fich ,  dafs^man  den  Nutzen  die- 
fer Truppenart   bey  doi  meiften  Armeen  fo  wenig 
einfieht,  da  man  dergleichen  Arbeiter  im  Fdde  doch 
ftets  gebraucht,  und  man  fie  bereits  kurz  nach  Eiil- 
führung  der  Artillerie  bey  den  meiften  Armeen  unt^r 
dem  Namen  von  Guaftadoren-,  Schanzbauern  u.  f.  w 
einführte,   und  dem  Artilleriepark  zugefellte.     Das 
vierte  Ksip.  (S.  laa  — 136):  P^om  Director  der  Hofpiiär 
ler;  von  dem  Commiffar  oder  den  CommUfarien  der  Le- 
bensmittel,  und  Profoß'  Marfchall  einer  Armee  im  Felde, 
enthält  manche  gute  und    menfchliche  Vorfchläge; 
hätte  aber  wegen  der  Wichtigkeit  feines  Inhalts  mehr 
ausgeführt  zu    werden  verdient.      Das  füi^fte  Kap. 
(S.  137  —  156.)  fagt  einiges:    Von  den  Pflickten  eines 
Commandanten  der  jirtillerie  im  Felde;  und  das  fechfte 
(S.  157  —  i68- )  •    Ueber  die  Pflichten  eines  General-  Ha- 
jors,  oder  Chef  einer  Brigade.  .In  beiden  finden  fich 
manche  gute  Gedanken,    deren  Anwendung  wün- 
ichenswerth  wäre;  allein  im  Ganzen  trifft  auch  fie  der 
Vorwurf  der  ünvollftändiakeit.  —    D^fiebenteVixf. 

iß.  169— ^i84«)  handelt:  yon  demDie^ifie  eines GeneraU  . 
imtenants  oder Divifionschef;  das  achte  (S.  185  —  226«) 
Fon  einigen  befondem  Fähigkeiten ,  welche  man  in  dem 
General  en  chn  einer  Armee  zu  finden  wUnfchen  möchte. 
Diefe  beiden  Kapitel  enthaken  eoenfalls  manches-Gute^ 
allein  es  lie£se  uch  zii  beiden ,  befonders  aber  zu  letz« 
tenn,  viel  hinzufetzen.    Die  Ldfimg  diefes  letztern 

^  The. 
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ThemVs  ift  äufserft  Fdiwierig,  we3  es  eigentlich  die 
ganze Kriegskunft  in  (ich  fafst»  und  der  Tneorie  nach 
wohl  ein  eignes  Buch  bedürfte.  Der  Feldherr  wird 
als  folcher  geboren,  und  bloüse  Theorie  vermag  ihn 
nicht  zu  bilden,  und  ein  Tureone,  Montecucoli,  £u-^ 
gen  und  Friedrich  hatte  fein  Jahrhundert.  Die  edlei- 
iiige  Bildung  des  Feldherrn  chirch  Theorie  gehört 
wohl  zu  den  piis  defideriis,  —  Das  neunte  oder  letzte 
Kap.,  welches  durch  einen  Druckfehler  ebenfalls  das 
achte  heifst,  (Ä.  3i6  —  284- )  ^ öhrt  die  Ueberfchrift: 
Endliche  Betrachtungen  über'  den  militärifchen  Zußand  - 
von  Europa.  Die  Benitheilung  diefes  Abfclmitts  über* 
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lüTst  Reo.  feinen  Lefem ;  ihm  aber  fchien  das  dann 
Enthaltene  leid enCchaftlicb  behandelt  zu  feyn.  Schließ- 
lich folgt  eine  Demonftration,  einige  geofnetrifche  und 
trigonometrifche  AußöfuHgen  enthaltend,  welche  eigent- 
iicn  zum  erften  Kap.  gehört.  —  Im  Ganzen  enthält 
diefs  Werkchen  manche  gu|e  Gedanken  und  viele 
treffende  Bemerkungen ;  allein  das  Meifte  darin  ent- 
haltene ift  unvoliltänch'g  abgehandelt  und  zu  w^enig  ge- 
ordnet; auch  findet  mau  fo  Manches  darin  ,  was  Kec 
unmöglich  der  höhern  Taktik  unterzuordnen  vermag. 
Druck  und  Papier  ift  gut;  die  vier  erläuternden  Kap* 
fertafeln  aber  vermifst  Hec.  in  feinem  Exemplar. 


»■■*■ 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


OctCKiCHTl.  •  München  r  ^*  Lipdaner:  Hißwi/oher  Ai' 
rifs  ifon  den  ieuifchen  Kai/erwahUn  ^  mif  Jiäter  Hinjicßtt  auf 
ttaj  baier fohe  Kurrecht  ^  vom  Anbeginne  der  deutfchen  Ver' 
'faffunx  bU  ^ur  VerkUndung  der  goldenen  Bulle*  Zur  Nament- 
feyer  Sr.  XarfarftL  Oiurchlau<^ht  SM  PfaUbaier^  MastMtiian  IV. 
in  einer  oEfeotUchen  Verfammlung  der  karfOrfcL  Acadeoiie 
der  Wiffenfchaften  vorgetragen  von  Vinoenz  «;.  Pmllhaufin, 
l^iirpFalzbaierfcheoi  geheimen  Staau- Archirare  und  l^lLtgUede 
dieur  Akademie.  I804.  77  S.  4.  (8  gr.)  — *  Von  «iue« 
Schrifcfceller,  welcher  im  Namen  einer  Akademie  der  Wiffen- 
fchaften  üFfeatlich  auftritt,  um  durch  Vorlefiing  einer  Ab- 
bandlung  Aber  eineii  wiffenfchaftlichea  Gegenitand  irgend 
ein  Feit  feyeriich  zu  begeben,  fordert,  man  mit  Recht,  dafs 
er  entweder  etwäi  ganz  neuea  vortrage,  oder  wcnigftena  einea 
fchon  zuvor  bearbeiteten  Stoff  gründlicher,  ali  bianer  gelche- 
bcn  war,  erSttere,  und  dafs  die  Wiffenfchafc,  in  deren  Ge- 
biet  feine  Abhandlang  gehört,  darch  fein  Product  im  eigentli- 
chen Verfttnde  gewinne.  An  den  Vf.  der  gegenwärtigen  Ab- 
handlung ,  worin  es  auf  die  Beantwortnne  dei"  Frage  an- 
'  kommt ,  ob  Baiern  fchon  vor  dein  Anfalle  der  Ptalz  daa  Kurrecht 
befeffen  habe,  oder  nichts  findet  eine  folche  Forderung  um* 
fo  mehr  Statt,  da  fchon  mehrere,  und  unter  diefeu  einite  be- 
Tuhmte  Gelehrte«  a.  B.  Croilius,  Fi/cker  u.  a.  über  denielben 
Gegenftand  gefchrieben  hatten.  Allein  Hr.  v.  F.  nahm  ei 
nicht  fo  genau.  Nach  S.  7*  ^^^^  feine  Abficht  nicht,  fich  in 
eine  Unter fuchung  Abt  verfchiedenen  Meinungen  der  Staats- 
rechtsgelehrten  Ober  diefen  Gegenftand  einzulaffen,  noch 
auch  in  hiftorifcfaer  Hinficht  etwas  Neues  zu  fagen ,  foudern 
allein  dasjenige,  m^'^^'  ^^®  Alten  .in  zerfrreuten  Schriften  auf- 
gezeichnet haben,  zu  fammeln,  von  dem  Üngewxffen  das*Zu'« 
verlaffige  zu  fondern ,'  und  diefes  fo  zufammen  zu  ftelLen ,  dafs 
es  dem  Lefer  eine  leibl^te  Anficht  des  Ganzen  gewahre.**.  Das 
Kauptthema  ditfer  Schrift  ilc  alfo  eine  aus  den  Quellei^.zu- 
•Xamqi^nge fetzte,  kurze  Gefchichte  , der  deutfchen. Köni^swah* 
len,  woraus  vornehmlich  erhellen  folhe,  welchen  Kiufiula 
4ie  baier fcben. Herzoge  Ünf  diefelben  jederzeit  gehabt  hatten» 
An  und  fflr  lieh  ift  wohl  diefer  Plan  lehr  n'atftrHch;  aber  die 
'Ausffihrnng  gelang  nicht  zum  Beften.  Uauptfachlich  bemerk- 
ten wir  zwey  bedeutende  Gebrechen  in  diefem.Abrifs.  Das 
•rfte  befteht  darin,  dafs  der  Vf.  eben  denjenigen  Punkt,  wet* 
eher  der  vvichtigfte  ift,  zu  oberflachHck  behandelte,  nnd  de« 
Klnflufs  der  baierfcheu  Herzoge  auf  die  Köniigs^vahlen  bey 
weitem  nicht  Überall,  wo  e^  möglich  gewefen  ware,^  aosföhir- 
,lioh  genug  zeigtau  So  wird  gleiiäfam'ner  im  Vorbeygehn  die 
Anzeige  hinge^vorfen,  dafs  der  Herzog  von  Baiem  bey  der 
KrönuDg^feyerliQhkeit  <ies  Kaifers  Otto  f.  das  Erzmarfchaltamt 
bekleidet  iube.  In  wie  weit  lieh  von  diefem  Umftande  auf 
feine  Theilnahme  an  der  Wahl  fchliefsen  laffe,  davon  findet 
man  hier  kein  Wort.  Von  manchem  Herzoge  wird  nichts  an- 
ders befl6hiec»-aU  dafs  er  bey  der  Wahl  zugegen  war,  wa« 


w^ohl  auch  in  Anfehnng  anderer  Filrften*,  die  kein  Wahlrecht 
hatten.  Statt  fand.    Bey  der  Wahlgefcbicbte. manches  Königs 
ift  gar  nicht  angegeben,  ob  ein  baierfcher  Herzog  zugegen  ge- 
wefen fey ,  oder  nicht.  —    Das  £weyte  Gebrechen ,  virtlchet 
uns  bev  der  Dnrchlefnng  diefer  Schrift  auffiel,  ift,  dals  der 
V*f.  nicnt  kritifch  genug  verfuhr.     Er  ftellte  hier  nnd  da  Mei- 
nungen, deren  Unrichtigkeit  langft  anerkannt  ift,   als  ausge« 
machte  Wahrheiten  auf;  legte,  um  einen  Beweis  fOr  fie  auf- 
zubringen, ge\yirfen  Stelleu  alter  Schriftftellpr  einen  Sinn  un* 
ter,  den  fie  nicht  haben;  führte  zu^veilen  folche  GewJiin- 
manneran,  die  viel  zu  jung  find,  als  dafs  fie  gilittg^e  Zeug- 
niffe  über  filtere  Begebenheiten  ablegen  könnten,  nnd  berief 
fich  hier  und  da  auf  Zeugniffe,  deren  Echtheit  nichts  weni* 

fer  als  erwiefen  ift.    Wir  wollen  diefes  Urtheil  durch  ein  ^aae 
leyfpiele   rechtfertigen.      Offenbar  unrichtig  i£t,  was  S.  10» 
behauptet  wjFU,dais  die  Wahlfreiheit  der  deutfcTian  VSlker- 
fchaften,  und  befonders  der  Franken,  fich  bis  zur  Uoterdrak* 
kung  der  Merovinger  erhalten  habe.    Die  zum  Beweire  aoge* 
führte  Stelle  aus  Ammian*  MarcelUn.  l,  20.  Impafitum  fcutQ ^^^ 
fpricht  von  keiner  Wahl,  fondern  von  der  bekannten  Sublima- 
tion, einer  Art  von  Huldigung;  und  aus  dem  Umfunde,  dafs 
die  Nation  einen  frä'nkifchen  IQÖni^  (Theodorich  lll.)  nicht  als 
folchen  erkannte,  weil  der  Grolshofmeifter  CEbrotn)    diefe 
feyerliche  Handluns  unterlaffen  hatte«   läfst  fich  kein  Wahl- 
recht der  Nation  folgern.    8.  37,  hi'tte  der  Vf.  nicht  fVelbertum 
de  eleetione  Lotkariit    nnd   S.  4I.  nicht  Amandum  de  primie 
actis  a  Frederico  in  imperio  peractie  blofs  auf  Cewolas  Au' 
fehn  als  Zeugen  anführen   füllen.      Leibnit*  hatte  bereits  in 
der  Vorrede  zu  feinem  Cod.Jur.  gent.  dipL  die  Echtheit  diefer 
Schriften  bezw^eifelt,  nnd  feitdem  ift  he  noch  von   niemand 
anerkannt  worden.       Avich  fpricht  wohl  die  erftere  SchriEt 
flicht  von  einem  fchon  zu  Lothars  Zeit  feft  gegründeten  Un- 
terfchiede  zwifchen    eigentlichen  WahlfHrften    und    folchen, 
welche    keine  Stimme   hatten ,    fondern  von  dem  bekannten 
Compromifs,    welches  bey  Lothars  Wahl  allein  State  gehabt 
hatte.    Si  54.  heifat  es :  ein  faft  gleichzeitiger  Gefchlchtfchr^* 
her,  nämlich  Vrftißus ^  bezeuge,  dafs  Otto  der  Erlauchte  zn 
den  eigentlichen  WahlfSrften  gehurt  habe.    Allein  diefer  f<ift 
gleichzeitige  Zeuge  war  nicht  Vrftifius  ^    fondern  das  Frug; 
ti^entupi  hi/toricum  incerti  auctoris ,  wH>voa  jener  nur  der  Hev 
ansgel>er  war. 

Nooh  ift  ein  drittes  Gebrechen  diefer  Schrift  anzufahren* 
wvelchea  auf  Lefer  von  Gefcfauiack  einen  unangenehmen  Ein* 
d^uck  machen  mufs,  nämlich  eine  auffallende  Sorglofickeit  in 
aer  Schreibart.  GrAfstentheils  matt  nnd  wSffrig ,  erhebt  fi^ 
fich  iah  nie  Ober  das  Gemeine,  und  von  Fehlern  gegen  die 
R«;chtfchreibung  und  gegen  die  Grammatik  ift  beynahe  kein^ 
Seite  frey.  Nur  S.  53*  gerSth  der  Vf.  auf  einmal  in  eine  poeti* 
fche  Begeifterung;  er.  kommt  aber  bald  wieder  zu  üch  ielb&> 
und  zu  feinem  alten  waUxigea  Vertrage  zurfick. 
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OEKONOMIH 

Rostock,  b.  Stiller:  Annaten  der  MetkUnburgiJchek 
Lamdwirthfchafts^  Gefeüjchafi.''  ErfltrTh^:  I803. 
ajaS.  8.'    (16  gr.) 

I  \e  Mecklenbiirgifche  Landwirthfchafts  -  Gefeilt 
'^  fcbaft,  M  weiche  die  erftea  Stände  und  Gut3* 
befitzer  des  Landes  in  der  Abficbt  ziifammen  gj^treten 
fiad,  die  Landvrirthfcbaft  durch  praktiSche  Prüfung 
tbeorelifch  eotwickdter  Sätze»  mithin  durch  Bey** 
{pide  zii  wbeCTern ,  hat  fich  durch  Bekanntmachung 

voxUegender  Annalen  .ein  neues  Verdienft  erworben^ 

indem  fie  liiedurch  auch  das  auswärtige  Publicum  in? 

dcij  Stand  fetzt»  von  ihren  wohltbatigea  BemQhungen. 

Vortbeile  zu  ziehen.  Nach*  dem  entworfenen  Plan 
werden  in  diefer  Zeitfchrift»  aufser  den  Statuten,  Na- 
men -  VerzdchniiTen  der  Mitglieder,  Preisaufgaben 
und  Preisver^heiiitfigen^  dierRefuItate  d^r  ?Qn  der  Ge* 
fellfchaftangeftellfeenV^uohe»  Erfakmngen  und  Vor- 
fchlage  ein3S(8bier  Jiandwirthe»  g^neinn^tzige  Auf» 
fitze,  Anfragen  und  Beantutortungen  in  BezuglAuf  Ge- 

Senftande  der  Landwirthfchaft  ge0efert  werden.  Diefe 
Rubriken  find  in  dem  vorli^^d^^^t^/bü  Theil'feht; 
zweckmäfsig  att^geffllit,  und  wir  .kennen  uns  daher 
um  fo  weniger:  enthalten  9  votl  dem  Inhalt  das  Interet" 
fantefte  w^mgjtfSos  bemerklich  zu  .machen.  Zu  tdea» 
Verfucfaeoü  welche  die  GefeUfchaft  ftatutenmäfsig  vxm 
fechs  gleichriiäfslg  über  den  Geseliftaiid  des  Vermohs, 
und  das  dabey  zu  beobachteiKte  Verfahren,  inftruir-. 
tenMitgUedeKnanftelia^beCi«  gehören:  d«r  Verfuch 
tiber  das  fogenannte  Haften  dies  Getreides»  das  Eggen 
der  bereits  aufgdaiufenenrlftsfibrfaat»  die  Prüf ungder 
KLapmderfehen  .Meth^de^.JLlfeheA'Ztt  machen,  der. 
V^rfuph,.  ob  die  KiHrtoffel«:  dut^h. Beraubung  ihrer 
Bliuhen  in\  Ertrage.  er||febigtt:  werden,  die. Untere 
fucbunff  eites. 'Yon  deni  SmääjjdetJP^UinfaH  in  Lon«'. 
don  erliindenen  Holzanftricns  *—  und  die  praktifche 
Auflöfun^  der  Frage:  ob  .es  vortheilbafter  ift,  den 
Dünger  ^eich  unteniuackern  »  odet  ihn  fo  lange  aus- 

Sbrc^t  auf  dem  Acker  liegen  zu  lalTen  r  bis  er  allen- 
is  durchgewachfen  ift?  Die  bey  jedem  diefer  Ver-? 
fucbe*'mit  vieler  Sorgfalt^  taceftelken  und  hier  abge- 
druckten BtobacbtUBg.dt  find  äufserft  belehrend.  Da^ 
Refultat  idißs . zuletzl;  erwähnten  Experiments,  ob  e^ 
gerathener  ift,  deU  Dünger  gleicn  untei^uackern, 
oder  ihn  ausgebreitet  efnice^ochai  auf -dem  Aoker 
liegen  zu  laffen,  fiel  mdir  zum  Vortheil  der  letz- 
tern Methode  aus,  und  wir  dürfen  hiernach  we- 
üigftens  das  gleiohmäfsige  Verfahren  unfirer  gemei- 
nen Landleute. nicht  fo  leidenfchafUicb  verdammen^ 
J.  jL  Z.  i%66.    Erfler  Band. 


als  es  Ton  manchem  Oekoaomen ,  auf  blofse  Theorfaft 
geftützt,  gefchieht. 

Unter  ^^n  Erfahrungen  und  Vorfchlägen  einzel<r 
ner  Lapdwiirthe  findet  man  eine  fehr  ausfilhrlicbe  Auf 
leitung  ^r  Vertilgung  des  Hederichs.  Daj  Ver£ibt 
ren  des  Hn.  Rauer  S.  75  f.»  edle  und  gefunde  Obft- 
bäume»  ohne  Anwendung  des  Oculirens  und  Pfro** 

Jifens,  blols  durch  öftere  Verpflanzung  zu^  erziehen» 
cheint  uns  doch  zu  mühfam  zu  feyn.  Eben  fo  ift  der 
Vorfchlag  zur  vortheilhafteften  Düngerrermehrung 
S«  89-  fiftiireich  genug  ausgedacht,  dürfte  aber  in  Rflck- 
ficht  aer'Köften  uüd  der  künftlichen  Vorrichtungen» 
weicht'  erfordert  werden ,  nur  die  w&KigSt^  Land- 
wirtbe  zu  nachahmenden  Verfuchen  reizen*  .Einien 
grofsen  Theil.  diefer  Sammlung  nimmt  die  Beäntwor- 
tung  der  Preisfrage  ein :  ob  der  Mecklenburgifche 
Landwirth  femer  noch  allein  mit  dem  Ertrage  aue 
dem  Kornbau  und  der  Viehzucht  fich  begnügen  köiw 
ne  — ,  oder  nicht  vidmehr,  um  be&ehen  zu  kthmen^ 
die  Summe  feiner  Erwecbzwei^e  vermehcen*  muffe  ? 
Der  Vf.  diefer  Beantwortung  ift ,  der  kurhasnövecJ^ 
fche  Kammerconducteur  ^.  C.Fifchtr.  Er  ift  mit  dein 
Acctffti  belohnt  worden.  Dem  Hau^- Inhalte  'nacK 
wiif d- Aur.  auf  Verbeflerung  der  Landwirthfchaft  durch 
Meliorirubg  der  Wiefch,  vergröfserten  Futterbau  und 
Vermehrung  des  Düngers  gedrungen.  Di^  S.  145« 
empfohlne  anglifche  Dr^l  -  o&r  Pf  eixleheeken  -  .Wirt  h- 
Icbaft  Mrird  in  der  Praxis  immer  Schwierigkeijten.  fim 
den ;  und  ob  die  Anwendungen  ^  welche  aiu  die  Mecki 
lenburger  Koppel  rWirthfchaft  gemacht  wecdeu,  paf« 
Send  find,  ksnm  wohl  nur  ¥on  praktilchen  Landwir* 
then  in  Mecklenburg  geiiau  beurtheilt  werden.  '  Wir 
find  begierig,  die  mit  dem  erften  Preife^  gdcrünte 
Schrift  zu  teien »  welche  in  dem  nächften.Heft  ceiies 
fert  werden  folh  Unter  den  Anfraget  einzelner  Land«» 
urirthe»  die  I  mit  ihren  Beantwortungen  jedesmal:  in 
den  letzten  .Hauptabtheilunsen  diefer  Annalen  gelie^ 
fert  werden  foUen,  finden  fich  hier  mehrere' interief* 
(ante»  z.  B.  ob  i^e^  Erfiahrung  es  beftatige,  dafs  eine 
Kuh,  ohne  Nachdieil  für  deren  Gefundheit,  Wachs- 
thum  und  Dauer,  fo  wie  für  die  des  Kalbes',  welche« 
fie  zur  Welt  bringt,  fchon  früher  als  vor  Erreichung 
d^  dritten^  Jahres  tragend  feyn  könne?  Ob  es  fien 
beftätige»  dafs  der  Klee,  wenn  er  eine  Reihe  von  Xah« 
ren  auf  derfolben  Ackerfläche,  wenn  auch  mit  zw^i- 
fchendurch  abwechfelndem  Korn  und  andern  Früch* 
ten  gebaut  worden,  endlich.  au|  diefer  nicht  mehr  ge* 
deihen  will?  Ob  Haber  in  eine  Furche  gefiet»  unter 
gewiilen  Umftänden  eine  beflcre  Aefnte  verfpräcfae» 
als  folcher,  welcher  mehrere  Furchen  erhalt^  hat? 
Ob  der  KsotoffeUau  in  der  Brache  deü  ihm  uaohf ol« 
Ttt  .    gen* 
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f  endea  Winterkombau  Nachtheile  verarlaeht-  hat, 
gderr  aiohv?  *  Oh  e»  M^neel  an  Ablate  10^  .dep  Mjsck- 
li^biirgifcben^  M^dclsttluteR  o^er  vielqiehjr  Mangel 
anlnduftrie  der  Landbewohner  fey,  dafs  man  fo  man- 
ches Handelsjp^Fodiict,-wekhe9-nik  «ter-MeeM^irbvr- 
Eifchen  Oekononiie  verträglich  ift,  und  in  ,H<^pi^urg ^  yoa  den* Wohnungen  der  Bienen,  und  zwar  zuvör- 
;hr  gut  bezahlt  wird,  nicht  bauet?    Auf  diefe,  fo'  derft  von  den  theilbaren ,  zufammengefetzten  Körben, 


immer  die  Lsg)^  zwifchen  Morgen  und  Mittag  die  zu- 
trägUchfte.  Hängt  fie  nicht  vob  £r«yer  Wahl  ab:  fo 
loeide  vian  wenig&ens  jsinen  fj^uch^gn  imd  kaken  ^iatz, 
und  eine  Eci^e,  wo  Windzug  ift;   Ümftände,  ivoran 

-geetacht -hat.'  •— — Des  2.  Kap.  handeh 


-wie  auf  die  mehreften- der  übrigen  AnfrzigeH  ^-tie 
überhaupt  eilf  hier  bekannt  gemaclit  find ,  werden 
ia'^mi  nächftfolgendeiP!Abfchrtitte  die  ßefmö^Kuttgen 
verfchiedener  pral^tifclien  Landwirthe  mit^etheilt» 
die,  da  fie  reicn  an Erfähf^i^geil  find,  und  eine  mehr- 
üeitige  Anseht  des  Gegenftandes  lieferny  dem  iLefer 
^ine  üehr.belehreBde  Unterhaltung  gewahren. 


;ji 


t  > 


'Stuttgart,  b.  Steinkopf:  Die  Bienenzuchi  nach  den 

;^       neueßen  Erfahrungen ,  vorzuglich  zum  Gebrauche 

'  für  den  tiüreer-  und  Bauernftand,  möglichft  i^afsf 

lieh  dargeftellt  von  Friedr,  Falenün  Anar^H  y  phür^ 

Wirtönibergifchem  Rath.  1804^  248  S..  ^.  (lögr.j 

<  *     '  '         ■  .        ' 

';£iri  iAt  ^ter  Unterricht  für  defn  gernäiiren  Bienen* 

wirth,  aber  auch  brauchbar  für  den  gebüdeteti.  -^ 
Nach  «nfer.  Einleitung,  worin  der  Vf.  die  Vorzug«! 
der  Magazine  in  Strohrineen  vor  den  ein£aclien  Kör- 
ben odcr'fogenannten  StuTpftöcken  auch  fQr  den  ge* 
meiden  Mann  zeigt,  und  die  Vorurtheile  widerlegt^ 
^elohe  ihn  gewöhnlich  von  dieier  nützlichen  Methode 
äl>h^ltaik,  tragt  er  feinen  Unterricht  in  Abfchnitte'  u: 
ttw.  g«ordn45t  vor.  Im  erfien  Abfchn.  redet  er  von 
den  nöthigefk  Einrichtungen  zur  Bienenzuchti^  li  Kap« 
K^oh  den  Bienenftänden.  -^  Bey  der  Lage  deKelbea 
fcheint  er  die  NordbienenfiHndi  {aie  Ausflucht ider^Bie^ 
inen  gegen  Mitternacht)  fehr  zu  begünfti^en,  und 
glaubt,  dafs  man  fie  in  wenigen  Jahren  häuhger  fehetf 
wfirde,- als  bisher.     Doch  getraut  et*  fich  nichts  fie 

Siradei»!  zu  empfehlen.  Und  das  war  auch- wohJge^ 
an.  Denn  fo  viel^uch.  diefe  Richtung  gegen^  Nor^ 
den  für  fich  hat,^  da  fo  die  Bienen  im  Winter  ruhigex^ 
£tzen  und  weniger  zehren,  auch  nicht' fo  viele  Bienen 
im- Frühjahr  iimKommen ,  als  wo  die'Sohne  anfcheint, 
und  difi  Bienen  bey  Schnee,  kaheu  Windea-u.  f.  w. 
herauslockt:  fo  haben  fie  doch  we&ntlicbe-  Fehler, 
dieibre:Vortheile  weit  überwiegen.  Wctgen  der'ffäi^ 
kern  Kälten  welche  die  Bienen  empfinden,  fetzen  di« 
Yolkreichften  Stuck^>  fehr  fpäte  Brut  att,  da  ^indeve 
düttägliche  Stöcke  oft  Ichon  um 'Weihnächten  *anfan-i 

Jren,  in.  der  Mitte  des  Stocks  'Brut  «einzufchlia^eD; 
;eDe  fch^yärmen  daher  manche  Jahre  th^Is  giar  nieht, 

thedls  ithr  fpät,  welches  der  Bienenwirth  natürlich 

f^r  .ungern  .Seht;  bleiben  in  der  Arbeit  nicht  nur  in 

der  Jahreszeit  zurüpk,  und  flieffen  im  Frühjahr  nicht 

IVthald  aus,  als  diie  andern,  fonoem  fangen  auch'Mor^ 

get^  l|>äter  an  zu  fliegen  und  cinzutrageb,  als  wenn 

5e  die  Morgcnfonne   wecken  könnte.    Ueberhaupti    der  Fluglöcher.  -»-     iiu  Ka^J   Vom  .Ejitft^en  der 
'  aber.,  ift  ,dea  Bienen  .die   Sonne'  eine  /  Wuhlthatj^   SchwÄr^e.'»— *    w.KafpVA^ondMfchädlichBn Folgen, 

^C:  mit  tägliche  L«ige  wäre  daher  die'  befte,  »wenik»    die  daT  viele  9oh  wärmen  hilf,  unii  den  daher  nöthii^en 

^I  flicht'  in.:den*  heifsen  Tatzen  die    aiifjirallenflen;    Mittdb  idagbgen.i"  ^    •  ij.  Kap.  ,  Vom.'FaTfen    der 
'  S^nPQpftrablen.in' derlArbeit  fiaideii^^n^' wo  fie  nicht    Schwäi-me:!<*^  ^'14,  Kap/  Von  ktltifiJichen  Vermeh- 

duirdb.Gebäudi&ui#  dgl  gefcbüczt^üjod«  .Daher  bleifi]^   iHiag^artea,   itad'izwar  vom  AUegiermaGfaen«     Zur 


r^ogetiannten  Magazinen  r  die  aus  Stroh  verfertigt 
werden.    Sie.  muffen  alle  inwendig  einen  Fuis  Weite 
und  6  Zoll  Höhe-  haben.'   l)er  ÜeeUel  kann  ge\Völbt 
oder;jlajrtifej*n.y  nur  mufs  er  in  d^er-Mi^te  eine  Oeff- 
nung  Von  2, -^4  Zoll  Weite  haben  1;  üÄd  mit  einem  be- 
fonaerh  Strolideck eichen  gefchlolien  feyn.  Wer  mehr 
daran  wenden  will,  kann  fie  auch  näch^CAri/T*  Me- 
thode von  Holz  als  viereckigte  Käftchen  von  gleicbfer 
Weite  uild  Höbe  als'  jene  machen  laffen,   ^»Qbej  er 
zugleich  ein  Oläsfcheibchefi^n  der  hinterif -Seite  an-» 
bringen  kann».     Anftätt  des  'Deckels  von  Holz  aber 
räth  dier  Vf.  von  Stroh  geflochtene,  weil  fife  fich  nicht 
werleii';  tmdftatt  der  Fluglöcherin  jedes  Käftchen  oder 
&roiiiiiiig  empfiehlt  er  einen  Rahmten  Von' einer  Latte 
zu  2f  Z(3l  breit,  worein  dasf  Flugloch  2f  Zoll  Ixag 
und  ein^n  halben  Zoll  hoch  eingefcnniltten  %vird.  Bej 
dfem  Schieber  von 'Blech  oder  Schachtelholz  mitLö'- 
öhern  wird  »nicht  bcjrfierkt,'  6b  er  von  oben  herunter 
oder  von  der  Seifte  foUe  gterichtet  werden ;. das  letztere 
ift  beffer,   weil  -er  leicht  Vo»  felbft  zufaHen  und  die 
Bienen  verfchliefsefl  >  ködnte.  -—     Das  •  3.  Kan.  redet 
vomEinkauEderBieüenftdcke,  entw^er  aisdchwär- 
nri»  oder  überwinterte  Stöoke'im  Frühjahre,  und  wie 
fie  follen  transpörtirt  werd«A.     ♦ 

Der  zweyte  Abfchn.  handelt  van  der  Behandlung 
(^er^^BienH  im't^9Mc(krB';  und  zwar  ini  4.  Kap.  vom 
BreiterweeMeln  «oderiRein^en  der^Sv^eke.  5.  Kap. 
Von*St5ck]bni;'^die(  airf&llend'Vi%le  Tödte  haben,  wel* 
oh^n  les^ entweder f an  Hpiilg  fehlte  oder  die  weif^os 
geworden ,  oder  Wegen  äSziigrofsen  leeren  Raumes 
un  Stöcke  durah  Kalte  umgekoimnen<ftid.  Bey  die- 
fer  Gelegenheit  '  beschreibt '  er  das  Vi&rkörzen  der 
Stöcke  ,^od^r  die  Weg9ahi»eid«r^tlkb6yßüf%en  Unter- 
iatziß«  Im'6*Kap.  vom  Füttern  leichter  Stöcke,  wer- 
den die  verfchJedelien  Atribni  des'Föttsms  aufgezählt, 
nond  einige  Ojrun4iSt0i>'ioBiri'mtt4ai,:  nebft  einer 
Nothf ütterui^  vonf '  OdsftAi  - '^erHrVaizenmale ,  vor- 
gÄtracfen.  —  ^  7.'Kap.  Vi^nlcVörftellen  oder  Verwech- 
feln  derSi^k^;'wa  8^1^  Vdn  mutterktfea  Stok«^ 
kenv  deTtfn^Entff^hungi,  tCennzeiGhem und  Abhülfe^ 
entweder  dühok'Vkusfnigttni^^Tnl^ei»^  leichten  und 
volkreichen  :St}öick^t''>odor  duralii  >EinheftuDg  einer 
Bmttafel.  '4I.  ^  Im  :9;Kap:;irtidak>llaiibentdft£i  fixenea 
befondeihs  ^ut  abgebandekl    V  ;<(.'...       *   . 

'Dritter  AhiMÄ:'V^m:^kf^lP'^^  Bienen 

durch  fiatürlUhe  ukd  kU$^lkke  Stlm^rnie ,  cdM  ihrer  Be- 
handlung im  Sommef^.  u;^'(r  i<kv'fia|i^   VonvJErweltepa 
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nCreimciig  der  Kdrbdhen ,'  So  wie  A  allen  Gerchäften 
xzn  BleDenftande  >  räth  der  Vf.  die  Abendftunden  als. 
dtSe  beften  an.    Recf«  findet  die  Mittagszeit  am  heften, 
-ytweäi  dann  die  meiften  Hienen  im  Felde,  und  Überhaupt 
mit  EiiilamineJa  am  eifrigfteii  hefcbäfügt,  da^her  theus 
am  heften   za  bebandeln,,  tbeils  anch  nicht  in  der 
gröfstenMedge  benffammen  find;  da  fie  hingegen Mpr'^ 
ffens  und  Abends  Scb  am  fchlimmften  zeigen.     Vom 
Ablegermachen  mit  Körbeben  oderKäftchen,  die  von 
mehrem  guten  Stöcken  zufaminengefet2t  werden ,  lagt 
der  Vf.  nichts.  -^     15.  Kap.  Von  dem  Austreiben. 
Ablegermacbea  durch  Austrommeln.   —      16.  Kap« 
Von  der  kOnftlichen  Vermehrung  in  Verbindung  mit 
der  natdrlicken.    NachCchwärme,  die  man  durch  Füt- 
tern frühe  veranlafst  hat,  und  zwar  von  volkreichen 
Stöcken,  denen  fie  nicht  fchaden,  zu  den  Ablegern  zu 
fchlagen ,  die  die  Königin  haben  abgeben  mülien ,  in. 
der  Abficfat,  .dafs  das  Bruteefchäft  und  die  Erzeugung 
einer  neuen  Königin  nicht  Tb  lange  (bis  ig  Tage)  aus- 
gefetzt bleibe.     Allein  zu  xliefer ,  dem  gemeinen  Mann 
zugekteftekund  möhfamlcheinenden  Methode,  wird 
er  ucb  nicht  entfchücfsen ,  und  fie  ift  ihm  auch  nicht 
anzurythen ;   noch  weniger  das  Atisfuchen  der  Koni- 
ginnen ,  nach  Betäubung  jder  Nachfchwärme  mit  Bo- 
vift.  -^    17.  Kap.'  Von  Honigmagazinen.    Allerdings 
ift  es  eine  lehr  nöthige  Vorficht  bey  der  Bienenzucht, 
dafsman  einen  Their  feiner  Stöcke  zu  blofsen  Honi^- 
magazinen  beftimmt,  fie  weder  fch wärmen  läfst,  noch 
davon  Ableger  macht,  da  man  nicht  zum  Voraus  wif- 
(en  kann,  ob  ein  Bienen  -  MiCsjafar  einfalle ,  das  den 
Blenenwirth  oft  in  die  Gefahr  fetzt,   faft  alle  feine 
Bienen  zu  verladen  >  wenn  er  ihnen  nicht  mit  A^f- 
latzen  von  folehen  honigreichen  Magazinen  zu  Hülfe 
kommen  kann.;  da  aber  nicht  al/^mar  das.  Unter  fetzen 
dem  Schwärmen  Einhalt  thut:  fo  räth^der  Vf.,    die 
zu  HbnigBnagazmen  beftimnil^a  Stöcke  von  Z^eit  zu 
Zeit  zu  verfetzen. 

Vierter  Abfchn.  Vom  Unterfetzen  und  Verpflanzen 
der  Stöcke.  —    ig-  Kap.  Vom  Unterfetzen.    Bey  der 
Zeit  zum  Unterfetzen  verfallt  der  Vf.  aa  .den  obigen 
Fehler,  dafs  er  dazu  den  j^^^ni beftimmt.    Bey  viäen 
Uuterfätzen  und  allzufchweren  Stöcken  inlfolir  guten 
Bienehjahreh   hätte  fler  'Vf^    nicbt  iKH^ig.  g^al^, 
^  io8-   zu  Mafchieneni  mit  Räderwerk .  zum  aber- 
maligen Unterfetzeii  zu  rath^..'    Hat  der  Magazin- 
ftpck  einmal  fjinf  bis  fpchs  Auffätze ,  fo  find  gewifs 
die  zwey  öberften  voll  ziigefiegelten  Honigs,  und  man 
kann  einen  ddet  zwey  Auffötze  auch  mitten  im  Som- 
mer am. bellen  Mittag  (da:es  auch  gefchchen  (olle) 
bequem  abschneiden,  ohn^  die  Bienen  im  gerin&ften 
zu  betinnibigen,    ja-  öfters  oh^ie   eine  einzige  Biene 
darin  anzutreffen.     Wären  aber  mehrere  Bienen  dar- 
in, fo' kann  man  fie  in.  einer  Ecke  des  Gartens  aus- 
klopfen,  und*  dann  wieder  bequem  unterfetzen.    — 
19. Kap.  Vom  Verpflanzen,   d.  h.,  die  Bienen  aus  ei- 
nem Virilen  Korbe  in  AIa?azine  zu  bringen.      Dazu 
weifet  der  Vf.  an.  i). das  frühe  .Unterfetzen  und  njcht, 
SchwfirmenlaftVn.     Wenn  man  nun  gerade  ein  gutes 
Jahr  trifft,  fo  können  die  Bienen  vier  Körbchen  voll 
anbauen,    und  zwey  dabey  mit  Honig  anfeilen ,  da 


man  dann  den  vollen'  Korb  Beute  machen  kann.  — «' 
a)  Das FütterjQ ,  oder  Honiggeben.  3)  DasVerftar- 
ken  des  Volks  durch  Verftelien.  4)  Das  Austreiben»— 
ift,  nach  der  umftändlichen  Methode  des  Vfs.,  dem 
Landmann  .aar  nicht  anzurathen;  eben  fo  wenig 
f)  das  Zerfcnneiden  des  Korbes,  wie  es  der  Vf.  em- 
pfiehlt. \ 

*^  Fünfter  Abfchn.   Von  Behandlung  der  Bienen  nach 
der  Sckwarmzeit.     ao.  Kap.  Von  der  Spätlinasraube- 
r<jy  und  feiner  vorzüglichften  Urfache,  der  aoermals 
entftehenden  Weifellofigkeit.     Urfachen  und  Mittel 
find  hier  ganz  gut  angegeben.  —    ai.JLip.  Vom  Ver-^ 
kürzen,    oder  Wegnehmen  der  unterften  Körbchen 
oder'Käftchen,  damit  die  Bienen  im  Winter  nicht  zu 
kalt  fitzen.  -^    22.  Kap.  Vom  Abnehmen  des  Honia^ 
und  feiner  Benutzung  (Auslaffen  des  Honigs).     Als 
die  Zeit  zum  Abheben  der  Auffätze  rätli  der  Vf.  diei 
wenn  es  einmal  fo  kalt  ift,  dafs'  fich  die  Bienen  enge, 
zufamnien  gezogen  haben.     Rec.   aber  will  eher  ra-»' 
thcn,  es  zwar  nichtjsu  früh,  jedoch  noch  bey  fchö*. 
neu  fpäten  Herbfttagen ,  und  zwar  um  die  Mittagszeit,^ 
vorzunehmen ,  damit  nicht  nur  die  abfliegenden  Bie^' 
neu 'fich  wieder  ohne  Schaden  zum  StocK  fammeln, 
fpndern  'auch  vor  Nacht    die  abgefchnittcnen  Rofen 
und  Honigzellen  in  Ordnung  bringen  können,  ayozu 
man  Tags  zuvor  alles  Nöthige  in  ßereitfchaft  fetzen 
mufs.     Vom  Honigauslaffen  Tagt  der  Vf.  das  Nöthig- 
fte  gut;   den  Nachhonig  richtet  er  zum  Effigmachen 
ein.     Bey  Bereitung  des  Honigeffigs  rechnet  er  auf 
ein  Mafs  Syrup  (des  bereits  mit  Waffer  ausgekochten 
Nachhönics)  zwölf  Mafe  Waffei;;  aber  acht  Mafs  find 
beffer  und  rathfamer ,  um  wenigftens  eher  zum  Effig 
zu  kommen.  —  23.  Kap.  Von  Bereitung  des  Wachfes, 

Sechfter  Abfchn.    Von  der  Behandlung  der  Bienen 
den  JVmter  Über.    ,24.  Kap.   Von  einigen  Feinden  der 
Bienen  im  Winter:   Mäufen,  und  unter  den  Vögeln 
vornehmlich  Spechte  und  Meifen.  —    25.  Kap.  Von 
dem  fchädlichen  Einflufs  der  Sonne  im  Winter.    Das 
Wegftellen  der  Stöcke  in  kalte,   ftille  und  finftere. 
Kammern  rühmt  der  Vf.  fehr,  und  zwar  mit  Rbcht; 
^^n  man  mufs  auf  etwa  einfallende  wärme  Witterung 
wohl  Acht  haben,:—    a6.  I^P.  Vom  Vergiabeh  der . 
Stöcke.  ,  Wel<?ha  Bienenwifthe.  mit  dem  Vergraben^ 
ihrer  Bienen  fo  glücklich  gewefen,    meldet  der  Vf.. 
nicht.    Nach  den  vielen. mitslungenen Proben  niöchtej 
5kec.  Heineni  dazu  rathen.  — -.  .  27-  Kap.  Vom  Lüften 
und  Reinigen  der  Stöcke.  .        ^        ^ 

Siebenter  Abfchn.  Von  den  KrOfikheiten  'der'Btenen. ' 
28- Kap.  Von  der  Faulbrut.    Als  Urfache  giebt  er  an: 
Verkältung,  Volks verluft>  unreine  Fütterung,,  iahge- 
fteckte;  Körbe.    29.  Kap. .  Von  der  Rühr. 

Berlin, b.  Maurer:  Georg  CuUetf  liber  die  Aus- 
wahl und  Veredlung  der  vorzilglidiflen  Hausthiere. 
Aus  dem  Englifchen  mit  Anmerkungen  von  Franz 
Daum;  mit  kupfern  von  fVUte.  1804-  XXIV  und 

•     178  S.  8.    (I  Rthlr.  4gr.) 

Das  dem  Rec.~  unbekannte  Original  diefer  Schrift, 
^fehlen  bereits  im  J,  1786.,  und  dann  kn  J.  1794.  in 

einer 
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einer  zweyten  vermdirten  Ausgabe.  Diefe  wurde  bey 
diefer  Ueberfetzung  zum  Grunde  gele^.  Hr.  Daum 
hat  aber  das»  was  in  dem  Original  von  der  Zucht  der 
Kaninchen,  der  ECel  und  MauleÜel,  der  Ziegen  und 
Damhirfche  und  des  Federvielis  vorkömmt,  wegge- 
läiTen ,  und  den  deutfchen  Landwirthen  nur  dasjenige 
niitgetheilt,  was  über  die  Zucht  und  Raffen  der  Pferde, 
des  Kindviehs,  der  Schafe  und  Schweine  und  über 
ihre  Veredlung  von  dem  engiifchen  Landwirth  be- 
merkt wird.  Man  findet  hier  bey  jeder  Gattung  die 
Eigenfchaften ,  Hie  zur  Vollkommenheit  eines  indi* 
Viduums  gehören,  hienäohftdie  verfchiedenen  Raffen 
nebft  ihren  Eigenheiten,  Vorzügen  und  Fehlem  be- 
ii6hrieben.  wie  weit  es  der  Engländer  in  der  Vered- 
lung befonders  des  Rindviehs  und  der  Schafe  gebracht 
hat,  mit  welchem  Eifer  er  fie  noch  betreibt,  und  zu 
Mielchen  Ungeheuern  Preifen  er  die  Producte  feiner 
Xnduftrie  ausbringt,  hievon  liefert  auch  diefe  Schrift 
Thatfachen,  die  praktifchen  Wirthen  in  Deutfchland 
beynahe  unglaublich  feyn  werden.  Ochfen  von  der 
kurzhömiffen  oder  holländifchen  Art  wiegen  gemäftet 
gewöhnlich 60—  looStonezui4Pfd.  Zwey  fieben jähri- 

§e  Ochfen  des  Sir  Henry  Grey  auf  Havick  im  Northum- 
erland,  welche  im  März  1787-  gefchlachtet  wurden, 
wogen ,  und  zwar  blols  das  Fleuch ,  ohne  Talg  und 
Haut,  bey  dem  einen  Ochfen  152  Stone  9  Pfd«,  bey 
dem  andern  i$2  St.  8  Pfd*  Ein  Stier  von  der  Backe- 
weUfchen  veredelten  Raffe  wurde  gemaftct  im  J.  igoo. 
zu  Weihnachten  auf  dem  Markte  zu  Smithfield  zur 
Schau  ausgefteUt  und  verkauft.  Er  wog  aus^efchlach- 
tet  165  Stone  7  Pfund.  Backewell,  deuen  Name 
fchoH  erwähnt  wurde,  ift  einer  der  gröfsten  Vieh- 
züchter, und  hat  die  Raffe,  zu  welcher  das  kurz  vor« 
her  angefahrte  Beyfpiel  gehört,  in  Leicefterfhire  ein- 
geführt.  So  auffallend  das  angegebaie  Gewicht  ift^ 
^ben  fo  fehr  mufs  man  über  die  Freife  erftaunen ,  die 
für  einzelne  Stücke  der  veredelten  Gattung  bezahlt 
werdeü.  Im  J.  I79I-  wurden  in  Little  Rourigbt  in 
Oxfordfhire  öffentlich  ein  fün^ähriger  Bulle  für  205, 
ein  zweyjahrieer  für  210,  ein  einjähriger  für  200,  eine 
Kuh  für  260  Guincen  verkauft.  Am  14.  Nov.  I793# 
wurde  auf  Hn.  Payels  Auction  ein  Bulle  für  400  Gui- 
neen  verkauft  —  und  der  berühmte  Backewell  ver- 
miethete  im  Frühjahr  1792.  einen  Bullen  für  152  Gui- 
neen,  unter  der  Bedingung,  dafs  derfelbe  nur  4  Mo- 
fiate  lane,  näntlich  vom  l.  May  bis  zum  i.  September, 
zum  Be^ringen  gebraucht  werden  follte.  In  dem  Ab- 
fchnitt  von  den  &hafen  ift  der  Vf.  am  ausführlichften. 
In  einer  tabellarifchen  Ueberficht  vergleicht  er  die 
verfchiedenen  Raffen j  deren  14  aufgeführt  find,  nach 
den  Abzeichen  der  Hörner,  der  Farbe,  der  Gefichter. 
und  Beine,  nach  der  Qualität,  dem  Gewicht  und  dem 
Prdfe  der  WoUe,  fo  wie  nach  deni  Gewicht  der  Ham- 
mel, und  dem  Alter»  in  welchem  fie  gefchlachtet  wer- 
den. Die  mehrefte  Wolle  liefert  die  Lihcolnfhirer 
Raffe,  Im  höchften  Prcife  fteht  die  Wolle  von  der 
Dunfaced  Raffe  und  von  den  Schottländifcben  Schafen. 


A.  L.  Tu    Ünm.  65.     MÄRZ   i8o<^ 


520 


Im  Gewicht  des  Fieifches  aber  ttbertri^  dieTecswa- 
ter  Raffe  und  Dartmore-Nater  die  übrigen.   Ein  fehr 
auffallendes  Beyfpiel  hievon  ift  S.  99.  angeführt.  Doch 
alle  diefe  Eigenfchaften  find  nicht  hinreichend  \  einer 
diefer  G-attungen  den  höchften  Werth  zu  gebeo.   Viel« 
mehr  wufste  der  fchon  oft  aufgeführte  BacKewell  durch 
Aufmerkfaipkeit  und  angcftrengten  Fieifa  eine  neue 
veredelte  Raffe  hervorzubringen,  die  hn  Werth  aUe 
übrigen  hinter  fich  läfst.     Diefs  ift  die  Difhleg  Raffe» 
die  nach  dem  Wohnort  BackeweUs  den  Namen  führt 
Sie  unterfcheidet  fich  vornämlich  durch  die  fehr  dün- 
nen Knochen,  durch  die  dünne  Haut,  und  die  Anlage, 
in  einem  frühen  Alter  fett  zu  werden,  wozu  noch  &c 
Vorzug  eines  feinfaferigen  faftigen  Fieifches  kömmt 
Die  Hammel  diefer  Raffe  muffen  Tchon  zweyiährig  ge* 
fchlachtet  werden ,  weil  fie  alsdann  den  meiften  Vor- 
theil  gewähren,  und  wenn  maii  fie  länger  füttert,  fie 
zu  fett  für  die  vornehmen  Tafeln  werden.    Backewell 
liefs  fich  für  Bocke,  die  er  für  eine  Sprungzeit  ver- 
miethete,  für  jeden  400  G^ineen  bezahlen,  und  oaiim 
fremde  Schafe  zu  fich,  um  fie  durch  £eine  Böcke. fftr 
IG  Guineen  da%  Stück  befpringen  zu  laffen. .  Der  Ver« 
edler  hat  bey  diefer  Raffe  leinen  Endzweck,  einegrofse 
Quantität  t'l^ifch  von  der  heften  Qualität  bey  weni- 
gem Futter  zu' erzielen, 'erreicht.    Dem  experimen- 
tirenden  Landwirth  bleibt  nun  noch  übrig,  die  Ver- 
edlung noch  weiter  zu  treiben,  und  diefer  voUkomm«» 
nen   Fleilch'maffe,  durch  neue  Vermifchungen,  das 
fchätzbarfte  Fliefs  zu  verfchaffen.     Wir  bemerken 
noch  beym  Schlufs  diefer  Anzeige,  dafs  die.  Ueber- 
fetzung, da  fie  nicht  fteif,  fondern  dem  Genius  der 
deutfchen  Sprache  angemeffen  ift,  fich  mit  VergDÜgeu 
lefen  läfst.  Die  TKupfer,  aufweichen  'die vorzöglich- 
ften  Raffen  des  Kinaviehs  und  der  Sch%fe  abgebildet 
find ,  empfehlen  fich  durch  Feinheit  und  gröfstentheils 
treue  Darftellung  der  jeder  Gattung  eignea  Merk- 
male. 


l)  Lhipzig,  buGraffii;  Der  voUlummine  Kuchtn-^ 

Bifcuü  ,  PaßeUn  -  und  TorUubäckir.    1803.  324S. 

8.  (iRtWr.  4gr.) 
1t)  Eisen A'öH,  in  d.  Wittekind.  Hofbuohh. :  Recefte 

für   Lehrtingt   dir  Kochkunß^    Hausfrau4n   und 

KdchinniH.    liio^.  8-   (i6gr.) 

Der  Unterricht  in  Nr.  i.  ift  in  der  That  fo  voUftän- 
dig ,  dafs  der  Titel  nicht  zu  viel  verfpricht. 

Wider  die  Rccepte  in  Nr.  2.  hat  Rec.  nichts  zu 
fagen :  defto  mehr  aber  wider  die  ünrechtfchreibung 
fo  vieler  franzöfifcher  Küchenkunftwörter,  z.  B.  Fru 
cundo  ft.  FricandeaUy  PcuquetU  ft.  BouqueU^  Bkmginn 
ft.  Btanehiren^  Degreffiren  ft.  Degräiffiren.  Zuweilen 
mufs  ein  mit  der  franzöfifchen  Sprache  nicht  unbe- 
kanntes Frauenzimmer  ftutzen ,  wenn  es  z.  B.  S.  148« 
liefet:  Haafen  en filles  ft.  Haafen  enfiUU,  S.ISS-  Mu 
von  Capaumn  enfaur  &.  FUits  tt.L  w. 
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i)  GöTTiifGEW,  b,  Dietrich:  JnfangsgtUndi utir 
Natur  lehre  zum  Behuf ^  der  Vortefungen  über  die 
Experimentalphyfiky  von  Johann  Tobias  Matfer^ 
Königl.  Grorsbritt.  Hofrath  und  Profeffor  z\x 
Göttingen.  Zweyte  verbefferte  und  vermehrte 
Auflage.  1805.  554  S.  8*  ohne  das  Hegifter. 
m.  3  Kpft. 

a)  Eben  daß  y    b.  Ebendenif.:     Lehrbuch  übeY  die 
fhj/fifche  Aflronom'u^   Theorie  der. Erde  und  Meteo- 
rologie, von  ^.  T.  Mayer  u.X  w.  1805.  VIU  und 
340  S.  8*  Jn*  2  Kpft. 

Dafs  Gründlichkeit  i  D*eutlichkeit,  und  cefchickte 
Auswahl   des   Vfs.   Lehrbuch  der   Naturlehre 
(Nr.  I.)  fchr  vortheilhaft  auszeichnen,  wurde  in  der 
Recenfion  der  erften  Ausgabe  deffelben  (A.  L.  Z.  i8oa« 
Nr.  10.)  -nach-Verdienft  gerühmt.    Eben  diefes  Lob 
kann  hier  lim  fo  mehr  wiederholt  werden ,  da  der  Vf. 
in  diefer  zweyien  Ausgabe  auf  die  Fortfehritte,    wel- 
che die  Phyfik  in  den  letztern  Jahren  gemacht,  mit 
Hin  weifung  auf  die  neuefte  Literatur, 'Rückficht  ge- 
nommen hat.    Diefs  ift  vorzüglich  in  der  Lehre  vom 
Galvanismuß  gefchehen :   dafs  der  Vf.  auch  in  diefer, 
wie  iiTi  Ganzen ,    fich  in  den  Schranken  der  Exneri- 
inentalphyfik  gehalten ,  und  auf  die  neuen  Anfichten, 
welche  Schelling ,  .  St^ens  und  Efchemnayer  gegeben 
Laben,    fich  nicht  eingelaffen  hat,    kann  ihm  für  fei- 
nen Zweck  eben  fo  wenig  zum  Felüer  angerechnet 
werden,  als  diefes,  dafs  er,  auch  in  der  Lehre  von 
der  Wärme,     der  Atomiftik  getreu  bleibt.    Die  Ex- 
mer'mertaiphyjik  foU  gemeinnützig  feyn ;  um  diefes  zu 
feyn ,  mufs  &  fich  nicht  in  die  hohem  Regionen  der 
NaturphilofoptUe  verfteigen*    Um  in  dem  grofsen  Bu- 
che der  Natur  lefen  zu  können,  mufs  man^erft  in  der 
E^iperimentalphyfik  fich  die  einzelnen  Züge  ihrer  er- 
habenen Schrift  bekannt  zu  machen  fuchen ;  dazu  ift 
die    atomiftifche    Darftelluns    wirklich    brauchba- 
rer, als  die^dyuamifchc,    und  daher  möchte  es  felbft 
für  gute  Köpfe  »gerathener  feyn,    erft  diefe  gemeine 
Phyük  in  der  atomiftifchen  Form  zu  lernen ;  wehn  fie 
nachher  fähig  werden ,  die  dynamifche  zu  faffen ,   fo 
ift  die  Berichtigung  leicht.    Hingegen  können  wir  es 
nicht  bilb'gen,  dals  der  Vf.  bey  diefer  neuen  Ausgabe 
die  befcheidenen  Bemerkungen ,  welche  in  jener  Re- 
cenfion über  einige  Stellen    feines  Buches   gemacht 
vnirdcn ,  gar  nißht  beachtet ,  und  diefe  Stellen ,  ohne 
alle    Gegenbemerkungen,   uneeändert    geläffen   hat. 
Pffenbar  ift  es  Gewinn  ,für  die  Wiffenichafk,  wenj^ 
A.  L.  Z.  1806.    Er[kr  Band. 


die  Schriftftellcr    bey   jeder    neuen   Ausgabe   ihrer 
Werke  fich  beftreben,  die  Beurtheilunjeu  der  vqri- 

fen  zu  benutzen,  und  Mängel  zu  beuern,  welche 
eni  Lefer  iinmer  leichter  bemerklich  werden,  als 
dem  Schriftfteller  felbft.  In  diefer  Ueberzeugung 
können  wir  nicht  unterJaffen ,  hier  noch  einige  Bc^- 
merkungen  laey^ufügcn.  Die  Ordnung  möchte  hie 
und  da  einer  Verbefferung  bedürfen.  $.  139.  ift  fehon 
von  der  parabblifchen  Bahn  horizontal  oder  fchräg  ge- 
worfener Körper  die  Rede,  obwohl  erft  in  den  fol» 
genden  ^§.  die  Lehre  von  dei"  zufammengefetzten  Be^ 
wegting  und  vom  Parallelogramm  der  Kräfte  folgt« 
Schon  im  achten  Kapitel  von  der  Wärme  wird  §.  .364. 
davon  geredet,  wie  das  Licht  die  Temperatur  der 
Körper  erhöhe,  welches  eigentlich  erft  im  freimten  Kapi- 
tel vom  Lichte  hätte  gefpheben  foUön.  Bey  derPoro-^ 
fität  $•  .39»  {#Uen  fdhon  die  jyrnpathetUchen  Vinten  sele- 

§  entlich  mitgenommen  werden,  deren  Eigenfcnaft 
och  erft  im  chemifchen  Abfchnitte  erklärt  weHea 
kann.  Die  Gränzc,  welche  man  in  Vorlefungen  und 
Lehrbüchern  zwifchen  Phyfik  Uiid  angewandter  Ma- 
thematik zieht,  ift  freylich  nur  willkürlich;  der  Vf. 
hat  fie  für  den  grofsen  Ilaofen,  welcher  Phyfik  ohne 
tiefere  mathematiCche  iCepntnifs  hört,  glücklich  ge- 
nug getroffen ,  indeffen  fcheint  in  der  Lehre  vob  der 
Schwungbewegung,  von  der  doch  in  der  gemeinen 
Phyfik  nur  die  prima  Elementa  vorgetragen  werden 
können ,  der  $.  166.  fchon  zu  weit  in  das  Gebiet^der 
angewandten  Mathematik  einzugreifen  und  Über  die 
Gränzen  hinauszugehen,  welche  der  Vf.  fich  fowbhl 
hl  diefer  Lehre  als  im  Ganzen  gefetzt  hat,  indem  in 
diefer  Lehre  nicht  einmal  der  viel  leichtere  Satz  mit- 
genommen ift,  nach  welchem  der  Radius,  Vector  m 
gleichen  Zeiten  gleiche  Flächenräüme  durchläuft,  und 
m  der  Lehre  vom  Hebel  dex  noch  zur  gemeinen  Phy- 
fik gehörende  Satz  fehlt,  nach  welchem  der  wirkende 
Theil  einer  fchief  am  Hebel  wirkenden  Kraft  fich  zur 

Sanzen  Kraft,  wie  der  Sinus  des  Winkels,  unter  dem 
e  angebracht  ift,  zum  Sinus  Totus  verhält.  Die 
Cohäßon  $•  113.  kann  wohl  nicht  in  einigem  Abftande 
wirken,  wenn  anders  Gohäfion  (eine  ff^trkung  der 
anziehenden  Kraft)  das  Beftreben  der  Körper  ilt,  in 
fchoabeftehender  Berührung  zu  beharren.  Das  Ge- 
fetz des  Hebels  zu  beweifen,  fängt  der  Vf.  $.  183.  mit 
dem  IVinkelhebel  an ,  und  dehnt  dann  den  von  cUefem 
geführten  Beweis  auf  den  geradlinigten  Hebel  aus, 
indetoi  er  diefen  als  einen  Winkelhebel  anfieltt,  deffen 
Arme  einen  Winkel  von  180*  mit  einander  machen. 
Allein  einmal  ift  ein  Winkel  von  180**  doch  eigentlich 
eine  Contraiictio  in  adjectOy  und  zum  ändern  kann  der 
hier  vom  Winkelhebel  geftihrte  Beweis  nicht  auf  den 
Uutt  •    ge- 
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eeradlinigten  Hebel. angewandt  werden,  da  die  C(mi» 
^uction  eines  ParaUe&gramms  aus  den  Längen  der 
beiden  Hebelarme,  als  Linien,  und  dein  Winkd,  wel- 
chen fie  elnfchliefsen ,  bey  dicfem,  nicht  Statt  finden 
kann.  Bey  den  Kalien  find  der  ätzende  Zuftand ,  der 
mit  Kohlenlaure  gelattigte  und  der  Mittelzuftand,  in 
welchem  fie  fchon  beträchtlich  viel  Koblenfäure  ent- 
halten ,  aber  nicht  damit  gefättigt  find ,  nicht  genug 
unterfchieden.  Es  heilst  §,  412.:  »Ini  reinen  Zu- 
ftande  ift  die  Pottafche  •—  fehr  ätzend;  fie  hat  eine 
ftarke  Anziehung  zum  Waffer  und  zerfliefst  daher 
fchon  durch  die  Feuchtigkeit  der  Luft  (  Oleum  Tar- 
tari  f)ir  deliquium  ),"  Allein  das  fogenannte  Oleum  etc. 
ift  nicht  ätzendes  zerflolTenes  Kali,  fondern  folches« 
das  Kohlenlaure,  nur  nicht  bis  zur  Sättigung  enthält, 
,,Die  Soda**  heifst  es  $.  414«:  „zerHiofst  nicht  an  der 
Luft."  Allein  das  reine Natrum,  von  dem  hier  doch 
offenbar  die  Rede  ift,  zerfliefst  allerdings.  Der  Vf. 
würde  fich  in  diefeh  §§.  ohne  Zweifel  deutlicher  und 
beftimmter  haben  ausarClcken  können,  wenn  er  nicht» 
Jiem  Lavoißerjihen  Syftem  zu  unbedingt  anhängend, 
fogar  vermieclen  hätte,  die  unbequemen  vaid  fo  leicbt 
Verwechslung  mit  den  diefe  Namen  führenden  Waa- 
ren  veranlaflenclen  Namen  Pottafche  und  Soda^  abzu- 
fchaffen ,  und  die  viel  fchicklichem  Kali  und  Natrum 
zu  gebrauchen.  Nach  $.  460.  ift  die  Kalkerie  im  rei- 
nen .Zuftande  weifs;  ganz  richtig.  Allein  warum 
wird  denn  das  nicht  auch  $.  461.  von  der  Schwererde^ 
und  $.  462.  von  der  Tatkerde,  gefagt?  (So  hat  hinge- 

![en  Pourcrotf  in  feiner  Philofophie  der  Chemie,  eben 
b  fonder  bar,  von  der  Talkerde  gefagt,  fie  fey  fehr 
weifs,  und  e5  von  der  Kalkerde  und  Schvvererde  ver- 
fchwiegen).  Von  der  Schwersrde  wird  §.  461.  gefagt, 
dafs  fie  unfchmelzbar  fey,  da  fie  doch  mit  Hülfe  der 
Lebensluft  auf  der  Kohle  fchmilzt;  hingegen  die  Un- 
fchmeizbarkeit  der  Kalkerde^y  der  TtrengSüffigften  al- 
ler Erden,  ift  $•  460«  nicht  erwähnt.  §.  419.  wird, 
doch  ohne  Erklärung,  die  Erhitzung  des  Vitriolöls 
mit  Waffer,  genannt,  hingegen  S.  411.  ift  diefes  bey 
dem  ätzenden  Kali  nicht  cefchenn.  Dafs  die  reine 
•  Schwefelfäure  wafferhell,  d.  h.  farbenlos  fey,  gilt  nur 
vom  Acidum  fulphuricum ;  rectificirt  man  Nordhäufer 
Vitriol  auf  das  vorfichtigfte,  läfst  aber  vom  Anfange 
bis  zum  Ende  alles  in  eine  Vorlage  gehen :  fo  erhalt 
•man  eine  Schwefellaure,  die  ganz  rein  imd  doch 
l»räunlich,  obwohl  klar,  ift.  Das  bräunliche  röhrt 
idann  nicht  vom  Eifen ,  oder  von  halbverkohlten  orgar 
nifchen  Stoffen,  fondem  von  dem  mit  dem  Äcido  fuU 
fhurico  ffimikhttn  Acido  fulphurofo  her.  Auch  das 
fbgenannte  Oleum  Vitrioti  gtaciale  (die  fternförmigen 
Kryftalle,  welche  fich  bey  derDeftillation  in  der  Vor- 
lage anlegen)  rührt  von  eben  diefem  her,  und  entfteht 
fcnon  in  mittlerer  Temperatur ;  dahingegen  das  Ge- 
frieren des  Atidi  futphurici  erft  in  grofscr  Kälte  er- 
folgt. Bey  der  Salttßure  $.  '420.  kommt  die  oxydirte 
Salzlam^e  nicht  vor,  fondern  erft  nachher  bey  den 
Lufbrten;  dafs  fie  ohne  Wafler  Gas  ift,  kann  kein 
Grund  dazu  feyn :  denn  das  gilt  ja  von  der  gemeinen 
Salzlaure  auch.  Nach  dem  TJnterfchiede,  welchen  ei- 
nige deutiche  Chemiker  zwifchen  töfen  und  aufl'öfen 


fnachen ,  kann  man  wohl  nicht  fagen ,  dals  die  Salpe- 
terfuure  mit  Saizfäure  das  Gold  tüß.  Dais  aäe  Säuren 
(•  427.  aus  Sauerftoff  beftehen,  ift  noch  nicht  erwie- 
fen.  In  dem,  v^as  der  Vf.  $.  445.  vom  Stickgas  fagt^ 
hätten  BückmannstTefüiche  und,  Tb  weit  bis  jetzt  Che- 
mie entfcheiden  konnte ,  entfcheidende  Verfuche, 
mehr  Rückficht  verdient.  Das*  Qfieckfilber  $.  44^'  ge- 
hört im  feften  Znftande  allerdings  zu  den  dehnbaren 
Metallen.  Auch  einige  Druckfehler,  wie  S.15.  kathe^ 
gorifch  ftatt  kategorifch ,  S.  106.  Hypothenufe  ftatt  Hypo- 
tenufCy  —  werden  noch  zu  berichtigen  feyn. 

Nr.  2.  das  man  als  jeinc  Beylage  zu  Nr.  r.  anzu- 
fehen  hat,  vereinigt,  wie  diefes »  aüe  Eigenfchaften  ei- 
nes zweckmäfsigen  Lehrbuchs;  eine  Gerechtigkeit, 
die  man  dem  Vf.  durchaus  widerfahren  lafien  mubt 
wenn  man  auch  mit  einzelnen  Meinungen  defTelben, 
befonders  in  der  Theorie  der  Erde,  und  in  der  Mc« 
teorologie  night  ganz  zufrieden  feyn  könnte. 

Der  erße  Abfchnitt  (S.  I  —  84«)  handelt  .von  der 
phyfifchen  Aflronomie.  Znerft  nötnige  Erklärungen. 
Begriff  der  Wiffenfchaft  felbft:  Kreife,  Horizont,  Ze- 
nitfa  —  Bewegung  der  Himmelskngel  r-  Tagekreis 
u.  f.  w.  Ueberall  werden  kurze  Begriffe  von  den  ge- 
wOhnlichft^n  aftronomifchan  Operationen  angedeuter^ 
wdches  bey  dem  Vortrage  Teibft  natürlich  das  Inter- 
effe  des  Zuh(irers  erhöhen  itiufs.  —  Ueber  die  Fix- 
fterne,  Planeten;  (von  Juno  konnte  uatürlicb  nur  we- 
nig vorkommen ,  weil  fie  während  der  Abfaffung  des 
Buchs  erft  entdeckt  und  beobachtet  wurde,)  Sonnen« 
bahil,  Tagslänge,  Jahrszeiten,  Sonnen  jähr,  Sonncn- 
taf ein,  Stern-  und  Sonnentag ;  mittlere  Zeit,  Zeit^ci- 
chung  u.  f..w.  —  Femer  über  den  Erdkörper  insbe- 
fondere.  —  Allgemeine  Betrachtungen  über  die 
wahre  Bewegung  der  Erde  und  die  daraus  hervorge- 
hehden  Erfcheinungen-  beyläufig  von  Himmels-  und 
Erdkugeln,  wobey  doch  einige  der  brauchbarftea 
hätten  angegeben  werden  follen.  —  Ueber  die  Figur 
der  Erde ;  wo  S.  29.  die  Abplattung  -A^  ftatt  ^l^  zu 
fetzen  ift;  geographifchc  Breite  lind  Länge;  die 
braue  hbarfte  Methode,  die  Länge  zu  finden,  kürzlich 
angedeutet;  hier  konnte  auch  wohl  von,  der  Erfindung 
der  Breite^  und  von  den  ficherften  Längenbeftimmungen 
durch  Feuei'fignale,  mit  wenigen  Worten  geredet 
werden.  —  von  der  Sonne  und  der  Bewegung  der 
Erde  um  fie;  die  letztre  nebft  den  Grundfötzen  derfcl- 
ben  geht  voran ;  dann  \»on  der  Lage  der  Sonnenkugel 
gegen  die  Erdbahn,  und  der  Umdrehung  derfelben 
um  ihre  Axe.  —  Die  verfchiednen  Meinimgen  über 
die  Sonnenoberfläche  und  die  Erfcheinungen  zu  der- 
felben find  nicht  fo  ganz  richtig  aufgeftent.  Ln  All- 
gemeinen halten  alle  neuere  Erklärer  derfelben  diefe 
Erfcheinungen  für  atmofpharifck  —  können  das  auch 
nicht  anders ,  wegen  ihrer  anerkannten  Veranderlich- 
keit;  nur  dafs  fie  fich  auf  folgende  Weif«  unterfchei- 
den.  Einige  halten  diefelben  rar  wirkliche  Vorgäifge 
in  der  Atmofphäre  der  Sonne  felbft;  und  zwar  thei- 
Icn  fich  diefe  wieder;  entweder  nehmen  fie  die  dun- 
keln Flecken  als  atmofphärifche Bedeckungen, und  die 
lichten  als  lichte  Anhäufungen  und  Erheoungen  der 
wahren  Sonnenfphäre  an,  wie  z.  £•  Schröter, in  feiner 
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Schrift  Über  die  SonnenSecken  und  Sonnenfackeln, 
Erfurt  1789*;  —  oder  fie  halt^i  die  dunkeln  Flecken 
far   durch  ZurQckweichung    der    Lichtfphäre    eut- 
blötste  Sonoengegenden »    die  helle  aber  für  durch 
ebendiefeZurOckweichiuLg  zufanunencedrängte  Licht- 
theile,  wi«  z.  B.  Bodi^  Fächer  und  iterfchet^  welcher 
I     letztre  inzwifchen  in  der  Erklärung  der  Fackeln  durch 
^     atmofphSrifche  glänzende  Zerfetzungen,   und  in  der 
i     Erörterung  der  mehrfachen  veränderlichen  Erfchci- 
'     nunflea  auf  der  Sonnenoberfläche  von  erftern  beiden 
abweicht.  —    Andere  halten  dagegen  diefe  Erichei- 
nungen  f&r  Gegenftände  der  Oberfläche  felbft,  die  wir 
mittelft  der  verfchiednen  Veränderungen  in  der  At- 
mo^hare  derfelben ,  und  eben  darum  fo  oft  verändert 
Wahrnehmen.    Diefer  Meinung  find  von  Hahn  (  f.  aftr. 
lahrb.  1795.  S.  226.)  und  Frnfch  (f.  M.  Corr.  igoo. 
trfler  Bd.  S.  179  u.  f. ).    Der  erße  giebt  die  Fackeln  für 
durch^  den  zuröckcewicbnen  glänzenden  und  leuch- 
tenden  atmofphärilchen  TTieir  von  der  Seite  her  er- 
leuchtete Sonnenhöhen,  die  dunkeln  Flecken  aber  für 
Schatten  aus  9  welche  diefe  virürfen,  und  ficht  in  dem 
Ganzen  anmuthlge  Sonnenlandfchaften  »  welcher  Mei- 
nung auch  Schröter  (f.  aftron.  Beyträge  zweyter  Band 
S.  50  —  77O  jetzt  nicht  abhold  ift,  —    F.  dagegen  er- 
klärt* die /a^ftf/ff  für  wahre,  überall  erleuchtete  Son- 
nenhöhen ,  welche  über  die  atniofphärifchen  dichtem 
Schichten  hervorragen ,  die  dunkeln  Flecken  dagegen 
fär  Darftellungen  des  an  fich  dunkeln  Sonnenkörpers 
lelbft,  dde  fchw^zer  oder  grauer  ins  Auge  fallen,  je 
nachdem  die  untern  oder  nur  die  höhern  atmorphäri- 
fchen  Schichten  fich  erheitern,  —    In  einem  lichr- 
buche,  wo  auf  verfchiedene  Meinungen  doch  Rück- 
ficht genommen  wird,  muffen  diefe  zwar  kui-z,  aber 
doch  vollftändig  und  in  einer  deutlichen  Uebierficht 
dargeftellt  werden,  was  auch  der  Vf.  an  andern  Or- 
ten und  hey  andern  Gegenftänden  fehr  gut  gethan  hat.  — 
Nach  einem  $.  über  das  Zodiakalltcht  wird  weiter  von 
cfen  Planeten  und  ihren  Monden  geredet.    Alles  kürz 
und  deutüch.    Dafs  bey  Angabe  der  Neigungen,  des 
Umlaufs,  der  Entfernungen  und  der  Gröfse  der  drey 
neuen  Planeten ,  Ceres,   Pallas  und  Juno,  die  Refuf- 
tate  der  neueften  Elemente  eines  Gauß  und  der  neue- 
ften  Beobachtungen  eines  Schröter  noch  nicht  benutzt 
find,  kann  dieCem  Buche  unmöglich  zum  Vorwurfe 
gereichen ,  .und  kann  das  Wahre  leicht  aus  v.  Zachs 
mon.  Corrcfp.  eiiften  Band,   und  Schröters  neuefter 
Schrift    über  diefe  drey  Planeten   genommen   wer- 
den. —    Uebrigens  find  die  Uranustrabanten  nicht 
blofs  in  dem  40  föfsigen  Herfchel^   welches  ohnehin 
jetzt  nicht  mehr  brauchbar  feyn  foU,    fondern  auch 
durch  ein  25  füfsiges  Telefcop «  welches  für  die  Ma- 
driter  Sternwarte  bearbeitet  war,   und  wodurch  fie 
zufnächft  entdeckt    wurden;     ingleichen  auch   zum 
TheU  durch  diese  föfsigen,  57  fmsigen  und  13  fofsi- 
gen  ^efiectoren    fchon     fichtbar ,    welche  die  Hn. 
V.  Halm  und  Schröter  befitzen,  -^    Vom  Monde;    das- 
Neuefte  mif  guter  Auswahl.    Allein  das  Bild  des  Her-  " 
umfchwingens   einer  Kugel  an   einci/i  Stabe  um  die 
Hand  pafst   zum  Umfchwunge  des  Mondes  um  die 
Erde  eben. fo  wenig,  als  es  zum  Umfchwunge  der  Erde 


um  die  Sonne  paflen  würde.  Denn  in  diefem  Fall 
Avürde  z.  B.,  bey  der  unverrückten  Neigung  der  Er- 
denaxe  gegen  ihreBahn  überall  derfelberol  der  Sonne 
zugeneigt  feyn ,  und  der  eine  immer  Winter,  der  an- 
dere immer  Sommer  haben.  Bekanntlich  aber  ift  dlcls 
nicht  der  Fall,  unä  dieUrfache  davon  die  beftändig 
gleiche  Richtung  der  Erdkugel  b^y  dem  Fortrücken 
in  ihrer  Bahn,  wonach  derfeloe  Strahl  der  Sonne,  der 
im  nordlichen  Sommer  den  Wendezirkel  des  Krebfes 
trifft,  im  Winter  auf  den  Wendekreis  des  Steinbocks 
fällt.  Aueh  läfst  fich  dieErfcheinung,  dafs  der  Mond 
während  feiner  Umwälzung  um  die  Erde  einmal  ro- 
tire ,  und  doc^h  diefelbe  Seite  der  Erdkugel  zuwende» 
nach  Schröters  Winken  {erfler  Band  der  Selenotop. 
Fragm.  S.  35.  i.  6.)  fehr  deutlich  darfteilen.  Ja  es  fft 
begreiflich,  dafs  der  Mond,  wenn  er  nicht  roürt^ 
uns  während  feines  Umlaufs,  nach  und  nach  gröfsten- 
theils  feine  ganze  Oberfläche  zuweifen  und  l>ekannt 
machen  würde.  Rec.  fcheint  demnach  eine  Specula- 
tion  über  die  Urfachen  diefer  Erfcheinung  um  fo  mehr,^ 
und  befonders  in  einem  folchen  Buche  überftüffig  9  da 
die  Erfcheinung  felbft  ohne  diefe  zu  erklären  ift.  — 
Von  den  übrigen  Planeten  und  ihren  Monden,  von 
der  Bewegung  der  Fix&erne ,  und  dem  Zufammen- 
hange  des  Weltgebäudes  und  deflen  Unermefslich- 
keit.  —  Endlich  wird  von  den  Cometen  gehandelt»- 
wo  fo  ziemlich  das  Nenefte  bey  gebracht  ift,  bis  auf 
die  Bemerkung  der  bisher  berechneten  Zahl  von  Co* 
meten,  gröfsern  und  kleinern,  wovon JS^i«  (in  feiner 
Erläuterung  der  Sternkunde)  {chon  go  angegebea 
hat,  und  welche  fich  jetzt  bereits  über  ico  be« 
läuft- 

Der  zwejfte  Abfchnitt  enthält  die  Theorie  der 
Erde.  —  So  viel  auch  hier  auf  Hypothefen  beruhv 
fo  hat  doch  jier  Vf.  überall  mit  Deutlichkeit  und  Be- 
fdmmtheit  Erfahrungen  und  darauf,  gegründete 
Schlaffe  dargeftellt,  eine  gute  Auswahl  getroffen^ 
und  das  Wanrfcheinlichfte  über  die  hlofsen  Vermu- 
thungen  erhoben.  Nach  vorausgefchickten  Erörte- 
rungen über  dieBeftandtheile  des  ErdkÖrders,  fa  weit 
wir  fie  kennen ,  geht  er  zur  Bildungsgefbhichte  des 
Erdballs  über-,  und  fchlä^t  fich  zu  der  Partey  derer, 
welche  annehmen ,  dafs  eine  von  Nordweft  nach 
Südoft  gehende  Fluth,  wovon  fich  bey  allen  altern  Völ- 
kern ISf achrichten  vorfinden,  eine  Umbildung  der 
Erdoberfläche  veranlafst  habe;  dafs  die  füduchen 
Thiere,  deren  Knochen  fich  noch  in  den  nordlichen 
Gegenden  unter  der  Erde  finden,  nicht  durch  eine 
Fluth  von  Süden  her,  jdahin  gefpült  wären,  fondern 
dafelbft  einbeimifch  gewefen^  und  das  Clima  in  den- 
felben  wärmer,  als  gegenwärtig  gewefen  feyn«  -» 
So  cut  fich  diefs  hören,  und  fo  leicht  fich  eine  Ürfach 
denken  läfst,  Vielehe  die  Veränderung  der  Climaten 
veranlaffen  möchte :  ( es  braucht  hier  gerade  von  kei- 
ner gewaltfamen  Revolution  des  ganzen ;£rdl^örpers 
oder  einer  Verlockung  der  Erdaxe  die  Rede  zu  feyn  ) 
fo  kann  doch  auch  der  /'(^r^rr^A^ji-Meinung  von  einer 
%'on  Süden  her  kommenden  Fluth  nach  fehr  gegen  den 
Vf«  das  Wort  geredet  und  angenommen  werden,  dafs 
diefe  Fluth  jene  Thiere  todt,   oder  zum  Theil  ihre 
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Knochen  ,r  pach  einer  gSnadichen  Zerftörung  Ihres 
Wohnfitzes  in  unfre  Gegenden  geführt  habe,  womit 
des  Vfs.  ganzes  Käfonneinent  S,  99  —  loi.  dahin  fiele. 
Uebcrhaupt  fcheint  derfelbe  hin  und  wieder  in  den^ 
beiden  letzten  Abfchnitten  zu  fchr  von  feinen  einmal 
angenommenen'  Meinungen  eingenommen  zu  feyn, 
un3  zu  wenig  die  Gründe  feiner  Gegner  zu  beach- 
ten. Es  wird  fich  noch  eine  und  die  andere  Gelegen- 
heit finden,  hierauf  aufmerkfam  zu  machen.  —  Nach 
diefcn  Auseinanderfetzungen  wird  dann  weiter  gere- 
det von  der  Gröfse  des  feiten  Landes  und  der  Infein, 
you  den  Bergen  und  deren  Höhen ,  befonders  wie  fol- 
che  durch  Barometer  gemeffen  werden,  von  den  feuer- 
Levcuden  Bergen ,  den  Erdbeben ,  und  den  Gebirgs- 
iiölen;  endlich  von  dem  Gewäfler,  den  Quellen,  Bä- 
chen, FlafTeu  und  Strömen,  wobey  Winke  über  den 
verfchicdencn  Gehalt  der  Waffer,  über  die  Quellen 
und  Waffermenge  gröfsrer  Flüffe  u.  dgl.  nicht  am  un- 
rechten Orte  gewefen  wären ;  von  dem  MeerwalTer, 
deffen  Befchaffenheit,  dem  Leuchten  deffelben,  und 
Xlen  Strömungen  des  Meers,  befonders  von  Ebbe  und 
Fluth.    Hier  hätten  auch  die ,  auf  die  Meeresftrömun- 

fen  gegründeten,  intereffanten  Vorfdüäge  zu  einer 
eebriefpoft  mit  ein  paar  Worten  bemerkt  werden 
können,  worüber  in  der  Mon.  Correfp.  dritten  Band 
S.  292  u.  f.  ein  mehr  eres  zu  lefen  ift, 

il) er  BeJ'cklu/4  folgt.) 
CHEMIE. 

NüRNBRiiG,  in  d.  Stein.  Buchh.:  Stfßim  der  antu 
phlogiflifchen  Chemie^  nach  den  jieueften  Ent- 
deckungen '  entworfen  i  von  D.  Carl  IVülielm  ffuck 
ordentl.  Profeffor  der  Medioin  und  Chemie  aui 
der  Univerf.  zu  AltUorf.  Er/ter  Th^ü.  Theorie. 
1893-  3W  S.  8.  (i  Rthlr.  12  gr.) 

Bey  den  fchon  vorhandenen  guten  chemifchen Lehr- 
büchern ,  konnte  es  dem  Vf.  nicht  fchwer  werden, 
das  vor  un3  liegende  zu  entwerfen.    Der  Vf.  hält  lieh 
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eigentlich  ganz  an  die  LavoifierYcke  Vorftellunesart, 
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nur  dafs  er  unter  den  unzerlegten  Dingen  aucn  die 
Electricität  und  den  Galvanisnuis  mit  aufführt;    doch 
läfst  ers  unentfchieden ,  ob  diefe  Wirkungen  nur  von 
einem  qder   von  mehrem  Stoffen,  abgeleitet  werden 
müUen.    »  Höchft  wahrfcheinlich  {agt  er  S.  65. ,  fpiclt 
das  Oxygen  eine  thätige  Rolle  bey  den  electrifchen 
Erfcheinungen ,  und  man  kann  mit  Recht  vennuthen, 
nach  ,  allen    darüber   gemachten   £rfahr|ingen  >     dafs 
Electricität  qur  eine  andere  Form  des  Sauerftoffs  fey, 
vielleicht  blofs  durch  mechanifche  Hülfsmittei  in  eine 
andere  Geftalt    gebracht,    feine  Intenfität  vermehrt 
oder  felbft. fchon  aus  einem  elaftifch*  fiüfßgen  in  ei« 
nen  ftrablenden  Körper  verwandelt.*'    Zugleich  wird 
hier.auf  die  Uebereinftimmung  und  Abweichung  der 
Electricität  und  des  Galvanismus  hingewiefen.     Hätte 
nicht  hier  auch  der  Magnetismus   eine  Stelle   ver- 
dient? —  weni^ftens  ift  er  dazu  eben  fo  gut  als  die 
Electricität  geeignet.    Eine  -Grundlage  der  Salzfaure^ 
Boraxfäure  und  Flufslaure  wird  zwar  unter  den  che- 
miichen  Elementen  aufgeführt,  aber  von  diefen  Säu- 
ren felbft  fey  erft  bey  den  zufammengefetzten  Dingen 
zu   fprechen   (bekaimtlich  hat  man  nouerüch   diefe 
Siiuren   felbft  mit  unter  die  unzerl^en  Dinge  ge- 
bracht).   In  der  Einleitung  giebt  der  Vf.  den  Begriff 
von  der  Chemie  überhaupt,  von  der  Noitienklatur  der 
Chemie,  von  Ki'aft,  Verwandfchaft  u.  f.  w.    Hierauf 
)commt  er  zu  den  Elementen ,  welche  allein  finnlich 
darfteilbar  find,  als  Electricität,  Galvanismus,  Licht 
und  Wärme.     Elemente  welche  in  Verbindung  mit 
dem  Wärmeftoff  ( kann  hier  das  Licht  wohl  ebtofalls 
Thcil  haben?)  darftellbar  find,  als:  Feuerftoff,  Stick- 
ftoff  und  Wafferftoff.    Dann  folgen  die  Elemente  wel- 
che für  fich  allein  finnlich  darltellbar  find,    als  der 
Phosphor,   die  Kohle,    der  Schwefel,    die  Metalle, 
die  Erden  und  die  Alkalien,  wozu  auch,   wie  man 
jetzt  angefangen  hat,  der  Kalk,  der  Baryt  und  der 
Strontian  mit  gezählt  werden,  —    Der  Sfweyte  Band 
fcheint  noch  nicht  herausgekonunen  zu  feyn. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


VcaMTSCRTS  ScHnitTkM.  Halle  ^t  b.  Hammera^  ond 
Sekwecrchke:  D.  Martin  Luthers  Denknial,  oder  Beytrage  zdr 
richtigen  Bcurtheiliing  des  Unterneiimenf,  diefem  groffen 
Manne  ein  würdiges  Denkmal  eu  erricluen,  von  der  vacerlSn* 
difch  •  literarifcben  Gefellfchafc  dei*  Graffchaft  Mansfeld.  Mit 
Lnthe«  Bildnifi.  (I8O4.)  %t  S.  8.  (8  gr.)  —  Die  hier  gelie- 
ferten wenigen  Bogen  find  ge^viffermaraen  aU  ein  Programm 
dea  bekannten  rahm  würdigen  ^latxiotirchen  Unternehm«nt  an* 
Kurebn.  Sie  enthalten  rnachricbten  von  dem  Unternehmen 
felbft,  deffeu  Zweck  au»  dem  von. den  Unternehmern  ange- 
nommenen Gefichupuitkt  dargeftellt  wird >  um  die  mitncher- 
ley  tbeils  unrichtigen  ßenrtheilnngen,  theils  fchiefen  Anftcb- 
tea ,  womit  die  ^(&ntUoh<n  Blätter  aberfilUt  waren ,  zu  be- 
richtigen.   £i  £n<^  einige  folcber  fieurtheUungen  mit  den  dar- 


auf erfolgten  Antworten  n.  f.  w.  in  diefe  ScKrift  elogerflckt^ 
und  in  der  zweyten  Abtheilung  derfelben  verfcbiedne  enge- 
gangne  Ideen  und  Vor£cb läge  zu  dem  Denkmal  mitgetheilt,  un- 
ter denen  mancher,  immer  zwar  ganz.jEut  gemeinter»  aber 
doch  fehr  unreifer  und  unpaffender  Einfall  ift«  —  Da  dieGe- 
feltfchaft  zu  Mansfeld  in  Öffentlichen  Anzeigen  rerCprochen 
hat,  fie  werde  die  fiimmtlicb  elngegangnen,  mit  Zeichnungen  be- 
gleiteten, VorfchUge  und  Plane  dem  Publikum  -^  (dpcb  wohl 
nur  dem  Richterftuhl  einiger  bewahrtem  Kenner')  —  zur  Be- 
urtheihing  und  Entfeh eid  11  ng  vorlesen ,  fo  ifC  der  iw^eitere  Er* 
folg  ,zu  erwarten.  Daa  als  Frontiipice  gelieferte  Bildnifs ,  ift 
V4>U  wahren  ,  kraLftigen  Ausdrucke  dct  lelfcnEeftea »  kühne» 
Mannet »  und  recht  brav  geSitst* 
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Mittwochs^    den  19.   Mcirz  1S06. 


■«* 


PH   r  s   I  K. 


1)  Göttingen',  b.  Dietrich:  , Anfangsgründe  der 
Naiurkhre  zum  Behuf  der  Vorlefnngen  über  diß 
Exverhnentalphffiky  von  Johann  Tobias  Mayer^ 
u.  l-  w.  ■ 

2)  Kbendafy   b.  EbeiiJemf.:    Lehrbnch   über   die 
^  phyßfche  Aflrommie  ^  Theorie  der  Erde  und  AUteo- 

rologie^  von  ^.  T  Mayer  u.  f.  vv. 

[Bejckiufi  der  in  Num»  66*  abgebrochenen  Reeen/t^n,) 

Der  lete<f  Abfchnitt  betrifft  die  Meteorologie^  und 
ilt  der  weitJäußgftc.    Nach  einigen  vorlaufigen 
Krlautcniflgen  handelt  der  Vf.  zuerß  von  dem  Zu- 
[tandc  und  der  Veränderlichkeit  der  Atniofnhäre  in 
Abficht  auf  ihren  Druck,  und  hiebey  vorzüglich  vom 
Barometer ; /prwr  von  der  Veränderlichkeit  derfelben 
inAbijcht  auf  die  Temperatur ;  daher  von  ?ffer  Wärme 
und  Kalte,  wonübcf  uch  der  Vf.  gründlich  erklärt. 
„Seine  Meinung  ift  (nach  S.  155.)»  «^^fs,  wenn  man 
fich  die  Wärme  als  eine  durch  den  ganzen  Weltraum 
verbreitete  feine  FlOffigkeit  denkt,    von  der  jeder 
Weltkörper  fo  viel  angenommen  hat"^   als  er  nach  der 
Capacität  feiner  Materie  vermag,  dadurch  auch  die 
eigentliche  Temperatur  unfers  Lrdkörpers  am  natür- 
licnften  erklärt  feyn  möchte."  —  Ueber  den  Gefrier- 
punkt und  die  Scbneegränze;  Erwärmung  der  Erde: 
EinfluCs  des  Sonnenlicnts ;   Abkühlung  der  Erde  unci 
Enrftehung  des  Reifs;  Erklärung,  warum  in  der  (bd- 
liehen  Hälfte  der  Erdkugel  unter  einer  noch  fehr 
mäfsigen  Breite  fich  fchon  Eis  findet,    und  zwar  aus 
der  hier  fo  geringen  Menge  von  Land;  —  mittlere 
Temperatur,  JVlaximum  der  Wärme.  —    IVeiter  vom 
Zuftande  der  Atmofphäre  in  Rückficht  der  Ausdün- 
ftung.    Hier  von  den  wäffericht^n  Lufterfcheinungen ; 
Eutftehung  des  Eifes;  über  die  VerduilftutTg ;   über 
den  Hygrometer;    mehrere  Erläuterungen  über  die 
Schwete  der  Luft,  welche  nachgelefen  zu  werden  ver* 
dienen ,    und  über  die  verfchietuien  U^-fachen  der  Ba- 
rometerverändeningen.  «-^    Sodann  fol^  die  Betrach-' 
tune  des  Zuftandes  der  Atmofphäre  m  Abficht  auf 
Elektricität.    Nachden»  über  Luftelektricititt  im  all- 

Semehien  geredet  wiorden.,  macht  der  Vf.  von  eignen 
leinun^en  Anwetidungen  auf  die  Bildung  und  fie* 
fcbaffenneit  der  Wolken  und  den  Reeen,  weiche  alier** 
dings  eitler  weitern  Prüfung  werth  und.  So  z.  E.  be- 
tracntet  er  die  Wolken  als  Luftfchachten .  wovon  im- 
mer eine  das  Waffer  der  andern  anzöge;  auf  die  Art 
la^Te  es  fich  erklären  i  wie  oft  eine  grofse  Menge  Waf- 
fer aus  einer  Wolke  herniederftürzen  könne,  ohne 
dafs  man  anzunehmen  brauche,  daCs  diels  WaOSer  ia 
A.  L.  Z.  1806.   £r)f^  Bmd. 


der  Wolke  fcJbft  vorhanden  gewefen ;    vielmehr  fey 
diefe  nur  der  Ort^  aus  dem  Jas,  aus  mehrern  Luft- 
Ichichten  angehäufte^  Waffer  herabftürze.  —  Hierauf 
kommt  er  zu  den  Bewegimgen  in  dem  LuftkreiFe;  zur 
•Theorie  der  Winde;   erörtert  dann  die  beftändigefei 
<i)ft\Kinde  grötstentheils  nach  Halley^  Kirwan,  de  Lüe^ 
mit  überafl  eignen  Anfichten ;  darauf  handelt  er  von 
dai  Mouffons,   von  den  See- und  Landwinden,   von 
den  veränderlichen  Winden;     von  der  Schnel]i<rkclt 
der  Winde,  der  Wirbelwinde,  von  giftigen  Winden, 
•woran  er  auch  der  Eleetrichät  einen  gewiffen  Anthefl 
zufchreibt;  — »  dann  geht  er  zu  den  wäffericliten  JLuft- 
erfcheinuugen  der  VVollven  und  Nebel  über,  die  oben 
pur  berührt  wurden;  hierüber  ift  er,  wie  Oberhaupt 
in  diefem  ganzen  Abfchnitte,.  ziemlfch  ausführlich- 
über  Höhenrauch ,  befonders  von  dem  fehr  merk wür-  - 
digen  von  17^3.  i  welchen  er  eher  von  dem  Erd brande 
in   Island    (welches    Rec.  aber  fehr   unwahrfchein- 
lieh  ift)  als  von  dem  Erdbeben  in  Calabrien  herleite« 
möchte.  —    Vom  Thau  und  Reif  handelt  ein  eignes 
Kapitel.    Beym  Mehl -und  Honigüiau,  fo  wie  bey  an^ 
dem  unbekannten,  giftigen,  kleinen  Subftanzen,  wel- 
che, unftreitig  in  der  Atmofphäre  geluldet,  bisweilen 
mehrere  Pflanzenarten  befallen,  und  eine  mehr,  eine 
andre  weniger  verderben,  ift  der  Name  Thaü  gewifs 
fehr  übel  angewandt.  —    Vom  Jlegen ,  wo ,  wie  !)ey 
jeder  Erörterung,  noch  viel  dunkel  bleibt  und  natür- 
lich bleihen  muß.  —    Vom  Gewitter:  auch  hier  der 
Schwierigkeiten  noch  fo  viele;  man  neh^,  wie  wenig 
map  durch  ErUlärunffcn  aus  Wofser  Electricität  b^ 
friedigt  wird,    imd  das  Rollen  de%  Donners  ift  bey 
weitem  ,v  auch  nach  des  Vfs.  Erklärung;  nicht  fo  be- 
greiflich geworden ,  als  er  glaubt.    Inzwifchen  läfst 
es  fich  hören,    dafs   durch  die  Erfchütterung  bevm 
Entladen  gewifs  leere  Räume  in  den  Wolken  hervor- 
göbracfat  werden ,  wo  hinein  Cqh  die  umgebende  Luft 
Knallend  ftürzen  müffc;    aber  das  eigentliche  Rollern 
des  Donners  ift  dadurch  bey  weitem  noch  nicht  hin- 
länglich erklärt,    wovon  man. bis  jetzt  noch  nichts 
weiter  fagen  kann,  als  dafs  es  in  den  Erfchütterun* 
gen  der  Wolken  feinen  Grund   habe.  —     Warum 
aber  fagt  der  Vf.  über  dasEinrfchlagen,  die  Atmofphä- 
ren  der  Gewitterwolken,   die  Beobachtungen  an  Ba- 
rometern während   der  Annäherung  des  Gewitters 
wodurch  z.  E.  begreiflich  wird,  warum,  wie  nicht 
wenige  Erfahrungen  allenthalben  beftätigen  werden^ 
der  Blitz  oft  nahgelegene,    hohe  Gegenftände  ver- 
fchont,   und  ganz  niedre  trifft?  —    Warum  beym 
Haeel  nichts  über  die  Verfuche,  ihn  durch  Electricität 
nachzubilden?  —    Sehr  feiten   find  ft-eylich  IfageL 
wetter  zur  Nachtzeit ;  inzwifchea  hat  man  in  der  fie* 
Xxx  gend 
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gend  des  Rec.  tot  eifrigen  jo  Jahren  allerdings  der« 
gleichen  erlebt.  —    Vom  SenHee^  der  uns  nicht  weni- 

5er  zu  erklären  übrig  läfst.  Grens  Erklatung  ober 
en  Ausdruck :  „  es  könne  vor  Kälte  nicht  fchneyen** 
mufste  nicht  fo  geradehin »  oder  wenigftens  mit  der 
Aeu&erung  abgefertigt  werden,  „dafs  fie  fo  viel  als 
nichts  fage/'  zumal  >  wenn  fie  der  Vf.  nicht  befler 
widerlegen  konnte.  Denn  wenigftens  fagt  fie  noch 
immer  foviel,  als  die  des  Vfs.,  und  Rec.  hält  es,  mit 
GreHy  noch  für  fehr  wahrfoheiniich,  dafs  die  sröfsere 
AVärme  beym  Schnee,  Folge  und  nicht  Urfach  defTel- 
%en  fey,  wiewohl  er  es  ficn  nie  anmafsen  wird ,  auf 
einem  fo  unfichem  und  mifslichen  Grunde  etwas  fe- 
ftes  errichten  zu  wollen.  Jemehr  wir  die  Atmofphäre 
und  ihre  Erfcheinungen  beobachten ,  defto  mehr  er- 
fahren wir,  wie  wenig  wir  noch  davon  wifTeii«  — • 
Von  optifshenLußerfiheinufi gen,  —  Regenbogen,  Hö- 
fen, —  Nebenfonnen  und  Nebenmonden,  —  Luftge- 
biklen,  z.  £•  die  Erhebung,  das  Seegeficht,  die  Fata 
Morgana  u.  f.  w. ,  wovon  m  den  geogr.  Ephem  füvfter 
3and  S.  195  —  222.  ein  mehreres  nachzufehn  ift.  — 
Votl'  glänzenden,  Lufterfcheinungen;  dem  Nordlichte; 
von  Feuerkugeln;  vom  Himmel  eefallnen  Steinen; 
Stern fchnuppen  und  Irrlichtern;  überall  das  Neuefte 
und  Richtiglte.  —  Sollte  Rec.,  auCser  den  gemacliten 
kurzen  Erinnerungen,  welche  die  Auhnerkfamkeit» 
"womit  er  diefes  Buch  ftudierte,  bezeugen  mögen, 
noch  etwas  für  eine  neue  Auflage  zu  verbeffern  wün- 
fchen:  fo  wäre  es  befonders  das,  dafs  der  letzte  Ab- 
fchnitt  von  der  Meteorologie  in  der  Ordnung  vorgetra- 
gen würde^  dafs  allgemeine  Grundfätze,  worin  über- 
all das  Wahre  von  den  Vermuthungen  gefchieden 
wäre,  den  nachfolgenden  einzelnen  Anwendungen 
^uf  die  atmofphärifctien  Erfcheinungen  vorangiengen. 
Biey  forgfältigor  Sonderung  derfelben  würdb  tich  der 
Vf;  manche  Wiederholungen  erfparen ,  uiid  dem  Le- 
"fer  die  Ueberficht  des  Ganzen  fenr  erleichtem. 

TüBiNGKN,  b.  Heerbrandt:  P.  H.  Nyften  neue 
an  den  musiuiöfen  Organen  der  Merfcken  und  roth- 
biüHgen  Thiere  anqeftelUe  galvanifcke  f^erjuche. 
Aus  dem  FranzÖfifcnen,  von  Cliriß.  Fried,  Dömer, 
1804.  XVI  u.  140  S.  8«  Äebft  einer  Tabelle. 

Die  Schrift  NyßenSj  welche  im  Brumaire  des  Jah- 
res XI.  (October  -November  l8cö.)  zu  Paris  unter 
dem  Titel:  Nouvelles  experiences  Galvaniaues,  faites 
für  les  Organes  mufculaires  de  Vtiomme  et  des  animaux 
a  fang  rouge  Herau<^kam,  was  wir  dai'um  bemerkeJi, 
weil  der  Ueberfetzer  feine  Arbeit  mit  keiner  ISachricht 
hierüber  begleitet  hat ,  verdienle  eine  Ueberfetzung, 
da  fie  mehrere  inlereflante  phvfiologifche  Thatfacben 
enthält.  Im  erßen  Theile  bcfclireibt  nämlich  der  Vft 
die  Verfuche  die  er  an  einem  guiiktinii  tcir  Menfchen 
jnicht  volle  ^  Stumlen  nach  feiner  Entliatn^)tung  anzo- 
ftcllen  anfing,  und  durch  welche  die  frühere  Be- 
hauptung Hallers,  dafs  dit  Erregbarkeit  des  Herzens 
fiir  mecnanjfclie  Reize  am  fpateftcn  erlöfche,  auch 
für  den  palvanifchen  Reiz  beftätiiit-,  und  das  Herz, 
insbefondere  aber  der  Hohlvenenlack  mit  feinem  Ohr 


auch  von  diefer  Seite  ads  das  Ulümum  moriemt  im  Kör- 
per erfcheint  Der  zweyU  T^eil  handelt  von  der  an 
warm  -  und  rothblütigen  TKiereh  angeftellten  Vcrfu- 
chen,  wobcy  der  Vf.  vorzüglich  den  Einflufs  ver- 
fchiedner  Todesarten  auf  die  Modification  der  Em- 
pfänglichkeit der  muskulöfen  Organe  für  den  galva- 
nifchen  Reiz,  fo  wie  die  Beftimmung  det  Folge,  in 
welcher  diefelben  allnialig  abfterben  >  zu  .feinem  An- 
ficnmerk  nahm.  Die  Verfuche  wurden  an  Hunden, 
Meerfchvveinchen  und  Tauben  angeftellt«  Beym 
Stranguiationstode  zeigte  das  Herz  von  allen  musku- 
lufen  Organen  am  wenigften  Dauer  der  Reizbarkeit. 
Im  dritten  Abfchaitte  find  einige  Verfuche  an  Karpfen 
und  Fröfclien  erzahlt.  Zur  leichtem  Ueberficht  der 
Refultate  diefer  fämmtlichcn  Verfuche  ift  hinten  eine 
Tabelle  angehängt.  Die  Ueberfetzung  ift  treu  und 
beynahe  buchftäbüch.   * 

ERDBESCHR^IB  UNG, 

i)  BnEMEN,  inComm.  b.  Seyffert:  Fußreife  d»rdi 
Sachfen  und  dejfen  roniantifche  Schweizergegenden^ 
einen  Theil  der  Anhalifchen^  Brandenburgs  und 
Braufjfchweigifcken  Latjde,  nach  Hannover;  j/i> 
Sommer  1804..  Mit  einer  Anficht  vomKönigfteia 
uud^iilienftein.  ^ 

Auch  «nter   dem  Titel:' 

Vaterlandifche^  Reifen.  Erßer  Theil.  1805.  XXXVIU 
u,  10  S.  Inhaltsverz.  u.  287  S.  8-  (i  Rthlr.  8  gr.) 

a)  Hamhürq  u.  Mainz,  b.  Vollmer:  Reifen  inrcH 
einen  Theil  Deutfchlands ,  vorzüglich  durch  Sflcl^ 
fen,  Thüringen^  Franken  u.  f.  w.  nebft  freymüthi- 

fen  Bemerkungen  über  Cultur,   Bildung,  Sitt- 
chkeit,    Reeierungsverfaffung  u.   f.  w.  diefer 
Länder.  196  S.  8-  (i6gr.) 

Jetzt  ift  Rjeifen  einmal  an  der  Tagesordnung,  und 
unverkeimbar  bleibt  es,  dafs  nur  zu -oft  Reifen  zu 
Fufse  und  zu  Wagen,  langfam,  fchneU  und  über- 
fchneJl  untcrnomrueh  werden ,  —  um  eine  Reife  dru- 
cken zu  laffen^  olme  zu  fragen,  ob  dadurch  für  die 
Erd-,  Länder-  oder  Menfchenkunde  neue  Auffchhiffe 
erworben  werden.  Unfre  Landsleute  ziehen  fich  lei- 
der Vorwürfe  der  Art  häufig  zu,  und  die  Beurthei*  , 
lungcn  fülcher  Werke  müfeten  billig  nach  und  nach 
fchärfer  werden,  fobald  es  am  Tage  liegt,  dafs  die 
öffentliche  Bekaentmacbun^  derfelben  in  keiner  Hin- 
ficht für  das  l^Cende  Publikum  mit  Gewinn  verknüpft 
war.  t ' 

Der  Vf.  von  Nr.  !•.  der  fich  am  Ende  der  Vorrede, 
Wilbetmx Lohmann <,: in  liaimover»  nennt, onacht  unter 
der  grofsen  Zahl  von  Reifenden ,  welche  fich  durch 
den  Druck  ihrer  Bemerkungen  in  (lie  Zunft  der 
Schriftitelier  aufnehmen  iafleo ,  im  Allgemeinen  eine 
rühndiche  Ausnahme.  Eiii  correcter,  nicht  überlade- 
ner bldtiender  Sxll^  eine  lichtvt  liiere  Darftelluiig  der 
obgleich  fcbon  vielfach  befchriebencn  Gej.',enliantle, 
und  die  Bemfthung,  das  Arigenehme.init  dem  Nützli- 
chen zu  verbinden»  find  Verdienfte,  die  man  dem  Vf. 

.       '  ein- 


533 


Num.  67.    MÄKZ    i8o<. 


534 


unriumen  kaim.  --7    Die  ki  SdiTagen ,  vom  25.  May 
^804«  an  vollendete 'Reife  jgeht  von  Leipzig  aus  über 
JUachem^  Huberisburg^  Vkijlen^  Dresden,  Lofchwüz^ 
I^tinitZj  den  KUnißßein^  Sehalnäau.  zurück  nach  Dres- 
den^ den  PUmenJchin  Grund  ^    Tharant,    Griltenlmrg^ 
Ckmmtz^   Penig,   U^aidenburg ,  Altenlnirg 9  Leivzig, 
iFörlitZy  Kosfffigy  Brandenburg,  Magdeburg,  Hetm- 
flädt,  U^olfenbüttet ,  Braunfckwetg ,  durch  das  Hildes- 
Immfche,  nach  Hannover,  in  die  Vaterftadt  des  Vfs. 
zurück.  —    Nun  zu  ^ini^en  einzelnen  Bemerkungen. 
Bey  dem  kurzen  Aufenthalte  zu  Hubertsburg   thut 
der  Vf.  einen  Rückblick  auf  den  merkwai'digen  Zeit* 
punkt  des  im  J.  1763*  dafelbft  gefchloflenen  Friedens, 
der  den  Jetzigen  blühenden  Zmtand  von  Sachfen  zur 
Folge  hatte,  und,  als  Freund  feines  zeitherfo  unglückli- 
chen Vaterlandes,'  überläfst  er  fich  den  traurigen  Ge- 
fühlen, die  jedem  Patrioten  eigen  find.    (Die Stelle 
S.  40.:  nauch  mein  Vaterland  genoß  die  Früchte  des 
Je  gensreichen  Friedwns  —  und  war  glücklich  9''  bedarf 
mancher  Modificationen.    Nur  iu  wenigen  Diftriclen 
der    kur  -  haunövrifchen    Lande    herrichte   einiger 
WobUtand,    die  Auflagen,  welche  der  fiebenjälirige 
Krieg uothwendig  machte,  um  die  Schulden  doß  Lan- 
des zu  tilgen,  dauerten  fort,  fie  wurden  wolü  noch 
vermehrt,    und  nie  erfuhr  das  Land,  vwie  grofs  die 
Schuldenmafie  noch  war.      Dafs   einige  Klaffe^  der 
Einwohner,  vorzüglich  in  der  Hauptftadt,  die  Pacht- 
amtleute u.  f.  w.  mit  ihrer  Lage  fehr  zufrieden  waren, 
ift  weltkundig;  aber  auch  eben'fo  gewifs  il't  es,  dafs 
die  Mehrheit  der  Unterthanen  bey  einer  andern  Re- 

Slerungsfbrm  hätte  glücklicher  (eyn  l^önuen^.  Die 
efchreibung  der  vortrefflichen  Gegenden  von  Mei- 
isen  nach  Dresden  find  dem  Vf.  nicht*  mifslungen. 
Der  VVuufch,  daCs  die  dunklen  gewölbten  Thore 
von  Dresden  abgetragen  würden,  wird,  fo  lange  diefe 
Stadt  Feftung  ift,    unerfüllt  bleiben,    und  mit  fehr 

S reisen  Schwierigkeiten  würde  es  verknüpft  feyn, 
as  Schlofsthor  niederzureifsen ,  um  von  dem  grofsen 
IVIarktplatze  die  Ausficht  auf  die  Brücke  und  me  Neu- 
ftadt  zu  erhalten.  •  Dem  fchönen  Militär  läfst  der  Vf. 
Yplle  Gerechtigkeit  wiederfahren ,  und  die  Grenadier- 
garde zu  Fufs,  fo  wie  die  Leibgarde  zu  Pferde  erreg- 
ten feine  vorzügliche  AufmerKfamkeit.    Wenn   die 
Bevölkerung   von  Dresden   vor  dem  fiebenjährigen 
Kriege  bis  auf  60,000  geftiegen ,   und  nachher  fehr  ge- 
funken  war:  fo  hat  fie  dagegen  in  den  letzten  Zeiten 
beträchtlich  zugenommen:    denn   fie   beträgt  54,000. 
Pillnitz,  der  Königftein  und  dct*  Lüienft^in  wer  Jen 
befchricben,  mehrere,  jedoch  nicht  unbekannte,  hifto- 
rifche  Bemerkungen   eingeflochten,    dann   noch  die 
Meinung  beygefügt^   dafs  der  Königftein  keineswegs 
«nfiber windlich*  ley,    wie  man  ge^vöbnlich   glaubt. 
Diefe  Behauptung  mag  der  Vf.   mit  Männern   vom 
Metier  verhandeln,    und   auch   beweifen,    dafs    die 
Franzofen    im   letzten  Kriege  SknJiche  Felfenfeßen  er^ 
flürmt  und  erobert  haben.      Luxemburg  und  Ehren* 
breitftein  gingen  ohne  Sturm  über.*    Leichter  denken 
läfst  iich  ailenfaiJs  eine  IJeberrumpelung.     In  der  Ge» 

frend   von    Thürmsdorf,    auf  dem  Ziegenrück,   be- 
uchte dei:  V£i  den  fogeuannten   kleinen  Diebskeller^^ 


ein  von  zwey  zufammengeftürzten  Felfenmaflen  gebil- 
detes Dreyeck,  wodurch  eine  geräumige  Uölile  ent- 
ftand,  die  bey  Gewittern  ein  Zufluchtsort  für  die 
Hirten  und  ihre  Herden  ift.  An  einem,  nicht  fern 
davon  liegenden,  fdnkrecht  fteilen  Felfen  ift  zum  An-» 
denken  eines,  im  20jährigen  Kriege  voh  den  Schweden 
verfolgten,  Mädcnens  aus  Pirna,  das  hier  Schutz 
fuchte,  ihn  nicht  fand,  und  in  d^  Verzweiflung  fich 
vom  Felfen  herabftürzte,  ein  Kreutz  eingehauen. 
Seit  diefer  Zeit  heifst  der  Felfen  die  Keufakheitsprobe; 
der  Vf.,  voll  Enthufiasmus  ob  diefer  That,  beßngt  das 
Mädchen  von  Pirna  oder  die  Keufchkeitsprobe  in  einer 
Romanze  von  16  Strophen  (nach  Bürgers  Lenöre)^ 
die  aber  ganz  mii^Umgen  ift.  Schandau,  den  Gegenden 
um  diefe  Stadt,  fo  wie  der  fogenannten  fächfifchen 
Schweiz  widmete  unfer  Keifender  nur  einige  Tage; 
feine  Nachrichten  darüber  haben  kehi  befondercs  Ver- 
dienft  der  Neuheit.  Die  Rückreife  nach  Dresden 
machte  der  Vf.  auf  der  Elbe :  die  wenicen  Bemerkuu- 
cen  welche  er  über  die  Stadt  noch  liefert ,  find  ober- 
flächlich und  fie  bedürfen  Iceiner  Erwähnung.  Be- 
richtigen mufs,der  Vf.  S.  134.  die  Nachricht,  dafs 
„  die  im  grofe^n  Garten  befindlichen  Statuen  im  fie- 
benjährigen Kriege ,  als  die  Kaiferlichen  von  den 
Preufsen  aus  der  Gegend  von  Dresden  vertrieben  wur- 
den, ein  Opfer  der  rohen  blinden  Kriegswuth  und 
ein  Raub  der  Vernichtung  geworden  wären,"  Sehr 
befchädigt  wurden  mehrere,  aber  der  gröfste  Theil 
derfelben  macht  jetzt  die  Im  Japanifchen  Palais  auifge- 
ft^te  Antiken  -  Sammlung  aus.  —  Von  Dresden 
wanderte  der  Vf-  durch  den  PJauenfchen  Grund ,  und 
^kam  noch  an  diefem  Tage  nach  Chemnitz.  Von  Pe- 
nig aus  befuchte  er  das  gräflich  v.  Einfiedelfche  Dorf 
Wolkenburg,  deffen  Kirche  wahrfcheinlich  die  präch- 
ticfte  aller  Dorfkirchen  Kurfachfens  ift,  mit  einem 
Altarftücke  von  Orfer^  Bey  Altenburg  bemerkt  der 
Vf.  den  Garten  des  geb.  R.  v.  Thümmel  (Bruder  des 
geift^oUen  Dichters ),die'fchöneEsplanade  am  grofsen 
Teiche,  die  auffallende  allgemeine  Wohlhabenheit 
der  Land-  und  Stadtbewohner,  und  die  von  dem  letzt- 
verftorbnen  Herzog  von  Gotha ,  Ern/l  IL ,  unter  des 
Hn.  von  Thümmels  Direction  geftiffcten  prächtigen 
Armenpflerjfiäufer.  Nach  einigen  mit  Würde  gejag- 
ten Worten,  dem  Andenken  ^nfl  IL  gewidmet ^  ruft 
der  Vf.  mit  Herzlichkeit  aus :  Möge  der  Geift  der 
Humanität,  wei;:her  den  Vater  b^j^elte,  auch  den 
Soim  des  guten  Fürften  beleben ,  und  fein  Genius  ihn 
ftets  umfch weben!  —  In  diefen  \Wnfch  ftimmen  alle 
Bewohner  beider  dem  Herzoge  von  Gotha  unterwor- 
fenen Fürl^enthümer,  ^xm  fo  voUkomnuier  ein,  da  fie 
von  Ei'nft  L  Zeiten  an,  in  ununterbrochener  Reihe 
Fürften  ehrten,  die  das  Wohl  ihrer  Lande  und  der 
Unterthanen,  als  den  vorzüglichftcn  Gegenftand  ihrer 
Regentenpflichten  anfahen,  und  dafür  unendlich  ge- 
liebt wurden.  —  Auf  der  fernem  fchon  oben  ange- 
führten Reiferoute  boten  fich  freylich  keine  Gegen- 
ftände  dar,  die  nicht  fchon  von  frühem  Reifenden 
bemerkt  worden  wären,  und  der  Vf.  befchliofst  feine 
Reife  mit  einer  kurzen ,  gutgeordneten  Befchreibung 
feiner  Vaterftadt  Hannover. 
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Nr.  2.  ©er  ungenannte  Reifende,    em  Famiilen- 

^  vatcr, /tritt,    nach  wiiem  rühren  Jen  Abfchiedc  von 
ucMi  Scinigen,  nach  emem  clrcy  Tai;e  langen  Fluge 
und    30  zurückgelegten   Meilen,     in   dem   fürftlicb 
l'chwarzbursifch  fondershaufifchen  Städtchen  Greußen 
auf.    Hier  bewlindert  er  das  Aeulserc  und  Innere  der 
fchoiicn  Kirche,   mit  Ausnahme  des  gefchmacklofca 
Dockenftücks ,    die     Hölle    vorftellend,    hört    eii\9 
fciilcchte  Predigt,  !>cfucht  die  Grabhügel  feiner  Aeltern, 
und  befteht  ein  Abenteuer  mit  einer  in  feinem  Gaft« 
hofe  angekommenen  Dame,    Caroline,    die  ihn  für 
ihren  EiKiard,  den  fie  auffucht,  anfieht,  und  die  dann 
ncbft  d(^ni  fich  auch  voriindendeu  Eduard,   in*  dem 
ganzen  Büchlein   eine   Hauptrolle   fpielt.    Auf  dem 
Wege    nach    Sondershaufen   nöthigt    ihn    ein    über 
dem  Aethersberge  (Ettcrsberge)  aufgethürmtes  und 
fchneli  fich  nähernde.s  Gewitter,  in  einem  Dorfe  üb-s 
dach  zu  fuchen;  er  tritt  in  das  erfte  befte  Haus,  wird 
gut  aufgenommen,    und  von  den  Söhnen  dos  Land« 
Hiannes  mit  einem  Trio  von  Hayde  (Hayd*H^  regaliit* 
.  Dennoch  findet  er   die  Geiftescultur  in  Thüringen^ 
verglichen  mit  vielen  andern  Ländern,   noch  unreif. 
Im  Gafthofc  zu  Sondershaufen  macht  der  Vf.  die  ße-. 
kanntfchaft  eines  jungen  Mannes>  in  deffen  Gefchichte 
auch  Gaffel  berührt  iu,  und  die  platte  Erdichtung  vor* 
kommt,  dafs  von  diefer  Stadt  zwev  Thorc,  ein  aälu 
ches  und  ein  bürgerliches  nach  der  vVilhelrnshühe  führ- 
ten.   Von  dem  unglücklichen  fVezel  einige  Nachrich» 
ten,  und  die  Meinung,   dafs  durch  zu  fpate  Hülfe, 
fein  Uebel  unheilbar  geworden  fey.     Die  Spöttereyen 
über  das  Mihtär  in  Sondershaufen  hätten  unterdrückt 
werden  können.     Die  Reife  auf  den  KyffhHufer  giebt 
A'\ii2der  zu  einigen  fchwärmerifchen  Auswüchien  Ge- 
legenheit.     Von   Sachfenburg  kommt   der  Vf.  nach 
Erfurt.    Auf  dieCem  W^ge  erfcheinen  ihm  die  Dörfer 
armfelig,    die  Einwohner  fchlecht  gekleidet     Vor 
Erfurt  macht  er  mit  einem  jungen  Mann,  den  «er  le- 
icnd  unter  dem  Schatten  eines  Baumes  trifft.  Bekannt- 
fchaft,  bezieht  mit  ihm  in  Erfurt  ein  Stübchen,  und 
lie  wollen  mit  einander  nach  Leipzig.    Als  Epifode 
wird  nun  die  Gefchichte  des  neuen  Freundes  gelie- 
fert: er  ift  Eduard,  für  den  fnan  in  Greufsen  den  Vf. 
hielt,  und  auch  Caroline  wird  gefunden.  ^Diefer  Zu- 
fall ändert  den  Reifeplan,  und  der  Vf.  kommt  nach 
Gotha  y  wo  er  den  Wirth  im  Lobe  des  l<!tztverftorbnen 
Herzogs  unerfchöpflich  findet.    Von  der  Stadt  nichts, 
als  die  falfche  Nachricht,  daf^  mau  dasSchlofs  aus  al- 
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k-n  Hauptftrafsen  fehen  könne,  wohl  aber  eine  er- 
madcndc  Galthofsfceuc  zwifchcii  zwey  Philofophen. 
Von  Gotha  geht  die  Reife  nach  [{^elrnar  zurück ,  und 
über^jwa,  Dornbiirg,  JCamburg,  Sükutpforte ,  Naim- 
barg  Merfeburg,  nach  Halle,  und  fie  endigt' ßch  mit 
deu  Worten :  iWor^^w  reifen  wir  (der  Vf.,  Eduard  und 
Caroline)  nach  Leipzig.  Rec.  wünfcht  glückliche  An- 
kunft,  fetzt  aber  in  doti  Vf.  das  Verti-aucn,  er  werde 
'  iü  belcheiden  feyn,  die  künftigen  Bemerkungen  nicht 
durch  den  Druclv  bekannt  zu  "machen. 

BüNZLAu,    in  d.  Officin  des  Waifenhaufes:    Ä/t 
und  Reife •  Buch ,  das  ift:  alphabetifclM  Oerterver^ 
zeichnlßvon  Schlehen;  oder  Anzeige  aller  Städte, 
Marktflecken,    Dörfer,    Colonien,   Feldklöfter, 
Vbrwerke,   Mühlen,    VVirthshüufer,    mit   deut- 
fchen   und  polnifchen  Namen;    und"  zw^r  nach 
der    Lage   und  Entfernung  der  Dörfer   zu  den 
Städten    und    Kreis  -  Stäciten;    und    diefer   zur 
.  Hauptftadt  von  Schießen,  Glatz,  Neu  -  Schlefien, 
Croiicn,    Kaiferlich  Schießen  u.  f.  w.im  weite^ 
ften    Umfange   des    Worts   Oberhaupt  Schlefien, 
wie  es  ehemals  war  und  jctzund  (jetzt)  ift.    Für 
üfßciere,  Poften,  Herrlchafteii,  hß^mten,  Offi- 
cianteii.  Schulen,   Reifende,   und  feden,  der  et- 
was  hieher   gehöriges   nachfchla^en  will,    von 
^      S^oh.    Gottl.  Meißner.     1803.  Xll  und  340  S.  8» 
C16  gr. ) 

Was  diefes  Buch  enthält,  fagt  der  lange,  ob^eich 
etwas  verworr4?ne  Titel.  Mau  findet  in  Geben  Kolon- 
nen die  iXanien  der  Orte,  ihre' Entfernung  von  der  in 
der  vicrteu  iColonne  angegebenen  Stach,  ihre  Lage 
gegen  die  in  der  vierten  Kolonne  genannte  Stadt,  den 
greis,  in  welchem  der  Ort  liegt,  die  Beftimmung, 
ob  der  in  der  erften.  Kolonne  genannte  Ort  eine  Stadt, 
ein  Dorf,  oder  was  fonft  ift,  und  in-  der  letzten  Ko- 
lonne die  Beftimmung  des  Befitzthums  im  Allgemci-t 
neu,  ob  es  nämlich  königlich,  adjich,  ftadtifch, 
geiftlich  li.  f.  w.  ift.  Dafs  ein  folches  Ortsverzeich- 
niis ,  wenn  es  mit  Genauigkeit  gemacht  ift,  für  eine 
bevölkerte,  ge\Verbreiche  und  kultivirte  Provinzen 
mannigfaltigem  Nutzen  feyn  könne,  ift  nicht  zu  laug' 
nen,  und  nach  den  Vergleichungen »  welche  Rec.  im 
Einzelrjeu  aufteilen  konnte,  darf  er  verficbem,  da& 
diefes  Verzeicbnifs  mit  Genauigkeit  gefertigt  ift. 


KLEINE      SCHRIFTEN.. 


Oerohomic.     Vhn ,  in  d.  Stettin.  Buchh. ;  Neuefte  Er/ah- 


ngen  über  ziueckm'afsif>e  Au/heivahrun^^  ZubereitüJtg  und  An- 
•ndung  des  thierijchen  D Ungern,  aU  einzig  ächten  nntehlbaren 


Wendung 


aert  wira.  niien  rumen  nna  rvegeiicenuencicnunas  enrerbie* 
tigft  gewidmet.  1S03.  63  S.  8-  (  5  gr.)  —  Offenbar  ein  zu  gliJn- 
zendes  Aush'ingefchild,  Indem  die  VorfchriFten ,  welche  hier 
zur  Aut'li»ewiihrung  des  Dangers  unt«ar  Schoppen  oder  in  Gruben« 
2a  DOlnger- Milch ungen,    t\u  Vermehrung  der  DangermarTe 


» 

u.  f.  w.  crtheilt  werden ,  in  den  melireften  L^hrbfichern  über 
dieL«nd\Virthrcbaft  und  in  den  altern  und  nenernAbhandlnn« 
gen,  die  wir  fchon  Ober  vorliegende  Materie  befitzen,  vorkom* 
men.  Die  Refchreibnng  der  Behandlung  des  Ableijäünsers  in 
dem  ehinaligen  Flanderns.  57  u.  fg.  möchte  vieUci cht  nicht  all- 
geniPin  bekannt  feyn.  Uebrigcns  ift  es  auffallend,  dafs  zurZu- 
rammeiilchreibung  diefer  wenigen  Bogen»  wie  man  ans  der 
Vorrede-  erlieht,  die  yercinigtea  KraTte  inehrar«p  Perfones 
nöthtg  gewefen  find. 
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NATURGESCHICHTE. 

P>^Rts,  b.  Levrault:  Annales  du  Mufeum  neUionat 
d'Hifloire  nakirelle  par  ies  Pröfeffeurs  de  cet  eta- 
bliffement.  Tom.  L1S02.  71//.  igen.  T.III~f^' 
X804.  Jeder  etwa  500  S.  mit  3oKpmi«  4» 

Die  MSnner,  wd[clie  diefe  Zeitfchrift  herausgeben, 
gehören  unftreitig  zu  den  vörzaglicbften  j^atur* 
forfchem  unferer  Zeit,  und  ihre  Nainen  werden 
überall  mit  Achtung  genannt.  Sie  gehen  ohne  Ab- 
vreichune  den  We£,  auf  welchem  man  ficher  ift,  der 
Widenfchaft  Vortneilc  zu  verXchaffen,  den  Weg  der 
Erfahrung.  Sie  verachten  alles  blorsc  Räifonnement^ 
und  fchatzen  nur  Schriften,  welche  neue,  wenigftens 
in  Frankreich  uhbekannte  ^Thatfachen  mittheilen* 
Seit  Lavoifier  fingdiefer  Geift  an  in  Frankreich  herr- 
fchend  za  werden,  nachdem  man  lange  genug  nur. 
glanzende  Hvpothefen  gefacht  hatte,  und  esift  zu 
wflnfcben,  dafs  er  fich  noch  einige  Zeit  ^egen  die 
wiederum  häufiger  auflebenden  Hypothefen  erhalten 
möge.  In  diefem  Geifte  ift  auch  tiiefe  Zeitfchrift  ge- 
fchrieben ;  geVvife  die  vorzflglichftc  im  Fache  der  Ka- 
tnrbefchreibung,  unter. den  zahlreichen  Zeitfchriften 
diefer  Zeit.  Die  Herausgeber  haben  tiicht  allein  felbft 
fchätzbare  Beytrage  geliefert,  fbndern  auch  einegro- 
fse  Sorgfalt  und  ftrenge  Auswahl  in  der  Aufnahme 
fremder  Abhandlungen  beobachtet«  Man  lieft  hier^ 
gewifs  nichts  ganz  Schlechtes,  aber  freylich  auch 
nichts  Heterocwxes,  was  den  feit  einiger  Zeit  in 
Frankreich  angenommenen  und  von  den  Herausg. 
begfloftisten  Syftemen  widerfpräche,  wie  fich  denn 
auch  nicmt  läugnen  läfst,  dafs  fich  eine  Neigun?  zum 
litcrariichen  Elefpotismüs  fchon  feit  mehrern  Jahren 
in  Frankreich  zeigt,  der  zwar  fonft  feine  fchlimmen 
Seiten  hat ,  doch  aber  nicht  ohne  Nutze»  ffiyn  mag, 
um  der  Sucht  nach  Hypothefen,  welche  bey  diefer 
lebhaften  Nation  nicht  gering  ift,  Einhalt  zu  thun« 
Doch  wir  wollen  das  Merkwurdigfte  aus  diefer  Zeit-- 
fchrift  ausheben,  die  fich  auch  durch  fchöne^  Papier 
und  fchönen  Druck,  fo  wie  durch  vortreffliche, 
oft  vpn  Meifterhand  geftochene»    Kupfertafebi  aus- 

zeichneb 

Tom.  I.  Die  Gefchichte  des  botanifcten  Gartens 
und  des  Mufeums  erzählt  ^Fß^  in  Auffätzen,  wel- 
che die  erfte  Stelle  in  jedem  Theiie  einnehmen.  Mit 
Recht  wurde  Sujfteu  erwählt,  diefe  Gefchichte  zu 
fchreibeii:  der  Mann  von  literarifchen  Ahnen  dm:fte 
nur  zum  Thdl  Familiennächrichten  geben.  Hauy  lie- 
fert Beytrage  zu  feinem  bekannten  Syftem  der  Kry- 
ftaUographie:  et  giebt  die^vetfchiedenea  Fonnen  des 
.  A.  L  Z.  I806.    BrJUr  BaMd. 


arfenfkfauren  Kupfers  (Olivcnerzös  nach  Karßen)  äug 
deren  Grundgeftalten  fich  nur  hypothetifch  beftimmen 
laffen ;  und  da  fie  verfchieden  tcheinen:  fo  fucht  er 
ebenfalls  eine  Verfchiedenheit  der  Beftandtheile  au« 
den  verfchledenen  Angaben  der  Chemiker  wahrfchein- 
Kch  ZVL  machen.   Er  befchreibt  13  neue  Abänderungen 
von  der  Kryftallifation  des  kohlenfauren  Kälkftems, 
und  zwey  neue  Abänderungen  des  gefchwefelten  Ei- 
fens  ( Seh wefelkiefes ).   Von  Hn.  Langsdorff  erhielt  er 
brafilianifche  Topafen,  welche  nicht,  wie  gewöhn- 
lich, an  eineiä  Ende  abgefümnpft  waren,   und  be« 
fchreibt  folche  hier.     An  einem  diefer  Topafe,  wel- 
cher an  einem  Ende  abgeftumpft  war,  bemerkte  er 
die  fonderbare  Erfcheinunff,    dafs  die  beiden.  Enden  ^ 
negativ,  die  Mitte  pofitiv  elektrifch  wurde.  Den  gel- 
ben ftrahligen  Zeolit  aus  Zweybrücken  rechnet  er' 
zum  Prehnit;  mit  Recht,  da  er,  nach  des  Rec.  Prü- 
fung, viel  fchwerer  vor  dem  Löthrohre  fchmilzt,-als 
die  vier  Zeolitgattungen ;    den  Indicölit  fieht  er  für 
eine  Abänderung  des  Turmalins  an,  wovon  ihn  aller- 
dings nur  die  ßnderbäre  blaue  Farbe  uoterfcheidet.. 
Von  Fanjas  Saint  Fond  find  ebenfalls  mehrere  Ab-' 
bandlungen.    Man  weifs,  dafs  er  überall  erlofchene 
Vulkrfne  fucht  und  etwas  flüchtig  in  feinen  Beobach- 
tungen ift.    Er  handelt  von  dem  Trafs  um  Andernach, 
Merkwürdig  ift  ein  blaues  Foffil  im  Bimsftdn ,  wel- 
ches Bauy  für  Pleonafte  (Ze^laiiit  Karß.)  crkaniite, 
^  Die  Stein  bräche  um  Niede^menm'ch  befchreibt  er  eben-, 
falls  aus  dem  vülkanifchen  Gefichtspunkte.    Interef-  * 
fiant  ift  die  Abhandlunff  über  die  köUnifche  Umbcr-' 
erde,  worin  er  zeigt,  dafs  die  Umbfa  von  zerftörtem 
Holz  herrühre;    auch  bemerkt  mkn  noch  zerftörte,. 
aber  kennth'fche  Stücke  von  Holz  dazwifchen  zerftreut. 
Eben  diefcs  beweift  die  Analyfe  Von  Brongniart  im 
zweyten  Theiie  diefer  Annalön.    Auffallericl  fmd  die 
Früchte,  welche  man  darin  findet,  uiid  welche  den 
ArekanAffen  gleichen,'  wenigftens  gewifs  von  einer 
Palme  abftammen.    Fände  maii  noch  in  deji  Steinkoh- 
lengrubeil  foffile  Früchte,  fo  würde  man  wahi-fcheiif-* 
lieh  überzeugt  werden,  dafs  alle  Steinkohlen  und  al-* 
Ies  unterirdifche  JEIolz  von  unbekannten  Bäumen  .her- 
rührt.   Er  befchreibt  den  Abdruck  von  dem  Skelette 
eines  Fifches,  in  Kalkftem  bey  Paris  gefunden,  der 
zur  Gattung  Coryphaena  zu  gehören  fcheint;  doc?  im' 
fünften  Theiie  von  einem  Ebi.  Barry  zu  Spam  f  ge- 
bracht wird.    Die. Nachrichten  von  dem  Vorkommen 
des  elaftifchen  Erdharzes  in  Derbyfhire  find  nicht  hin-' 
reichend.      Fourcrou.   Die  vortreffliche  Abhandlung' 
von  Fourcroy  und  yauaueiin  über  die  thierifchenCon- 
cremente  ift  aus  dem  N.  Journ.  der  Chemie  bekannt. 
In  dem  aweyten  Theiie  diefer  Annalen  ftellt  er  allge- 
""Yyy  meine 
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meine  Betrachtungen  über  dieCe  Concremente  an ;  im 
dritten  liefert  er  die  Analyfc  vom  Blafenftein  einer 
Hündinn ;  im  Vierten  die  Unterfuchung  der  üezoare» 
Die  Abhandlung  über  die  Anieifenräure  ift  ebenfalls 
aus  gedachtem  Journal  bekannt,  und  Hr.  Suerfen  hat 
dafelbft  gegründete  Erinnerungen  gegen  die  Refultate 
derfelben  gemacht.    Eben  fo  ift  dieAnalyfe  des  Pollen 
der  Dattelpalme  in  vielen  Journalen  wiederholt.  Dafs 
er  bey  der  Analyte  der  reinen  Thonerde  von, Halle 
fich  geirrt,  wahrfcheinlich  ein  untergefchobenes  Mi- 
neraizerlegt  habe,  beweifen  die  Veriuche  von  Slmon^ 
Gehlen  und  Bucholz.    Desfontaines  befchreibtvcrfdhie- 
dene  neue  Pflanzen,    Tithonia,  fchon  von  ff^ißdenaw 
aufgenommen i    Searzonera  afpera  aus  der  Levante; 
Dianthus^  fpinojus  aus  Perßen,  ftrauchartig,   dem  D. 
prolifer  ähnlich,   mit  fteifen,    faft   ftechenden  Blät- 
tern^ Carica  manoica  aus  Peru,  der  C<  Papaya  ähnlicht 
mit  weniger  zertheilten  Blättern  imd  gefurchten  Blatt-* 
ftielen.    Der  ftehende  Artikel  über  cBe  feltenen  Pflan- 
zen, welche  im S^ardm  d.  plantes  geblühet  haben,  ent* 
hält  viele  fchätzSare  Bemerkungen  und'  genauere  Be- 
fchreibungen ,   al$   man  vorhin   hatte.     Savigni  he* 
fchreibt  Nymphaea  coerulea^  eine  neue  Art,  welche 
zwifchen  A^.  Lotus  in  Aegypten  auf  dem  Nil  wächft 
und  üch  foliis  repandiSy   antheris  avice  fubutato-peta^ 
toideis  unterfcbeictet»  auch  blaue  Blumen  trägt.    Raf- 
feneau '  DetUle  giebt  eine  gelehrte  Abhandlung  von  dem 
Lotus  der  Alten.    Tkeophrafl  undSerodot  b^chreiben 
offenbar  Nymphaea  Lotus;    beym  Atheuäus  kömmt 
JVL  coeruUa  vor>  aber  fonderhar  ift  es,  daCs  iVL  iVlr- 
tumbo^  welche  die  Alten  unter  dem  Namen  der  ägy« 
ptifchen  Bohne  als  eine  agyptifche  Pflanze  deutlich 
befchreiben,  njcht  mehr  in  Aegypten  wächft.    ^uf 
Jieu  macht  aus  Erica  Dabeori\  der  Kapfei  wegen,  eine 
Memkßa^  und  bringt  fie  zu  d&r  Ordnung  JUtododin- 
dra.    Das  ift  kOnftüch  und  nicht  natürlich,  wie  denn 
tkberbaupt  fein  Syftem  ein  vortrefflicbes  küoftliches 
Syftem  werden  kann  ^  abjgr»  aller  Bemühimgen  unge- 
achtet, nie  natürlich  werdto  wircj.    Bosc  bcfchreibt 
eine  neue  Eichhornart  aus  Karohna^  Sciurus  capifira- 
ius,  mit  fch warzer  Stirne,  weisen  Ohren  fpitzen  und 
weifser'  Scbvwinzfpitze.       Daudifi    befchreibt    eine 
neue  Art  von  Tanagra,   maHmbica  nach  dem  Auf- 
enthalte genannt.   Die  allgemeinen  Bemerkungen  ent- 
halten einige  fchätzbare  Berichti^ngen/der  Arten; 
aber  die  Gnarakteriftik  diefer  fcnwierigen  Gattung 
hat  dadurch  nichts  gewonnen.    Der  Geyer  von  Con- 
<Uc]herY,  von  Sonnerat  dafelbft  entdeckt»  wird  von 
demfelben  befchrieben.     Die  Abbildungen  diefer  Vö- 
gel find  meifterlvaft.    Merkwürdig  ift  Get^roy's  .Be- 
obachtung,  dafs  alle  Rochen  ähnliche  Werkzeuge^ 
wie  der  Zitterocbe,  haben  >  nur  find  die  Prismen  bey 
jenen  länger,  gekrümmt,  und  haben  eihen  Ausgang 
hinter  der  Haut.      Er  befchreibt   einen  Pteuronectet 
aus  dem  rothen  Meere,  delfen  Granovius  fchon  ge^ 
denkt ,  und  eine  n^e  Fifchgattung  aus  dem  Nil  ^  Po^ 
typterus,  aus  der  Ordnung  Rran^hstegi,  kenntlich 
an  (|en  vielen  Rückenfloffen.    Vortrefflich  ,  aber  k^- 
nes  Auszuges  fähig,  ift  die  Abhandln^ ff  von  Latreille 
tber  ein%e  Wefpenartw  und  ibx$  Ne&er»   Oerldibe 


befchreibt  eine  neue  Caffida  nel)ft  Larve  ans  Domingo. 
Eben  fo  wenig  find  eines  Auszuges  fähig  die  vortreff- 
lichen anatomiichen  Abhandlungen  von  Cuvur  über 
einige  TMoüufca  und  Teßacea ,  über  die  Linguta  anatina 
(PateUa  Unguis  Linn.) ,  Buüaea  (Bulla  aperta  Lint?,), 
Clio  boreatis  und  Tritonia^  wodurch  es  in  diefem  dun- 
keln Theile  der  Naturbefchreibuiig  aufäu^  Tag  za 
werden,    pufresne  vmA  Lamark  theilen  die  Gattung 
JSa/anf»^  mit  Kecht  in  vier  andere:  Tubicinelle ,  Coro- 
fiule  ^ -Balane  y  Anatife.    Lamark  über  die  Foflllien  um 
Paris.    Viele  Abhandluneen  über  diefcn  Gegenftand 
in  allen  Theilen  diefer  Anpalen  zerftreuet,   welche 
wir  hier  zufamntenfaffen  wollen.    Sje  find  merkwür- 
dig, nicht  fowohl  wegen  derBefchreibungen  der  Ver- 
fteinerungen  um  Paris,  welche  fo  kurz  find>  dafs  man 
wohl  fchwcrlich  danach  etwas  erkennen  möchte,  fon» 
dern  wegen  der  lange  genug  vemacbläfAgten  Eintfaei- 
lung  der  Conchylien  in  senau  beftimmte  Gattungen» 
/«in M^V •  Eintheilung  ift  äiuserft  mangelhaft,  die  mei- 
ften    andern    Conchyiiologen    find    unfyftemati£:he 
Schwätzer ;  Bruguiere  leiflete  etwas  jn  der  Encyklo- 
pädie>.  am  meiften  aber  unftreitig  Lamark  durch  diefe 
Abhandlungen ,  welche  wir  genauer  durchgehen  mül- 
fen.    Die  GatHing  Chiton  bleibt  unverändert;  PaUUa 
wird  naiJi  den  Familien  fehr  gut  in  Pateäa,  Emargu 
nuta^  fWureUa^  Calyptraea  getheilt.    Qnuu  und  Cy- 
praea  bleiben. '  Totebeüum  ift  richtie  von  Bulla  ge* 
trennt.  .  Votuta  vfird  khr  geth^lt-^   O/iva  noterfchei* 
det  fich  durch  den  Kanal,  welcher. die  nutem  Win-^ 
dmigen  von  den  obern  trennt;    -AnciUa  durch  die 
Schmele  an  der  Bafis  der  Sjpiudelj    f^otuta  durch  die 
gröfsern  untern  Falten  der  mnern  Lippe  und  ftampfe 
Spitze;   Mitra  durch  die  kleinern  untern  Falten  der 
innem  Uppe  und  fcharfe  Spitze;  Marginetla  durch 
den  dicken  äufsern  Saum ,  und  Cancellaria  durch  die 
Näthe.     Aber  der  Kanal  ift  an  manchen  Oliven  nicht 
merklich,  und  dag^en  ein  Hauptkenn2;eichen  diefer 
Gattung  nicht  beachtet:   die  innere  ungezähnte  ge' 
wundeoe  Spindel.    Unter  den  gröfsem  untern  Falten 
der  innem  Lipne  an  Foluta  finden  fich  oft  i^pch  klä- 
welche  den  angegebenen  Chartikter  undeutlich 


nere. 


machen  \  die  Schärfe  der  Spitze  bedeutet  nichts«  Vo- 
tuta  und  Mitra  find  alfo  zu  vereinigen,  wphl  aber  die 
Kahnfchiiecken  als  eine  Gattung  CymMum  zu  trennen. 
MargineHa  mufs  in  zwey  Gattungen  getrennt  werden^ 
in  Margineßa  mit  verfteckten  Windungen,'  und  Pteij- 
^ta  mit  fichtbaren  Windungen*  Purpura^  So  nennt  er 
Schnecken  mit  Näthen  oder  Stacheln  und  einer  plat- 
ten Spindel»  und  rechnet  Buccinum  LapiUns  dahia 
Sonderbar  genug  >  da  diefe  Schnecke  deutlich  ein  Bui- 
cinum  ift>  wovon  fich  die  Schnecken  mit  wirklich 
plattgedrückter  S|)indel»  als  Buccinum  paiutum.  Fu^ 
cus  vt^  f.  w.»  Mit  nnterfcheiden.  Bolten  guh  folcheo 
Schnecken  den  Namen  TTiais^  Buctinum  wird  fonft 
richtig  charakterifirt«  Tenebra  heifsen  die  langen  Biu- 
cina.  beffer  Veriagium*  Harpa  (beffey  HarpaUs)  rich^ 
tig  charakterifirt  durch  die  ribDenförm]|[en  Aniatze. 
daßis  (beffer  Caffidea)  fchon  von  vielen  ConTchyliolo- 
gen  g^rennt.    Strombus.  Das  Kennzeichen,  derAus* 

LhnSt  der  äiifseni  lappe  gegen  die  Bafis»  fehr  ^t 
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angegeben.  RoßeSäria  (Sirombns  Fmfus)  unterfchei- 
det  fich  dadurch,  dafs  der  Ausfchnitt  dicht  aiii 
Schwänze  liegt,  und  könnte  wohl  mit  Strombu^yer- 
einigt  bleiben.  Murex.  Nicht  genau  bezeichnet.  Die 
langgeCchwänzten  (  Mffr^A;  Tribulus  etc.)  machen  eine 
befondere  Gattung  (Murtx)  aus;  die  flbrigen  (Pur- 
fura)  unterfcheiden  fich  durch  aufliegende,  nicht 
Yerwachfene  Anfätze.  jF'ufits.  Hieher  gehören  die 
langgezogenen  Arten  von  Murex,  als  Murex  Qilus, 
ohne  Ausfchnitt  der  äufsern  Lippe  und  ohne  Näthc. 
Rec.  nennt  diefe  groCse  Gattung  Neptunea.  Pyrula^ 
mit  kurzen  Windungen i  glatter  innerer  Lippe,  ohne 
Käthe  und  Ausfchnitt  der  äufsern  Lippe-  Hieher  Tlf«. 
nx  Melongena ,  canaticutatus ,  BuBa  Ftcus.  Sehr  unna- 
türlich. Die  erftem  Arten  (Foletna  nob.)  zeichnen 
fich  durch  die  hohlziegelfötmigen  Erhöhungen  oder 
Aniatze  voa  d^  letztern  (Pyruta)  aus.  Pteurotome, 
trefflich  charakterifirt  durch  den  Ausfchnitt  der  äu- 
fserp  Lippe  (Murex  babytomus),  und  eben  fo  auch 
Cerüis  oder  CsrUkium  ( Murex  Aluco  etc. ) ,  nach  Bru- 

fuiere  durch  die  fchiefftehende  Mündung.*  Trochus, 
>ie  gewöhnh'chen  Charaktere  werden  hier  wiederr 
bolt,  wodurch  fich  diefe  Gattung  keirifeswegs  von 
Turkf  unterfcheidet.  Die  am  Nabel  Ipiralförmig  ge- 
drehte innere  Lippe  giebt  den  wahren  Charakter,  fo 
wie  durch  die  fpiralförmig  gedrehte  Spindel  fich  eine 
andere,  hier  nicht  genannte  Gattung,  Plotia  (Trockus 
dülabrqitus) ,  auszeichnet.  Turbo  unterfcheidet  fich, 
doch  nur  undeutlich,  wie  der  Vf.  felbft  erinnert, 
durch  die  oberwärts  abftehenden  Ränder  der  Mün- 
dung von  Helix.  Ein  befferes  Kennzeichen  macht  der 
fchwiebge  üeberzug  der  Mündung,  und  befonders 
der  Innern  Lippe.  Vtfcloftoma  enthält  die  turbines  ter- 
nßres.  Solarium  (TroChus  perfpectivus),  Detphinula 
(Turffo  Detpkinus)  und  Scatariaf  Turbo  ScataAs)  un- 
terfcheiden fich  leicht*  TurriteUa  find  die  langgezo- 
Jenen  Uirbines ,  deren  Mflndtmg  oben  eine  ( oft  un- 
entliehe)  Bucht  hat.  Bulla jmt  charakterifirt,  wo- 
von fich  Vuharia  durch  die  Falten  an  der  ßafis  un- 
terfcheiden foU.  Aber  Bulla  btrofiris  hat  diefe  nicht, 
«nd  gleicht  fonft  Ä  Votva  ithr.    Beide  gehören  zur 


die  Gattungen  getrennt  hat,  fo  vne  die  Schnecken  mit 
Kammern»  um  nicht  zu  weitläuftig  zu  werden.  Die 
Correfpondenz  enthält,  aufser  einigen  aus  andern  Jour- 
nalen fcbon  bekannten  Nachrichten ,  viel  Ober  die  Cul- 
tnr  der  Gewürzpflanzen  in  den  Colonieen ,  und  eine 
Verbefferung  di^  Pfluges  von  dem  Präfidenten  Sef 
Jfrfon.  f 

(Die  Foreftt^un^  /a/^/.) 

G  E  S  C  a-  I  C  H  T  R 

JParis»  b.  Buiffon:   Mtfuoires  tußoriqucfy  potifiquer 
'   etufUHaires  de  M.  te  Comte  dt  Hordt,   Suedois> 
Lieutenant -gei^eral  des  arjnees  Pruffiennes,  re- 
diges par  M^Borellj/p  anciea  Membre  de  l'Acad.. 


de  Berlin.    I805.    ^wiy  Theile,    von  3*^  «od 
358  S.  8. 

Der  im  J.  1798.  ohngefahr  acMzSgjährig  verftorbenc 
Graf  von  Hordt  hatte  vierzehn  Jahre, zuvor   die  von 
ihm  felbft  aufgefetzten  JVjen'^oireJa  feines  in  der  That 
inannichfaltig  merkwürdigen  Lebens  dem  Hn.  Prof. 
Borelly  zur  Ueberarbeitung  anvertraut^  nachmals  be- 
hielt der  Graf  das  Manußript,    bis  er  fich  erbitten 
liefs,  daffelbe  einem  Buchhändler  in  Berlin,  welchem 
er  aufhelfen  wölke,  zu  verehren;  jetzt  erfcheint  die 
von  Borelly  zurück-behaitene  Abfchrift.    £ey  dem  In- 
tereffe  mehrerer  Kapitel  mufs  man  beaauern,  dafs  die 
Herausgabe  nicht  in  die  Hände  eines  Mannes  gefallen, 
welcher  für  genaue  hiftorifche  Wahrheit  einen  feinern 
Sinn  eehabt  hätte.    Erftlich  ift  alles  Charakteriftifche . 
des  Vortrags   ausgewifcht;   nie  hört  man  den  alten 
General  in  der  eigenthümlichen  Naivetät  feiner  Spra- 
che, welche  doch  mit  Verbefferung  der  grammatifciien 
Fehler  wohl  hätte  erhalten  werden  könn<ui.    Zwey- 
tens  bekommen  wir  einen  Scjiwall  von  Noten,  deren, 
viele  aus  dem  erften  heften  Dictümnaire  des  hotnmes  U* 
tujires,  andere  aus  bekannten  Büchern  (Totpirty  She- 
ridan, Sigur)  fehr  überflüffig.abgcfchrieben  find,  ei- 
nige aber  Anekdoten  und  Urtheile  enthalten,  von  de- 
nen gar  nicht  gleichj^ltig  war,  anzugeben,   ob  fie' 
dem  welterfahmen  v£  zugehören,  oder  nur  von  dem 
.Herausgeber  hier  und  da  aiifgefafst  find.     Wäre  es 
einerley,  über  die  Einnahme  von  Bergen  -  ojp  -  21oom 
diefen  oder  jenen  urtheilen  zu  hören  (1, 152 1*}?  Soli 
man  die  Erzahlunjg  von  Peter  demGrofsen,  der  eigcn- 
händis  und  zum  Theil  durch  feine  Hofleute  achttau- 
fend  Ruffen  der  Barte  wegen  niedergemetzelt  (1, 100.) 
durch  den  Namen,  des  Grafen  von  Hordt  beglaubigt 
a6hten?    Wo  die  deutfche  Literatur  ihre  Lectionen 
bekömmt  (II,  171]^.),   foU  man  da  etwas  oberfläch- 
liche Bemerkungen  des  Weltmanns  oder  die  Nafe- 
welsheit  des  franzöfifchen  Profcfifors  erkennen ,  wel- 
cher findet,  dafs  unfere  Dichter  (deren  es  doch  queU 
ques  -  uns  gebe)  digradent  teurs  produdums  tes  plus 
ißimabtes  par  tapr^onieur  des  teur^  penßes  ?   Dann 
würden  wir  wilien,'tvie  der  Ton  zu  nehmen*,   mit 
welchem  die  wohlgemTeinten  Lehren  (II,  175.)   den 
guten  Deutfchcn ,  qui  i  pem^  entrent  aans  tm  carrürg 
des  belks  tetires  ^  an  das  Herz  gelegt  werden.    Es  ift 
wahr,  dafs  nacn  der  Schreibmanier  ihrer  Kamen  211  * 
Rauben  ift,  man  habe  fie  von  Hörenfagen  gekannt» 
und  nie  einen  Blick  auf  die-  gelehrten  VVerke  gewor- 
fen r  Guercfri (Gerhard)  wenigftens  und  Gteydim  ( Gle- 
ditfch)  muffen  ihrem  ehemaligen  Collegen   Borelly 
auch  nicht  in  den  Memoiren  der  Akademie  vorgekom- 
men feyn.    In  der  That  fcheint  diefe  Seite  des  Buchs 
überhaupt  auf  y>mrRechn.ung  zu  gehören  ^  der  feiige 
Hn  General  möchte  docb  wohl  leinen  altei^  Freund 
Waltdecky   den  ihm  einmal   fo  wichtigen  Schwatow 

iSchnwalof),  den  General  Katßeiny  Wrecek-  und 
(apphensy  einft  feine  Reifegefährten,  fowiedcnStaatSr 
minifter  JFfifiit,  das  Schloß  zu  Sehoniaufin,  die  Stadt 
*V?wfl/ ( Wismar),  die  üniverßtät  Gr«iftra/&,  das 
ScnlachtÜBld  von  Dettingen  (hier  £iti»geu  )  mit  ihren 

••  '  wah- 
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wahrcuNamea  gefclirieben,  vonfFeUter  und  B^ckoffs^ 
werder  1 784.  wohl  gar  nichts  gefagt  haben ;  '^uch  ift 
•vvohl  nicht  von  ihm,  dafs  der  unglnckh'chelvan  1764. 
in  einem  Thurme  verbrannt  worden  fey  (I,  65.)  •        ^' 

Diefe    Nachläffigkeiten    (welchen  wir  die  falt. 
Airohgangige  V^rfiLumniCs  der  Zeitbeftimmung  bey- 
fOsen  muffen,  die  bis w«ileo  verwirrend  ift)  abeerech- 
n^,  wird  man.  das  Buch  mit  VercnQgen  und  nicht 
ohne  Belehrung  I^ifen-     Letztere  ift  zuerft  über  den 
elenden  Krieg  zu  finden ,  .woizu  Schweden  I74i,  fich 
gegen  Rufsland  hat  verleiten  iaffen ;  alsdann  über  die 
ni^erländifohen  Feldzüge,    welche  der  Graf  unter 
Waldcck  mitgemacht :  hauptlachlich  über  den  bluti- 
gen Reichstag  zu  Stockholm  1756.  und  den  uuweifen 
Defpotismus   der   dam^igen  Ariftokraten;    endlich 
über  feine  Kricgsgefangenfchaft  in  Petersbure,  und 
die  erfte  Zeit  Peters  des  Dritten.    Befonders  die  letz- 
ten zwey  Artikel  find  durch  Wahrheit  und  Herzlich- 
keit der  Darftdlang  fehr  merkwürdig.    Nach  befon- 
ders wichtigen  Beobachtungen  und  Notizeü ,  wie  etwa 
kein  anderer  fie  hätte  beybringen  können ,  haben  wir 
vergebens  gefucht ;  auch  haben  die  letzten  Kapitel  feit 
4em  fieben)ährigen  Kriege  wenig  Intereffe;  über  die 
ileifen  mit  PriYiz  Heinrich  findet  man  wenig  mehr, 
als  in  den  Zeitungsberichten  ;  auch  über  die  fchwedi-. 
fche  Revolution   177a,   ift  Sheridan  gebraucht,   wo 
wir  eigene  Nachrictiten  erwartet  hätten.    In  wiefern 
in   den  Papieren  des  Grafen  keine  folche.gewefcn, 
überhaupt  wie  viel  der  Herausg.  weggeftrichen  und 
er  fetzt,  bleibt  theils  im  bekannt,  theils  einer  cenauern 
Ki'itik  ausgßfetzt,  als  fich  in  einer  A.  L.  Z.  liefern 
läfst.      Der  Graf  v.  Hordt  hat  vielen  ^eldherm  und 
Staatemännern  ein  nachahmungswcrthes  Beyfpiel  der 
Vorforge,  die  wichtigften  Erfahrungen  feines  Lebens 
aufzuzeichnen,  hinterlaffen ;  aber  deften  können  un-' 
fcre  Grofsen  immer  übprzeugt  feyn,  dafe  die  eigene 
deutfche  Manier,   daC?  ein  gediegener  V^rftand  und 
gerader  Sinn  keiner  ausläpdifchen  Auf ttutzung  bedarf 


und  eine  gefunde  vaterläudifclie  Nahmne  durch  frem- 
de Köche  weder  geniefsbarer  noch  kräitiger  "wird« 

m 

Leipzig  «  b.  Weigel:  Leben  des  KurfUrßen  Johann 
des  Beßcindigen  von  Saehfen^  des  crofsen  Beförde* 
rers  der  Freyheit,  in  Angelegenheiten  der  Reli- 
gion, unabhängig  von  menfchlichen  Machtfpni- 
chen  zu  denken  und  zu  urtheilen.  iSo«.  144  S. 
8-   (12  S.) 

Eine  weitfchweifige  und  in  einem  fchleppendei 
Stile  abgefafste  Compilation.  Das  Meifte,  was  der 
Vf.  zufammensetragen  hat,  ift  freylich  richtig:  denn 
es  fehlt,  dem  Simmel  fey  Dank!  nicht  an  einer  Mea* 
ge  brauchbarer  Materialien  zu  der  Lebens^efchichte 
diefes Kurfürften.  Manches  hat  er  auch,  wAe  er  feibft 
bemerkt,  mit  den  eigenen  Worten  Hn.  Heinrichs 
in  feiner  iachfifchen  Oefchichte  vorgetragen.  Aber 
Wahl,  Stellung,  Beurtheilung,  und  befonders  iinuar- 
teyifche  und  vollftandige  Charakterifirung,  findjüia« 

§e,  von  d^nen  der  Vf.  wenig  weiDs.     Niemand  wird 
em  Kurfürften  Johann  feine  grofsen  Verdien&e  um 
die  Reformation  abfprechen;  er  hatte  aber  auch  feine 
Schwächen ,  die  hier  gänzlich  übergangen  und.  Wenn 
der  Vf.,  welches  fich  feiten  zuträgt,  etwas  Eigenes 
•  figen  will:  fo  verunglückt^es ;  wie  S.  16.  die  Gründe, 
warum  Friedrich  der  Weife  in  die  Wahl  Karls  von 
Spanien  zum  röm.  Könige  nicht  willig»i,woUte.  Die 
venetianifche  Stadt  Tarris  (S.  is.)  wii*d  man  verge« 
bens  auf  irgend  einer  Landkarte  fuchen.    Auch  be* 
kam  Johann  nicht  im  J.  i536««Cwie  S.  a8*  fteht)^  (on- 
dern  Tchon  ira  vorhergehenden  Jahre  die  Kurwürde. 
Seiji^Viderfpruch  gegen  die  röm.  Köuigswahl  Ferdi- 
nands ift  S.  103.  ganz  ichief  dargeftellt.  Der  Vf.  droht 
am  Ende  der  Vorrede,   dafs,  wenn  fein  Schriftchea 
Qicht  ganz .  n^ifsfaJlen  foUte,  mehrere  ähnliche  folgen 
dürften.     Dagegen  mufs  Rec.  feines  Theils   auf  di9 
feyerlichfte  proteftiren.  .  • 


■*»■ 


*-     KLEINE    SCHRIFTEN. 
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OsKOVOMiE.     i?wJo//>ai^»  b..  Laiipbein  a.  KliigÄT:    An- 
w^furtg  zur  Kultur  einiger  dem  Landivirthe  zum  Anbau  vor» 
"U 'lieh  zu  empfehlenden  tiolzarttn^  und  zur  Behandlung  der 
Kopfweiden,    um  von  fol chen  tiue^hftert  Nutzung  aU  ge- 
wöhnlich  zu  tiehen.     Ziim  üntemcht  tOr  Lindwirthe,    öd« 
HStze  zu  niuaen  und  in  Anbau  xu  brinireo,  von  Johann  Chri- 
ftoph  Gottlob  Wfiifey     >^>imartchen   tandFeUmeffer.      IgoS- 
124  S    g.    (Sgr.)    —     DcT  Abficht  des  Vti.  gemüfs  werden 
hier  die  Ulme ,  d^r' Ahorn,  die  Birke,  die^Erle,  Aie  Efche, 
die  Pappel,  .die -SaaUveide,    die  ranliblifttrige  Soramerltnde  . 
und  d^» Lerchcnbanm  aU  folcHe  Baume  befchrieben.  welche. 
weeen  ihrca  fcbnellen  Wiicbfes  jind  ihrer  ubripe«  «uten  Eigen-  • 
fchaftcn  die  Aiifroerkfainkeit  des  deutfchen  Land>^irth»  ver- 
dienen.   Rcfc'.  möchte  hier  aber  noch  die  Kiefer  Qpinus  fylve- 
(Iris)  als  einen  fchnelhvach figen  und  zo  manchem  Gebrauch 
f ilr  den  fjandwlrth  »«  eaipfehlenden  Baum  nennen.    Die  vor- 
senannteu  neun  Holzarten  werden  ihrer  Natur  und  ihren  Ei- 
«nfchaften  nach»  fg  wie  die  Anzucht  dcrfelben-  auj  den  Sa- 
men.  deutlifch  und  fo  voUftandig,  als  der  Zweck  ^er  Abhand- 
lujDß  es  erfordert,  befchiieben.    Det  Vf.  geht  darauf  zu  der 


Anpflanzung  der  Holzarten  aberhanpt  Über,  uwA  fofareibt  ge- 
wjife  Beobachcnngsregeln  vor,  .wenn  der  Erfolg  davon  got 
feyn  foll.  Diefe  Regeln  find  die  Erfahrungen  der  vorzuglicli« 
ftan  Forftmitnner,  wovon  fich  alfo  um  fo  mehr  ein  g^uter  Er* 
folg  erwarten  laftt.  —  Als  eine,  befonders  in  Brennhol» 
nrinen  Oegfnden,  vorzQgUche  Aushülfe  hat  der  Vf.  A\%  Be- 
handlung der  Kopfweiden  hinzugefügt;  Diefe  ift  befondei« 
f{ir  denLandwirth  mit  manuichfaltigen  anderm  Nutzen  ver- 
bunden, und  daher  hier,  aii  ihrem  rechten  Orte.  Die  hier 
zur  Behandlung  derfelben  angegebenen  Regeln  find  flbrigens 
als  die  vorzSglichften  durch  Srfahrimg  be^rahrt  gefunden. 
Zuletzt  wird  die^Ei^CrCglichkeiC  einer  Weidenahlage  dargechan, 
und  der  Vf.  glaubt,  daU  manche  verfchuldet^  Gemeinde  durch 
folche  Anlagen  nicht  nur  mit  der  Zeit  ihre  Schulden  tilgen» 
fonderu  fclbfJfCap^tale  gei^int\en' konnte /nfid  die  deshalb  an- 
geftellten  Berechnungen  fcheinen  nicht  flbertrieben  zu  Teyo. 
im  Ganzen  verdient  diefe  Anweifung  einem  jeden  Landwirfb, 
der  die'Abficfat  hat»  HoUaolagen  sa  mackeRi  enpfohleo  s« 
werden» 
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Freytags,    de»  zi.  Marx  ■  1^06, 


'       NATÜRGESCHICHTS. 

Paris»  b.  Levrault:   Annaks  du  Mufeum  national 
'  iTBiftoire  nainrelle  Qtq; 

Tom.  II.     ' ff auy  Hiher    die  laforadorifche  Hom«' 
blende.  '  Sie  unterfcheidet  fich  von  der  gemeK 
neii  (Amfhiboti)  dadurch ,  dafs  fie  fich  in  vierfeitige 
Prismen  tbeiien  läfst^  deren  Seiten  mit  einander  rechte 
>Winkei  machen:     Sie  zeigen  femer  l^^ugen,   welche 
noch  eine  Theilung  in  dreyfeitige  Prismen  ztt  erkcn* 
Aen  geben.    Auch  fiemd  Reo.  das  VerhalteH  vor  dem 
~  Löthrohrft  ^rfchieden.  Derfelb^befchreibt  eine  neue 
Abänderung  der  Quarzkryftallifation ,  und  eine  A<b- 
finderazig  von  KalRfpat  «nit  Eifenoxjd  oline  Braun* 
ftein.    FaUjas  Saint  rond  liefert  in  diefem  Thcite  nur 
Nachrichten  von  foffileii  Knochen  und  Pflanzen*    Ein 
Stack  vonü  EcksNihn' ehl^s  Elephanten )  dem  ftfiatirobeli 
Ihnlieh,   Sn  Baialttuf)  irtl  Departement' d^  l^Ardcche 

fefunden ;  ^in  gi^ofeer  Hayfifchzahn  im  Kaifcftein  bey 
aris  und  mhe^hitdkröteirfchrfe  in  Gyps  bey  Pariew 
BefchreSbmig  z^eyer  foffilen  Köbf^  voA  Oöhfen»  wie 
fic  in  mfehtern  Giegfen<fen*gefuhcfen  werden.    Da  fich 
grtlRe'Tftfere  djefer  Art  ha  Indien  finden ,  fo  vermu- 
ttietrderVf.,  dafs  eine  Fiuthdiefc  fowohl  als-  dieKnö* 
chen  von  Elephaiiten  u.  dg],  aus  Indien  nach-;  Sibiriei^ 
u.  f.  w,  gebracht  habe.    Abe^  alles  leitet  unsvielniehr 
darauf,  fldzunehmep,  dafs  die  Originale  allef  diefeif 
Thitre  nicht  inehr  ÄxifiJren,     Kec.  hsA  Mammouth^ 
2Shne  aus  Sibirien  vor  fich,    und  ficht,    dafs  fie  ei- 
nem vom  indifche'n  Elephanten  deutlich  verfphiedenea 
Thiere  zugeiiörten.     Merkwürdig   find  -dicf  foffileii 
PflanzenblKtter  von'Rochefauve  Depart.  de  rAw^echei 
in  einem  LagÄr  vöii  feinem  Sind  mit  KalkM-de^M^ 
mengt  und- mit' einem  mächtigen  Lager  voiv  bi&ftil . 
fchen  Materien  gedeckt.-    S^haHe,  dafef.aücb  hief'tR 
alles  vulkanifch  fieht.    Man  erkannt  BlStter  •  «reki  Poi. 
pulus  tremula^  Faguf  Caßanea  uvf.  w<,  aber  auch  fol- 
che,  vrelcheGoffeppHim ärbortum  gleichm.  SehrWahr- 
fcheinlich  find  alfö  auch  jene  Blätter  nitht  von  den  ge* 
nannten  Pflansrcn. 'VFottf^yc>j<*j  chCTitifdhe^Aiialyfe  wes. 
Waifcrs  im  -^ß¥d:  d:  f /äw <.*'^zeichnet  fich  düt*ch  nichts 
itxs.  ^'  Dtsfonit$iiliT  befelk(Ä\k  Satfota  rmtiäta,    eiM 
i^ei  Oitturig  'aüiW  Ametftö,  foUis'^tat&idnceiSlaüs 
aiptätis ;  t^Scr  möiiula  ^e^ü^hita^indto ;  ßmiHe  &rbV^ 
cutä¥i  hinc  eml^giHaß):  ^ine  'Mittelart  zwifchen  Oiina^ 
fitiiufn  und  SayUtäy  mit'  "öneÄ  Membran  am  Kelche^ 
aber  linfenförmig^ip  Samenf. '  fSei'äniuin  hilr^diim  ^Fbts^k. 
befchneben  «und  ^\)^^^f(u^J^^1t%^dw^^ 
neue  Art  ans  Aegyp^n^^  gim¥;-^fif6kkniim^'j^liü^ 
A.  L.  Z.   18M.    Er§»  Band. 


glancif  runcinatis ,  denticulath,  floritms  lateralibtis  fe- 
mine  rugofo.    Rheum  Ribes ,  das  echte  Ribes  der  Ara- 
ber,   eine   fchon  von   den  Alten  gerühmte  Arznev- 
pflanze,  berchrleben  und  'abgebildet.     Eben  fo  Cdit^ 
votvulus  Jfalapa,  welche  nach  Thiery  rfe  MenonvilU's 
Nachrichten  die  echte  Jdlappa- Wurzel  liefert.    Der 
Vf.   kannte  des  Pörtugirfen   Pahoa  Unterfuchungen 
nicht,  welche  diefes  ebenfalls  zeigen.  .  Michaux  fand 
di«  Pflanze  auch  in  den  Floriden,  und  glaubt,  fie  lafle 
fich  in  Frankreich  cultiviren.   ^ßeu  beftimmt  einiße 
neue  Gattungen,   Acicarpha  und  Boopis,  fchon  von 
ViUäinow  aufgenommen ;  Petunid,  iier  Nicotiana  nahe 
-vorwandt^  *ind  dur^h  die  hier  angegebenen  Kennzei- 
irfito  nur  wtenig  davon  unterfchieden :  denn  die  fotia 
ßofalia^oppoßta,  die  fkres  axilläres  und  die  etwa/ un- 
gleiche eorolla  reichet  nicht  hin,  eine  befondere  Gat- 
tung daraus  zu  machen.    Die  Bemerk migen  über  die 
Antarantaciae.ond  Nyctagineae  zeigen  cfcn  Zuwaclis 
tiefer  Ordnungen  in  neuem  Z^ten.    DecmdoUe  ftellt 
tbe  von/a  J!«rA^  züeHt.beftiminte  Gattung  Vieuffeuxia 
mi^dtr  her.    £r  redhnet  dazu  Iris  tripetata,  tnarünp. 
€9f^,'lMfoHia,  edutis;  tricufpis,   Vimfeuxia  fpiratis 
la  Rot  HB  y  wid  zuglek)h  befchreibt  er  eine  neue  Art 
Vieuffeuxia  gtaucopis,   jetzt  fchon  in  manchen  deut- 
fchen  botanifchen  Garten  bekannt.     Diefe  Gattun*/ 
hat  die  Äufammenjgewaclifeiien'Staubfäden  von^  Sifurin- 
^tdum   und    blurtienblattfförmieen   Narl^en-  von   /rix 
Rec.  räth  bey  fiilcheii  wahrhaften  Mittelgattunffen' 
wie  diefeift,  tind*oben'Ä»^/a  rädhta  war,. die  Wie' 
dereinffthrung  der  alten   2föfammengefd:zten 'Namen 
an,  als  Chenopodiö-Salfola.^lfyrinchio^Iris  u.  f. f.  Sie 
würden  eine->grofse-Erleichteriing  h\t  das  Gedäclibife 
feyn ,  und  die  Charaktere  fogleich'atizeigen.    Thotiihs 
Gart^naührichten    enthalten    manche  Benierkuriflien 
Ober  die  Gültttr  verschiedener  Pflanzen ,  ob  fie  cletch 
meiftens  teerf  find.     Geoffray  liefert'tfie  Befchr^bünff 
und  Abbilduftc  einer  Ziegenart  aüs.Nord-Ämerika 
Von  A^  fchlanken  Geftalt  desHirftJKys,  ab^r  mit  ero- 
fsen  Wi<tlerhörnern,    Sie  ift  in  der  Nähe  des  Mif^ 
fouri  unter  dem  so^N.  B.  und  115^  W.  L.  gefchoOen 
worden.   Er  giebt-eine  kurze  Nachricht  vorflli-ey  wil- 
den Böcken  {hüauHins  nennt  er  fie),   i^elchc  die 
Bauern   vom  St.  Bei*hard  dem  Mufeum  fchickteri. 
Er  hÄh  fii  für' die  wilde  Stamn^irt  dfer  Haussti^^c^ 
Man  vergleiche  damit  die  Befchrdbtirig  und'  Abbild 
düng  infrdet  Menagerie  des  Mufeümü  und  die  Nach- 
rk^hten  v6n  der  wilden  Ziege  in  Portugal  in  Links 
Reifebitfehreibung,  und  man  wird 'es  auffallend  fin^ 
den,  dafs  diefe  über  ganz  Euroj^a  vtrbreitetfe  wildQ 
23le|?e  fo  lange  unbekannt  bleiben  korinte.    Bey  Gele- 
g«tohdki^ibe»leliiHMiimow,  -welches  da^i^Müfftiiii  1^^ 
2z2  hielt 
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hielt,  wird  did  Gattung,  wozu  es  geh^,  beftimmt, 
und  von  Viverra  durch  die  fcharfe  Zunge,  die  com- 
plete  Nickliaut,  den  Bif*nbeutel  vor  rleih  After  und 
die  halbverbundenen  Zehen  unterfchieden!  Befchrei- 
bung  einer  neuen  Krokodilart  von  St,.JDamiiiÄO,-^ena 
Nil-Krokodil  fehr  ähnlich,  aber  doch  verlchiedcn. 
Die  vordem  Zähne  der  untern  Kinolade- durchbohren 
die  obern^  und  paffen  nicht  bloCs  in  dielHöhluagea 
derfelben.  Aeufserft  merkwürdig  ift  (js  Anatomie 
des  Nillirokodils ,  aus  deutfchen  Journaileü  bel<annt, 
und  keines  Auszugs  fähig*  Phafcolomis^  eine  neue 
Gattung  aus  N.  Holland,  der  G^ftalt  nach  dem  Ofof- 
Jum  ähulich,  aber  mit  dem  öebiffe  der  i\agethi6i*er. 
Wird  kurz  charakterifirt. .  LacMde*  Erpeiön^  eine 
neue  Schlangenart  mit  einer  Reine  von  fechseckigen 
Schildern  unter  dem  Bauche,  fonft  überall,  aufser.airf 
derr\  Kopfe,  mit  Schupperf  bedeckt.  Das  Vaterland 
'der  einen  hier  befchriebeoea^  nicht  giftigen,  mit 
Fühlfpitzen  verfehenen,  Art  ift  unbekannt:  fie  kam 
in  der  Sanuulung  d^s  Erbfutthalters  aus  aem  Haag. 
Aus  eben  dwfelben  Sammlung  erhielt  man  ÄweyAr* 
ten  'von  Eidexen  (Ctiaficides  Laur.)^  wovo|it  die '  eine 
Jdeine  Füfse -pit  einer  Zeh^,  die  andere  kleine  Füf&e 
mit  vier  Zehen  hat,  Da^din^  Befchretbung  «und  Ab- 
bildung einer Specbtart  von  JPqrjto  Rico,  niger,  fuHus 
Jßnguineus .,  fronte  fujpercÜivf ,  HPopygio^eatbis,:  Fer^ 
»er  fllerops  bicqtar,  /upra  atrc^-violaeius^Juhtus  rofnu^ 
fnento  atbo;  cßvrda  ionga^et,  bifurcaia  aus  Coogo.  Alc^ 
do  uliramärpfß  vqxl  den  I^hlhppiqen  >»  wozu  als  Abat^ 
"ten  B  u ff  dfi  PI.  ent^  S.  356  M^d  Tgg.  fig.  x,  gebdr^d». 
'Strix  hudfania  wurde  im  Elfas  gemnd^a;  Tupinafnlm 
^matns,  aus  Congo.  Die  Gattung  Inpinumbis  kommt 
fehr  mit  51?p  Z  a  «  r.  überein ,  und  Laurenifs  Beftim- 
inung  fowoiil  als  Benennung  fcheinen  fehr  vorzuziehn. 
Cuvier  liefert  eine  vortref f ficbe  Anatomie  von  jiptyfia^ 
luid  eine  gelehrte  Abhandlung  über  die  Krebsartefl^ 
welche  boy  den  Alten  vorkommen.  CSrriffmhdenii 
Vati.  Marum  berichtet,  der  Torf  entftelie  iifis  Conlftrr 
yen.  ^  Diefes  ift  gewifs  nicht  iipmer  der  FdU.  Des 
•Reifte  Torf  in  clen  nordifchen  Gegeiul^i  erhält  u»- 
Itreitig  feine  erfte  GrtmdlaM  von  den  &ßkagnis»  La- 
biliardiers  liandejt.  von  der  Gultur  dps  Mn^rminm  tmax, 
welche  er  auch  lii  li'rankJceich  imGrofsen  sför  möglich 
]bäÄ*  Die  jVbrigep  .Nachrichten , . beioadori  <Äe .von 
jBuipbo(4t^.m\^  aus  OAcfem  Zeitungen  bekannt.  >.  i  .: 
'^Tc^^lll.  Ä^fffif  findet  kt»inen. wrfentlicheli  Use 
terfclued  zwifqhen  dem  fibirifche^  Votben  Schörl# 
wetchejjk  Z.Ä^«i»j'  Siberit  nannte,  und  dem  Stangen^ 
ffcnörl.'  Pafs  er'  nach  Liurmina^s  Verfuchen  vor  dem 
jLothrohir^  nicht  fchmelz^,  rühre  von  zufällig  beyge- 
iieiigterriy|agne$ümoxyd  Hpr.  t^er  treffliche  man«H 
lafst  ficH  zuweile^  durch  feine  X<ißib]ingsbypQthefd 
hinreifseri,  d^  die  Gruotigeftalt  der  Kryftalkn  im* 
Äier,  die  Gnuidmifchimg  darftelle*  Wa$  beifst  biif 
zufällig  ?  Und  kann  man  wohl  cänen  fii^he^ern  Führer 
zur  Kennttiifs  der  Grundn)i{cbung  ^uffindea»  als  das 
Lüthrohr?  l)as  .Verhalten  der  MineraHen  vor  dem-» 
leiben  z^ugt  offenbar  von  jener  fMifchung;  aber,  der 
Vriprung  (ierKryftallen  ift  un.^i  noch  ganz  uüibc^kannti. 

A1&  f:\Fi  .K^"°'^rff^hgn  dgr  pjtftfllfKfthro  yfllftÜiffl  wit 


pfiehlt  er  die  I^rüfune  derfelben  auf  Elektricität.    Ein 
ifolirtes  glattes  Stück  derfelben  reibt. er  über  Tuch, 
und  bemerkt,  Verndttelft  dea  Völtaifchen  Cöllectors, 
ob  die  Elektricität  harzig,  giafig  (negativ  6d^r  pofi* 
tiv)  fay«    Einige  Anomimen.  führt  er  felbft  ao.     Die 
Erregung  einer  beftimmten  Elektricität  hängt  aber 
Von  \a  manchen  kleinen  Nebcnumftanden  ab,   welche 
wir  noch  nicht  überlehea  können»   daCs  «in  folches 
Kennzeichen  keine  Ueberzeugung  tgewährt*      Faujas 
Saint  Fond  Ober  einige  feltene  Fofmifen  von  Veftena 
nova  im  Veronefifchen,    Gazoia^s  vortreffliche  Samm- 
lung diefer  Foffilien  befindet  fich  jetzt  zu  -Paris.    Hier 
werden  einige  deutliche  nicht  Zu  bezweifelnde  Ab- 
drücke yon  vogelfedern,  ferner,  die  Abdrücke  vo» 
einer  Krabbe  und  einem  unbekannten  Seethiere  vor« 
ffelegt.    Die  grofse  Seltenheit  der  Omithotiten  macht 
die  Abdrücdie   von  Vogelfedern  £e)ir  anerk würdig. 
Deflelben  Claffification   der  vulkanifcheo  Productej 
fortgefetzt  im  fünften  Theile.    Befonders  von  den  er«, 
lofcheneu -Vulkane.      Man  findet  hier  trappardgc^ 
porphycitifch«^  feldfpatige  u.  C  w«  Laven;  nicht  jnit 
der  gehörigen  Genauigkeit  befchrieben.     l^r  glaubt» 
die . .  pf eptuni&cn    und  Vulkaniftan  ftr^lea  nur  un^ 
-Worte.    Da9  wohl  nicht »  indeffw  ift  die  Sache  ganz 
einfach.    Von  dem  Urfprunge  der  Mineralien  wiffea 
ivvir  fücht$,:W«il  wir  kein  einziges  können  entftehea 
laffen ;  es  ift  alfo  der  allgemeine  Neptunismus  wie  d^r 
Vulkani^cnus  eine  ipciüfsige  Hypothele.    Wer  aber  fag^ 
<ler  BaiSMt  ift  vulkaniiiQh9<*nim4?itr  eine  befopd^re,  von 
der  aUgtaieineB  abw^chende»  Bildung  dieCes  FofGls 
an«    Er  mnb»  die  Analogie  der  B^faitb^rge  mit  noch 
iarrenpeadto  Vulkap^en  durchaus  zeigon^  4in^  fp  langa 
diefes  nicht,  oder  pur  durch  Holfiihypothefea  gefche- 
hen  ift ,  dUrfen  wir  die  ba&ltilbhen  MÜiertfiQtt  sieht 
als  vulkaiMfche  in  «inem  Syfteni)  wo  man  keine  Hy- 
pothefit  dulden  darf^^  auffteüen^'l^^tir^^.  Analyfedex 
MeteorlJteiDe,  hinreichend  bekannt  wegep  der  Ueber- 
eiiiftimmungroit  den  andern  Ajlalyfen,  wocjinrch  eben- 
falls NickeT darin  gefunden  wurde*   .£bon\£o.  kennt 
man  bereits  aus  dem  N.  Journ.  dar:Chemie  feine  Un« 
terfucbung^n  übfsr  das  Platin   und' die  Entdeckung 
eines  neuen  flüchtigen  riechenden  Metalls.    Die  Forti- 
letjzung  fteht  im  vierten  Theile..  ,;A^alyfe  eines  phus* 

{>horfaur;en  Eifens  von  Isle  .d^  tji^cfij  in  kleinen» 
eibl^tjz«  trennenden  V  zinn.  Th(^ii.  durchfcheinenden, 
tun^XhfÜ  undui^irhfichtigen  blauen  Blättch^n,  welche 
vor  dem  Löthrphre  erft  gelb  wevden,  dann,  zu  eiiieip 
nd^^ifch  -glänzenden  Kügelchen  fchmelzen.  Die  äo- 
fsek*e Befchreibung  ift  alfo  fehr  mangej^aft.  ,^ufftiu* 
U^berfioht  der  Gattung  Cantua,  wozu  noch  C.  querci- 
folia  aus  P^ru,  nach  einer  Zeichnung  von  Anicim  d$, 
ffußm,  w^  C*jCürdatA  eben  daher  aus  defCe^  Herba* 
rium,  iern^  Phtox  pnin^ita^Cavan.,vif!id 
Umz  Pßih  gefetztv  vv^isd^.  *  C^fwifolta  wkd  buxh 
f0iuk,  fiijd  abgebildet^  Sjidanum  e^rnufßn^  I^ßnh  befchrie- 
ben und  a^;ebildet.  VerfcMedei^e  nei^Htfperica: 
ff.  lanctfatiumi  trigipntm,  ,ealkt  nuda^  frutefcens,  fo- 
1^ ,  4meßi(Hms  brwibt^s  fafcifiiifaHfy  ßorilms  Meralibus 
cmt  tifmfinü^ifms  f^beoniffAoßs,^^s,,^eru^  naah  ^'ofeph 
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?zrvis  in  ramomm  apict  tk  didtMoMm  MUäriisf  aus 
trxkj  nach  Doffffr^yV  Herb«    iHißtenoiäes;  trig.  herb. 
€.  ff.  fotüs  tanceolaüsy  pedttnculo  tetftnmart  biparüia.muL 
üflaro,  flori  mdickotamia  Ufiko,.*caeteris  dmantibus  fi- 
cundiS'y  aus  Peru^  n^cb  Dombeifls  Herb.    Sind  ajtlejihi 
sebilciet  rueUfc  H.ilatim  Lam.  :  Derf.  beüchreibt  vor^ 
kbiedeoe.  nesuD  AiHnaoom;  joebft : einer. UiBberficbt<idr 
Gattung»     i^niPfMofte  fumariaefolia ,  ^aul^  unifJorö  Afnid, 
foliis  bi-  tmt  triUmä^iSy  fatn^  abtufe  auf  acute  dcbaÜM^ 
invotuero  tripkyllo  müUißdOy    femmibüs  lanatis^  •  eim 
Diedliche  P&nze>  bey  Montevidepivon  -Commerfon  ge* 
^d€93.     Ebendaher:  A.  trüobatä^:  folüs  JubcordaHs 
frofundi  trileboHs^  4wolucris\tt^iphylUs  bis  tnfidis.co^ 
folli$  fubdßdecapitalisy^:  iid^^  verw^indtiniitid^r  >|iov« 
tugienfcha  An.  mtmata*     Es  ift^  iaii  öb^ige^n  iden 
Südpol  diefdben  rennen  mit  i^leinien  Vtträndierangen 
unter  denfelb^  Br^tea  wiederkehren.  Aru  alba;  tauls 
fimpUci^fiibuniflaro,   falüs  ,quin/]üepartiiis\^    lobis  ^fkk 
ßnuato  •  dintatU ,  invohuro  tteiphi^Uo  conformi,  anas  uitMLr 
rien  van  Fatrin  erhalteinu.    An»- ifopuroides^ ' ifoHis*  Um^ 
feüoMs  küerpaüs,  folhtisfmbcUiuiforwibus^fifmat0^\citii 
natis  invoincre '  iriphtf^  ^ndi9 , ,  petuüs  olriongls^y  aus 
des  Vk.  I^erbariuni. ..  Otr  .Skanuor^.  iiti.lihboluibnti 
Aehnlicbe  ßereJcberangeAides  S}iften1sf  i  wexdifencdanl 
yf.  viregen  des  Befitz^s  der  vortreffiichften:  Herbarien 
leicht  werden.   I>erielbe  giebt  eiae-Ueberficht  lier  n^»^ 
tärlicben  Ordnung  Pnagrae.  Hiezu  kommen  nun  auch 
Trapa^  M^riophiflhmi  Isnardid f.  Ludwigia  und  Hip^ 
purisj  dpcn  letzt^Srei  awei£elba£L  Die  Ver wandtfcbafil 
.  diefer  Pflanzen  mit  den  Onägris  läfst.  fich  nicht^iäugc 
neo;  aber  die  zwey  bis  vier  zufammengewacnfenen 
Näffe  trennen  Trapa  und  Myriopkifüum  von  den  übri- 


ebenfails  düreb  Baiiäift^'^ii^eiiiV^ktt\i^^.  Ibdlaüd 
gebiucUt;  Die  Gatmitg  ift'  gut  gebiMeH;  *  ihr  Vf^YeM^ 
Sches?  Charakter  ift  aber  mehr  iii'demi^mbenSchtv^n^ 

ze  als  den  Zä^hnen  zu  fuehen.  Aber  die^ VeranlafTung 
ift  fonderbar.  -Dafs  es  keine  Thierarten  giebti' WeP 
ehe  Ainet-ika.und»  dJWiHbrJgen  Welttheilen  gemein- 
{dnftiich'fintU  &h»iivt  wohl  giewirsr ;  aber  Gitttun^n,* 
diefet  jamUScheii  •Ajbtheihmgen  fitiÄ  beid<?n  gem^ln^ 
«irie üie.'iCatfceki -iund Hund^ttu^en'  dtetltlich bn^wei" 
fisiufK  J9oiiÜMaeibör^eiKne  iti^^b^ifche^Einthe^hitig  der 
JSiwtisimgsdrti»'  deif'Thkre.'  DieÖlafGhs  find::  $t€H 
hen^  :lkiwegttng  x>hne  Verändeittng  des  Ortes,  An- 
klammem,  ^Vmiefteiy'oder  Ei^rei^n/ Geben ,  K)^« 
tern^.  SpringöD,  ^Knechen'^  Fottfehleppen  und  Giei- 
te&v  Soh-wimmen ,  iFHi^e».  Dief^ tt^^HelltiOgrlft  ixn* 
befuem»  weil  jedr  diefef  Bewegmi^^ ' Hoch  ^d^n  'yer>^ 
fchimiäneo  Werkzchigto  auf  eine'^^nft^tt  v^rfchid-' 
dlend'^V«ife  gefe^i^htf  ^  $i^'*ift -i^tifaifTrlieb^,  Mvcil  did 
V5itf«hjedenfteii:öe^Ättngöft,  't.'Bi.  das •  Klettern  dcar" 
>te)if<(hen':imd  d«s.iFvyi«b«^  des^  Biutigels/  zü-^ 

faiiunen.kmnmeir;  JÖie^merkwOrdigen  ßew^gun'gcöt 
derilüp&dinafiliufrohttn/^tjk^i^^  wie  die  Sc^niangea 
klettern ,  find  ganz  äböirfeh^il  >''D2fs  ThxfäAvm&ülASfm 
und  Ausdehnen  tdedvgeniAielte»liof^ers,  wodurch 
fich  viele  Infectenlarven,  viele  voUkommone  Infecten 
und  WürQ^  xnJH  VäÜ  A;>biie>FüI^enfätR:)aeben^  ift 
nicji^ geborig  angegeben-  perfelbe.  befchrpiht...ekie 
neue  Art //J«iW^»ii«ra7ij;aus  Cohgo*  Zugieic^ Be- 
merkungen* aber  cfrey  V^gel  -  Kamib'en ,  ilie/tolluriens 
( Lantus)  y  die  JMoucheroUes  (Tyrßtmus  und  Rufcicapß) 
ußdliesOhurdn  (TWdus\^RUpk6Pt;^CaltHfrönSy  Etr- 
rulusi  i .  i(hloit^^  J^ofinigkapäf-^ymä'yitf&VäoiSa).  '%ü^ 
fet  man  aber  die  Charaktere,    fo  findet  man  keinen 


gen.  /^artfio^hin^egen  ift  ohne  iv^üM  eine.  Opßgxa.  f}??'effVU.ilft  ^^^^^^^^«^  ^^^^  rt^ii^y  eineJlamilie  vor  deiT 
raiteau  beftimmt  eine  neue  Thjuinia^  da  die  von  Tnun-  andern  erkennen  könnte.  Laträüe  befchxcibt  fehr  ge* 
htro  fo  benannte  ein  ChiananthuSy  die  ycftt  Smith  ein  ^au  Apis  parietina  Fabr. ^  und  macht  daraus  eine  be« 
Enarachium  ift.  Sie  gehört  zur  f»atttrlidhen  Oidaiäg .' '  fondent  C&tiui%  Jlnikophora.  Er  befchreibt  die  Pa^ 
Sapindiy  hat  einen  viertheiligen  Kelch,  vier  inwendig 
rauhe.  BlumonUatt^,  acht  StrabfSden,  einenl Staub« 
weg,  drey^einfamigean  deffOriffet^befeftigteKäpfelir,; 
die  oben  In  einen  Hügel  auslaufen.  Beide  Arteh»'  TM^ 
fifnplic^olia  und  triMiatßy  wachfen  auf  Domingo., 
7%oMii  über  die  Cuitur  der  Bataten  if  Coin;o/(;iiiifj  A»^ 

iatas ,  welche  man  •  anfängt  im  warmem  •  Frdi^reictf    «p^jer  den  ßirö'^TrirTJ^^'aJii^  Tfiäiifiger  find ,  als  un* 
zu  natttrabfiren,  nebft  Anzeige  eiper  fehr  frflhzeitfgeh^    ttr  (Je?  ^i^4p*  -  .V^^^^^  richtig  die. äwr. 

Abart  der  KartojfPeln  .a,u$  Peülylvaijje^,.,.  .Oj^ckl^cb^   ÄeiTi/ii^tigpVi^jrbä^  Namen  CViL 


Hnuri  im  Alufeum,  und  darunter  als  neu,  P,  Argus 
wad'vtrfliotöri:''fyimat*  teftjnÄitzivevnehe  rnTecten- 
^tt^^^gfen.  -tfujr^^  Hp)l{lhJ. ;  Ui^öfceW^  eihelföfer- 
gattuag  wf^^^iiee^w,.^  ^ 

fonde^^bar  gefteUten  Augefi,  Die  erfte^eigtidoch  ^nch 
die  fbrtde*bart»Bömiet»'  ittirtrjaefeeirfden,  weiche  forift 


Sflanze,  welche  abgebildet  ift.'    Gioffirog  trennte  auf  Önfte^ Tböle  uljE^erpÄniial^  feine  vortrefSf-' 

hffons  Behauptung ^  dafs  fich  niur  .^cbte.  B^utalrgUea  Ii^Q  Abhaadlungw.flber  die  foffilen  Km>ehen  in  iie^i 

in  Amerikar  finden»  .<)as  gefleckte  .Opoffiun  änsNta^  fl^tbergen  umFat-is^und  die  foffilM  Tapirknbchcn 

hoiland  von.dent«b«gai,  untei^  ctemr  Nafiten  DiiAlfMr'  irfTjfänkriJicbji  kienYrt^hian  Befeitsf  ins  rfeiilfc'henÄeit- 

ü'werrinu^:  'mrhWchoiriterfcheidA  te.fcb^teb  \M  mm^h^  ^iKe'.ietzVn^ßpd  ^r  ^k'*^ 

Schneidezahnfe^rfrfer  öbern  ,gnd  Je<;to      äBfaVBffiYm  K^ßtpy.^WJ^^i»!«!  'ßeriitfgaD^».dife^<e&i  foffilar* 

Kinnlade.     Hiezu  kommen  jetzt  viele  andere  Arten»  Ti^däx^hAShcnmlhmfskxt:^ 


volUtändigea  Gerippe 
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t^f)  TheUe  betchf^bt;  4^^^  Vf.  ^mcH  eift  faft  voUrtünüi- 
g^  fdfiiies  Sl^e^et  aii's  dßn  Gypsfbergen  lun  P^tis  von 
«incm  Thiere  aus  der  Qattuog  der  Opoffun)S>  einer 
Gattupg',  w^clie  Amerika  üusfchiielsiich  eigen  ift. 
Alfo  bedeutenden  L>ftanzj)n  geg^  die.  von  PaUas  zu.« 
^ft  aufgeftoJlte^HyjjQth^f^»  dafe.  ticie  Ueberfchw^rv- 
mung  aus  den,ofl)M?difcheiiGe¥yfi£fern  dieföffileö  Kno» 
cli^«na€b.S}birien  und  Kurppa  gebrachi:  habe.  JKodh 
den' neuenii U^teirfuchuftgen  ipoeint /es  «nicht  nmhä 
zu  bezyveii^ il^iß  die .  nQrdifchen  I^üader  .ekifr  xlia 
1['hiere  undPilanzeahervQrbracbten,  welche  fich  (iont 
unter  der'Svde.  iindf;fi;  dafs  fie  einft  ein  .warmeves» 
^renigftens  .T))i?^t«Yi  UPd  Parzen  ^güiiiügsresliliina 
hatten  un{i'|8QLdij|;H'dafs  deriGharakter  der  orgasi* 
iJcbea  i$chöu|i|ng^.^vy^oheii'  d^ttatiamerikanifchea  iiind 
de^ti  der  alten  ^y^kitlas glitte! ..hiek.  $  Intcsreflant  ift 
endlich  Rc^mqnd^.ß^ei^wi^  dßsGipSti^  vonv/Mont-» 
Perdu,  des  hüchf](en  unter  4en 'Pyyenaen;*  Maarfin^ 
di^t  dort  Iceine  uuverCebrteSciiidlt,  üekidfeni'  nm*  fTrtUlf* 
2ner  von  einen^  Kalkfteini-.wekber  nach  des.Vfs»  Aa^ 

J^abe  etwas  feinep  Sandy  J^lenftoff^füm»  uni  eib 
tinKw^Q«  Wpf^. enthalten. (olt  4.  v    ,  ':    1  .m  '     1>* 

r,  ,:      S^MDBESCHJtEIMU 
liKipzm^Jn  d.  Jo4chitei..3uchh. :  G€t 

' «Vwwx'ftaH^^^  Von  Dr.^*  -F.  Mflfr.  »0^9.  *iy  ^  ^|  /*^j»r^i^Är,.liiricht..: .feder  INeüüng  vreifs,  dafe  Fol 

^      9-    V^^i^:)  •'  >  -  :  iii^e   die£e  Wiörte  dea  Tyrannen  Folyphont  in  der 

.  .Eaj^  ift  doch  ^^T  {ehr  w^nig,  iix^nn  toan  von  eineü  Meropeüagenlfilit;'-'  « 

E^I|emere^^'WiQ  diefe,  nictikls  weit^  .•    i    .     .       '     a  ...' s 


lifts  D%ig  -HÜst  .fikb  gmi:  g[ut  IMi»/  Wb!^,  Ht.  5f .  uns 
von  Qtmäldim  und  är««rn  malt  und'darftellt,  ift  das 
alkäglichfte, '  ift  Von^  der '  Menge  fisjner  Vorganger 
lieit  to Jahren  £afi;.  Bti^ählig*  oft  gitfmalt  t^iid  mitunter 
auch  —  giefudelt.    .Die  Reife  ward  fchon  im  J.  ig02. 
glanaclit,  «uidwasder  Vf.  davon 'dem  Publicum  mit' 
zuthoileu  .lieh'  tfedi^ngen'  fählt,  'find  bdchft  unbe- 
«(eutenilei'  ob^riSächlkhe  Blicke  axif  die  bekMnteften 
MerkwürdigkeitBB  von  Paris.   .  Aükrh' keinen  ein- 
pügeli  neuen  Oesenitand  hat  er  %eobachfeet»  imd  kei- 
nen andern  auch  nur  aus  einenl  neuen  Gefichtspunkt 
angefehen  und^dargeftellt^  vsfie  itian  doch  von  einem 
denkenden  und  nidit  blofs  nachfchrclbenden  Reifen- 
den ^bilUg  erwarben ,  kann.   '  Yärgebetis    fucht '  maa 
nach  ßeoDachtiingeo  und  Notizen  diefer  Art;    oder 
man  imttfste  fich  denn  begnügen  könneti,  -  fie  z.  B.  ia 
einem  -erzäbken   Rencfonnre   mit   etiler   Gaflendime^ 
die.  Hr.  A7.*  für.  eine  vornehme  Dame  aniah,  in  der 
Befchreibung  eines .  alltäglichen  Feftes  im  Garten  Ti- 
voli,   in   den  Sujets  einiger  mittelmSfsigen  Opern 
vnd>.F/arcesn4  in  den  Schwanken  d^  Bauchredners 
Eizjamcs  und  in  ähalicbea  dem  Vf.  erheblichen  Sei* 
teoheiten  von  Paris,  die  er  recht  mit' Woh^efallen 
und  iausführiicht  erzähk^^stt- finden.  —    £ine  Probe 
feiner  iftenatnifs-  in  der^fran^iöfifchen  fchönen  Lite- 
ratur giebt  erimter  andeiTV  S.  158.,  wo  er  bey  Ge- 
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AVa^YGEj^AiakTHEi;^.^«  C^uing^fn  ^y^*P\ff»ri^ :  Bri^^  eimus    tk^jgßi^yMmp  „iMbtUcAun^ttetM«     Oft  legt  fich  der  Qa«ek* 

f^l|»^.l^.T«i^6  J^iAi^)VYo^1i«i}ia9'-4ein  Kmoken  iof  .fiaos,  uad 
fohrei^p  vof,  ,w^i  er  91^  Kaffee,  Branntwein,  geräuchertem 
Fl«irtfbfc''n.  •f.  w.  geniefscn  will.  Der  VF,  glaubt,,  dem.  Land- 
m^ne  werde  der  2\i|tahfr- ^^m  Arzte  am  befce'n  dadiircli  ex- 

*   "  '  er  bf y  ▼orkommeiidea  Fallen 

Krankfaeic  (Cb^iifafrea'  belehrt 

i^cithighubek.  iedeia  Krasken 

welche^  der  .Vfc  beyUgt, 

„^.^ 'o    '.V  -f-n     r  ^  n  dta  KfaBkeu ,  Ürfachen 

tt^t(ea;er.fey;  .O^r'tia^iitttiflrte  Men&iiilf^'fe^ttfd^vUift^^       «ef»*  t^ra«lLHei«^^Vej^adE;   derHslb^   tihd    die    gefeiiwSrtifea 

rv(reifeln  nicht^  daran» 
Fallen  dem  Aixte  Ge- 
die*  feiiie  Ahnherren  lc(io»  braoebceni  abg^tttietxr  jsr  traur  ifage  leMten  werden;  hur  oaran  zweitein  wir  mit  Recht,  ob 
dÄi»Ö«WckfAlbeni»!Wflcbe'tntsh  za.  feine»  FdlTaDgskrlLnettb^^'  ^MW^Uaii^pfarrer,  bet  der  &eqtiefti1iphkc^t  Sihd  ÜntbaTtigkeit» 
abUaen,  um  ^^^n  .^  berücken,  .aUzK  vi^l.  ..Ent&ibmiie'^tt)  ymMe^^m  tneiftee  fleh' aiMi  Ltb^M^vi.'^ek'ff  ein  tcht  haben: 
Kartell,   um^w' einem  reohtUpfiea  ^rzi^  wi  aehe^/ t^d  W?    dttgle^H^hfl^riel^e  fibi£a(^tn' nidgen  ^^^ 

JWif/BWi^»»'«Ä«r>^fbreZ;fd^öt-SV-^  W'^^  Aftr^nJ  adT  Wre  Oe^ft^nden ,  .  dcr^leiciÄa  ß^i^hte   jabzufal« 
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NATURGESCHICHTE. 

Parts,  b*  Levrault:   Amoks  dn  Mmfeum  natiamd 
iHifioir$  natmriUe  etc. 

{BcjMufidet  in  Num,  69.  mbgehroehtnot  Rjiect^on.) 

Tom.  rV«  Fourcroy  und  ^mip^etin  unterfuchten 
den  Amgonit* ^ excentrifcben  Kalkftein fKo^fl.) 
aus' Auvergne  in  Vergleichung  mit  dem  blättrigen 
Kalkfteine  aus  Island,  und  fandeh  fowohl  in  Rück- 
ficht  der  Beftändtheiie  als  ihrer  Verhältniffe  nieht  den 
^rinfdben  bedeutei^den  Unterfcfued»'  Es  ift  bekannt, 
dafs  der  primitive  Kryftall  des  Arragönits  zwar  eiA 
]lb(Nnbpeder,  aber  mit  andern  Winkeln,  ift,  als  deir 
prifliidire  Kryftall  des  blättrigen  Kalkfteins:  auch  wei^ 
eben  beide  Mineralien  in  andern  änfsern  Kennzeichen 
TOD  einander  ab.  So'  fchätzbar  und  wichtig  auch 
Haujf^s  Unterfuchunffcn  über  die  Kryftallo  find,  fo 
war  es  doch  eine  blofse  ;Hypothefe  (eigentlich  nur 
Veirmuthung),  daCs  ihre  Grundgeftalt  von  der  Ver- 
fchiedenheit  der  Beftandtheile,  oder  diem  Verhält^ 
nlfle  derfelben  herrühre.  Das  Zufammentreffen  ei«* 
nif  er  Beobachtung«!  begründet  noch  nichts.  Dii^fe 
Abhandlung  ift  auo  fchätzbar,  weil^fie  Behutfamkeit 
in  diefer  Rückficht  emnfiehlt.  Vaucmeliru  Anidyfe 
^es  Schmirgels  von  der  uifel  Gerfey  (jerfey)-  ^  fand 
darin  m  Hundert  53^-  Alaunerdcs  24!  ^fenoxyd, 
I2|  Kiefelerde,  i|  Kalk  und  tf  Verluft  durch  die 
Calcination«  Er  glaubt,  der  Kalk  rühre  von  beyjre- 
mengtem  Talk  her,,  und  das  Eifen  fey  nicht  chemilch 
mit  den  übrigen  Subftanzen  verbunden,  weil  es  fich 
woT  der  Zerlegung  deffelben  durch  Säuren  ausziehen 
lafie.  Ein  fonderbarer  Schlufs,  da  diefes  Ausziehq» 
blofs  von  der  Starke  der  Verwandtfchaft  zu  <ien  übri^ 

{^en  Beftandtheilen ,  auch  von  dem  VerhähnifTe  der 
etztern  beftimint  wird»  Er  glaubt  älfo  mit  Tennäni^ 
dafs  der  Schmirgel  zum  Gorund  oder  nach  Hcmif  zur 
Telefin  gehöre.  Brongniart  hat  die  Mineralwäder 
von  Balaruc  auf  die  Gewöhnliche  Art  unterfucht. 
Lauper.  Analyfe  des  Meteorfteins  aus  der  Gegend 
▼on  Apt,  Depart.  deVaudufe.  Kiefelerde,  Eifenoxyd, 
Talkerde,  Schwefel,  etwas  Mamefiümoxyd  und 
NicüSoxyd  waren  die  Beftandtbeile.  Alfo  ebenfalls 
eine  fonderbare  ^ufammenfetzun^.  GodinSaiwtMemin 
bereitet  eine  fcböne,  an  der  Luft  und  im  Licht  un- 
veränderliche grüne  Farbe  aus  drey  Thellen  Queck- 
filber- Chromat  und  einen  Theil  Alaunerde  zufammen 
ip^ühet.  ^ffim  über  die  Gattung  Grewia.  Diefe 
&ttnng  enthält  einen  fehr  grofsen  Zuwachs  von 
neuen  Arten  nach  Herbarien,  und  einer  nach  dem  Le- 
ben beschrieben.  Von  allen  find  kurze  Zweige  abge« 
A.  L.  2L   1806«.  £rybr  J^mA        .    - 


bildet.     Er  beftimmt  eine  neue  Gattung  Gymnoftyte^ 
laus  der  natürlichen  Ordnung  Cori/mbiferße  ^  dör  rlip^ 

6'ci  nahe  verwandt;  aber  die  weiblichen  Blathen  im 
mfange  haben  keine  coro/Za.  Hieher  rechnet  erein^. 
^Hippm  minuta  aus  C^nnmerfons  Herbarium,  in  Buenos 
Ayres  gefunden.  Ahcr  dfiefe  Pflanze  ift  von  H,  mL 
nuia^  welche  nach  Linnl  ftares  peftunmlatos  haben 
loU  und  wirklich  hat,  fehrverfchieden,  und  Rec,  be- 

f  reift  nicht,  wie  Correa  dem  Vf. Tagen  konnte,  diefe 
fianze  fe¥  als  folche  in  den  englifchen  Herbarien  b^ 
narint.  Rec.  hat  in  Banks  Herbarium  Hippia  minutM 
mit  deutlichen  ^cm^ttx  peäunculatis  gefehen^  und  fogar 
Hn.  Correa  darauf  aüfmerkfam  gemacht.  Die  hier 
abgebildete  Pflanze  ift  der  in  Portugal  einheimifchen 
Hippia  ftoUmiftra  Broteri.  welche  ^uffieu  zweifel- 
hart anfahrt,  fo  auffallend  ärmlich,  dafs  mati  fie  kaum 
unterfcheiden  kann.  Denn  was  BroUro'^%  coroUa 
der  weiblichen  Blütheh  angiebt,  ift  die  äufsere,  et\vas 
laxe,  aber  doch  mit  dem  Griffel  dicht  verwachfene 
Haut' deffelben.  Die  beiden  andern,  G^.  anthemifolia 
und  pterofptirma y  find  neu;  erftere  aus  N.  Holland» 
letztere  aus  Buenos  Ayres.  Die  Gattungen  Paulliuiä 
und  Opercwhria  G^aertr^.  erhalten  eben^Ils  eine  an- 
fehnliche  Vermehnuiff.  Desfontaines.Jiher  den  The<J. 
TTtetfboheä  fey  von  7».  viridis  nicht  verfchieden.  Die 
Abhandlung  enthält  bekannte  Sachen.  -  Stevenfia^  eina 
neue  Gattung,  aus /der  natürlichen  Ordnung  Ait^/^ 
ceae'  von  P^iteau  befchiieben  und'auf  S^Dotningo  ge- 
funden. Der  Charakter  ift :  Calix  Ivmbo  bifido  deciduö^ 
Carotta  tubnlofay  limbo  piano  6  —  T  fido.  Stämina  6-^ 
yjtffitiäy  föuci  toroÜae  wferta.  Capfnla  bikfcutaris,  pö* 
lyfperma,  apice  j^  farium  dekifcens  ^  a  caticB  veflientefi^ 
miitis.  Geoffroy  über  einlege  Thiere  in  der  Menagerie 
des  Mufeuftis.  Intereflant  ift  die  Beftimmung  des  Ja- 
'guars,  eines  oft  und  auch  von  Buffon  verwechfeitea 
Thieres«  Der  Jaguar  glerdit  dem  Panther  aufeeror- 
dentlich,  aber  er  nat  ein  ganz  anderes  Gefchrey;  die 
fchwarzen  Flecke  ftehen  lange  nicht  ib  dicht  zulam- 
men;  die  Flecken  auf  dem  Rückgrathe.  find  ganz 
fchwarz,  nicht  im  Centrum  heller;  das  Ende  des^ 
Schwanzes^  ift  ganz  umher  fchwarz  geringelt.  Da^ 
Paca  hat  eine  fonderbnre  Tafche  wi  nopfe.  Der  VuU 
für  Papa  ift  in  der  Jugend  ganz  fchwarz.  Nachricht 
VonBaftarden;  von  einer  Wölfin  und  einem  Hunde. 
Dasifj^ft'  mufste  das  Weibchen  mit  Gewalt  und  durch 
Wunden  zur  Begattung  zwingen,  welche  wegen  der 
fpitzen  Warzen  und  einer  ^efagten  Platte  am  männ- 
lichen Gliede  fehr  fchmerzhaft  feyh  mufs.  Die  Me- 
nagerie hat  den  Löwen  aus  Tunis,  einen  Elephantea 
und  einen  Tiger  durch  den  Tod  verloren.  Der  letz- 
tere liefs  fioh  in  der  letzten  Krankheit  feine  Wunden 
Aaaa 


von 
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von  einem  Hündchen  lecken.^  Peramelesy  eine  tirae^ 
Gattung  aus  N.  Holland,  dem  Dpbffum  ännlicE,  rniF 
'elneui  Beutel  w|b  Uieffe,  und  dem  Gebiffe  der  jRaüb- 
'  thi A-e^,  abejMBider*-gebHdeten  -Zeheii.  Die  Nigel  ftnd 
nämlich  lang  und  gerade,  die  letzte  £Aa/j»Är.Jft^^ej^ 
ipalten,  wie'an  den  raulthieren.  Tlwtyl^ten^P.  «o-^ 
futa^  bisher  unbeRannt,  und  o^flita  (Didtt^isöbe- 
fula  Shaw),  werden  befchrieben  und  abgebildet. 
La  Civede  über  einige  unbefchriebene  Tbiere  aus 
.N*  Holland.  Zu^rft  eiolse  Bemerkungen  über  diefes 
Land,  welches,  wegen  der  geringen  Mröme  und  der 
tropiicben  Re^j^^  .wabrfcheinlich*  einen  grofs^n  in- 
Ijindifchen  S^^  ha^.  Dann  kurze  Nachricbteiji  von 
verfchiede'npn  Amphibien  lind  Fifchen  diefes  Laj[ides> 
bnd  fifeitin^müijg  .  einiger  neuer. Schlangengattupges, 
Trimerefurus f  mit  Girtzäbnen,  einer  Reibe  Schilder 
unter  dem  Bauche  ^  ujid  einem  Schwänze  in  drey  Ab- 
sätzen ,'  am  AfteK  mit.  kleinen ,  d^nn  mit  grofsen  und 
endlich  wiieder.  mit  ÄroCsen  Schildern.  Ai'f&furus  mit 
plattem i  yertujäl  ftenendem  Schwänze,  grofeenSchil- 
,dern  unter  dem  Bauche,  dipkem  Halle,,  wie  an  der 
Brillenfchlaflge,  ohne  Giftzähne.  Leiofelasma,  (jttmyß' 
rigen  fehr  ähnlich,  aber  ohae  dicken  Hals,  mit  einer 
Keihe  kleiner  Schilder  unter,  dem  Bauche  und  dfgqi 
Schwänze.  ZW/f«ra,  dem  vorigen  fehr  ähnlich,  aber 
pit  Schuppen  unter  dem  Schwänze  und  eiuer  Reihe 
zweifach  gekielter  Schilder  unter  demlj^iche.  VVenn 
man  die  jetzt  bekannten  Gattungen  der SchUngen  übei;- 
lieht:  fo  fällt  die  Art  auf,  mit. welcher  die  jN^t^r  ver- 
lichiedene  Charakt^e  nach  allen  (Kombinationen  mit 
WnajÄder  zu  verbinden  gefucht  hat.  Abgebildet  lind: 
^Bipes  (Chateides)  lepidojpus,   Raja  €ruciata,    Lophius 

';3>f  vii:idi^,y\Alp^furus  taevis^^  Letofelasma ßriata^^  Du 
ßeira'aoHata^  i)ßracion  14  aculeaUis^  Tetrßdm>ßrg^th 
ieusy  Syngnathus  iaeniolaius  ^pi^ne  fonderbai-e  Form. 
Latr eitle  über  HonJgwabeii  aus  Indien,  wf^^he  von 
der  jlfis  iniica  und  einer  neuen  Art  4*fifcialis  kom- 
mep.  Er  findet  Unterfchiede  zwifchen  den  Bienen 
der  alten  und  neuen  Welt,  welche  etwas  gefucht  und 
"durch  ein  Raifpnnement  veranlafst  fcheine'n,  wovon 
wir  fchpn  obqn  gef,edet. haben.  ..In  ganz  Europa  hält 
v\Bit  Ap.,ineuworal  nur  inl  Genueßfcnen  .eine  andete 
\Art.  ,Lamark.  Befehreibung  ^iner. neuen  M^fcbel^irti;, 
[Trigonia  margaritßi^ea.  BrßßtUere  hat  diefe  Oattntig 
nach  einer  foffilen  Mufchelb^ftimmt,. aber,  die  Unke 
Schale  nicht  gefdien,.w;elcheyier.,platte  Zähne  hat. 
X.  glaubt  nicht ,  dafs  dje  Originale  der  fol^len  Mu- 
fcheln  unterge^ngen;  fi^d,  er  giebt  tdief^s,  nur  von 
;den  grölsern  Thieren  zw,  ,und,\wnauthet<:dafö'i?vir 
Jene  noch  in. dpn  Tiefen ;des-^'^>*'^eres  entdß^keft  yrffei?- 
den.  Aber  .von  den  Gat^upgeii  kann  niailidiefies  nur 
gelten  lafTep  >  von  den  Ar  Jen.  ^,  es  »uph  mqht  :lr^»  ei- 
nem einzigen  Falle  erwiefen.  Ferner  BefcbrWbunfe 
der  Oßrea  tuberculata^^  einer  n^uen  Art  aus.  N,  Hol- 
iand,  Pyrofomay  befchriciben  von  Piron  (^yelcherdie 
Äeife'mit  Baudin  machtö)>  Qix),  jytollufinm  ^corpore'  lit 
^ero^  fubconico^  extraifiiiaU  ßtnp^iorer.Opert^,^ ',vacuo\ 
aperturae  mar gine  intus  tuber^itiis  ciftcfo.,-  Diq  eine  Art^ 
^.  atlanticutny  fand  lieh  iQ>;aÜ4ptif<^ji^n  Meere,  zwif 
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fchen  dem  3  u.  4^  N.'  B.  und  10  u.  ao*  V9:  li.  von  Pa- 
ris.  STe  gab  im  Dunkeln  einen  nellen  Schein  von  fich. 
jCeibes  Auszugs  £ahig  find  CLv/irry  Aua^^m&en'von'ei- 
tiigen^MollihKen ,'  npatt  irÄd  P^euHoitrmäy    ^er 
^ngi^en  Qattyng,  welche  beiden  mit  Clio  eine  befon- 
*clere  F?m3ie  bilden,   von  Thalia  Brown.y    Biplwra 
■  ^^Saipa  Föps^k.)  und  Doris.    Intereflant  ift  die  Unter- 
fuch^ng  der^  Ibis- JMumien..   Der  Ibis  $lw  Alten  ift 
alfo  nicht  tantaliis  Ibis  Linn.^  es  ift  ein  viel  kleine- 
rer Vogel,    dcffen  Schnah.el  Aehnlichkeit  mit  dem 
Schnabel   der  Doppelfchnepfe   (Numenius  Arquata) 
'hat;  und ^ -fich  gänzlich  von  dem  Schnabel  der  Tanta- 
lorum  unterfcheidet.     Ein  Vogel  aus  der  Sammlung 
de^Mufeuijis^. welchem  der  wahre  Ibi^  (ehr  gleicht, 
ift  hier  abgebildet.    Bruce^s  Abu  -  Hannes  gehört  da- 
hin, und  per  Vogel  .^ag  fich  jetzt  nur  Doch  hoher 
am  Nil,  als  Aeg^ypten  fliegt,  finden.    Aber  mit  Un- 
r€(cht  nennt  ihn  C..*  Numenius.  ^ Diefe  Gattung  hat  ei- 
.nen  mit  FpderQ  bedeckten  Kppf  und  anders  gebildete 
Fafse  y  den  Xbis   nuc^t  eine  befonder«  Gattung  aui. 
Ramond^  ü^r  Vegetation  auf  den  Gebirged  ^enthält  ei- 
nige Data  zur  botanifcheii  Qeographie,t. denen  doclü 
noch  Haltung  fehlt.  •  Durea»  dela  malle  über  die  von 
^en  Alten  gekannten, Efchenarten.     Der  Vf.  kennt 
nicht  alle  Efchenarten  des  füdlichen  Europa«   kann 
alfo  nichts  BefUmmtes  darüber  fagra.     Bübc.  kennt 
eine, neue  Arty  woraui^  di^  Charaktere  der  Bvmilia 
xin^  0rnus  fo  .gut  paJXen,  «al»  ^tif  Frt^^^us  eiccdfior. 

Tom  V.  Stijfct  der  öefchiohte  des  IVlufeumsm^ht 
den  Anfang  eine  Nachricht  vpn  SfuffiiU  über  Kapitaa 
Baudins  Expedition  nach  Neuhculand. .  Famjas  Saint 
^^Qtßd  geoAogifche  Reife  .von  Mainz  Qber  Kreutznach, 
«Martenftein  und  Kirn  nach'  Oberftein.  .In  dem  Ge- 
birge um.Oberftein  fah  doch  der, Vf.  nur  Trapp  und 
X)icnt,iw,ie  fonft,  dichte  Layai  Die  EeUen  um  Am- 
Gefallen  -  Fel^  find  abgebildet  Die  Abhaadluns  ent- 
hmt  nicht  Viel  von  'Bedeutung.  *'  Fourgrop*^.  und  Vmi^ 
MueWs  Analvfe  des  Ichthyophtihalmit«.  Er  hält  icn 
Hundert  5iTheile  Kiefelercfe,  28Th.  Kalk,  i^Th. 
Waffer  und' 4 Th.  Kali,  und  fchmilzt  vor  dem  Ldth- 
röhre.  Von  wem  die  Vff.  ihr  Mineral  erhSelten ,  i^ 
if^  fie  Kiicht.  Es  ift  offenbar  von  dena  Minioi'al.  ver- 
l^xedeH,'  welches  Sckufnach^heichreibt:  denn  das 
•lettre  fchmilzt  durphawis  niqht  vor  dem  Lothrohr^ 
und  befteht  nicht:  aus  trennb^rai,  etwas  biegfameo 
^Blättchen.  Ungeachtet  die  Angabe  der  Beftandtfaeile 
fehr /gut  übereinftinunt :  fo  weicht  doch  die  äufsere 
.Charakteriftik  fehr  von  dem  Mineral  ab,,  welches 
Xarßen  ( N.  lourn,  d.  Ghem..  Th.  5.  S.  35. )  unter  die- 
fem  Namen  hefchriebepy  1  und  Äö/ir  .chemiich  unter- 
fucht:hat.,  Der  IchthyQphdialout  von  FInngrulriilbey 
iUt5*  yrelehen  Bec^  vor  fich.  bgt»  kommt  mit  Jfip^y?^ 
Gharökteriftik  übeurein-,  und-  fchmi{^t  nidfat  vof  dem 
liQthrohre^  f^auquelin  üb^r  den  Ceth^  wodurch  die 
Gegenwart  eines  neuen  Metalls  jn  diefem  Mineral  bc- 
ftatigt  wird.  Es  gelang  ihm  foaar  ,die  Reductif^o* 
In  guofaer  Hitze  ^ift  das  Metxill  flüchtig;  Laugier  lie- 
fert mehrere,  nar^h  den  Regeln  der  Kuxdt  angcftelite 
Analyfen:  des  Dii>hene  (^yanit),'^  der.  AnrtphibfJ« 
(Hornblende)  vom  Cap  deGätes>  und  des  grauen  Epi' 


S^J 


Niift>.  to.     ÄfÄiRZ  .ig'ö6.1 


5^ 


dote  (ÄFeitthlk  oder-Thallit)  au»  dem  Walliforlande. 
.Zwar,  enthält  derActioote  (Strahlftein)  etwas  Gbro* 
mium,  weniger  Eifeno^yd  und  Alaunerde^  als  die 
j(Linp)iil^ole ;  doch  glaubt  j[.affgf^r,  die  Analvfd  nähere 
beiae  Mineralien  e^en  fo,  wie  di€  KryftaUographie. 


milie  der  Faiilthierf ,  wöTon  fich  ein  fafr  vpDftandig^ 
Skelet  in  dem  Mufeum  zu  Madrid  befindet,  und  übier 
den  Megalonix.  ^efferfan  hatte  diefes  Thier  für  ei|i 
Raubthier  gehalten ,  und  damit  die  Naclirichten  von 
-einem  noch  exiftirenden  gro£sen  Raubthiere  am  Ohio 


jjiuf  di^e  \Veife;Jiifst  fi^h  viel  vereinigen.'  Ulm  Löth-    jn  Verbinduö^  gebracht;   aber  Cuvier  zeigt  deutilcht 
— 1 v^i *^.beffer  die  B^ftandtheile »  als  die    dafs  diefes  rjiier  ebenfalls  zur  Familie  der  Fäultjiiere 


-röhr  v^rräth  uns  vi 
Hryftallogniphie».  und  Rec^  fetzt  den  Charaj^ter  des 
jA^ctinote  darin ,  dafs  er  Geh  erft  weifs  brennt  9  dann 
^u  ein^o)  weifsljchen  Clafefohmil^t;  Amphlbole  hin- 

Segen  fogleich  zu  einer  fchwarzen  Kugel  niefst.  Eben 
erfelbe  befctireibt  und  uoterfttchteine-Steinart  vom 
£!ant^  in  Auv€(rgne,  welche  imHimcteit  aus  SsThH- 
len  Jüefelerde,  8>Tb.  Rifenoxyd  und^Th.  VVaffer  be- 
steht« '  Sie  gobört  nach  der  äufsern  üefchreibung, 
dem -Verhalten  vor  dehi.'Löthrqhre,und  den  BeftanoU 
iheilen  offenbar  zu  dem  Eifenkiefel.  Merkwürdig 
ift  es ,  daf^-  das  Eifenoxyd  in  diefer  Verbindung  -mit 
yiel  Kieselerde  ficb  in  reinem  Kali  auflöfte.  bellte 
FieUeich^.etwas  Magnelium  diefe  Auflöfung  vermittelt 
iben?  DesfotUaines  giebt  Nachricht  vo.n  einer  Ah- 
kandLong  MirMs  ^i^her.  die^ 'Anatomie  der  Pfiaozen, 
pebft  zvvey^Kupfiprtalein.  Sie  foU  zeigen,  dafs  die 
fauffes  trachiis  uch  fchön  in  fehr  jiingen  Pflan'zep  bo- 
finden  s  und  alfo  niclit  aus  den  wahren  Tracheen  ent- 
jftehen.  Aber  warum  enthält  ^ein  junger  Kürbiszweig 
y^enigftnßffes  tracMeSy  und  defto  mehr,.je  mehr  man 
$ch  dem  ^eo  verholzten  Stamme  nähert?  Mirbels 
Werk  über:  die  PhyfxologU  vtgetate  ift  das  VVöVk  eine3 
Mannes ,  der  noch  nicht  durch  das  Mikrofkop  fehen 

felernt  hat«  ^ßeu  bereichert  aus  dem  Schatze  der 
^arifer  Herbarien  die  Gattung  Loafa^  welche  mit 
fitentzelia^ne  neue  Familie ,  Loafsaey  ausnjacht.  Seine 
Abhandlupgen  über  die  Verbefferuiigen  und  Beftim« 
mungen»  welche  die  natürlichen  Ordnungen  der  Pflan* 
j^n  durch  Gärtners  Bemerkungen  erhalten,  erlauben 
Keinen  Auszug.  Turpm  befchreibt  eine  neue  Thauinia 
von  St.  Domingo,  f^mita^  genannt, /und  giebt  eine 
Abbildnne  von  diefer  und  i.  trifoliata^  .Derfelbe  be- 
fchreibt aas  Uhus  aromaticum  aus  ]>Jordamerika,  und 
bemerkt  zugleich,  dafs  Rhus  fuaveolens  jtt  Frankreich 
eewöhnücb  Myrica  trifoliata  heifst. .  Latreille  über  dl6 
Gattung  Ajns  nach  feiner  Beftimmung  und  Befchrei- 
bung  verfoniedener  neuer  Arten«  .Lamarh  befchreibt 
einige  neue  f^olutae  aus  Neuholland.,  der  f^»  uefperiiUo 
ähnüch.  Er  beftimmt  eine  neue  Gattung  Qalathea^ 
welche  fich  voH  Fenus  durch  vom  Schlofs  entfernte, 
an  den  Seiten  liegende  Zähne,  von-Afar^n  durch  das 
aufserhalb  liegende  Band  unterfcheidet.  Die  eine  Art, ^ 
Galathea  radiata,  ift  nur  von  B-uguiin  genannt.  CW- 
vißr  hat  diefen,.Theil  mit  Vielen  Abhandlungen  üb/sr 
Mollusken  und  foffile  Knochen  bereichert.  Er  han- 
delt von  der  Gattung  Onchidium  und  einer  neuen  Art^ 
Onckidiüm  Peroniiy  von  Zwey  neuen  Gattungen ,  PhtfU 
tidia  und  Pt^urobranchay  von  Dotahllciy  Teltacella  und 
einer  neuen  Gattung  Tartnacfilla.  Einige  iler  Abhand- 
lungen über  foffileanoclien  (indfchon  oben  angeführt; 
hier  muffen  noch  erwähnt  'werden  die  Abnandhin* 

§en   über   die  foffilen  Hippopotamusknochen,   übeir 
as  Megatherium,  ein  ungeheures  Thier  aus  der  Fa- 


gehöre;  eine  neue  Inftanz,  dafs  kein  foffileis  Thier  ingt 
Original  gefehen  worden  ift»  Mit  dem  ßos  Arni  in 
Indien ,  von  dem  man  als  ungeheuerm  noch  exiftireur 
denThiere  Nachrichten  haben  will,  und  wozu  man 
die  grofsen  foffilen  Ochfenknochen  rechnet,  möchte 
es  wohl  eben  fo  der  Fall  feyn.  De.  laTcrre's  Nach- 
richt vom.  letzte  Ausbruche  des  Vtjfuvs  ift  von  Tosean 
tiberfetzt.  Peron  über  dieTemperatur  des  Meeres  auf 
der  Oberfläche  und  in  verfcniedenen  Tiefen.  Am 
Mittage  ift  das-Meer  auf  der  Oberfläche  kälter,  als  dip 
AtmoTphäre  im  Schatten,  um  Mitternaisht  wär^r^er. 
Um  die  Temperatur  in  der  Tiefe  zu  erforCehen,  un2- 

fab  er  das  Therhiometer  mit  fchlechten  Leitern ,  und 
efses  lange  in  der  Tiefe,  damit  es  dort  die  VVprme 
iuinehmen,  und  beym  Anziehen  nicht  leicht  verliefen 
konnte.  In  der  Nähe  der  Küften  ift  das  Meer  auf 
dem  Grunde  wärmer^  als  jn  der  Mitte.-  An  den  Kür 
ften,  von  Neuholland  fand  der  Vf.  eine  auffallende 
•Wärme  auf  dem  Grunde;  zugleich  wurden  viele  pho.4- 
phorefcirende  Thiere  mit  aufgezogen.  Sollte  die 
Wärme,  welche  P.  den  Thieren  übei*haupt  zufchreibf, 
vielmehr  vpn  der  Phosphorefcenz  herrünreu?  Fern 
•vom  Laxide  ift  das  Meer  auf  dem  Grunde  viel  kälten, 
als  auf  der  Oberfläche.  Als  er  eine,  wohlverftopfte 
Bouteille  tief  ins  Meer  lieCs,  zog  er  fie  mit  eitigedrück- 
tem  Stöpfel  halb  voll  Waffer  heraus,  welches  trübe 
und  fäuerlich  war.  Sehr  währfcheinlidh  ift  feine  Verr 
mmhuAg«  der  Druck  der  Wafferfäule  habe  den  Stöp- 
fel eingedrückt,  und  die  Luft  mit  dem  Waller  verbun- 
den. Carre/pondenz,  Hn  Graf  v.  Sternberg  giebt  in- 
tereffante  Bemerkungen  über  foffile  Pflanzen,  befpn- 
ders  über  SchlotÜmms  unter irdifohe  Flora.  Zuletzt 
muffen  wir  noch  bemerken,  dafs  Deteuze  in  mehrern 
Theilen  Nachrichten  von  verftorbenen  Gelehrten  lie- 
fert, welche  fich  durch  in, Frankreich  ungewöhnliche 
literarifohe  Kenntniffe  auszeichnen. 

<  * 

London:  The  Paradifus  Londinenß^y  pr  coloured 
figures  of  plants ,  cultivated  in  the  vicinity  of  the 
metropolis,  by  fFilL  ffookery  pupil  of  FrancJBauer 
Efq.     N.  1-^6.  4.    MitiSKpfrt. 

Der  Anfang  eines  Pracht werks,  welches  Andrews 
botaniffs  repoßtory  erfetzen  foJl.  Nach  diefem  Anfang 
zu  fcbüefsen,  wird  der  künftlerifche  Theil  ung(?mei^ 

füt  ausgeführt.  Aber  weit  wenigipr  Beyfall  verdien^: 
er^wifienfchaftlichc.  Rick  Ant,  Satisbury  ift  derVf, 
des  Textes^  wer  die  frühern  Arbeiten  diefes  Bota- 
nikers kennt,  wix^d  daraus  auf  den  Hang  zum  Para- 
doxen ,  auf  das  Sträuben  gegen  alle  Gefetze  der  Jiunft- 
fprache,  auf  den  Mangel  an  wiffenfchaftUchem  Sinn 
und  auf  die  Smpfindlichkeit  fchliefsen  können,  die 
man  auch  hier  gegen  iSmi/A^  ff^Üldenow  imd  andere  be- 
merkt. . 
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therkt  In  der  That  ift  txk  bedattvn,  dafs  die  Bear- 
beitung des  Textes  in  folcbo  Hände  fiel:  denn  das 
Werk  verliert  dadurch  defto  mehr  an  Braucbbarfceit^ 
fe  mehr  einzelne  wefentliche  Merkmale  übergangen 
lind ,  die  doch  zur  genauen  Befdnunung  erfordert  wer- 
den. Die  Pflanzen,  welche  hier  dargeftdlt  werden^ 
find* folgende:  %)Tritlium  grandipörum.  Gleich 
hey  der  Beftimmung  diefer  erften  rRanze  bleibt  es 
zweifelhaft,  wohin  man  fie,zu  rechiiea  habe :  denn  es 
"wird  weder  im  Kui>fer  noch  im  Texte  ausgedruckt, 
-ob  die  Blume  gcftielt  ift.  Sie  fi:Jieint  nickend  und  un- 
geftielt  zu  feyn ,  und  dann  wäre  es  freylich  eine  neue 
Art ;  oder  ift  es  nuc  eine  Abart  von  Tr.  undulatum 
IViltd.  ( Abh.  der  ßerl.  Naturf.  Gefeilfch.  fli,  421.)? 
2)  Ptq  tea  aca  ifo  t  i cu  Hier  beliebt  es  dem  Vf. ,  der 
übrigens  vrunderfchön  gezeichneten  Pr.  nana  Thunb* 
cineu  i&euen  Namen  zu  geben,  3)  Bryophyltun^ 
cahfcinum.  So  nennt  der  Vf.  die  Cotuleaon  pinntUa 
Lam.  {encycL  II,  I4i-)-  ^«^  ^^rtxe,  ift  unglücklich 
gewählt:  dfenn  jedermann  denkt  an  die  Aehniichkeit 
der  Blätter  mit  einem  Moofe  (ß^vov),  die  doch  nicht 
iin  Geringften  zu  bemerken  ift.  Sollten  die  Cotyle- 
don  -  Arten  mit  acht  Cantheren  von  don  übrigen  ge- 
trennt werden :  fo  müfste  diefs  auch  mit  der  C  taci- 
miala  gefchehn ,  und  dann  haben  wir  ja  fchon  die  Gat- 
tung Vena^  welche  offenbar  zu  der  natürlichen  Gat- 
tung Cottftedon  gehört.  4)  Vaceinium  buxifoHum 
ift  F.brachycerum  Michaux,  welches  hier  zwar  eine 
andere,  aber  nicht  viel  beffere Beftimmung  erhält,  als 
•bey  Michaux:  denn  die  Blatter  heifsen,  zum  Uuter- 
fchiede  von  F.  Vitis  idaea,- fubtu*  aequata,  ftatt 
epunctata  plana.  5)  Magnolia  annonaefolia, 
'gränzt  fehr  nahe  an  M.  acuminatai  doch  ift  fie  aus 
China  und  blüht  purpurroth«  Warum  vergleicht  man 
Tiicht  die  neuen  Arten  mit  den  bekannten,  und  zeigte 
^worin  fie  abweichen?  Denn,  was  hilft  es  zu  fagen : 
folia  faBfms  grandia ,  petata  vatde  inaequatia  ?  Erlaubt 
man  ficn  eine  folche  Sprache,  fo  verlieit  man  feine 
Stimme  als  Botaniker.  6)  Gompholobium  p/o* 
ratcaifotium:  eine  wirklich  neue  Art»  die  üch 
vom  Gantph. grandifiorutn  {Smith  anot.  bot  t. 5.)  durch 
fot.  ternata  Jpathutato  -  Unearia  patentia  unterfcheidet 
Mit  diefem  Ausdnujk  ift  die  ganze  Differenz  gegeben^ 
aber  Hr.  SaUsbury ,  um  fich  an  Smith  zu  rächen ,  ver- 
fpottet  alle  Gefetze  fo  fehr ,  dafs  er  folgendes  Unge- 
heuer von  Differenz  giebt:  cat/tU  ßngulato  glabro  cum 


r<^Tiy  foliorum  lamtntf  i)  Ufiiam 


anguße  ob* 


cuneatis  (als  ob  es  auch  umgekehrt  keilförmicc  Blat- 
ter gäbej    diele  aber  find  nicht  einmal  keilförmig) 
canvexiufculis ,  earina  difc^tori  y  vatde  fimbriaki.    Carina 
cUiatay  nicht  fimbriatay  ift  auch  bey  der  andern  Art. 
7)  Podalurta  arginteat  Cogefallt  es  Hn.  S*.  die 
Podaliria  hiflora  zu  nennen.     Er  meynt,   man  muffe 
Podatyria  fchreiben  ob  vtxiBum  baß  (^pv^)  luratum. 
Das  wäre  aber  eine  ungrammatifcheZufammenfetzune^ 
und  die  Bafis  des  Wimpels  ift  auch  weder  hier  nock 
bey  andern  Arten  leyerfurmig.  Daran  dachte  Z.aman^ 
der  Erfinder  diefer  Gattung«  gewifs  nicht;  fondem 
er  hatte  die  feltfame  Grille ,  den  alten  Heros  der  Chi« 
Turgie  dadurch,  zu  verewigan.    S)Qladiolus  con* 
color  ift  wirklich  GL  trißis^  fo  fehr  der  Vf.  auch 
ihn  zu  trennen  fucht :   denn  diefer  hat  vier  Furchen 
in  den  Blättern.      9)  A'phyllanthes  junc^a^  wie- 
der ein  neuer  Name  für  if.  monspelienfis.'    1<A  Mo* 
raea  odona^  eine  Abkrt  von  A7.  irldioides.    in  des 
Vfs.  Differenz  lieft  man :  fotia  glabra  cum  multö  rort 
intus,  rigida:  die  Blätter  find  aber  Yiidmehr  flaccida. 
II)  Protea  glaucophyila^    ein  neuer  Name  för 
Pr.  acanlis:     aber   das   Kij^er   ift  unfver^eicbb'ch* 
19)  Aoffandra  undulaefolia  (undulata),  eine  an- 
geblich neue  Gattung.    C\.yAy.  An  gio ff  er  m^  Cal.    ^ 
5  phyllus.     Cor.  limbus  8  partUusfubaequalis.  Antkerae 
cUiatae  feffites  in  tubo  corollae.    Es  foli  diefer  Straudi 
fn  den  bengalifchen  Pagoden -Gärten  häufig  gezwen 
werden.    In  der  Abbiloung  fieht  die  Pflaitze  der  ^' 
flicia  infundibutiformis  ^oder  rofea  VahU  fo  ähblichi 
dafs  man  fehr  in  Verfuchung  geräth,  fie  damit  zti  ver- 
gleichen und  Hn.  S^s  XJnterfuchung  für  fehlerhaft  zu 
erkläi-cn.     13)  Coronilla  viminalir.    Aus  diefer 
angeblich  neuen  Art  kann  man  wieder  nichts  tnacheo, 
weil  die  Blattanfatze  verhelfen  find*    Die  folia  heifsen 
retufa  cum  mucrone  (hat  man  auch  andere?)    Ree?» 

flaubt:  es  ift  C.  juncea.-  14^  Cajldlla* magnifica* 
Jntcr  diefem  Namen  wird  nier  eine  Abart  von  Nym- 
{)haea  Lotus  aufgefQhrt,  die  fich  durch  nichts  von  der 
etztem,  als  durch  die  köftllch  rothen Blumen,  unter-  • 
fcheidet.  Roxbu/i^gh  brachte  fie  aus  Bengalen  mit.  Die 
Zeichnung  und  I* arbengebunglft  meifterhaft.  15)  Eu^ 
calyptus  obliaua.  16)  Dahlia  fambucifoHa 
i{t  Georgia  rofea  U^illd.  17)  Diofc^rea  tamifolia 
ift  D.  bulUfera  ' 


KLEINE      SCHRIFTEN) 


ObrOMOMIS.  Bamherg ,  f;€djr.  b.  Rlebfaael :  Weiches  waren 
hirher  und  find  noch  die  aiigemeincn  HiMemifß  einer  gluek' 
iichen  Vorhtluung  und  Heilung  bey  einer  hevotftehendetk  oder 


im  Ltnde  btfindUolienViehfttndea  aa&itb,  wurde  der  Vf.  ^^ 
anUCrt,  in  diefem  Progiramm  es  dem  PabUcnm  ao»  Hera  anle« 

^^^ ^  _      ^  cen,  daft  die  Natur  der  Viebfeuch«  roa  den  Aerztea  nocb 

Jbhen  Megeauf'dritgen  Seuche?  'Eirrfrogramm  von  Jofeph  fric  pey  weitem  nicht  erforlehc  ift.  nnd  daft  diefer  Uaifeand«  fo 
afriVA  GottJutrd  d.  J,>  der  Arzaey  und  Wundarzney  Doctor,  wie  Vorurtheiler  UnwifTenheit,  Eif^enfinn  und  Rarfrheit  de« 
^Ar  Anatomie  and  Thierheilkunde  ciffentlicbem  und  ordeet-     Landmannt,   tngleicfaen  SebUfriekeit  der  Behörden  in  Haod- 

habnne  einer  gnten  Poliaey ,  dieHinderniCTe  fitid^  welche  dam 
Clackheben  ErEolc  der  Vorbanongt  •  und  Heilojigiaiiftaltee  z« 
Wegräamiuig  dieiea  UebeU  eatgegeMbebc«« 


der  Anatomie 

liehem  FreFeffor  der  medicinifchen  Faenltat  und  dee  Medici« 
tial-CoUeginroa  Affellbr.  1803.  408.  S.  —  Durch  die  Vieb- 
fenabo  •  welob«  im  J*  1796.  wAthete ,  uad  d^a  dritten  tbeil  dee 


s«r 
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TLi^tM^  b.  Schlmmelpfennig  u.  Comp,:  Beyträge 
zur  EinliHmng  in  das  AlU  Ttflament ,  von  ffUhiTm 
JUartin  Lekirtckt  di  U^ette^  D.  der  Philof.  und 
Privatdo<?^  zu  Jeaa,  Mit  einer  Vorrede  von  dem 
Hn.  Geb«  Kirchenratfa  P.  Grkstmh.  —    Erßis 


Aach  unter  dem  Titel  1 

Kritifcher  Verfuch  über  die  Glaubwürdigkeit  der 
Biciur  der  Chronik  mit  Hinfiqht  auf  die  (^fchlcbte 
der  Mofaifchen  Bücher  und  Gefetzgebung.  Etfi 
Nachtrag  zu  dea  Faterfchen  Unterfucnungen  über 
den  Pentateuch.  igo6.  XVI  u.  399  S.  8* 

Ein  gehaltvolles  Werk ,  da$  ^ch  durch  Tiefe  der 
Unterfuchungy  Schärfe  und  Confequenz  des  Ur- 
theils»  durch  Originalität  der  Gedanken  und  Anfleh- 
ten, und  durch  einen  gefSUisen  und  lebendigen  Vor-, 
trag  empfiehh !  Solchet"  Bearbeitungen  bedarf  das  Feld 
^er  Einteimng  das  A.  T.  Die  clüäcüche  Wiederher* 
^dlung  die£^  Studiums  durch  den  wardioen  Eichkom 
begann  zu  geiftvoU  und  in  einer  zu  sefaiDgen  Form, 
als  dafs  die  Kritik  überall,  nach  käter  Abwägung 
triftiger  Gründe,  in  die  Tiefen  des  Details  der  Foi'- 
fchungen  über  das  entfernte  Alterthum  eingedrungen 
feyn ,  und  als  dafs  nicht  da»  Heer  bequemer  Jünger, 
ftatt  auf  dem'  Wege  des^verdiefiten  Führers' fortzuge- 
hen, ihm  blofs  nachgefprochen  haben  foUte.  Bey  ei- 
a«r  (blehen  herrfcheoden  Stimmung  fprachen  lieh  an«* 
dere  Ueberzeugungen  .feltener  anders,  als  etwa  zer- 
ftreut  in  einzelnen  Aufiatzen  und  in  Commentaren  zu 
biblifchen  Büchern  aus,  von  welcheil  eine,  aber  blofs 
4iterärifche ;  Anzeige  in  die  neueren  Ausgaben  der  jEi^A- 
^homifehen  Einleitung  gekommen  itt*  Der  fehr  gründ- 
liche D.  ^ikn  hat  unläugbar^  ^fee  Verdienfte  um 
diefes  festen;  aber  fie  find  weniger  bekannt  tind  ge« 
nutzt.  Und  der  fcharlffinnig  entwickelten  Vorftellun- 
gen  in  Otmar^s  gedankenreichen  Fragmenten  glaubte 
man  fich  entfchlagen  zu  dürfen,  weilman  damit  ver- 
bundene Hypothefen  beftreiten  konnte« 

Mit  doppekem  Vergnügen  Helgen  wir  demnach 
das  Werk  emes  Viel  verbrechenden,  jungen  Gelehr- 
ten an,  welches,  wenn  der  Vf.  mit  gleichem  Sinn  für 
«igene  und  tiefe  Forfchung,  u^d  mit  gleich  regem  Ei- 
fer für  biblifche  Philologie  und  Gefchichte  fortfährt, 
ihnen  eine  recht  vorzügliche  Ausbeute  gewährte 
wird.  Schon  diefes  erfte  Bändchen  gewährt  fie«  Es 
^Eerfillt,  wie  auch  der  fpecieUere  litel  befagt,  in 
zwey  TfaeSle:    L  eme  hiltorifch«  kritifohe  Unleriii- 

A.  L.  Z.  igo6.    Etfier  Bw^ 


chung  Ober  die  Bücher  der  Chronik  S.  i  —  133. 
IL  Refultate  für  die  Gefchichte  der  Mofaifchen  BÖ- 
cher  undGefetzgebung,  S.  135  —  299.  Der- Vf.  theilte^ 

*  nach  dem  vollgültigen  Zeugnifs  des  ehrwürdigen  Vor- 
redners, diefem  fcnon  vor  längerer  Zeit  eine  Schrift 
mit,  worin  er  ausführlich  aus  inneren  und  äuCsereft 
Gründen  zu  be weifen  fuchte,  dafs  auch  das  zweyte, 
dritte  und  vierte  Buch  Mofe  eine  Sammlung  fehr  ver- 
fchiedener,  urfprün^lich  weder  zufammengehöriger, 
noch  immer  unter  emander  harmonirehder  Auffatze 
fey ; .  dafs  das  Deuteronqmium  einen  f  anz  andern  Vf. 
-b^be,  un9  für  fich  ein  Ganzes  ausmache,  ia  dem  ein 
Oieift  wehe,  der  von  dem  der  drey  andern  Bücher 
merklich  fich  unterfcheide;  dafs  die  Abfaffung  des 
Pentateuchs  in  feiner  jetzigen  Gleftalt  in  eine  weit  fpä- 
tere  Zeit  zu  fetsen  feyn  möchte ,  als  felbft  diejenigen 
Gelehrten,  welche  ihn  deni  Mofe  abfprechen,  anzu- 
nehmen pfl^en ;  dafs  diefer  Behauptung  weder  der 
famaritanifche  Pentateuch  nebft  dem,  vermeintlich 
tiralten  Hafle  der  Samariter  gegen  die  Juden,  noch 
die  Auffindung  des  Gefetzbuches  im  Tempel  zur  Zeit 
des  Jofias ,  noch  fonft  etwas  in  den  hiftorifchen  Bü- 
chern des  A.  T. ,  wofern  fie  richtig  verftanden  wür- 
den, entgegenftehe,  blofs  manche  Erzählungen  in  Aen 
Büchern  der  Cfhronik  ausgenommen ;  dafs  aber  gegen 
das  Alter  und  die  durchgängige  Glaubwürdigkeit  die- 
fer  Chronik  erhebliche  Zwei&  fich  aufftcllen  liefsen» 
Eben  als  diefe,  indefs  noch  ausgefeilte,  nun  zum 
Druck  vöUig  fertig  übende  Schrift:  einem'  Verleger 
übergeben  werden  foUte,  erfchicn  Vattr^s  wichtige 
Abhandlung  Über  Mojes  und  die  Verfajfer  des  Penta^ 
teueks  in  dem  dritten  Thcile  des  Commentars  deffelben 
'über  den  Pentateuch.  Wenn  auch  dem  einen  Wahr- 
heitsforfcher  ein  folches  Zufammentreffen  mit  einen^ 
andern  in  dem  Wefentlichen  des  Weges  der  Unterfu- 
chung  und  in  den  Hauptfachen  derReuiltate  derl^en 
•erfreulich  feyn  konnte:   fo  wäre  es  doch  befonders 

-für  den  jüneern  Gelehrten,  welcher  hoffm  durfte, 
durch  ein  fenr  interelTantes,  mit  vieler  Anftrengung 
ausgearbeitetes  Buch  dem  gelehrten  Publikum  vor- 
-thenhaft  bekannt  zu  werden,  und  welcher  bey  der 
-nunmehrigen  Erfcheinung  deffelben  kaum  den  völlig 
unverdienten  Schickfal  hätte  entgehen  können,  es  für 
einen  Nachhall  des  Vhterfcken  gehalten  zu  fehen ;  es 
-wäre  niederfchlagend  fär  ihn  gewefen,  alle  jene  An- 
ftrengung vergeblich  angewendet  zu  haben.  —  E$ 
ift  ein  verluft  für  die  Literatur,  dafs  nicht  beide 
Werke,  das  de  Wettefche  und  das  f^aterfche^  zu  gleicher 
2^t  ind  Druck  erfchienen  find,  v^e  fie  zu  gleicher 
Zeit  ausgearbeitet  wurden;  jeder  von  diefen  einge- 
lienden  ^rCchoirii  hatte  erhebliche.Bemerkungen  zum 
Bbbb  aus« 


s«a 


ALLO.    LITERATUR  •ZEITÜNO 


564 


ausfchliefslichen  Eigentlium  gehabt,  indem  4er  eine 
die  eine  Unterfuchmrg,  der  andere  die  andere  tiefer 
verfolgte,  wie  aus  ocn  nachher  zu  befchreibenden 
de  fTeUefiken  Auffätzen  erhellet.  Die  Lefer  von  bei- 
den Werken  hätten  ficb,  durch  manche  Ver(chieden- 
heiten  des  Ganges  hindurch,  zu  Einem  Ziele  geführt 

Jrefehen;  und  deutlicher  hätte  das  Zufammentreffen 
chon  felbft  für  die  Wahrfcheinlichkeit  desBeiden  ge- 
mein fchaftlichen  Fundes  gefprochen,  fo^  wie  wir  es 
t.  B.  in  der  zu  jener  Zeit  enchienenen  wackeren  Diff 
fertatio  desHn.  de  IVette^  qua Deuteronomium  aprio^ 
ribus  Pentateuchi  libris  diverjum  alius  cujusdam  reoH' 
üoris  auctoris  opus  ejje  monßratur  (Jen.  1805.)  in  der 

fanzen  Ausführung  der  Atiweichungen  der  Phrafeo- 
>gie  des  Deuteronomium  von  der  der  vorher  ftehen-^ 
den  Bücher,  bey  manchen  Verfchiedenheiten  der 
Wendunj^  diefcs  Arguments,  bemerkt  haben.  Die 
de  IVettnch^  Schrift  würde,  wenn  wir  aus  der  vor 
uns  liegenden  Probe,  urtheilen  Collen,  einen  lebendi- 

feren  yorfchritt  der  Gedanken  unJ durchgreifendere 
frtheile  und  Refultate  vor  der  ^o^r'fchen  voraus  ge- 
habt haben,  wenn  diefe,  durch  zu  fchonende  Rück- 
ficht gegen  alle  entgegengefetzte  Argumente  und  Ein- 
würfe, üch  zwar  bey  Andersdenkenden  den  Schein 
Sröfserer  Unparteylicnkeit  erwerben  mufs,  aber  auch 
urch  vielleicht  zu  weit  getriebene  Entfernung  von 
allem,  was  blofs  Hypothetifch  ift,  über  die  V^rfol- 

O  der  Refultate,  und  über  die  Combination  alier 
ände  zu  einem  Ganzen  der  Gefchichte  des  Penta- 
teuchs  blofse  Winke  giebt.  Hoffentlich  wird  Hr. 
de  IV.  Gcleeenheiten  finden ,  künftig  noch  manche  ei- 

Senthümlicne  Wendungen  feines  Ganges  dem. denken- 
en  Publikum  mitzutheiien. 

Die '  erheblichften  Eigenthümlichkeiten  feiner 
Forfchungen  giebt  Hr.  de  Iv.  in  feiner  vor  uns  liegen- 
den Söhrift,  imd  es  wäre  ein  noch  grösserer  Veriuft 
für  die  theologifche.  Literatur  geweien,  wenn  diefe 
ihr  vorenthalten  geblieben  wären.  Diefe  Ausführun- 
gen zerfallen  in  der  zweiten  Abiheilung  (von  der  er- 
ßen  reden  wir  hernach)  in  folgende  lireg^  Abhandlun- 
gen :  Revißon  der  gefchkhttichen  Zeugniße  und  Spuren 
von  dem  Vorhande^eyn  des  Pentateuchs^  als  eines  ge» 
fchriebeneu  Ganzen  S.  136  — 188*;  2)  Beweiß  aus  dem 
Alter  des  Samaritanifchen  Codex  S.  188-** 223.;  3)  Ueber 
den  Zußand  des  Religionscultus  der  IfraeUten  in  Hith 
ficht  auf  die  Gefetzgebung  des  Pentateucks  S.  223  —  299« 
Ganz  neu  und  vorzüglich  wichtig  find  die  merk- 
würdigen Refultate  der  dritten  Abhandlung  ;.'viel  wei- 
ter ift  die  Unterfuchung  Über  den  Samaritanifchen  Co- 
dex und  Cultus  durch  den  Vf.  gefördert;  beide  Ge- 
genftände  hatte  Hr.  Fe  bey  weitem  nicht  fo  ausführ- 
£ch  behandelt,  und  fo  tief  verfolgt.  Aber  auch  die 
Kevifion  der  gefchichttichen  Zeügniffe  und  Spuren  von 
dem  VbrhandStfeifn  des  Pentateucks  als  eines  gefchriebe- 
fien  Ganzen y  war  neben  der,  obwohl  umfalfenderaa 
'Väterlichen  Unterfuchung  deffelben  GegeilTtande^ 
nichts  weniger  als  unnütz.  Zwar  die  fogenanilten 
Anführungen  aus  dem  Pentateuob'  in  den  übrigen 
Büchern  des  A.  T.  werden  von  unferm  Vf.  nicht  einzeln 
durchgegangen  >  aber  fchöne  Nacläräge  zu  der  Ujoitez^ 
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fuchung  aber  diefeiben  lieft  man  hier  9    indem  Hr. 
de  fV.  Aber  die  Bücher  des  A.  T.  der  Reihe  nach  han- 
delt, nnd  befonders  die  Notizen  vom  Dafeyn  des  gan- 
zen Gefetzbuches  eenau  wördJgt.  Wir  könntet  Oberall 
nur  Einiges  ausheben.    Au^  Jof.  15,  63.  hat  man  be- 
kanntlich beweifen  wollen,    da(s  dieles  Buch   vor« 
davidifch  feyn  mülle.    Der  Vf.  vergleicht  S.  I40.  fehr 
paffend  I«  Chron.  11,  g,  «und  Joab  liebden  Reft  der 
Stadt  leben ;  **  alfo  noch  nach  Davids'Zeit  können  Je- 
buiiter  unter  Judäem,  oder  wie  es  Rieht,  i,  11.  heifst, 
unter  den  Benjamiten  zu  Jerufalem  wohnen.     .Mit 
Recht  vermuthet  der  Vf. ,  dafs  jene  ganze  Notiz  von 
einer  Eroberung  des  Jebus  in  den  Zeiten  Jofua's  un- 
g^rOndete  Tradition,  und  jene  Angaben  und  Bficher 
aus  einer  Zeit  feyen ,  wo  es  fchon  In  VergcflÜMiheit 
gerathen  feyn  .mufste ,   dafs  erft  David  die  Stadt  er- 
obert, und  die  alten  Einwohner  aus  Gnade  hatte  leben 
laflen.    S.  147.  heifst  es  von  den  Bachern  der  Könige 
und  dem  Buche  Jofua :  „  Es  läfst  fich  aber  auch  den- 
ken, dafs  beide  Bücher ,  wo  nicht  Einen  Vf. -gehabt 
haben,  doch  (wenn  ich  den  Ausdruck  brauchen  darf) 
aus  Einer  Fabrik  hervorgegangen  find.    Wer  kann 
es  verkennen,  dafs  alle  hiftorifcne  Werke  unfers  Ca- 
nons nach  Einem  Plane  gefchrieben  und  in'  fonen  un- 
zertrennlichen Zufammenhang  gefetzt  find?  Sie  ma- 
chen alle  gleichfam  eine  groise  Epopöe  aus,  -deren 
Hauptheld  Jehovah  auf  der  einen,  und  das  Volk  Got- 
tes auf  der  andern  Seite  ift.    Von  dön  gröfsten  Theil 
diefer  liiftorifchen  Schriften ,    von  den  Bfichern  Sa- 
muels undi  der  Könige  lyiffen  wir  es  gewiCs ,  dafs  fie 
erft  nach  dem  Untergange  des  Staates  zufammen  ge- 
fetzt fmd:  mit  ihnen  ift  dieSprache  und  Darftellungs^ 
art  des  Buchs  Jofua  fehr  übereinftimmend :    womit 
wollen  wir  doch  beweifen ,  dafs  es  um  vieles  froher 
verfafst  feyn  foil."    Ueber  das  Buch  Jofua  hafte  fchon 
,(Hr.  Haffe)  in  feinen ,  von  Eickhom  und  Andern  zu  we- 
nig genützten:    Auificktm  zu  künftige  Ai^lär^nge» 
über  das  A.  T.  (Jen.  1785. )  treffende  Unterfuchungen 
angeftellt./  Was  aber  den  „  Einen  Plan  aller  hiftori- 
.fchen  Werke  unfers  Canons**  anbetrifft:  fo  find  vir 
damit  weniger  ein verftanden ,  *  und  noch  weniger  ge- 
fällt uns  der  befonders  feit  Herder  gewöhnlich  gewor- 
dene Ausdruck ;  Epopöe  von  der^  höchft  mageirn  und 
fragmentarilchen  Erzählung,    die  itf  cÜefen  Büchern 
herrfcht«    Von  e;njerley  Vorftellungen  und  Zwecken 
gehen  die  Vff.  derüetlbeu  aus»  alle  dSdfe  Bücher  habe» 
.einerley  Charakter >    :und  iebr  wahr  wird  bemerkt, 
dafs  fie  alle  in  ^qe  Art  voji  Zufammenhang  gefetzt 
iind;^  aber  deshalb  Qnd  fie  noch  nicht  „nach  Einem 
Plane  gefchriebeu."  .  Jaie   Einheit  des   Charakters 
zeijgt  ficn,  aufser  der  Sprache,  befonders  darin,  dafs 
fie  alle  mehr  oder  weniger  ficbtbar,    aus  fich  mAr 
oder  weniger  laicht  an  einander  fcfaiiefsenden  altem 
Auffätzen  zufammengeiftgt  find.      JJiefs  ift  fo  fehr 
wahr,  <^(s  felbft  die  £(9qher£fras  und  Nehemias  ia 
mehrere^  nicht  verbundene,  Stücke  verfallen.    Man 
""bat  die£s  zum  Theil  anerkannt,    aber  eben  darin  fo- 
;gleich  den  Beweis  gefunden^  dafs  die  bebräifchen  Vff. 
eigentliche  Quellen,   imd  den  Begebenheiten  ^ich* 

-zeitige  .Uckwdea  v^r  ikh  gehabt  hätten,   Cliäch  aJ^ 
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ob  das,  wac^zuY  Zeknles  £3^9  älter«  Schlrift'wnt» 
deshalb  Co  alt  als  die  Bagebenheit  felbft  feyn  rmlEste. 
Ueberdem  erhellet  ja  dabey  auch  .car  nicht  foeleich, 
wie  viel  aus  alten  Scnrilten  gefchopft  fey.  Auf  jenes 
halb  erfchlichene  Vorgeben  gi'dndete  man  alfo  die  hi- 
ftorÜche  Autorität  der  hifiprifchen  Bücher  des  A*T«, 
und  nachdem  m$m  dasjfpätere  Alter  derfelben  ifti '  Goih 
zm  erwiesen  hatte,  nahm  man  jncobfequ^t  g^Pg 
die  n»zetH$H  Nachrichten  für  eben  ix>.  zavcorläfsig,  als 
£e  die  älteren  Tbeölogen  aus  relidöfen  Grundiatzen 

frenommen  hatten.    Bey  unferm  vf.  haben  wir  eine 
olche  Inconfequen^   nirgends  gefunden.  -»    Doch 
wir  «hen  iiut  demfelben  zu  den  einzehien  Bücherp 
zurfick.      Sehr  richtig  wird  S;  159.  bemerkt,,   d^ 
wenn  die  Erzihhtnff  i  ^ara.  g,— 12.  wahr  ift,  idamals 
das  Konigsgefetz  5  B.  Mof.  17^  14  ff.  nicht  vorhanden 
feyn  konnte.  'Confequent  und  eingreifend  heifst  es 
S.  155«:  „Hiermit  ift  uns  alfo  ein  Recht  gegeben,  an 
der  Echtheit  eines  jeden  Pfalms  zu  zweifeln,  und  es 
muCs  erft  von  einem  jeden  erwUfen  werden,    ob  er 
von  dem  angeblichen  Vf.  fey,   wenn  wir  ihn  als  ein 
biftoxilches&ociimeat  benutzen  wollen^"'  Mit  voUeilji 
Grunde  zweifelt  der;  Vf.  S.  159.,  ob  di^  Rede  Davids 
lKön^2*  fo  ganz  tmchftäblich.  wahr  fey.  r  Bey  den 
Reden  der  handelnden  Perfonen  bey;  Thukydides  und 
Livius  denkt  niemand  anders ,  als  dais  fich  der  Hifto* 
riker  in  die  Lage   jener  Perfonen  verfetzt,  und  fie 
fprechen  läfst.    Alfp  fa£t  aber  auch  die  dortige .  £j[>- 
wähnung,  des  Gefetzes  ASiofe  nichts  weiter,    als  dafs 
der  in  atx  Zexf  des  Exils  lebende  Vf.  des  Buchs  der 
Könige  dahin  eine  (blche. —  beyläufige. —  Erwähnung 
eines  gefichriebenen  Gefetzes  verlegt.    Ueber  die  Au^ 
findun«  des  Gefetzbuches  unter  Jofias  verbreitet  (ich 
der  Vt  von  S.  168  — 179»  als  über  „die  erfte  fichere^ 
facöfske  Spur  von  unfern  Mofaifchen  Büchern ,  wenig- 
ftens  von  einem  Theile  derfelben,  deoi  5tett  Buch."*  -^ 
S.  igo  ff.  ift   ausgeführt,     da|s  wir  in  t£sras  und 
Nehemias   Spuren    von    alUn  MoC^fchen.  Bücherj^ 
finden.  1 

Die  xwetfte  iener  Abhaildluiigen  bringt  es  zu  ho- 
her Wahrfcheinlichkeit,  *  dc^  die  Samar itaner   erft 
feit  Alexanders  des  Großen  Zeit  diejenige  re- 
ligiofe  ConßiMion  erlangten^  tpelchefie  auf  immer  als 
eine  eigene  retigiöfe  Secte  Mfon  den  gkden  trennte^    in 
welcher  Trennung  erß  die  Einführung  des  Pentatench^ 
oder  jedes  andern  Buehs  ven  den  ffuden  her  unmSslich 
war^  Vermutbet  hat  ungeßhr  etwasr A^hnliohes  mtdß 
in  feinen  trefflichen  Winken  in  Paulus  Memarabilieff 
St  7.  —  beftimmt  und  bewiefen  find  jene  Sätze  erft 
hier.    Die  Hauptmomente  find  folgende:   Nicht  Hafs 
oder  Eiferfucht  gegen  den  Stamm  Juda,   und  aud» 
Bicht  einmal  gegen  das  Haus  David$ ,  lag  der  Tren^ 
nung  der  zehn  Stamme  zum  Grunde^  fie  verlangten 
eine  mildere  Regierung,  und  machten  ihrJRecht  gel- 
tend, den  Köfiigsthi^on  zu  befetzen,  auf  welchen  Üolse 
Erbfoke  dem  hnkel  Davids  noch  kein  Recht  gab,  da 
Doch  bis  auf  Saul  der  Zufammenhang  unter  den  Sitäm* 
men  fehr  lofe  gewcfen  war,,  und  noch,    als  David 
fchon  König  von  Jiida  war,  die  übrigen  Stämme  Jahre 
lang  zauderten,  ehe  fie  ihn  anerkannten.    Auch'ue&m 


der  Madn  Göttös^  der  r.  K6n.  fd,  %i  ff/zu  Rehabeam 
fbricht,  die  Ifraeliten:  Brüder.  Zwar  führen  beide 
Iteiche  oft  Kriege  gegen  einander,  aber  andre  mal  ift 
Freundfchaft  zwifcnen  beiden  Königen.  Die  aus  der 
politifcben  Trennung  ci^folgende  Trennung  im  Reli- 

Sionscultus  war  gar  uiobt  fo  auffallend.  Auen  nach  Er? 
auui^  des  Tempels  zu  Jernfalem ,  blieb  neben  diefem 
Haupt-  iijod  National»  Hdljigthum  die  alte  Freyheit 
der  Gotte^verehnmg  (wie  in  der  folgenden  Abband* 
lung  gezeigt  wird),  wenicftens  kann  das  Volk  am 
Ende  der  Regierung  des  £rbäuers,  Salomo^s,  noch 
nicht  an  den  alleinigen  Tempeldien ft  aewöhnt. gewc- 
fen feyn.  $dbft  im  Königreiche  Juda  &g  ja  derTem* 
petdi^t,..und  fogar  die  Verehrung  des  Jehova.  im 
ewigen  Kampfe  mit  auswärtigem  Götzendienfte.  Jetzt 
urtheileman,  ob  es  fo  fehr  auffiel,  wenn  Jerobeam 
den  rHenft  der  goldenen  Kälber  einführte ,  ob  daraus 
ein  Reiigionshals  entftehcn  konnte?  Unter  jenem 
Kampfe  und  diefer  Verwirrung  fuchte  fich  eine'bef- 
fere  Kdigion  durch  die  Proplfieten  emporzuarbeiten^ 
und  diefe  befferePartey  in  beiden  9^eichen  war  durch 
nichts  getrennt ,  wie  die  Oefchichte  deutlich  verräth. 
In  Israel,  wie  in  Juda,  ftehen  Propheten  auf ,  durch 
die  JehoVä^s  Wort  vierköndigt  wird,  und  die  als  Män- 
ner Gottes  gelten.  Sie  betrachten  auch  die  Nation 
der  zwölf  Stämme  als  Eine  vergl.  i.  Kön.  ig,  31  ff* 
ßefonders  aber  legt  der  Vf.  der  Bücher  der  Könige 
ein  vollgültiges  und  umfaffendes  Zeugnifs  der  tole- 
ranten Denkart,  die  zwifchen  beiden  Reichen  ge* 
herrCcht,  und  zwar  alfo*  bis  zur  Zeit  des  Exils  ge- 
dkuert  hat,  in  der  ganzen  Anlage  feines  Werks  und 
befonders  in  einzelnen  S»tellen  z.  B.  i.  Kön.  17.  ab. 
Hierdurch  ergiebt  fich  die  Möglichkeit,  dafs  von  dem 
Stamme  Juda  her  ein  religiöfes  Gesetzbuch  in  das  Reich 
Ifrael  eingeführt  werden  konnte.  Was  nun  aber  die 
Samaritaaer  betrifft;^  fo  giebt  unsdieGefchichte  keine 
beftimmte  Auskunft,  wie  fie  fich  vor  dem  Exil  gegeii 
die. Juden  in  religiöfer  Hinficht,  verhalten  luibpn« 
Nach  dem  Exil  ericheinen  fie  zwar  in  den  Büchcrii 
Esras  und  Nehemias  als  „  Widerfacher  von  Juda  und 
^enjamiq. "  Aber  nur  die  Vff.  diefer .  Bücher  fcheir 
nen  fo  argwöhnifch  und  erbittert  gegen  fie  gewefen 
zu  feyn«  Farteylichkeit  gegeil  die  Samarltaner  fpricht 
fich  in  diefeii  Erzähhin^en  aus,  da  diefe  den  freundli« 
eben  Antrag  thun,  fich  zu^einerley  Gottesdienft  mit 
den  Juden  zu  vereinten ,  und  alfo  keinen  Religions* 
hals  gegen  die  Juden  natten«  Sie  wollen  den. Gott  der 
Juden  mit  diefen  erft  nun  verehren ,  und  hatten  alfo 
damals  noch  nicht  Einen  Cultus  und  einerley  Reli- 
gionsgebräuche, mit  den  Juden,  folglich  auch  noch 
jiicHt  den  Pentateuch.  So  weit  reicht  das  A.  T.  Ueber 
di^  liolgende  Zeit  finden  wir  bey  Jofephus  (Ant.  XI. 

7  u.  8*)>^^  *^^^  Satrap  von  Samarien  Sanaballetes 
dem  Bruder  des  Hierofoiymitanifchen  Hohenpriefters^ 
dem  Manafle  feine  Tochter  zur  Ehft  giebt,  um  die 
FreundichaJt  des  jfldifchen  Volks  zu  gewinnen,  dafs 
aber  jener  Hoherpriefter,  und  mit  ihm  das  VoUi,  vom 
ManalTe  verlangen,  da^  .  er  entweder  feiner»  pattij^i 
oder  dem  Priefterthum  entfagen'foU.  Diefer  erhält 
Yont^Iüeni^cbWiegerYater  das  Verfprechen^  dafs  er, 
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wenn  er  feine  Töctitet  tarn  Weibe  behaue ,  felbft  Ho* 
herpriefter  eineSf  dem  Hierofotymitanifcnen  ähnlichen 
Tempels  werden  foUe.  Auüser  ManafTe  foUen  damals 
noch  mehrere  Jaden,  fogar  viele  Priefter  in  ßknlichem 
£hen  gelebt,  und  mit  dem  ManafTe  nach  Samarien 
übergegangen  feyn ,  wo  fie  neben  dem  Berge  Carizim 
"wohnen,  anf  dem,  mit  BewitlSgong  Alexanders  des 
GroCsen,  jener  Tempel  wirklich  crbwt  wird»  Bis  da- 
liin  alfo,  wie  aus  jenen  Ehen,  und  der  erfteu  Abficht 
des  Sanaballates  erhellet ,  kann  noeh  kein  Keligions- 
haCs  zwifchen  Juden  und  Samaritanern  obgewaltet  ha- 
ben ,  und  letztere  keinen  feften ,  durch  eine  /fchrift- 
liche  Norm ,  wie  der  Pentateuch ,  feftgefteUten  Cultui 
gehabt  haben ;  fondern  nichts  ift  wahrfcheinliöb^r,  als  ' 
dafs  hier  mit  dem  Uebergange  des  Manalle  und  ände^ 
derer  jüdifcher  Priefter  zu  den  Samaritanern,  mit  der 
Einfohrung  eines  dem  Hierofolymitanifchen  ähnli- 
chen ,  priefterlichen  Cultus  auch  die  Vorfchrift  deffel- 
ben,  das  Gefetzbuch  zu  den  Samaritanern  gekom- 
men ift. 

(Der  Befokiufs  /olg$.) 

ARZNETGELAHRTHEIT. 

Weimar,  im  Verl.  d.  Landes-  Induftrie-  Compt*: 
;  -  Chirureifch  -  Anatomifche  Abbildungen ,  /Ör  Aerztt 
md  fyundärzti ,  von  Johann  Chrißian  RofenmülUr, 
Prof.  Anat.  et  Chirurg.  Ordin.  in  Leipzis.  Erfli 
Lieferung.  1805.  VI  u.  lg  S.  Tc^t  u.  5  Itupfcrt. 
(eigentlich  10).  Royalfol  (4  Rthlr.) 

^^  ff 

Aaob  unter  dem  Titel: 

Icones  Chirurgico-  JnatonUcae  inufitm  NIeiicorum  tt 
aururgorum.    Eüditff.C,R.  —  FitfeuuliuI: 

Die  Verlagfihandlung,  bekannt  durch  ihretl  Eifer 
Jn  Beförderung  nützlicher  typographifcber  Unterneh- 
mungen, und-  befonders  wiffenfchaftlicher  Werke; 
ferwirbt  6ch  durch  die  Herausgabe  diefet  Ckimr- 
gifck'  Anatomifchen  Abbildungen  des  Hn.  Prof.  Sofenr 
müUer  ein  neues  Verdienft.  ihre  Abßcht  ift,  auf  die, 
Von  ihr  beforgten,  und,  wie  man  weifs,  beendig« 
ten  Lod^'fchen  AnatonUfchen  Tafeln  ^  worin  nach 
imd  nach  von  allen  Syftemen  des  menfchlichen  Ki[>r- 
pers  Abbildungen  und  Befchreibui^öft  geliefert  wur- 
den, ein  (dem  Arzte  und  Wundärzte  fieher  will- 
kommenes) Werk  folgen  zu  iaffen,  welches  matt 
fls  eine  Art  von  Ergänzung,  von  Vervollftändigung 
des  gedachten  Loderichen  anfehen  kann»  In  diefem 
WerKe  foUen,  naiy  in  ärztlichen  und  wündärztlir 
*chen  Vorfallen,  die  Üeberficht  und  Vergegenwgrti* 
gung  der>  verfchiedenön  Syttelfrien  togehörendeni 
verborgenen  Theile  zu  erleichtern,  dlefe  durch  einf 
feche  &bnitte  in  ihrer  Lage,  Geftatt  und  Verbindung 
fichtbar  gemacht,  getreu  abgefwldet  und  befchrie- 
ben  werden.  Üeber  diefe  Abficht  erklärt  fich 
auch  Hr.  R.  in'  dem  VorberichU^  wo  er  zu  erweifeii 
facht«  dafs  t  ob  es  gleich  an  vortreCEUchen  anatonü- 


fchen  Wi^rkea  nicht  feilte^  wori&  di6*  efaizdsan,  au- 
sser ihrer  Verbindung  mit  andern  betrachteten  Tlieile 
des  menfchlichen  Körpers  abgebildet  und  befchrieben 
werden,  man  dagegen  au  folcfhen  noch  keinen  Ueberfluib 
haba,  worin  fie^  in  ihrer  Verbindung  mit  den  benachbar- 
ten Theilen,  gut  dargefteltt  feyen,  oder  von  manchen  die- 
för  Verbindungen  habe  man  wohl  noch  gar  keine  fol- 
che  IJarfteUuiig.  Hr.  \Ä.  ift  Willens ,  Ais  Publikum 
nach  und  nach  mit  mehreren  DarfteliungeD  diefer  Art 
2u  befchenken,  wovon  die,  welche  jedesmal  einen 
Heft  ausmachen,  in  fofern  auch  als  ein  Ganzes  fdr 
fich  betrachtet  werden  foUen ,  als  fie  gewifle  in  nähe- 
rem Zufammenhange  mit  einander  Uehende  Theile 
zum  Gegenftaride  haben.  ^  •       . 

Die  äufserc  Einrichtung  ift  folgende.    Der  Text, 
der,  wie  auch  der  Titel  zu  erkennen ^ebt,   in  deut- 
fcher  und  late^inifcher  Sprache  gegenüberftehend  ge- 
liefert ift,  befchreibt  zuerft  das  aut  einer  Knpferta/el 
Abgebildete  im  Allgemeinen ,   und  läfst  alsdenn  eine^ 
auf  die  tiuchitaben  und  Numem  derfelben  ficb  bezie* 
hende  ErkKrune  folgen.     Den  Befchlüfs   jener  Be- 
fchrefblmg  im  AUgemeineh  macht  die  Darl^^ng  des 
Nutzens,  den  die  Kenntnifs  der  Theile,  nach  der  hier 
gegebenen  Anficht,  bey  ihrer  Behandlung,    wenn  üe 
Krank  find,  gewähren.    Daraus,  dafs  dcrtdbeGegen- 
ftand  jedesmal  auf  zwey  Blättern,  auf  dem  einen  mois 
in  Umriflen,  und  mit  den  Buchftaben  und  Nument 
irerfehen,  auf  dem  andern  ^hne  diefe  ^nd  vöUig  (cbat- 
tirt  vorgeftellt  ift,  entftehen  zehnTafdn,  w^on  aber 
Immer  zwey  mit  einerley  Nümer  bezeichnet  find.  Die 
Arbeit  erhalt  dadurch  einen  befondern  Werth,  da& 
xlie  Zeichnungen  alle  von  dem  |Vf.  felbft  herrühren, 
und  die  Kupferplatten  von  dem  gefchickten  KOnftler 
Hn.  Schröter  in  Leipzig  geftochen  wuifden.    Der  Stich 
empfiehlt  fich  fehr  durch  eine  zarte  Verfchmelzung,  die 
tloch  der  Natur  in  der  Nachbildung  nicht  untren  wird, 
durch  eine  Üebliche  Weichheit,  die  befonders  bey  den 
■nicht  fleifchigen  Theilen  in  die  Augen  fäHt.     (^Das, 
immer  zwifchenden  zwey,  ein^der  gegenüber  liegen- 
•den  bedruckten  Seiten  zweyer  Kupfertafeih  befindli- 
che lofe  Blatt  FliefSpapier  foUte  bey  dcr^eichcn  Wer- 
ken nie  fohlen.) 

Die  in  diefem  Hefte  bearbeiteten  Theile  find  die 
^^Nafenhötän^  die  MundhUle,  der  Schlund  vnd  der  Kehikoff. 
Die  #f^  Tafel  befchäftiget  äch  mit  der  Raekenhäfe  und 
den  fie  bildenden  Theilen,  "wo  unter  andern  vieJLdw* 
Reiches  über  die  Verbreitung  und  die  Wichtigkeit  dar 
^hleimhautheygebrachtvnTd'j  die  zweifte,  dritte j  vierte 
nnd ßlnfie  aber  mit  den  verfchiedenen  Holen,  den  Na^ 
fen-^  Süm-y  Oberkieferhöleny  ü.  f.  w.  unter  verfchiede- 
nen  Anflehten,  mit  beffcändiger  Hinfiöhtauf  den  t^utzen. 
den  diefe  Anfichten  in  den  Krankheiten  der  fie  betref- 
fenden Theile  in  fo  fem  Verfchafien ,-  als  fie  uns  Fin- 
gerzeige zu  ihreir  rechten  Bebandhing  geben.  Es  wäre 
nberflflffig,  auf  die  Nutzbarkeit  diefer  Darftdlungen 
nochmals  aufmerkfam  zu  machen ;  wofern  es  nicht  etwa 
dazu  diente,  den  befcheidenen  Vf.  zur  Fortfetzung 
feiner  Ipbenawertben  Arbeit  zu  ermuntern* 
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Kritifcher  Verfach  über,  die  GUubwürdigkeit  der 

-  Bücher  dir  Chronik  mit  Hinficht  alof  die  Gefchichte 

difrr  Mofayihin  BUehir  und  GefeUgeb]u^g  u«  f.  w. 

.''  ,         ..  '  '  ;  ..    ,'       " 

ißefoUufi  d§r  in  ]!fum^  "11.  MbJiebrcc%eiitH'!tieifir^         ' 

Die  J^UU  Abhandlung :  Ubir ,  tkh  ':tu/läHtf%s  Retl . 
gionscultm  dir  IfraeUün  inJKnßcw'^ir'öifetzgi 
fung  des  Piiitatiuchs  itetUt  fo  Viele,  bishßi^  gar  id  we- 
nig beachtete,    .offenbar  geibhichtliche  Data  zuüam- 
men,  dafs  der  Eindruck  dcsRefultats  fo' überzeugend, 
als  dieTe^  neu  ift.    ISicht  blofs  die  von  ändern, "z.  B. 
Yon  Otmar  und  F4tirj  .gezeigte  Nicht-  Bebbachtting 
vieler  hiofaircher  Gefetze,  lälst  auf  ihr  Nicht-  Dafeyh 
fcWiefeen,  fondem  der  Vf.  hat  ans  ^allen  'hiftöfifchBn 
Bücliem  des  A.  T.  (die  Bücher  dfer  thrbnik  aufge- 
nommen,   von  denen  nachher  die  Rede  feyn  wird) 
augenfcheiiilich  dargethan ,   daß'bis  zu  David  und  Sa- 
lomo  an  kein  Nationatheitigthinn'zu  deiilun  fetf, 
Wo  ffehova  aJliln  Virehrt  Uf irden  mußte  ;  fondern  daß  e^ 
mihrere  heilige  Oerter  gab;  le^pfnMgewömicf^ 
goUfsdifi^t(!l^,  iJandlungifi  vornahm'.    £s  herffcfiie  ih 
%efer,jStfifichl  iine  vöÄigV  Freyheit  dßs  G&iUs^- 
diinftes\  und  jedir  Prophet^  KUnig'öder  Hausväter 

Spfert  als  Prießir.  Erß  mt  David ßkeM  der  GottiS- 
ienß' eine gewiffe  priefte'r'tiche  tlmruHitmg  erkälten 
zu  haben.  ,.Bey  der  Einweihung  des  Tempels 'findeii 
wir  Priefter,;  fie  kommen  bey  David  und  Salomi^  als 
Hofb^amterf  vor;  \Abeih!  auch  Hach  dir\  Erbauung  des 
Tempels  dakeriiehe  Freutiiä'Hes  Gdttesdienftesfort^inan 
opfert '  auf  Höhen.  ^  üiefe  Opfer  können  nicht  filt 
Götzendienft  gehalten  worden  feyn ,  und  die  Priefter 
Iconnen  noch  keine '  hierarclfiifqhe  Gewalt  imd  kei- 
nen EinfluCJ  auf  das  Volk  gehabt  haben;  da  jener  Ge- 
brauch und  auch  der  ewige  Kampf,' init  dent  Götzen* 
dicnue  neben  dem  HierolSlymitanifcIien  Cultus  fort* 
Üauert;  Diefer  ganze  Zußand  der  Ffeyheit  und  Ausr 
Miaiifung  nimmt  iä^' Ende  mit  der  flHdung  des  Geßtz- 
iuM,  unter  0ofia.  Die  Decl^ction  der  Pietkeit  der  heir 
Hgen  Orte  ift  vorzüglich  gelungen;  zu  Ä/o,  zu  Sichern 
(wo  'iu  Jofuas  ZeS  eine  Terebinthe  bey  dem  uHpo 
des  Jehova'fteht),  zu  Mizpa  (wo  Samuel  die  in  ein 
Buchgefchriebnen  Rechte  des  Köni^hums  mn^  *iaih 
niederlegt^,  7MBethel\  viGUg'dty  züKamath,  zaBeth^ 
iekem.  tm  Nobe  (wo  zu  Saul's  Zeit  fibh  $5  Mann,  das 
Xu  Z.  180«.    Erßer  BanAl'- 


Ephöd  tragend,  beym  Heiligthum  beenden),  zu  He^ 
bron  find  Heiiigthilmir,  Altäre ^  oder  Opfer  fUr  ffe^ 
hova;  noch  Salomo  opfert  auf  der  großen  H.6ke^  zm 
Gibeon.  Nach  den  Worten  der  BqcHer  der  Könige^ 
die  bey  allen ,  auch  den  gottesfQrcljtigften  Äönigea 
Ton  Juda  ausdrücklich  wiederholt  find,  wird  der 
Diinfl  auf  den  Höhen  nicht  äbgefchafß,  bis  zu  Htskias^ 
deffen  Sohn  fie  aber  wieder  nerfteUt.  Erft  unter  ^o! 
ßas  hört  diefs  auf,  und  das  Paffa  wird  gefeyerty  wie 
keins  von  der  Richter  Zelt  an  war  gefeuen  ifforden.  — ^ 
Bey  jener  fehr  gründlichen  Beweisführung  haben  wir 
fehr  wenig  bemerkt,  was  der  Sorgfalt desVfi.^ntgangen 
wäre.  Z.B.Hof. 3,  ^i.  Jerem.  7,31.23.  Wenigftensbey- 
läufige  Erwähnung  hatte  indeffen  wohl  das  Haus  des 
h^^awa  indem,  vorher  ei-Wähnten  Sichern  verdient^ 
welcher  in  dem,  durch  eigenthümliche  Ausdrücke 
hinlänglich  ausgezeichneten,  neunten  Kapitel  des  Buchs 
der  Richter  vorkömmt,  und  unter  dielen  Urnftänden 
und  bey  diefem  feinen  Namen:  Gott  des  Bundes^  gar 
noch  njcht  fogewifs  ein  Götze  war,  wenn  ihn  dazu 
auch  die  Kap.  8,  33  —  35.  vorhergehende,  verbindende 
Einladung  okzu  macht.  In  Gilgal,  wo  ebenfalls  häu- 
figft^religiöfe  Handlungen  V^  (WAot/ogefcheKen ,  find 
nach  Rieht.  3, 19.  a-^S-^oa,  yon  denen  Ehud  herkömmt^ 
und  h'^rhH  -^an  dem  Köuig  Eglön  zu  Oberbringen  vor^ 
giebt.  —  Der  Vf.  widerlegt  hinlänghch  eine  neuere^ 
völlig  unhiftprifche  Vorftellung,  als  ob  unter  Mizpa 
tand  Bethel  in  de«  angedeuteten  Stellen  kein  anderer 
lÖrt  als  Silo  und  das  heiligt  Gefcdt  ( das  Haus  Gotteg 

und  eine  Warte  bey  demfelben )  zu  verftehen  ,fey.  

lieber  Mizpa  felbft  hätten  wir  eine  genauere  geogra- 
pliifche  Beftimmung  gewünfcht.  Man  begreift  kaum, 
wie  es  herkömtiilich  geworden  iff ,  Mizpa  ixn  Stamme 
Benjamin  für  dön  t),rt  zu  nehmen,  wo  Samuel  ab- 
Wecmelnd 'Gericht  hak,  lind  die  Volksverfammlungea 
Rieht.  7.  ap  ü.  21.  ^ehalt^  WÄt'deti ,  da  doch  die  letz- 
teren g-^^f»  den  Stamm  Benjamin  gerichtet  find,  und 
ein  Mizpa  in  Benjamin  nur  ein  einziges  mal  fo  vor- 
kömmt, dafs  viele  Gelehrte  es  mit  hoher  Währfchein- 
lichkeit  für  einerley  iaiit  dem  anderwärts  beftiramter 
erwähnten  Mizpa  im  Stamn^e  Juda  gehalteii  haben, 
welches  weniglfens  ganz'  in  der  Nähe.gewefen  feyn 
mü£^,  und  zu  jenen  Verfammlungen  wenigftejis  bef- 
fer  pafst.  Indeffcnnv^«»  -jäS  cefchieht  auch  in  dem  jen- 
feitigen  Mizpa  ohne  Zweifel  daSy  was  Rieht,  ix,  ir. 
erzählt  ift,  und  wir  hätten  alfo  auch  hier  einen  Ort 
gottesdienftlicfaer  Handlungen ,  wenn  nicht  die  ganze 
Notiz  Verwechfelung  ift.  Samuels  Gerichtsort  ift,  dec 
Analogie Bethels  undGUgals  nach,  wohl  eher  der  na- 
her gelegene  Ort  zAvifchen  Jerufaiem  und  Lydda ,  fonft 
würde  man  überall  an  das  jenfeitige  Mizpa  denken 
Cccc  kön- 
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^können.  —  Bey  der  offenbar  fpäteren  Einticbtmrg 
des  levitifchen  ririefterthams  bleibt  noch  die  Työfung 
des  Umftands  übrig)  der  abfr  nach  jenen  deutschen 
Zeugniffen  die  Sache  felbft  nicht  zweifelhaft  machen 
kann :  wie  nämlich '  der  Stamm  *  der  Leviten  kein  bfe- ' 
ftimmtes  und  zufammenhängendes  StQck,Land,'  fon- 
dern in  den  Gebieten  aller  zwölf  Stämme  zerftreute 
Städte  zum  Erbtheil  erhielt,  da  er  doch  nicht  von  je- 
her die  gro&en  Vortheile  und  Einkünfte,  wie  nach- 
her durch  die  levitifchen  Vorfchriften  des  fpäteren 
Priefter  -  Codex  hatte.  Indeflen  haben  fie  nach  Jof.  21* 
bierxig  Städte  erhalten ,  und  nicht  einmal  der  Stamm 
Benjamin  hat  fo  viele»  die  übrigen  Stämme,  aufser 
Juda,  Ephraim  mit  ManalTe  und  die  jenfeits  dem  Jor- 
dan fcheinen  deren  noch  weniger  erlialten  zu  ha- 
ben. —  Jene  Refultate  verwendet  der  Vf.  von  S.  258- 
an  zur  innsm  Kritik  des  Ptntatetutis  ^  wobey  fich  der- 
felbe  zwar  häui\£  auf  Vater^s  erwähnte  Abhandlung 
bezieht,  aber  b^onders  eim'ge  eigene  Anfichten  dar- 
legt ,  öder  'fchon  gegebene  weiter  verfolgt.  „  Von  der 
ganzen ,  fo  bei'Qhmten  MofaifcUetk  Stiflshühe  mochte 
Vrohl  nichts  als  der  Name  iins^nM  eines  Zeltes,  wie 
auch  andere  Zelte*  waren ,  mofaifch  und  gefchichtlich 
<wahr;  dagegen  die  Kundeslade  mufstß  ein  altes  Erb-* 
ftück  aus  Mofes  Zeiten  feyn.  Vielleicht  ift  die  Be- 
fchreibung  des  angeblich  Mofaifchen  Gotteszeltes  nach 
dem  Däviafchen  gemacht,  vielleicht  liegen  dabey  nur 
einige  wenige  wahre  Data  zu;n  Grunde.  **  „  Es  ift  an 
fich  befremdend  und  unglaublich,  .dafs  Mofe  alle,  fö 
genau  l;»eftimmte,  fo  künftlich   ausgefonnene  RituaU 

fefitze  gegeben  habe. "  „  Diefe  Gefetze  des  Levitikus 
nd  eine  Erfindung  und.  Aufzeichnung  fpäterer  Prie- 
fter. Ein  Priefterthum  mag  Mofe  allerdings  einge- 
führt haben ;  aber  wie  viel  von  den  dahin  gehörigen 
Gcfetzen ,  auch  nur  der  Sache  nach,  Mofaifch  ift,  wej: 
htag  das  beftimmcri?  "VVare  der'Stamm  Levi,  in  den» 
Sinn  und  auf  die  Art,  wie  fie  uns  der  Pentateuch  darj- 
ftellt,  in  Mofes  Zeitalter  foausgez^chnet,  ufid  'als 
Prieftercafte  fanctionirt  worden:  fo  wäre  dadurch 
eiiie "Hierarchie  begründet  worden,  die  alles  ausrich- 
ten konnte,  was  die  Gefchichte  gar  nicht  steigt. " 
iAuch  Hr.  Jp^ottmann^  in  detten  Menjchengefchkfite  jede 
tegebenheit  der  hebräifcheft  N'atioii  feit  Mofes  bis  zu 
Samuel  Folge  der  Pji'iefterintriffue  ift,  mufs  dortS.  1922« 
S^ugeben:  das  Anfehen  des  Honehpriefters  fcheihe  vor 
der  Gewalt  des  alten  Sehers  Samuels  völlis  verfchwun^ 
den  cewefen  zu  feyn  ^  und  zeigt  es  JicnMenn  etwa 
nachner,  aufser  in  den  fpäteren  Zeiten  des  Reichs  von 
Jüda?)  „Eine  fucceßve  JusHtiung  der  G^etzgebüng 
entdeckt  fich  in  jieni  Ferhattniß  des  Deuteronornmm 
ZH\den  früheren  Büchern  desPeniateuchs.^  >Aüs  der 
fyräieren  Abfaffung  und  Sammlung  des  Deuteronamium 
lafst  fich  die  ganze  offenbare  Verfchiedenheit  deffel- 
ben  erklären.^  »Kap.  r28»  ift  augenfcheinliche  Nach- 
ahmung von  3.  B,  K.  26.,  weiter  ausgefponnen-,  aus? 
f^efchmückt  und  übertrieben."  „ Dös  Deuteronomium 
etzt  die  früheren  Bücher  feiner  Anlage  naoh  voraus. 
Aufserdem  begreift*  man  nicht,  nach  welchem  Planp 
der  Sammler  gearbeitet  hab^n  follte."  .  ,,Der  ganze 
Charakter  <les  Buchs  trägt  das' Gepräge  einer^  ^ät^xi 


Zeit.     Es  ift  in  einem  Geifte  eefchrieben,   deiv  fich 
fchon  ziemlich  jener  ^rabbinüxmen,    allegorifijjenden 
iMid  'myftifchen  Philofophle^  und  einer  4^alten  und 
fchielenden  Theologie  nähert,  da  wir  in  den  frühe- 
ren BOdierffMYthö&gteanaOrfetz  in  ihrer  einfachen 
.n^ürlichen  Geltall  finden;  im  Deuteronomium  hören 
wir  einen  Moratifien.^    „Hier  lefen  wir   zuerft  Ab- 
mahnungen vomGeftimdrenfte,  den  Manafle  einfilhrt, 
und  wogegen  Jeremias  ^ert.**     „  Das  Köoiesgefetz 
und  mehrere  andere  Gefetze»  z*  B.  über  die  nichter 
in' den  ThoreA»  find  Zeichen  des  fpätern  Alters  des 
Bucb$.>  Opfer-  uinlFeftgefetze  find  genauer  be&iinmt, 
als  in  den  früheren  Büchern,    Im.  Deuteroiia^iium 
endlich  fiüaden  vvir  zuerft  etwas  von  emem  Ort^   den 
ffekova  erwählen  'werde ,  um  feinen  ifeunen  dafelbfi  woh- 
nen zu  iaffeuy  welches  z.  B.  mit  2.  Mof.  20,  2öff.  in 
geradem  Widerfpruche  fteht,  diefe  Einheit  des  Gottes- 
aienfles  -*  hi  dem  Tempel  zu  Jerufalem.  Das  Schlach- 
ten^ abcir  ,^9icht  als  heilige  £(andliuig,  wird  5,  Mof. 
lä,  15  ffl^ erlaubt,  und  das  Opfern  ausfch&e&liches 
Kecht  dcy  Priefter^'*  .  „  Di^  Feftp  fcheinen  mehr  das 
Werk  der  ^eit  imd  einer  fücceffiven  Ausbildung,  als 
einer  abfichtlichen  gefetzlicheh  Stiftung;  zu  feyn.  Mo- 
fes in  der  arabifchen  Wüfte  unter  Geuhren ,  Unruhe 
uncrMangel  könnte  nicht  an  Fefte  denken,**    «Mofe 
Toll  das  I^fla  und  das  Laubhütt^nfeft  mitten  in  den 
pegebehlieiten,  die* fie  veranlaffen},  felbft,  ja  noch  ror 
jde;irelbeii.  gjeftil^et  habep.    Man  vefgleicne  2,  Mof« 
Ift,  12I,,  womit  aber  v,  39.  im  Widerfpruche  fteht: 
denn  .ne  werden  äurch  den  Befehl  zum,  Aufbrache 
überrafcht,  ftatt  dafs  fie  nach  v.  12.  vorbereitet  feyn 
müfsteti.''    »Die  ganze  Relation  verräth  fich  felbft  als 
unwahr  durch   ihre   Zweydcutigkeit   und  Schwan- 
kung.**    „Nach  dem  Deuteronomium  dürfen  diefe 
!Fefte  nur  an  dem  Einen  auserwählten  Orte  .zu  Jeni- 
falem  gefeyerjt  werden;    In  den  wiedei^holten;  jjhd  fo 
^nau  UefUmmteh  Feftgefctzen  der  frühern  Bücher  ift 
nichts  von  .deni  Orte,  wo. diefe  Fefte  gefeycft  werden 
foUen,  auch  nur  angedeutet.  Zwar  ift  2.  Mof.  23,  27. 
geboten,  dafe/jährüchdrey mal  alles,  was  männlich 
ift,  pqr  t^ehova  erfcheinen  iolle;  aber  damit  ift  noch 
lance  nicht  g^fpgt>  dafs  niaqi,  dr^ymal  (nach  Silo  oder) 
nacn  Jerufafeni  wallfahrten  miilje;   denÄ  der  Heilig- 
thümer  desJehoVa  find  viele^\    -^^  Munter  Jofias  ertt 
werden  alle  Forderungea  des  peuteronomium  erfüllt, 
und  unter  Jofias  wird  ein,  Gefetzbuph  gefunden;    alles 
ftimmt  alfo  zufammen  für  die  damahge  Einführung 
des  Deuteronomium.'^  -^   Alle  die  bisner  zufammen^ 
gefteUten  Sätze  fipd  von  dem  vf^  cenau  erörtert,  und 
mit  B^weisfi^en  belegt.  ^, Wen». "uph  aucih  gegen  ein- 
zelne Sätze  (z.  B;  gegen  mano^es,  was  über  die  Ent- 
Itehung  des  Pafla  gefügt  ift)'  etwas  einwendet  lä&tj 
und.die  Beweiskraft  der  eihe^  -Stelle  nic^^  io  ^öfa 
ift,  als  die  der,  andern :  Jx>  kann'  man'  doch  den  Ein- 
druck und  die  Richtigkeit  der  Durchführung  miGan^- 
zen  nicht  verkennen'^  ibhald  man  ohne  Vbiruittieil  zur 
Prüfung  diefeij.Unteriuchung  hin^^utritt.     Nur  war 
unfere  Meinung  ii^mac:,  ^(lafs,-  obwohl  die  Abfafluug 
ies  Deuterbnoniiumlpäter,  als  die  der  vorherigen  Bü- 
eher  ift,  doch  dai'felbe  frälier  als  diefe  übrigen  Bücher 

■     ■  '  .^    •  -     ■     •      als 
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ül§  Ganzes  da  gewefeh  feyn  möchte.  Der  Vf.  giebt 
felbft  zu,  dafe  faft  in  allen  Erwähnungen  des  Gefetz* 
buches  Mofis  im  übrigen  A.  T.,  und  in  allen  Bezie- 
hungen  jauf  daffelbe,  entweder  beftjmmt  Deutierono- 
mium  gemeint  ift,  oder  gemeint  feyn  kann*  Ipi 
Gebrauch  aUb  muis  diefes  gewefeu- feyn,.  bevor 
wir  .irgend  eine  Notiz  von  den  übrigen  Büchern 
finden. 

Die  otägen  Rhfultate  find  dan  ganzen  übrigen 
A.  T.  gemäis.  Blofs  die  Bücker  der  Ckronik  enthalten 
einige  andere  Anflehten.  Hier  lieft  man  mehr  und 
früher  von  Prieftem  undLevitismus,  und. von  der  Ab^ 
fchaffuttg  des  Dienftes  auf  den  Höhen ,  in  offenbarem 
Widerfpruch  mit  andern  wiederholten  und  deutlichen 
Angaben  der  Bibel.  Aus  den  Bocfaem  de^  Chronik 
]ft  due*  gewöhnliche^  von  dem  Vf.  fo  gründlich  wider- 
legte Anficht  von  dem  Zuftand  des  Religionscultus 
unter  deli  Ifraeliten  und  der  ununterbrochenen  Beob- 
achtung des  mofaifchen  Gefetzes  hervorgegangen« 
Der  Vi.  muCste  alfo  'bey  jen^pi  Widerfpruche  den 
hiftoriCchen  Gehalt  der  verfchiedenen  .Nachrichten  un- 
terfucheif. 

Die  tußor^ck'  kritifche  Unterfuchung  Über  die  Bü- 
cher der  Ckronik  macht  alfo  den  erflht  Haunttheil  die* 
fes  Werks  aus,  tmd  geht  voYan,  um  auf  dieRefultate 
derfeiben  das  Folgende  zu  beziehen  und  zu  ftützen. 
(Wir  haben  umgeKehrt  die  Anzeige  der  Unterfuchun«» 

Sen  über  die  mofaifchen  Bücher  vorher  gegeben ,  um 
ie  Wichtigkeit  jener  durch  die  Anzeige  diefes  Ver- 
hältnÜTes  in  ein  helles  Licht  zu  ftellen.).  Nach  einer 
Einleitung  über  den  Status  cauffae  betrachtet  der  Vf. 
I.  S.  10—41.  das  genetische  rerhättniji  des  zweyten 
Biuks  Sanmets  zu  dem  erßen  Bück  der  vhromk^  um  der 
zwey  Bücker  der  Könige  zudem  zweuten  Bück  der  Ckronilu 
t)er  Vf.  widerlegt  lehr  gründlich  und  überzeugend 
die  Eickkomifcke  HypOtheTe,  dafs  eine  kurze  Lebens- 
befchreibuiig  Davids  und  Salomo's  die  gemeinfchaftli- 
the  Quelle  der  Nachrichten  bis  zu  Salonlo'sTode  fey, 
und  dafs  man  diefes  aus  den  gleichlautenden  Ab- 
fchnitten  zufammenfetzen,  alles  übrige  aber  für  Zu- 
latze  aus  andern  Nachrichten  und  für  Ueberarbeitun* 
gen  halten  njüffe.  ( Wem  fällt  hier  nicht  in  die  Au- . 
gen,  wie  diefe  Hypothefe  der  Eichkomifehen  Hypo-  • 
uiefe  über  die  Entftehung  der  drey  erfteren  Evange- 
lien anfs  Haar  ähnlich  ift?)  Hn.  de  frette\  Gründe 
find,  dais  dieExiftenz  einer  lolchen  fumma/ifchQn  Bio- 
graphie, diefer  Könige  blofs  der  Hypothefe  zu  Gefallen, 
uncl  Ueberarbeitung  überall,  \vö  man  fie  brauche, 
angenommen  werde  j  dafs  die  Annahme  keinen  Nutzen 
und  kein  Licht  übet  das  Verhaltnifs  diefer  Bücher 
bringe,  und  dafs  aus  der  Zufammenfctzong  der  gleich* 
lautenden  Stücke  ei^i  fo  fehr  dürftiger  Auffatz  hervor- 
gehe^  dafs  derfelbe  von  den  wicHiigften  Fa<;tis  z.  B. 
im  Leben  Davids  von  feiner  Jugendgefchichte,  Sauls 
Feindfchaft  gegen  ihn,  feiner  fiebenjäknijgen.  Herr- 
fchaft über  den  alleinigen  Stamm  Juda  u.  fTw.  nicht 
ein  Wort  enthalten  haben  würde;  ja  dafs  man  durch 
Ausfondemng  des  Harmonifchen  nicht  einmal,  ganze 
Stücke  erhalte.  Letzteres  ift  unter  andern  mit  2.  Sani.  6* 


vergl.  mit  i.  Chroa.  t^.;  und  überhaupt  alles  mit  hin- 
reichenden  Beweisfteüen  belegt. 

Die  fernere  Eichhomifche  Hypothek  9  dafs  der  Vf. 
der  Bücher  der  Könige  die  Geichichten  der  Könige 
Yon  Ifrael,  und  die  Gefchichten  der  Könige  von  Juda 
als  feine  zwey  QueUeh  gebraucht  habe;    dagegen  ii^ 
dta  Büchern  der  Chronik  eben  diefelben  Geichichten 
der  Könige  von  Juda,    und  demnächft  die  Quellen 
felbft  gebraucht  feyen ,  indem  aufser  vier  allgemeine- 
ren Werken  vielei  ipecielle  Nachrichten  von  einzelnen 
Königen  citirt  werden,  und  dafs  in  den  Büchern  der 
Köniee.  die  Gcfctiichte  der  Könise  von  Juda  und  auch 
die  des*  Gpttesdienftes  nur  Reuenbey,     in  den  Bü- 
chern der  Cht onik  hingegen  mit  genauer  Sorgfalt  be^ 
handelt  werdje ,  ift  mit  eben  fo  viäem  Glücke  beftrit- 
ten.    Das  Forurtheit  einer  größeren  Gtaubwilrdigkeit 
der  Bücker  der  CUronik  hat  Hr.  de  PTette  völlig  wider:^ 
legt.    Was  die  Bücher  der  Könige  betrifft:    fo  be- 
merkt jder  Vf.,  dafs  es  in  der  Gefchichte  des  König- 
reichs Juda  an   merkwürdigen  Ereigniflen   gefehlt| 
€iafs  in  die  Hauptbegebenheiten  deffelben  das  Reich 
Ifrael  verflochten,    und. dafs   letzteres  politifch  das 
Hauptreic^h  gewefen  fey.     Hieraus  erkläre  fich  das 
Verhaltnifs  oet  Behandlung  des  erfteren  Reichs  in  deni 
Büchern  der  Könige.    Von  Rehabeam  und  Joas  fey 
ausführlich  genug  gehandelt,  tlagegen  von  fechslfrae- 
litiTchen  Königen  i.  Buch  i6.'  und  2.  Buch  la.  kurz 
genug.    Den  Reli^ionszuftand  habe  der  Vf.  der  Bü^ 
eher  der  Könige  hmlänglich  berückfichtict,  z.  B.  die 
Einrichtungen  des  Gottesdienftes  unter  Ekvid  und  Sa- 
lomo  und   befonders  die  Gefchichte  der  Propheten« 
Aber  freylich  wiffe  er  nichts  von  dem  Levitismus» 
von  dem  die  Bücher  der  Chronik  fo  viele  befondere 
Umftande  beybringen,  —  weil  diefer  damals  noch 
nicht  eingeführt  vi^ar.    (Allerdings  lafst  fich  gar  kein 
folcher  Plan  der  Bücher  der  Könige  denken,  wie  ihn 
Hr.  fi^AWif vorausfetzt:  denn  dann  mtLfste  der  Vf, 
von  Rehabeam  bis  zum  Hiskias  das  Reich  Juda  kauni 
berückfichtigt,^  und  es  .doch  von  fliskias  bis  zum 
Exil   zum  Hauptgegenftand    feiner  Darftellung  ge- 
macht haben.)    Die  Vorausfetzung,    dafs  das  Buch 
,der  Könige  von  Ifrael  und  Juda,   welches  in  den  Bü- 
chern der  Ghronik ,  und  die  Gefchichten  der  Könige 
vwi  Juda,  welche  in  den  Büchern  der  Könige  citirt 
werden,    einerley  Werk  fey»   hält  Hr.  de  fVette  mit 
Recht  für  unerweislich.     Wo  die  Bücher  der  Chi-o- 
nlke  (peciellere  Schriften  citiren ,  und  nach  der  Eick^ 
kornifchen  Ahnahme   auf  die   Quellen  felbft  zurfick 
gegangen  feyn  follen,    müflb  man  demnach  givöfserc 
Aoweichungen  von  den  Büchern  der  Könige  erwar- 
ten ;   aber  auch  in  diefen  Fällen  fiilde  fich  wörtliche 
Harmonie  z.  B»  2.  Chron.  13,  22.  24,  ^j.    Ueber  diefe 
Sogenannten  befondern  Quellen  der  Chronik  verbrei- 
tet fich  der  Vf.  nicht  weiter.    Uns  aber  hat  es  immer 
gefchiehen ,  dafs  es  mit  dcxifelben  eben  nicht  weit  her 
ift,  und  dafs  diefe  Citationen  vielleicht  nur  ein  litera- 
rifcher  Prmik ,'   eine  Anzeige  cewiffer  Theile  der  all- 
gemeineren Werke  unter  bei^nderen  Titeln  waren. 
2..JChron.  21,  34.  und  32,  32.  ift  diefs  ausdrücklich  ge- 
fagt.      Bemerkens werth   ift  auch,    dals    bey  Ana, 

Ama- 
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Amafia,  und  Alias  das  Buch  der  Könige  von  Juda 
nnd  Ifrael,  b^y  Jofias  luid  Jojakini  in  umgekehrter 
Ordnung  das  Buch  der  Könige  von  Ifrael  und  Juda, 
und  bcy  Jofaphat  und  Manaf^  das  J3uch  der  Könige 
von  Ifrael  citirt  ift,  da  es  doch  zu  des  letztern  Zeit 
kein  Reich  Ifrael  mehr  gab.  Das  ^^\o  -^fio  töino 
mufs  doch  fpäter  gewefen  feyn ,  als  das  cnäSo  lao 
felbft,  fo  wie  das  fpäte  ithT»  dißs  Buches  Ruth  jün- 
ger, als  dicfes  Buch-ift.  Vielleicht  fallen  die  allge- 
ineinen  citirten  Schriften  ziemlich  zufammen,  und 
vielleicht  ift  diefes  tthits  Quelle  der  einfeiti^ea 
Zufötze  des  Chroniften  gewefen,  welche  Hr.  deff^Ue 
charakterifirt. 

Die  nächfte  Unterfuchung  ^  geht  S.  42.  zu  dem 
kritifchen  VerhHltn^  der  beiden  Relationen  fort,  zu  den 
Fragen,  welches  die/rflAfm,  und  welches  die  j^r-. 
Jhrünglichere  fey ,  und  entfchcidet  mit  Grund  in  bttden 
Fallen  gegen  die  Bücher  der  Chronik*  In  diefen  zcigt^ 
der  Vf.  in  den  folgenden  Abfchnitten :  Mangel  an 
Präcifion,  NachlHßgkett  nnd  cantfileOorifche  Manier^ 
ff^underfuckt,  groise  Vorliebe  fUr  die  Leviten,  denen 
überaÜ  eine  Hauptrolle  beygdegl  wird :  parteyifche 
und  unhiftorifche  Ehrenrettungen  desjudäi/chen  üttltns^ 
und  Ausfchmückungen  der  Begebenheiten  zu  diefem 
Zweck,  und  Forliebe  für  ^da  und  Haß.  gegen  I/r^l' 
Und  diefs  alles  ift  durch  eine  Menge  der  zum  Theil 
«clatanteften  Bcyfpiele  hinlänglich  bewiefen.  Nur  ein 
paar  derfelbcn  zur  Probe:  Drey  Verfe  2.  Chron.  i, 
14  —  ly.  ftehen  da  ganz  am  unrechten  Orte  i  und  fte- 
hen  wörtlich  noch  einmal  2.  Chron.  5,  25.  an  dem  ge* 
hörigen  Platze,  den  fie  auch  i.  Kdn.  10,  26.  haben.  — 
In  die  i^rzahlimg  von  der  Translocation  der  Bundes- 
lade I.  Chron.  14.  ift  ein  car  \iicht  dahin  gehöriges 
Stück  von  Hirams  Gefanoichaft  cingefchoben,  wel- 
ches dagegen  2.  Sam.  5, 11  —  25.  an  feinem  paffenden 
Platze  fteht.  —  2.  Chron.  I8»  31-  foll  Jehova  unmit- 
telbar gewirkt  haben,  was  i.  Kön.  22,  32.  ganz  natür- 
lich erfolgt.  —  Die  Leviten  leiten  die  gottesdienftr 
liehen  t.  Chron.  13.  und  15.  2.  Clwon.  23.,  wo  von 
denfelbcn  2.  Sam.  6.  und  2.  Kön.  11.  gar  nicht  die 
Rede  ift.  —  2.  Kön.  12.  find.fie  erwähnt, -aber  nicht 
Sn  einem  vortheilhafteu  Lichte.    Diefi  haben  fie  bey 


57<5 


der  Darftellung  derfelben  Sögebenheit  2.  Chron.  24, 
4  —  14.  —  Der  Götzen  -  und  Höhen  -  Dienft  der 
Könige  von  Juda  ift .  in .  den  Büchern  der  Chronik 
überm  vertufcht,  wo  die  Bücher  der  Könige  offen 
cbvon  reden. 

Das  Refultat  des  (charf finnigen  Vfs. ,  daß  im  aüen 
diefen  Zußtzen  die  Bücher  der  Chronik  keinen  Glauben 
verdienen,  fteht  gewifs  feft,  wenn  auch  gleich  der 
Vf.  eben  diefen  ]^chei*n ,  wenigftens  beyl^u^g ,  hätte 
die  Gerechtigkeit  widerfahren  laffen  können,^  dals 
fie  auch  manche  unparteyifche  alte  Notizen  allein  er* 
halten  haben,  z.B.  !•  Uhron.  7.  von  Ephraim,  und 
Kap.  II.  von  der  Eroberung  Jerufalems,  worüber 
2.  Sam.  5.  unvoUftändig  ift.  Wenn  fich  der  Unwille 
des  Vfs«  über  jene  unhiftorifchen  Zufatze>  alsTäu- 
fcbungen,  zuweilen  etwas  lebhaft  und  ftark  ausge- 
fnrochen  hat:  fo  hat  diefs  doch  keinen  Einfluls  auf 
die  Forfchung  und  Abwägung  der  Gründe  sebabt, 
und  der  Ton  des  Vfs.  bey  oer  Darlegung  derfdbea  ik 
nichts  weniger  als  abfprechend. 

DertehrwürdigeD.  Griesbach  fucht  in  einer  fcht 
anfprechenden  Erörterung  in  der  Forrede  S.  VHI  — 
XvL  Lefer  zu  beruhigen,  die  Anftofs  nehmen  konn- 
ten an  Unterfucliungen ,    ob  alle  im  Pentateuch  ver- 
zeichneten Gefetze,    und  der  levitifche  Cultus  von 
Mofes  herrühren,  und  ob  die  Nachrichten  der  Chro- 
nik über  diefen  Cultus  hiftorifch  wahr  feyen,   und 
verweifet  fie  liebreich  auf  den  Apoftel  Paulus,  wel- 
cher die  Geringhaltigkeit  des  Levitismus   und  die 
Rechtii^äfsigkeit  der  Abfchaffung  deffelben  eifrie  be« 
hauptet.    Die  Methode  diefes  Apoftels,  mit  weicher 
er  das  Judenthuni,  bey  wahrer  Ehrerbietung  gegen 
den  reinen  Kern  deffelben,   behandelt,    ift  in  uinferm 
Zeitalter  noch  mancher  anderer  Anwendung  fähig.  -^ 
Die  Vorrede  fchliefst  mit  dem  Wunfche,    daCs  die 
Vorfehung  Hn.  de  fFette  bald  in  eine  günftigere  Lage 
vcrfetzen  möge,    wo  derfelbe  forgenfreycr  mehrere 
Jl«*rüchte    feiner    gelehrten    Studien    liefern    könne« 
Wir  ftimmen  demfclben  von  Herzen  bey,  mid  fehen 
der  Fortfetzung  diefer  Beytrage  mit  Verlangen  ent- 
gegen. 


KLEINESCHRIPTEN. 


OoTT^ieiBtAHicTÄtir.  Kopenhagen,  h.VoYtPi  Trlhterpmu 
-enlXfvßttmmes H. ./.  Smidt**  OpWmng  i  den  shrifteli^e Rtli^ 
^ion  u.  f.w.  (Proben  de  r  ctiriftUcn  rftligiöfen  Aufklärung  eincf 
Taiibftummcii,* Namens  H.  X  Sm.  n.r.w.)  AflagteT  under  Vci* 
ledniog  af  P.  Hotß,  Gatb^ket  ( Katechet)  ved  Fruekirke.  1^05. 
2(5  S.  4.  (4  gr.)  —  Ein  )unger  Menfch,  der  in  feiuieai  neunten 
l.<»beDsjahro  in  einer  Krankheit  Gehör  und  Sprache  verloren 
liatte,  leiste  am  Tage  feiner  Confirmation  die  hier  raitgethellten  , 
Proben  von  feineu  Reltgionskenntnirren  ah«  Sie  Terrathen  ei« 
nen,  lar  feine  Lage  feltenen»  Grad  de»  Nachdenkens  und  der 
Kinficliten,  und  geben  sagXeidi  «iiien  fchunon  Beweif,  wie 


wohl  fich  der  Lehrer  deffelhen,  Hr.  Katechet  ?.  Ifo//^ ,  darauf 
verftanden  hat,  feinem  taubrtummen  Schaler,  aus  dt  na  Balle* 
fchen  Religionslekrbuche ,  w^onach  er  unterrichtet  werde,  gt« 
ra4e  däu  Anwendbarfte  undWifranswardigfte  be y zubringen.— 
Dafa  die  Antworten,  wie  ,fich  von  felblt  verfteht,  Jbkrifilick 

Seg^ben  und  bey  der  Confirmation  uorgjdefin  w^erden  mofaten, 
aa  veranlafRte  (nach  Sf.  S*)  den  Vater  des  Katecheten»  iHn. 
"Prediger  Holjl ,  die  Conürmationsre^«  fibcr  Ef.  44,  5.  zn  hal- 
ten. Diefe  hier  abgedruckte  Rede  enthalt  zu  viel  Kdcifceley, 
ab  dafa  fie  gn>£M  Wirkang  bftte  tbun  kOmien. 
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HalX£K> >.  KOin^nd :  ilf.  TmliiiCiceronU  de Fh 
mibus,  bmarum  et  matorum  libros  qntmque  ex  recen- 
&one  ^Ofms  Daviißi  cum  .ejusdem  anlmadverfio- 
jübuS'.et  notiSrintegris  Bet.  Victorii,  F.  Manucii, 
.Joac4i.  Camcrarii,  D.  Laiabini  ac  Fulvii  Uriini 
ecUdit  AMiWf^  GodoholdusRath ,  D.  Philof.  et 
Cour.  Gymnafii  Haleiifis.  •—  Accedunt  Gruteri 
BOtae  :ex  fex  Pdlatinis  codd.  et  edltons  emendä- 
tiooes  ad  übras  priores  duos*  i£04.  s^S  S*  gr.  g. 

Ebendaß:  ML  T%llii  €i.etr,onis  IWculaneiirwm 

Simmis  DatM  edidit  Jtud.  ^äd.  MaÜu  —  .  Acoe- 
imA  Skhami  Bentl^  emeodatioDes  et  editori^ 
praefatia  «lutica.  Xg05»  dft  >  481  u»  96  S*  gr.  g. 

Es  ft  eiDe4>eyfd)lsf^vi)rd]ffet7ntemehinuii£,  dieOa- 
^ef&fehen- Aifög^en  Cioeronifcher  phuof«  Sobitf^ 
«an ,  ^  $n  Deotfohäaiid  Mten  Ui^  koftbar  find ,  dtirch 
4Sifien  neuQP  Ab^mdkm^hr  zu  verbv'eiten,  und  wir  won* 
teilen  6S  efbta  fo  febti  als  wirGfUnd  haben  zu  hoffen, 
dafe  Herafif^geber  und  Veiieger  zur  Fortfetzung  er- 
muntert werden.    Mancher  möchte  wohl  glauben,  es 
fej  nicht  nö>lhig,   den  Cieeronifchea  Text  wieder 
drucken  *m  lafEso.    IndefTen  da  hierQber 'die  ätknmen 
fcbwerlich  eu  vereinigen  •find ,  und  man  doch  auch  in 
den  OHginaIaü^dbeD4glie  Anmerkungen  >nipht  erbat-* 
tcn  kann,,  obne  den  T«xt  )nit  -zu  kaufen,  io  ift  es 
wohl  das  ficherfte,   diefen^auch  in  dem  neuen  Ab- 
drucke beizubehalten.    Diefer  Abdruck  ift  totfrrect, 
und  fallt  fchon  ins  Auge.    Der  Heraus^,  zeigt  in  der 
Vorrede  an,  »dafs^er  WiHens  fey,  noch  mehr  Fieifs 
auf  die  philof.  Schriften  des  Cicero  zu  wenden,  um 
einmal  eine  eigne  fie^rrbeituncderfelben  ans  Lidht  tre^ 
teil  zu  loffeti,  hat  auch  £inütfht  und  Befcheideixheit 
genug,  tsu^eftehn,  dafs  daizu  noch  em  Studium  von 
mehreren  J^ren  erfordert  werde.    Mehr  alfo,  weil 
«s  der  Verleger  wollte,  als  weil  cß  ihm  flelbft  darum 
•SU  thun  war,  »gab-^r-^etzt  fcbon-eine  Probe  krilaicher 
Conjectupen.      Man  £eht  daraus,    idaCs^r.  jt  bej 
«rSeteil'^HM  ^^w^lfidt  hat  ,*^  -und  Zweifeln  aeugt  im^ 
mer'^dh''«ignl0iiul^achdenken,  und  Von  einer  Trey«- 
iH^  Hfe9X>eiftte^  ;die  )6ch  ii»sht  'creradeta  dem,  was 
alKlre^ra^'4iabi^ ,  ^bntorwlrS^.    Viele  «didfer  Zweifel 
-vrei^en  fmlefs  'bey  meiipmidlgar  Hevlfion  verfckwin- 
den  ;  vielleicht  ^afe  vrtr  durch  ifc^eädeBenieriumgeii 
dttsu  4)e7tr0geu. 

de  f4^.  1,  ^i.  ^idim  ambemnon  1d  iiem ^^m^ehrndw^ 
n  —    JDTet  Ausdrück  >ift  'hier  <gan^  dteudk^; ' ^warum 
tbOten  wir  aKb  .«to  jAr  id :4^1eD^  * Jß.^,  i^Saä^t^miS:^ 
^.  L.  Z.  X806.    JSr^«r  Bernd. 


cero  denen  geantwortet  hafte,  die  das  Studitm  dei* 
jPbiJorojphie  entweder  ganz  verachteten ,  oder  es  doch 
lehr  befchränkt  wiffm  wollten,  geht  er  zu  denen  öbec. 
die  fie  wenirftens  nioht  in  lateinifcher  Sprat^he  abge- 
handelt wänTchten,  da  man  Oriechen  genug  hätte. 
Hie  igUur  eß  difficUiUs  faiisfacere  qui  fe  Ix$Hna  faipti^ 
dfcunt  contemnere.  In  anibus  hoc  prhnum  eß,  in  quo  ad^ 
mirer.  Hr.  Ä.  will  n^ch /aäsfacef^e  einen  Punkt  fetzeiK 
und  dann  Qnife  —  mhskoc  Men.  Aber  das  ift  k/- 
gen  Cicero's  Meinung.  Mit  der  erften  Einwendung  wat 
er  laicht  fertig  geworden,  weil  er  fidh  gegen  die  Verfehl 
ter  der  Phiiof.  auf  fein  Buch  über  die  Philofophie  b^ 
aehn,  und  die  Vorfcbrift,  dabey  ein  gewiffc^  Mafezft 
halten ,  mit  «nigen  Worten  abfertigen  konnte.  Hiu- 
g«en  ift  es  fchwerer,  fagt  Cicero,  mit  denen  fich  ab'i 
«ufinden,  die  die  lateinifchen  Schriften  verachten* 
G.  3.  ttuft  ja  die  Vulgata  ego  autem  mirari  non  queo 
ganz  gegen  den  Sinn,   tieäxeT  Monucius  und  LanÄUL 

Snz  .Recht  liatten,  fiiHs  mtrari  hon  queo  za  lefen. 
5.  ligt  Torquatus,     er    glaube,    Cic^o    fände 
wohl    desiw^egen    nitr   kein  Behagen    am    Epicur; 
fuod  ifla  ft^nü  —  —  mHuxmentn  neglexerH,  denü  da§ 
kann  ich  kaum  glauben,    dafs  es  gefchehe,    weil 
Ä»^r  (wir   lefen  quod  ea)    feine  Sätze  nicht   waht 
fcheinen    foUten;    und   Cicero    antwortet:     Geradr 
umgekehlt,  mit  feinem  Vortrage  nahm  idh  wohl  vör*- 
Jieb;  uur  die  Sachen  befriedigen  mich  nicht  eben  fo. 
Wie  k<ynn|Bman  da  ftatt  mt  ea --  tUri  non  vera  vldeoH- 
tur,  wie  Hr.  Ä.  will,  mihi  für  Übt  fetzen?    C.  7.  quae 
mUat  (Sfficums)  ea  corrumpit,  quaefequüur  futit  totä 
DemocrOu    Warum  empfiehlt  hier  der  Herausg.  die 
hesBvt /equunimr y  was  fehr  matt  ift?  da  fequUur  doch 
den  Gegenfatz  g^en  mutai  macht,  wie  Lambin  fchon 
beiperkte,  auch  ddrch  die  Stelle  vorher:  fyicurus  air- 
U»,  in  quibus  feqnitur  Demoer itttm ,  non  fere  labUur, 
beftiti£t  wird.   Nämlich  Cicero  tagt ;  wo  Epicur  voi^ 
Demokrit  abweiche,   mache  ers  Tchlechter;    wo  er 
Am  folge,  fetze  er  auch  nichts  Neues  ^ni,  fondeM 
fweche  völlig  dem  Demokrit  nach.  C..i6.  darf  in  deu 
Worten :  feS  contf'a  femper  alü  aliquid,  alit  nicht  in 
eäk^  vwändert  werden.    Die  Gerechtigkeit  foU  die 
BeruhigÄig  der  Oemllther  nicht  herbeyziehn,  fon^ 
dem  durch  fich  felbft  erzeugen  und  pflegen.    C.  ja. 
5»<l(rde  der  Text  nidht  emenditt,  fondern  nach  Lieh 
tenberg's  Ausdny:k  verfcMtmmbeJfert ,  wenn  die  Worte 
te  HifficU  flurimum  pofuk  hinter  .ea  fcientia  —  peffpicl 
verfotzt  werden  fbllten.     Denn  bekanntlich  verwarf 
Epour  feft  die  ganze  Legik ,  und  fchränkte  fie  au? 
^  Kanoüik  «in ,  die  er  aber  als  einen  Theil  ^er  Phy- 
ßk  «ifah;    auf  dIe'Phyfik  des  Epicur  alfo  bezielm 
fiöh  idto.  Wo4?te  i  m  fHentia  ^  verbanm  natura  etc. 
Dddd  ^  *  a 
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C.  ao.  macht  fich  der  Heransg.  in  der  ganz  deutficheo 
Stelle:  jilü  cum  eas  voluptates^  quae  ad  amicos  vertU 
lurent^  ne'gartnt  jiße  per  Je  ipfas  tont  expeUnctaSy  quaid 
noflras  expetcrtmus ,  quo  töco  videtur  quU^usdam  ßabitu 
tas  amcitiae  vaciUare^  tuentur  tarnen  eum  locum^feque 
facilt  ut  mihi  videtur  expediunty  uonöihige  Schwierig- 
Keiteü.     Die  confiquutio  temporum  zwifoheU  cum  -ntgä- 


durchfetzen  >  und  wenn  er  fie  auch  dnrcli^etzt  ha^ 

fich  nicht -in  dem  OenufTe  davon  erlialten  kann;  hat 
abeif  jeiiand  omes  ¥el fpriuna^vtl  iifg/»ü^w9ches  eben 
fo  viel  ift  als  aas  Gegenthdl  von  iHipoienstaid^ifans): 
fo  thut  er  doch  beffer,  diefe  lieber  zur  FreygeWgkeit 
als  zur  Ungerechtigkeit  anzuwenden  ii.f.  w.  In  X  l8* 
Ecce  äutem  atii ,  ftiinmen  wir  fonft  Hn.  JCs  Verände« 


rent  und  tuentur  Jäfst  fich  fehr  wohl  verthjudij^^en«  Dßv    (imgen.bey ;  nur  möchten  wjr  nicht  dasmaxficffl}  ver- 


(K 


Sinn  aber  ift  (nachdem  bemerkt  worden  war,  dafs 
die  Epicureer  über  die  Freuudfchaft  drcyedey  Mei* 
BiHigeu  hätten  )>  i\sSs  die  eine  Claffe  behauptet  habe^ 
man  dürfe  das  Vergnügen  feiner  Freuude  nicht'  eben 
fb  gut  als  fein  eignes  um  des  Vergnügens  felbft  willen 
zu  oefardern  fuchen ;  und  ob  zwar  manch»  dagegen 
jeinwenden,  dafs  auf  diefe  Art  die  Beftändiäkeit  der 
Freundfchaft  wankend  werde:  Co  wiüen  fie  lieh  doch 

it  dagegen  zu  vertheidigen.    Li  der  Stelle  Lib^U,  17. 

ird  cue  Schelmerey  des  Sextüius  erzählt,  der  ficb 
als  Erben  des  Q.  ladius  Gallus  angab,  und  deffen 
jlj'ochter  um  einen  groCsen  Theil  mres  Vermögens 
l^achte^  D«r  Teftator  hatte  gefchrieben :  SextRins  f e v 
yfoxL ihm  ^fucbt worden,,  diega^izeVerlaffenfchaft  fei- 
ner Tochter  zukommen. zu  laufen^  es  follte  natnlieh 
;^extilius  nur  hens.fiduciarius  feyn,  und  der  Tochter  das 
fi;an^e  Vermögen  zurückgeben;,  wodurch  man  be- 
Ranntlich  die^  Eiufchränkungen  der  legis  Voeomae  zu 
umgehn  fuchte^  Nun  läugnete  aber  Sex^ilius  diefen 
Umftand,y2?  ab  eo  rogatum^  und.behaoptete,  er  fey 
wahr^  Erbe,  wonach  folglich  die  Tochter  weiter 
nichts  bekam,,  als  was  ihr  nach  dec  kge  yoconia^tr 
bührte.  Cicero  fetzt  hin^u;  Nitno  ncßrum  credeSat^ 
§ratque  verißtniiius  hunc  SexüUum  mentiri^  cujus  imtir- 
ißistt  quam  illuru  qui  idfirogaffefcripfiffhty  quod  debuif* 
ih  rogaris.  Nun  verurtheilt  Hr.  R.  dio  Leieart  creae^ 
iat  n>it  der  Cenfur  inepte,  und  billigt  die  andre  mgOr 
bat  mit  einem  bene.  Es  ift  aher  offenbar,  dafa  Cicer^Q 
£agon  will »  man  lu)nnte  den  Sextiliu3  nicht  widerle- 

fea,  obgleich  keiner  es  alaubte,  da(s  er  die  W^rheit 
Igte.  In.  folgender  Stelle :  InvUat  igitur  verck  rati^ 
benefdnos  adjuflUiam,  aequitatem ,  fidiut ;.  neque  homini 
uifänti  ßut  impqtenti  ittmfla  facta  conducunt,  qui  nee  fA- 
eile  efficere  poffii  y  quodcomtur,  nee  obtinere  ß  effeeeritl 
et  (Jpes  vel  forlunae  vet  ingenü  liberatitati  tuagts  £(mvi^ 
niunt^  qua  qui  utuntur^  benivolentiam  fibi  conciUmt-y  H 
ofiod  apäßmum  eji  ad  quiete  vivendum  caritatemy  pras^ 
Jertim  quum  onintho  nuuafit  cauft  peceaudi^  hatte  fchon 
Guyct  die  Worte necpie Homini  m/ants  —  HberalitatimOr 
gis  conveniunt ,  Blr  ein  Einfchiebfel  von  fremder  Hand 
•rklart,  und  obgleich  Davies  meynte,  der  Guyet  müfle 
Yon  bufen  GeiUem  befefEen  eewefen  feyn,  fo.  etwas 
2U  behaupten :  fa  läfst  fich  doch  Hr.  K. ,  und  ^war 
mit  Recht,  durch,  diefe  kdtifcbe-  Derbheit  nicht  ab» 
fchrecken ,,  Guyet  zu  veriheidigeuv.  Aber  die  Gcünde^ 
woraus,  an  dieler  Stelle  gezweifelt  wird,  find  alle  zu 
beahnvorten.  Blofs  würden  wir  voir  neque  homini  noch 
uam,  welches  leicht  heraus£aUen.ikonnte,  elafchieben« 
Die»Vemunft.v  fagt  Cicero,,  empfiehlt  auf  alle  Fäll^ 
Gerechtigkeit»  Denn  ift  jemand  von^  Becedtfamkeit 
und  von  Macht  verladen ,  Ib  helfen  ihm  feine  upge^ 
rechten  Haudhii\g^.  ni^pltt  einjoa^  wül.  tC  fii  pwrl 


theidigen,    dl   uns  Lambin's   marofi    einzig    richtig 
fcheint.  . 

In  den  Tufcutanen  I,  n.  nimmt  fich  der  Heraasg. 
vergeblich  des  GloiTemsffii/fff]^  major  natUi  quamPtau^ 
tus  et  Ncfevius .  2Xk.     C.  k>.  ftehtLVsf^o  dem  fingutis 
entgegen;  und  multo  ante  veteres  mufs  aUerdings  mit 
Bentley  zu  dem  folgenden  prooeime  autem  Arißoxenns 
gezogen  vyerden,  Üebrigens  find  die  folgenden  Worte' 
allerdings  noch  einer .  v  erbefferung  bedürftig.     Un- 
fers^'üedünkens  kann  man  fie  am*  heften  ans  Lactan- 
tius  Inßit.  Vli)  l};  9*  herftellen ,  wo  er  ollenbar  dieü 
Stelle  des  Cicero  vor  Augen  gehabt  hat«     Qmdäru 
ßoxenus^  la^  er>  qui  negavü  ammno^uüam  M  ammam 
süam  quum  vimt  im  corpore?  fed  ficut  iufidwms''4x  isu 
teutionc  mrvorum  efficiceHCordem  fanmuatqm  cantum, 
quem  mufici  karmoniam  vocaut,  ita^m  corpmbuM  ex  con^ 
page  vi/cerum  ac  vigore  membrorum  vim  fentiendi  ex- 
ßftiri.    Diefem  nach  würden  wir  bey  Cicero  to  kf<» : 
rroximi  aiuUm  Arifioxcnus  Muficus^  ^idtmqiu  plülo^ 
fims  ipfius  corporis  u^rniü^ncm  ffMimm  ^fcil.  ammum 
dixit  efJ€)\  ac  vebU  ex  coe$ceutu  ncrvorum  in  fidibus  emm 
quae  karmokia  dicitur^  ßc  ex  corporis  totfM^  naiMfa  d 
vigore  varios  anieui  moius  ciiri^    Den  Zufatai  ianquam 
in  cantufonos  kann  man  für  ein  Qloffem  halten ;  indeb 
könnte  er  lauch  nach  der  eben  angezeigten  Verände* 
ningdes  vor hereehendea eher»  als  bey  dem  bishene 
gen  i  exte  geduklet  werdto.  --*  C*.  1^  bleibe  das  Imr 
perf.  conj.  in  nißkacrertt  in  oorum  «imtite^  ^^nange* 
föchte«»    Es  ift  gexade  die  Folge  wie  beym  Cic^i» 
Orot.  Or«  II»  55.  •  Qji$o4  nifi  te  jfmertm  jam  kiJuberet^ 
meartmu  tibrum  compofiuffet^    ^^ß^  ^  Vorrede  zur 
Heufingerfehen  Ausgabe  Cic^  de  ußc^  p.  LVI.)   C,  15« 
Quid  enim  Phidias  ßui  fimit^  fpeciifU  tnctußt  im  alj^tö 
Minervae^  auum  imfcrtbere  nom  licer^tt    Hr.  R.  hatte 
Urfadfa  ZU' fragen:  Warum  w^  es  ihm  nicht  erlaubt? 
Wenn  er  aber  liberek  vorfehlggV*  f^  fr^^i^wir  wie^ 
derum;  warum  beliebte  eä  ihm;  njpht?    Dar^Iaupt- 
anfto&  liegl  noch  in  dem  Wprte  in/fribefte^  welche! 
hier  keine  Beeiehiing  hat;  da  esi  doch  nicht  auf  y^ 
ciem  eehn  kann.    WiRlefön  aliq: .  Quum,  bf/cri^e  1^ 
min  Itceret  ?   Phidias  hatte  nicht  dmn  genug  y  (einen 
•Namen  dem  Kunftwerke  beyzufCIgen;  erwolke^aucb 
iein  BildniJJs  auf  die  Nachwelt  bringen;.,  gleichv^  fo 
mancher  Awtor  fehom  nichc  gieniig  hatte  ^  fe^i^  Nar^ 
^en  vor  fein-  Buch,  zu  fet2en„  (ondem«  auch  noch  fein 
Portrat  in  Kupferftich  vorfetz^  liefe.    Die  £menda^ 
tioa  der  Stellei  C«  17..  amt  quintm  iUß  nom  uomdnata  ma- 

Jis  quam  non  tnteüecta  maturm,  wo  Hr.  jS..*  beidemal 
as  nofi  wegftreicht ,  jedoch  ohne  Grflnde  da&r  an* 
mgeben »  hat  evch  Schütz  bereits^  in  einem  Programm 
Obei;  Ti4mtLQib.ijb.h  vorgifehljigea»  und  die  Grande 

ddSM 
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xlafär  aiügelflllrt4/<jli0Qr(yiiiejRk  nimBchy  wenn  gleicli 
Ariftoteles  def  quintete  naturae  den  NainoB  Enteleckm 
beygel^,  ib  fey  £e  doch  daniin  für  viele  nicht  vex^ 
ftäadJÜcner  geworden ,  fo  wie  er  unmittelbar  vorher 
iagte,  von  der  Erklärung,  dafa  die  Sedie  immer us  fejc, 
M^  fubtiiüer  f^agU  quam.  ditnMe  iiciimf^  Mitndem 
nefpect  gegen  AiiTtoreies  koniilie.cri  auch  gar  woht  be^ 
Xtetm»  fwmvta^i^gis  quam  tntelkctu  zu  fagen.  Denn 
er  warf  ihm  damit  olqht  vor»  dafs;  ^v  fic)i.felb&  nicht 
verftanden  hatte;  fondern  dafs  die  Entelcchie  eben 
nicht  von  vielen  verft90<dQn  worden«  Und  damit  hatte 
es  feine  £ut^ Richtigkeit.  Verftand  fie  doch  Cicero 
felbft  nicat,  wenn  er  ^vr«X«x«'«v  durch  quafi.quandam 
cmtufuatamwotiojfem  st  pereunem  überfetzte.  C.  36«  ber 
darf  die  Lefeaft  ut  igo  out  poetam  keiner  Veränrfe^ 
rung^  Sdbß  die  bekanntem  und  ehrenvollen  KänßeßhH- 
iten  nur  nicht  ohne  goMicke  Begeiflerung  Stattzufinden 
fo  daß  ich  denken  könnte  u.  f.  w. 

"   1,  44«  fiöfst  der  Herausg.  bey  dten  Worten  ant 

et  atiquando  fapiens  AchÜeSy  und  will  es  in  atiquänto 

fäjAentMs  ab^dern.  Diefes  ift  aber,  matter  als  das  feh^ 

'irerhändUche  Original :    Endlich  Jhricht  doch  Achilles 

iinmat  wiiji.     Die  angeführte  Stelle  aus  '  Offic.  I,  aj.» 

wo  Hh  jK.  mit  Gesnerneiv:  Capitatis  Euripides  belpo^ 

üus  Eteock^  ( welches  allerdings  befler  ift  als  die  Vul- 

gata:    CapitcUis  Eteotles  vel  potius  Euripide^^  ob  wir 

^Bit4t  giAtfg^htid^  Ueber  das  vet  potius  Euripides  tat 

ein  GloCTem  zu  halten),  beweift  für  jene  Abänderung 

nichts«     C»  44»  gebea  wir^  Hn>  IL  Beyfall ,  wenn  er 

fuue  ijßnt  dura  m$t  quam  ejfent  dufn  vorfchlS^.^Aber 

U.47.  ift  das  vehifuseffity  wofür  er  ^xxtjulja  effet  rättv 

QDaagef6chtq;^:9u  kffem  ai)fiif#:bedeuM.^^^  ge- 

(etliche  Obfervanz.  Ebeft  das  lagt  auch  das* Vir«  beym 

■Herodot.     Doch  wir  muffen  abbrechen ;   undf^wün- 

Ichen,  dafs  Hir.  R.  auch  die  übrigen  Davinlchen  Aus* 

gaben  nachliefern  n)d||e;  wie  denn  auch  ^  die  Ausfühj 

rung  feines  Vorfätzes ,  zu  den  Tufculanen  die  Notea 

des  Victorius  Manucius,    'Camerarius,   Lamblnus^ 

Fulviufi  Urfiims  befönders  drucken  zu  lalfen,  da  dB<sfe 

Davifiushier  nicht,  wie  bey  den  Bücherh  (fe  FinUnu^ 

heygefügt  hat^  videa  angsenefami^  wird«.  ^ 

SCH6  ri']B  KtNS  TS. 
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,    •':      ^«iif«ifc-.      "^ 
Lerne  den  Tod  niui  Auch  SMr  d^u»  G««b«  ^tmW^\\. 

Mit  diefem  Eiugange  verfetzf  urfs^  der  DicM*^  'töA 
Neapel  nach  Rom.  5ein  Geift  wendet  ficb'2üerJt  in 
die  ürabföiiglichemythifche^^St.TOiittitiairi  wi^ifcH 
'wekhe'mit'  dem  amTtnthigft6ii  Zp^bardfer  Ehxhlldungs- 
teäftvergegenwärtigt  wird;!'-  ^  '-'  *  //^*  '^'    '        '* 

Fftft  la  ^9,x  Dinge  lUgittn  Can#_;^i>Aac2>«  Wßsf  ipeor  Oit](4ifäf 

Hier  im  gen ilgramen  Reich  waltet»  golden  Satori»» 
Prdfaer  eiftreckt«  lieh  dann  dein  Sitz»  zwejicirni^r  Jantt#; 
Nach  Jahrtaufonden  n«eh  Ireifset  ^tt  Ifilget  Ton  dir. 
*.    Femer,  ein  hlrdichet  Held  Arkadiesie,  'weitdel  BnaAder 
.  ;,       Sich.anfiedeli\d  ^eher;:  Ampbitrj^iuafie»:  r^. 

V(»d,     ajQf   Ib^rien    kiommeiid ,, ,  Mher^ftrg^   «fifw  deoii 

*,    '•.  StrohcBeh'  , 

TallffnteinnV,  and  jTehtirg^,  Tudheiid'W  l^eirengeldfift  . 
Cicua,  der  Nii^barniäciliyeckeA-t''  den  ffaniinaiMhaiicHieä4> 

deniRjCiiber.'  » 

Alfo  cyklojpifch  TeTtrirrt  furrte  noch  Wildntff  ^ninhev. 
Bildlich  erfcBwoUen   die  Seeg«l   «u«  Phr^gien : .  inild  ß« 

•  empfangen^ 
EbncM  laDdeiiiwaxts  Thji^iriY  deil  Well«ver£tt& ,     '      "  ^ 
DMiniWoiii  WBbt.aar  hefummt  den  Bbtfifbtto  m  tnoleliair 

Fifuchther  at^  Weläiei-Vfcbatt'Oienf  ACc>ie'»tt  ^^  .^  ,.. 

Äb^rLavinium  wurde  nnr.  erltV  dann  Aliä  gMiffahzet»       •, 

Keiner  der  Si^hHtfaib  ttbch'  hac^ei  fron  RSplla  kehdrt;  '^; 
Lasgfam  veifn  xam  Licht' die- G»biitt;  InT' Veiifdcllte  M 
,.1.        »  '  .»   c .Schjjekbl.   ^.:.  *^.  . 

Vielea  dämm:  nie  gkb*a  ei^ne  .gewaltigere^ 
Mavor»nibff  erft  liebend  entgUlJin^  die  Vi^rtnle  ^ehiike»» 
'    Srfrfteh  di^t  Wtt!5n'^iei:  toilde^a  in  Mttt^lxclikeit» 
mke  d»   weik«nd%  Viurchi«  ^kt  Mngf^hta^  Wmiti  dM 

Ib  Ifnmerficfi  niaqeMtIRflier  fetebertdöi  SdtWuii^e'  derf 
tnelodifichenpefanges  wfrd  Wim  Roms  GfSfse  in  ihrem 
Emnorftreben'  und  Cirlininireä'>  äxj^liochft  elegitcbr 
iff  inrem  Sbrken  gefchilderiL  ' 

Siazic  die  Bildnerin  Ruftlt  wettoiferie  aoc^  «dt  ^ita^Vtpe^ 

weit» 
Ate  i»  d«m  Sehoo&e  der  Nacht  langem  VergefTea  g««- 

Jene  hellemfcB«  He^a  erfteadlib.jui  exbat  Ven.  Gebilden 
'"^     '.  Wiea  fich  ergiebig  der  Geift,  aicht  )%  der  j^odeo  eltei 


\ 
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R«phael  dichtete  liebend»  pronhetifch  «rftnnr  fimiemtti, 
WHgte  dea  Pantheoaa  Domltolz  in  de»  Aether  hinaoL 


fie  ] 


inkr  £e  auch  fchwaa.d  h'urf»  die 
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BkRLTir,  ^  Unger:    Rom,  Elegie  von  Aug.Wittu              ^  *•*"•  WaMfproohj  naaat»  wetchaa  Beibeb«»  äa 
&Ä/^g^/.  1805.  19  s-  4.'  (8  gr.)     '     --«-.  —  -  .^.-~^~-^ .  .-^-^^ 1^^    -•^--^'Äi.        ^ 


Ih»  hiaf Slfiger  Baq  Tcho&  iavleah  Ju4!ehe%  ^zaiu^. 
Mit    gleiehniuthigem  Sioae    dea'X)iogfr  Beuhlofa  s»  <v^ 


;rtea 


Die  Reife  eines  mit  der  Kunft  aller  Zeitalter  tö  ver-' 
trauten  Richters ,,  wie  Hr*  A.  W^  Schtegety  in  GaTeU- 
£chaft  der  ffciftceichften  unfarer  jetzigen  Sohnftftelle^ 
xinnen  Baca  Italien  f  berechtigte  ztt  lehr  erfreulichem 
Hoffnungen  för  tue ifchörte Literatur,  :v7elche  mit  den! 
irorliegendeii  Gedicht  bereit^  ^  aufancen  m  EufiiiUun^ 
zu  gehen.  So  uuendlicli.oft  dieew%e  Stadt  auchi  be^ 
fchrieben .  und  befungen  worden  ift:  fo  ermnera  wir 
uns  nicht,  dafs  das  grofse  Thema  in  feinem  ganzen* 
Umfange  }^ab /TarfiycÄ/fÄff^f fr  äufgefafsf  Und  darge-" 

ftellt  wollen  wfire,  als  in  diefer,  von  dem  Sänger    tergang  jenes'  zweiten  Roms,    der  i»  diefea  Vcrfeu; 

ieincr  geiftvoUeo  Gefährtin  dankbar  geweihfen  lEkg^  nur  angjed'entet  wira  ^  ausführUcher  YPn  feiner  Kunft 

^  Ibehan«^ 


uB>v^vdiger  Ort  wa«e  <Pie  twitfe  Städte 

■  Je  m^liir.die  Ide^  ÜÜfijf:  diopv  Vc^Fdll  /xle$  :  n/ifW: 
RoMia  fehpft  [ertohofSt  find^  <  dafis  '  dem  Dichter  lirft 
nichte  Uferig-  Uleby  atk^  totnr  ritt  neues  Bitd  dar- 
über noch  hinzuzufügen,  umTo^febhaftet  \verdeii  ge- 
wifs  alle  feine  Verehrer  tnii  ms  iVünfchen,  den  Un^ 


« 

b«jiap«iielr JSu^  S^im^  Ctie.iMi|Qlittng  der  Trammcc  bei- 
der  Weiteoi^t^ter  antikea'und  romantifchen ,  die  lieh 
oft:  fo^rvrttiKiarbar  verfchiung^eii  m  einer  einzigen  Kuine 
dein  Auge  ■des.BetcacbUrs  darfteUten ,  ift  e«  imftreitig, 

gas  (len  bochltenGenuIs  l^ey  Anfcha^uog  der  röxn« 
enktnälcir  gewähr  ^.uod wir  erw4^tetiea  um  £6  mehr 
jbiex  e^i  Gtjmäl^e  des  Coptr^&es  diefer  ;swey  durch 
Künft,  Keligioa  imdlPoliUk  fo  verrchiedenaa  24ei|al- 
ter,  in  denen  Rom  beidemal  weltlierrfcheH4  ward^ 
^^.  Scktegef  bekahntbeK  diefen  Gegenftasd  in  fei- 
nen frfihern  Gedichten  mit  vorzögUcnei:  i4eb^  .für 
tfie'Poefie  (cliön  umfafst  hat 

2.  Wenn  wir  nun  diefe  Elegie,  als  ein  Seitenftück 
zu  den  Göttern  Griechenlands  von  Schiller ,  durch  Jh- 
f-en  IMiäit  aufzurt^fenr,  beftimmf  werden :  fo  muffen 
wir  ^^  in  Rücküpltf  -i^hcer^^bn»,  weit  aber  diefe$ 
G^iUcht,  das  bisher  fvW:  die  voUendedte  Elegie  inun- 
ferer  Literatur  galt,  ja  felbft  über  alle  bisherigen 
M«lflEerftncl<e  der  neuem  Poefie  in  die/er  XMch- 
fttff^^äf^  üB^rhauirtf'  erheben.  je  vertrauter  man 
mit  den  ScIiv^rJigk^iteo  ift,  die  ficfa  bej  der  Jürmuth 
iMiflofftr  Spiraehe  an  echten  Spoodeen,  und  iii^em 
Ueberflufs  an  Trochäen,  dem  JBau  des  Hexai^eters 
und  Pditaxh^ters  ohne  iüis  trochääcneTüfse  eotg^gen* 
fetz^if  >ießo  inniger  wird. »laa  das  ;metiifcbe  jTa- 
iMt  «bewiiAdei;«!  mäfleo,  .dem  es  hier  in  eftsemGedibht 
von  396  Ve^fett  im  el^ifchen  Sylbenmafse  fo  yol]kom* 
men  ßelpngen/ift,  diele  Aufgibe  zu'löfen.  Wir  iia- 
bdn  UQ  der  jPhxU^  ^{ir£(ini<;[^t,evien  ieinzigen Trochäus 
mü^^c^m,  -k^Q^jL  ,4öidJiw«m  üch  Hr.  »^okU^et 
auch  fchon»£tifie  Arbeit  durch  defto  häufigere  £in- 
mitf^timi  jM^tjH[dk^f  •Paiye'nfnd  ^ikn  tH€m  Ge- 
brc^uch,  der  .n^^olpgifchen  Ntinen  etv^^as  «i;le^tert 
Uati  fo  bleibt  .doch,  das, .Ganze,  in  ktoftlicber  Wahl 
cLer  Spondeen  ipiid  in  mufikaüfchem  Wohllaut  in  der 
CompoTition  derWbrtFüfse  gawifs  das  höchfte,  w^n 
die  neuere  Poe&e  in  dem  el^gifchen  Versmaal^e  .j^if- 


A.  L..jZ^';  Num.  ^3/  ^lAJiKZ  iSo6* 
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St^asburo,  Hfd.Tr,euttel.  u*Wj3rz^Bu^hh.t  i?^- 
, "" dickte  von  ^ak  ffM.  ^Ugle.   1805..  Xül  u.  976  S. 
,,S^(iRthlr^^        /..   .  .; 

pieCe  SammJUutg  epth^t  Pichti^igen  di^r  lp"ilq}|en, 
humoriltifchaa.^  ^-epigrammatifchen  imd  erzahlenden 


(»1. 
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iGattujfg.  in  lüeiner  feheint  «m  Hitfrlflgentitfittilidf^ 
meiner  jeden  verfehlt,  in  keiner  das  Höchfte  erreicht 
-zu  feyn.  Am  meiften  möchte  jedoch  der  Vf.  Xalent 
£ar  das  leichtere  Lyrifche  befitae^»  wenn  er  £cii  nur 
mehr  Beftimmtbeit  und  Kraft  der  Diction  esgoa  ma- 
chen^ und'cewiffe  IWninifcenzen  vermeiden  walke. 
Oh  ift  die  Weitlchw^dfigkeit  fa  grc£&,  dais  Hb  Lang^ 
weile  macht,  wie  in  dem  Gedicm:  4k  f^illm  iUmk^  m 
Neapel,  und  Stellen:,  wiefi«  i^: 

D«iii  ift  det  Gedanke , 

Wean  die  Brott  ih»  waldretV 
Spricht  üin  aus  äif  2aage , 

Daas  g«bfin  ßx  atWfl  -—  •  • 

find  von  bekannten  Dichtem  langft  und  weit  befler 
g^fagt  worden.    Kleinere  Gedichte,  wie  z.  B.  <lieHQä- 
nung«  des  Minneüangers  Lied  (nach  einer  'äleg^e  de^ 
Provenzalen  Foulquet  im  i3.Ja1u'lu)  und  einige  andere 
der  Art  wird  jeder  mit'Vergoä^en  lefen.    la  der  fau^ 
möriftifchen  Gattimg  hingegen  ift  der  Vf.  am  wenig- 
ften  glflcklich.    Sein  HiAnlor  ift  nicht  ein  iilbemer 
'  ^prio^quellf  der  durch  die  Lebendigkeit  feines  Std^ 
gens  und  Fallens  ergozt ,  fondern  ein  traglchieichen- 
aer  Wiefenbach ,  dea:  «ten  Zuhpfer  elvir' eiofciiiafert 
als  erwteckt.    D^bßy  fin]t(t.djePaf;fteUuD^oft  bis  zum 
Niedrigen  und  Gemeinen  herab«  z.  B.  in  der  Rede 
§ätaus  9fi  (^ioe^  neuaagekoinm^enB0jrgeKr4es  UoUe; 

.  - '    Za  aat  ifc  Jedev  Ort  »Ute  4i<ih « 

jSey'f  4  wel<:hi«r  dich  empla«^«         t 
Doch  balt^  «i  aeigt  «ir  ei»er  fick      i 
Gri4  sepiittar  diob.«  .dii;^anget 

Aufv^uM,  MMdit  4ie  Wir  4hm  heü^i  ; 

Oh»*  Ulm  dat  ffeiU  sa  fcdHMien  «^ 
Und  .^vifit ,  dafa  unter  meinem  ,St  — 

Per  Hund  foll  kQnft^  vw«hnen  I 

Platter  kann  man  fich  fchwisf^Hch  ausdrucken  .^ .  pic 
Sammlung  beygefOgter  Epigrammen  und  ebenfalls  von 
fnittelmSl^igem  Wertbcj  doch  heben  fiph  einige  her- 
vor, wie  z.  ß.        . 

i:^U  Si^4tiH$gen.    - 

UnSbertrefnieb  erfeheint  als  Grazie  fie,  alt  Megäre. 

Unddef  X«^dea£ipha&  %>iel4teMt  fie-j^feaaubernd  um  tot. 
Alles  vermag^fie-villrcbteiiien  t^'was  ihr  nur  hndor^Keiaftec, 

Was  ifc  ab«r  an  ihr  wahr?  und  was  tanfchet  uns  nurJ 
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rede  heifitL  es  i .  "Vf eil  diefe,  wenigen  Bo|mi  lux.  deur  erften^Aa- 
Bingen  iämkik^unmbfittiiMäit y^i^h&r  fo  We^tte «lenliicht 
ptAue  matbematiUbe  «fitrfeoge  in  dkn-Meym^emiiltkctieikmi 
£s>^yf^si\g  e^e  fOr  Kiif^er  ^fi#cl^aX9N^t)if)>)tttit  ^^ett^t^i  JJjd^ 
ttr  Kindern»  die  d<^n. Anfang  jpit  .derJdaduunaxilK  m^ißheii »  Ter- 
fcebt'KeG.  etwa  foldhe»  die  siliaJbia  swölf  Jiihr  älty  find,  und 


fftlr  dtdfe,  fallt  Übrigen«  ihensjhhttin  carp^Ano  dtifc»lals( 
Mii^trenge.dBr:Bewei£»  n«d  FafeliobJbeit  •retstiK  ilröbl  vtthiü- 
4m».  .^$  <eonip»(^i^  feJir « «die  ileipbMdin  «orohAalio^M  Lebren 
Ikt  Kjeomeft»  kuxz  und  zani-The4(.oib^rflfi'c(hii<!|h£  -dageKen  die 
Aüszi^hunjg  der  Wurzeln »  die  .Vrpporcia»nen  i|nd  Pr^greEGoiian 
iait  der^fergVfindlic^en  Ütit^niVbt  palTendea  iBUichltabep  •  Be* 
aeiehAittttg  dlg^kaVdelfe  -cü  '^uie«.  •  Wa«  von  '^tM-eometrit  »o^ 
Trigofi^fi«cti;^>TOzlL(|in«[it.  iXc  fo.  ntf b<£f iedi^end  >,  da^  esbeffer 
ffniv  w^eglUxLteben  wüie.-^jDie  beiden  auf  dam  TM  erwäbo« 
ten  Kupier  ^a$  Ate  b^y  fcw.aqijEjaMy}plawr  #>inhr4e6Mtdt»» 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donni>stags^     den   47.  März    I806* 


^  GESCHICHTE. 

^^düit  lXjöU  Uy^V    etc/ 

2?fe  r&rtrejgJkUteiten  der  Denknüiler  und  die  IFahr^ 
heiUn  der  Kunden  von  Ahnud  f^ajjßf  Efendi  u.  f.  w. 

Cßortfiuung  tUr  in  Nunt.  50.  mbgthrockenen  Recenfion.) 

Der  zweyte  Band  enthält  folgendes :  Begebenheiten 
des  Jahrs  11S3.  Chr.  1769.  üarftellung  der  Grün- 
de  »  welche  die  Pforte  zum  Kriege  wider  Rutsland  be- 
wogen haben.    Der  niächtigfte  von  allen  fcheint  das 
von  Potozky  im  Namen  der  Conföderation  gemachte 
Verfprechen  gewßfen  zu  feyn.    Mau  verrprach  näm- 
lich ,  der  Pforte  für  gewaffnete  Hülfe  Podofien  zu  übe^r- 
laflen.    Hoffeinfafcha  zunj  Commandanten  von  Chotyn 
ernannt.    Tod  des  Sekretairs  des  Janitfcbarencorps 
*  SiäfU  Efendi,  anch  einer^der  ottomantfchen  Hiftorio- 
graphen ,    deffen  Gefchichte  mit  der  des  Semir  und- 
Shakvr  zurammeneedruckt  erfchienen  ift.    Feindlicher 
Ueberfall.    Die  'Ruffen  verbrennen  die  Vorftadt  bcy 
Ghotvn,  werdfcn  aber  von  Abaß- Mtiiiamedpafcka  zu- 
rückeetehlagcn.-^    Ankunft  der  (türkifchen)  Haupt- 
armee in  Ifabtfchi  und  Kricgsrath.     Der  Grofswefir 
ift  fo  aufrichtig,  zu  geftehen,  dafs  er  vom  Kriegs- 
vrefen  nicht  viel  vei-ftehej  man  befchliefst  den  Ueber'- 

fm«r  über  die  Donau.  Verfchiedene  Vorfälle.  Potozkif 
ommt  ins  Lager  des  GröEswefirs  und  erhält  die  ftärk- 
ftcn  Verfprechuneen  von  Beyftand,.  Abfetzung  des 
Fflrfteu  der  Moldau,  und  Hinrichtung  deffelben  itl 
Konftantinopel  wegen  angeblichem  Einverftändnifs  mit 
dcjn  Feinde.  Ankunft  verfchiödener  Pafcha's  im 
Hauptlager-  Grofser  Kriegsrath ,  und  Befchlufs ,  ein 
Corps  d'armie  mch  Polen  zu  fenden,  weil  man  ver- 
nommen hatte,  dafs  ein  Dritttheil  der  zur  Belagerung 
von  Ghotyn  beftimmten  Armee  aus  Polen  beftände. 
Vier  Fetwa,  welche  deshalb  ^inen  Einfall  und  Strei- 
fereycn  im  polnifchen  Gebiete  för  gefetzmäfeig  er- 
kannten, wurden  abgelefen;  Mohamedpüfcha  vidxA 
zum  General,  ernannt,  und  Potozky  verfprach,  für 
60^  Mann  Lebensmittel  herbeyzufchaffen.  Ver- 
fchiedene Vorfälle.  Kavtangeri  Sohn  des  regiereu- 
den  Chans»  wird  mit  einem  Ehrenpelz  bekleidet. 
Aufbruch  der  ottomanifchen  Hauptarmee.  Man  paf- 
firte  die  Donau,  fchlug  das  Lager  zu  Chandepe  auf, 
und  befchlofs  dann^  gegen  Bender  vorzurücken.  Der 
Defterdar  vonJBender  wird  ^gefetzt,  weil  er  aus  Geiz 
die  Anfchaffung  der  nöthigen  LcbensmitteLfür  die 
Armee  vernachläfßgt  hatte.  Verfchiedene  Vorfalle. 
A.  L.  2.  i«o6.   £rßit  Bmd, 


Der  Chan  von  der  Krim  kommt  ins  Lager,  fich  mit 
dem  Grofswefir  zu  berathfchlagen.  Kricgsrath*  Be- 
fchloffen ,  zwey  Corps  d^arnüe  abzufeuden,  das  eine 
zur  Befetzung  aer  Moldau,  das  andere,  um  die  Orte 
Ilafawat  und  Orchangrad  zu  decken;  —  Kundfchafts« 
nachrichten,  dafs  zu  Bar  ein  ftarkes  ruffifches  Corps 
ftehe,  dafs  4000  Kofaken  in  der  Gegend  um  Kaminiek 
(Itreifen  u.  f.  w.  Der  Chan  der  Krim  bricht  gegea 
Kanfchan  auf,  erhält  86>ooo  Piafter  Gefchenk.  Ab- 
fetzimg  '  des  Statthalters  von  Halep ,  Redfchebpafcha^ 
Aemterverleihungen  und  Rofsfchweifvertheilungen. 
Annäherung  d%s  Feindes  ge^en Chotyn,  getvoffne  An* 
Italten.  Nut  Beyziehuns^  des  Chans  bey  der  Krim 
wird  befchloffen,  denfelben  durch  den  Statthalter  voit 
Diarbekir  und  den  Janitfcharenaga  mit  vorlaufig 
acoooMann  zu  yerftärken,  die  Magazine  zu  Chandepe 
zu  decken,  ymi^ajfy  mit  2000  Albanefen  zu  befetzen. 
Treffen  und  Niederlage.    Der  Commandant  von  C&ö- 

Sm  und  Abafa  Mohamedpafcha  verfolgen  unvorficlitig 
en  Feind,  und  werden  gefchlagen.  Verfchiedene  Zu- 
fälle« MiCsvergnügen  und  Murren  im  Lager  wegea 
Mangel  an  Lebensmitteln ;  der  Fürft  von  ^er  Molt&u, 
Liguraki^  abgefetzt,  an  feine  Stelle  kommt  Konflantim 
ScarlaÜu  Aupäfcka  wird  zum  coramandirenden  Ge- 
nerale um  Chotyn  ernannt.  Aufbruch  des  Lagers, 
und  Ernennung  eines  Seraskers  und  Commandanten 
von  Bender.  Die  Truppen  fingen  an  gewaltig  ä^s- 
zureifsen,  aus^Mangel  an  Lebensmitteln;  um  die  Zu- 
fuhr von  Ifabtfehi  und  Ibrail  zu  erleichtern,  ward^/i. 
pafcha  zum  Serasker  ernannt,  der  fich  aber  lange  wei- 
gerte, das  Commando  anzunehmen,  bis  er  durch. Zu- 
reden des  Oberrichters  der  Armee  fich  dazu  entfchJofs. 
Er  erhielt  loOjOoo  Piafter  zur  Beftreitung  der  nöthi- 
gen  Koften,  und  Abafa  Mohamedpafcha  wird  an  fei- 
ner Statt  Commandant  von  Bender.  .  Da  die  RuITen 
einige  Bewegungen  gegen  Ozak^w  machen ,  fo  werden 
5000  Mann,  und  25,000  Piafter  Kriegsgelder  dorthin 
abgefendet.  Hinrichtung  des  Kahramanpafcha ,  Statt- 
halters von  Drukabni^  der  auf  feinem  We*;e  nach  dem 
Lager  wie  in  Feindes  Land  prefßte  unti  plündei'te. 
Abafa  Mohamedpafcha  erhält  den  dritten  Rofsfchweif, 
und  der  Kiajabe'g  wird  abgefetzt.  Hinrichtung  dei 
Pfortendolmetfchers  iWüo/aW,  verfchiedener  Lurigueii 
und  Widerfpenftigkeiten  wegen.  Seine  Stelle  erhält 
Michalab'u  Belagerung  von  Chotyn,  und  Marterr 
tod  des  Commandanten.  Die  Feinde  eröffnen  diQ 
Laufgräbßn  an  zehen  Orten.  Am  eilften  Taae  def 
Belagerung  wird  der  Commandant  durcli  die  Explo- 
fion  einiger  um  ihn  herum  liegenden  Flinten  tödtlich 
verwundet.  Kurze  Lebensbefchreibung  deffelben. 
Fortfetzung  der  Be^gerung«  Abfetzun|;  des  GrofSf 
£eee  •  wefirs 
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weGrs  Mokamed  Emirpafcha  und  Ernennung  Mpa- 
faha's  ftatt  diefem.  Das  Murren  der  Trappen  ober 
den  Mangel  an  Lebensmitteln  und  das-  Ausrcifsen  der- 
feiben  hatte  den  Grofsherrn  unzufrieden  gemacht, 
und  bewqgen,  den  GrofsweGr  nach  Dnmitoba  zu  ver- 
bannen. Verfclüedene  Begebenheiten,  Ein  Kapidfchu 
bijßki  kommt  mit  3500  Beuteln,  d.  i.  1,750,000  Pia- 
Itei-n,  im  Lager  an.  Dem  Statthalter  von  Natqüen 
zur  Befchleuuigung  feines  Marfches  werden  25^000 
Piafter  verwilligt;  das  Hauptlager  bleibt  in  Chandepe. 
Die  Fejnde  pafliren  Abfu  und  ftreifen  um  Ozakoiv. 
lod  des  Oberfeldrichters  AbdoUah  Efendi,  Verfaffer 
emes  Conimentars  aber  die  zweyte  Sura  des  Korans, 
und  mehrerer  Gedichte,  Eine  Brücke  wird  gefchla- 
gen,  und  Truppen  paffiren  über  die  Turta.  Der 
Feind  fucht  dief^lbe  mit  einer  ßran  Jmafchine  anzu- 
fiecken,  derVerfuch  mifslingt;  die  Ruffcn.  bringen 
die  vorgerückten  ottomanifcRen' Truppen  zwifchen 
2^vey  Feuer,  und  nöthigen  diefelben  zum  Rückzuge. 
Ausfall  der  Ottomanen ,  fie  fchlagen  die  RuITen  aus 
diiti  erl'te»  Laufgräben  zurück  und  machen  goo  Ge- 
fangene. Dei*  angpfchwoUne  Flufs  zerbricht ,  die 
Brücke.  VerfchiecfeneScharn^ützel.  Die  Belagerten 
tverden  von  zwey  Seiten  eingefchloffen.  Elender  Zu- 
ftahd  der  Befatzung;  der  Commandant  giebt  endlich 
die  längere  Vertheidigung  auf,  überläfst  die  Feftung 
J^it  300  Kanonen  dem  Feinde,  und  zieht  ins  Haupt- 
lager. Die  ottomanifchen  Generale  werden  entfchul- 
digt,  und  Alles  wird  aufs  unerbittlich«  Schickfal  ge-  ' 
fchoben.  Ankunft  des  Oberftwaffenträeers  des  Grofs- 
hertn  im  1  jager  mit  Gefchenken  und  Belohnungen  für 
die  wohlvemienten  Officicr.     Hinrichtung  des  wri- 

f'  en  Gröf55wefirs  Mohatned  Emirpafcha.  Der  Grofs- 
crr,  nicht  zufrieden  mit  der  Abfetzung  deffelben, 
und  vermutblich  durch  defTen  Feinde  aufgereizt»  fen- 
det  dem  erften  Befehle  der  Abfetzung,  den  xvrerten 
'tfei*  Hinrichtung  nach.  Lebensbefchreibung  diefes 
fehr  verdienten  Mannes.  Er  war  ein  Sohn  des  durch 
feine  Gefandtfchaft  in  Indien  berühmten  ffuffufaga^ 
begleitete  erft  feinen  Vater,  und  dann  den  nach  dem- 
felben  al)ermals  als  Gefandter  nach  Indien  abgehenden 
Satim  Efendi  dorthin;  bereifte  Indien,  fülirte  nach 
Satim  Efendi's  Tod  felbft  die  Gefchäfte  der  Gefandt- 
fchaft in  den  kritifchen  Umftänc(en  der  Eroberung 
NadirfchaKs.  Auf  feiner  Rflckreife  litt  er  Schiffbruch 
5m  arabifchen  Meerbufen,  kam  dann  nach  Konftanti- 
»Opel,  wo  er  dann  ftufen weife  bis  zur  hüchften  Würde 
des  Reichs  gelangte;  ein  gefcbickter  Schriftfteller, 
wie  fein  Werk  Kaßnkain  der  Fantoße  bewährt.  An- 
kunft des  neuen  Grofswefirs  im  Lager  und  Kriegs,- 
rath.  Abafapafcha  nach  Jaffy ,  und  ein  Artillerie  -  Re- 
giment nacli  ifabdfchi  beordert*  Der  Silihdar  des 
Grofsherrn  bekleidet  den  Grofewefir  mit  dem  ge* 
wohnlichen  Ehrenpelze.  Aufbruch  des  Lagers  ge- 
gen Ifabdfchu  Abfetzung  der  Sekretäre  des  ReisEfendi 
und  des  Kiajabei.  Der  erfte  Inift  Soliman  Efendi  ein 
Gefchöpf  des  vorigen  Grofswefirs,  und  fehr  gefchätz- 
ter  Dichter.  Proben  feiner  Dichtkunft.  Ernennung 
Mnes  Seraskers  in  der  Moldau.  Der  F^ind  hatte  Ge- 
legenheit gefunden  >  fich  Jaffj*s  zu  bemeifterui   die 


Provlantfchiffe  am  Pruth  wegzunehmen,    und  feine 
Abfichtea  fchienen  nun  «ftif  Jbrail  uml  Gataz  gerich- 
tet zu  feyn^    Der  Commandant  von  Ibrail  ward  daher 
zum  Serasker  in  der  Moldau  ernannt.    Eingelaufene 
Nachrichten  von  Bender.    Der  Commandant  von  Ben- 
der verheert  einige  polnifche  Dörfer.     Ein  Fetwa  er- 
geht,  wodurch  die  feindliche  Behandlung  aller  mit 
dem  Feind  verftandenen  chriftlichen  Bewohner  der 
Moldau  fiir  rechtmäfsig  erklärt  wird.    Die  ottoniaoi- 
fche  Armee  bezieht  die  Winterquartiere  zu  Babatag. 
In  dfen  vorigen  Kriegen  kehrten  die  Gr'ofswefire  mei- 
ftens  im  Winter  nach  Konftantinopel  zurück ;   da  es 
aber  von  äufserfter  Wichtigkeit  wai',  Galaz^  matfckin^ 
Siliftra  und  Ibrail  zu  decken ,  fo  blieb  der  Grofswefir 
in  Babatag.  ,  Treffen ,  geliefert  dem  Serasker  der  Mol- 
dau.   Von  feinen  Leuten  verlaffen,  von  den  Bewoh* 
nern  der  Moldau  an  die  RulTen  verrathcn  ^  wad  in  Ga- 
laz  vom  Feinde  angegriffen,  fah  er  Geh  in  der  Noth- 
w«idigkeit,  diefen  Ort  zu  verlaffen.     Mohamedpafcl$a 
und   Cltafundaf'alipafcha   erhalten    den   dritten  Rofe- 
fchvveif  ihrer  ausgezeichneten  Tapferkeit  wegen.  Tod 
des  Seraskers  von  Bender,  Ahmedpafchafade  AHpafcha^ 
lEin  verdicnftvoller  Mann,    mit  dem  der  Vf.  3  Jahre 
Jang  gelebt  hatte.     Ernennung  eines  neuen  Seraskers 
von  Bender,  und  des  Resmi  Ahmed  Efendi  zur  Stelle 
des  Kiajabei;  der  Statthalter  von  Anatolien  wird  ab- 

Sefetzt,  weil  er  unnütz  befanden  worden.  Treffen 
ey  Gataz  und  Flucht  der  Feinde.  Um  die  Ruffen 
an  der  Plünderung  der  Mcfgazinc  bey  Tommrowa  zti 
liindern,  rückte  ein  anfehnuches  Corps  nach  Gala^ 
vertreibt  daraus  den  Feind,  verbrannte  und  fchlcifto 
die  Stadt.  Abfetzung  des  Großweprs  und  Ernennung 
Paütpafcha^s  Statt  feiner.  WiewoU  feine  perfönlichen 
Verdienfte  allgemein  anerkannt  waren,  fo  wurde  ihm 
doch  Chotyns  Vferluft  und  mehrere  andere  Unfalli 
des  Kriegs  zur  Laft  gelegt.  Abfetzung  des  Kiajabei. 
Verfchiedene  Aemter^^erieihungeu  und  ffctroffene 
Mafsregeln.  Abfetzung  des  TfchaufchbaJTaiu  Ab- 
fetzung des  Chans  der  Krim,  Deweietgerai ,  und  Ein- 
fetzuhg  Kaptangerais  in  die  Chanswürde.  'Dewelel- 
gerai  hatte  fich  nicht  nur  durch  wiederholte  Geldfor- 
derungen  laffig,  fondern  auch  durch  manche  uner- 
fiillte  Envartuneen ,  die  inai^  in  ferne  kriegerifcfaeo 
Talente  gefetzt  hatte,  dem  Grofsherrn  unangenehm 

femacht.  Marfch  der  ottomanifchen  Armee  gegen 
okfchany  Belagerung  von  Jbrait  und  ^erkoi  (Gur- 
pada).  Abdipajchay  Serasker  der  Moldau,  fand  es 
lür  nöthig,  die  WallacRci  zu  decken,  er  zog  dieTrop- 

fen  von  Kusdfchuk,  Sitiflrien  und  ^erkoi  an  ßch, ^uad 
efetzte  Fokfcnan.  Unterdeflen  griffen  die  Ruften  A\% 
Feftuncen  Ibrail  und  ^erkoi  an ,  ohne  diefelben  jedoch 
zu  eroberhj  fie  verbrannten  blofs  die  Vorftadte,  und 
zogen  ßch  dann  zurück.  Gefecht  bey  KrUjowa.  Der 
Fdnd  hatte  durch  Einverftändnifs  mit  den  Bewohnerü 
einen  groCseuTheil  der  Waöachey,  und -unter  andern 
Orten  auch  Slaüna  an  der  Alt  befetzt;  von  hier  aus 
wollte  derfelbe  auch  Krajowa  helelzeny  ward  aber 
vom  Commandanten  IVedins  zurückgefchlagen ;  und 
der  dem  Intereffe  der  Pforte  treue  Woiwode  vouKra- 
)Owa  ward  zumFürftea  der  Wallache j  ernaiijat«  Au»- 
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Zug  derKofsfchweife»  d*  i.  Eröffnung  der  Campagne. 
A^bfetzung  des  jiga  der  Janitfcharen,-  det  bey  der 
letzten  ^£aire  von  Ibrail  nicht  die  gehörige  Hoifä 
geleiftet  hatte.  Der  General  der  Dfchebedfchis  ceht 
nach  Ifabtfchi  ab.  Ab£ctzung  des  Kapudat^afcha  fbra- 
kimpafchay  der  im  fehwarzen  Meere  unthatig  gewefen 
-war.    Befeftigung  einiger  Schlöffer  und  Gränifeftun- 

fen  in  Morea  wider  teincliichen  Ueberfall.     Neäig- 
eiten  (und  diefs  wirklich  febr  fonderbarej),  vom  Com* 
xnandanten  von  Belgrad  eingefandt,  der  cla  in  richtige 
Elrfahrung  gebracht  hatte,   dafs  die  grofse  Reifeluft 
des  deutfchen  Kaifers,  der  feit  einigen  Jahren  Europa 
durchreifte,  eigentlich  einer  Krankheit,   welche  ihm 
diefe  beftändige  Bewegung  ilothwendig  machte,  zu- 
zufchreiben  fey.    Vorläufige  Begebenheiten  des  See* 
krieges.     (Ein,  durch  das  nier  vom  Gefchichtsfchrei- 
ber  des  Beichs  aufbewahrte  Zeuguifs,   der  Unwiflen* 
liejt  in  der  Geographie,  fehr  mencwürdiger  Artikel.) 
Sie  iäugneten  nämlich  geradezu  die  Möglichkeit  der 
ErfcheiDung  einer  rufßUrhen  Flotte  im  Archipelagus, 
tH\d  {potteten  derjenigen,   welche  ihnen  die  Verbin- 
'düng  der  Nordfee  mit  dem  mittelländifchen  Meere 
darzothun  fachten.     Erft  als  die  Flotte  wirklich  im 
Archipelagus  erfchien^  dachte  iiian  an  Vertheidigung^ 
anftalten.    Vereinigung  der  Maniotten  mit  den  Buf- 
fen,  die,  wie  der  Vf*  lagt,  durch  mehrere  dort  aus- 
geübte Graufamkeiten  ihren. mogotifihen  Urfprang  be- 
orkundet  haben  follenl    Treffjen  bey  Tripolizza;  Ein- 
Terftändnifs  des  Feinde's  mit  dijn  Einwohnern  von  Pa- 
irasj  wo  derfelbe  jedoöh  gefchlagen  ward.     Verlei- 
bung  von  Ulemaswürden.   Tod  des  Oberrichters  von 
Natolien ,  Bafchtnabd/ckifdäe  Efendu     Verleihung  von 
Ulemasftellen.    Tod  des  Mufti  Pirifadi  Osman  Rfendi. 
Liebensbefchreibung  deffelben;   Würdigung  feiner  li- 
tetarifchen  Verdienfte,  die  ihm  manche  Gegner  zu- 
l^ezogeii  hatten.- 

(Dit  ^•rt fetzung  fclgi.) 
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Der  Titel,  noch  mehr  die  Vorrede,  erresten  die 
Erwartung  eines  nützllchen\Suches,  dergleichen  man 
neben  den  bämdereichen  Werken  bert^hmter  Literäto- 
rai  zum  Behuf  der  erften  Ueberfjcht  fchon  längft 
wQnfchen  mufste;  die  Ausftkhrung  bleibt  weit  unter 
den  Forderungen,  die  man  an  eio  fokhes  Handbuch 
zu  machen,  hat.      Viele  Fehler,    die  Hr.  Ä.  beging. 


Wenn  S.  7.  der  Name  Pelasger  als  gmeinfchafilu 
eher  Name  der  zuerft  nach-Griechenland"  einwandern- 
den Horden  angegeben  wird:  fo  möchten  wir,  fage* 
wohnlich  diefe  Behauptung  noch  immer  in  hiftori- 
fchen  Schriften  ift,  gern  den  Beweis  davon  fehen* 
S.  9.  kömmt  Danaus  auf  fmfzehnrudrii^ea  Schiffen 
nach  Argos,  fo  wie  früher  Cadmus  aus  Böotien  kam» 
Dbrtfoilte  es  wohl  heifsen,  /«»/iigrudrigen ;  doch 
war.  es  beffer,   den  griechifchen  Ausdruck  beyzufür 

fen  j  hier  ift  vielleicht  nur  eine  Auslaffung  des  Setzers» 
.  IG.  ift  die  Rede  von  einer  unglücklichen  Fahrt  des 
Heilen  und  Phrixus  ins  fchwarze  Meer:  ohne  Zweifel 
ftatt  des  unglilcklichen  Rittes  der  Helle,  welcher  der 
bekannten  Meerenge  den  Namen  pegebeii  habeft  foll» 
S.  13.  wandern  tWeAeolier  1064.  v.  ChV.  nach  Thracien^ 
einem  Stück  Landes  in  Böotien.  0ie  Kürze  des  Epito* 
matorftils  überläfst  in  der  TUat  zuweilen  dem  Lefer 
zu  viel  zu  denken  oder  zu  fräsen ;  wer  wünfchte  hier 
nicht  nähere  Nachricht  von  tlem  Böotlfchen  Thracien  ? 
Anderwärts  kamen  uns  fonderbare  Vermulhiingen, 
Urthoile  und  ZufammenftuUungcu  vor,  z.B.  S.  17. > 
wo  die  vielen  Gefetze,  welche  gegen  Solons  Zeiten 

fegeben  wurden,  als  wahrfcheinliche  Veranlaffung 
etrachtet  werden,  dafs  man  in  diefer  Periode  end* 
lieh  anfing,  Gebrauch  von  der  Schreibkurift  zu  ma» 
eben.  S(»  wird  S.  32.  vom  Zeiiatter  des  Athenaeus  be- 
merkt, dafs  es  nun  fchon  Vielfchreiber  gab.  Alfo 
nicht  weit  früher?  S.  58^  nimmt  mit  Heßoaus  das  epi^ 
fche  Gedicht  eine  melir  didaktifche  Wendung , .  und  der 
Umftand,  dafs  darin  die  Göttergefchickte  derHaupfge- 
genßand  iß ,  merkte  es  gteickfam  fpecutativer  u.  f.  w. ;  und 
gleich  im  FolgÄiden:  Die  Heßodifchcn  ynoralifchen 
Ausfprüche  finden  wr»  einzeln  als  Sentenzen  in  dem 
Munde, der  Gnoniiker  —  an  diekosra.ogönifchen  Mytheft 
'^har  Jehtießen.ßch  die  Myfiiker  an  u,f.w.  S.  61.  foUea 
Pylhagbi-as  goldene  Sprüche  vielleicht  von  feinenfpS^ 
iern  Schülern  gefammelt  und  in  Verfe  gebrcuiht  feym^ 
Es  foUte  wohl  heifsen:  von  Jpätem  Pytkagoreei'n 
{nicht  viber  Pythagoräem ,  wie  der  Vf.  fonft  mit  vie» 
\en  andern  unrichtig  fchreibt).  S.  7a  fehlt  nebeÄ 
Archifochus  undSjmonides  aus  Amorgus  der  dritte  der 

%x;  wie  unter  andern  Rubri* 
timachusy  welchen  doch  aucH 
Hartes  bereits  eingereiht  hat.  S.  75.  lefen  wir  als 
nächften  AnlaCs  des  elegifchen  Diftichons  oder  def 
vereinten  Hexameters  xmd  Pentameters  „  die  ftatt  der 
in  dem  heroifchen  Alter  üblichen  Citharödik  damals 
üblichere  Auletik ,  befonders  den  Gebrauch  der  Jydi- 
fchen  Doppelflinte^  weicher  der  doppelte. Fers  gleichlam 
zu  entfprechen  fcheifit "  Woher  diefs  mifsvorftanden 
feyft  mag?  S.91.  zählt  Hr.  R.  die  erotifchen  Profaiker^ 
die  man  insgemein  mit  dem  modernen  Namen  Rofvan- 


find  fogar  von  der  Art,  dafs  fie  fich  blofs  aus  uni*icn-   fchreiber  belegt»   zu   den  Dicht<?rn;.    wofür   fie  lieh 

tigern  Nachfchreiben  eines  mündlichen  Vortrags,  oder    fchwerlich  felbft  mögen'  gehaken  haben;  glaubte  er 

9u$  übereilter  Benutzung  erklaren  laffen  dürften.   Da*  aber  neuere  Theoricen  der  Poelie  befolgen  zu  dörfcn, 

i^lan  und  Anordnung  der  Materien  nicht  fein  Eigen-    warum  nahm  er  dann  nicht  vor  allen  den  Luclan  unter 

Wium  find  —  er  nennt  in  der  Vorrede  ausdracklicb    die  Dichter  auf? 

if^olf  xxnd  Eichhorn  ^  denen  er  beides  verdanken  will  —  ,  Von  S.  97.  bis  27%^  geht  die  Aufzahfung  der  pro* 
Co  mag  Folffendes,  was  fich  bey  flüchtigem  Durch-  faifchen  Werke»  liier  wird  uns  beym  *"!  nucyditles 
^  ^"":em  darbot » das  EigenthOmliche  charakterifircn.      die  Anekdote  mitgetheilti  er>  tcscit  ein  £eitgenüffe  ffe^ 

rmUts, 
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rodolsj  habe  fchoa  im  16.  Jahre  feines  Alters  auf  den 
olympifchen  Spielen  ein  Stück  feiner  Gefchichte  vor- 
gelef^n,  worüber  Heredot 'Vhränen  der  B(f wunderung 
vergüfs.  Eine  uns,  ganz  neue  Art  von  Thränen ;  aber 
nicht  weniger  neu  iltij  fo  umgekehrt  erzählt,  das  Ge- 
fcbichtchcn.  Und  gerade  derfelbe  Fehler  veninftaltet 
S.  102.  eine  Bemerfcunc  über  Xenophons  Anabafis , 
ein  Werk,  das  hier  nicfu  ganz  fo  angenehm  uniaus-' 

gearbeitet  als  die  Heüeniea  heifst.  —  Die  Lectüre  und 
ienntnifs  folcher  Xenophontifchen  Schriften  follte 
doch  auch  einem  Candidaten  nicht  erlaffen  werden, 
der  über  dergleichen  Dinge  für  das  Publicum  compi- 
liren  wilL  Wie  fcltfam  aber  mit  Unkunden  dieler 
Art  die  hin  und  wieder  eingeftreuten  kritifchen  Ur- 
theile  über  Alter  und  Neuheit  mancher  Schriften  grie- 
chifcher  Autoren,  oder  über  Echtheit  und  Ui^ecbtneit 
derfelben*  abftechen,  fühlt  man  auf  eine  fehr  wider- 
liche W  eiXc.  Doch  auch  hier  fcheint  Mehreres  auf 
Irrungen  und  IVlifsverftändniHen  zu  beruhen  '^  wie 
wenn  S.  56.  bey  dem  Gedicht  des  Q.  Smymaeus  erin- 
nert wird,  nach  der  Meinung  einiger  Gelehrten  beftän- 
de  es  aus  zufammengefetzten  Fragmenten  verfchiedener 


S9f 

Zeitalter  und  Verf aller.  Reo.  gefteht,  dafs  Ihm  noch 
kein  Gelehrter  diefer  fonderbaren  Meinung  vorgekom- 
men ift.  Allein  der  Fall  kömmt  jetzt  na^  und  nacK 
allzu  häufig  vor,  dafs  Anfänger  nach  geendigten. Uni- 
verfitätsjahren  aus  Vorträgen,  zu  deren  Anhörung  fic 
im  Grunde  noch  unreif  waren,  und  aus  dem  erftea 
heften  der  darin  citirton  Bücher ,  gedruckte  Hefte  und 
Handbücher  liefern,  die  freylich  unter  folchen  Um-' 
ftünden  ein  leichtes  Fabrikat  find.     Bey  dem  Toriie- 

§  enden  möchte,  es  dem  Rec.  fogar  nicht  fdiwer  wer- 
en,  die  Vorlefungen ,  woraus  es  geflofTea,  mit  Nt- 
men  des  Gelehrten,    der  fie  hielt,  und  mit  Angabc 
des  Jahres,  bis  zur  höchiten  Wahrfcheinlichkeit  aas- 
zumitteln,  wenn«  es  der  Mühe  lohnte.     Gleich  das 
erfte  Citat  im  Buche  machte  uns  auimerkfam,  Rukn^ 
ken  Or.  de  Graecia  artirnn  inventrice^    da  es  gerade 
auch  das  erfte  in  jenen  Vorlefungen  war,  und  fo  noch 
eine  erofse  Anzahl  Bemerkungen  und  felbft  Ausdrücke 
aus  denfelben.    Ja,  auch  die  von  S.  239.  angehängts 
Notiz  von  neuern  Humaniften  ift  dem  Rec.  aus  an- 
dern Stunden  erinnerlich,  wo  dei-^f.  jedocb  gleich- 
falls einiges  verhört  oder  verfchrieben  bat. 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


fKO>JiQfGl%.  tippfladt^  b.j^ange:  Vorfchlag^  di§  tn 
MJppftadt  getrennten  Schulen  zu  Einem  Ganzen  zu  vereinigen^ 
▼on  Joh.  tfeinr.  fhiUpp  SeidenftUcker  (ReetordCi  Gynuiaf.  in 
Lippftarit).  Zur  A.nzeige  der  Prüfung  und  Redeabiing  —  am 
26.  S«*nt.  1895*  (^  S.  8-  -*  .Naehdem  der  gröndlick  und. 
«ufgmärt  denkende  Vf.  dargetlnan  bat,  dafs  das  fiffentliche 
Erziehangswefea  eines  Landes^,  wenn  es  den  NanMn  einet 
wohlorgauifirten  fiihr«n  wolle  /  auf  alle  Einwohner  Beb  glei- 
cher Weife  erfcrecken  maffe,  ohne  auf  die  Grnfse,  ftärkere 
Bevcilkenmg  n.  dgl.  Äückficht  zu  nehmen;  zeigt  er  fehr  ein- 
lenchtetid,  dafs  alle  Einwohner ,.  ße  mögen  in  Studten  oder 
in  Dur  fern 'wohnen,  einen  gleieheo  Anfnruch  auf  M^nfchen* 
bildung,  oder  anf  diejenige  Geifceiausbildnng  haben»*  welche 
«lern  Menfchen  als  foloKenn  zukomme;  fo  wie  dagesen  die  An- 
ftalten  verfchieden  leyn  mSffen,  welche  zur  protefRonellen 
ßildmig  fahren «  und  fiuh  alfo  aiif  die  irdifchen  Bedtirfniffe 
des  Menfchen  beziehen^  Für  diele  Zwecke  mufs  der  f^taat 
Sorge  tragen:  denn  er  ift  nicht  blofee  Siclierh^itsmafchine, 
wie  neulich  einige  das  Paradoxe  liebende  Gelehrte  behaaptet 
haben*,  fondern  er  foU  das  HÖchfte  der  Mehfchheit  verwirk- 
lichen.* Nun  goh^  der  Vf.  zu  der  Unterfachung,  wie  diefe 
Sor«re 'jetzt  f^yn  künnte,  nicht  wie  fie  feyn  folfte,  undchnt 
«ifo  den  eben  fo  npuen  als  wohldurchdachten  Vorfchlag,  alle 
in  den  MittelCtüdten  vereinzelten ,  zum  Schulwefen  fohon  bc- 
ftimmtea  und  angewandten  Kräfte  aller  ConfefHonen  zu  fam- 


eignen  bcnuien  nat,  aic  uicnu z^wvcKsnaisiges 

nen,  da  ein  Lehrer  oft  1CX> Schüler,  und  noch  drüber,  beider* 
ley  Oefcblechu,  von  allerley' Alter,  Fähigkeiten  und  Kennt« 
niffen  zu  unterrichten  hat.  fer  ftellt  alfo  den  paradoxen 'aber 
wahren  Satit  auf,  und  bew^eift  ihn:  }•  mehr  Schulen  in  einer 
>Iittelftadt  find,  def^  arger  ift  der  Verfall  des  Schul wafens* 
und  empßehlt  des  fei. Priors  Hogen  neulich  erfchienene Schrift: 
die  Volkflfchulcn,  Wie  viele  Fehler  gegen  den  gefunden  Meii- 
(clfeaverfMAd  biebey  aberall  gemathc  worden.  Isiicbtet  leicb( 


in  die  Angen.  Aufs  argfte  TerfcBfat  man  ^gm  iie  Vefdet 
Hauptfordertiii^en t  l)  alle  Lehrlinge,  die  gemeinfchaftlicbea 
Unterricht  geniefsen ,  muffen  gleich  reif  und  empfiinglich  lox 
den  Uoterricht  feyn.  2)  Knaben-  und  Mirdchenfchnlen  muf- 
fen von  dem  Zeitpunkte  an  getrennt  werden ,  in  welchem  die 
längere  Vereinigung  anfangt,  für  4m  SitJctichkeit  fowehK  lU 
Für  die  individuelle  Befcimmung  nachtli^ilig  zu  werden.  Diefs 
-wendet  er  nun  auf  Lippftadc  an,  und  räth,  die  fammtllchen 
Parochiaifchnlen,  lather.  fowohl  als  reform.  ConFeflion,  mit 
dem  Gymnalium ,  woran  jetzt  vier  Lehrer  arbeiten,  ^n  ver 
einigen.  So  würden  flehen  Lehrer  zufammenkof'mmen,  wel- 
«he  in  Verbinouug  mit  den  Predigern  wöchentlich  204.Lehr- 
ftunden  der  ganzen  in  zehn  Klaffen  veitheilten  Jugend,  die 
aufs  höchfte  25.oK«pfe  av..<macht,  ertheilen  kannten.  Dar^aus 
würde  nbch  der  Vonheil  erwacKfen,  dafs  für  die  Mddeben, 
w«Ic)ie  drey  Klaffen  hindurch  mit  den  Knaben  ^verek^  nntrr- 
richtet  worden,  vom  neunten  Jahre  an  eine  eigne  AuTtalt,  die 
aus  zwcy  Klaffen  befcd'nde,  errichtet  wetden  konnte.  Die 
let7te  KlalTe  ift  für  die  zum  Studieren  befcimmtea  Knabeo, 
vom  15.  Jahre  en.  Ui>ftreitig  verdient  die  Idee  d^s  Vfs.  den 
Obern  des  Seh ulwefens,  die  helfen  wollen ,  zur  Beherzignng 
fehr  dringend  e^npfoblen  zu  wead^ n.  Selbft  die  HindernifTa, 
welche  heb  diefem  wohldurchdachten  Plane  von  mehr  sl» 
einer  Seite  entgegenftetlen ,  find  ihrem  Wefen  nach  alle  vom 
Vf.  richtig  aufgeßfst  und  dar^eftelit  worden.  Er  zeigt  unter 
andern ,'  dafs  daq  ln|:ereffe  der  Einwohner  fowobl  als  d[er  Ne- 
benlehrer, die  nun  Mitglieder  diefer  vereinten  Anftalt  wur* 
den ,  dabey  befordert  w<;rde.  .Jetzt  <rh«t^  hie  und  da  der  Hirt 
für  die  halbjährige  Hütung  eines  Schweins,  oder  einer  Ziea^ 
mehr,  als  der  Nabenlehrer  für  den  ganzjährigen  Unterricht 
eines  Kindes.  (Wemfitltt  hier  nicht  die  bekannts'^nekdote  von 
Kaifer  Auguftus  und  Herodes  ein!)  Der  Vf.  fclilagt  mit  guceas 
Grunde  dIeEinzieliung  von  zwey  Liitfaf*rifchen  und  einer  refoc« 
rnirten  Pfarrftelle  nebft  zwey  Kfifterftellen  in  Lippfudt  ▼«'r. 
Alles  diefs  ift  einleucli^end.,  den  Umfcinden  tngeiaefien»  oni 
in  einem  edeln  Tone  vorgetrageti«^ 
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Z%^  Fartreffli^ldteiten  der  Denkmäler  wid  die  U^aht^ 
ketten  der  Kundin  von  Ahmed  Wajfif  Efefidi  u.  f.  w. 


D 


(  Fartfie^l^ng  der  in  Num,  74*  iihgihroektnen  Reomfion. ) 

as  1. 1184'  Ghr.  1770,  Der  Vf.  beginnt  die  Ge- 
Cchichte  diefes  Jahres  mit  cjiuer  poetifohen  Be- 
schreibung des  Frt\Wings,  von  der  er  dann  zurEröff- 
mvng  desFeldzuges  übergeht,  in  der  Manier  der  per- 
ßfchen  und  arabifchen  Oächichtfchreiber  Nadir-  und 
Timurfchak».  Todesfälle,  Aufbruch  des  ottomani- 
ibheD.Lager&  von  Babadag nach  IfabtfcU.  Berichtigung 
der  topographifchen  Befchreibung  Sabadag*s ,  die 
Inweri  gegeben  hatte.  Babadag,  eine  eroLse  Stadt, 
47*»  L.  und  45"*  B.j  in  einer  fumpfigten  Fläche  zwi- 
fchen  zwey  Anhöhen  gelegen.  Sultan  Bajafed  (wel- 
cher?) baute  dort  die  erfte  Mofchee,  feine  Nachfol- 
ger mehrere  andere.  Schöne  Garten ,  fchlechtes  Waf- 
fer, die  Einwohner  träge,  diebifch  und  feifije,  befon- 
dcrs  wegen  ihrer  Nacfläffigkeit  in  Verrichtung  des 
Gebetes  berühmt;  den  Namen  erhält  fie  von  derGrab- 
ftätte  eines  frommen  Mannes  Baba,  der  am  Abhänge 
des  Bergs  (tag)  begraben  Hegt  Am  ü£er  des  Sees, 
einer  Einbucbt  des  fchwarzen  Meeres,  find  die  Rui- 
nen eines  alten  Schloffes  zu  fehen.  Vortreffliches  Obft, 
doch  ohne  Cultur.  Neuigkeiten.  Günftigc  Scliar- 
mützel  bey  Krajowa;  Verfuch,  die  Walfachey  zu. 
befreycn.  Verbrennung  der  Flotte,  und  darauf  er- 
folgte Abfetzung  des.  iSmidanpafcha.  Der  Kapudan- 
pafcha  bohrt  ein  feindliches  Schiff  iifi  Grund  m  den 
Gewäffem  von  Napoü  (diRomania),  und  fteuert  dana 
auf  Seio.  Pie  ruffifche  Flotte  greift  die  ottomanifche 
au.  Halfan  von  Algier  (nachmys  als  Kapud^nafcha 
berühmt),  der  das  ottomanifche  Admiraltchiff  com- 
mandirte,  entert  das  ruffifche,  das  vom  Commandan- 
ten  deffelben  mit  Fleifs  in  Brand  gefteckt  worden  feyn 
foU  (  Nach  den  ruffifchen  Relationen  ftcckten  die  Ruf- 
fen  das  türk/Admiralfchiff  durch  Granaten  zuerft  in 
Brand.)  Beide  verbrannten.  Am  folgenden  Tage  ver- 
brannten die  RuCfen  die  türkifche  Flotte;  um  den  Ha- 
ien von  Smyma  zu  fchirmen,  wurden  am  Eingange 
deffelberiScluffe  verfenkt,  auch  alle  Anftalten  zur  Ver- 
tbeidiffung  der  Dardanellen  getroffen.  Marfch  des 
Chans  der  Krim,  um  den  Feind  aus  der  Moldau  zu 
treten.  Kriegsrath  und  Beftimmung  des  Janitfcharen- 
iga  zum  Uebergange  über  die  Donau»  vroxtt  er  uch 

A.  L.  2.   i8o6*    Erßer  Band. 


felbft  freywillig  angeboten  hatte ,  und  zur  Entfetzung 
von  laffy ,  woran  er  aber  vom  F^ldmarfohaü  Romanzetm 
verhiadeit  ward.  Andere  Kriegsbegebenheiten  und 
Abfetzung  des  Kiajaheu  Uebergang  des  Grofswcfirs 
Ober  die  Donau  in  einem  Kriegsrath  befchloffen,  nnd 
die  nöthigen  Anftalten  dazu  getroffen.  Erhttene  Nie- 
derlage. Romanzow  greift  die  türkifche  Armee  an, 
und  zerftreut  diefelbe  ganzlich.  Arnebudfnußafapcffcha^ 
der  den  Rückzug  deckte,  liefs  mehreren  Flücht- 
lingen  zum  warnenden  Bevfpiel  Ohren  und  Nafen  ab- 
fchneiden,  ohne  dadurch  dem  Fliehen  Einhalt  z»-  timn. 
Öer  Grofswefir  hatte  befohlen,  mit  Zurücklaffung  al- 
ler Schätze  fo  leicht  Kais  möglich  aufzubrechen,  aber 
feine  Befehle  wurden  nicht  erfüllt,  und  die  Schätze 
fielen  den  Ruffe^  in  die  Hände.  Bemerkungen  über 
xlie  Schädlich!« eit  des  Reichthums  in  Lagern,  -und 
wie  weit  beffer  die  RufTen  thaten,  blofs  Papier-  oder 
Kupfergeld  mit  fich  zu  führen ,  als  fich  mit  Gold  und 
Silber  zu  belgften.  Bey  diefer  Gelegenheit  wird  eine 
Anekdote  von  Selitny  dem  Eroberer  Aegyptens,  ein- 

fefchaltet,  der  Ta^s  vor  der  Schlacht,  welche  das 
chick(al  ^iefes^  Reiches  zu  Merdfeh  Dabil  entfchied# 
die  beiden  Heere  überfchaute,  und  ganz  traurig  ward 
über  den  glänzenden  Reicbthum  des  feindlichen,  und 
die  Armuth  des  feinigen.  Sein  Wefir  aber  tröftete  ihn 
mit  dem  Verbrechen,  der  morgende  Tag  werde  zei- 
zen,  wieviel  befferEifen  als  Gold  in  der  Hand  des  Sol- 
daten fey.  Verfchiedene  Vorfälle.  Allgemeines  Aus- 
reifsen  der  Arm^e  nach  der  unglücklichen  Schlacht 
von  Kartal.  Ankunft  des  Ckans  kn  Lager  und  Vor- 
fall bey  Ismail.  Ein  grofser  Theil  der  geichlageneu 
Armee  hatte  fich  nach  Ismail  gefluchtet,  da$  fie  nun 
zu  decken  fuchten.  Sie  wurden  \oi\  Repnin  angegrif- 
ftn  und  mit  ge\valtigem  Vefflufte  zerftreut.  AMetzung 
desAga  der  Janitfchar^n  und  des  Fuhrwefens.  Nie- 
derlage /1er  Ungläubigen ,  und  Sieg  der  Rechtgläubi- 
gen in  der  Krim.  Die-Ruffen,  fich  fteifend  auf  ihre 
EinverftändniCTe  mit  einigen  tatarifchen  Stämmen» 
dachten  auf  die  Eroberune  von.Or,  in  deffen  Nähe 
fie  fich  gelagert  und  verfcnänzt  hatten.  Die  Türken 
griffen  üe  an,  und  zwangen  fie,  das  Lager  zu  verlaf- 
fcn,  das  fo  feft  verfchanzt  war,  dafs  die  Eroberung 
deffelben  nichts  weniger  als  ein  Wunderwerk  des  Pro- 
pheten zu  feyn  fehlen.  K^affif  bemerkt  r  er  habe  hier 
einen  von  Enweri  feinen  Annalcn  eingefchalteten  Ar- 
tikel über  den  Brückenbau  (der  damals  noch  ganz  et- 
was Neues  in  der  ottomanifchen  Taktik  war)  ausge- 
laden; die  Brücke  über  die  Donau  (von  Jfakdfchi  nach 
Kar,tal)  wird  (vom  Winde)  zerriffen;  die  Ungläubi- 
gen bemächtigen  fich  der  Feftung  Kila  nach  einer  Be* 
^kerung  von  zelm  Tagen.  Wiewohl  fich  dieBefatzung^ 
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noch  bngc  hätte  verthenfigenkdnnen :  fo  fanden  diefe 
verfluchten  Feigen^  wie  üe  der  Vf.  fchilt,  es  fflr  \in- 
thuidich,  fich  länger  als  zehn  Tage  zu  haken,  um!  erga- 
ben fich  an  denFörften  Rtpnin.  Kriegsrath,  worin  man 
fich  ober  die  Auffindung  der  wahren  Gründe  eines  fo 
beftändigen  Mifsgefchicks  und  die  Hinwegräumupg. 
diefer  Urfachen  berieth.    Einige  mepten-,  man  habe 
die  Wohlverdienten  zu  wenig  ermuntert;  andere, man 
habe  die  Janitfcharen  zu  viel  vemachlälTigt,  und  un- 
uütze  Summen  an  die  Laaendi  und  Turkomdnen  ver- 
fch wendet:  andere  eidlich  hielten  fürs  Befte,  ohne 
viel  übers  Vergangne  zu, grübeln,  fchnell  auf  dieVer- 
theidigunff  von  Ozakaw  und  Akerman  zu  denken ;  end- 
lich berchlofs  man ,,  den  Begas  von  Suma  zu  fchirmen. 
<}efechte  des  Chans  und  deflen  Rückzug  nach  der  Krim. 
Verfchiedcne  Vorfalle,  als  Vertheilung  von  Geld  un- 
ter die  Verwundeten.     Tagiffani  Atiaga  erhält  drey 
Rolsfch weife.    Er  hatte  fich  vorzüglich  in  xler  Affaire 
bey  Ismail  ausgezeichnet.  Tod  des  Sherif  von  Mekka. 
Abiipafeha  wird  zum  Commandanten  von  Matfchin'^ 
und  Aiafapafctta  zum  Cqmmandanten  von  Hirfowa  be- 
ftimmt.     Tod  Ibrahinipafchas  ^    und  Verleihung  von 
Rofsfchweifen.     Die  Un  eil j[ubigen  bemächtigen  fich 
der  Feftungen  Akerman  uiid  5B3/i,   und  fcnden  einen 
Abgeoirdueten  an  deo  Qrofewefir,  mj>  einem  Briefe 
de&  Feldmarfchall  Romanzoter,  der  FriedensvorfcWäge 
machte j    der  Grofswefir  fahdte  das  Schreiben  nach 
Konftantinopel,  und  antwortete  feinen  von  dort  aus 
erhaitofien  Inftnictionen  gemäfs ,  dafs,  da  Oefterreich 
und  PreuCsen  bereits  verfchiedcne  Male  fich  als  Ver- 
mittler angetragen  hätten ,  man  fich ,  ohne  diefelben 
ungehalten  ziA machen»   in  keine  unmittelbare  Ver- 
handlung  einlaffen  könne.     Eine  Begebenheit    aus 
der  älteren  Gefchichte  des  Islamismus  auf  die  gegen- 
wärtigen Zeitumftände  angewendet.    Als  MosHmaBin 
Abdotmetek,  Feldherr  des  ChaJüfen  Omer^  von  feinem 
Zuge»  den  er  mit  80^000  Mamt  bis  nach  Konftantino- 
pel unternommen  hatte,,  nach  Damask  zurückkam, 
verfiel  er  auf  kuige  Zeit  m  Ungnade  bey  dtm  Chali- 
fen ,  der  ihm  den  Vorwurf  machte,  dafs  er  fich  nicht 
mit  einem  Streifzuge  bis  Angora  begnüget»  fondem 
fo  vieler  Rechtgläubigen  Leben  geopfert  habe ;  durch 
diefe  Aeufserung  A^  Cbi^feu  rechtfertigt  der  Vf. 
den  >Vunfch  nach  Frieden,    h^onders  nachdem  die 
Schlachten  bey  Kartat  und  Isniait  fo  blutig  gewefen 
waren,  undnachdeni  der  Feind  fefcffr  die  erften  An-^ 
träge  gemacht  hatte.    MeJfudgiraUuHan  yfixA  u^YtZvt- 
»areft  befehligt»   Heffamediinpafika  ftirbt,  und  Haffan 
<uon  Algier  wird  Kapudanpafcka  zum  Lohn  e  der  Tapfer- 
keit, mit  der  er  die  Rtmen  aus  Lemnos  (das  fchou 
rapitulirt  hatte)   vertrieb-'     fbgleich   vrurden  neue 
Kriegsfchiffe  eebauet.    Bdagerunr  von  Jbraif,   und 
Befümmung  dtes  MektuMfeki  Efindi.     Ein  rulBfches: 
Corps  paflirte  im  Infand  den  Pruth ,.  und  kam  über 
Tekfchan  nach Ibrait.    Der MektuBd/chi  ward  befehligt» 
für  dieMittel  der  Vertheidigvng  Anftalten  zu  machen* 
Die  Belagerer  und  Belagerten  erhalten  Verftäikung. 
Aemterverleihungen  uitd  Gn^dengefchenke.     äurm 
der  Ungläubigen .  und  ihre  Niederfage  nämlich  ber 
Jbraity  wo  die  Belauung*  fich  tapfer  haU»  und  dij» 


RufTen.  beyläufig  söoo  Mann  verloren ;  Dank  den  gu- 
ten Anftalten  d^s  lUektubdßki  Efmdi.    -fbrail  wird  vet- 
läfTen,  und  die  Einwohner  ziehen  nach  Matfehin.   Das 
Lager  des  Grofswefirs  war  bis  auf  einige  taufend  Mann 
aAilSmmengefchmolzen«    In  Matfehin  murrten  die  Ein- 
wohner;  zu  Ibrail  war  die  Befatzung  des  langen  \Vi- 
dcrftandes,  ohne  auf  Hülfe  rechnen  zu  können,  über- 
drOflig :  fie  überliefsen  daher  die  Feftung  dem  Feinde. 
Die  Soldaten  (die  meiften  aus  Sinope)  ichützten,  als 
Gründe  der  Uebergabc,  'den  unerträglichen  Geftank 
der  unbegrabenen  ivorper  und  den  wenigen  SoUrvor. 
Abreife  des  Mekiubdfchi  Elkadfch  ^fbdor-rqfak  Efenft 
nach  Konftantinopel,  um  dort  die  wahre  Befchaffen- 
heit  und  Lage  der  Sachen,  dieUrfach^i  fo  vieler  hiifs- 
lungenen  Unternehmungen,. und  die  Mittel  zur  Ab- 
halte vor  den  Thron  zu  bringen.    Die  Rauptaratee 
rückt  in  die  Winterquartiere,  wo  der  Grofswefir  di» 
verfaltnen  Brunnen  wieder  herftellen  läfst:    AbafaMo- 
hamedpafcha  wird  des  Ranges  eines  Pafcha  von  drej 
Rofsfch weifen  entfetzt,  und  der  Jänitfcharenaga  ver* 
liert  feine  Stelle.    Abafapafchaj  qin  tapferer,  unermiV 
detcr,  'wohlverdienter  Krieger,   bekannte  felbft  mil 
MiCsmuth,  cfafs ,  ungeachtet  der  ungeheueiii  Summen, 
die  er  unter  feine  Mannfchaft  vertneilt  hatte,  er  im- 
mer in  feinen  Unternehmungen  unglücklich  gewefen* 
war,  und  dafs  er  wenig  Nütznches  geleiftethabe.  Der 
Grofsherr,  der  hi^von  Nachricht  erhielt,  fetzte  ihn 
ab,  und  verbannte  ihn.    (  Vermuthlich  wollte  Abafa- 

{mfiha^  der  da  Iah,  dafs^  imgeachtet  alles  guten  Wil- 
ens^  und  ungeachtet  aller  Anftrengung  des  Feld- 
herrn, mit  yb/rXr»  Truppen  nichts  auszurichten  war, 
durch  eine  fich  felbft  zugezogene  Entfetzung  wenig- 
ftens  feinen  Kopf  ficher  ftellen. )  Abfetzung  des  Ousns 
der  Krim,  eines  zwar  tapferen ,  aber  unerfanmen  jun- 
ffen  Mannes,*  dem  verfchiedcne  Nachläfligkelten  zur 
Laft  gel^  wurden.  Abfetzung  d^s  Ktajabri.  Ab- 
fetzung des  Grofswefirs  ChalUpafcha  und  Ernennung 
des  Sinl^dür  Mohamedfirfcha  an  feiner  Statt.  Ankuart 
des  neuen  Chans,  und Berathfchlagung  wegen  der  Win- 
terquartiere. Man  brachte  Kbnftantinopef,  Adrianopel 
.^der  wenigftens  Schmnna  iu  Vorfchlag,  und  der 
Grofswefir  dacihte,  vom  C%aff,  der  eben  aus  Kon- 
ftantinopel gekommen  war,  eine  die  Zurückkehr  der 
Ai'mee  begünftigende  Antwort  zu  erhalten.«  Die- 
fer aber  zog 'fich  mit  der  Entfchuldigunff  feiner  Un- 
erfahrenheit  aus  der  Schlinge.  Man  verlchob  daher 
die  Entfcheidung  auf  den  nächften' Morgen,  wonach 
anigem  Zweifej>  ob  man  Bafardfckik  oder  Babatag 
wählen  foUte,.  £Qrs  Letztere  entfchicden  ward.  Lage 
des  Oians  derKrim^  Da  er  in  Babatag  kein  sutes 
Quartierer  halten  konnte :  (b  lagerte  er  ficnlwey  Stun- 
den davon  in  dem  'Dorfe  Kanbur.  Soldaus^rahlung  und 
Geldvertheihingen.  Rückkehr  des?  Miktubdfcki,  des 
Gi*ofswefirs  von  KonftaniDnopcL  Erwar  dort  zu  meh- 
reren Conferenzen,  fowohl  oey  der  Pforte  als  im  Se- 
rail >  gezogen  worden  >  wobey  er  anrietb,  die  re- 
^Mren  Truppencorps:'  beffer  als;  bisher  zu  nnter- 
mit2en„  indem:  aUe  an  die  zulammesgelaufenen  Pro- 
vinzen -  Xi'i^ppen  vörfpendeten  Summen  nicht  nur  weg- 
geworfen feyen,,  fondem  auch  unter  den  r^ulären 
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TmpjAB  MHsvergnagen  und  Muthlaßgkeit  hervor- 
brächten j  zugleich  empfahl  er,^aeue  Kanonen  giefsen 
zu  laflea.  Der  Sultan  billigte  die  Vorfchläge,  und 
veHprach«  zur  £rniunterung  der  Am^e,  feioft  nach 
Adri^nopel  zu  «larfchiren.  Die  regulären  Corps  wur- 
den aufgemuntert y  und  der  Efeiidi  kehrte  nut  zwey 
Handfehreiben  des  Sultans  ins  Lager  zurück«  Ver- 
Ichiedene  Vorfälle.  Ausgerifsne  und  verlaufene  Trun» 

Een  werden  zuüammen  gelammelt.  D^r  Fürft  der  Wal- 
icbey,  Nantoläki^  .zieht  üch  bis  ffldin  zurück.  Neue 
Kanonen  wef den  gegoffen  und  fehr  fchneÜ  ahgqfendet. 
Tod  des  Prinzen  Sultaii  Bajafed^  45  Jahre  alt.  Aem- 
terverleihnng€fn.  Verlchiedene .  Vorfälle ,  als  Erhör 
hang  der  Goldmünzep,  der  Dukate  Sermahbub  wird 
auf  I30«  der  FunHukli  auf  160  Paras  erhöht,  äonft  gal- 
ten diefelben  120  und  150«  Hinrichtimg  des  Seraskers 
der  Wallachey,  Mohamedpafcha. .  Der  Kmabei  erhält 
den  Rang  von  drey  Kofsfchweifßu  ^  und  Kesmi  Efehdi 
(vormals  Oefandtey  in  Berlin )  wird  Kiajabei.    Gnaden- 

fefchenke  des  Sultan^  an  den  VVeGr  und  die  anderen 
Generale.  Verbannung  desy^gaV  der  Sililtdars.  Zu- 
rücknehmung  der  Commifliunen  einer  neuen  Janit- 
fcharenan Werbung,  ^weil  fich  nämlich  kaum  200. Re- 
kruten vorgefunden  hatten»  Die  Ungläubigen  nehr 
men  Befitz\on  fferkgL  Kenifch  Aii  wird  ifingerichtet» 
verübter  Ge waltthätigkeiten  wegen.  Der  Feind  wagt 
einen  Ueberfall  auf  toldfchi^  und  vertreibt  die  Be- 
üatzung«  Verleihung  von  Ulemasamtern.  Abfetzung 
des  Oberrichters  von  Anatolien,  und  Ernennung  ei- 
nes andern. 

Begebenheiten  des  J.j  185.  Chr.  1771,  Die  Un- 
gläubigen bemächtigen  lieh  JJabdfcMsy  imd  derGrofs- 
inrefir  bricht  auf  nacri  Babadagu  Ein  Corps  von  300^ 
Truppen  gingüber  die  Donau,  verbrannte  die  BrQck^ 
iprefiste  die  {^alanke  mit  Pulver,  und  zerftreute  die 
^ewonner»  Ankunfl  von  Geld  und  Gnadengefchenken 
desSultans.  Eine  fonderbareAnekdc/fe  (ja  wohl,  abeir 
l>efonders  charakteriftifcfa)»  *  Der:  GrofjswefiiT  hatte 
znfindl|ch  feiner  Generalität  zu  verftehen  gegeben,  ihre 
Knaben  imd  G.ünftlinge,  des  guten  Öeyipi^ls  wecen, 
aus  dem  Lager  zu  entrernen.  Diefs-  erregte  vieles  Mur- 
xen,  aber  keiner  ward  fö  laut,  als  der  Staatsreferen- 
dar Menib  Efendi.  Er  meynfe>  da£s  £okh  ein  Verbot 
4lie  höheren  Beamten  gar  nicht  angehn  könne,  fndeni 
z.  fi.  bey  den  wiederholten  Verbote»  des  &iltans>  wel- 
che zur  Steuerung  des  Luxus  dasTA*<3ren;  von  Edel* 
fteinen  unterfagen,  den  Großen  desRei^  hs  doch  im- 
Bier  ein  brillantirter  Dokb,  oder  fonft  ot  eine  Klei- 
nigkeit v^eftattet  und  nachgefehen  we^ae;  knrz>  er 
lärmte  io  viel»  did^  der  «Grolswefir  zum  Schweigeit 
gebracht  .wurde,,  zur  grofsen  Freude  feiner  Sifuies- 
genoffen..  DagißaniaKpafcka  wird  zum-Cbmmandan- 
ten  von  TatraSm  ernannt*  Aemtenrerleihungen.  Sieg 
der  Rechtgläubigen,  und  Entfatz.  der  Feftun^^erl«^.. 
Details  diefer  Unternehnlnnff ,  weMie  der  Serasker 
roxi  Resdfitiuk  ausführte»  uncf  welche  die  föuize  Armee 
xnit  neuem  Muth  belebte  ^  der  Serasker  smer  erlaubte 
firch,  von  feinem  Siege  ^  mit  Umgehimg.  des  Grofswe- 
firs ,  unmittelbar  an  den  Sultan  Bericht  zu  erftatten,. 
wodurch  zwifchen  diefen  beiden  Feldhenen  ein  langer 


Hader  entftand*  Der  Grofshenr  fendet  dem  vw)hlverr 
dienten  Janitfcharen.  Aga  einen  brillantirten  Dolch,  und 
verleiht  d^  Commandanteu  vonTuidfchi  den  dritten 
Rofsfchweif.  Sieg  der  Islamiten  bey  Kala  (Caracal} 
in  der  Wallaqhey,  wo  fie  eine  ftreitende  Partey  von 
Ruilen  zurückfchlagen«  Kriegßrath«.  Mehrere  Vor-^ 
(chläge  deS;Gro£sw^rs  fanden  als  unthunlich  kehie'' 
Zuftiiumung;  endlich  befchlofs  man  nach  lah^en^De^ 
hatten,  die  Armee  mittel,ft  der  bey.Tukifchi  befind- 
lichen Flotte  Ckberzufetzen,  und  einen  Angriff  auf  Is^ 
mail  zu  wagen.  Der  JFeind  geht  bey  TuMfc4>i  über 
die  Donau,  und  zerftreut  die  ottomanifche  Flotte  und. 
di^  dort  befindlichen  Truppen*  Erfcheimang  des.Fein- 
des  und  Gefechte  mit  dentfelben*  Verfchiedene  kle** 
ne  Schannützcl  mit  deikKofakcn,  in  der  Gegend  vOn 
Tulclfcha  und.ßefchtebfe.  ,  Verfchiedeihe  Begebenhei- 
ten. Lage  de$*Seraskers  von  Widin,  Motifittlade  Mo-^ 
kamedpaßha  (derfelbe,  der  in  europäifcben  Berichten 
MofunogU  heifst).  Diefer  wackereMann>  der  ei^ent- 
licn  hatte  Grofe wefir  werden  Collen ,  fetzte  bey  Vv  idia 
über  die  Donau,  marfchirte  auf  Kajowa  und  ^Larakal,. 
und  erwartete  ,dprt  Verftärkung;^  Aufbruch  des 
Chans,  und  erfte  Nachricht  von  der  Eroberung  der 
Krim,  ^r  hatte  fich  geweigert  y  aufzubrechen ,.  wenn 
er  nicht   die  verlangten  Geldfumroen  erhielte;    man 

Sab  ihm  alfo  hundert  BeutcL  In  der  KrSht  felbft 
achte  er  wenig  an  Kriegszitrüftrnigenr  bis  erhörte» 
dafs  Or  von  300a  RuQen  und  6000  nogaifcl^B  Tatarn 
belagert  wesde.  Nach  der  Eroberung  von  Or^  Kaffa 
und  jtaman  floh  er  nach  Konftantinopely  wo  er  in 
Bu^uldere  abftieg,  und  vom  Grpfsherm  weiter  nicht 
zur  Verantwortung  gezogen  ward.  Niederlage  der 
Ungläubigen  bey  Cilbum  und  Ozakow..  Niederlage 
der  Ungläubigen  bey  Dfcburdfchowa  oder  Jerkoh 
Der  Verfuch  der  Ruffen,,  diefe  Feftung  durch  Sturin 
wieder  zu  erobern  >  mifslingt.  Ddel^r  Sieg  wmt  mit 
^rofser  Freude  im  Lager  gefeiert»  Verleihung  de& 
Rangs,  eines  Beg;^rbes,s  an  IBralUntbeg*  Krieg<?ratb 
und  Abfendung  des  Imktnb^chi  Efendi  nach  Kbnftan* 
tSnopdi.'  Der  Mangri  an  Geld  und  I^iebensmitteln  ,  die 
daraus  entftehende  häufige^Defertion  niaeke  dieUeber- 
tragung"  des  nächften  WintCTEpiartiers.  von  Bahatag 
nach  Adrianopel  oder  Kapftantinopel  rathCsm;  diefer 
Wunfeh  de^  Ahnee  vmd  vor.  den  Thron*  gebracht» 
Eröffnung  eines  Briefwechfeis.  mit  -Rufsiand.  Der 
\^.  brÄphte  felbft  das  erfte.SGhreiben der  Kaifenn  (?) 
his  Lager»  und  die  Antwort  des  ftnöfswefirs^  zuriicK. 
(ohne  dafs  von  deüen  Inhalt  etwas  erwähnt  wird)» 
Verleihung  vop  Aemtem  y  und  Abfetzuns  des^  Statt- 
halters VOR  Damaskus  mit  den  nähern  Details  von 
dein  Zuge  des  verftorbenen^ßfeg-ir  nach  Syrien,,  feine 
VereinifiUBg  mit  Schßick  Daher*.  Der  Serasker  von 
Dfcburdfchowa  Oberfendet  Gefangene  und  Waffen » 
die  dem  Feinde  abgenommen  worden.  Prey  Officiere^ 
eüf  Soldaten,  Sehen  Kanonen,  hundert  Flinten»  Eiiie 
feiten  e  Anekdote  j  die  Frey miithigJtLcit  des  Mektnbdfcht 
in  Gegenwart  des  Grofsherm  betrefFend.  Er  fpraoh 
nämlich  fo  frey  von  allen  Fehlem  und  Gebrechwi  der 
-Axmteey  dafs  man  £är  feinen  Kopf  fürchtete»  Der 
Ciroisherr  sü>^  nahnx  feine  FrcymOthigkeit  ml  C&iaden 
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auf.  Atigtiff  der  RuITen  abgerchlagen ,  und  Rfickzug 
des  GroisWcfirs  nach  Bajardfclm.  Ein  panifcher 
Sclireckcn  bemächtigte  fich  des  ganzen  Lagers  beyBa- 
batagy«  fobald  man  von  der  Idee  des  Feindes,  daC- 
felbe.  anzugreifen,  gehört  hatte.  Alles  flüchtete  in  der 
gröfsten  Verwirrung.  Scliiappe  des  Seraskers  von 
vVidin,  feine  eanze  Armee  zerUxeute  fich  nach  aUen 
Seiton.  Verfcniedene  Begebenheiten ,  als  Aemtenr er- 
leibungen  u.  f.  w.  Dagijßni  Alifafcka  wird  nach  Kor- 
fond fche  beftimint,  um  Truppen  zu  faouneln.  Vor- 
foU  bey  Baiardfchik.  Aufruhr  in  der  Armee,  die 
Truppen  wollten  nach  Adrianopel,  die  Einwohner 
von  Bafardfchik  verlangten  VertheicUgung  wider  den 
•Feind.  MohfifU'ade  Mohamedpafcha  ward  Grofswefir; 
Aec  unglückliche  Feldzug  hatte  die  Abfetzung  des  Si- 
Uhiarpafcha  herbeygefQhrt.  Kinige  Betrachtungen  des 
Gefchichtfchreibers»  dafs^  es  imgerecht,  fey,  die  un- 
^ncklichen  Begebenheiten  des  Krieges  immer  dem 
Feldherm  zur  Laft  zu  legen.  Ein  franzöfifcher  K-ör 
lüg  habe  feinen  Feldhorrn,  wiewohl  er  fieben  Jahre 
hindurch  unglQcklich  war,  dennoch  nicht  abgefetzt; 
!m  achten  Jahre  habe  er  die  Feinde  gcfchlagen ,  und  der 
,  König  habe  dann  ge(agt>  dafs  die  neben  vorhergehen- 
den Jahre  nothwendig  gcwefen  feyen ,  jxm  durch  Er- 
fahrung die  Lift  uncTStärke  ganz  kennen  zu  lernen. 
Der  Grofswefir  macht  die  erften  und  wichtigften  An- 
ftalten  fttr  die  Fortfetzung  des  Krieges.  Verdiente 
Beftrafung  einiger  unverfchamten  Unruhftifter.  Mak- 
Jud  Gerat  wird  zum  Chan  der  Krim  ernannt.  Die 
ganze  Familie  der  Gerai  ward  nach  Konftantinopel  be*" 
rufen,  und  dort  im  Pallaft  von  Dawidpafeha  in  öegen- 
wart  des  Kaifers  und  aller  Ulemas  der  neue  Chan  er- 
nannt, welcher  die  abtrünnigen  Tatarn  wieder  zu- 
röckzuföhren  verhieCs.  Weitere  Gefchichte  des  Chans. 
Es  werden  ihm  monatlich  35000  Piafter  zum  Unter- 
halte feines  Hofftoates  angewiefen;  da»  aber  fein  Ge- 
folge noch  mehr  forderte :  fo  ward  er  durch  ein  Hand- 
fchr^iben  zurecht  gewiefen.  Soldauszahlung.  £/- 
hadfch  Jbäor  •  rahfade  Efendi  (bisheriger Mektubdfohi ) 
wird  Beisfefendi.  Eine  kurze  Notiz  feines  Lebens, 
rnid  Würdigung  feiner  Verdienfte;  er  war  fchoa  dem 


A.  lu  Z.    Num.  75.     MÄRZ    igotf. 


«ot 


heriXhmtaa  Ragibpc^ctuf  fehr  imempfoh!«ii  worden . 
der  feineiti  Aoempfehler  fagte:  er  fOrchte,  fich  lächer- 
lich "ZU  machen,  wenn  er  eine  fo  unanfehnliche  Figur, 
als  der  Empfohlene  hatte,'  unter  die.iStaatsbeamtea 
aufnähme.    DelT^  unbeachtet  ward  er  b^d  nachher 
Mektubdfchi  u.Lw.     verfchiedene  andere  Vorfalle. 
Ankunft  eines  preuüsifcben  Ofl&ciers  von  Petersbure 
mit  einem  Briefe  des  Feldmarfchalis  Romanzow,  wef 
tshcr  Vorfchläge  zu  einem  AA^affenftillftande  enthielt 
Da  Rufsland  auf  Frankreich»  und  die  Pforte  auf  Eng- 
land nicht  gut  zu  fprechen  war :    fo  könnte  von  der 
Vermitdung  diefer  Mächte  keine  Rede  feyn;   es  be- 
mdhlen  fich  aifo  Oefterreich  und  Pre^fsen  um  diefes 
Gefohaft.      Tod  des  erften  Defterdars.      Ankunft 
neuer  Geldfummen  im  Lager,  und  Tod  des  Elhadfck 
Ahmedfofcha.     Kaiferliche  Gnadengefcbenke  an  den 
Grofewenr.    Rflckfendun^  des  preufsifchen  OfEciers^ 
dem  die  Reife  bezahlt  wird.    Beftätl^ung  des  Janit- 
fcharenaga  in  feinem  Pbften.    Aufbur  in  Galata  (der 
Vorftadt  von  Konftantinopel),  ^sro  es  zwifchen  Janit- 
fcWren  und  Kaliondfchi's  zu  Raufereyen  kam,  die 
jedoch-  mit  der  Hängung  eines  Mannes  beygelegt  wur- 
den.     Aemterverleihungen.      Suleimaiipa/cia    erhält 
drey  Rofsfchweife.     Waffenftillftand  und  Friedens^ 
Unterhandlung,  durch  ein  kaiferliches  Handfchreibea 
Genehmigt,  auf  der  Grundlage,  dais  die  Krim  uoab- 
hängig  erklärt,  und  die  Wallachev  der  Pforte  zurück- 
gegeben werde*    Romanzow  yeritändigte  dem  Qrofs* 
wefir,   daCs  Gr.Orlof  und  Hr.  Oberskow  von  der 
Kaiferin  zur  Verhandlung  diefes  Gefchafted  cfmennct 
feyen,  die  dann  in  Bukareft  oder  DfchurdfcHowa  zu* 
fammenkommen  könnten.    Der  Chan  von  der  Krim, 
den  man   hievon  ein  Geheimnifs  g^ikacht,  der  aber 
davon  Wind  bekommen  hatte,  machte  den  Unwiffen- 
den,  und  unternahm  neue  Streif ereyen ,  welche  bald 
den  Grofswefir  compromittirt  hätten.    Der  vormalige 
Grofswefir  er|iält  das  Gouvernement  von  Amabaehti. 
Erhöhung  einiger  Richterftellen.    Abfetzung  und  An- 
ftellung  des  Oberrichters  von  Anatob'eo»  und  Verlei-* 
hung  der  Richterftelle  von  AdrianopeL  -  . 

{Per    Be/chlu/4  folgt.} 
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KLEINE     SCHRIFTER 


ScBoHB  KantTB.  Berlin  md  Wien,  h*  Natbaa  u.  Comp. 
(^fthrfaheinUcb  za  Hamburg ^  b.  Vollmer):  Nathan  tür  Weijb, 
Schüufpiel  von  LeJJing^  travefcirc  oad  modernifin  in  fdnf  Auf* 
sfigen.  1804.  72  S.  g.  (8  C*«)  **  Einige  ganx  droUj|;e  Binfalle 
und  glflckliehe  Verfe  ab^ereclmet,  hat  Reo.  vremgUea»  diefer 
Travercixong  keinen  rettderlicben  Gefcbmaek  abgewinnen 
könne«.  Et  ifc  dabey  fl^erall  von  keiner  fetten  nnd,befiimm- 
ten  Ricktmig  euagegengen,  und  auch  die  heterogenen  Tfaeile 
haben  nichtf  Beltimmtes,  noch  Cherakceriftirobei.  Dea  Seit- 
fainen,  am  nicht  zu  fagen.  Ungereimten»  findet  fioh  dagegen 
4efto  mehr.  Dahia  fttiM  kefeadert der Ein£iU ,  UJfingUV^k 


alt  Derwifeh  auftreten  zu  laffen»  nnd  diÄ  Unart,  ihn  nioht 
nur  viel  Abgefchmacktea  fegen  sii  leCTea,  fondern  a^ch  feine 
Simiesarc  und  Handlungaweife  in  ein  nachtheiligea  Liebt  zx 
fetzen.  Wer  unter  dem  Saladin  hat  gemefnt  fern  follen,  er- 
rath  man  bald;  aber  auch  in  feifier  Zeichnung  find  dieZSge 
eheila  verfehlt,  theilt  jettt  fehon  doroh  Zeiten^Pteehfel  ver- 
tdexeht  und  ohne  Wirkanjg.  Der  Söhlnta  ift  durcbaut  unver« 
bereitet,  un^  daher  mebr  Abfertigun|[  de«  Lefef«,  alt. Auf- 
löfung  eder  £ntv7i^elung>  obgteicn  diefe,  wo  keine  eigent- 
liche Verwi<4£aUng  voraaigin^ »  fioh  anoh  oleks  erwarten 
iieia.  ^ 
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■GESCHICHTE. 


SbuTARi:    y^L-sA.^t  vJbVjb^  J^^^    (j^Vsc^ 


Üurf^-ül^^ 


Dii  FortreßichkeiUn  der  Detikmäler  und  dii  fTahr- 

kiüen  der  Kunden  von  Ahnted  JVaffif  Efendi  u.  f.  w* 

« 

{Be/cklufi  der  in  Nunu  75«  ahgebrookenen  Recer^ßmi*) 

B^ebenheitea  des  J.  1186.  Chr.  177a.  Der- Waffen- 
UiUftand  wird  gefchlpffen.  Abdolkerim  «  und  üerri- 
E^tndi  mit  dem  Pfortendolmetfcher  SkorlatU  machten 
ihre  Ankunft  in  Resdjchuk  dem  Ho«  Sitnolair ,  der  ruf- 
fifciier  Seite  zur  Abfchliefsung  des  VVaffenftiilftands 
l)eftimmt  war»  bekannt,  und  hefchloffen  nach  einer 
Unterhandlung  von  drcyfsig  Tagen  die  Convention 
des  VVaffenftimtands »  die  aus  neun  Artikehi  beftand* 
Die  Convention  in  externa  eingefchaltöt.     Aufbruch 
des  Grofswefirs  nach  Sckumna;   Vertheilung  von  Ge- 
lchenken,  und  eine  Befchreibung  von  Sckumna*  £ine 
^ofse  Stadt  von  vier-  bis  fünftaufend  Häufern ,  ward 
zuerft  von  Chaireddinpafcha^    dem  Wefii'e  Sultan  Mu- 
rads^  erobert  im  J.  d.  H.  789,  Chr.  XgS?-»  niit  ange- 
nehmen Spaziergängen  umgeben  (feitaem  noch  merk- 
würdig gewcor^n  durch  des  tapfern  Haffanpafcha^s 
Grabn»al.4:iahe  b^ey  der  Stadt).    Soldvertheilun^  und 
•      Gnadengefchenke.  Verfchiedene  Vorfälle.  Gefchichte 
I     des  Scheickatbeled  von  Kairo ,  Alibegs.   Eine  kurze  Ge- 
fchichte der  verföhiedenen  Unternehmungen ,    und 
Schick(ale  diefes  äufserft  kClhnen  Mannes  9  begleitet 
von  einigen  Bemerkungen  über  die  beftändigc  2ügel- 
lofigkeit  und  Unwiflenheit  der  ägyptifchen  Begne, 
felbtt  in  Religion^fachen.    Der  Feldzug  Alibegs  nach 
Syrien,  fammtdem  Manifefte,  das  er  üDerall  verbrei- 
ten ]ie£s  y  im  arabifchen  Originale  ganz  eingefchaltet* 
£in  durch  die  Zierlichkeit  des  Stiles  fowohl,    als 
■      durch  die  Freyheit  und  Kühnheit  des  Inhaltes  fehr  in- 
i      tereffantes  Akten  ftück.     Es  nimmt  zwey  volle  Selten 
^in.     Abufafieb  fteht  auf  als  Alibegs  öegner;   hier 
bricht  die  Erzählung  ab^  und  die  Fortfetzung  derfel- 
ben  weiter  unten  wird  verfprochen.    Verleihung  von 
Stellen  des  Stabs  der  Armee.    Aükunft  des  Comman- 
danten  von  Terhala.    Mohameds  Geburtsfeyer.    Aji- 
l^unft  Atf  Bevollmächtigten  der  Pforte  im  ottomani- 
9     fchen  Lager.     Der  Nifiphandfchi  Osman  Efendi  und 
der  Scheich  der  Mofchee  von  Aja  Sofia  gehen  als  Be- 
i'ollniächtigte  der  Pforte  ab,  begleitet  von  den  öfter- 
reich-  undpreufsifchenMiniftern,  denen  jedem  25,000 
Piafter  Reilegcld  angewiefen  werden.    Auch  der  iÄ 
Cefchäften  fehr  erfahrne  Ismailbeg  E/etM  hatte  <Ue 
A.,L,Z.  1806.    Mrfiir  Bau£ 


türkifchen  Bevollmächtigten  begleiten  (bUen;    allein 
Osman  Efendi  fand  auf  eine  fehr  leine  Art  Mittel,  ohne 
denfelfaen  feine  Reife  anzutreten.    Der  Mot'eßelim  von 
Kutalüo  erhält  drey  Rofsfchweife.    Fortfetzung  der 
Reife  der  ottomanifcheü  Bevollmächtigten  uberDfehur- 
dfchowa  nach  Fokfchan.    Verleihung  der^  Würde*jeines 
Richters  von  Konftantinopel  an  den  zweyten  Bevoll- 
mächtigten ,^  Bejafmifade  Efendi ,  weil  nämlich  die  ruf- 
fifchen  Minifter  wider  die  Ungleichheit  d^  Ranges 
proteftiit  hatten,  indem  der  zweyte  niffifche  Bevoll- 
mächtigte, Hr.  v.  OberskoWy   ficii  ebenfalls  als  Bot- 
fehafter legitimirt  hatte.    Arslanbeg  wird  Beglerbeg. 
Conferenz,  befondere,  mit  dem  preufsifchen  Gefand- 
ten,  der  durch  ein  Memoire  infinuirt  hatte,  dafs  der 
Grofswefir  nicht  ^anz  unthätig  bleiben,  und  durch 
Zufammenziehung  einiger  Truppen  wenisftens  einige 
Demonftrationen  machen  foüte,  um  dem  Feinde  Ach« 
tung  einzuflöfsen.    Anfang  der  förmlichen  Conferen- 
zen.     Nachdem  man  Ober  einige  Maafsregeln ,  diePo- 
lizey  des  Conferenzortes  betreffend,  übereingekom- 
men,   und  den  VVaffenftillftaiKl  bis  zum  10.  Julius 
verlängert  hatte,    fertigte  und  wechfelte  man  die  In- 
ftrumente  des  WaffenltiUftandes  aus.     Relultat  der 
ferneren  Konferenzen,   und  Jlückkehr   der  Bevoll- 
mächtigten.   Gr.  Ortof  proteftirte  wider  alle  Vermit- 
telung  von  Oefterreich  und  Preufsen,    und  beftand 
vor  Allem  auf  der  Erkennung  der  ünabhängigi<eit 
der  Tataren:    da  die  qttomanifchen  Minifter  diefe 
nicht  zugeftel^en  konnten ,  fo  trennte  man  fich.    Gr. 
Orlof  gieng  nach  Petersburg,    und  Hr.  Oberskaw 
blieb  beym  Feldmarfchall.    Bemerkungen  über  Osman 
Efendi^s  ungefchicktes  Benehmen   und  fchiefe  Ver- 
handlungswe^fe.    Die  ruQifchen  Minifter,  die  nicht  fo 
unartig"  leyn  wollten,  ihn  geradezu  einen  Narren  zu 
'nennen,  und  doch  auc^  fein  Betragen  keinesweges  für 
vernünftig  anfehen  konnten,  fagten:  der  Mann  mag 
fehr  vielen  Verftand  haben ,  nur  ift  fein  Verftand  von 
einer  Art,    die  wir  npch  nie  gefehen   haben.     Der 
Grofswefir,  der  fich  durch  die  Abbrecbung  der  Un- 
terhandlungen in  grofser  Verlegenheit  befand ,  fandte 
den  (Verfatfer)  pyaffif  Efendi  mit  neuen  Aufträgen; 
um  wo  möglich  eine  kurze  Verlängerung  des  Waften- 
ftillftands  zu  erhalten,     ff^affif  Efendi  begegnete  dem 
Osman  Efendi ,  und  bewog  ihn  zur  RückKdir.    Die- 
fer  beklagte  fich  bitter  über  feinen  CoUegen,   den 
Scheich  von  Aga  Sofia,  der,  ftatt  die  Unterhandlun- * 
gen  wirkfam  durchzuführen,  feine  Freude  und  Luft 
gehabt  habe,  Hühner  zu  filttern.    In  Dfchurdfchowa 
unterredet  fich  Waffif  Efendi    mit  den    öfterr.  und 

Sreufs.  Miniftem,    die  ihm  zur  Fortfetzung  feiner 
Leife  nach  JafTj.  zu  dem  Feldmarfchall  Romanzov^ 
Oggg  rie- 
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riethen,  dem  er  den  Brief  des  Gro&virefirs  übergab, 
luid  nach  nianchem  Hin-  und  Herreden  die  Venän- 
gerung  des  Waffenftillftandes  auf  4»  Tage  auswirkt* 
Osman  Efendi  war  inclelTen  ins  Lager  zurücl^gekehrt, 
und  hatte  durch  feine  Behauptung,  es  fpy  unmöglich, 
eine  Verlängerung  des  Waffenftillltandes  zu  bewirken, 
den  Grofswefir  fehr  betroffen  gemacht.  Defto  freu- 
diger ward  ff^aßf  Efendi  mit  der  entgcgeitgefetzten 
, Nachricht  emolangen.  Er  ward  zum  Aniedfchi  er- 
tiannt,  und  erhielt  zur  Belohnung  feiner  Sendung  ein 
Lehn  in  der  Nähe  von  Karahiffar;  diefs  Lehn  ward 
ihm,  wie  erfaßt,  unter  der  Regierung  Ab  Jolhamids 
durch  den  Einiiufs  derPrinzeffin  Esmalultänin  wegge- 
nommen; das  PlTotokoU  der  Conferenzen ,  deren  Be- 
fultat  er  hier  aus  dem  Gedächtnis  niederfchricb,  ward 
ein  Raub  der  Flammen.  Verfchiedene  Vorfälle.  Acm- 
terverleihungen.  Todesfälle.  Rilckkehr  der  bevoll- 
mächtigten ottomanifchen  .Minifter  nach  Konftantino- 
pel.  Gonferenz  zu  Konftanfinopel,  und  Ernennung 
des  ReisEfendi.  Elhaifch  Abctor  -  rafak  Efendi  als 
neuer  Bevollmächtigter  zu  den  Friedensunterhandlun- 

Sen  in  Bukareft.     L>em  llcisEfendi  war  beygegeben 
er  Bafch  Ufohafebedfchi  als  Bothfchaftsrath ,  und  ft^af 
JSf  Efendi  als  Sekrerär  zur  Protokollführung  in  den 
Conferenzen  u.  f.  w.    Soldvertheilung.    Aufbruch  des 
ReisEfendi    nach    Bukareft    Ober   Rusdfchuk    und 
Dfehurdfchowa»  wo  er  von  Hn.  Oberskow  bewill- 
kommt  ward.    Gegenfeitige  Gefchenke.    Am  folgen- 
den Tage  kameadiefe  beiden  Minifter  in  einer  förm- 
lichen Gonferenz  Ober  eine  Verlängerung  des  Waffen- 
ftillftandes  auf  vier  Monate  überein.     Ankunft  des 
Statthalters  von  Aramanien  im  Lager  des  Grofswefir s> 
und  Kriegsrath  über  die  Winterquartiere..    Der  alte 
Wunfch,    die  Winterquartiere  nach  Konftantinopel 
oder  Adrianopel  zu  verlegen,    ward  abermals  laut; 
alleip  die  vernünftigere  Partey,    welche«  vorftellte, 
dafs  man  keinen  Mann  mehr  bewegen  wtkrde,  au  die 
Gränzen  zurilckznkehren»    wäre  man  einmal  nach 
Konftantinopel  gegangen >  behielt  die  Oberhand,  und 
man  blieb  in  Schumna.     AU  Aga  erhält  drey  Rofs- 
fchweife.    Tod  des  Richters  des  Lagers.^    Aemter- 
verleihungem    Refultat  der  folgenden  Conferenzen > 
und  Rückkehr  der  BevoUmüchtkten.    In  der  zweyten 
Conferenz  trat  der  ruffifche  Minifter  mit  Entfchäd> 
gungsforderungen  auf;   allein  der  ReisEfendi  fchob 
diefelben  auf  die  Ruflcn  zuröck.     In  den  folgenden 
kam  man  nach  langen  Debatten  über  zehn  Friedens- 
artikel Oberein,    <fie  jeder  befonders  unterzeichnet 
und  ausgewechfelt  wurden.    Aber  der  Stein  des  An- 
ftofses  waren  die  Feftungen  der  Krim  Kerefch .  und 
Jenikaldv  wdche  Rufsland  behalten,  und  die  Pforte 
nicht  abtreten  wollte.    Man  ajournirte  die  weitem 
Conferenzen  auf  40  Tage.    Indeffen  kam  Hr.  Obers- 
kow mit  einem  neuen  Vorfchlage,  wo  man  die  Ab- 
tretung der  Feftungen  Kerefch  und  Jemikala>  die  gk- 
rantirte  Unabhängigkeit  der  Krim,    die  Aufteilung 
eines  Agenten  der  Moldau  an  der  Pforte,  die  Schlei- 
fung von  Ozakow  u.  f.  w.  begehrte»  zum  Vorfchcin. 
Diele  Vorfchlage  wurden  in  Konftantinopel  gerade 
als  unannehmbar  vervrorfei^;    indefSa^  Wttrc&  der 


ReisEfendi  im  Geheim  befehligt,  die  Negotiationea 
nicht  abzubrechen ;  allein  ungeachtet  aller  angewand- 
ten Bemühungen  dedelben  erklärte  Hr.  v.  Oberskow, 
nicht  weiter  m  Conferenzen  treten  zu  können,  und 
der  ReisEfendi  verliefs  Bukareft.    Einige  ßemerkun- 

!;en.  Der  eigentliche  Zweck  Rufslands  war,  die 
'eftungen  Jenikala  und  Kerefch  zu  erhalten,  und 
Cinburn  gefchleift  zu  wiffen.  Hätte  man  damals 
nachgegeben,  fo  wäre  der  Frieden  für  die  Pforte 
ehrenvoller,  als  der  zu  Kainai^dfchi  ausgefallen.  Der 
Orofsherr  war  auch  entfchloffen ,  den  Frieden ,  wenn 
der  ReisEfendi  diefe  Punkte  eingegangen  hätte,  zu 
ratificiren,  aber  dann  den  ReisEfendi  zu  verbannen, 
um  das  Murren  des  Volks  zu  ftillen.  Der  ReisEfendii 
der  hiervoti  durch  feinen  Bruder  Nachricht  erhalten 
hatte,  war  um  fo  vielmehr  behutfamer  imd  bedächt- 
Ikher.  Unter  andern  Gegenreden  des  ottomannifchen 
und  ruffifcheu  iMinifters  vi^ird  auch  des  Fri^ens  am 
Pruth  und  der  damaligen  Grofsmuth  der  Pforte  nicht 
ohne  bittern  Seitenblick  auf  Rufslands  gegenwartiges 
Benehmen  erwähnt,  und  vom  Hn.  v.  Oberskow  Uei- 
fend  beantwortet.  Verfchiedene  Vorfiile.  Aende- 
rung  des  Oberrichters  von  Anatolien.  Verleihung 
von  Ulemasftellefl.  Tod  des  erften  Aftronomen  zu 
Konftantinopel,  Chatit  Efendi;  feine  Stelle  erhielt  der 
zweyteAftronom,  Abdallah  Efendi.  Als  eines  beten- 
dem Umftandesin  der  Friedensunter handlung  erwähnt 
ff^affif  Efendi  auch  des  von  dem  ReisEfendi  auf  höchft 
.eigenen  Befehl  des  Sultans  gemachten  Antrags  von 
15  Mill.  Piäftem,  wenn  RulSland  die  Feftungen  Kc- 
.  refch  uhd  Jenikala  fahren  laßen  wollte;  Hr.  v.  Obers- 
kow erwiederte  fogleich :  gehet  nur  die  vier  Punkte, 
die  wir  verlausen,  ein,  und  unfer  Hof,  den  ihr  für 
bankerut  anfeht,  ift  bereit,  euch  dicfelbe  Summe  zu 

flehen.    Eine  Replike»  \vodurch  der  ReisEfendi  und 
eine  Sekretaire  in  der  Unterredung  nicht  wenig  vep 
legen  gemacht  wurden» 

Begebenheiten  des  J.iiSj.  Chr.  177 }•  Nomanpafcka 
wird  beftimmt  zur  Vertheidigung  Warnas.  Kaifer- 
liche^Ermunterungsbefehle,  um  den  erlofchenen  Muth 
der  Truppen  wieder  anzufeuern.  Uebergang  der  Un- 
gläubigen bey  7'uldfchi  aber  den  Kanal  von  Salia  Zwi- 
lchen Hirfowa  und  Siliftria.  Aufbruch  des  Grofswe- 
ßrs  nach  Schinnna*'  Die  Fdnde  werden  bey  Res- 
dfchuk  gefchiagen,  der  Bruder  des  Generals  Repnii^ 
wird  bey  diefer  Gelegenheit  gefangen,  und  mit  Triumpb 
ins  La^er  geführt»  Aenderung  &s  Seraskers  von  iCa* 
rafu.  Hinrichtung  des  Turkmefade.  Treffen  beyKa- 
ipafu.  Rückkehr  Dewtetgermcttans  nach  der  Krim,  um 
die  tatarifchen  Völker,  die  es  gereut  haben  fpU,  fich 
an  Rufsland  gehalten  zu  haben  >  wieder  der  Pforte  za 
unterwerfen»  Atibegs  Gefangennehmuns^  und  Tod; 
(hier  wird  die  oben  abgebrochene  Gefchichte  diefes 
ägyptifchen  Begs  fbrterietzt  bis  zur  Schlacht  bey  Sa- 
tehia ,  wo  er  blieb. )  Ueberganj?  der  Feinde  bey  Balia» 
und  Belagenmg  von  Siliftria»  Fortgefetzte  Erzähliui^ 
der  feindlichen  Unternehmungen  auf  Siliftria;  ciie 
Feinde  werden  zerftreut.  Der  unter  der  Leitung  der 
Uenerale  ^eißmann  und  /W^miHnunternonunene  Sturm 
Namanpafcba^s  Lager  wird  2erftreut  bey 
'^  Kainar* 
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Kainardfchi,  wo  der  tapfere  General  Weißmann  bleibt. 
Aendernng  des  Seraskers  von  Resdfchuk  und  Ae%  Ja- 
ilitfcharenaga*    Verfchiedene  Vorfälle.   Der  Coramaii- 
dant  von  Widin  erhält  2uni  Lohn  feines  wackeren  Ver- 
haltens 1^0  Beutel  und  drey  RoCsfchweife.    Ankunft 
des  Statthalters  von  Anatolien',  und  deflen  Beftini- 
muDg.   Tfchetibifade  Effeiä  Haffanaga  erhält  drey  Rofs- 
fch  weife.   Sieg  der  Rechtgläubigen  auf  der  Infel  Stanko 
(Cosynh&t  die  ausgefchifften  Truppen  des  Admirals 
Ortof^  der  einen  Angriff  auf  Bodrum  (Halicamafus) 
verficnert  hatte.    Der  Tfchaufikbafchi  wird  beordert» 
fich  mit  dein  I^^er  bey  Karafu  zu  vereiüigen.    Ab- 
fetzung des  SerasKers  von Karäfu.   Ankunftder  Win- 
tertruppen:  weil  die  Truppen  nie  länger  in  einem 
Feldzuge  als  fechs Monate  aushalten  wollten,  fahmaa 
fich  gezwungen  ^  fOr.  eine- doppelte  Armee  zu  forgen, 
und  andere  jTruppen  für  das  Sommerlager,    andere 
far  die  Wintercamnagne  anzuwerben.     Qie  letzten 
kamen  nun  an.    Ankunft  einer  neuen  FeldcafTe,  und 
Soldaustheilung.     Das  Lager  bey  Karafu  wird  zer- 
{treut,  Omerpafcha  und  Jfperaga  gefangen  genommen. 
Der  ^amtfcnarenaga  erhalt  cfen  dritten  Rofsfchweif. 
Neuer  Angriff  der  Ungläubigen  j   der  Serasker  von 
Bajaräfchik  wird  gefchlagen,  und  der  ReisEfenii  als 
Feldherr  ernannt.    Die  Einwohner  von  BafardFchik 
hatten  kaum  Zeit  zu  fliehen;   die  Hälfte  rettete  fich 
nach  Warna,  die  andere  Hälfte  nach  dem  Balkan*  Die 
Wintertruppen  hielten  fich  wacker  im  Gefechte  mit 
den  KoEaken;   aber  das  Feuer  der  Artillerie  hielten 
fie  nicht  aus.    In  dem  nach  diefer  Niederlage  gehal- 
tenen Knegsrath  trug  fich  der  (teisEfendi  an,  felbft 
aufzubrechen-^  und  die  um  Jenibalar,  Karafu  und  Ba- 
Xardfchik  zerftreuten  Truppen  wieder ,  zu  fammeln. 
Glückliches  Refultat  der  lobenswerthenBemOhungen, 
diej'einde  fliehen  von  Bafardfchik.    DieRuflen,  wel- 
che Bafardfchik  befetzt  hatten ,  waren  durch  die  fal- 
fche  Nachricht,  dafs  der  Grofswefir- felbft 'in  Anzug 
fey,  fo  eiliff  verfprengt  worden,  dafs  der  ReisEfenoi 
]nxt  feinen  Leuten  das  Fleifch  noch  in  den  Keffeln  ko- 
chend fand«  ^  Hier  erhielt  er  Kunde  von  einer  Unter* 
JDehmung  des  Feindes  auf  Warna ;    des  Nachts  aber 
wäre  bwl  das  ganze  ottomanifche  Corps  durch  eine 
Mine,  welche  die  Ruflen  unter  der  IVlofchee  in  Ba- 
lardfcfaik  angelegt  hatten ,  und  die  blinden  Lärm  ver^ 
urfachte,  in  Unordnung  geratben.    Die  Feinde  wer- 
den bey  Warna  gefchlagen.     Ein  Corps  von  6000  M, 
Infanterie  und  3000  M.  Kavallerie  fuchte  fich  Warna*s 
durch  einen  Coup  dB  ntain  zu  bemeiftem;  fie  werden 
init  dem  Verluft  von  einigen  hundert  Mann  zurück- 
getrieben.    Einige  Vertlieidigungsanftalten»  .  Emen- 
iiims  eines  Tfchaufikbafchi  an  die  Stelle  des  in  Gefan* 

EeBicbaft  gerathenen.  Hintritt  des  r^ierenden  Grofe- 
errn  Sultans  Muflapka  in  einem  Alter  von  55»  und 
nach  einer  Regierung  von  16  Jahren  9  Monaten.  Lob- 
rede deffelben.  Er  fchonte  des  Schatzes  nicht»  um 
den  Krieg  mit  Nachdruck  fortzufahren,  deffen  übler 
Erfolg  nicht  ihm»  fondem  dem  Schickfal  zur  Laft  ge-* 
legt  werden  mufs»  Denkmäler  deffelbra.  Er  hinter- 
Jiefs  drey  PnnzeiSnnen  im  Leben,  bereicherte  die 
Uiema's  durch  poüsmfithige  GeCchenke>  ftütete  mit 


guten  Einkünften  eirle  Mofchee  in  Scutari,  und  baute 
die  fchöne  Mofchee  Lälelizu  Konftantinopel,  wo  er 
auch  begraben  liegt.  Die  Grofswefire  femer  Zeit  wa- 
ren: Äa^ifrpa/cAa  durch  6  Jahr;  Hamfapafcha  emi^liu, 
ftarb  verbannt  in  Arabien  j  Mußapkapafcha  anderthalb 
Jahr,   ward  nach  Mytikne  verwiefeti,  wo  er  itarb. 


paj'eha,  SilMar  Mohameäpafcha,  und  daimMokfinM» 
Mohamedpafcha  zum  zweyten  Male:  *e  MvfUs  ebea 
fo  aufoezüHlt.  ErlalTung  eines  kaiferlichenHaiKlCcbrei- 
bens  »wodurch  der  Grofswefir  beftätiget'wird.  Ver- 
leihung von  drey  Rofsfchweifen  an  Baffatmafcka.  Ab- 
fetzmig  des  Muhi Mirfafad» Mohameäfaid Efwdu  loa 
des  Babifade  uhd  Verleihung  von  Ulemasitellen.  Aen- 
derung  des  Oberrichters  von  Natoüen.  Abfetzung 
d«s  Protomedicus ,  nach  dem  hergebrachten  gebrau- 
che, vermöge  deffen  bey  jedem  Ster betalle  einesC^rols- 
herm  der  Leibarzt  (er  mag  nun  denfelben  behandelt 
haben  oder  nicht)  abgefetzt  wird.  Abfetzung  des 
iüngft  ernannten  Mufti  Scherifade  Mokomed  Njniu 
Abfetzung  des  Oberrichters -von  AiiatoJien  und  des 
Richters  von  Konftantinopel.  Abfetzung  des  neu  er; 
nannten  Mufti  Durifade  Mußapha  Efendi  (alfo  vier 
Mufti's  binnen  einigen  Monaten).  ■ 

Begebenheiten  des  J.  ngS-  Chr.  1774.  (Der  lod 
des  Grofeherm  ereignete  ßch  am  ao.  Januar  I774.>  a«f 
noch  in  das  Jahr  1187.  faljt).  Unruhen  in  Rubland. 
Nach  vnederholter  Gefchichte  der!  hronbefteigung  der 
Kaiferin,  des  Todes  ihres  Gemahls,  des  kinÄuffes  der 
Orlofs  und  der  abfichtlich  vernachläffigten  trziehmig 
des  Grofsfürlten  werden  die  Bewegungen  der  ää- 
fakon  unter  ^gatfchefs  Anfahrung  erzählfc  ^^er  Vt, 
greift:  hier  der  Zeitordnung  der  Gefchichte  durch  ei- 
nige Betrachtungen  über  den  Tod  dar  Kaiferin  vorj 
daffelbe  thut  er  auch  fchon  weiter  oben,  wo  er  bey 
Gelegenheit  des  zurückgefchlagenen  Angriffs  der 
Ruffen  auf  Sniftria  bemerkt,  dais  die  ottomanifchea 
Truppen  den  europäifchen  an  Tapferkeit  überlegen 
feyen ,  aber  an  Ordnung  und  Kriegszucht  weichen ; 
däfs  die  erften  den  zweyten  in  der  Vertheidigiuig  von 
Feftungen,  die  zweyten  den  erften  in  der  Feldlchlacht 
■  überiegen  feyen.  Diefe  Banerkung  fey  durch  euien 
Ansfpruch  BonaporU's  beftätigt.  Er  habe  gelagt :  „  im 
offene»  Felde  leyen  zehentaufend  Man«  regulirter 
Truppen  einer  ottomanifchen  Armee  von  hundert- 
taufend gewachfen  ;  aber  um  zehntaufend  Türken  au» 
einer  Jeftung  zu  vertreiben,  ^enögten  auch  hundert- 
taufend Mann  nicht.  Diefs  habe  er  ans  eigener  Er- 
&hrung  gelernt. "  (  Das  erfte  zu  Abukir  ,  das  zweyte 
zn  Akri.  2^  Der  Grofswöfir  bezieht  das  Wi^iterquär- 
tier  von  Schitmna.  Sciumna  vdrd  mit  einem  Graben 
befeftigt.  Der  Wefir  Gaßkafan  wird  als  Serasker  von 
Rue^ehuk  ernannt.  Treffen  bey  Resdfchuk  und  Sili. 
firia.  Verfchiedene  Vorßille.  Der  prenlsifche  Ge» 
fandte  giebt  ein  Memoire  bey  dei^  Pforte  ein ,  wo- 
durch er  Rnfslands  friedfertige  Gefinnnngen  garan- 
tirt.  Hierauf  fich  fätzend,  fchreibt  der  Grols wefir 
an  FeldmarXchaU  RonutmoUit  der  ihm  aber  antwortet. 
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dafs  ilitn  von  diefen  Verficherungen  des  preufsifchen 
Miniftcrs  nichts  bekannt  fey.  Tod  des  Seraskers  des 
fchwarzen  Meeres.  Aemtcrverleihungen  und  Ver- 
iheiluug  von  Rofsfch weifen.  Kricgsrath.  Der  Aga 
der  Janitfcharen  und  der  ReisEfendi  werden  nach  Hir- 
Jbwa  beftimmt.  Der  ReisEfendi  trägt  fioh  aus  eige« 
Dem  Eifer  abermals  za  diefer  kriegerifchen  Unter* 
Behmung  an.  Aufbruch  des  Grofsweurs  von  Sciiumna 
ins  Feld.  Angriff  des  Feindes  auf  Bafardfchib.  Der 
Janitfcharenaga  und  ReisEfendi  wc^rclen  fcfchlagen. 
Der  ReisEfendi  tadelte  bey  diefer  Gelegenheit  mit  et- 
was zu  viel  Hitze  die  NachlälBskeit  der  Truppen, 
und  liefs  fojgar  einige  Worte  wicter  den  Janitfcharen- 
aga lelbft  fahren»  wodurch  deiin  all  fein  Ejfer  unnütz, 
und  er  felbft  nur  verhafst  ward/  Der  Feind  dringt 
bis  ^enibafar  vor.  .Verwirrung  und  grofse  Unord- 
nung im  Lager,  der  ReisEfencu  seht  nach  Konftan- 
tinopel.  Eine  allgemeine  Zägelloligkeit  der  Truppen 
und  Aufruhr  im  Lager  wider  den  ReisEfendi^  der 
kaum  fein  Leben  rettet,  und  dann,  zur  Belohnung 
feines  unemiüdeten  Eifers  und  feiner  den  ganzen  Krieg 
hindurch  fo  redlich  mit  dem  Degen  und  der  Feder  ge- 
leifteten  Dienfte,  entfetzt,  xiachBruffa  verbannt,  und 
dann  ffar  in  Kutaja  eingefperrt  wird.  Ende  des  Kriegs 
und  &;hliefsun£  des  Friedens  in  Kainardfchi.  Ver- 
fammlung  der  Bevollmächtigten  beym  Feldmaiichall 
Romamow.  Ganz  kurz,  und  ohn^  Einfchaltung  des 
Friedensinftruments.  Abtretung  der  Bukowine,  zu 
der  fich  die  Pforttf  nolefs  volens  vf  rfteht.  Izzet  Mo- 
kamei  Efendi  wird  Kaimakäm,  Verfchiedene  Vorfälle. 
Aufbruch  des  kaiferlichen  Lagers;  Tod  des  Grols- 
wefirs  Mohfinfadepafcha  auf  dem  Marfche  nach  Kon- 
ftantinopel,  wird  in  Adrianopel  begraben.  Lebens- 
befchreibi>ig  deffelben  und  Würdigung  feiner  Ver- 
dienfte.  Jzzet  Mohamedpafcha  wird  Grofswefir;  die 
Armee  kehrt  nach  Konftantinopel  zurück.  Befchtuß^ 
ein  exegi  momunentum  des  Vfs.,  der  fich^  lagt  er,  hie- 
durch  ein  immerdauemdes  Gebäude  aufgeführt  hat^ 
d^ffen  Erhaltung  keines  fiJoteweli,  d«  i»  verwajtow 
oder  ßauinfpectors ,  bedarf.  ^ 

S  C  H  ö  NE    KONS  T  E. 

Eisenach,  b. Wittekind,  u»  Arnstadt,  b.  Lang- 
bein :    Gedichte  von  Karl  Nehrlich.    1805.    160  S. 
-gi--8.    (8gr.) 

Der  Vf.  diefer  Gedichte,  dem  es  nicht  an  Anlagen 
fehlt,  fcheint  mit  dem,  was  er  leiftcn  foll,  und  wie  er 
es  leiften  foli.,  noch  nicht  aufs  Reine  gekommen  zu  feyn. 
Statt  ein  unendliches  Lebin  des  Gemüths  individuell  aus- 
zufprechcn,  befchränkt  er  fich  zu  oft  auf  Gegenftände 
feiner  Individualität ,  und  auf  das,  was  ihm  sQs  Einzel- 
nen, aber  nicht  der  Menfchheit,  am  nächften  liegt. 
Statt  den  klaren  natürlichen  Ausdruck  zu  fuchen, 
liebt  er  ferner  dunkle,  oft  ganz  unverftändliche  myfti- 
ibhe  Bilder,  und  diefer  pizarre  Zug  feines  Geiftes 
Idfst  ihn  feiten  zur  oiafachea  DarfteUu^g  des  Schönen 


gelangen.  Uebrigens  fcheint  Hr.  M,  ded  wir  aus 
frühern  Producten  als  einen  excentrifchen  Schwärmer 
kennen  gelernt,  von  feinen  übcrfpannten  Ideen  aller- 
dings zurückgekommen  zu  feyn.  Die  dichterifchen 
Arbeiten,  die  er  uns  hier  vorlegt,  find  meiftens  mit 
befonnener  Begeiftcrung  gefchneben;  es  fehlt  ihnen 
nicht  an  Zartheit  und  Fülle  desGefühls,  anEmft  und 
Würde  der  Gedanken ,  an  LeichUgkeit  des  Ausdrucks 
und  der  Ideenfolge.  So  ift  von  dem  Vf.  filr  die  Folge 
noch  manches  zu  erwarten,  wodurch  er  den  Thdl 
des  Publicums ,  den  er  vielleicht  ehemals  gegen  fich 
eingenommen ,  wieder  yerfdhnen  und  feiner  Mufe  cer 
neigt  machen  kann.     *  -6 

Was  das  Einzelne  diefer  Poefieen  betrifft,  fo 
fcheint  dem  Vf.  die  Elegie  —  im  modernen  Sinne  — 
am  beften  zu  gelingen.  Faft  alle  feine  Producta  na- 
hem fach  dem  ElefiiTchcn ,  und  es  wäre  zu  wünfchen, 
dafe  er  diefe  Dichtart  für  fich  befondefs  ausbildete. 
Weniger  gelingt  ihm  das  Lied,  in  dem  er  oft  fogar 
bis  zum  Mittelmäfsigen  und  Trivialen  herabfinkt. 
Und  fo  wenig  auch  einige  hier  mitgetheilte  Bailadeo, 
z;  B.  die  Harfnerin  u.  a.  unter  die  gdungenen  zu  zah- 
len feyn  möchten :  fo  ergiebt  fich  doch  aus  andern, 
und  befonders  aus  der:  die  vier  Gräber,  dafs  Hr.  AT. 
auch  für  diefes  Fach  Talente  befitzt. 

55u  welchem  Ungefchmack  eine  falfch  aufgelafste 
Idee  den  Dichter  verleiten  kann ,  zeigt  fich  beionder» 
in  der  Schilderung ,  die  der  Vf.  von  einem  wahnfuuii- 

fen  Mädchen^  im  Julius -Hofpitai  zä  London  macht. 
)a  heilst  es  unter  andern : 

Draben    ein    praffend«»   Mann  hitt'  ihr   Fö»  Blumaq  int 

_     .      ^,  ^  Golde 

Ewig«  Thranen  gefohick«,  fclaumead  (!)  and   brennend» 

Ä    L  .         «.     rr  und  voll  (?) 

Bchaunge  KöUe  von  dir;  ach  komm»  und  umhaoche  noch 

••  .     ,      .    .  kalter 

Mein  dir  IficbeUd  Geficbt,  a.f  w. 

Oder  wenn  es  in  der  Skizze  eines  Gemäldes  von  Paul 
Moreeife  heifst: 

Eine  Verirru^g   zerfällt,    gewirret,     daa    Band   ana  darf 

t  Flechten 

vrr^^r  "®"^*^*»  ^^^  ^^^  herunter  mir  neigt. 

Kauen  fich  PerUn,  die  ein*  an  der  andern,  in  doppelten 

Reihen 
Engelblickend ,  ich  kenn*  reiner  die  Seele  dnrch  fie  !! 

Was  endlich  den  Versbau,  und  .befonders  den  Bau 
der  Hexameter  und  Pentametw,  die  in  diefen  Ge- 
dichten oft  wiederkehren,  betrifft;  fo  merkt  man  faft 
den  mciften  an,  dafs  Ce  ohs-  alle  Regel  und  Wohl- 
klang flüchtig  niedereefchrieben  worden  find.  Vor- 
züglich ermüdet  der  häufige  Gebrauch  der  Trochäen 
ftatt  der  Spondeen  das  Ohn  Solche  Mängel  foDten 
junge  Dichter  vorzüglich  vermeiden,  wenn  nicht 
durch  auCserordentJiche  Schönheit  und  Onginalität 
des  Gedankens  der  minder  vollkonuneae  Ausdruck 
in  etwas  entfchuldigt  wird. 
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•,     ER'DBESOHMEIBUNG. 

'  •  *       * 

liöNDÖK,^  b.  'PhilKps:  y^  f^orikei-H  S^tkmery  pr  Tra- 
vels röüni '  ihe^ ' Batttc  hhtqügh  penmßr.k  ,•  Sweden^ 
Mußa^  Jf^r'tjjjßf  änd  PartiaTQeMdny  in  the  year 
1804.    By^Ä»  Carr,  E$q^,  Author  of  theStran- 


Ser  iil  France  etc:  1805.  XII  u.  480  S.  4.  (Mit  11 
;üpfem.)  (aLivIiäli.)" ;      '  "  ' 

emfirkungeiitund  Nachrichten,  die  blofs  die  Indi- 
vidualitat de$  ReiCenden  betreffen ,  dürfen  in  ei*s 
ner  ;Rei{ebe(chreibung  wohl  nur  dann  PUtz  finden^ 
wenn  fieauch  für  mäirere  Perfonen  intereCbnt  ,findk 
J^ieis  fiauben  aber  mehrere  neuere,  vorzüglich  ene"- 
Iifche  ileifende  nicht»  die  ihr  JVIachwerk  durch. die 
trivialften  Relfebegeeniffe  anfchwellen  und  damit  den 
Lefer  angenehm  una  nützlich*  zu  unterhaken»  glauben. 
Der  Vf.  der  Vorliegenden  Reifebefdbreifoung  gehört 
zu  diefer  Klaffe;  und  fein  Buch  vrürde  bey  den  noch 
in  den  Kauf  g^ebenen  Witzelßyea  und  oft  eihfeiti^ 
gen  und  feichten  Urtheil^  nicht  des  Durchblätterns 
werth  feyn,  wenn  man  nicht  darin  manche  Sitten- 
und  Charakterfchüderungen  utid  manche  intereffante 
Anekdoten  fönde,  ;die  der  Vf.  feinen  Verbindungen 
in  den  nordifchen  Hauptftädten  dankt,  nnd  die  es 
in  einem  zwar  etwas,  gefuchten  und  häufig  durch 
eigne  oder  fremde  Verfe  unterbrochenen  ,  fiaüoft .  aber 
ganz  angenehmen  Vortrage,  oft  fehr  freymüthig 
wieder  gegeben  hat.  Wer  hier  daher  >keine  ei^ent^ 
lieh-  geographifehen  und  ftatiftlfchen  Angaben  lucht 
und  )ene  Mängel:  bey  dem  Lefen  übenehn  kann, 
wird  hier  eine  zieinlich  angenehme  und  hier  wed  da 
belehrende  Unl)*rhaituirg  finden.-  Freylich  aber  find 
dergleichen  Stellen  nur  fUmUs  in  gurgitt  nnßo»  .Die 
nähere  Anzeige  des  Inhalts  wird  dieles  tUrtheä  b^ 
legen. 

Bey  der.  'aUgemeinea  Bewaf&mng  Grofsbritan- 
«iens  bot  Devot^ire  ^ein  20,000  »eywillige  an, 
TOS  denen  ^aber  nur  9000  gebraucht  wurden.  .  Unt^r 
den  Uebei^fittffigen  bdfiand  £ch  auch  das  kleine  ^^^^ 
»US  Tatne^y  dem  Geburtsoii;/^  des  V&.>  M  deflen 
Spitze  ^  ftandb  &  hatfee^alfo  Mu&e  zi]i  iwifen,  ^vaA 
Menfch'en  uadiiVblker  zu  febnitukd.zu  vei^efehen^? 
wie  er  angiebl;)  uxkl  wählte  di^  bältifchen  LSkidetv 
weil  Aet  ftriee  ihm  den  Süden  Europa'^  verfchlofs. 
ErbegaÜ  fidh  daher  .über  Hartpick  nzch  Mnfum.  Dals 
er  die  Ueberfohrtskoften  und  andre  Ausgaben  hier, 
£0  wiedie  jEöIgendenrReifekoften,  .die  Kljünzforten 
jedes  Landes ,  rtias  er  durcfaureifete ,  und  deflen  Geld^ 
und  Wecbfel^  Ooute  .fpecifieirt,  mag  für  kfinf* 
^e  RAiTendB'difll  .di0lem.  W^efeinjen  NuUpn  ha- 

:J.L.jS/ tffi6*    Erßer  Band. 


ben.  Von  HufiMH  gfng  die  Reife  über  Fteusbnrg 
(Flensburg)^  Jlbem'aac(Apmrade)f  Hadersieb  (Ha- 
der  sieben)^  —  (die  Nam^  find  oft  fehr  verkrüppelt  j 
auch  ift  das  nuch  durch  andre  Druckfehler  ent« 
ftellt,)  —  und  den  kleinen  Belt  nach  Odenfee  und  ky*- 
borg,  und  von  da  über  den  großen  Beti^  Korßer  und 
BöefkUd  nsLch' Kopenhagen.  Statt  einiger  intereffanteii 
Nachrichten  von  den  genannten  Orten ,  mitAusnahine 
von  Kopenhag/en,  findet  man  hier  neben  .ähnlichen 
vdchtigen  Dingen ,  dafs  die  dänifchen  PoitiUons  gfim 
^Schnaps  trinken ,  was  der  Vf.  in  Flensburg  als ,  dab 
ein  Geldwechsler  zu  Hadersleben  ihm  einen  neuen 
Thaler  aus  Boltan*s  Münze  abwechfeltt,  da&  er  auf 
feiner  ganzen  Reife  keinen  Efel  fah ,  wie  ein  Schlag- 
baum in  Dänemark'  ausfieht,  welche  Meubles  m 
dem  Speifezimmer  zu  Apenrade  waren  u.  f.  w.  Diefe 
nur  aus  den  erften  Kapiteln  aiisgezeichxieten  und  noch 
dazu  fehr  weitläuftig  erzahlten  lÜeinigkeiten  mögen 
hinreichen,  die  obige  Aeufserimg  znn  Tlveil  zu  he-, 
weifen.  .     •  '*   j: 

Von  den  Merkwürdigkeiten  in  und  um  Kopenha* 
giHj  z.  B.  von  dem  Monumente  der  in  derSeefenlacht 
am  2.  Anril  1801.  GefaUenen,  welches  aber  dem  Vf. 
für  ein  National  «^  Denkmal  zu  kleinlich  fcheint-,  find, 
fo  wie  von  diefer  Schlacht  felbft,  mehrei'e  jgute  Kach- 
richten gegeben.  -  Man  war  damals  mit  Erweiterung 
der  fehr  ftarken  KronbaÜerie  und  der  Anlegung  einer 
ntuenLunette  unweit  xiavonbefchäftigt.  —  Dem  htr- 
manen  und  echt  -  landesväterlichen  Geifte  der  däni- 
fchen Regierung  und. den  hohen  Verdienften  des  Re- 
Senten  viriderpnrt  alle  Gerechtigkeit;  iiur  glaubt 
er.  Vf.,  dalis  die  Ermunterung  des  Handels  und  der 
Jhiduftrie  für  Dänemark  wichtiger^  als  die  Vergrdfse- 
XVi^SL  der  Kriegsmacht  wäre,  da  diefes  Reich  wohl 
noch  lange  ntu:  unter  den  Mächten  des  zweyten  Ran«- 
l^m^  ftbhn  dflirfte.  —  Die  Sternwarte  in  Kopenhagen 
MiU  in  fehr  gutem  Stande  feyn ,  und  unter  andern  ein 
treffliches  iafb£siges  Teleskop  von  einem  dänifehea 
Künftler,  Namens  AlhrQ)  befitzen.  Die  Zahl  der 
Bücher  der Univerfitäts- Bibliothek  wird  zu 4000,  die 
der  Manufedjptei  zu  aooo'  angegeben.  Die  erfte  Zahl 
iftidech  wohl  zu  gering,  obgleich  bey  der  groGsen  kö- 
sigl«  Bibliothdk  .von  250,000  Bänden  die  Univerfität 
eine  gröfsere  eigne  füguch  entbehren  kann.  7-  In  dem 
Zuchthaufe  datelbft  werden  auch  Rennthierhömer  zn 
Suppen  für  die  Züchtlinge  geraipelt. 

Von  Kopenhagen  ging  die  Reife  ober  Frederiks" 
borg^  deüen  Lage  und'Bauart'nidht  fonderlich  gelobt 
wird,,  imd  Freaensborg  nach  HelfingUer.  Der  Gon- 
vemeur  diefes  Orts  wohnt  im  feftod  Schlöffe  Krön-- 
b^rgy  welches.  j6>5  Kanonen  enthalten  foil,  und  feit. 
H  h  h  h  oben 
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oben  erwähnter  Seefchfacht  Fremden,    wi«  der  Vf* 


giti  'Müthltdß  liis' zu  ihrem  Exiie  gefangei 
nimmt  der  Vf.  .Gelegenheit*,  ihr  das  mit  dcm.ihxi- 
gen  verbundene  Schickfal  der  Grafen  Struenfee  und 
Brandt  zu  erzählen,  wo  Reo.  aber  nichts  Neues  ge- 

fundeil  hat. ^~  

Von  Nßlfingborg  reifte  der  Vf.  grade  nach  Stock- 
|Mmf^xxßd  Äiiti  fö  wie-  imdre  Reifende ^  die  fchwedfJ 
jtcbeo  Sfrafeen  vortreffücrh,  und  die' Einrichtung  dei? 
Pofteii  für  deniReifenden  eben  fo  zweckmäfsig,  als 
f  t^l"  den  dörfigeii  Landmanm  nachtheilig'  Der  strich 
Von  Goiklrnnd^  durch  deh<erkam,  fchien  ihm  nur  we- 
nige, aber  zufriedne  Bewohner,  defto  mehr  Nadel- 
holz-Wälder  luid  Wildniffe  'Zu  haben.  'Mehrere 
Bauern  fragten  die  Reifenden  nach  dem^ufenthalte 
ihres  damals  lange  abweCenden  Königs,  und  der  Vf* 
fpag  ganfc  Refcbt  haben,  die  SchwaieA  für  fehr'  an- 
tiängl;ch  an  ihre RegehteM  zu- halten^  aber  ans  diefelbär 
^uge  allein  fo^gt'  das  nocd  nicht. 

Uebcr  Stockholm  und  feine  Umgebungen  finden 
fich  hier  verfchiedne  intereflonte  Notizen,  die;  aber 
einzeln  auch  nur  anzuführen,  der  Raum  verbietet.'  — 
Von  :de$  berühmten ,  jetzt  an  tiefer  Melancholie  lei- 
dendai  -  Sergit's'  wabrieheinhch  letztem  grofsen  Mei-i 
fterwerke,  der  koloffalen>  pedeftrifchen  Statue  G»- 
ßav^  Ui'  iJ9  Bronze,  die  240,000  Rthlr.  k<>ftet,  und 
dem  Andenken  feiner  Siege  zur  See  von  Stockholm*s 
Bürgern  gewidmet  ift,  wird  niil  dem  verdienten  Lobe 
gefprochen.  .Siawar  damals,  (im  Sommer  1804.)  bis 
auf  das  Poliren  fertig.  .^-  Bey  der  Erzählung  der 
Ermorflun^  Gußav's,  III. :  ift  ein  •  Umftand  erwähnt^ 
der  die  k^tblatige-Erttfchloflenhelt  ilcis  Mörders  be^ 
-weifet.  Um  feines  Opfers  gewifs  zu  feyn ,  fafste  An^ 
^rßföm  den  König  bey  deir  Schulter,  tind  fchofs  erfft 
jäJs  diefer  fich  gtegert  ihn- kehrte*  —  Von  Kofi  XIL 
.iverclen  einige  wenige  bekannte,  ober  unbedeutende 
Anekdotep  (S.  145  f.), erzählt.,  Sir  Sydney  SnUtk, 
der,  wenn  man  einer  etwas  weiter  hin  mitgetheilteö 
.^Erzählung  ffjauhcn  darf,  eine  Art  Divinations-'Ver- 
jmö^en  befitzen  rnafe,  foll  ihm  €ehr  ähnlich  iifeheri, 
'vvesiialb  il^u  ;iuch  der: verfigr baue. König  befornters; 
j^iebte,  •  ,  •  •  -i«:    •    :.   •     ; .'      »k-  • 

.'  Vor  der  Abreife  nach  Rufsland,  beliichte  der  Vf> 
^ch  Dcinnefnora  nnd  Upfata,  wo  ihn  xvrej  fehf  he- 
terogene Dinge  befremdeten,  *lafs  näm J>ch  Oaceh^ 
fiUrm,  der  hier  begraben  ift,  noch. kein' öffenth'ches 
jDpnkmal  in  Schweden  hab&,>  und  diaf^i  cbfelhft'^^die 
Prof efforen,  der  JPhilofopfaie'-*^^ttcfBl  tra^n.,'.wa^ 
.^r.ajjerdoch  aus  der  dortigea  WohlfcilKeif  de*  »UÜ 
ders  erklären  zu  können  glaubt;  nnd  fchifftö'  daji» 
»ach  -^ie.über;  von' wo «r raber  bald  tifber  Friedru^^ 
hatnn  und  ffyborg  nach  St.  Petersburg  mit  möglich- 
fter  Eile  reifete.  —  Die  Finnifche  Sprache  ihäit  tt 
(S.  IV2.)  irrig. ftkr  cioieMifcbung  der  Kuffifchen  und 
Schwedifch^en.  ^  «Die  Differenzen -zwifche»  R\tfei 
Ijind  und  Sch>vcd^n.über;  das  Recht,  die  Gränzbröck« 
iiber  den  Kym^ne  zu  unterhalten,  und  zu  bcMnahen^ 
foileji  ißkx  «rJSiftbaft:  gwefen .  und  «^eb  tiahin  ans«^ 


ffeghchen  feyn,  dafs  jeder  Theil  die  Hälfte  der 
järücke  jp  be^fo^gea  habe^-^^^  JD^^fScI^we^ifche  Pa- 
piergeld 'jft  iji  'iljrf^labd,  ;fereng'.xei;bGrtÄi^  und  wird 
conhscirt.  —  In  VVyburg  ^konnte  der  Vf.  den  nö- 
thigffj  Pofthftfehl  7nm  .Wteiterkammen  .erft  nach  meh- 
rera  Stunden  erhalten.  Er  vergleicht  fich  daher  mit 
einer  Mküs,  die* leicht  in  eine  Falle  hinein,  aber 
fchwer  wieder  heraus  komme.  Diefs  nH^-eia-Pröb- 
chen  von  dem  Witze  des  Vfs  feyn. 

Die  Naofcrkiliten  fi}3^t^'St:^*PelWitAkrg  tind  feine 
Umgebungen,    abjw  fein^  Jiöher/i  upd  fferibgerji  Be- 
Wohzier  und  übeV  die  Rimeri'.ftVerhnüpt;  jrfehmen  Cim 
gröfsten  Theirdf^  ]^ücW^.jtv.o)j  S..;^i7  — 415.)'  ein, 
und  vörbrejten  fich  ifau  ii1>ör.. alias. Merkwürdige; ciic- 
fes    in   einßm^  Jahrhunderte 'a"s  wenigen    fch^cliten 
Hütten  ifi  einöntjSumpf^  zu  '  einer»  dei-  erften  Städte 
der.  Welt  gebildeten  Sitzes  ^crer  ruffifchen  Regenten. 
Einen  grofsen  Theil   feiner  eiijenthQmlichen  ^Schöif 
hüt  verdankt  Si.Petttslhrg,^  wie  d«i<Vf.  gant  rfcli- 
tig  biemerkt,    dem  ünniftaiidei   'dafe'es  das  RefuJtot 
eines  iinxigett  grotsen  Pla«k  ift. Und  nicht  wie  2X\Ar^ 
BauDtftädte   Europa" jf   allmählig'niit  Zunahme   der 
lyiaont!  tiiid  des  Reieblhitmsiihrcr  Nation  fich  zu  dem 
bildete^  was  fie  äftv  'Uteir  könnte  ein  Fremder  den- 
ken,, „döfs  das?  Gbnze  von  einem  Kopfe  entworfen 
und  v»?!  einer  Künd  auigeßlbri  fey."    Mit  gerechtem 
StolfceÄcigtder  Rutfe  noch  <Jas  klfcne  Haitis,  welches 
Petir  dir'  Qröße^  hey  Gründung  diefer  Stadt  bewohnte, 
und  der  Fremde  kanq  bey  feinen^  Anblicke  fi<*h  des 
GefOhls  echter  Ehrfurcht  nicht  erwcfhrtsn.     Der  Vf. 
hat  von  demfclben  eine  Aboildung^und  einige  >jach- 
richten  gegeben,    und' bey  dlefer' Gelegenheit  eine 
fchr  charakterifeiichfe. Anekdote '^von  jenem  grofsci^ 
Maniie  draählt,:  wdlohes  alles  lÄtereffam  gfenug  fcheiiU, 
hier  wiedergegeben  2UI werden.  V 
i       ,>DaS  Haus  ^odcr  vielmehr  die  Hött^,     welche 
Peier  der'Große  wÄhrend  der  Gründung  von  St.  /%- 
<»rj^«r^  bewohftte,  fteht  links  von  der  Kaifer- Brücke 
An  der  Strafee  nach  dör  Citadelle.     Die  letzte  Kaiferin 
iiefsdiefes^len*  Ruffel  To  heilige  kleine  Giebätide  mit 
einem«.  Geinäüer  vonrZfifein  iiik  Arkaden  umfaffcn, 
und  jg^geri ridie  VerWöltufigMV'deif  ?Zei<    bedecken. 
i£s  enthält  drey«  fehrniedrige  Zimmer,  alle  auf  der 
£itl&: -^.  JHIer  trug  fich  '<vträkirend  des  Baas  def  Cita* 
delle  eine  drollige  Anekdote  zu.    Ein  Holländifcher 
Schiffer  hatte  von  dism  Baue  St*  Pißiersburg*s  rnid  von 
der  Vorliebe  des^Raifers'"fdr  Schiffahrt  und  Handdt 
gehört.  .  J  Er  bofchlofs  daher ,  hier  fein  Glück  ^u  ver- 
ft|oben,:iuhd  iMgte'itdit  tiemii^erften  HiindeMfchiffe, 
das  dieiVrft;«'.bb%hPv  däfisibft -nir«^ '  Em'fmpftfajangs- 
fohreibeti'^änfi  den:  HaMQ«-^Ca^täfll  l$n  Ainem  Bekana- 
tfDa)ia«s  l^ollafvd ,  >  epfucHt^  diefeii»'dtfni  Schiffer  eine 
f  radtti  2fti  fverf6häffeir.      \fieteir  *der  Cküße  arbeitete, 
wicdiC'GölliotpivoAeyfoht  tmä  mitzwey  oder  drey 
kleSnenJtaöonwiigrüfste,  -wie  ein  igctaneiiiöiJÄiinnier- 
nianniÄder  Adsnilralitätv^md  idlfele  ErfcheJnung  er- 
frdate  ihn*  aufeierorderiitlixjh.  ')IrJerkinwJigte)icb  nach 
efen  ÖdfcBäfteh-  des  SfcÄlf&rÄi;  dnd-  beöhl  5  mm. fich  mit 
ifon  einen  Scherz  jdibiäclieÄ,  5^dem)HafeÄ-G^pitao> 
gieicl»  »teh^  döffiiüautlwng  zuf^aem  S«biffer'  zuflgcbx»' 
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und  ihn  in  die  Wahniing  des  Eaiferis,  als  eiifes  kürz- 
lich dort  etablirten  Kaurmanns^ -^  denn  diefen  wollte 
er  vorftcllcn  —  zu  weifen.     Um  den  Spafi^  vollkom- 
men  zo  ihachen,     begab  er  ficrh  mit  der  Kaiferin  in 
diefe  Hütte,'  wo  fie  ficn  völlig  bürgerlich,    fo  wie  es 
einer  Kauficnannsfrau  ziemt ,   ankleidete.     Der  Kaifer 
nahm  den  zu  ihm  gebrachten  Holländer  fehr  gefälhg 
auf,  und  fie  afsen  mit  einander  Brod  imd  Käfe  und 
rauchten  eine  Pfeife.    DerHoUänder  fah  fich  inzwi- 
fchen  in  der  Stube  um,  und  fing  an  zu  glauben ,  dafs 
der.  Bewohner  eines  .  fa  4i''^h9hen  Ortes  ihm  wohl 
von  keinem  Nutzen  feyn  würde.    Jetet  ;k<im  die  Kai- 
ferin hereinr,    an  die  fich.  der  Schiffer  wandte  und 
fagte,  er  habe  ihr  einen  Käfe  mitgebracht,    wie  fie 
ihn  wohl  hoch  fo  gut  nicht  gegeffen  habe.    Sie  dankte 
ihm  dafür  auf  eine  etwas  linkafche  Art.    Da  ihr  Aeu- 
fseres  dem  Schiffer  gefiel,  holte  er  ausfeincm  Ueber- 
rocke  ein  Stück  :Lein wand  und  bat  fie,  es  anzuneh- 
men, um  Hemden  .daraus  zu  machen*  ^Ha!  Käthe!" 
rief  Peter  aus ,  und  nahm  die  Pfeife  aus  dem  ^lunde, 
„nun  wirft  Du  fo  fchön  und  fo  fchmuck,  als  eine 
Kaiferin!  Du  bift  eine  glückliche  Eran  I   Solche  Hem- 
den, wie  Du  jetzt  bekommft,  haft  Du  in  Deinem  Le- 
ben nicht  eehabt. "    Zum  Dank  erbat  fich  der  Schif- 
fer einen  Kufis,  den  fie  ihm  auch,   aber  mit  Sprödig- 


f6hr  bald  das  Glück  des  Eigenthümers.  Ener  mei- 
ner Bekannten  hat  es  vor  mehrern  Jahren  pfter  zu 
JCrotißadt  gefehn.  —  Rechts  an  der  Hütte  unter  den 
Arkaden  fteht  ein  von  Peter  dem  Großen'  eigenhändig 

Seziinmertes  Boot.  Es  gleicht  einer  grofsen  JöUe  auf 
er  Tkentfe,  unrf  macht  dem  kaiferlichen  Schiffszim- 
mer m&nn  wirklich  Ehre.  Wie  ich  in  meinem  Wa-* 
gen  auf  meine  Gefährten  wartete  >  machte  ich  einen 
Abrifs  *)  von  dem  Haufe,  dem  Boote,  einer  Drofcbka 
und  einer  Gruppe  von  mehrem  Ruflen  und  einem 
Amerikaner,  aie  in  der  Nähe  war,** 

Nach  diefer  Ausfchweifung  folgt  Rec.  dem  V£» 
ferner  in  feinen  Streifcreyen  in  und  um  St  Peters^ 
hurg^  begnügt  fich  aber  mit  der  Aushebung  einiger 
kurzen  Notizen  und  itiit  Hinweifung  auf  intereflaii' 
tere  Stellen.  —  Die  Vergröfserung  St.  Petersburgs 
ffeht  fo  rafch,  dafs  allein  im  J.  I803.  an  500  neue 
Gebäude  errichtet  vnirden.  Dcmungeachtet  foli  di^ 
Volksmenge  abnehmen.  —  Den  Ruffifchen  Natio*» 
nal-  Charakter  ftellt  der  Vf.  in  ein  fehr  vorthcühaf- 
tes  Lkht.  Den  etwas  weit  getriebenen  Efwerbgeift 
der  Ruffen  fucht  er  zu  entfcnuldigen,  und  fchreibt 
ihnen ,  trotz  dem  harten  Drucke  der  Leibeigenfchaft^ 
Gutmttthigkeit ,  Frohfinn,  .Toleranz,  Gepuld  und 
Barmherzigkeit  —  auch  gegen  Thiere  zu.  —   Wohl* 


keit,  gab..  Jetzt  trat  J%terii^j&r^^  Liebling  und  Mini-  thuend  wirkt  d}e  Schilderung  des  milden  und  edela 
fter,BürftAJ^ii«i4£5^,  der  ihn  in  Staatsangelegenheiten    ^Alexanders  nach   den   empörenden  Anekdoten   voa 

repräfentirte,  mit  allen  feinen  Orden  bekleioct  herein     ElifabetiCs  Graufamkeit  (S.  253  f.). —     Der 

lind  ftand  unbödeckt  vor  xlem  Kaifer.  Der  Schiffer  Graf  Scheremetoff  ift  einer  der  reichften  Grofsen. 
foh  diefs  mit  Erftaunen ;  aber  Peter  vdnkte  dem  Für-  in  Rufsland.  Lr  befitzt  an  140,000  Bauern  und 
ften,  fich  gleich  zu  entfernen,  worauf  der  verwun-  .die  ihm  zugehörige  Stadt  Pawtinva  ift  das  Birmingham 
derte  Holländer   lagte.:    „wie  es  fcheint,   habt  Ihr    Rufslands.      Er  macht  von  feinem ,Reichthume  dem 

edelften  Gebrauch.  —  Manche  ruffifche  Ehegatten 
unter  den  höhern  Ständen  fehen  fich  jährlich,  wenn 
das  Glück  gut  ift,  zweymal;  nämlich  auf  der  Strafso 
von  Moskau  nach  St.  Petersburg,  wenn,  .fie  ihr« 
Wohnfitze  vertaufchen.  —  \Das  jechszeknte  Kapitel 
(S.  302  —  320.)  ift  mit  Erzählung  der  traurigen  Kata* 
ftrophe  erfülk,  welche  die  Regierung  Kaliev'  I^auPs 
fchlc»fs.  Üeber  die  Wahrheit  dcrfelben  mögen  andere 
urtheilen.  —  Interefiant  find  die  Schilderungen  der 
Petersburger  Sonntags- Parade,  des  damaligen  dor- 
tigen engßfchen  Gefandten,  ^iv  Borlafe  Warren  y  die 
Nachrichten  Von  D.  Guthrie*s  Sammlungen ,  von  dem 
Taurifchen  PalJaft,  den  Pauls  üble  Laune  in  eine 
Kafeme,  und  defi'en  prächtige  Halle,  in  eine  Reit- 
bahn umfc|mf ;  und  von  dem  berühmten  Fefle,  wel- 
ches Potsptkin  in  demfclben  Katharinen  11.  gab,  -^ 
letztre  nach  Hn.  Goutd*Sj  eines  Engländers  Erzäh-, 
lung,  der  die  Aufficht  über  den  Garten  hat  und  nicht 
wenig  zur  Verfchönerung  des  Fefts  beytrug.  Eben 
diefer  Kr^  Goutd  fand  auf  einer  Reife,  die  er  al« 
Begleiter  PotemUn^s  nach  Bender  machte,  die  Trüm- 
mern des  Haufes  auf,  in  dem  ficii  KarlWl.  gegen 
die  Janitfcharen  vertheidigte.  Potemkin,  von  clem 
hier  einige  Anekdoten  erzählt  werden ,  war  darüber 
fehr  froh  und  liefs  es  wieder  herftellen.  —    Unter 


jier  vornehme  Bekanntfchaft?"  „Ja!"  erwiederte 
ytter^  „und: wenn  Ihi-  hier  nur  zehn  Tage  bleibt, 
fo  wird  es  Euch  eben  fb  gehn.  Hier  giebts  folcher 
armen  EdeUeute,  wie  der  da  war,  die  Menge,  und 
mich  habeii  fie  grade  ausgefpürt.  Aber,  Freund! 
hütet  Euch  vor  den  Burfclien ,  widerfteht.  ihrem  An- 
laufe, wenn  fie  gleich  fchmeicheln,  und  lafst  Euch 
Dicht  durch  ihre  Sterne  und  Ordensbänder  und  der- 
gleichen Betrug  blenden."  Diefe  Erklärung  fetzte 
den  Fremden  wieder  etwas  mehr  in  Kühe,  der  tüch- 
tig rauchte  imd  trank  und  mit  dem  kaiferlichen  Kauf- 
mann einen  Händel,  we^en  einer  Ladung  fchlofs. 
Es  war  diefs  grade  zu , feiner  Zufriedenheit  gefche- 
hen,  als  der  Officier  von  der  Wache,  die  eben  auf- 
gewogen Vrar,  hereintrat,  um  feine  Order  zu  holen, 
mit  tiefem  Refpekt  und  blofsem  Kopfe  da  ftand,  und 
che  ihn /'^/^r.nindern  konnte,  ihn:  kaiferliche  Ma- 
jeftät  oanpte*  Der  Holländer  fprai^g  auf  und  fiel  vor 
dem  B^fer  und  der  Kaiferin«'  nieder,  um  fie  wegen 
der  genommenen  Freyheiten'  mj\  Vergehung  zu^  Bit- 
ten. Peter\  der  .über  den  Vorgang  vergnüct  war 
und  herzlich  lachte,  hob  den  erichrockeaen  Suppli- 
Icanten  auf  und  liefs  ihn  die  Hand  der  Kaiferin  küf- 


i&n.    Dann  fchenkte  er  ihm   1500  Rubel  und   eine 
Schiffeladung  untl  befahl,  dafs  diefes  Schiff,  fo  lange 
es  dauerte,  trey  von  allen  Abgaben  in'die  RuÖjfchen  -  andern  englifchen  IVhim's  verdient  der  eines  in  Pe- 
Hiifen  einlaufen  Ibllte.     Diefes  Privilegium  machte"  tersburg  angefeffenen  Engländers  Erwähnung,   der, 

,  ....  um 

•)  Eine  treue  Kachbildong  4aron  ift  dai  Tite&upfer  z«  dem  erjlcn  Bande  d«r  A.  UZ.  vom  UufendcB  Jahre. 
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um   auch  dort  auf  ▼aterländifchen  Boden  zu  gehn,    wenig  um  ihn.    Seine  üble  Laune  vermehrte  noch 
feinen  Garten  mit  Erde  belegte,    die  mit  fchwerw^  der  roftmeifter,  der  ihm  far  das  Wrak  feines  Car 


Koften  aus  England  gebracht  war.  —  Die  Frey- 
häts- Manie,  weiche  fich  auch  in  Sl  Petirsburg 
zu  ihrer  Zeit  zeigte,  heilte  Katharina  IL  dadurch, 
dafs  fie  die  ärgften  Schwärmer  ins  Irrenhaus  bringen 
und  fie  dort  durch  medicinilbhe  und  diäf^tifche  Mit- 
tel, Haarabfeheren,  Veficatorien,  Ausleerungen,  Fa- 
ftcn  u.  f.  f.  als  Wabnfinnige  behandeln  liefs ,  wofür 
fie  der  grofse  Haufe  auch  nach  ihrer  Rückkehr  von 
da  zu  hsüten  anfing  und  au£  ihre  Declamationen  kei- 
nen fernetn  Werth  legte.  Im  Falle  diefes  Mittel 
nicht  geholfen  hätte ,  war  das  weitläuftise  Gebäude, 
das  jetzt  den  Matxofen  zu  Baracken  dient,  zum 
Staats  *•  und  Criminal  -  Gefängnlf(e  aufgeführt,  r*^ 
I)ie  folgenden  Nachrichten  von  dem  Micnailowfchen 
Pällaft,  von  der  St.  Ifaaks- Kirche,  der  Akademie 
derKünfte,  auf  welche  Katharina  II.  fo  grofse  Sum- 
men verwandte,  die  aber  noch  nicht  ausgezeichnete 
Früchte  getragen  haben  follen,  —  ferner  von-üTo- 
fnewwi  Oßrow^  dem  Lieblir^saufenthalte  des  r^ie- 
renden  Kaifers,  von  Gr.  Stroganojfs  Gärten,  die 
Sonntags  dem  Publicum  offen  find,  von  dem  Winter- 
pallafte  und  der  Eremitage  können  hier  nur  erwähnt 
werden.  Ausführlicher  fpricht  der  Vf.  (S.  366  f.) 
von  der  unter  dem  Schutze  der  Kaiferin  -  Mutter  blü- 
henden, trefflichen  Erziehungsanftalt  für  junge  ad- 
lige und  bürgerliche  Töchter.  Diefe  Fürftin,  wel- 
che beyläufig  gefagt,  in  ihren  Nebenftunden  die 
Kunft  des  Medailleurs  mit  vielem  Erfolge  treibt,  be- 
fucht  diefes  hiftitut,  welches  mit  dem  verbundenen 
Catharinen- Inftitute  goo  Kinder  enthält,  gern  und 
oft,  und  die  Madclien  drängen  fich  dann  zu  ihr,  wie 
zu  ihrer  gemeinfchaftlichen  Mutter.  Uaftreitis  ift 
diefe  Stiftung  die  gröfste,  und  durch  die  unmittelbare 
Theilnalune  der  Glieder  der  kaiferlichen  Familie  an 
ihrer  Leitung,  die  einzige  ihrer  Art  in  Europa.  Das 
Marien  -  Inftitut  für  56  verwaifete  imd  ver}a£fene 
junge  Mädchen  ward  voii  der  Kaiferin  -  Mutter  jge- 
ftiftet«  -—  Im  Finde!  häufe  befanden  fich  an  6000  Kin- 
der. Aber  grada  diefe  Ausdehnung  der  Anftalt 
fcheint  ihre  wohlthätigen  Abfichten  zu  befchränken. 
Im  J.  1803.  ftarbeti  von  2^00  aufgenommenen  Kin- 
dern 500.  —  Die  Feftivitäten  bey  der  Vermählung 
der  Grofsfürftin  Maria  find,    fo  wie  die  darauf  fol* 

tende  Illumination  zu  Pettrhof  ausführlich  befchrie- 
en.  —    Von  Kronßadt^    Oranienbaum^    dem  kaifer- 
lichen Cadettenhaute,    der  Juwelen-  und  Pelz- Kan>> 
von  Sarskofelo «   Gatfchina  und  Pawtowsk  findet 


mer 


•  • 


man  hier  zum  Theil  wenig  bedeutende  Nachrichten.« 
Die  weitläuftige  Erzählung  einer  Prücelev  u.  f.  f» 
zwifchen  den  Dienern  bey  ein  Paar  Kuttchen  foU 
zur  Kenntnifs  des  ruffifchen  Nationalcharakters 
beytragen,  wäre  aber  gewifs  beffer  ganz  wegge« 
blieben. 

Die  Rückreife  ging  nun  durch  Livtand,  Kur» 
tand  und  Preußen  nach  Berlin.  Nach  Danzig  hatte 
der  Vf.  keine  Empfehlungsfchreiben  mitgebracht, 
lind  die  betrieb&unen  Danziger   bekümmerten  fich 


riols  nur  einen  Dukaten  bot.  Deshalb  fcheiuen  ihm 
„die  Wälle  daefer  Stadt  nur  da  zu  feya,  um  Gaft- 
freyheit  und  Edelmuth  auszufcbliefsen,  und  deshalb 
ift  Danzig  der  Sitz  der  Ecpreffung  und  der  Unwirth« 
barkeit !  —  .  Seit  der  Theilung  foll  fich  im  Ganzen 
die  Lage  der  Polen  ungemein  verbeflert  haben.  Ein 
Wunder, dafs  diefs  der  Vf.  fehen  wollte!  -^  Unter  den 
wenigen  Notizen  über  Bertin  finden  fich  auch  falfche. 
Die  Dimenfionen  diefer  Stadt 4  welche  im  Verhältnifs 
zu  ähnlichen  Hauptftädten  fehr  grol^  find,.  Denot  tt 
kloin;  fagt:  fie  fev  faft  ganz  unter  einer  Regierung 
^ebauet  und  deshalb  fo  regcImäEsig  u.  f.  f.  Erftres 
ift  nicht,  tmd  letztres  nur  zum  Theil  wahr.  Der 
Begleiter  des  Vfs  erkundigte  fich  auf  dem  Wilhelms« 

flatze   bey  einigen  Soldaten  nach  den  Kamen  der 
ekiherm,    deren  Bildfäulen  dort  ftehn.    Da  (liefe 
Leute  es  nicht  wufsten,    bemerkt  er:    „es  üt  auch 
fattfam  bekannt,  dafs  kein  lebencÜges  Wefeo  uowiA 
fender,    als   der  preufsifche  Soldat  ift!**   DieisUr* 
theil  des  Vfs,  hat  ungefähr  gerade  fio  viel  Werth,  als 
feine  Läfterungen  gegen  Friedrich  U.,  die  man  nicht 
ohne  Unwillen  lefen  Kann.  —    Von  Berlin  ging  <lic 
Reife  über  Lübeck  uhd  Hnfum  zurück  nach  Engi(aA% 
wo  er  aus  derfelben  das  endliche  Refultat  zog,,  dab 
diefes   Land  in    jeder  Rückficht  das   allervollkom- 
menfte  unter  dem  Monde  fey. 

Die  Kupfer  find  in  Aquatinta-  Manier,  von  7. 
Mediana^  und  Hellen  mehrere  Anfichten  von  Städten 
vor,  die  der  Vf.  durchreifete.  Manche  darunter  find 
fehr  artig,  wie  die  Anficht  von  Kopenhagen,  Haga, 
St.  Petersburg,  der  Halle  im  Taurifchcn  PaÜalti 
dem  brandenburger  Thore  in.  Berlin;  andre  find 
aber  oft  wie  es  fdneint,  abfichtlich  aus  einem  dflrfti* 
gen  Gefichtspunkte  genommen,  wie  die  Anfichten 
von  Stockholm  9  Up(äa,  Narwa.  Auf  einem  Blatte 
ift  die  Anficht  einer  fchwedifchen  Dorfkirche  in  ei- 
nem Fichtenwalde  gegeben,  die  ärmlich  genu£  aus* 
fleht  Die  Kirche  ift  von  demThurme,  der  fich  wie 
ein  mäCsiger  Taubenfchlag  auf  einem  befondern  Ge- 
rüfte  erhebt,  getrennt,  und  fcheint  nicht  viel  gröber, 
als  ein  acutfches  Hirtenhauschai  zu  feyn* 

VERMISOHTB  SCHRIFTEN. 

Frankfurt  a.  M.»  b.  Döring:  Hißorifch  ch^oHt- 
ri/lifche,  komifche  und  moratifche  Züge  aus  dem 
Leben  gebildeter  und  ungebildeter  Menfchen.  Erflts 
Bändchen,  too  S.  8-  Z^eytes  Bändchen,  is^f* 
Beide  ohne  Jahrzahl.  (Die  Vorrede  ift  vom  Blü- 
thcn  .  Mönath  des  dritten  Jahrs  des  neunzehnten 
Jahrhunderts  datirt.)  (iggr.) 

Ein  Mifchmafch  aus  Anekdoten  •  Sammlungen,  G^ 
fchichten  mit  einigen  Brocken  aus  irgend  einer  Sen- 
tenzen -  Sammlung  und  einigen  Reimen  aus  ein«rt 
CoUectaoeen -  Buch,  neblt  vcrfchiedcneü  eignen poc- 
tifchen  Verfuchen« 
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■    I.    Nekrolog. 

'FmiDRiCH     Aucurx.    Herzog    2u      " 

.    B  &  A  U  N  S  C  H  W  X  X  O    -    ö.  L  f ", 

iOmgUi  frimJi.^Gimera  dfr  ImfimterU,  Ritter  des 
fm&m  Jckwärzen  mmI  *  tütkm.  Adier*  OrcUms,  wie  Muek 
gmUrtr  Ordim^  mi  Ekremmt^i^  dir  JÜnigL  MMdeam 
dir  H^nfck^itp  %m  Berlin;  gehört^  %m  Sraumjckwa^ 
am  99*  Octeker  ij4p^  j^erhem  %u  Wtimir 
#«8*  Qeteier  tios* 

m 

T%erverftorbene  Herzog  von  Braunfeh  weis  -  Oels*  ge- 
ft-'  hört  unter  die  felt'enen  Furft^,  die  anit  den  Ta- 
lent^ des  Heerführers  die  Talente  des  Schiiftrtellers, 
mit  dem  Heldenruhme  deü  Ruhilk  eines  Mäcenaten'ver- 
einigen.  '  Um  fo  mehr  verdienen  einige  biogr^hiTche 
Nadarichten  von  ihm  etne  Stelle  in  einem  Blatte ,  wie 
diefes^  und  wir  benutzen  dazu,  aufser  einigen  andern 
Materialien,  ein»  Lebensbefchreibung  deflelben, '  die 
aus  feiner  eigenhändige  gefchnebenen  militärifchen  Le- 
bens gefchichte  '  in  die  auswärts  weniger  gelefenen 
Tchlefifchen  Provinzialblätter  (1805.  XI.)  eingerückt 
ivnrde.  —    ' 

Friedrick  Auguß  war  der  zweyte  Sohn  des  regie- 
renden Herzogs'  Karl  von  BraunCcliAveig  und  'der  Her- 
zogin Ph3ippine  Charlotte  i  einer  Tochter  Friedrich 
_%VUhchns  I/voriFr^ufscn,  unä  ScT^wefter  Friedrichs  IL 
Seine  Erziehung  J>efürgte  der  geheime  StaatsratH 
von  Wa3moden,  und  Hr.  Jürchinannv  ^^^r  Abt  /e- 
rufalem  yrdir  lein  Ueligionslehrer/  Seine  .  miSitärifche 
Laufbahn  betrat  er  im  May  1761.  als  Oberfter  und  Chef 
eines  Infanterie -Keeiments  Teints  Vaters  bey  d^r  alliir* 
ten  Armee,  unter  dem  Oberbefehl  feines  Onkels ,  des 
Herzogs  Ferdinand,  ^'d^ffen  Beyf^ll  er  fich  gleich  an- 
fangs durch  fem  kluges  Benelimen  er\varb.  Noch  iip 
Auguft  deffellH^n  Jahres  ernannte  der  Vater  ihn ,  naoh- 
dem  er  in  dem  Treffen  bey  Viillingshaufen  ein  feindli- 
ches Rcguneiu  gofahgen  genommen  und  in  einem  fpil- 
tem  Gefe  rhte  am  Anne  verwundet  worden  war,  zum 
Generalmajor  der  Braunfchweigifchen  Truppen,  und 
{eim  Onkel  üherirug  ihm  das  Commando  einet  Meinen 
Corps,  vorzöglich  zur  Vcrtheidigung  der  Stadt  Hanno- 
ver und  der  Braunfeh weiaifchen  Laiidc.  Hier  wufsie 
er  den  mit  Uebermuih  vordringenden  Feind  übe/all  zu- 
riickzulioltcn,  und  in' der  Nacht  ziun  14.  October  ent- 


fetzte  er  glücklich  feine  VaierXiadt  Braunfcbw^ig ,  f# 
wie  am  folgenden  Tage  Wolfenbäue) ,  und  ^wwag  detk 
ungleich  ftäikem  Feind  zum  llückzuge.  ZnxAsahnqp 
des  Jaht^es  1762  betrieb  er  eifrig  ctie  fernere  Be^eftigui^ 
von  Hanhovei-,  begab  fich  bey  eröffnetem  fajdagiife  wien 
derum  zur  Armee ,  nachdem  er  vorher  zum  Gen^rdSt 
Lieutenant  und  Chef  der  Braunfch\^eigi£ol%en .  Tr«ip|»et( 
ernannt  worden  war,  und  trug  viel  zu, dem,  yoi|  feinem 
Onkel  am  ^Julius  über  die  Traazofeneribcfateii«n^Sicg# 
bey  Wilhelmsthal  bev,  wo  er  einen  TheU  des  StaiA 
yülefohen  Corps  gefax^n  nahm.-  Am  letztei^  Jc^^ 
ilb«rxuhm'  er  das  Commando.  eines  .befonder«a  ^oirpsj 

und  Efbhwege  vorzurücken ,'  und.  detz)  Pfinzea  }(avey 
von  Sachfeii,  fo  wie"  den  Streifereyisn'.det.£eiiujU4<;)^eil 
Befata^ungen^  zu  Münden  und  0<iuinj{en  Widerftuul  zu 
leiften;  ein  Unternehmen,  das  er  fo  giüc;kUc|^  ausfuhr^ 
te,  dals  er  ßch  am  1 6.  Auguft  bereits  wiedeinin  obn* 
Verlttft,  zurückgezogen  hatte«  da  die  Feinde  e]>en  Göt< 
tingeil. verliefi^en,  um  ^ihn  bey  Wanfriedi  anziigrelfei^ 
fo  däfs  er  an  dem  gedachten  Tage  Gättingen,  und  ajte  foW 
genden  das  ebenfalls  verlaffcne  Münden  befetzte;  ai9 
I.  Novbr.  ab^riCaffel  mit  Capitiifation  eixinaliui,  und  tk 
die  letzte  Unternehmung  diefes  Feldziigs  ausführte, ni4| 
welchem  üch  der  Krieg  der  allürten  Armee  endUgtei 
(Als  eine  ehrenvolle  Belohnung  fiir  feine  Verdienli^ 
um  das  Hanno verfche ,  erhielt  er  im  J,  1764»  von  dem 
Könige  von  EngUnd  ein  Gefchenk  von  (Canonen  und 
IVLÖrfcm,  die  noch  im  Zeughaufe  zu  Bratmfcliweig 
lieh  finden.)     -  ... 

lui  folgenden  Jahre  1763  trat  er  in  die  Dienfte 
Friedrichs  It.  von  Preufsen,  dei;  ilrn  nach  Salzdahlen 
eingeladen  hatte ,  das  er  auf  feiner  Reife  nach  Weftpha- 
]en  befuchte ,  als  Generallieutenant  und  Inhaber  eines 
Infanterie  -Regiments ;  zugleich  wurde. er  zum  Gouver- 
xvour  von  Kuftrin  ernaniit  imd  mit  dejafphwarzen  Ad- 
lorordeh  beehrt.  (Schon  früher  hatte  er  den  Weimat:' 
fchcn  Fafkenorden  und  den  fchwedifolicn  Seraobinen- 
Ordcn  erhaben.)  Von  diefer  Zeit  "an -bis  zum  J.  i-^öj* 
liiclt  er  fich  gtiifstenthQils  ]>ey  dem  Konige  eu  Potsdai»i 
auf,  begleitete  ihn  auf  den  Revuen  und  Reifen,  com- 
'mandlri  e  bey  allen  lierliftmanövem  das  Corps  d^  Kür 
nigs,  und  folgte  ihm  im  Winter  zum  Caraeral  nach  Bor^' 
lin.  Nnchdein  er  fieh  aber  im  J.  1768.  mit  der  einzif^e» 
Tochter  des  regierenden  Horzogb*  von  Wirtcmberg-Oels 
CO     A  vor- 


MrmiUi  htm,  mit  d^r  er  Varritt  i^Um  Mm  17(5. 
T«rl0ht  w«v,  £76  er  £di  TtfHg  ia  BerNik  iMUr,  nd 
b«icfaifftigte  fio>  eifr^er  ak  |b  Ml  DieptUagi^c^heix 
len  undT  gele&rten  Arlieitca.  tmaJ^rviht'  l^pi^Nack- 
clfnkenf  Über  ouIharircBe  Gegcnfctode ,  war  feine  £r. 
Jindimg  des  cjlnidrirclieift  Ladeftdcks.(l773.)^  den^  Frie- 
drich IL  bey  Teiner  Armee  einlahrte.  —  11111:1774. 
erhielt  er  die  darcb  den  Tod  des  Oeaerak  de  )a  Motte 
Fouquet  erledigte  DoöqprohlUteUe  u 
fagte  aber  dagegen ,  auf  Verlangen 
Trabende  za  I4heek« ''^    (/     ^        i     «    f.    ..   jr  .  i 

Uebrigens.  gimgwi  diefe  Mye,  fe  wie  die  Mgan- 
den  bis  I778r  ohne  denkwikrd%e  Begebenheiten  vor» 
über.  In  dem  letstgenamten  Jahre  aber  Mgt^  er  m 
dei:  Spiue  der  märkilchen  llegimenter  dem  Könige' nach 
Schleiiea  mtd  BAmefif  war  b^  lUn  inehreften  Oe&cht 
cen  diefes  Kriegs  gegenwärtig,  rahrte  nach  dem  Rückzuge 
des  Kanigt  ans  B^inea  fein  Corps  nach  Obcrlbhleiien' 
und  befcam  im  ^NoTel^ber ,  unter  dem  Oberbefehl  feines 
Hu.  Broders,  d^  damaligen  Erbprmzen«^  jetzt  regie- 
rendeä 'Herzogs  Von  Bnmnfchweig;ßin  Standquartier 
zuTroppata,  wo  beide  Brüder  den  Winter  über  bis  zuu» 
Frtkhjahre  1779  —  da  aufser  eiifigcn  feindlichen  Nek- 
kerefin  niahu  rorfiel  —  ziemlich  ungeftört  blieben^ 
«nd  fieh  thiroh  Jhr  menCohenfreundliches  und  fohonen* 
des  Betragen  gegen  die  JStnwöhner  der  ganzen  Gegend 
*»woU|  A  gegictt  die  Krlecfgefiingehen,  die  allgemeine 
VerefaniD^  erwai'ben«  fö  dab  auch  die  KaÜM^in  IHai-^ 
»heroßi* nach  wiederhevjertelllem  Prieden  ihnen  u»it 
arider  AÜkntng  daftbr'daltikim  Hefe.  Naob  wiederhei^e- 
rteÜtem  Frieden  briMshte  er  im  Frühjahr  I779.  dasbis^ 
her  nm  Trttppm  ^fflanidene  Corps  in  £e  O^ei^  Ton 
Leelifd»«f«,  «talohentahni  tfaför  dtl»  mSrltllcben  und 
•ommeffohen  Hegfattenter»  die  er  in  ihre  gewöhnliohe«. 
Standquartiere  wrüekFü'hi-te. 

•  Von  jetzt  an  befehligte  er  wied^er  bis  zuhi  Tode 
Friedrkhs  das  Corps  dee"  Kdnags  bey  deü  HerbfnnanA- 
%ern«  Zn  Ende  des  Jahres  1788  gie^g  er,  nacbdea»  er 
laifie  0«fmaMin  Terloren  hatte,  nacK  BraunIcVweig,  mn 
Cch  mit  Hanetf  zu  einem  bevörbehenden  Feldzuge  Z9 
beCahüftigen.  Im  J.  t79o\ertrante  ihm  Friedrieb  Wil- 
helm IL ,  der  ihn  im  J.  irty  zum  General  der  Infante- 
rie ernannt  hatte,  bey  dem  Avircheine  eines  neuen 
Kriegs  vat  Oeftreich ,  das  dritte  Corps  der  Armee. 
—  Er  fltlttn  de&halb  fein  HaupKirnriier  in  Schmiede« 
berg;  kehrte  aber,  nach  AhCcWuCs  der  Ueichenbacher 
Convention,  nocii  im  AhgAftdefTfllien  Jahrs  nach  Berr 
Hn  zurück,  to^  wo  er  erlt  am  ^ten  Jonius  abgegasi- 
gen  war.  ' 

Wenige  lahre  daranF  aber  erhielt  er  ein  n'eues.Coif»- 
Aänrlo,  mn  die  FraHtofien  aus  den  Kanigl..  Prörmzen  in 
Weftphalen  zu  verdrängen.  Er  reifte  delshalb  bereits 
am  6.  Jan.  1793  von  Berlin  in  das  Ktelgi:  Hai^tqnartier 
zu  Frankfurt  am  Mayn,  und  traf  nach  feinelr  Ankunft 
SU  WeCd  C^m  atftcn  delMben  Monats)  die  a^weckmft- 
Csigttea  Anfblten  zur  Verdrängung  der  Feinde,  wi# 
tuih  diefs  alles  näher  aus  der  von  femein  eheni$il.  Gene* 
valadjiitanten,  dem  jetzigen  Hn.  Hauptma^  von  pmg* 
werth ,  gelieferten  GefcUichte  diofes  Feldzugs  ei^ieUt 
C  „Tagebuch  von  dem  Theile  des  Feldaugs  der  koiiigL 


fyedir>  Trtqppetf  all  dem  Niederrhein  im  J.  4793  «  in 
welchen^  der  Herzog  von  Brannfeh  weig>  O^ls .  das  Con»» 
maiidb  fübcte»  yoneu  ktfQigl..fpraiiIs.  AfSciev,  der  £oI* 

di^n  mk  gemacj^ ;.jf  1  ^M^P*  Afl«!^  BrüleHLX79^«^ 
1«^)^  *  Nachdem  er  aber  hier  den  Feind,  faCt  olme 
Schwenficfalag ,  vom.  Bheili  und  vmi  der  Bfaas  Ina  aber 
die  Sokelde  gejagt ,'  und  nicht  allein  £»  kfini^.  Prorin^ 
sen,   fiondem  auch  Hblland  befreyt  hatte,  nalusa''cr^ 

wegen  arefblMMfachter  Gefundh^itf  fsinen  AJ|»ehied^   nnii 
Se  durdi  den  (bereis  am  3.  Dee.  1798  erfolgten)  Todl 
■BHiaa  wCnw^ieseiriRaeera  imn  ctitfesanene^4^flaKenHitf~'*wi'0n * 
FflrCtenthums  Oek  anzutreten,  wo  er  im  Amiae   ^793' 
ankam,  und  fic^am  s*  Sept;  ^ddigeil  Hefk    L»JL  I794 
legte  er  alle  milit^riCche  Würden  meder  »  mn  gaite  fei- 
nem Lande  zu  leben,  .ver(ch(inene  Ufne  Refidenrftedt  . 
Oels,  vorzüglich  dm  Schkfs,  fchuf*  die  beiden  Lofr* 
fchl^ffer  Sybillenort  und  WQhelminenort  ganzH<^«nnat 
und  verfah  fie  mit  Handbibliotheken,  to  wie  er  aach  die 
groCse  Bibliothek  in  Oek  vermehrte.     Doch  brachte 
in  den  letzten  Jahren  fernes  Lebeiis  die  Wimen 
eu  Berlin,  wo  nenin  dem  HeUenaueh die Talute 
am  asigen^hmen  <3«^CdpCdUfters  zu  wOrdigefi  wnftse« 
|n  einem-eioenen^^tum  bequemem  Oebraaim  arieeicm» 
teil  imiil  veclehSnerten ,  Haufis.xü;  mid  ebi^^vme  er  im^ 
voKigei\HerbftevondortnachWeiaiar'gereifeti  als  er  hier 
nadb  einem  netmtag^en  Krankenlager:  am  8<-Oc$*  ft^irtv 
Aulser  feinen  Verdienften .  um.  de|i  .preulkirc1|ed^ 
Staat  und  fein  Land  erwarb  fich  der  verftorbett»  Her« 
zog,  der  lieh  immer  als  du  Freund  toii  <3elehrten  tina 
KünfÜem  z^te ,   und  z.  B.  teinem  Frawide  KS^ßm/tr  m 
iQ<HJ(ing(^.ein  I>fm  bt«eklie&«  niobt  weqigJtei> 

dßenfte  nm  die  titeratur,     Cowohl  dnroh  BeßSr^dei9in|{^ 
zum  Theil  ganz  auf.  feine.  Koften  ^(^dmckter  Wedie^ 
als  a6ch  durofa  eigene. Schriften.;  iiq4  ^fer  letztem^ 
Bnd  ungleich  mehr,  iJs  man  bisher  aus.  dem  galehrteo 
Deutl^lande.kan^ite^  da  die  mebrftan  auf  feine  KoCtei^ 
gedruckt  t  und  mir  imter  leine  Freunde  und  Bekanntem 
vmtheUt .  vrMi-dan, .    Ei«  voUftSadigee  VerzeicltniCi    ift 
lolgendel ;  ^  fSot^ßtUrt^hni  fiprm  U  ptfe  drAi  tsremfenze 
iii  Rmami^  .tr$JL  t^t M^mte^fmitm.  Berlinij^  %] 
^  Rißeßomi  aritiflu  fiptg  it  tsTMtttre  f  U  ffi^  t Mt§im4^'9 
mMg99.  Ataüand  IJ64.  $. .  (  Franzdfilch .  vpn  7«  f*  Snmoß . 
unter  demt  Druckprle  1764.  r  8«  >^nd  engKfch  l.onclon 
1767!  80    Keue' Ausg.  Berlin  I803. 8^  (Franz.  Ueherlf. 
!N.  Ausg.  18Öi3.)     *  Gliicklicherweite,  ein  Luftfpm}  e. 
d.  Fröix.  überf.  Braonfcbweig  I764.  8-    *  Regulas,  em 
^raoerlp.  a.  d.  Franz.  üherfetzt.   Potsdam  176/.  8*  — ' 
D$Ji^mrs  Jkr  Us  gramdi  tkmmeü  Bcrijm  1768^  %•   ^^eIte 
'Ausg.  Berlin  TS^J*    Brsndis'f  Ariadne  auf  Naaeos,  fran:^ 
**  Gedankt  eines  Kosmopoiitea  über  die  aCroIitatifehea 
Blafchinen.  Hamharg  1784-  8*  m.  K.^  --*  Beantwortung»- 
rede  bey  der  Huldigung  zu  Berlin,  den  !•  Oetbit  178^ 
Berlhi  1786.  8*  *-*-   Inftruction  ftir  mein  Regiment,  um 
die  Vorfchriften  des  königl.  preuls.  j^egletnems  gena^ 
befolgen  za  können.  Berlin  17^1.  8«  >n.  K..    *  A^tftri^ 
fche  Gefchichte.  At$  Prinzen  Friedlich  Ai^gult  j.  Braun- 
Tchweig*  Lüneburg  u.  f.  w^.Oels  1797^4.  mit  SO  Planen 
mid  Karten  nebf^  d.  Bild.  defTelb.    (LKefem  Werke  \(k 
euch  das  ol^ejiachte  Weik  des  Henptmanns  vm  Lm/(- 
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n  Uffni^k  €Mi  dm  m^U  Jafy  179].  jmfm^m  Jmy  1795. 
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Z«i»Dv«ck  beorderte  er  «nter  «ndem:  Omifi  U  Bäm* 
fi^y  Tr^gidh  Crom  Aem  General  v.  AbM»  Vf.  des  ,1791» 
berausselL  fraim  Tnmerfpiels :  VktUif^  Bre«L  t79&. 
9«  m;  Kopf«  Bar9m  tAtlmmlifid^wmfticitJktfHm 
npit  inm  ^ki$r$€  jnmifmi  JUt  m»ts.  Sedm  18014.  -^ 
matt  do  Kimfem.  —  Handfchrifdkh  find  ncich  Terhen* 
ien :  i)  em^enMbficber  FeMew-awifehcndem  Herzdg 
«nd  fepMBi-Syriider  iAtbredit  Hefairicb,  rrJ.  1760«— 6la 
^'Fit^it  fßr  k  fwrti£utkm^  ßKMfM  #^  ik  yüfilff  füs 
J%m/,  ▼.  J.  1765.  iß  ÄBKuiebier  Umemcht  ziv^TldCk 
tik,  T.  J.  17^  4)  Di^pofiüoni  xa  Terlchiedenen  Ai^ 
(riSea  f?gen  einen  Inppdnlruvi  FeW >  ani  Ptwis ,  i^om 
J.  177). .  5)  Emtwürfe  v^m  Fkm  so  ekiffn  FeMasage  mdi 
Helftmi  inid  Dinenerk  im  h  iftt.  und  sn  einem  Ebb^ 
tdiaBOfuneiiToiir  11789^ — 96» 

II.    Unive  r  fi  t  Xt  en; 

B  i  Imß iiu  . 

Am  7.  Oc«»  1805*  reribeidigie  Hr.  Otrktitd  ßl^s^ 
MC  dem  CädenlmrgUchen,  anter  dem  Vörfiue  dee  H*. 
Hofr.  tfiitUhirg  föne  Differt. :    Df^^liinerilie/,  fBikm 
Dkhpudt  Orm0ntm  MdferiUmrj  nnderluehdereitf  die^ 
phlebphifdbe  Doctdnirftrde* 

.  Am  9.  Oet.  -imrtheiifitfte  Hr.  Jiißms  Jki^d^i  Wi^d^ 
img^m  Hdroftädly  Sohn  des  Hau Hüfr.  V^iedebarg,  <Aae 
Prdm  feine  DiCterc:  Dr  PkiMfkiä  EtitipidiM  wrsti, 
womf  ihm  Hr.  Ti^.  i?f^me  eb  Deoen,  die  Deeiotw 
wftpde  eitheike.  «. 

Am  ar«  Oeihr.  fsymrte^die  VmfrSOL  ihr  SdftnMK- 
feft.    Hr.  Bergrtik  a.  Cr##  hielt  eine  Bede. 

Am  tfL  NcMThr*  ^artheidigte  Hr.  Prof.  Sckt^tkr  nh 
Ha.  MtmUdm  eis  Bafpondmit  feine  jnribifche  DÜff.; 
I^  üififimi  Jrmmm  doitj^  fr9  ritt  okt$itMU  wmßtrt^ 


exiftirt,  eine  Art  von  interiüuftipBhta  CoaCeil  rön  % 
ProfefToren,'  4  Adjtmqten  and  d^m  rrotopepeii  Aadbv. 
(S.RttItiae|3c  &St.)  ' 

IlL  A&ademieen  und  gelehrte  GefelUSJiafteB« 

tn  der  Shaung  der  Äkäimit  mBtthcktr  fFiffekftk/. 
fta  ea  Brfitrt  am9..0ct«  1805.  yerles  Hr.  Prof*  Tromms^ 
thr/  ein  an  den  tin.  Prälidenten  v..  Dachriden  gericfate« 
tes  Sebreibea  des  Hn.  dUtx.  v^  HmtMib^  Aber  titktrsfdkt 
Rßlli*  .X)er  Brief  konum  au,  dem  neaen  Band  der  Ak- 
ten,  der  bald  erfcheinen  wird.  Eiiuge  Beobacfatunffen^ 
find  unter  der  Rubrik  der  Entdeckungen  im  dem  mt.' 
Blatt  I8QS-  Nr.  195.  mit^theik. 

In d^r  Sitzung  am.a.  Decbr.  yerlt^  Hr.  Prof.  Bfrn* 
kärii  i)  eine  Ton  mmgelchriebena  Abhandlung  Sbtr  Ht 
ttift  minder  btlummt  Ehremprcifs^rem  da  ßldl.  Dtmjck' 
kmdf^  wovon  unter  detß  Titel  neue  Emcleckangen  ein 
Ueiner  Auszug  vorkoiamt;  2)  eine  vom  Hn.  Jth%  Uh 
%trU  aus  Weimer  eingerebickte  Abband].  mhrSekwümmf 
i^orin  der  Verf.  die  neuen  Anficbten  in  der  Naturge* 
fcbichte  der  Seh wämine.- durch  Tielfacbe  Beobachtungen 
^^»^^^igt^;  3)  Hr.  Juftizrath  Büchtar  ülier  dit  Binmpfumg 
4er  94KtBrHchem  Btätttrm  fowoU^  mU  ühr  den  Erftijg  der 
erßem  Fseeimstitm  im  Bergen  aed  Ncrüftgem.  Der  Verlaf- 
fer,  der  45  Jahre  dort. lebte ^  theilte  üpine. Tieireitigen 
Beobaohtu^gen  mit,  and  Vitd  in  der  künftigen  Sitzung 
der  Akademie*  die  VorleCmi^  forrfewan,  .  Efer-Karara- 
kanzlenfche  Phyßkus  Hr.  ^emdelJMx  au  Wetzlar  hatte 
der  Akadenue  eiiie  jpdruckte  Abhandlung  iher  dit  IS^' 
€ktrlidu  deitfiit  ßrit/titmUtmr.^  und  der  Keraegltch; 
weimäfifehe  Hof*  Seereti^  imd  Biblidthefc^r  des  Heir- 
m^f»  Hr.  £,F.  A.  Ctmtm^  GrmmdUmiem  dft  bürgerlkhem 
SüHm^ß  mtk  Dmrmd  eingeCcduekt  i  lataterer  ward  ti$ 
Alliglied  aaffeaominen. 


Am  aj.  Nor«  difputirte  Hr.  Advoeat  mad  Notärim 
JK4ee  «aner  daa^ Vor&z  des  Hn.  geh.  Jnisizi\  Sekm4l%er 
uberTheCas^  n.  erüielt  darauf  die  |ttrift.r 

Arn  '96^  Nev^.  ertbeSte  die  phUoCDph.  Faculiat 
Ho.  JtL  Amp  OBmtker  Hemr^  aas  ;Nordhanfen,  Lebr^ 
aa  der  jftigaiien  Knabenfcbule^ in  Sec^,  die  WSrde 
eines  I><^ors  der  Philolqphiei  haelldem  er  voiliar  eine 
Istdp.  AhttmAI«:  de  vi imteUtgtmdt  mtfmejmdkmdi  im  pme* 
Tis  idmtj»Bdh  mmmmt  «irse/sada»  eingeianiu  hatte« 

Nedhdem  anfere  Univerfiiät   am    I4ten  Febmar 
II05  der  VoiJeCang  der  Fumlationsacie  (vom  '4.  Not. 
I804)  ev6i&Mtwwdenwar^  begannen  am  asftent  andem 
Tage  der  AbreiCe  Sims  Caiators,  des  wirkl.  Suatsraths 
Hn.  SttfL  Jmkowitfik  tmmtvtki^  die  Vorlefui^en.     Die 
erdend. Ptnfellaftvn und:  Hr.Zeflim  (aus dem  Mecklen- 
bsr^hesi)   Prof,  der  GefcJiicbte,  Suiiftik  und  Geo- 
graphie ;  Mr.  Mttwkim ,  Prof.  der  ndt  Gefehichte  xuA 
Geoenqpbie ;  Hr.  frmtmftw^  Pre£  der  Medicia,  and  Hk. 
thmum^  ProtopopeVPioT.  der  Theologie.  Adjau^rta  Pra« 
feflioren  find :  Hr.  tartaJkevAf  (far  die  Matheceatik ;  Hf . 
^Tick  fAr  die  griech.urul  kteliufehe' Sprache;  Hr.  JLe. 
^U^y  fik-  die  Philoiapfaia}  Ur.  SmpM^f*t^ntf9L 


Fo%end4 


o--— w.  ift  ein  Anrszug  äer  Üeberiicht  der  Arboi- 
«en  der  flreyem  GefeBf<fta/t^  dtr  mffe^fckä/iem  und  Küm/h 
an  Naery.     Hr.  Vemtrin  lieferte!  mner  dem  Titel  eiiu^ 
Bemkndttere,  im  Phltm  eine  Üeberlicht  der  natürl,  Befdi^ 
fenheit  und  der  Sitten  und  Gewohiüiciten  ^r  Finwohr 
«er  diefes  Landes ;   und  eine  einfache  Methode  ^   die 
Rdine  ans  Ufer  zu  ziehen.     Hr.  Fhmgnar  aberf eichte 
ein  Memoire,  aber  die  ^chwierigWuen  des  Bettes  des 
Scillellttfies  im  Meurthe^Dcpaitt^uient,  päd  die  Mittel^ 
.ihnen  abzuhelfern ;    Hr.  Valcmtin  eine  Saii^ibing  ncaer 
£eoba(^imngeh  ^her  die  Ruhpockeniinprimg  uiit  Schcrf ; 
,Hr.  Maa^  Um ei-f ach ungen  Aber  den. gekohlt^. Torf 
und  deCfen  Gebrauch  ftatt  der  Holzkohlen  in  der  H  4^«^ 
wirthfchalt :   und  einen  andern  Auffatz  aber  das  .Ver- 
derben mehrerer  Medicameme   und  deren  Sch^aipich*. 
keit;  Hr.  HMat  unterfuehte  die  Anguttur/i .  )\md^,  iknd 
lieferte  Bemerkungen  über  die  AiKunoniten,  deren  gep 
w^hnUdto  ClaflifiSatiön  er  rechtfcHigte ;  Hr.  H^ittemtt 
lieferte  eine  Notiz  über  die  von  der  Kairerin  nach  Xanc|r 
gafichickten  PBsnzen;  Hr.  Blta  ülK»ferzte  Mendelsfobus 
Abb.  Aber  die  Iiumaterialltat  d€r  Seele ;  Hr*.  MiefftJ 
i^^^^^^  lieferte  eine  Abb.  über  das  Nntiirredtt  und 
dfeStaf  Ziilainmeabang  mis  dam  grfeHfiphaftl.  Wohl.  Vh^ 
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di^mal.  fofcliof  NUidMS  Kefertc  ein«  KeAe  hey  der  Er- 
uBhung  der  Prüfungen  der  in  die  polytecbniCcbe  Schtde 
aufzunehmenden  Zöglinge ;  Hr.  /.  C.  Amomrtnx  legte  ei* 
nen  Entwurf  zu  einer  Gelehrten-  und  Künftler-Ge- 
Xchichte,  I^odiringens  vo^ ;,  und.  lieferte  eine  Probe  über 
(fen  berühmten  Land&^affsjnaler  Claude  Lorrain;  Hr. 
von  Roch^ort  tlieilte  Bemerkungen  über  DcliUt^s  Ueber- 
fetziing  der  Aeneide'  mU ;  die  Hn.  MoKevMtfh  und  Dir* 
ränd  lieferten  einige  dicbterifcbe  Arbeiten. 


Am  'aytten  Nov.  v.  J.  hielt  die  fhilotechttifche  GefiB^ 
fchäfi  zu  taris  unter  LßcejtMe'f  Vorütz  eine  öffentlichf 
Verfämndtmg.     Nach  dem  von  ilirem  beftändigen  Se^ 
cret|r«  Jof,  la  VtJlhy   erftattcten  Bericht  ül>er  die  Ar- 
beiten feit  der  letzten  ufFentl.  Verfammlung  las  Hr.  h€ 
Comte  eine  Fabel  und  eine  Erzählung ;    Hr.  Framtrjf , 
Beohachtmfigen  über  den    Zuftand    der  mußkalifchen 
Kunft  in  einigen  Rantonen  Frankreichs  in  Vergleichiii^ 
mit  ihrem  Zuftande  von  17891    deren   llefidtat  dahi^ 
geht ,    dafs  iie  (ich  feitdem  fclbft  bey  dem  Volk^yerbet- 
Icrt  hat;   Hr.  Raboreau  las  ein  kleines  Gedicht  an  die 
Künftler;   Hr.  Luce  di  LoMcivd  eine  Abhandlung  über 
die  Nützlichkjeit  der  alten  Sprachen  ;'Hn  La  VMic  eiw 
Epiftel  an  einige  geckenhafte  Greife. 

IV«  Entdeckungen. 


Uclier  die  Entdeckung  «weyer  neuer  Kometen 
iäwch  Hn.  Hofr.  und  Prof.  Huth  zu  Frankfurt  a.  d.  Oderf 
dcr^A  erfterer  £chon  früher  erwähni  w:urde,.ift  folgeor 
des  ein  authentifdier  Bericht :    Den  erfteu  enidieekie 
Hr.  Hofr.  Hvth  am  30.  Oct.  des  Morgens  kurz  vor  3  Uhr« 
und  beftimmte  deffen  Ort  um  4  Uhr,  nämlich  die  llect- 
'äscenlian  ^  lt6l^  6\    die  nördl.  Declinati^  33*  ^' \ 
'bey  den  Sternen  v  und  (  im  rechten  Hiniertiilise  des^gra« 
fisen  Bären.     Diefen  Wl  Hr.  Hi  bis  zum  16.  November 
beo^aehtet  und  feinen  Qrt  I2mal  befiimmt;  dcfh'l6ten 
November  Morgens  6  Uhr  ftand  er  in  ;t09*  oo"  llectss^ 
cenlion  und  \n  ti"*  35'  füdl.  Dedination,  Diefer  Kamst 
ift  rechtläuftg,  gdit  innerhalb  der  Merkurs  Bahn  um  die 
Sonne,  und  war  gegen  den  lyten  Noveml)er  in  feinem 
Perihdio  der  Sonne  ymal  näher,   als  unfere  Erde.     An 
GrO&e  unferm  Monde  etwa  gleich ,  hat  er  eine  leuch- 
tende Annolphiirei  die  fich  an  ro,ocx>  geograpfaifche 
Meilen  über  ihn  erhellt ,  und  einen  Schweif«  der  über 
'\  Million  Meilen  lang  ift.     Hr.  B^uvard  in  Paris  hat  ihn 
auch  den  20.  Octolier  des  Mor|[ens  entdeckt  und  feinen 
Ort   um  4  Uhr  19'  beftiinmt,~  nämlich  llectascenfion 
=»  l66*  19'  und  nordl.  Declination  33*  30',   Diete  erfie 
Otts  -  Beftimmung  ift  I  Stunde  9{  Minute  fpäter^  ah  die 
des  Hn.  H. ,  weil  es  in  Paris  49J  Minute  fpäter  Mittag 
wird,  als  in  Frankfurt  a.  d.  O. 

Den  zweytenKomeicn  entde(^kte  Hr-  H,  am  tisiten 
November  Abends  6  Uhr  50'  in  der  Andromeda,  v^Feft- 
lich  neben  Mirach  oder  dem' Sterne  ß.  Um  8  Uhr  war 
defleh  Kectascenfion  s=  II*  lo^;  nördliche  Declinatidli 
=^  36*  25"-    J>cn  53,  Nov.  Abends  7  Uhr  fand  ihn  Hr. 
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H.  migeffilir  t*  rad^vefilieU  itirtg^^nckt  in  TÜ^  37^  R€»ct- 
ascenUon  und  34*  40''nMl)'.I>ec1ination.  BieCer  v^rd 
uns  näher  kommen,  gröfser  erfcheineh  imd  tnit  blofs^en 
Augai^  iiehcljar'  werden ;  jetzt  erfeh^int  er  dein  blofseh 
Augi'fffls  ein  NelielHeck.  Seine  Richtung  nimmt  &r 
durch  den  Fl4ge!»  des  Pegaf ui  und  den  WafCerman):!  nach 
d^  Sonne  hui. 

.     ,V.    Beförderungen. 

Hr.  Geprg  iMbbig  BAtnm^  Verf.  emer  trefflichen 
Schrift  gegen  Ewrfd:   AikH  Britf9  an  irnrns/^Üter  die 
-KäMtlfcke  AiJJf/ipAie,**  iind   einer  ürtdefii  Schrift:  Die 
.09nikkkiif  der  GkHftentktms,  fc  tteir  fie  hgrifen  wer- 
dm  hmn^  die-Lavtiter  auf  f^tnem  letzten  Krankenlager 
noch  mit  Vergnügen  las,  bis  dalihl  Prediger  zu  Borgfeld 
im  Bremifchen  Sudtgebiet& ,  ift  mit  gtdfser  Stiuimen- 
mebrhett.zum  Prediger  zu  SuRemitrü  itt  Bremen  ge- 
wählt wo^;Äe9i  Jtusd  hait  di'e&  niü»  Anft4>ereits  angetre- 
ten.    An  feine  Steße  ward  nach  A»rr^/d  bemifen  Rr. 
Henr.  Ckrißum  CJirißoph  Meifier ,  5ohn  tlcs  Hn.  X^r.  n. 
Prof.  lAoiCter ,  bis  dahin  Predigeif  zvi^tftiftel^iiarik  ntid 
'  .CrmKktf  auch  im  Hretiiifchen  Stadtgebiete.  Ferner  ward 
an  Hn..  Dr,  Evralds  Stelle  zum  Prediger  rö  St.  Stephan! 
in  BreiHBn  mit  groCser  Stimmenmehrheit  erwShlt  Hi*. 
Dr.  U  Pi^ ,  reiomiirter  Prediger  zu  ErUrngtu.     End- 
lich hat'  auch  der  Senat  diefer  ueichsftadt  bey  dem  Pä- 
dagogiiUn  dafeihft  als  Lehrer  angcfteilt  Hn.  Ghfebreth\ 
,Vf.  der  Armida  y    und  4nAeriges  -Mitglied  des  Senmia- 
riuuM  for  gelehrte  Schulen  zn  ISerlht:  *-  * 

Der  bisherige  Auiis- Auditor  zu'Wredenhagen, 
V^,  IMijf  Ckrißim  QnrgvimMikit,^/f:  der  Abhand- 
lung über  die  Berechtigung,  Zuehthäofer  anzutc^gcn;  ift 
•um  Jobanliis  itOflh  vdm  Herzog  von  Meddm^fitir^-Scln^^e- 
rin,  -mit  Beylegung  des  CharakVers' dncf  iJoiniincri- 
Riths,  zum  zwt?yten  Beamten  der  Domahi^l- Aemter 
Bdkftzow  mid  llüfan  ernannt.  .-:... 

Der  Syndicus  zn  Hoftock ,    Hr.  MiAael  'Eberhard 

BfA«,  welcher  1768  iti  Görtingcn  die  WEfcrt. :    de  fltM 

agaati  amti  virpMemtifiifirucniariam  dtfitticti  iuriT  tifus- 

frmans- ßcuwittm  reverfalef  exfcrtei  vertheidi^tc?',  ift  i«n 

N^ember  1805  'zum  Burgcnneifter*  der  Stadt  Udfiock 

und  zum  aufscrf^rdentl:  Affeffor  am  Hof-  und  Laitd  -Öc- 

rtcbt  z«  Gtfftrow   von  wegen  'diefer  Stadt ,   tmd  fiati 

feiner  der  biahertge  Senator  und  Ranzlfey  -  Aäiroc.it  Dr, 

Jokann  Jacob  Aadrcas  Toildel,  jitu-ch   feine   Inaugurdl- 

Dilf.  V  Quibusfum  reddendat  fim  raü^jies  tutelartj  fwptBo 

adkuc minore?'  fraetifne  ex  reformatione  fölisica  iieckUn- 

hurgka  de  157a   (Göttingae  1789.  4.)    bekannt,   zui" 

Syndicus  gewühlt. 

^  .      Hr.  lyr.   Johann   F^iedrtch   Sf4ngenhcrg ,   weh  I^er 

1805  zu  Jena  eine  Inaug,  Dfff.  itl)er  das  AuaftafiawifcHe 

Gefetz  vertheidrgte ,   ift  iiii  Noveitil>cr* J  805  ziuii  A<lvo- 

caten  des  Mecklenburgifclien  Hof-  m\d  Lmd-Gericli« 

in  Göftrow  befteHt. 

^t.Bendix  Schottlandtr^  Infpector  der  Jakebsfihc» 
Schide  z^T*6eefen,  ift  von  dem  I-andgrafen  zu  Heffert- 
'Pannftadt  zum  Hofrathe  ernannt  wonJen. 
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I.  Neue  periadifche  Schriften^ 

TTon  den  Anndem  cUr  Phtffik  des  rin.  Prof.  Gilhert^ 
^    ift  Aas  lote  Stack'  1805.  erfchienen)  und  liat  fol- 
genden Inhalte   .  •*. 
,•     L  tJel^r  die  Modificationen  dier  Wolken /TonZ.«-. 
CMS  Hft^irfli  FX^l'9  mit  einigen  Zuäusen  von  Pictet.  — * 

II.  Der  WallerßLll  von  Tequendania  ^  b^ch'rieben  von 
Dr.  Zeäf    Dircetx>r  des   liotan.  Gartens  in   Madrit.  •— 

III.  Befchretbuhg  eines  Filtre  imdttrMt  aus  der  Fabrik 
4^  BB.  Smiiht  Gucket  und  Montfort  in  Paris.  Aus  ei- 
nem   Briefe  des    Pkxif.    HihUhrandt  in  .Erlangen.    -^-^ 

IV.  Auszug  eines  Berichts  des  Athimie.  des  Atts  in  Paris, 
über  die  Fonutines  ßltrtMUs  der  HH.  Smifh  n.  '.'uchet,  -— 

V.  BejtirJkge  «ur  galvänilidien  Electrsoitär,  vom  Hofrath 
9u!tm\aLjO€ftpku  (A.  Verfuche  ndt  einer'  fteWen^n 
Zink -Silber -»sie  Von  lO  Lagen.  B.  Gesetze  der  Er« 
regung^der  galvanifchen  Aotion  auf- die  bekannten  Ge- 
fetze  der*  gewöhnlichen  Electricität  zurückgefßhrt.  C 
Erkiärsng'.  der  ;galvanifohen  WarrerzeKetzung » *  vennit- 
te]ft  belumnter  cheraifcher  Grtmdfätze. )  —  VI.  Schrei- 
ben von  Dr.  Segundo  de  Franqui  über  den  yulkanifchen 
Ausbl-ueU  Voih  9 JJu^jr  1798*  des'^er-ges  Vengo  am  Pico 
de  Teyde^ufiiexlittljel  Teneriffa,  -r^  VI(.  Auszug  aus 
einem  Briefe  des  IhroL  Hitdihrandt^  an  defn  Herausgeber, 
Cein^.  Apparate  iur  'Zerfetzung  des  tl^äffers  durch  gal- 
vanifefae  Electntätit  betreif^nd.  -—  VIIL  Erklärung 
des  Pix>fen»F8  fFrede  in  Berlin,  {eine  Theorie  des  Sto£s* 
lieber«  beureffend;  —  Halle  5  im  Dec.  r805- 

Rengerfche  Buchhandlung. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher.  - 

.  Folgende  Bücher  find  bey  dem  Verleger  P  e  t  e  r  W  a  1- 
deck'  in  Münfter^  und  in  allen  Buchhandlan« 
gen  zn  haben : 

F-  £*  Touhngeons^  (Mitglied  ^des  National -Inftituits  in 
Paris)  Geljchichte  von  Frankreich  feit  der  i\evolut4on 
von  1789*    -^^^  zeitverwandten  Urkunden  und  Hand^ 

.  Ichrifteii  der  Civil-  und  Militär- Archive.  Cbcrfetzt 

.   von  f*  A.PetrL  ifter  u.  2ter  Bd.  gr.8.  3  Rthl.  20  gr. 

S*  A  CilMr<tf«^i»0S(ix  Genius  des  Chrirtenthums ,  oder. 
Schönheiten  der  ehnftlichen  Beligion.  Aus  d.  Franz« 
überfetzt  nnd  mit  berichtig.  Anmerkungen  begleitet 
iFon  JC  Vtmurini.  4  Theile.    gr.  8*  5  l^thL 


G.  A.  vo»  HaJem^  Leben  Peter  des  Grofsen.  3  Bände.  Hit 
'     Kupfern,  gr.  8v  ord.  Fajsier  '4lltlil.  20  gr: 

Fein  Papier  y  RthL  r6  gr. 

DefTen  kleine  profaifche  Schriften,  3  Bände.  5  lltldL 
/.  H,  MüMeri  AbriCi  der  Länder-  und  Staatenkunde,  be= 
.  fonders  vqn  Deutfchland ,  mit  beftändi(«er  Hinficbt 
,  auf 'die  neuoften  Veränderungen  und  kurzen  hiftbr, 
Notizen.  Zum  Sdml- u/Privatgeliraueh.  I  lUhC 


Der  Paßayer  auf  der  Reife  im  DeuifekUnd  und  einigen 
angrenzenden  Landern,   vcrzkgiich  in  Hinfiskt  auf 
feine  Belehrung^  ßeqaemlickkeit  nnd'Sici^rkeit.   Ein 
Reifehandbueh  für  Jedermann ,  vtm  Knegeratk  Ret* 
ikardj  anck  Verfaffer  dts  Gnide  des  voyägemrs  en 
'Enrape.     Mit  einer  großen  Poßktrte.     Uime^  nen^ 
durckgefekene,  neu  verheffettt  und  verwukrse  Auflage. 
gr.  8.    berlm  1805,   verlegt  bey.  den  GebrüdiMii 
Gädixike,  Schar renftrafse  ^0.4.,    und  dafelbft 
fp  wie  in  allen  anderen  BucTihancUiingen  in  farbig 
Papier  geheftet  zu  haben  für  '2  Rthl;  16  ^n  oder 
-,      -4fl.48^kK:      ■  ,      X 

Der'  fphneUe  Ab^tz  diefes  Werks  giebt  den  unftrei- 
ttgen  Beweis,  dafs  daffelhe  fehr  brauchbar  fey,  und  m 
diefer  dritten  Auflage  hat  es  wieder  unzählige  VerbelTe- 
rungen  und  Vermehrungen  Erhalten,  fo  dafs  es  auch  4 
Bogen  «fkärker  geworden  ift.  lleifenden,  wefs  Standes 
und  Würden  lie  auch  fcjTi, und  "«reiche  Tour  in  Deutfch- 
land ttiid  ili'deti  »ngt^äozcnden  Ländern,^  der  Schweiz 
u.  a.  lie  aurh  machen  mögen,,  kann  man  dab)>r  diefs* 
Buch  mit  vollem  Rechte  empfehlen.  Es  enthält  einen 
Schatz  gröfstentheils  eigener  F.rfahnmgen  des  durch 
ähnliche  Ar])eit€ih  fchon  rühmlich  bekannten  Verfalle is 
und  diejenigen,  wekhe  auf  ihren  Keifen  die  MerKwfer- 
digkeiten  vieler  Orte  und  Gegenden  kennen,  Reife- 
klugheit überhaupt,  und  Belehrungen  ül>er  dicman- 
ehcrley  An-  und  Unannehmlichkeiten  ]jey  den  verfchic- 
denen  Arten  zu  reifen, ^afe  zu  Fufse,  zu  Pferde,  mit 
eigenen  oder  mit  Miethpfeiiden^  mit  dem  Pofnragen^ 
mi^  Extrapoft  oder  zu  Wiitfer,  erlangen,  dengle  v;;i«n 
üch  noch  ttlier  viele  andere  GeT[enftände ,  als  üiier  Si- 
<dierh'eitsmäfsregeln,  ülier  Reifegefillirten ,  Gewehrge- 
brauch, Paffe, -Geld- und  Credirbriefe,  J\eifeanfchläi/e 
Gefundheit,  Wahl  der  Wirthshäufcr ,  K' igheirsregeln 
aQ  fremden  Orten ,  Badereifen  und  mehrere  Badeorte  r 
(O    B  viele 


It 
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Yiele  n^ifeiHiuten ,  MüA2en,  MaÜBd,  Regenten  u.  f.  vr. 
unterrichten  wollen ,  iverden  hinl&ngliche  Bef  riedii'ung 
fuiden.  Die  gt:t>rs!e ,  jetzt  aucjh^wieder  Terheffertc,  Poft- 
karte  »Texmehit  die  Hi-:»nc]ibarJleitd<^s  Buchs  .ungeauein» 
lind  es  verdient^  dafs  ^le  Reifenden  daffelbe  unter  ih- 
re Aeire-Ke<2uUi!:en  auBieliaien. 


Nepefte    Vcrlagshüchcr 
der.  Bödnerlc])cr|  Bvichiiandlung  zu  ScHwerin  und 
Wisoiar,  die  in  aJlen  Buchhandlungen  für  beyge^ 
fetzte  PreifÄ  zu  haben  find  : 

tVeber^  D.  A<L  Dietr.^  fyftematifche  Ent\vickelung  der 
I^hre  Ton  der  natiiriicben  yerbindlichkeit,  und  de- 
ren gerichtlichen  Wirkung,  vierte  verbelle ric  und 
veritiehrte  Ausgabe,    gr.  g.  2  AthL 

peffen  Zufdtze  der  vierten  Ausgalie  der  Lehre. von  der 
natürlicfaen  Verlundiichkeit ;  für  die.Beüts^cr  der  vo- 
rigen  Ausgabe ,   gr.  g.  6  Gr. 

iDerfelhey  über  Injurien  und  Schmähfchriiten ,  zweyte 
AbtheUurig,  Jte  von  neuem  durchgefel^ene  Auflage, 
gr.  8.  ,14  Gr. 

V.  Kamptz,    C.  C.  A.  W.,  Civilrecht  der  Herzogthümer 

Mecklenburgs ,    iften  Theils  ifte  Abtheihmg ,  gr.  g. 

-  I  llthl.  20  gr. 

Archiv  für  die  Rechtsgelahrtheit  in  den  Herzogl.  Meck- 
lenbürgifchen  Landen ^  herausgegeben  vom  Canzley- 
rath  V,  NetttlUatUy  2ter  Bd.  gr.  g-  I  Kthl.  16  gr. 

litnntnumn ,  über  II  F.  45 ,  und  die  Defcendenteniolge 
in  Lehnen  nach  Longo iiardifchen  Rechten,  g,    i;2  Gr, 

X^epklenborgifohes  Journal^  herausgegeben  von  D.  DUz^ 
Rector  in  Ratzeluirg,  1805.  Julius  bis  December.  .Der 
JahrgaT^  von  la  Heften  monatl.  brochirt  3  Rthl. 


Die  zw6y(;e  Auflage  xon 

Monafarte's  flinf  Vtrheijsungen^  orfer  Schildenmg  feines 
Verfahrens  gegen  Frankreich,  England,  ita]iei>, 
Deutfchland,  befonders  alier  gegen  die  Schweiz.  Von 
Ar  Francis  thxtrn^is.  Nach  der  zweyten,  mit  einer 
'Einleitung  und  einem  Anhange  vermehrten^  Ausgabe, 
aus  d.  FranzöfiCchen  mit  einigen  Anmerkungen  über- 
fetzt.    Preis  I  Rthl.  la  gr. 

ift  fo  eben   erfohienen    und  in  allen  Bnchhandlmigen 

Deutfohlandi  zu  haben. 


Die    Obfiöko  nomi  i 

0tUr  voUflSttdiger   Unterricht  in  Erziehung  ^  ^fVartunr 

unü  Pflege  der  OkftbHnme^  dem  Einamten  nniAnf* 

bewahren  der  Otßbaumfrüchte  ^  und  deren  männi^faU 

tigen  Benutzunvsarten^  vqu  Dn  PhH  Frant,  Brei^ 

tenbach.   2  Theile.    8.    Be/lin  I805.  verlegt  bey 

den  Gebrüdem  Gäd icke,  und  dafelbft  U)  viäe 

in  alleh  andern  BuehhandJungen  für  jRthK  13  gr. 

oder  '6  fl.  48  kr.  zu  haben. 

Der  Herr  Verfaffer  hat.fich  fchon  durch  mehrer^ 

Schriften  fehr vortheilhaftbekinnt  gemacht,  und  man 

wild  auch  w>jhl  diefem  neuen  Werke  Zutrauen  fchen- 

ken.     Wer  fich  über  den  Obftl3aa  und  deffen  mannig- 


£l)tigen  Nutzen  belehren  will,  fmdet  hier  alles  znfam- 
Dien ,  vom  Obftkcme  und  dem  Pflanzen  an ,  bis  zum 
Wiclken ,  Backen ,  Einmachen  und  fonftigen  Verl^raudi 
oder  Aufbewahren  der  Ft;üchte'.  Durch  den  B^tz  die* 
fes.  einen  Buchs  wird  man  viele  andere  über  einzelne 
Zweige  des  Obftbaues  entl>ehren  können;  Von  demfel- 
ben  VerfafTer  erfcheint  auch  nächftens  in  ähnlicher  An- 
ficht eine  Oel -Oecowfmiig  fo  wie  er  auch  vor  kurzem  die 
Fleifch  -  Oecottvmit  in  2  Theilen  bey  obigen  Verlegend 
bearbeitet  hat.  :     *  .     . 


Züge 

auf  dem  Leben  edier  und  ffuedler^  glücklicher  und  uu» 
glücklicher  Menfchen^  Herausgegeben  von  Sebafi. 
%iuge,  I  Rtblr.  Mit  1  Holzfchnitt  von  Guh^, 
8.  Leipzig,  bey  Heinr.  Graf  f.    I  RthL  aogr. 


C.     A.     F  ifc  k  e  r 
R$ifeAenteuer  ^   2  Thle.    ate  verb.  Aufl.  g.     Leipzig, 
bey  Heinr.  GrÄff,    auf  i3ruckp.  l  ÄtU#  l6gr, 
auf  Velin  Pap.  a  Rthl.  8  gr. 


In   allen    guten  Buchhandlungen  und  auf   aQen 
KOnigl.  Preuls^  Poftämtern  ift   zu  habe»: 

Nuturgefchichti 
der 
Huustkiere 
tftkß  timer  Techn^Ugie,  in  fi  fern  fit  fich  rnfJäuimimk 

feh^tliche  Gevenßände  bezieht. 

Ein  Handbuch 

für 

Wirthfchafttr^   Bürger  und  Lamdleuf 

btarbeittt 

von 

G.     S.    M  a  u  S'ku 

8.    Fofen,    bey  J.  F.  Kühn   IgOjT. 

Preis  14  Gr. 
Obfchon  der  Landw^h  Jaft  jeden  Augenblick  feine 
Hausthiere  vor  Augen  hat,  und  die  Zucht  derXelben  ei- 
gentlich  mit   feine    HaupthefchäFtigung    ausu^acht;-  io 
kennt  doch  der  gröfsteTheil  derOekonomen  diefe  fein# 
Hausthiere  bey  weitem  noch  nicht  hinlänglich  genug, 
fo  dafs  öfters  der  Fall  eintritt ,   dafs  er  ihnen  durch  eine 
übel  angßln-achte  Behandlung  geradezu  Schäden  zufügt, 
und  mithin  der  davon  gehoffiteNutafen  aufserordentiich 
Terringert  wird.     Zwar  giebt  es  eine  Menge  vortreffli- 
cher Werke  grofser  Naturforfcher ,   die  vieliricht  den 
Lanäwirth  in  diefer  Hinficht  genugfam  belehren  wür- 
den;   allein  wegen  der  hohen  Preife  und  Koftbarkeit 
derfell^en  ift  er  theils  nicht  vermögend  genug,   um  fich 
folche  ankaufen  zu  können ,   theils  find  fie  ihm  auch  zu 
weitläuftig,  und  daher  zu  umftändlich , .  als  dafs  er  fich 
mit  Lefung  derfell>en  befchäfiigen  könnte.     Noch  öf- 
ter- findet   er   auch   in   diefen  Werken  manches  Un- 
iM-alichliare ,    manche    tiefe    Speculaiionen ,    fc&ftbare, 
mühfainc   imd   zeitnehmende   Künfteleyen,    yrovnüi  er 
lieh  nicht  befaffen  Jbinn.     Ein  Hand*  lind  tiaus-Buoh, 

welches 


^    A 
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welches  Bin  über  die  Behanficmg  der  Hansthiere  hi»- 
länglich  belehren,  und  zugleich  auch  auf  den  weniger 
gebiMeteti  Oekonomen  Uückficht  nehmen  fol},  mufs 
demAach  compendids,  grQudlichi  gemeinTerftändhch 
vnd  gewillennarsen  auch  vollftändig  £eyn ,  damit  man  es 
in  vorkommenden  Fällen  2u  Bathe  ziehen  und  gehörig 
benutzen  kann*  Diefes  alles  findet  man  nun  in  obigem 
Werke  ▼ereinigty  Der  Plan  deffelben  geht  torziiglioh 
dahin  ^  die  Natur  und  Behandlimgsart  eines  jeden  Haus- 
tbieres  darzuftellen ,  einige  VorCchläge  zur  VerbelTe* 
rung  der  Zucht  anzugeben ;  wo  miiglich  die  gefährlich- 
ften  Krankheiten  auszuForfchen ,  und  hinlängliche  Mit- 
tel theils  zu  ihrer  Verhütung ,  theils  zu  ihrer  Heilung 
an  die  Haxid  zu  geben.  Um  nun  diefem  Handbuch  noch 
mehr  IntereOe  und  Brauchbarkeit  zu  geben :  fo  ift  auch 
zugleich  eine  Technologie,  in  fo  fem  &e  lieh  atif  land* 
wirthfchaftBche  Gegenftinde  bezieht,  damit  verbun- 
den worden,  und  dadurch  ein  wohlfeiles,  gemeinnüt- 
ziges, und  gewifs  Jedem  verftänd liebes  Ganze  geliefert 
worden,  das  mit  P.echt  allen  Ockpnomenund  Land^vir^ 
tten  empfohlen  zu  werden  verdient. 


^»■"■^ 


Der   kleinst    Takle  tkrümer 

von 
E.      M    i     y    €  .r.  - 
^Theile.  8.     Leipzig,   bey  Heinr.  Gräff.     3  Kthlr. 


F.     Ck.     Schmidt 
mmfii^  BrkJßeUer  für  LUhtfidiu.  /.  w.    MitTKtf^ 
fftr.  8*    Leipzigvi   bey  Heinn  Gräff  in  Com- 
niQion.     14  Gr. 


Ankündigung 

der 

franzöfifchcn  Ausgahe 
des 
ViftöTifcktn      A    t   l   n   f 
von      C.      K    r     u    f    e. 
Der  Hr.  Confiftorialr.  Krufe  verfprach  bey  der  An- 
kündigung der  deutfchen  Ausgabe  diefes  Atlas  ,   derfel* 
ben  auch  eine  Franzöürche  folgen  zu  laCfen.     £r  ift 'fei- 
nem Verfprechen  getreu  geblieben  ;■  nur  fand  er  m/^h- 
i*erc  HindemifTe,   die  das  Unternehmen  verzögerten: 
io  liefs  er  ^lereits  vor  einigen  Jahren  die  erfte  Lieferung 
Ton  einem  gebomen  Franzofen  überCetzen,   deffen  Ar- 
beit  ihm  aber  nachher  nicht   genügte  und  verworfen 
"«nirde.     Jetzt  hat  er  in  dem  Hn.  Prof.  d^Aypies  in' Leip- 
zig, der  die  franz.  Ueberfetzung  zu  dief er.  Ausgabe  He« 
•^ert,  einen' Gelehrten  gefunden,   der  bereits  du^-ch  an- 
dere Arbeiten  diöfer  Art  gezeigt  hat ,  dafs  er  auch  bey 
dirtfer  keinen  Anfpruch  unbefriedigt  laffen  werde.  Der 
^Verzeichnete  kann  alfo  dem  Theil  des  Puhlicums,  der 
^iefe  Ausgabe  fu  fehr  wönfcht,  die  Nachricht  erthei- 
^^n,  dafs  fie  im  Laufe  des  künftigen  Sommers  zuverläf- 
^g  in  feinem  Verlage  erfcheinen  wird.      Diefs  Werk 
^*er  anprcifen  zu  wollen,  macht  der  allgemeine  Dcyfall, 
^t>imt  die  deutliche  Ausgabe  Ton  Kritikern  fowoh),  als 


vom  PitbKctnn  ftherlmfitf  ati^MoiiMeli  vnntp.4^  ttber« 
flOJQig.      Es  bedarf  allxi  nur  l)emerk|;  zu  werden,   d^ 
der  Hr.  Verfkffer  die  Tabellen  abermals  einer  ftrengen 
Retifion  unterworfen  bat ,  tlnd  auf  die  richtige  und  Ru- 
bere Ilhimination ,"  woran  bey  diefem  Werke  fo  viel  ge- 
legen ift,  diefeÜje  genaue  AuflQcht,  wie  bey  der  deul- 
Cchen  Ausgabe,  führen,  auch  jedes  Blatt  erft  felbft  prü* 
fen«  ^und  zum  Be weife,  dals  es  ohne  Fehler  fey,  mit 
feinem  Stempel  verfehen  wird«      Es  leuchtet  aber  hier- 
aus ein,  dab  von  einem  folchen  Werke,  atif  Speculation^ 
nur  wenig  j^i^emplare  ganz  vollendet  werden  können. 
Der    Verleger   fiehet    lieh  ,  daher    genöthigt,   um  die 
Freunde  diefer  Ausgabe  Cchnell  befriedigen  zu  können^ 
den  Weg  der  Pränumeration  zu  wählen.     Man  kann 
demnach  auf  die  beiden  erften^  Lieferungen,  die  auf  ein- 
imal  erfchemen  werden,  und  zufamitaen  8  Karten  und 
13  Tabellen,  in  gleichem  Format  und  auf  gleichem  Pa- 
pier mit  der  deutfchen  Ausgabe^  enthalten,  mit  5lUf^. 
la  gr. ,  utid  auf  die  Franz.  Tabellen  allein,. mit  2  Rthl« 
Sachf.   bis   zur  Leipziger  Öfter -Mefle  I806.   in  Jeder 
Buchhandhmg  pränumeriren.     Wer  fonft  ich  die  Mühe 
geben  will,  Pränumerationen  zu  fammeln,  erhsdt  dafür 
lOpnC.  lläb. ;  wird  alier  gebeten,  die  Geldei-  zu  der 
fo  eben  beftimmten  Zeit,    entweder  mir  felbüt,    oder 
wem  diefs  näher  ift ,  Hn.  Buchhändl.  Mutler  in  Leipzig 
einzufenden ,   worauf  dann  die  Exemplare  im  Laufe  des 
künftigen  Sommers  richtig  erfolgen  iolleri,  und  Zwar, 
je  nachdem  es  verlangt  wird ,  frey  Leipzig  oder  Ham- 
burg.    Bis  zu  dief  eh  Üertem  werden  auch  di^'Pränu- 
meratiohs  -  GcTder  frey  erbeten.    ^DeV  nachfaerige.  La* 
denpreis  wird  verhältniCsmäfsig  erhöhet  werden.     Di# 
beiden  folgenden  Lieferungen  werden  immer  bald  nach 
der  Frfcbeinung  der  deutfchen  Ausgabe" erfolgen,  wo- 
von die  ge  Lieferung  jetzt  in  Arbeit  ift* 

Oldenburg  1 805  im  Dßc.  Schulze. 


B.     A.     fy  ol  ff 
der  merkwüriigfte ,  Tag  meimft  Lehens.     Eint  Schiffe 
hruchsfcene,    %.     Leipzig,    bey  Heinr.   Gräff. 
6  Grofchen» 


Henriette 

•der  das  P^tih  wie  esfeyn  kann.  Ans  der  Familie  Hohen- 

ßamm  von  derfelben  Verfaffertn  (^Madame  Ludwig) 

bearbeitet,   ate  verk.  Auflage*  Mit  I  Holzjchnittvon 

Gubitz.  ^  8*     Leipzig,    bey    Heinr.  Gräff. 

1  Rihl.  8  gr. 

■  PI 

a  • 

K     n     r     0     n     i     0 

keransgegebem 

von 

Ulrich    Freyherrn  Moh  Schliff euhntk. 

Unter  diefem  Titel  erfchelnt  hl  ttttTerm  Verlage 
zu  Neujahr  l8o6.  eine  Sammlung  von  Gedichten,  deren 
VerfefTer  entweder  in  Kurland  ihren  Wohnort  haben 
oder  felbft  Kurländer  find.  Das  imrzügVich  günftige 
Urtheil ,    welcjies   Herr  v.  XotnobUe  im  Froymüthigen 

1805. 


ißfy.  }^^^S>.l^r..d)i«  Geiid^tc  ißs  l^rausgehers , 

.dSsTiferm  Baron  van  Schlifftnbachy  .fällt ,  iCt  für  dielle 
"l^me'ro  ausgezeichnete  Empfehlung,  da£s  man  weiter 
'nichts  hierüber  anzuführen  braucht..  Doch  aui:h  in 
Rückficht  der  andern  Herren  VerfaCfer  wird  gewifs  da« 
lefende  t^ublikum.  in  den  Gedichten  eines  Ldeban ,  Mac« 
zewskif^  Mufäeus^  Preufs^  von, Sacken ^  Baron  von  Süfs y 
„Trauroetter ^  Triniust,  und  einiger  Ungenannten,  die 
XJeberzeugung  iind.en,  dafs|  Xcit^em  Alexander^  der 
Schutzgott  der  Wiflenfcliaften  und  Künfte,  llu£s1and$ 
{lücklich^  Staaten  beherrfcht ,  auch  in  KurlajAd  die  Mur 
Len  einhcimifcher  werden ,  im^  in  die  ttarmonieen  ih- 
rer dentfchen  Schwcftern  ftiminen.  Die  Verlags  Hand- 
lung wird  dafür  Spi^ge  tragen,  dafs  in  jeder  foliden* 
Heutfchen  Büch^i^nUhmg .  Exemplare  der  Kuronia  zu 
Anfange  künftijgen  Jabre3  zu  erhalten  find,  Torzüglich 
abei;  werden 

die  Herren  Breüftoff  und  Hartel  in  Leipzig ,     . 
die  Hartmannfike  Buch^ndluni  in  Riga  und 
Aie  Friedrichjche  Buchhandlung  in  Libau 
4iefe  Sammlung  von  Gedichten  in  CommiJIion  übemeh- 
Ipen.     Mit^u»  ^^^  30.  >Noyember  1805.  , 

5teffenbagen   ux\d  Sohn. 


mm 


M.     C.     G.     B  e  r  i  e  r 

Tafchfnimch  für  Blumenfreund^  zur  Beförderung  der 
FJßantenkultur ,  2te  verb.  und  (tark  Term.  Aufl.  8« 
Leipzig»  h«y  Hein r.G; raff.  I  Rrhlr.  DelEel- 
bea  Buc^s  ar  TbeiL  8«   ebendiaü    |  Rthlr, 


Dax  &Mnte  aÜer  geheimen  Ordensverbindsingen,  . 
Buch  zuir'  Belehrung  und  Warnung  für.  Nichteinge» 
weihte«  und.  zur  Ueberficht  für  Ordensbrüder  vl,  L  W, 
grr%!  Leipzig y  Gr&f f.     i  Kthl. 


}n  allen  guten  düclilpmdhing^  uiä  auf  allen  König!. 
iPreuCs.  PbS^tern  ift  Äu  haben: 
-     '    '    %       V    •     »  Der 
Feld'   Wiefen-   und    G  a  r  t  e  n  -  B  n^u 

foctotf  nuch  tue 
Frutkt"^  und  F.orft^Baujnzuckt» 
.     ,  .*      S^djtreufsens. 

Ein  Handhuck 
für 
St  u  dt'   und    La  n  d'  Otko  H  ome  n^     . 
'  "   "  -     .  '•    <  von  . 

G.     S.     M  a  n  s  k  i.  '     ^ 

Polen,  bey-J.  F,  Kühn  i805,   8. 

Noch  cKiCtirt  kevfi  Werk  diefer  Art  über  Südpreu- 
fsen;  es  ift  daher  auch  Keinem  •Zweifel  unterworfen, 
dafs  diefes  Buch. nicht  allein  den  Södprculs.  Landivir- 
thön^  loudem  auch  überhaupt  allen/denjenigen  Ocko- 


.nomen.,-  die  dieCe  Provlns  in  iandyrirth£chafiKcher'  Hiiv 
ficht  näher  kennen  zu  lernen  wünfchen,  ein  f^hr  anget 
nehmes  \^lkommenes  Gefchenk  feyn  inufs.  Man  liur 
det  darin  alles  Bemerken5\%'erthe  in  einer  gedräi^g; 
teu  und  Zweckinafsigen  Kürze  vorgetragen,  und  a^le 
unnütze  Weitläuft  ig  keilen  gänzlich  vermieden.  Auch 
in  Anfehung  der  Sliuplicität  des  Stils ,  welcher  für  jede 
Claf fe  von  Lefern  deutlich  un4  falislich  ilt ,  zeichnet  ec 
Ach  vortheilhaft  aus ,  und  kann  daher  mit  Recht  als  ein 
gemeinnütziges  und  brauchbares  ökonomifcbes  Weri| 
^Igemein  empfohlen  werden. 

Ehs  Ganze  zerfällt  in  S  belotidere  Abfcfanittei 
nämlich:,  i)  den  Feldbau,  2)  dön  WieferU^au^  3)  den 
Xüchengarten ,  ■  4)  die*  FHichtljaumzucht ,  5)  die  Fortt- 
bamnzucht.  Aus  diefeif  kurzen  Inhaltsanzeige  wird  ein 
Jeder  den  Plan,  Zweck  und  die  Reichhaltigkeit  dielev 
Schrift  fchon  hinlänglich  beunheilen  können,  und  man 
begnügt  fich  für  jetzt  blofis  damit ,  das  ökonomiCcbe  Pur 
blicum  auf  die  Frfcheinung  dieCes  wirkluch  interedaiueii 
Suches  aufinerkfam  gemacht  zu  haben. 


S.        B    M     u     r  '  t 
GaBeri^  dir  ieruhmuJUu  Perfonen  det1%tenJülg[kHndtTts 
Ir  Bd.    (deutfche  Dichter.)     Mit  Kiofßockr  Por- 
trait. 8*     Leipzig,  bey  H^inr;  Gräf£     lütU. 

'.   ao  gt.  .  '    ....    •   '-  .. 


/.  F.  L^ionmst  (^cSi^nMliger  Lehrer  der  MathemaiOkttm 
.  Pofialcfzzifcben  Infötui)  ZelcimimgsklirOGUipIi  Pe&a- 
iQ^ziCchem  Grundfätxen.    Ir  HeJft.    iVlit  Kupfo.    gr.  8. 
Leipzig,  bey  Heinr.  Graf  f.     8  Gr*     .     .  .  a 


G.     C.      C  J  4tud  i  mr.f\^ 
aUgemeiner  BrieffieUer  n,  f.  to,  4te  verb»  Auflage , 

oder : 
Nützliche  etc.  ' Brief t  etc.    lote  Auflage,    g. 
\    ^  leipzijg,  b«y  Heinr.  GräSf. '^iftG^.  '.    '  i 


Nft  n  n  reine  Liebe  im  Kanrpfe  mit  Luxus  und  Sitten^ 
verfall,  a  3ände.  8.  Leipzig,  b.  Heinrich  O raff, 
in  CymxniOion«     \  RthL 


IlL  KunftTachjßn. 

"..       Vier    Holzfehnitte 

W.W.  Quiit% 

ZU 

C.      M.      Arndts 

Reifen  durch  Deutfcklamdy    halten  und  ^  Frankreich  im  4 

Theilen ,  fplendide  Abdrücke  2  Hthlr. 
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M.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  HL    3. 


Sonnabends     den    4*«"    J  a  n  ü  .a  r     i  8  o  6« 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.    Nekrolog. 

FrawfQis  Thomas  Märit  dt  Bacularb 

d'A&nauo«  . 

{c^orm  c»  Paris  am  15.  Stftmhir  lyig^  ^orktn  daftU^ 

am  g;  Nwtmbcr  I805.  r  j 

Em  ScfajpftCuBer  wie  XArwaud,  der  auch  tmferer  U- 
teratur  dvrcli  ekle  Menge  >oa  Ueberfetzuiigen  fei- 
ner  ProdiKste  angrh^^t,  ehi^e  Jahre  in  DeutDcMand.aa 
Hdfea  lelite ,  ja  lelbCt  eine  kurze  Zeit  bey  Friedrick  IL 
in  Gnaden  l^nd,  mofs  far  Deutfche  interelTanter  fejn, 
als  mancher  vdcbtigere  SchnfiCtelleri  und  hat.  eben 
defshalb  var  manchen  andern.  Auslftiidem  /^nljprftche 
auF  eine  Stella  in  unferm  Nekrolog »  in  den  wir  ihn 
durch  die  Bearbeitung  der  in  Aer  Rtvme  fluitf.  lis»  et  po/* 
an  Xiy»,  Nr.  7.  befindlichen  Notizen  Terpflauzen.    . 

£Armaad^  in  einer  nrfprfbiglich  ^aus  dem  Coroitit 
Venaiffin  ahftamiiienden  adhchen  Familie  geboren,  ftu- 
dierte  :£u  Paris  bcy  den  lettuten  mit  vielem  Ol&cke. 
Schon  im  nemuen  ialire  madite  er  ganz  erträgliche 
Vcrfe  f  pnd  iqi  I5ten  Jahre  Tiefs  er  Cein  Trauerrpid  C»- 
Hfny  oder  die  Bartholomäosnaoht'  drucken,  wozu  er 
den  Stoff  aus  der  eben  erfchienenen  Henriade  nahm, 
dtin  er  liald  darauf  aueh  eine  Dida  nach  der  Aeneide 
folgen  fieb.  Beide  kämen  nicht  aufs  Theater,^  ver- 
rcliaiFten.ifam  üliQr.die  Biskanrulchaft  f^^ltairef^  der,  aus 
Leidenfchaft  für  die  dramatifclie  Kunft,  ailc**)ünge 
Minner,  die  Anlage  für  theatralifche  Arlieiten  zeig- 
ten, mit  Wohlwollen  behandelte.  Fl  wurde  der  Frcuiid 
des  |ungen  <2'y|.,  gab  ihm  manche  heilCame  Lehren  über 
fein  Betragen  und  feine  fchriftftellerirchcn  Arbeiten, 
und  miterltlitzte  ihn  häufig  mit  kleinen  Geldfumnien. 
Durch  9m  machte  Voltairt  die  Bekanntfchaft  A^^  be- 
rühmten Ltkain^  der  damals  noch  als  Ooldfchmidt  auf 
Liebhaberthcatern  fpielte,  und  eben  eine  Rolle  in  einem 
Luftfpiele  d*A, ,  dem  Mauvais  Rkhe ,  üliemonmien  hatte, 
dcffen  erftcn  Darftellung  V.  bcywohnte.  — -  Einige 
leichte  PbeCen ,  befonders  feine  E^itre  a  Manon^  hatten 
die  Aufmerkfamkett  Friedrichs  IL  auf  ihn  gezogen.  Er 
iTlachto  ihn  zu  feinem  literarifchen  Correfpondenten  in 
Paris  —  wozu  er  bisher  Thiriot  gebraucht  hatte ,  und 
nachher  irteder  brauchte  —  und  liefs  ihn  zwey  Jahre 
nacliher  nach  Bet^in  kommen ,  nahm  ihn  aufs  fchmei- 


chelhaftefte  auf,  nannte  ihn  feinen  Ond»  WMlaiaohte 
Verfe  auf  ihn,  die  (ich  auf  folgende  An  endigten ; 

Z>(^  tApfottou  de  la  Franea 
Sachewume  ä  Ja  dicadfneea 

Venez  briUer  i  vStre  tpur;^ 
Eltvez^vomSf  fÜ  haiffe  encorej[ 
Aimfi  le  eaacham  i  «»  heau  jamr    ^ 

Promet  ume  flus  keOe  amrore. 

Frankreichs  Apollo  fand  fich  jedoch  durch  diefe 
Vergleichting  fo  wenig  gefchmeichelt ,  dals  er  viel* 
mehr  übellauiug  darüber  wurde «  nnd  fich  bey  deni 
Könige  zwar  auf  eine  fehr  lanfte  Art,  defto  ungemäCsig- 
fer  aber  in  Briefei»  an  feine  Freunde  beklagte^  in  denen 
er  bittem  Spott  aber  d'A.  argols.  Auch  foll  d'A  nach' 
Völtailre's  Verficherung  vom  Könige  bald  auf  eine  meht'^ 
ehrenvolle  Art  verablchiedet  worden  feyn;  nach  d*A* 
eigener  Verficherung  nahm  er  felbft  (einen  Abfchied,« 
noch  ehe  er  ein  Jahr  in  Berlin  gelebt  hatte,  und  ginjg 
na(^ Dresden,,  wo  er  zmn  Legationsrath  ernannt  worde. 
Er  war  noch  dort,  tds  Voltaire  Fried tidbs  Hof  verlie(^, 
und  kehrte  dann  nach  Berlin  zurück;  lüeb  jedDchJetzr 
ebenfaiis  nicht  lange,  und  gidns  wiederum  hacfa  Dres- 
den, vertauCchte  aber  bald  nachher,  auf  eine  Bnladimg 
des  Grafen  Fries ,  Neffen  des  M^rfcballs  vmi  Sadifen^ 
den  Aufenthalt  in  jener  Refidenz  mit  Parisi  Hio^  lebte 
er  anfangs  mehrcrts  Jahre,  in  welche  auch  der  Proze(s 
Beauinarchais.'s  mit  Gocsuiann  ßlllt,  in  \\<ielcfaen  er,  ais^ 
Gegner  jenes  Schrift Ctellers,  ebettfoUs  durch  einige  wit- 
zige Ausfalle  beftraft  wurde,  m,  gefeHfchfehaftljcher 
Zerft reuung ;  zog  fich  aber  nachher  zurück,  und  wurde 
ein  fleiCsiger  Scliriftfteller.  Da  er  ülM-igens  eben  nicjic 
fparfam*  war :  fo  fand  Um  die  Revolution,  die  fetner  Art 
von  Schriftftellerey  eben  nicht  aUnftig  waT^  ohne  V^* 
mcSgen,  und  überdiefs  brachten  ihn  einige  unvorCcIitige 
Redeii  auf  einige  Zeit  ins  Gefängnifs.  Seit  feiner  Frey- 
ladung  führte  er  ein  fchr  unglückliches  Leben,  Die 
kleine  Penfion,  die  ihm  die  Re[>icrung  ( WahrCbheiniich 
einige  Zeit"  nach  der  kargen  Snomle  des  Convehts  von 
ßOOO'*Livres  Papiergeld)  gab,  reichte  zu  Befriedigung 
feiner  Bedürfnitfe  nicht  zu ;  er  fchricb  daher  von  neoejn 
Romane,  die  ilim  aber,  ungeachtet  er,  wie  man  be- 
hauptet, fein  Alter  blols  in  der  Abficht  verhehlte,  um 
die  Buchhändler  nicht  von  einem  alten  Romanfchreiber 
abzufchrecken,  nur  wenig  Geld,  und  eben  fo  wenig 
(I)    C  Ruhm 


f -n 
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Anhni  Terfchafften.    Auch  fch^Snt  diefe  Noth,  nach  ge- 
willen  Andeutungen  deß  Biogniphen ,  dem  wir  hier  M- 
gen,  feineui  fonTtigen  Rufe,  der  ihm  Rei9itrchaffen)fei( 
«oid  eine  gewiCfe  Erhabenheit  der  Seele  züfchrieb  i  fehr, 
gelbhadet  ira  hatten. 

Von  feinen  zahlreichen  Schnftftellerärbcite3(i  füllen'" 
hier  nur  die  rorzuglichftfn  ausgezeichnet  werden.  Un^  ] 
ter  feinen  kleinen.6edichten  ift  die  Efttrt  i  Mmom  l'aft 
da$  einzig^^das  hey  den  Liebhabern  noch  ia  gutem  An- 
denken ficht.  Von  feinen  Trauerfpielen  find  di*ey,  Eth 
fUme^  Fayel  (ein  auch  von  de  BeUoy  in  Aer-GaSrielte 
di  Kcr^.  bearbeitetes  Sujet)  und  k  C^mst  d#  C^mmim* 

SU  (nach  dem.  Romane  der  Mme  de  Tenctn^^  in  der 
uftem  Gattung  gearbeitet»  die.  er  lieb  -gewonnen 
hatte.  Die  beiden  erften  Stucke  wurden  nie  in 
Frankreich  ayigeführt;  .auch  Iconnten.  Eufkhiue  wuA 
Vommingef  ror  der  ReToImion  nicht  aufs  ThcTater  ge-1 
bracht  werden ,  weil  darin  Mönche  lind  Nonnen  in  ih- 
rem Coftume  auftreten;  nach  der  Revolution  wurde 
aber  das  letztere  hn  Theatre  fran^ois  uiit  einigem  Glücke 
gegeben.  Seine  ^Tielen  ( gröfstenthcils  im  Deutfche 
ü)>erfetzten)  hi^oiifchen  Noirellen  und  Anekdoten'^  de- 
ren letztere  nachher  pmer  dem  Titel  von  DSlaffemens 
de  FHomme  fewfiUe  und  ^on  Epreuver  Aufcmimeut  gelkm- 
melt  wiarden«  fanden  au  ihrer  Zeit  viele  Lefer«  weil^eben 
damals  Younts  Ktcktg/tdanken  die  Crebillonfchen  und 
ibhljche  Produkte  von  den  Tqiletten  verdrängte ;  jetzt 
werden  fic  vielleicht  zu  fehr  herabgefetzt;  faft  in  allen 
Bcrrfcht  Wäruie ,  Fülle ,  Leichtigkeit  und  mehrCorrect- 
l^eit^  als  man  bey  einem  Vielfchreiber  vorausfetzen 
tarf;  und  wenn  Friedrichs  Lob  übertrieben  war:  fo 
[pf  m^  doch  vielleicht  gelten  laßen,  was Koir^aK von. 
i})m  fagte:  «»die  mehrieften  unferer  (franzduCchen} 
Schriftiteller  fchreiben  mit  ihrem  Kopf  und  ilircn  Hän- 
den; d'Aniaud  fchreiln  mit  fejnem  Herzen.  **  —  d'Ar- 
ilayd  hinierläfst  einen  aehtungswerthcii  Sühn^  der  feine 
Mutter  yqn  dem  Ertrage  eines  wenig  einträglichen  A^a-, 
tes  unserftützt. 


ChArlet  Ftfinfoix  di  St.  LAMBiar, 

fitfUM/.  Afug/«  der  frannlif  Akademie  ^^  gtk.  17 17.  grß.  dew 

11;  f-ftr.  1803. 

St,  haKthtrt  wurde  im  J.  1717,  zu  Nancy  gelx)ren, 

nnd.gieng  zeuig  in  militärifchc  Dienfte;  verliefs  diefe 

ajter  iiäch  dem  Frieden  von  Aachen  1748»  "'i^  l'*y  dem 

pliilofophrfchcT^  und  w6hltliäti;(en  Könige  Stanislaus  zu 

leben,  der  2fu  Lunevüle  mehr  ciue  Famiiioe  als  einen  Hof 

um  lieh  fammelte.     Hier,  wo  Montesquieu  fcinön  Efprh 

des  Isis  vollen  :jete;    f^o/«ire  feine  Traue iTpiele    Orefi 

und    R$me  fouvle   fchrieb;    Madame    r^«  Chatdet^    die 

,J''reundin  Voltaire's  und.  Clairaut's,  NewlonV  mathemati« 

Jche  Grundfätze  ins  Franzöfifche  übertrug,    nachdem 

-fie   Leibnitzen's   Philofopljie    commentirt    hatte ,    hier 

fchrieb  St.  Lambert  leichte  Poefieen ,   die  mit  den  Vol- 

tairfchen  Familienähnlichkeit  haben,  und  oriental,  Fa- 

hdn,  deren  einige  Saadi  gehören,   andere  ihm  anzuge- 

höL-cn  verdienen,  \v'£t\rexid  Bouffiers ^  damals  noch  lehr 


ao 


)img,  und  4e|F  «nsige,*  d^  ietxt  jooch  ans  diefer 
lenzenden  Oefelllohait  übrig  iu,  in  derfelben  zum 
witzigen  und  gdCehmackvoUen  Schriftfteller  gebildet 
wurde.  — ^ 

St.  l  mtkfi'f  FMet  orilnh^es  (N.  Aufl.  1771:.  deutfch 
überfetzt  in  demfelben  Jahre)  und  einige  feiner  philo- 
fbphiCcben  und  politifchen  Erzählungen  oder  Romane, 
wie  Ahtnaki^  Zimto^  Ssra  Tk.  imd  Les  deux  mnis  (1765 
u.  L  J.^  winden  zum  Riihflo«  eines  SchHftftellers  hin- 
reichen. Auch  machen  ihm  die,  Artikel' Gf«/>,  huxt 
TDful'  htgisUteut  13t  der  Enzyklopädie  Ehre ,  Artikel ,  in 
weleKen  mait  den  PhUofoph^n  er^kennt,  der  durch 
diefe  Arbeiten  d.en  Grund  zu  feinem  Cateckismt  univer* 

'  ßt  1^^^  %  eine  fiXt  feine  Landsleute  febr  woiilthätige 
Frucht  eines  fünf  und  vierzigjährigen  Nachdenkens, 
dem  vielleicht  nur  eine  gQpftigere  P,erio4e  der  Erfchei« 
nung  fehlte ,  um  ganz  die  verdiente  Achtung  zu  genie- 
ßen« Die  orientdifcken  Fabeln  wurden  bewimdert,  lo- 
bald  Ce  erfcliienen'y  felbft  nach  d^n  ähnlichen  Arbeiten 
Ton  Hamilton,  Montesquieu  luid  Voltaire.  „St.  Um- 
bert's'  Fabeln,  f^gt  Thomas,  lind  eines  der  betteti 
Werke  in  ihrer  i^rt ;  di^  Philofophie  derfelben  ift  treff- 
lich ,  zuweilen  fehr  fein ,  immer  auf  eine  anziehende 
Art  vorgetragen.  Der  iTon  ift  wahrhaft  aäatifcfa;  doch 
aber  für  uns  künfdich  benutzt,  wie  die  Franzdfinnen, 
Wenn  fie  zuweilen  eine  neue  Mode  annehmen ,  ihr  den 
ihnen  natürlichen  Gefchmack  bey zumif eben  verftehen. 
Niemand  hat  vielleicht  die  Formen  des  oriental.  Stilr, 
die  ihm  eigene  Wahl  der  Bilder ,  und  die  WAidung  der 
Maacimen^  die  häufige  Verbindung  religitffer  und  moral. 
Ideen,  kur»,  einen  geVirillen  majeftätifchen  Emft,  der 
zugleich  mit  der  Eixuachheit  der  Sitten  jmd  dem  Pomp 
der  Eiabildungsknft^^zwey  herrfchen^enXharakterzü- 
gen  der  Orientäler,  zufammenhliT^tf  beffer  nachgeahmt.'* 
In  feinen  fogenannfen  PiUej  Jugitives  ^beCtzt  St.  Lauv 
bert.in  hohem  Grade. den  franzüiifchen  Nationalcharak-. 
ter,  den  ihnen  Voltaire  gab :  aUe  haben  eine»  Anftnch 

'  von  Philofv«phie ,  Präclfiou  und  Eleganz. 

Das  Gedicht  Les  Saifcns  erfchien  17IS9.  Man  hat, 
es  oft  mir  dem  Thomfonichen  verglichen;  keine  Paral- 
lele ift  aber  fo  richtig,  sils  die,  die  St. Lambert  felb(t 
{[ezogenhat;  „Thomu>n,  fagt  er,  war  nicht  genöthiit, 
eine  Lefer  oft  auf  den  moralitchen  Zweck  zu  leitejri, 
den  ich  mir  vorgefetzt  habe;  er  b^ffang  die  Natur  bey 

«  eii^em  Volke,'  das  lie  kennt  und  £e  liebt;  ich  fang  lie 
bey  einer  Nation ,   die   lie   xncht  kennt ,  «der  £e  mit 
Gleichgültigkeit    betrachtet.     Der    englifche    Dichter 
Ipriclit  zu  Liebhabern  von  ihrer  Geliebten;   er  ift  ih- 
res Beyfalls  gewifs ;  ich  wDl  Liebe  für  e|ine  fchöne  Frau 
einflöfi^en,  die  man  nicht  gefehen  hat,  und  zeige  ihr 
Bildnifs.     Thomfon  -will  die  Natur  bewundert  mlTen; 
ich  wil}  Ce  beliebt  machen.  **     Und  gewib  gelingt  St. 
Lambert  dicfs  Unternehmen,  befonders  wenn  er  den 
deutfcben  Dichtern  ländl.  Befchreibungen  abborgt,  dis 
er  mit  Gefchmack  uiid  Feinheit'  wiederzugeben  weils; 
bey  einem  feurigem  und  leichtem.  Vortrage  würde  (r 
nichts  zu  wünfchen  übrig  laffen«     Seine  Poelie  ift  hsr- 
monifch  und  glänzend,    aber  etwas  monotonifch;   er 
weifs  in.  feiner  Profe  den  Dichter  zu  verbergen,  nicht 
aber  fo  ganz  den  PhDofophen  in  feinen  Verfen.  Ueberdiels , 


! 


jlt  jeder  GeCmg  mU  Attme^ktiiigen  Wgleiiety  dertii  einigf 
Ueine  Abbandlungen  über  GegenfU£ade«let  OetAmsLcJks^ 
der  Maral  und  der  Philofophie  Und. 

DieCi  Ge^ght  Terfchaffte  ihm  in^  J«  17701  di«  Aufr 
pahme  in  die  AcM^emie  firmf^aift  y  und  y^^  nun  an  bfi; 
fchäftigte  er,  üch  einzig  mit  feinem  phäofophifcbem 
Werke  ^Cattckisme  unherfil^  das  179^  erfclnen)  und 
auch  durch  eine  deutfche  Uebeiffetzuiig  bekannt,  genug 
ift.  Den  BefchluCs  feiner  literariCuhen  Laufbahn  machte 
er  tnit  den  Confilatioms  de  la  vmÜeffe\  .ein  Gedicsht  ^  in 
welchem  man  ganz  den  liebenswürdigen  Pichter  und 
noch  viel  Feuer  meder  findet.  Er  ftarb  wenige  Tage 
flach  feiner  Ernennung  in  die  ClafCe  d^r  franzöüfchen 
Spra^che  und  Literatur. 

Bemerkenswerth  ift  es ,   dafs  St.  Laihbert's  PriTc^t* 

leben  mit  dem  Leben  Vohaire's ,   durch  IVIiiie  du  Cha- 

telet  y  und  init  dem  Leben  BoufTeau  durch  Mme  d*Hou- 

delot  in  Verljindung  gefetzt  wurde.     In  feiner  Jugend 

war  er  d^r -Liebhaber  der  einzigen  Frau,  die  Voltaire 

wahrhaft  liebte;  und  den  Reft  feiner  Tage  verlebte  er 

bey  der  einzigen  Frau^  für  die  Roiiffeau  je  eine  grofse 

Leidenfchaft  mblte.     Auch  Ycrdiem  diefea>  aus  einem 

Au/Iktze  von  FayoUe  gezogenen,  Nachrichten  noch  die 

beygeragt  zu  werden,  dafs  der  Consent  1)ey  feiner  $pen- 

^e  an  dürltige  Gelehrte  im  J.  1 795 .  unCem  Dichter  mil; 

3000  Lirres  (in Papiergelde^  bedachte«  .     . 

IL  Gelehrte  Geiellfchaftea  und  Preife« 


Die  KSMigL  Gefettfekaft  der  Wiff^ckßfitm  zu  GSr- 
ümgtn  hat  fo  ^en  ihr  jährliches  Prograoim  ^ber  die  votk 
ihr  aufgegebenen  Preisfragen  in  Nr.  196.  y^  J«  ibrer  geh 
Anz.  bekannt  gemacht«    j^ojgcndes  ift  ein  Auszugs  . 

Die  VDii  der  fktfßfcken  Claffe  iiir  den  Norember 
aufgegebene  Preisfrage  war:     „^nnm  FhyfitAegi  da  va^jp- 
ettlo   Vfgttahilium  comitjftu  diverfg'frprfiu  ßMOnit  alnfg 
iit^i  ^ntiqmioribus  iBnm  ädßrfntibnft   reciuthrthüt  cinh 
ttü  im  idia  omsna  euntibuis  novh  exferime^tif,  9yft  mi- 
trofcopi  comp a fit i-eur^re  infiituencUtß  elki  fr^lHtru 
fire  €Mpit  fociefas:  utrum  mnnim  a  MMlpkigiij  Gre- 
toiig  du  Hjtmtiii^  'Mnßtliii  'Hedurigiraue  oh/er- 
vnhnihns  ät  fJäcitis  ßaudum  fit»   ati  vegttabiltum  natkrü 
«^  BUimaH  fabrhä  prorjui  differat^  omnimaguf  titl  fbrarum 
ßiri!Uru$uque y  quat  Aiedici  tß  feutentia^  vel  feBukruug^ ' 
^tubulorum  (tiffu  tubulairt)  C9nt€^tu  oeßAtur^  t^U- 
finemur,^^     Es  waren  darüber  drcy  Schnften  eingegan-' 
gen,  deren  jede,  ohne  Concurrenz,  des  Preifes  würdig' 
g^wefen  wäi^;    die  CeCeüfcbaft  befchloCs  daher,  den 
?^eis  unter  die  zwey  erften  zu  theilen,  der  dritten  aber 
d<t|  Accefüt  mit  ehrenvoller  Erwähnung  zuzuerlcennen.' 
^e  VerfafTer  jen^r  erften  beiden  find  die.Hn.  ProfefCo» 
''^n  Rmi^lpki  und  Unk  zu  Greifswalde,  und  Roftock. 

Di^  dkpnmuißke  Preisfrage  auf  den  November  war: 
yt  Welchen  Einfluß  oder  welche  iVirkung  kghen  die  vcrfchie^ 
J^Aiedentn  Arten  der  Steuern  4ufdie  M^raHtät»  den  Fleife 
•^i  die  Indnßrie  des  Kolks?'''  Auch  über  diefe  Fragen  ^ 
J^^ren  drey  Schriften  eingegangen;  da  fie  aber  der 
P  Erwartung  nicht  gänzlich  entfprachen,  Ib  — ^-^  ^-- 
^^e  von  neuem  aufgegeben« 


Die  m^kefitßHfche  Gaue  wiederholt  ihre .  f^r  den 
Noyember  i8q6  aui]segebene  Frage :  „  fVas  haben  Sauer» 
ßcffgas^  Stickgas  und  andere  öasarten  (oder  ihre  Grund- 
ßoffe)  für  Hnen  Einfluß  auf  die  Erregung  der  Elektrici- 
tat  durch  Reibunp?'^  ^ 

.   JCHe k^orißhiCkÜe  ftellt  ftkr deat  November  1807 
folgende  Preisfrage  auf';  „  ff^ie  war  die  Beßhaffenheit jund 
der.  Umgang  det  Hmdeis  ii<m  Cwßantinovel  zur  Zeiß  der' 
JjLreuzzüge  fiwokl  i^r  als  nach  der  Eroberung  durch  die 
Banken  i^''' 

Als  Pr^  für  jede  diefer  Aufgaben  find  .50  DiK^aten 
ausgefetzt ;  der  fpätefte  Termin  fär  die  concurrirepden 
SchrH'ten  ift  bis  Anfang  des  Septembers  der  erwähzir 
ten  Jahre. 

Noch  find'  folgende  ökomamifihe  Preisfragen  auige^ 
^geben: 

X)  Auf  den  Julius  i8o6:  „Ei«e  Sammlung  zuver» 
laßig^  Beohaehtun^tn  über  die  Wirkungen  des  verß'hiede' 
$en  Fßtters  auf  das  Beifih,  das  Fett^  die  Milch  s"  die 
Haute ,  das  Haar ,  die  JVoUe  und  ändere  nutzbare  TheiU 
der  Kfirper  derjenigen  Thiere^  welche  in  der  deutßhen 
Lnndwfrthßhqft  gezagen  werden.'^ 

a)  Auf  den  November  1806  wird  die  fftr  den  Ju- 
lias ISK>5  aufgegebene  Frage  wiederholt:    „  Die  beße  Ge^. 
ßhkhte  der  Benutzung  der  Domairnngllur  in  Dcutßkland» 
von  den  iheßen  Zeiten  las  aufcUe  neuißen. "       ^ 

3)  .Attt  den  Julius  I8P7  wird  zum  :^weyt^maile 
die  abgedachte  Frage  über  den  Einfluß-  der  Steuern  auf- 
gege1>en.  '  .  "    ' 

Fiir.jede  Äefer.AufgaJjen  ift  der  Preis  IX  Üuca- 
ten,  tmd  der  EinCendungstermin«  der  Schriften  für  die 
Juliu^r Aufgabe  der  May,  für  den  November  der  Sep- 
tember feftgefeizt«  .     '  '     "    *   ' 


'  Bejr  der  Wiedei-herfteÜung  der  Medidüißhtn  Ge* 
fiBßhaft  zu  Brnffei  in  der  Mitte  des  JahH  f 804  ibi^te 
fie  fich  afiheifclng,  jährlich  3  goldene  MedaiReit,  eine 
von  soo  Franken  fOr  die  befte  Abhandlmig  über  einen 
idlgeineincn  medicmlfchen  Gegenftand,  und  eine  an- 
dere yxm  150  Franken  für  die  befte- A4»handlung  über 
eine  Kraiikheit  an  irgend  einem  Orre  des  Dyledeparte- 
ments  äuszufetzen.  Der  Gegenftand  der  erfren  Preis- 
frage jener  Art  war  die :  „ob  die  Nacht  einen  £mftafs> 
auf  die  Kranken  äitCsere,  und  .welches  die  phylifehe  Ur- 
faiche  diefes  EinflufTes  fey.  ^'  Den  PrcTis  erhielt  Kiek,  di 
la  Prade^  Dr.  Med.  und  prakf if^her  Art  zu  MonJ)rifari.  -«- 
Die  Atrfjg?i]>e  für  das  nichfte  Jahr  ift  die  Beltntwortung 
der  Frage  :  „ Airelches  find  die  tshalrakro^-iftifchen  Sym- 
ptome der  Entzündung  des  niuoofoi  Syf tfem« ,  tmd  iirel-* 
che  Phänomene  find  die  Folge  d&efer  Fntziiadung  3nBe<- 
Ziehung  auf  die  Organe,  i|i  welchen  fie  ftatt  fittaet?* 
welches  find  die  TJrfachen ,  und  wdche  Befaantllung  ilt; 
zu  wählen  ?^^  I>er  Preis  \yird^  in  der  öiFentl.  Sitsung. 
vom  a^t«  Sept.  1806  yet^theUt. 


Die  alten  im  Jabre  1767  approbirten  Statuten  der 
norwegifchen  GefelJfohaft  der  Wiffenfchaften  find  mit 
königl.  Erlaubnifs  aufgehoben,  und  neue,  von  einer  ans 
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verfcliiecl«ntn  Mitgliedern  der  (^{ellfcluft  beftehenidUn 
Couumrßon,  m  Vorfchlag  geluraofaie  Statuten  vom  Kö- 
nige geuehmiget  worden« 


111. 


und  Kauft« SammltiDgen. 


Die  neulich  na«h^Efigl«id.  zar&ckgekomnMQdnOff« 
indienFahrer  haben  eine  koftbare  SauumluAg  orienuL 
Handfchrilteu  und  Kunftwerke  mitgebracht,  walohe  der 
Major  Ottfily%  ein  Bruder  des  bekannten  Orientaliften 
dieCes  Namens,  und  Adjutant  des  Nalx>l)S  von  Audh  vnd 
BeTehlsbaber  feiner  Leib\<raehe  «  in  Indien  gemacht  hat. 
Au£ser  den  arabiCcheni  perfiEchen  und  fanfcrftdantfcheit 
Manufcripten,  die  bejnahe  auf  1500  beigen,*  betteht 
die  Sammlung  in  alten  prächtig  illuminurten  myiiibfogi. 
Teilen  GenUÜdon,  die  mit  jgrolsen  Koften  aus  adlen  Ce« 
genden  von  IndoCtan ,  Tibet ,  der  Tatarey ,  Sina ,  Cey- 
lon, Ava  etc.  geEammelt  wurden,  in  Idolen  aas  St^n, 
Metall,  Holz  u.  a.  Stoffen,  feltenen  Münzen  (darimter 
ift  eiiie  voTlftändige  Reihe  der  Ton  den  muhainedani- 
fcben  Färften  feit  Timur  gefchlagenen) ,  Genunea  «nd 
Antiken,  Gewehren  und  Reirzeugen,  wie  auch  mufi- 
kal.  Inftniinenten.  Auch  hat  derBefitzer  diefer  Samm- 
lung ,  nach  dem  Gefange ,  perfifche ,  cathmirifche  vnd 
indifche  Lieder  aufgefetzt.  13ie  Sanunlung  ift  tor  al- 
len Zöllen  und  andern  Abgaben  be£reyt  worden« 
iEngl.  Mise.  XXI.  3.) 

IV.  Todesfälle. 

Am  ^tesi  Jul.  1805  ftarb  z\i  Ronneborg  im  Aken* 
burgfchen  Gottlqi  Lebrtcht  Grttner/  Oberpfarrer  und 
Superintendent  dafelbft.  Er  War  geboren  tsu  Brauns-» 
h«yn  den  17.  Tttftrz  1740t  wurde  Recmr  das'  Lycti  zu 
Ronneburg  1770,^  Prediger  und  erfter  Lehrer  desfroy- 
adlichen  Magdalenenftifts  .zu  Altenburg  1781«  Archidi»» 
eonus  zu  Ronneburg  1788 »  und  OberpE  und  Superint« 
dafelbft  I79}'  Schon  ak  Candidat  des  Pred.  A  wurde 
^  V^rf.  einiger  laieinifchenGelegenhcits- Gedichte, 
womit  er  auch  fpäter}iin  als  Rectorimd  ak  StiQ^p&rrer 
fertÄdir;-  als  Rector  fchrieb  er  mehrere  ]at;^iiifohe  und 
deuifche  Programmen,  und  als  Supetint^isdent  gab  er 
den  Kirchen-  und  Schulen -Staat  des  FürCtenthums  AI* 
tenburg  hbraus^i  wovon  aber  nur  der  ifteTbeil  erfchien. 

Am  5ten  Auguft  ft,  zu  Montpellier  der  fcbt^t  im  J. 
1798  ft^  yerftorben  angegebene  Eüennt  Hyac.  dt  Bmit « 
ein  durch  feine  Ken^tniffe  ausge^ichneter  Gelehrter, 
in  einem  Aker  ^on  83  Jahren«  Er  wurde  dort  am  i.- 
Sept.  lyaa  geb.  und  fehr  frühzeitig  zum  Mitglied«,  bald 
dai!«uf  aber  zvtjpci  Secretär  der  Gefelifchaft  der  WiECen-. 
Cbhaften  cu  Montpellier  erwählt ,  und  Terwaltete  diefen 
Poben  Ihs  zur  Aufhebung  derfelben  im  J.  179a,  auch 
als  Herausg.  zweyer Bände. d^Gefchichte  und  Abband» 


hingen  diefer 'Oefeüfduft,  111  wdölieä  ttehrate  eigane 
Arbeiten  ron  ilms  fich  befindet!.  —  Auch  fieferte  er 
£&r  die  £ncyklop«die  die  Artikel :  J^oid,  GUet  and  ö(. 
ISe,  Der  Komet  ron  1789  entfehied  feine  Vorliebe  fik 
Ae  Aftronomie.  Er  beoba<ditete  nachher  noch  mehrere 
Kometen,  fo  wie.  den  Vor&bergang  der  Venus  vor  der 
Sonne  im  J.  I76l,nebftmehremwdem Phänomenen, 
und  da.  fein  Alter  mm  das  Obfenriren  nicht  mehr  er- 
laubte ,  trug  er  dazu  bey ,  dem  Obfenrator  «u  Montpd* 
lier  Gehalt  zu  yerfdiamn.  '  Seine  Beobachtungen  ge- 
denkt fein  treffe  FUngergmu  heraussEugeben ,  Ton  dem 
diefe  durch  hd^wid  in  Parifer  Kittem  mi^eüieike  Na» 
tic  herrührt.  Nach  Atta  Tode  £eixies  Vaters  ins  J.  1770 
wurde  er  Rath  bey  der  Cour  des  Asdes,  und  fpraeh  oft 
,  im  Namen  derfelben  bey  vorkommenden  Gelegenheitea. 
Nach  der  Wiederherfteflung  der  gekehrten  Ge£ellfcbaft 
tu  Montpellier  unter  dem  Namen  einer  Sodfti  übrt  dts 
Sciencif  et  btüis  L$tirer  wnnle  er  deren  PriGdeatt  fowie 
er  auch  gleich  bey  der  erften  Errichtung  des  National' 
Inftituts  Affoci^  deflüalben  imd  Mitglied  mehrerer  wie- 
derhergeftellten  gelehrten  GefellfchaFten  in  Frankreich 
wurde.  Er  war  ein  eben  fo  einfacher  ak  bef^eidener 
Mann,  und  ein  fehr  angenehmer  Oefellfehafter» 

K&rzlich  ftarb  zu  Befuifon  Frisaf  •  Nie.  Bmg.  Droc 
de  Fl Jtfr/,~ ehemal.  Parlementsrath  und  befttediger Se- 
cretär der  Akademie  dafelbft,  ein  arbeitCamer  und  be- 
fcheidener  Gelehrter,,  der  mehr  nützlich  za  leyn,  ah 
berühmt  zu  werden.  fuäiliB,  und  fi^ibelir  noch  durch 
feinen  Charakter  als  durch  feine  Talente  ausxebbuete. 
AtüTser  einigen  gedruckte»  Werken  aber  Oeeenltaxide 
der  Gefchiohte ,  befonders  der  Franobe  Covam^  hinter- 
labt  er  mehrere  Handfohrilten ,  hiftorifdie  Abhandlun- 
gen, Lobfchrilten auf  Gdebrte  m  Lw, 

Am  I4ten  Dec.  ft»  zu  ^eviki  der  Hofimedicus  Dr. 
Jiair  I  n^oduroh  daa  treflFHche  Rikger  -  Rettnngs  -  hiCtttvt 
einen  fchmerzhaften  Veriaft  erlitt,  da  er  feit  der  «Stif- 
tung diefer  Anftaltihr  nicht  nur  alt  Ar^  f<mdem  auck 
feit  d^m  März  X80S  «Is  Mitdirector  fahr  widitige  Dioo- 
fui  leiliete. 

« 
1 

V.  Vemiifcbte  Nachrichten.' 

Von  dem  Beyfalle ,  den*  einige  neuere  deutfche 
*  Werke  in  England  gefunden  haben,  zeugen  folgende 
(in  denVirg/.  SiUc.  XXL  3.)  angeführte  Bey fpiele":  Van 
dem  ins  F-nglifche- überfetzten  mei*kwQrdigen  Lebens- 
jahre des.  Hn.  von  Koitelme  ift  die,4te ,  von  feiner  Reife 
nach  Frankreich  die  Jte  Auflage  erfchienen;  die  Ober* 
fetzm\g  feiner  Reife  in  Italien  wird  ftark  gelcfen.  D>* 
Ueberfetzung  von  Gcnz*ens  polit.  Zuftande  von  Europa 
vor  und  nach  der  franzöfitchen  Revolution  ift  fclion 
zum-6t^ninale  aufgelegt.  Mehrere  Schriften  von  Läfo»- 
tßmt  find  in  der  englifchen  Ueberfetaung.  swey  -  und 
dreymal  aufgelegt  wprden« 
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•  LI  T  E  RA  RISC  HE      N  A  C  H  RICHTEN. 


I,  Fran'zöfifche  Literatur 

dei    f  i  1  f'Ce  n    u.n'ä    zw.ölfteji    J^^bres 

(1803  —  i8o4). 

» 

•XI.    Matktmittik  w^  Kritgtknnft: 

Tbeils  w^gen  des. genauen Zttf^maiesdttmgd  anit  d^m 
näcbftN  Yorhecgäeiaden'  AUfebnkte;  theils  äucK 
wegen  der  Gleichheit  -mit  den  ÜberjGcht^A  der  vorigen 
Jahre>  be^nneil  ynr  hier  .nut  .den  Schriicen  über  das' 
neue  Mafs  •:  und  Gevriohtfyftem;  die  immer  noch  nicht 
aufhörten,  wiewohl  deren  Menge  lichtbar  abnahimmd 
faft  immer  nur  di^lben  Schriftfteller  wieder  aufti-atcm. 
B0  Ht.au y  von  dem  £^hnn  früher  einige  SehriCben  übefr 
das  heue  Maüsfyftem  erschienene  gab  gi^raifphafttic^ 
vrat  Audiber-t  Rumatuttl^  emSar^gikiral^  tuUs 
comptfs  fiUtt  de  tont  ce  4jUi  concerne  les  pouvesux  Foidf, 
Mefuns  et^Monnoiis^.dela  Frm§C€  (P.  Lultac  Igoj.  8* 
6  Fr.)  heraus^  dem  ein  allgemeiner  Unterri<^t  über 
cUefe  Gegenft^nde.  vorausgehet ,  ^und  em  allgemeines 
metrokgifches  Wörterbuch .  über  alle  Gewichte  y  Ma£sfe 
und 'Münzen  mit  fremden  verglichen  angehängt  iCt.  -*~ 
E.  SonueMUj  eben&Tls  ^fchon  bekannt  durch  mehreVe 
Schriften  über  das.n^ue  Syrtem,  lieferte  U  fttuveofi 
.  Transfwrmmtnr  des  Polds  et  Mffurts  h  Vufagt  de  tous  les 
d^jfartemens  deFEfßpire.  (1804.  75  €.),  der  im  J.  I805. 
.vQTi  neuem  aufgelegt  wmxie.  Auch  fcheint  die  von  dem 
fc^on,  früher  in  dteXem  Fache  erwähnten  Au^bry  her- 
ausgegebene Sphere  m6tri^ue^  QuJes  nouveUes  mijkres  de 
U  KifuUiqne  fran^nife  frifensies  füms  leurs  ,rapj)9rts  m- 
wUdiätsavet  Ja  dißamce  de  VEquatemr  (1803.  a  Fr.),  das 
allgemeine  Syftem  2u  behandeln.  Der  Traiti  des  Me». 
fitres  gtntrtdes  et  des  Uedhies^  ou  mannet  prgtique  adm- 
nifiratifet  (Umentüte  de  la  Contrihution  fonc'iere  c&mfk- 
rie  aux  nonveBes.meJuret^  cont,  les  taUes  de  riduction  et 
les  prix  cinnparatifs  des  mefui^es  Xopth  le Mattet  le  Kilo* 
.pmme  defnisif  pär  J.  B*  Bendrd  (Metz  b.  Lamorten, 
P.  Belin  I803.  8-  6  Fr.  )l,  ift ,  wie  man  lieht ,  auf  einen 
befondem  Zweck  befchränkt,  begreift  aber  Mafse  und 
Gev^cbte  zugleich. 

Die  Gewicluskunde  infonderbeit  bearbeitete  von 
neuem  /•  Gattey^  Mitglied  des  Gewichts  -  und 
Mafsbureau ,  fchon  bekannt  durch  ähnliche  Schriften, 
in  einem,  mit  Genehmigung  des  Minifters  der  innem 


Angeleg^nheiteii  gedruckten,  Avis  iiifirtteth  fnr  FnAm 
des  ne»vein,x  Fmds  (P.  Binliy  1803. 8- 1  ^r.) ,  ein.  Schiftl 
eben,  das  vorsüglldbi  darauf  berechnet  üit,  die  Käufer 
^egen  Betrdgereyen  der  VerkäuFiSr  su.fidbem;  der 
obeii  erwähnte  Geometer  Anbrif^in  einem  Stöhne  Jk- 
^t&jnifnel  des  Pmds  (P.  piabroca  igo).  75  &)  und  eu 
:^eauüiger  Wechifelagem«  £.  F.,  m  TMes  des  CmnptH 
fmss  I  ^u  fi,  tr,ouvem  U  t&rrefpoudance  des  FMU  er  les  rof* 
ports  de  vdenr  des  maeiires  ePor  e$  fpgrgent  fmienst  tsm- 
[ckn  et  le  nonveeu  ßyle  (P.  Crette  ISO).  4.  4  Fr«  3oC*)^ 
.ein  fogeiuantes  Btfrdme,'  welches  die  ll^Nohnangen  fehr 
erleielitert ;  und  Ci,  LBrenngel  beConders  fücr  GoUU 
.fchniäede  luid  andere  nat  dem  Markgewichte  verkau« 
fende  Handelsleute ,  in  einer  C^mcoetamce  des  Peids  dA 
€maux  evee  les  pefids  de  fparc  (P.  Caehier  1803.  g.  2  fk 
SO  C. ).  Für  die  neue  Münzkunde  infonderbeit  lieferte 
der  obengenannte  £.  Bon  neun  ein  Livree  de  Dieemtf" 
$es ,  an  payement  i)  de  la  Seide  dei  Treupes  et  des,  jouvm 
nies  d*euvriers  depuis  5  cent.  on  i  f4  par  jout  jnsqn*k 
6  Fr^  2)  des  traitemens  ^  appointement  ^  rpfjenns  et  gages 
depuis  löo  Fr.  par  au  jusqu*a  I0ö,000  Fr.  3)  des  %om- 
raires  et  retributhns  qaelconques  depuis  i  Fr.  par  moisjur-' 
qu'i  100  Fr.  (P.  Leridan  1803.  gr.  8.  75  C).  —  Di» 
lOten  Mafse  zu  Paris  und  Marfe«lle  mit  den  neuen  re- 
pubUcaiaifchen  verglich  Debures  in  einem  TaUeau 
emuflet  etc.  (l8ai./8.  4  Fr.);  die  von  P»$  de  Calaia  £«. 
i»y,  Verificateur  der  Mause  und  Gewiehte  «u  Calais  hl 
dem  Manuel  mitr.  du  dipartemene  du  Pas  eb  C.  ( i8ot. 
8.  3  Fr.). 

Es  verftebt  Coh  übrigens  woU  v#n  fe^bft ,  dals  dä^ 
gegeiiwiMtige  Maf$-\,  Gewichts-  und  MünzlyÄem  d- 
p»n  vorzüglichen  Theil  oder  auch  die  Hauptabfidlit  der 
^euen  populären  Lehrbücher  der  Arithmetik,,  befdn- 
dei-s  JFiir  Schiden,  ausmachte.  Schriften  dirfer  Art\^.' 
ren,  neue  Auflagen  ft-tüierer  von  liemoiue  Dejf&ies ,  Pre- 
veß  St.  Lucieu  u.  a.  ungerechnet,  di)s  Aritlmeeique  des  «r»- 
mi^res  icotes  et  des  icäes  fecondairesHip^r^ßute  far  le  Mi- 
nißre  de  Mntirieur  von  dembereitii  vortheilhaft  bekann- 
ten Prof,  G«f7/ar<f  (1803.  8.  3Fr.),  die  der  auf  dein 
Titel  erwähnte  Mtnifter  (Chaptel)  wegen  ihrer  Ord- 
nxmg  und  Klarheit  empfiehlt ;  der  Träiti  ÜimeUeasre  d!A^ 
ridmitique  voh  Garnifr^  ehemal.  Prof.  an  der  polyteoh- 
nilchen  Schule  (1803.  la.  iFr.  80  C),  und  die  ArUhmi- 
tique  des  Domes  etc.  von  dem  für  die  populäre  Belehrung 
der  Jugend  und  des  weiblichen  Gefchiechts  AeUsig  ar- 
(O    D  beiten- 
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beitenden  Gallimard  (1804.  8-  I  Fr.).   — ^    Einehe 
here  Tendenz  hatten  die  neu  aufgelegten  Lehrbücber 
der  AHÖiififeÖk  löfi  Li  Cro  %x\  Prof.  bey  demL^c^e Bc^- 
ikparte,  xxnd  Rpj«tf«ci;^  Pfoft  bey  dem  Catafter;"  dem 
Athcnee  u.  f.  w.^  die  beide  auch  neue  Auflagen  ihrer  Lehr- 
bücher der  ^^gff^rj  beforgtcn.     Far  diefe  licFcAe  auch 
ein  ehmaliger  Zögling  der  polytcchuifchen  Schule,    /. 
L.   Boucharlat:  RemarqucT  für  la  fartie  elimenraire  de 
VAlgebre  (•!  804.  8."  I  Fr.  25  €.)  —    Ein  anderes  Werk 
für  diefs  Fach  waren  die  £l:minr  raifottnis  de  VAV^bres 
Ton  dem  durch  feine  Polijgpnomitrie  und  Ifafirimetrie 
beVuirmteti  S.  V  Hu  Hier  ^  Prof.  zu  Genf  (Genf  b.  Pa- 
Ichoüd.  1804.  a  V.  S-)»  an  denen  man  auch  verfchiede- 
nes  Neue  rühmt ,    z.  B.  den  Beweis  des  irtiiominal  -  Sat- 
zes für  jeden Elxponenten;  dieBehandliing  der  Logarith- 
9i^1uicl\iej[Btz3iren Größen;  die  Auschianderfetzung  der 
Koh'tsrn  Gleichungen;    die  Keductiön  der  GleichungeVi 
4es  dritten  Grades  kuf  Gleichungen  deö  z\veytcn;-die 
^ufcfäl.jrliche  Untcrfuchung  des  nicht  reduciH^a>enFalIc$ 
j^ind  die  Ausführung  der^Gleidhivngcn  des  vierten  Graz- 
iles ,   verÄiittejft  Qiner  cinf.^dien  und  neuen  AnilyfA. 
».  .    N^cfeurAlTen  tvir  liier  bemerken,  Akis  in  nnferit 
Jahren  nidiirere   Wabrfcheinlichkcifsbcrcchnungen  für 
ü>tteric    und    andere    GlücKsfpioler    erfchienen,    die 
if^ahffchcihiicll  nichl  gedruckt  werden  wurden,  wenn 
Äe'  Vert   derfell^en  ihrer  Sache   für    fich    fo    gewife 
iVäreh^  ab   fie    fieli  *  für    ättde*-e   z\\    feyii  anmafseTU 
Eia«    Ausnahme   machen    jödöch    die    aus    Condor- 
£  e^t'f    Nachiaffe    herauggegej>enen  4     nach    einem    frü- 
hem W<5irke  d«  Vf,  leicht  zu  beurtheilenden  EUmerh 
4u  Caicnl  des  Prohüilitis  et  fon  apylicatiofr  aux  jeux  de 
k0%ard^   u.  la  htirie  etaujugement  der  hommes  etc.  (tgOf. 
%.  3  Fr.)»  dem  eine  Abhandlung  über  die  Vorfcheüe  der 
{ifuf  die  Gefcnfchaft  an^wandteh  Mathematik  und  Noti- 
zen über  Cond<yrclets  Leben  angehängt  worden. 

fjne  lieue^  tind,  wie  fchon  auf  dem  Titel  bemerkt 

3frhrd^  vom  Xatiörtal-Inftitiite  genehmigte,  und  für  die 

ffibliothekdn  der  Lycesn  befrirnmte ,    Bearbeittfng  der 

£tfc/i(irifdien  Geometrie  lieferte  F.  Peyrard^  BVWio- 

ftbokär  der  fiir  die  A!hLheniatik  fo  wichtigen  pölytechni- 

Icbea  Schale  zu  Paris,  und  einer*  der  letzten  Herausge- 

jtier  Von  Bezmif  Mathematik:    les  Elemctts  de  G^f^mitrie 

jf&icliidy    trwduits  lifSralenient  er  -  fulvis  d^-nn  traiti  du 

cercfey  du  cylindre  y  du  c6ne  et  de  la  fpnere^  de  la  meftipe 

dh  Jkdfa^ft  et  "des  fchies ,    iroec  Her  noies   (  P.  LouVs  1804/ 

9i  6  Fd. ) *     Läorange  und  DchMbre,  die  ü]>er  das  Werte 

•fiem  Naftionalinuitute  Bericht  erftatteten .   rühmten  die 

-ftdnafoigkeit,    mit  welcher  der  Vf.  nicht  nur  den  Sinn, 

Sfifi^ehi  felbb  die  Ausdrücke  Enclids  übergetragen  hätte, 

.In .dem  Bii>*p>eracnte-  äl>er  einige  Lehren,  die  E.  viöl- 

.leicht  »Itfichilich  nicht  behandelte,  weil  iie  kerrior  ftren- 

M$i  Beweiufiltn-frng  cmpföngVtch  find,  hat  P.  die  Einfiich- 

Ibieit 'feines  Originals  zu  erreichen,  in  dxjn  Aiimerkim- 

fgcH  aber  eini^je  fchwere  Stellen  zu  erklären  und  einige 

IrcchitTner  anderer  Commentatören ,   xl  hJ  Röhert  Sims , 

.ku  berichtigen  gefucht*     Ob  übrigens  die  durch  diefe 

-Arljfeit  veranlaÜJtc  Uel^erfetfenhg  Ae9  ArekMeder,  wozu 

.ftas  Inftitut  ^er  Wiffehfchrfften  P.   cfrinnntertc.  durch 

die  eröffeet«  Subfcription  ttx  Stätide  gekbmhten  Tey ,  IFt 

rnis  mbht  Isökaiuft.  worden.   — ■    Aftdbr  feile  tre  Bey  trägfe 


^ur  Literatur  der  Geometrie  ßnd  des  berühmten  I^e* 
gendre's  NouveUe  Tkiorie  des  Paralleles  j  avee  un  aj>jseh' 
dice  COHS.  la  nianfxre  te  jterftctionner  la^  tkiorü  der  Paral- 
tfhf  (I^OJ.-?.  m  ?r.^O  C),  t^ie  wir  aber  bisher  mir 
dem  Titel  nach  kennen  lernten;    die  von  dem  durch 
mehrere    Schulbücher   bekannten    Jacques   gelieferte 
Dimonftration  fimple  et  directe  des  "profrUtis  des^  Paraüe- 
les  rette ontrees  par  une  ficante  (1804.  8-  50  C),   die  uns 
ebenfalls  nicht  näher  bekannt  iff,  und^des  als  Politikers 
tOfid  Mathematikel-s  gleich  1>ekannteKi  C-arnot's  GeOMte- 
trie  des  Poßtißns    (P.  Courcier  I8P3«  4. 'in.*  K.    18  Fr.} 
eine  weitere  Äusfübiimg  der  I8OI  erfchienenen Schrift: 
de  la  CQvrdation  des ßgurcs  de  Geometrie ^   die,  wenn  wir 
nicht  rrrön,  wie  )6he  fc!ion  überfctzt  ift.  —     AuCser- 
dem  gehört  hieher  die  von  Potier  des  Lauritrcs 
dem  NationM-inftitiute  überreichte  NouveUe  decouvene 
qui  emhraffe  taute  la  GSomStrie  t  <iU  identite  geometrique 
da  cercfeUt  du  carre  etc.    (1804.  8/  2  Fr.  60  C).  — 
Auch  für  die  angewiandte  Geometn^  wiirde  durch  meh- 
rere Schriften  geforgt.     Al)gerechnct  eine  von  yerka* 
ven  be?t!>eit<bte  n^uo  Auflagt  yon  Difpäin  de  Mon- 
t  cfjo  ns  Art  de  lever  les  plans  appliqüi  a  tout  ce  qui  a  rap- 
fort  a  Ik  Guerre  ^  a  la  Navigation  et  a  V Arckitfcture  civih 
et  rurale  (1803.  8-  6  Fr.)   erfchien  ein  nouveau  Trake 
giom^triqui  de- i*  Ar  pentage ,    h  V^fage  des  perfonnts  qui  Je 
deflinent  a  la  mefure  des  terreins  et  h  la  levSe  tlf/  PUtns 
par  A  Lefehure  (P.  Courcier  I803.    a  V.-  8.   nnt  23 
Kpf,  18  Fr.)  der  die  dahin  gehörigen  GegenCtände  mit 
riemlicher  Ausführlichkeit  l>ehandelt.      In  wiefern  det 
Vorföhlag  in  folgender  Schrift:  Deßription  et  ufage  de  k 
tigle  h  mireir ,  ou  effai  für  la  tkSorie  et  la  pri^ue  iu% 
nouvel  infirument  dinßrument  d'ar^entage  trh-commoäty 
tres  fimple^  qui  pourroit  remplacer  Vaflrolabe  #«  le  fextant 
dfins  les  cas  oü  Von  n*a  pehs  hcfoin  d'une  exactitstde  particu- 
li^re ,   par  /.  Ä.  Sa n  difo rt,  hudiant  en  Pkyf  a  l' Vmt. 
de  Lcyde   (Hayc,   tr.  Gleef  I8"04.  "8.     I  Fr.  50  C.)    an- 
wendljar  fey  ,  können  wir  hier  nicht  entfcheiden. 

Die   flgtifchen   WiUenCchaften   wurden   durch  ei- 
nige wichtige  Werke  bereichert.     Der  fchon  oben  er- 
wähnte Carnot  lieferte  die  bereits  von^  Hn.  fVeifsz^ 
Leipzig  ins  Deutfche  überfetzten   Principet  /rnndamev- 
taux  de  fEquilihre  et  du  Mouvemem  (P.  Detcrväi«  IgOJ- 
8. ) ;    L.  Po in^fo t ,   ein  Zögling  der  Brücken-  imd  Stra- 
fseiv- Bau- Schule  zu  Paris-,  lietrat  die  fchriftftellerifche 
Liiifbahn  anf  eine  fehr  ehrftnvolleNWeife  mit  EUmensde 
Äffl/fl^e  (P.  Voland  I804.    8.    4  Fr.  oo  C),   worin  er, 
-nach  einer  vorläufigen  Einleite  mg  über  die  Theorie,  i» 
vier  Kapiteln  die  Zufammenfetzur^  und  Trenntmg  ict 
Kräfte ,   die  Bedingungen  des  Gleicligewichts ,   die  Mit- 
telpunkte der  Schwere,  und  die  Mafchinen,  fehrme» 
thodifch  und    deutlich   behandelt.     — ^     Ein  populär«' 
'AbrC'^e  de  Mhanique  par  M.  De  fugt  erfchien  *u  Cölft 
(1804)  «agleich  in  detilfcher  Sprache.   —    In  tlen  Rt- 
xherekes  phyßco  ■  mathimatiques  fut  Im  Tktorie  ites  Eaüx 
edurtntet  por  R.  P r  on  y  (*>.  kaif.  Druck.  1804.  8.)  f«cbt 
der  Vf.  (Director  der  oben  erwähnten  Schuld,  dereii 
Zögling  PoiHßrt  fich  netmt)  die  ^on  mehrem  frauzöü- 
fchen  Ingenieurs  aufgehellten  Verfuche  über  die  Bewer- 
•güng  des  Wäffcr^  durch  'eihRr'chere  und  gehauere  For- 
^bi^ln)  Uls'dle  bisherigen  vej:iren,  die  gl^ichfam  das  Mit- 
tel 


♦  el   iwifclien  cliefeh  verl'c&Tedenen  Vei-fncheii  halten, 
:tiaeh  l^pittreVanalytifcher  Methode  aus«adrücken,  For- 
Yxieln,  die  in  der  Praxis  leicht  zu  benutzen  find.     Vor- 
ÄTis  gehen  allgemeine  Betrachtungen  über  dje  matEema-^ 
tiTche  Theorie  derBe^^egmig  derFliiOigkeitcn  iiiitllitck* 
lioht  auf  den  Zafammenhang  ihrer  TheiJchen  unter  fich 
t&nd  mit  dem  Ufer,   fö  wie  mit  andeHi  mechanirchen 
Urfaehen,  die  den  Lauf  d&r  GewiifTer  modificiren  kön- 
nen.   —     Eine  andere,  theils  hieher,  noch  mehr  a]>er 
in    die    Literatur  der  Wafferbaukunft   gehörige,'  fehr 
wichtige  Schrift  ift   die  des  erfahrnen  Ihgerrieuj's  Le . 
er  tu  Ix:    Rtcherckes  für  ta  fornrntten  et  rejtifienee  der 
rtftjfeaax,  rhi^ref  et  torrenf^  qui  circnlett^- für  U  glohe  re^*- 
refire^  -^ec  des  o^firvatiefet  fkr  les  frimrpirU^  fieuves  ^»1 
travcrfem  la  France ,  für  hs  odufef  def-  iLiHgemtni  qtt'Hf 
ifrouvßnt  dans  lenrs  cours ,  les  tnoyetts  de  hs  contenir  danr 
hur  lit  et  £en  tirer  avantage  jpour  la  fiavimtion;    examen 
er  it.  de  y>luf  $Üvr. ,   ^ni  ont  trättt  de  tes-obj'tts  et  vucs  für 
hs  travaux  hydrauliquet  qul  ont  Ste  yro'pofis  gu  extcutis 
<P.Bcn\tod  1804.  4.  xa  Fr.);  deren  lTrii*alt  zii  niäuiiicli- 
faliig  iff ,   um  hier  näher  angegeben  Werden  zu  köuircri, 
Girard^    Ober  -  Ingeuieur  l>eym  Brücken-  und  Stra- 
ßen-Ba  fr,  derfelhe,  defTen  traft  (de  la  rejifl,  des  Solidet 
\on  Kranke  überfetzt  wurde,  lieferte  eiiien  Eßki  für  les 
ittüttvemens  des  Eaux  courantes  et  la  figure  qu*il  cvnvient  de 
donHer  äux  Lanaux  qui  les  eontiennent  (I804.  4.  3  Fr.) 
und  fein  CoHege   Ch,  L.  Boiffard:  Exjierienees  für  la 
jMin  d'oetrjrer  de  diffirens  travänx^  de^endans  du  fervite 
da  Ingenieurs  des  Fonts  et  Ckaüffiesy  für  Vadkiretiee  des 
nortiers  de  fable  et  de  timent  et'  für  l'ufage  de  rnackines  a 
ifuifer  ig04.  g.  3  Fr.).     Aufse»*dem  erfchienen  ilieh- 
rere  Schriften  ül>er  Ent\vi\rfc  zu  Canälen  in  Frankreich, 
Der  Ingenieur  F,  Bertrand  lieferte  eine  z^veyte  Auf- 
lage feines   Memoire   über   die    Schiffbar  mach  ung  des 
Doolis  zur  Vereini'^ang   der   Rhone  n\it'  dem  Rheine 
(f804)   und  ein  andere«  nher  einen  imter  der  Citaddle 
Ton  Kefan^on  in  derfell>en  Abüclit  anzulegenden  Canal ; 
der  Ingenieur  Gautkey  iief(»rte  ein  Projrt  de  dhivtt' 
tion  jusqu'a  Paris  des  rivihics  ÄOurcq^     Tkcroitenne   et 
BeuvrctJife  d'ute  fart  et  des  rivi?res  d* Effcne^  Juine^  ^*'2^i 
Vvrttte    et   Bicwre  de   Vantre-  (1803.    4.    I  Fr.   50  <.^); 
der  durch  leine  Schriften  über  Ba.ualterihumer.bekonnVe 
Petit  Radel  eine  Notice  hifiar,  et  cc^n'parte  für  h-s  Ac- 
quedms  dce  Ancisvs-  e^  4a  d^ivatio»  d*  4a  rivi^  d'Qnrf 
etc.  C1803.  8-)»   "'^*^  der  in  diefen  Ueberlichten  fchoii 
öfters  als  patriotifcher  Projectinaoher  stufgefxilqrte 'R  a  u  p 
Bafteftin   fchri^b  mehrere  Memoiren  über  die  Canal- 
IcbifFfahrt,  ein  allgemeines  und  zwey  befondere,  deren 
eines  -eine  Waffercommunication.  zwifehen  Brüffel  •  «ttd 
Paris ,   das  andere  eine  WaffercomiuT^nication  zvvifchen 
der  Loire"  und  den  Hafen  von  rOiient  und  Breft  be- 
trifFt.     Auch  Irefs  dec-Hydra^raph  Levesque  auf  Be- 
fehl des  Nali-njünnituts  ein  iin  Namen  einer  Commif- 
fion  abgefafftcs  Mhnoire  ßtr  les  ^hßfvntioas  qu'il  eß  itn* 
fortant  de  faire  für  les  Maries  des  differefis  ^p^ts  '"de  la 
Rij)ubL  (1803.  4.)  di-ucken. 

Audh'fdl"  die  eiyt^chen  Wiffenfchafteh  ykyjuldc,  diefs- 
mal  durch  einige  W«rl<Ä  geforgt-,  einige  Zöglinge  der 
oben  erwähnten  poly t  echnifchen- ^Hrrrte ,  TJ^rctl  tVlPh- 
tigen   Einfluüs    auf   das    mathexnatiTche    Studium   wir 


bereits    in  3er  vorhergehenden  Ueberficht  bemerkbar 
machten,  lieferten  von  dem  Traitf  d^Oftiqne  far  La- 
caille  eine  n9uv.  Edition^  revue^  corr.  et  migm.y  partim, 
tttU^reinent  de  la  mar  che  des  Images   dftns    les  inßrumens 
d'oftiquey  de  lunettes  achromatiques  et  de  VIris  mit  mehrern 
neuen  Kupfern   (F.  ökori.  Druck  IßOJ.  g.  3  Fr.)   urd 
J.  ß,  Ä.  Lavitj    ebenfalls  ein'  Zeigling  der  polyiecbni-  . 
•  fchen Schule,  jetzt  Profeffor  am  Parifer  Athenee   (ehe-, 
nials  Lyc^e),  lieferte   den  erften  Theil  eines  Traiti  di 
Perfpective  (P.  Didot  1804.  4.  16  Fr.),  worin  er,  mit 
möglich fter  Vermeidung  "alles  matliematifchen  Prunks, 
viel  Neues  über  feinen  Gegenftand  Tagt ,  und  ihn  felbft 
füt'  die  Ju'Tend  deutlich  zu  machen  fucht. 


• 

Im   Fache  der  Aßronomie  bleibt  La  Lande ^  der 
W^eftor  der  Aftronomen  Frankreichs ,  noch  immer  der 
crfte  in  thktiger  Beförderung  feines  Studmras  durch  ei* 
gene  und  durch  Bekanntmachung  freunder  "Werke.  — ^ 
ietzt  noch  lieferte  er  neben  der  in  der  Ai  L.  ZI  regel» 
mäfsig3iig«zeigten  Connniffance  des  tems  mehrere  Werke» 
Kach  langem  Harren  erhielt  endlich  da$  Publikum  diö 
Bibliogra'pLie  aßronomique  ^  avtc  rHifioirt  depnis,  1781  — 
Jt802.  (P.  repubL  Dr.  1803.  4.  l8Fr.),  die  er  feit  ^775 
bearbeitete ,  aJier  nicht  eher  als  jetzt  durch  üuterftut» 
-zung  der  Kegiernng  herausgeben  k<mnte ,  ein  möglichft 
VollÄändiges  Verz^iclKjifs  von  (3500)  «ütcn  und  neuen 
Schrifflttili^ra   über  aCtronontifche  Oögenftände^    und 
«11er  von.  1473  bis   Igoa  gedruckten  Bücher,   die  ihm 
entweder    fiurch    eigeiie    Anlicht,     oder    durch    dett 
Gebrauch .  von   Werken ,    wie    da«    SckeiMfcke ,    oder 
•diirch  Bibliographen,    wie  der  verftorbene  Abbe  Merr 
4:ier  de.  St.  Leger ^    l>ekannt   wurden,    imd   das  durcb 
ein  Sachregiftcr  von  Cotte  noch  brauchbarer  wurden 
üie   beygefügte  Gefchichte  der  Aftronomie   feit  1751, 
die  der  Verf.  bisher  jährlich  in  der  Connoijjanct  des  temf 
und  im  Magszin  encycL  lieferte ,    und  nachher  noch  fiVr 
die  neuefteu  Jahre  forlft^tzie,^  ift  als  eine  Fortfetznu^ 
von   Bailltf's  Werke  zu  betrachtete      Aufserdem  Wtt 
feite  er  noch  von  des  verrtorbenen  Rivard's  zaerft  ii^ 
J.  1 743.  erfchienenen  TraitS  cfc  la  Schere  et  du  Caleitr 
iricry  den  er  erft  im  J.  1798-  von  nöucm  heraiisgeger 
]>cn  hatte,. eine  fechfie  vermohrte  Auflage  (.P,^ ük*moi/|. 
Druck.  1304.  8.  3  Fr.).  —   Ganz  nach  Ldatid/s  Attro- 
noioift  be.irbeitet-».-^  die  JPol4«-.Beylage.  zu  Gudln^s 
Lehrgedichte   über  die  Aftronomic,    die    der  Dicluer 
felbfe  l^c.irbeiteie :   Tabltatt  du  S^ßane  fjlaire  (P.  Dubin 
I803'  I  Foliolwg.    i  Fr. )i  doch" mit  verfchiedenen  /lu- 
latzen,   z.  B.  auch  der  neuen  von -Piaxzi  und  ü].')ers 
entdeckten  Planeien.     Die  von  dem  Prof.  M*D//f  r  zu 
Lyon  be  irbeitete  Sfhrxh  ..  Etüde  d(i  Cid,  ou  ccvnoijfan- 
ces  der  PMni^jnqies  cfironomiques  tnife  u  ta.-pPrtcß  df  tout 
le  monde  (Lyon,  Periffe,  u^d  P.  Brur^ot  1803*.  8-  6  Fr.), 
ilt ,  wie  fchon  der  Titel  zeigt,  eine  popliläje  AXtrono- 
mie,  worin  der  Verf.  alfe  mathematirchcn  Demonitra- 
tionen zu  vermeiden  geflöht  hat..    Dafs  untcrdeffen  de 
la  Place's  Traiti  de  Mieanique  cilefie  im  JvJgPg-  ««d 
I805.  mit  einem  dritten  und  vierten  Theile  (a  1$  Fr.) 
vermehrt  wurde,   bemerken  wir  liier  blofe   der  Voll- 
'faftmügkek  -wegen. 

(^Der    Befchlufs   f^lgt.) 
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II.  Gelehrte  GefellTchaften. 


Am  5ten  Not,  v.  J...  wurde  die  aUgemeine  H^rbft' 
VerfaiDiiilung  der  »H^liifck''6kon<m^fchin  Gejtllfekaft  zu 
Pouiani  gehalten ,  und  nach  gefchehener  Verlefung  der 
Gefchichte  der  Verhandlungen  der  Deputation  im  ver- 
B  iffenen  halben  Jahre,  wurden  folgende  Abhandlungen 
und  Gegenftände  in  Vortrag  gebracht :     l)  vom  Herrn 
^mtsrath  Hubert  Refultate  von  den  nach  den  Vorfchlä*  , 
gendes-HermLandrathcvonKefch  zu  Ecfurt  angefteUten 
VerCuchen  zu  höchft  moglichetJtrfparung  an  Zeit  und  Ko- 
ften  etc.  aus  gleich  viel  (GaDäfs  oder  Gewicht)  l^og- 
genmehl  und  rohen  ungefcÜ^en  wohl  gereinigten  Kar- 
'  toiFeln ,   ein  wohlfeiles  Brot 'zu  backen,  -.wovon  die  vor- 
gezeigte Probe  vortrefflich  und   untadelhaft  befunden 
wurde,     a)  Vom  Hn.  Prediger  Germershgwfen  eme  Ab- 
handlung über  unfere  Erwartungen  und  anderweitiges 
Verhalten  bey  dör  fo  fpäten  und  zum  Theil  nooh  nicht 
vollendeten    Befäung    unferer   Winterfelder.     3)  Vom 
Hn.  Fabrikant  Bräumüller  Beweife,  dafs  künftliche  Waf- 
ferftrafsen  (Kaitäle)  einem  gebildeten  Staate  nöthig  und 
nützlich  find.    4)  Vom  Hn.  Amts^ath  Hubert  unTorgreif- 
KcheVorf obläge:  wie  find  die  Schwierigkeiten  zu  heben, 
die  fich  derftrengenBefolgiing  der  beftehendenGefinde- 
ordnung  vom  II.  Febr.  1769  auf  dem  platten  Läiide  ent- 
gegen Cotzen?  mit  Beyfiigung  eines  KoitenüberfGUags  der 
Kleidungsbedürfniffe  eines  wohlhabenden  Knechts  und 
einer  Magd  nach  gegenwärtigen  Zeiten,  Preifen  undUmr 
ftänden,  alsFundameut  zu  Beftimmung  des  Lohns  und 
der  übrigen  BedürfhüXe  diefer  Dienftboten.     5)   Aus« 
zu<r  aus  einem  Briefe  vom   Hn.  Oekonomie  -  Infpecior 
Scheut^  wegen  einer  auf  Subfcription  bekannt  zu  ma- 
chenden bewährten* 'Methode ,    den  Kleefaamen  leicht 
und  ficher  aus  feinen  Hülfen  zu  bringen,   als  welchen 
Gegenftand  des  königl.  preufs.  General  -  Lieutenants  Hh. 
von  Hüchel  Excel«  zur  wohlverdienten  Aufmerkfamkeit 
mit  einein  Schreiben  begleitet  empfahlen.     6)  Wurden 
die  von  dem  Hn..vos  Mtuertbath  zu  Oehringen  ehfigd» 
fandten  ProbekifCen,  aus  den  bey  Verfertigung  der  Bär- 
ften  und  Pinfel  übngbleibendexli ,   bisher  unbenutzten 
Schweineborften- und  .Wolle  zu  fertigenden  Matratzen 
vorgezeigt ,  und  diefen  VerCuchen ,   als  für  HofpltSUer 
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und  LstzareAer  befonders  wicht^ ,  tmgetlieiher  Beyfall 
zugeeignet.     Wegen  Kürze  der  Zeit  konnten  folgende 
Abhandlungen  nur  dem  Inhalte  nach  angezeigt  w^crden: 
als     7)   des  Hn.  Amts  •  Infpector^  Htnfchke^  yher  den 
Anbau  des  Safiors  (wilden  Safran).     8)  ^^ff^  Nach- 
richt von  dem  dleGsjälirigen  Ileilsanbau  aus   Mailändi- 
Ibhem  Samen.     9)  Des  Feldjägers  Hn.  Gaudi  VerbelTe- 
ruxigsplan  wegen  Anziehung  ^er  wilden  Obftbäume  in 
Forlten.     lo)  Des  Hofgärtners  Hn.  Vofs  Nachricht  von 
dem  Anbau  des  Mailändifchen  Reifstes  in  da%er  Ge- 
gend, welcher  wegen  der  diefsjährigen  äufserft  ungün- 
ftigen  und  kalten  Sommerwitterung  wohl  bis  zur  Rispej 
aber  nicht  bis  zur  völligen  Reife  gekommen  war.     Mit 
der  Aufinahme  einiger  lilitglieder  wurde  endlich  diefe 
Verfammlung  gefcUoIIen. 

IIL  Ehrenbezeugungen. 

Die  kbnigl.  GefeBfchäft  der  JViffenfck^en  zu  C«mf- 
gen  hat  feit  kurzem  zu  Correfpondenten  aufgenom^nen: 
Hn.  Grafen  ci'^j[f »cacrr^ zu  Rom;  Hn.  fV.v.Frcymg^  Se- 
cretäf'  und  Interpreten  bey  der  ruflifch-kaif.  Gefetz- 
Commifiion  zu  St.  Petersburg ;  Hn.  Rudolf  h  Boffe ,  herz. 
Braunfchweig.  geh.  Cabinets  -  Secretär ;   Hn.  G«  L.  Küh- 
ler; Prof.  der  med.  Akad.  zu  J^aynz;    Hn.  Josckr^Lobo 
da  Silveiray   portugief.  GeCandten  zu  Stockholm;   Hu. 
Karl  Ant.  Gaiäardot^  ordentl.  Feldined.  der  franz.  Ar- 
.mee;  Hn.  Denis  Franz  Donnant  (zu  Paris);   Hn.  Frifffi 
Jofefh  GaH,  Med.  Dr. ;   Hn.  Mich  Lenhoffek^,  Med.  Dr. 
und  Phyf.  des  Graner  Comiuts  in  Ungern ;    Hn.  Ckri- 
ßian  V.  ScUözer ,  ruCT.  kaif.  Hofrath  und  Prof.  der  polit. 
*  WiiX.  auf  der  UniverL  zu  Moskwa;   Hn.  Fried,  Hüde- 
brande  Med.  Dr.  und  Prof.  der  prakt.  Chirurgie  a6f  der- 
felben  Univerfität;  Hn.  L.»^. Gilbert,  Prof^  der  Chemie 
auf  der  Univerf.  zu  Halle ;    Hn.  H,  Fr.  v.  fVehrs ,  herz. 
MeplUenburg  -  Strelitz^fchen  geh.  Legationsrath  und  Rit- 
ter vom  Walaorden. 

Die  Konigl  Gefellfchaft  der  fTigenfikaften  zu  Kopen- 
hagin  hat  den  KJMügl.  ACtronoinen  und  Prof.  Hn.  Boie 
zu  Berlin,  und  Hn.  Dir.  fVoltmann  zu  Cuxhaven  z« 
auswärtigen  Mitgliedern  aufgenommen. 
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LI  T  ER  AR  I  SC  H  £   «K  AC  HR  I  CH  T^  K. 


I.   Franzöfifche  Literatur 

i«s     eilftca     and     sw6lft*ii    Jabiret 

(1803  —  t8o4). 

Xin'Mgtkematik  und  Kriij^ikmnß. 

In  icr  SfkifffArtskundi  fchamen  fidb  üb  Pranzofcn 
nicht,-  Yon  ihren  Feinden,  den  Englindem,  zu  1er- 
«xien.     Ein  neuer  Beweis  find  zwey  Werke  in  dkfem 
Fache.  .  Der  kärzKch  Terftorbene  Cik.  Rommt^  Corre- 
fpond^nt  dttt  National  -Inftituts,  bekannt  durch  mehren 
'Werke  .Rbr  die  Marine,  tiixa  Theif  in  UeberCetzungen 
^•aa  dem  Englif<^eii  l^efteheild ,  lieferte  ein  Diaionnälrß 
^de  lä  MdriH»  amgUife^  it  ttäduttlon  des  urmtt  dt  U  AUrint 
mmgUü  en  fran^ais  et  de  ieux  de  la  Marine  fr,  en  änflais^ 
mvtc  des  notts  et  desfigures  (P.  Didot  I804.  2  V.  8-  loFr. 
50  CO  9  Torzüglich  um  das  Lefen  der  englitchen  Marine- 
'  Naebriehten  und  der  engYirchen  Werke  über  die  Sae- 
"wiönenfiphaften^  zu  erleichtern;  und  der  bekannte  Rei* 
fende  £•  dt  GrmwAfri  benutzte  ein  englifches  Werk 
zur  Verfertigung  feines  Dictionnaire  univtrfcl  de  la  GSo- 
grmjAh  wmrhimf  (P.  Delalain  XS03.  ^  V.  8-  AI  Fr.  2  V. 
j^  goFr.),  worin  alle  HäFen,  Rheden»  Buchten,  Meer- 
-bafen,  Ströumngen,  Sandbänke  lind  andere  Gefahren 
-anf  dem  Meere  der  bekannten  Erde  genau  befcb  rieben, 
•und  Behutfamkeitsregeln  gegeben  werden.     Sehr  wich» 
«lg,  aoch  in  Hinficht  auf  Politik,  ift  ein  neues  Werk,  des 
Idnon  durch  den  frübern,  auf  Befehl  der  Regierung  179^ 
Igedmckten^  Ttmü  de  flnfiaUatUn  des  Vaiffeaux  rühmlich 
hekaxmten  Contreadmirds  Bd.  Burgues  de  Miffiejfy^  der- 
selbe,   der   neulich    eine    Roeheforter    Escadre   nach 
Weftindien  und  Ton  da  wieder  zurückleitete :  Mouens 
l(e  froeurer  aux  Vßtffeamx  des  dlfffrens  rangs  des  quäitfs 
fgreiies^  e$  mne  Igdt  actMti  dans  leurs  manoeuvres  et  h 
fetvke  de  tArtiUerte  (P.  republ.  Druck.  I8Ö3.  8*)  9  ^^^' 
in  mehrere  Terakete  Vorurtheile  beftntten  und  dagegen 
£ehr  gute,  htfönders  auf  bedemende  Erfahrungen  ab* 
zweckende  Vorfchläge  gethan  werden,  t.  B.  die  aDzu- 
grobe  ^alil  der  Matrofen  aiif  diei^  KriegsCshiflfen  2u  Ter- 
mindern  u.  f.  w.,  Erfparongeh,  die  ein  Achttheil  der 
Marineausgaben  betragen ,  und  diefe  auf  VerbelTerun- 
genderSchiflfSb  felbft,  befonders  des* Fehl efs  der  Ün* 

gleichhtir,  zu!Tir#todexi,{b  dafc  I3ie  Oetatfce  del  einen 


auch  txict  das  andere*  paffen ,  alle  eineiley  Gefchwindi^- 
keit  haben,  in  jedem  Hafen  ausgebelTert  und  ausgerüf- 
tet  werden  können  o.  f.  w. ,   alles  febr  fiebere  Mtttd, 

^  die  HoCFiiung  zu  fiegen  mehr  als  lusher  zu  begünfcigen^ 
in  etnein  Zeitpunkte,  wo  man  deren  to  fehr  bedurfte* 
Auch  lieferte  der  in  diefem  Fache  längtt  rfi&mlich  be« 
lianiite  Ki^l  dtt  Clair'h^H  einen  TreM  ^Umentsire  4$ 
UC^eißructint  des  Faiffe4ux'^ C^903,  4-  15  Fr.)  und  Rr- 
toul^  ehemal.  Prof.  an  der  Uilitärfchule  zu  Sorr^e, 
gal^  Notet  et  aiditi^ns  aux  trw  premUres  fectiams  du  trmi 

'  de  Navigatiom  de  Beztttt  ( 1804.  g.  3  Fr. )  heraus. 

Ueberhaupt  waren  jetzt  diefe ,  fo  wie  verfchi^dene 

'  TOrher  erfcbienene  Schriften  febr  zejitgemäC^ :  denn  eben 
CöllteBonaparte's  neuerCchaffene  Marine  auf  den  Meeren 

'den  Ver£uch  macbeh,  den  Landjairmeen  in  Siegen  nach- 
zueifern; und  befonders  waren  jetzt  die  Schnften  über 
eine  Landung  in  England  noch  an  der  Tagesordnung. 
Mit  Verweifung  ebuger  derfelben  in  das  Fache  der  Vor 
lit!k  bemerken  wir  hier  nur  eine  Brochure  Ton  Grö* 
iert  gegen  Lloyd^s  in  der  vorhergehenden  Ueberficht 
aTi^efunrte  ,  von  hnhert  überfetzte  Schrift:  Ohfervätiont 

für  le  Memoire  du  Ginirtl  tloyd^  eonc.*  Fittvafion  et  U 
difenfe  de  la  Gramdi  Bretagne  (P.  Ppugem  i"8o|.  8-  I  Fr. 
$0  C. ) ,  worin  der  Verf.  zu  zeigen  fucht ,  dau  das  Me- 
moire des  von  der  englifcben  Regierung  erkauften 
Lloyd*}  nur  zur-  Beruhigung  der  Britten  al^geiaCst  war, 
und  deHen  Gründe  Für  die  UnmÖgliclikeit  einer  Landung 
in  England  bedeutend  fch wacht.  Eine  andere  Schritt 
von  ura^err,  jetzt  Ünterkifpector  bey  den  llevuei^ 
betrifft  eine  von  ihm  erfundene  Mafcbine  für  die  Artil- 
leriften :  M^chine  femr  mefurer  la  vltejft  initiale  des  Af«? 
Mes  des  diffireut  calUret  ftujeth  fous  eons  Uß  angfes  ^^ 
^uis  zfro'jusqu*i  ta  Amitüme  partie  du  cercle  (1804.  4.), 
dem  ein  Bericht  von  Prouy  im  National  -  Inftitute  hej- 
eefiigt  iCt.  —  Eine  aridere  alier  völlig  populäre  Schrift: 
für  ein  befonderes  Trgppfencorps ,  lieferte  Cordhrl 
Ö£Rcier  beym  neunzehnten  Regimente  Jigef  zu  l^ferde, 
in  der  Ecole  tEscairau  par  danandes  et  par  ripotrfes  (P. 
Magimel  1803.  8-  I  Fr.  50  C),  die  auf  die  Ordonnance 
von  1788  gegründet  und  zur  Erliuterung  derfelben,  zu- 
deich  aljer  zur  Fortfetzung  der  neuf  Le^om  de  ticole  du 
Cavalier  mite  en  pfaiique  k  l'Scole  J^inftruction  hahlie  i 
VerfaiUes  beftimmt  ift. 

Ein  Gegenftüok  hierzu  find  des  Adjutanten  Ca-' 
caulft  nouvettes  Mäuuuvires  de  Vlufaiterie  contre  Ja  Ca-' 
(I)    E  vaBerie. 


55 

f^.rU  (Xg^..i«  t  Fr.  50C.)    ^    £m  Ichon  froliar 
brauchbar  be^äftnesWerkTon  Liktmte  Ct/faty  jaut 
Präfidem  der  Krieg^di^on  im  Staautathe,  der  (Smidi  ii 
f^ffUier  fi»rticn*itt  tu  (Ump^ffie    worde^  m  der  neiM» 
Auflti^e  von  dem   Unter  -  Revue -Inffreetor   MtUinif 
(P.  Barrois  1804.  2  V.  8-  12  Fn>  nocb  fchtttzlHirer.  -^ 
Daa  von  dem  prenfii.  Ingenieuratapr  von  Bouswmrd  'hef^ 
ausgegebene  MiUm&rUl  di  C4rm(mtaignt  four  T^iüqut  dis 
Pl§€es  (Berlin«  b.  Decker  Igoj.  SO  enibiüt  f&r  unCere 
Zeiten  nichts  Neues ,  ifc  aber  fchitzbar  zur  KttuntnUs 
der  frühem  Taktik  tmd  der  Methode  eines  bcrtüunten 
franzöfiTcben  Ingeikiaors,  dea^Ue-FranaoTcnjileioh  nach 
Vauban  ftdien.      Sehr  wichtig  vcrfpricht  rar  die  Ga* 
fchkchte  des  Feftongshai^  folgendes  Werk  swwerdan« 
das  wir  hier  vorläufig  nur  feinem  erften  Thcile  nach  an* 
gehen  iUInnen :   Hi/toirt  da  Corfs  impirial  im  GSmii  ^  dit 
Sit  ggf  it  des  Trgitaux  qmHl  m  dirigit  et  der  tkengewuns  fut 
'  Tattaque^  la  diftnjt  tt  TädMinißroMiom  des  Forureffif  9nt  rifU 
tn  francfy  deptfifTorigiiKt  de  Im  Fortificaslon  modern»  ]us fit' i 
not  jüurf  fir  A.  Alttnt ^  Uent»  C0L  dm  Oenie^  Secr.  dm 
'Comlfi  des  fort if.  ttc  le  F.  diftnis  Vorip.de  U  /orti/l  mo» 
dernejusfu'^i  h ßn  in  riwne  ik  Louh  Xlt^.  I804.  %.  llVt.") 
Fürdiö  Br^uchluirkeit  ae^Traiti  de  Fartijlcntibn  fonrer» 
^rumefaivide  Mite  Mimoirer  für  letMinet  von  dem  In^e- 
'n^eür- Major  Mouzi  (P.  Levrault  I804.  4.)  Xpricht  der 
UinCtand)  dä£5  der  Vf.  %  der  ehedem  die  Mineurs  commäSli- 
dirte^  den  erften  Preis  von  der^Ceniral-Gimiiii  des  For« 
tiRcations  -  Wefens  erhiek.  —    An  aBgemeinen  Werkega 
fcheim  es,  aufser der Fortfetzung von  Ka € keoüm •  aV Jb^ 
srodnctiQn'i  lUrt  de  UGnerre^  ganz  gefehlt  zu  haben;  da- 
liir  haben  wir  aber  hier  nödi'dieSamnJung'militärilcher 
Werke  des  im  X I790  verft.  Gnibtrt  anzuführen:  Oai- 
nres  mlUtaires  de  Guihtrt  fnUiies  par  ß  veuve ^  fnr  let 
manufcritt  et  d^aprh  let  correeriant  de  Fitmteur^  (P.  Magi- 
jnell804.  5  V.  8.  m.  d,  BiWn.  d.  Vf.  u.  36  Kpft.  jöFr.) 
Die  erften  beiden  Bänd^  dekfelben  enehalten  den  ht- 
kaumen,  vom  VF.  fchon  in  einem  Alter  von  24  Jahren 
l>earbeiteteh  £ffdi  gtnirel  deTsctlque^  der  feinen  Ruhm 
begrOndete ;   der  dritte  und  vierte  enthalten  fdne  Ver* 
theidigungsCcbrift  gegen  dr  Mekil  Dnrand^  der  wie  Mai* 
meroy  die  Orandfätze  des  Vf«  angegriffen,  und  mehrere 
bedeutende  Freunde  feines  neuen  Syftems  abwendig  ge- 
«aacbt;  harte ;  der  fäRifte  Band  lieferte  unter  der  Ueher- 
fchrift  vcrroifchter  Werke  einen  AuJfsttz,  wlilcher  der 
lentworfenen,  aber  nicht  vollendeten  /Ij/Io/Vr  de  la^Cftn-; 
JthtttiöM  nttlrtaire  de  France  zur  Einleitung  dienen  folhe  ^ 
worin  er  aber  die  UttiEiche  des  Verfalls  des  xömifcken 
Sleichs,  die  Montesquieu  indem  Sittenverderben  fand; 
in  der  Veränderung  in  der  Difciplin  der  Truppen  und 
«{er  militärifGl)6n  Einrichtungen  auffoeht;    femer  ein 
MSmoire  ndreJfS  au  pnUie  et  i  tarmie  für  tes  opiräthns  dn 
enmfeäi'de  U  gn^rre  en  1788  ^^^  Vertheidigung  gegen  die 
daniaKgen,  von  ihm  vorzüglich  unterftützten,  Keformen 
fieine  Lobüchrift  ;ntf  Friedrich  den  Grolsen,  imd  end- 
lich eine  Invitdthn  u  In  natien  frnnfeife  fnr  fnnnte  fecn- 
Uire  de  Tnrenne.     Sein  im  J.I803  erfchtenenes,  vOrzüg- 
lieh  für  Müitärpiprfonen  beftimmtes,  Jeurnd  (tun  Vetfage 
gn  Aäemagne  fäit  fn  17^  ift  bereits  in  der  A/L.Z.  I803. 
N.  87"  Angezeigt*    -*-    Die  allenfaBs  hier  noch  zu  er-' 
wartend«  literatur  dar  Gelchichte  der  Kriege  w^en 


*•*  '  •  L      •  /■  —      ^  ' 

wn-   unter  dma  Sbrigeft  UftoriTeham  SdiriftcA  Ter« 
se&chnan* 

\ 

If .  Gdlehite  Gefellfcliafban  and  Pr^ife.   - 

Am  %%.  Ai^ttft  V.  J.  war  die  GeteUfciuft  imr  Vtrtkti- 
•  dfgaai  dsr  ckr0Ucken  Religion  im  iUng  varfaonnelt.  Die 
Sitzung  eräfEhete  der  Pifed*  A.  vnm  Affendelft  zu  Leyden 
noit  einer  Rede.;  Mlfebar  den  I>eichtfmn  ^wJers  Zeital« 
tars  in  dec  Behandlung  der  wefentUchen  Wahrheiten 
der  göttlicban  Offenbarung ,  feine  vomehmften  Urla- 
ckan  und  naduhailisM^  Folgen»  ^^     -     ..... 

I)  Auf  die  Preisfrage :  y^  Beweis  von  äer  Wahtheii 
und  GötUiehkeifc  dar  evangeli%shen  Lehre  aus  den  gehö- 
rig bewiefenen  Schickfalen  der  jüdifchen  Nauon  nach 
dam  Tode  und  der  YlerherrKchung  unfers -Herrn  Jefiis*^ 
waren  kein«  Antworten  eingekommen,  wefshalb  der 
^  TermboL  bis  zum  I.  Jan.  1807.  Terlängent  ift. 

a)  Der  geforderte:    ,, Beweis  und  VertheidSgnng 

von  der  Glaubwürdigkeit  Moüs  in  der  Erzählung  der  Er* 

eignifTebey  der  judiCchen  Nation«  welche  während  tei« 

nes  Lebens  vörgeBdlen  Und  /^  ift  gleichfalls  aufs  Neue, 

/und ^ war  gegen  dcai  I.  Sept.  l8o6.^ufgegeben. 

3)  Für  denfelbe.n  Termin  fceht. auch  noch:     ,,£190 
deutliche  Angabe  ron  der  wahren  Art  das  daubemi 
wodurch  wir  nach  dem  Evangdium  an  dar  dnrdt.  Jefum 
bewirkten  Verföhnung  Theil  nehmen«  *^ 
'4)  Auch  ift  die  Frage :    ,,In  wie  ferne  die  Kind- 
heit der  Menlchbe^t  in  den  erfta:i  Zeiteii  darWdt«  uai^ 
den  Berichten  der  heiligen  SchriftCteller,   anganaamnai 
\  werden  kann«  oder  verworfen  werden  nmls X!f*'  fais  zum 
\  I.  Jan.  I807.  noch  zu  beantworten  geblieben.     ^ 

f )  Auf  die  Frage  »«fiber  die  Lehre  der  Bibel  von 
einer  allgemeinen  Auferftehi^ig  der  Tod  tan , "  find  ver- 
schiedene Abhandlungen  eihgekommen.  Dam  Prediger 
fF»  G:  Reddingins  zu  Droa^ryp, .  wurde  d^  Preis  zuer- 
kannt. Zwe^ren  anderen  Abfaandhingen  vrorde  die  Cl- 
beme  Medaille  zugewiefen.  Von  dar  erften  ift:  fchon 
als  Verfalfer  bekannt  der  Pred%er  H.  H.  X>.  K^nrtinc 
zu  Amhem. 

6)  Umer  den  erhaltenen  Abhandluxigen  'fibr  weni- 
ger Gebildete,  ift  eine  Beantwortung  dar  Frage :  „ Wor- 
i^  ma^  ein  Chritt  £ch  nach  den  Siuen  und  Gew^nhei- 
,  ten  femer  Zeit  richten«  und  in  wie  ferne  mu^  er  fich 
davon  umerfcheiden?  **  von  C.  S.  Hnram\  Vorftefaer  der 
Vefbrai.. Gemeinde  im  Haag«  des  Preilas  wijkrdig  arUirt 
und  ihr  die  filiteme  Medailla  zuerkannt« 

Für  die  hefte  Beantwortung  folgender  nea  au%e- 
fteVten  Fragen  ift  die  goldene  Medaille  beftimmt«  ab: 
1)  Gegen  den  l.  Jan,  1807,:  ««Ein  JBaweis«  dals  die 
Berichte  des  N.  T.  Jefu  Himmelfahrt  und  den  darauf  er- 
folgten  erhöheten  Zuftand  betreffeiid«  kahieswegaa  als 
kuiiftKch  ausgezierte  Fabeln  ifi^^ni)  angafehen«  £6tt< 
dem  eigentlich  verftandan  werden  rnftOhn  und  vollkom- 
men wahr  findi " 

a)  G<5gcn  den  l.  Sq»tbr.  1806. :    ««Da  fefar  viele 

Manfche^  die  chriftUche  Religion  entweder,  gar  nicbt 

k^ninen  oder  fk  verwerfen :  fo  verlangt  die  Gafellf^haft 

eine  Abhandlung«  iftam  gazeigt  ^1^«  da£i  weder  ai^ 

.dem  Einen  BMh  ^  dam  Aadtm  oine  gi^grfindate.  Ver- 

mudmnf 


ar 

Bitttliuttg'gegm  3fre  Wahrheit  und  Kothtrenäigkeit  ent* 
lehnt  -vrerden  kann.  ^* 

3)  ß^V^  ^^n  I.  Jan.  1807*:  H^iae  Abknidlang 
.über  den  wahren  Urfprung  und  die  Aechtheit  der  hifto- 
nfchen  Bücher  des  N.  T^  *' 

Aach  Jetzt  die  OcCellfchaft  eine  fitbeme  HedaSl* 


bfT^  beider  Rechte  Dootor^uhd.  ehies  hoeUdbl.  Raihs 
der  freyen  Reichsftadt  Nürnberg  ConEulent»  ivie  auch 
AITelTQr  am  ehriöbl,  Stadt-  und  Ehe -dann  Land-  und 
fiauerh- Geriebt. 

Am  7ten  IJ>ec.  ftarb  jMCoh  fViefsntr^    Doctor  der 
PhUofophi^  imd  Priratlehrer  der  Philologie-,  nach  einer 


aua,  für  Abhandlungen ,  welche  n^ch  der  FaCCungsfcmft  "  mehrjährigen  fehr  fchtperzhaft  abzehreiTttlen  Krankbeit, 
der  weniger'  Gebildeten. abgefalst  find;  und  wozu  lieh  in  dem  43ften  feiner  l^eLensjabre.'  Das  Verzeichhila 
jeder  den  <>%enftand  Xelb&  wählen ,  oder*  ihn  aus  ei- '  .der  Schriften  beider  Y^^fftorbeiieia  findet  man  in  Miufflt 
nem  der  Torigen  l^rogtamme  nehmen,,  oder  auch, einen  ,  gelehrtem  DeutTcfaland* 


der  folgenden  Labien  kann ,  als :  i)  Ueber  die  chrift 
hebe  Deaiith.,  irornaoh  Einer*  den  Anden^  mehr  ach- 
.tet,  als  £g^  üelbfti  d)  Ueber  die  Weisheit  und  Wich* 
•  ti^keir  der  Bitte  ij^urs,  ^r.go,  g-r  Armnth  und  Reich- 
thnm  gieb  mir  nicht ;  lais  mich  aber..inein  befchiedenee 
Theü  "Sj^iCe  d^diün  ne^unen. 

Endlich  bietet  die  GefellTchalt  jedem  eine  fdbeme 
.KedaiUe,  der  vcir  di^n  «i.  Septbr.  igbö.  ihr  einfend^: 
I)  Eine  gut  ausgearbeitete  AbhÄndlunf.  über  irgend  ein 
Torz&glidbes  Lchrftäck,  ^welches  in  unipm  '^pigen  durch 
die  foganaiuxten  neuen  VerbefTerer  beftritten  wi^.  -*• 
i)  Eine  bändig« AVi4erieguxag  eines  der  Iri'thümer,  wel- 
cbe  durch  diefe  MenTchen  verbreitet  werden.     3);  Eine 
kriöfche  ErUlbamg  und  Vertheidigung  einer  oder  sieh-» 
rerer  Torzüglichen  BeweisfteUen  ans  dem  A.  oder  N. 
TeCt.,  bekannt  untet^dem  Nanien  Loca  Claflipa,  gegei^ 
die  neuem  AngriflFe  ,und  Verdrehungen  ^er  jeuigenAn^ 
fechtör.    4)  ^^^  befcheidene  inid  ftafk  viriderl^^ende 
Recenfion  irgend  einer  neulich ,  erfchienenen  Schrift, 
weldle  Wahrheit  untergräbt  und  Religion  verfpo|tet. 
5)  Oder  eine  .wphl,.  ausgearbeitete  Abhandlung  übei:  en^. 
wichtiges  Stuck  der*priditifchen  Theologie« 

Diejen^en,  welche  fich  durch  die  eine  oder  an- 
dere Antwort  unrden  Preis  bewerben  wollen ,  wierden 
gebeten,  fich  der  Kt&rz)$  und  Deutlichkeit  zii  befleißi- 
gen ,  U2id.  ihre  Abhandlungen  am  Hebftta  in  HollVodi- 
fcber  oder  LatefaiiÜcbeV  Sprache ,  ztfr  Noth  auch  hrder  ' 
Deutfdben  (nur  aber  lat.  gefchrieb^n)  abzufalTen*  Die 
IQnfendung  geCchieht  poßfrey  unter  der  Adreffe  des 
Dr.  A.  v^ffende^ ,  Prediger^in  Leiden. 


IHe  GtftOftUfp  zur  Fermekrmft  iir  ^ffeufcLfiMtf 
RtUgioM  gegründet^  zuAw^ertkm^  liat  m  ihrei-  vierten 
jährlichen  Verfammlung  am  30.  Jul.  t.  J.,  dem  Prediger 
C  A,  een'  d^'  Brctck  zu  Oud-  BejerlanJ  füt  ferne  Ab- 
handlang  ,,ftber  den  Werdi  der  Religion  filr  Leidende** 
mter  7  C4MBiQ«nealeii  den  Preis  zuerkenne« 

UU  Jodesme, 

Am  l6ten  Oet.  t.  L  Xtarb  zu  Leiden  der  verdienft- 
^Qe  Pit>F.  F.  fV^Pißtlf  feit  1763  Lehrer  des  OflEentl^nnd 
^Hvatreehis  su  Leiden,  in  einem  Akervon  gs  Jahren. 
^<ne  Schriften,  unter  welchen  ein  rieniaa]  auJ^efegtes 
^^«inilbhei  Co9^endinm  des  NatQrre<d»t%  und  die  he^ 
haitimen  CoMMseMTis  de  r$jmHieM  forava  fich  finden,  hat 

^lC«e/e(/nir«eiduii9-         "" 

Am  3ten  Dec*  ftarb  wenige  Stunden  ^or  4em  Be«» 

'^(^Uhifs Um&i 46äea Ubnejahiw  fhkmm  SigmBdGnh 


IV»  Vermifchte  Nachrichten«/ 

8chr«iban  aus  Meeklenburg.    4 

Mecklenburg  hat  feit  einker  Zeit  mehrere  Schrift« 
ftelt^  f  ei[loren.  Qie  A«rzte  wstmatNi  und  Btmdiholtz  » 
welche  beide  im  Jahr  1803  ftarben,  find  in  der  gelehr- 
ten iV^h  ^ben  (b  rühmlich  bekannt,  als  der  van  Roftock 
nach  Würzburg  gegangene  Confiftorial-Rath  Martinu 
U|n  el>en  diete.Zeit  ftarb  zu  Schwenin  der  gelehrtcGe- 
heime  Archir-Rath  Evivs  und  der  Canzle]r-Vice*Di* 
rectoriVr^». 

'Eine  unglückliche  GemüthskranbheiUähmte  fär  im« 
.mer  die  pölituche  und  Kt^rairifche  Thätlgkeit  des  Land* 
Syndicus  Hofratbs  Maiv/sf /.  '■     ^      , 

Der  AffefCor  von  Kamft%  hat  fein.AfCellorat  am 
Hof  -  und  Lsmd- Gericht,  zu  Güftrow  niedergelegt,  um 
als  Reichs- Kammer -Gerichu-AffefEbr  in  das  höchfte 
Reichs -Gericht  einzutreten«  Der  Kiimmerherr  Grs^E 
von  der  Sckulenhßrg  zu  Neuftrel^tz ,    Herausgeber  dea 

'Meddenliurg-StreGtzfchen  Staatskalenders ,  und  di^ 
KanzIey.Rath,  /Kampierherr  vom  35r*  datelbft,  Y«rf* 
eines  nilt  Bey fall  auFgenonunenen  Werks  über  eine 
zweckmälsigere  Einrichtung  der  Land -Schulen,  habeA 

Ihre  Stellen  niedergelegt;  letttrer. stritt  in  Herzoglich* 

Holftein  -,Ölden]bur^che  Dienfte. 

iloftock  verlor  ^inen  feii\er  Reqhtslehrer^  Hr.  VLoS* 

rath  foffe  gieng  nach  Erlangen. 

Auch  der  Abg^mg  des  Subrectors  Dr.  Dkt%  in  O*» 

ftrow,  welcher  Rector  der  Dom- Schule  zuRätzeburg 

geworden  ift  ,•  gehört  hieher. 

Der,  auch  als  Scbiiftfteller  bekannte^  Bnrgermel-' 

ftier  Dr.  Zoci  aus  Roftock,  hat,  andrer  Dionft  •  VerhUl^- 

niffe  wegen,  Michaelis  £efes  Jahrs  das  aurserördentli- 

che  AiTeflbrat  Ton  wegen,  der  Stadt  Roftock  am  Hof- 

uxkd  Lan4- Gericht  au  Güftrow  niedergelegt. 


Den  Mecklenburg  -  Scihwerinfchen  Mafgliedenji  des 
Hof- und  Land^Geriäits  zu^Güftrow  ift  die  Stelle  de» 
Obei^  -  Appellatiom  -  Gerichts'und  TiSbunals  für  die  Sta^t 
mid  Herrlcbaft  Wismar  übertragen  imd  eii^e  Befoldungi- 
Zuiage  ertheSt  worden» 

Sowohl  der  lHtxzi3%  »u  Mecklenburg -Schwerin,  ak 
der  Herzog  au  Mecklenburg -Streliu,  hat  zmr  Untcr- 
itützung  des  Toadem  pmzley-Rath  vea  NntelUäit  w 
Roftock  berauagegebenen  ArchiT^s  (ür4ieRechtsgdahrt- 
heit  in  den  Herzog!.  Mechlenhurpfchen  Land^en  eine 
Verordnung  an  die  Behörden  erlaUeil  und  die  Porto» 
Bitjmnt  «raiait* 

UTERA* 
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i.  Ajilniiidigiiiigini  neuer  Büclier« 

.    Bey  3.  £.  O.  Rudolph!  iti  Erfurt  i&  erCchie- 
ndti  und  In  allen  Buchhandlungen  zu  hd[>en : 

Uiber  Emängtion  mwd  Ptmtkfismms  der  V&rmAf  mit  hi- 
fondeter  Hinficht  tMf  die  SckriftJhBer  de9  dten  mid 
neuen  Ttfimnems;  kdßwrifeh^  kririfck  und  ejeerntttfek 
he§rheitet.  Ein  freymütkigir  Btytr^g  dem  tiAeigim 
retßekeuder Bikel.   $.    20  Gr. 


SuBfcriptions  *  Anzeig« 

der 
'    Gi dickte     und     Bfiftilm 

VOM 

Wilkelmine  MBller,    geh.  Mäifek. 
ate  Auflage  in  gro. 

Zum  zweytennial  erfcheint  nun  eme  kleine  Samm- 
lung meiner  Gedichte  ror  dem  Pobfikuni.     Ich  bofFe ; 
befcheidener  •^—  gereinigter,  ah.da&erfte  maL    We- 
lugTtens  war  ich  bemüht  y  fie  von  den  Fehlem  zu  be« 
(reyen,    die  fie  Teronft^teten ,    und  auf  die  jsdch  die 
^Ohem  Kritiken  und  Bemerkungen  fachkundig<er  Muri« 
ner  aufnierkCam  machten!  -^  '—    Die  kindtfAen  Hoff- 
.nungen  auf  Nadbrubm  und  Unf terUichkeit ,  die  mich 
cinft  befeehen,  und  die  fo  manche  Strophe  ^er  ertten 
^amn^long  enthält,  find  jetzt  yemichtet  •«-  die  IrrthiV 
.'m^r  des  Herzens  und  der  Fhantaiie  Tenftrifeht  "^  und 
die  Glut  tneiner  tchwärmerilchen  G^fäble  ausgelöfcht^ 
,—  Darum  lind  viele  Gedichte,  die  jente  Anfpräche  •«- 
diefe  ][rrthümer  und  Empfindungen  au^fprephen ,  oder 
au  bäulTge  Fehler  gegen  Sprachreinh(&it  und  die  Äegeln 
des  Heims  enthalten,   verworfen.     Ihre  ZtüA  erCetzeo 
_nu*  Stanzen  und  Epifteln ,  die  ich  iiideHen  dichtete. 

Anfpruchloc  geh«  uM  nun  dem  Publikum  di^feOer 

.dichte  -^  Lob  und  Tadel  erregen  nicht  pfiehr  wie  vor- 

.mals»  die  Itikmifchen  Gefühle  der  Wonne  und   de* 

Schmerzes    in    mir.      Mit  dem  ruhigen  Lächeln  der 

:Gleichguldgkeit  höre  ich  beide  an.    Meine  Forderungen 

an  das. Leben  und  die  Menfchen  fin|l  nun  fehr  be^ 

£:hr3nkt !     Sie   beCteben  einzig  in  dem  Wunfeh  na^h 

lluhe  und  in  der  Bitte :   um  dts  Wohlwollen  und  die 

Liebe  der  Edeln  und  Guten  «^^  Ihnen  feyen  nun  auch 

diefe  Gedichte :  ErzeugnilTe  eines  weibhchen  von  der 

Natur  geCchenkten  Talent  ^  einer  g^äuterten  Phantafie 

vmA  eines  wohlwollenden^  aU^  Schöne  und  Guie  liet^ 

benden,  Herzens  geweiht. 

fFitkeImne  Mf^tkr  p  geb.  Atn/cJ^ 

Diefe  neue  Auflage  erfcheint  Oftem  t%p6  und  wird, 
attf  ungefähr  30  Bogen  in  einem  gefäüigen  Octayinrniit 
mit  neuen  deutjiken  Lettern  gedruckt  von  Unterzeichne» 
tem  zum  Druck  befördert.  Der  Preis  der  Ausgabe  auf 
feines  Poftpapier  mit  einer  Vignette,  geftochenem  Titel 
und  einem  Titelkupfer  ift  tdr  Subfcciption  3  fl.  3^  kr. 


■  ■  ■•  m 

oder  3  Bthlr. ,  auf  fchönes  milehwelfes  Papier  nut  Ku« 

pFertitel  und  Vignette ,  jedoch  ohne  ein  weiteres  Tit  d- 

kupfer ,    1  fl.  48  kr.  oder  I  Rthlr.    Der  SubCcriptiom- 

^Termin  bleibt  bis  März  i8o6>Sffeni  tiaehher  wird  der 

>  Preis  erb^t.     Das  Ganze  wirft  ei»  fehr  gefiUj|geacAeu- 

dere  erkalten,  und  die  refp.  SubfcribMtfen  erhalten  <iie 

befteBten  Exemplarien  in  v^dlichem  Umftlä^  bro* 

fchirt,  auch  werden  die  Namen  derfelben  dcmW^erke 

Yorgedruckt. 

Wer  auF  5  fixemplärien  SubTci^^^tum  Cunmdt ,  er- 
hält das  6te  gratis,  oder  darf  bey  gröUerer  2iU-d«n  Be- 
trag  daf^  abziehen,  wenn  er  ficfa  an  den  VeilcgÄ' 
fdbft  wendet.  ' 

SulJbription  nehmen' an :  f&r  dai  MidHcife  TestCdi'' 
fand  Herr  Buchhändler  JnkokSer  in  Leipzig ,  wohin  £ch 
alle  nöttlfichen  Buchhandlungen  gefälligft  wenden  w«ä- 
len,  femer  aile  Budifaandlungen;  fodann  die  Zeitimgs» 
und  Ahnanachs* Bureaus,  welche  das  TdTic^eribach  Sir 
ecUe  Weiber  und  Mädchen  in  Commiflioa  haben, 
Karlsruhe  ini  November  I805» 

Müllerfc  he   Bnchhandlung 
und  Hofbnehdruckerey. 


Z    1»    i    e   k    e    t 

Depofitorium  des  Wiffenswürdigben  und  UfitzliehfreQ 
aus  den  weiten  Gebteten  der  FbrCt»  Jegd-  und  Natur- 
Runde  und  deren  HiU&wilEeinfchiUten,  8-  Le^zig, 
bey  Heinr.  Gräff  in  C43mmSL    l-Rthkr.  12  gr.  , 


S      u      g      0      n 

UXß  der  Geifter*  mid  Zauber.»  Web#  Vom  Verf.  des  Ca- 
role Carolin].  Neue  Auflage,  Mk  l  Kp6*.  $,  Leipzigs, 
bey  Heinr. Griff  in  ConwiA     rtCfir« 


i«i«««« 


.     C      W    i  ,t    t    e 

ICrael  oder  der  edle  Jude.  Eine  wahre  Gefchichtel  Mk 
Ifrael»  Porträt,  %.  Leipzig,  bey  H  e  i  nr.  G  r  äff. 
8  Grofohen^ 

11,  Vermifchte  Anzeigen. 

Da  ichg  wie  ich  demgrdfstenTheilmeiDMr  aoewär- 
tigen  Freunde  bereits  fdirUrtUch  bekannt  grmaffhy  kabe;» 
niit  Ende  diefes  Jahres  die  Redaction  der  Ab«ndzeitmig 
aulgebe;  diefe  Zeitung  abef  auch  unter  dütov neuen  Her« 
nusgeber,  wie  zeitber,  wöchentlich  erCcheinen  wird: 
to  erfüche  ich'  diejenigen  Herren,  weldie^  Inlr* unter 
ynetner  befondem  Adreffe  Bey  träge  zukommen  zn  Itk 
iten  pflegten,  fich  an  deren  ftatt  kaiiftig^  gleich  den 
fibrigen  Theilnehmem  dazu  der  AtiiTcbrift :  Andie  Rm^ 
daetien  der  Abendzeitung  in  Dresdetr^  zu  i>edieaes. 

Dresden ,  den  26.  Dec.  1905^ 

F.    Luu'tl 


■»■wi* 
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I.   Franzöfifchö  Literatur 

eilfien     und     zwölften    Ja  Irr  es 
(igoS  —  i8o4).' 

XII.     P  h  i  I  0  f  •  p  h  'i  e. 

In  deA  letztem  bisher  behandelten  Fächern  der  empiri* 
fcben  WüTenfchaften  ift  das  Fortfehreiten  der  Fran- 
zofen und  zum  Theil  das  Zuvoreilen  derfelben  offen- 
bar; defto  fichtbarer  aber  auch  das  Zurückbleiben  in' 
der  fpecipüatiSren  PhDofophie ,  die  jetzt  £aft  gänzlich  aus 
dem  Schulqnterriphte  und  felbft  aus  ollen  geldbten  An- 
ftalten  beynabe  verbannt ,  nur- wenig  äuEsere  Aufmun» 
terung^  und  dagegen  an  einem  zahlrachen  Heere  von 
Jeunraliften  an  den  Mitarbeitern  des  Mercun,  Joum^ 
des  cUbats  u.  a.  m.  erbitterte  Verfolger  findet,  die  es 
dcnn^endlich  auch  durch  Be^ilnftigang  gewiffer  politi- 
fcher  Umftände  dahin  gebracht  haben ,  dafs  der  Name 
Metaphyfik  confiscirt  und  ein  Metaphyfiker  und  Rero* 
Uitionär  hie«  fiir  eben  fo  gibicbliedeutend  gilt^  als  in 
der  Theologie  ein  Janlenift  und  Jacohiner ,  fo  da£s  man 
jetzt  auf  TrMcy*s  Vorfchlag  den  Namen  liioUgie  für  den 
Namen JttetaphyfikXabCtituirr,  mit  der  Behauptung,  Me^ 
taphyfik  fey  yon  Ideologie  eben  fo  verfchieden  als  Aftro« 
iogie  von  Aftronomie ,  und  Alchimie  von  Chemie.  Bey 
diefer  Lage  der  Dinge  darf  man  fichdenn  auch  dar- 
über  nicht  wundem,  daüs  die  nicht  fo  leicht  zn  faCTen* 
den  neuen  Theorieen  der  deutfchen  Metaphyfifcer  ih* 
nen  beynahe  fremd  Uieben,  dafs  die  Bemühungen  «v 
nes  Fffier/  imd  einiger  andern  Franzofen  und  Äiislän^ 
der,  fie- damit  beluimt  zu  machen,  Iceine  bedeutende 
lyirkungen  Aufserten.  —  Zu  den  letztem  Verfucben 
diefer  Art  gehört  das  von  einem  feit  mehreren  Jahrefi 
zu  MarleiUe  lebenden  gelehrten  t'olen  fVranskyy  ehe* 
naligem  Oluiftlieutenant  in  ruOlfchen  Dienften,  unter 
dem  Namen  H'öknr^  unternommene  Werk :  -Fkihfrphit 
-tritu/me  dicauvert<  pär  Kant  fondie  fmr  h  iitnitr  frin- 
ciffe  du  Salfoir  (Marfdlle  b.  Martin,  und  Paris  b.  König 
1803.  80  das  in  zwey  Tfaeilen  \)  das  vollftändige  Syf- 
tem  Kants ,  o)  die  nachherigen  Erweiterungen  deffel- 
ben  darfteilen  foUte ;  doch  haben  wir  davon  bisher  nur 
die  erften  drey  Hefte  des  erften  Theils  angezeigt  gefun- 
den, Co  wie  denn  überhaupt  der^eichen  Werke,  nach 
einer  oft  fcbon  wiederbplteu  Bemerkung,  in  Frankreich 
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wenig  bekannt  werden.  ^^  Indeffen  fcheint  es  dock 
endlich  Digiranio  zu  gelingen,'  die  bisiierige  franzöfi- 
fche  BhSofophie  mit  der  ausländifcben  zu  amalgamirenl 
und  fo  diefe  letztere"  allmihlidbi  bekannter  und' belieb« 
t^  zu  machen.  Schon  ^an  feiner  von  der  Berliner  Aka« . 
demjie  mit  dtoi  halben  Preife  beehrten  Abhandlung  4e 
7a  Gimhation  des  Cimn^ißkncts  hmmkis  ( tffos)  bemerkte 
man  das  Beftreben  zwitehen  der  franzöCCchen  uxiäi  aus- 
ländifcben Philofophie  eilt  Bündnifs  tu  ftiften;  noclt 
fichtbarer  ift  diefs  aber  in  feiner  Hißoir^  tomfmrtt  itr' 
Stfß^tf$€s  de  Phihfifkie  rdgtivement  amx  frincipts  des  Ca«- 
moißkmces  huiMmei  (P.  Henrichs  1804.  8*  ISFr.),  wovoa 
nM^fbnis  eine  ausRüirliche  Reeenfion  in  der  A.  L.  Z« 
erfeheiiien  wird. 

Aulset  ihm  nahmen  aber  andere ,  die  lieh  mit  dei^* 
felbenOegenftändien  befchäfftigten,  entweder  gar  keinem 
Rüdkfieht  auf  die  deutfche  Pha9fophie,  wie  diefs  ge- 
wiffe  Iranzöfifche  Recenfenten  an  den  EcUirciJfemenr 
für  flujiiurs  fohttt  concernant  la  ttUörh  des  9firtttions, 
ef  dts  ficuhSs  ffUtUeetuelles  par  Oct.  Alex.  Fallet te  Ba- 
rol  (Turin  Igoj.  4.)  rühmen,  die  fie  als  eine  Art  von ' 
Ueberficht  der  Hauj^tgrundfä^e  der  neuen  Metaphyfi- 
her  (die  demfchen  ausgenommen)  empfel^len;  oder 
fi«  waren  dagegen,  wi^  mehrere  Bearbeiter  der  foge- 
nmmten  Ideologie ,  z.B.  LabQutini^re^  General. Se- 
eretär  der  Prifectur  der  obem  Pyrenäen,^  und  der 
obengenannte  FaUtttt  Bgrül^  i|&  einem  andern  Werke, 
dem  Prtcis  ildtdapt  (P.  Cocheris  1^04.  4.)  in  wel- 
chem er  ganz  L&At  und  Caifdilhe  folgt,  und  Ksmts  Ideen 
geradeta  verwirft.  Eben  dieCs  thateii  andere  Schrift. 
xteDer,  die  in  den  letztem  Jahren,  da  noch  die  af!<. 
genieine  Sprachlehre  einen  O^fenfund  des  Unterrichts 
in  den  Centralfchulen  ausmadbte ,  dfefe  mit  einem  Tlieil 
4er  fpeottlatifeii^hilbfophie  unter  dem  fcfaonolwedaok- 
ten  Namen  der  Idialogit  in  Gang  zu  bringen  Achten, 
und  I^hr)3ücher  darüber  hertusgäben.  Einige  diefer 
Sobriften ,  diejenigen  nämlich',  die  mdtr  in  das  Fach 
der  Sprachkunde  als  hierher  gehören,  haben  wir 
'  fchon  früher  in  der  Ueberficht  der  philologifchen  lite- 
rdtur  genannt,  und  darunter  auch  die  von  dem  Senator. 
Deftutf  Tracy  herausgegebenen  EUmens  tldtolofh 
*  f  «/i^«  des  icoUs  eeutr.  etc.  (igoi.),  deren  eifter  Thetl 
1804  m  einer  neuen  Auflage  erfchien,  und  wozu  Ig03 
ein  zweyter  Theil  kam ,  der  die  eigentliche  allgemeine 
Granmuitik  enthält  ( El.  d'Id.  —  a  f.  Grmmsur$  fttn^- 
(I)    F  rak 
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rale.  P.  Ccmrcier.  8-  4  Fr.  50  C.) »  in  welchen  die  Spra- 
che ganz  nach  den  Grundfätzen  das  VF.  in  feiner  Idio- 
hpe  als  ein  Weirkzeug  des*  Ausdrucks  der  Gedanken 
u^d  dyr  weitem  Ausbildung  derfelWen  in  .ihrer  Verbhv.^ 
duug  mit  dein  Denken,  dem  weiteften  Umfange  nach, 
»oalyCrt  wird.        ^  •  , 

Eine  ähnliche  iSchrift,   doch  untet'  einem  andern* 
Titel ,   ift  die  Phihfofhie  Himtntaire ,  ou  Methode  awdtf- 
tique  opfHqmH  su»  -S^nrntf  er  imx  lM»gurrjfar  /•  ff, 
MomgiMj    Pr^,  de  Gr^mm-  f^**  i  VicoU  centrale  «2«  dif^ 
de  la  Meurthe  (Nancy,  b.  Hiner  rtl<53.  2  V.  8.)  ni  wel- 
eher^d«»  VL  ahficbtliich  die  nudytifche  Methode  auf  di^ 
WifrenfchaFten  und  Sprachen  anwendet ,  fo  dafs  er  zu- 
erft  Ton  den  Verrichtungepi  ä^  Yextftandes  und  den  Mit- 
teln ,  durch  die  er  Renntnifie  erwirbt ,  den  Gedanken , 
lind  dann  von  -^ejr  Analogie  der  Gedanken  und  deren. 
teicken  handelt,    und  daraus   die  allgemeinen  Grund- 
üdtze  deV  Sprache,  oder  de^  Ajasdrucks  herlehet.  Diefs 
g^fchiehk  in  einem  zufammenhängenden  Vortrage,  dem 
am  Ende,  jedes  Bandes  Anmerkungen  folgen,  deren  ein^ 
b'c weifen  foll ,  dafs  alles  ,1  was  die.Kantifche  Philofophi« 
AVäbres  emhält,  def  Franzüliiche  uiit  ihr  gemein,   da^, 
A'b  weich  ende  alier  entweder  nicht  be-wiefen  fey,  oder 
£ch  eben  fo  gut  durch  die  bisherigen  Grundf^tze  bewei- 
f^n  laCfe.     Auch  Anden  franzöIiCche  Recenfemen  feine 
Grunde  JCo  ftark  ^  dafs  lie  nun  das  ganze  Gebäude  der 
Känilfchen  Philofopliie,    das  bereits   Deßutt  Tracy  er-, 
fcbüttert  hahe,    ganz    eingeftiirzt   feben.     Weiter   als 
£efe '  bisherigen  Ideologen,   die  lieh  grölstentheils  auf^ 
Aie  intellectiieUefi  Kräfte  befchrilnkten ,  gieng  L.  /•  /. 
Daube  j  Prof,  der  Getetzgebung  an  der  Central- Schule^ 
des  Ober-  Pyr^een  - Dep»  (zu  Tarbes  ) ,   der  an  derfel- 
ben  Schule ,   in  Ermangelang  eines  Profeffors  der  allge- 
meinen  Grammatik,  auch  diefe  WiffenCchaft  gelehrt  zu 
haben  fcheint,  in  dem  Bffai  ildialggie^  fervant  £introd^ 
m  la  Gnmnwure  ginirde  (P.  Gide  X803.  8-  4  Fr.);  denn 
hier  ift  auch  Vom  menCchlichen  Wülen  und  den  damit 
zufammenhäaigenden  praktifchen  Gegenftänden  die  Re- 
de ;  und  eben  diefs  i&  der  Fall,  fo  wenig  man  diefs  dem 
Titel  nach  rermuchen  follte ,  in  dem  fchon  früher  ge- 
nannten t  jetzt  vollendeten  Werke  des  ehf^maligen  Inge- 
nUurs  Lancelin:    tntroiuction  i  Vana^fffe  des  Sciences^ 
^  de  la  peniration ,  das  fondemens  et  des  knßrumens  de  nos 
Coano'ißanees  (P. Fuchs  l8pl — J.  3  V.  8.  1 4 Fr.):  denn 
KTer,   wie  dort,  werden  zoerft  die  intellectuellett  Fä- 
higkeiten, und  darauf   wird  das  Begeh rungs  vermögen 
Jfehr  ausführlich  untertu<^t,  fo   dafs  liier  auch  Ideen 
üher  Erziehung,  Meynungen,^  Qefetzgehung  und  Reli- 
gV>n  vorkommen  —   darauf  aber  eine  neuc|  Eintheüung. 
aller  unCerer  Kemitniffe  gegründet  wird* 

CD*»-    BefcAlufs/olgt-)  , 

If .    P  r  e  i  f  e. 

In  der  allgemeinen  Verfammlung  der  Utrechter  6r- 
fettfch^  JierKünße  und  Wiffenfchaßen  am  I9ten  Jun.  y.  J. 
vvurde  zuerft  angezeigt,  dafs  der  Ver£  einer  im  letzten 
Jahre  gekrönten  und  ichongcdruckten  Abhandhing  über 
Ünelle,  C'  G..  Htylus^  auf  mehrere  Briefe  des  Secretair» 
nicht  geantwortet^   und dahe|r  die  zueVkan)(tte  doppelte. 
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lilbeme  Medaille  noch  nicht  erhalten  habe.  Auch  hatte 
der  Verf.  der  Abhandlung  über  Dyffenterie ,  welclte  ge- 
driiekc  werben  follte ,  dem  Secrerair  "feinen  Nameti 
noch  nicht  iiekannt  gemacht,  wefshalb  auch  ihm  die 
lilbeme  Medaille  nicht  zugefandt  werden  konnte  ^  doch 
vro}le  man  feine  Abhandlung  drucken  laffen. 

Auf  die  im  J.  1802  aufgegebene  Frage  Uher  die  Ah^ 
nähme ,  des  ^ehemaligen  Flors  der  Getehrfamkeit  in  HoBand 
warCTtreine;tibpy  Iheifes  nicht  würdige ,  Antwort  ein- 
gegangen. 

Aus  dem  Fache  der  Chemie  hatte  die  GefeÜfchaft 
zwar  eine"  Abhandlung  ^^Üher  die  Zerlegung  der  Fluß-' 
fdure^^  erhalten.  Da  aber  diefelbe  mit  deutfcher  Schrift 
g^fch rieben^ war i  fo  konnte  ihr,  wäre  Iie  auch  gehalt- 
voller gewefen  als  lie  war,  die  ausgefetzte  Medaille 
nicht  zuerkannt  werden. 

Auf  die  im  J.  Ig03  mit  Ausftelliuig  einer  doppelten 
Medaille  äufs  Neue   aufgegebene  Frage,   die  'Fhuntfrtl''^ 
Pathologie   betrefFend,    erhielt   die    Gefellfchaft   7  Ab- 
handlungen.    Diejenige,   weiche  einftimmig  des  Frei- 
fes würdig  erklärt  wiir^e,   gb  man  gleich  in  derfell>en 
mehr  Voll ft Bindigkeit,   vor  allen  in  der  Benutzung  der 
neueften  Emdeckimgen',  h^ttei  verlangen  können,   ift* 
von  dem   Herz.  Oldenburg.  Leibmedicus  und  Wai^iek. 
Bruhnenarzte  H,  M.  Marcard ,  welchem  daher  die  dop-- 
pelte  Medaille  von  6a  Ducaten  ZT^erkannt  ift,  £0  wie  die 
in  deutfcher  Sprache  gefchriebene  Alihaodhmg  felbft. 
zugleich  mit  einer  hoHftndifchen  Ueberfetzung  IbU  ge- 
druckt werden. 

Gegen  den  l,  Oet.  1807  ift  mit  Ausüetzun^  äner: 

(^Idenen  JtfedaiDe  von  30  Ducaten  folgende  Frage  auf*. 

gegehto:  .  -    1 

„  Welches  ift  der  Grund ,  nach  welchem  man  aus  ei-* 

ner  Uebereinkunft  oder  einem  Comracte  ein  voll-. 

kömmenes  Reeht  Erhält,  fo  dafs  man  jemand  zmr. 

Erfüllung  deCTelbeh  zwingen  kann?  U^id  wie  kann 

alfo,    was  zuvor  ein  unvollkommen  ReclH^   eine> 

blo(se  Gewlffenspfiicht  >\'ar,  durch  Uebereinkunft 

ein  vollkommen  Recht  geben  und  Zwangspflicht 

werden  ?  ** 

Die  nicht  vollkommen  heantwortete-  ohgedachte 
Fräse  über  die  Abnahme  des  ehema],  Fkn-s  der  Gelehr- 
famkeit  in.  Holland  ift  auls  Neue  gegen  den  I«  Ocf.  iSo'J 
aufgegeben ;  für  die  befte  Beantwortung  wird  die  dop*» 
pelte  Medaille  von  6b  Duoäten  v&rljprochen. 

ländlich  ift  für  die  gegen  den.  r«  Oct,  1806  einkom- 
mende befte  Abhandlung  über  ii^nd  einen  Gegenftand 
aus  der  Botanik  eine  goldene  Medaille  von  20  Ducaten , 
mid  für  das  Acceilit  eine  filbeme  ausgefetzt  worden« 

Noch  verdiei^  hier  in  Erinnerung  gebincht  za 
werden : 

I.  Dals  im  J.  1*804  die  Frage  anfge&elTt  worden, 
deren  Beantwortufig  man  gegen  den  l,  Oct»  1S06  entge- 
^fen  fieht : 

„Worin  beftand  das  Wohllehen  (Luxus)  d^  Ein<- 
wohner  der  vereinigten  Niederhmde  hey  der  Grün» 
düng  des  Staats,  m  fofem  man  unter  Wohlleben 
(Luims)  eine  Anwendung  feiner  Reiehthümer  al- 
Wn  zum  Vetgtiilgen  verftelit,  alfo  mehr  ds  zum 
«Ag^eft  BednrfiBdliGa  taad  dem  Bedttv£niae  asodcrer 
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imi/reitcl^ttSinnnöaiigift?    Wie  war  feiti  Fort* 
gang  Uis  auf  unfcre  Zck?  *  Worin  war  ifeiö  Ein- 
Au(s  vortheilfaaft ,  uumI  worin  nachtbeilig  für  den. 
Staat? '*^ 

3.  Attch  i&  fär  diefdlke  Zelt  die  rdion  im  J.  I80I 
aufgeftelhe  Frag8  wiederholt : 
„  Welches  ift  die*  wahre  BefchafFenlieU?  des  «lektri- 
fchen  Kluidoms  ?  ICt  es  ziifainniengefetzt  ?  und  aus: 
welchen*  G^andftoffen  denn  ?    und  welches  find 
die  cbemirchen  Verttoiderimgen ,    welchen  es  bey 
feiner  Vereinigung  xnit  amlem  Körpern  felbft  iin-' 
terworfen  ift ,  oder  welche  €8  bey  den  Körpern: 
hervorbringt?** 
Der  Preis  für  jede  ift  die  gewöhnliche  Medaille  von 
30  THseexxftk,    Die  Bedhigangen  find :  Abfchrift  durch' 
eine  fremde  Hand,  —   AbMCung  in  Holl.,    Moohd.« 
Engl.,  Franz.  oder  Latteinifcher  Sprache,  —  keine  deut-. 
IcheScbrifr^  —  poftfreye  Einfendung  an  den*  SecretMr» 
der  GefellCchaft,  Prof.  Roffyn  z«  Utrecht,  —   utid  das 
ungestörte  Eigenthuinsrecht  der  GeCellfchaft  an  die  ge- 
krönten Schriften ,  welche,  ohne Erlaubnife  der  Dire-* 
ctortn,  Yonden  Verfaffem  Weder  alleip^  noch  in  einer 
andern  Schrift  herausgegeben  werden  dürfen« 


Die  GffeK/cluft  der  NietkrlanA.  Liter  nur.  %u  Leydem 
hat  bey  ihrer  Verfammlialg  aiii  2.  Jul.  v.  J.  keine  Preife 
austheiien  können ,  dagegen  aber  folgende  neue  Fragen 
aufgeftellt :  l). Welche  Kegeln  miifc  man  beym  Aufneh- 
men fremder  Worte  nnd  Redensarten  in  ^ncan  reinen. 
NiederdeoifcbenStil  befolgen?  a)  Erklärung  der  Nic-^ 
derdeuttchen  Synonymen.  •—  Der  Preis  ift  «ne  golf 
dene  Medaüle  ton  150^  Gulden*  Die  Abhandlnhgeii 
muRen  in  HollSndifcher  oder  Lateinifcher  Sprache  ge- 
Ichriebesf  fey)^»  und  gegen  ^den  I«  Jan«  l8^-  poftfrey 
an  den  Hn.  Prof.  M.  Siegeitkeck  ^  oder  an  den  Hn^  M« 
Tydemmm  zu  Leyden^  eingefandf  werden» 


^  Die  KatkMäle  Nie€Urlkndifcke  dtonmifihe  GefeBfiheft 
znHoärlem  hatte  auf  ihrer  attgeASfeinenVerfammlung  vom 
II  bis  13.  Jnn.  ¥.  J.  von  den  3^  Antworten  auf  die  hn  k 
1797  nach  einem  Auftrag  der  Natii^nal-Verfammlmig  d^r 
BaUTif<dien  UepubhH  afufgeftellte  Preisfrage :  ^  Wie  fau- 
las,  Terdorbenes  imd  ftink^rtdea  Walter  zd  emem  ge« 
bodtn  Truüse.  gemacbt  Werden  kö^ie?^^   einer  dea 
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Preis  zuerkannt.     Auf  Jer' Vcrfaflunluifg  der  Dlrecfo-. 
ren  am  5., Sept.  wurde  dtefer  Befchlufs  beftätigt,  und 
nach  wbrocbenem  Billet  fand  fich ,  dafs  der  Dr.  A.  van^ 
Stipriaan  Luifcius,  Lector  der  Medxcin  und  Chemie  zu 
Delft,der.  VerfT  £ey.     Der  ausgefetzte  Preis  war  6ocx>,^ 
Gulden,   von  welchen  2000  Gulden  fofort  nach  erprob- 
ter  Uichtigkcit  des  angegebenen  Verfahrens ,  die  übri- 
gen 4Do6Kyuldert  aber  deut  Verfaffer  auerkannt.  werden 
foUtcn,   wenn  mit   dem  angegebenen  Mittel  mehrere 
Verfiiche  unter  rea-fchiedenen  Himmelsftncben  wurden 
angeftellt  feyn  y  welche  das  Verfahren  bef tätigen.     IJie-» 
-femnach.  find  dem  Vf-  die  erften  iöOO  Gulden  bereite 
angewiesen. 

ilir/.  Bibliotheken  und  1-efeaiiftalten, 

jtus   DresAßM. 
Schon  glaubte  man,    dafe  das  PiHther'fcJie  Mufevm 
eingehen  würde,   weil  der  thätigeÜntemebitier  deffel* 
l>en  v(^  einigen  Wochen  ftarb.     Aber  eJf  dauert  in  di^vA 
M\yi>n  Art  fort,  we  es  bis  jetzt  Ijeftand,    Die  emsige 
Veränderung,  welche  damit  vorgeht,  ift,  daf*  es  mcht 
in  der  AJtftadt  bleibt,  fondcm  nach  der  Neuftadt  rer- 
legt  wir*d ,    wo  e&  der  gefcfirickte  und  wi ff enfchaftl le- 
bende Künftlcr,  Hr.  Qldcndorf.  .in  feiner  fchönen  und 
geräumigen  Wohnung    (an  der  Brücke  im  Knepper/- 
fchen  Haufe)  mit  eben  fo  viel  liebe  als  Sacbkenntnife 
äuftiimmt,'  und  cs^  mit  Gefchioack,   Würde  ofid  Be^ 
quÄüÄchkeit  eingerichtet^    den  Freunden  diefes  Infti- 
tuts  unter  eben  den' billigen  Bedingung^  öftnety  «««Y' 
welchen  e»  bisher  jedem  reAtlicJutn  Manne  oifen  Ctand. 

IV.  Befdrderxmgcn  ixnd  Ehrenbezeugung^ 

Hr.  M.  Paul  Chrißtan  Gottleb  Andrea ,  vortnals  Leh- 
rer am  PhilantWopin  zu  Deflau,  afuletzi  Prediger ^in 
Tautenburg,  Verfaffer  eimger  kleinen  philologiicben 
Schriften,  ift  vom  Kurfurftl.  pber-C^nTiCtprio  in  Di-es- 
den  »um  Prediger  in  GroTsheringen  bey  Naumburg  er- 
nÄint ,  und  von  der  latein.  Societät  in  Jena  als  phren- , 
ycm  der  mineralogirchen  GcTellfchaft  ab^r  als  corre%on- 
direndes  Mitglied  gewählt  worden. 

Im  Juliu«  1805.  wurde  dem  Hn..Hofratb  und  Leib- 
arzt SäMr  zu  Wertheim  j  von  dein  mitregierenden. Hn^ 
Grafen  Friedrich  Karl  von  Löwenftem- Wertheim  dei^ 
Charakter  eines  Geheimen  Raths  eribeüt. 


t  I  TE  R  A  R  I  S  C  H  E      ANZEIGEN. 


L  .  Nene  periodilcfae  Sckriften. 

Dr.  Elias  v^n  Sithold^f  Lud  na,  IIL  Bandes  erftes 
Stück  enthält :  l)  Reflexionen  über  dasi  weihllcbe  Bek-. 
ken  in  gebnrtshülfiicher  Beziehung,  vom  HtroMsgther, 
2)  Zwey  Beobflchtiingen  über  VerfchHngungen  der  Na« 
^Ucbnnr ,  vom^  Prof.  TMUmamn  xsn'  Laadsbut ,  ^nebft 


Abbildung  T-  L>  ^  Dl-ey  Anngelrarten,  zwey  von 
der  Natur  und  eine  durch  cÖe  Zange  li^^ndigt ,  Von  Div 
Heufchel  «ü  Breslau ,  nebft  Bemerkungen  vom  Heraus- 
^ber*  4)  Gefohk^te  einer  wegen  emcs  Hind«mifles 
m  der  Scheide  febr  fchweren  Geburt  un4  ihrer  Folgen.^ 
5)  Beobachtung  eines  Typhus ,  der  durch  eine  auf  der 
Häie   deffelben  erfolgte  Frühgeburt  und  Milcbverfet- 

\  zung 
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zung  höclift  gefährlicli  wiifde.  6)  BeoLacLtung  emeir 
Verwachfong  der.  Vorhaut  dtts  männlichen  GUede«,  von 
Dr.  Anns  in  JAaßadt. 

Leipzig,  ixfi  November  1805. 

Friedr«  G.  Jaeobäer. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  den  Buchhandlungen  zn  Bamberg  und  Würz* 
bürg  ift  (o  eben  erCchienen; 

Ucber 

Zweck  und  Org^nifstlon  der  Klinik  in 

einer   Enthindnn frsanßahy 

ein  Fj-ogramm  zur  Eröffnung  der  Minifchen  Schuli  in  der 

-  neuen  kurfurftlichen  Enthindungsanßalt  an  JCer  JuliuS' 

Maximilians  •  Univerfität  ^0  fVürtburg 
t  vom 

Vr.  Eliar  von  Siehold^ 
Kurffidzhayeri/chem  Medicinalrathe  ^  ordentlichem  leirer 
•  der  Enthindungskunde  und  Entbindßngfklinik  an  det 
Julius  •  Maximilians  -  Univerßtät  zu  ffHr^- 

kurg  u^f.  w. 
-4j  Bogen  in  4.    Preis  X5  Kr. 


T 


/.    M'     Zwicker 
Beyfpiele  von  edlen  fchönen  Handlungen  zur  Erw^k- 
kung  und  Beförderung  der  Humanität,    g.    Leipzig  1 
b.  Heinr.  Gräff.  in  Commif,     39  Gtc 


«  - 


'  Lohn     der    Tugend 
Von,  der  Verfefferin  der  FamSie  Honenftamm.  a  Theile. 
Mit  I  Holzfchnitt  von  GuUtt.    8«    Leipzig,  bey 
Heinrich  Gräff.     aRthln 


.  fF  i  l  h  e  l  m  \  Müller 
von  C,  Hildebrandt.  ^Mit  J  K^upfer  von  Pcnzel.  8*  Xejp» 
zig,  bey  Heinr.  Gräff.     ao  Gr. 


wm 


'    Horazens  foetifehe  Kunft 
für  Gymnafiaften  erläutert.   8-     Leipzig ,   bey  H^inf, 
Gräff.     4  Gr. 

'  ni.  Aucdonem 

Am  16.  Junius  und  an  den  folgg«  Tagen  diefes  Jdi« 
tes  loll  in  Wittenberg  die  vom  verftörbt  Profcfföjr  der 
Mathematik  dafelbft,  Herrn  I.  L  Ekerty  hinterhiftene 
Sammlung  von  Büchern  nebft  mathemat. ,  optifch.  und 
mechanifchen  Inf trumenten ,  gegen  haare  BezaUiu^'ki 
Conventions  -Gelde«  verfteigert  werden.   Sie  enthält  b«« 
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fonders  in  dem  mathemat. ,    phyllCch.  u.'xiitttirhiftor.  Fa* 
che  viele  wichtige  Schriften  von  Copemicus ,   Tycho  de 
Brahe,  Galilev  Kepler,  Wallis,  JoiUton,  Leeuwenhoek, 
Ozanam,  Njewton,  Keill,  BemouUi's,  Halley',  Sherwin, 
Montucla,  d'Alembert,  Euler,  de  la  Hi|^,  de  la  Caille, 
de  la  Lande,  Hell,  Linn^,  Bufficm,^  Gardinei*,  PHftley, 
Segner,   Klein,   Pallas,  Karften,    Käftner,'  Schrdter, 
Schkuhr  u.  andern«     Auch  lind  darunter  die  Memoires 
dm  Mathematique  et  Phyüque  von  liS93  bis  1751.  oder 
erCte  Ceaturie ,  AmCterdammer  Ausgabe ,  in^loo  Franz« 
bänden  mitgoldnen  Rücken  fchön  gebunden  und  fehr 
gut  gehalten ;  Mifcellanea  curiota  1  bis  3  Decurie ;  Com- 
mentarii  Academ.  Petropolitanae  antiqui  et  növi ;  die  zu 
Wittenberg  gedruckten  Philofophioal  Transaetions ;  Buf- 
fons  allgeineuie  Hi&oire  der  Natur;  Jacobfons  tec^nolo- 
gifches  Wörterbuch;  Wittenbergifches  Wochenblatt  zum 
Aufnehmen  der  Naturkunde  etc.  heransg.  van  den  bei- 
den Titius  u.  Ebec^  von  1768  — 1804. ;  Neuer  Schau- 
platz der  Natur;  der  königL  fchWedifch.  Akadem.  der 
Wiffenfchaften  Abhandfungen  aus  der  Natnrlehre  etc. 
überf.  von  Käftner ,  tollftändig ;  Bode's  aftronomifches 
Jahrbuch  von  1785  ~  I807.  (nur  1788  fehlt)  nebft  3 
Supplem.  Bänden ;   und  Macquers  chemifches  Wörter- 
buch überf.  von  Leonhardi ,  2te  verb.  Aufl.    -^     Unter 
den  Schriften  aus  andern  Fächern  befinden  ficH  unter 
asidem:  le  Journal  de  Scavans  (doch  nicht  voUftändig); 
4t  Bde  von  Memoires  de  Trevoux  vom  Jahr  1712 — 32; 
und  mehrere  Jahrp  von  Mei'cure  de  France;  die  alten 
Acta  Eruditor.  Lipilenf.  yollftändig;    die  neue  aUgem. 
deutfobe  Bibliothek;  die  Bibliothek  der  fehdnen  RUnfte 
und  Wiffenfchaften ;  die  altem  Göttingifchen  und  Leip- 
ziger gelehrt.  Zeitungen;  die  allgemeine  Weltgefchichte 
von  Baiimgarten  etc  I  --^43.  B. ;  die  Sammlung  der  Rei- 
fen zu  Waffer  und  zu  Lande ;   Tiefenthalfers  .Befchreib. 
von  Hindoftan  von  BemoulH ;    Archonholz's   brittifobe 
Annalen  und  englifches  Lyceum;    die  Werke  von  Vol- 
taire (zu  Gotha  gedruckt),    Routfeau,    Montesquieu, 
Helvetius ,  nebft  vielen  andern  ^us  dem  Fache  der  phi- 
lofophifch»,    philolog. ,    hiftorifch.  Wiffenfchaften  und 
der  fchönen  Künfte. 

Catalc^en  find  zu  haben  in  Altenburg  hey  d.  Hn. 
Prod.  Voigt;  in  Berlin  bey  d.  Hki.  Cand.  BeKhofen;  In 
Braunfchweig  bey  d.  Hn.  Antiq.  Feuerßacke;  in  Breslau 
bey  d.  Hn.  Kammerfecr.  Stireit;  in  Dresden  bey  d*  H"* 
Heußnger;  in  Erfinrt  bey  d.  Hn.  Procl.  Hendrieh\  in  Er« 
langen  bey  d.  Hn.  Antiq.  Kammertr;  inG^tttingen  bay 
d.  Hn.  Procl.  Sehefeier;  in  Gotha  bey  d.  Hn.  Auct.  He- 
fer; in  Halle  bey  d.  Hn.  Auct.  Kadern;  in  Hamburg  bey 
d.  iiA.  Ruf  recht ;  in  Hannover  bey  d-  Hn.  ComiH.  Frew 
dentiui;  in  Helmftädt  bey  d.  Hn.  Fleckeifen;  in  Jena  iit 
i.  Expedition Mr  dffigen,  Literatur-  Zeieung  und  Hn.Hof- 
comia. iPiedle'r;  m  Leipzig  in  der  p^ektfchenBetchkand' 
lung  und  bey  d.  Hn.  M.  Stimmel;  in  Nürnberg  bey  d. 
Hn.  Buchh.  teehi^er;  und  in  Wittenberg  ^ey  o.  akade« 
ipifchcü  Prodam. ,  Hn.  M.  Leofold* 
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S  o  n  n  a  b  e  n  d  s     d  e  tt     iYf«>^    Januar     1806. 
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LITERARISCHE  .NACH  RICHTEN. 


des 


I.  Franzöfifche  Literatur 

eilften    und'   xw^lft^n    Jahr^f 

(1805—  i8o4)« 
X».     P  k    i.  J   0  f  0   p   h  i  &.      . 

(  B^ohlufs  von  Nn  6. ) 

n^näckft  an  di^fe  Schriften,  die  den  geifttgen  Meh* 
^^  fßhen  •  im  AHgenjcincn  «um  Oegenltande  Imlieii, 
fchlielsen  lieh  einige  andere' an,  in  welchen  erzogleicb 
nach  Geift  und  Rörpar*  dat^eftdlt  wird,  die* logertann- 
tcn  antbropölogifchen^  und  -tinter  diefen  i^aren  zweyj 
uiA'^lchen  der  Menfch  dlirchaus  mit  dem  Thiei*e 'zu- 
fammengeftelltwird.     Die   eine  den  oben  genannten 
Seh riFten  durch  Beyfiigtmg  einer*  aülgemeinen  Sprach- 
lehre ähidiche  Arbeit  ift  von  dem  in  dcr-Ärigen-Ueber* 
licht  neben  LoMcetin  genannten  B./Oehrunj   De  VHmh 
wect  de  UrBrum;  rTrml  cUs  fkcukts  qui  Uur/hnttfm^ 
muhe f   et  de  <eHes  qui  lex  difiinguent  ^  fuivi  aun  triitf 
dt  Grammair e  gin^ral^  ( 1805.  la«  2i  F/;.5f  von  dem  hier 
jedoch  nichts.  Näh  eres  gefagt  werden  kann*^  d^e  andere 
ein  Werk   des   bekannten   Natarforfehers   de  1a  Mi- 
tktrie:'  de  l'Homme  conßderi  moralement ,   de  fis  nioeHrs 
et  de  ceües  def  anhnaüx.  (P.  Maradan  I803.  8-  12  Fr.)) 
dar  zu  der  Folge  von  JVTerkcn  gehört,  in  welchen  der 
Vf.  feuie'  i787*  "•  1805.  vojn  neuem  in  zwey  Bänden  er- 
fchienenen  Principe/  de  la  Fhilofofkie  namttüe   weiter 
ausfuhrt.     So  wie  bey  deh  Thicren,  fo  lind  <4em  Verf. 
audh  bey  den  Menfchen  im  natürlichen  Zdltande ,  die 
xwey  Hauptbeweggriinde  ihrer  Handlungen,*  das  Stre- 
hgn  den  Schmerz  zu  vermeiden  und  fich  Vergniigen  zu 
verfchaflfen;  bey  dem  Menfchen  in  feinem  civififirten 
Zuftande  haben  jedpch  ungeheure  V^rähdermigen  ftatt" 
gefi&nden;  Eigenliebe  imd. Geldgicrde  bcherrichen  ihn; 
(bher  alle  Leldenfchaften ,  die  aus  feiner  vollkommnern 
Orgauifeition  hervorgehen  j  daher  aber  auch  bey  feinem 
ftäi-kem  Gedächtnifie,    bey  dem  Eindrucke  des  Bey- 
fpieis  imd  der  Macht  der  weiteren  Entwickelüng  feiner 
Fähigkeiten,   dfe  durch  Erziehung,  Nahrung,  Rlima,  . 
Temperatur,    Befchäfftigmigen,   Regierung,   Religion, 
Sitten  u*  f.  w,  modiHmrt  werden.     Aus  feinen  OefWi- 
len ernfpringen  die  Pflichten  und  die  Sittenlehre,  de- 
»*en  Syfteme  oft  mehr  dem  Scheiile  als  Ahr  Wirklichkeit 
nach  vcrfchieden  finB ,  wie  denn  z.  B,  die  der  Stoiker 


und  F/pikäreer  gememfchalUich  die  Tugend  zur  Grand- 
lage ihres  Sy&ems  machten.  Wie  ähnlich  ftbrigens  die 
Thielfe  den  Menfohen  find,  nicht  nur  in  ihren  körper- 
lichen Beweguiigen,  für  die  der  Vf*  einen  (einen  StoflF  ia 
Nerven  und  Muskeln  annimmt,  ^ondcm-  auch  in  Tu- 
genden und  Leidenfchafteh,  wird  in  einzelnen  Artäceiir 
ausführlich  gezeigt.  Man  wird  daher  die&  Buch  nich^ 
ohnd  Vergnügen  lefen,  und  fich  freuen,  da&  wenig- 
ftens  ein  Tbeil  der  Menfchen,  die.  anfangs  zu  den  ti- 
feA  gehörten,  es  doch  nach  einer  Reihe  von  Jahrhunder- 
ten 10  weit  bi-achte,  fiber  fich  Calbft  nachzudenken^ 
W<irlce  diefer  Ait  durch  die  PrefTe,  ein  anderes.  Kuiift«- 
:fd!rc1r  de$  Menlehen,'  aiis  Licht  zu  fördern.  >^—  Di^ 
Eindtf  für  VHomme,  it%  durch,  mehrere  franzdfifche 
Schriften  bekannten  Zürcher,  /.  'W.  Mtifter^  find 
pfychologifch-moralifche  Btiichftücke,  wovon  das  eine 
auch  mit  Kants  Moralfyftem  bekannt  macht ,  melirere 
durch  anziehende  Anekdoten  gewürzt^  ^ 

Nebeii  diefeh  allgeineinen  und  vermifchten  amhro- 
*poh)gifchen  Werken  befcbäftigren  fich  mehrere  zugleich 
niit  der  Anthi^ologie  des  weiblioben  Oefchlechts  m-^ 
foziderheit,  zum  Theil  mit  Rück&cht  aitf  da»  männliche. 
.  Das  fchon  frühet  mehrmals  aufgelegte  (und  auch  1786 
bereits  vcrdieutfchte)    Werk  des  im  J.  l3o2  verttörbe- 
nen  Arztes  P.  R^uffel:   S^^me  fkyfique  etmoral  de  la 
Femme  erfchien  jetzt  in  einer  Edkhn  f^fihume  mit  einer 
Lobfi^farift  auf  den  Vf.  von  dem  in  dtn*  medicinilchen  Li- 
teratur erwähnten  X>r.  AiHert  zu  Paris    (P,  Crapart 
^9^3'  8*  4  Fr.);    da  indeffen  die  Scbrifr ihrem  Grtind- 
ftoJFe  nach  bereits  bekannt  ift :  fo  bemerken  wir  hier 
blofs,  daüs  £e  bald  darauf  ClS05)  nochmals  mit  einem 
Syjhme  pAyf-  et  mord'  de  VHümme  und  andern  ^ufätzet^ 
erfchien.     So  wie  übrigens  Jt.  bey  feiner  Anthropologie 
des' weiblichen  Gefchlechts  auf  das  männliche  Rüdkficht 
nahm:  ttT  that  diels  afuoh  der  bekannte  Arzt  Jof^ari 
zu  PariÄ ,   wie  fchon  der  Thel  zeigt ,   in  feinem  Nosroet 
Ejfluß$r  la  FemmK  confidMe  c&mp^rativtment  i  VHmnee^ 
^likipakment  ßur  let  rapportf  mural  ^  vhyflque^  phittfa- 

fhique  etc.  avee  äet  apjalicatioMr  nonvelres  i  fa  Fatholegie 
?.%  Vf.  1803.  8-  4  ^r.),  die  nur  eine  Probe  feiner 
Hiftütre  lutturette  de  la  Femme  ift,  in  welcher  er  ausfuhr- 
licAier  von  der  Pathologie  des  weibliohen  Oefdhlechts 
handeln  wii^ ,  die  er  hier  nur  nebenher  berührt.  Von 
Marea^t^  auch  huDetftfche  überfetzten,  HißoiremMtu* 
fette  de  h  Femme  ift  bereit«,  in  der  A.  L  Z.  1805.  N.  ai  i , 
<i)    G  #  ge. 
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getMuer  Berieht  erftattet.  *    £in    kleines   xcakeAmkea- 
des  W^rfcchen  illier  die  Weiber  umer  dem  Titel:  OK'^ 
f€rvm€nrt^_di,  U  FemH^,  üfSw/xdct  de  et  fui  s^eß^faffi 

i  ißfi^ft^  dt  If  SofiStide  imtrdi  a  Noii.  1899  f$rJauHur 
de  R^ifQM  Fb/ie  (P.betenriUe'lgOJ.  lg.  I  Fr.  5oC.> 
— -  zugleich  aHem  Anfcheine  nach  eine  kleine  SatiMB  auf 
die  «Soc.  iOhferv,  di  tHown^y  von  der  inan  lange  «ick^ 
gehört  hat^  und  andere  gelehrte  GefeUfchaften  <-«  eny 
hält  manche  feixie  pfyühidugifcfae  Bemerküi^  vtid  maiK 
che  gut  gefagte  maraiyCche  V|^ahrl}ei(en^  oft  jn  der  ^  be- 
liebten Manier  der  Amithefen ,  z«  B.  Molüre  eß  trop  U^ 
ire  ywir  FüfeHk'di  nos  damts  et  ta  gazt  eß  traf  tfüiffe 
fOurUurs  vttimtns;  Iß  Ktlfgiom  d^ität  ne  fuffit  fas  i  liur 
ziU,  et  la  fortuue  iun  wmi .«f'S^ffitJp^  k  hPK-luxey 
Die  Nouvettes  Penßet  für  Ics  Femmti  et  h  Mar  tagt  (P. 
Üocaurey  1803*  {Ly-befteho»  aus  einer .  grC^fstentheils 
nur  aus  be^puintejipk  Schriften  entlehnten  Sanuulung. 
Rechnet  man  hierzu,  eine  neue  Auflage  von  Tktmas't 
EJpii  Jur  Its  Fefumti^  Stguri  Werk  über  die  Weiber 
(r,  AkUZ*  l8P3r  N*  277.0.  und  :fo  xnanche  Romane  tmd 
an^re  Schriften,  z.  B.  Ober  di^ «Erziehung,  die  vorzüg- 
lich das  weibliche  GeCchlecht.angiengen:  Co  üeht  man 
leicht,  wie  lehr  daioaals  dieffsr  Gegenttand  an  der  Tsi* 
gesordnung  war. 

In  dem  Contentplatif  0»  ftnßes  lihrts  pur  h  Mm% 
ralt,  h  PaHtique  tt  h  PkiloMu^i?.  BatiOot  J803. 
12*' I  Fr.  50  C«)  vei;binde^  fder  dwrpbr  Deine  Bemähnn- 
gea  nm  die  iStatiltik  hdkamme .  Verf.,^  D»  F.  JDaJi» 
naMtj  verfcUedfBn^  [pCjclbcdog^cibW  Axi^  (^ber.^ 
Einbildungskrafty  die^mt^nJCchUchen«  K^^  die 

Nafcur  der.  Seele)  jnit  roonüifchesi  AphoriiiQen.und  Cha- 
rakteren'; :.anch  waren  einige  Xpeeielle  W^rke  iaher  pfjr* 
«hologilche  Gegenftflnde  zugleich  jporaliCchen  Inhaks, 
So  wie  die  Ikiarie  de  flmagfMation  par  U  fis  de  farnttur 
de  U  TU^rU  dis  Jeiktmtnt  agrSaUes  (F.  Bemard  Ig03«' 
12^  2  Fr.  50.Gk)|  die,  phne  die  Ichtoen  Wirkungen 
derfelben  zu  verkennen,  vorzuglich  die  Abiicbt  hat^ 
TO^den  Gefahren  dejr  Einbildungskraft  za  wanden,  und 
zu  ihrer fieherrCehung  anzuleiten;  —  ein  Zwecke  den. 
wemgltens .  das  gnt  gefchriebene .  Wet* kchen  :des  Verf. 
flltvesqmt  de  Ppuilltf^  zu  erreichen  verdient  — 
to  lehrt  der  ungenannte  Vf«  des.  Eßdißtr.Us  Flaifirt  fear 
E.  X).  ( P.  Debure  I803.  8-  2  Fr.)  wie  man  die  Vergnü- 
gungen des  menfchjichen  Lebens.,  die  er  ausfuhvlioh 
analyfirt,.  ruhig  genietsen  kdane,  ohne  Ce^mit  zu  vieler 
Gefahr  ^u  verfolgen,  -od^-  Reue  furchten  zu  muffen.  ^^ 
Eine  ichon  früher  in  Deutfchhmd  und  England  behän-. 
delte  Unart. befttitt  der  Chirurg/»  L*  Gr^ndckaw^p  in 
dem  EJof  p*d^ap&^>«#;  jusqu'a  iptel  poimt  ks  traitemens 
harhares  tJctrUs  fiinJet  Animauje ,  innriffent'  iU  k  fioreHt 
fuHiqttti  et  etnviendroit  il  de  fiir^-.des  Im  a  cet  igard? 
( 1 804.  8.  3  Fk. ) *  •  Gegen  ein.^jcfond^r^ ,  in  Frank- 
reich  vorzüglich  feit  den  neuem  Jahren  wiederum  Xehr 
leidenfchaftlich  betriebenes  Vergnügen ,  das  Spiel,  ge- 
gen das  fch^n  vor  dreyfcig  Jahren  Duffambe  eixk  belieb- 
tes ,.  aber  imwirfcJiuMS  Werk  herausgab,  liefert^  der  als 
Dichter  bekannteX*«/^  in  der  Schrift:  p^s  Jtt^x^Jlß. 
tard,  tu  ctmememetm^nt  cfa»  .19*  JSÜclt  (R  Petit  ijjCÜU.  I3w 
2  Fr.)»  doch  ift  er  für  die  BeyUhaUung  ,der  X^e^l^ 
Spiclhiiufer,  die«r  ftir  weniger  gefährhoh.  hälii,  als  die 


Veflammlungen  in  Privathäurem.  Kurz  vor  ihm  hatte 
übrigens  fchon  QuesmS  in  iemer  Lettre  a  Merxier  für 

'  Its  Loteries  nathntles  de  Francs  ^^}xöciib,  foh^liphen 
EinAals  dieles  Spiple^aaif  die  Jrl^a^tftt  g^ejyj;  i^  )n 

'  leihen  neuemocnriften  f  ulir  er  fort ,  gegendiefe  und 
andere  Leidenfchaften  zu  eifern.  Nicht  ganz  unglück- 
lick'ahiAl«  derfelbe  SchriFtfteller  La  Bruyer^e  in  den 
PortraitsX^-  Lenormant  1803.  8-  3FO  nacli,  und  nicht 
(duDe  VexguBgeii  liefet'  matt"  £«f i  JvMf'Hie^  "tf9fe  'Vieiflard 

rvon  denfelben  Vf.  (P.,J-^vra|ilt,l8Q3..Ä.'>I  Fr.  50  C), 
worin  Betrachtungen  über  verCchicdene  moralifche  Gc- 
getlftande  ftrif  Er^rahhmgen,  df?r*^iii'e  moi-aitcheWahr- 
heit   anfchaulich   machen ,   ai>wechfe}n.    -—     Von  den 

LeSei^l^  flll*e<  CNi^i^te.s ;.Ode |i.  P.,  Aitaud  1803.  SOt 

können  wir  hier  nur  bemerken,   dals  lie,   nach  fran* 
.  zöüfchen  49^^igcn,.  dif  Empfehlung  Lavatfrs  Spar  fich 
haben,  die  auch  jenfeits  des  llheins  bcy  einem  gewiffen 
PtiAAclüm^iel  giltc^  Bemerktn&wertk  ifeeine-neue  Auf- 
.läge  des  Efprit  de  LeijrnitZr  unter,  dem  Titel  von  PfM- 
ßes  de  L.  für  la  Religion  et  U  Mirale  CP.  Nyon.  Igoj. 
'  2  V.  8*'  9  Fa)!    V^^  %  ''ni<fht»  n^r  \Fö^tenj|^^ffs  Lol>- 
;,  fchrift  und  eme  ausführlichere  BipgraDhie  deffelben ,  Ibu- 
, dem  auch  L.  CorreCpbndeliz  mit  Bomiet  überdie  Keli* 
gignSY^reinigong  enthält ;,  auf  die. noch'  kürzlich  ein  aus 
den  Arcl^vfs  Utlraires  in. Ai-cheniiolzens  Minervs«  Cl8c>5. 
.  Ni^6.)  ilbertragqne  hiftoriCche  Ueberilcht  der-peueften 
.  Beönuhüxigesi  zur  Vereiu^ag  4^'  ehriftliphienReK^ns- 
.  paneyea  attfmerkXain  machte. 

\  V^n  de»  neuen.  .Schriften  über  .N^ituT'^^und  Völker* 
recht- werden, wir.,  .wegep  ihres  genauen ^ Zufammen- 
hoogs  mit'  der  Politik,  in  dem  zunkchft  fblg«iiden  Ab* 
f chnitie  fprechen.  .     . 

\\;  Umveffitaten  lind  ändere  Lehranftäalten.. 

A  .  •  ■  •  • 

Am  3*  Jnf.  1805;  verlieh  die  Akademie  dem  Hn.  }L 
Jeefs%  axis^Joura  in  Frie$land  die  juriftifche  Ooctorwiir- 
de.  Sein  Spöcimen  Jurid.  handelte :  De  facto  creditoriti 
figMusi  dißrahi  vetautis^  ad  L.  VIL  fi.  2.  Dig.  de  di- 
ßrßfitiamt  fiffiorum. 

Am  10.  JuL  bekam  Hr.  L.  Jphasi  aus  Groningen  die« 
JTelbe  WCirde^  nach  Vertheidigung  eines^Spec :    De  af» 
.  rtwudii  L.  IL  C^d^  dt  refcisedenda  venditiont  invendätit- 
mikus  fuhHcif, 

.  An  demfelben  Tage  erhielt  Hr.  A.JFiehers  ausGro- 
ningoi  diefelbe  Würde.  Sein  Spec.  handelt:  Dt  Rmaaat 
,  foÜieitasiomim  jure, 

.  Am  2.  Aug.  wurde  Hr.  /. /I.  Schmeider  aus  Bemheim 

,,^ttmDr.  Med.  cnianm.     Sein  Spec*  enthält:    Obferoa- 

tionfs  dt  ^uarmndam  remedLtrum  ttfu  in  fehribus  t  .va  dein- 

,fell>en  t^age^b^kam  Hr.  Ji  D.  Migja^UAv^  Gardiuifen  im 

Groningjlchen  diefelbe  Würde,    ^etn  Speeiiq»  liefex^e- 

(^ervatioeut  qttasdsm  fotrium  fahmfftctaptts. 

.Am:  19.  Siept.  hielt  der  peuangeitellte  ProfeUor  Hr. 

C.  d^  »W,.  A.  VM.  urid^X  V.Dv,^  eis  Prof!  ofd.-der 

Philpfophie,  feine  Antrittsrede:  De  fentiepdi  iicfdique 

tum  jübtrtafe  y  tum  mpdeßiß ,  -  ütque  hujui  turisuqme  virtutis 

Jtkil^ffhofHfrJssusmt^Jfaria  ctnjuficsitme* 
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:  Am  "»Ah^^^r  reüdkäfligte.  Hr.  T.  vHm  Swmderitm 
aiU  Gcitoiiigan-fom»  Difp.  i^hml  "pkyf.:  Dt  AtmifylM* 
rmt  M/fM«  im  cokrts  a$Hone^  niid  erhielt  daimv/die 
h<lBWe  Würde  in  der  PhilpTophie. 

Am  lO.  Octbr.  war  der  Prörectoratwechfel.  Dar 
buhezjge^Pkroreotor  |  Hr.  Prof»  Grätama  ^  fjpraoh  bey  der 
Uttbergabe  des  AnMs^an  den  Hn:  Prof.  Dritßfen:  Or 
cm^  mtUrum^  quki  JurippruiemU  nätittäki  ^mqtu  .tU* 
€t9rMS  frofiir  tarn  perpijji:  fiarunt.  Dil  Seeraetaiiat. 
er^iek  der  Prof.  Hr.  BojfckA. 

L  i  y  d  e  n. 

;  Am  ^O.  Septlm  hiek  Hr;  Prof.  /.  imni  de  Wynftrfft 
fekie  ibttrittsrede:  Dv  vi  et  tßkMch  tomfretudinis. 

Am  tÜ  Oi>t.  erhteit  der  Hn  J\  Gi  van  Lyndeit  aus 
~ ,  ein^febr  würdige^  Zö^ng  der  Hn.  ProfelTo- 
rcn  van  Voorft  nnd.Wyttenbach,  Verf.  der  vor  drey 
Jakiten  erd^hieneneK- Ibhön^  DiiE  <b  Pmawetb»  Rkodh^ 
fhUofofho  StoUo^  die  jnnftifche.Doctorwiirde-,  nach* - 
dem  ^«10.17.  Oct.  Xeihe  Ltterprttutämem  Jurtiprude»- 
tim  TmBkäMe^  im  Tapieif  exfdfiut  mit  gröfstmn  BeyfaDe 
rertheidigt  hatte»  fai  der  Jarifpradenz  lind  .die  Herren 
Peftel^  van  der  KeeflCdvnd  Saiaüenburg  leine  Lehrer 
geweSefli^ 

lil.    P  r  e  if  e.  . 

.  Bey  den  AdnurnTtratoren  dfiA  MptvukhofflCcfaen  Le- 
gats hat  lieh  der  Verf*  einer  zwar  ni<dtt  gekrönten,  aber 
do^h  des  Drucks  würdig  er^trten  Abhandlung  Ikher  die 
Brufihe  geftai^tt^  e&  iCt  der  Dr.  Chir.  F.  X.  lU^orfit 
erlter  WHodarzt  und  Operateur  im  Krankenhaofe  tu. 
Wien,  —  Unter  den  im  J.  Ig05  eingegangenen  9  Ab- 
handlung^ auf  die  für  den^September  1805  ausgeCetzte 
Preis&<lge  hat  die  von  Hn.  Dr.  C.  C  Crepe :,  Prof,  und 
Hochfürfüvt  Naflau  -  Ulingifcber  Hof-  und  Medicinalratb 
zu  Eltwill  im  Rheingau ,  den  Preis  erhalten.  Die  Preis-  . 
frage  für  dea  1.  Jd&rz  1^06  wird  wiederhol«. ... 

Gegen  den  i.  März  18Ö7   ift  folgende  Frage  auf-' 
gegebeiK  >,Da  die  anatooiiC^he  und  chirurgifche  Er&h'^ 
rung  eine  merkliche  Verfchiedenheit  der  eigentKchen 
und  tfidreri  ncr  Ibgenanmer  Nabelbrüche  hat  kennen 
lemeBf  von  denen  d^  wahren,  welche  durch  den  Nabel- 
ring «nakibiebea,  yiidfidtig  bey  jungen  Kindern  und  Sel- 
tener bef  OkemPerCDnen  vorkommen)  die  letate^m  aber 
als  fdlcbe^iwelche  durch  beCondere  Oeflnangen  in  der 
Gegend  diefe^  Ringet  herauskommen.  Tielmehr  zu-den 
Baii^chbröeben gereebnet  werden  muffen,  —  mnd.diefe 
Un^rfekeiikmg  fiir  die  Bdiondlung  diefer  Gebrechen 
%oa Wiohtsgküit  ift;  fo.wird  gefragt:     l)  Wekdies  ift 
die  Stmtow  des  Nabels  und  der^nächCten  Theäe  vor 
ta4  bey  der  G<&burt  eines  |(indes  ?  welche .  natfidicfae 
Vei;iftdei1tlngen' erleidet  er  in  der  Kindheit  und  in  der 
fernem  Lebenszeit?    Welche  unnatürliche  Schwächen 
kdtoien  dabey  von  der  Geburt  an  fich  finden,  und  das 
Ansiveten  der  -Eingeweide  de«  fiattchs  und  ihre  Ein- 
klenmmiiig^vensr&K^en?.  und  was  haben  anatomiCcfae 
und  chirurgifche  Erfahrungen  darüber  gelehrt  und  )>e- 
ttätigt?     3)  Welches  licht  verbreiten  «liefe  Wahrpeh» 
m\mgen  über  die  Anleitung  zur  Behandlung,  Vorbea- 


gang  oder  HeStrtg  dieler  verfoBiedeneh  Oebreehen^bey  ' 
Kindern  und  £rwaehfenen  ?.    welche  "ein£ai<ih{ten-  oder  . 
am  wenigften  zuünnmengeCetzten  Hülfsmittel  oder  Kunft- 
giiffe  ,  die4abey  zu  Hüfie  kommen  können ,  &iui  dnroh  I 
die  erfahrenften  Chirurgen   aufgezeichnet  und   durch  r 
ihre  Wahrnehmungen  beftätigt?  oder  i^uf  eigene  Erfahr  . 
mi^en  tmd  Verfoche  gegrütidet?   Und  weldbe  von  disl* 
fen  Behandhmgen  -vesdienen  bey  beiden,  wahren  und 
fdfchen  Nabelbrü<äien,   eme  ellgemexne  ,*  oder^bey  )•» 
der  voirdiefen  Arten  eine  befotidere  Anprelfang?!^* 

'     Der  'Preis  ift  die  goldene  Medaille  von  Jdb 'Gulden.-  - 
Die  "Sprache,   worin  die  Antworten  gefcfariel»en  feyn  , 
k(ninenv  und  -  Latein: ,   Frahz.,   Hdeh*  und  Nieder-^ 
Deutfohf  dock  das  Deutfcbe  mit  latein^SobriCfr.  '.Die- 
Adrefb  zur.  pobfreyen  Einf endnng  ift  an  de»  ^roLS^mm 
oder  an-dem  Dr.  9ftUH  za  Amfterdem« 


Am  Ijten  n.  X4ten  Aug.  v.  J.  hiek  die  Bßiavifeke 
Gefeüfchqfi  f^  Nßivam't  Algemeen  zu  Amßerdam  üire'  alU 
'  gemeine  Verrammhmg ,  in  welcher  nur  eine  Preisfehriit 
,  gekr(»nt  vi^erden  konnte  ^  da 'auf  mehrere  Fragen  thells' 
gar  keine ,  theils  keine  Genüge  leibenden  Antwurten 
^i^egangen 'waren.  Die  gekrönte  Schrift:  5,  Von  den 
Vortbeilen -der  Preis^ierkheilungen^^  hat  de»  Prfed.  //. 

fK  C.  A.  Vijfer  zu  Wams  zum  Verfall«:. Gegen 

den  ifteniaa.  I807  hat  die  Ge&IUchaft. folgend»  imw 
Pr^fragen  aufgekellt; 

I).„In  wie  ferne  ift  es  erkubt,  den  N^bften  in 
feinen  Handlitegen-zu  bemrtheilen?  Wann<ift  e.s  erlaubt, 
feine  Gedanken  daritber  andern  mitzuthdlen?  In  wie 
..ferne  ift  man  verpflichtet,  wenn  man  dsirum  erfocht  wird^ 
der  Bkte  ObhAi^  z«  gebfo;-Was  rnitb  min  beobachten, 
)  um.  bey  der  BeurtheUtmg  des  Nächften  nicht  in  L&be- 
rung  zu  verfallen?  ,Und  weiches  find  endlich  die  heften 
Mlrtel,  andeVndiefe  Unart  abeugewGhnen?** 

-  2)  „Welches  find  die  Freuiksn,  wdche  die  Zufrie- 
denheit mit  der  %ja^  verfohaKt ,  warin  die  Vorfehtt»Lg. 
xden  Menfchen'zu  fetzen  für  gut  fEind  ?  und  welche  Mit- 
tel-find  ihm  niohC'alleiii  erlaubr^  jGonderhancb.lolietis- 
wüixUg^  um  in  der£oUjen  fein  Sehiekial  «nd  da^^Schicts^ 
fal  feiner  tiausgenbfCsn  zu  befordem?**  '     '    . 

3)  „Welches  luid  die  Folgen  der  Unniatsigkeit  jm 
^peifen  imd  Getränken?  ^ 

'4)  „In  ivie  ferne  ift  f  dierz  und  .'Spals  imi  UAi- 
gange  mit  onderdi  ertaubt?  Wie  weit  kann. und  mag  er 
gehen?^^  .      .    • 

•  Sämmtliche  Antworten  muffen  für  den  gemeinen 
Mann  gefichriebenwerdens  um  Vciksbücfaer 'abgebe 
zu  können,  .und  können  inr  Hol)ändif<^er  oder  Deue* 
fcher  Sprache,  doch  mit  Läteinifcher  Schrift ,  äl^efabt  , 
werden^  /  Aw^  erwaltet  ^nm^  eine  pOibfreye  EinCettp 
düng  an  den  Seef>etair. 


Die  BäSäVifihe  Gtfeiftki^  fiir  Sfnuke.  umd  Dickt' 
k«nß  zn  jRofterdam  hqt  den  Hn.  /vob  fMex.zu^Amftejc^- 
dam  wegen  feiner  Beantwortung  der  Preisfrage  über  die 
Fosaüahritte  und  lluoltgünge  der  Niederdeutfchen  Dicht- 
kunft  im  Igten  Jahrhundert  die  goldene  Medaille  zuer- 

kaIln^ 


^ 
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k^nnt.  -^  Auf  der  jlbrlichen  dRgfimmntn  Verfamni- 
long  am  14.  Sept.  v,  J.  wurde  beCcbloCren,  die  poetifche 
Aufgabe:  Die  Aufklärung g  welche  keine  der  4  einge- 
fandten.  Gedichte  gehörig  bearbeitet  hatte,  — -  fo  wie 
die  unbeantwortet  gebliebene  Preisfrage :  ,,  Beweis  des 
„-Reichthuins  und  der  Vortrefflichkeit  der  Ntederdeut- 
„  fchen  Sprache ,  nebft  Angabe  der  Mitte) ,  um  die  'Zu« 
,, nehmende  Ausartung  fderfelben  zu  verhindern*^,  ge* 
gen  den  l.  Ju}.  I806  aufs  Neue  zu  wiederholen. 

Die  neuen  Aufgaben-  find :  i)  Der  Tod  von  Eg^ 
mund  und  ^iom , -Gedicht,  i)  In  wie  ferne  mag  der 
jetzige  Dichter  noch,  und  in  wie  ferne  nicht  von  den 
Bildern  undP- Vorftellungen  Gebrauch  machen,  welche 
in.  den  Gedichten  wenig  oultivirter  Völker,  ^ie  der 
IMorgcnlindto  und  axiderer,  vorkoäimen  ?  — -  Die  Preife 
find  eine  goldene  Medaille  für  die  befte  Beantwortung, 
und  eine  filbeme  für  das  Accefllt.  Die  Antworten  miif*  • 
len  gegen  obijgen  Termin,  unter  einer  fremden  Hand 
geCchrieben ,  poftfrey  an  den  allgemeinen  Secretair  G> 
Brender  4  Brandts  zu  Amsterdam  gefandt  werden.  ^   . 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungem 

/  Hr»  Prof.  Z>.  van  de  fFynjurfse ,  Dr:  und  Prof»  der 
Pbilofophie  zuLeyden,  welcher  36  Jahre  lang  Lehrer 
an  diefer  Univeirfirät  war,.ift  durchweinen  Befchlufs  der 
Curatoren  vom  7.  Jvl.  v.  J.  auf  eine  ehrenvolle  Art,,  tnit 
Beyhehaltung  feines  Ranges  im  Senat  der  Akademie  und. 
feitied  GehaUes^  failluheftand  verfetzt.'  An  feine  Stelle 
ift  Hr.  Prof,  S.Xvmh  der  fVjfnyerfie  als  Prof.  Ordinarius 
der  Logik,  Metaphyfik  und  Moral  in  Lejden  angefvelk 
worden. 

;  Hr.  Dr.  Med.  P.  de  Riemer  ^  LehVer  der  Anatomie 
tmd  Chirttrgie^  im  Haag ,  ift  an  Bßke's  Stelle  %van  Le.ctor 
dei'  Entbindungskunft  ernannt  worden« 

Hr.  Prof;  Jiu^.  /.  Af .  Keurper  %vl  Harderwyk  hat  na^ 
Ablehnung  zweyer  Rufe  von  den  Curatoren  der  IJniver- 
fität  ein  Gefcbenk  an  Silber  mit  dam  Wapen  der  Pro.* 
vinz  erhaken. 

'  Hr.  Dr.  P.  /.  Graen  van  Printer  iÜt  als  CoramiCTiu- 
für  medlcittifche  Polizey  4)ey  "dem  Depart;ement  für  iiv 
ländifc^e  Ahgel^^genheiten  im  Haag  änge&ellt  worden. ' 


T  Vender  Gefetfchafi  der  fViJfenfchaften  zu  Haarlem 
find  folgende  Gelehrte  als  Mitglieder  aoigenommen  wor« 
den:  "  Hr.  TA.  Jefferfon^  Präfident  der  nordamerilumi* 
Iciien  Staaten  und  der  philbfophifchen  Societät  lii  Fhiladel* 
pbia;  Hr.  /.  Adams y  ehemaliger  Pxäfident  der  xiordame« 
rikan.  Staaten ;  Hr.  /.  Faughoß ,  Dr.  Med.  u.  Secr*  der 
philbr.  Soc.  zu  Pliiladelphia;  Hr.  /.  R.  CoJre,  Dr.  Med. 
uiid&e^pr.  derfeJben  GejÜBllfcbaft ;  ijr,  B.  hfieukaff'y  A. L, 
JV1.  Dr.  ti.Prof!  der  PfciloC.  und  Matliem.  zu  Harderwyk; 
Hr.  C.  AHardi^  Dr.  Med,  u,  ProF.  der  Chemie,  Bot.  und 
piledi^iiii  zu  Franeker;  Hr.  P.  J,  van  Maanen  y  Dr.  und 
Prof.'  iler  IVlesL ,  Anat?  Chir.  und  EntbinduiTgskünft  zu 
Harderv^k;  Hr*  C  G.  C.  Kfinwards ,  A.  L  M.  Dr.  Phil. 


und  Prof.  der  ehem..  Bot.  ti.'  NaturgefcK.  zu  Harderwyk; 
Hr.  /.  fViOmeti  A.  L.  M« ,  Dr.  Phi).  und  Prof/der  briental. 
Sprachen  und  Aiterthftttier,  auch  der  He^menettt.' zu 
Amfterdam;  Hr.  /.  A,  Väkens  ^  A.  L.  M.  Dr.  PKD.  mid 
Pred.  zu  £enrum1jey  Groningen. 

Die  .  Gefettfcfuff  der  friffenfckafiin  nnd  Kümße  zu 
Utrecht  hjit  folgende  Gelehrte  ate  Mitglieder  aufjgenom« 

,  men:  Hn.  G.  v.  Oordt^  Dr.  u.  Prof.  der  Theo!,  u.  Univ. 
Pred.  zu  Utrecht ;.  Hn.  /•  G.  van  Nes  va9  Meerkerk^  Kath 

jum  Hof  von  Utrecht;  Hn.  £•  Rv^van  Nr/,  Advocat  zu 
Utrecht;  Hn.  ßV.  J.  Botk  Hendrikfen^  Adv.  zu  Utrecht; 
Hn.  G.  G.  Clifford ,  Commiffar  de^  Kammer  für  unzu- 
reichende NachlafTehCcdiafik  und  Advocat  zu  Am&erdam ; 
Hn.  Junker  Heimrick,  Baron  CaUot  £Escnry^  5ecr.  des 
Waifengerichts  zu  Rotterdam;  Hn.  fV.  G.  Kjaofmanm^ 
Kaufm*  und  Fabrikant  zu  Utrecht ;  Hn.  P.  G.  van  Haorn^ 

r  Dr.  Med.  zu  Leyden;  Hn.  G.  tV.  /.  Bannet^  Pred.  zu 
Rotterdam;  Hn.  fV.  de  Vos ^  Memumitenprediger  zn 
Amfcerdam^ 

^^  Die  GefiM/chafi  der  Niederlandifchen  hiteratmr  vx 

'  Leyden  bat  zu  Milgliedem  ei^uurmt:     Hn.  /.  Teyßedre 

^  VAngfy  'Pred.  zu  Haarlem;  Hn.  A.  van  Bemmelen ,  Dr. 
.  PbU.  und  liBctör  der  philof;  Naturküiide  und  Aftrono^ 
mie  zu  Delft ;  Fin.  /.  Bojfcka^  Secr.  bey  dem  Staa^smini- 
fterium  fiir  auswärtige  Angelegenhäten  im  H^uig;  Hn. 
A,  van  der  Ende^  Leüfior  deis  Natairkimie  l^ey  der  Tey- 
'lerfeheii  Stiftung  zp  Haarlem  ;^  Hn.  M.  C.^vanHeM  zu 
Amühcrdam ; '  Hn.  /.  //.  Hoeufft  zu  Breda ;  (irL  van  f&»* 
kem^  altefter  Secretair  von  Gent ,  und  Mitglied  des  Tri- 
bunats  in  Frahkreidi;  H^.  fiK»  ^ft%  Mitghed  A^  Raths 
für  die  aliatifchen  Belitzuiigeri'un  Haag;  ün.  /.  H.  O»* 

'  derdewyngaard  Cqftzius  zvl  Delft;  Hn.  Raeffkee^  Oud- 
penfionaris  von  Oudenaarde,  u.  Mi|glied  ies  gefetzgeben- 
den Corps  in  Frankreich  ;  Hn.  /;  O.  Siuitery  .Prof.  eu  De- 
Jventer;  Hn.  A.  Vereul  zp  Amfterdam;  Hn.  fV.  H,  /.  van 
fV^reenen  im  Haag;  Hn.  P.  van  fVinter  zu  AuiCterdam; 
Hn*  A,  van  Retherik^  Rath  der  Stadt  Haarlem. 

Die  Bamifche  Gefilifchrft  der  ProefinH^rtindehfke 
frysbegeerte  zu  Rotterdam  bal  tu  Mitgliedern  ehnannt : 
Hn,  /.  JF,  t.  Schröder  9  Seecapitain  u;  Dir.  des  Cadetten- 
Inftituts  für  Marine ;  Hn.  F.  /.  van  Maanen ,  Dr.  Med. 
im  H^ag;  Hn.'  D.  v,  Nymegen^  D.  Med.  zu^Hotterdam. 

Die  Amßerdammer  GefeUfchafi  zur  Beorderung  der 
£htmrgie  hat-  zu  Mitgliedei-n  ernannt :  Hn.  G.  SaUmon^ 
De«  Med.  Lectorder  Entbindungskunft'  und  Stadt-  Ac<' 
coucheur  zu  Leiden;  Hn.  /.  van  Dam,^  Lector  der  Anat, 

,  Chir.  und  Entbindungskunft,  auch  Stadt* Accoucheur 
zu  Alkmaar;  Hn.  F.  j.  H.  Droefe^  Lector  der  Anatomie, 
Chir.  und  Entbindungskunft,  Chirurgus  u.  Accoucheur 
^u  Dordreoht;  Hn.  C.  Terne^  Dr.  Med.  und  Acoonch. 
zu  Leimuiden;  Hn.  M.  Dingemans»  Dr.  Med.  zu  Doitl- 
recht;  Hn,  T.  y(.  Ceftelegus^  Chirurgus  zu  AmTterdam; 
Hn.  G.  D.  Brandy  Chirurgus  dafelbft ;  Hn.  /.  C.  JMrecht, 
Chirurgus  dafelbft ;  Hn.  P.  Sehulfz ,  Chirurgus  zu  Ter« 
fchalling;  Hn.  H,  van  der  Voorty  Stadtchir.  zu  Haarlem. 
Und  zu  Ehrenmitgliedern:  Hn.  D.  Dylins^  Dr.  Med, 
au  Amfterdam ;  Hn.  /.  Haakman  ^  Dr.  Med.  dafelbiu 
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Sonnabends     den     !!*•■    Ja  n  n  a  r   ,1806, 


L  I  T  E  R  AR  I.S  CH  ^  .  JI  A  C  H  R  I  C  H  T  E  N. 


I.    Franzöfifche  Literatur 

lies    eilften     uHd    zwölften    Jinhre* 


C1803  —  i8o4). 
XIIL       P    0    l    i    t 
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Wenn-  fieh  in  irgend  eiaem  Fache  derliiteratur  der 
jFjnflnfig  der  .gegenwärtigen  Regiemag  eufiallead 
.fiack.ftolsert:  -to  ift  e$  in  dem*  Fadbe  der  PoUdk.    So 
.hftofig  fcpnft  e}^ei«eane  imd  bindere  Söfariften  fiber 
.  die  Poliiik  Frankreichs  und  die  einsdnen  Handlungen 
.der  ilegiening  waren ^   b  feiten  find  fie  jetzt;  theSs 
.  weil  die  Hesieruqjg  einen  ieftem  G«ig  geht ,  und  die 
,  k)ein]icheii  Meihfcblüge  obfeurer^  wenn  gleidt  oft  ein- 
.  £ch^YOller.,  Privatleute  nicht  aditeft,  tbeite  weil  ile  üa- 
.  überleg|<n).  Tadel'  ihrer  Schritte  nicht  geduldig'  erträgt« 
:  aus  BdToi^tCs , .  daCs  .er  als  Mittel  gebraucht  werden 
.möchie,  Mifs vergnügen  und  MäCHrauen  %a  erregen^  und 
^adijir^  das  l^eabiichtigte  Oate^  wenn  tikSit  zu  hindern, 
'doph  .wenigCtais  aea  eiaidiweren  und  verJUli^ig  zu  roa- 
:chenv  und  wenn  ja  dergleichen  Schriften  ober  Tagsan- 
^elegenheiten  erfchienea :  to  waren  fie  zur  Vertheidt« 
^ung  ausgeführter  oder  noch  auszufahrender,   wirkli- 
fcher   oder  wc^fcheinKcher  Plane  der  Regierung  b«»- 
«Aimiut,  denen  man  Eingang  zu  verfchaffen  fachte,  wie 
.denn  in  unCem  Jahren  vorzdgKdb  zwej  £cii  aus^eich« 
5ien,  die  Erhebung  des  Öl^enainfuls  z^m  Kiaifer,  und 
die  Landmig  in  England,  oder  den. Krieg  mit  EnglaftWL 
4iljerhaupt.     Dagegen  crfchi^en  immer  noch  Sohri&en 
.fiber  die  Staatsver^alrung  im  Allgemeinen,  befonders 
die  Staittswirthfbhaft  imd  die  Naijonal^onomie ,   vor- 
.^üglich  nach  Smiihfcben  Grund£ilt:zen  oder  mit  Ri\ek* 
iicht  «Mif  diefelben,  fo  wie  über  einzelne  Matenen  «{ie* 
fes  Fachs  und. der  Staats  -  PoKzey ,  .die  unbedenklidi  be^ 
ßrbtttet werden  konnten,  und,  wenn  nicht  mehr,  do<A 
)>edeutendere  Sdiriften  iuber  die  allgemeine  Policik,  gro^ 
fs^fitheils  nach  dem  Sihne  der  Kegierimg  und  der  ge«> 
genwartigen  allgemetnen  Tendenz  zur  Monarchie  bear^ 
beitet«      Mit    diefen    wollen   wir    hier   den    hahm^ 

mach^nv 

2^«  den  aU^ipeinen  politifohen  SdhriGten  yechneif 
vm  hier  aficfa  dae.  wenigen ,  die  ü1)er  das  Naturrecht 
frfchianen,  theäs  ^wegen  des  innem  ^ufammenhanga 
beider  WiffeAfehaftfen  übediaupt ,    tfa^ils  wegen  ihirer 


mehr  oder  weniger  directen  Beziehung  d'er  b^jden  hier 
•  anaidEafarendea  naturreektlichen  Schriften  auf  die  PoC- 
-tik.    Die  eine  derfdbentron  Gir»rd  de  RMumevai, 
etilem  erfahmea  Scaatsmmne,  der  im  Jahr  1783.  den 
S'irieden  mit  England  negoeUrte,   lußitutiüws  dfi  Dr^ 
de  hl  nmtare  et  des  gemr  (P.  Leblano  1803.  8.  6  Fr.),  be- 
. handelt  zwar  das  Natur-  und  Völkerrecht  fo  ziemlich 
nach  dem  Plane  fWrf/,  doch  mit  TorzögKcher  Rück* 
.ficht  auf  die  in  den  neuem  Zeken'#emachten  Erfahrun- 
gen, fo  dafs.  er  a«  B.  Jae  Sou^rarinattt;  des  Vdks  ver- 
wirft,   und  die  monaatdiifcfae -Rqiera^sferrn  ^h  die 
'vurzC^ichfte  darfteJit,  die  Noditaiei^iffleit   der  fte^ 
'«of^fti*d<iteStaiitbeweiCet  u.  f.w:    Ift  eii^em  Anhan|(e 
vMg^^n  £dl|;emeime  ideen  ftber  die  PolMk ,  ibwohl  die  in- 
nere aSs  die  Aubere,  in  v^k^eA  der  Verf.  befonders 
-^rond^iäXyefchaften,  Rechten  und  Pflichten  derdiplo* 
^'matifdien  Agenten 'hand^i  ülier  die  er  aus  eigner  Ei^- 
•6thnmg  ^ec^en  kcmnte.'   Ungefälir  in  gieichem^Slnne 
tiearbeitete    der  Recht^elehrte    J.  P.   Maffioli  zu 


Verf.  ausdricklieh  zur  Verwahrung  junger  Leute  grgen 
die  in  neuem  Jahren  Ton  fo  mandhen  Schi-ütftellem  ad- 


'die 

tend  gemachten  GrumV'iüze  beftimrat.  Die  diefen  en:- 
'g«g««g«f«^5ßten  find  ungefähi^  folgende :  An  die  Stelle 
der  Ehre,  als  Beweggrund  unfeter  flaiidlaftgen,  tritt 
die  Tilgend,  und  diefe  hat  ihren  Grund  in  einer  noth* 
^wendigen  Offenbarung  (der  Deealog  ift  der'Ty^as  der 
JGafellfohaften  )•  Die  Souverainetät  kann  dem  Volke 
nioht  zidiGommen:  denn  ihr  Wefen  befeeht  in  der  Ver- 
'ethigung  von  Weisheit ,  Macht  und  Lie1>e ,  und  das  V^ltt 
hat  weder  Unhril  noch  Willen »  und  überdießr  hebeil 
"fidb  Souverainetät  rnid  Freyhett  auf;  d^is  Vbik  foH  aber 
Frejheit  haliea,  nämlich  bürgeHiche;  diefe  aber,  nnd 
Gleichheit,  findet  fioh  nur  ia  der  Monai^shie.  Ange- 
hängt Äid  noch  Betrachtungen  ül>er  den  Föderalismus, 
und  die  öiCantliche  Meynung ,  fo  wie  aber  die  Mittel, 
diefe  zu  untetitützen.  Diefell>en  Gegenftände  der  ge- 
felltchä&lichen  Organlfation ,  Freyhcit  und  Gleichlieit 
n.  f.  w. ,  b^andeln  aus  einem  befondem  ftaat^irth- 
Icbafthchen  Gefichtspunkte  die  ^von  einem  bisher  unbe< 
kannten  Sehriftfteller,  A,  M.  RägoUneaM,  Commilta^ 
bey-  den  Oktrois  zu  Strasbiivg ,  herausgegebenen  Recker- 
ehes  für  *Nt4e  4^tud  iu  S^eitHe  fMeifues  ^  aA  jn/qtt'i  ^net 


iO     H 


fQtne 


59 

füim  PEcüMomk  intirieure  des  Etats  tn^dtraes  Te  fermit' 
eile  de  Je  rapprocher  de  U  liberti  et  de  figditi  ( P.  Le- 
vrau]t  1803.  8-  4Frw).  .  Ihai  •  zufolge  und  UiiaUbäiigig- 
keit  und  UT^Ieiobhett  in  der_  Natar  des  geselligen  Zu- 
ftandes*,  in  dem  kigenthumsrecht  und  der  Familienein- 
ricbtung  gegründet;  der  Luxus,  an  fich  ein  Uebd^  iCt 
nichts  defto  weniger  das  gliicklichrte  Pall&atit^4er  Un-  • 
gleichhcit;   die  Vergröfserung  des  Luxus,  von  dem  die 
Fortfehritte  der  Civilifation  abhängen ,  Ift  dtfr-Zw^ck 
der  Gefelllchaften ;    feit  der  Emftehung  des   Handels 
Und  der  Münze   war  der  Mobiliarreichthuiii  von  dem 
Gi^iiildretchthiim  vci-Tcfateden ;   die  CapltaTiftcn  wurden 
die  glücklichen  Btherrfcher  der  Gefellfchart,    die  üe 
zur  Arbeit  befehligten,  und  die  Kor^fchrkte  der  BeiÄil- 
kerung,    der  Nationaluiacht ,    des  Glucks   der    Indivi- 
duen und  der  Freyh^t  der  Bürger  hing«!»  nur  von  Amt 
Anwendung  .des  Reichihums  ab«   -r**    ÜeberaA*  bemerkt 
man,  dafs  di^r  Vf.^  wie  er  auch^felbft  fagt,   Smith  gele- 
*  fen  bat  •  dafs  er  ihn  aber  oft  mifsvci-banden  habe ,  er^ 
gi^irt  iidx  ^us  mehreren  Stellen  feines  Werks  ^  das  uns 
Togleich  aiu  don  Schriften  fiVhrt ,  w«)cbe\  den  National- 
^  reiciithum  oder  die  iSaftionalökonomie  Itald  abgefondert 
von  de t  ^taatswirfhfcbafe,  bald  init^IerfclbenTerbunden 
behandeln,  fich  aber  alle ,  wie  bereits  im  Vorbeygehen 
erinnert  wurde ,  auf  den  jet^t  in  FraiJur^^eb^  wie  bcy  ' 
uns,  immer  bekannter  werdenden  englifchen  Lehrer 
der  Ki-^iionaldkonainie,  Ad,  Smiths  beziehen.     Die  be- 
deutcAdiien  Werke  dar'uber,  \  von  /•  A  Say  (*Trmti 
.d'EfOHQmie  j>olmque}  und  i.  Dmftns  (Analst  rtttf.  dis 
fti^ci^es  f^ndßmemastx  di  fEe^n^me  volnique )  find  Jie- 
reits  in  der  A.  L.  Z.  (ISOS*  Nr^as.  ff.  u.  Nr.  II 7.)  aus- 
führlich beurtheilt  worden. v-^     Uebereinftimmend  ink 
^'«zf'fuchte  /.  C.  L.  Sim^onde^  Mitglied  des  Handels- 
rathes  zu  Genf  ^  vortheilhaft  bekannt  durch  fein  Weck 
über    die    Toscanifche  Landwirtbfcbaft ,     durch   f^iiie 
Schrift:  de  U  Rkheffe  e^mmercieUe ^  ou  frincffis'de  VEet-* 
pQinie  ,  'politique  äftpUqu^s  i  la  Ugislätion  da  Cvmmctee 
(G^nf  b.  Fafchoud  u.  P.  b.  Treuttel  u.  a.  1803.  2  V.  8- 
9  Fr.),  die  Smirkfiktn  Grundfätze  zu  ei^läutern  un;l  atüF 
Frankreich  anzuwenden.     £ig«n  in  .feiner  Art  ift  ein 
neues  Werk  des  durch  Hhnliche  Schriften  i^ekannten 
Schweizers  He r r tnjc kufM»d\    Du  vrai  gmvermmtnt 
Ae,  Vpifpice  kumgiue  (P.  Dererville  1804.  8.),  eine  neue 
fear-beitung  der  iui  J.  tiSOd.  erfchienenen  *Sclirift;iili 
vrai  göUv.'  dis  Ptüfles  de -U  Terre  -^  mid  ^ein^  Aiiszä|[ 
cfes  zweyicnTheils  feines  mehrere  Jah»»e  vorh«rerfdile-' 
neneh  Werl(^  de  VEcomtmie  morale  et  f^litiqutde  VEfp^e 
humaietei     Die  vom  Verf.  vorgetragenen ,   inf  dielen  U«- 
berfichten  noch  nie  erwähnten  Grundfätze  fifld' ungefähr 
folgende  c    ie  mehr  fich  die  künCtlich^n  Bedütiruile  d^ 
IVienfchen  vc^-mehren ,  defto  mehr  ift  er  m.dem  >Fa]le^ 
die  Kräfte  dei'  J  iJe  lAud  feine  eigenen  zu  ehtwlckehii 
—  eine  den  AhiUjhtcn  de«  'Schöpfers  geroäfse  Veirmeb*  ' 
run^y,    welche  die  Kegenten  der  Erde  au«  aller  Macht 
be^^iinftigepinuffen*  Dicsfs  gefdüeht  vorzüglich  dadurch^ 
dais  ÜÄ  Jon  unabhängigen  Verzehret  fo  viel  mö^ich 
iip  ncr  lu^hr  k^jCtllche  Meulle  in  die-Hände  geben,  uiA, 
Ji^ch  dafür  .die  l?w>duct«  /der  F-fde  und  diddaraiis:  geat>: 
hQitexp^  Manufac^urwaaiten  zu  •  verfthafl'en ,    und  ibrett' 
Aufvvo^  feilet  fLofenwei^  zu  venixabrea n.  C  W.  . -, 
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Vonjdiefen  Schriften,  \veiche  die  NatUnslbkoacmie 
zum  Theil  mit  der  Staats A^rthfchaft  verbinden,   zum 
ThBil  auc^  «it  Anwendung  auf  Fcankr^ich,  behandeln, 
gehen  wir  ^ogleicb  zu  d^n  dauüt  ver^vändten  ülier,  i^ 
welchen  die  Staatsäkonomie ,  das  Finanz  -  und  Handels- 
Syftem^  befonders  das  franzöfifche,  'bearbeitet  wurde. 
Dahin  -gehört  ein  neues  Werk  von  Blanc  de  Volxj 
eineui  bereits  durch  mehrere  mit Bey fall  aufgenommene 
Schriften ,  tmter  andern  einen  Conf  (tveil'^'folit,  für  i' 
£«rap«.(  1800),  .das  man,  weil  der  Vf.  fich  blofs  init 
B.  unterzeichnet  hatte,  lange  für  ein  Werk  Bourgoiwg*s 
hielt ,  närölfch :  Etät'eommcrcial  de  la  France'^  "äii  contfuenc. 
du  19«  fit'cle,  etc.  (P.  Trcuttcl  ii.  Würz  I803.  3  V.  8- 
1 2  Fr.) ,  worm  -der-  Handel-  Fiknkreiclis^  nicht  bloL  nadi 
feintoi  gegenwärtigen  Zuftande ,  fondern  auch  mit  Hin- 
ficht  auf  die  bisher  dtibey .  begangenen  Fehler  cier  Staats- 
venvaltung  und  die  Verbefferungen,  deren  er  empfäng- 
lich ift,  imrtict'  iri  Yerbindung  mit  dcrr Finanzen,  iiach 
anti  -  okonomiftifclien    Gf^uidfät^en    dargcf teilt    wird» 
Im  erßen  Bande  fpricht  der  Vf.  vom  Handel  überhaupt , 
d^n  ihm  gebülirenden  Aufmunterungen  |'  dem  Geklc, 
Credit  und  den  Anleihen,    den  Bianken,    directen  urd 
iiidirecten  Auflagen,   dem  Ackerbaüe  und  G«traideb;Ui- 
del.und  den  Manufacturen ;  im  zweiften  vom  auswärti- 
gen  Handel,    von  der   Schifffahrt  der  -Murine,    dem 
•.Handel  nach  dem  Norden,  nach  der  Levante ,  nach  Se- 
negal, den  Infehi;  France  und  Ittadagascar,  Oftin^ien  vmd 
AmeriJ»;  im  drmeu  vcm  den^Zölien;  den  Ein-  in#l  A\)S- 
.  fuhrabgaben,  den  Tarifs,  dem-TranStohandel,  den  Ver- 
boten der  Contrebande,  den  Zünften  und  f^nvSegien , 
und  endlich  vom  Cdonialfyftem  überhaupt.     Von  den 
Bemerkungen  des  Vf.  über  diefe  Gegenitände  nur  ei- 
nige.'   In  der  Parallele  der  Beförderung  des -Handels  m 
.England  und  Frankreich  mn&te  erfteres  Land  natürlich 
in  einem  vortbeilhaftem  Lichte  erfchcinen;  defto  nacli- 
theiltger  effch^int  es  aber  in  andern  HlnficUten.    Die 
.StoatsanleihienL  verwirft  der  Vf.  gänzlich ,   Hoch  Colbervs 
Ideen,  «us'felir'wichtigen  Orihiden,  sbefondtsrs  weil  £a 
immer  e^ne  doppelte  Mafsregel  erfordern  ,    die  >  Anreibe 
Jelbft,  und  deren  Tilgung.      Eine  Nafciohal1>ank  follid 
nur  eine. Hill fsguelle  für  kleinere  Staaten  feyn,  dir,  hcj 
wenig  natüriichen  Reichihämem ,  fich  nur  auf  ihre  In- 
duf trie  ftützeoi ;  in  grölsf  rn  Lünderh  ift  eine  Staatsliank 
zu  vielen  Gefahren  unterworfen,  weti  fie  unter  gewif^ 
Jen  Umftanden  nur  der  palfive  Abgeht  d^s  Staats-w^iid: 
wenijger  gefährlich  find   die  Privatbanken,    und  cliefe 
kann  die  Regierung  ohne  G  efahr  benutzen ,   wenn  lle 
hej  dem  Grundlatze  indirecter  Auflagen  ihre  Anleihen 
bey  derfciben  nur  durch  eine  Anweifung  auf  ^ den  Be- 
trag einer  derfelben  garantirr..    Sehr  einleuchtend  zeigt 
weiterhin  d«r  Vf.  das  GefährJiche  des'Strebens  nach 
auafchlieCslicbem  Handel  durch  das  Beyfpie)   d^r  engl. 
Navigationvacte ,   des  holländifchen  Gewürzhandets  und 
der  hohen  Auflagen  auf  franzöfifche  Weine ;  kein  Staat 
kann  feinen  Nebenbuhlern  Opfer  abfordern ,  ohne  das 
Wiedervergeltungsrecht  Zu  erfahrexL     Zur  Beförderung 
des  ftan^öfifcheh  Handels  fchlägt^er,   oti&er  emer  Alüi- 
tär- Marine,  die  Wiederherftellung  des  freyen  Hafens 
zu  Aiarfeille  für  die  Levante   (eine  auch  yon  andern, 
i^JB,  von  (Mi;u»;/ir,  empfohleilte  Mafcregel),  einen  freyea 
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Hafen  za  AiHwA  peii  fär  dexi^hördliclien  Handel  and  t,vk  ,  Handel  und  die  Finanzen  Prankreiclis  inCcmdet-heir,  und 
Maynz  itiv  den.Rhemiiandel,  die  Wiederberfteilung  der  andere  weiter  oben  genannte  Vf.  aHgemeiner^r  Schrif- 
indifchen  Oe£e1irefaaIt ,' v.  f.  w.  und  exidlieh  TOrzugli-  -ten  lieh,  gegen  die  Oekonomiften  erklären:  fo  ifc  diefs 
che  Sorge  für. idie  Colanieen^  befonders  a«f  Guyana^  yor.  vorzligisch  der  FstU  mit  einem  Werke  von  De  Gutur ^ 
In  noch  genauerer  Beziehung  auf  die  Fiz^nzolen  behan-  -einffc  Mitglied  der  Stände  ton  Bretagne:  ConfidcrMtions 
delt  diefelben  Gegenftände  cine^Sobrift  .yon  Micaud^     [hr  Uf  £inutcts  X^.  BenkoviU  1803,  8.  5  Fr.)»    das  ab- 


Dumans:  Sur  Us  finanees^  It  Comme'rtt^  tu  Marine  et  lei 
Colüwif^  (P.  AgafCe  1803.  2N.  80-  WieiBl-rderV.  i& 
a^iph  diefer  Vf. ,  der  Ichon  feit  langer  Zeit  ücl^niit  den 
von  ihm  hier  behandelten  Gegeiif fänden  als  Praktiker 
und  als  Sciiriftftell er  befchäftigte»*  gegen  die  Ökonoml- 
ften ;  wie  y&ner  vertheidigt  ,er  die  intlirecten  Auflage 
(diß  er  aii  Tcrllchiedehe  Gefellfchaften  zu  verpachten 
vorfchltägi)  u.  L  \v. ;  oft  weicht  er  alier  von  ihui  ab, 
da  er  «•  B. .  di^  •  Handelsgefellfchaften  >  verwirft.  In 
lluiücht  auf  den  Hand^el  diiagt  der  Verf.  vorzüg- 
lipU  auf 'den  das  Gleichgewicht  zwifcheh  dem  Preife 
des  Geldes  und  den  BediVrfniffen  d^  Indaftrie  und  des 
Handels  unterhaltendenden   öffentlichen  Credit,    ülier 


liclitliqh .ihnen  entgegengefetzt,  vervielfältigte  indirecte 
-  ConfumdonsauHa^n  empfiehlt.'  'Eben  diefs  Syftem  ein« 
piiehlt'dei:  Vf.  in  feinem  Etat  d^  fituation  des  Financer  de 
l'Axgleterre  et  de  laßamfue  cU- Londres  au  24/«i«  x8o2. 
.  (  P.  l>emu  1803.  4. ) ,  worin  er  das:  Finänzfyftem . Eng« 
lands  zur  Nachahmung, auff teilt,  jund  dieKunft  der  engl, 
llegierung ,  '  lieh  durch  grofse  Anleihen  auf  eine ,  die 
Gr6&e  und  Bevölkerung'. Miies  Reichs  üherfteigende , 
Sfi^fe  zu  fcrbeben ,  -  und '  ^as.  Staauejfikoimnen  z  Ur  erhö' 
hen,.öbne  das  Murren  des  Volks  zu  erregen  ü.  f.  w., 
be^yLinderuc  würdig  findet.*  Gegen  ein  .neues  Project, 
das  die  Handels*  und  Finanz wiffenfchaft  zugleich  an- 
geht, erklärte  fich  Fr.  Gerhoux  in  der  Discußion  für 


de»  ditftegicruwg  wachen  -muffe*/  eui  Wietterheffeel"     ks  tffkidt  h  dim^nMfatnntrk  fOrrttütivement  a  la^Fw^ct- 


\\xng  der  Colonieen   und   den  Handel   dahin,    der  zu 
Frankreichs  Wohlftande   eeh^^rcv,  .  findet  er  vDrzü«^licli 
den  Gebrauch  der  NegerfUaven  höttng ,  dieuiaiyvön 
andern  Nationen  kaufen  könne ,   dann  mehr  Freyheit 
ftir  ^e  dÄin  H'andelnäen  und  Schiifz  ihrer  Sehifffahrt, 
wozu  ,denn  riat^lrrich  eine  Marinfe  gehöiie',  ein  Gegen« 
fiand,   der^Äen«  Vf.  auf  die  Wichtigkeit  des  in  FranLk- 
teick  <*  Cefiy  verÄcWäCGgten  Miniftfemms  der  MariWe 
und  Colonieen  fuhrt.-    Den-  ScMufs  de§  Werk«  macht 
eine  allgemeine  UeberJÜpht  der.  Hauptmächte  Europens 
und  der  von  ihnen  zur  Beförderung  der  Induftrie  und 
des  Handels,  ToHvie  desf  offemliclien  Ci^dits ,  befolgten 
Maferegeln.    '—     Ganz  einftiimnig  mit  Micoud  erklärt 
fich  f&r  die  BeVbehahung  der  Negern  der^jektniiteHfei- 
fende    Ckarftntiet  Ooffigny   in  feinem   Werke: 
MouensiamilUrathn  et  de  reßaurotion  profoßfou  gouver* 
nement  et  aux  hahitans  des  Coloiiies  etQ.    (P.  Pougens  11.' a. 
2803.  3  V:  8-'  15  F^^Oi  worin  er,  %acli  eineirr an|;eniei- 
nen   ftatiCtifchen  AbH£s    der  .  franzöüfchen   Coloitieeh 
überhaupt,  der  die  Wichtigkeit  derfelben  za  zdgen  be- 
ftimna  ift,    die  Mittel   zu   deren   Wiederherftellung , 
neue  Anlagen ,  Anbau  vef fchiedener  Pvodukte  11.  f.  w. , 
angielit,  vorzügHeh  aber  über  die  N^em  fich  verbrei- 
tet, deren  Freylaffung  er  zu  feiner  Zeit  (1793)  als  den 
unfehlbaren  Grund  des  Verluftes  der  wichtigften  Colo- 
nie  Franicreichs  dstrftelltd;  der,  nachdem  er  wirklich 
erfolgt  ift^  wie  fchon  die  vori^^c  Ueberficbt  zeigte,  die 
mehmen  ScbrÜtfte)ler  über  die  Colonieen  fär  die  Ne- 
cerfklavevey  gewonnen  hat,    fo  dafs  man  jetzt* fchon 
wiederum  Aibi^eifimgeai  zum  vortfaeilhafteften. Sklaven- 
handel bekannt  macht,  vrie  Aian  unten  in  der  geogra- 
phifchen  üteraftur  Eshen  wird;    didiingegen  Mahere 
Freunde  der  Schwarzem  noch  gegenwärtig  ihre  Rechtte 
rertheidigen ,  wie  der  ehrwürdige  Grigoire^  der  auch 
neulitfhin  feiner.  i4ftfoffi>  de  )S.  de  tat  Cafat  (igoa)  die^ 
fen  edlen  MoAn  gegen  die  Befchuldigung ,  den  SclaveVi- 
handel  empfohlen  zu  haben,    kräftig  in  Schutz  nahm 
und  zeigte ,   dafs  die  Portugiefcn   fchon  30  Jahre    vor 
C.  Geburt  Sklaven  aus  Guinea  an  die  Spanier  rerluiuften. 
So  wie  die  £0  eben  angeführten  SchnftfteUer  i^er  den 


^  P-  Lenonnant  1803.  4.  I  Fr.  50  C.) ,  in  welcher  er  die 
.Meynun^  derer.,   welche<^  das  Gold   als   Münze   aufser 
Cöui'S  ''zu  fetzen  anrieth'en,   auf  eine  fehr  fiegreiche 
Weife  widerlegt. 

.  •  -    CDer    Befi:  kl  u/s'  folgt.')   /. 

II.  Uiuverfitäten  und  andere .  Lehranltalten. 
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•>  Am  ^^ften  Nov.  v.  J.  eröffnete,  unter  dem  VorCtzje 

des^  Staatsraths  FaUrcroy  ^    Hr.  Viei&Mrd^   Präfidönt  des 

Caffatkmsgerichts  und  InTpector  der  juriltifchen  Schulen, 

die  hiefige  Ecole  de  üroit .  mit  ipiner  lateinifchen  Rede 

über  die  Vortheile  diefer  Anftalt.     Hr.  Fortiez^   Profef- 

Xor  utid- iDiret tor ,  geigte  die  au  hütenden  Curfelan, 

■ond"  bewies  deren' Wichtigkeit,  erwähnte  aüoh  der  Acä' 

Hlemhde'Ugishtion  auf  eine  ehrenvolle  Art«     Zum  Be- 

fchhtfs  witrde^ein  Schreibeti  des  Minifters-  der  innem 

•  Angeleg^nheiteti  verlefen ,  duf«ch  tVelches  Aer.  vfc>n  den 

Profefforen  und  Adminiftratoren  der  Schule  vor  einigen 

Monaten  geäiifserte  Wunfeh  genehmigt  wird ,  in  ihrem 

groCsen  *  Saale    dem   Kaifer  eine  Statue  von  weiC^^m 

-Marmor- zu  errichten.    -*^    EHe  bey  diefer  Schule ^ange- 

fteHten ^irofefforen  find:  für  das  röinifehe  Recht  Beräie* 

lot  (Agier  ift  lein  Stellvertreter);   für  das  franzöfiCche« 

^Recht  Porms ,  Dehincourt  und  M^raad  (ihre  Stellver- 

•tret^r  loxyd  Caiüau  \md  Simon')  \    für  den  Pi-ozefs  und 

•das  Grirainalrecht  Figeon   (der  Bavonx  zxxm  Stollvertre- 

Üttrch  die'Erri<<htut»g  diefer  Ecdle  d»  Droit  ift  zwar 
Von  dien  bisher  beftkndenen  awey  Privat- Inf tituten  für 
.•Rcela«h!rfHffene  die  UaiverfitS  de' jMritf)rfuleHce  einge- 
gangen,  die  Academie  de  Legislation  dauert  D-ber  fort,  und 
:hat  iich.mit  )ener  Ecole  de  Droit  in  eineAirt  von  Ver« 
bindjjng  gefetzt.  Der  Moniteur  liat  darüber  eine  Kach* 
rieht  beiuinnt  gemacht,  aus  der  man  lieht,  defs  aufser 
dem  allgemeinen  Unterricht  in  der  Akademie  für  die 
Penllonnaire  zwey  Repctitionscurfe ,  nach  den  Vorle- 
fungen  der  Ecole  de  Droit ,  über  d^  römifcbe  und  fran- 

zoCfche 


R.eclit  öröHnel  #etAni,  die  fo  zwfäiümcriblngeii, 
ler  Academle  de  ]L.  Atends  dieteUbe  Lehre  be« 
iirird^  die  am  Moii^  in  der  Ecole  de  Ih%  be- 
i^rurde.  AuCserdem  irerden  «nüh  in  der  Akmie» 
LJebungen  im  müfuUicheixyortrage  gerichtlicher^ 
Hihedten  und  in  Omfuhatipiien  fortgeletat.  Als 
les  rO«iu£ehen  lR«cha  wird  Dari  g/ßnaoadt ;  die 
en  der  Akddeime  findL  der  Tribun  Cremet 
nt ) ;  Mäüki ,  AdTCMUt  ~be|rm  CaCTadonfitribttnal ; 
Mitglied  der  eheaialigen  Legislator ;  der  Netar 
tt;   Tturptj  Bichter  bey4ein  Caffatioittgeriefat^ 


Octbr.  V.  J,  war  hier  eine  allgemeine  Verfaiton- 
•  Schulaune^i^  aus  allen  Theuen  der  Repiiblik 
Itet ,    woratf  der  Entwurt  eines  Oefetzes  fär 


:  SdraiwreCen  woA  ünietnAt  'ttm  dem-  SiMItleeimtir  vor- 
.gelegt  wurde,  welches  mit  dcttrBedeid&en  der  Vcarbaam' 
lung  dem  BjithspmifiBnair  zur  Prüfung  ▼oegeleg^'vrcvden 
.  £611 ,  mn  als  Oeiets'anlg^tdk  sa  werdea. : 

III.  ^renbezeugnngen. 

In  der  Sitzung  am  23.  Nov.  r.  3.  hat  die  Cläfle  der 
'  GeCcbichte  und  alten  Literatur  des  Inftituts  der  WifTen- 
Xchaftenund  Künfte  zu  Paris  den  Hn«  geh.  ilath  Beim  zu 
'Mannheim,  den  förfd.  hefTendarrnftädtfchen  O^fchäfts- 
'  fbhrer  Hn.  Baß^  wie  aucK  Hn.  MMtneBiran^  Präfecturrath 
'  des  Dordognedepartements,  der  zwey  vom  InTtitute  aus- 
'gefetzte  Preife  gewonnen  hat,  utid  den  dtrrch  fehie  diplo- 
inatiÜchen  Gefchäfte  und  ftaatsrechtlidien  Werke  be- 
kannten Hn*  Otrwri  de  J^ntvd^  m  Correfpondemcn 
ernannt. 
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Anlciuidi^nn^en  neuer  Büoher. 

Ittin.    Gehramehe  umd  Narrheiten 

.    .mlt'er  umi-memer  Zeit»  •  . 

efebueh  für  aBe  Stände.    Mit  1  TitelkUffer.  & 

■  Berlin4   . 
Brnfli^mdl»  des  -Cemmerzimarsths  Matsdorff. 

(Preis  .1  Rthi,  ggr.) 
t  in  allen  guten  BuchhaiadlungMa  zu  haben« 

,  ,     •    ■  *  ■  ■ 


itermnjem  der  KriegesarfHel  für  die  XjßmM. 
reufs.  Vmtereifficlere  0md  gemimen  Sdde$em  v^  der 
tfinseriei  CmMerie  tmd  Areüerle.  Vemfjfhmvm 
riegefrath  Cßvmm.  gr.  8*  Berlini,  in  der  Beh- 
andlung des  CfWn^rziewasbs  .Matvdorif. 
Preis  l6  Gr.)  , 

,  den  in  angeMigter  Schrift  gedachten  UmevofK- 
und  Gemeinen  betreffenden,  Krie^sartiiüll  tr- 
i  allerdings,  fowahl  fiir.den.ii»litari£3ben>Jurtk- 
n,  als  f»r  ^e,  bey  län^n  rocbtlichen  Vorinnd^ 
ihm  zur  Seite  gefetzten,  Milit^erfonen  -gewiffe 
rrtte^fit)  und  daele  giebt  hier  ^itt  Mann,  deo^wüh« 
iner  langen  Reihe  von  Jahren^  umer  der  ücgie- 
reyer  Könige  9  diie  juriftjiA^e  Laufbahti  bey  ^er 
von  der  unterCten  bis  zur  oberften  Sinb 
egangexih  ift;'  giftbt'  &e  üi  der /{hiii  eigenen, 
nn  verCtündlichen.  SpKache ,  und  imt  foIdbevVott* 
keit,  dalsdie  bey  ihnen  ficb^naths  erbcMi^eh 
gerichtc,  in  de»  meiTten  nnd  v^erwickeltf te«  Fti- 
1er  den  ra£ehen  BiMhtsgang  b^vuraenden,  friti 


.Kriege  o£t  gar  niqiit  mA^ckea  Asi£r«g«n  V«y  ^rnjämm 
yorgeCet^ten  höcbTten  £^6rde  wierden  eaiifadfrei .  und 
.die  (onft  nnvemuBidlichiB  U|iglei#bb^t/  d^,\^/ahrens 
.hereitigen  können.  *—  ITt  in  all#a  giiMei^  ß«|ahban4* 
:lungen  lur  obiges^  Preis  zu  haben*. 


P  A  i  /  •  /  a  p  A  i  f 

,m^mthematifcherAmfcksuuu^ 
,    .     .    ,,        Wintertjlur, 
i;|i  der  S^ein^erifchen^uchiiandliu^» 
.    .  ...  180^,  .       _     ^ 

Die  Xoblnneil  P^anzüehiden  mendier  nnf rer  .neue- 
ften  Philofophen  gleichen  bald  qphei^erildben  Gekbf 
.pf^,  die  kaum  das  Tageslicht  fehisni  und  f9bon  vriecler 
,Terfch winden.  UnlnUig  ift  das  2eitaker ; .  zu  auldrm' 
,gend  die  wortreiche,  und  £>  oft  lac^le^iie  PhÜAfophi«. 
'Noch  immer  fchwanken  die  GnindCätse,  diesem  Wif- 
;£en  irorausgehen  niüHen»  .  Ib  -ta  pber  desm  nidu  niog- 
JjiJl,  eimnal  MGten.  Grund  zu  legen? 

Ich  theiJe  hier  der  gelehrten  W^k  dmii  Verfuch 
jfuit,  eile  Urbegriffe  menCchltchen  WiffeAs  auf  m^äien^ 
•tiCche  AnlbhaavDOg  zuröckzuAfaren,  die  g^unz  im  Geifte 
jdnr  Mathematik  GonCtrmrt  iTt. 

Nur  ein.Wott  zur  Enif»£eUi«ig.  BdEtalecuri's  Qus* 
.dFg*»An£chacaui^'antwioiceke  Ivch.  ganz  natürlich,  sk 
'join  «bCbhttes  GeUtz  dess  «stenCoUlchen  GeiTt«.  Wtf 
«P^&alozzi  wie  dordi  Zufall  tmai^  wird  hier  db  einiai- 
(ilMBiatifches  Problem  geÜCet. 

Ber   Ferfgßfer. 
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I.    Franzöfilche  Literatur 

des     eilften     und     zwölf  tan    Jahres 

'     (1803  —  l8o4)- 

XIII.       P    0    l    i    t    i    1 
(Bsfchlnft  von  Nr.  8«) 

a 

AUS  clei9|  was  o^en  von  der  Blanc^ftlun  Schrift  fefagt 
ift,  weijs  jinaxi,  dab  er,  wie  axiidere,  Privatbanken 
tmpfieME ;  fie  fcheinen  aber  in  Frankreich  feiten  Glück 
za  machen.  Die  fogenannte  Territorialbank  |  in  wel* 
eher  GrandbefitiBer  gegen  niedrige  Zinfen  Geld  bekom- 
»ien,  die  Inhaber  der  Bankfcheine  aber  diefe,  fobald 
Ixe  wollten,  in  Geld  umTetzen  kannten,  miifste^  fo 
gut  Se  auch  berechnet  fchien ,  ihre  ZjJilungen  einftel« 
len  i'  wie  man^aus  dem  von  einem  Mitftifter  diefer^Bank, 
J*  Cl.  Simonnt:  Coup  ePoiil  Jur  h  CrSdit  en  ginhrd  et 
fmr  lä  Bn^qtu  urritorMe  (P.  Bailjeul  1804.  4.)  erüeht, 
^nrorin  er,  nachdem  er  die  XJrlacben  ihres  Unglücks,  ein 
zu  bKndes  Vertrauen  gegen  die,  die  Ce  ausfchlieislich  lei- 
ten wollten,  UnfiUiigkeit,  Untreue  und  Unorcbuing  aus« 
exnandergetetm:' hat  - —  die  Wiederuer&ellung.  derfel-. 
ben  zu  empfehlen  facht.  Ob  fie  von  neuem  zu  Stande 
gekommen fey  und  fich  erhalte,  ib'uns  unbekannt.  ^— * 
T^ht  befTer  erging  es  einer"  ähn)iclien  Anftalt,  die  ein 
vbrtheilhaileres  Scnickfal  verdient  hätte,  der  von  !«• 
forge  geftifiteten  SparkalTc ,  deren  Untergang  blols  die 
Folge  poKtlfcher  Ümttittide  war,  fo  dals  es  auch  dem 
^ifter  und  den  übrigen  Unternehmern  leicht  ward^  fieh 
dnrdb  ihren  Bi'ieFwech  Fei  mit  dem  RegierungscommiHar 
vt>nkommnen  zu  rechtFerrigen ,  wie  es  in  einer  befon- 
dem  BrofchOre:  C«^r  d'ifargnes  du  C.  Ltiforgt  etc. 
(P.  Bliinittr  1803.  80  gcfchah,  die  den  Wunfch  err^^ 
diefe  liützBche  An&alt  unteF  deii  jetzt  gänftigem  Um- 
ffääden  wiederhei:|[cf teilt  zu  fehen.  Ob  das  von  Fre* 
voft  Stn'Lueitn  der  Rei;ierung  übergebene  Pro/rf  i$ 
RigUmens  fpur  Targanifotion  tum  ntmvtSt  ^Amin^rMimdes 
Mona  dt  piM  ( 1804.  g.  50  C.)  ausgeführt  worden  fcy, 
muffen  wir  daliingeftellt  feyn  laffen.  .  [ 

CKete  InCtitute  fcftiren  zu  den  unmittelbaresi  An-, 
Ttalteii  zur  Unterftutzung  der  Nothleidenden,  bcfonders 
in  Paris  felbft ;  mid  hier  treffen  wir  znerft  wiedeir  anf . 
den  mn  dieles'tach  fo  fehr  verdienten  i>iif «t/ney, 
M^ive  des  xebiüAA  ArroifdifTemems  ton  Peris.    -DitUr 


^&4|e  Kreuifed  der  Armen  and  Kranken»  it^  Xb  «M 
Verdienft  um  die  FortCetziunf  dei  im  der  vMgta  Cff^Mr- 
fiebt  ecwShmen  Ükmä  de  ÜMmmr  >r  Us  imÜg*  ift^ 
moMM  nc*  hat,   be'wite  fich  fertWMrend  Cek>  iküm 
Davfim  taut  nicht  nur  eine  kleiaie  in  Paris  mmu^SL 
lieh  VMchöjfte  Brt>fcbure :  StMigment  dtf  Hkf^k^mu  im 
dixüme  Mrrondi^emem  de  F<m/  (P.  Beudouin  it»|.  jg^f  ^ 
woria«nan  Nactiriefaten  v^ndan  ia  einem  Leeale  rei^« 
einigte«  Unterridbts  -  und  UnterCtütxungs  -  Anftaltcte  te« 
diet,  die  man  grofsteniheik  D.  verdjaaAu:;— •  fimdeMür 
auoh der  vea  ihm  ttat dem  verftoi^ieaiMi  Csmms  heran»- 
gegeben«  JLqif err  fik  gm  CSt^l  gMrßl  da  Heffim^ 
(P:  J^equifnon  1803.  £  VoU  4.  u.f fv.  Tabellen  in  fstf. , 
10  Fr.)j  in  welchen  fich  C.  imd  Ä.  £9  dteilse»  dsis  jfir 
ner  von  den  (iflEentlichen  Anttaken,  diafer  «her  von  de» 
Unterftutzungen  in  Privetwohnux^en  Nächrioht  |[al^i 
wobey  vorzüglich  auf  Arbeit  zur  Verhütung  der  Armttdb 
gedrungen  wird.   Aulser  diefen  Nachrichten  von  i^flent*  ] 
liehen  Änftalten  erfchienen  andere  von  Privatanftelten« , 
von  ebenfalls  fchon  rühmtich  bekaimten  Armenfireui^-* 
den.  Sehöxi  vor  eimgen  Jahren  vereinigte  fich  in  Paria 
eine  anfehnliche  GefelKchaft.zur  Vertheilung  Ruinfbrd»' 
fcher  Suppen  ttnter  die  Armen,  deren  Secretärilf.  de- 
Mow$m0riucy  wurde,  und  aus  der  &>äterhni,  naeh  ^em 
umfaflendern  Planet  die  £9ct^/  ^hiumthroj^qne  entftand.* 
Von  diefer  Oefellfehafik  ei^ienen  jetzt  tU^pont  et 
C$mji»9s  rtndmf  A»  Comiti  ctn$fd  tis  Souf$t  iton^mu/mn: 
fokr  fw  X.  (P.  Everat  Igo}*  8.  t  Fr.  5oC.>^  worin  en-* 
erXs  Mfutfmtmc^  über  die  Bonfliiengen  dmelbesi  t «i 
Imwn  Jahre,  Dfa^ad^f  aber  von  de«  wtMtiHMJigen  Pel^ 
gen  der  dadurch  in  den  Depaftemenb  erweelBtecillirti. . 
e^lerpOlg  Beiidifc  erftMtet^  aöa  dem  lioh  unter  aBBifcra 
etflMyt,  dafs  ven  %t  ft'ii^Ma^  wdche  die  hxmlwfU^he 
Suppen  ein^efidirt  hftten,  nAut  vier  fie  xrieder  a^a-' 
ben^  2we7  aber«   Brilflel  imd  Arignon,  dadbatt^ Ute 
Setteley  ganzlioh  ausrotteten.    Auch  findet  man  dei^ 
inehtere  aus  Crfahningen  gen^ne ,  ^dlgemeiBe  Bemer- 
kung über  das  ArmenweCen.  -^   Neeh  gebörei»  hier- 
her, auSMU-  eiiiigen  anderen  kleineren  SdbrÜteti  über 
die  V^talgung  iies  Bettelwefens/,  dUe  jedoeb  nUht  rid 
Neaea  enthalten,  die  von  dem  oben  in  der  ökonoan- 
Xdben  titerator  mehrmals  genannten  CslviJ  herauge- 

! ebenen  Confiitrmmt /mt  U  Gkmsge^  ^^  f  dt  rtfow^ 
U   fMtßUm^  fiiti  für   cm   otjtt   fior  U   CmimMm 
iAgfitUltmrt  (1804*  8«  jT^CO«  woria  t)t  fich  ht 

(Ol 


annen 


■MUP 


armen  Aehrtt^Iefer  jerwtvdet^  uml  nicbt  nur  zeigt,  wie 
▼itl  bey  dem  Verbote  des  Achrenlefens  ^n  Oetraidi  iin>> 
nöthi^erweife  verloren  gehen  wUrde,  fondern  audt^.dab^ 
dTefer  kleix^e  VortHei)  der  Arinen  d^m  JESgenthuimrecht 
keines wegcifiiaclJlheilig  fey. 

Von  einer  ganz  andern  Art  des 


^r 


«s 


rjeii  NisMS  mit  nelem  Glanze^eigte. .  Untef.  verfdiiede* 
nfan  andern  ViprtheidigimgeQ  dieCes  Schritts  Napoleons 
leichiijQUs  fich  eq|e  Idjßine  BjfpcpAoi  Jiü^  'Na$»reL$$  !/• 

Sitimt   (P.  VaJa^  ^804*  9-  ^U .  ^o"»  4^^  yi&<4t9  der 
jrey  Veränderungen  der  Djnafueen  in  Frankreich  kurz 
dargefteUt  werden.     Den  fonderbaren,  lucbts  lagenilcn 
handelt  Gauj^m^  MitgKed  dc^.ehemaligen gefetsgebezV'''    JlISA  hatldie  Soltrift, daher,  dafs  der  Vf.  von  dem  Satze 


den  VerfaminJung,  indem  Effai  für  U  garmttü  dii  PrO' 
friith  litiraires  ^P.  b.  Goujoh  I804.ft.)»  eigentlich  eine 


ausgeht ,   daCs  gewüXe  Dinge  ihrem  Urfprunge  nach  fo 
wenig  nitturlicfa  und  Xftrhrnailfsig^ünd ,   aUvi^  andere ; 


zweyte  AuFiäge  einer  bereits  im  J.  igOI.  erlcl|ienenen     dafs  lie  f ber  durph  Umftände  eine  liochtmäbigkeit  er 
SchAft,  die  er  jetiit  b^y  deA  Veihsftdliuigbn  dc)l  gefetz»  ^  la^ 


geltenden _(]loq2S  über  dielen  Gegenfrand  wmi  neuem 
herausgab,  und  worin  er,  nach  einer  .ziendilf^h  fonder- 
baren  Unterfcheidung ,    zo  zei»n  fiWhi,  dalCs«  wenji 

};leich  eine  aus  dem  Stegreife  genaltene,  von  omem'^e- 
chwindfchreiber  nachgeschriebene«  Reda nicht'leigent- 
iMi' Wn -<]Ain  Ke'ändr  ah^  ftid  Egenäiüiii"in  AAfpruch! 
genöfuinen  werden  ^könite,  doch  ein  zmn  Druck  Vörbe- 


en,  Welche  durch  entgegengesetzte  Umftände  t^tIo- 
ren  wiad,  wie  eben  di^  Anfprflehe-einer  Pyiifcftie  auf  die 
Reg^rong  eines  Lai^i^'  Eine  Vertheidigimg  der  zunächft 
Yorbfraei^ngene^  ConltitiKien^lieferte  Dugariitr  in 
dem'  Exmnn  rüfinnl  ii  tk  tHaßhufiom  de  fsu  8-  tt  du 
SiaMtus  CowMti  orgapioßt  dif  &  Jie.rmidor  aft  lo.jum  de 
^elques  rißeichni  Jmr  u  Jbrnhr  9uvrage  de.Mr,  Veckn: 
fHe$  ^rniires  fft^s^  ^.^  (  P.  J^ai]|»dan.  1  8äJ*  8- , »  F«-  )  v  die 

der  Re^e« 


r^ems^  und  dailn' \Virkßch  gedruckte(^  *  We^k  das'  Ei-"^    zugleich  eine  Ueberficbt  aller  acuten  Folgen 
g^nthum^feihes  Vcriaffers 'fey  ,'fd  lange*  et  lobe ^diäljB  es^    rung  Boriaparte's  emH«i1t.     Ein  Ungenannter  pries  m 


jedoch  eine  Art  von  Oetechtigkfeit  fey,   föiiicü  Erben ^  dem  Affel  a  USpgeJftf  Jur^  /e/  ivtntmtns  ^  les  kommt  ie 

iSoch  z^bn  Jahrfe  d^  Eigettthuin  zu  fichernl*    Bekannt-  la  Rivotuthn  XP.TlaSCfe  18Ö4.  8*  I  Er.  80  C*j,   Torzng- 

IVdh  hat  dM  Gefetzgebun^  dar&ber  l>ereits  auF;'einey^rt^  fich  die  Weisheit  dtr  Afafsregeln\  aller  weitern  Reactioa 

enifblüc^en;  dä&  Schriftfteller  in  andern  Ländern  für*  Tot%ubeugen,  und  ermahnte .dabey  zur  l>lachCcht- gegen 

fich  mn  gleiäies  Gefetz  wvLnfdien.  -7-  :  Einige  filr  die^  die  in  den  unglücklichen  Revolutionsjahren  begangeneiK 

ofloralifche' Politey  fehr  wichtige  Materietibearbe^ete'  Fehler«  ./V^enn  übrigens  auch. über  die  VeHUidertin- 
A&tAdtc^im:  MJJ:A:  BolJeldieu  in 'einer  äcttnfi :  De* 


TtmfineH€ifde%€kidre,  du  Tkfkire'  et  du  BarWmi  dMf  U 
S^citti  iüfäe ,  etdeyimpamnte  dtt  Uurs  ritchlifftmini  hr 
dfts  haftsy  qlUfüigem  teUveren  France  Unr  ääcun^  men-" 
dmr  (^.  DenloiitHl^  18Ö4.  g.  a  Fr.  50  C)»  /ein^  Ideen 
fi|id  ah'er  mehr  gutmiitfaSge  Trftume,  als  ausführbare^^ 
finsw&rfe!  denn  die  gut^en  gfeiftlichen  Üedner  werden '^ 
in  FranJrreldi  immer  feltener,  aus  Mangel  an  grotsen 
jR|elftern  'lünd  Bildnngsanfblten;    und  Wenn  auch  die 


Redner  w>r  Gericht  me  ihnen  dargebotenen  Gelegen- 
heiten, Ceh  EhifluCs  auf  die  öffentlichen  Sitten  zu  ^er- 


fehaffen ,  zweckmäfsiger  benutzten ,  als  es  im  Ganzen 
gefcMeht:  fo  dürfifen  doch  die  Theater  ftür  die  AhlicHtea 
Aes  Vfii.  eine  Reform  erfodem,  die  fchwerfich  je  eini- 
gen dürfte.  *  Ein  befonderes  Mittel ,  auf  die  !Be1ebun|^ 
grober  E^enfäbaften  und  Thateuzu  wirken  ,T(atitonäl- 
Belohnungen,  ihächt  £.  R  0  ujfi  ?  ^  r  ,*  eheoialioer  Kriegs- 
Ordomiat^v,-  rit^Aeniiifnfi^rtäiofuJkt  kr  Ricomfetjtt 


gef^x  ^^^  Bonaparte  iin  Innern  felb(t  vq^oiahm,  die.$tim> 
uien  geeilt  waren :  fd  Ccheint  dagegen  nur  eir|e  Stiipiiie 
ziu  feyn,  wenn  es  auf  das  Kriegsgielc^rc;^  gegen  England 
ankommt  ,'dia  man  weni^ftens  öffentlich.  der.alWemep^en 
lj(eynilng  ift ,  dafs  En^nd  allein  SchuLa  an.  dem  Wie* 
deraüsbruch  des  Kriege  und  deffefi  Fqrtdiauer  fey ,  und 
dker  Regent  Frankreichs  den  Frieden^  Hufrichtjjgft  wün- 
fcne.     Auch  wird  diels  Gefchrey  durch  einiget  mÜsrer- 

fhügie  .Britteh  yerftärkt ,  die  (ich  jetzt  in  England  4uf- 
alten ,  wie  durch  den  Vf.  der  bekannten,  von  anjern 
ofi  benutzten  Zeilung  ArjWy  Ton  O'Cnv^jr,  ddOT^n 
Etat  actuel  de  U  Grande  Britagne  (P.  Crapart  1804.  fr 
2  Fr.)r  die  gro&britänmfche  Regierung  als  eine  alle  ^un>- 
pwche  Staaten  defpodürende  Macht  danfteÜt  u..a.  m. 
Daher  fahren  denn  iiioch  immer  einzelne  Schnft- 
fteller  fort,  durch  Bearbeituxig  der  Qefchjohie  frd-- 
herer  glücklicher  Laxidnngea  in  Englaxfid.  a«  ei,aer 
neuen    Landung   aufaiununtem.,  .  nene..  EntwfprSe..  za 


jfffr/oiiMlffi'  ( Avig^ön  1964.)  gtelrend;  Jöch  geht  feiii^  At>  äefer  bekannt  zu  machen,  daa  Gelingen,  derfelbrift  fb 
ficVt  ybrzr^ri«^  dartfhf  hiniius ,  die  Nützfidilte^^^  ^ahrfcheinlich  als  möglich,  darzubdleni  Vorlchi^eii 
renlegion  zuTertheidigen.  '  '    ^  — -  « c. -!__.«.<•%       -^  v 

*'  DI%Cr  flSfit  mti  huf  die  Schrificen ,  die  ffbh  auf ''4en 
ge^enwärtufen  RegenttTn  und  feine  neuiefften  Ünt'^riieh- 
mungen'bn'Tnnerh  und  gegetf  das  Ausland  unmittelbar 
beziehet!.  ^atc&  dtoi,.  Was  wir  zu  'EiWange  dieses 
^Cehflaittt  lagtin^  wird  *m^  leicKts.^el-inutnen,  dals  je* 
rcftt  nnr  VreniiFe,  tnid  daß  di^fe  grölstemheils  zur  ^er- 


dieid%i|ng.äerfeA>enbäHmint  waren.' 'Gegen  das  Pro- 
ifkst^er  erblrdieA'Refiierttnff'in  Frankreich  in  äsr  Itc"-- 


iifc  i^onapaft^'s  erhoben  fich  bekannt^ch  iior  einijfe  t 
pe^ftfloM^  uiid' unter  diefen' wurde  ni^'^e 

von  Carmot  beachtet ,  der  abeV  auch  bald  den  Gegnern 
das  Feld  r![brilte«  auf  welchem  ficli  Vorzüglich  der  kuph. 
att  Verdieji&igi^  2^  ConcDrda.^s  bekaijate  Tiibun  Cor* 


zur  Benutzung  Iriüieref  Erfüirungen  ZU  ge)>en  n.  (^w.. 
So  kam  denn  aucli  jetaa  zu  den  frllhetaGdP^ioltten  der, 
ehepudigen  Landungen  eine  neue  i    N^npr.  ^Qri^[  ie$ 
Defcenies  qui ant  (fi  faues  d^s  hsiAaibrumi         dejmis , 
GuMoMmeletCom^Mfrakt^  m^UA  ^  da  h  RepmU^Jr. 

(P.lVÜB^adan  1803.  S0>  ^  wir  wegen  ijires  foebsn  an- 

{[efuhrten  politifchen  Zwecks  bieic  ni<^t.  *>^^i^^^At  laf- 
endärfnn.  Einem  neuern  P£|j|  itis^e  Djr/^efs^ 
Amgtautre  (igP3.  g.  3  Fr.)  findig  wir  hloIs^aU  einen 
Beifeif  von^PaniptismuS;  des.  uiigeiuennt^  Vf* ,  ohne  ge- 
nauere AngaVe  des  Inhalts,  als  lehr  fcheinbar  charakte* 
rifirt.  -—  P^egen  gieb^  Cshojn  der  Titd  ^eines  neocn  ^ 
einer  lltem  Schrift  angeliängten^  lPr<^ects,,.dar  wphi  am. 
b^ftan  hier  Ach; Qin^rdnenlft^^    4ini|  lol^tt.w;    Trwi 

da 
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4i  h  wihißmcriMM Sai^imärf  fgr  Ift  lirif  I^Ck^peU 

l^  ^^  KSd.  9pmti  t^trt,  §i  e^ifiÜrMt  mgm.;  fr  Sc.  dm 

fmff^4$  fwwmhmiwm  Ugktß  mmtifur^  m  ttidmrtmrM 

4»  €4m  4^ßnß/f  k  •fMmr  Hk  lhimr^$mms  qm*9m  miferm 

ßm  h  fmt^rs  .4r  viffemx^  t»«m)f  pkfx^  ArtiUtrU  ece« 

(P.  RoD^tr  l»>4.  12.  3  Frv  50  C.)»  d^  d^  Vf.^  £»  Im 

fUymiß  hßrutfire^  Aljuum  und  BrigaiiecW»  fcium  im 

^  4799^  4eii^ iVlfftiftmoBi  der  Marine^  im  J.  Igo^,  «l^e« 

A»ip  «leqmf^jea  Oberccmfdl  Iftberr elehle ',  qhne  dai«  maa 

Diitdeai  «|w«»  «on  d«fl«ü  AwsfvlinAij;  nerftdvMoieA  hätte« 

IMc  il))e]rdie&  auch  die  Ten  Umfts  genachten  £inwttHi| 

(eg^n  eaü^  firad^äfSCche  Laädnng  ki  Bngland'  yon  «Gre« 

ktri  vddariegt  würdbn^  i£t  bereitaweiterobfui  bemerkt: 

--^  In  Xolcheu  Widvrkguiigen  Ilaben  die  ^fm»a<tfICche» 

SebriCifteQelr  ei«»  b^wiauleiaiawüMlige Leichtigkeit,  die 

iFor^AgJiidi'aiielli  die  SNpiMiMuiker  beweiCen.    Sp^  wuide 

es  dalier  nwh  dei»  Vf.  der  BraCehüre ;   Coup,  tfoeü  Jur  f 

te'rfie.  fijmm^tfr^M  «vre  if^ut^Ma  rifimmms  äffücMw  mua 

Hr€9i^m!t€ks  (Pb  JMereh«.d^  neut.  1803.  ft.),    worin  ror- 

^ü^ich  der  frühere  Feldxug  im  HamiöTerfchen  ( I757> 

wit  dem  heueTten  in  einem  filr  diefen  fehr  glinzendm 

Cantrdfo  geftelU  wird^    lehr  leicht,    die  IlechtmäEHf» 

fceit  diefer-  InTafien  4ar2u(t^llexi;  die  a^f  dem  Zofam» 

il^fftib^Wg  HannoText  mit  DeutCohland  berah^ide  Net»» 

traUtii^  dea  Vindea  wnfr,  feiner  Mejjaiimg  nach,  denLe- 

Cataab^iile^toeherHQbePrttteBflduerfefaeiMnk.  —    Balk* 

iUierflaflig  waar  ftblrigena  Während  der  thätig&en  H€bnn^ 

gen  und  dee  erhittcrtften  Kriegigefdbtreyt  eine  Schrift, . 

^Fie  die  Vm^fidirmi^mf  ßur  /a  Qutrrt  «e  fturticmlünmem^ 

ßr  h-demür^  pMrpt  ftir  G.  hat  rillte  eer.  duf  de 

4rif»  (P.  Meflisld  1804.  80t  worin  ^^  Vf.  zeigt»  daft 

em  Staat  fioli  iinmer  s«m.  Kriege  bereit  .finden  ialTen 

nnd  den  knegerilkhen  In£kinet  feiner  Btrger  miterhai* 

ten  midie»  und  erfrenSoh  dagegen,  dab  isch  aneh  eir 

nige. Stimmen  fUa  den,  frieden  erhoben  ^  wenn  gleich 

ehne  Erfolg/  Doch^w^ren  wohl  die  Von  XltL  AhpL  Ge-. 

ry,  diema).  Stabsr^Scier  und  nachberiffem  Schatsmei« 

Xter  dea/8eiia|s^  Jierawqregelfißiibi^.C^M^f^'^i^f»/'»- 
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quts  Jur  Im  Gmern  utneSt  dt  lä  Frmcc  avec  l'Am^Ut^rre  et 
»aynM  dir  pid»  impht  etrdtnx  fniffoKes  (P.X>efenne  I804., 
i,  X  Rr;  seC)  niete  Cehr  darauf  biferechiier ,  den  Prie-' 
dmü  toraubereiteni :  -denn  der  darin  gefabrte  Bewett, 
dhfa  Orofiibiiuaunte   emeiK  iin|erechten  Krieg  gegen 
■Mmkraöh  fttire,  dfuf4^  deckieM  Macht  fo  wehi^  ab 
dtarfe  bewegeü,  alle  Empiindlumkeit,  aVea  MKlstnitteB 
und  dBe  Eiferfucht  auf  den  geheiligten  Ahar  des  Frie» 
jkma  niedersuletf'eit  Dashider  UebienSehrift :  La  fmLt^ 
fyßhm  eosm^poKte^  etr  prajet  £un€  f9nfldir§ti§m  lunoerfdh 
tpp^piUidk  f*lre  tvms  ies  kommts  <F.  M^tayer'  ift^  8« 
t  Fn  80  €•)    dargelegte  !  Vteject   einea.  ewice»  Ftie^ 
4<pMf  gegrftodet  auf  den  Sats»  dats  die  Menleham  allia. 
S^a4ßllt  itnd ,  .I3HmI  keinei-  de^  andern  gerne  ervioxiie , 
imd  auf  ^n  neues  Proiaat,  nUmlieh  di*  gauMT  lialrmwii 
Ea:de  in  iHier  und  swanzig  gro&e  Reiche  zn  theitüf  ^6 
an  Europa,  7  in  Aßen,  5  in  Afrika ,  5  in  Amerika  und 
f  auf  dem  feCten  Lande  des  fünften  Erdtbeile  (Hetd^rt^ 
land),  hat  noch  w^rnager  WahrfcheinKcfakeit  für  ficfa« 
als  Hemrichs  IV.  und  St«  Pierre's  Entwurläi  fär  Europa , 
die  unwOlkArHoli  an  Bonaparte's  Aenfrerung  in  feiner 
ItfMntijmgMBifVox  etjmietnt.de&  aHe  efaendlindifcihe 


V^Mh«r  OK«l^  eiii^  PaaiSli^  IM,  fo  äaß  v»», 
wer  ihaien  anJEttflen«  einen  Bürgerkrieg  erregen 


^9 
Krief 


XIV.    Ge^grapkrii  md  S$m$if$ik. 

Wie  in  der  vorigen  Üekecfidrt,  £teht  auch  in  die- 
fer  ^eiralulelstjiehandelti»  Ahlebutt  der  politifchen  LL* 
leraturniittdtefna  dadilrek  i»  Verbindung ,  da&  in  je- 
nem ^reits  mehrere  Schriften  angefahrt  werden  muÜB^ 
tedy  dm  Beytrig»  aur  Sbdbik  iron  Frankr^h  Uefem; 
noeh  mehr  aber  dadurch,  dala  die  FranzoTen  be;  dem 
nook  niflht  ^mtaa^^äk  avsgebildaten  Begriffe ,  in  ihre 
ftatiAlfehen  Sekri&en,  aul^f  rfo  mandien  andern  Kennt- 
niOm,  diediab«^  Tomaznfet^lan^lindft  n^  technqlogi- 
üdm  n.  dgl. ,    beConden    baatswirthCchaftliche    eihmi- 
.  lehen,  £d  daEi  man  a.  B.  ja  den..^fwMk/  de  Sutißique 
Ahhandlungen  über  das  VeriiSltniis  zwifcben  den  Frei- 
le«  der  Lebenamittel  und  dem  Tagelvhn,  über  V^rhef. 
fiarnng  der  Sefaafeudit  «.  dgL  findet.;  .  Auch  machen 
wir  hier  wiederum  den  Anüuig  mit  den  Frankreich  be- 
Irei&nden  Sriiriftm ,  da  „  fe  wie  in  den  «unäcbit  rer^ 
Soffmen  Jahren,    die  Staü&ik  und  ErdbeCchreibung. 
VrankMohs  mit  Torsüg^ichem  Fleilse  bearbeitet  wur- 
dim,  Cd  auch  diefinnal  -^  neben  m^rem  allgei«ieinem 
und  beföndein^  geograpkiCdi-ftauftiCBheii.' Schriften  — 
de^  ^ewec^s  derer,  die  Frankreich  alb^n  betrafeii,.  iebr 
bedeiitend  y^vr.    So  wie  damals ,  fo  gewann  auch  )ietzt 
'ytder  neue  jUtrgang  des  Mmmu^ik  (bisher  nodi)  9^ipml 
C)^ttx  SsqvlWal)  an  ftatilkifcher  Btuäuhberkeit*,    es  er- 
fi^ienen  inmier  mehrere  AbrilGs  eincehMt:  Depme«. 
inenta  ^  und  fogenamue  JahtMcher  do^Griben ,.  für  wel- 
che  die  Ammiu  dr  SmtßUfl*  ein  fordanCeadea  Heperto- 
i4tan  bis  Mm  Todhe  ihrea  Heranagebera.BsJbi/  \m  I>ec^ 
Y8Q3-  waren,  mit  wiricheaa  &e  ihre  Endfduft  erreiche 
«H  haben  fcheinen ;  --^  and  endlich  erhialt  man  aufib, 
nachdem  b^reita  W  denitoi.  d0  Stm*  ein  Anfimg  mit  ei- 
ner allgemcjncis  &aiiftif Ae»  Befidweibimg  Frankreicbe> 
gemaekt  Weedett  mfr^  eaMfeaDgeeaem^niBUlcsade  Wer- 
ke^ umer  deiaeit  fleh  die  bereka  indevwrigen.UelMrsv' 
Aeht  MritaUg  angekündigte,    wm  dem  d«Kt  mahrmals 
j>iHWHHii<  Jf f«-4ie  i^e^i^e  Aaaj/Inpar  gMrafe  tr  jeW' 
.  ta^Üraiir  hftmm  et  da  fit  CehMts^  mmc  nm  Mam^ßSt 
difiripüm  mpsfr. ,  pij{/:,  9grk9Ui  piltifmei  mdtißrifUä 
sr  f iaamerirfi  dt  ut  Itm  ntk  <?•  Btdlbn  1863«  7  V- fF*  8« 
miiAdm  in  4,  fa.Fr.>,  ganz  :aor»a|^ieh  anareirknet, 
^aBufam  WUfaas,  fowiefbnkmiols  bisher  kein  \eerk 
dMerArtheCse,  jeutt  kein  «tuet  rase  Sttäättik  w»n^l- 
ebem  UIntmge.  h  Aai ,  sn  defSm  VoMiomaMiibeil  £ek 
&>  %ide'GeMicee^  wie  Ftmektt^  Stmßhti  tu  a«,  jader  für 
wen  beCbndean  ibäftt£iAkei^  AbCchnkt  «mer  fo;g)«ck. 
ligh^  Umfcan>ten4Mraeiinp  4aa  Werk  key  allen 

Mängeln,  ^e  man  diefiam  noch  ^vorwerfen  mag,  und  die 
theils  ron  dem  bejr  den  Franxofen  nodt  nicht  /r^lUg  tns- 
gabikleieu  B^piflFu  eina'  Statiftik,  «hetls  am  d«  m- 
wöhnKdien  Oritaiden  kerrilfaren,.  doch  fär  jeäst  die 
Hauptquelle  der  Kenntnib  diefes  to  wichtigen  Sta^M 
fltttsmacht.  (Eina  ausfahriiefaere  Recenfion  bleibt  der 
A,  L.  Z.  Ob^laflttL)    1^  aadarm  grftberes  W«rk  wn 

allge- 
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allgemelnerih  UiBiWl|«  in  dphabetifclier  Otritmg^  wk 
cbenMh  iinfert  WUlens  jeut  kein  Laxid  in  «in«»  SA- 
chen  Umfange  befitst,  die  Franxofen  aber,  die  mit  JG^ 
«itfu V  untcUendetem  Werke  und  andern  IhnKeben  Wer- 
ken nicht  melir  ausreichten,  bey  ihrer  Liebe  zu  de*«* 
Jleichen  MTörterbaohem  lin^rt  bedurften,  ift  du  £eh9A 
eit  7Av6liF  Jahren  angekündigte  DictivmnMrt  Mmivtrfil^ 
gfogTMfkiäMe  y  ßätiß.  n  fMtifUt  de  U  FrmM  —  j^ar  wm 
SdtUti  tUmmi  di  Lettret  (P.  Prudhomme  IgOJ.  5  VI 
4.))  das  in  Fraakreidi  mit  kUgemeinem  BeyMl  aulg»» 
nommen  wurde ,  und  l^ier  autrahrlicher  «i^ezeigt  w&> 
.  den  mülsce ,  wenn   nicht   auqh   d^efem  Werke    eSA4 
Anzeige  in  der  Allgem.  lit.  Zeitung  beCtinmit  wive. 
Uehrigens  mub  man  dieCs  Wt^rbuch  nickt  nil  einem 
andern  verwechfeln ,  womit  ein  Jahr  früher  ein  andereaif 
angenannter  Autor  aufgetreten  war^  um  dlefem,  de* 
er  in  allen  Ruo^chten  nach&eht,  zurorzneilett«  wdil 
es  bey  fpäterer  Br£cheittung  keinen  Ahfatx  gefimABoa 
haben  würde.     Von  beCcbrinkterm  Umfwnge  iCt  aueh 
das  fi'4  tgens  filr  feinen  Zwecd^  brauchbare  tkßtum  Di* 
tüonmirt  gttvr*  et  uuivtrM  des  Poftes  äMJt  lettrn  de  tmt 
hf  Difert.  de  k  KtfM.  far  A*  P-  Comßnrier  et  P. 

aeres  Lehrbuch  in  fyftematifcher  Form  lieferte  der  b*» 
kannte  Vieltchreiber  und  Bucfalybidler  Dubr§€'Mki der« 
zugleich  ein^  allgemeinen  Abrifs  der  ganzen  Erdbe^ 
fchreibung  enthaltenden,  NomveBe  Giügntfkie  Qtmmuirt 
de  la  Frame  d^iprh  fem  arggalfothm  aoMeUt  folitifme^  /•* 
diciairej  admimißrmve^  miHtaire^  eümmercme  et  relipitf^ 
(P.  b.  Vf.  1803.  8.  «mt  I  Karte.  4  Fr.  flO  C)^  die  er  im 
J.  Ig04.  von  neuem  unter  dtotittel  einer  N.ÜUpmplUe 
Mm.  de  r  Emfire/rempds  tnii  den  ConTcitutkiMn  da#^ 
Reidis  rerfehen,    doch  fiir  denfe^ben  Prek  lieferte*. 
Aucb  reranlafste  die  Umwmdhmg.der  Ae^ubBk  in  ra& 
Käiferthum  einen  ffi^^nSma  <r^rard  zu  euier  kleinen 
Statiftik  Frankreichs  nnter  demTitd  von  Etrennes  impt- 
rialtt  (18Ö4*  24.  l  Fn)»    Andere  Schriftbeller  beerbt 
teten  die  Erttebkreiliung  Frankreicfas  .flanz  n«eh  ,d<v 
Oitlnung  des  DepartemexDs,  fo-  daEs  fie  nieht  erft  die 
Mühe  nöthig  hatten,  dii^in  den  einzehi  erfdbienenen 
Befchreibnngen  enthaltenen  Data  Unter  allgemeine  Rn^ 
briken  zitfanibien^tellen«  Von  di^er  Art  war  der  Friof 
Aii^ar.  des  Dtf^rtememt  freMf.  i  fufitgi  de  hJemeße  ^  jm 
Mr.  P.  /.  *•  N.  D.  L.  K.  <P.  Pemier  I803-  Ü^^  «»  ^kiek 
Verfudi  mit  den  Departements  Wasgau,  Otrtmde  und 
Landes,  mit  Karten  von  (C&aebirc),  ^men  m^rean^ 
folgen  foBten,  aber  nicht  gejFolgt  zu  feyn  foheinen,  un- 
geachtet-das  Wekkchen  nicht  übel  darauf  berechnet 
war, "'durch  ftaäbifche  und  hißoriEcbe  0<U  die  Bn^ 
kanntfchäR  mit  den  eiiizeintfn  DepattemenU  xif  beifisr- 
dem.*    Vollftandig,  aber  von  geringer  Bedi^aKtt,^ift 
die  Ton  Mme  Sim^nnet  geKeferte  Gtogr^kie  MmeM- 
teire  de  Im  Frsnce  enr^pfemu  divifit  em-^pert.  il'e^ 
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desemfens  (lM|.  X%  t  F^.)  und  der  Test  zA^!l£ftoa. 
terung  der  Bnieirfehen  Karten:  Arias  gSogr.  et  ßmj/l.  de 
U  Fremce  dioefk  ^n  tog  dtf. ,  4tm  le$  t$r$e»  rtßMktißes 
fUeies  eu  regmrd  d*mt  tetM  tris  dmMi^  fit»  M  efMieetth 
ßems  b  dir.  de  Mr.  Briom  fire^  Oietgr.  (P.Brkmlils  u.a. 
1803.  I  V.  4»  u.  Fol.  21  Pr,)f  utd das  £ah<m <w«it  meh- 
rere Depatiements  umfiaCCende  TMtäm  ft^t^'t  foUtique 
et  ßmyUqtu  de  lao  Difiart.  de  Im  tUfuH.  pr.  fmr  D.  L 
TremHatf  (1804.  I  Fr.).     Von  gana  «ndWer  Art  ift 
die  vonilfeir.F^rri^remitdemMoCdde|terteHMnt  an- 
gefangene, m  der  voiigen  Ueberficht  erwunte,  Ameii^e 
delä  Statißique  gln.  de  Im  Frame  ftM*  ßms  femtürifoM 
lere  de  thttMemr:    denn  SieCe  Sannätoiff  fiefert 
aus  den  zivur  gedniektenoder  zu  druoRendeni 
£eit  einiger  2Leit  aber  nmerbrodienen,  und  dberdirfs  bis* 
her  nicht  hat  den;  Buchhandel-  brftitmnt^  ,*  <rfBcirfen 
ftatiftiCchen  Memoiren  der  Präfecten,  die  wahrfchein- 
lieh  ein  officielleree  Anfehtn  halben.  fMhen,    aledkiü 
den  Anmies  de  Suaißique;  aber  aur  erft  fpät  fb%te  eine 
Fortf et^eung  unter  dem  Titel :  Atduoes  /^r.  Aus  Wirts  nuls 
nMin  fich  daher  Vodäufig^  Ids  die  vonT(|ffe  ingekMdigte 
veüftätidige  Saüunlung  der  efficiellen  Memoir^i  erfchie- 
nen  feyn  wird,  damit  begnfltffen,  )ene^ Uemairen  aus 
den  Analyfen  derCdben  -in  &n  Amtäkf  de  Sem.  oder 
eoeh  nur  dem  Tijiel  neoh  kennen  au  tarnen ,  uar-fie^mk 
den  Privat£dm£ten,  die  jedoch  06  mehr  waflb4ni^  «»^ 
ÜMnmenfteUen  zu  kSnnen.     Wir  werften  Atfa  fiifatf« 
menfrePimg  hier  vevfuchen,  um  einmal  eine  aÜMBaiM 
Ueberficht  das  bisherigen  Gewinns  an  officifliSen  tOMl 
Rrivatfohriften  diebr  Art  zn  gehen,  vmd  zitg,'liick dhl. 
tepogr4r>hiCchen'S<äiriften  über  einzelne  Gegenden  und 
Städte  der  Departements  b^fägen ;  und  zwar  nedi  der 
im  Almamch  mmieml  Qetzt' imfirid^  beliebt«»  ulpkabe* 
ti£chen  Ordnung  der  Departements.. 

{^Die  FitrtfetMing  /ilgit^y 

II.   Ehrenbe£ett|s«irigeii« 


Die  iaee^ytift  G^H\/cki^  fbr  Sprmth$.  med  Jiieix^ 
kuiiß  zu  Rfftterdem  hat  die  VerbefCemi>der  NiqdeKtlQat- 
fcben  Sprachldtre ,  Hn.  t.  H^eil^d  und  Hn.  Pro£  ü 
Siegenheck  B  da  ihre  Wetke  von  Staats  w^gt  ekigefM»t 
und  fiuit  Anbietung  der  goldenen  EkrenmedaÜle  zu 
IMlitgliedem  ^ernannt.  "        .  , 

III.  per^MJgui^en« 


Die  in  Nr.  130.  l80S./mitffetheilte  Necbrieht ,  Hni 
J.  5*.  Kefenkeym  betreffend,  ift  m  fo  weit  zu  lierichiigeiii' 
daCs  er  nicht  eine*  Profellur  an  Amn  KjöAi|^.  OymnaJiuni 
zu  Bialyftock,  fo&dem  eine  Ldrr^rfteUe  bey^daiiger 
Kathedralfehtde  angenommen  hat.  ' 


mm 
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I.-  Fr^nzöiifche  Literatur 

eilPten     und     zwölften.  Jahres 
.     (i8o3  —  i8o4). 

XrV.     Geograj>hie  und  StMtiftlJt. 
(  Fortfetzung  ▼•»  Nr.  9. ) 

r\aSj.  Departement  Ain  ( Hauptort  Bourg^  erhalt 
*-^  fcft  einigen  Jahren ,  wie  mehrere  andere  Departe- 
ments, ein  Annuaire  (cont.  la  topogr.  de  ce  dif.y  fa  mitia-> 
Tologie^  fgä  hiß.  nat. ,  fa  popul. ,  fes  adminißr.  etc.)  daS 
vrenigftens'noch  four  Van  XIL  (Bourg,  Janinet  und  P. 
Pougens  8.)  erfchien.  Der  ans  dieCem  Departement 
gebürtige  ÄTtronom  (.alande,  der  dielen  Jalirgang  des 
Ton  ihm  mit  Beyträgen  unterrtüt?:ten  Annuaire  in  der 
BfU./r.  (A.  IV.  L.  XI,)  anzeigte,  bemerkt  däbey,  dab 
diefes  dem  Alphaheth  nach  erfte  Depariement  keines 
der  lötztem  xn  Hinlicht  au F  Wichtigkeit  und  Beruh mt^ 
lieit  fejr ;  er  zeigt  diefs  durch  ein  nicht  kleines  Ver- 
aelchniljs  berühmter  Männer,  in  welchem  unter  andern 
Vaugelns  und  Vincent  de  Paul , '  Coramerfon  und  Dom- 
hay,  die^  Generale  Joubcrt  und  Älontrichard  vorkom- 
men ,  und  bemerkt  auch ,  dafs  bey  der  Ernchtung  der 
Academie  fran^aife  unter  den  40  Mitgliedern  allein  aus  der 
Stadt  Bourg  drey  waren ,  führt  überdiefs  an,  dafs  eine 
der  daligen  Kirchen  die  fchönften  IVIauToleen  Franlt- 
reichs  enthalte,  dafs  man  dort  ein  von  feinen  Vater  er- 
bautes Obfervatorium  und  eine  elienfells  von  ihm  er- 
richtete  Akademie ,  ein  phy&kal.  Cabinet,  ein  fch eines 
Hofpita]  u.  L  w.  finde ,  dafs  das  Departement  merk- 
würdige Akerthümer  und  Holen,  wie  auch  wichtige 
Mineralien  helltze.  Vom  Aisne-  Dejtartemfifst  wurde  be- 
reits im  J.  1802.  eine  oFHcielle  5ViiW/7i^»f  von  dejn  da- 
maligen Präfccten  DtfWcAy  gedruckt  (aFr.  50C.), 
und  ein  ähnliches  Werk  über  das  Dep.  Allier^  lieferte 
der  damalige  Vr'Atect  Hu guet;  Tableau  de  Li  fifuariön 
du  d^.  de  VAllier  (1802.  gr.  80-  Von  den  Baffes  Alfes 
kennen  wir  kein  Werk  diefcr  Art ;  die  Hautes  Alj>er 
und  Alpes  maritimes  aber  würden  in  ähnlichen  officielTen 
Schriften  beaHieitct ;  die  Statißique  du  di^part,  des  H.  A^ 
(T802.  g.  I  Fr.  20  C.)  lieferte  der  damalige  Präfect 
BoMuaire^  die  Aer  A.  M,  bearbeitete  der  durch  meh- 
rere medicinifche  Schriften  bekannte  Arzt  F^dirt  in 
einem  noch  ungedruckten  oder  wenigt^ens  noch  nicht 


in  dei\  Baclihandel  gekommenen  Memoire.     Auch  tri^jlt 
zur  Kenntnifs  diefes  Dep.  S.  pMjten*/  fchon  verdeutfoS^ 
te  Voya^e  dans  U  Di)i,  des  A.  M.  avec  U  defcfHpiiün  de  IM 
fiiUe  et  du  terroir  de  Nice^  de  Menton^  de  Moffsco  etc.  X.^. 
Barreau  I804.  8-  I  Fn  50  C.)  bey,  ungeachtet  dieü  Wcrfc- 
dien  nicht  frey  von  Fehlem  ift ,  und  fich  zuweilen  ei- 
nen pretiöfen  Stil  zu  Schulden  kommen  läfst.  »^^     Das 
Depart.  der  Ardennm  fcheint  bis  jetzt  im  Ganzen  noch 
vernachläfsigt.     Das  Dep.  ArriSge  findet  man  m  Nr.  9^ 
der  Ann.  de*Stat.  behandelt.     Vom  Dep.  der  Anke  hat 
man  ein  oEGcielles  Tableau  ßatiflique  von  dem  Präfeetl^A 
Brüst i    (1802.  gr.  8.  I  Fr.  *25  C),    fo  wie  von  döni 
Dep.  der  AudJt  von  dein  damaligen »Prllfecten  Sai^Afttet  . 
ßhßrvations  ßtr  les  itats  de  fituatiett  du-  dif.  de  :t^'Auii 
(1802,  gf.  g.).     Von  dem' Dep.  Aveyrom  hkben  Wir  Ül 
der  vorigen  tJeberficbt  eiile  zwar  -nicht  ofßcieile ,  aber 
fehr  brauchbare  Befchreibung  vom  Prof.  Möuteih^A^ 
Rhodez  (t802.)  angeführt.      Vom  Deparf.  Bouek^s'dk 
RMne  (mit  MarßiUe)  lieferte  D.  F.  Michel^  ehemttfc 
Admlniftrator  deffelben ,  eine  vom  Minifefe**  des  Innevtt 
genehmigte ,   in  Nr.  8.  «•  f-  cler  Ann.  de  Seat,  ßch  ßit> 
denje,  auch  befonders  gedruckte  Befchreibung  (i8og. 
8.  2  Fr.  50  C).     Das  Dep;  Calvados  y^rnvA^  im  J.  l8oa 
mit  dem  Dep.  der  Manche  von  Rduffel  in  moralifoher^ 
ökonomifcher  und  mediciniCcber  Hinlicfat  befchriebeta^ 
Von  Cantal  und  Ckarenee  infirieure  kennen  wir  keine 
officiellen  Befchröibungcn ;    das   Depart.  der  CAurriirt 
(ohne  Beynamen)  bearbeitete  der  damalige  Präfect  D^ 
laißre  in  einer  Statißique  (1802.  gr.  80;   ^^  Deparf. 
des  CA^r  der  damalige  Präfect  Lucay  in  einem  gleich- 
namigen Memoire  (  r802.  gri  8» ) ;    das  Depart.  CorrHe 
wurde  in  Nr.  lo.  Aer  Ann.  de  Stat.  befchr)eben.     Vom 
Dep.  der  Cnie  d^Or  hat  der  durch  mehrere  Werke  rör- 
thcuhaft  bekannte,  im  Febr.  1804«  rerljtorbene  Präfect 
XjUirandet  eine  vielleicht  noch  uägedrttckte  Befchrei- 
bung-hinterlaffen ,    aufweiche  feine  Mim$ires  Jur  tes 
forges  du  cUj>.  de  laCote  £0r  (i8c>2.  8.$  auch  abgedr. 
hv  den  Ann.  de  Stat.  Nr.  4. ) ,  aufmerkfam  machen.  Die 
Dep.  der  Cotes  du  Nord  und  der  Creufe  m{Ü*fen  wir  h?er 
übergehen.     Vom  Depart.  der  Dordogne  findet  fich  eine 
Statiltik  nebft  ausgewählter^  Topographie  in  den  Ann. 
de  Stat.  Nc  12.  u.  f.     Das  Drome-Uep.  behandelte  der 
Präfect  Colet  in  Obfervations  far  la  fimatioM  du  depart. 
de  U  Drome  (1802.  gr.  8-  50  C),  dk  auch  im  fünften 
Hefte  der  Ann.  de  Sti^t.  abgedruckt  find  ^  4er  auTserdem 
(I)    K  noch 
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noch  ein  aasFöhrliches  Memoire  Ton  Niel  über  iM$  Lilnd- 
chen  TrUäßin  m  diefem  Deoartement ,  enthält,  wo&i 
|IU|oh  Jn.  ^^•^19*  .(^ehpVu-  ujdo.  Sterbeliften  der  rier  Är- 
"  ft^jodiflwnen^  di^fes  Departement^  komnen.  ^  Von  dei^ 
Dep.*  XioTMi«  Do0^/;  £Vc(itt^  (Scheide  ;/£«>#,  Eurett 
Loir  indg^Ek  Befchreibungen  in  dem  ftatiTtifchen  ^m-eaa 
des  Minifterioma  des  Innern  fiegen ;  fie  und  aber  noA 
Ib  wenig  bekannt  9  wie  die  des  Byle  -  Dijmrt.  yon  dem 
«nhinlich  liekaimteii  Prafecten  Doulctt  P99$4tmUm$ 
nnd  die  von  Fiwifftr4,  Tom  ^rä£.  Rm  il  e  r.  Zur  Kennt- 
nUs  des'  fmr«  -  l>ep.  dient  jedocH  die  Keife  einiger  Zdg« 
linge^er  CentraHIchule  jenes  Döparternents  tmd  «nr  Be- 
kanntfchaft  mit  dem  Departem.  Finisüre  die  Keife  von 
Cämhrjf^  die  beide  früher  fchoit  ^jcnanxit  wurden.  — 
Die  Dep.  Forttf  ( Wälder  D. )  und  Gard  habe«  wir  in 
^eni  Veraelcbm(s  der  officiell  bearbeiteten  Departem. 
llbch  nicht  ;ge(iqiden ;  doch  wurde  ein  Theil  des  letz- 
ißrpi  bearl)eitet  in  einer  Tamogräfkie,  4i  U  viBt  de  NU 
ptes  etdefg  Bßmlieue^  von  J.  t.  yimctnt  und  dem  Arzte 
ß^ß04Sj  ^  deA  1796  von  der  medicmifchtn  GcfeQ- 
J^ihaft  ausgefetzten  Preis,  erhalten  hatte ,  und  igoa.  von 
^i|i  PraiFecmr-  lUtbe  Vinctut  St.  Isurems  mit  Anmerkun-r 
^gen  berausg^eben  wdrde.  (  Einen  lefenswerthen  Aus- 
jtug  davofi  findet  mn  in  CA.  Am  Flfchers  Reife  nach  Mont- 
|»enier.)  Von  Bäßtt,  Qmr9im  liererta  der  Präfect.  Ri* 
i'kß  rd  eine  w^u'fcbeinHch  noch  ungednickte  Statiftik; 
Mdrtl^kt  ift  dagegen  4^  ^^^  VriSectm  Eilgut yiegp, 
fri^9,  XMwißS^  #1»  Ap.  dar  Gm  (1809.  p.%  75C.;)t 
llfofon  auch  Drglit  eine  in  der  vorigen  Ueberfich't  ge- 
fftomß  Befchrii^bmig  Keferte.  Die  berühmte  GtroMdf 
Itut  w^nlgftens  nnfers  Wiffens  noch  kein  officielles  ge- 
jtnick|#s  W^k  «jifzuweifen  *,  ftber  Bordeaux  aber  linden 
Ssh  AnGßK2«  iß  "verfchiedenen  Jonmalen.  Das  D  eoart, 
JMp  (kk  CQr4<»^)  hf fohrieb  der  PWifect  Pi/rry  ziem- 
Bah  kfirz  in  der  £u^.  du  defort.  du  G.  Cl8od.  gr.  8- 
3P  C.]^  Was  dläs  Dep.  Hermdt  betrifft:  fo  muffen  wir' 
IlMer  ^  einige  Schriften  über  deffen  Hauptfudt  Af^i»/- 
pfSiKr  erinnern,  im  die  von. dem  Präfeoturrathe  Poi' 
fiviu^  die  wir  oben  in  der  niedicinifchen  Literatur  an- 
iMorten,  in^  an  Mourgue's  Effai  di  Statifti^e  {f.  Int. 
^.  Igoi.  T^r.  79.  S.  635.).  Nachher  gab  noch  CA.  d$ 
Silloval  eine  Nofici  für  M^urptfUtr  (T803.  8-  I  Fr. 
40  C.)  her^uSf  die  vn\%  aber  nnr'dem  Titel  nach  bekannt 
j^t.  Das  Depar».  Ifle  tt  Vilaine  bearbeitete  der  Präfekt 
M^rii)gi  einer  StAtiftiq/a  dß  dep.  £L  et  V.  (iSoo.  8- 
40  C).  I^ie  Depart.  Inire  und  indrt  et  Loire  erwarten 
^cio^  Sobriften  dieser  Art.  Für  das  Depart.  Ißre  forgte 
iei^  1801 . ,der  ProfeCfor  Berrißt  St.  Prix  zu  Greno* 
jüe  duroh  ei^  Anauoire  ßdt^ifMt  ^  das  wen^fiens  noch 
4ttrd.«sX'II.  09^3*)  herauskaui,  und  ai^fser  den  ge<^ 
vKi/cühiiliob«Ei  Rubriken  eines  folchcti  Alqaanachs ,  aucjh 
üioe  Abhandlung  über  die  ehemalige  Lage  von  Greno- 
•bte ,  Mfid  eine  Vergleichung  der  Seidenwürinerzucht  in 
ChiM  vmd  im  d^  Gegend  von  Grenoble  enthält.  Voa 
4eM  Dep.  Jemapfts  ^hrte  der  Präfeqt  Garnier  eine 
hif b^t"  ^ocb  nidtt  in  Undenf  gekonu^ene  Befchreibung. 
Das  Dep'  Jura  kennt  num  aus  einer  Reife  von  tef  Mi- 
dier (igM.);  eine  ofEcielle  Befchreibun^  ift  uns  ab^ 
iwcb  üAckH  atifaefw&cn.  Von  den  Dejp,  Lfff^f/,  Urnoß^ 
fJmomt  w4  Lfk  <r  CAsr,   ift  li^i^.i'^^  ^zufuhren  ^ 
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nnd  von  den  drey  Depeiünients,    die  ihren   Namen 
ten  der  Loire  haben,   Loire ^  Hemte  Loire  und  Lern 

imfirieure ,  haben  wir  hier  nur  letzteres  auszuzeichnen, 
w^von  der  .Geiveral -Secretär  der  Ifrlfeetur^  Hmer^  i«i 
J.  I803.  eine   Statißique  lieferte,    der  er  im  J.   IS04. 
noch  Reckerchis  tconaeaiques  et^ftotifi.  für  le  dip.  da  U  t. 
itf*  folgen  liefs ,  die  reich  an  ftatiftifchen  Datis  ift ,  und 
zugleich  neue  Materialien  zur  Gefchichte  des  Vendee* 
kriegi,  «nd  VorCbhlüge  aur  Cultur,  befoaders  des  far 
das  Deporteinent  fo  nöthigen  Hanfes^  enthält.      Loiret 
und  Lot  fallen  hier  ans ;  (hgigen  hat  tnan  vom  Oep.  Lot 
et  G&rotntt  mie  (bhon  im  J.  Igo^  erfchienette  Befchrei- 
bung  vom  Prof.  St.  Amams^   nnd  eine  StMißique  du  dtp* 
de  ia  Losbore  (ISOI.  gr.  §.  15  C.),  von  dem  damaligen 
Prafecten  Jerpkomion^  jetzt  Prafecten  im  Depart.  der 
obem  Marne,  anzuführen.    Das  Liyx-Dep».ift  poch  un- 
bearbeitet»     Die  vom   damaligen  PräFecten  Momtaut 
Defilht  gAUeferte  fi#f<^reibung  xq/n  Dep...Abilr^  d 
LaiVf  ift  noch  nicht  im  Publicum;    ob  die  der  Manche 
und  Yon  Martngo  fcnon  geliefert  find,  wi(Een  wir  nieht; 
über  das  erftere  kann  man  aber  das  oben  beyuiX^fpssbf« 
Dep.  erivälinte  Buch  von  Rouffel  zu  Rathe  ziehe«- 
Für.  das  Dep.  der  Aformo  war,   wie  fobon  iniier  »ai^u 
UeberCclu   erwähnt  wurde,    durcli  riii    ifaifeasnr.  imd 
durch  eine ,  von  der  gelehrten  Gefellfcliaft  zn  Otflont 

S lieferte ,  Befchreibung  geforgt.  Ueber  die  Dq»«  Haute 
arpe  und  Mauenue,  hat  man,  unfers  WifC^ne,  nichta 
Gedrucktes.  Vom  Meurtke -Uep,  lieferte  M.  de  Ci«. 
ronconrs  einen  Pricit  ßatiß.  ( ifoa.  g. ) ,  der  als  eine 
Einleitung  zn  einem  künftigen  topogr. ,  hitt.  nnd  ftatifti- 
fchen Lezicon  delTelben  angekündigt  wtude.  Ueber 
das  Dep.  Meuß  findet  fich  in  N.  6.  der  Am.  de  Stat.  ein 
Bffai  potatUograpkique  von  HiricäUt  de  Tkury^  der 
Beytr'äge  zur  Topographie  von  Lothringern  liefert;  das 
pep.  Meuß  inftr.  fand  einen  Bearbeiter  an  dem  Ingenieur 
Cavenne,  deHen  Statißiqne  (1802.  8-  iPr.  50C.)  von 
dem  Präf.  Loetfel  genehmigt  wurde;  vom  Dep.  Moni* 
Uatic  lieferte  der  Präf.  Sa  ujfaif  eine  gleichnamige  offi* 
cielle  Befchreibung  (1802.  gr.g.).  Monttonnerre  (Maynz, 
Zweybrücken,  Kaiferslautem,  Speyer}  kennen  wir  in 
peutfchland  beffer,  auch  dnrch  mehrercre  neue  Rei- 
fen, als  inr  Frankreich,  wo  diefe  Gegend,  wie  bisher 
andere  Rheinländer,  auch  in  Hinlicht  der  Bekanntfehaft 
mit  denfelben,  bis  vor  Kurzem,  fehr  vemachläQigt  war, 
da  die  dalige,  zum  Theil  aus  DeurCi^faen  beftehehde, 
gelehrte  Gefellfchaft  vortheÜhaft  zu  wirken  begann  \ 
Morbihan  etrYneit  e\n  Amuuaire  ßatiß.,  civil  ^  maritime  et 
commercidpour  Van  XXL  (L'Orientn.  P.  1804.  8.^4  Fr.) 
worin  man  eine  Topographie  aller  Gemebneh  des  De- 
part., meteorel.  Beobachtungen^  den  Etat  der  Civil-  u. 
Militär  -  Autoritäten  etc.  findet;  auch  lieferte  der  Präfect 
deffelben  einen  Auflatz  über  deffen  Bevölkerung  in  den 
Ann.  de  Statj,  N.  16.  Das  Mo/</-Dep.  fcbeint  bisher 
noch  vemachläCGgt  worden  zu  leyn ;  das  Dq>.  der  bei" 
den  .Nothan  wurde  von  einem  Anonvmen,  das  der  NU" 
vre  von  Gitlet  in  &Lnetii 4nnt$aire  Dar  das  9e  n.  ipe  Jahr 
bearbeitet.  Um  das  Dep.  Nord  machte  fich  der  Gene- 
ral-Secretär  Bottim  verdient,  der  du  fehon  in  d^n*  vo- 
rigen Ueberficht  erwähnte  Awnmaire  Jbtt*  du-  dip^  du 
Nkri  aooh  för  die  letztem  Jahre  fortfetzte.    -^    Das 
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D«p.der  üifi-i^i%lt^ixitxi  Topogragraphen  an  dem  durch 
mehrere  Reifebefchreibungeir  bekannten  Cambry^  def- 
fcn  Dißiytian  du  de  f.  de  fp(/J  (P.  Didot  1803.  a  V.  ». 
vh  I  B..Kpf.  in  Fol.  54  Fn)   als  fi^hr  lehrreich  und  ge- 
nau gerühmt  wird^  aber  aueh  die  theuerfte  ift,  die  man 
bis  jetzt  von  einem  Departement  hat.  (Umfoihehrglaü- 
hen  wir  einige  Notizen  aus  diefem  Werke  ausheben  2a 
müITen;  Unter  den  Mineralien  des  Departements  zeich- 
net Hob  yorzüglich  der  Kalkftein   durch   feine  Menge 
aus;*  Gerfte  wird  weit  mehr  gebaut  als  Buchweizen ^  fo 
gut  auch  diefer  fortkommen  würde.     Seit  zwanzig  Jah^ 
ren  Itnd .  kunftliche  Wiefen^  Äepfel-   upd.  Bimbaum- 
PSttBKungen    eingeführt.      Weinbau  wird   in   mehrern 
Cantons  getrieben.    Voi*zöglich  fruchü^ar  ift  die  Gegend 
der  Hauptrtadt  Beauvais.    Die  Zahl  der  Einwohner  der- 
felben  bat  feit  der  Revolution  fehr  abgenommen  ^   doch 
werden    noch     I2>294    angegeben.      Die    Manufactur 
der  gedruckten  I^inwande  befchäftigt  noch  an  900  Ar^* 
beirer,'  und  der  Verkehr  damit  beträgt  l|  Million  Fr. 
Unter  den  fibrigen  Manufacturen  find  nur  noch  die  Wol- 
levuirbeiten  einträglich.     Anfserdem  zeichnet  lieh  vor- 
züglich das  Dorf  S^ngeons  durch  treffli<^e  Land  wir  th- 
fchvt  und  durch  Fabriken  optifcher  Inftrumente  aus.— ^ 
Neben  diefen  und  andern  ftätiftUchen Datis,  z.B.  über 
die  AJmiinftrationshehörden  y  bf fchäftigt  £ch  auch  der 
VF.  mit  der  Gefchichte  des  Departements  lehr  ausfuhr- 
lich. )  —  ^Vom  Dep.  Orne  lieferte  das  Lyct^e  zu  Alencoh 
eine  Befchreibung  auf  Verlangen  des  Präfecten  La  Mag- 
MuMCy  das  ofBcielle  Aatorkät  hat;   ein  befonderes  Aiv 
rondifrement  aber  bearbeitete  der  Unterpräfect  defTel- 
ben,  Dileftämg  in  der  LkBrographie  du  qmätr.  Arrond, 
€mmnum\  du  d&p,  de  VOrne^    comfofent  h  Spusfrifeeturt 
de  M^tague  (Argentan  I804.   8*)«     Die  nei:iiefte  Be- 
schreibung des  Ourtke  -  Dep.  ift  in  der  vorigen  Ueber- 
lieht  erwännt.     Für  Fas  de  CaUis  gab  der  General  -  S^- 
cretär  der  Präfeetur,  /.  B,  P^icquewardy   einen  Alnui- 
nach  dSpMriemeutid    (Arras   I802.    12.    2  Fr.)    heraiis'. 
P0  und  Puif  de  Dnue  kennt  man^  unfers  Wiffens ,  noch 
nicht  officiel.     Unter  den  drey,   durch  mehrei-e  Reife- 
befchreibiungen  und  andere  Schriften ,  befonders  in  na- 
tnrhiftorifcher  Hinlicht ,  ziemlich  bekannten  Pyreneen- 
Depärtements  Baffes  und  Hautes  P.  und  P.  Orient,  kenni 
man  nur  die  erftern  auf  offieielle' Art ,  durch  die  voii 
dem  unterdeQen  terfiorbenen  Präfecten  Serviez  gelie- 
ferte Statiß.  dt  dif.eUs  B.  P.  (Pou  1802.  80  und  durch 
eine  olieis  in  der  ökonomifchen  Literatur  genannte  Schrift 
defiEelben  Vf.     Vom  /£i«r-lt4fe- Dep.  lieferte  det*  Pri^ 
fect  J* . Otsfürtes  im  J.  I804.  ein  Annüaire;  das  Den. 
Bat'BJun  wurde  durch  des  Prsf.  läaum<ind  Shk.  du  4. 
de  B.Ri   {1802.  gr.^j  2Fr.  50C.)  und' durch  die  frur 
hem  Aunuaires  det  "eheaials  in  Strasburg  angeftellten 
fchon  obgedeohten  Partie  bekannt,'  von  denen  FratH 
fMT  di  Ntt^ckateau  einen  Auszng-im  2n  Hefte  des  Ahm. 
de  .Seat,  lienerte,  in  welchem  fich  auch  mehrere  fpecielle 
AeS^ze  aber  Serashu^g  finden.     Auch  trat  nachher  aif 
die  Stelle  von  Bottiu*s  Aunnahre  ein  neues  Aumuaire  l^ß* 
nßoiiß.  dudlf.  du  A  UL  (l804.>  von  derh  Frtlf^Giur- 
SeeiPtUbr  Furget  d^  Mtritaurt.      Bemerkenswerth 
ift  es  QfaiigenS)*  dafs  die>  Statißik  des  mederrheinifchen 
I>epanciiiems  1  woam  fsuumd  imr  den  Kamen  hergab, 
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£ehr  fehlerhaft  ift,  und  dafis  er  AeTefbe,  Joba]d  er  auJF. 
merkiam  darauf  gemacht  wurde ,  von  Sachverftindigen 
durch  ein  anderes  Werk:  Renfeiguemeus  für  la  Stut.  du 
dif,  du  Bas  BJuu  ,er£etzen  Kefc.     Auch  erfcheint  ein 
Calemdrief  de   Farroudiffemeut  de  W4iffnAcurg\    wovon 
wir  aber  nur  den  Jahrgang  Jg04  kennen»  nach  welchem 
die  Bevölkerung  diefes  Bezirks  im  J.  I803..  zufammen. 
122,788  Einwohner  betrug,    worunter  62585  Katholi- 
k^n,  37070  Lutheraner,   18837  Reformirte ,   384  Wie- 
dertäuCer  und  3912  Juden  ßeh  befanden.  —    Das  Dep. 
Rkiu  et  MßfeUe  befcbrieben  der  Prirfect  Bßucfueau 
und  der  General  -  Secretär  Maffpu  gcmeinlchäftlich ; 
ihre  Arbeit  il^  aber  bisher  noch  nicht  in  Umlauf  gekom- 
men.    Vom  'Dep.  Mone  lieferte  der  damalige  Präfekt 
Verniiac  eine  Defcriftion  pÄt(/I  ef  foUt.  (1802«  gr.gv 
I  Fr,  50  CO;  aufserdcm  erfcKien,  wenigftens  f^  Igo^ 
ein  Almauach  kißor.  <r  folit.  de  la  viBe  de  Lyoß  et  äß  dfjf. 
duRkSne  (Lyon,  Boüanche  u.  P.  Voland  12.),  und  übet 
die  Lyoner  Fabriken  lieferten  die  Ana.  de  Stat.  Nr.  4. 
und  andere  Journale  Nachrichten.     Vom  Depart.  Raet 
gab  der  damalige  Unterpräfekt  zu  Cleve ,  der  ehemaKg^ 
Maynzer  Pi^f.  Dorfck^ine  Stat^ique  (Colin  1804.  8), 
eine  der  heften  wohl,  cKe  bisher  crfchienpn,  und  die 
auch  in  allgemeiAea  Umlauf  kam.     yoix^  Dejp.  Samhre  et 
Meufe  hat  man  eine'  Staiiftique  vom  damaligen  Prälec^ 
Jardinet  (l8o2..gr.8.  lFr..50C.)^   und  von  dem  Ar- 
rondilT^meht  St.  Hubert  einen  ftatirtifc|icn  Abri&  von  dein 
UnterpraJekt  Dewez  in  N.  10.  der  A«.  de  St^t.     Vom^ 
Dep.  Haute  Saone  bandelt  ein  MifMtre  für  la  Sui.  du  dif* 
de  la  H.S.  ( 1804.  gr.  80-     Df  Dep.  Sioarr  et  Loire  ift 
viellei^^ht  noch  unbearbeitet;  die  Statifiik  von  dcinDept 
Sirrre ,  die  der  Präfept  Orme ekv  Uli  mh  dem  Präfek- 
tiirrathe  Gerhards  ausarbeitete ,  blieb  ^sher  noeh  iii> 
bekannt ;  dafür  entfchädigt  aber  ein  von  dem  General* 
Secretär  der  Präfectur  ZegowitZy  ehemaligein  j^voi 
caten.)>eym  fouverainen  Confeil  zuColmar,  heniusgege^ 
benes  Annuaire  hiß.  et  ßatiß.  de  la^^re  (Tr|cr  igojl'. 
16.).     Vcirii  Dep.  itr  Sdrtke  hat  man  feit  einigen  Jab-' 
ren  ein  i^irtrikifre ,   eine  anonyme  Statißique  (l8o2.  80i 
und  einige  Äuffätze  über  den  dafigen  Ackerbau  in  deii 
Auu.  dJt  Statißique, 

(Di#  Fartfetzuug  /•Ig*^)  - 

ff.  TodesföHe. 

* 

tu  Irkuirfk  hv  Sibirien  ftarh  am  15.  Septbr.  1805. 
M,  fohauu  Gottfried  Beeker,  feit  12  Jahfcn  Päftor  der 
hitherifcheji^Gevieiiiden.  d^felbCt  va^  zu  Neitfchinsky, 
welcher,  mit  Beybehakung  feiner  mrrftelle'uild  Ein- 
kttnfi« ,  su^eich  bey  dem  m  ItJctytsk  mzuricfati^en 
Qymnafio  ids  .Lehrer  der  Icteinifchen  und  deutfcben. 
Sprache  mit  gOO  Rubel  Oehalt  angefteük  werden.  foHte^ 
Er  war  aus  dient  Akenfanigifcfaesi  gebOrtig  nnd  privati- 
£rte  vormak  in  Le%rzig.  (Seine.  Sramh  von  ßblrifc^en 
Mhteralien  wird  Liebhabern  sdun  Kaufe  angeboten;  daa 
Nähere  ift  bey  Hn.  M.  SHuuuel  in  Le^zig  zu  erfa|pren.^ 
•  '  {Am.  ^  New.  ftarb  zn  RAfCBiiia  der  dafige  Pf^ter 
M.  Ckrißiau  Adalfk  PorfMerger»  ehenv^ig^  Pf*d]gev 
am  Armen«  ttbd  Waifenhaufa  zu  Torgau^  Verf«  eines 

ehrift* 
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clirifillcWn  Lelirbuohs  für  JcTitfche  Schulen  ( 17840» 
im  Syften  Jalire  feines  Alters, 

.  III.  Vermifchte  Nachrichten. 

Sehr.  a.  Koptnhagen  in  Dec.  i8o5. 

Das  fchon  to  lange  gefühlte  Bedürfnifs  einer  Ver- 
bcfCerung  der  dänifchcn  Liturgie,  welche  bekanntlich 
beynahe  200  Jahre  lang  unverändert  gewefen  ift,  fcheli^t 
endlich  befriedigt  zu  werden.  Der  Bifchof  BoiftH  in 
Lolland ,  Echon  um  das  Schulwefen  verdient,  und  durch 
katechetifche  Schriften  vortheilhaft  belcannt ,  hat  einen 
■  Verfuch  zur  Verhejferung  des  bffentlicken  GottesdieMßit 
hochftcn  Ortes  übergeben,  mit  dem  WunTche,  dafs 
derfclbe  der  Kopenhagener  Goiftlichkeit  zur  trüfung 
vorgelegt,  und  da£s  von  dem  Guten,  welches  er.  ent-^ 
halt,  zur  Verbefferung  der  Liturgie  Gebrauch  gemaclit' 
werden  möge.  Der  König  hat  hierauf  befchlofTcn,  dafs 
der  Verlach  etc.  durch  den  Druck  öffentlich  bekannt 
gemacht  und  ncbft  den  Bemerkungen,  welche  darüber 
der  königl.  dän.  Kanzley  von  andern -Geiftlichen  etwa 
mitgetheüt  werden  n[iöcbten,  von  den  3  diH^shalb  er- 
nannten CoramiCfarien :  Dr.  BaUe^  Jurtizrath  Lajfeu  und 
-Dr.  Munter  licuriheilt  werden  foll.  Von  diefen  foll  als- 
dann berichtet  werden ,  ob  und  in  wie  weit  dter  Boifen- 
fohe  Vorfchlag  ausführbar  fey ,  und  nach  darüber  einge- 
holtem ßedenken*  von  fämmtlichen  Bifchöifen  de»  Lan- 
des foll  im  Deccmber  I806  die  Vorftellung  tler  Comifaif- 
fioHf  mittelft  der  Kanzley»  dem  Könige  zur  Approba- 
tion vorgelegt  werden. 

Hr.  Dr.  Sau  ift,  nachdem  er  hier  feinen  Jten  Cnr- 
fus ,  zu  welchem  fich  nicht  über  60  Zuliörer  einfanden, 
fohnclJer,  als  die  vorhergehenden  geendigt  hatte,  nach 
Odenfe  gereift.  Hier  unterzeichneten  fich  aher  fö  weni- 
ge, dafs,  obgleich  der  ftir  Kopenliagen  feftgefetzte  Preis, 
it  1000  lUH.  für  den  Ctirfus,  auf  die  Hälfte  herabgefetzt 
war ,  und  ob  fich  gleich  einzelne  eifrige  Verehrer  des 
neuen  Syftcms  zu  50  Rthl.  unterfchricbenr  hatten, 
gleichwohl  keine  Vorlefung  zu  Stande  kam.  —  Von  Kiel 
fchreibt  man  unterm  25.  Nov.  1805. :  „Die  einzige  Un- 
„terhdtung,  welche  man  zu  jetziger  Zeit  für  die  anwe- 
%,  fenden  Fremden  hier  hat ,  find  Güäs  Vorlef ungen.   Er 
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„hat  fchon  zweymal  von  5  —  7  Uhr  des  Abends  gelefen. 
„  Der  Kronprinz  wohnt  diefen  Vorlefungen  bey ,  nebft 
„  dem  Grafen  Bernßor^^  einigen^  Generalen  und  beyna- 
„  he  dem  ganzen  Stabe ; '  fo  dafs  in  diefem  Auditorio  die 
j^rothe  Farbe  (d.  h.  die  militärilche  Kleidung)  die  herr- 
„fchende  ift.  Aufs  er  den  Aerzten  wird  Gall  nur  von 
„  wenigen  Kieler  Profetforcn  gehört. " 

Hr.  Profeffor  Trefckow  (zu  Kopenhagen)  hält  in 
diefem  Winter  Vorlefungen  über  die  Anthropologie,  wo» 
rin,  wie/ es  heilst ,  die  Aeufser ungen  Galls  über  die  Na" 
tur  der  menfclilichen  Seele  kritifirt  werden. 

In  unfern  öffentlichen  "Blättern  wird  jetzt,  auf  Ver- 
anlaffung  eines  höchft  inurbanen  Angriffs,  welchen  lieh 
ein  gewiffer  Chirurgus  Heiberg  gegen  die  Mrürdigeti  Di- 
rectoren  der  königl.  chirut'gifchen  Akademie ,  die  Hn. 
Etatsrath  Cattifen  und  Juftizrath  Bodemdich  erlaubt  hat, 
die  Frage  ventilirt :  ob  es  paffend  fey  ,  dafs  auf  benann- 
ter Akademie  zum  wenigften  Eine  Vorlefung  in  deuf' 
fcker  Sprache  gehalten  werde?  Dicfes  haben  nimlich 
beide  Hn.  Directoren  aus  dem  Grunde  "vorgefcVilagcn; 
^veil  das  königliche  Gefetz  ausdrüclüich  fagt,'  die  Vorle- 
fungen f ollen  entweder  in  danifcher^  oder  in  deutfchef 
Sprache  gehalten  werden;  weil  ferner  wenigftens  di« 
Hälfte  der  jungen  Chinu-gen  Holfteiner,  Mecklenburger 
und  andere  Deutfchc  find ,  denen  das  Lernen  der  däni' 
fchen  Sprache,  fobald  fie  die  Studien  in  Kopenhagen 
vollendet  ha1>en,  zu  nichts  weiter  nützt;  weil  alle Com- 
pendien  über  die  Chirurgie,  worüber  in  Kopenhagen 
gelefen  wird,  in  deutfcher  Sprache  gefch rieben  find; 
und  w^il  benannte  Alcademie  zur  Hälfte  auf  dänifcbc, 
zur  andern  Hälfte  auf  holfteinifche  Koüen  ift  gefiiftet 
worvlen.  —  Gleichwohl  fagf  Hr.  Heiberg  von  jenem 
Vorfchliige :  „es  ift  einpörcnd,  zu  hören,  dafs  zwey 
„  Männer,  welche  fo  viel  Gutfs  Ün  Danemark  genojfen  hakn^^ 
( dafs  fie  unendlich  viel  Gutes  in  Dänemark  gefliffer  hi- 
beuy  fchcint  Hn.  //.  utibekannt  zu  feyn)  ^^ei/te  folche 
Gleichgültigkeit  gegen  die  Sprache  Dänemarks  be weifen 
können  !^\  —  Hr.  Heiberg  ift  dui-ch  zwey  wackere 
junge  Männer,  Hn.  Meklenborg  und  Lehmann^  zurecht 
gewiefen  worden ;  und  der  Vorfchlag,  der  fo  feft  in  der 
P^atur  der  Sache  gegründet  ilt,  wird  ohne  Zweifel  zur 
Ausführung  kommen. 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


Neue  periodifche  Schriften. 

Von  folgenden  Journalen  find  fo  eben  erfchirnien 
und  an  alle  Buchhandlungen  und  Poft  •  Aemter  verfandt 
ivorden : 

Das  IM  Stück  vom  Journal  des  Luxus  «.  d.  Moden  1805. 
Das  I2te  Stuck  v.  d.  Attg.  Gaovr.  Epkimerjden  1805. 
Das  I2te  Stück  von  Voigts  Magazim  für  den  neutfiem 

Zußand  der  Naturkunde  f  8os* 
Das  Ute  Stück  vom  fVieUnds  neuem  teutßkeu  Mer^ 
hur  1805« 


Das  I2te  Stuck  vom  Handelsmagaziu  1805. 
.    Das  Sf9  Stück  V.  d.  Zeiten  oder  Archive  für  die  neutße 

Staaten gefchichte  und  Politik* 
Die  ausfülirlichen  Inlialte  von  diefen  Journalen  .'find  in 
unCerm  Monats -Bericht  No.  Ii.,  der  bey  allen  Buch- 
handlungen, Poft -Ämtern,  Zeitungs-  und  Adrefs-Com- 
ptoirs  gratis  zu  haben  ift ,  fo  wie  in  den  Frank,  Provin- 
zial- Blättern  abgedruclct. 

Weimar  im  December  1805. 

F.  S.  priT«  Landes  -  Indttftrie-^ 
Comptoir. 
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LIT  E  R  A  R  i  S  C  H  E      NACHRICHTEN. 


\  !•  Franzöfifche  Literatur 

des     eilFten    und     z  w  ö  1  f  t  «  tt    Jahres 

:    .     (  i8o3  — 'i8o4). 

XIV.     Geographie  und  Statiftik. 

•  (Fertfeuang  von  Nr.  lo.) 

*  •       ■     •        ■  -  , 

Das  Departenient  der  Seine ,  das  längft  Cphön  mehrere 
allgemeine  und  befondeie  Almanache  hatte ,  worin 
jiUkiicherley  topographifche  und  ftatiftifche  Nachrichten 
lieh  Rfiden,  erhielt  kürzlich  a\ich  ein,  ähnlichen  Wer** 
'ken  hefchgebildetes,  Annuaire  fUr  das  J.  I805<  %  und  feine 
Hauptfudt,  die  Hauptftkdt  de^  immer  mehr  üch  aus- 
dehnenden Reichs,  wurde  wiederum  in  mehreren  Schrif-» 
ten  bearbeitet',  die  zum  Thisil  auch  Wegen  gewiHer  Ru- 
hriken  f&r  die  allgemeine  Statiftik  Frankreichs  wichtig 
find;  Das  von  dem  Polizeycommülar  ^i/erjc  gelieferte 
hiniralre  Parificny  qu  TMeau  giogrJ  de  Paris  (P.  Poi- 
tier  IgOJ.  &  2  Fr.  50  C),  das  i)  alle  GafTen  und  Gäfs- 
chen,  Plätze  u«  fr  W. ;  a)  die  Gränzen  und  das  ^nnere 
der  verfchiedenen  ArrondiCTements  und  DiTÜionen,  3} 
die  obern  Autoritäten  und  öffentlichen  Anftalten  auf- 
zählt, fand  bey  manchen  Mängeln,  die  in  einer  folchen 
Topographie.  laft  unvermeidlich  find,  fo  viel  Beyfall, 
dafs  bereits  im  Jahr  1804.  ieine-neue  Auflage  etfchien. 
Nicht  wenig  BeyfaU  , fand  auch  Blanvilla  in* s  ■( Prof. 
aiii  Ath^Tf ee  des  Etrangers )  Parißumy  ou  ttAleau  de  Pa* 
ris  en  tan  12.  (P,  Henrichs  1804.  la.  2  Fr.  4*0  C);  aber 
auch  hier  kommen!  manche rley  Irrungen  indenAngaljen 
des  Locals  dlefer  und  jener  Auftalt  vor  ^  Todte  «werden 
noch  als  lebend  aufgeführt  u.  dgl.  Wemg^  bekamit 
fcheint  Precien*s  Etat  actud  de  Paris  an  XL  igoj.  (P. 
b,  Vf.  1803,  2  V.  4.  2  Fr.  50  C.)  geworden  zu  feyn,  der 
auf  dem  weitem  Titel  eme  Anzeige  alles  Nützlichen, 
Sehenswerthen  uiid  Intereffanten  in  Paris  verfpricht. 
Auch  wurde  für  die  BeXucher  der  umliegetulen  Gegen* 
den  von  Paris  durch  eine  neue  Auflage  von  Viilie r't 
Manuel  du  Vovfageur" aux  envirpns  d^  Paris  (I804.  a^V. 
Ig.  5  Fr,)  geforgt.  IntereCTant  in  hiftorifcher  Rücldichs 
ift  die  For^Xetzung  der  beliebten  Effais  hiß.  fmr  Paris 
von  A^  Poullain  St,  Foix^  die  von  einem  Nach- 
kömxnling  A,  P.  St.  Foix  herrührt . (  1 804. 2  V.  1 2.  5  Fr.) 
und  die  mit  2  Planen  verfehene  Schrift  des  durch  feine 
Werke  über  den  Pi(ebau  bek^imten  Cointereau: 
Paris  ^  tel  ^fu'ü  itoit  i  Jon  origine»  Paris  ^  4el  qu'il  eß  au» 
jourihui  (P.  b.  Verf.  1803.  8-  4  Fr.),  das  lieh  übri-, 
gens,'wie  leicht  zu  denken  ift,  \AqU  auf  die  topifchen 


itorkwilrdigkeiten  befchränkt.    Als  der  befte  Plan  flbt4- 

Seos ,  den  man  jetzt  v6n' Paris  hat,  rühmt  man  den  voh 
emKupftfrftecher  Pi^uet^  auf  Welchen  ficb  der  Pri- 
eis  das  trackerchif  qni  one  M  faites  four  In  eonfictian  cft» 
Plan  rantiar  ie  U  vite  de  Baris  et  de  fis  Faux^mrgs  (»P. 

<t^4.-  8.  i35  C  )  beziefht. '  Von  der  durch  «inen  Hir. 

tenbrlef.  des  gegenwärtigen  Erzbitbhoft  von  Paris  ange> 
'Ordneten  kirahJi<^n  rnntheilimg  der  franzöllfchett 
Hiiuptftadt,  ift  bereits  in  der  theol^[ifehen  Literatur  die 
Rede  gewelen.  —  Da  wir  ttbrigens  m  der  vorigen  Ue- 
berficht  in  diefem  Abfchnitt  Pmjonlx*s  Paris  fit r  U  ßm 

"^  lie  18-  Si^cU  angefahrt  haben:  fo  verdient  hier  ein  ahm 
iicbes  in  einer  früher  beliebten  Form  abgeiafstes  Werk-, 
cHiBa  von  Lev«///f;  Lettres  dfnn Mameluck  ^  ou  tahleuu 
mard  critiques  da  quelques  fortiet  des  moeurs  de  Paria 
(P.  Capelle .  1803.  8-  4  Fr.)  angeführt  zu  werden,  de& 
ien  Verf.  z:\frar  die  Rolle  feines  Mameluken  bey  weitem 
jCo  gut  nicht  durchzuführen  verftand ,  als  Montesquiea 
die  feines  Perfers ;  aber  doch  mit  kräftigen  Zügen  eiA 
im  Ganzen  ziemlich  feinet ,  wenn  gTeich  eft  überlade^- 
nes  Gemälde  der  Parif^r  Sitten  liefert.  Von  ähnliche^ 
Art  fcheint  Prudhofume's  Miroir  de  Vancien  et  du  nou^ 
veau  Paris  ^  avec  treize  vouages  en  vttoHfires  danst  fis  en^ 
virons  (18Ö4.  xVol.  I8.  6  Fr.)  zu  feyn,  das  uns  aber 
nicht  näher  bekannt  geworden. 

Einen  fpeciellen  Beytrag  zur  Statiftik  des  Depart: 
Seine  et  Marne  lieiRerte^er  Arzt  B reffe  zu  Rofoy  durch 
eine  Topographie  diefer  Stadt.  Von  dem  Dep.  der  Seine 
in/4riettre  (Rouen)  gab  der  Präfect  Beugnot  eine  Be- 
fchreibung,  die  alier  noch  xiieht  im  Buclihandel  ift ;  tinif 
vom  Dep.  der  Seine  et  Oife  (mit  Verfalles )  der  durcli 
feine  Ueberfetzung  des  Smithtchetx  Werks  bekannte 
Präfect  Garnier:  Defcr.  giagr, ,  f^f'  ^  J"*'*^*  ^  ^^V- 
de  S.  et  O.  (l8o^  p"-80-  Aach  ift  für  erfteres  Dep. 
noch  ein  'Werkchen  des  um  die  Topographie  und  Natur^» 
gelcbichte  feiner  Gegend  verdienten  S.  B.  /.  N^el^  Se* 

'  cretärs  des  Han^alsconfeils  zuRouerr,  zu  bemerken,, dair 
Tatlean  ßatißifue  de  la  Ijfß»igation  de  la  Seine  depuis  in 
merjusqu'a  Ronen  ^  canu  des  nues  gin^fur  leftjßhne  defon 
emhouchure  uncienne  et  moderne  (Rouen  1893.. 8.),  un4 
für  das  letztere  noch  das  feit  dem  neunten  Jahre  erfchei*. 
nende  Annuaire  du  Dff.  de  ^.  et  O.  ( Verfailles ,  b.'  Ja« 
cob.  Ig. ) .  Wegen  des  Dep.  Sefia  umi  der  bald  darauf 
üplg^nden  Dep.  Stura  und  Tattaro  verweifen  wir  auf  die 
allgemeinere  Schrift  über  Piemont ,  von  BrSton.  Das 
Depart.  der  Deux  Sivres  wurde  auch«,  aufser  dem  früher 

'  genannten  Aunumre  von  Guillemeau^  von  dem  Präfecten 
(O    L  Dufin 
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Dufin  täit  fleilsig  bearbeitet.  Wie  der  obgedachteG^ 
neral-Secretär  Huet  vca  Dep.   der  Nieder -Loire  lieh 
iBcbt  dpuiH  fbegtttlgtt  ^  feine  cdScielle  Statiftik  flach  P»» 
tif  gefendei^ztt  kabeü-,  feiidem  dann  noch  fernere  Bey- 
träge  zur  Kenntnits  jenes  Dep.  lieferte :  fo  hat^nan  yoii 
.  D.  nidit  blols  eine  Sm.  dm  dt  f.  des  D.  S.  ( i$0%.  gr.  8. 
2  Fr. ) ,  fondem  auch  em  Dictiommnre  gt^gr. ,  ^gromo- 
mique  €t  iMtUfiriemx  du  itf.  its  D.  S.  (tgoj.  g.)*     Anch 
£ndet  man  BeTtfkeroqptabeHen  ^anfea  Diep..  yoü  iftQQ 
versuchen  mit  di^n^tA  ^ma  180I.  und  1789.  in  dem  Aß9. 
ie  ^tat  Nr.  la.     Vom  Stimr-Depart.  haboa  wir  nidits 
anzuführen;    dagegen  1^  nan  mm.  Bro£  Lä^^Xf^t 
eine  Stmßiqnt  du  dif  dm  Tarn  (igCMÜ  gr.  g.)  ^  Tom  Pr^. 
ßßu ckTt  eme  D^ifiripMß  tbrt^t  ilt^ dip.  dm  Vsr  (28(4. 
igr.8-  iFr.  goC),  YomlagmDiewcLsirStpmMiiri  A^ 
ßuf  Befehl  des  Miniftets  gedrwkt«  Smiiß.  ^dtf.diU 
ytntUe  ( igöx  g.  I  Fr.  SO  C).    Von  den  folgenden  D«- 
j^arteinenu  hat  .man  theib  officieQe,  ibeBs  Frimtfdirif- 
jben.    Vom  ^f#ji9«-Dep«rt.  lieferte  der  Prtf.  Cochem 
.(einft  PoUzejr.Minirter)  eine  Dffcr,  giwi  dm  dip.  de  k 
]r/^.   (Igos.  gr.  g.  I  Fr.  50  C),    «nd  Cgtimtmu    ein 
^njufiirjs  kiß-^  pdh.  €tß$$.  p<mr  Tetf  la«,  das  im  folgen- 
.den  J^re  von  neuem  aufgelegt  wurde.     Vom  Depart. 
J^ure  VUnnt  habeii  wir  hier  keine  aHgemeine  Sdbtifc 
.anzuf obren;  doch  durfte:  hierher  ein  AufTatx  über  die 
ehemalige  Sprache  in  Limot^  in  den  Anm.  de  ^Sf».  Nn 
JIO.  zu  rechnen  fejn.     Für  da»  DtfOfrt'  V^mdnfi  ift^eine 
^cfarift  von  dem  Ante  Ginri^^  PjrofL  der  Natnrgcfdi. 
jKu  Avignon,  ^u  bemerke»t  die  «e^ne  Hac^imerkwütdig- 
jkeit  ddOelbea  fohr  anufixhrlich  bebandelt,  die  Qualle 
/  jnm  Va^wlofe^    vt^i  dks  OeCchicbte  Petrarchsj  ^mf^ 
|jie  fie  £0  interefC«mt  wordp :  Defcripfkm  d»  k  Ftmtmmi 
ßk  yamcluß^  ßßivt'dmß  fffai  far  V  H^ohr  mmmrtBe  dd 
^u  fource ,    gmfuel  -0$  «  Joint  um  n^tict  fmr  kvkttUs 
fcrifs  de  Permr^e  (Arignon  1804.  g.^.       Die  QoeAe 
Xcm  V.  f  die  jcdton  Strabo  vnd   Plbiias  gekannt  habem 
{ollen,  gebprt9.vaoh  dim  Unterfusdiungen  des  Verf.,  icn 
den  reimten  (reWälEem-,    und  fcbeim  TorzügKcfa  diu-ch 
Jfdie)  ftr  EHu-eWce  umerhalten  zu  «rerden«  Kalkftein  ift 
fk$  Hav^tnäneva] ;.  an  Pflanzen  fand  der  Vf.  hiok  an  dea 
leiden  Ufern  der  Sorgae  an  40O  Arten.    Nach  dieCen 
imd  ande^m  natmrhiftorifchen  Bemerkungen  geht  der 
y£  auf  d^'J^>en  Petrareh«  and  feiner  Laura  aber,  imd 
lllagt  lehr  über  den  Verlub  des  Grabes  der  Laura.,  das 
imt  andern  Motmmenten  durch  die  levolntkml^e  Wmh 
ferfcbvraBd.    Zidettt  Bemerkmigen  über  verfchiedene 
|^wi|rJ0  zu^  dem  Denkmale ,  weichet  das  Ath^^e  z« 
Avigm>i|^Petrfn-cfa  fetzen  wölke;  midwafarfbhein&h  die 
t)aiip|teri4(ilifrung  dieCer  in  mehreren  Aüchficbten^in*' 
t^reljEkoc^sk^  doeh  weil  fie  nicht  in  Paris  erfohienv,.  wev 
i|^er  t>ricannf  gewiordencn- Schrift.     Eben  die&ift  der 
Cdimiider  Tvpnträpkii  f^jf'  ^f  mid,£Aoigmm  et  d» 
fiwserfüpire  yand^n  daOgen  Arzte  Feei^^rd,  die^im 
J.  iBOZ*  auf.  Koften  der  Municipaladmim&ration  von  A. 
gedruckt  wnnde.   —    Ein  befonderer  Auflatz  über  die 
J^en  in  diefem  Depart.  findet  fich  in  deni^ne.  tU  Stta. 
Nr.  15.  —    Offiriel  find  wiederum  das  TMeau  ß».  dm 
dip.des  FBtgesram  Pritfect  Desgauttes^  und  eine  Be^i 
fqhreibung  des  T«irire  -  Depart»  ^von  demilni^h  mehrere 
Schriften  über  den  Laüdbaa  belsannten  Prtfecten  Ute« 
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ier  Lühergerie^  die  in  den^^i^ee.  de  Stst,  ausgezogen 
t ;  auch  hat  dieCs .  Departement  feit  mehrerc^n,  Jahren 
einen  hie/her  «[ehörigen  Almanach. 

M^refe  durch  die  Departeitaents  -  Eintheilung  Ton 
einander..  geriXfene ,  durch  frühere  politifche  Einrich- 
tungen aber,  Co  wie  häuHg  durch  l^atur  und  Sitten, 
verbundene  Gegenden ,  findet  man ,  wie  bereits  in  der 
iFOrftehenden  Aufzählung  derfelben  hier  luid  da  iich 
zeigie,  in  einigen  Reifen  und  einigen  Imdem  Scdinften 
wieder  zuQimmeni  So  ifk  ^Uels  JLur  Eatt  jaait^den  Ichon 
früher  angeführten  Reifen  Brtto^nf  in  Piemont  und  in 
.dm  biBlj(SC6heniDepartemen&^    (eine«  Fortfetzung  der 

grotsen  Fayäge  dans  les  dSp*  de  k  Fr,)  und  mit  des  ver- 
orbeneioi  C  #»«./'  V^yoge  dßtu  Us^depmrsemeni  n(ntvetter 
wtemt  rSumif  et  dsms  Uf  cupara.  de  Bas  Rhk^dß  Nord^ 
dM  Pas  de  C Ais  et  de  k  Summe  (P.  Baudouin  1803.  2  V. 
Ig.  4  Fr.)  9  deren  Anzeige  dem  llec.  der  davon  .gelie- 
ferten Ueberfetzung  überlallen  bleibt,  von  dei^.  wir  alter 
hier  doch  kn  Allgemeinen  eriimem,  dfSs  der  Vf.,  der 
diefe  Reife  in  doppelter  Rückficht  unternahm ,  einni^ 
ainem  Aoftrage  der   IVe^erong  zu  Folge,    die  Actepi 
ön    de|i.  Archiven    am    linken  Hheinufer   zu  nntcrfn- 
«chmi,  und  dann,  den  Aufträgen  des  National  -  Inbituts 
-gemUfs ,    den  Zixftend  der   verfchiedenen  Zweige  der 
Kunfte  und   WilCenfchaften  zu  beobachten,   in- diefer 
-Reifebefchreiiiung,  mit  Uebergehung  deCfcn,    was  er 
-der  Regiermig  zu  beriditen  hatte,  befondet^  Ton  Hiblic^ 
^heloen^  Künften  und  ManuFaoturen,'wae  auch,  [einer 
Xehr  löblichen  Neigung  zufolge ,    von  Wohlthätigkeus^ 
Anftalten  und  von  diefen  vorzüglich  fpricht.    Udjer  die 
^rier    Rhein  -  Departements    liefeite    J.  J.EUkkof^ 
tfaire  zu  Bonn^  noch  im  J.  Igoz  ein  zu  Fans,  gedruck« 
•es  Mimoire  fitr  les  MUUre  diportemens  riunk  Sek  rht 
Mtufike  de  Rkin^  fitr  u  eemmerce  et  hs  douenes  de  et  fleuve, 
das  auch  in  den  Aim.  de  Stat,  No.  i.  aufgenommen  und 
in  HftbeHins  Staatsanzeigen  H^  36.  37.  überfetzt  ift.  — 
Aud>  gehört  lueher  ein  ebenfalls  durch  die  Ann  de  Stät. 
verbreitetes  Werk  über  eine  Gegend,  die  oft  fchon  det 
fiegenkand  der  Untertuehungen  von  Reifenden^  und  be» 
fenders  ven^Naturibrlchem,  war,  über  >das  ehemalige 
Auvergae;    Obfetvntiom  innemifses  et  pelhifms  fitr  U 
dmne  des  Mantngnes  o*d.  eppetties  d^Attnergne^  fiifint 
pnrtit  des  ddp.  dn  Pny  de  D^me  et  dm  CantJtpnr'le  Cit. 
Briende^  Midecin   (P.  Vaiad«  18Ö3.  g.),   worin  der 
Vf.  zuenlt  von  den  fahr  häofigen  Welduxwen^  dann  von 
den  WieCen  und  der^  Verbellenmg ,  ^mer  von  der 
yiehzttcht,  dem  Feldbone,  den  Ekiwohnem  und  tlirev 
Induftrie  handelt.    Eknees  mag  hier  im  Aäszi^e  feigen. 
Die  Zuoht  des  Rindviehs  verdient  vor  der  Zudit  det 
Unnen^  gK»Istemheils  Ibhwarzen  und  fchlefJKwoHigeif 
Schafe  bey  weitem  den  Vorzug;  die  Ziegen  find  ^udil- 
reich;  die  Pfmde  find    in    Puy  de   Dome  klein,  in 
Cantal  aber  6ark  $  4ie  Manlefel  in  Cantal  find  gut ;  ditf 
Auvergner  Käfe  find  berühmt.   Von  Getxeidearten  wird 
Boggen  «nd  Buchweizen  (zu  Kuchen)  gebacken,  Kar« 
tolMn  kennt  man  erft  Csit  etwa  zwölf  Jdlr«^n,  Rüben 
werden  lULufig,  noch  hinfiger  wird  Hanf,  Flachs  aber 
mar  in  Camal  gut  gebaut.     Aulser  der  Dordogne.giebt 
es  keine  beträditlichen   Flüf^.     Die  Eifiwohner  des 
Dep.  CserW  (ungefähr  a43fOOa)y4ie^  vrenigTtena  was 

die 


/ 


81  gl  1, 1.1  ■ 

<die  Lan^eüteliQitriflft/fidir  mitsig  kbim,  Ifindeingu- 
^«er  Schlag  MenTch^n ,  ^r  £eh  fe  uark  Tsrmeiin ,  äafs , 
"wenn  nicht  viele,  aufser  Landes  auf  Arbeit  giengen,  gar 
manche  ni^ts  ctt  leiten  haheii  wftrden.  Die  Fahrik- 
Induftrie  befchrftnkt  fich  auf  einige  Papiermi&len  unA 
«Ku^FeiTchinieden ;  der  grofstentheils  in  Aunilac  zufain- 
«nengedt^ängte  Handel ,  -  auf»  Käfe  ^  Kupferwaat*en ,  Ziek 
l^nhäme,  Salz,  Antimonium.  —  Das  lahU  de  la  'Divifion 
defixmauvetmx  tUfgrt,  du  Fünwnt ^ott  Ckünlair  €  \iMl 
Mt^rk4m  (F804.  4.  2  Fr.)  ift  ein  Tiachtrag  zu  dem  Igoa 
^•rCchienenmi  TM.  g4m.  df  h  ttH^.  dm,  de  1a  Trance. 

Ven  Sdn46«a  fii^r  eknzelTie  Gegenfttode  der  Lan* 
SeB  -  mid  Staitsktmde  Frankreichs  haben  wir  nur  iw^qp- 

S*  fe  «ozof^reii;  diefe  'Waren  aber  tüeht  rnibedeatenif. 
«  f  r  4«  jf ,  >eheiiitf  .  kcini^.  Ingenieur  4ind  froSeSor  der 
-MacbeiMtik  «(jetst'erftdr  SteHTertreter  bey  dem  Frie* 
4ensgei4chte  z«  UmoiBri),  beforgte  Ten  feinem  fchon 
iiB  J.  -I7S7-  herausgekoBHneneii  OtfffVJNnure  i4jfdrojf^ 
^|MUf  «e  ^  /4I  FrMMH  y  «IT  mtmimdMtmre  des  fiemtHs^  rivilres^ 
-nyfhmxet  emäux  eine  neue  Auflage  (  P.  Blanchon  180}. 
#.  3  Fr.'}'  mit  einer  Karte ,  auf  welcher  die  ah«  und 
Aene  EimheQui^.  Frankreichs-  mit  einander  verglichen 
ift ;  ^nan  fand  dieCe  neue  Anfiage  zettgemäfs,  da  jetzt  fo 
eben ,  wie  wir  auch  ob^i  im  Abfchnitte  von  der  matiie- 
matifchen  literatur  bemerkten,  mehrere;  -KaniQe.  entwor- 
fen find  oder  fchon  Tiearbeitet  werden,  über  die  vMtti 
fioh  hier  leicht-  ctientiren  kann.  *-*—    Ausser  andeiKt  hie- 
her  noch  zu  rechnenden  Auffätzen  findet  n^an  eineA 
{ehr  ausführÜclien  Ül)er  die  TorJkrIl>ereyea  in  Frank- 
Veich  iti-den  Ann.  dt  Star,  N.  10  n.     Eben  diefe  Annst- 
len  UeFem  mehrere  Ber^kerungs  -  Tabellen.    Zur  leich- 
tem Ueberficht  der  verfchiedenenEintheilnngen  Frank* 
reichs  lieferte  der  fchon  ohgedachte  C4.  Piques  Ztt.Pie^ 
ris ,  tieffen  Plan  der  Havptftadt  fo  allgi^meinen  Beyfall 
erbiete^   einen  Atlas  der  diffirtntet  dit^onf  civiltt ,  milp' 
uiret  ei  fccUßqftiqner  de  FratUt ,  atte  les  taUnmx  gicgra*- 
fkiqttes  relätifs  <)  ckacune  diUet  (P>  b.  Vf.  1803.  FoL   5)» 
\fm  6a  Fr.).     Die  14  Blätter,  aus  denen  das' Ganze  be^ 
fteht ,  und  die  auch  einzeln  verkauft  werden^  ^enthsHeA 
die  Eintbeilung    l)  nach  den  De{>trrtements  (mit  An- 

Eb<^  der  GrMse ,  Bierdlkerung,  Haiiptörter  und  Arroirj- 
CTementj;   2)  tiach  den  Tribunalen;    3)  Aach  Erzliis- 
thümem  wid  Bisthämem;    4)  nach  den  MIlitärdivjfidA 
nen;-   5)  nach  dön  Gendarmerie -Legionen;     6)  nach 
den  Cofaorten  der  £hrenlegMn ;   7  u;  ^)  nach  den-Dire- 
edonen  der  Ingenieur-  mid  Anilieriöi- Corps;    9)^ nach 
Fritfecturen  imd  See-Infpectioneil;   10)  nach  Perftrer*. 
waltungeny   1 1)  nach  den  MariM  -  Forften ; ;  f  2)  Viadi 
den  Btficken*  und  Wege-Infpectionen ;    13)  nach  dext- 
Bergwerks  -  lofp. ;    14)  nach  den  ZolUVatten«,    Von  den 
^i^enigen  Scfarimn  über  die  Fmanzen  Verdiem  ider  Dis- 
cooTs  Jnr  U  prtjet  de  lüi  ecnc*  Ut  financts^  ßance  d«  ^Y 
Qtrm.  'von  demProfeIXbr  nnd  damaligem Trilnm  Coftaz 
Aaszeiehnuns,  als  eine  fehr  gute  Analyle  des-Berichfi 
des  Finanzmmifters  ^  wie  deren  auch  fiir  die  folgend eri 
Jahre  zu  wthtfchfen  gewefen  wären  ^  wenn  gljdidi  ^er 
Achtbare  Zweck,  die  VerbefTerung  diefes  Zweigs  der 
Staatsvecwaltnng.  in-den  letzten  Jahren  «iv  seigeni*  ür 
manchem  Lefer  etwas  Tordächtig  machen  därfte» 
(Die  Fartfctzmngfalgu) 
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Am  6.  Nov.  V.  J.  wurde  das  gewöhnliche  FeTt  ziad 
AndenJccn  an  die  Reformation  der  dänifchen  Kirche  und 
dfer  Kopenhdgner'  UniverfitUt  mittfelft-  einer  Rede  vom 
Vröfi  Thorlaelus  feyerliöh  begangen.  Die  Rede  handelte ' 
von  den  Veriüenfien  Lutkert  um  die  Schklut^  9cfrtiü^k 
km  das  gelehrte  Stkvihüefen.  -^-  In  d^m^zn  dicifer  Feyer- 
lichkrit  einladertden  Programm  handehe  Hr.  Profi  Tiar- 
Vtiiur  iivon  dem  durch  Rullnsira  An&nge  d6s  Cioeroni- 
Ichen  Ohifnlates  vorgefchlagenen  Ackeraastiu:if(iinngis^ 
ffefe(z  bey  den  Römern,  *^ 
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Die  di^fcjl^M'igeQnrVprl^fungen  asoi  der  könlgl.  ch?^ 
rurgifchen  Akademie  find  fotgende  :  rtr.  Prof.  Wimllvif 
lieft  über  einige  TiMsile  d^  Splanohnologie,  Nevrologie 
amd  Angiologie;  Hr.  Prof.  Sch/tmacker  über  einige  Tlieile 
ider  Splanohno]<^ie,4md  Myologie;  Hr.  Prof,  Giefetitann 
4ßl>er^die  chtrurgiCche  Pathologie,  und  über  die  Uper.r- 
-tionen  Sm  Cadavem)  nach  CaBjfem;  Hr,  Lector  Lö- 
Temtfen  über  die  .Chemie,  beConders  über  die 'pharmaC- 
.ceutiCche.  ,Hr.  Chirurg«*  RoU  giebt  Unterricht  in  der 
DiCfeciion.  Hr.  Chir.  Heiberg  lieft  erft  künftigen  Soin- 
4Der  über  diö  venerifohen  Ki-aoakheit^i«  ^ 
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•  Das  am  04.- May  V.  J.  vom  Hn.  GflfrÄ<?//*  TAcpcio^  t^ai 
'lAcJetewßrahm  a.  Mitwcryda  überftandene  )ttrifi;iCche  Exa- 
men machte  Hr.  DottÜMftrr  u.  Ordinär.  Dr.  Bauer  diorcli : 
medkatioima  eantrm  Ordimu.  Proe.  Recoffi^f.mpMendarutf 
<I4S.  imt  demLebezislauje)  bekannt«  . 

Am  25>  Jid.  difputirte  unter  Hn.  Confiftorial-AfTet- 
ftlr  Dr.  Jüngkam  der  Baccal.  Juris  Hr.  Adv.  Frieir.JVilk. 
'Skgel  zur  Fxlangung  der  jurift^  Doctorwücde :  de  finibus 
Ttguridk  circa  ctmfarminuiaf  in  foris  SaxanUis Elect.  (AJ^-} 
Am  49.  Jul,  hielt  Hit.  Dr.  Ck  A.  dlarue^  Pro&ciör 
l»eym  anatöiTiifoben  Theater,  aum  Antritt  der^hin  er» 
Aeäten  anlaerördentL  ProfefTuf  der  Anatomie  mid  Chi- 
rurgie,  eine  Rede,  wo2a  er  in  einem  Programm ;  quaer 
ßi^neside  partihis  pfendorganids  acüome  arganfoni^enorbofa 
ifaeify  okjernatione  an$tamica,*patkologieaiUußratae  (?AS^ 

einludi.  i  -^ 

AmJT.  JuT.  v^ertheidigte  miter  Hn.  Obcrbofgcriclitf- 
AOefibr  Dr.  Hanhold  der  «tudiofns  Hr.  Ad.  Göttin  Atg. 
Qeiftewk^kmer  a.  Leipzig  obfervatiaites  de  refffüetfnrum  mcr 
deorwm  im  digeßix  okuiortan  interfretaaume,    j(46^.)   .  ^.^ 

Am  t.  AnguTt  «di%>utirte  mdter  Uli.  Tyr^  Stookmann 
der  Baccal.  Juris  Hr.  Adv.  Jok.  Attg.  Lehr.  Set/fert  tm 
Dresden  zur  £r1angmig  der  jnnlt«  Doctorwib'de:  de 
htre  ßoftäat  tt  empor ü  cinhaUs  Dretdenfis  (  48  S. ) ,  wel-' 
Aea  Hr.  Confiffeorialr  ACCellor  Dr«  /j^^Ao«/  als.ProcanZ; 
1er  durch  Spechnen  IV.  de  gabeÜae  detractiane  e:(t  vfu  fori 
Saxowki  eleetpralit  aefiimanda  (19$.  mit  dem  Lebenslauf  e^ 
ankündigte,  j 

Am  7.  Ai^.  difputirte  Hr.  JA.  Ckrifiian  Adolpk  ft^end-^ 
teTf  Med.  fiaccd.  a.  I^ipsrig,  -rait^imiem  ReJ^nd^nter^ 
Hn.  Karl  Fried.  Bened,  Suttingef*,  Med.  Baccal.  a,  Lübbeiii 

Ceine  Dij^.  fkilofopk.  de  fomno  (4^S.)  und  erJans:|e 

dadurch 
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dadurch  das  Re^lit ,  öffentKcli^  philofophifclie  Vorlefinu 

gen  zvk  hiltcn.  '^'' 

Am  lO«  Aug.  tertheidigt«  in  derCelben  Abücht  H¥« 
M»  Jok^  D0tid  Goldkorn  ^  Sonnabendsprediger  und  LeU^ 
rer  an  ^et*  Bürger fchnle  in  Le^zig ,  aus  Püchau  gebtlr^ 
tig,  mit  feinem  Refpondentcn,  Hn.  Karl  Gottloh  SiedH 
aus  Cobwig,  feine.  Difyut.  ffyck,  kamiltt.  de  precikur  äß 
facrünm  orationum  initia  ßeri  joHtis  (  32  S. ) 

Am  23  Aug.  wurde  yoni  Hn,  M.  Jok.  Ckriflkn  Gott- 
ftiid  hrg  a.  Prödel  feine  hreuif  färtut  kumani  kißoriä 
fyeeimn  IL  furtum  urtißcialem  ohßetrieiO'fMtkolQ^e  com- 
fiderams  ( 64  S. )  zur  Erlangung  der  medicin,  Doctor- 
wörde  vertheicügt  •,  aiich  bey  diefer  Gelegenheit  vom 
Hn.  Hn.  Hofralh  Flatner,  als  Prokanzler,  ein  Programm 
unter  dem.Titd ;  quaeßhnes  nudkinae  forenfit  XXlll.  de 
[vtnefcio  fer  arfenicum  ohfiruotio  quäedmn  (16  S.  mit  dem 
Lebenslaufe)   herausgegel>en. 

In  derfelben  Abficht  difputirtc  am  07.  Aug.  unter 
Hn.  Dr.  Birkhoh  der  Baccal.  Med.  Hr.  Karl  Gottfried 
Benj,  Kifmnet  aus  KreiCcha  über  ohfernationem  anatomieo-' 
patkol67ieam  de  canaU  caroüco  carie  ftffküiticä  exefo^  (26 
S.  mit*I  Kupfcrtafel);  vom  Hn.  Dr.  Ludujig  als  Pi-d- 
kanzler  erfchien  dabey  ein  Programm :  kiftoriae  infitionis 
variohrum  kumanarum  et  vaccinarum  comfaratio  Spee.  IK 
( 10  S.  mit  dem  Lebenslaufe  ) . 

Am  19.  September  difputirte  unter  Hn,  Dr.  ^oek- 
nMun  der  Stud.  Juris  Hr.  Fried.  Au  7.  Stockmanu  a.  Naum- 
burg de  f  opinis  Rominorum  ( 15  S. ; 

Am  21.  Sept.  vertheidigte  der  Baccal.  Juris  Hr.  M. 
j&rl  Friedr.  Ckfißian  JVenk  aus  Leipzig  mit  feinem. Rd- 
fpondenten  Hn.  Karl  Fried.  Güntker  a.  Leipzig  feine  Di- 
fputation :  dJuus  Piüs  /  äd  leces  Imp.  Titi  Aelii  Antomm 
Pü  A.  commentar.  libelli  2.  (86  §.)  und  erlangie  dasllecbr, 
öffentliche  pbilofophifcKe  Vorlefungen  :^u  halten. 

Am  a6.*Sept.  vertheidigte  Hr.  Prof.  Tittmann^  Bfc- 
cal.  Theolog. ,  feine  Diff.  de  difcrimine  difciplinae  Ckrißi 
et  Apoßolorum  (sa  S.)  und  erlangte  die'  thepi.  Doctor- 
würde ;  welches  Hr.  Domherr  RofenmüUer  als  Prokanz- 
ler dur4h  fein  Programm  de  fatit  interpretationis  ßurarMm 
literarum  in  eccUfia  ckrißiano  Pars  XXV t  (23  S.  init  dem 
Lebenslaufe)  ankündigte. 

Am  25.  Sept.  wurde  zum  Andenken  der  Stifter  des 
Henricifcben ,  Kidelifchen  und  Seyfertifchen  Stipendii 
.  von  den  Stipendiaten  Hn.  M.  Jok.  Fried.  Ackermann  a.  d. 
Voistlande»  ingleichen  Hn,  Heinr;  JuL  Kotfcky  und  Hn. 
M.  7ok.  Gottlieb  Plufchke  o^.  Schießen  lateinifche  Reden 
nehalten,  wozu.Hr.Hofrath  fVenk  durch  CwmmentatAU. 
de  Henrico  I.  Mifniae  ei  Lufapiae  Marckione  (16  S.)  einlud, 

hm  5.  Oct,  vertheidigte  Hr.M.  Jok.. Gottlieb pliifckke 
a,  Rohiiltock  in  Schießen  ipit  feinem  Rsfpondenten  Hn. 
Detlev  Karl  9Vüh.  Baumgarten  Crufius  a.  Dresden  feifie 
Diff.  oratio  Jaeobi  morientis  ad  filiot  duodecjm  (42  S.) 
und  erhielt  das  Recht ,  öffentliche  philofophifcbe  Vorle- 
fungen  zu  halten; 

'  Am  J9.  ,Oct.  yertlieidigte  der  Baccal..  Medic.  Hr,  M. 
Ckrißian  Adolpk  fVendier  a.  Leipzig  zur  Erlangung  der 
medicin,  Doctorwürde  feine  Diu,  de  magnetismo  anmudi 
(37  SO  und  Hr.  Ho&atb  Platner  gab  als  Prokanzler  ein 
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PrograxAm  heraus :  quäeßk^es  mdichäefirewJU  XXIV.  de 
veneficio  per  arfenicum  alia  ob/er uatio  quaedam  (^12  S.  mit 
dem  Lebenslaufe}  •  '       ' 

•  Am  3t.  Oetober,  als  dem  Refbrmationsfefte,  hielt 
Hr.  M.  Jok.  David  Krüger  die  gewöhnliche  lateinifche 
Rede  in  der  Univerfitätskirche ,  wozu  Hr.  Domherr  D. 
RofinmüUer ,  al»  Dechant  ^  der  theologifchen  Facuhät , 
durch  de  fatis  interpretaeionis  fiicrar um  literarum  in  etcU* 
fia  ckrißiama  P.  XXVIL  (16  S.)  einlud. 

.Am  I.  Nov.  wurde  von  dem  Baccal.  Med.  Hn.  M. 
Jok.  Ckrißian  Aug.  Heimrotk  au  Leipzig  feine  Difputa^n: 
medicinae  difyfudae  etexerceudae  ratio  (44  S.)  vertheldigt 
mid  demCelben  die  medicinifche  Doctorwürde  ertheSt 
'Am  6.  Nov.  hielt  zum  Andenken  des  Stifters  vom 
Magerifchen  Stipendio  der  Stud.  Jur.  Hr.  Jok.  Jak,  Keet 
a.  Leipzig  die  gewöhnl.  latein.  Rede^vtrelehes  Hr.  Dom- 
herr  u.  Ordin.  Dr.  Bauer  durch  feine  Meditat.  IlL  ärca 
Ordimt.  Proc.  Recogn.mone,ndqr.  (SS.)  ankündigte: 

Am  2g.  Nov.  vertheidigte  der  zum  ordentl.  Prafeffor 
der  Theologie  deiignirte  aufserordentl.  Profeffor  Hr.  Dr. 
Tittmaun ,  um  Sitz  und  Stimme  in  der  theo].  Facultäi  zu 
erhalten,  mit  feinem  Refpondei^ten ,  Hn.  M.  Fried.  Aug, 
/f^o//"  aus  Leipzig,  feine  Difput.  de  difcrimine  difciplinat 
Ckrißi  et  Apoßolorum  commentat.  IL  (  40  S. )  und 

Am  2.  Dec  hielt  Derfelbe  zum  Antritt  feiner  or* 
dentlichen  Profeffur  eine  Rede,  wozu  er  in  feiner  Com- 
mentat. III.  de  difcrimiue  difripliiuie  Ckrißi  et  Apofiohram 
( 19  S.)  einlud. 

Am  30.  Nov.  tx*at  Hr.  Oberhofgerichts  •  AffeCTor  Dr. 
fVeifse  die  ihm  ertlieilte,  durch  des  Hofr.  Dr.  Grafens 
AbUerlien  erledigte  ordentl.  Profeffur  d^  Lehnrechts 
durch  eine  öffentliche  Rede  an,  und  gab  ein  Programm 
de.  feudi  regatis  notione  (21  S.)  heraus. 

Am  I.  Adventsfonntage  kundigte  Hr.  Hoir.  Wtnk^ 
als  Prokanzler  der  philofophifchen  Facultät,  den  Gin- 
didaten  der  Magifterwiirde  eipen  Tag  zu  Anmeldung 
^um  Examen  durdi  das  geivöhnliche  Programm  an,  w  ei- 
ches  dx  Henrico  L  Mifitiat  et  Lufatiae  Aiarchione  Com- 
mentat. IV.  liefert. 

Am  5.  De<^r.  vertheidigte  Hr.  Karl  Guflav  /Uolfh 
Grüner ,  Baccal,  Jur.  aus  Berga ,  feine  Differt.  de  poenis 
Romanorum  privatif  earumque  ttfu  kodierno  (fioS.),  \ittd 
erlangte  am  fj.  Dec.  die  )uriu.  DoctoHrVtirde. 

Am  12.  Dec.  A^ertheidigte  der  Baccal.  Jur.  Hr.  Aug. 
Sigism.  Kori  axis  Frauenftein,  zur  Erlangung  der  jmift« 
Doctorwürde  feine  Difp. :  an  fervitutes  partitioncmt  ean* 
Jam  non  perpetuam  et  voluptatem  admittant?  (51 S. )  Hier- 
bey  «gab  Hr.  Domherr  und  Ordin.  Dr.  Bauer ;  als  Pro- 
Kanzler,  feine  Meditat^  IV.  circa  Ordin.  Proc*  recoga. 
monendor  (16  S.  mit  dem  Lebenslaufe),  und  wegen  der 
dem  Hn.  Dr«  Grüner  eriheiltcn  Doctorwürde  ferne  Me^ 
ditßt.  V.  (16  S.  mit  dem  Lebenslaufe)  heraus. 

Am  25.  Dec".,  als  dem  erftenWeihifiachtsfeyertage, 
wurde  vom  Hn.  M,  Ludw.  Karl  Ckrißinn  Aug.  Rofenrnül- 
Ur  die  gewöhnliche  lateinifche  Rede  in  der  Univeriitäts- 
Kirche  gelialten,  und  vom  Hn.  Domh.  Dr.  jRo/rivin«//fr 
ein  Prosramm  de  fatis  interpretatiokis  faerarum  literarum 
intcclefia  ehrißiaua  Pars  XXVIIL  (15  S.)  herau^egeben. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN- 


des 


I.   Franzöfifche  Literatur 

eilften     und    zwölften    Jahres 
/  ( i«o3  —  1804  )• 

XIVv    Geographie  umd   Stütiftih 
(FoitfetEungvonNr.il.) 

A  «s  dem  fo  eben  mitgethcilten  VeH^eichnifCe  ergiebt 
^^  lieh   zur  Genüge,    wie  fleifsig  die  ▼steriändifche 
Geograj^üe  und  Statiftik  bearbeitet  wurde ;  und  noch 
iuid  dann  nicht  die,  wegen  des  Zufammenhangs  pAt  an- 
dern weiter  unten  anzuführenden,  Schriften,  über  die 
Cc^onxeen  i>einerkt.     Auch  war  man  dabey  keineswegs 
fileichgaltig  gegen  die  Kenntnifs  anderer  Länder.  Die 
£chon- fo  oft  erwähnten  Annale f  de  Staeißiqne  lieferten 
auch  mehrere  Aufl^tze  über  auswäriige  L&nder,   und 
Celten  erCßheint,    wie  (cbdn  die  vorigen  Üeb^rfiditen 
hewiefen ,  eine  wichtige  Reifebefchreii^ung  im  Auslan- 
de, die  nicht  UberCetzt  wArde.     Auch  hat  man  — -  die 
oben  in  der  pädagogiüchen  Literatur  erwähnte  Ueberfet- 
zung  der  dmfefehen  Sammlung^  von  Briten  abgerech- 
net —  eine  neue  Sammlimg  von  ReiTen ,  die  fich  blols 
auf  Euroqpa  beTchränkt ;  an  die  Stelle  des  bis  zum  saften 
Band^  feMgetetzten  AMgi  de  'Hhßaire  gfnirdt  des  Va- 
^ägeSf  den  man  unter  Lanärpe's  Namen  kennt,  der  aber 
nur  die  erften  33  Bände  herausgab,  ift  näralidi  ein  von 
dem  bisherigen  Fortfetzer  deflelben«  dem  kürzlich  verb. 
K  Cmneiräf  herausgegebener  Ahrigi  de  VHißQtre  gtm.  4/ts 
f^oyMges  fiitt  en  Enrope  getreten  (P.  bl  MoutaVdier  8*X 
wovon  im  Jahr  1 804.  die  vier  erften  Bände  erfchienen^ 
von  denen  der  erfte  Caxes  Reife  in  Polen  und'  Ruisland 
mit  einigen  Stellen  9Xi&  VotfMge  de  deux  Frm^eis  dam  U 
Nord  daFEmrape  (von  FartitL  de  Fittes  und  Beawjolin}\ 
der  zweyte  die  Fortfeuung  diefer  Reife ,  Coxe'i  Reife 
nach  Schweden  und  Dänemark,  Marßiaäs  Reife  im  In« 
nem  von  Schweden  und'^Däneroark;  der  dritte  MaUet*s 
Reife  nach  Norwegen,   Sckeffer's  Reife  nach  Lappland 
und  Island,   und  eine   anonyme  Reife  nach  England, 
Schottland  und  Irland  in  den  Jahren  1788*-^  89;  der 
vierte  die  Fof  tfet^ung  diefer  Reife  und  Coxe^t  Reife  in 
die  Schweiz  enthält.  -^   Duixh  mehrere  Länder  £u«o- 
pens  ging  die  Reife'  zweyer  franzöfifchen  Emigrirten, 
des  jungen  Maltefer- Ritters  £.  Malfilatre  und  feines 
Lehjw«  F*  N.  Anat^  die  überall  vor  den  firaiizöfifohea 


Armeen  zu  fliehen  fich  genöthiget  Iahen ,  und  Co  naoH 
und  nach  in  alle  die  Länder  kamen,  die  auf  iblgendeui 
Titel  erwähnt  werden:  Les  denx  Vayagemrs^  ou  Lettret 
für  la  Betgufue ,  la  HaUande ,  tABemagne ,  la  Polegne  y  U 
Frußiy  Tltdiie^  la  Steile  et  Maltt  (Rheims  b-  Briget,  u* 
P.  b.  Blanchaux  180}.  2  V.  la.  4  Fr.),  doch  dürften 
diefe  Briefe  wohl  mehr  durch  die  Schickfale  ihrer  Ver-* 
(kffer,  als  durch  die  Bemerkungen  derfelben  interefii- 
ren,  wiewohl  auch  diefe  zum  Ineil  unterhaltend  find; 
ein  Lob ,  das  vorzüglich  Anot*s  Erzählung  von  der  Er* 
oberung  der  Infel  Malta  durch  die  Franzofen  gilt. 

Unter  den  einzelnen  europäifchen  Ländern  war 
inan  natürlich  am  aulmerkfaroftex^  auf  Gröfrkritannien^ 
.das  faft  täglich  der  Oegenftend  der  Journale  ift.  Mit 
nicht  getingem  Beyialle  hatte  man  im  Jahr  I803.  Baertt. 
gK>l5eres  Werk  aufgenommen;  diefelbe  Aufnahme iand 
]etzt  ein  neues  Werk  von  /.  L.  Ferr^i  de  St.  Con» 
ftaut:  Londrer  et  let  Anglais  (P«  Fain  1964.  4  V.  f, 
16  Fr.),  das,  ohne  die  von  Beert  ausfähriicher  behan- 
delte StaaisverfalTung  und  Staatsverw^tung  Grolsbrr- 
tanmietls  ganz  zu  vemachläCBgen ,  dodi  vorzüglich  di^ 
Charakteriftik  der  «Engländer  beabAchtigte,  und  im  Gan- 
zen auch  wegen  der  durch  einen  vie])ährigen  Anfent- 
hah  in  England  erworbenen  genauen  Bekanntfchait  mit 
den  behandelten  Geffenftänden  und  einer,  wenigftens 
fcfaeinbaren,  oft  auf  Autoritäten  englifbher  SdhrifUtei- 
1er  fich  ftützenden«  Unpafteylichkett  vet^diente ;  fo  dafs 
wir  uns  hier  auf  eine  aosfMirHchere  Anzeige  einIi4Xea 
würden,  viFenn  nicht  fo  eben  davon  ein  Auszug  in  der 
Ekrmannjciem  Bibliothek  der  ReiCen  erfehienen  wäre.  '-*^ 
Ein  anderes  mit  Grolsbritannien  fich  befchäiftigendea 
Werk  von  dem  mit  ^efern  Lande  fch'on  früher  bekann- 
ten Genler  ML  AL  Fietet^  Mitherausgeber  der  be- 
kannten Bitf .  hrit* :  Vot/age  de  troit  mois  en  Amgleter^^ 
an^Eeefe  eten  Mamda  pendant  FMde  Fan  IX,  (^Genf; 
Pafchoud  ttn<LP.  Lenormant  1803.  9-  4  Fr.),  betrifft; 
verzüglich  dUe  Natui^efchichte  des  Landes,  deflen  Land- 
wirthlchaft  and  übrige  Induftrie,  fo  wie  die  dflfentHchen 
Anftalten.  Der  Auszug  einer  früJier  erfchienenen  Reife 
in  den  biitifchto  Reichen  im  Ahrigi  des  Venf.  fattt  en 
E^rcpe  ift  oben  fchon  erwähnt.  Neben  diefen  Werken 
franzöfifcheir  Reifenden  erfehienen  einige ,  die  für  Rei» 
fende '  beftimmt  waren ;  der  llingft  erprobte  Ami  des 
Etrangerf  qni  vat/agent  enAngleterre  des  durch  mehrere 
gelehrte  Werke  bekamten  !•.  Dutensy  wurde  von 
(I)    M  neuem 


nauem  aufgelegt  (P.  b.  Delalain  1803.  12.  1  Fr.  60  CO» 
und  von  CruttweWs  und  Kearsley  Reifebücbem  crfchien 
•ine  Uabcirfoi2«tg :    Diftriftion  giogr.^   toyogn  jwrw*' 
^Cf^iuf  ^  AndufirieMe    k  ^MmmirüuU'  de    VAngUterrt^   de 
VEcojfe  et  de  Virlande  —  far  Cruttwelly  traduit  de 
VAngU  für  la  4«  Ed.;   Mvee  un  binfraire  de  /#  Grande 
Brhagne  —  de  Kearsley  (P.  Lariglois  1804.  5  V.  12. 
12  Fr.)..    Aucb    wurde  ziemlich   fpät,   wabrlcbeinlich 
auf  Verarfaifting  der  Bcyfalls,    den  Fanjnf  St.  Fond't 
Reife  gefunden  Katte »  .eijM  ältere  bekannu  Reife  nach 
den  Hebriden  iiberfetzt :   Vouage  dans  les  Hehridet  far 
U  t>r.  fifknjon^  trai,  de  fAngl   (P.  Colnet  I8p4-  8- 
3  Fr.  50  C).   —     Auffallend  contraftiren  mit  einander 
zwey  Schriften  über  die*  etigli'Eübien  Finanzen ;  die  -in 
der  Literatur  der  Politik  erwähnte  von  de  Guer^  wel- 
dbe  die  englifche  Finanzverwaltung  alt  mufterbaft  en^ 
nfieblt ,  und  eine  andere  von  dem  ebenfalls  durch  meh* 
irere  jpolitifche   Schriften   bekannten./.  H.   Lafalle: 
pes  Bnawcßs  de  TAngleterte  (P.  Naradan  1803.  8:  I  Fr, 
;o  C),  worin  der  Vf.  durch  Berechnungen  zeigt,  da& 
ler  Werth  aller  Länd^reyen  Englands  kaum  das  Capital 
ler  StaatsCchulden  überfteigt«  daüs  die  Rückftände  bey«» 
nahe    dein  Ertrage  diefer   Ländereyeqi  gleichkommeni 
und  dafs,   während  eines  Jahrhunderts,  diefef  Ertrag 
lieh  nicht  völlig  verdoppele,  die  Ausfuhr  UoCs  verdrey«. 
facht,  die' Staatfifchnld  aber  acht  und  zwanzigimal  be^ 
trächtlicher  geworden  fey ;  da&  femer  die  Auflagen  faft 
die  Hsüfte  des  Einkommens  jedes  ladividuuBos  aufzehren ; 
dafs  die  Regierux^  immer  neue  Anleihen  tnaobenmü££e| 
und  dais  die  Mittel ,   die  Vermehrung  der  unvermeid* 
fich  zu  j^inem  Bankerutte   führenden  StiMüifehuld  zv 
ikemmen ,  eben  fo  unzulänglich  als  gefährlich  find. 

Weniger  werden  wir  von.aiidetn  europäifchen  Län- 
dern zu  fagen  haben  *p  doch  £nd  nur  wenige  ganz  leer 
misgegangen.    Die  Kenntnifs  forrtt^of/,  jjiber  welches 
liand  erf t  feit  einigen  Jahren  mehrere  Werke  von  Du* 
cfiatelet^  Ranqui  u»  a.  herausgekommen  vraren,  wiu'de 
durch  die  UebeKf^zung  ein4r  trefflii^en  deutlclien  Rei-> 
febefchreibung:  f^aifan«  en  Peruiffd --^  for  Mr.  Link^ 
rrad.  etc,  (P.  Levräult  1803.  a  V.  g,  9  Fr,)  vermehrt^ 
lier  küürzlich  auch  noch  die  Ueberfetzung  des  dritten 
Theil«  gefolgt  ift.     Auch  wui^de  die  geograpbiichie  Lite- 
jrätnr  Spaniens  durch  eine  Ueberfetzung  aiv  dem  Deut- 
schen^ 1>ereicbert;  unfer  Latulsi^aitn  Cratner  in  Paris., 
jder  bereits  Fifiker's  Reife  naei^  Spanien  ins.  Franzöfifche 
^ergetragen  hattiB,    piaiphte  fie  auch  mit  feinem  Ge- 
mälde yon  Va^eiftua  bekannt;  Deftriftion  dt  Vdence^  cu 
fobUauM  fette  frtmnce^   <jp$t  Ck.  4..Flf^ker^  trad,  etc* 
CP.^mriclis^u.  Gramer  Ig04^  8«  4  Fr.).     Zwey  frühere 
fcaaZiHircb^  ^cf^riften  wurden  neu  aalgelegt ;  die  fchon 
^ers  'gedruqk|e  |ind  uherfetzte,  durch  ihre  Paradoxieen 
)|ekanme  feniimentale  Ueife  des  ehemaligen  Marquis  da 
JLatf^i  jetzt  fchlechtweg  Dc/tfU^/e  genannt:  Voyage  em 
Mfpagna  — *    6«  Ed.  fenle  avauie  for  Tanteur    (P.  Palat 
^8o}«  8*  5  FrOt.  die  jedoch  vor  den  frühem^  nicht  viel 
iroraus  tu  babeni  fchei|it  \,  —  und  «ne  neuere,'  ebenfalls 
jaiehr  fentimale  als  füaliCtifche^  Reife:    le  Prifonnier  en 
Efpagne^  -«#  Couf  d'oeü  fhiUfofhiqne  etfentimnud  für  let 
frovimeas  'de  Caeal^gne  et  de  Grinade  far  N.  MafftAf^ 
^OfjßcUr  d'^rtiUerkiM  Ed-  ;{?•  l^^mik  I804»  ••)»  -"'- 


id>er,   das  AeuCseird  ausgenommen,    ganz  nmrerändert 
geblieben  ift«    — -*     Faft  nur  ein  Spaziergang,    keines- 
wegs Ton  -der  Iiänge-,  wie  Seame'i  von  fieipzfg  nach  Sy- 
racus,    ift;    V^aof^g*  de  Terr keine  i  Noflet  far  Ferd. 
Bayard    (P.  Pradt  l803.  8.  iFr.  50C.);   der  Verf., 
ein  ehemäl.  Artillerie -Capitain,  der  fchon  eine  wichti- 
gere l\6jfe  in  den  nordamerikanifchen  Freyftaaten  her- 
ausgab, macht,  den  Horaz  und  VirgH  in  der  Hand,  ver* 
fciiiedene  Betnerkung<?n  über  die  von  ihm'  durcli wan- 
derten Orte,   erzähle  dabey  aUeiiiaiiid  neuere  Begeben- 
heiten, bis  herab  auf  die  fpäteften  Kriegs  vor  fälle,  rech« 
net  gelegentlich  die  Vulcane  unterer  Erde  her,  u.  f.  w. 
leinen  Theil  Italiens  und  der  Schweiz  zugleich  betrifft 
£e  von  dem  in  diefem  FaA:he  Itngft  vortheilhaft  bekann- 
ten   Genfer  Boarrit   gelieferte    Defcriftion  des  Co.'s 
ou  Fajfages,  des  Alf  es    (Genf,  b.  Manget  I803.  2  V.  g. 
9  Fr. ) ,  welche  die  Hochgebirge  in  Savoyen  und  ein«a 
Theils  von  Wallis,  und  die^höeh&en  iraliäiiifchen  Alpen, 
folglich  auch,  aufser.  feinen  Reifen  auf  den  Montblanc  and 
deffen  Gegend,  auch  teine  (iui  J.  1787  mit  reinem  So\ine 
untemoixiitierve)  Keife  von  Chainouni  nach  Pieuiiont  ül>er 
das  Eismeer  von  Montanvert,  wie  auch  eine  Auseinander^ 
fetzung  von  Saufi!ure*s  geologifchein  Sylteme  u.f.w.  ent- 
b&lt.    Derehemal.  Dragonerhauptmann  de  Laverffe^ 
fefaoTi  oben  genannt  als  Vf.  eines  Schreibens  an  Viüers^  fer- 
nen Verfuch  aber  die  Ileformation  betrcflFend,iiefs  Veyegt 
d*un  ^hfervateur  da  la  nature  et  de  V^omme  dans  l^s  mcatag* 
nes  tlu  cantwi  de  Fribourg  et  dans  diverfes  farties  du  fiifs 
de  Vaud  en  1793  (Par.  u.  Strasb.  I804.  8-  3  Fr.  50  C.)  druk- 
ken ,  die  aber  höchft  inittelmäfsig  üt,  und  bloüs  durch 
di/e  verXchiedenartigften  Beobachtungen  über  die  Rercv 
lution,  die  Philofophie  u.  f«  w.  die  Ausdehnong  erhalten 
konnte,  die   nur  noch  mehr  vom  Lefen  abfcbreckt. 
Auch  kamen  Coxe's  Reifen  von  neuem  durch  den  obge- 
dachten  /l^r/g^  in  Umlauf,  und  von  S/ty's  Ueberfetzung 
der  Keife  der  Mifs  fViUiams  erfchien  ehie  neue  Auflage. 
In  HinTicht  auf  Deutfckland  haben  wir  hier  nur  an  Gai- 
fert's  obgedachte  Keife  zu  erinnern;  > für  die  nortii- 
fehen  Reiche  Europens  find  aber  meln^ere  Schriften  ai^ 
zuführten.     Abgerechnet  die  Auszüge ,   welche  der  ob- 
gedachte  Abr^gi  aus  C^xe^MarfkaU^  MaHet  und  Stkefftf 
lieferte,    erfchiencn  noch  folgende  drey  Uebierfetzun- 
^en;  Voyäge  en  Iflande^  fait  für  ordre  de  S.  M.  Ann.  (fet 
Olaffen  et  Pövelf&nJ  trad.  du  Dan.  ftar  Oawtkitr 
ßle  Peyronie,    Trad.  du  Voy.  de  PaHas    (P.  Lerfauk 
.1802.  5  V-  8-  4«  Fr.)   und:    yayage  en  hJprwege,  cptt 
des  ohfervations  für  rHiftaire  natnreUe  et  fEn^hmit^  irwC 
de  r Allem,  de  J.  Chr.  Fabricius-^Jt.  Levraült  1803.  % 
5  Fr.)$  feit  Maüet  wiedenun  die  .erfte  Reife  nach  N., 
die  man  in  Fr.  kennt,  und  dann  bine  neuere;  Vouetl 
AU  Cav  N^rd  far  la  Sfi^de^  tä  Finiemde,  et  la  Laf^nie^ 
far  Jsif.  Aeerbi^   tradi  d*afris  i" original  angjlais  rert 
faus  las  yeux  de  Vauteftr^    pat  I  of  iavalUt'  (P.  Lc^ 
Trank  I804.  3  V.  8-  »7  Fr.  oder  mk  den  Kpf.  199  Fr.), 
aus  defl^  Titet  fidb  ergiebt,  daCs  der  din-ch  diefe  Reife 
£0  bekaxmt  gewordene  Itaüänier  damals  in  Paris  ficK 
att£hieh. 

Das  afiatifdie  Rnfslttid  Uteh  in  unfern  Jahren  a» 
beachtet ;  aber  die  ottomannifchen  Befitznngen  «rfchi^i 
Pen  Aber  wiederuna  efaiige  Sdniftem,    Das  «f^kifeh^ 

Reich 


Reii^li  üVei4miipt  he&ttkh  die  Rtßexidns  hlfiöriques  et 
'polkiqu^t  für  Vtmftrt  Otraman^  foivUs  de  notis  du  F.  Si- 
^m-rd  fir  Us  Antiquith  iEjyfte    (P.  Beim  1803.  80- 
r>cr  Vf. ,  •  Äef  fich  blofe  mit  deti  Buchftalien  C.  L.  D. 
und   ak  franzöf.  Dollmetfcher  angiebt ,    hielt   fich  25 
Jahre  in  der  Turkey^  «ui^  tod  fand  iich  xu  dielbr  Schrift 
clurch  die  vielen  unrichtigen  Urtheile  bewogen,   die  er 
ml>er  die  Tarkey  hörte;  neues  indeffen  findet   wohl 
fchwedich  jemaiid  anders,  als  der  nicht  die  bekanntem 
«leuem  Helfenden  ^elefen  hat ,  die ,  wie  er ,   vom  Ver- 
fall des  ottomannifchen  Reichs  überzeugt  waren.     Auch 
Icominen  wt>M  die  Anmerkungen  des^  übrigens  fchätzb^- 
i^n  (im  J.  1724  2u  Paris  vcvftorbenen  )   F,  Skard  jetzt 
«a  tp&if^'^-  'feu-^irtc?r  ^erty  da  man  die  kefult'ate  der  füt 
die  WilTcnfchaften  fo   lehrreich    gewordenen  Expedt 
tion   der   I^ranzofen    in  Aegypten  Ichon   fo  ziemlich, 
che  noch  das  vollftändigeWerk  dai*über  erfcheint,  durch 
die  Schriften  mehrerer  rranzöliTchen  Gelehrten  J  die  je- 
ner Elxpediiion  bey wohnten ,  kennen  gelernt  hat.     Das 
ncuefte  und  wiederum  fehr  reichhalvige  Weirk^dief^* 
Art  war  das  von  Galland  anonym  herausgegebene  T«- 
hieau  de  VEwy^fte  'pendant  U  ßjour  de  VamUe  fran^aife  (P. 
1804.  a  V.  %.  9  Fr.),  das  feildem  bereits  äberfetzt  (und 
in  der  A.  L.  Z.  1S05.  N.  125.  angezeigt)   ift;    fo  wie 
die£s  aneh  eine  andere  Frucht  der  ägyptifchen  Expedt^ 
tion,    Baultrii  Karte  des  angränzendeli  Syrien  mit 
AYunerkangert  zn  deren  Erklärung^    gilt.      A?s  einen 
Nachtrag    zu    Denon's   bekanntem,    vorzüglich   artifti- 
Ichen  Oegenftänden  gerwidmeten  Werke ,  wird  le  öuide 
du  Veya^fur  en  Egufte^    du  defcrijftien  des  Vigieaux  et 
MiuirgMx  tpu  exytent  ek  Egypte^  trad.  de  fhal.  de  St» 
ftini  (P«  Marchaud  1803.  8-  5  Fr.)   empfohlen. 

Nächft  Aegypten   befchäflFtigten  mehrere    ändert 
I^xider  Afjrika's  die  franzößfchen  Schriftfteller.     F,  Lih- 
harthe^  der  im  J.  180S.  'Lajaiäe*f  Aeife  nach  Senegal 
bearbeiteie  (ein  damals  zu  gl^ieher  Zeit  von  mehreren 
I\eifeiiden  litfaandeltel- Gegenftaiid.) ,  lieferte  jetzt :  Vo- 
tfage  a  la  cöte  de  Guinie ,  ^u  dtfcriptkm  def  eittr  ^Afri*- 
que  defuii  le  Cap  Tagriu  jusqu^au  Vof  de  Lopez  Gpnzal^ 
ty«,  etfit  des  itiftiructions  für  la  träite  der  ^oirs  d'aprh 
les  memoires  authentiques   (P.  b.-Dubray  u.  a.  I8Ö3.  8* 
4 Fr.  goCJy  wie  man  ficht,   vorzüglich  dazu  beftimmt, 
Anweifung  zuitj  Negerhandel  zu  geben,  den  man  jetzt 
iriederum  ä)s  kdlhig  därfteflt;    doch   £ndet  man  auch 
inanciie  amdere  Gegenftände  darin  behandelt ,  die  Lag^ 
Äanclier  Orte  auf  den  Karten  verbeffert  u.  f •  w.     An- 
liere  Reifebefchreibungen  hatten  mehr  wiffenfchaftlichej^ 
Interetfe.    Von  diefer  Art  waren  zwey  Werke  von  dem 
Marine- Ofiioier  Bory  St.  Vincent^  Ober-Naturfor- 
Äiher  ail^f  der  Baudinfchen  Entdeckungsreife  :>  Ejfßis  für 
Ut  isles  fottunier  et  Vantique  AtUntide^  au  pricis  de  l'Hi^ 
ßoire  ginh'älf  de   VAichipel  des  Canaries    (^P.  ßnudoin 
*^3'  P^«  4-  1 5-  E»"' )  «i^d ;  Voyage  4ans  les  quatre  princir 
pales  ines  des  Mert  d' Afrfque  fatt  par  ordre  du  goun^peU' 
dant  les  a.  II  —  12^  etc.  (P.  Buiffon  1804.  3  V.  8-  mit 
e.  Atlas.  4.  4g  Fn),  von  denen  wirrer  ^doek  fmr  die 
Titel  anfahren,  da  jenes  nach  der  Ueberfetzung ,  die« 
£es  nach  dem  Originale,  in  der  A.  L.  Z.  ( 1805.  N.  125. 
u.  150  fF.)    recenlirt  find.     Eben  dahin  gehören  einige 
Schriften ,  durch  vrelcb«^  die  durch  die  BritÜehe  £at- 


deckungsgefeilfchaft  vcranftalteten  n6ueTtcn  Reifen  in 
unbekanntere    Gegenden  Afrika's   bekannter  gemacht 
wurden.     Eine  allgemeine  Ueberficht  gewährt  das  Ta- 
Meau  hiflorique  des  dScouvertet  et  itaUiJfemens  des  Euro» 
fiens  dans  le  Nord  en  Sah/  le  Ouefi  de  VAfriqur  jusqu'üu 
commencement  du  H)  Sihh  aug^.  du  voytrge  d'Horne» 
mann  dans  le  Fezzan  et  de  tous  les  renfeignemens  qui  fönt 
parvenus  depuis  ü  /*  SacUtS  S^frique  fur^  les  emprres  dM 
JJör«o« ,  du  Cafkna  et  du  Monou ,  -ouvr.  puhl  par  la  Soc. 
fAfrique  et  trad.  par  Cuny    (P.  Fain  1804-  ^  V.  8-5 
äUen,  die  fich  nicht  die  Mühe  •nehmen  wollen  ^  die  ein- 
zehien  Reifen  wn  Ledyard  und  LuCäi  ♦  Saugmer,  Bnf- 
fon,   Watt,  Winterbotten,  Houghton,  Park»  Bro\^e 
imd  Hm-ncmanii  zu  lefen.     Die  doppelte  Ucberf^ztwig 
derheueßenderfelbeh^  dieHori»^»i«if*/cÄe»  wt)von  di^ 
fpätere  (I803)  Anmerkungen  von  Lauglh  und  eme  Ali- 
handlung  defCelben  über  die  Oafen  enthält ,  ift  bereits 
in  der  vorigen  Ueberficht  erwähnt ;  in  diefer  haben  wir 
noch  eine  Ueberfetzung  der  älteften. ^zuführen,  wel- 
che die  afril^nifciie  GeWlfchaft  veranftaltete :  Voyagi 
de  MM.  Ledyard  h  licas  en  Afrique y   entrewis  et 
puH.  par  ordre  de  la  Soc.  angl.  d: Afrique  etc.  (P.Xhrouet 
1804.  2  V.  8.  )•     Die  Überfetaung  fix  yon  A.  J.  N.  L a  U 
Umant,    der  friüier  Heame's  Reife   nach  dem  Nord- 
m^ere  überfeiztc,  und  ;hier  auTser  den  Nachrichten  der 
beiden  englifclien  Reifenden,  auch  den  Plan  der  Afrika- 
nifphenOefellfcbaft,  Auszüge  a^S  den  Reifen  nadi  ^en 
.QamWa  auf  Jßefelil  der  engUfchen  afrikamfcben  Gclell- 
fchafe,.  u.  ein  unter  Karls  U,  ^egi?^rung  verlaTstes  Memüii  e 
iiÜet;  das  viele  an  diefem  «"luffe  ficli  J&pdende  Gold  bey- 
^getagt  liat.     Aiicji  ift  ^as  Vf^erk  »ut  der  Rennelfchen 
Karte  von  Nordafrika  und  einer   K^rte  von  Gambi* 
verfehen.     —     Ueber  das  Vorgebirge  ^d er  giitefi  Hoff- 
nung  haben  wr  hier  wenigftens  noch  eine  zwfeyte  Auf- 
läge  von  Le'Vaiüant's  aweyter  Äeife  anzufuliVen,  die, 
aulier  ^2  Rupfern ,  mit  einer  Karte  von  Afrika  uiid  mit 
einem  aUgemejucn  Regifter  üliW  -beide  Reifen ,  ausgfer 
hattet  i^t.  (P,  Ducrpy  1^3,  3  V.^..'?l  Fr.)  , 

<£)i#  Fii¥tfet%ung  fi^lgf} 
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IL   P  r  c  i  f  e.  } 

:  In  der  von  der  OefeUfclu/t  zur  Beförderung  ie^ 
IVundarzneykunfi^zvL  Amßerdam  am  51.  Sept.  v.  J.im  gi-o- 
Xsep  Auditorium  des  Athenäums  gehaltenen  allgemeineil 
jährlichen  Verfanmdung  >vurde  zuerfe  angezeigt,  dafs 
die  Verfaffer  der  damals  nicht  gekrönten  preisfchriften 
über  den  Kaüerfehnitt  fich  genannt  haben ,  nnd  zwar 
als  Verf.  der  erüc^  C.  Af .  Dingemans ,  vormals  Chirurg- 
JUajor  bey  der  batavitchen  Marine,  nunmehr  Arzt 
in  Dordrecht,  und  als  Verf.  der  zwcyt^e^./.  C  Jerne^ 
X>r.  Med.  und  GeJn^shelfer  zu  JUimüiden.  Beide  et;- 
liielton  die  filbevne^  JViedailJe.  ....     ^:^^a 

Üeber  die  Umbeugung  der  gefchwängerten  Geblr* 
muttcr  war  nmr  eine  Antwort  eingekommen.  Ihr  wurde 
die  äbeme  M«dailte  zuerluinnt.  Der  Verf.  ift  /-  van 
Dam ,  Lector  der  Anat. ,  Chir.  und  Entbindungsfcunft , 
auch  Sudt  -  Geburtshelfer  zu  Alkmaar« 

Ueber  das  Abholen  der  Nachgeburt  erhielt  die  Ge- 

XelUchaft  10  Antworten  1  unter  welchen  eine  die  wich- 

tigCtcn 


j5  .  ■ 

II  rieti  Erfalirnngcn  des  im  Janiiar  d,  J,  rcrftorbenen  /. 
di  Bree  enthält ,  welcher  |ich  jioch  ror  reinein  Tode  al^ 
Verf.  za  erkennen  gab ,  und  alfo  nicht  zum  Preife  con- 
curriren  konnte.  Die  goldene  Medaille  erhielt  G.  /• 
va»  ff^y )  Lehrer  der  Anatoi&ie ,  Chirurgie  und  Entbin- 
dungskunft  zu  Arnheim.  D^  Abhandlung  mit  dem 
Motto :    L  met  io^rgMMmtb  etc.  wurde  das  Acceflit  zuer** 

kannt. 

Gegen  den  i.  May  1806  iCt  fchon  im  y«  J.  folgende 
Frage  aufgegeben ; 

,, Unter  den  Tielen. Krankheiten,  welche  Blindheit 
Ternrlachen  können,  iTt  der  fchwarze  Staar  (Amaurofis) 
eine  der  gewöhnlicUTten,  und  dennoch  bis  jet^t  eine 
der  unheUbarften.  Man  fragt  daher:  Von  welcher 
Befchaffexiheit  if t  die  üatur ,    imd  welches  find  die 


m 


Urlkchen  md  Kennzeichen  dieCer  Krankheit?  Ift  Ce 
in  einigen  Fällen  heilbar?  und.  in  wichen?  unter  wel- 
chen Bedingungen?  und  auf  welche  Art?^^  <— —  Der 
Preis  ift  die  goldene  Medaille  der  GefelUcfaaft. 

IlL  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Dr.  Sehwägrieken  9  auIserordentUcher  ProieObr 
der  Naturgefchichte  in  Leipzig ,  hat  durch  ein  gnädig- 
Xtes  Relcript  Tom  Uten  Octobir  eine  jäfarlidie  Peniiaa 
Ton  200  Thalern  erhalten«  ^ 

Hr.  Bergrath  fVem$r  zu  Freyberg«  der  den  Ruf  als 
ProfeHor  :der  Mineralogie  abgelehnt  hatte ,  hat  da;  D»* 
plom  eines  aulserordentl.  Mitglieds  diefer  Umrerütit 
erhalten. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN- 


.  Anctionen« 

Am  16.  Junius  und  an  den  folgg.  Ta^en  diefes  Jah*  . 
res  toll  in  Wittenberg  die  Tom  verftorb.  Profeffor  der 
Mathematik  dafelbft ,   Herrn  L  L  Ehert  ,^   hinterlallene 
Sammlung  ran  Büchern  ncfbft  mathemat. ,  optilch.  und 
mechaxüCchen  Inftrumenten ,   gegen  haare  Bezahlung  in 
Conyentions  -  Gelde,  rerfteigert  werden.   Sie  enthält  tte- 
fonders  in  dem  mathemat. ,    phyCfch.  u.  naturhiftor.  Fe- 
che  tiele  wichtige  Schriften  von  Copermcus ,   Tycho  de 
Brahe,  Galilei,  Kepler,  Wallis,  Jonfton,  Leeuwe'nhoek, 
Ozanom,  Newton,  Keill,  Bemoulli's,  Halley^  Sherwtn, 
Montucla,  d'Alembert,  Euler,  de  fci  Hire,  de  la  Caille, 
de  la  Lande,  Hell,  liiuiä,  BuiFon ,  Gardiner,  Priftl^y, 
Segner,  Klein,   Pallas,   Karben,    Käftner,   Schröter, 
Schkuhr  u.  andern.     Auch  find  darunter  die  Memoires 
^  de  Mathematique  et  Phyiiqne  Ton  1693  bis  I751.  oder 
erfte  Centurie ,  Amfterdammer  Ausgabe ,  in  loo  Franz- 
bänden  mit  goldnen  Rücken  fchön  gebunden  und  fehr 
gut  gehalten;  Mifcellane» curiofa  I  bis  3  Deourie ;  Com- 
mentarii  Academ.  Petropolitanae  antiqui  et  noyi ;  die  zu 
Wittenberg  gedruckten  Philofophical  Transactions  v  Buf- 
fbns  allgemeine  Hiftoire  der  Natur ;  Jacobfons  technolo- 
giTches  Wörterbuch;  Wittenbergifches  Wochenblatt  zum, 
Aufnehmen  der  Naturkunde  etc.  herausg.  von  den  bei*' 
den  Titius  u.  Ebert  Ton  1768 — 1804.;  Neuer  Schau- 
platz der  Natur ;  der  königl.  fchwedifch«  Akadem.  der 
WifTenfchaften  Abhandlungen  aus  der  Naturlehre  etü. 
überf.  Ton  Klftner ,  Tollftflndig ;  Bode's  aTtronomifches 
Jahrbuch  roh  1785  —  1807.  (nur  1788  fehlt)  nebft  3 
Supplem.  Bänden ;  und  Macquers  chenufches  Wörter- 
buch Übert  Ton  Leonhardi^  2te  rerb,  Aufl.    -^    Unter 


den  Sehriften  aus  andern  Fächern  befinden  fich  unter 
andern :  le  Journal  de  Scavaiis  (doch  nicht  ToUItändig); 
41  Bde  Ton  Memoires  de  Trevoux  vom  Jahr  1712 — 32; 
und  mehrere  Jahre  von  Mercure  de  France;  die  alten 
Acta  Eruditor.  Lipfienf.  voüftändig ;  die  neue  allgeni. 
deutfche  Bibliothek;  die  Bibliothek  der  f chönen  Knnf te 
und  WilTenlchaften ;  die  altem  Göttingifchen  und  Leip- 
ziger gelehrt.  Zeitungen;  die  allgemeine  Weltgefchicbte 
▼on  Baumgarten  etc.  l — 43-  B.;  die  Sammlung  der  Kei- 
fen zu  WafTer  und  zii  Lande ;  Tiefenthalers  Belcbreib. 
von  Hindoftan  von  Bemoulli;  Ardbenholz's  brittifche 
Annalen  und  englifches  Lfceum;  die  Werke  von  Vol- 
taire (zu  Gotha  gedruckt),  Boufleaa,  Montesquieu, 
Helvetius,  nebft  vielen  andern  aus  dem  Fache  derpbi- 
lofophiCoh.,  phUolog.,  hiltorifch.  WiCCenTchaften  an' 
der  fchdnen  Kfinfte. 

Catalogen  find  zu  haben  in  Altenbuif^  bey  d.  Hn. 
Procl.  Fbigr;   in  Berlin  bey  d.  Hn.  Cand.  Biofem;  ia 
Braunfchweig  bey  d.  Hn.  Autiq«  Feuerß^cke;   in  Breslao 
bey  d.  Hn.  Kammerfecr.  Streit;  in  Dresden  bey  d.  Hn. 
Hevfingtr;  in  Erfurt  bey  d.  Hn.  Procl.  HendrUk\  in  Er- 
langen bey^  d.  Hn.  Antiq.  Kämmerer;   in  Gdttingen  bef 
d.  Hn.  Procl.  Sehe  fehr;   in  Gotha  bey  d.  Hn.  Auct.  He- 
ftr;  in  Halle  bey  d.  Hn.  Auct.  KmJUm;  in  Hamburg  htf 
d.  Hn.  Ruf  recht ;  in  Hannover  bey  d.  Hn.,CommiCr.  Freif 
ienthd;  in  Helmftädt  bey  d.  Hn.  Fleckeifen;   in  Jena  U 
d.Exfe(Utiom  der  tUfigen  Lisermmr- Zeitung  und  Hn.Hof- 
commifT.  Fiedler  ;  in  Leipzig  in  der  Dtfckifcheu  B$ukkiMi' 
hng  und  bey  d.  Hn.  M.  Stimmet;  in  Nürnberg  bsy  i* 
Hn.  Buchh.  Lechner;  und  in  Wittenberg  bey  d•aksd^ 
mifchen  Prodam. ,  Hxu  "S/L  LeofeUL 
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LIT£RARI$CHB      A  N  Z  E  I  <^  B-N. 


I.   Ankjuidi^tingaii  neuer 

r*9ii  meinen  hieiigen  Vorlefuiigen  ül>er  die  mechatü« 
^^  fchen  Wiflenfchaften  bin  ich  genöthigt'  gewefen^ 
ein  neties  CodtpenJiutai  iri  latein.  Sprache  drucken  ^u 
UCCen,  welches  unter  dem  Utel."  rrimcipid  Staticat  )pr 
'  httdunicu  t^fQTum  folidornm  et  fimO^tm^  bereits  die 
fttt£t  Terlaffen  hat.  Diefe  Schrift  fteht  in  beftäntli* 
gern  Beitige  auf  meine*  OrnnÜekrtn  dir  mechanifchen 
JVtffknfchtfttn.  Erlangen  b.  Palml803;  in  welchen  diefe 
WiTrenfchaften  ausfährli^er  abgehandelt  find.  Unge* 
achtet  jenes  Compendium  nich^  eigentlich  fiir  Deutfco« 
land  Iteftinitkit  ift :  fo  habe  ich  doch  in  Rückficht  dar- 
auf, dab  \c\v  die  Theorie  des  KinimmzapCens  auF  eine 
genügentlere  Weife  bearlieitet^  auch*  äufserdem  meh* 
rere  neue  Kapitel  «ingefchaltet  habe,  dem  Hrn.  Palm  in 
Erlangen  50  Ei^emplar'e  in  Cpmuiitfion  gegeben,  wel- 
cher jedite  Exemplar  gegen  die  haare  Bezahlung  eines 
Laubthalers  fogleich  abliefern  wird.  Vier  6  Exemplare 
tngleich  f erlangt ,  2ah)t  dafür  nur  5  Laubthaler. 
'Wilna-,  ein  \,%.  Dec.  1804, 

C.    C  Langtdorf^ 

Kaiferfich-RiiflifcW  Hofrath  "und  Prof.  der 

Mathematik  imd  Technolpgie. 


Drej  ^In^che  Gedichte :    l)  BeOfer  bey  Armuth 

SJ^rt  V  alt  bejr  Reichthmn  ungelehrt  zvl  fejn,   2).  Ober 
e  Wirkung  der  ContraCte,  3)  ein  ellegoriCcheK  Gedicht ; 
iäfst  Unterzeichneter  allhiei-  drucken,  und  nimmt  dar- 
auf Ton  den  Freund^ix  der  polmTchen  Spradtt  und  Dicht- 
kunft  Zuftlf  Grvßken  Pränumeration  an. 
HaDe,  den  15.  J[aiL  1^06. 

Psfckßlif  SmrM9Wskf, 
\  tröhnhaft  in  derSchmeerftra£teW  O^ii». 

fchen  ^laufe.^' 


T^ 


*F*. 


S<m  naehftidietiden  Bichem  find  neue  Auflagen  |fer- 
tig  geworden,  und  an  alle  folide  BucSihandluiigen 
▼erfendet : 
Synonymifcbes  Handwörterboeh  der  deutfchek  Sprache 
f)&r  Alle ,  di^  f^h  'hi  ^fer  Spraelie  ridhtig  ausdruc- 
ken wollen.     Vom  Hn.  Geh.  Rath  und  Proh  Ehtthari 
kerausgegelS^h^MeNiermehrte  und  verh,  irechtnofSlaig^ 
JUiAage*  g.'   a  Rtbl.  6  gr;'    L   -  •  -•  — 


tJeber  4^n  Begriff  und  Zweck  einer  Enoyklopldie  iila 
Allgtemelnen  und  der  Encfkloj^die  der  Kechtswif- 
femchaft^en  im  Befondenfu  '  Vom  Herrn  Prof.  IQ»jif 
fück.  Zweyte  Atiflage.  8.    6  Or;        ' 

Schimmelpfennig  et  Comp* 

in  Hole. 

U.  Bücher«  fo  zu  verkaufen. 

»  ' 

j^ejr  Hn.  Buehhalter  Ekrhards  in  Halle  find  nachfa^* 

kende  auakbndifcha  Btteher,  gegen  gleich  hoüre  Be* 

zeklung  in  ao  Fl.  Fufs,  und  zwar  mit  Einem  Dtietd 

Rabatt  Ton  dem' beygef tilgten  Preis,  zu  haben.  Bär 

-auswärtigen  Befkellun^|en  werden  Briefe  luld  Gel*> 

i^'pi;^^«^  erwarfiet.  J 

jHteriora  rerom  oflia  notizie^rtnedbte^eiutre  alia  fifte« 

.'  maiica  r^olazione  .di  Brenta  etc.  4.  3  BtU.  7  gr. 

Aired,  an  e{)3c  Poem.  London  %o6.  4*  7  Rill. 

Ödes  of  Anaereon,  trandat.  iiito  -ei^.  VerCe.  goo. .  4. 

7RtM. 

IVansections  of  a  Society  for  the  ImproTemfat  of  me- 

1    cfic.  and  diiruif^c.'  Knowledge.  Vol.  II.  Loiid.  gOtt.  %. 

,    ^  2  RtU. 

An  agt-ieultural  Dietionary,  Extraot«  (ronatlie  maft  eie- 

lebrat.   AÄthor« «  b*  /.  McacL  III.  VoK  Lond.  794.  g« 

7RtU. 

A  Treatife  on  febrile  DÜeafes  b.  fTOfm.   VoL  L  WiH- 

.  ehefter  799.  g.  <^  RtU. 

A  Tour  throughpart  of  North  Wales  in  th^  jears  1799* 

#tc.  i»4  Eväns.  London,  g.    '     .  .  a  Rihl.  16  gr. 

fi  Tour  round  NorSi  Wales  dunng  the  Suinmer  of  I798« 

etc.  b;  Bingtey,  II  Vols.   London  gOO.  g*  Üluftr.  mtk 

views  in  Aquktinu  b.  Atttm:  '7  T^AL 

Lettre  de  Charles   Millers   i  Oe^rg.   Ceeour,    e  Mets 

Igoa.g.  .    gGr* 

The  Hibory  of  Scotland  firom  thelloufe  of  «Stuart  to 

that  of  Mj^ry  ^  b.  Fi^ckertm.   fJL  Vola^  London  797.  4. 

17  Rtj^l.  12  gr. 

C  Run^imSs  kxffinmcate^  EiEays,  poCt,  econom.'ete. 

EBay  VI.  Lond.  798.   g.  i  Rthl.  10  gr. 

Medicina  nautiea:  Effity  on  ihe  Diteafes  of  Seamen,  b» 

Tr^wr.  Lond.  797.  g.  a  Rthl.  aa  gr. 

Conftantmople  anoiexit  and  modern  \Tith  Excurfions  \o 

the  Shorel  and  Islands  etc»  b.  DtlUwäj.  Lond.  797.  4. 

'      *  i4Ath1. 4gr. 

The  Works  of^RichardCcm.  797.  4.  7  Rthl.  i  gr. 

(I)    N       *  OeuTrea 
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Qmvmrts  de  Felix  Nogaret  Tom.  I.  a  Verfailles  797.  12* 

JLe  Pe€(e\  v^emmren  A*tm  homme  de  leltres  |  Berits  p. 

lutm^me.  I\LTotD.   aHamb.  798.  ^  ^lUbl. 

Transacüons  of  the  linnean  Society.  Vol.  IV.   London 

798.  4-  10  IWlil,  10  giv 

The  Anatouiy  of  the  Bones ,  Mufc.  etc.  b.  BilL  Edihb. 

793-  «^ .  -.._..    ^.  ,61Vthl. 

The  Anatomy  of  the  human  Body.   Volum.  II.   b.  Beli^ 

•  Edinb.  797.   8-     '  'J        '•         '     •.    6'Ilthl; 
The.  xirtnial  Ui£tory  of .  British  Birds  ; .  with  ohTervationt 

and  Fig.  b.  Domovaa*  Lond.  794.  8-  .    58  Rthl.  12  gr. 
I^ouveau  toyage  autoar  du  pionde  en  Alle  >   Aii^erique  ^ 
et  en  Atrique  en  1788»  89  «t  90.  p.  Pages.  III  Tom. ' 
.     i- Paris  797,  S'  -'.    '  4RtW.'' 

.  Defcription  des  Pframides  de  Ghize.,  dei  Kaire  et  le$ 
,  I    environs  p.  Grob<rt.  a  Paris  801.  4.  2  KthL 

Ijales  oi  Wonder   b«  l^mss   U  Vols.    London  goi.»   4- 

.     ,..     '6  Hüll.  iJJgr. 

Richard  the  Firft^  aPoetn.  b.  Burgts*   II  Vok.   London 

801.  8.  6*llth]. 

Le  conCervateuri'  r^cuejl.dj^raorceaux-inedits  d'hiftoire, 

polit.  etc.  II  Tom.    a  Paris  £00.  8-  *  3  Rthl.  6  gr, 

•  The  priheiples  of;  AßaHe  Monaichies  inveftigated^iand 

Gontrasted  witb  thofe  of  the  Monarchies  ^f  Europe« 

b.  PMttcn.    Lond.  801.  8-  3  Kth). 

TjReporis  on  the  Difeafes  in  T«ond<m^  b<  JVittan^    Lond. 

-      JOI.  8 lllthl. 

Human  LongeTity:   recording- the  Name ^   Age.etc.  of 

^v  «he  IHeaCa  ;1>f  I713  PecTom.    b.  Rttßon.    SalkbitiCy 

799'  8.  ^  aÄthL  8  gr. 

(The  modern  Laqd  Steward.  Land.  801.  t«  . 3  RtbL l^p* 

Jhxk  Hiftory  of .FunguUes.growing.about  Malifajc ,. -^i*^ 

44 'Copper  -  Plattes,    b.   Bolron.   III  Vols.    Edinbourg 

7M-  4:  4«1^W. 

Tkc  Periiaa  .Moonahee,    b.   GUdmn,   Londo»  80I»   4. 

21  Kthlr. 

A  conspehdaoQS  Gratmnat  of  the  öoirjifit  Dialekt  of  the 

Jargon  of  .Hindoftan'v   with^a   yocäbnlaty .  EngH   b. 

Hadlctf.     Lond.  'goi.  ,8-  ^  2  Rthl.  16  gr. 

«Oleaningc  from  Books   on  Agrieultilr^.   Lond.  KOT-  9* 

I  Rthl.  ggf. 

:JHiotae>Moraieae>  a  viQW.-of:  the  moEaieal  Reeords»  b.  fa- 

T    itr.  11  Vols.  Oxfr.  goi.   J.  «.;         4 J^tibl.  I*  gr. 

The  SoBg  q(  Songs,  wbich  is  by  S^lom^n^  h,  fViUiaittt. 

Lond.  8or„  8*  »  ^  Rthlr. 

A^DJffertation' on  the  Gmaiftruction  of  Arches.  b.  Au 

$to0d,  .i^nd.  901.  4.  51  Rthl.  12  gr. 

.  Lettres  addrefred  tolfa  young  Man,  on  his  Krft  entr^ince 

.      into  lifo  etc.   UI  Vols..  Lond.  Hol. -g.       5  Rthl.  12  gr. 

A  comfdetc  JDiciionary  o£iliuCc^  'h..JButby.   London.  8« 

2  Rthlr.^ 

FKay  für  ie  Uanc)iimenc  p.  OreiUtf.  -iVm/k  80I.  f. 

.2  Rthl. 
The  Hittory  of  Mauritin»,  or  the  Island  of  France  b. 

Grant.  Lond.  801.  4-  ,  '^  ^^^' 

A  Catalogue  of  Ibmc  Pictures  of  the  diifer  Sc^^ools   h. 

De/e»/«»/.  II  Vols.  80I.  8-  iRthl.  i6gr. 

The    Satiret  of  Juvenal  b.   RkosUs,     Oxford  801.   f. 

l  Rthl.  16  gr. 


Grecian  Antiquities  or  life  of  the  Oreeks,  b.  HartcopeL 
Lond.  801.  8.  3  l^tlil. 

Public  Characters  «f  801  -^  iP2^  London  «Ol..  8- 

^       ,  .  -  3^^^^-  12  gr. 

OeuTres  de  Florian.  XV.  Tom«,  a  Par.  8or.  12.  IsUtlil. 

Voyage  dans  l'lnde  et  au  Bengale,  dans  Ics  annces  1789 

et  9d.  p.  Degrändjiri,  IL  T.  a  Paris  gOI.  8-  3  Rthl,  3gr. 

Elements  of  Seif-  Knowledge  b.  Dallas^  London  802.  8« 

jRthl.  12gr. 

Tlie  Mmeroiogiy  of  Deri>yl^idb,.  vtmi  a  Defcripuon  of 
üie  Mines  \xk  the  North  of  &[igl.,  Scotl.  Qtp«  b.  Maure, 
Lond.  802.  8.  2  Ktbl. 

Effaysroip  the  Difeafes  ^f  Children.  Eff.  I.  b.  Ckeynt. 
'  Edinli.  801.  *8.  .   *    *  5  l^dil.  8  gr. 

British  Monacbisrn.  or  Manners  oE. the  MoT\ks  aad  Nuns 
h.  Fosbrookei^  H-Yöls.  Lond.  802.   8.     4Rihl.  rfgr. 
.  A  Treatise  on  Bretring«  Lond»  802.  8-  :     3  Rthl.  12  gr. 
An  Inquiry  oF  the  Effects  of  llie  Tenereal  Poifon  on  tLc 
human  Body  b,  Satvrey,  Lond.  802.  8*    l  Rtlil.  l6gr. 
Hiherdef  coipmen^avii  de  morVorum  hiftoria  et  curatioae. 
\      Lond.  802;  8.       »  2  Rtlil..  12  gir. 

.  Veterinary  Pathology  ^   a  Treatife  of  the  DiC&afes  ol'  ibe 
,.     Horfe,  h.^yiing.  Yoik8oi.  8*  I  Rthl.  16  gr. 

,  The  Hiftory  oi  the  Rebellion  in  the  year  1745.  b.  Hme. 
Lond.  802.  4.  6  Utl>l. 

.  Univer(al  Hiftory  ancient  and  modern  to  the  Peace  of 
..    l8oi.  HL  Vols..  b.  Aüfp^^r.  Lond.  802.  8-         5RtW- 
.  The  Sports  and  Paftimes  of  tbe  Peopl^  of  Engl.  b.  Strutt, 
Lond.  fioi.  4^  '  21  Rthl. 

^  Elements  .of  the  PliiloCophy  of  theMind,  and.Qfuiöral 
philof.  h.ßcUham,  Lond»  8<^|.   8«  3  Rthl. 

Medical  Refearches  on  the.Practice  of  Phyfic.  Eff.  I* 
b.  Fergufon.  Abcrdeen  SPI-  8.    ..  2  Rtlil.  8  gr. 

Magazin  ot  natural  Hiftoi-y,  b.  Sibly,  1  —  18  Heft.  Lon- 
don* 8»  ,       '  r  ^  IX>  Rthl.  -20  gr. 
Lettres  für  Conftaminople  de  Jd!  rALbe  Scvin  p.  Tab. 
•  Bourift:(Ji  Vauxcelles.  a  Paris  802.;  8-      I  Rthl   12  gr. 
Hift'oire'  fecrete  de  la  revolution.  fran^aife  p.  Fr.  Paps. 
Tom!  VII.  Paris  802.  8.                   '  t  Rthl  6  er. 
l^t^moire  hiftorique  fioir  fj  l^DutGane  p.  de  Vergevuts.  k 
Paiis  8Qt.  8.    .       :                                   ;  I^Uhl-l2gr. 
,Effay.^  ön  .Irij^h    B.\|Hs    b«    EigiwirtL   J^i^.  %oi»  j. 

1  Rthl.  20  gr. 

.  Hygeia,  Effay^  moral^and  ipedical  etc.  h.  Beddoesn  r«i.lV 

—  VH,  BriJTtoi  802.'   8- '  ;  3  HthL 

The  algeiine (>ptive.  II.  Vols.  Lond. 802. $.  2 Rthl.  I2gr. 

Broad  Grins,   b.  Colthann^    vfitK  new  additio^al  tales  m 

Verfe.  Lond.  gGÖ.  %*  /  l  llihl.  16  gr. 

l^JKays  iin  Agricultury  wlth  a  Plaisribr  \jiie  gencrat  Intpro- 

vemcnt  in  J^pgL  h^^fieU,  Edinb.  g02.  g«  3  l^^W. 

A  Journcy  from  Edin!>m*gh  through  Parts  of  North  Bri- 

tain,  contain.  Rem5VkS*'brt  fcötish  Landscape  and  ob- 

tftJeanratioiÄ  on  rufal  B^i^h  pt^-  M  Qm^fbiü*   IL  Vols. 

',     Lond.  802.  4.         "  .  3oiuW. 

The  Life  of  P<2ggio  Bracciolini  b.  Skephcrd.    Liverpool 

802.  4,      '  .  8  Rthl.  12  gr. 

!Fhe    Bardic  .(MiiCeum    b.«  Jl^ntt.     Lond.  I802»    Folio. 

la  .     ^         ,'•.•..       '     ...  8RthL  12  gr. 

Jouraal  d'un  Toyage/en  ABemagne  ej^  1773^  p-  Guihers. 

IL  l^om.  k  Paiis.  803.  8*      '     ,       '^      2  Xlthl.  18  gr. 

'     '        ■         Vie 
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^  Vie  pnT^i.politiquf  e.^.Uue]cair^  de  Beaum^rcliais.  A  Pa- 
ris. ^02.  8-  IS  Gn 

Dicdonnalre  aJjr^g^  de  la  Fraxipe  monarcbique.  p.  Gu^- 
roMh.  a  Paris.  80Ä.  8-  1  Rthl.  12  gr. 

.  Voyage  dans  lä  ci-devant  Belgiqae  et  für  la  rive  gaucbe 
.dufthin.  II.  Tora,  a  Paris.  8Q3.  8»;  /      *6llthh 

Hlftolre  de  la  ville  d' Antun  p.  RQfntj  9,  Autun.  803.  4. 

.^  ;  jRthl.  18  gr. 

^lanuel  des  Iiabitans  de  S.  Domin^ue  p.  Duc^turjoly» 
[      IL  Tom.  ä  Paris.  802.  8-  3  RtW.  18  g«". 

Voyage  i  1a  Loulüane  et  für  le  continent  de  rAinerique 
feptemrionale  en  1794  a  98«  Par,  803.  8.^  1  Rthl.  20  gr. 

L«  xnöine  livre.  ,       '  I  Rthl.  12  gr. 

Keliogable;  e^quifCc  uiorale  de  la  dirfolution  ro^iaine  fous 
les  empereurs.  Paris.  89.2-  8-  I  llthl.  14  gi*. 

•  Öe^TriBS    du    C   St.  Bouflers.    A   Paris.    1803.   8- 

I  RtJbl.  12  |r. 

•  Voyage  en  Picmont  p.  Breton,   i  Paris  803.  8-     3  Rtßl« 

•  An  Aecoiint  of  the  EnglishColony  ili  New  South  Wales. 

Vol.II.  Lond.  802.  4.  24  Rthl. 

Kouveaux  cbntes- moraux  et  noureQes  p.  Mad.  de  G^nüs* 

. .      LU.  T^m;  a  Paris  802.  8-  3  Rthl.  6  gr. 

.jP/-e.cis  d'oblervations  de  Chirurgie,  p.  Girmr:     a  Paris 

.Vip3.:8r  lRthl.6gr. 

Ijogique  de  Condillac  a  Tufage  des  ^l^Tes  des  prytan^es 

.    p.  Noe/.  in.  Tom.  i  Paris  803.  8-  *  I  Rthl.  21  gr. 

Le^  voyageurs  ea  SuiCTf  p.  hantier.   IlL  Tora,    a  Paris  ^ 

803,  8.  \       "'    .  \       $  ^^^^^'  ^  8**:' 

Second  voyage  a  la  LouiCane  de  I794  a  98.   II.  Tora.   4 

Paris  803.  8.  J  Rthl.'  2ö  gr, 

Reliques  of  ancient  Epgllsh  Poetry.  III.  Vols«  Frankfurt 

'803,  8.  •         *  J^*V 

'  HiTtoire  naturelle  de  la  Fennne,  p.  Müremt4  III.  Tom.  a 

Paris  803.  8-  6  Rthl.  6  gr. 

^^Notes  cripques  et  reflexions  für  le  geifie  du  chrirtiani$*> 

mc.  i  Paris  803.  8-  .     ,    .  12  Gn. 

La  pitiö,  poema  p.  DeliBe.  a  Fari^  1803.*  8-    1  Rthl.  6  gr. 

EfEaii  theorique  ßi  experimental  für  le  Oalyanisme  p.  AI* 

'      *iw.  II.  Tom!!  Paris  804.  8-  6  Rthl. 

I>ictionnaire  raifonne  de  BibHe^gie.  Tom.  III.  Supplem. 

a  Paris.  8-;  2  RtliL 

'  Annales.de  Timprimerie  des  Aide  p.  Renonard.  II.  Tom. 

a  Paris  804.  8-  4  Rthl.  l8  gr. 

L'arithmetiqiie  des  primaires  et  des  üecondaires  ecöles  i 

p.  Guillard.  k  Paris  803.  8-  I  Rtb). 

Nouveaiix  principes  dte  Geologie  p.  ßertrgnd.    k  Paris 

798.  8*  ,  2  Rthl. 

Almanacb  national  de  France  an  XII,  p.  Teßm.  k  Paris.  8* 

.2  Udil.  12  gr. 

*  Phyfique  d'Emile  p.  V^eJetf,  a  Paris  802.  8-  iRthl.  4gr. 

*-Phäol5>phical  TransactionJ»  of  the  Society  of  London  fot  ' 

1797.  P.  I.  H.    fer  1798.  P-  L    London  797.  798.    4* 

.     .  '.  ;  12  Rthl.  12  gr. 

Coup  d'oeil  tut  les  revolutions  et  für  la  reforme  de  la 

Medepine^^p.  Cabanis.  a  Paris  804.  8.  2  Rth).  ' 

Hiftoire  des  Vegelaux  für  les  isles  de  France  etc.  P.  L 

^i'^Aidirr  duPktit'Thouars.   a  Paris  804.   4.    '2  Rthl. 

Memoires   pourfervir   k   l'hiftoire  des  expeditions  en 

7pte  pendant  les  annees  VI — Vitt.  dcrhi-rep.-fr;  p. 

m.  i  Paris.  &.  l  Rthl.  16  gn 


ATonr  in  theyears  1795^-^9*  thxongli  tfieTaurid«  etc. 

b.  Gutkrit.  Lond.  8«.  4-  •      15  Rt^^^-  I8  gr. 

Hiftoire  de  la.Medecuie  ciinique  p.  Makon  et  p,  Latnauve. 

k  Paris  ^4.  8.  .2  Rthl.  6  gr. 

Zoologie  uni verfeile  et  portative  p.  Ray,      4  Rthl.  16  gn 

Contes  dd  Bocace ,  traduction  nour.    X.  Tom.   a  Londr. 

.    "79/-'  8..  4lUhl.  21  gr. 

Dictionnaire  de  rÄcademie  franjaife  5me  edit.  11.  Tora. 

i  Paris  799.    4.  lO.Rthl.  12  gr. 

EfCai  de  Staiique  chimiqne  p.  BerthoUet.    11.  Parties,   k 

:     Paris  803.  8.      ^  ,  *  4l^iW. 

Walks  ai  the  Cape'of  good  Hope  b.  Stmple,  Lond.  803.  8. 

,     '         ,  2  Rthl.  4  gr. 

.  Au  Introduction  to  the  Practice  of  Midwifery  b.  Den» 

man.  Lond.  801.  4.  .25  Rthl.  12  gr. 

Tabloau  des  revolutions  du  fyfteme  politique  de  TEuro- 

pe  ^.  AnciSon.   Part.  L   Tom.  L  II.   a  Berlin  803.    8* 

•  .      .  •  ,    •  s  3  Rthl. 

A  Journal  of  Travels  in  Barbary  in  1801.    b.  CarnV. 

London  803.  8.  2  Rtb). 

Travels  of  4J  years  in  the  iölited  States  of  Araerio.  du* 

rin£l?98 — 1802.  b.Dav;/.  Lond.  803.  8-  4l^^l-0ar. 

^  Linnaei  Flora  L»pponica.  Edit..  altera  cur.  ^Smith,  London 

805,  8.  ;    .  4  Rthl.  12  gr. 

;Les  recetres  ext^ricures.  Seconde  edit.  p.  D'lverneis.  k 

Londr.  805.  8.  I  Rth).  6  gr. 

Tableau  de  l'Eaypte  p.  GaÜand.  II.  Tom.  k  Paris  805.  8- 

4  Rthl. 

Trait^  de;  maladies  de  la  bouche  p.  G4triot.  k  Par.  805.  8* 

•'*     >  -  2  Rlbl.  16  gr. 

•; Voja^e  für  Ja  fcene  des  fix  .demiers  livres  de  FEneide 

^.  de  Bonßenen.    i  Oeneve  805.  8-  2Rthi.  I2gr.^ 

'^Snkys  Marriage* Portion j,  transL  from  the  ft*enfch.   Stet-' 

tin804..  8*  •  .^«,Q*"- 

Syfteme  des  plant  es  extrait  des  ouvrages  de  Linne  p, 

Mouton^  FontemHe.  V.T.  k  Lyon  804.  8.  8RthL  I2gr, 

Voyage  dans  Ifes  quatre  princip.'  ües  des  mers  d'Afri'que 

au  IX.  et  X.  de  la  rep.  p.  Bory  de  St,  FinceHt.    av.  58 

planclies.  'lÖ.  Tom.    i  Paris  805.  ^     lg  Rthl,  12  gr, 

jDictionnaire  Inögraphique  deshomines  marquans  de  la 

hn  du  dix  -  huitieme  fiecle.  III.  Tom;  Londr.  800.  8* 

6Rtbl. 

VoyAge  d'un  Allemänd  k  Paris  et  ret.  pi  la  Suiffe.  aLau- 

.  fa{ine  8ob.  8-        '  .1  Rtlil.  8  gr« 

Wimer  Evenings.  New  Edit. -In  2  Volum.  BafiT.80O.  8. 

2  Rthl.  10  gr. 

An  Eflay  on  the  leaming  of  Shakespeare  b.  Eanntr.  A 

new  Edit.  Bafil-  800.  8.  9  Qr. 

'The  Plays  of  WUl.  Shakespeare,  with  tjie  Correcrions 

and  Bluftrations  b.  Joknjon*    XXIII.  Vols.    Bafil  goo. 

801.  8.  40  Rthl.  g^gr. 

(Die  Rupfer  find  aber  nur  bey  den  orlten  fcchs 

Biüaid^n.) 

Hiftoire  des  conferves  d'eau  douce  p»  Vancker^  k  Geivsv. 

803.  4*  6  Rthl. 

Voyage  en  Norwege  avec  det^obfervätions  für  Thiftoire 

naturelle.  I  Rthl.  18  gr. 

Hiftorical  Account  of  the  Rile  of  the  engl.  Stage  etc.  b. 

'MiAme.  Bafii.  fiOCh  g.  i  Rthl. 


III  Nene 


lÖ} 


in.  Nene  Knpferfiiclie« 


KoßBme  auf  dem  Kbnigl  Näsiomd-  Tkiittr  %n  Btr- 
Um  9tes  Heft.  kl.  Folio*  Serlin  bey  L.  W.  Wittieh. 
Preis  2  Rthl.  12  gr* 

Inhclt: 

I.  Aus  dem  Schaufpiel :  Totilü^  König  dir  Go* 
then.  No.  i.  ToHh,  rfo.  2.  Oktgr^  Feldberr.  No.  3. 
Uneriio^  ein  Soldat.  No.  4«  Fahh^  ein  Lmdmazin» 
No.  5.  Kd/i.  No.  6.  IfriämCf  ein  Landnomn.  11.  Ans 
der  Oper:  Atmide:  No.  7.  Hidratt^  Kön^  Ton  Da- 
mas.    No.  g.  Vhald. 

•4)ie  auch  auf  diefe  Koftüuie  yerwendete  Sorg£ril 
beweiTet ,  daCs  es  fich  Herausgeber  und  Verleger  ange» 
legen  feyn  lafTen,  ein  Unternehmen ,  welches  das  Pu- 
blikum  bereits  mit  fo.  'tielem  Beyfall  aofgenommei»  bat, 
in  feinem  Werth  zu  erhalten. 

Die  g  erften  Hefte ,  welche  den  iften  Band  avsoM- 
cfhen ,  enthalten  70  Koftäme ,  nftmlich :  d  IL  aus  dem 
Melodrama:  Der  Tod  des  Htrkulet*  6  K.  aus  dem  Traar 
eiXpicl :  Die  Jungfrau  von  Orleans,  %  K.  aus  dem  Sing* 
fpiel:  Die  heidtn  Gejszigen.  2  K.  aus  dem  Trauerfpiel ; 
Rodogune,  6  R.  aus  der  Oper:  Die  Nymfkf  der  Donan* 
2  K.  aus  dem  Trauerrpiel:  Egmont.  4  R.  auf  dem  Tr^u- 
erfpiel :  Maria  Stuart,     i  K.  aus  dem  S^htufpiel ;  Dia 


sssss   .  104 

HnJ/ben  vor  Nanmhurg.  ttLuua  ätmt  Schaufpiel :  Graf 
Biujowshf  auf  Kamtfchadta.  ^  5  K.  aus  dem  Schaufpiel : 
fykigenie  anfTauris*  X  K.  aus  dem  iTrauerfpiel:  MtM* 
tia,.  2  K.  aus  dem  Trauerfpiel :  Repilus,  2  ML  aus  deot 
Luftfpiel:  Don  kanndo  de  Calihrados»  i  R.  a«s  dem 
Singq>iel :  Das  nnterhrockene  Gfferf^.  i  R.  aus  dem 
Luftf piei :  Das  mene  Jahrkunderg.  i  R.  aus  demnTraueir- 
fpiel :  Tnraudot.  I  R.  aus  dem  Trauerfpiel :  die  Bramt 
von  MeKua* '  9  altdeutfche  RoftOme^  ans  der  Mitte  d«i& 
l6ten  Jahrhunderts.  «90  R.  aus  dem  Scbaufpie) :  fVH^ 
helm\Tell.  2  R.  aus  dem  Ballet:  Der  Opernfckmeider, 
I  R.  aus  dem  Singfpiel :  Die  Glkcksritter.  2  R.  ausdeps 
Sihgfpiel :   MickeJ  Angela,     a  R.  aus  der  Opera  BuSn, : 

Der  ToBkoff     I  R.  aus  der  Operette :  Fauckon. 

< 

Der  Verleger  «eigt  sugleich  an,  dafs  er  durdi  dpa 
Toa  der  General '- Direction  des  Rönigl.  National -Thea* 
ters  «umBeften  diefes  Unternehmens  güt%ft  getroSencn 
Verfügungen  und  durch  die  UnterftOtzung  des  Publi- 
kums, fich  m  den  Stand  gefetzt  Tieht,  dkfes  Wecfc,  wia 
bisher,  ununterbrochen fonzufetaea. 

Das  lote  Heft  ,*  welches  in  einigen  Honatfen  er- 
fcfaeint/  wird  6- Roftiime  aus  Schiüe^^s  H^aUee4Mu  ^  If" 
Und  als  RiSnig  Lear. und  als  Rammerrath  vms  FegefkSk^ 
in  dem  Luf tfpiel :  DerGHtzigt»  enthalten. 


\ 
I 
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ANZEIGE, 


Der  bereits  im  vorigen  Jahjre  gemachten  Anzeige  zu&lge  bleiben  nunmeSir  die  lErginzumgthlittir 
zur  A.  L.  Z.,  die  bisher  in  fiinf  Jahrgingen  bloCs  die  Nachträge  zu  dem  Zeitraum  von  178S  -**>  igoo  endtiehen, 
eine  jährliche  beftändige  Zugabe  zu  jedem  neuen  Jahrgange  der  A.  L».  Z/,  und  find  alfo  allen  Lefem  und 
Befitzem  derfalben^  da  Ce  «ine  gro&e  Anzahl  auch  der  neuefteH  B&cher  anzeigen,  unentbehrlich.  Auf  die 
A.  L.  Z.  felbft  wird  mit  Aclu  Tkdier ,  euf  die  Ei^inzungsblätter  mit  Vier  Thdtr  Conrentions » Geld  wie  bis- 
her,  pränumerirt» 

,   Die  in  den  Erglnzungsblättem  jeden  Monats  angezeigten  Bücher  werden  rsJk  /dem  Beyiatz  E.  B.  ^fbwohl 
in  den  Mqnatsregiftem,   als  auch  künftig  in  den  Jahresregiftem  zur  A.  L.  Z,  «u%e£ubet« 

Wir  find  mehreremale  Av%eferdert  worden ,  die  fo  vielen  Lefem  willkommenen  Rerifiaaien  ganzer  Fftdber, 
als.der  Naturgefchichte«  der  fpeculativen  PhUofophie«  der  Aefthetik  einzeln,^  gegen  befondere  Bteafaluxig^  aW- 
zulaffen.  Allein  diefe  Anträge  müHen  wir  verbitteft,  da  was  difefe  Ablieferung  die' noch  Übrigen  wenige« 
Exemplare  der  Ergünzungsbll^tter  defect  machelt  würde« 

Vollftändige  Exemplare  der  Ergänzungsblätter  zu  1785  —  1800  m  ftinf  Jah^|x^{tn  koften,  wemn-Mia 
fie  von  uns  yerCphreibt,  15  Iltblr.  Einzelne  Jahrgänge  3  RtUr.  OefiBamUcben.  BiUiotbeken,  die  keine  ftarkea 
Fonds  haben ,    fdl  an  dief em  Preife  noch  i  Rabatt  gegeben  werden« 

An  den  JahresregKtei-n  zu  1805  wird  gedruckt*  '  Die  Abfendung  werden,  wir.  in  diefea  Blättem  «nzet* 
gen;  dann  werden  fämmtliche  Abonnenten  fie  von  den  Behörden  ebfordem,  bey  welchen  fie  auf  den  Torigea 
Jahrg^mg  der  A.  L.  Z.  unterzeichnet  haben.  An  uns  wenigftens  lic^  die  Schuld  nicht,  wemi  vucbt  jeder  Aiiott- 
nent  fein  Regifter  erhält;  da  wir  es,  der  beträchtlichen  Roften  imgeachtet,  jedes  Jahr  pünktlich  (br  de 
an  die  Von  uns  beziehenden  Poftämter ,  Zeitungs  -  Expeditbnen  und  Buchhandlungen  aUiefem. 

Halle,  den.17.  Jhnuar  I806. 

Exftdition  dar  Altgamiinan  Litirntur  -  JS^aiiung. 
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,  M  i*t  4;  w  o  c  h  s     den    ^t**^    Januar     x8o^<S. 


NACHRICHT  E  N. 


Hiervon  Cttidieitett«- 

Einlander  ■        AnsltÄdelr 

7t 


L  I  T  E  R  A  R  I  S.C  H  E 

>  .. . 

lir .  Univer&äiBii  und^  asdere  Xehranitalten. 

.        Si^tti.  -    .     ■  Theologie  28t 

...     •  «        .      ^'  Jura  ^29 

Die  Frequenz  der  Studierenden  auf  hiefiger  UniVefu-  itfedioin'  '  6l    ^    ' 

tu  in  den  drey  lederen-  TcrfloUBnen  JfaJirenjlt  aus  philoCopfa.    lö  '■ 
IbJgender  TabeDe  au  erleben«                                  "    ' 

Inl  Jahre    I?Ö3      -'• 
befimd^n-fich  zufolge  der  am  SchTulTe  des  Jahres  ^nge^ 
^enteil  Zählung  anwefend  57g  Studenten;*  djutmter  ^  ; 
f  feinländer: 


PhiloCoph. 
CainerabY;   3.^ 
Mathem         3 

r    ^        ■ 

623 


s6 

MB* 

3 


Sumnia 

347  TheoTögen. 

307  Juriftten. 

■  87  Mediciner. 
io  Phaofoph, 
42  Cameralitt. 
3'  Matfaemat.' 


173-       Totalj5r96. 


Adelige^  29 

Bürgerliche  467 


r    f 


^  Ausländer: 

Adelige  3 

Bürgerliche     79 


496 


\  ••• 


•r 


83 


578  .  - 

* 

Hiervon  ftudierten: 

t 
• 
• 

\ 

EinUnder    ^     : 

:  AiisUnder 

Summa 

'Theologie  221 

39 

260  Theologeiii, 

Jura            209 

"     22 

231.  Juriften, 

Medicih       34 

15 

49  Mediciner. 

Philofoph.    10 

2 

12  Philofoph. 

CameralMT.  I^  ' 

4 

23  CameraÜft. 

Mathem.        3 

— 

3  Mathem«^. 

498 

• 

82        Total 

578- 

• 

.,  Am  ScbluCTe  des  Jahres  1865  wurden  gezihh 

'  944  ^^üdierexide ; 

Airuntier  £i  nl  kn  d  e  r : 

Adelige  87 

Bürgerliche  755       . 

83« 

Ausländer: 

Adeüge  •»    :    ü 


Bürgerliche  I04 


108 

I     4 


Am  Scbli:^e  des  Jahres  1804  fanden  lieh 

796  Studierende; 

dammer  Einliliiddr: 

Adelige  44  . 

BttrgerHche.579 

■  623 


t 

.  Total  94^ 

Hiervon  ftudierten: 

Einlander 

Ausländer 

Theologie  304 

56 

Jura         '  436 

9fO 

Medipin     ..55 

aV    ■ 

Philofoph.      2 

^M^lM 

Cameralw.  36 

4.   . 

Mathem.       3 

MMMkal 


836 


Summa        , 
360  Theologe«. 
456  Juriften. 
83  ikediciner. 

2  Philofoph. 
40  Camerai« 
.  S^MLatfaemat. 


108  Total  944. 


Ausländer : 

Adelige  8 

B&rgerliche  165 


I7J 


Total  796 


C  k  «  r  »  0  w. 

Pas  Perfonal  der  Lehrer  auf  hieCger  UaivetfitSt  ift 
dermalen  folgendes ; . 
1.  'Praftffoftu: 
Für  lUietorik «  Dichtkunft  und  rufiifche  Sprache 

Far  Aefthetik,  lateinifche  und  deutiche  Literatur» 
Dr.  Lt9fpld  Umlauf. 

(O    O,  Für 


»tf? 


ae 


i<    ii 


19» 


Fttr  gnecldfch«  und  fnaaötiUxt  Lkeimtur ,  D.  Jmc^ 

BtlUn  da  Bau. 
Ftir  die,  Botaxuk,,,  D.  Fr4M€  de  U  Vipe. 
Vhx  die  Phyük ,  D.  Ath^uif.  AoicQvicz.* 
POr  die  Chen^e ,  D.  SkktNmkirt, 
Für  die  reine  MatheoHMik ,  Timütkius  Ofif^§vskAj, 
Für  die  Philofophie,  D.  Joh.  Sehad. 
Für  die  Chirurgie,   füd  Sckmadßnski}. 
Für  roffifcbes    Civil*    und   Crimiaalr^clu»    EUms 

TymküPs^j.  i        ;  ,       . 

II.  Adjtnicteu : 

Für  lateifiircfae  und  franzGüIche  Sprache»  D.  Nie. 

jRiffii  dr  SamvigwL 
Für  die  orienuü.  Spredben  J$h,^Bar€mUs 
Für  die  Botanik,  /ac.  KarftmjUtow. 
Für  die  Mineralogie ,  EmamnH  Krügir^ 
Für  die  Chemie ,  Dr.  Ferdumnd  Gieß, 
Für  die  Oefconomie ,  Dan*  Sdmetftld. 
Für  die  BavkunTt ,  fiMTii,  Fa^i#v. 
Für  das  Natiirrecht ,  Theodor  PhUlpovUz,» 
Für  die  Anatomie ,  Protector  t),  Fam^ti. 
Der  Adjunct  Ca/cafi  bältfich  dermalen  in  Wien  auf«>  ^cu 
iserddm  halten  diefes  Jahr  Vorlefungen : 

Dr. .  BfrnhMrd  Reitk^    über  europliCche  Siaattoge- 

fahichte  und  Statiftik« 
Amt.  Reimifik^  über  allg^  Wdtgefchichte  v(.  Gwr»- 
fhie.  Beide  werden  yennutblich  b^d  angeftellt  weraea. 
lU.  Lehrer  der  freiem  KMi^e : 
Jekeh  Mätkes  und  Amg.  ScUfßimg.  fi&r  ZeichenilMilt 

«f  Matoray.  Der  laute  iTt  auch  Kitf^lUaher. 


Joh.  Fidt9Vihf  fär  Mn£k.    • 

Abr.  Bahfchof  für  Tanzkunft« 

Cetfer  Sivott  für  FechtkunCt.' 
Anträge  zu  Taconten  ProfeUuresi  find  gamaeiit  «a^  Brof. 
Pi/jTf r  zu  Giefsen,  für  die  Thierarsneykunft ;  an  D.  Ca- 
Verden  m  Hanhöverfchen ,  fiir  die  politifehen  Wiffen- 
fchaiten;  an  D.  Drey/sig  a.  d.  Kcinigftein,  für  die  KU- 
nik ;  an.  D.  Corridari  in  Wien ,  für  die  Materia  medica 
und  Augenkrankheiten ;  ah  Prof.  SchwSgrichem  in  Leip- 
zig, für  Natiirgerchiohte;  an  ficof.  Stejfewfom  in  Edin- 
bürg ,  fiir  Technologie. 

*        <  -  **- 

IK  Ehrenbezeagmigen. 

Bey  Gelegenhtit  der  Throribefteiguhg  dea  i^uen 
Königs  von  Wlrtemberg  find  die  \Tirklichen  Hn.  Othei- 
men  Käthe  Fifcher ,  tA$Hg  und  Spittttr  in  den  Fieyhar- 
renftand  erhoben  worden« 


Der  Kailer  to»  Frankreich  uiid  KSnig  ron  Italien 
hat  kürrfich  zn  Mitgliadem  defr  Ehrrale^on  folgende 
Mitglieder  des  ital.  National- Inftituts  ernannt:  Ai/jb/, 
Umhersi,  Mpun,  Vemurl,  Volta,  Scarpa^  DsmdaU^ 
£rra^Ma,  Äa/i,  Omterzmü,  Pällettä^  Bouuaeei^  Beueri^ 
Caj5ia«i,  Airaldiy  Sgldimi  nndOruni;  fomar  Ja/a,  Mit- 
glied der  Akademie  der  fchöncn  Künfte  zu  Bok>gna» 
Certttiy  ProfeCEor  der  Beredtlaaikeit  21&  Pavi»-  ^wtA  A^^ 
Kftnigl.  ~ 


LITERARISCHE       A  N  Z  B  1  G  B^, 


f.    Nene  peiiodifehe  Schriften, 

A  »  »  »  t  .  .   .:  •      ■ 

itr 

.^efftxgehmng     f«d    der    Reehttwiffenfckmfe 

in  dem 

tSmder»  dei  Xuefpeftem  van  Sßchfitm. 

Hermfgtgehem 

.  «a« 

t>.    Kmrt    Sal  j^mp    Z  a  ehmr  i&y 

Mjfem$Kehem  ßrdeMtlictom  Reeksilthrer  mrf  der  Vmivtrfitie 

H^itttmherg. 

Leiq>£ig,    bej  f>erbji]rd  ,Fleifcher 

dem  Jüngern« 

Der  Zweck  diefer  Zeitfchrtf t  ift  ganz  alleBbi  auf  da* 
irtfereCTe  dea  praktifchen  JuriTten .  berechnet«  Bloia 
wirrenfcbaftliche.oder  hiftorifche  Unterfuchungen  find 
daher  gSbizli<A  davon  ansgefcfalo£Een#  Hingegen  wird 
fich  der  Inhalt  derfelben  iherAs  auf -alle  Theila  der 
RechtswitCenfchaft  und  der  Gefetzgebung ,  theils  auf 
alle  L&nder  des  Kurfurlten  ron  Sachfen  erftrecketi.  -^ 


IMe  Terfchiedenen  Oegenbända  diefer  2eit£cfarift  wer« 
den  folgende  feyn: 

I.  Auszüge  aus  den  Gefetzen ,  die^das.  Jahr  über  pn- 
blicirt  worden  find.  (Die  kürzira  Oefetze  wer- 
den wörtlich ,  die  längeren  aac^  emcr  lyrtemati- 
Ichen  Ordnung  mitgetheik  werden. ) 

IL  AusführFiche  Abhandlungen  über  praktifcheinter. 
effaiite  GegenTt^nde  des  Kurfächf.  Rechu. 

III.  Kürzere  praktircheBemfi-kungen. 

IV.  Merkwürdige  R^bttfane. 

V.  Erläuterungen  dunkler  Gefctz^ 

VI.  Wünfche  und  Voifchläge,  die  fich  auf  die  Kor- 
fächfifche  GeGetzgebung  heziehn. 

VII.  Recenlionigfi  der  in  das  Kurlachfifche  Recht  ein- 
fchlagenden  Schriften.  .  * 

VIXI.  Vermifcht^  Nachrichten. 

^11  jedoch  das  Intereffe  der  Ansfabmng  mir  dem 
Interefle,  das  ich  dem  Gegenfiande^  wohl  ohne  Ünbe- 
rcheadenheik  beylegen  darf,  iä  *  bcremftimmaiw  ftehn  • 
fo  Tuuft  ich  auf  die  Unterftüteung  aller  mir  bekannten 
und  unl>ekannten  Fraande  des  vateriändifchen  ^;eclits 
m  einem  hoben  Grade  rechnen.  Diefe  wage  ich  daher 
zu  Beyträgen  hierdurch,  angelegentlichft  aufzufordern. 

-       Für 


Il> 


Für  den  Abgang  de«  Wevlu  btegt  nir  ülMgens  der  Geift 
der  Grandlichkeit  y  der  noch  \imner  cUe  Knrfibclififchen 
Jmiftien  Toriheäheft  auszeichnet. 

Es  .ijrird  Ton  die£er  Zeitlchrift  jährlich  ein  Band 
%ar  Oftermefle  er£oheinen,  zur  niUshften  Ortermefle  der 
Brbm.    WjUiaalieifg;  ina  Januar  1806. 

Dr.     Zücksriü,  ^     ' 


Der  gütige  Beyfal) ,  mit  wekhem  das  PabKkum  die 
Ahtndzeitikng 
ftufgenonutien  hat,  bürgt  dafür,  dafs  der  Torzügtichrte 
Zweck  diefes  Blattes :  Fr^hfinu  und  Unurkttltung^  er- 
reiclit  worden  ift*  Die  Redaotion  wird  lichs  daher  auch 
im  folgenden  Jahre  angelegen  £eyn  lalTeii  >  diefe  fchatz- 
bare  Zufriedenheit  durch  MannichCaltigkci«  und  Inter- 
etTe  der  AoO^tze  zu  erhalten^  luid  auch  -der  Verleger 
wird  leinerCeits  alles  Mögliche  zur  Erreichung  dicSar 
Ahficht  beytragen. 

Der  Jahrgang  dieCer  Zeitung  mit  Kupfern  und  In- 
telligenzblättem  koftet  auf  alten  Zeitungsexpeditionen, 
PoftjUntem  und  Bncbhdaidlui^en  6  llthlr. ,  und:  ift 
dafelbft  wöchentlich  oder  auch  nKmatlich  broTcfairt  zu 
bekoinaien*    Dresden,  im  Jan.  I806. 

'^Arnold ifcfa^e  Buchhandlunig,     * 

IL  Aiikaildigtmgeii  neuer  Bücher. 

AUgmHmt  EweycJopiiie ^/ur  frJ{tipßlU'AM^  umi; 

he&rhtitft  umd  keraMsgtgeiem 
.'  v<m 
Dr.  G.  IK  Consirntk  mnd  Dr.  J.  Ckr.Eieri^äfir.^ 
Leipzig  bey  Job.  Ambr.  Barth. 
Die  Ausbildung  der  Aerzte  und  Wundärzte  war  zu 
aOen  Zeiten  hohes   StaatsrntefefTe ,   nxifere  Zäten  er« 
hfium  lioh   aber  Torzüglich   diefer   AufinetUamkeit ; 
leine  Akademie  befteht  jetzt,  auf  welcher  neben  deh 
theoretifchenLehrrorträgen  der  Arzneygelahrtheit  nicht 
ZD^eich  zweckmäßige  KTmika  zdr  Anwendung  und  Er- 
lernung einer  £chem  Praxis  fiir  den  angehenden  Arzt 
errichtet  worden  wären ;    zu  knner'  Zeit  wurden  Beob- 
achtungen, Entdeckungen  und  £rJiedirimgen~]praktifcfaer 
Aerztennd  Wundärzte  mehr  bekannt  gemacht  als  jetzt; 
Ccher  würde  auch  der  angehende  Arzt  das  Studium  fei- 
ner Kunft  erleichtert  finden ,  weim  nieht  zugleich  Cch 
oft  hypotheCenreich  genn^  Syfteme  auf  Syfteme  «u  liil- 
den  ßichten,  welche  nur  durch  Erfahrungen  erft  be- 
gründet werden.   Diefc^s  Streben  nach'imkner  richtigem 
Gruhdfätzen  bedarf  daher  nothwendig  einer  Nachweis 
fnng,  die  fowohl  den  idtem  Arzt  in  den  Stand  fetzt, 
mit  feinem. Zeitalter  fortzugehn ,    als  den  angehenden 
Arzt  und  Wundarzt  das  Gute  und  Anwendbare  ge- 
fichtet  in  einem  zweckmäfsigen  Zuianimenhange  leicht 
überfehn  lehrt.     Zu  einer  folchen  Ueberßcht  ennvarfen 
die  Herren  Hoir.  Dr»  Consbruth  und  Dr.  Ektmmier  den 
Plan  einer  .  . 

aUgimeime  Encyclopadie  für  fraktifche  Atrxti 

und  Wundnr%te. 

in  welcher  nur  dal  Nützliche  und  Anwendbare  mit  den 


nenefteh  Emdeckungen  uild  Erfahrungen  in  einen  fy- 
ftematifchen  Zulammenhang  geftellt,  gelehrt  und  rorge- 
tragen  werden  foilte.  Es  find  davon  nun  der  iDcö  2te 
3te4ie  7te  gte  9tc  Thcil  ci^Icliicnen  und  alle  gelehrten 
med.  Zeitfchriften  haben  die  verfchiednen  Theile  dcrfel- 
ben  mit  Tora^glicfaem  Lobe  empfohlen,  befonders  den 
ang^enden  Aerzten^ind  Wundärzten  als  nützliche  Uc- 
berlicht  des  weitläüftigenGebietes  zur  Nachweif  ung  und 
XUjpetuion.-  Säumitliche  Theile  derfelben  fuhren  auch 
Jeder  «nen  befondem  Titel,  unter  welchem  lie  hier  be- 
fonders angezeigt  werden. 

'  -ErfierTheü:  Anütmifcha  Tafkkenbuck  für  ftaktifche 
Aerzte  und  fVimdÄrzte.  2te  verm.  Aufl.  9.  1805:  I  Kthl. 
8  gr.  enthält  eineti  Yollftind^n,  kurzen  und  deutlichen 
Unterricht  aller  Theile  der  Anatomie,  nebft  einer  An- 
weifungf  wie  Zer^edenuq;en  anZuftelleii  und  Präparats 
au  behuideln  find. 

Zwetfter  Thtil :  FktffuAofffches  TsfckeiAUck  für  Ärzn 
und  Liekktker  der  Antkr^oUgie:  %.  l8o3.  I  Rihl.  Der 
Phyfiolog  wird  kekie  ihm  in  den  iieuem  Zeiten  wichtig 
aulgeworfene  Frage  unerdrtert  finden. 

Bpktvr  Tkiü:  Diättfifikir  Täfdankutk  für  Aerzti 
mad  Nick$arzte.  g.  I803.  1  RtU.  W  gr.  Diehier  geJie- 
ferteJMtttetik  i&  unter  mehreren  ähnlichen  Verftichea 
als  die  beftgelungenfte,  in  Rücklicht  ihrer  Allgemein- 
heit, Demlichkeit  und  Bettimmtheik  empfohlen  wol-den^ 
und  rerdiant  in  den  Händen  jedes  Hausiraters  zu  feyn, 
nm  Krankheiten  vorzubeugen,  welche  fo  oft  aus  Uo; 
kund«  diätetiCcher  Gnmdfiirze  entfiehn« 

PhrterTkeÜ:  Tafikenkutk  der  Arzueymftellekri  för 
ifcke  Aerzte  und  fFuwdMrzte.  %.  1805.  I  Rthln 
iefer  Bearbeitung  ift  kürzlich  in  mehreren  kritiCchen. 
Zeitfchriften  der  Vorzug  Vor  äbnlieben  zug^ftandea 
worden. 

Fümfttr  und  Sedier  Tkeä  find  noch  sucht  erfchie- 
nen,  und  werden  die  Formenlehre,  oder  Kunft  Recepte' 
zu  Terfchreibon ,  «nd  die  gerichtliche  Arzneykunft  ent- 
halten. 

SUhnter  Tkeä :  Biwtfcket  Tsfekenbuck  für  prsktifck^ 
Aerzte  y  in  2  BimdeUy  4te  fekr  verm.  Auflage.  8*  1804. 
3  Rthl.  Selten  hat  ein  Buch  fo.  ausgezeichneten  Beyfall 
als  diefes  erhalten^  ^Ird/ihn  hoifenuich  auch  oin  fo  län«  . , 
ger  behalten,  da  die  ganze  befchriebene  Heükunde  mit 
den  Urfiichen  und  Kennzeichen  j^der  Krankheit«  nebft 
Torangefchickten  allgemeinen  pathologifchen  Grundfät- 
zen,  einer  tabellarifehen  Ueberficht  der  zweckinäfsig« 
Cten  Arzneyen  und  angebängten  Vorfichttregeln,  mit  je- 
der neuen  AuBage  ein  ToUkoonefmeres  MeiHerwerk  des 
Verfatfers  geworden  ift.  Vor  dem  fchiput^igen  Nach- 
druck, welcher  zack  der  yen  Aufläge  ait  4»  verk  Alffim 
abgedruckt  ift,  wird  hienhit  nachdriickHch  gewarnt. 

A£kter  TkeÜ:  Trfckei^ck  der  Gekurtskülft  für  amgu 
kemde  Gekurtskelfer  y  im  a  Abtkeilungen.  8*  Oße  Aktkeil 
27  Gr. ) .  Auch  in  tliefem  Theile  wird  der  Geburtshel- 
fer nichts  Tergebens  fucheti ,  was  zu  dem  Belfern  unA 
Braochbtrften  der  Geburtshülfe  j[ereclinet  wird. 

Kezzter  tkeH:  TKfekeukmek  der  CktrurgU  für  tngtr 
hwdeprdetifcke  Aerzte  m»d  fVmndSrztey  in  2  BinSUn.  8* 
t804  n.  5.  3  Rthl.  la  gr.  So  wie  die  innere  Heilkunde 
in  künifr^m  Tlieile  allgemein  umfallend  behandelt 

<  worden 


tu 

vöiHÜea  ife ,  (o  hier  clie  äufsere  Heilkuncle«  Mdchten 
doch  alle  F^Idcbirurgi  ^  welche  in  den  Lazaretbeit  y^tzt 
to  viele  Pdlle  unter  die  Hände  bekonnnenf  ohne  genaue 
Kennmif$  der  Be)randlung  vorher  danroa  zn  erhalten  Ge- 
legenheit zu  haben,  diefes  Buch  zu  ihrem  Leitfaden 
wählen,  wife  die  Zöglinge  m  den  Pepimeren  häufig  zu 
thun  pflegen,  mimclier  Leideode  würde  iie  Segnen^ 
wenn  er  fehneil  und  richtig  behandeJt.  wärde., 

Bey  jedem  Theile  ift  auoh  dieudahin  gehörige  Ute« 
ratur  forgMtig  und  mit  behut£amer  Auswahl  eu^efMbrt« 
Die  erften  4  Theile  und  der  yte^  find  Tom  Un.  Hofir* 
Dr.  Cansyr^ck ,  und  der  jSt*  u.  9te-  ¥om.  Hn«  Drv  fi^rr« 
maier  bearbeitet^' 


Fültfidof.    Tr^fiiU.  gr.8»    Leipzig  bey  H»t^ 
knoch,   auf  geglättetes  Velinpapier  mit  i  Kupfer 
und  2  Vignetten.     I  llthlr. 
Wenn  auch  die  gelungenften  Ueberfetzungen  'oläOGU* 
fcher  griechiCbher  Dichter  dem  Scbar(blic)Le  des  Ken- 
ners ihre.  UnTollkommenheiten  nich(  verhetzen  )ifin- 
n^:    To  muts  im  Gegentheile  ein  freyes  Produei,    in 
dem  der  glücklich  eufgeiaCste  G^ift  der  ^Griechen  i^tück^ 
lieh  wiedergegeben  wird ,  ein^  weit  reinerrf  und  «uige- 
ftörtem  Genufs  gewähren.    In  wiefern  das  Letztere  auf 
den  Potyidot  bezogen  werden  dürfer ,   hat  der  K^yjhll, 
womit  eine  Probe  aus  demfelben  ip  der  ZeitMig  fbr  die 
elegante   Welt  gelefen  wurde-^    bereitt  yorlHuJig  ent- 
fcbieden.. 


'   Folgende  neue  Bücher  find  in  Atr  At^tdimfcheM  Back* 
kündiunff  in  JMarburg  erCphienen  jmd  «n  alllen  j^- 
ten  Buchhandlui^en  zu  hal>en: 
Anhäng  zur  Scbleswig^HoHteihiföhen  Kirchen«  Agende. 

gr.'g.  la  Grrf 

Connaii^  /.  fV»  H. ,  GrundriCs  der  AledicinÜcben  £ncy-. 

klopädie  und  Methudologie«    gr.  g.  l6.Gr. 

Degerando    Gefchichte    der.^  phikifophiCcben  Syfteme, 
'  überfetzt  und  mit  Anmerkungen  von  Hn..Prof.  Tfmrr- 

NMJiif.   gr.g.    irBand.  2  llthl. 

^         (Der  ate  erfqheim  zur  Olter- Melle  1806.) 
Kurzgefeiste  Predigten  iiber  vorzüglich  £chöne  Stellen 

der  h.  Schrift  zur  Familien  -  Erbauung «  ate  yermehne. 

AuHage  von  L  B.  MüUer.   %  Tble.  4.     4  Rthl.  U  gr« 
rVülfartk^  P.  fV.^  litur^ifcbeiB  Handbuish*  XsBindcben.^ 

gr.  8.  '<^  ör. 

.  Maurudien  ^  die  w§$k&hrUck^  EntUffung  der  P^ffmo- 

mial' Gerichts 'Virwaltir  in  Kur/ac£/im  betreffend. 

gr.  8-     Leipzig   bey   Hartknock   I8P5.    auf 

Schreibp.  lo  Gr,    auf  Druckp.  la  Gr. 

*     Die  liey  dem  letzten  Kurfächf.  Landtage  zur  Spra« 

ehe  gekraomeae  Frage :  ^,  Kann  ein  Gerichtsherr  fei^a 

„Juftitiar    <^ne    Torhergehende  richterliche   Umerfur 

^chiing  eiidaiXeii?^^    hit  im^  Iq«  und  Auslande > nicht 


geringe  Aufmerktamkeit  erregt.  Es  wird  dah^  faolFent- 
lieh  den  Fi^unden  reterländifcher  VerfeCfungen  und  df& 
Rechtsgelehrten  nicht  unangenehm  feyn,  die  dieCsfalls  ia 
den  Landtagsfchriften  aufgeftellten  Gründe  im  Zufammeii- 
hange  zu  finden  und  mit  einander  vergleichen  zu  kfinr 
nen.  In  der  Hinficht. wird  dieCe  Sammhing  ToUkon» 
mene  Gextüge  leiften.     . .  < 


Für    Gefnm^glnfti  ge. 

In  allen  Bucbhandlongen  ift  zu  haben : 
Gefe-llfckAftlitkes  Lieder be^ch. 
Alt^ona  bey  Hamm e rieh. 
Diefe  Sammlum  enthält  xa8  Lieder  yon  V^s^  StA 
bergt  SckiOert  Goeuie ^ .  Jücobi^  Blnmnntr^  Herdtr ^  SeUi^ 
Onerkekt  fVeiffe ,  Alxinger^  Ekfrtt,  Halem^  Mmiock^  Her* 
rips^  dem  Herausgeber  n.  mehreren  Genannten  und  Un^ 
gexiannten,  und  ich  darf  kühn  .behjui^pten ,,  kein  einzi« 

fjes  fchlechtes ,  kains  das  nieKt  in  jeder  anXtäindigeiixGe^ 
eQfchaft  gefangen-  und  gehört .  lyerden  darf.  In  einer 
kurzen  I^acbricht  hurvter  dem  Titel  habe  ich  dem  Käufei 
gefagt,  warum  fie  die  ailerneueften^  und  manche  aut 
den  neueften  Opern,  die  —  ob  zur  Ehre  des  gutea 
Gefchmacks ,  wUl  ich  nicht  eatfcheiden^  -r  VoUulies 
der.|;eworden  find,  ni^Jit  darin  fuob^n  dürfen.  Der 
Herr  Herausgeber  hat  in  dem  Inhaltsrerzeichnifs  die  be- 
kannteften  Melodieen  nachgewiefen.  •  Das.Böekiein  ift 
J7  Bogen  auf  gutem  Schreibpapier,  und  koftdt  fadkfch 
gebtocbpL^  it  Qrofcbea«  *  Der  Vtrlegtr.  ^ 


Die  NenteßamentUcken  Briefe,  überfeizt  und  mit  An- 
merkungen* begleitet   von   Johann  AdrUn  Bolteit, 
3ter  und  letzter  Theil.     Altena  bey  Hamnie- 
rieh  I805. 
^  Diefcr  Theil , .  in  der  Reihe  der  achte  Band  •   maciit 
den  Befchlulis  d^r  iju.  allen  gelehrten  Zeltfchnlten  falt 
mit  gleichem  Beyfälle  aufgenommenen  Uebei-fetzung  des 
JS.  T»  nnd  enthält  den  Brief  an  die  Hebräer ,  den  Brie£ 
Jacabus ,   die  Briefe  Petrus ,  Joliannes ,  Judas  und  die 
Apocalypfe.     Dtr  Herr  Verf^affer  ift  fowohl  dem  fJane 
des  Ganzen,  als  feinen  hermeneutifchen  Grundfäizex^ 
Itreu  geblieben,  unterfiicht  in  den  Vorbericliten  fowuh|| 
die  Authentie  ^  als  die  njglhere  Veranlaf f ung  der  genanii* 
tea  Schriften,  und  geht  in  leinen  fjrUärungen  des  Tex* 
ies  auf  die  Urfprache  zurück. 

£s  kommt  übrigens  diefem  Blatte  nicht  zu,  den, 
Befchhils  ebnes  Werkes  kritiCch  zu  würdigen,  defTen 
Unentbehrlichkeit  für  das  exegetifche  jStudium  des  N.  T. 
liäf|[ft  entfchieden  woiden* 


,  1 

Des  nunmehrigen  OlierleHrers  am  KayL  GynTuIio 

zu  Dorpat  in  lieBand,  Hn.  C«  L.  Strnve^  Dr.  d.  Pbilof. , 

fpecimen  obff,  et  emendxL  in  Profertium   $.B.  Schzp. 

me4i2ui  8to*  i^t  für  la  Gr.  bey  L  F.  Hammerich  in 

Altona  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 
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Sonnabends,   den     95^^^    Januar     i  8  o  6« 


«Uta« 


dMRilepMMHM^l 


iAm 


L  I  T  k  R  kn  t  fe  C  H  E      ANZEIGEN. 


I.  Neue  periotlifche  Schriften. 

Mit  Anfange  des  Jfthiws  I806  erfcheint  in  der  Druk- 
kereyicler  kaiferl.  Univerlitat  «»  WB11&  ei^  peri«^ 
di[che  Schrift  in  poliufcher  Sprache  unter. dem  Tite}: 
^^fVihmfcke  Liter aturz^irufg,^^  Ihr  Ziieeok  wird^Ieyn: 
J)  Gelegenheit . zu  geben,  die  wichti^ten  in  inl&i^di- 
Icher  und  andern  europäifchenSprachen.heräutkoHiniea« 
den,  oder  unläogCtherausgekoisuKlnen,  Werke  kcnhea 
zu  lernen ,  ihren  ^llftändigen  Inhalt  anzuzeigen  ,  mit 
häoügeriBeTfägung  einer  auf  Orände  geftuiEten  Beur- 
theilung  derfdben.  2)  I>em  PubJieo  licerarifohe  Nach- 
richten und  wichtige,  fowohldie  Unirerfität  felbCb,  a]s 
auch  die  Schulen  und  Gymnafien  des  ganzen  WSnai- 
■Ichen  Departement  betreffende  Neuigkeiten  mxtzu- 
theilen. 

.Jeden  Sonnabend,  vom  6.  Januar  1806  an,  mrd 
Ein  Br^enin  410  auf  guten(i Papier  heranskommen. 

Die  j^rlicbe  Pränumeration  an  Ort  und  Stelle  in 
der  academifchen'Druckerey  bey  dem  Un.  Bucbdrnk* 
ker  Zäwadzki  beträgt  6  Rubel  in  Silber,  mit  detllPoft 
aber  auf  allfen  inländiüchen  Toftämtem  9  llu]>eL 

Unterzeichneter  hat,  in  dem  gewillen  Vertrauen 
thätiger  Unterftützuhg  feiner  Mitarbeiter,  welche  lieh 
zur  KthaTtimg  und  auch  zur  VervoUkommntmg  eines 
eben  fo  nothvvendigen  als  nutzlichen  literariCchen  Un- 
ternehmens mit  ihm  vereinigt  haben,  die'Verbihdlicfa« 
keit  der  Redactiofti  diefer  Zeitung  übernommen. 
Wilna,  im  December  1805. 

Dr.   G.    C.   Oroideck^'  '  '^ 

Decan  der  Section  der  Literatur  u«  der  Ireyen 
Künfte  V  ProfeCCor  de^  griecbifchen  literatm", 
und  Biblioüiekar  Skt  kaiferl.  Univerfität 

zu  Wilaa. 


J^Mmd  der  fraktifckcn  Arxntukundi  und  Wuninrznty* 
^  kunfi^  htrttusgegAtn  von  C.  fV^  HnfeUnd^  aalten 
Bandes  4tet  Stück.  8*  Berlin,  1805.  in  Commiflion 
liey  L.  W.  Wittioh.     Preis  la  Gr. 

'Inhalt.* 

I.  Nachricht  von  dem  Ziiftande  des  Krankenhsmfes 

der  Charit^  im  J.  11804.  Vom  Herwsgeher.     II.  Nack- 

weifang  der  in  den  KnrasItalreB  der  Quritrf  im  J.  1804 

vti]»aegteA  Krttkenv  w<n  Hft»  Oeb.  Ifattb  «itd  Ant  dir 


Charit^  Fritsu,  III.  Ueber  den  Nutzen, der  Infufioi|«' 
vom  Xyr.  Hnrnnims  in  Weimar.-  IV.  Medicinifche  Beob« 
achtungen  und  B^merkuxigen  voi\^pr,  Kamrad  Franken^ 
fiU^pTAtf,^jrzte  in  Schwartau  bey  Lübeck.  X)  tJel>ec* 
die  Anwendung  des  MohnfaFts.  a)  Von  der  groCs'en  Wirk** 
lamkeit  des,  ar^patifchen  Calmus  in  einigen.  chxpnSchea. 
Kr^nkheiteii.'  3)  "Was  far  Vortheile  'eht^ringen'für  den 
Arzt  und. Kranken,  und  in  wie  fem  gewinnt  der^Staat 
dabey ,  wenn  der  Arzt  eine  Hausapptbeke  hilu 

Mit  diefem  Stücke  des  Journals  wird  ausgegeben : 
Bibliothek  At^  frakHfchtn,  Heilkunde  y.  igntk  Bandes  ^er 
Stnfik..  \Vre»&  ^^Gmlclien«     '  i.  .  ..     7    '  .  ;t 

Inhalt.  l)  i4v  Scarfm  praktifche  Abhandlung  über 
die  Augenkrankheiten  oder  Evbbifungen  und  Beobach^ 
«ungenuberdie  Krankheiten  diefes  Oiigans.  sj.  Dr.  /• 
C.  Li»j[eniM«».  über,  das  gelbe  Fieber  und  Deutfchlands 
Medicinalanltalten ,  fowohl  gegen  diefe  vermeinte  Peft 
als«jgegen  andfsre  ahlteckende'  Seuche^.  3)  Hufeland'r 
Syftem  der  praktifcben  HeDkunde,  ites.  Bandes  ater 
Theil.  ^  nenne  getreue  Darftellung  und  Befchreibung 
der.in  der^  Arzneykunde  gebräuchlichen-  GewächTe)  wie 
auch  folcher;  welche  mit  ihnen  verwechfeh  werden 
können,  ifter  Band. 

Hierbey  ein  SupplementCtück,  welches  eine  wiflen- 
fchaftliche  Ueberficht  der  gefammten  medicinifch  -  ciii- 
rurgifeben  Iitei;atur  des  Jahres  I804,  ein  Verz^ohniCs 
der  im  Jahre  1 804  erfchienenen  meditinifchen  Schrif- 
ten, und  das  Inhalt-,  Namen-  und  Sach-RegiCter  de$ 
15ten  Bandes  enthält.  •  Preis  6  Gr. 


Von  der 
Chronik  des  neunzehnten  Jahfkundirts  des  Hn.  Pro/ejfors 
Bre-dow  in  Hiln^dt 
•ift  der  dritte  Jahrgang  l^r  1803  etfcjiienen.   Mit  diefem- 
hat  der  Hr.  Verf.  den  erften  Band  gefchlofCen^  der  nun- 
•  mehr  für   2  Rthlr.  16  gr.  in  allen  Buchhandlungen  z« 
haben  ift.     Er  war  gewillet,  auch  den  Jabrgaiig  I804 
mit  in  diefen  Band  zu  bringen;    theUs  aber  machten 
überhäufte  akademifche  und  andere  Arbeiten  es  ihm  un- 
mö^^ich,  bis N  jetzt  mehr  als  1803  zu  liefern,  theils  wa- 
'  ren  die  Materialien  fo  reichhahig ,  dafs  die  von  mir  aa- 
-Jangs  auf  .4  Jahrgänge  berechnete  BngenzaU,  nach  wel- 
cher ich  auch  den  Preis  beftimjotit  hatte ,  jetst  zu  drey 
iBüforderlich  ward.    Der  Jahrgang  I804  wird,  ^e  ich 
(I)    P  hoffe. 
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hoffe,  Idion  bald  nach  Neujahr  I806,  oder  doch  fpt- 
teftens  mit  dem  Jahrgang  1805  zugleich  zur  nächften 
Jj^effe  aosge^bed.      * 

In  gedrängter,  aljer "keihesweges  trockner  ulid  un- 
gefälliger Darbellung  gewährt  diefe  Chronik  eine  leiclite 
Ueberficht  der  neueften,  poHtifch^  und  literarf&hen 
Begebenheiten,  und  da  es  diefen  an  Merkwürdigkeit  im 
neunzehnten  Jahrhundert  nicht  fehlt;  fo  darf  ich  hoffen, 
ia£s  iie  nicht  nur  Staatsmännern  und  Gelehrten ,  Ion* 
dem  auch  Freutideh  der'Oefähibbt^  ate  allen  Ständen 
willkommefi  Xe jn  wird.  Wer.  da&  Müblame  einer  fol- 
chen  Arbeit  kennt ,  aus  Zeitungen  und  Journalen  aller 
Art ,  aus  kleinen  zerf tr^ut^n  ^rofghüren  Xowohl ,  als  aus 
gröfseren  hiftorifchen  und  'ftatiftirchisn  Werken  das 
Paffende  und  Wahre  zuCammen  zu  fuchen ,  der  wird  es 
dl em  Hörrh  Vferf.  Dank  wifTen ,  dafs  fein  Fleifs  nichi 
ih'mtidete  und  der  Untiemehmung  üeineh  BeyFistll  nicht 
iretfägen.  Altona,  hnüXeceiüber  tS05. 
■  '  J.     F.     Hammerich. 

n.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Zw  kunftigetiOrtermefre  ligöÖ  erfcheiilen  iti  untere 
«eichneter  Buchhandhmg : 

Imteriffm$f9 

fp4HZ»/ifcke     Brie  ff 

nehß    d  €  M  tfc  kt  n    N  Mcks  km  ü  mg  t  k^ 

'  vder 

d  i  e     K  m  n  ß 
mit    dem    Geiß     de^r    franxbfifckrm     Siprsekf 
ganz  vvrtraut  %u  werden; 
;      .  idi 

9$tkwemdiger  Anhang  der  pn^fifiken 

Strecken  der  franteöJSfiken  Spracki 

ven  . 
Gr  i  go  ir  e    Fß  r  din  ap  d     Le    Mang^ 
Prafeffenr  dt  langne./ranfififf  ,    . 

i  Coetken.    . 
Da  der  Verfaffer'  diefer  Briefe  fcbon  Tortreflfliche 
Beweife  ron  feiner  Stärke,  fowohl  in  feiner  Mutterfprä- 
ehe  als  auch  in  der  deutfchen,   und  vorzüglich  durch 
feine  praktifcke  Anweifiing  %nm  Sprscken  der  franzöfijcken 
Sprackt^  durch  feine  ganz  neu. eingerichtete  franzöfi' 
feke  SppackUhre  und  durch  andere  kjeine  Piecen  gege- 
ben hat :  fo  können  wir  wohl  mit  Stecht  die£e  äuüsedTt  m- 
tereflGeinte  Arbeit  dem  Publikum  anempfehlen.  Die  Briefe 
find  gröfstentheils  aus  den  berühmtcften  franzöüFöhen 
^Autordn  fehr  foi^ültig  gewählt  worden;  fie- enthalten 
^hr  feinen  Witz  ufid  vortreifliche  Lehren;  fie  bilden 
ndäis  He^«.     Unter  \tAetA  franzölifchen  Briefe  fteht  eine 
t^efoYidc'rc    N«^chahmung  in    remeah   gefchmaokTolieiki 
Deütfcii.  Ehnrch  diefe  Nachahmung,  nebft  den  dazu  an« 
'gegebenen  gründlichen  und  feinen  Bemerkungen  und 
Er)  l'Uerttf^en  über  den  nchtigen  Oebrauch  der  WöHer 
imd  AiMsdrfic&e,  hauptfftchlich  über  die  fij^rerwandten 
'Wörter,  wird  der  D«niffehe  fdir  fehnell  mit  dem  Sdb6- 
imen  und'  dem  Geift  der  fi'anzöiifchen .Sprache  ganz  he* 
•'karint  ösrid  Yerirant.   -*-     Ein  jcider,  der  nlir  die  B.le- 
^meritc  'tr  franzöiifchen  Sprache  inne  hat,  kaiin fie  für 
'  fifch  übeirlezeii  imd  durch  das  Oiigin^  ikdEi'£äb&tytil1i- 
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Aren»  Lehrer  finden  darin  gefchmackroUe  Exercitia 
für  ihre  Zöglinge ,  und  können  das  zeitraubende  Dicti- 
r^  enti>e&en,  unJf  den  Schülern  giebt  der  frurizdC- 
fche  Text  zugleich'  die'  befie  Anleitung  zur  richtigen 
Ueberfctzung.  Wir  empfehlen  fie  daher  allen,  welche 
Luft  hajien,  fich  oder  andere  in  der  franZöfifchen  Spra- 
che zu  vervollkommnen ;  insbeföndere  Schulen,  Hofmei- 
ftem  I  Kaidleuten ,  l^rauenzimmem  u.  t  w, 

DieCes  Werk  wird  in  wenig  Wochen  vollendet^ 
imd  wer  feine  Beftellungen  -vor  dem  iften  April  an  uns 
gelangen  läfst  9  erhfilt  die  Exemplare  auf  rchi^nera  Pa- 
pier*.    Der  Preis  ift  I  llthl.  16  gr. 

Halle«  jäen  16.  Jan.  1806. 

Auf  ff  che  Verlagshandlung. 


H  e  l  v,e  t  i  f  €  k  e  r     A  l  m  a  n  a  c  k 
für   das  Jahr   I806 
welcher ,  -nabCt  der  Fortfetsung  der  kclvetifcken  Ckrwik, 
dielsmal  eine.flBtiftifche  Befchreibung  des  IL  Gnmhuni^ 
ttn^  ittit  einer  Karte  und  merkwürdigen  firol^ecten, 
Abbildungen  der  Bauarten,  Landestrachten  n.  f.  f.  deC- 
felben,  intd  dann  ein  aUerliebtbes  Gedicht:  Das  Maien* 
fafs  enthäh.    Köfeet  in  Tafchenibrmat  gebunden  I  üthL 
ao  gr.  3 

Die  lieben  etfcen  Jahrgänge  diefes  Tafchenbachs 
Air  die  Jahre  1799—^1805  enthalten  ein  gedrängtes  Ta- 
<gehuch  der  einheimifchen!  Gefchichte ,  wkhrend  diefes 
wichtigen  Zeitpimkts,  und  feit  dem  Jahre  1802  die  geo- 
grapfaifche  und  ftatiftifohe  Befchreibung  der  Kantone 
Zürich^  Bern,  Luzern,  üri  und  Unterwaiden ,  mH  theik 
ige£toi;b«iieh,  thieils  geätlten  fihittem  von  Laps,  König 
u.  a. ;  dann  mit  fehr  genauen  Karten  bcmeMt er  Kan- 
tone., lÄit  ilhan«  Trachten  ihrer  iümrohner ,  den  Bau- 
arten derfelbcn  ,  u.  f.  f. 

Einige  diefier  Jahrg^lnge  werden  anbh  einzeln  erlaf^ 
fen ;  jeder  gebqpiden  i  l  llthlr.  oo  gr.  Sftchf. ' 


Fnr   Trennde   des  wahrhaft   Guten 

und    Sck'önen 
Üt  in  unferm  Verlage  erfchienen: 

J       r        i       s 

fnrr  lgo6 
ein  Tafcheiihneh,  faet^usgegeT^en  von  /.  G.  Jakabi  j  wel- 
ches diefsmal  -vorzüglieh  einen  merkwürdigen  Auf£at2 
des  Herausgebers ,  mit  der  U^berfehrift :  Hagedorn  ^ 
dann  das  kbfihare  G«fckeak  der  Erzftbking:  Hedwig 
von  Sckwahen^  von  der  Hand  derfelben  unbekannten 
Dame,' welche  die  Iris  von  r805  mit  ihrer  Reife  vw 
Freiern  nack  Karlsbad^  eben  fo  vorzuglich  geziert  hat  — 
nnd  endHcli  den  fdiOnfben  poetifchen  Kmhz  siamiicb- 
fälliger  Bhftyien  von  Jak^biy  Pfe^l^  ^ntis,  StoBknrg^  dem 
'allettamilchen  Yolksberd^n  Hebel  und  ander«  enthält. 
Die  Kupfer  «u  <ttdfem  Jahrgaaee  find ,  neben. /iij|r«<^rs/ 
Bildnifs  von  Lips^  vier  hUtoKaehe  Blatter  gezeichnet 
yfim  Vfleti ,  üfid .  gefteoh en  von  K^ffner.  Dar  *Pt^it  ift 
Air  ein^gebnndnea  Fit^mpkir  inFuttetal  9  Rthlr.^'8  gr/ 
D&  hi  diefetn  Cdbtoen  T^^vnjn^ohe ,  4as  Xeit.  de» 
Itfir-  ItO}  ««^  wfdep^yeii(iqg^^£phimam^9  -hnkamt- 

Hell 


I 

lidi  die  tfrftWi  Dichter  .und  Profiiiften  DeutTcbiands,  als 

Freunde  des  «übeliebten  HeTausgebiers  Jakohi^.  nebeii 

fVitUmiy  unferm  jetzt  nur  aUein  nodh,übrig(^n  yerehrteti 

Veteran  CäiiChier  Literatur ,  ihre  edelften  Gedanken  und 

reinften  Gefühle  niedergelegt  haben,  und  der  dauernde 

Werth  deIXölben  um  fo  Tiel  bedeutender  ift ,  da  die  grö- 

fkere*  Anzahl  der  darin  enthaltenen  AufTätze  bisher  in 

ftceünen  gvizen  Sammlungen  ihrer  VerfaCCer  erfchienen 

find:    fo  giebt  es  -vielleicht  hier  und  da  noch  Freunde 

dler  fchönen  Literatur  j   wehshe  erft  %9t  mit  dem  au^ge^ 

zeichneten  Werthe  der  IHs  bekannt   geworden  find, 

viTid  teun  die  JTämmtHchen  Jahrgänge  derlelben  Ton  18^3 

an  r  «u  belitzen'  wanfchen ;  diefen  bieten  wir  hiermit  ^ 

i>is  zur  JübOalte- Miede  I^o6  die  drey  erften  Jahrg^ng^ 

1803,    I804und  IS05  gebunden  in  Futteral,   um  den. 

berali^efetzten'  Preis  von  3  Rthlr.  Sächf. ,  einzelne  Jahr- , 

gSnge  aber  für  l  llthlr.  I2  gr.  an. 

Zürich,  im  Januar  1800. 

Örell,  Füfsli  und  Comp. 
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GährifU  Batfinuiy  gtk  B0um^trß. 
it  Hmer  AhhoMdlumg  über  die  Dicktkßinß »  v.on  F«  fF.  Ji* 


Wien 5  )iey  J.  V.  Degen,  igog.  8- 
Brolchirt ,  tslt  einem  geflu*bten ,   gedriüOJM^en  Ujltfoblag, 

2  A.  3p  kr. 

Fdr  Kenner  und'  Freunde  wtikr^r  Fnfi*  ^rfte  viel- 
leicht die  bloCie  Anze^g^  von  dem  Dafeyn  diefes  Werks 
Jiinlänglidi   feyn ,    ihre   Aufinerkfamkeit   zu    erregen« 
Auch  wird  die  i^ere  Einfioht  deffelben  bald  einen  j^ 
den  überzeugen ,  dafs  Teine  Erwartung  nicht  getäufoht 
\iirorden  fey.     IndefTei^  mögen  lur  diejenigen,  welche 
(zumal  in  der  Feme)  eine  beftimmtere  Auskunft  über 
die  Befchallenheit  diefer  Aus£;abe  der  Werke  unfrer  va- 
terländiAihen  Dichterin  «u  haheh  wunlditeii^  nachfte- 
bende  Worte  aus  der  Einleitung  (^Anfichten  eines  Freun* 
-des  der  Kuüft  u.f.'wO  zur  vorläufigen  Nachricht  dienen : 
—  „  Mit  folchen  Ideen  und  Wünfchen,  über  JVerth 
md  mnkung  dir  Kmft  %nm  Bißem  der  MemfekkeiP^  — 
werden  die  verliegenden  Gedichte  in  Anderer  Hftnde 
ml^t.     Durch  eine  unbedeutende  frühere  Auflage  wur- 
.«en  fie,   dem  grö&eru  Theile  nach,    zwar  fchon  he- 
'kannt  ^emac^t ; **   (nachdem  fie  fdiopi  lange   vorher, 
-theils  einzeln  y  theils  in  Mu(en'>  Almanachen  und  amdern 
«litvrärifchenL  Kittem ,    abgedrockt  waren; )    „  aber  t- 
^g^Eamimelt. ohne: ftrengere  Auswahl,  und  emCtdlt  durch 
manche  inige , .  fremde ,  Verbeflerung  u.  £  ür*   «r^    Ih- 
rer urCprin^ichen^BedeutnY^  gemftber  -  treten  iie  jetmt 
•hervor :  ^.  i«  wm.'  Fremden  Zufätzen  und  Aendertmgen 
'Si^daiiget;  satt  neaer  Sortffait,  «nd  mit  der  gewiCTen- 
«-^aiicn  An&aefrklamfceitj    die  man  der  Würde  feinenr 
Kunft  i^d  der  Letewelt,  fich  felbft  und  feinem  iriuhme, 
"C^cMi^.irt,   durohgelehei),  ^^  zum  Theil  auch"^  ganz 
umgearbeitet;    durcb  längere «    praktifche   Erfahrung, 
^md  eine  reifere  Einlicht  in  das  M^^efender  Kunit,  aus*^ 

J;e1nldet;  mit  Einem  Worte,  vtrbejftrt!   und  in  der  Ge- 
ult,  wie  fie«  whrfohainUch »  nua  fitr  iaiiaer  Ueibea 


worden.  —  viele  der  Torbin  ün  Dnjck  erfchienenen 
Stücke,  ^ie  keinen  innefn,  dauernden  Werv^ha"en" 

—  wohl  Ober  die  Hälfte  iener  früheren  Sammlung !  — 
„  find  hier  ganz  und  ohne  Nachßcht  verworfen^  dafür 
aber  manche  andere  (beffere)  eingefchahct  worden.— 
Allte,  wa»  nicht  in  diefer  neuen  Sammlung  erfjAemt, 
erkennt  die  Dichterip  nicht  mehr  für  ihr  Werk.     — 

Die  oben  erwähnte  EinleUung  (^Amficlut^^.i.  vr.) 
iftTon  der  Meifterhand  „einiw  der  ptigm^ften  und 
ftharfliniuaften  Denker  de«  Zeitalters"  und  reich  an 
treifendent  fruchtbarem  Ideen  und  Winken  ,  zu  einem 
Hiinftigen,  neuen  Entwürfe  der  Aefthetik;  —  tde«m 
mid  Winke,  die  gewib  jedem  WahrheitsibrCcher  und 
denkenden  Leier  wUIkomroen  feyn  werden. 

Diefe  merkwürdige  Abhandlung  ,Miber  die  Dicht- 
kunfe  ü'berhaußt,  und  über  weibliche  Dichter  imbefon. 
dere ,  —  mit  fteter  Hirificht  auf  den  jetzt  herrfchenden 
Gtfclimack,  und  dtenGe«/»  der  Zeit;  -^  und  dei'  eigne 
hohe  Werth  diefer  aus'erlefenen  Sammlung  yonPoeficen, 
Toll  der  fchönften»  lUblichften  Blumen  gbldreiner  Hu- 
manittit;  Poefieen,  an  deren  Entftehung  und  Ausbildung 
•ine  lebhafte,  ächt-genialifche,  und  eben  danup  auch 
woMgeregelte,  felbftmÄchtige  Pkanf^,  ein  tiefes,  inni- 
ges, und  döoh  weiblich  iarte«,  reines  und  wahres  Ge- 
mi,  und  ein  durchdringender,  heller  uj>d  gebildeter 
rtr/Uni,  gleichen  AntheS- haben  i  --  dann  em  überau, 
reiner,  rieieher  und  correcter Druck,  aus  DegemOiR. 
£ein,  n^  gana  neuen,  tchönen  tettern,  auf  feinem 
Poftpapier;  und  eine  paffende  Vignette  vonKtningtr 
mid^S«,  auf  einem  von  Junktr  geTwch«.^  Tiielblatte : 

—  aBe«  diefes ,  (der  innere  Gehalt,  und  das  demfelben 
«Btlpreohende  Aeufsere  diefer  Auflage ,)  zufainmenge- 
nemLen,  Ufct  hoflfen ,  da&  die  Ankündigung  eines  fal- 
cKen  Werke«,  den  Freunden  der  Literatur  wiUkoinmen 
Xeyn,  und  die  Erfoheinüng  deffelben  keineswegs  unter 
die  „gtuahalielun  ErfihHmngen  «i  Deutfchlands  poeti- 
XchemHiminel "  gerechnet  werden  durfte.  . 

Die  Exemplare  find  «o  haben,  «u  Wien,  bey  den 
Herren  Buchhändlern:  /.  V.  D*gen,  aufdtem  Michaeler- 
•Platze;  —  Anton  DM,  in  der  Bifohofegaf fe ;  —  und 
Kari  Kupfer,  in  der  Herrengaffe,  dem  Landhawfe  ge- 

^^''mi  Verfenduhg  derCelben  an  «uswärdge  Buch- 
handlungen  hat  gedach»er  Hr.  Buchhändler  4nt$m  Do? 
übernommen.  '  -  .       . 

Wien ,  den  ag.  S*pl.  IfiOS- 


in«n«iBaehbandlung«iiftan.ha1'en: 

dJntneßtm  Entietknngt»  enwtotfkn,  fortgtftttt  vom 
H.  J^B.■R•itkt4r.' 
SuffUmentt  A^Z. 

'gr.  g.    Berlin. 1805.  r       l    ^ 

Hierin  find  alle  feit  Erfoheinüng  des  erften  Band«« 
in  der  Chemie  gemachten  Entdeckungen  enthalten,  to 
del**efe«,  jedL<*emiker  «»d  Pharmacert.ker  unen^ 
Äliche  wScTiet«  ganz  yollftändig'i^t  D^gJ-; 
Werk,  6  Bande  neblt  Supplejneoten,  koftet  8»*^  JP; 
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Feniör  ift  erfcKieTlen: 
fVUldeHOtv  Hortus  Berclimmfis^  fivi  ic4»mes  H 
difcri-ptiones  f  Umarme  rariorum  horti  regii  äCAdc" 
Htici  beroUttinfis 

Fajsiculuf    V.     . 
cufli  tabtdis  XIL  aentis  ficpis.  Fol.  naaj.  4  lUfaJ.  4  gr. 
Der  6te  He£r,  welcher  den  erften  Band  dief es  Werke 
Vollendet  i  erfcheint  zur  nächften  Jubilate  -  Meffe. 

^     Schüppelfche  BqdihandluBg'm  Berlin« 

So  eben  ift  nachfolgende,  gewifs  fiir  jeden  denken- 
den Juriften  fchr  intereffante ,  Schrift  erfcbienen  und 
an  alle  Buchhandlungen  verfendet  worden  : 
.,    Vcher  den  neueßcn  Standpunkt  und  daf  Prineip  derjüri- 
'  difcken  Lehre   vom   Erfitz  der  Krügsfchäden ;    zu- 

,  jUeich  als  Verfuch  über  die  Grtindrecnte  dir  bffentli- 

chen  Gefettfckaft.  1806.   gr.  g.     Preis  16  Gr. 


Hnfelands  Makrobiotik^   oder  die  Kunß  da/ UHnfcUi» 

che    Leben   zu  verlnngem^    a  TheiU,     Vierte  vir- 

mehrte  rechtmäfsig^  Auflage,     Berlin  Ig05,  in  Com- 

.miffion  bey  L,  W.  Witt  ich.    Ord,  Papier  1  Rthl. 

8  g^'    f^i^  Papier  mit  einein  Kupfer  von  St'oheL 

I  Kthl.  ao  gr. 

Wir  empfehlen  ecixA  diefe  neue  Auflage  beßmders 

Aeltern,  Erziehern  und  jungen  Leuten  zur  Benuizimg, 

worüber  der  Herr  VerfalTcr  fich  folgendet^eftalt  in  dir 

Vorrede  zur  dritten  Auflage  ausdrückt: 

,,Darf  ich  noch  einen  Wunfeh  bey  diefer  neuan 
,,  Erlcheinung  bey  fügen:   fo  ift  es  der,   däCi-man  doch 
das  Buch  mehr  als  bisher  zur  Belehrung  der  Jugend 
benutzen  möchte.     Es  wurde  urfpr\inglich  für  die  Ju- 
,,  gend  gefchrieben ;  die  Jugend  ift  der  wahre  Zeitjpunkt, 
„um  Lebensfeinde  und  Freunde  kennen  zu  lernen,. Le- 
„  bensdauer  und  Lebensglück  zu  gründen,  und  eilte  dem 
„  angemeffene  Lebensweife  einzuleiten.     Auch  i{t  dieXs 
^,  Buch  fo  gefchriehcn,  dafs  es  ohne  allen  Nachth^  jun- 
„  iren  Leuten  iii  die  Hände  gegeben ,    und  nich|  blo£B 
„zum  Beften  ihrer  phylifchen,  fondem  auch  ihrer  mo- 
„  ralifchen  Bildung  gelefen  werden  kann.    Nach  meiner 
•  „  Ueberzeugung  ift  der  Zeitpunkt  vom  rierzehnten  Jahre 
„an  der  fchicklichfte  dazu,   befonder»  um  eine  gewiffe 
„  Ausfchwoifimg   zu  verhüten,    für  di^  die  Warnung 
„nachher  gewöhnlich  zu  fpät  kommt/^ 


1» 


Vierzehnhundert  Aufgahm  zur  Vebung  im  kau/mSuui- 
fchcn  und  bürgerlichen  Reehnen,  von  J.  K^^eymann^ 
Lehrtr  des  S^reibens  und  Rechnens  am'KönigL  Gy* 
mnafium  in  Altena.  300  Seiten.   Preis  I4  Gr.  (Ein- 
gebunden zu  verfchiedenen  Preifen.).     Altona 
bey  J.  F.  Hammerich  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  hahen. 
Diefe  neue  Schrift  vermehrt  das  Verdienft,   das  der 
achtungswürdige  Verfaffer  nun  beynahe  feit  einem  bal- 
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ben  Jahrhundert  aU'  Lehrer  der  Jugend  }n  CelncmBerufs- 
kreife  und  in  noch  weiterm  Umfange  durch  feine  ander- 
wmtigen  Schrift^  üch  um  die  Beförderung  eines  ver- 
nünftigen praktifchen  lUcbnens  bereits  erworben  bat. 
Sie  eniftand  auf  folgende  Weife.     Der  Verfaffer  pflegt 
,bey  feinem  Unterrichte  den  Bechenfchülcm,  nach  ih- 
rer verfchiedenen  Fertiglceit  in  Claffen  eisigetheilt ,  wö- 
chentlich ein  paarmal  Prüfungsaufgaben  zu  geben,  um 
den  Wetteifer  xu  erregen  und  zum  Fleilse  beym  Rech- 
nen aufzumuntern,  und  von  den  fo  entftandenen  Au^a- 
ben  ift  die  hier  gelieferte  Sammlung  eine  Auswahl.    Ja- 
gendlehrer,   welche    fertigere   Rechenfchülcr  za  be- 
fchäfftigcn  haben  und  vielleicht  auf  ähnliche  Art  rerfah- 
rea,    befonders  der  Handlung  befliCfene  junge  Leate, 
die  fich  im  praktifchen  Rechnen  vervollkominnen  möch- 
ten, .uxid  überhaupt  alle  Freunde  arithmetifcherBefcliäflF- 
tigungen,  alle  werden  dem  Verfaffer  für  die  Mittheilung 
derfelben  Dank  willen. 

Ein.  andres    in   demfclben^  Verlage    erfchieneiies 
Hülfsinittel  beym  Unterrichte  im  Rechnen  find  die 
Uebumgen  im  Koffrs^hmam  f&t^  Kinder ,  ~  vom  M*  H,  W. 

ArencLt.      Preis  10  Gr. 

Der  Verfaffer  -hatte  Ayej  der  'Ab&ffung  derfelben 

durchgehends  den  gedoppelten  Zweck  vor  Augen,  nicht 

nur  Fettigkeit  im  Kopfrechnen  zu  l>eförd6m,  fondem 

mehr  noch ,  das  Kopfrechnen  zur  Uebung  und  BUdung 

des  jugendlichen  Verfcandes  zu  machen,  und  man  hat 

•£eine.  Arbeit  mit  Beyfall  aufgenommen.  -  D^m  WunTcbe 

mehrerer   achtungswertfaen  Schulmänner  gemäss,  ^e 

■fich  diefer  Uebüngen  mit  Nutzen  bedienten,  wird  er 

eine  ähnliche  zweyte  Sammlung  befot^n,    in  welcher 

mehr ,    als  in  jener  erften , .  auf  die  BedürbiiCTe  der  An- 

Jäiiger  RlVckficbt  genommen  ift/    Auch  wird  von  diefem 

Verfaffer  ein  , 

'  Rechenbuch  für.  die  wtiUiehe  Jugend 

-erfcheinen« 

j 

III.  Herabgefetzte  Bücherpreife. 

Münchhaufen^  Frtyherr  v4n^     der  Hausvntr* 
Ir  —  6rBand  Is  Stück,  mit  .vielen  Kupfern.  gr.Ü 

,  Der  Hausvater  war  von  jeher  den  Oekonomen  ^ 

reichhaltige  Quelle  des  Unterrichts  und  Ratlis  für  ihre 

Gefchäfte  ein  fehr  wic}ftiges  Werk,  und  bat. lieh f^li^i* 

ger  noch  immer  fov^ohl  imPublico  als  durch Beurtheüoii' 

gen  der  neuem  gefchätztef^en  ökonomifchenSchriMtel- 

1er  in  demf elben  Anfehen  erhalten.    Der  Preis ,  fo  nie- 

.4lrig  er  im  Verhältnifs  der  Bogenzahl  an.  fich ,  drückte 

rindeis  manche  Liebhaber ;  daher  wir  diefen  zur  Erleid)- 

.terung  hiermit  erklären,    dafs  er  vorläufig  von  il  Rtbir. 

auf  6  Rthlr.  baarer  Zahlung   bis    dahin  herabgelaffen 

.werden  folle,.  als   wir  den  erften  durch  Bekannm»- 

chung  nicht  wieder  eintreten  lafCen.      Man  wende  Cd» 

defshalb  an  )ede. beliebige  Buchhandlung  oder  direct«A 

uns  die  Verleger.     HannoVer,  den  2.  Januar  7go6. 

Hclwingfche   Hof-BuckbandJung- 
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I. 

* 

V^ck   Efwsf   Uher   K^rmfpem 

als  Urfmck  von 

T  h  e  u  r  M  n  g     und     Hungersnot  lu 


In  einer  Reucenfion  üY>er  einige  4ie  Thetnrung  des  G«* 
treides  betreffende  Schriften,  in  N.  244.  u.  2i|5.  der 
A  L.  Z.  1805.,  faaUe  idi  nicht  gotach  dem,  was  andere 
Xchon  darüber  gefagt  haben,  fönderti  nach  tneinen  ei- 
genen Beobadtitungen  das  VorürtheU  beütritten,  irelches 
oft  und  vernehmlich  jetzt  die  enorme  Theuruiig  und  da- 
mit fo  unfäglich  liel  Unglnck  ,uber  viele  Länder  gebracht 
hat ;  das  imTelige  Vomrtheil,  da(k  Befchränkungen  des  Ge« 
treidehandels ,  und  namentlich  Verbote  der  Ausfuhr, 
ivohlfeilo  Preife  fchaffen  und  vor  Mangel  fchitt^en.  Ich 
habe  dabey  die'ai>fgeklärteften  SiChrirtfteDer  aller  Na- 
tionen, was  auch  fonft  ihre  ftaat6wirtb£chaftlichen  Mei- 
nungen feyn  mögen,  auf  meiner  Suite.  li}er  Gang  mei- 
ner Ideen  war.  diefer: 

Eine  allgeraeine  Erfalirong  lehrt,  dafis  in  Mangel- 
Jahren 

I)  .nach  dem  Verbote  der  Ausfuhr  die  Preife  nie  ver- 
ringert werden ,  fondem  -  . 
iy  darnach  immer  beigen  und  Mangel  und  Notli  lieh 
mehren. 
Diefe  Erfahrung  fuchte  ich  denn  durch  Atn  Gang  des 
Verkehrs  unter  den  Macirchen  zu  erklären«     . 

Wer  nun  die  Rornfperre  vertheidigen  will,  der 
hat  nicht  meine  oder  anderer  Erklärung  diefer  Erfah- 
rung* zti  beft reiten,  fondem  die  Erfahrung  felbft  und 
ihre  Allgemeinheit.  Er  hati  alCo  nur  Fälle  nachzuwei- 
fen^  wo  folche  Verbote  geholfen  und  die.  Preife  verrin- 

Sert  haben  —  ja  auch  nur  Fälle ,  wo'  lie  nicht  gefclia- 
et,  nicht  die  Preife  gefteigert  haben. 

Dagegen  hat  einer  meiner  Herren  Mitrecenfenten 
in  Nr.  %,  der  A  L.  Z.  die  Kornfperra  ohne  das  zu  ver- 
theidigen gefucht.  Da  er  feine  Recenfion  der  meinigen 
entgegetigefetzt  hat:  fo  glaube  ich  einige  Worte  hier 
erwiedem  zu  müüen,'  weil  das  Elend  fo  vieler  Millio- 
nen Menfchen  auf  dem  Spiele  fteht,  und  die  Vertheidi- 
Jrung  Ter jähi^er  Vorurtheile  immer  Anhänger  findet ,  be- 
bnders  wenn  fie  in  dem  hohen  Tone  des  fogenannten 
Praktikers  gegen  den  fogenannten  Theoretiker  geführt 


Ut ,  obwohl  der  mit  leerer  Theorie  gegen  Praxis  ftfet- 
tet ,  oder  vielmehr  gegen  Erfahrung.  Denn  leider !  ift 
bey  den  pi^ktifchen  Cameraliften  die  Praxis  noch  et- 
was anders,  als  die  Erfahrung;  Hnd  wahre  Praxis  läfst 
Heb  freylich  nicht  aus  Büchern,  aber  auch  wahrlich 
.nicht  aus  Kammer  -  Acten  fchcipfen,  fondem  allein  aus 
der  Erßdiruhg  des  praktifchen  Lebens. 

Fälle  nun^  wo  die  Verbote  geholfen  oder  nicht  ge- 
fch^det  haben,  hat  mein  Hr.  Gegner  nicht  nachgewie- 
fen ,  fondem  alles  beruht  bey  ihm ,  wie  bey  den  foge- 
inamuen  Praktikern ,  auf  der  bohlen  Theorie :  di^  Preife 
müfiten  wohl  fallen,  wenn  die  Verkäufer  auf  das  Land 
felbft  befchränkt wurden..  — ■  Zwar  fagt  er:  man  ba1)e 
.in  den  Kurhannöverifchen  Staaten  mehrmals  die  Erfah- 
rung ^gelnacht,  dafs,  fp  bald  Wefer  und  Elbe  gefperrt 
.wotden,  die  Preife  des  Getreides  antehnlich  gefalleki 
wären.  (  Mehrmals  alfo  ?  Warum  nur  mehrmals  ?  Die 
Preife  folLen  ja  immer  durch  die  Sperre,  fallen ,  meynen 
dfe  angeblichen  Praktiker.  Warum  alfo  nur  tnebriuals.? 
In  welchen  Malen  alfo,  unter  welchen  Umftänden  und 
untor  welchen  nicht?)  —  Aber  wir  reden  ja  nur  von 
Mang^- Jahren.  Dafs  in  Jahren  des  UeberfluCTes  eine 
Komfperre  die  Preife  felbft  bis  zum'  Ruin  des  Landman- 
.nes  GilJen  machen  köxme,  daran  zweifelt  kein  Menfcli, 
das  lehrt  leider  die  Erfahrung.  Dafs  hingegen  in  Man- 
gel-Jahren ]e  dur<^  eine  Sperre  die  Preife  in  dem  Lan- 
de, was  Mängel  hatte,  gefallen  wären,  oder  auch,  dafs 
fie  dadurch  nur  nicht  geftiegen  wären,  das  ift,  was  icK 
läugne,  oder  vielmehr,  wovon  ich  die  Unmöglichkeit 
einfehe.i 

Alles  Uebrige,  was  mein  Hr.  Gegner  fagt,  ift  h 
wenig  durchgreifend ,  als  es  zum  TheU  feltCam  ift.  Oder 
wären  folgende  Behauptungen  nicht  felttam:  dafs  Be- 
fchränkung  des  Handels  mit  einem  Product  auf  die  Pro- 
duction  felbft  Iceinen  Einflufs  habe?,  dafs  Befchränkung 
des  Eigenthmns  im  Staate  unbedenklich  fey,  da  fie  doch 
oft  gefchehen  muffe?  (als  obBefchräiikung,  um  anderer 
Rechte  nicht  zu  kränken,  und  die,  um  anderii  Vor- 
theile  zuzuwenden ,  ganz  einerley  wäre  ) ,  dafs  nur  rei- 
che Leute  mit  Korn  handeln  könnten?  (als  ob  grofser 
und  kleiner  Handel  nicht  zweyerley  wäre).  Auch  die 
Sperrungen  find  Co  leicht  nicht,  wie  fie  aus  den  Kam- 
mer-Akten fcheincn  mögen,  wenn  die  Noth  den  Ver- 
käufer treibt ,  Geld  zu  löfen.  Ich  felbft  habe  im  letz- 
ten Sommer  (1805)  gefehen,  dafs  fächfifche  Bauern 
(O    Q  bey 


bey  Sangerhavifen  vorbey  Jurcli  alle  Gr an« wachen  hin 
auf  <ler  Heerftrafse  hinab  nach  Sondershaufen  Getreide 
fEihrten.  GleicJiwohl  galt  in  San^^erhaufen  der  Dres- 
denfche  Scheffel  I2Rthlr^,  und  in  Sondcrsbaiiren  nur 
8  Uihlr,  Aber  in  dem  gefperrien  Sangcrhauren  kaufte 
niemand  mehr  als  täglichen  Dedarf,  und  in  dem  mige-» 
Iperrten' Sondershaufen  erhielt  die  Freyheit  den  Markr, 
den  Uebecüufs  und  billigere  Preife. 

Wo  wäre  aber  das  Land »  wohin  der  Handel  kein 
Getreide  bringen  könnte,  wenn  nur  die  Sperre  die 
Zoifuhr  nicht  zur dckfch reckt  ?  Es  ift  doch  felifam ,  daCs . 
man  nicht  zugeben  will,  auf  Hollands  Beyfpiel  lieh  zu 
berufen.  Wahrlich  es  hätte  luiine  Zufulir  gehabt  ohne 
frcye  Ausfuhr.  Allen  Ländern  wird  es  fo  gehen,  und 
die.  Gebirgs -Gegenden  Sachfens  und  Schi  eilen  werden 
-vrit  Holland,  billige  Prcife  und  Ueljerftufs  ha!)en,  wenn 
Iteinc  Sperre  den  Kornliändlcr  dort  wegfcheucht.  Dafs  ' 
'man  zur  See  leichtere  Zufuhr  erhalten  könne ,  wie  zu 
Lande  auf  Flüffen  und  Strafs-cn,  ift  um  fo  mehr  ein  lee-' 
Ter  Vorwand ,  weil  ja  auch  dann  fchwieriger  aus  einem 
folchen  Lande  ausgeführt  werden  k.inn,  folglich-die 
Ausfuhr  ohnehin  (ich  erfchwert.  Wird  denn  wirldich 
^•wohl  jemand  au»  Ländern  Getreide  kommen  laffen,  die 
Maiigel  haben?  Kann  jemand  auf  den  Einfall  kommen, 
Tora  Erzgebirge  oder  vom  Harze  Korn  zu  vcrfehreibcn  ? 
Und  wenn  nicht ,  warum  verbietet  man  denn  dort  wohl 
die  Ausfuhr? 

Seltfam  ift  es  auch ,  wenn  mein  gegnerlfcher  Herr 
Mitrecenfent  die  Freyheit  des  Getreidehandel$  ein  Ex- 
periment nennt.  Ich  dächte,  der  natürliche  Gang  der 
'Dinge  fey  kein  Experiment.  Aber  es  gegen  die  Na- 
tur mit  Verboten  zu  probiren,  das  ift  ein  Experiment. 
Und  wir  haben  nie  piehr  als  in  diefen  Jalirenr  gefeheii, 
-wie  fehl  echt  diefs  Experiment  glücke.  Allenthalben 
ift  Sperre  und  allenthalben  auch  Theurung";  *nur  da 
inicht,  wo  der  Krieg  die  Sperre  hob. 

Dafs  wenige  ^Regierungen  noch  die  Freyheit  des 
Handels  mit  Cerrelde  wieder  herftellen,  das  liegt  daran, 
-weil  die  öffentliche  Meynung  noch  immer  am  alten  Vor- 
uriheile  klebt ;  und  weil  auch  weniq:  höhere  Staatsbe- 
amto  über  Grundfätze  der  Staats wirthfchaft  aufgelJärt 
genug  find ;  und  alfo  ihren  Fürften,  der  doch  nur  durch 
lie  die  Lacje  der  Umfrände  erfährt;  auch  bev  feiner  bef- 
fern  Einfichf,  durch  die  Schreckbiidcr  der  öffentlichen, 
Meynung^  von' dem  allein  .Guten  und  Wahren  abzuwen- 
den fuchen,  oder  weil  mancher  Minifi er  die  falfche  De- 
'ücateffe'  hat,  eine  Mafsregel  nicht  vorfchlagen  zu  wol- 
len,   die  ihm  als  Gutsl^efitzeV  e»\va  vorthcilhaft  fcheint. 

Ich  geftehc,  nicht  ohne  Einpfiiidlichkcit  gelefen  zu 
Kaben,  was  mein  Herr  Gegnerfcbrieb  :  „  Der  entfchie- 
„denfte  Theoretiker  foll  wohl  den  Mutfi  verlieren,  die 
„  uneingefchränkte  Freyheit  des  Kornhandels  zu  ver- 
I,  theidigen,  wenn  er  vor  feinen  Augen  die  Möglichkeit 
„fieht,  feine  Mitbürger  dem  Mangel  und  dem  Tode 
„  Preis  zo  ge])en.  **  Freylich ,  wem  es  nur  um  die  Si- 
cherheit feines  Ichs  zu  thun  ift,  der  mag  es  fehr  bequem 


==5S  114 

linden.   Geh  hinter  das  Bollwerk  des  Gewohnlichen  zu- 
rück zu  ziehen,  und  dann,  wenn  die  heillofen  Sperren 
wul   Hand e](»l ahm ungen ,    zu  dienen  er  räth,    Mangel, 
Theurung  vnd  alle   ilii*e  grafsiichen  Folgen  hcrl)eyg€- 
fiihrt  haben,  bey  feinem  Fdrften  lieh  vcrtheidigen  zu 
können,  wie  jene  im  Evan^^eiium ,  die  auch  nur  Sldi 
und  den  Schein  fuchten :    „  Herr ,   haben  wir  nicht  in 
deinem  Namen  die  Ausfuhr  verboten  ?    Haben  wir  nicht 
in  deinem  Namen  die  Auflväufer  ausgetrieben?  Haben 
wir  nicht  Zwangs  -  Anftaltcn  aller  Art  gemacht  ?  "  Aber 
ein  Mann,   der  mit  Einlicht  und  Liebe  der  Menfchen 
auch  nur  wenig  Muth  verbindet,  wird  vor  folchen  lee- 
ren Schreck  bilde  rii  nicht  eifchrecken.     Er  weifs  es  fa 
gewifs,    wie  das  Kinuial  Fins,   dafs  bey  freyem  Handel 
nie  in  der  Welt  Mangel  oder  ül>erni:ifs ige  Theurung  war, 
dafs  aber  Sperre  beide  her])eyführe,  und  fo  wird  er  feft 
und  ruhig  die  Verantwortlichkeit  übernehmeil,  w5re  es 
auch  mit  feinem  Leben  dafür  zu  haften-,  dafs  nie  übel 
feyn  könne,  was  Gott,  Ueclit  ui>d  Natur  wollen,  und 
w^s  die  Erfahrung  bewährt.     O  wenn  ich  durch  Uebcr- 
nähme  dieCer  Verantwortlichkeit  das  Elend,  von  meinen 
©rüdem  wenden  könnte,  w^as  ihnet^  in  dengefpentcn 
Ländern  itzt  wieder  fo  fürchterlich  droht  l 
Halle  den  I5ten  Januar  i8o6. 

Theodor  Schmalz^ 
K.  Preufs.  Geheimer  Juftiz  >-  llath  und  Direcior 
der   Friedrichs  -  Univerfität, 


tu 

Es  hat  mich  nicht  wenig  gefreut,  dafs  auch  Hr.  Prof. 
Ttfckfen  (f.  Gott.  Gel.  Anz.  1 805.  N.  178.)  die  bis  jetzt  ganz 
üherfehene  B6nierl;.ung  gomächl  hat ,  dafs   die   Hebräer 
nach   I  B.  der  Kcinige   10,  22  (vergl.  2  Chron.  9,  21 ) 
nur  nach'üphir,  nie  aber  nnch  Tarfchifch  gefvgeh  feyen; 
dafs  Tarfchifchfahrer  von  grofsen  Kaufmannsfchiffcn  zu 
verftchen  fey ,   «nd  daCs  in  dem  Buche  der  Chronilten 
nur  aus  Mifsverftänd  oder  Ungenanigkeit  von  einer  Fahrt 
nach  Tarfchifch  gefprochen  werde.     Diefe  Ausführung 
hat  mich  befondcrs  deCsu'Vgcii  gefreut,  weil  ich  e])en 
diefe  Gedanken ,   mit  denfelbcn  Gründen  iui  zweytea 
Heft  meiner  hiftorifchcn  Unterfnchiingen  bey  der  i  her- 
fetzung  von  Goffcllin,  Almna  1802,  S:  253  —  303  aus- 
geführt habe ;  in  öflFentlichen  BeuttheiJungen  aber  die- 
fer  Theil  meiner  Arbeit  nicht  berührt  worden  ift.    Fs 
wprd  daher  Hrn.  Prof.  Tyclifen  und  anderen  Gelehrten 
vielleicht  nicht  unangenehm  feyn,    beide  Auffätze  mit 
einander  zu  vergleichen,  um  die  hier  aufgeftelhe  3]cy- 
nung  zu  prüfen,  die  mir  jetzt  um  fo  mehr  die  allgeiu^ine 
Annahme  zu  verdienen  fcheint,  da  zwey  von  cinnndcr 
fo  ganrz  unabhängii^e  Unterfuchungen  zu  demfelben  Re- 
fultate  geführt  hal)en. 

Helmftädty  den  30*  Novbr.  I805. 

G.   u*  Bred^w» 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher* 

Für  Lehrer  und  Lernende  der  Mathematik. 

Da  es  hey  jedein  wirrenfchaftlichen  Unterrichte 
hauptfäcliHoli  darauf  anköniint ,  dafs  der  Lehrling  den 
Gegenftand  des  Unterrichts  nicht  nur  gründlich  fafst, 
fundem  auch  behält:  fo  ift  demfelben  wohtnichu  drin- 
gender» als  ein  wiederholtes  Nachüben  zu  empfehlen. 
Key  einem  feit  niehrem  Jahren  irn  maihematifchen  Fach 
gegebenen  Unterricht  liat  die  Erfahrung  mich  üLcrzeu- 

f;end  gelehrt ,  Xvie  nothwendig  es  fey,  den  Schüler  ejjen 
b  angelegentlich  zur  eigenen  Nachübung  zu  leiten,    als 
Ulm  jeden  Begriff  recht  deutlich  zu  machen. 

Unter  allen  mir  bekannten  matheiimtifchen  tejir- 
huchem  finde  ich- die  von  dem,  bey  der  Stadtfchule  in 
Heidß  als  Uechnenmeifter  ang^ftelUen  ^  Herfn  Meyer 
verfafste 

Anleitung  zur    Geometrie    in  focratifcher  Form 
mit  Ungeübten  im  Denken ,  ßir  Schullehrcr  und  fol- 
che ,    die  fich  felbß  unterrichten  tvoÜen,     Ein  jsrak^ 
tifckes  Methodenhuth^  2  Theile,  mit  vielen  Figuren. 
Altena,  bey  J.  F.  Hammerich,  Iß03  u.>Igo5. 
Preis  2  Rthl.  8  gr. 
zum  Selbftunljerricht  und  bcfonders  zur  Nachübunfj  am 
allerzweckraäfsiguen.     Wenn  man  einige  Sätze  auch  et- 
was zu  weitläufiig  und. ermüdend,  und  apdre  nicht  zu- 
reichend deutlich  finden  foUte,    z.B.  im  iften  Theile 
S.  «8$  §.  49»   «T^d*  "iJ  ^ten  Theile  S.  271 ,  §  253,    fo 
find  diefe  kleinen  Mängel  doch  gegen  die  Nutzbarkeit 
des  Ganzen  kaum  in  Anfchlag  zu  bringen.     Ich  JFühle 
mich  verpflichtet,   dem  würdigen  Herrn  Vcrfaffer  fCtr 
die  Mittheiiimg  dlefer  Anlcitvmg  öffentlich  zu  danken, 
und  lie  jedem,  welcher  gerne  richtige  und  fefte  Fort- 
fchritte  in  mathematifchen  KenntiiiiTen  machen  will  4 
aus  Ueberzengung  zu  empfehlen.    ^ 

Altena ,  im  Nov.  1 805.  /.  Kr aymann* 


Reich rhum.diefer  Sammlung  beweifen.  Diefer  Band 
enthält:  I.  Katharina  die  F.rfte,  Gemalilin  Peters  des 
Grofsen.  2.  Johann  von  Valoi^  ,  König  von  Frankreich; 
ein  Gemälde  der  imglücklichen  Regierung  dicfeS  Fürfi  en. 
3.  Maria  Aurora,  Gräfin  von  Königsinark.  4.  Friedrich 
Wilhelm,  der  groüse  Kurfürft  in  der  Schlacht  bey  Fehr- 
bellin.  5.  Corfia  Uhlefeld,  dänifcher  Keichshohueifter 
und  deffen  Gemahlin.  6.  Johanna  v.  Ne^p.eh  7*  Djezzar 
Pafcha  Yon  Acre.     g.  Anekdoten. 


Suhfcriptiont  •  Anteigi» 

Da  die  erfte  Hälfte  d^s  „Neuen  Handbuchs  der 
Jugend  in  Bürgerfchulen  von  Herrn  F.  C.  PVagner^  Kir- 
chenrath  und  Garnifonprediger  tiu  Darrnftadt  ,**  luii  fo 
vielem  Bey  fall  aufgenommen  worden  ift,  dafs  in  weni- 
gen Jahren  vier  Auflagen,  bald  nach  einander,  wie  auch 
kürzlich  in  Kopetüis^en  eine  dänifche  Ueberfetzimg  da- 
von evfcbienen:  fo  glaube  ich,  möclite  es  für  Schul -An- 
ftalten,  die  von  diefem  Buche  Gebrauch  machen,  nicbt 
gleichgültig  feyn,  wenn  icl?  hierdurch  die  baldige  Been- 
digung der  zweyten  Hälfte,  alfo  4es  Ganzen,  vorliu- 
fig  anzeige. 

Um  die  Stärke  der  Auflage  darnach  abineffcn  zu 
können,  fchiage  ich  den  \yeg  der  Subfcription  ein,  wo- 
'  bey  ich  folgenden  VortheU^  anbiete;  wer  nämlich  bey 
n^ir  bis  Üftern  1806  auf  25  und  melirere  Exemplare  nn- 
terfchreibt,  erhält  folche  um  den  vierten  Theil  Wohl- 
feiler,   als  der  nachherige  Ladenpreis,    welcher  jetzt 

noch  nicht  beftifhmt  werden  kann  ^  ift. 

Frankfurt  a.  M.,  den  7.  Decemlier  I805. 

'  P.  H.  Guilhauman. 
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Intereßarite  Anekdoten^    Charakterzüge   und  merkwür- 
dige  Begebenheiten  aus,  dem  Leben  berühmter  und  be» 
rüchtigter  Menfchen,     ißer  Band.  . 
Auch  unter  dem  Titel : 

Hißorifche  Gemälde ,  in  Erzählungen  merkwürdiger  Be • 
gebenheiten  aus  dem  Leben  berühmter  und  berüchtig- 
ter Menfchen.  J3tfr  Band^  mit  einem  Kujjfer  von 
Jurif  und  einem  voliflandi^en  Rcgifler  über  die  erßen 
12  Unnde.    8.  Leipzig  I805.     \  lltlil.  8  gr. 

Mit  diefom  I3ten  Bande  eines  Werkes,  dafs  fich 
^urch  eilte  l^nge  Ueihe  von  Jahren  den  ununterbroche- 
nen Beyfall  der  Lefewelt  erworben  und  erhalten  hat, 
beginnt  weder  eine  neue  AbtheiUmg  unter  obigem  Ti- 
tel. Dilrch  diefe  Einrichtung  lind  diejenigen  Liebha- 
ber, denen  der  Ankauf  des  ganzen  Werks  zu  fchwer 
fallen  möchte',  in  den  Stand  gefetzt  worden,  allemal 
von  4  zu  4  Bänden  anzutreten ,  und  belitzen  nun  mit 
jeder  Abtheilung  ein  Ganzes,  da  die  AuFfätze  nie  ab- 
gebrocbeaiind.  -*    Ein  BJick  in  das  l\egifter  wird  dea 


Für   Aelterri   und  Erzieher. 

Unterhaltungen»  Ein  -Hulfsbuch  für  Ae*tern  und  Erzie* 
her^  die  Jugend  in  den  Erholung^unden  angenelim 
und  nützlich  zu  befchaftigen*  Alt 011a  bey  Ham- 
merich»  XX VI.  u.  246  Seiten.  18  Gr.. 
Der  Titel  djefer  Schrift  giobt  zugleich  den  Zweck 
derfelbenah,  und  es  ift  ihr  bereits  in  l)eurtheilenden 
Blättern  das  ZeugniCs  gegeben,  dafs  fle  felbft  auch  ih- 
rem Zwecke  Genüge  leiftet,  dafs  lie  fich  unter  den  vie- 
len Schriften  diefer  Art  vortheilhaft  auszeichnet,  dafs 
der  Inhalt  mit  Sorgfalt  und  Kückiicht  .gewählt  ift ,  und 
dafs  lie  viele  reeht  heherzigungswerthe  Winke  über  die 
Befchäftigung  der  Jugend ,  und  die  Verwahrung  dcrfel- 
ben  vor  iViüCüggang  und  Langeweile  enthält.  „Die  Jn- 
gend  fortwährend  zweckmäCsig  zu  befchäftigen,  heifst 
es  in  der  Vorrede,  ift  der  Triumph  der  Erziehung." 
Aber  man  weifs  wie  fchwer  diefs  Gefchäft  >ft.  Aeltem 
und  jErzieher  nun,  die  — Wie  diefs  ja  fo  oft  der  Fail 
ift  —  wegen  der  Bttfchäftigung  ihrer  Kleinen  Ituüser  der 
eigentHehen  Lemzcit,  und  zumal  auch  in  den  langen 
Winterabenden,  verlegen  ßnd,  —  denen \vird  die  Schrift 
die  verfprochene  HüUleiftung  und  Erleichterung  auf  eine 
zwiefache  Weife  gewiCs  gewähren.^    Sie  werden' in  der- 

fol- 


ia7  " 

fe11>en,  wie  gefagt,  mit  Sachkenntnils  und  Er&hning 
gefcbrieljcnc  Bemerkungen  und  Winke,  über  <lie ICuntb 
-die  Jugend  zu  beCchäftigen,  und  dann  dameben  andh 
einen  reicben  Vorrath  wohlgewählter  Materialien  bey- 
lamroen  ßnden,  von  denen  lie  fieberlich,  nach  den  vcr- 
fcbiedenen  ünifttinden,  mehr  oder  weniger  werden  Ge- 
brauch machen  können,  Kinder  angenehm  zu  belbhäfti- 
gen,  imd  lehrreich  zu  unterhalten. 


ir.  Heräbgefetzte  Büclierpreife« 

I>r.  Sternberr^  J,  /f.,   Erinnerungen  und  Zweifel 
gegen  die  Lehrt  der  Aerzee  von  dem  fchweren  Zäh- 
nen der  Kinder.     Bin  Verfuch ,  nach  IVickmannJchen 
•   mnd  eignen  Ideen-^  Aerz^en  und  denkenden  HicktUrZ' 

ten  lesbar.    Mit  I  Kuffer.  gr.  8»  . 

Wenn  unter  mehreren  yorth eilhaften  Beurtheilun- 
gen  diefes  Werlcs,  die  der  Allg.  D.  Bibliothek  im  l,  St> 
des  83-  Bandes  fchliefslich  lagt:  D^r  Verfaßtr  beßatigt 
JVichmanns  in  feinen  Ideen  zu  einer  Diapiofiik  vorgHra^i- 
iUen  Lehren^  und  thue  diefs  mit  grofitr  Sachhnnfniff»  Ün^ 
hefan^enheir  und  freuem  Blicke  —  fo  konnte  es  «rohl  nur 
an  dem  durch  die  n^e^angewachfene  Bogenzahl  bewirk- 
ten Preife  liegen ,  daCs  viele  Liebhaber  e^ine  Schxift  io 
wichtigen  Inhalts  änzufchaffen  lieh  £cheutei!;il  Solchem 
für  die  Folge  zu  begegnen,  hahemvir  um  daher  ent- 
fchlofTen ,  den  Preis  diisfes  Buches  von  ö  Bthlr^  ao  gr. 
auf  I  Rthl.  12  gr.  Ijaarer  Zalilung  bis  dahin  herabzufet- 
zen, 9ls  wir  den  erften  durch  Bekaxmtmai^hung  niqht 
wieder  eintreten  lallen.  J/Lan  wende  (ich  defshalb  an 
)ede  beliebige  Buchhandlung  oder  direct  an  uns  die  Ver* 
legejT»    Hannoyei^,  den  2.  Jan.  i8o6. 

H  e  1  w  i  n  g  f  c  h  e  Hof buchbaxidjutig. 

•  -  .  • 

III.  Vermifcbte  Anzeigen^ 

Aufforderung. 

Sckleetweins  „  Archiv  für  den  Menfchen  und  Bürr^' 
ger  in  allen  VerhältnifCen,  oder  Sammlung  von  Abhand- 
lungen, Vorfchlägen,  lE^lanen,  Verfu^hen,  J\echnun- 
gen,  Begebenheiten,  THateHv  ^f^^Hen,  Verfaffungent 
Gefetzen,  Verordnungen,  Länder -Aemter  -  und  Örts- 
Befcbreibungen.,  Bücher  -  Anzeigen  und  Kritiken ,  wel- 
.  ehe  da$  Wohl  und  Wehe  dier  ]M:enfcliheit  und  der  Staa- 
ten angehen,*^  behauptet  immer  noch  nach  21  Jahren 
einen  vorzüglichen  Werth  unter  den  Schriften  diefer 
Materie«  Jeder  biedere.^  rechtfchaifene  JVlann  mufs  den 
Nutzen  eingefteben,  den  jenes  Werk  hervorgebracht 
bat.  Die  Urfachen-,  welche  Hm,  Schletnoein  beftimixv 
ten,  das  Archiv  zu  fchliefsen,  find  mir  unbekannt^  eben 
(o  tvenig  weils  ieh^  warum  iich  noeh  niemand  gefunden 
hat ,  der  eine  Fortfetzung  deHelben  hat  unternehmen 


m 
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wollen«  Vor  21  Jahren  gab  es  M&nner  genug,  welche 
fich  in  diefem  Archiv  mit  dem  Wohl  und  Wehe  der 
Menfchheit  und  der  Staaten  abgaben;  CoUten  dieier  jetzt 
weniger  wie  damals  vorbanden  feyn?  Ich  glaube  es 
nicht  und  fordere  daher  alle  edelgefinnte  iVlänner,  wel- 
che Beytrlge  zu  liefern  im  Stande  find,  hiermit  auf, 
Cell  mit  mir  dief erhalb  in  Correfpondence  zu  fetzen, 
mir  Beyträge  zu  fenden ,  fich  wegen  de$  Honorars  mit 
mir  zu  vereimgen  und  fich  überzeugt  zu  halten,  dafs, 
wer  nich^  gekannt  feyn  will,  gewifs  auch  deflen  Name 
verichwiegen  bleiben  ioll.  Der  Pränumeranten  bedarf 
ich  nicht ,  wohl  aber  wünTchte  ich ,  dafs  fich  eine  hin- 
längliche Anzahl  Subfcribenten  finden  möchte,  um  mich 
diefem  Werke  defto  fichrer  unterziehen  s^u  können, 
welche  im  Verhältniüs  des  Laden-Preifes"  25  pr.  Ct. 
durch  die  Subfcription  gewinnen.  Briefe  erwarte  ich, 
bis  nach  den  bef  timmten  Bedingungen  über  das  Honor?r, 
Portofrey.     Zingft  l>ey  Querfiirth ,  den  T.  Januar  ijoö. 

Adolph  Freykr,  von  Seckendorff. 


Erklärung  wegen  einer  Antikritik 
in  der  /enaißhen  A.  L.  Z. 

^  Im  December  der  Jenaifchen  X.  Z»  befinden  fich 
Bemerkungen  zu  eimsr  Recenßon  meiner  Verfucke  über 
die  Umdrehung  der  Erde^  welche  in  Nr,i6l.  der  A.L2, 
recenfirt  wurden. 

Diefelben  Bemef-kungen  waren  von  Her  Verlags- 
bandlung  nach  Halle  gefchickt  worden,  als'  die  Reda- 
ction  der  A>  L»  Z.  mir  bemerkte :  ,,  daCs  die  Recen- 
9,fion  von  einem  Mann  herrühre,  welcher  fich  gro&c 
„  VerdienftB  um  die  Mathematik  erworben  und  ein  lan- 
„  ges  Leben  voll  Ruhm  gefuhrt  habe,**  Sie  überliefs  es 
mir:  ob  ich  jetzt  die  Antikritik  im  Intelligenz blatt  noch 
wolle  abgedruckt  haben  oder  nicht? 

Ich  antwortete  Ihr:  „daCs  wenn  ein  langes  Ld)fn 
„  voll  Ruhm  auch  nicht  immer  gegen  Irterarifche  Fehler 
„  fiebere ;  fo  fiebere  es  doch  Immer  gegen  jede  pei-TiAi- 
^,rende  Rüge  derfelben,  vorzüglich  von  Seiten  derer, 
„welche  erft  am  Anfange  ihrer  literatifchen  Laufbahn 
„ftuhden,  und  ich  würde  defswegeh  noch  mit  derfcl- 
,,ben  Poft  nach  Jena  fchrei]>en^  um  den  Abdruck  der- 
^,felben  zu  verhindern»  ** 

Ich  that  diefes ,  aber  der  Brief  Icain  zu  fpät  und 
jene  Bemerkungen  waren  fchon  gedruckt. 

Indem  iph  diefen  Vorfall  erzühle,  ift  es  mir  ange» 
nehm^  eine  (Gelegenheit  zu  Haben,  xkin  Recenfexiten 
meine  perfönliche  Hochachtung  zu  verfichem,  uiul  ihn, 
ßi$  einen  würdigen  Veteran  in  der  Mathematik,  wegen 
desjenigenum  Verzeihung  zu  bitten,  was  für  ihn  in  jenen 
Bemerkungen  vielleicht  unangenehmes  könnte  enthaften 
feyn«    DiuIeldorfiBr  Sternwarte,  den  8*  Januar  I8c6. 
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I.    Univei  iitäten  und  andere  Lehränftalten. 

L  a  »  d  s  hu  L 

Im  Junius  v»  J.  hielten  drey  neue  akademifclie  Lehrer 
ihre  Antrittsrede,  Am  7ten  fprach  Hr.  Butti  ^  ehe- 
maliger Pfarrer  zu  Batftadt  im  Herfen-Darrnftädtifchen, 
üher  den  Begriff'  der  PoUtey ;  Tags 'darauf  fprach  Hr. 
Prof.  Klfitn :  über  diis  fVefen  der  bildenden  Künße  und  ihr 
Verhältnifs  zu9(i  Staate;  .ara  loten  Hr.  Prof,  /f/?;  über 
die  fVichtigkeit  der  Studiums  der  cUßifchen/ Literatur  des 
Mtertkums.  ^  .  - 

Aizi.28.  Jtuiius  difputirten  zur  Erlangi;mg  der  jurifti* 
fchcn  Doctorwürde  Hr.  Ferd.  Kleber  aus  Scdinaittach  iti 
der  Oberpfalz  über  die  Frag^ :  ob  ein  durch  Reichs  gründe 
gcfetze  erlangtes  Rechte  toeUhes  auch  der  ÜQu/Vr  durch  Pri- 
i^ilegien  verleihen  kann  ,  der  Ausfertigung  eines  kaiferlichen 
J^riviiegitims  bedürfe?  und  Hr.  fVolfg,  Kcthhammer  aus 
Strafskirchen  iiii  Paffaui Cohen ,  Salzburgifchen  Antheils, 
über  die  Fra^e:  xib  bey  einer  Abtue ilung  des  Grundeigen ^ 
thümers  von  Servitutbcr  eckt  igten  jeneii  allemal  ein  Anrheil 
gebühre  y  und  wornach  die/er  Antheil  zu  hefiimmen  Jey  ? 
Der  Präfea  Hr.  Procanzler  Gönner  trag"dal7ey  Tor ,  eine 
Unterfuchuna  der  Rechte  des  Staats dietttrr  vuf  das  Stnais- 
grnn,  zur  Erläuterung  des  fortrefflichen  neueßen  Bayerjchen 
Befoldungs-  und  Penjionsregulativs  V9m  Ig.  Jan.  1805. 

Am  Ig.  JuHns  erhielt  Hr«  Moritz  Markus  aus  Bam- 
Ijerg  die  medxin.  Doctorwürde^  naofadein  er  über  die 
äßhetifche  Aushildunz  des  Arztes  difputirt  hatte.  Der 
Präfes  Hr.Dr.u.  Prof.  fValther  las  eine  Vertheidigung  der 
GaÜfchen  Theorie.  .        '        ' 

Am  21.  Julius  difputirte  zur  Erlangung  der  jurift. 
Doctorwürde  Hr.  J^h.  Nep.  Bachin g^r  über  die  Frage:. 
ff^as  kann  die  Gefetzgebung  Bayerns  thun^  um  die  Fidei- 
commiffe  der  Addichen  ßaatszweckmafsiger  zu  machen.^ 
Der  Promotor,  Hr,.Landesdirectionßrath  v.  HeUersbergy 
beantwortete  die^i^^ge:  Haben  die  Landßande  in  Bayern 
ein  wahres  allgemeines  Steuerlfewiüigun^srecht?- 

Am  II.  Aug.  difputirten  zur  E^angung  der  mcdi- 
cinifchen  Doctorwürde  Hr,  Jofefh  Pirld  ron  Erding  in 
Bayern  über  die  Inaug. Frage :  fVelches  find  die  morali- 
fcken  Urfachen  der  fo  großen  Sterblichkeit  der  Kinder  in 
den  erßen  Leben iji^hren?  und  Hr.  Lor.  Gerl  aus  Ilthan 
in  Bayern  übei:  die  Frage  :  Welches  find  die  fhyfifchen 
Urfachen  der  fo  großen  Sterblichkeit  der  Kinder  in  den 


erßen  Lebensjahren  ?  Der  Präfes  Hr.  Prof.  von  Levetintt 
fprach  über  die  Frage:  Was  f oll  liOfjulare  Medicin  feun, 
und  was  Jollfie  nicht  feyn?/  fVelches  iß  ihre  nützliche^ 
welches^  ihre  fchadli:he  Seite?  s 

^^  ...Am  2|.  Aug.  difputirte  unter  demfelhen  Vorfitzr 
Hr..  /pÄ^TSÄpp.  Jaffenwägnfr  von  Uofenheim  in  Bayern 
zur  Erlangung  derfelben  Würde  über  die  Frage:  Iß  eint 
ßHrte  iJinifcke'Anftalt  ohne  eine  dmbulatorifche  hinrei- 
chend  zur  Bildung  eines  Arztes  ?  Der  Prafes  fprach  über 
die  Frage :  fTelcke  Verskeile  gewährt  dem  Staate  und  der 
leidenden  Menfchheit  eine  Privatverpßegung  armer  Kran- 
ken  vor  einer  tioffit  alt  er  f flegung?  .        ^ 

Am  24.. Aug.  vertlieidigte  zur  Erlangung  der  jurifr  " 
Doctorwürde  Hr.  M.  Nef.  Reichsfrey  her  r  ü.  Löwenthat 
aus  Amberg  die  hlothwendigkeit ,  neben  andern  Gefetz, 
ver'jeferungen,  befonders  die  Gerichtsordnung  in  Revißom 
%k  nehmen*  Der  Präfcs,  Hr.  Procanzler  Gönner^  beant-' 
wortete  die  Frage :  Welche  Reformern  m»fs  die  Bearbei^ 
tung  des  Privatrechts  in  Deutfchland  Uiden,  wenn  es  auf 
wiffenfchaftliche  Exifienz  Anfyruch  machen  will  ? 

Am  26.  Aug.  erhielt  Hr.  Fr.  Jaf  Werfel  ftud  Elwan- 
gen  die  mcdicm.  und  cMrurg.  Doctorwürde ,  nachdem 
er  eine  Rede  über  die  Erfahrung  in  der  Artneukunde  ee 
lefen  und  ohne  Vorfitz  dreyliig  DiTputirfätze  Tarthei. 
djgt  hatte.  '  • 

Am  31.  Auguft  erhielten  diefelbe  Würde  unter  dem 
Vorfitze  des  Hn;  Dr.  u.  Prof.  Bertele,  4er  bey  diefer 
GeJ#genhjHt  Fragmente  Über  Hygieine  vorlas,  Hr.  /4.A. 
Georg  Balk  aus  Etzgersneih  m  der  Oberpfalz,  nach  Ver 
theidigung  feiner  Inaug.  Diff.  «*.r  Begriff  und  Zweck 
dermediciMtfchen  Uteraturgeßhichte,  und  Hr.  Joh  Gear9 
Sammiller  aus  Holnftein  in  der  Oberpfalz,  deffen'lnau/ 
Difi.  von  der  Hundswuth  handelte.    *  .6 

Am  6.  Sept.  difputirte  in  gleicher  Abficht  Hr  Fr 
Seravh  Huz  aus  Landshut  über  das  Studium  der  Gefchichtl 
der  Mcdicin ,  und  Hr.  Jo^h.  Bajjt.  Schlicker  aus  Ebirsdorf 
in  Bayern  über  Mediciu  im  Staate.     Ihr  Promotor     Hr 
Med.  llath  Walther,  fprach  über  heruAf  ziehen  de  Oculißen 
und  diej^othwendigh^^^  einer  wijfcnfchaftlichen  Bilduigs. 
anßalt  für  tnlandifihe  Augenärzte.  * 

Am  7.  September  erhielt  zur  BeJohnuna  für  fi.;«^ 
gekrönte    Preisfchrift ,     Hr    Magn.^  Ant.    Peifcher    Z' 
Schongau   in  Bayern,    nach    Verth eidig un«»  der   Ina 
gural- Frage:    Wie  foU  der    wahre   Arzt   gebildet  we^' 
den  ?  die  medic,  und  chirurg.  Doctorwürde.     X)^r  Pro- 
^  I  ^     11 


niotor. 
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mmor,   Hr.  Prof.  BerttU  ^\iht\he  tiniüt  Ideen  über  das  . 
fiemsfih'  diftuumfcht  Va-kiltnifs  des  Athmens  mt. 

'  AnF  gieicKe.  Art  «rhidtea  am  lo.  Se^.  die  VerfatTer 
dEer  Pt-ei&fchrilteii  über  i^  Jurstmentum  Jn  Littm^   Hr. 
Jofn  Butter  ans  der  GrafTchaft  Cham,  und  Fr,  L.  fVir^ 
fckiwger  aua  Regemburg  die   jurinifche  DoctdTvirlirde, 
nach  Vertheidigung  ihrer  Differtaüonen,  deren  erftere 
die  Gränzlimen  .zwifchiH  üffenslichen  und  frivatrecksUcken 
FirhMlsniffem  dir  Bärger   eines  Staats  im  Allgemeinen  zu 
b^/HmMftty  die  zvrcfieyaAier  dieffotkwendJtgwty  die  Ju- 
risprudenz mit  äUde^u  fViffenfchnfitn  zu   verbinden^    zu 
%n»gtm  tadxterL     IhrFromotor,  Hr.  Procanzler  Gönner^ 
^ach   Toti  der  Verbindlichkeit  des  Staates^  im,ganziU 
Staats ^biete  di>  afiketifike- Bildung  «k  verbreiten. 

Am  II.  Sept.  difputirten  zur  Erlangung,  derfelben 
Wi^dc  I  Hr.  H.  j0€i^  t^g  ^us  -Sinzheim -in  der  Pfalz, 
ftber  das  VerhÜtnifo  des  makrokasmos  zum  Mikrokosmoff 
XLttA^  Hr.  Maximiliau  Schwarz  aus  Sandizell  in  Bayern, 
fiber  mediciuifcte  Tapagrafkie  und  ihren  Nutzin.  '  Hr« 
MedicinjQ-JtUth/fUfi^r  gab  bey  dieler  Gelegenbett  die 
J^ortCetzung  Ceuiea  Programms' über  imMme4fMb  Ocu* 
Ijßen  u.  r,  TT*  . 

A/n  12.  S^tto.  erUeken  die  -  theolog.  Doctorwürde 
Hr.  G.  Ammn  aus  Deggendorf  in  Bayern  ^  naeh  Verthei^ 
digung  der.  Inaug«- Frage:  BedJirfen  Femuj^ft  und  Chri^ 
jUnthstm  einer  Vermittelungy  um  fick  zu  vtreinigin^  oder 
find  fit  au  fick  fchon  vereinigt^  Hr.  Ja  f.  Hagl  aus  Neu* 
ftift  bcy -Frey fingen,- der  über  die  Inaugural- Frage: 
tVas  iß  Moral  und  Rdigiou  in  der  h^cl^teu  Anficht  ? 
difpufirte ,  und  Hr.  Jof.  Ferd.  fFiktler  aua  Wilddram  in 
Bayern ,  nach  Vertheidigung  der  Inaugural  •  Frage :  Hat 
der  Verßuud  Ober  Offenburung  überhaupt  und  iMshefamdert 
-über  chrißlichi  OffetJsärung  etwas  zu  figen  ?  Ihr  Promo* 
tor,  A^r  geiftlrKaih  und.  Prof.  Hr.  Zimmer,^  beantwor- 
tete die  Frage :  Sistd^^  Staut  und  Kirche  vom  einander  ab» 
tinpg  f>itr  umabhUu^g^ 

Am  13.  Sept.  diTputirte^  zur  Erlangung-  der  medic. 
«nd  ebirurg.  Dpetorwrürde  v  Hr.  Joh.  Jof,  QrMnger  aus 
Kaab-SiegevUiofen  in  der  Neupfalz,  über  die  N^Aur^e- 
iigkeif  der  Errichtung  mehrerer  Bezirks/pitaler.     Der 


^ 


PrUfes,  Hr.  Prof.  fFsutitr^  fprach  ▼on  der  Aifswakl  der 
fVärteriunen  für  ueugeborne  tCineUr» 

Am  16.^  Septbr.  eirlüelt  die'^rftiUie  Doctor würde 
Hr.  Xav.  Defch  aus  Pfarrkirchen  in  Bayern  nach  Ver- 
theidigung der  [naugun!}Frii^e :  fVaslitgt  im  Zwecke  der 
Städte '  und  Marktor ganifation  in  Bayern?   und  Hr.  /f  e- 


van  Htttersberg  beantwortete  die  Frage :  Kann  die  Uuver- 
aufserlichkeit  der  Staats  -  und  Kamauer guter  unbedingt  uueh 
den  Gefetzen  für  Private  behandelt  werden? 

W  %  rzh  u  r  g. 

Am  14.  Decbr.  ▼.  J.  Tertheidigte  Hr,  Cirl  Cafpar 
Hausmann 9  AOirtent  an  der  kuir(urTtl.'Entbindttngsan- 
ftalt  aus  Würzburg,  Thefes,aus  der  geCsmmten  Medicin, 
und  erhielt  darauf  die  medicl  Do^itorwürde. 

Am  2t.  Dfcbr.  erhielt  diefellje  WiXrde  nach  ge- 
haltener   Difputation    Hr.    Johäuu   Heinrich   Gottfrui 
StoUe  aus  Schweinfurt.  .Seine  Diltertation ,  welche  er 
bey  diefer  G'elegenheit  fchricb,  handelt:  dt  Tuß  can- 
vdfiva.    (32  S.  inV) 

II«   B  ü  c  h  e  r  V  e  r  b  o  t  e. 

Die  ^ngregation  des.  fogenannten  Iudex  zu  Rom 
hkt  kürzlich  folgende  Bucher  verlöten:  l)  Lettres  d'un 
Th^logien  et  Canonif t^  ji  —  Pie  VI.  au  fujet  d^  la  Bul- 
le :  Auctorem  iidei  etc.  du  3g.  Aoüt  1794.  .portant  con- 
dämilation  d'nn  grand  nombre  de  propoütions^  tirees'de 
Synode^  de  Pifto}a.  <:—  2)  Della  Educaziune  dedsocra- 
'  tica    da    darfi    al    popalb   italiano,   di   G.    ÄorWöJi.  — 

3)  Thefes  ex  univerla  Theologia ,  quaspraef.  A.  J.  Onif* 
^mo  tueb  N.  Fortfeh ^    16.  IVlaii  1797:   Würzeburgi.    — 

4)  Pofitiones  ex  Theologia  dogmatica  fpec.  Lucem.'  — 

5)  P^nfieri  fopra  la  capazita  e  i  diritti,  helianno  i  ool* 
legi  ecclef.  o  laici,  di  poOSdere  beni  in  comitititie  e  fo- 
pra le  alientfZloni'  dei  medefimi.  Genua  I803.  —  6)  gli 
AnimsAi  parlantio  pema  di  CaJU. 
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t.   Ankündigongen  netitf  Büchei^. 

Anxtigi  *m  SckuUehrtr. 
Wenn  ein  Buch  euiat  g)it  reinem  Fache  vartraaten 

XTeriaLLers     "Wie 

Va  t  e  r'/  Lehrbueh  der  atttemeinen  GrauHmatik^  für  iö- 

here  Schukhßeu^  mit  Vergleiehsng  älterer  und  neue- 

rer  Sprachen,  8«  I40r. 
laft  das  erfie  in  leiner  Art ,  mit  frappanten  Bemerkun- 
gen über'  einen  der  imereUameften  Gegenftfinde  mit 
Vergleichung  der  merkwürdigften  Spracheii  der  alten 
«nd  neuen,  Welt,  des  Orients  und  Occidcnts,  auftritt :  fo 
braucht  der  Verieger  xücht  darauf  aufmerklam  zu  mu^ 


dien.  Aber  den  br^ren  Schalmännem,  welchen  der 
Reichthum  diefer  Bemerkungen ,  als  ein  Hindemil^  der 
Einführung  in  Schulen  erfclieinen  könnte ,  muCs  ei*  ta- 
gen, daCs  denn  auch  nicht  das  ähnliche  Lehrbuch'des 
berühmten  Silvejhe  de  Sacy  in  den  Sdnilen  Frankreichs 
und"  Dinemarks  eingefümt  feyn  w^de.  Gleichwohl 
lehrt  man  dort  felbft  in  niedem  Clallen  gelehrter  Schu- 
len darm|ch,  obfcbon  die  Lehrer  natürlich  nicht  alle  da- 
rin Verglichene  Sprachen  Terftehen.  Al>^r'ß9^  yerfte- 
hen  die  darin  gegebnen  Befchreibux^en  diefer  Sprachen 
und  wifTen  das  zu  überfchlagen ,  was  ihrem  Auditorium 
nicht  frommt.  Unfer  Lehrbuch  fiehi  jenem  an  Deut- 
libhkmt  nicht  nach.     Daa  Philofophierto  über  ^Sprachen 

ifi 


ilt  den  watSttniAen  ftnglingen- gewils  angeineflfeiwr,  inter- 
cdXanter  und  nütdicher  als  der  Vortrag  der  Principien 
d^r  Metaphyfik)  Moral  und  AeljJiietiK)   der  leider  auf 
vielen  Schulen  gegeben  wird.     HiTtonfche  Betrachtvm- 
gcn  über  Entftehung  der  Sprache  und  die.  Literatur  die. 
lies  Faches,  Anden  die  Lefer  in  dem  aqch  in  unCerm  Ver- 
lage errchienenen  frahem  Werke  defTelben  Ycrfaffers : 
yerßich  tiUer  aSgtmeinen  Sprachlehre  mit  einer  Einlei- 
tung über  dien  Bt griff  und  UrfpruMg  der  Sprache^ 
Igoi.     21  Gr. 
cm  welches^ch.  das  gegenwärtige  Lehrbuch  anfchltefst; 
Üra  auch  unf^rer  Seits  zur  Erreichung  des  Wuhfches 
des  Herrn  VerfaTfers^  das  allgemeine  Sprachftadium  auf 
Si:hu)en  einzuführen,    lieyzatrageh ,    find  wir,    ünge« 
achtet  des  niedrigen  Preifei,  eHjÖtig,   SchulmSnitem , 
die  eine  Anzahl  Exemplare  zulainmen  nehmen ,    und 
ficb  mit  baarer  und  portofreyer  Zahlnhg'  äU  uns  ielbfi: 
wenden,  5  Exemplare  far  a  Rthl.  8  g^M    lO  Expl.  fftf 
4  lUhl.  8  S^'  und  15  £xp].  fbr  6  Rthl.  zu  erlatTen. 
Halle  im  JaAuar  1806. 

Rengerfche  Bttchhandlunf. 


Von  F.  SchliehtegroBs  "Nekrolog  find  bey  J. 
Perthes  in  Gotha  in  ui^  nach  der  Leipziger  j\iich* 
Melle  folgende  3  Btnde  erfchienen,  als : 

Turs  Jähr  1799.  2ter  Bsnd. 

Inhalt,  Bauer ^  Rector  des  LyceumS  zn  Hirfch- 
berg*;  IValhrnm^  praktifcher  Arzt  zu  Lübeck;  v.  Brejfe^j 
F.  T.  "und  Taxifcher  Leibarzt ;  Geuft  aus  dem  Coburgi* 
fcheBi' ein  Schreiner^  LicktetAerg^  Höfrath  und  Prof.in 
G^tingen;  D.  Hedwige  FrofefTor  der  Botanik  zn Leip- 
zig; hihtr^  Generalf dperint.  z»  Altenburg;  Sulzer ^ 
Leibarzt  zu  Gotha;  Heinrich  XXVL^  Graf  Rtuß;  B^ü» 
daj  Prediger  zu' Gr.  Rudftädt;  Weßermänm^  Superint» 
au  Minden ;  Rodo,  Director  der  Akadenae  der  bilden- 
den Künfte  zu  Berlin. 

Fürs  Jahr  igoo.  erßer^  Band. 
Inhalt.  Streithorß^  Confiftorialratli  zu  Hajher^ 
ftadt ;  D.  Girtauuer ,  H.  S.  Meiningifcber  Geh.  Hofrath 
lu  Gdttingen;  Meierotto  ^  Konig).  Pveufs.  Kircbenrath 
^n  Berlin;'  F:  IV.  von  Erdmauntdorf  zn  DefTau;  •  Mut- 
JtheBe^  P^rrer  zu  Baumkirchen. 

furi  igte  Jahrhundert,  4ter  Band» 

Inhalt,  von  Benkendorf ^  kurfächf.  General  der 
Cavallerie;  HegveHuy  l?hxr^r  m  OeftreichiCchen  Schwa- 
ben; f.  ^on  Hardenherg^  kurfächL  Amtshauptmann  in 
Thüringen;  NsirfHaeü^  Prediger  zu^LoITow.;  Dr.  BaU 
^ger  y  ProfeCfor  zu  Marburg ,  delfen  Portrü^  diefem 
Bande  beygeFägt  ilL 


Gemeinnützige  literarißf^  4pMge. 

Endet  unterzeichnete  Verlagshandlung  kündigt  hier- 
durch eine  Reihe,  von  einer  Gefellfchaft  von  Gelehrten 
bearbeiteter  wiffenfchaftHcher .Handbücher  an,  die  mit 
dem  folgenden  Jahre  anheben,  und,  obgleich  auch  in 
ihren  einzelnen  Abtheilungen,  für  befondere  Zweige 


»3* 

des  menfcUichen  WifTen«  nntzVar,  il«^r  Heupth«» 
ITunmung  zü  Folge,  nach  ihrer  Vollcndwg,  «  Verbii* 
düng  zuJimmen,  denBefitzenn  rien  Vortheil  einer attge- 
ineineti^ncmlofädie  aller  mffenfckaften  oder>euficr  coffi- 
pendiarifcken  Handhihliothek  über  alle  Fächer  und  Abthei- 
fmigen  der  Gclehrfamkeit  gewähren  foll,  worin  bey 
rttrr  einiger  Allgcmeinhcil:  der  wiCEeafchaftlichenrBil- 
dmig  niemaiid  ganz  fremd  feyn  darf. 

Dnr  nähere  Plan  dicfes  Unternehmens  ilt  »us  emer 
an  alle  deutfche  Bttchhandlungen  verfaiidten  aosführli- 
cheti  Anzeige  ^11  erfehen.  Die  in  feUiiger-bis  zur  Otter- 
Meffe  1806  eröflbete  Sobforipiiom  ift,  der  eiAgetrete- 
nen  ZeitverhähniXTe  wegen,    bis  zur  MfchaeHst Mette 

dcffelhen  Jahres  verlängert.  «  r        c 

Der  Vorthdl  der  SubTcripäoii  ift  |  Nachlafe  auf 
den  käiiftigen  VerkanftpfcMS,  fo  wie  der  der  Subfcn- 
bmteafämmlQng  I  Freyraemphir  auf  4  fptdirte- Exem- 
plare. In  letztrer  AngefcgenhMfc  bkten  wir ,  fich  un- 
mittelbar  an  uns  zu  we^en. 

Den  31«  December  1805^  ^         ' 

Literärifche^  C4>mf*otr 

4n'Alt#nlittr|^     . 


In  allcri  BecMiandl«uigeA  ift  zu  haben-.      ^  _,  ^  - 

Des  M  T.  Cicero,    Cito  A?r  Aehere^    o^r  GefptUefO 

"         vom  Greifekalter,  —   LaeliUs ,   odir  Geffratk  t^, 

iet  Freundfchaft,   —   «1«  Faradoxieeu,   überfeint 
^     und  erläutert  von  fr.  C.  IVolff  g.   Altena  igbjy 

bey  Haminerich.     20  Gr.  ,  i 

Des  M.  T.  Cicero  ßuserlefene  RediU,  überfetwt,  t^fr- 
^     läutert  von  F.  C.  fVolff.     Erjter  Bands  ^Jfj^^ 

dii  Rediiffit  den  S.  Roseiüt,  für  die  MmiifcU 

ma,  geweu  Catiiina  und  füf  denArcUmy  awtUl$^ 
'^  gr.g*.  iUtbna  bey  Hammericb.  I  RthL  l6gr. 
Herr<x)nrector»Wf  inWenifai«,  der  rfftnOichH 
bekannte  Ueberfetzer  der  RepabHk^  des  Plato  «nd.der 
Abhandlung  dr  Oratort  des  Cicero,  fAtt  ha  difefiöl  bei- 
den Schriften  fort^  die  Werke  des  IcMteien  aof  eine  Art 
z\i  Yerdeutfchcn^  die  ihtn  unter  den  Üeberletzem  und 
Erklärem  des  mif Werblichen  Rönrilldien  Redners  und 
Weifen  zu  allen  Zeiten  ebien  vorzuziehen  Rang  Achem 
wird;  Er  begnügt  fich  nicht  daimt ,  den  Sinn  lein^ 
Originals  in  einer  lesbaren  deütfchen  Uebcrfetzung  vor? 
zulegen;  er  bemlAtt  JBich  auch  mit  feltcnem  Gliick  9  äi^ 
leiiendige^  kräftige  Art  der  DatfteHung ,  wodurch  Cice- 
re's  Schriften  lieh  fo  f ehr  empfehlen,  in  ferner  Verdeut- 
f^ung,  dm^ch*  eine  forgfaütige  WsAil  und  Steüiing  aller 
einzelnen  Wörter  und  Sätze,  .wieder  zu  geh^i.  Es  kai  9. 
daher  aueh  den  mit  der  Sprache  des  Originals  nur  hc.» 
kannten  l^ear  nicht  fchwer  feilen,  aus  diefer  Ueher«' 
Setzung  did  fchriftftellerifehe  Gröfre  der<:icero  zn  er- 
kennen^ fo  wie  fie  dem  angehenden  l^teincr  eine  er-^ 
wunfcht;e  Anleitung  giebt ,  den  CiceVo  nicht  nnr  richtig 
zu  Terftehen,  fondem  ihn  auch  mit^Geift  undGefchmack 
zu  lefen.  Dem  Lefer  diefen  hohen  Genufs  za.Terfcliaf- 
fen ,  tragen  auch  die  der  UeberXetzung  angdbängten  Er- 
läuterungen des  Textes  fehr  viel  bey.  Möge  es  fowohl 
dem  Herrn  Verfaffer  als  dem  Verleger  nicht  an  Auftnun- 
terung  fehlen  1  die  Fortfetzimg  ba)d  zu  liefern. 

II  Ker- 


IST 


n.  Vermlfchte  Anzeigen« 

^  Einige    Wortt 

über   Her  der"  f   nachgthjfenen    Brief  an  mich 
in  der  neuen  Ausgäbe  feiner  fVerke. 

.  In  dem  fo  eben  erfchienenen  ei-ften  Theile  der 
Herderfcken  Werke  aus  der  failtorifch  -  philofophifctich:! 
Claffe  ^  der  faCt  ganz  den  UnterCuchungen  über  Perfepo- 
lis  gewidmet  iCtf  findet  lieh  unter  einer  Reihe  rogenaim«» 
tcr  Perfef'olitanifcktr  Brieft ,  an  Mehrere  y  wekhc  über 
jene  Denkmäler  etwas  gefagt  haben,  auch  Einer  derait 
inichj.ddcr  vielffiehr  unter  meiner  Adreile  an  das  PaWi- 
kum,  gerichtet  ift.  Hrrcbr  .beginnt  ihn  mit  der  Verli-t> 
cbenmg,  da£s  er  fich  die  Erklärung  jener  Denkmäler 
nicht  möge  rauben  laßen;  und  darauf  Folgt  eine  Reihe  von 
Sätzen,  die  darthun  Tollen,  dals  durch  meine  Unterfu-. 
chungen  die  Sache  eigentlich  nicht  weiter  gefördert  fey ,' 
als  iie  Ichon  vorher  durch  ihn  gebracht  wah  AJier. 
auch,  in  den  Briefen  an  Andere  |  wie  zum  3e7fpiel  an 
Heh-n  Dr.* Stieglitz^  Herrn  FrofeUor  Meyer ^  mn«!  über- 
haupt wo  fich  eine  Gelegenheit  Anden  liefs,  kommen, 
wenn  auch  meift  ohne  mich  zu  nennen ,  fo  viehs  — *  hu- 
mane Bitterkeiten  gegen  mich  vor ,  daTs  üe  beynahe  tux 
gutes  .Voruriheil  fiir  mich  erregen  möchten. 

Wer  mehr,  wer  richtiger  von  uns  erklärte?  *— • 
Ich  denke  diefer  Punkt  wird  lun  heften  durch  unCcr^ 
b^iderfeitigen  Schriften  ausgemacht.  Man  lefe  und  rcr- 
gleiche  üe  \  gern  unterwerfe  ich  mich  der  Entfeh eidiuig. 
Aber  jener  erfte  Ausdruck ,  in  eine  fokhe  Verbindung 
«efetzt,  dafs  Niemand  feinen  Sinn  verfehlen  kaim,  ent- 
hält einen  Vorwurf,  der  mir  eine  kurze  SelbftTertheidi» 
gung  zur  Pflicht  macht. 

Als  iclrvor  nunmehr  zehn  Jahren,  in  meinen  Ideen 
über  die  fälitlk  wtd  den  Verkekr  der  dttn  Völker^  Alien 
l^ehandelte,  ftiois  ich  in  der  geographifch-Itatiftificheii'. 
Ueberücht  feinbr  Länder  auf.  P^rlien,  und  in  Perfien 
natürlich  auf  Perfepolis,  Die  politifche  Wichtigkeit  die» 
fer  Monumente  ,  al«  Darftellung  eine«,  glänzenden  oriea- 
talifchen  Hofes,  fefCelte  meine . Aufiperkfamkeit«  loh 
arbeitete  mich  tiefer  herein ;  es  ward  mir  almählioh  hei* 
]er  *  und  ich  glaubte  zuletzt,  wo  nieht  a)lea,  doch  daa 
mcifte,  erklären  zu  könneii.  loh  gieng  dabe^r  meinen 
Weg ,  fo  gnt  wie  Herder  den  feinigen  gegangen  war  v 
lede^  Blatt  meines  Commentars  enthält  davon  die  Be* 
weife.  Ich  bauete  nicht  auf  fp^ere  Dichterfagen ,  fo»- 
dem  auf  die  Berichte  der^  dem  perlifohen  Reiche  gleich-  - 
^itigen,  Scbriftfteller,  Ich  blieb  nicht  beym  Allgemein 
ficn,  nicht  beyclen  wenigenSärzenftehen,  welche  es« 
HerdernieAraui  zu  heben, .  imd  als  die  mhr  mit  ihor^n 
mcint^bAftlichd  Ausbeute  aiUzuftelleia.  bliebt;  fondemi 
ich  gieng-  itis  Einzelne,  was  Herder, kneift  weDig,  oftf 
gar  nicht  that ;'  und  darin  befteht ,  in  fo  fern  folche  Un» 
terfuchungen  verdienftUch  und  >  das  mir  eigenthücoliphe 
Verdienft* 
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Hätte  die  gegenwärtige  Erklärung  es  irgend  zum 
Zweck,  Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergelten:  £0  lielse 
wahrlich  die  neue  Ausgabe  feines  Perfcpojis  an  Stoff  da- 
zu es  mir  nicht  fehlen!  Ich  würde«  iraijen;  darf  man 
Darftellungen  der  bildenden  Kiinft ,  nach  unfer  beider 
Mey^iung.  vor  mehr  als  zwey taufend  Jahren  verfeV/»gt» 
aus  Dichtem  und  Annaliftcn^  wie  Ferdufi  und  Mirkkond 
(S.  212)  erklären,  die  nicht  etwa  blofs  gegen  funfzelm 
Jahrhunderte  jünger  lind ,  fondem  die  auch  nach  S.  213 
eine  Sage  behandelten,  die  lieh  erftlich  an  den  ^'orftel- 
lungen  eben  diefer  Monumente  ausgebildet  ^^  e  ?  Frey- 
lich begreift  üch  dann  die  Uebereinftimmun^  Es  mufs- 
zum  Bewundern  paffen,  wenn  man  die  Denkmäler  wie- 
der aus  dem  Dichter  erklärt,  der  feinen  Stoff  nach  den 
Denkiuälem  formte !  Ich  wurde  fragen :  Ift  in'  Herders 
lo  oft  wiederholtem  Refultat :  die  Kunft  auf  Perfepolis 
fey  Aegyptifch-  Gricchifch-  Babylonifch-  Medifch-  PerB- 
fchen  Urfprungs,  ein  Schatten  von- Wahrheit?  Oder 
ift  überhaupt  ein  artiftiCphcK  Sinn  darin?  Und  harte. 
Herder,  «wenn  er  S.  189  wieder  ausruft:  nicht Bahyjio' 
nifch !  im  Eiter  etwa  wieder  vergeffen ,  was  er  wenige 
Seiten  vorhpr  (S.  169)  fei  her  gefobrieben  hatte?  Icli 
würde  fragen :  Wenn  atrch  bey  der  Magifchen  Religion  , 
yn%  bey.^'efl{n».Culrus,.fobald^er  an  gewiffe,  zu  l>eCtimni- 
ien  Zeiten  wiederkehrende,  Fcfte  geknüpft  ift ,  cm  Ka- 
lender zum  Grunde  liegt;  ift  danmi,  wie  diefe  neuen 
Verlache  es  ausführen,  .diefe  ganze  Religion  einebloC»e 
Kalender- Religion?  Wäre  es  <lann  ni(^ht  in  ebeit  dem 
Sinn  auch  die  Jüdifche,  Aeg3rptifche,  Indifdie  u^Ik  w.? 
Können  nicht,  ja  muffen  .nicht  zugleich,  gewiÜe'Mcy- 
nungen,  Philofopheme,  (wie  man  ü^  nennen  wil},)  alier 
darum  kein  metaphyüCches  Syftem,  (diefs  habe  ich  nie 
gefagt,)  die  Baus  ausmachen  ?  Ich  würde  fragen :  Kann 
llerder  es  mir  im  Ernft  vorwerfen,  dafs  icb  nicht  in  ein 
noch  tieferes  Detail  gieng ,  nicht  z.  B.  alle  einzehie  Völ- 
ker auf  den  Reliefs  erläuterte,  da  .er  felber.  kaum  ein 
paar  vage  Vermuthungen  darüber  vorlningen  kann? 
Ich  würde  fragen:  Hätte  Herder  nicht  fchon  jetzt  in 
diefen  Verfuchen  mehreres  wieder  zurück  nelimen  müf- 
fan?  Wie  z.  B.  feine  Ausrufungen  über  des  Hofrath 
TycKfen  in  Roftock  verfuchte  Deutung  der  Reilfchrif- 
ten;  die  diefer  wahrheitliebende  Mann,  als  GwQtefends, 
—  freylioh  nicht  auf  Herders ,  fqndem  auf  meine  Er- 
klärungen gegründeten  —  Entzifferungen  erfc^ienen^ 
Xelbar  aufgegeben  hat?  *  ^  •   «       •    . 

Doch  nein!  diefs  Alles,  und  fo  vieles  Andere  will 
ich'  nickt  (ragen:  Die  Erklärungen  über  Perfepolis  ma- 
chen in  dem  Kranz  von  Herders  Verdienften  nur  einen 
einzelnen,  und  gerade  keinen  der  bedeutendften  Zweige 
sus.  loh  felber  aljer,  wie  arm  ich  mich  auch  an  Geift 
iJnd  KeimtiiW>  gegen  Herder  fühlefi  mag,  fühlte  mich' 
doch  nie  /b  arm,  dafs  ich  es  für  nöthig  gehalten  hätte, 
ihm  einige  geringe  Blätter  zu  entwenden,  um  mir  fel- 
ber daraus  einen  welken  Schmuck  zu  bereiten ! 
Göttingen  den  3.  Januar  1S06. 

A,   H.  L.  Heeren. 
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i.  Franzöfifcbe  Literatur 

des     eilften     und     zwölftea    Jähret 

(i8o3  —  t»o4). 

XIV.     Of9grMjyhi€  tmA  itMtiftik. 
(Fortfetzuag  von  Nr.  la. ) 

tffiiniien  ift  wegen  der  daiigen  britiCcben  Befitzimgen 
für  die  Franzofen  zu  intereuant  ^  als  daüs  nicht  auch 
aus  poUtifchen  Gründen  jene  Länder  öfters  der  Ge^en- 
fund  der  SchriitTtellerey  werden  follten*  ^aber  /denn 
aucK  mederum  in  unfern  Jahren  änige  neue  Schriften 
darüber,  theils  originale,  theils  überCetzte.  Ziemlich 
oiFen  kündigt  feine  Tendenz  fchon  auf  dem  Titel  an 
das  TMiitu  religieux  et  pdHifue  de  VJndaftan^  pu  PHcit 
kiß.  des  Rfvülutiwns  deMHde  (P.  b.  Marchant  1S03.  8- 
6  Fr.^'y  dann  auf  dem  weitem  Titel  ündet  man,  dafs 
darin  die  Kunftgriffe  angegelien  werden,  welöhe  die 
englifch  oftindiLche  Gefellfchaft  brauchte',  fich  aus- 
fchliebHch  des  Handels ,  der  Lander  und  der  Manufak- 
turen  der  Hindus  zu .  beoiächtigen  und  ihre  Tyranney 
durch  die  Vertreibung  anderer  europäifcher  Nationen 
zu  fichem ;  auch  verfpricht  der  Titel  z wey  Ludwig  XVL 
überreichte  >Meinoiren  des  Vf. ,  ehemaK  Generalgpuver- 
nenrs  Ton  Isle  de  France,    die  einen  Plan  zur  Vertil- 

Sung  der  englifchen  Macht  in  Indien  enthalten,  und  ein 
rittes  ül)er  noch  andere  Mittel  zu  diefem  Zwecke. 
Die  übrigen  BeCtandtbeile  des  Werks  über  die  Hindus 
find  nur  geringfilgig  und  zum  Theil  aus  englifchen  Wer- 
ken, wenn  gleich  nur  mittelbar,  entlehnt.  Dagegen 
gab  es  mehrere  Werke,  die  ganz  aus  englifchen  erwuch- 
fen.  Der  ehemalige  Marino  -  OlKcier  de  Grand'pre^ 
von  den  wir  früher  eine  Reife  nach  Indien  und  nach 
der  Weftküfte  Ton  Afrika,  wie  auch  eine  Ueberfetzung 
von  Berrow^f  Rm£e  in  Südafrika  anflüirtent  lieferte  jetzt 
Tatflor'f  yoffage  dgus  Finde  ßu  trm^trs  An  gratsddefert 
etc.  (P.  Genets  1803.  1  V-  8.  10  Fr.).  Vorzüglich  in- 
teref&oit  Emden  die  Franzofen,  was  darin  von  Tippo 
Saib  vorkommt,  ungeachtet  tie  den  Vf.  in  diefer  Hin- 
ficht  parteyifch  fanden.  Ebenfalls  ganz  aus  dem  Engli- 
fchen ift  die  DefirifHcm  —  de  Vlude  fmr  /.  Rennel^ 
eroL  de  VAMtl.fur  UjeEd.i  UqueBe  a«  a  Joint  des  MSUnges 
Ml.  etftBtiß.  für  les  dernüres  counaiff.  ecquifes  Jkr  Finde 
fKrLCMJKfA  (P.  Buiffon  1803.  3  V.  8-  m.  e.  Atlas  4- 


221  Fr.).  Auch  lind  die  Lntres  fhiJüßfpkpfuer  et  hißori^ 
ques  i  Mflord  S**  für  Vhü$  rnord  et  folUi^e  de  l'Inde^^ 
des  Indams  et  de  qnelqnes  smtres  principaux  feufles  de 
VAfie^  M  cmmesK.  du  19«  £Mr  (P.  Pougens  1803.  8« 
5  Fr.),  grofsentheils  aus  den  Afiseic-  Kefearches.^  W. 
Jonees  und  andern  englifchen  Werken  gezogen,  folg« 
lieh ,  wenigftens  der  Grundkge  nach ,  fchätzbar ;  lie  er- 
regten daher  mn  fo  mehr  den  Wunlch  der  baldigen  Er- 
fcheinung  der  von  Duqnesnay  und  Umglh  verfprochenen 
Bearbeitung  jener  wichtigen  Sammlungen.  Wenn  gleich 
übrigens  Langlh  bisher  noch  nicht  die  verfprochene 
Bearbeitung  der  jißstic  Kefemrekes  vollendete :  fo  lieferte 
er  doch  feit  den  letzten  Jahren  wiederum  mehrere  Bey- 
träge  zur  KenntnsCB  des  Orients.  Dahin  gehört  eine 
kleine  Schrift:  Reckerches  fnr  la  dicouverte  de  FEjfence 
de  Rafe  (P.  Didot  1804.  12.),  worin  er  nach  Gladwiit 
und  Manuehi  aus  einer  periifch  gefchriebenen  Ge- 
fchichte  des  Grofsmognls  zeigt,  dafs  das  von  dem  ft-ü- 
her  bekannten  Rofenwafler  verfchiedene  Rofenöl  erft 
im  J.  161 3.  von  der  Mutter  der  .Nourdfchnhan ,  Gelieb- 
ten des  indi£ßhen  Kaifers  Dfchihangir,  erninden,  und  fle 
dafür  von  dem  Kaifer  mit  einer  Perlenfchnur  von  30000 
Rupieen  an  Werth  belohnt  wurde.  Eine  andere  neue, 
zu  den  Noticei  et  Extrakr  det  SUmtfirits  de  U  BiU,  im* 
firide  gehörige ,  aber  auch  belonders  gedruckte  Schrift 
voii  ihm  betrifft  die  ChineCer ,  und  ift  aus  deren  eige- 
nen Literatur  entlehnt;  nämlich  das  auch  im  yn  Thefla 
der  weiter  unten  zu  erwähnenden  'Ntices  ete.  abge« 
druckte  Ritnel  dar  TeMures  Mannk^nx  rSdigt  pnr  Fordre 
de  Femperemr  Xienlong^  er  fr4e.  dm  dsfamrt  frfUmimUre 
eemfoß  per  ce  fomvermm ,  enee  Us  deßtirn  des  princtfMMM 
utnifiies  et  inftrumens  d»  adte  ckmmniqme:  Mror.  trmL  pgr 
txtrmt  du  Tstar  Mantchou  et  ncctmf.  des  fxter  $n  carm- 
cteret  originäux  (P.  kaiferl.  Druck.  I804.  4.),  worin  L^ 
zeigt,  wie  die  Religion  des  Bnddah,  die  arfprüngfich 
einen  gemeinfchaftlichen  Stamm  nai  der  brrimianifehen 
.  hatte ,  fich  über  das  ganze  ö(\licf|be  Afien  und  durch  die 
Mantfclius  nach  Sina  verbreitete ,  dafs  die  Religion  des 
Fo  in  Sina,  der  Lamaismus  in  Tibet,  und  der  Schama- 
.nismus Zweige  derfelben  find;  wie  Kienloug  das  alte  Ri- 
tual,  wovon  hier  die  Rede  ift,  wieder  herftellen  liefs 
u.  f.  w.  Von  dem  Ritual  felbft  find  hier  blofs  die  Auf^ 
fchriften  nebft  Zeichntingen  der  heiligen  Geräthe  u.  f, 
w.  nntgetheilt.  Auch  war  L.  Herausgeber  von  Voyame 
en  Chimt  et  Tmme  u  la  fuite  de  T^m^j^  de  Lord  Mäca^. 
(I)    S  "  ney 
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nttf  far  Mr.   Holmet  etc.  (P.  BiivObn  1804.  2  Vol.  g.   - 

34  Fr.),  eine  l}i)et-fctzung,clie  vorzüglich  in  der  Rück- 

ücht  uiHememmen  wurde ,  IwA  die  von  Simon  geftoche- 

i^en  l^y^hv,  chiöefirdier  Trachten  li.  f.  w.  in  Umlauf  zu 

bringen;  die  aber  fehr  durch  die  Aumerkungen  von  L. 

gewann,    der  dazu    auch    befonders   gedruckte   Ohfer^ 

vaüonsfur  Us  ReUtiomr  politiquer  er  cmamercialei  de  VAng* 

leterre  et  de  la  Frmtce  avec  U  Chine  lieferte.     Nur  diefe 

Ausftattimg  konnte  jetzt  noch  diefe  Reife  empfehlen, 

nachdem  bereits  von  Smmntoti's  und  Hütfuers  Nachrich- 

ten^meÜberfetzungvon  Caßira  geliefert  worden  war, 

die  noch  TOI  J.  igo4.  zum  drittenmale  wieder  aufgelegt 

wurde.     Ein  neuer  Beytr^  zur  Kenntniü  Afiefts  war 

die  Uberfctzung  des  neueften  Werks  über  Ceylon :  FV- 

yagedams  Vhle  de  Ceyhn  eu.  —  par  Percival  et  trad. 

für  P.  F.  Henri  (P.  Dentn  igoj.  2  V.  g.  10  Fr.),  ▼«» 

der  wir  hier,  da  der  Uebcrfctzer  nicÜu  hinaugethan 

hat ,  nur  den  Titel  anfuhren. 

Unter  den  Ländern  Amerika's  waren  fortdauernd 
die  an  die  nordamerikanifchen  Staaten  verkaufte  Loui- 
fiana ,  und  die  feit  den  dorthin  unternommenen  Depor- 
tationen wiederum  intereffanter  gewordene  Guiana  ein 
Gcgenftand  der  Aufmerkfamkeit  des  franzöiifchcn  Pu- 
blikums,   letztere  vorzuglich  deCshalb,    weil  man  emc 
bedeutende  Niederlailung  in  jener  Gegend  aus  mehre*» 
ten  Gründen  immer  nöthiger  findet.  Die  kleine  Schrift-. 
La  France  eqninoxiale,  on  exfoß  fimmaire  des  foffeßons 
ifc  la  JUpmblique  ßms  Vfquageur  par  Mangrolle   (P. 
Fuchs  u.  Debray  igoj.  g.  i  Fr.  35  C),  fucht  die  gegen 
diefe  Colonie  durch  ehemalige  &lfche  Mabregeln  ent- 
fbndenen  Vorurtheile  durch  mancherley  Atigaben ,  un- 
ter andern  auch  duVch  ein  Verzeichnifs  ihrer  Producte 
zn  widerlegen ,.  und  fcÜägt  neue  NiederlafTungen  dar 
leMt  vor;  derfelben  Meynung  ift  P.  F.  F.  /.  Strand 
in  feinem  MSmoire  für  ia  Colonie  de  la  Guyane  fran^aife 
et  für  lesavantages  folitiqnes  et  cmmercianx  de  fa  fojfeßon 
(Ig04.  13.),    das  die  Vortheile  diefer  Colonie  genau 
auseinander  fetzt  upd  darauf  die  Nothwendigkeit ,  fie 
aus  ihrer  Nullität  empor  zu  heben,  grandet.     Von  ei- 
nem Geiftlichen,    der  früher  22  Jahre  MilBonarius  ijfi 
Guiana  gewefen  war,  und  auch  1799  ein  Memoire  über 
,  G.  drucken  Hefs,  Jacqnemin,  erfchien  jjetat  ein  Afe- 
moirefur  laLouifiana  (18C3.  13.  75  C),  das  wir)edooh 
.  Tiicht  näher  kennen ,  aulserdem  iiber  erhielt  man ,  ab- 
gerechnet noch  die  Reifen  Milfort's:    Mhnoiret  on 
.  Couf  d'oeil  rapide  für  mes  Vaya^es  dant  la  Lomjiane  et 
non  ßjour  dans  la  nation  Creek  (f.  Rondonneau  1803.  g. 
4Fr.  5aC.),  die  mehr  durch  die  Begebenheitendes  Vf., 
der  Anfiihrer  der  Creeks  wurde ,  als  tluroh  die  Bemer- 
Kungen  über  L.  intereCfirt;  zwey  Werke  von  Baudry 
de  Loziires^  ehemal.  Dragoner -Oberften  und  jetzi- 
gen Hiftoriqgrajphen  der  Marine  und  der  Colonie :  Vo- 
y  y^i^  i  ^  LoUiJLme  et  für  le  eontinent  de  tAmirique  fep- 
^  tentr.fait  dans  les  an.  1794  i  1798.  (P.  Dentu  1802.  g.) 
und  Secand  V.  faifant  jnite  au  fr  emier  ( Eb.  b.  Treuttel 
«.  W.  1803.  2  V.  8.  10  Fr.)  und  die  von  Duvallon  her- 
«vs^^geOene  Vue  de  la  eolonit  efp.  du  Mifpfipfi  ou  des 
Provinces  de  la  Lonifiana  et  de  la  Floride  occid,  en  l8o3. 
.  ^ar  un  obfervattur  rifid.  für  les  lieux  (P.  Surosne  1803. 
t.  N.  £d.  I8O4.  8.  4  Fr.  50C.>    Seide  find  nach  ihreir 
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entgegengefetzten  Manier  zu  lol>en  und  zu  tadeln,  hey 
der  Anzeige  der  Ueberf^tzung  der  letztem  in  der  A. 
L.  Z.  (1805.  Nr.  125.)  charakterifirt.    Eben" fo  ift  auch 
bereit«   Voineifs  nauefeec^  W^rk  über  die  vereinigten 
Staaten  und  anderer  Länder  von  Nordamerika:  Treiü 
du  Climat  et  du  Sei  des  itatf  ulns  d*AmSrique,  fuivi  d'icUir* 
eiffemens  fitr  la  Flcride^  für  la  Colonie  frauf*  du  ScLotQ^  für 
quelques  Colon ies  cdnadiinnes,  et  für  les  Sauvages  (P.  Cour- 
cier  u.  a.  I8O3.  2  V.  8-  9  Fr.)  bey  der  Anzeige  der  ver- 
fcbiedeilen  Veberfetzungen '  näher  angezeigt  worden. 
F.twas  mehr  muffen  wir  dagegen  von  der  neueften  lUife 
durch  mehrere  nordamerikanifche  Lätider  Tagen:   Fe- 
yage  a  VOueft  des  Monts  AlUgkanis ,  dans  les  itats  de 
f(^kio,  du  Kentucki  et  de  Tenejjee  et  retour  i  Charleßon 
far  Us  hautet  Carolines;  cont,  des  dStails  für  Vitet  üctuel 
d'azricnhure  et  les  froductions  naturelles  de  ces  contries» 
aii0  que  des  renfeignemens  für  les  rapforts  commerciaax  qni 
exißent  entre  ces  itats  et  ceux  fituis  i  VOueft  des  Man- 
tagnes  et  de  la  baffe  Louifiane  entrevris  fendant  tea  10. 
1802.  fous  les  auffices  de   —  Mr.  Cnaftal  - —  psr  f.  A. 
Michaux  '(^P.  Levrault  lua.  1804.  8-,oFr.)  ;  denn^V 
lieh  enthält  diele  Keife  des  jungem  Af.,  «ines  Sohnes 
des  berühmten 'im  J.  iSÖg.  auf  Madagascar  verftorbenen 
Botanikers,  genauere  /Nachrichten  über  die  Celtener  be- 
reiften weftlichen.  Länder  der  vereinigten  Staaten  über- 
haupt ,  und  manche   befondere ,  die  der  Auszeichnung 
werth  iind^   z.  B.  über  den  Schiffbau  am  Ohio,  den  er 
felbft  mit  einem  Amerikaner  135  lieues  lang  befchif&e, 
über  das  fruchtbare  Land  von  Kentucki,  die  verCchiede^ 
nen  Producte  von  Oft-  und  WeÜt  -  Teneffee  und  deretir 
Handel ,    über  die  Bevölkerung  der  Staaten  am  Ohio , 
Kent.  u.  Ten. ,  die  er  zufammen  zu  450,000  Einwoh- 
ner (darunter  30 — 35,000  Sklaven)  fchatzt,   über  die 
AUeghami- Gebirge,  über  den  füdlichen  Thcil  der  ver- 
einten Staaten,   oder  die  beiden  Carolinen  und  Geor- 
gien, und  deren  verfchiedene  Produkte,  im  obern  Lande 
europädfches  Getreide,   kurze  Baumwolle  und  Taliaok 
u.  f.  w.,  von  Weifsen-  im  niedem  Reifs,  kurze  Baum- 
wolle und  Mais  von  Negern  gebaut  u.  dgl.  m.     Auch  ift 
das  Werk  befonders  lei^nswerth  für  folche,  die  fich  dort 
anliedeln  wollen,   durch  die  Belehrungen  über  die  ver- 
fchiedene Güte  des  Bodens  und  der  Cultur,  deren  er 
empfänglich  ift.    —     Das  von  dem  Pre<Uger  L.  Bridel 
zu  Bafel  herausgegebene  Pour  et  Contre^  om  avis  a  cenx 
qui  fe  profofent  a  f äffet  dans  leg  Etats  unis  ePAmerique; 
fuivi  etune  defcriftion   de  Kentucky   et   de    Genefy  etc. 
(1803.  12.)  ift  vielleicht  die  Ueberfetzung  eines  engti- 
fchen  Werks.  . 

Zum  Befehl  uCs  diefes  Verzeic};iniCfes  neuer  und 
.  überfetzter  Ileifen  muffen  wir  ein  auswärts  noch  wenig 
bekanntes  literarlfches  Werk  anfuhren,  das  derverftor- 
bene  Camus  fiir  das  National  -  Inftitut  ausarbeitete,  ein 
wegen  feines  Umfangs  befonders  gedrucktes  Mfmoire 
für  la  Collection  des  grands  et  des  fetits  Voyaget  et  für  la 
coÜection  des  ^oyages  de  Melchifeieck  Thevenot  (P.  Bau- 
douin  1803.  4.  10  Fr.).  Es  zerfällt,  wie  fchon  der 
Titel  andeutet,  in  zwey  Theile.  In  dem  erften  behan- 
delt der  Vf.  die  Gefchichte  der  fogenannten  groben  und 
kleinen  Helfen,  zweyervon  ck  iSry  veranftalteten  Samm- 
lungen von  Reifen  nach  Oft-  u.  Weftindien,  die  blols 

wegen 
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^vegen  ihres  FoVmatt  als  grofs  und  klein  unterrdhieden 
-werden ,  giebt  an ,  wie  man  es  anzufangen  habe  y  um  - 
ein  in  Hinficht  auf  Text  und  Kupfer  yollftändiges  Exem- 
plar zu  bekommen ;    geht  dann   die    einzelnen  Tb  eile 
durch,  giebt  ihren  Inhalt  an-,  und  zeigt,  in  wiefern  fie 
den  Geographen ,  den  Seefahrern  oder  andere  Olafen 
von  Leiern  int erefiiren  können.  '  Ungefähr  eben  fo  ver- 
fälirt  er  im  2ten  Th^le  mit  der  The  veno  tf eben  Samin- 
lung.     Das  Ganze«  das  einen  neuen  Beweis  von  dem  hi- 
bliographiCchen   Talent^    des    durch    ähnliche   W^rke 
rühmlich  bekannten  Vf.  giebt,    rchliefst  ein  doppeltes 
Regifter  der'Verfaffer  der  in  die  Sahamlung  aufgenom- 
menen Reifen  und  der  darin  enthaltenen  Materien. 

(Bei-    Befcklufs   folgt.) 

■  • 

U.   Todesfälle. 

Am  atcn  Dec.  I805.  ftarb  zii  Paris  dei?  ehemalige 
Marquis  und  Escadre-Chef  Jof,  Bern,  de  Chahert^  Affo- 
cie  det'  ehema).  Alcademie  der  Wiffenfchaften  und  Mit- 
glied des  Längen bureau,  Von  dem  man  die  Bejchreibung 
einer  nach  Nordamerica  in  aftronomifcherllüctdicht  un- 
ternommenen Reife  (1753.  4.)  hat,  im  giften  Jahre 
feines  Alters. 

Am  6ten  Dec.  ft.  zu  Paris  der  Oherft  /.  S,  Cbnti^ 
Mitglied  der  Ehrenlegion ,  des  ägypiifchen  Inftituts , 
des  Confervatoriums  der  Künfte  und  Gewerbe  und  ver-. 
fehiedener  gelehrten  Gefellfchaften,'  d^r  fich  durch 
mehrere  artiftifchfe  Erfindungen  und  VerbeCTerungeitf, 
in  Europa  fowohl  als  bey  der  Expedition  nach  Aegy- 
pten,  viele  Verdienfte  erwarb,   im  5often  J.  f.  A. 

IIL  Beförderungen  und  Ehrenbezeagungen. 

Hr.  Hofprediger  Michaelis  zu  Berlin  ift  zum  königl. 
preuls.  Kirchenrathe  heym  reformirten  Dom-Directo- 
num  emaniit  worden. ' 

Hr.  Archidia Conus  Eiedtrßadt  zu  Greifswalde  bat 
▼on  der  theologtfchen  Facültät  zu  Göttingen  die  Doctot- 
wdrde  erhalten. 


*4* 

Hr.  M.  Voibtdiii,  Ijekannt  dufcli  «ehrcr«  Schrif- 
ten, ift  Prediger  uT.d  Rector  in  der  Stadt  Werdet  bey 

Potsdam  «e worden-     •  ^1  t>    v-  :r* 

Hr.  Dr.  Jvh.  mlh.  Frifd.  5«Vif*«««.  xu  BerW  tft 

än-des  verftorb.  BSkr  St«!-  z«.rt  erfien  Ho&nedicus,  and 

Hr.  Dr.  Kart  Joh.  Chr.  Grwptngufftr  zum  zwreyten  er. 

inannt  \Vordeii.  , .  , r-^»..^  .». 

Hr.  Dr.  KtUh  2u  Königsberg ,  bisher  Profector  am 
anatomifchen  Theater,  iCt  als  ordentl.  Profeflinr.  d«r  Ar*. 

neykundeangeftellt  worden.  r>„.;,«,r,.,™ 

Hr    Ftmz.,   Prof.  der  Geographie  am  Gymnafium 

zn  Stuttgard,  hat  die  Prof.  .der  ^^f^^j^'J^^J'^yi"''" 
er^ichtelen  Pagen-  u.  Cadcttencorps  dafeMt  efhata*. 

Die  Akademie  der  Künfte  zu  Berlin  hat  den  Hi». 
Prof.  G«»«  zum  Mitgliede  des  akad.  Senats ,  den  Kupfer- 
ftecher  Hn.  Frtidhoff  zum  Profefför ,  und  den  Form- 
fchneider  Hn.  Guhit%  d,  j.  zum  akad.  Lehrer  der  Holzr 
fchncidekonft  ernannt.  r„  »»1 

Die  GefeUfchift  der.  Freunde  <^  ^TTJ^ ,  t.^' 
lin,  die  jetit^us-^funfzig  adtiven  Mitgliedern  befteht, 
hat  im  liufe  des  Jahrs  1805  *"  Mitgliedern  adigeno^- 
men:  Hn.  Fabriken -Infpector  M«y;  ""•  »t"^  ".^i^^' 
ctor  Hund;  Hn.  Buchhändler  f'^fe^.Jn.  ««J^*  ^^^ 
SMz:  Hn.  Geh.  O.  Finanz -Uaih^tt««;  i*?' ?*»^ 
von  Mcnu  und  Hn.  ra»  T/chebötaref,  Dr.-der  Phdof.  und 
rutr.  kaiferl.Titular-Rath.  ■      ,       ^ 

Hr.  "Prof.  Bode  in  Berlin  ift  zum  Mitghede  der  ge- 
lehrten Gefellfchaft  zu  Kopenhagen  emamit  ^'»'^^ 

Der  durch  feine  aeronautifchen  Verfuche  nnjl 
glücklich  vollbrachte  Luftfahrt  bekannte  Lehrer  am 
Fried.  Wilh.  Gymnafium  zu  Berlin,  »r.Jungtus,  ift  von. 
der  dafigen  GeTellfchaft  liaturforfchender  Fremde  m 
ihrem  Mitgliede  aufgenommen  worden. 

Der  durch  feine  Reifen  bekannte  Gelehrte  /«  C4e- 
w/,>r  ift  an  des  verftorb,  Villoifon's  SteUe  zmn  Bibhotb^ 
kär  am  Pantheon  ernannt  worden. 


LITERARISCH 

Ankündignngen  neuer  Buchen 

Bey  J.  F.  Hammerich  in  Alton«  ift  erfchienen 
md  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 
Ewgli/ih«  Sprtehlthre  für  Otutftke ,  "mit  BtyffitUn  zur  " 
ErlSuterUHg  und  Uebuugen  zur  Anwtn Anna  dtif  etge- 
btmt»  Regeln,    V9U  G.  Pofpleton  und  J.  BtT- 
tae.     Zweyte  Terbefferte  und  vermehrte  AvHage» 
ao  Bogen  in  g.     Preis  ao  Gr. 
Da   feit   einigen  Jahren  fehr  viele  neue  Englifcfae 
Sprachlehren  in  Deutfchland  erfchienen  find :  fö  erregt 
es  fc{ion  eine  gute  Meyntmg,  wenn  ein  Buch  der  Art  in  °. 
fo  kurzer  Zeit  eine  neue  Auflage  erlebt,  und  diefs  -allein 
muCs   ihr   zur  Empfehlung   gereichen.     Refer^ent  verfi- 
chert.abfer  ausb,-  bereits  die.erfte  Ausgabe  anit  Mutzen 
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heym  Unterricht  gebraucht  zu  haben.  Kefe  zweyW 
hat  viele  zweckmälsige  VerbeCferungen  und  B«"?*»"!"^' 
generhalten,  und  ift  ih  ihren  Uelmngen,  d»f  "  «"«" 
Theilen  der  Sprache  mit  zweeWiifcigenBeTfpielen  und 
echt-englifcherPhrafeologic  vom  Leichtem  »««Schwe- 
rem fortgehen ,  durchaus  praktifch,  «n^.^^'?»  ^ 
fonders  fär  folche,  die  keinen  gelehrten  "«•"»**'*' 
Sprechen  erhalten  haben,  vorzüglich  ^Jj^"^.^^^ 
Diejenigen,  die  fchon  ein  Englifches  Buch  lefen  kto- 
nen ,  werden  fie  fiift  ohne  Beyhftlfe  zu  einer  Wegwe^- 
rin  zu  fchriftlichen  Uebungen  mit  Nutzen  gebrauchen, 
und  fich  dadui-ch,  daß  fie  Schreiben  mit  Lefenver^m. 
den,  auf  eine  leichte  Art  den  Geidus  der  Sprache  «n?i- 
gen^^  der  hier  ganz  vortrefflich  in  den  Schreibuhun- 
iinTu^eWst  ift.    Man  findet  in  diefer  «weyten,  mm 
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in  der  crften  Ausgabe  ^  ein  VerzeichnliÜB  dler  wiebtig- 
Cten  Zeitwörter  mit  ihren  Partikeln,  welches  an  Genau- 
igkeit dos  mehrften  Sprachlehren  übertrifft.  Ganz  neu 
hinzugekommen  find  einige  leichte  Gefpräche  unii  Fa- 
beln. Die  2te  Autgabe  ift  correct  und  fehr  gut  ge- 
druckt, und  obgleich  Ce  26  Seiten  mehr  hat  alt  die  er- 
fte  I  fo  verkauft  der  Verleger  fi^  doch  für  einen  niedri- 
geren Preis,  um  dadurch  die  Einführung  in  Schulen  zu 
erleichtem,  und  erbietet  Cch  auch,  bey  gröfsem  BetCtel- 
lungeo,  zu  einem  Terhältni&mACugea  Rabatt, 


BBS 


144 


Orten,  wo  keine  Bachhandlungen  find  ,  Terbreiten  wol- 
len :  fo  werde  ich  für  fie  auf  eine  befondere  Veigätung 
det  Preifet  ftett  Bedacht  nehmen. 

Leipzig,  den  l6.  December  1805. 

Job»   Ambrofius  Barth«. 


Der  4te  und  letzte  Band  ron  ProfelTor  Fr.  (7.  Le 0 «• 
hävdi's  Brdhtfikrnkmng  der  Kur .  und  Her  möglich  -  Sack* 
fifchen  Ijmde ,    dritte  pmz  wmgemrheiieti  Amßmgt  mit  tinem 
vetflämdiM  Htmem  •  imd  Säcbregißtr^  ift  nun  erjjbhienen. 
Der  Subfcriptions- Preis  war  zu  8  Alphabet  ftark  6  Rthl. 
berechnet ;   da  dieCer  letzte  Band  aber  allein  über  3  Al- 
phabet ftark  geworden  ift,  und  das  Ganze  faft  lo  Alpha- 
bet fehr  enge  gedruckt  enthalt :   fo  wird  l  Rthl.  Süchf. 
-MachfchuEs;  bey  den«uIiierordem]ich  geftjegenenl>ruck- 
und  Papier  -  Preifen  Niemand  unbillig  finden,  den  jeder 
Befitzer  der  drey  erften  Bände  noch  nachzuzahle»  hat. 
Des  Publikum  gewinnt  diefes  an  der  Aufmerkfamkeit 
und  Koften,  welche  auf  die  Mer  mitgeth  eilten ,  von  je- 
dem Amte  und  einigermafsen  berühmten  Orten  dir>ecte 
-eingezogenen,    richtigen  Nachrichten  verwendet  wor- 
den find,    fo  dafs.man  mit  ZuverläCGgkeit   beftiinmen 
-kann,  dals  kein  Land,  wie  Sachfen,  jetzt  in  ftatiftifcher 
und  geograpbifcher  Anficht  ein  äbnliches  Werk  aiifzu- 
Zeigen  hat.    Jedem  Inllinder,  fo  wie  dem  Statiftiker  des 
Auslandes ,  ifts  ein  treuer  Führer  alles  deffen ,  was  ihm 
J  irgend  in  Kurfacdifen,  den  Laufitzen,  den  incorporirten 
i  «Knd  Herzoglich  Sächfifchen .  Landen  zu  wiOTen  nötliig 
wird ;  jedes  Verb^Ütnils  einzelner  Orte  und  Aemter  zur 
Kegierung,    die   juriftifche,   milttHrifche  und  Ephoral- 
"  VerfaCfung)  der  Gericlisftand  jedes  einzelnen  Ortes  mit 
'feiner  VoULsmenge,  HlnCer  und  Hufenzahl,  Merkwür- 
"digkeiten,  Fabrik- und  Nahrungt- Stand  ift  im  "Einzel- 
nen fo  deutlich  beftiipmt ,  als  für  das  Ganze  zur  Ueber- 
ficht  aufgeftellt  *,   ProducM  und  Manufacturen ,  fo  wie 
übethMpt  die  SächfiCdha  Induftrie,  zeigen  fich  in  dem 
eultivirteCten  Zuftande,  und  allenthalben  eine  weife  auf- 
merksame Regierung.     Es  wäre  unnütz,    Vaterlands- 
Freunde  diirdi  mehrere  AnRihrungen  auf  ein  Werk', 
'  das  fcbon  fo  allgemeinen  Beyfall  in  fehlen  erften  mindelr 
'  umfalfenden  Auflagen  und  Bearbeitungen  erhielt  f  noch 
durch  ein  nüheres  Deuil  aufmerkfam  darauf  machen  zu 
'  wollen.     In  Aemtem ,  Capzleyen ,  Gerichtsftuben  i^nd 
bey  6fFentlieh  angebellten  Perfonen  wird  man  faoflent- 
'  lidi  es  nie  in  der  Folge  Termlffen,  fo  wie  Kaufleute  und 
Fabrikanten  es  nicht  entbdiren  werden  ^  wenn  ihnen 
'  ihr  Vaterland  kennen  zu  lemens  wichtig  Cpheint,     Für 
'  den  Subfctiptionspreis  a  7  Rthl.  Sächf.  werde  ich  bis 
Oftem  \%o6  dafCelbe  noch  an.  jeden  überlaffen,  welcher 
fich  directe  an  mich  wendet,  an  entferntem  Orten  wird 
man  aber  w^en  Porto  8  Bthl.  dafär  zu  vergüten  fieh 
xücht  entbrech^    Sollten  Frivatperfotien  das  Werk  an 


An  alle  Freunde  der  Gefchichte,  befonders 
von  der  jüdifchen  Nation* 

Jofephu/y  tUvirns^  vmm  jüdifchen  Kriege.      Oeherfetu 
von  /.  B.  Friife^  2  Theiie  in  gr.g.    Jeder  Thetl 
mit  einer  Vorrede,    von  Herrn  Dr.  Okertkur  ia 
Würzburg.     AI  ton  a,    bey   J.  F.  Ha  mm  er  ich 
1804  und  5«     Preis  3  Rthl.  g  gr. 
Der  Schriltfteller  eines  V(dkes,  das ,  Sowohl  in  der 
allgemeinen  Völkei^efehichte,  als  in  der  Gefchichte  des 
Menfchen,  eine  höchftmerkwüirdige  RoHe  Ipielt  und  ei- 
nen  fo  wichtigen  Einfluls  auf  die  ReligionsyerfsiTung 
der  gebUdeteften  Völker  der  Welt,  fo  wie  auf  die  Den- 
kungsart,  die  Sitten,  die  StaatsverfaCfimgen  derlelben 

f;ehabt  hat  \  eines  Volkes,  in  deffen  Mitte  üloXes  und  Je- 
us lebten ,  — -  eines  Volkes,  welches  von  den  Nationen 
der  grauen  Vorwelt  fich  allein  in  zahlreicher  Menge« 

.iiberall  auf  uaferer  Erde,  |rein  und  unvermifcht  mit  den 
Eigeitthümlichkeiten  feiner  Gefetze,  Sitten  und  lieli- 
gion  erhalten  hat ,  und  weder  den  Hab ,.  mit  welchem 
endere  Nationen  daffeibe  anfeindeten,  noch  anderen 
Widerwärtigkeiten,  unterlag,  erregt  gewils  zu  unferer 
Zeit,  wo  es  eine  Angelegeiüieit  des  Tages  ift,  an  4er 
Civilifirunfl  der  Juden  zu  arbeiten  9  und  fie  sur  iFörmli- 
chen  Theilnahme  an  den  bürgerlichen  Rechten  mit  den 
Chriften  zu  verhelfen,  neue  Aufmerklamkeit.  Vorzvg- 
liebes  intereffe  indeffen  hat  die  Gefchichte  eines  VoJltes 
,in  der  AuRöfung  feiner  politifchen  und  religiofen  Verüif- 
f ung ,  die  uns  von  einem  glaubwürdigen  Scbnitftaller 
und  Augenzeugen  erzählt  wird  \  und  dürft^  wegen  viel- 

.  facher  Aehnlichkeit  der  jetzigen  Zeit ,  mit  jener  in  poli- 
tlCchem  Sinne ,  zu  manchen  nützlichen  Reilexionen  Ab- 
lafs  geben.     Der  Herr  Ueberfetzer  untemahip  defsfaflb 

Sewifs  ein  fehr  verdienftliches  Werk ,    da&  er  gerade 
iefe  zuverläCGgfte  Schrift  des  JoCephus  wählte,  vxA 
nachdem  iti  den  letzten  fieben  Decennien  nichts  fiir  ilm 
gefchehn,  dem  Publikum  .eine  lesbare  Ueberfetzung  def- 
fel))en  vorlegte.     Mehrere  kritifche  Blätter '  haben  die 
Verdienfte   deffelben    feiner  Ehre  ^ewürdiget.    Das 
Buch  empfiehlt  fidi  als  eine  unterhaltende  Lectäre  je- 
dem gebildeten.IiAanne,   dem  die  Gefchichte  des  jüdi« 
tchen  Volks,  das  in  In  snannichfaltigen  Beziehungen  mit 
.  uns  fteht ,   iiuereOirt ,   befonders  aber  dem  GelnUeten 
von  diefer  Nation  f^lbft,  deneil  hier  der  Zugang  zu  der 
merkwürdigen  Schrift  ihres  patiiotifcben  Landsmannos 
pee^Hnet  ift.    Der  geiftliche  Rath,    Herr  Dr.  Qkmiwf 
m  Würzburg ,  deffen  Verdienfte  um  den  Jofephus  de» 
Gelehrten -längft  bekannt  find,  hat  jeden  Theil  diefer 
nun  vollendeten   Ueberfetzung  ndc    ein^r    hkrrHdun 
Vorrede  ausgeftattet ,    die  deilelben  zu  einer  grdsen 
Empfahlung  gereichen« 
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L  I  T  E  R  A  RIS  C'H  E      NAC  H  R  I  C  H  T  E  N. 


I.   Franzöfirche  Literatur 

4e,c    «ilften     uiid    zwalften    Jähret 

(i8o3—  i8o4). 

*  •     * 

XPf.     Geogfäpkie  ünJL  Stätiftik. 
(B«bhliift  von  Nn  iS.) 

Jetzt  nocb  die  Aülgeineinern  Schriften  über  Qeograpliie 
und  Sutiftik.  Die  Geographie  übeiliaupt  wurde  in 
den  neuem  Jahren  ziemlich  ftark  bearbeitet ;  die  lieiic^ 
politircheii  Verind«rungen  waren  eine  ganz  natürliche 
Veraidailung  flir  die  ^ecnlatiren  Buchhändler  ^  ficb  ei- 
neti  neuen  Verlagsartlkel  mehr  zuzulegen^  oder  von  fi- 
teren neue  Auflagen  zu  belbrgen,  die  niehrefteirzuni 
Behuf  der  Keben  Schuljugend.  Zu  diefea  filtern  Wer- 
ken gehören  vorzüglich  einige  Ueberfetzungen  der  be- 
kannten Guthriefctem  Geographie  und  ein  Auszug  aus 
derfelbeil ;  von  Originalen  aber  die  bekannten  Lehrbü- 
cher von  Lenket  Dufresmotf^  NicolU  di  h  Croix  und 
OßeruHild.  Von  dem*  gröfsem  Werke  Guikrie's^  das 
noch  erft  un  J.  Igoi.  fiod  von  neuem  in  9  Bänden  ge- 
liefert hatte  —  finden  wir  zwar  die£smal  keine  neue 
Auflage;  v^n  dem  Abrig4  aber  erfchien  eine  dritte ».be-. 
trächtlic^  vermehrte  Auflagt,  und  %war,  wie  es  auf 
dem  Titel  heiCst,  zum  Gebrauch  der  Prytaneen,  Ly-. 
eeen  und  Secundairfchulen ,  mit  II  illum.  Karten  (P. 
Langlois  180}.  8«  7  Fr. ) «  wozu  noch  ein  nach  dem  Ent- 
fchädigungsplane  abgefafstes  TMeau  4e  U  noU9.  divifiom 
folitique  d€  i\Aüemagne  auf  einem  Folioboges^ kam.  Von  der 
Ofogräpkiedbrig^i  japur  Vinfir.  di  la  jtuneffe  par  Leng^ 
Itt  Dufresnoifi  heCorgtt  /  B.  Fierrom^  eh^mal. 
^rofelToi*  der  Rhetorik  zu  Metz  ^  eine  filfie ,  nach  den 
neueften  FriedensföhlüITen  und  neueften  Oi  ganifationen 
Frankreichs  ganz  umgearbeitete  Ausgabe  ( Metz  b.  De- 
vQly  u..  F.  b.  BlinZgO}:  la.  1  Fr.  20  COi  die  aber,  bald 
diarauf  wieder  unter  dem  Titel  einer'  G.  «.  —  £afrh 
L.  Dmf  etc.  (ibid.  I803.  R.  I  Fr.  goC.)  erfchien.  — 
Von  der  Geographie  SicoKe*s  de  la  Croix  lieferte  Föh- 
icmäy  eine  verbeiterte  und  vermehrte  Auflage  (1804^ 
^  V-  12.  7  Fr.),  die  als  Lehrbuch  in  den  Lyceexi  und 
Secundurfehulen  genehmigt  wurde.  Von  Oft trwalds 
Court  di  Giogrifphie  hiftorique ,  ancunnt  et  moderne  et  dt 
fph^re ,  beforgte  Ber  en ger  zu  Laufanne  eine  ganz 
umgearbeitete^  und    vel-niehrte    Ausgabe    mil  7  Kar-' 
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ten  (P.  LeWmult  1803.  S  V.  ia.  7  Fr.)^,  die  aber  wege». 
der  darin  gethanen  Ausfälle  auf  die  neuen  Reformen 
von  einer  hübem  Bdiörde  fehr  übel  aufgenommen 
wurde«  T-*  Neben  diefen  älteren  wurden  jedoch  auch 
vertchiedene  neuere  wiederum  aufj^elegt,  wie  Bertho^ 
tön*s  AtUu  moderne  fortatifzuni  zweytenmale  (Lyon  et 
I^.  1804.  4.)«  und  dis  raaB^uckefeicke  zum  dritten- 
male  (1803.  I3«)«  r—  Neue  Lehrbücher  waren  die  von 
Berein  zu  RtieimSi  Verf.  eines  äludichen  Buchs  über 
die  Naturgefchichte,  katechtsmusartig  bearbeiteten  Eli- 
m^ns  de  OäoffTäpkU  extrehs  di  Guthrie^  Lacroix,  Voim 
ien  ^  Menteut- et  mtret  XjiQjprofktr;  onvr.  mithod*  ok 
im  f Mit  ionnoitrt  /#/  win^ifes  de  b  Ghgr,  mathimatiqne^ 
jÄtff  et  folitifme  QX^vaag  b.  Lebatard  IgOS.  13,  2  Fr.) 
eine  von  CL  C^  Letellier^  ehemaligem  Prof.  )>ey  der 
tJniverfität  zu  Paris  ^  für  beide  Gre£chlechter  Iteftimmte. 
KouveUe 'Ghgr»fkie  M  (F.b.  Verf.  igoj.  13.. 

3  Fr^)  und  eme  ganz  kleine  GfogrofKU  dm  fr  emier  igj/i^ 
(1803.  12.  75  C),  wie  •uch  ein  die  Erdbefchreilmuf . 
der  verfchiedenen  Zeitalter  verknüpfender  ConrseU  G/tf* 
graphie  änc.^  du  moyen  age  et  moderne  (voi^  Mir)  (l804, 
g.).  —  Von  gröÜmrm  Umfiange  als  dieje  Lehrbücher  fuir 
die  Jugend,  ift  die  fehr  erweiterte  Ueberfptzung'  e&am 
neuen  englM*(^en  Werks ,  deren  Titel  wir  hier  genauer 
angeben,  um  dadurch  fogleich  delTen  Umfang  anzudeu- 
ten und  die  Mitarbeiter  nahmhaft  zu  machen;  Giogrs* 
vhie  moderne  ridigfe  für  un  uouvemt  vlan  \  oü  deferiptiom 
uiftor.f  civile^  folitique  et  ußturellt  des  Empiret^  Rinfeu: 
meit  Etats  et  leurt  Colonies;  avec  eeUes  des  Mers  et  des 
Isles  de  tontet  les  parHes  dar  mpndei  renfermam  U  coneoP* 
dante.  des  principäux  pbints  de  U  Giographte  oncienne  et 
du  moyen  age  avec  la  Giograpkie  moderne ^  per  /.  PiU'^ 
kerton^  trad,  de  l'Angi,  avec  des  notes  et  det  augment, 
^onJidirahUs  par  C.  A,  fValktnaer ;prtc,  £une  intro^ 
dmtion  a  la  wogr.  matlu  et  critique  par  J,  F.  Lacroije^ 
de  rinft.  nat.  (P.  Deittu  1804*  6  V.  8-  tn.  42  von  Buüche 
verbeffert.  Arrowfmiihfchcn  Kart.  42  —  itx)  Fr.).  I^ragt 
man  übrigens,  worin  diefer  neue  in  Frankreich  mit  vie-' 
]em  Beyfalle  aufgenommene  Plan  be'ftebe :  fö  dient  zur 
Antwort,  dafs  er  l)  die  hiCioriCche  unJ  progreUdve  Geo. 
gi'aphie  jedes  Landes,  2)  feinen  poliiifchenZuftand  öder 
defTen  Statiftik,  3)  die  Civj7- Geographie  (fic!)  oder  die 
Befchreibung  der  verfchiedenen  Städte,  4)  die  natürli. 
che  Erd befchreibung  vorträgt.  Mehrere  Bemerkungen 
über  diefes  uxid däS  vorherg^betfde  Werk  lieferte  Fortia' 
(I)     T  de 
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de  PilliSj  der  fich  längft  fchon  zum  öffentlichen  Cen- 
Ifor  geographifcher  Schriften,  befonders  über  die  nor- 
difchen  Staaten  aufgeworfen  hat,  in  Quelques  Erreurs 
>de  la  Tifogr,  Ufth.  des  Guthrie  et  du^  Cours  de  Cö'smogr. 
^dt  Mr,  hienteüe  — ■  jiric,  detrois  Icttres  —  für  la  Giogr, 
xde  Finkert9n  (I804.  8.  I  Fr.).  Noch  ungleich  ausführli- 
ch^ indeffea  als  Finkerton's  Werk,  ift  die  in  Frankreich 
febenfalls  fehr  wohl  aufgenommene  Erdbefchreibung  des 
5n  Paris  lebAOfd«»  iDänen  Malte  Brun^  «n  weMier 
MiftteUe  einigen  Antheil  nimmt  und  daher  auch  auf  dem 
Tiiel  genannt  wird:  Geographie  mathilnatique ,  fhyjique 
«r  folUique^  -de  tautet  let  ^artiet  *  du  Monde  fuUii  for  E. 
Mentelle  —  et  Malte  Brun  —  les  d(tails  für  la 
France  for  Herbin  (P.  Tardieu  1803.  u.  f.  in  15  ß.  8- 
mit  einem  Atlas  in  Fol.  122  Fr.).  Von  den  Bänden,  die 
•wir  bisher  kennengelernt  hal)en,  enthält  der  erfte  eine 
Abhandlung  von  Mentelle  über  das  den  alten  Geogra- 
phen ^u  gewährende  Vertrauenu',  Auszüge  aus  Buffons 
und  de  Luc*s  Theori^en  der  Erde ,  ein  Abrifs  der  Fort- 
fcliritte  der  Erdbefchreibung  bey  den  europäifchen  Na- 
tioncrf  Von  M.  Brun^  eine  hiftor.  poliiifche  Einleitung 
in  die  allgemeine  Geographie  von  dem  Engl:inderylQtw*f; 
endlich 'die  allgemeine  matheraat.  imd  phyf.  Geographie" 
von  M,  ßrun ;  der  2te  eine. Einleitung  i'n  die  enropäifchc 
Geographie,  das  europäifche  Rufsland ,  Schweden  und 
"Dänemark  von  Af.  Brunj  der  3te  Band  Grofsbritannien 
liftd  flie  batavifche  Republik;  der  4te  die  örterrcichifclie 
und  preufs'.  Monarchie ;  der  5te  ^d.  die  übrigen  Lander 
Üeutfchlands,  alle  von,  M.  Brun;  der  6te  und  7te  ent- 
hält F'rankr'eich',  und  dazu  gab  Herbin^  der  Heraus- 
ge1>er  der  obgedachten  allgemeinen  StatlTtik  Frankreichs, 
Materialien  für  die  Topographie ;  der  %te  die  Schweiz 
und  Italien ;  der  9te  Spanien  und  Portugal ;  der  lOte 
Oiiechenland,  die  europäifche  und  aiiatifche  Türkey; 
«kr  Ute  und  I2te  eine  Einleitung  in  die  Geographie 
AR^ns,  dann  Arabien  (von  E.  F.  Henri ^  Ueberfetzer 
ijißhreier  Reifen)',  Perßen ^  Ii\dien  imd  die  übrigen afia- 
ttfc^ien  Länder;  der  I3te  und  I4t<j  foll  Afrika  und  Ame- 
■»1fta;*dei-  T5te  B.  ein  allgemeines,  ftatt  eines  geographi«» 
ic\\en  Wörterbuchs  dienenden  Regifters  enthalten.  — 
Xlaii  lieht,  dafs  das  Werk,  \venigftens  Europa  fehf 
«asführlicii ,  die  übrigen  Erdtheile  aber  kürzer  behan-' 
A<>lt  •  dafs  es  jedoch  bey  der  Eile,  mit  der  es  bcarlieitet 
irv^oraen^  trotz  dein  Gebrauche  gröCsientheils  guter  neuer 
Hülfsraittel,  eine  nicht  geringe  Menge  Fehler  habe,  ift 
«ndervvärts  fchon  zur  Genüge  gezeigt  worden.  Endlich 
Bab^n  wir  hier,  was  die  allgemeine  Geographie  betrifft, 
aiich.  noch  neben  einer  von  dem  obgedachten  Fontenay 
Uear}>eiteten  neuen  Aiiflage  des  Vosfi^ienfchen  Lexicons, 
ein  nouveau  Dietionnaire  univerfel  de  Geografhie  ancienne 
it  moderne  par  F.  D.  Aynis  (P./Jiguet  und  Michaud 
1804,  3  V,  8.  15  Fr.)  anzuführen,  das  als  fehr  vollftän- 
dig  und  gut  gearbeitet  gerühmt  wird. 

Von  dem  Eifer,  womit  jetzt  die  Geographie  betrie- 
ben wird-,  darf  man  vielleicht  auch  den  Umftand  als  ei- 
nen Beweis  anführen ,  dafs  in  unfern  Jahren  die  mathe- 
matiCche  und  phyfifche  Geographie  befonders  bearbeitet 
wurde.  Das  erfrere  gefchah^  die  obgedachte  Arbeit 
"^onLacroix  hey  Pinker  ton  s  Geographie  abgerechnet,  von 
Alpk.  Gijors^  Souschef  im  Minifterium  der  Innern 
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Angelegenheiten ,  auf  eine  fehr  z^weckmäfsige  Weife  in 
den  Rudiment  de  Giogr Afhie ,   ou  traiti  de  la  Sfhere  er" 
millaire^  du  globe  terrefire  artificiel  et  des  cartes  giogr. 
etc.  (P.  Richard  I804.  12.  2  Fr.  50  C);    auch  hat  der 
Verf.  feinem  Werkchen  ein  kleines  Wörterbuch  der  in 
der  mathematKchen  Geographie,  in  der  Hydrographie 
und  Schüffahrtdcunde   gebräuchlichen  Kunft ausdrücke 
beygefügt;    und  in   einer  umgear heiteren   Schrift  von 
"l>«rptfifi   Triel:    la    Giogrofkit   jterfictionnie  par  de 
nouvcües  mithodet  de   'Nivellement  (2e  Ed.  1804.  4.  2  Fr. 
50  C.),  worin  der  Vf.  die  E^rhöhungen  und  Bildungen 
det  Terrains  auf  den  Karten  genauer  anzuge1>en  lehrt. 
Von  der  phyüCchen  Geographie  handelt  /.  A,  Cernetf^ 
Prof,  an  der  Central fchale  zu  flfontpellier,  in  einer  klei- 
nen Schrifi :   de  la  Giogr ajj/iie  ykyßque  et  naturelle^  con- 
fideriecgntme  devant  ^ftayer  la  voie  tont  a  h  Giogräfhie 
aßronomiqtie  ou  mathimatique  ^  qu'a  la  Giogr,  folitiqutou 
civile  (P.  Deterville  I803.  8-  I  Fr.  20  0.).  —   Von  der 
Bearbeitung  der  Statiftik  an  Ach  haben  wir  hier  aufser 
dem,  was  oben  gelegentlich   erinnert  worden,  niclits 
zu  fagen ;  defto  ausführlicher  aber  werden  wir  davon  in 
der  folgenden  Ucberlicbt  fprechen,  in  welcher  wir  die 
neueften  Bemühungen  des  mehrmfeils  fchon  genannten 
Donnant ,  der  kürzlich  auch  Scklözers-  Theorie  der  Sta- 
tiftik überfetzte,    und  einiger  andeni  franz.  Schriftftcl- 
1er  zu  erwähnen  haben  werden. 


II.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

*  ♦ 

Am  19.  Nov.  V.  J.  feyerte  die  Akademie  der  fVlffenfchaf- 
ten  zu  München  in  einer  durch  die  Krieg^unruhen  verzö- 
gerten öffentl.  Verfammlung  das  Namensfcfi  ihres  Landes- 
herrn. Hr.  Landesdireclions-Rath  /.  /.  v  Ohernkrghs 
eine  Rede  über  die  Reformation  in  der  Henfchaft  Wal- 
deck in  Oberbayern,  als  ein  Beytrag  zur  al?gemeinen 
Refbrmations  -  Gefchichte  des  Landes.  Hierauf  zeigte 
der  Hr*  Landesdirections  -  ITxath  /.  Baader  das  Modell  ei- 
ner von  ihm  erfiortdenen  Mafchine  vor ,'  die  bereits  in 
der  Saline  zu  Reichenhall  mit  dem  heften  Erfol«  im  Gro- 
fsen  ausgeführt  und  von  ihm  Hydroraetrograph  genannt 
worden  ift,  mittelft  welcher  das  fummarifche  Mafs  je- 
der durch  eine  Röhre  oder  Soolfenleitung  in  einer  gewif- 
fe»  Zeit  ausgeflbffenen  Waffermenge  aufs  genauefte  be- 
ftimmt,.  die  durchgelaufene  Menge  in  Ku]>ikfufs  gemef- 
fen  und  das  Mafs  felbft  aufgezeichnet  wird.  Der  Hr. 
geh..  Staatsarchivar  von  PoUhaufen  vert heilte  ein  Gutten- 
bergs  Manen  gewidmetes  Denkmal  in  Stereotypen  von 
feiner  und  Neuer' s  Erßndung. 


Am  II.  Jan.  d.  J.  feyerte  die  Gefellfchaji  der  Freunde 
der  Hunianität  zu  Berlin  ihr  zehntes.  Stiftungsfeft  in  Ecy- 
feyn  vieler  daßgen  Familien'und  Gelehrten.  Hr,  L,Bcih 
d(ivid\  als,  zeitiger  Director,  eröffnete  -die  Sitzung ,  und 
fprach  „über  die  Hoffnung  und  den  Gang,  welchen £e 
beym  Elniftehen  im  Gemüthe  de*  Menfchen  nimmt." 
Der  Secretär,  Hr.  Pr,  Heinjius^  verlas  die  Ueberiiclit  der 
im  Laufe  des  vorigen  Jahres  gehaltenen  Vorlefungen,  und 
fghlofs  mit  einer  kurzen  Nachricht  voq  dem  gegenwärti- 
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gen  ZuTiande  don:  GefeHrcbaft.  Hierauf  zeigte  der  Hr. 
Director  «n,  da£s  keine  Beantwortung  der  zweymal  auf- 
geworfenen Preisfrage  eingegangen  fey;  daher  die  hu- 
maniftifche  Gefellfchaft  nacliftelhende  neue  Frag^  für 
das  Jahr  lgo6  aufgebe,  und  die  Gelehrten  J^eutTchlands 
zur  Beantworttmg  derfelben  auffordere; 

,,I>a  die  Gefellfchaft  der  Freunde  der  Humanität  als 
ausgemacht  annimmt,  daSs  die  Deutfchen  feit  der  Mitte 
des  Igten  Jahrhunderts  in  ilirer  Sprache  und  Literatur 
fo  weit  gekommen  lind,  fich  den  gebildetüen  Völkern 
älterer  und  neuerer  Zeit  zur  Seite  ftellen  zu  können, 
fo  fragt  fie ;    „  Wie  und  wodurch  find  Sprache  und  Na- 
ti.Mial- Literatur  äer  Deutfchen  feit  der'  zwcyteri  Hälfte 
des  Igten  Jahrh;  zu  derjenigen  H(>be  geftiegen,  dafs  fie 
)etzt  mit  den  cultivirt'eftön  Völkern  des  Alterthums  und 
der  neuern  Zeit  einen  gleichen  Standpimkt  einnehmen' 
können?**    Der  Preis  für  die  hefte  Beantwortung  diefet* 
Frage  ift  dr^iffsig  Dukaten;   der  letzte  Termin  zur  Ein- 
fendung  der  Antworten  der  ifte  October   igo6.     Die 
Abhandlungen  müfCen  in  deutfcher  Sprache  abgefafst« 
leferlicli  gefchrieben   und   mit    einem  Motto   verfehen 
feyn,  das  fich  auf  demUmfchlage  eines  verfiegelten  Zetr 
tels  wieder  findet,    in  welchem  der  Name,  Charakter* 
und  Wohnort  des  Verfaffers  ehtlialten  ift.  Die  gekrönte 
Preisfchrift  bleibt  Eigenthum  ihres  Verfaffers,   fo  wie 
die  übrigen   nicht  angenommenen  Abhandlungen  den 
Herrn  Einfendern  von  dem  Sccretär,   an  den  fämratli- 
che  Antworten ' eingefchickt  -werden,    gegen  gehörige 
Anweifung  und  Befcheinigung  zurück  geftellt  werden- 
foüen. 

Noch  theiUe  der  \ir.  Director  Schaiow  eine  Probe 
aus  einer  ungedruckten  metrifchen  Ueberfetzung  des 
alten  Gedichts  ,',Reinicke  der  Fuchs"  mit.  Den  Schlüfs 
der.  Sitzung  machte  Hr.  Franz  Catel  imt  Vorzeigung 
und  Erklärung  zweyer  von  ihm  entworfenen  Zeichnun- 
gen, von  denen  die  eine  die  }\!rmordung  des  Probftes 
NicoUuf  von  Bernau  vor  der  Thüre  der  Marienkirche  in 
Berlin,  und  die  andere  ein  vom  Hn,  Louis  Catel  proje- 
ctirtes  Denlunal  für  Friedrich  den  Großen  vorftellt. 
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Auf  die  Rückkehr  des  berftlimten  Alex,  v.  Humboldt 
von  feinen  Keifen  nach  Berlin  hat  der  Hof -Medailleur  Hr* 
Daniel  Laos  eine  Denkmünze  geprägt.    Die  Vorderfeite 
derfelben  enthält  dasBildnifs  des  verdienftvollen Mannes 
mit  feines  Namens  Umfdhrift:  Friedrich  Heinrich  Alexan- 
der von  Humboldt.  Auf  der  Kehrfeile  ift  eine  junge  männ- 
liche Figur,  auf  einem  Lehnftuhl  fitzend,  mit  einei-be- 
fchriebenen Holle  in  der  Hand.     Sie  f teilt  den  griechi- 
fchen  Philofophen  und  Natürforfcher  Demokritus  vor, 
der  wegen  feiner  Kcnntnifs  des  Menfcben,  der  Thiere, 
der  Pflanzen  n.  f.  w.  fowohl ,  als  wegen  feiner  Reifen 
Dach  Aeg}'pten,  Aethiopien,  Perfien,  Babylon  und  In- 
dien und  der  angeftellten  Unterfuchungen  berühmt  ift.' 
Vor  dem  Sitzenden  erblickt  man  einen  Theil  der  Erdey 
Amenka.     Die  Umfchrift  lautet;    'Novi  Orbis  Democri-^ 
tus.     Im  Abfchnitt  liefet  man ;  I«  felicem  reditum  Bero» 
Uni  MD  CCCV.      Die  Idee   hat   Hr.  Hofraih  Hirt  an- 
gegeben. 

IV.  Vermifchte  Nachrichten. 

•  ^ 

Das  Uterar ifch  artißifcjhe  Mnfeumy  welches  in  Ber- 
lin mit  dem  Anfange  des  jetzigen  Jahres  eröffnet  wer- 
den follte,  und  von  welchem  auch  in  dielen  Bl^Lttern 
Nachricht  ertheilt  worden  ift ,  kömmt  nicht  zu  Stande, 
da  der  Unternehmer  deffelben,  C.  E,  Gotthuldty  mit 
Tode  abgegangen  ift.         .    » 

Hr.  Schlimbach  zu  Berlin  will,  nach  einer  bekannt 
gemachten  Anzeige,  eine  Schule  der  Tonkunfl  gründen. 
Aufser  dem  Unterricht  in  der  Mufik  foll  in  diefer  Schul© 
zugleich  die  Dichtkunft  und  italiiinifche  Sprache  gelehrt 
werden.     Das  feftgefetzte  Honorar  ift  monatlich  5  Rthl. 


Hr.  Prof.  Fichte  aus  Erlangen  giebt  diefen  Winter 
über  in  Berlin  in  feinen  Vorlefungen  eine  Anweifung 
zum  feiigen  Leben. 


L  I  T  E  H  AR  ISCHE      ANZEIGEN. 


:.  Ankimdigungen  neuer 

Allgemeines 
Lehrbuch      der      Arithmetik 

oder 

Anleitung 

zur 

Rechenkunft  für  Jedermann 

von 
^  D.   Ernß  Tillich 
Profejfor  und  Mitvorfleher  der  Erziehungs-  und  Lehranßalt 

zu  DeffaU, 
8.    l  Alphabet  3I  Bogen.    18  Gr. 

Unter  diefem  einfachen  Titel  werden  alle  diejeni- 
gen» welche  reebnen  lernen  wollen  und  muffen,  einen 


Weg  weifer  finden,  der  hoffentlich  in  fehr  kurzer  Zeit 
einem  jeden  unentbeht'lich  feyn  wird»     Nicht  tiur  Leh- 
rer und  Schüler,  fondern  vornehmlich  auch  Gefchäfts- 
männer,  Kaufleute  u<  f.  w.  werden  hier  auf  eine  höchft^ 
leichte  und  kurze  Art  auch  die  fch werften  Aufgaben  lö-'  ' 
fen  lernen,   und  fich  bald,   fo  wie  ich  mir  und  ein  Je- 
der, der  die  Beweife  bey  7  und  8jährigen  Knaben  gefe- 
hen  hatj  felbft  geftehen  mufste,  lagen:   dafs  die  bisher 
gewöhnliche  Art  Zu  rechnen  und  rechnen  zu  Jemen, 
eine    walire   Marter  für   Kinder-  und   Erwachfene  ift. 
W%is  die  Schüler  des  1)erühmten  Herrn  Verfaffers  Ici- 
Xten,  ift  e}nem  grofsen  Theile  des  Publikums  fchon  be- 
kannt.    Es  mufs  bey  einem  Jeden  Erftaunen  erregen, 
wenn  Kinder  von  7  bis  8  Jahren  die  zulammengefetzte- 
ften  Aufgaben,  z.  B.  Geldrechnungen,  felbft  Aufgaben 

aus 


aos  <)er  Algebra,  fchaii  au%«Iöfct  haben ,  wenn  der  me- 
ihodifcke  Recheiuneifter  kaum  mit  AnTetzen  der  Auf- 
gabe fertig  ift.  Es  ift  dieüs  auch  ganz  natürlich  ,  wenn, 
man  bedenkt,  dals  in  diefem  Buche  alle  Rechnungsarien 
auf  eine  und  diefelbe  Weife  behandelt  werden,  und 
mcbt  fiir  eine  jede  belondre  Regehi  nöthig  find«  Hier 
ift  Ton  keinen  4  Species ,  von  keiner  Regel  de  Tri,  Ton 
keiner  Ketten-  und  GefeUfchaftsrechnung  und  derglei« 
oben  die  Rede^  fondem  alles  wird  nftoh  emer  und  der« 
üelben  Regel  bebendelt* 

Wodurch  Heb  aber  das  Bwh  vöKEüglich  empiiehk , 
ih  die  Deutlichkeir  und  Verftftidlichkeit.  Das  Kükd 
▼on  8  bis  9  Jahren  kann  es  Yerftehen,  wenn  es  auch 
keine  befondere  Anleitung  hat.  Zu  den  Hülfsmittdn 
für  den  Lehrer  gehört  ein  Kaften  mit  10  Fächern,  wo- 
rai  Ton  I  bis  10  jede  No.  zehnfach  befetzt  mit  Stäben 
¥on  Holz  Terfehen  ift.  [  Ein  folcher  Kaften  ift  bey  znir 
fertig  fbr  4  Rth),  i^  gr.  zu  haben.  ]  Das  Buch  in  der 
Hand,  diefe  Reohenmafchine  vor  üch,  das  Kind  zur 
Seite  und  nun  hergebetet  und  die  Mafcbine  gebraucht, 
mufs  das  .Kind  rechnen  lernen,  es  lAag  l^Ien  oder 
nicht.  Wer  Cefa  hier  in  Leipzig  ron  dietier  Methode 
überzeugen  will«  der  befuche  die  MädchenclaCfen  m, 
der  Bärgerfchule ,  in  welcher  Herr  Lindatr  diefel^le 
eingeföfart  hat,  und  er  wird  Tuunen.- 

Um  diefem  Buche  nun  den  Eingang  in  alle  Schulen 
SU  Terlduffen,  gebe  ich  es  fo  auCserordemlich  woblfeiL 

Heinrich  Gräff. 


Von  Alfh^nfimf  •u  U  undreße  mätemeSe  jomt  Mgdmnt 
ii  Ginlh,  3  Vol.  ift  die  von  Herr  K.  L.  M. Müüer  be- 
fbrgte  Ueberfetzung  unter  Aer  ErefC^«  welches  zur  Ver« 
meidung  aller  Cdlifion  bekannt  macht 

Leipzig  den  l6.  Jan.  1806. 

/.    C»    Hin  rieht, 


muls  diefei  Buch  nicht  inir  fik^hlifc^eii^  fondem  asck 
alle  den  K^ifleuten,  die  die  Leipziger  Mefte  befo- 
chen,  Cehr  wSlkommen  feyn:  denn  hierdurch  kfimiea 
fie  fidi  andx  ohne  Sachwalter  über  ihre  Gerechtiams 
Raths  «rhi^ett^  und  fich  vor  manchen  MitsgriSien  ficher 
ftellen. 

Rtgdnfür  einejnngt  Ehefiram.     I  Gr. 

Ein  niedliches,  fcherzhaftes,  doch  anftindiges  Ge- 
foheak  f^  junge  Ehefrauen. 


Bey  Wilhelm  Webel  in  Zeitz  ilt  e^fchitee« 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  bal)en: 
EwOfklBi^adifekis  IVimrkuch^  cder  dfMbiHfifu  ErUM-  * 
rung  atter  Wortft  « e/  fnmiin  SprßclUen ,   die  im 
Deutfckeu  MmgfnBmmeu  find^  wit  §Mek  aäer  in  den 
fVijfenfclufien^   bey  dfnKunßcn  und  Handwtrktn 
üUkhen  Ku^/lausdrikke^  nur  Bandy  odtr  ißtr  Btmd 
der  Supflementi.  g.     la  Gr*. 
Der  Werth  diefes  Werks  ift  vom  Publike  und  durch 
mehrere  kritifche Blätter  hinlänglich  anerkannt  worden; 
^  es  find  daher  alle  Empfehlungen  deffelben  überfläfüg« 
Auf  künftigen  L.  J.  M.  erCcheint  der  letzte  Supplement* 
Band  deHelben. 

Handbuch  der  Gifetze  für  Knnf'  mnd  Handelsleute  nud- 
für  andere  Gefckäftjminner  im  diefem  Fache,  gr.  g. 
I  Riiil.  Ig  gr. 
Da  kein  Stand  mehr  als  der  Handelsftand  gerichtli- 
chen Erörterungen  und  Streitigkeiten  ausgefetst  ift :  to 


fraktijchei      L  9  H  r  h  u  c h 
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eines 
richtigem   mmmdJickem   mnd  fchrifilichem   Amsdrmckes  der 

Gedanken  ^ 
zum  Gebrauch  für  Schmlem. 

'  Vau 
M.  Johann   Chrißofh   Vollheding^ 
Diaconus  mnd  Recter  im  fVerder 
•  bey  Pütsdam, 

Zweyte  Termehrte  und  yerbefferte  Auflage.  %.  Le^zigi 
bey  Gräff,  I  Alphabet  10  Gn 
Seit  mehreren  Jahren ,  dafs  dieles  gemeinnfttzlicbe 
Budi  yergriffen^ifr,  hat  der  Herr  VerGEdler  mit  anhalten- 
dem Flelbe  an  der  Verbefferung  geerbeitet,  wie  maa  es 
bey  Vergleichung  beider  Ausgaben  leichr  finden  vrinl. 

'  Der  Haupt'  Inhalt  iß  : 
.  ,  L  Vorbereitende  Uebungen  zur  f^dimg  des  Stils, 
H.  eigentliche  Uebui^en  im  Stil , 
lU.  HoUsmittel  zur  Erleichterung  der  Uebungen  \sa 
Stil, 

IV.  Unterrieht  von  der  Natur  des  Stils ,   —    Darflcl- 

long  des  Gedanken-  und  Sprach* Stils,  —  dsr 
Theile  des  rhjetorifchen  Unterrichts, 

V.  Verbefferungen  der  fchiiftliohen  Arbeiten. 
Auch  bey  diefem  Buche  lun  ich  dem  CriutilfatM 

treu   geUiebeh,    da(s   Schulbücher  mdglichtt  wohlfeä 
feyn  muffen.    Leipzig  im  December  Igos* 

Heinrich  Griff. 

IL  Vermifckte  Anzeigen. 

Im-  Preym&thigen  1806.  N.  9.  befindet  bdi  eis 
AuHktz  yon  einem  /einfinnigen  deutfchen  Antiquar  ftber 
einen, fbmzößfcben  Antiquar,  worin  fich  eur  ficb^^ 
I^achnchten  von  "mir  bezogen  wird.  Ich  rerficW* 
aber  ,  dafi  diefe  ficb^r,.feyn  feilenden  Nachrichten  we* 
der  von  mir  find',  noch  dais'mir  die . mehreren  ^'^ 
ftftnde  bekdnf&t  find^  Ich  kann  daher  den  ganzen  Aw' 
fatz  für  niciits  anders,  eis  für  ein  elendes  Gefcbwtt2< 
und  den  Hm.  Verquer  fär  einen  Lügner  erkliren. 

Leipzig  den  ao.  Januar  1806. 

Paul    Gettheif  Knmm^rr 
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Nicht  Weniger  fleifsi'g  als  die  Erdbcfchreibung  wurde 
auch  in   «nrem  Jahren  wiederuiA  die  ältere  und 
neuere  Oefchichte  und  deren  Hülfswffenrchafteii  bear- 
beitet; den  herrorftechendften  Theil  aber  uiachen  wie- 
derum 4^e  Schriften  über  die  Gelchichte  Franlo-eichs 
ielbft,  befonders  der  Revolution^  aus.     Noch  ioinier  Can- 
den  flöh' neue   Materialien   zur  Aufklärung  derfelben, 
utkI  Bearbeiter  der  bisherigen  Materialien  theils  für^das 
Ganze,  theils  ftr  eihzehie  Theile  diefel:  Epoche,    Was 
zucrCt  das  Ganze  betrifft:  fo  haben  wir  hier  von  meh- 
rem  Fortfetzungen,  zum  Theil  von  Werken  zu  fpre- 
chen,  die  zu.  den  beften  arbeiten  in  äirer  An;  gehören. 
Die  Hißüire  comjilerte  de  la  Revolution  de  Fronet  —  par 
deux  mhis^de  la  liiert f  (P.  Bidault  in  8-  u».in  18O  ^vurde 
niit  <l«ui  soften  Bande  (I803.)  und  zwar  mit  der  Ge- 
fchichte  des  organrfchen  Sen^^tus' Confults   vom  IJten 
Thei*m.  f o.  J. ,  und  einem  vollftändigen ,  keinerweges, 
trocknem ,  Regifter  befchloITen ,  uhd  von  der  in  der  vo- 
rigen Ueberficht  neben  diefer  genannten  ittfioire  de 
France  defuis  la  .Revolution  de  1789  -—  TP^  F.  E.  Tou- 
iongeo^Uy  erfchienen  I803.  ein  3.  u.  4. Theil  (18  Fr.), 
welche  die  Begebenheiten  von  der  erften.  Sitzung  6.^^ 
"Convents  bis  zu  Robespierre's  Tode  fortführen,  und  un- 
ter andern  originale  und  grotsentheils  unbekannte  De« 
tails  ül^r  den  Auftuhr  im  Calvados  -  Departement,  ü):>er 
die  Unruhen  auf  St.  Domingo,  über  die  Einkerkerung 
der  Convents-Commirfare,  die  Operationen  der  Condei- 
fchen  Armee,  die  Behandlung  in  d^i  Gefängniffen  wäh- 
rend der  Schreckenszeit  und  befonders  auch  über  Ro- 
bespierre liefern,  und  überall  eine  kaltblütige  Unpar- 
teylichkeit  zeigen,  die  dem  Werke  das  Lob  der  Glaub- 
würdigkeit verbürgt.    Beygefugt  find  diefen  zwey  Thei- 
len^  welche  die  zweyte  Lieferung  ausmachen,  l)  eine 
allgemeine  Karte  des  Kriegsfchauplatzes  In  den  Jahren 
179a  —  94. ;     a  —  ö)  Plane  der  Schlachteti  bey  Jem- 
mappe,  Neerwinden,  Hondfchoten  und  Fleurus,  und 
der   Plan  der  Wiedereinnahme  von  Toulon;     7)  eine 
kleine  lüurte  von  St.  Domingo.    Die  im  Ji&re  I803  mit 


dem  fiten  Bande  geendigten  Efflüs  hijhriqnes  für  les  ean^ 
fes  et  ler  ejpts  de  h  Revolution  de  France  etc.  von  C.  F. 
ßeauliem,  find  bereits  in  der  vorigen üebcrficht  und  in 
der  A..L,Z.  näher  charakterilirt.     —     Pages's  Hißoire 
nouvette  de  la  Rfvolution,  die  anfangs  bis  zum  7ten  Bande 
fo  rafch  fortgefotzl  wurde ,  dafs  fie  der  Gelchichte  des 
Ta^es  immer  auf  dem  Fufse  nachfolgte ,    fcheint  noch 
nicht  vollendet;    dagegen    lieferte    diefer    ehedem  fo 
fruchtbare  Schriftfteller   eine  neue  Auflage  feiner  auf 
die  Gefchichte  der  Revolution  fich  beziehenden,,  zu-  > 
erft  1799  erfchienenen,  Nouveaux  Dialogues  des  mortt 
entre  les  flus  fameux  ferfonnages  de  la  Rivolution  fron- 
'faife  et  fluf.  kommes  ciliares  anciens  et  modernes  morts 
avant  la  Rivolution :  fuivis  de  flufieurs  autres  Dialogues 
entre  de  grands  f^rfonnages  vtvans  (Paris,  Laurens  1803. 
ÄO»  von  deneti  wir  hier,    da  fie   bisher  noch  nicht 
erwähnt  worden  find,   wenigftens  das  Verzeichnifs  der 
Iprechenden  Perfonen  anführen  wollen.     Sie  find  :  De- 
mofthenes  und  Mirabeau;  Karl  L  und  Lud%vig  XVL ;  C4. 
tilina  und  Robespierre;    Danton  und  Coiithon*    Marin 
Antoinette  und  CecDe  Dubarry ;  Solon  und  Condorcet- 
Pius  VI.  und  Gobet;   RoufTeau  und  Voltaire;    Marceau 
und  Joubert ;  Arria  und  CharL  Corday ;  Bailly  und  Ma- 
lesberbes  ;  Racine  und  Roucher ;   Heinrich  IV.  und  det 
Herzog  v.  Qrleans,  genannt  Egalite;  Bamave  und  Brit- 
fot;  Marat  und  Mirabeau;  —    Necker  ».  Calonne;  der 
Card,  Mauri  und  der  GroEsmeifter  des  Malteferordens; 
Pitt  und  Fox ;   Bonaparte  und  ein  Mameluck ;    BiUaud 
Varennes  und  F^rthelerny,  Lafayette,  Dnmouriez,  Pi- 
chegru  und  Suwarow.     Als  Seitenftück  dazu  bemerken 
wir  die  von  Bosredou  Ranfijet^  ehemal.  Commen. 
thur  des  Malteferordens  u.  Präüdenten  der  ft-anzöfifcheA 
Regierung  auf  Malta,    vor  einigen  Jahren  herausgegebe- 
nen ,   damals  dein  Anfcheine  nach  wenig  bekannt  ge- 
wordenetl  Dialogues  für  la  Revolution  frauf.  ^  die  der  Vf. 
jetzt  (1803)  von  neuem  herausgab,  vermehrt  mit  einem 
Dialog ,  worin  er  fich  und  Dolomieu  gegen  die  im  Pu. 
blikum  verbreiteten  Gerüchte  iihQr  ihr  Betragen  gegen 
ihren  Orden  in  Hinficht  der  Uehergabe  der  Lifel  Malta 
an  Bonaparte  zu  rechtfertigen  verfucht. 

Unter  den  einzelnen  Perioden  der  Revolution  ge- 
wann  die  erfte  der  National  -  Verfammlung  einen  nicht 
unwichtigen  Beytrag  durch  die  Bekanntmachung  der 
Memoiren  von  Baiily,  der  felbft  zu  Anfange  der  Revo« 
hition  eine  fo  wichtige  Rolle  fpielte ,  dais  fein  Tagebuch 
(O    U  über 
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über  die  von  ihm  beoliftehtalen  erften  Begebenheken 
derfolben  Ichon  in  diefer  Kückfieht  ein  nicht  gewöhM- 
ches  IntereCTe  hat:  hier  können  wir  uns  )edoch  einer 
anifähiüchen  Anzeige  diefer  Mfmoirts  £un  semol»  de  h 
RSvotuHoM  it€.  (P.  b.  LerrauU  a«  a.  1804.  3  V.  8*  loFr. 
50  C.)  überheben,   da  lio   nächCtens   in   der  A«  L.  Z. 
ausführlicher  angezeigt   werden  follen.  —     Zu  einer 
frühem  Getchichte  diefer  Periode ,  dem  .mit  fo  grolaem 
Beyfalle  ^vtgenommedcn  Almamseh^  hiß.  d»  U  RdPol  f¥^ 
Tpn  dem,  gleich  UaiU\f^  (zu  Ende  des  J.  1793)  hingerich- 
teten   Kmhaut  (je    St.  Etiemnt^    hatte    bekanntlich 
LMcrttellt  iL:},^  der  lieh  die  ganze  Revolution  hin- 
clurch  immer  ak  ein  Feind  der  Anarchie  und  Tyranney 
gezeigt  hatte,  eine  Fortfetzong,  einen  Pricis  de  Ul  Riv, 
fr.  —  AffembUc  Ugislative  (igoi)  geliefert;  diefer  liefe 
er  jetzt  die  Convention  nMtionaU  ( 1803.  2  V.  Ig«  lO  Fr.) 
folgen,  die  fo  wie  jene,  ohne  in  die  geheimen  Urfachen 
der  B^ebenheiteh  eindringen  zu  wollen,   diefe  Bege- 
henheiten  lelbtt,   oft  mit  warmem  Eifer ,   darftellt:  fo' 
da£s  man  wünfcheii  möchte,    dofs  Lßcrttette  auch  die 
folgenden  Perioden  dier  KeyoTution ,  oder,  wenn  man 
£e ,  wie  fo  Yiele  es  Yerlangen ,  mit  der  Einfetcung  des 
Directoriums  als  beendigt  anfehen  Coli,  die  neuaften  Pe- 
rioden der  firanz6lifchen  Gefchichte ,  des  Directoiiums 
vnd  des  Confulats  ,  auf  gleiche  Art  hearbeiten  mdcbte, 
vm  fo  eine  Folge  kurzer  Ueherfichten  des  aHmäUichen 
,  Fortgangs], des  ganzen  grofsen  Schaufpiels  :£u  haben. -— 
Einzelrie  \fieytr4ge  zur  Gefchichte  der  erften  Perioden 
bis  zum SchluCfe  des  Conrents  lieferten  —  Werke,  wie 
MarmonttU  weiter  unten  zu  erwähnende  Memoiren  ab- 
gerechnet-^-  theils  Bearbeitungen  einzelner  wichtiger 
Folgen  der  Revolution  überhaupt  und  einzelner  Sdintte 
der  gefetzgebend'en  Verjammlungen ,    theils  Nachrich- 
ten Yon  geretteten  Qefazigenen  oder  unglücklichen  Op- 
fern der  lleTohnion.     Zu  jenen  gehört  eine  Gefchichte 
d^r.innem  Uilruhen  in  Frankreich,  unter  dem  etwas  zu 
anmafeenden  Titel  einer  Hißoirt  de-  h  Guerre  civilt  en 
^4hce  9t  des  malheuri  qü'ette  n  occajünnis  deyuis  Vifoqne 
de  la.formation  des  hüts  gSniraux  en  1789*  jusqu'nm  Ig* 
Brum.  an  8  farVänitur  de  VHiß.du  R}gne  de  LouisXVL 
(P.  Lerouge  1803.  3  V.  8.  15  Fr»),   in  welcher  authen- 
tiCche  Details    von   der  Plünderung  und  Einäfcherung 
der  Schloffer,  den  Unruhen  auf  Corfica  und  im  Com- 
tet,   die  Morde  zu  Nancy,.  Avignon,^,in  den  Colonieen 
mAd-  vorzüglich  auf  St.  Domingo ,  vonlden  blutigen  Sep» 
tembertagen  im  Jahre  1792 ,  von  den  Belagerungen  von 
Csrpeutras ,   Toulon  und  Lyon ,    und  endlich  vom  Ven- 
deeXrieg,  wie  auch  mancherley  Anekdoten  von  Perfo- 
nenj  die  in  der  Revolution  eiue  Kolle  fpielten ,  mitge- 
theilt  vverden.     Ein  fehr  ihterefCanter  Beytrag  zur  Ge- 
fchichte der- Schreckensperiode,  worin  man  eine  M^nge 
f«hr  anziehender  Thatfachen  ßndet,  ift  die  mehr  durüi 
ihren  Inhalt,    als  durch  den  Vortrag  anziehende  Ge- 
fchichte ^es  höchft  braven  Mannes,  der,  mit  offenba- 
rer Gefahr  feines  eigenen  Lebens ,  eben  £0  künftUcbe 
als  gewagte  Verfache  machte ,  andern  das  Leiien  zu  re> 
ten ,  und  der  bisher  fo  gut  wie  gar  nicht  belohn^  würde, 
felbft  nicht  von  Perfonen,*    in  deren  Gewalt  es.fteht, 
ihm  einen  glänzenden  Wohlftand  zu  fiebern;  wir  mey- 
nen  die  faCt  einem  Romane  gleichende,  bereiu  durch 


Auszüge  in  der   Ißnenra  bekannte  Schrifit:    Charles^ 
om  Mimüiref  kiß^riques  de   Mr.  de  U  BuMMre»  em- 
fht/i  a|i  Comitf  de pdnt  ftMU^  ridSgi  fsr  Mm^tiJnMrt 
Jurisconf.TP.  Marchänd  I8<>4i^  (N«  Ed..l8j^K4V.  U, 
7  Fr.  50  C.)  9   wovon  leider  ein  fehr  groflUFheil  mit 
der  unintereOanten  Jugendgefehichte  des  wackem  Man- 
nes angefüllt  ift,  die  gar  nicht  vermnthen  laffen,  dafs 
man  weiterhin  ihn  als  den. Ketter  einer  Menge  interef- 
fsnter  PeiAmen  ^   s.  B.  aSer  Aetevrs  des  Tbeatre  fran- 
(ois ,  6ie  doch  ein^  BeneHz  -  yorfte]l^ng  (ur  ihn  gaben, 
'  als  fie  ihn  kennen  lernten ,  werde  dargeftellt  fehen.  — 
Unter  den  Opfern  9er  Revolotion  wurde  inmaer  wieder 
Ludwig  XVI.  von  neuem   ausgezeidbnet.      Die  dnrcb 
ihre  Beytrftge  zur  Gefchichte  der  Revolution  bekannte 
Engländerin  fViüimns  gab  eine  Correfpondance  fol'niqat 
et  eonfidentielle  de  L^nis  XV^L  mtec  Jet  fr}res  et  flufienrs 
ferfonnages  cSlihres  fendsnt  les  fremi}res   annies  dt  fou 
rigne  et  jusqu*a  fa  mort  üvec  det  obfervations  ( P.  Debry 
1803.  2  V.  8.  7  Fr.  50  C.)  heraus,    deren  Wichtigkeit 
einleuchtend  feyn  würde ^  wenn  nur  ihre  Authemlcität 
.  ausgemacht    wäre.     Die    Herausgeberin    ift    ü}>rigens 
auch  hier  ihren  repüblikanifchen  Grundfätzen  treu  ge- 
,  blieben y  nach. welchen  ihr  der  Köxüg  im  Ganzen  als 
höchft  verdächtig  erfcheint.     Ganz  anders  urtheih  von 
ihm  der  Abb^  Proyart^  in  feinen  Cchon  im  J.  igoo. 
ohne  fein  Zuthun  erCohienenen,  im  Jahre  I803.  aber 
in  einer  andern  Geftalt  mit  feinem  Willen  gedruckten 
Werke:  Louis  XVI  ditroni  warnt  ütra  Roiy  an  iMtm 
des  enufes  de  la  Ri'oolution  jframcaije  et  de  VehrimUment  de 
toms  les  trtnei  (P*  b.  Laurens  Ifto}.  g.  5  Fr*)«,  das,  vna 
mehrere  andere ^  befondei«  Sormel^  zu  zeigen  focht, 
dafi  Ludmg  XVI.  Entthronung  die.  Folge  der  Machi- 
nationen der  fogenanhten  philofophifchen  Partey  feit 
Ludwig  XV.  war,  übrigens   aber  niit  der  Bemeirkun« 
fchlieCst^  dafs  )ede  Art  von  Inrcreffe  und^ Vorurtheil  der 
Erhaltung  der  Buhe  aufgeopfert  werden  müfT^ ,   w^ekbe 
die  gegenwärtige  Regierung  verfohafft  lUbe  und  zu  er- 
halten vriCTen  werde.     Wie  leicht  diels  bisher  der  Be« 
gierung  wurde ,   und  wie  wenig  bey  der  gegenwärtigen 
Polizeyeinrichtung  Frankreichs  Verfuche ,  Unruhen  za 
ftiften,' gelangen,    zeigt  auch. der  fchwache  Verfucb, 
--den  man  mit  eilten  uti^ergefchobenen  Dauphin,    dem 
Sohne  einer  Schneiders  zu  St.  Lo,  Namens  Hervagant, 
machte ,   wovon  man  in  einer  befonderen ,  n  bereits  in 
deutlichen  Journalen  ausgezogenen,  Schrilt:  leßuixDath 
phin  nctüeüement  en  France^  ou  Hißoire  d*nn  mtpeßenr  Je 
difant  le  dernier-fils  de  Louis  XVL  far  Alfh.  B,   (P.  Le* 
rougen  I803.  3  V.  12.  3  Fr.),    die  fich  vorzüglich  auf 
die  gerichtliche  Verhandlung  bey  dem  Criminaltribunäl 
des  Mamedeparteuients  gründet,  ausführlichere  Nach- 
richt ßndet.    —     Unter  den  nähern  Freunden  Ludwigs 
XVL  fand  Malesherhes  einen  neuen  Biographen  an  dt 
tisle  de  Sales^  der  ihn  aber  mehr  in  literatifcher  als  po- 
^  litifcher   HinJücht   betrachtete ,    daher  wir  ;von  feiner 
Schrift  in  dem  Abfchnitte  der  Literaturgefdhichte  Ipre« 
eben  yverden. 

^Die  F^rtfettnng  /a/gs.) 


11   Preife. 


«57 


II.   P  reife. 


4  '  '  ■  * 

'^äehtrsf    XU    der    Preisaftfgiike 
wegm  der  nach  dem  Gleimfcken  Teßament  in  IIMerßgdt  zu 

erricktmdiu  HmaauitSu  ►  Schule. 

Da  tnefarere  Oel^birte,  welche  l>cy  obiger,  timerm 
l6tcn  JiUL  T.  l,  bekannt  gemachten,  Preis  -  Auigabe  con- 
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cttrriren  wollen,  den  Wunfdi  geäoTsert  haben,  dali  der 
auf  Oftem  1S06  zur  Einreichung  ihrer  Abhandlangen 
beftiinmte  Termin  noch  einige  Zeit  hinausgefetzt  wer- 
den  möchte :  fo  erklären  unterfchriebene  Teftaments- 
£xecutaren ,  dals  obgedachier  Termin  bis  zu  Michaelis 
1806  verlängert  worden. 

Halberftadt  den*  15.  Januar  1806. 

hueuuus^     Rofeutreter. 


L  I  T  E  RARISCHE       ANZEIGEN. 


I.  Ankündigiuigen  neuer  Bücher. 

Freunden  der  griechifchen  Literatur  wird  es  ange- 
nehm kyn  zu  yemehinen,  dafs  von 

MäUtaire  de  dialectis  graecae  linguae 
eine  neue,  von  Hxu  Rector  M.  Sturz  berichtigte  und  ver- 
ntehrte,  Ausgabe  erfcheinen  wird,  deren  Druck  l>ereits 
angefangen  worden. 


Folgende  kürzlich  erfcbienene  Werke  find 
in    allen    guten   Buchhandlungen 

zu*  haben: 

Nmveuu  Diethmudre'  äkrijti  frän^tds  ^  üSemaud  et  täU- 
Stmd^/rmifäiiy  ftsr  C.  R  i2  ramer*,  2  VoL  24. 
Brnnjwic  .  ^lez  Fr^d^rio  Vieweg.  Sehr 
fdiOn  in  L^er  gebtmden:  9  Rthlr«  la  Ggr» 

Der  durch  Jeine  Franzdfifche  Sprachlehre  und  an* 
dere  Werke  rühmlichlt  bekannte  Herr  Abb4  Grtmdmot'. 
te$  fällt  aber  diefes  neue  Dieeioumd^  de  pocke  folgendes 
.gunliige  Urt}ieil : 

Ce  vocabulair^  contient,  non  -  feulement  tons   lea 
mott  de  la  dernüre  Edition  du  dictwmmre  de  Fucudimie^ 
mais  encöre  les  ahciens  inots  qite  Mevcier  a  cru  deivoir 
fiure  revivre ,  et  möine  ceux  de  fon  invention,  dont  il  a 
youlu  failre  cadeau  i  la  langue  fran^ailc :    ce  qui  fait  un 
.total  d'environ  40,000  mors.     La  pärtie  allemande  n'eft 
pas  inoins  riebe,     On  y  retrouve  toute  la  nomenclature 
.d' Adelung  etc.  amli  qae  les  exprefiiains  adopt^es  par  M« 
■Campe  ponr  d^gager  Tallcmand  des  nU>is  emprunt^ 
*des~  langues  mortes  öu  etrang^res.    De  plus  M.  Oamer 
•  donne  tous  les  fens  dont  chaque  tnot  eft  fafcepüble , 
^t  n'a  pas  m^me  toujours  n^glig^  les  exemples.     Tout 
.cela.  n^anmoins  fe  trouve  dans  deux  parties  que  Ton  peut 
üaire  relier  en  un  feul  volume  tr^  -  portatif ,   ayant  la 
jDrme.d'un  )pli  ^tit  in  8*«    et  non  point  cette  forme 
carree  qui  nous  eft  venne  d^Angleterre.     L'inqpreJBon 
en  eft  en  caract^res  romains  et  en^  nonpareille  a  petit 
oeil  trÄs-.  belle  et .  tr^s  -  lifible ,  tant  pour  fallemand  que 
ponr  le  fi^n^ais«     Le  fyfteme  orthographique  en  eft  bön, 
et  les  geves  des  40001^  y  fönt  fid^lement  indiqu^s.     Ein 
an  mot ,  c'eft ,  ainfi  qu'on  appelle  les  vocabulaires  de  ce 
genre,  te  diotionnaire  de  poche  le  flut  foigni  et  le  plus 
e9mplet  que  uous  ayons. 

Exträit  dune  lettre  de  Mr.  TMbi  Grandmottet. 


Käturgefckichte  und  Technologie  für  Lehrer  in  Schulen 
und  für  Liebhaber  diefer  mffenfchaftea  von  C.  Ph. 
Funke,    in  3  Bänden,    gr..  8-     Braunfchweig  in 
der  Schiilbuchhandlung.  IgpS.    Mit  a4nach 
der   Natur  ausgemalten   Kupfeitafeln    12  lUhlr. , 
mit  fch Warzen  Kupfern  7  Kthlr.  12  Gg^* 
Die    anerkannten   groCien   Vor^^age   diefes    Werks 
Jetzt,  da  der  allgem^ne  Beyfall  fcHon  die  pünße  Auflage 
deffelben  nöthig  gemacht  bat,  noch  einmal. ausführlich 
zu  entwickeln,  würde   etwas   fehr  überfluffiges  feyn. 
Man  weiCs  „  da&  es  trotz  dem  dadurch  erregten  Wettei- 
fer^ unter  allen,  früher  und  fpäter  zu  gleichen  Zwek- 
ken  gefchriebenen,  Werken  noch*  immer  den  erften 
Platz  behauptet.   .  F^  war  das  erf te  ,  worin  der  vernünf- 
tige Gedanke  befolgt  wurde ,  dals  man  die  Gefchichte 
▼on  d^  Anwendung  and  Benützung  der  Natur-  Erzeug 
aiCfe  «mt  der  Befchrexbung  derfelbeh  verbüiden  muffe, 
wenn  man  die  NatürgeCc^ichte  eben  fb  nützli^  «ll^  unp 
teiiMrkend  machen  w^«     Es  war  zugleich  daa   eifte ^ 
und  ift  vielleicht  noch  )etzt  das  einzige,  worin  aus  dem 
weiten  Umfange  diefer  WiCFenfcha6«n  gerade  das  An- 
ziehendfte  und  Lehrreiehf te  ,  geii'ade  das,,  was  fknr  alle 
.auf  Bildung.  AnfprucK  machende  Meafchen  zu  witCen 
angendm,  nützlich  und  nöthig  ift,  mit  verftändiger 
Auswahl,  ausgehoben,  ki  einen  leicht  zu  überfehenden 
tmerkünftehen.Zufammenhang  gebracht,  und  in  einer 
-klaren,    allgemeinverftändlTchen    und    -zugleich    edlen 
Sehreibart  dargelegt  woi^en  ift.     Es  war  und  ift  end- 
lich., wenigftens  meiner  Kenntniüs  nach,  das  erfte  und 
noch  immer  das  einige  Werk  diefer  Art,,  welches  keine 
andern  HülfisqueDen  vorausfetzt ,  fohdem  dem  Lehrer, 
zufammenge<h*ingt  darbietet ,  was^  ihm  zu  wiffen  nöthig 
ift,  um.  einen  eb^  Xo  angenehmen,  als  iruchtbaren  und 
•voJlftändigen  Unterricht  zu  ertheilen.    Bey  diefer  neue- 
ften  Auflage  haben  Yerfaffer  und  Verlagshandlung  vol- 
lends gewetteifert,    um  diefem  Werke  den  höchften 
Grad  der  VoUkonunetiheit  zu  geben,   den  es  durch  lie 
erreichen  konnte.     Keine  Seite  ift  o|ine  fehr  wefentli- 
ohe  Verbellerungen  und  Zuf ätze  geblieben;    di^  dem 
3ten  Bande  angehängte   Gefehkkte  des  Menfcken  wurde 
von  dem  rühmliehft  bekannten  Anatomen  Herrn  Hof- 
rath  ./#^j«d€MMJiii  durchgefehen  und  verbeffert,  und  die 
KupferCammhing  äl>ermals  mit  2  neuen  Platten  vermehrt. 
Wenn  nun  auch  gleich  bey  diefer  von  Kunftkeimern« 
noch  eins-wid  das  andere  zu  erinnern  feyn  möchte«   fb 
ift  doch  das  Ganze  fo  ungewöhnlich  gut  und  vollkommen 

gera. 
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gerathcii,  dafs  icli,  wie  ich  mit  Ucberetugung  Ycrfi- 
chcj-n  kann,  nunmehr  kein  andereS|  für  den  Unterricht 
in  der  Naturgefchichte  beftinunleg  Werk,  weder  im 
Dcutfcben  noch  in  ein^r  andern  Sprache ,  kenne ,  wel- 
ches in  jeder  Rückfichi  eine  Vergleichung  mit  dierem 
Funkefchen  auszuhärten  im  Stande  wäre. 

Da  man  mir  fagt ,  dafs  dieses  mein  unmafsgebliches 
Urtheil  für  Lehrer,  Erzieher  und  Aeltern,  welche  noch 
durch  Rath  geleitet  zu  werden  bedürfen,  yielleicht  eini- 
gen Nutzen  haben  könne :  £o  hab«  ich  nichu  dawider 
gehabt,  daCs  es  mit  meiner  Unterfchrift  öffentlich  be- 
kaxmt  gemacht  würde. 

Braunfchweig.  /.  H.  C^mpe. 

Stäftflifcher  Umrifs  der  ßmmtUchen  Europaifcken  Stä4h 

ten  in  Hinficht  ihrer  Grofse^  Bevölkerung,  Finrntz- 

und  Milittir '  Verfaffung  und  ihrer  nujsereurojtäh 

fchem  Satzungen ,   von  G.  Hüffe  l.    Ir  Band  in  2 

Heften.  Fol*     Braun£ch weig ,   bey  Fr.  Vieweg, 

1805.     Preis  4  Rthlr.  g  Ggn 

Ueber  diefes,  ftlr  die  jetzigen  Zeiten  höchft  interef- 

fante,   Werk  t^illt  ein  fehr  competentci;  Richter,    der 

Herr  ProfeCCbr  Ebeling  in  Hamburg ,  nachgehendes  gün- 

ftige  Urtheil ,  wclclic«  hier  nur  im  Auszuge  folgt. 

Di^  Tabellenform  ift  der  Suatenkunde  durch  die 
erleichterte  Vergleiohung  der  vielen  zu  beohachten- 
den  Gegenftdnde  ungemein  angemeflen.    Daher  ward 
es  fchon  dem  verftorbenen  Rande!  zum  Verdienft  ge- 
, rechnet,    dafs  er  im  Jahre  1786    leine  ftatiftifchen 
.^'Tabellen  herausgab,   deren  ganze   Einrichtung  fehr 
'^IzwickmäfsiJs  war." 

„Der  VcrfaCfer  der  gegenwartigen  Tabellen  betritt 

den*  nämlichen  Weg ,   aber  mit  eigner  Kraft  und  fehr 

gut  ausgcrüftet  ihn  glücklich  zu  Tollenden.     Bey  dem, 

„feit  Rande!  fchrieb,  fehr  grofcen  Zuwachs  der  ftatifti- 

^'fchen  gddruckien  Hülfismitt(ä ,    die  fich  der  reichfte 

*'  Gelehrte  lange  nicht  alle  anfcliaffen  kann,  und  wovon 

"  die  meiften,  welche  Sutiftik  lehren  und  lernen^  wohl 

*^nur  einen  fehr  Ideinen  Theil  beiitzen,  fo  auch  bey 

**  der  grofsen  Zerftreuimg,  in  der  viele  fchätzbare  Nach- 

**, richten  herumliegen,  ift  es  erwtinfcht,  dals  ein  g«- 

'  fchickter  einfichtsvoüer  Mann  fiey^fammle,  prüfe  und 

*'in  gehöriger  Ordnung  dem  Publikum  mittheile.     Ein 

?''werk  ^iefcr  Art  mufs  vor  allem  in  unfern  aulseror- 

*'döntlichen  Zeiten  Cehr  willkommen  feyn,   wenn  es, 

'|wie  das  gegenwärtige,  Genauigkeit,  VoUftändigkeit , 

'I  Neuheit  der  Angaben,  felbft  mit  Bey  bringung  bedeu- 

"tender,  nicht  ganz  verwerflicher  Varianten,  und  je- 

^'desmaliger  Anfuhrung  der  Quellen  verbindet.^    Noch 

**  eins  gAört  zu  der  gröCsem  Vollkommenlieit  emes  fol- 

*'chen  Werks;   äüfserft  riditiger  Druck,  hefonders  in 

Namen  und  Zahlen ,  und  auch  diefen  wird  man  hier 

finden.    Wir  halben  in  beiden  Heften  durchgängig  den 

forgfältigften  GcbrauA  der  Tieften  gedruckten.  Qucl- 

len ,  die  zweclimäfcigfte  Auswahl  und  deutücliftn  An- 

"ordiung  gefunden,  und  glauben  dah^,  dafs  der  Ver- 
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^fsfler  von  allen  Sachkennern  ^A%ennmtert  werden 
„  wird ,  diefe  Tabuen  mit  gleichem  Flei&e  zu  vollen- 
„den. *•  11.  f.  w. 

ir.  Aucüonen. 

)        In  Frankfurt  am  Mayn  wird  den  6ten  März 
vnd  folgende  Tage ,   eine  qus  Ijeynähe  8000  Bänden  be- 
[tehende  Sammlung  von  ge'bundenen  Bücliem  aus  allen 
wiffenfchaftlichen   Fächern,    durch    die    gefchwomen 
Herren  Ausrufer  öffentlich  verfteigert.     Die  Liebliaber 
der  franzölifchen  Literatur  werden  befonders  eine  Aus- 
wähl  claflifdher  Werke  ünden ,  die  in  keiner  Bibliothek 
gern  vermifst  werden.     Die  Kupferwerke  und  mit  den 
!>eften  Abdrücken  verfehen,-  und  durcd^iüatgig ,   fo  wie 
alle  Bücher ,  gut  conditiönirt.  .  Ohne  alle  weitere  An- 
preifung  diefer  gewi£B   vortrefflichen  Sammlung,   ver- 
weift  man  die  Liebhaber  auf  den  Catalog,   der  in  der 
Mitte  Februar  an  folgenden  Orten  gratis  zu  haben  ift. 
Aachen  bey  Hn.  CudeB  u.  Omtp.     Amfterdain  Hr.  Buch- 
händl.  Heffe ,   Foßtr  und  ßeUmamm.     Afchaffenburg  Hr. 
Buchh.  Ettinger,     Augsburg  Hr.  Bachmeyer ,  Lehrer  am 
Gyinnaiium.     Bayreuth  Hr.  Poftm.  Fifcaer,    Berlin  Hr. 
Auctions  -  Commiffair  Sohnin.     Bonn  Hr.  Buchb.  TiUmes. 
Briaunfchweig  Hr.  Antiq.  Feuerßacke,     Bremen  Hr.  /.  C. 
V  Heyfe,     Breslau  Hr.  Kammerfecretair  Streit,     Gaffel  Hr. 
Buchh.  Grieshäch,     Celle '  Hr.  Poft  fccretaig'JPrtfl/f .     Cleve 
Hr.  Buchh.  Hannesmann.     Coblenz  Hr.  Buchb.  H^fcker, 
Colin  Hr.  Ani;iq.  bnkof,     Danzig  Hr.  Buchh.  Gol^amm. 
Deutz  Hr.  Foftfecretair  Dietz  und-  Hr.  Haas,     Dresden 
Hr.  /.  A,  Ronntkaler,  *   Duisburg  Hr.  Buchh.  BSdecker  ar. 
Comjo,     Ddffeldorf  die  Danzerfekt  Buchhandlung.     Eh- 
renbreitftein  Hr.  Buclih.  Gfhra.     Erfurt  Hr.  Proctama- 
tor  Hendrich.    Erlangen   Hr.  Antiq.  Kammer tr,     Frank- 
Furt  a.  M.  Hr.  Efslinger.     Frankfurt  a.  d.  O.  die  Akademie 
ffhe  Buchhandlung.     Göttingen  Hr.  Buchh.  Schneidtr  u. 
Hr.  Proclamator  Schepeier,      Gotha  die  Expedition  des 
'Reicksanzeigers.      Greetzyl   Hr.  Buchh.  Bylker.      Halle 
Hr.  Auctionator  Käden.      Hamburg   Hr.  /.  A.  Ruprechf. 
Hannover  Hr.  Commif&onair  Freudentkal^  Hr,  Antiquar. 
GefeUius  und  das  InteUigenz  -  Cemptair,  -  H^delberg  di« 
Hn.  Gebräder  Ffäkler.     Helmftädt/Hr.  Buchh.  Fletkeu 
fen,     Jena  Hr.Hof-CommiCTair  Fiedler,     Königsberg  dia 
Hn.  Buchh.  GöMe//  u,  Vnzer,     Leer  Hr.  Buchh.  MwA««, 
Leipzig  Hr.  Pi-oclamator  fVeigel  und  Hr.  Auctions  -  Caf- 
ßerer  Grau,     Leyden  Hr.  Buchh.  Luchtmann,      Lübeck 
Hr.  Auctionator  Frank  u,  Hr.  Auctionator  RSmhild,  Mar- 
burg in  der  Akddemifchen  Buchhandlung. ,  Nürnberg  Hr. 
Buclih.  Lechner,   Nymwegen  Hr.  f^uchh.  Vieweg.   Olden- 
burg Hr..Buclih.  Schulze.     Prag  Hr.  Buchh;  "JVidtmann, 
•R^ensburg  Hr.  Stadtfecretär  Ktyfer,     Salzburg  Hr.  Pro- 
feffor  Vitr thaler,     Schwerin  die  fiil<brer/eAf  Buchhand- 
lung.    Stuttgardt  Hr.  Antiq.  Catta.     Tülnncen  Hr.  An- 
tiquar Haffelmiytr,     Utrecht  Hr.  ff^ild  u.  Altherr,     We- 
lel  Hr.  Buchhändl.  Roder  jxnd.  Klönue.     Wien  Hr.  Binz. 
Würzburg  in  der  Expedition  der  Ff'Hnkifchen  Amt/-  und 
GeUhrttn  -  Zeitung^ 


'««             I  N  T  E  L  L  I  G  E  N  Z  B  L  A  T  T            i^r 

der  ' 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN: 


L  Franzöfifche  Literatur 

de«     eilften    und     zwölften    Jahres 

(i8o3  —  1804% 

XV.      Gefe,   kickte, 
(:fort[etzung  von  Nr.  20.} 

Beyträge  befonderer  Art  zur  Gefchichte  der  Revolu- 
tion, aus  der  Gefchichte  des  Kriegs,  des  glänzend- 
ften  Theils  derfelben,  liefert  CkMteaußeufs  Corne- 
lius Nej>os  ftättfüis  ^  9U  Notice f  kißoriques  für  les  Gine* 
rauxy  les  Ma»in\^  l^  Officürf  et  tes  Soldiis*quiJe  fönt  iU 
lußrSs  eUns  U  guerre  de  U  Revolution  (P.  b.  V£  1803  u. 
f.  J.  i.yi  W(}^roh  die  uns  bekanat '  geworden^  Theile, 
unter  andcArtl  <Ke  Biographieen  ^on  Ro€/mmheäu's^  d,  S.i 
Cußine^ft  fFimffin*s  wrvdiDugimmier'i^  wie  auch  ein^ 
teine  l*haten'  gemeiner  Soldaren  erzählen»  Bis  auf  die 
neuebon  Feldzäge  war  der  Vf. ,  wenn  wir  nicht  irren^ 
dainaj.6  noch  nicht  gckcnnmeQ;  er  wird  hier  eben  fo  rei- 
<ehen  Stoff  linden,  als  in  den  erften,  unter  andern  auch 
in  den  ganz  eigenen  Feldzügen  in  Aegypten  und  Syrian, 
zu  deren  Gefehichte  jetzt  wiederum  ein  neuer  intieK 
efTanter  Bejtrag  von  de^n  Kriegsconuniffar  /.  Miot  er- 
fchien :  Mimsires  p.  /.  fa  VHiftoire  des  exf4ditions  en 
Egtfpte  et  en  Syrie^  fendänt  les  an.  S  —  9*  de  la  RifubL 
(P.  Demanville  1804.  8.  4  Fr,  50  C),  welche,  aufser 
Bonaparte ,  auch  Defaix  in  interaffanten  Lagen  zeigen, 
im  Ganzen  aber  freylich  den  erftem  Helden  TorzügUck 
betreffen.  (}S.  A.  L.  Z.  1806.  Nr.  13.)  Auch.febke  et 
nicht  an  andern  neuen  Schriften  über  ihn,  die  groCsen- 
theils  Lobreden  waren.  Vorzüglich  fruchtbar  ift  in  die- 
fem  Fache  die  Feder  des  bekannten  Ckas  aus  Nlsmes, 
deffen  Parallele  de  Bonuforte  le  Grund  avec  Ckarlemagne 
(2e  Ed>  atigm.  et  corr.  1803;  80  wnd  ekxi  C^'^  d'oed 
d'un  ami  de  fa  fotrie  für  les  grandes  actioHs  de  Vkm'pereur 
NapoU4)n  de/puts  fes  opirßtionf  mifitairef  ä  Joulonjusqu'a 
fon  avimment  au  trine  ( 1804.  8-  I  Fr.  50  C. ,  2e  Ed, 
1805.  8.  I  Fr.  50  C.y^  indeffen  wohl  wenig  mehr  ent- 
halten können,,  als  feine  frühem  Schriften  über  den 
Helden.  Mit  Chas  wötreiferte  ein  anderer  Schrifeftel- 
1er  diefer  Art,  der  jetzige  Lotterie- InfpectorÄ^r^^r, 
in  Les  trois  komme sjüufir es ^  ou  dijfertation  für  les  InftitU- 
tions  yolitiques  de  Cifär  Auguße^.  Charlkmagne  et  de  Ng^ 
yoUo»  Bonaparte  (180J.  I».  N.Ed.  i8o4*  la.  aFr.  50CO 


und  in:  Voyage  du  pr emier, Conful  a  Brünettes  ( 1803;  1%.. 
3  Fn  60  Cl).  Nicht  ohne  Stolz  trat'Lc  Comte^  Verf. 
eines  nicht  ohne  Beyfall  aufgenommenen  Werks  Aber 
die  Revolution,  in  einem' jedoch  nur  kleinen  Werkchen : 
Des  fhits ,  et  non  pas  des  mots  für  Napolöon^  premiar  EpU 
fereur  des  Firan^ois  ( I804.  8-  50  C.)  auf.  Eine  andere 
Lobfchrift  auf  ihn  erfchien  unter  dem  Ibnderbaren  Ti» 
tel;  Vn  peu  du  temps  paffe  ^  un  peu  du  temps  prifent,  od 
quelques  viritis  dont  il  fian  convenir  par  J,  C,  (P.  Der 
bray  1804.  8-^  9  deren  Verf.  die  Gefchichte  der  ftühemi 
Jahre  der  B^olutip'n  unter  den  verf^^hiedenen  gefetzge- 
bendeii  Verfa^unlungen  nur  darum  kurz  darzultellen 
fcheintv  um  dias,  was  Bonq>arte  b^^  d«|iin  leiftefl-,  in 
einem  defto  glänzenderen  Lichte  zu.  zeigen.  Dagegen 
>ft  die  Hlßoir^  dm  Confulat  de  B'onaparte  caurJ  toüs  les 
Mnemem  jfolitiques  et  militaires  de  Van  VllL  pksqtkhTau. 
XL  les  diffirens^traitis  de  paix  etc.  par  S.  M.  F.  (P. 
Teftu  1803.  '3  V.  8«)  9  niehr  eine  Sanamliuig  von  Akten«  ' 
ftücken  der  verfchiedenen  Tractate,^  Senats  ConfuI* 
te  u.  dergl.,  als  eine  eigentliche  Gefchichte,  in  diefer 
Rücklicht  jedoch  eine  gute  Vocärbeit  fär  diefelbe ,  ufv> 
gefähr  fo,  -wie  die  in  der  vorigen  Uebl^rCcht  erwi^nte 
GeCchichte  des  Direotoriums.  Auch  Jiat  im  J..  I804.  deör 
Cchon  oben  erwähnte  Frevofi  St.  Luvten  einJahr- 
buch  der  Hißoire  de  VEtnpire  fran^ais  fous  le  rigne  de 
fonpremier  Empereur  angefangen.  Endlich  haben  wir 
noch  einige  Schriften  anzuführen,  die  £cti  zum  TheM 
auf  Bonaparte ,'  zum  Theil  auf  die  noch  fortdauernden 
Verfuche  des  franzdfiCchen  Kronprätendenten,  fo  wie 
Englands,  Bonaparte  von  dkm  lvanz<i{irehen throne '^n 
verdrängen,  beziehen.  Die  eine  derfelben  ift  die  in 
mehrem  deutfcben  Journalen  im  Ausluge  mitgetheilte 
Schrift  von  Mehie  la  Touche:  AUiance  des  Jacobtns 
de  France  avec  If  Minißere  anglais  (I804.  8.  3  Fr.);  ei- 
nige: andere-,  ebenfalls  zum  Theil  fohon  aus  deutfchen 
Joiu-nalen  bekannte,  fmd  von  dem  bekannten  Grafen 
Montgaillard  Bel^mitlich  war  Af,  ehedem  einer 
Her  thätigften  Freunde  Ludwigs  XVL ;  da  er  es  aber 
fpäterhingerathenerfand,  fich  durch  die  Unterwerfung 
unter* Bonapart e's  Herifchaft  die  Rückkehr  in  fein  Va- 
terland vorzubereiten:  fo  deckte  er  jene  Intriguen  ge- 
gen B.  auf,  und  wurde  delTen  Schutzredner.  So  fiiclite 
er  in  der  Brochure:  La  Frnnce  fous  le  gouvernemcf  v» 
Bonaparte  (P.  Viarei^  d.  Noiiv..  1804.  8  60  r  ^  •  , 
einen  Ueberblick  der  Gefchichte  clor  ti  .^-.  ;' ' 
(I)    X 
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Tolution  zu  zeigen,    welchen  Gefaliren  B«  Frankreich 
«ntriflen  ha)>e ,  und  wie  fehr  die  Regenten  und  Völker 
£uropem  Seh  für  die  Erhaltung  der  gegenwärtigen  firan- 
'Zöfifchen  Regierung  intereUirra  mufTen ,  die  allein  £u- 
jfopa  leine  Ruhe  fichem  könne,  ^-^  befonders  gegen 
^rufsbritanniens  Intriguen.     Diefe  Intriguen  deckte  er 
""in  einer  gröfsem  Schrift  auf, .  in  den  MSmoifes  fecretr 
.  ^^mdoMt  Us  anniet  de  fon  imigration ,  cont,  de  Mouvelles  in" 
jormations  für  le  caractin  des  Princes  fran^ais  et  für  Us 
intrlgues  des  Mgens  d^Angleterre  <P.  Pe^it- 180(4.  8*  2  Fr.)^ 
die  man  bereits  aus  mehreren  Auszügen  in  deutichen 
Tielgelefeneu  Journalen  kennt*     $cho][i  früher  war  in- 
«delTen  bereits  fein  Memoire  concernant  la  trahif^u  de  Fi- 
nkegru  dans  Us  anwies  }  *-*  5«  rSdigS  en  Fan  6.  etc.  (P. 
rrepub].  Druck.  I804.  8»)  hcxausgekommen  (f*  A.  L.  Z. 
.1804.  Nr.  184*)»    äas  die  fpätem  Anklagen  gegen  Pich» 
mur  noch  wahrfcheinlicher  und  auch  Moreau  verdäch- 
^g  machte.     Gegen  beide  war  auch  die  anonyme  Bro- 
ichüre:  Pkhegru  $t  Moreau  (P,  March.  d.  Nout.  1804. 
80  >  di^  vorzüglich  auf  der  im  Jahre  I797.  zu  Offenburg 
»entdeckten  Correfpondenz  beruht,     "Der  ProceCs  felbft 
^eranUCste  bekanntlich  den  Druck  aller  Akten,  die  wir 
:hier  als  bekannt  vorausfetzen  können.  "— -    Einige  Flug* 
ichriften  über  die  Reifen  Bonaparte's  u.  dgl.  ^   köonea 
'kier  füglich  übergangen  werden. 

{Die  Fartfetzung  folgt."^ 

11.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife« 

In  der  Sitzung  der  medicinifchea  GefeBfch^ft  zu  Tou^ 
laufe  axn  ^6.  Srptbr.  v.  X  wurde  bekannt  gemacht ,  dafs 
-zwar  die  Gefellfchaft  keiner  der  durch  ihrtp  Preisfrage 
«des  vorigen  Jahrs  über  den  Gebrauch  der  Zange  hey  der 
Gehurt ,  verafnlalsten  7  Schriften  den  Preis  zuerkennen 
Iconnte;  daXs  üe  )edoch  der  Abhandlung  des  Hn«  Prof. 
Weidmann  zu  Mayiiz  9  ungeachtet  fie ,  gegen  die  Erwar- 
tung der  GefeUfchaft ,  noch  zu  häußg  die  Anwendung 
^r  Zange  empfiehlt,  eine  Hledaille  von  loo  Franken, 
-«nd  einer  andern  Abhandlung  des  Arztes  Seneaux  d,j. 
«9u  JVlontpellier  die  Ehrenerwäbitung  zuerkannte. 

Jetzt  fetzt  die  Gefellfcbaft  für  das  folgende  Jahr 
«ina  goldene  Medaille  von  300  Franken  auf  die  Beftioa- 
jniong  der  Vartkeäa  und  Nacktkeite  der  yerviel/aki^Ug 
JUr  Nemendaturen  y  m  Beziekitug  auf  die  Arbeiten  der  Ansh 
tamiktry  PhoffUhgeu  und  Ntjografhau,     Die.  lateini£ch 
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oder  franzölifch  gefchriehenen  Abhandlungen  mnllen  an 
den  allgemeinen  Secretär  der  Gefellfchaft ,  Hn.  Tarhes^ 
vor  dem  l*  Auguft  I806.  eingef endet  werden. 


Unter  den  vieleh  Ärzten,  welche  die  von  der  Afa* 
dimie  zu'Dijou  aufgegebene  Frage:  über  die  jetzt  häufiger 
eintretenden  katarrhaUfckeu  und  die  felteneru  enttundlu 
eken  und  gaUiekten  Fieber^  beantworteten,  hat. Hr.  Gai/- 
krd,  Arzt  bey  dem  Holjpitale  der  ^nbeUbaren  zu  Poi- 
tiers ,  eine  Aufmunterungsmedaille  erhalten ;  auch  wur- 
den die  Abhandlungen  von  Lafout  Gouzi  zu  Touloufe 
und  CanoBe  zu  Poitiers  ehrenvoU  erwähnt. 

Für  dal   folgende  Jahr  &nii  au%egeben:     l)  eine 
Lobfchrift  auf  d'Aubenton ;     2)  eine  Aäiandlung  über 
den  Weinbau  in  den  Departements  Cote  d'Or  und  Saone 
und  Loire  (bis  zum  I.  Jul.  I8o60  >   3)  ^^^  Abhandlung 
über  dieMittel,  den  Sifon  perennirend  zu  machen  ^bis 
zum  Jun,  1806.)»    .4)  eine.  Abhandlung  über  die  Vor- 
theile   der  Vollendung  des  Canals  von  Bourgogne  Qbis 
zum  Jul.  I8.07')-     Der  Preis  für  die  erften  zwey  Fragen 
ift  die  gewöhnliche  goldene  Medaille ;  der  Preis  für  die 
dritte  bcfteht  in  500  Fr. ;    der  fiXr  die  vierte  in  lOOO  Fr. 
Die  Fonds  der  letzten  beiden  Preife  verdankt  ^e  Ge« 
fellfchaft  dem  Präfidenten  des  Senats,  Hn.  Fran^ois  dt 
Neufckateau ,  ihi-em  I^itgliede. 

III.    Todesfälle. 

Am  31.  Decbr,  1805.  ftarb  zu  Kiel  der  beriAmte 
kdnigl,  dänifche  Leibarzt  und  Profeffor  der  Medicin  PL 
Gabr»  Jieuiler^   im  73ften  Jahre  f.  A. 

Am  8t en  Januar  igoö  ftarb  zu  Berlin  der  Apothe- 
ker C.  F.  Lucof ,  ein  gofchickter  und  allgemein  gesch- 
teter  Pharoiaceutiker ,  im  49ften  J;  f.  A.  Seine  Kenatr 
niffe  in  der  Bounik  wurden  fahr  eeCcItätzt.  Er  war 
Mitglied  der  Regensburger  botanifonen  und  Hallifcben 
natnrforlchenden  Gefellfchaft ,  und  hat  fidi  auch  als 
Scbriftfteller  durdi  chemifche  Abhandlungen  und  Un- 
terluchungen  im  Berlinifchen*!bbrbucb  für  die  Pharma- 
cie  ,  Jahrg.  4« ,    bekannt  >gemacht.  ^ 

Am  la.  Jan«  furbzn  Heidelberg  der  erfi  vor  kur- 
zem aus  Aitdorf  dahin  berufene  Khrchenrath  und  Prof. 
G.  Lor.  Bauers  bekannt  als  fleifsiger  Schrififteller  und 
als  thätlger  Lehrer  gefcfaätzt ,  im.  SÖCte?  J.  f •  A. 
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I«.  Neue  periodifche  Schrift« 

Mlyfium    und    der     Tartaruf. 

Zeitung  /ur  Poefity  Kunß  und  neuere 

Zeitgefckickte, 

Von  diefer  mit  AnTazm  des  Jahrs  1^0^  zu  tVeitnar 
lie^Mmenen  ZehTchrift  erXcheinen  wochentlicli  2  ins  t 
Stocke«  mid  werden  polttäglich  durch  ganz  DeutTcbliuid 


verfandt.  Eins  fährt  den  Titel  EluRum :  das  andre  wird 
unter  dem  Nainen  Tartarus  in  die  Welt  gehn.  Aue  Se« 
ligen  kommen  nach  Elyfium^  alle  Verdammten  aber  wer- 
den  in  den  Tartarus  geworfen.  Zu  den  MiLirbeitem 
gehören  die  vorzüglichCten  Köpfe  Deutfchlands.  Na- 
men, wie  die  eines  der  Herausgeber  der  Projylaen^  fo 
wie. die  des  ehrwürdigen  fVidand  felbft,  die  mit  ihren 
geiütreichen  Beyträgen  ^e  drey  erften  bereiu  vorhande- 


nen 


am 
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nenStüoIce  geziert  liäbeh,  mdg'en  Air  den  Werth  und 
den  Iidudt  der  übrigen  Bürge  feyn.  Aufser  manchen 
neuen  und  YÖllig  unbekannten  AnekdQten  ron  Herder , 
SchilUr^  Vofs^  aus  dem  JVinnde  vgsi  Freunden  ^  die  mit 
diefen  Männern  lange  an  einem  und  detnfelben  Orte  ge- 
lebt haben ,  die  lieh  in  diefen  erften  Stücken  befinden , 
hoffen  wir,  dafs  nicht  jnin40r  die  amüfante  Art  ron  Ver- 
handhing,  fo  wie  die  Akten  aus  der  grofsen  Gerichts* 
ßuhe  des  Tartätut  ^  in  Sachen  pro  et  contra  die.  Herren 
Hiüer  y  HeM^,  SckJegely  BQUterweck%  Tiedge^  Cimet 
Schmidt^  Schreiber ^  JCotzebue  u.  f.  w.  für  jetzt  imd  in 
Zukunft  dem  Lefer,  wenn  anders  unfer  Vorhaben  toui 
Publikum  unterftützt  wird,  einiges  Vergnügen  vcrfchaf- 
fcn  foll.  Der  Preis  für  den  Jahrgang  ift  6  Thal  er  Sächf- 
Mit  Beftelluiigen  wendet  fich  Jeder  an  das  ilim  zunächft 
tiegcmde  Poftamt.  Auf  Credit  kann  man  ßch  dabey  un- 
möglich einlaffen.  Das  hießge  Herzog].  Sachf.  Weima- 
rifche 'Poftamt,  fo  wie  die  hochlöbl.  Kurfürftlich  Sächß» 
ßhe  ZeitumgsexfeditiBn  zu  Leipzigs  habeq.  Hauptfpeditio- 
nen  übernonuuen.  Das  Weitere  befagt  die  Ankündi- 
gung ;  die  Kedaction  führt 

Weimar  den  15.  Jan*  l8o6«  /.  D>  Falk'. 
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Anzeige 
für  Ält$rn^   Lehrer  und  Kinder  freunde. 

Von  der 

Zeitung      für     -  d  i'  e       Jugend 

mit  Kupfern  und  Mvfikbeylagen^ 

Redigirt  uau   Herrn    Vicedsrecfr    Dolt 

find  nun  die  erften  wöchentlichen  Lieferungen  erfchie« 
nen  ,  und  ich  begleite  diefe  Anzeige  mit  dem  herzlich- 
ften  Dank  für^die  wirkHch  ausgez^chnet  günftige  Auf- 
nahne  derfielben.  Oc wohnt,  bey  allen  meinen  Unter- 
nehmux^gen  gegen  das  refpect.  Publikum  mit  Achtung 
zu  verfügen ,  kaim  ich  meine  Erkenntlichkeit  bey  die- 
fer  nicht  heffer  an  den  Tag  legen ,  als  wenn  ibh  Itait 
der  verfprochnen  drey  Kupfer  jeden  Monat,  dei*en  jetzt 
▼or  ier  «Hand  vier ,  mithin  jcAe  Woche  eines  beyzule« 
gen  yerfpreche,  wodurch  ich  die  Freude  der  kleinen  In- 
terelfenten  diefer  für  lie  zunächft  heftimmten  Zeitung 
nm  Tide« c noch  zu  rergröfsei'n  hoffe,  4mrl'  mir.fchmei- 
cheln  darf,  dals  folche  bald  in  allen  Zirkeln  <ler  deut- 
fchen  Jagendwelt  geleCen  wird.  So  gewils  es  zu  er- 
warten war,,  dafs  diefes  Inftitut,  gegründet  auf  Kinder- 
liebe und  unter  der  Redaciion  eines  fo  gefch&tzten  Man- 
nes, in  Verbindung  mit  fo  vielen  Jugendfreunden,  Ton 
der  heften  Aufnahme  begleitet  werden  würde ,  eben  Xb 
gewiÜB  kann  wohl  keine  Ausgabe  fchtaere  Zinfen  tra- 
gen ,  als  diefe ,  wofür  der  DaAk  der  kleinen  Lieblinge 
in  jeder  Woche  zu  hoffen  ift. 

Von  Seiten  Amt  Herausgeber  wird  die  gerwiQenhaf- 
tefte  Sorgfalt  und  alle  Bemühimg  dahin  rerwendet ,  um 
diefe  Bildungsblätter  zu  einem  Gegenftand  werden  zu 
fehen^  dejc  dem  BeyfaU  der  Aeltem  imd  dem  hohen  In- 
tereffe  fiii^deutf^he  Jugend  ganz  entfpricht. 

Dmrch  das  Begleiinngsblatt  diefer  Zeitung  wicd^ 
übrigens  tiodb  für  «He  als  VorC  eher  und  Mitarbeiter  der 
berühmteften  Erziehnngsanftalten  thlTtige  JttSxlner  ein 


V^ereinigungspmikt  gegründet,  wödurth  fehir  tieles  Gute 

bewirkt  werden  kann, 

AUe ,  refy.  Pofl  -  Aemter ,  Zeitungt  -  Exfedinonen  und 
aUe  Buchhandlungen  jedes  Orts  liefern  diefe  ZHtung  wö- 
chentlich in  genauer  Ordnung, 

Leipzig,    \m  Januar   1806.         v 

Georg     Vofs. 

IL  Anküncligungen  neuer  Buchen 

Ein  bekannter  deutfchcr  Gelehrter ,   der  fich  cine^ 

Reihe  von  Jahren  in  Paris  aufgehalten  hat,   befcbäfugt 

fich  jnit   einer  üeberfetzung    des    eben  erfchienencn 

neuen  wichtigen  Werkes,:  s  »^1^    ■ 

The  fecret  htfiortf  of  the  Court  and  Cahinet  of  Sl  Cloud 

in  ä  feries  of  letters  from  a  Gentleman  at  Forts  fo 

a  Nobleman  in  London  written  düring  the  months  of 

Aug.  Sept.  and  Oct.  1805.  in  3  Fols. 

Und  ^vird  folche  eheftcns ,  hin  und  wieder  ahgekürzt 

und  mit  richtigen  Anmerkungen  hegleitet ,  m  einer  be^ 

kannten  Buchhandlung  herausgegeben  w'crden,  welche^ 

zur  Vermeld  ung  all  er  CoUifionhiemit  bekannt  gemacht 

wird.     Beftellungen  hierauf  nimmt  an 

Fr.  Bruder, 
Buchhändler  in  Leipzig, 


H  ü   J  f  s     .     T   fl    *  w-  J    I   e    n 

beum 
Rechnern- 

für  ,       ■ 

Jedertmamn 
zum     Beften     einer    armen     tVittva^ 

herausgegeben 
von 
Friedrich     Franz^, 
Konigl  Preufs.Accife'AuffeherinSffurt. 

Erfurt,  in  Commiffion  bey  Fr.  Aug.  Knick.  igOÄ- 

brach.  8  Gr, 
Diefe  Tabellen  find  KauJffcuten ,  CafTenhedienten, 
fo  wie  auch  Jedermann,  ihrer  Brauchbarkeit  we^cn, 
zu  empfehlen.  Da  die  Einnahme  dafür  zum  Beften  ei- 
ner armen  Wittwe  heftimmt  ift;  fo  glaubt  uuu»  um  fo 
mehr  auf  guten  Ahlatz  rechnen  zu  dürfen« 
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A   n   k    ü   n    d   i'  g    u   n    g 

einer 
Gefchichte  des  achtzeknten  Jahrhunderts 

von 

Ludw.   V.  Sactko 

ah  Fartfetzung  und  Vollendung  des  Man  gel  s  darf fchen 

Hausbedarfs, 
Der  Tod  hinderte  den  Prof.  Mangelsdorf,  die  Ge- 
rchtcfate  des  Igten  Jahrhunderts  nach  dem  Plan  auszu- 
führen^ woTon  er  in  feiner  rubrikcnmäfsigen  Darftel- 
Inng  einen  Entwurf  geliefert  hatte.  Es  war  daher  d§r 
Verlagshandlung  fehr  angenehm  ,  dafs  fich  der  ■  Hcnr 
VonBaCiko  befthüniäi  lieCs,   die  Hand  zur  Vollendung 
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des  MangelsdorfiCclien  Hausi»edarE5  zw  bieten,  und  die 
iiDch  fehlende  Gciclnchte  des  achtzehnte^  Jalirhunderts 
unfenii  Verlag  zu  überlaCfen.     Harr  v,  Bac%Jko  hatt«  lieh 
'  f chon  lange  vorher ,   ehe  unfer  Antrag  an  ihn  gelangte, 
mit    Ausarbeitung    diefes    Werks,   beücliäftiget,     und 
brauchte  nur  noch  die  letzte  Mand  anzulegen,  um  as  su  ' 
vollenden.     Es  wrd  daker  die   ganze  Gefchichte  des 
Igten  Jahrhunderts  in  dr^y  kurz  nach  einander  folgen- 
den Bänden  erfcheinen:   den  erften  Theil  liefern  wir 
2ur  Oßermtffe  1806,    die  beiden  letzten  fpäteftens  zur 
Oftermelle  1807.    —     Hiermit   können   wir   alCb    den 
Mangelsdorffchen  Hausbedarf,  der  dann  aus  l3Theilen 
liefteht,    als   tin   voUßäniig^s  Handbuch  der  allgemeinem 
fVeltgefckkkte  emffekien. 

Die  T.  BaczkoCcbe  Gefchichte  des  igten  Jahrhun- 
derts erfcheint  auch  unter  befonderm  Titel  als  ein  eig- 
nes Werk.  Es  wäre  überflüffig ,  etwas  zum  Lob  deffel- 
bcn  zu  fagcn:  es*  wird 'genug  feyn,  zu  erinnern,  dafs 
es  das  Refultat '  vieljähriger  Nachforfchungen  des  be* 
rühmten  GeCchichtfchreibers  Preufsens  ift.  Wer  feine 
Beftellangen  vor  dem  erften  April  igo6  unmittelbar 
oder  durch  die  Herren  Buchhändler  an  uns  gelangen 
Iftfst,  dem  liefern  wir  feine  Exemplare  auf  fchönerui 
Papier.     Der  Preis  des  erften  Theiies  if t  l  Rthl.  8  gr. 

Halle  den  2%.  Jan.  1806. 

Rufffche  VeHagshandlung. 


'     L     u     d    w     i     i"  ^  * 
kryjotogamifche    Gewachft    des    Riefen* 

'  Gebirges. 
Die  erfte  Centurte  d,er  nidetifcfaen  ([ryptogamiften 
hat  fp  vielen  Beyfall  gefunden,  dafs  immer  mehr  Befiel- 
lungen  als  Vorrath  da  war.     Itzt  kündige  ich  die 

Zweyte  Centurie 
diefer  Gewächfe  ^  im  Namen  de$  Hn.  Ludwig ,  an.  Sic 
^ird  für.  denfeTben  Preis,  wie  die  erfte,  nämlich  für 
eilten  holl ändif eben.  Rand -Ducaten,  verkauft,  und  Lieb- 
liaber  können  fich  wieder  defswcgen  in  portifreyjen 
Briefen  an  mich  wenden.  .  In  diefer  zweiten  Centurie 
liommen  unter  andern  Polytrichnm  aljießre  Hopf.  Jun^ 
gemumnia  curvifolia  Dickß  Mgrehantia  kemifphaericay  Le- 
iidea  JVahlenhcrgii^  Tfielotrema  inclufum^  Parmelia  recurva^ 
feltidea  cr$cea  und  Baeomyees  tauricus  vor, 

Bot,  Garren  bey  Halle,  Sprengel ^ 

1806.  Jan.  39.         ...Profeffor  der  Botanik. 


Tsssssat-  ■  1^8 

habe ,  beweift  der  Umftand ,  da(s  er  durch  einen  der 
erften  Gottesgelehrten,  dem  er  diefs  Werk  zur  Prüfung 
vorgelegt  hatte,  fchriftlich  «ufigefordert  wurde ,  üe  zum 
Drucke  zu  befördern.  Noch  ift  zu  bemerken,  daCs  die 
Begriffe,  welche  in  den  Haujßtftucken ,  durch  Worte 
ausgedrückt,  vorkommen,  ni<^t  etwu,  wie  in  andern 
Wörterbüchern,  alphabetiCch  geordnet,  fondem  nach 
der  Reihe,  wie  Ce  vorkommen,  definirt  find. 

V9m  PViederkommen^   tViederfehen  und  Erfcheinen  der 
Unfrigen  nach   dem    Tode,     Meine  Ueberztugungtn 
nach  Crufiufsifchen  Grund/ätzen  ^    von    D.  Jokann 
Friedrieh  Teller,   g.     l2Gr. 
Das  allgemeine  AuGfehen,    welches  die   Gefcliicbte 
der  Erfcheinung  der  Gattin  des  Herrn  D.  Wötzels  in 
Leipzig  vorqrfacht'  hat,   veranlafste  den  gelehrten  Ver- 
faffer  diefer  Schrift  ,*  fich  unter  die  Reihe  der  Schrift- 
fteller  zu  fteUen ,    welche  gedachtes  EreigniJEs  zu  Be- 
kanntmachung ihrer  Meynungen  verahlafste  und  eben 
diefe  Meynungen  kriiifch  zu  prüfen.     Er  äufsert  gleich 
Anfangs  feine  Verwunderung,  daCs  man  diefe  Sache  pty* 
chologifch  und  anthropologlfch   habe  erklären  wollen  ^ 
die  doch  nur  pnemnatologifth  beleuchtet  werden  muffe. 
Das  Eigene  in  di^er  Schrift  ift,  dafs  un£er  berühm- 
ter Gottesgelehrte  das  Wiederkommen  und  Wiederfe- 
hen  der  Verftorbenen  verneint-,  aber  die  Geiftererfchei- 
nungen  beftimmt  zugiebt ,  beweilet  und  mit  IHiatiAcheii 
belegt «  die  den  Lefer  mit  Erfiannen,  oder  wohl  gar  mit 
Cr«u£en  erfüHen  werden. 


Bey  Wilhelm  Webcl  in  Zeitz  ift  erfchienen 
«Ad  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Praktifches  fVorterbuch  über  den  kleinen  Katechismus 
Lutheri^  von  M.  George  Adnm  Horrer^  Su^ 
ferintendent.  \ 

Die  Ablicht  des  gelehrten,  durch  mehrere  Schrif- 
ten rühmlich  bekannten,  VedFalfers  gehet  dahin,  den 
Schullehrem  ein  Buch  in  die  Hände  zu  geben ,  welches 
ihnen  das  Erklären  der  Hauptftücke  des  Katechismi  fehr 
erleichtern  foUe;    und  dnSs  er  feinen  Zweck  erreicht 


In  allen  '•Buchhandlungen  ift  nunmehr,   als  eine 
höchft    intereffante  Erfcheinung,    zu   haben: 

Chtiftian    Felix    fVeifse'ns 
S     e .    l     b     ß     b  ^  i      0      g      r     a      f     h      i    t 

herausgegeben 

von   dtffen   Sohite 

C  h  r  i  ß  i  a  n      E  r  n  ß      fV  e  i  f  s  e 

und    deßen    Schwiegerfohne 

Samuel      GottVobFrifck 

Mit  Zuf ätzen  von  dem  Letztem 

und  dt s  Verßorbinen  Bädnifs. . 

Leipzig,     bey     Georg     VoXs,     1806. 

Preis  I  Rthl.  16  gr. 

Die BfographiiB  eines  Mannes,  der. während  feines 
•  langen  Lebens  der  Vertraute  und  Freund  der  grobten 
und  verehrteften  Männer  Deutfchlands  vrar,  dem  die 
jetzt  bebende  Generation  einen  grofsen  Theil  ihrer 
Bildung  verdankt,  muCs  bey  der  ganzen  Nation  allgemei- 
nes Intereffe  erregen,  und  das  um  Co  mehr,  da  diele 
Biographie  von  ilwifelbfi  gefchiieben  ift,  üxid  er  hier  mit 
der  weifen  AnfpruchloCgkeit,  dte  fein  ganzes  Lelien 
auszeichnete,  feine  Schickfale  in  der  faürgetlicheu  und 
gelehrten  W^lt  erzählt  und  'feine  Anfichten  der  Welt 
und  des  Lebens  mittheilt.  —  Weif$e,'der  Dichter  und 
der  Kinderfreund^fehlt  in  keiner  Bibliothek.  Weilsen« 
Selbftbiographie  ift  das  Vermächtnifs ,  das  diefer  ehr- 
würdige Geift  feinen  zahlreichen  Freuaden  liinterliefs« 
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LITERARISCH?      N  A  C  H  R  IC  H  t  ^  N. 


l.   Franzöfifche  LiteraJtur    , 

de.s    «ilften     und     zwölftel    Jahres 

(i8o3  •—  i«o4). 

KV.      GtfckiektK' 
(Vwtfahtwig  vm  Nr.  si.) 

•  •  • 

Vom  diefen  Schriftenr  über  die  Rerolution  und  die. 
neueCtea  EreigmCTe ,  gehen  wir.  zu  den  der  Rerp- 

.lation  zunAohft  vorausgegangenen  Regierungen  der  letz- 
ten Könige. über f  die  in  den  neuem  Jahren  olt  abficht- 

.heh  dazu-  beftimmt  wat^n,  die  Keime  jener  grolsen  Um- 

.  Wandlung  in  frühem  Jahren  zu  entdecken  und  au&  ihnen 
zu  entwickein.     Ein  wenig  fchmeichelhaftes  Grexnilde 

.der  Zeiten  der  letzten  2  Könige  in  Hinücht  auf  die  Sitt- 

.Itchkeit  liefert^e  /.  C,  £•  F^rc^  zu  St.  I^nehould ,  in: 
M^eurs  ii  Frtmiäis  fous  Uurs  demx  iif^nt€^  Rots  (P.  Da- 

.fbur  1803.  8«  8  Fr..),  deren  Vt«  wie  er. in  der  Vorrede 
lagt,  nach  einer  yierzigjährigen  Beobachtung  (einer 
Landsleute,   vor  der  Revolution  gefunden  haben  will, 

da£s  aller  Verkehr  unter  den  Menfchen  darauf  hinaus 

Begangen  fey ,  £ch  ^egenfeitig  ihre  Lafter  mitzutheilen, 
ab  die  Höflichkeit,  darauf  lieh  be£chränkt  habe,  die  Äus- 
Ichweifungen  anderer  zu  fchonen  und  die  f'reundfchafr, 
fie  zu  begünf^en;  da£s  die  Maehthaber  alles  thun  zu 
dürfen  geglaubt  hätten,  die  übrigen  aber  Alles  nachzu- 
ahmen gewohi^t  gewefen  wiren;  dals  alle  )ceinen  an- 
dern Führer  gehabt  hätten,  als  ihre  EinbSdungskraft^ 
keine  andern, Gefetze,  als  ihren  WiOen,  keine  andern 
Schranken./ür  ibre  Anfprüche,  .als  die  Unmöglichkeit, 
rifare  HoflEuu^g^pr  weiter  zu  treiben.  .     \ 

So  übertrieben  nonandb  im  Ganzen  dieCe  Schildia- 

^rung  feyn  mag:  fo  fieht  maadoehnur^b^udeutlich, 

.wie  ^e  unter  der  RegenlTchaft  am  Hofe  und  unter  de,n 

cproüsen  eingeriUene  Sittenlofigkeit  ix^^r  Ludwig  XV. , 

.vqi^zi^^h  durch  die  MaÄnrefTenwirthlchaft,  itf^er  wei- 

,ter  fich  ausdehnte,   ui^di  der  bisherige^  Ebrrurcht  für 

^die  McKquM'^bie  und  die^Köi^ge  febadete:,  tiicht.nur  aus 

den  fogesannten  Memoiren  ,)eneif  Zeit ,  Ibndem  aucji 

«aus  andern  Bearbeitung^  der  GeCchiehte  det*  letzten 

Regiem^ogen,  wie  aua  der  vi^n  dem  hekan^eteu  Irle  de 

S^bes  gdiefertett .  Fprtfetzppag  Milh$'i:   EUm§ms   de 

eHifioire^di  Frmcejr.l^y.f^     U  $ßfpL.^  tu  EL^ 

cout.  rHißydei  rifpur,dM  Uuis  XK-^JiVI.  <?/ Gerard 

jl^3..19r;3  Fr^):»  &^  wfeVAer  fich  der  Vert  irorzüglich 

auf  die  Ichliäamen  Folgen  des  EinfluCres  d^  beiden  jBIai* 


arefEen,d^r.Poii3padour  und  der  DuBarrj,  auf  die  Wa^ 
der  Generale,  die  Bündniffe  und  die  innere  Regierung 
.  Frankreichs  verbreitet,  die  wohl  nur  ;pja  fichtliareh  E^ia- 
.flufs  auf  die  folgende  Regierung  und^  die  Revolution  hat-^ 
.ten ,  deren  Geichichte  der  V^rf«  mit  vieler  Freymüthig* 
keit  darftellt.      Bey   der   Autorität  ein^  (olchen  <3e- 
.fobichtfchreibers ,  wie  de  VIsU  de  Seiet  ^   der  bey  all^ 
Vorwürfen  eines  zu  glänzenden  StUs  u«  dgl.,  doch  i|fi* 
naer  den  Vortheil  der  Wahrlieitsliebe  auf  feiner  Seit» 
^hat ,  myfste  durch  eine  folche  Darltellung  der  erwähn- 
ten Maitreflen,  clie.  man  fchon  aus  [o  vielen  Schrift^ 
auf  diefübe  Art  kennt,  von  neuem  der  HaJGs  der  Nation 
.gegen  diefelben  verftärkt   werden.     Schwach  konnte 
.  daher  nur  der  JElrfolg  einer  neuen  Vertheidigung  der 
letzteren,  der  DuBarry^  X^&yn,   die  de  FgvrpUe  ^ 
den   Mhnoires  hiftßrtques  de  /.  Gohard  de  Vnuhernier^ 
.Ctmtege  Du  Barry ^  deruHr^  maitrejfe  de  Louis  XV,  (P. 
:Lerouge-l803«  4  Vol.   12.  7  Fr.  50  C.)  unternahm,  um 
fie  nach  ihrem  Herkommen,  frühern  Leben ,  Charakter 
und  Benehmen  während  ihrer  einRufsreichen  Periode 
am  Hofe  vortheilhafter ,  als  bisher,  darzuftellen.     Gai^z 
anders  verhält  üch  dieJEs  mit  der  früher  eiuflufsreichen 
M me  de  l^iutenon ,  die  eine  Haujptrolle  in  den  Memoi- 
ren der  Mine  Caylus  fpielt,    cUe  jetzt  von  Auger ^ 
.der  fich  feitdem  durch  die  Beforgung  neuer  Ausgaben 
älterer  Werka  fehr  ausgezeichnet  hat ,  von  neuem  her- 
ausgegeben wurden;  Les  füuvenirs  de  Atme  de  Caylus, 
N,l£d.'revue^  corr.^  fric,  iune  morice  biogr,  et  Ut,^  et 
fuivie  d'uu  choix  de  lettres  de  Atme  de  Csylus  (P.  Colnek 
1804.. I>  2  Fr.  50.C.)^  ^ie  eben  nicht  die  gläuzendfte 
Peripde  der  Gefcliichte  Ludwigs  XIV.  betreffen,  .  Eime 
andere  neue  wie  diefe  ^  in  Vergleichung  mit  vier  vori- 
gen weit  vpUkommnere,  Ausgabe  eines  ähnlichen  Werke 
.aus  den  frühem  Zeiten diefes  Königs,  ift  die  Jienwarjt* 
.fche  von  den  Memoiren  des  Duc  de  la  Rockeftmeuub^ 
.  des  berühmten  Verf.  der  Memoiren  über  die  Zeiten  dfr 
.Fronde,  die,  nach  den  Retzifphen,  für. die  intereffan- 
teftcn  über  jene  uaerk würdige  Epoche  geken:  AUmai^ 
res  du  Duc  de  la  'Rechefoucauh  (P.  Renouard  1804« 
8-)«     Die  Memoiren  find  von  dem  durch  ähnliche  Ar« 
beiten  vortheilhaft  bekannten  Buchhändler  R.  nach  ei- 
ner .Handfchrift  vermehrt  und  beffer  geordnet.    Nichts 
weiter  als  ein  änUiUcher  Roman,  ift  dagegen  das,  Iril- 
-here   Zeiten   betreiTende ,  leicht  hingeworfene  Werk- 
ohen:  Imrigues  fecrettes  er  ipelUiques  du  kardinal,  de  Ri* 
chelieu.publ.  dafrh  uu  matmfcrit  dm  ije  Siecle  par  D.AL 
(?.  Michel  1803.  12.  I  Fr.  50  C);  und  nicht  viel  Vrcni. 
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ger  romanhaft  wnrdc  die  Gcfchielite  der  eifemen  Maske 

von  dexp  bekannten  Reguault  JVarin  in  L'Homme  au 

MüsqUi  defir  (P.  Frechet  J804.  4,  Vol.  12.)    bearbeitet 

(f.  A.  L.  2,  1805.  Nr,  297.).    Defto  äuthentifcher  find 

die  Beyträge  zu  dem  Leben  des  guten  Heini;ichs  in  der 

Vie  militäir^  et  f>riv(e  de  Henri  IV,  iafres  fei  lenres  in* 

Idites  au  püron  de  Batz^  ceUe  a  Cßrifmdre  d'Audouin^  i 

Sulitfy  a  Dujpleßis  Merngt/^  a ,  Braut ome  ^  fet  harangues^ 

fon  itiniraire  etc.  frSc.  d'une  notier  für  Carifandre  et  d*un 

fi^Mf  für  \et  amüMTf  de  Henri  IK  mßec  des  nQtei  hißari' 

fues  (P.  Louis  1803«  8*  6  Fr.),>  die,  wie  man  fieht,  CaTt 

»ur  aus  Briefen  und  Reden  des  Königs  befteht ,  in  de« 

nen^   wie  man  fonlt  Ichon  weifs,   überall  eine  Beredt- 

Camkeit  des  Herzens  fühlbar  ift,  die  ihm  auck'dieXiebe 

•der  Nachkommen  gegen  alle  Veränderungen  der  Zeit 

'Kicherte.     Zur  GeTchichte  des  Religionskrieges  und  der 

*Ligue  y  mit  welchen  noch  diefer  gute  König  zu  kämpfen 

liatte»  lieferte  /.   C.  Murtin  zu  Grenoble,  der  l802. 

'die  Gefchichte  dt^  Duc  de  Lesdijguier^s,    des  letzten 

"Connctable  von  Frankreich  bearbeitet  hatte,  in  der  Hi- 

Jloire  milhäire  et  foUtique  de  Fr.  de  Beaumont  Baron  des 

^  Airefs  (Grcnoble  I803.  8*  3  Fr.),  die  bey  allem  dem, 

dab  der  Vf.  auch  die  gute  Seite  feines  Helden  darftellt, 

'doch   im  Ganzen  nur  einen,  faöchft  uvgünftigen  /Ein* 

druck  zaröcklalTen  kann. 

^  Einzelne  fr£khere  Perioden  der  franzöfifchen  ge- 

fchichte frndet  man  in  den  letztem  Jahren  nicht  bear- 
'beitet*,  die  früheften,  die  Gefchichte  der  Gallier,  aus- 

*  Henomm'en ,  mit  der  fich ,  abgerechnet  noch  einige  wei* 

'  ter  unten  zu  nenr^enJe  Scnriftcn,  welche  die  G^- . 
fdhichte  der  Römer  und  Gallig'  vereimgeffi/  ein  Geiifer 
imd  ein  Parifer  Gelehrter  befchälfiigte.  /.  Picoty 
Frof.  der  Gefchichte  und  Statiftik  bey  der  Akademie  zu 
Oetff,  lieferte  eine  Hißoire  de  Gaülais  difuh  hur  ort-' 
gtne  jusqü'i  hur  melange  avec  hs  Francs  et  jusqu'a  com- 
mencement  de  la  monartkit  fran^aife  (Genf,  P^rchoitd  1804- 
.3  V.   8,  12  Fr»),   die  ah  die  erfte  kritifch  bearbeitete 

Ete  Gefchichte  >äer  Gallier  gelobt  wird,  in  welcher  die- 
. ;  VoTk  in  feinem- wahren  Lichte  erfcheint;  doch  ift  in 

*der  friiherri  Gefchichte  noch  zu  Viel  Wortkrämcrey.  *— 
Ungleich  weniger  bedeutend,  doch  jiicht  ganz  vnbrauch- 

.*bar  zum  Unterrichte ,  find  die  faft  zu  gleicher  Zeit  er- 
fchienenen  EUntens  de  T Hißoire  de/  Gaule r  {^PMZaipCiUe 
1804.  T?.  2  Fr.  50  C. ),  die  der  ehemalige  Prof.  der  Ge- 
fclikrhte  am  Prytaiiee  und  jetzige  Provifor  des  Lycie  zu 

'Cahor«^  Serieys^  herausgab,  der  in  demselben  Jahre 

'  noch ,   au£ser  einer  zweyten  Auflage  feiner   kaum  er- 

*  Ichienenen  chronologirchen  Tafeln  der  allgemeinen  Ge- 
fchichte,' noch  zwey  andere  allgemeinere  Schriften  über 

*  Sic  franzofiXche  Gefchichte  fili*  den  Schnkim  er  rieht  lie- 
ferie>  fiir  den  er  Jetzt  j^mabläfsig  Miit  Bey  fall  von  Seiten 
der  pirectoren  des  SchuTwefcns  ,  nicht  a!)cr  durchaus 
zur  Befrledigurfg  anderer  Gelehrten ,  arl^itct ,  nämlich 
4lin  Efitome  de  F Hißoire  rie  France  (P.  Sarr.fon  I804.  12. 
3  Fr.),  dfis  aber  foWohl  hi  Hmlicht  der  Wahl  dcrThat- 
Ltcben^  ab  de$  Vorti-agS  noch  fchr  Tiel  zü  wi'mfcheti 
Übrig  läfst ,  und  emert  PrMs  de  fahrige  chronBlogique 
de  T Hißoire  ie  France  du  Friß,  Henault,  adüj)ti  jtour 
les  Lffcfer  et  Tes  icohs  ßtond.  Corninuf  juxqunu  ficre  de 
Napalcng  (P.Demoremiel804.  IZ  :2Fr.  'joC>|  wor«» 


in  man  das  ohnebin  rerhältnilsmälsig  kurze  Werk  He- 
mauWs  abgekürzt ,  dagegen  aber ,  wie  der  weitere  Titel- 
anzeigt,  mehrere  nijch  ungedruckte  AWTätzc  des  Praf. 
Henault  ( feine  technifchen  Verfe  Aber  die  franzölifche 
Gefcbiclue),    eine  Auswahl  fchöner  hiftorifcher  Züge 
Ton  MiUot;  und  die  ncueft^  Gefchichte  bis  auf  di«  da- 
mals  noch  nicht  bcftimmte  Epoche  der  Kaiferkrönung 
fortgefetzt  findet.   '  AuF  all'^  Fälle  fcheint  diels  Werk- 
chan wcnigftens  ni^ht  der  Einfülirung  in  die  Lyceen 
.  werth  zu  feyn;  fo  wie  xnain  fich  .audi  wiuuUm  mofs, 
Ton  der  bekannten  Inßruction  für  VHifiaire  de  France  et 
ronmine  far  Ie 'Rugai/  imxaer  noch  neue,  bis  auf  die 
neueften  Zeiten  fbrtgefetzte ,  Auflagen  erfcheinen  zu  fc- 
hcn,  wie  dieft  im  J.  1804.  der  Fall  war^ 
j  ^      Die.  eii^^elijen  Theile  Frankreichs  iinde^  jetzt  we- 
niger ihre  Gef<ihichtfchreiberV  als  m  früheren  Zeiten. 
Aufcer  RosnjfW  Hißoire  de  U  viüe  d^Autnn    (f.  A,  L.  2, 
1803.  Nr.  308.)   haben  wir  pur  npch   von  dem  fchon 
durch  frühe*«  Werlte  ülier  die. Gefchichte  Von  Guieime 
und  Bordeaux  bekannten  Bernadate  die  Aunales  hiß. 
civiles ,  litir.  et  ßatißiques  de  Bordeaux  depuis  U  fonda- 
tion  cBr  cette  viUe  jusqu'au  I8Ö2.  (1803/4,»)  und  Mfinai- 
res  für  ks  antiquites  du  Poitou ,  aujourd'lui  h  dfjr.  de  U 
•  Vienne  jtar  E.  M.  Siauve  (P.  Gamey  1804.  80  anzü- 
fuhren,  fiir  jetzt  nur  ein  Theil,   worin  AWumdlungen 
über  einen  Kirchhof  und  eine  Kirche  zu  Poitiers  Tor- 
koimnen ,    dem  aber  k^infti*  Fortfetztmgen  folgen  fei- 
len; —  und  dann  von  dem  fchon  obgedaichten  Biogra- 
phen des  Generals  Beaiunom"  des  Adre^ts*  aus  Dauphine 
einen  nur  z\yey  Bogen  h^^rVenQoUf  d^iteil  rapide  für  h 
'  Daufkini  et  des  exphhs  de  fis  Hiros  jusqu'au  tents  du 
Chevalier  Bayard  et  des  Connetaües  Lesdigni^res  avec  der 
neres    (Lyon  1S04.  80»    natürlich  nur    eine   unlicfrie- 
digende  Skizze,  die  vielleicht  blofs  dazu'beftimmt  war, 
•  auf  die   vaterländifche  Gegend   des  'Vei-f.  und  andere 
Schriften  deffelf^en  aufmerkfam  zü.  macbeik 
(Die  Förtfetzung/olgt.) 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

I 

Die  neullche  gebricht  von  der  Ernennung  eines 
berühmten  deuifchen  Arztes  zum  Affoci^  der  SociM  de 

'Midtcine  de  rtcole  de  Paris  eHnnert  einen  Reifenden, 
der  unlangft  diefe  AiiftÄlt  befüchte.  dafs  er  auf  ihVer 
Bibliothek  nicht  eiri  einziges  Werk  des  berühmten 
neuen  AffoaS  fand ;  überhaupt  von  Deutfchen  nur  ein 
emziges  Werk  des  verfttSrhenert  R9derer  iu  G6ttingerf, 
imd  ein»  von  S'&mmerinv.  Au6h  fuchte  e^  in  der  Biblio- 
Aek  d«^^Nari6»ia^  Ä/f«tff/  vergebens  nach  den  Werken 

■  Klovfit(!%;  .  Wie  dtenn  ivehl  fon  deffrti  ^K^gHederh  viel- 
leicht Glicht   vier  ekle  Zeile   ihres.  dentf<iheÄ  Collegen 

'gelefen^haben^  niö^en.  Etwas  U\hr  chafaktet«Hfchef 
für  den  Ztrftand  der  literatuf  in  Frankreich  ift  folgende 
Thatfache.     Em  bekanrttefr  und  beKebter  SfchriftftcHer 

hat  Rofiae's  Leben  Leo  X.  ins  Franzöfifche  überf^tzt 

mid  aller  Mühe  ungeachtet,'  die  er  ii<5h  feit -fechs  Mbna- 
T^  8'?,^'  '^^^'^^^  Verleger  zu  dem>elf!«hert  Bncbe 
finden  kSuineiv;^  —    dahin^effen  der  deutfche^iyeberfet- 

Jfr»  H^r- E^«"' ö'^^';  m  HeltuÄÄdt,  ohne 'alle  Jj^i^ie  ^incn 
Verleger  knd,    ( A.  Br, )  a»k    '  ^. 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.   Neue  periodifche  Schriften,    . 

So  eben  find  Ton  Folgenden  Journalen  erfcbiencri 
und  an  süJe  Buch}utndlungen  und  Poft' Aemter  verlande 
•worden : 

Dat  ifie  Stück  vom  Journal  des  Luxm  u.d.  Moden  i8o6. 
Das  Jfle  Stuck  v.  d.  AUg,  Oeogr.  E'pkemeriien  l8o6. 
l^uf  ifle  Stück  von  Voigts  Maguzin  für  den  neueßen 

Zuftuud  der  Naturkunde  18Ö6. 
Das  iße  und  ate  Stück  von  der  Lander  -  und  Völker- 
Kunde.   Ein  Geogrofk^fches  Lefcimchför  alle  Stände 

I8p6-  .  , 

IMe  aosfnhrlichen  Inhalte  yon  diefen  Journalen  find  m 

nnTerm  Monats  -  Berichte  No.  I.  pr.  1306. 9  der  bjey  allen 

Buchhandlungen ,  Poft  «•  Ämtern  9  Zeitungs  -  und  Adrefs- 

Comptoirs  gratis  zu  haben  ift,    fo  wie  in  den  Fräiilui- 

Ichen  Provin^ia)  -(Blättern  abgedruckt«  ^  * 

Weimar  im  Jantimr  1806. 

'  F.  S.  priT.^andes  •  InduTtrie* 

^omptoir. 


Von  der  Zeitfchrift:   London  und  Paris  für  1805*, 
ift  fo  eben  das  6te  Stück  erfcfaienen,  -und  der  ausfuhrliche 
Inhalt  in  dem  Monaft  -  Bericht  No.  12.  voh  dem  Fürltl« 
S.  prir.  Landes  -  Induftrie  -  Com{>tDir  nachzuleiCen« 
Halle  im  Januar  1806.   '         '  ^     ; 

^eae  Societäts  *  Buch«  und 
Knoft- Handlung. 


HCl  dem  Jahr  1806  erfcheint  ein  ' 

Journal  für  Gefchickte^  Statiftik  und  Staats- 

wiffenfckaft. 

Diefe  Zeitfchrift  wird 
-vorerft  den  Urfprung  und  die  Ausbildung  der  jetzigen 
Staaten  Wfiorifch  erfbrfchen»  und  eine  gründliche 
Kenntnifs  der  neueften  innem  Verhältnifle  und  der 
ftuTsem  Staaten -Bezißhungen  bereiten:  hiflorifch-ßati' 
ßifche/Thnil;  — 

Sodann  aber  die  Ideen,    nach  welchen  allein  eine 
.  TemunftmäCrige  Veriailung  möglich  ift,  entwickelni  und 
die  Beziehung  diefer  Ideen   zum  Leben  nachweilen: 
Sfaatstviffenfck^ftlieker  TheiL 

Der  Hauptinhalt  foD  in  Akhindlungen  beftehen; 
nur  die  hedeutendßen  Werlte »  durch  Reiche  die  UfiffeU' 
fchafiltthe'Bxkeati^b  wirkiicfa  gewönnen  hat , '  füllen 
•  angezeigt  und  kritifirt  wvrdenw  In  dein  Jußorißhen 
Theile  ift  die  Gefchiehte  der  alten  fVelt  um  fo  weniger 
ausg^fchloffen,  als.  ohne  diefe  die  Formen  des  modernen 
gefelirchaftlichen  Lebens  häufig  ohne  F.rklärungigitind 
bleiben.  Äucb'^oiag  as- dienlich  feyn,  öfter  die  alten 
Bilder  höherer  Kraft  zurück  zu  rufen,  dals  die  Erfchlaf« 
fcmg  daran  Cch  erkenne  und  ermanne»  In  dem  andern 
Theile  der  ZeitCcfaTift  wird  man  vorzüglich  diefs  yor  Au- 
gen Iuib«U|  üiHyftnßkfi  Mitssi$$Hlde»  und  zu  voüeniinf 


und  eine  klare  Anficht  des  Lebens  zu  bereiten.  Eine  KHtik 
wirklicher  Regierungs- Maßregeln  aber  foll  fchlechter- 
dlngS'  absgefchlolfen  feyn«    . 

Da  bey  der  Anzahl  von  Zeitfchriften  inDeutfchland 
eine  heue  fich  nur  dadurch  Werth  fchafFen  kann,  wenn 
fie  das  befondere  Gebiet  achtet ,  das  And  ere  f chon  für  fich 
in  Anfpruch  genommen  haben :  fo  foll  die  Allgemein- 
heit  unfers  Plans  in  ilircr  Ausfuhrung  begränzt  feyn , 
dprch  die  Arbeiten  Anderer,  welche  einen  Theil  deffeU 
ben  zu  realifiren  bereiu  übernommen  haben.  Zugleich 
hoffen  wir,  indem  wir  uns  fo  Niemaxul  entgegen  fetzen, 
fondcm  für  uns  felbft  fitwas  zu  feyn  f uchen ,  auf  der 
andern  Seite  dem  Publikum  dadurch  Nutzen  zu  fchaffen, 

.  dafs  wir  roxi  Zeit  zu  Zeit  eine  Ueberficht  von  dem  In- 
halte  der  belfern  mit  unferm  Plan  verwandten  Zeitfchrif- 
ten geben,  und  in  diefem  zeigen,  in  wie  fern  üch  jene 

.  gegenfeitig  ergänzen ,  oder  durch  ihr  einzelnes  Streben 
die  Hiftorie  und  PhHöfophie  wirklich  bereichert  haben , 

alles  fine  ira  et  ßudio. 

Die  Mitarbeiter  werden  fich  am  SchruCfc  eines  j«- 

d6n  Bandes  insgefammt  nennen. 

♦ 

Der  unterzeichnete  Vorleger  diefea  Journals  glaubt 
vorläufig  die  Verfirherung   geben  zu  dürfen,   da&  der 
Hr.  Redacteur  deffelben  .einer  der  vom  gelehrten  Publi- 
kum  vorzüglich  gefchätzten  Schriftfteller  ift,  der  feinen 
Beruf  zur  Herausgabe  einer  folchen  Zeitfchrift  läiigft 
.rühmlich  beurkundet  hat,  und  durch  die  Unterftützung 
mehrerer  der  vorzüglichften  Gelehrten   Deutfchland« 
noch  mehr  m  Stand  gefetzt  vi^d  ;   ihr  eine  beyfäBige 
Aufnahme  zu  verfchaffen.     Das  erfte  Heft  erfcheint  zu 
Ende   des   kömmenden'  Monats.     Der  ganze  Jahrgang 
wird  aus  12  Stücken ,  oder  4  Bänden ,  jeder  Band  aus  3 
Stücken  beßehen.      Der  Preis  eines  jeden  Bandes  ift 
I  Rthlr.  13  cGr.  facht  oder  a  fl.  4t  Xr.  rhein.,   wofür 
das  Journal  m  allen  Buchhandlungen,  auf  allen  Poftäm- 
tern  und  Zeitungs- Expeditionen  zu  bekommen  ift* 

Münfter  hi  Weftphalen,  im  Dec.  1805. 

Peter    Waldeck. 


IL,  Änkündignngen  neuer 

Im  vorigen  Jahr  Igog.  find  bey  Georg  Vo/s  in  Leif^ 
zig  folgende  neue  Bücher  erfchienen  und  beßändigi» 
allen  Buchhandlungen  -zu  haken  ; 

ABC-  und  Lefebuch,  neues,  in  I91  Abbildungen,  mit 

Erklärungen  aus  der  Naturgefchichte.   Siebente  verb. 

Aufl.   gr.  8.     Mit  fch Warzen  Kpfem  li  Gr. 

Mt  ilhiminirtcn  Kpfrn.  ^^  ^*'- 

Atala,^  oder  die  Lielie  zweyer  Wilden  in  der  Wüfte, 

von  F.  A*  Chateaubriant ;  überfetzt  von  C,  F.  Cramer. 

2weytc  vcrBefferte  Aufl.  Mit  f^Ku|Jfer.  8-  M  Gr. 
Baur^  S.,  interef (ante  Lebeiu  *  Gemälda  der  denkwürr 

dlgfien  Perfoneö  des  achtzehnten  Jahrhund^ts,    4r 

Xhdl,  gr,  g.  a  Tbhr.  16  gr. 

V.  Bil* 


ns 


m 


9«  SiltUrtßiA ,  C.  Fm  Aer  Toitengrthtr,  Ein  Gegeiv 
ftükck  zur  Urne  int  einfainen  Thale ,  toxi  demfelbcn 
Ver&ICer.  Zweyte  verbeffert«  Aufiäge.  Mit  Kupfern 
Ton  PintziL  8«  complet  4  Theile.        .  5  TUr.  8  gv- 

Bilderbuch,  botanifches,  fiir  die  Jugend  uod  Freunde 

der  Pflanzenkunde«    Mit  deutCckem,  franzt  und  eng* 

liCchem  T€XL    Herausgegeben  von  Fr.  Draois  und 

'>.  C.  Heume.  a6r  Heft,  4.  I6  Or. 

tkfilundQrfy,  JC  F. ,  grundHcker  Unterricht  von  Thurm- 
uhren,  welcher  die  BeIchaiFenheit|  Einrichtung,  Hal- 
tung und  Behandlung  diefer  Kunftwerke  deutlich  er- 
klärt, lehrt  und  danteUt.  Ein  Buch  ßir  Doripredi- 
ger,  'SchulmeiCter,  RircHenTtfrCEeher ,  Thfirmer  und 
alle  die,  denen  die  BeCoi^ng  öffentlicher  Uhrwerke 
anUKrtraut  ift.     Mit  Kuptenu   4.  i  Thlr.  12  gr» 

'Delcriptions  pittoresques  des  lardins-  du  goüt  le  plus 
moderne.     Deuxiime  Edition  3  Thlr.  18  gr« 

Po/s ,   /.  C. ,    katechetiCche  Jugendbelehrungen  über 
inordli£ph^religU&£e  Wahrheiten.    Erbe  und  zweyte' 
Sammlung.  I  Thlr.  8  gr* 

'Gefchichte  der  luth^rilchen  Religions^  und  Kinehenver« 
bellerung.  Zur  Belehrung  und  Unterhaltung  fiir  den 
gebildeten  Bürger  und  Landmann;  auch  zum  Ge- 
branch in  verbelTerten  Volktfehol^.  8-  X  Thln  4  gr. 

Hochhiimer^  C*^F»A^^  allgemeines  tfkonomifch- cheuülch- 
technologifcbes  Haus-  und  Kunftbueh,  oder  $ai|im>- 
Inng  auftgeCuchter  Vorfcbriften  zum  Gebrauch,  für 
Haus-uxid  Landwirthe,  ProfefHoniften,  Künftler  und 
Kun&liebhaber.  -|rTheil«  Zweyte  rerbeOerte  Auflage. 
er.  8.  2  Thlr,  6  gr. 

Kiknkje^  M,  £.,  Elementar^  und  Lefebudb  fär  kleine 
Kinder,  nebft  DarCtellung  einer  erprobten  und  leich- 
ten LeCemethode*    Mit  is  fein  geftoehenen  Kupfern. 

gr.  8.  ;       '  I  Thlr,  8  gr. 

Illemoiren  über  die  Tempelherren  etc.  Ton  Grouyelle , 

überletzt  von  C.  F.  Crmner.  8-  I  Thlr.  20  gr. 

Kitt9y  J,  F.^  die  neuefte  KunTtJCticket-ey,  oder  Anwei- 
fung  die  (ranzöfl£chen  und  engliCehen  groCsen  Um- 
hän^etucher  und  Sbawls  von  Kailmir,  Tuch  und  Halb- 
tuch, wie  auch  Sammetkragen«  Mammelucken  und 
Rodingou  fowofal  in  Grold  und  Silber  als  auch  mit 
.linier  Seide  und  englifcher  Wolle  taiinljourin  und  platt 
zu  fticken.  Mit  Original-  DefTeins  nach  dem  jetzigen 
GeCchmack«   Mit  6  Kupfert.  gr,  4.  i  Thlr.  8\gr« 

tietto^  /.  f^,  Original  ^DeCCein^  fär  die  neue  Seickerej 
uiFetinets,  Filoche  uifid  Spitzengrund,  bertehend  in 
Kanten,  Bordüren, .  Mn(cfaen  und  Blümchen,  nebüt 
richtiger  Anweifung,  durch  Seiden-  oder  EiUlch- Pa^ 
pier  und  engUCcfaen  Batift,  den  Petinet,  Filoclie  und 
^pitzeUggrund  den  Brabanter  Kamen  gleich  zu  msiche]!. 
Zwey tc  yerbcflerte  Auflage.  IVfit  6  Kupfertflh.  26  Gr. 

Peter  Piftors  Heifeabentheuejr  zu  Waller  und  zu  Land. 
£in  Buch  fiir  die  Jugend ,  zur  Beldurung  und  War«' 
«ung.   8.  i  Thlr. 

'Selbftbiographie  des  Herrn  'Kreis- Steuer -Eijiinehmer 
C.  F.  Wei£se,.  herausgegeben  und  imt  den  ndtUgen 


SS5HB  X7« 

Zufätzen  und  EHänterungen  Terfeken  von  delTen  Söh- 
nenj  Hcrrx]^  Äffeffor  C.  E.  Weifst  und  M.  S.  G.  Fn/ci, 
Mit    dem    Porträt   des    Verltorbenen.   gr.  8- 

I  Thlr.    16  gr. 

Strickerin,  die  elegante ,  oder  Sammlung  kleiner  Sti-ick- 
mufter  für  Freundinnen  des  guten  Gefchmacks.  lUit 
34  Ktipfem.  Zweyte  rermehrte  und  Ter]>ef£erte  Auf- 
lage.  4.  I  Thlr.  8  gr, 

Tempelherren ,  die.  £in  Trauerfpiel  in  fiinf  AaCsugen 
nach  Raynouard,  in  Jamben  Ton  C.F.  Cramtr,  Mit 
t  Kupfer.  8-  I  Thlr.  4  gr. 

Toiletten  -  Gefchenk.  Erftes.  Ein  Jahrbuch  fSür  Damen 
1805.  Mit  17  Kupfern  und  8  Mufikblftuem.  Zweyte 
Terbefferte  Auflage,    kl.  4.  3  Tfalr.  8  gr. 

Toiletten -Gelchenk.    Zweytes.    Ein  Jahrbuch  für  I>a' 

men  1806.     Mit   I^  Kupfern  und  8  Muflkblttteni. 

kl.  4*   geb.  Schweizer  Druck  »Papier    4  Thlr. 

^  . ,  HolL  Schreibe  -  Papier  5  Thlr. 

Engl.  Velin -Papier  6  Thlr. 

Wald,  der,  ein  Spiel  f&  die  Jugend ,  ilhim.         X2  Gr. 

V.  fVitzUben^  L.  F.,  über  die  rechte  Behandlimg  d^r 
'Rothbuchen- ,  HCKsh-  oder  Samenif aldung.  ite  Auf- 
lage.  8.        .  16  Gr. 

Wolkig  C  H. ,  Anweitung  für  Mütter  und  Kinderlehrer, 
die  es  find  oder  werden  können ,  zur  Mittheilung  der 
allererften  SpracfakehntiÜfCß  und  Begriffe,  ▼on  der 
Geburt  des  Kindes  an,  bis  zur  Zeit  A^s  L^Cenlemens, 
anwendbar  in  jeder  menfcldldhen  Sprache ,  die  Je- 
mand verCteht.    Mit  Kupfern,  gr.  g*     s  Tthlr.  ^6  gr. 

— -  '—  kurze  Erziehungsleure  oder . Anwei&ing  zarkör^ 
•pet^ichen,  VerGtindlichen  und  £ttlichen  Erziehung, 
anwexidbar  den  Muttern  und  Kinderlehrem.  in  den 
erften  Lebensjahren  der  Kinder;  in  Verbindung  mit 
dellen  Anweisung  Für  Mütter  uxid  Kinderlehrer  zur 
JVliteheilung  der  allererften  Spracbkenntniffcund  Be* 

-     griflfe        .  iThlr.  8  y. 

Vorzeichnungen  Ton  X08  Medaillons«  zu  Hand-  und  Ta* 
fohentüehem«  Hemden,  TiCch-  und  Bettzeugen.  Auf 
12  Kupfertafeln,  gn  4.  erj[unden  und  gezeichnet  Yon 
L.  Ä.  '  .  2  Thlr. 

Zeichnungen  aus  der  fcfa5nen  Baukunft,  od  er  Darf  tel- 
lungen ausgeführter  und  idealifcher  Gebäude  mit  ihren 
Grund-  und  Aufriüen ,  auf  II 5  Kupfertafeln.  Nebft 
einer  Abhandlung  über  das  Schöne  in  der  Baukunft. 
Zweite  fehr  ierbeOTerte  Auflage,  complet.  Velinpap. 
Royal  Fol.  40  TlUr.. 

Zeitung  fdr  die  el6|[ante  Welt  1805.  Mit  Knpf.  und  Mu- 
Akbeylagen.  4.    Der  Jahrgang  compl.  6  TlUr. 


Napoleon^'  Kaifer  der  Franzofen»  iov  Kröntmgs-C^ftlk- 
me»   gezeichnet  voik  {feky,  geCtechea  von  Schenk; 

•  Cdiwarz  ^  Gr. 

iUuminirt  13  Gr. 

Jofephine«  defC^  Oemahfin;  Ccbwarz  8  Gr. 

illuminirt'  iz  Gr. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN- 


I.    Lehranftalten. 

*  * 

^  B  i  r  l  i  n. 


\ 


z° 


L  der  am  50.  Decbr.  v.  h  angeftellten  Gedäclitnils- 

feyer   der  Wohlthäter  des   Berlinifch  -  KölhvTchen 

Gyinnaliums»  Uefs  Hr.  Dr.  Beüermann  die  vorjährige, 
durch  den  Hn.  Prof.  Sjoalding  in  lateinifcher  Sprache  ge- 
haltene. Rede  znn  Andenken  an  den  fei.  Gedike  ahdruk- 
h.en.  Die  Hauptreae  bey  der  Feyer  hielt  der  Hr.  Prof. 
Köpke:  „Ueber  den  äfth«tifchen  Standpunkt  der  Rö- 
mer." Nach  den  Reden  der  Gynni^llaften  wurde  eine 
von  Hn.  Zeher  couVponirte  Cantate  vorgetragen, ^welche 
mehrere  Mitglieder  der  unter  feiner  Direction 'flehen- 
den Singakademie  unterltiitzten. 

An  eben  diefeni  Tage  hatte  die'  Privat-  Schul-  und 
Erzichungsanftalt  für  Söhne  des  Hn.  fV,  Krüger  ihre 
Prüfung ,  zu  welcher  der  Voifteher  derfelljen  eine  Ein- 
ladmigsfchrift ,  welche. die  Örgänifaiion  feiner  Lehran- 
ftalt  enthält ,  drucken  liefs.  (55  S.  gr.  80 

Aui  23.  Dcc.  war  die  Prüfung  der  Töchter -Lehr- 
anftalt  des  Hn.'  t^röf.  Heinfins.  Seine  Einladüngsfchrift 
giebt  Nachricht  von  iluem  Jetzigen  Zijftande.  C  ^^  ^*e- 
hen  bey  derlelben  4  Lehrerinnen ,  eine  Oehtüfinn  und 
8  Lehrer.  Die  Zahl  der  Zöglinge  war  zur  Zeit  der  Prü- 
fung 75,  in  vier  Claffen  vertheilt.) 

Hamburg. 

Am  5.  Dec.  V.  J.  hielt.der  vor  kurzem  als  Pi^fellbr 
der  Mathematik  am  Johanneum  eingeführte  Hr.  M.  Hlj>f 
tum  Antrittsrede :  •  Quansum  fiuiium  Ahtkefe9s  valeat  ad 
excotendam  mentm  humanam.  Qas  Programm  dazu,  von 
cLem  diefsjährigen  Rector,  Hn.  Prof.  Gm  litt  ^  enthielt 
Lectionum  in  N.  T.  ffec»  V. 

H  t  i  l  i  g  e  f^  p  a  d  t.      . 

Die  Organifation  des  hiefigen  Gymnafiums  ift  be- 
.  reiis  zu  Stande  gekommen ,  und  fo  ausgefanen ,  wie  M 
fich  unter  einem  Minifter  v.  Maffow  und  von  dem  Em- 
flufs  eines  KammerpräfideAten  v.  Dohn  erwarten  lirfs. 
Der  liberale  Geift  der  Behörde,  ^Mitwirkung  der  Leh- 
rer zu  einem  Zweck  bey  Verfchiedenbeit  der  Confeffio- 
nen,  Einheit  des  Ganzen,  und  der  wohlthätige  Ein- 
flufs,'  den  diefes  auf  die  Gymnaliaften  haben  mufs,  alle^ 
berechtiget  zu  frohen  Auslicbten  in  ^e  Zukunft. 


Am  4ten  Januar  gefchah  die  EröflEhung  der  Scha- 
len nach  dem  neuen  Lehrplane ,  und  zugleich  die  Ein- 
führung drey  n^ucr  Lehrer,  in  Gegenwart  einer  Depu- 
tation der  König!.  Prenfs.  Krieges-  und  Dom ainen  -  Kam- 
mer. Der  Director  und  die  drey  neuen  Lehrer  hielten 
dabey  kurtEC  Anreden  ari  die  Gymnaliaften;  die.Ver- 
fchiedenheiten  (^es  alten  und  neuen. Lehrplans,  und  die 
VerhältnifTe  der  Schüler,  die  daraus  fliefsen,  wurden 
den  Schülern  bekannt  gemacht,  und  das  Publikum  ward 
durch  ein  Avertifferaent  davon  benachrichtiget.  Mftui 
hat  fich  im  neuen  Plane  den  beffercn  Gymnafien  genä- 
hert, fowohl  in  Hiniicht  d&r  Gegenfiände,  als  der  Ver- 
theilung  und  der  Methode.  Die  Schüler  find  tiicht 
meh>  blofs  in  lateinifche  Claffen  gelheilt,  fondern  ein 
Schüler  fitzt,  nach  gröfsern  oder  geringeren  Fähigkeiten 
der  verCchiedenen  Fächer,  auch  in  verüjhiedenenvCur- 
fus  diefer  Sprache  oder  Wiffenfchaft»  Von  Sprachen 
werden  gelehrt:  die  Lateinifche,  Deutfche,  GriecÜi- 
Cche  und  Franzöfifche;*  von  WiffenCchaftöi:  Mathema- 
tik bis  zur  Aftronomie,  Logik,  Anthropologie^  Phyfilc 
NaturgeCchichte ,  Geographie  und  GeCcbichte,  Litera- 
tur uim  Alterthümer.  In  der  Religioti^lehre  unterrich- 
ten zur  nämlichen  Zeit  katholifche  und  protefraiftifche 
Lehrer  die  5ch<iler  ihrer  iConfeOion.  Auch  Schdnfchrfti- 
bcn  Und  Zeichnern  wird  gelehrt.  Sprachen  fbwohl  ab 
Wiffenfchaften  find  in  vier  Curfus  getheilt. 

Das  Locale  diefes  Gymnafiums  ift  in  dem  fchönea 
Gebäude  des  Jefuiten  -  CoHcgiums ,  wo  zugfeich  die  Pro- 
fefforen  wohnen.  Der  Director  uhd  die  drey  erftea 
Lehrer  haben  anfehnliche  Gehaltszulagen  erhalten.  Das 
Leh^erperfonal  ift  folgendes :  Directitir  Hr,  Ungtmann^ 
vorher  Profeffor  der  Phyfik  und  Mathematik  an  eben 
diefem  Gymnafium ;  Hr.  Marks ,  vorher  Lelirer  an  der 
DomCchulc  in  Halberftadt;  Hr,  Sackfe  ^  vorher  Lehrer 
an  der  nämlichen  Schule ;  Hr.  Turin ,  vorher  aufseror- 
dehilJ'cher  Profeffor  «n  der  Ünjveifität  zu  Erfurt  •  Hr. 
SchHcider  und  Lijrfo/pA,  beide  fchön  votheV  Lehrer  am 
hiefigcn  Gymnafium.  Lehrer  der  Ä-anzöfifchen  Sprache 
ift  Hr.  Foreau ;  Lehrer  der  Schönfchreibekunft  Hr.  Äo- 
fold.  Der  Vorrath  !^n  phyfikallfchen  uiyl  tiiath^mati- 
fchen  Inftrumenten  wird  durch  Begünftigung  der  Kö- 
nigl.  Kammer  anfchnlich  vermehrt;  nöthige  Werke  für 
die  Bibliothek  angefchaKc ,  und,  die  fchon  jetzt  anfchn- 
lich geftiegene  Zahl  der  Schüler  läfst  aufHlas  Zutrauen 
des  Publikums  z«i  diefer^  Anftalt  fchliefsen» 
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Mit  dem  GynmaJio  ifc  zugleich  eine  TockterfikuU 
Terbunden ,  und  ebenfalls^  nur  eiziige  Tage  fpäter ,  die- 
len Monat  erdflnet  worden«  Das  BedärniiXs  einer  bet 
fereo  Bildung  ward  lange  fchon  lebhaft  gfefuhlt;  aber 
die  Schwierigkeiten  ,  die  fich  bey  der  Ausfuhrung  lol- 
cher Anftalten  zeigen,  konnten  nur  Ton  einem  Dohm 
genau  beherziget,  abgewogen  und  gehoben  werden« 
Gegenwärtig  ilt  diefellje  mit  dem  Gymnailum  fo  rer- 
bunden,  d^Is  nicht  nur  diefer  Unterricht  im  Gymna* 
Cumis*^- Gebäude  ertheilt  wird,  tbndem  dtfÜB  auch  alle 
Lehrer  des  Gymxl^üums  daran  Antheil  ndmien.  Zur 
Directrice  diefer  Töchterfchule  ift  eine  Demoifelle 
H^rminghaufcn  aus  dem  Hildesheimifchen  berufen  wor- 
den; üe  giebt  Unterricht  in  weiblichen  Handarbeiten, 
kn  Zeichnen  und  im  Franzölifchen.'  Die  Gymnaliums- 
Lehrer  unterrichten  im  Rechnen  ,  Geographie  und  Ge- 
fchichte,  Orthographie,  AufTätzen  mundlicher  Vor- 
träge, in  dem  Nöthigften  aus  der  Natnrlehre  und  Natur- 
gefcbichte,  lleligionslehre  von  Lehrern  beider  G}nfef- 
£onen,  Verftandes  Übungen  und  Sc  hon  fch  reiben.  Die 
Töchter  fmd  in  zwey  Claffen  a1>getheilt,  jede  erhält  wö- 
chentlich 30  Stunden  Unterricht* 

II.  Akademieen  tind  gelehrte  GefellTcliaften. 

In  einer  der  letzten  phyCkalirchen  Sitzungen  der 
bayerfcben  Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  München 
trug  Hr.  Prof.  Ritter  den  Anfang  einer  Reihe  von  Vcr- 
lucfaen  Tor^  welche  beftimmt  find,  über  die  Natur  des 
Magnetismus  nähere  AuffchlüCTe  zu  geben.  Li  Rück- 
ficfat  auf  die  von  der  Akademie  felbft  in  frühem  Jahren 
I1776  u.  1777.)  aufgeftcllte ,  denfelben  Gegenftand  be- 
treffende Frage  ,  gieng  er  ron  dem  Verkehr  de%  iMagne- 
lasmus  mit  der  Electrioität  aus.  Die  Refultate  der  er* 
zählten  Verfuche  waren ;  I)  Ein  jeder  Mästet  ift  ein 
Aequivalent  eines  Pares  mit  einander  verbundener  hete* 
vogener  Metalle,  feine  verfchieden»^  Pole  fteUen  gleich- 
lun  diefe  verCchiedenen  Metalle  dar.     3)  Er  liefert^  wie 


diele  Elehrichat,  und  zwar  lein  einer  Po!  die  fofitm, 
fein  anderer  die  utgMtivt.     3)  Eine  Anzahl  Blagnete  ge- 
ben, bey -gleichem  Verfahren,  eben  fo  gut  eine  Fohgi^ 
fcke  Batterie^  als  eine  Anzahl  Paro  verfchiedencr  Me- 
ulle ,  und  auf  diefe  Art  gelingt  es ,  die  von  den  Polen 
der  einzelne»  Magnete  zulammen  gelieferten  Electrici- 
täten  am  Eleetrometer  darzuftellen.     4)  Verinittelft  die- 
fer Electricitäten  bringt  eine  folche  Batterie  aus-Magne- 
ten,  nach  MaCtgaly  ihrer  Stärke,  alle  diejenigen  Wir- 
kungen auf  todte  wie  auf  lebende  Körper  hervor,  wel- 
che eine  gleich  ftarke  Voltaifche  Säule  gewöhnlicher  Art 
ebenfalls  hervorbringt.     5)  Aus  den  Verfuchen,  wel- 
che  diefc  erweifen,  «rgiebt  fich ,  dals  am  magnetilirtcn 
Eifern  der  Sudpol  die  ppfitive  und  der  Nardp$l  die  negi- 
tive,  am  magnetifchen  Stahl  hingegen  der  Noripeläe 
r^ßj^e  und  der  Südpol  die  negative  ElearicitSt  giebt. 
6)  Diefelbe  umgekehrte  Vertheilung  behaupten  auch  die 
durch  die  Magnetifirmig  polarifcfa  veränderten  OxyM- 
litateu  d^  magnetifirten  Körpers ;  während  am  inagne- 
tiürten  Eifen  der  Südpol  der  oxydirhare^  and  der  Nord- 
pol der  minder  oxydirbare,  ift  am  magnetifchen  SuJä  der 
Nordpol  der  oxydirharere»  und  der  Südpol  der  umitr 
oxydirbare.  —  -  Der  Verf.  fchloü  mit  den  Ausfichten, 
welche  fchon  die  Anwendung  diefer  erften  ReWtate 
auf  die  Erde  als  Magnet  im  Großen  zur  Erklärung  meh- 
rerer Naturerfcheinungen  gewährt,    wohin  vorzüglich 
der  phyfifche  Unterfchied  der  beiden  Hemifphären  und 
das  Nord-  und  Südlicht  gehören.     Denn  in  dcrThat 
^nn,  dem  vorigen  zufolge,  die  Erde  als  Magnet  einer 
Voltoifchcn   Säule  ungeheurer  Grö&e   gleich    geachtet 
werden,   deren    Pole   durch  die  Wäffer   des  Oceaitf, 
emerfeits    in    beftändiger.   Schliefsung    gehalten   wer- 
den (woraus  die  gröfsten  chemifchea   und   nach   den 
Polen  aberjTials  verfchiedenen  Veränderungen  der  Erd- 
materie  erfolgen  und  erfolgt  feyn  muffen),  andrerfeitt 
aber  noch  immer  zu  reich  an  Eleklricität  lin J,  als  dals 
nicht  ein  beträchtlicher  Theil  nur  in  den  freyen  Kau- 
roen  des  Himmels  die  Bahn  der  Strahlen  feines  Glanzes 
finden  könne. 


LJTERARISCHfi       ANZEIGEN. 


I.  AnkÜBdigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige   für   Damen. 
In  allen  Buchhandlmigen  ift  nun  wieder  zu  er- 

Jkalten: 

,  Zweytes 

^'toilotten-     G    e  f  c  h   e   n'  k. 

Ein    Jahrbuch 

.   D        a        »        t        », 

1806. 
Hit  20  Kuv/ertaftln  und  lO  MufikblSuern, 

U.  4. 
Dais  dier«  zweyte  Toilette«- GeCchenk   in  Telner 
Schönheit  des  innemnnd  Aeu&ern  die  befte  Ueberzeu- 


gmig  TeranfeCTe,  wie  fehr  di«  Hennsgeber  und  der 
^•/  *8"  .,^*®  allgemeip  ausgezeichnete  Aafhdtme  des 
erlten  Toüetten-Gefchenks  zu  fchätzen  gewnlst  haben, 
bat  nun  der  noch  vergröCserte  Beyfäll  diefe«  zweyten 
Jahrganges  bewiefen.  Jetzt  ift  davon  wieder  eine  An- 
zahl Torrtlthig,  und  der  Inbak  wiederhoh  folgender  — 
Unter  der  erften  Ueberfchrift:  BiiHmmv  tur  Kunß 
•"V""'  ■/^**«"''"  «>'Michen  Lthtm,  findet  mtn  foleendo 
Auffätze,  als  i.  die  Flüchtlinge  oder  das  Tagebuch. 
a.  Ueber  das  eheJofe  Lebe«  eines  Frauenzimmer«.  Von 
St.  Schatze.  3.. Das  Weib  im  gefelligen  und  hiui^licben 
Kreife.  Von  M.  Heffe.  4.  Uelwsr  Unterhal»„ng  m  weib- 
lichen Zirkeln.  5.  Toileuenfcene  zwifchen  einer  geift- 
reichct»  Dame  und  ihrem  K.nimermtdchen.  6.  Ue»»er 
die  Mode.  Von  E.  »L  Arndt.     7.  i-  iwas  über  Taazfpiele 

und 
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«ud  pantomunifcshe  Genitive.    9.  WeiUlclie  Knnft.  Von 
X.  Lendroir.   9.  Ueber  KoftümiruHgeiL    Die  zweyte  Ue- 
•  'berfchrift :    Ztichtnkunß  und  MaUntf  enthält:    l«  Briefe 
über  ZeiehenknAft  und  Maderey.     Von  V.  H;  Schnorr. 
2.  Ueber  Zeichnen  und  Malen,  befonders  in  Beziehung 
auf  Blumen- Fabrication«     a,  Materialien  zum  Zeichnen 
und  Malen,     b.  Zubereitung  der  Farben,     c.  £inige  all- 
gemeine Ülegeki  beym  Zeidinen  und  Malen,     d.   Von 
den  Terlcfaiedenen  Zeichenmanieren.    €•  Das  Schattiren 
mit  Bleyftift.    f.  Das  Tufchen  ,oder  Laviren.     g,.  Das 
Ausmalen.     4.  Von  der  Malerey  auf  Seide.     Die  dritte 
Ueberfchl-iit :   Tandtunß,     i.  Ueber  die  körperSche  Bil* 
.  dang  zur  Tanzkunft.    Von  lloller.      s.  Verfuch  einer 
Theorie  der  Tanzkunft.   Von  demfelben.     3.  Das  Ver« 
kältnÜs  der  körperlichen  Ausbildung  zum  guten  Tone. 
Von  demfelben.     4.   Nutzen  der  ehemals   getragenen 
.  StelzenCchuhe.     5.  Etwas  über  die  gymnaftifchen  Ue- 
bongen  Aer  Griechinnen.     Die    rierte    Ue berfchrift: 
Mufik,     I.  Was  ift  DeutfcHe,  was  lutiätiifche  Muikk, 
und  welche   verdient  den   Vorzug.    Von  A.  Wagner. 
2,   Ueber   mulikalifche  Uebungen.      3.   Die    Guitarre. 
4.  Singftücke  Ton  tröthe )  Muchler,  Esra  Edem,  Ei'ne« 
fta  de  Kroßgk ,  A.  Wall  y  Streclcf uls  und  Vofs ;    compo- 
nirt  Ton  Seidel ,  Reinicke  und  Härder.     5.  Allegros  für 
das  Fortepiano.  Von  F.  A.  t.  Lehmann.    6.  Walzer.  Von 
A.  Härder.     7.  Variationen  für  die  Guitarre.  Von  Rei-  ' 
nicke.     Die  fftnfte  Ue  berfchrift :  fVeihliche  Kunßarbütin. 
Von  Nato  und  Philijjfon»    l.  Drey  neue  Arten  zu  ftrik- 
ken.    a*  Das  Goldrath- Stricken,    b.  Das  Bouillon -Strik* 
ken.    c.  Das  wattirte  Stricken«    d,  TapiCTerie  oder  Car- 
re  -  Strickerey«    9.  Sfickerey.    «•  Das  MuUelin- Sticken 
mit  dui?chbrochenen  Knötchen,     b.  Das  Zugfticken  in 
Mutfelin.    c.  Das  Marli- oder  Gaze* Sticken.    3.  Künft- 
Hche  Näharbeiten.     4.  Ueljer  Blumen  -  Fabrica tion.     5. 
Ueber  Stroharbeiten.     6,  .Ueber  Papparbeiten.     7.  Ar- 
beiten'mit  Klöppeln  und  Schiffchen.     Die  fechfte  Ue- 
berfchrift:  Hau  flickt  Oek^nonne.     I,  Ueber  Sümmerputz^ 
Gardinen, 'Modefranzen,  Krepinen,  Frifuren  und  Mo- 
dequaften.    3.  Ueber  Tlfchzeug)  feine  Wäfche  «und  Bet* 
ten.      3.    Confcryirung   der   Kttpferftiche    vor   Hauch, 
Staub,  Gel*  und  Moderßeckenj  und  Reinigung  des  Gela- 
fes.    4.  Ueber  Confervirung  der  Kauchwaaren.    5.  Eng- 
Kfche  DelicatelTen.    a.   Behandlung  des  Fleifches,     b. 
Fifch  -  Sauce   zu   gebackenem   oder   geröftetem  Fifch. 
€.  Savce  zu  Carbonnade.     d,  Mandel  -  Creme.     #•  Scho« 
kolaten  -  Creme,     f.  Vanille  -  Cremen     g.  Gebrannter 

Jlahm«  4.  Componirte  EIHge.  i.  Finmachen  der  Früchte. 
.  Fruchtfäfte.  6.  Einige  der  Torzüglichrten  Hegeln 
zur  Erhattutig  und  Vervollkommnung  der  weiblichen 
Schönheit. 

Auf&er  den  Mu£kblättem^  dem  ganz  fchönen  Ti- 
telkupfer  und  einer  Platte  Tanztonren  ,  ift  Eine  Kupfer* 
tafel  zu  pantomimifc^en  Darfteilungen,  Zwey  zu  Tjei* 
chenkutyft  und  Malerey,  Zwey  zu  Tanzkunft^  Drey  zu 
Strickkunft  und  TapifTeriearbeiten,  Zvrey  zu  Stickerey, 
Zwey  zu  Näharbeiten,  Zwey  zu  Blumenzeichnen  und 
Fabriciren,  Eine  zu  Stroharbeiten,  Eine  zu  Papparbei- 
ten, Fine  zu  Arbeiten  mit  Klöppeln  und  Schiffchen, 
Und  Fine  zu  Ziramerptitz  befimmt.  Ein  gefchmack- 
>oller  UinIcUag  umfchliefst  das  Ganze. 


lia 


Der  Preis  davon  ift  . 

Auf*  Schweizer  Druckpapier    4  TMr, 


fein  holl.  Papier 
-^   engl.  Velin  Papier 
Leipzig  im  Januar  1806. 


5  Thlr. 
.  6  Thlr. 
G^eerg   Vofs. 


Bey  dem  Hof* Buchdrucker  Göpferdt  in  Jena 
ift  erfchienen  und  fiir  I  RtUn  18  g^*  2u  haben: 

Sammlung  ßlte'rer  und  neuerer  Gefetze ,    Ordnungen  und 
.  Cirkular '  Befehle  fär  das  Fürßentkum  IVeimar  und 
f/ir  die  Jenatfche  Lande sf^ior tion  bis  ««  Ende  des  Jah- 
res 1804.  in  eintn  aljskabetifchen  Auszug  gebracht 
von  Johannes  Sckmidtt   F.  S.  Legations  -  Rat  h^ 

ireh.  Secret.  und  Archivar  ilu  fV^imar.  Zehnter  und 
etzter  Band;  mit  einem  voHßandigen  Repßew. 
Mit  diefem  Bande  ift  nun  die  ganze  Gefetz  •  Sanun- 
lung  beendiget,  jedem  Beamten,  befonders  Juriften  und 
practioirenden  Advoc«":en  unentbehrlich.  In  dem  9ten 
und  lOten  Bande  und  die  neuefien  Befehle  beHndlich, 
tind  lind  diefe  als  der  erfte  Supplement -Band  zu  be- 
trachten ;  auch  können  felbige  unter  einem  eigenen  Ti- 
tel f eparat  gebunden  werden ;  der  zweyte  Supplement- 
Band  erfcheint ,  fobald^enugfarae  Materialien  lieh  dazu 
gefammelt  haben. 

Denjenigen^  die  dieCs  ganze  Werk  fich  noch  an- 
fchalFen  wollen,  will  es  der  Verleger  bis'Oftem  um  6.0x1 
Pränumerations- Preis  all  Rthlr.  8  gr.  ablaffen,  wenn 
fie  das  Geld  baar  an  ihn  frey  eintendeni  nachher  ko- 
ftet  dalGelbe  17  Rthlr.  12  gr. 


In  der  Banmgättnerif chen  Buchhandlung  zn 
Würzburg  ift  erfchienen  und '  in  allen  andern  Buch- 
liandlungen  Dentfchlands  zu  haben : 

Archiv  für  Sicherheit  und  Armenpflege  2tes  Heft,  dem 

das  jte  binnen  I4  Tagen  foleen  wird ,  vom  Herrn 

Jufti^o  nnd  JDomainen  -  B^th  Grüner  und  Herrn 

.    LandesdirectionS'Rath  Harileben^  in4to,  mit  ei- 

'     ^     nem  gefchmackvollen  Umfchlag. 

Verfuch  einer  auf  die  Gefetze  gegründeten  Erörterung , 
in  u>ie.  weit  der  betf  der  Emphuteufe  des  roniifchen 
Rechts  und  bet/m  dentfchen  Erbzins  -  Contracte  zum 
Grunde  liegende  Begriffe  befonders  auch  im  Lehnt- 
Contracte  wefentlick^nthalten  fey^  oder  demfelben  in 

J  leicher  fVeife  zum  Grunde  liege  und  einen  auf  diefe 
iefultAte  gegründeten  Berichtigung  des  Begriffes  vom 
der  Lehns  -  Verfaffung.     Ein  Wort  au  untere  Zeit" 
genoffen  vpn   F,  fV.  Freyh.  von  Ulmen/t  ein*    8» 
Preis  8  0r. 
Kl  ein  ^  G.M.,  Beutrage  zum  Studium  der  Philcfofhie 
eis  iViffenfchaft  des  AB;  nebß  eiuer  vollßändigen  und 
fafslicken    Darßeüung  ihrer   HaujJttmomente.    gr.  8* 
Preis  I  Rthlr.  12  gr.  oder  fi  fl.  45  kr. 
Wem  Philofophie.  um' ihrer  felbft  willen  interefßrt, 
mufs  die  Erfcheinung  eines  Werkes  willkommen  feyn, 
worin  die  Uauptmomente  eines  Syftems  falslich  und  voll- 
ftändig  dargeftellt  find ,   welches  fich  vor  allen  philofo- 
phifchen  Lehrgebäuden  der  nersem  Zeit  fowohl  in  fei- 
nen Principien  als  Folgen  wefentUch  unterfcheidet.  Der 


l«J  

Vcrfatter  gtlj  fch  befondere  MShc ,  durch  eine  zweck- 
märsige  Einleitung  die  Lefer  mit  dem  Wefen  der  PhiJo- 
fopbic,  und  den  .vcrfchiedenen  Verfuchen.  dattelbe  aus- 
zudrücken, bekannt  zu  machen,  und  ihnen  auf.diefc 
Weife  das  Studium  einer  zeither  faft  ganz  verkannten 
Wiffcnfchtft ,  nämlich  der  Philpfophie,  als  der  Lehre 
vom  AUt  zu  erleichtem. 
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II.  Mineralien  -  Verkauf. 


Anküniigung   ^ines   miueraUgifckem 

IV  t  r  ke  1". 

Wir  haben  den  Verlpg  eines  Werkes  ühemommen« 
das  wie  wir  uns  fchmeicheln  zu  können  hoffieni  auf 
die  Au&nerkfarokeit  des  naturhiftorirchen  PubUliums  die 
vollgültig£ten  AnTpruche  hat.    Es  erXcheint  zu  kürnftigcr 

Öliermellb  unter  dem  Titel;  • 

Syftenuttifck  *  tabtUartfcke 
U*berfi€ht  und   Ch^  rakteriftik 

der 
Miner^lkorf$    >. 

In  t 

argktogno/lifcher  und  orohgifcher  Hinfichi. 

MUfgeßeUt 

von 

C.  C  Leonhard,  K.  F.  Merz  und  Dr.  L  H.  Kopp. 

Grofs  Folio. 

Die  Vcrfaffer,  theilweife  durch  andere  literarifche 
Arbeiten  bekannt,*  haben  in  dieCem  Werke  ihre  Anfleht 
der  zweckinärsigften  Anordnung  eines  Mineral  •Syftema 
darcelect.  Sie  haben  verf ucht ,  die  beiden  entgegenge- 
fetzten  Methoden,  das  Claffificatiom-Princip  nach  der 
Gefammtheit  der  iufsern  Kennzeichen^  oder  nach  dem 
QuantitatiTen  Mifchungsverhältnlffe  zu  ordnen,  jedoch 
aiit  vorzüglicher  Hindcht  auf  das  erßere ,  m  fo  weit  zu 
vereinigen,  als  der  gegenwärtige  Zuftand  der  Mmcralo- 
eie  e£  erforderte  und  zulieCs.  Die  Form,  welche  ße  ih- 
rem  Werke  gaben ,  führt  den  Anfänger  eben  fo  inftru-  ^ 
ctiv  in  das  Syftem  ein^  als  fie  dem  Kenner  allen  Nutzen 
gewährt,  den  er  aus  dem  Gebrauche  fremder  fyftema- 
tifcher  Befchreibungen  von  Mineralkörpem  zu  ziehen 
wunfcht-  Die  glücklichen  Combinationen,  unter  wel- 
chen die  Verfaffer  ihre  Arbeit  vollführten,  laCfen  uns  * 
diefelbc  als  das  mtereflanteRefultatpaehrjähriger  Beob- 
achtungen anfehen.  Die  Vorarbeiten,  welche  die  Her-  • 
ausgeber  nach  Autopfic  prüften ,  und  alfp  geläutert  be- 
'  nutzen  konnten,  die  Entdeckungen  der  neueften  Zeit, 
welche  man  bis  auf  die  Fortfehritte , des  Tages  zu  verfol- 
gen temühet  war,  die  Aufführung  vieler  neuen,  oder 
noch  nicht  hinlänglich  bekannten ,  Foffiliön ,  —  alles 
berechtigt  die  Verleger  zu  den  gröfsten  Erwartun^n.  . 

Ein   gerchmackvolles  Aeufsere   beweift,    dalis  wir 
nichts  verfäujnt  haben,   um  auch  von  diefer  Seite  allen  * 
gerechten  Wünfcheh  der  Käufer  zu  ci^tfprechert. 

Frankfiirt,  im  Januar  l8o6.  • 

/  Job.  ^Chrift.  Hermann  Iche 

Buchhandlung. 


Es  fteht  bey  uns  eine  durchaus  vollftändige,  anek 
Eelblt  die  feltenften  Stücke  enthaltende , ,  auserlefene  Mi- 
neralien -  Sammlung  von  400  Exemplaren  zu  verkaufen. 
Alle  Exemplare  lind  durchaus  frifch,  gut  gehahen,  und 
die  Ki'yfcallirationen  deutlich  und  unbefchädigt«  Die 
Stücke  fnid  fämmtjich  von  gleichem  Format,  nämlich 
von  2f — ^  Zoll  Länge  und  2  Zoll  Breite.  Den  nach 
dem  neueften  fVernertchen  Syfteme  geordneten  Katalog 
kann  man  auf  frankirte  Briefe  zur  Einilcht  erhalten.  — 
Femer. machen  vnr  bekannt,  dafs  wir  zum  Vortheil  des 
mineralogiCchen  Publikums  folgende  Veränderung  in  dea 
bisherigen  Preifen  unferer  Artikel  gemacht  haben : 

A.  Oryktognvfiifcht  Sammlungen. 

■ 

No.  I.  200  Stück,  I  Zoll  groCs.  Preis  4  TMr.  2  gr. 
No.  L  tf.  100  St. ,  I  Z.  er.  Pr.  2  Thlr.  I  gr.  No.  IL  200  St., 
2  Z.  gr.  Pr.  12  Thln  6  gr.  No.  IIL  200  St. ,  i|  Z.  gr. 
Pr.  8  Thlr.  4  gr.  No.  IV.  2CX)  St. ,  2|  —  3  Z.  gr.  Pr. 
20  Thlr.  lo  gr*  No.  V.  300  St.,  3  —  3I  Z.  gr.  Preis 
36  thlr.  Ig  gr. 

B.  Geognaflifehe  Sammlungen. 

4L  Von  den  nach  Karßens  Syftem  von  uns  herausgege- 
benen beiden  erften  Gebirgsarten  •  Lieferungen 
bleibt  der  Pränumerationspreis  von  No.  I.  4  Thir.; 
von  No.  IL  8  Thlr.  bis  Ende  März  d.  J.  ollen. 
Di^  dritte  Lieferung  erfcheint  im  März. 

K  Gebirgsarten  "  Saipmlungen  nach  denifelben  Sy- 
fteme, 60  Stücke  2j — 3  Zoll  «lang.    Pn  3  Thlr. 

Obige  Preife  gelten  auch  für  nnfere  nicht  zu  weit 
von  hier  entfernte  Commif&onfi  -Lager.  Briefe  und  Gel- 
der erbitten  wir  uns  poftfrey. 

Hanau,   den  15.  Januar  I806» 

Mineralien- Tau fch-  u.  Handlungs- 

Co  m  p  t  o  i  r. 

III;  Auctjonen« 

< 

Zu  Ende  Feliruars,  und  im  Laufe  des  März,  wird  !n 
Berlin,  aus  dem  Nacldafs  des  Miniatur  -  Malers  Herrn 
IVilhelm  Ckodowiecki ,  eine  anfehnliche  Sammlung  Ka« 
pferfticlie,  'Zeichnungen  und  Gemälde,  gegen  gleich 
ba^re  Bezahlung,  verfteigert  wei*den.  AuEser  einer,  bis 
auf  vier  Blatte  voUftändigen  Sammlung  der  radirten  Ar- 
beiten von  Daniel  Ckodowiecki^  Anden  fich  clarunternoch 
viele  der  allerfeltenften  Blätter  diefes  Meift^rs ,  acht 
bis  neuithundert  Zeichnungen  von  derfe11>en  Hand,  und 
das  Original  -  Oel^emälde  des  Calas  gleich (klls  von  ihm. 

Da  befondre  Rückfichten  es  nicht  verftatfcn,  das 
ganze  Verzeichnifs ,  welches  fich  über  2000  Numem 
beläuft ,  drucken'^zu  laUen :  fo  wird  nur  ein  Veri^eioh- 
niCs  von  329  Numem  im  Ihnick  erfcheinen. 

Berlin,  den  26.  Januar  I806. 

Dia  Erben. 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  um.    24. 


Sonnabends,    den      8*«    .Februar     1  8  o  6, 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN- 


I.   Univpi;-iität^n  und  andere  Lehranftalten. 

F  r  a  n  e  %  i  r. 

Am  aa.  Jul.  erhielt  Hr.  /.  Vtrwttf  aus  nften  in  Fiies* 
land,  nach  Vertheidigung  feiner  Inaug.  Theüeii,  cUa 
juriftifche  Doctorwürdc. 

Am  27.  Jul.  wurde  Hn.  JL  D.  JVartna  aus  Leui/rar- 
den  diefelbe  Würde  nach  Vertheidigung  feiner  Thefen 
'  ertheilt« 

Am  ä8.  Jul.  empfing  Hr.  /.  Hotkßra  aus  Sn^^k  in 
Friesland  denfelbcn  Grad ,  nachdem  er  einige  Thefen 
vertheidigt  hatte. 

Am  9.  Sept.  erhielt  Hr*  /.  Eerdmannf  aus  Bolswiif- 
den  in  Friesland ,  nach  Vertheidigung  feiner  tnaugural- 
Thefen,  die Doctorwärde in  der  Medicin. 

Am  g.  Nov.  vcrtheidigte  Hr.  A.  van  Straten  aus  Boe- 
kel  im  Rahenfteinifchen ,  zur  Erlangung  der  mediciÄ. 
Doctorwürde,  Inaug.  -  Thefes. 

Am  i«.  Nov.  wurde  Hr.  A,  Süfißra  aus  Franeker, 
nach  Vertheidigung  feiner  Inaug. -Thefen^  aum  Doctar 
beide«:  Rechte  promovirt. 

Harderwffk. 

Am  2.  Nov.  V.  J.  verthcidigle  Hr.  7.  C.  XEngelbron- 
ner  £eme  XHffijufidi  in^gur.  ad  leg.  ^XL  fr.  Digeß. 
de  Furnt\  Vorauf  ihm  di^  Würd^  eifljcs ,  Doctoi«  beider 
Rechte  ertbeilt  wurde.  ,  Hr.  Prof.  /.  M.  Kemfer  eröfF- 
nete  diefe  Fcyeriiohkfiit  mit  .ew«;r  Il^de:  De  eo,  quod 
Emmmae  jüriiprnd^ntiae  debent  Litfr^e  Latinae. 

,     B  i  i  d  e  t  b  i  r  g.^ 

'  I 

Uxigcachtct  höchft  wiclitige  *  Ereigtiille  die   ganze 

Aufmerkfainkeit  unfers  Kurfürftch  auf  fich  zu  ziehen 

'fchienen:  fo  liörte  gleictl'vvohl  unfcVe  Univerfität  nicht 

'  auf  *ein  Gegenftand  dcf  ianf4esVäteHichen  Vorforge  def- 

felben  zu  feyn,  und  crhlfelt' Vnitt^h  im  Laufe  eines  in 

feiner   Art  einzigen   Krieges  Beweife  davon.     Gleich 

.Aiifaiigs  l^ey  dem  AkA^rtkckP  rfea.KiiJegi  %v^<lihr;^tis 

Achtung  gegen  ihren  Wiederherfteller  von  dem  Kaifer 

der  TFranzofen  Sicherheit  und  mÄglichfte  Ungeftortheit 

zu'»efa^t.     Eine  Folge  davon  war,  dafs  WitJ-zuerft  nur 

Dmeiimär.fche  und  hernach  ' nur  auf  eine  kurze  Zeit 

Truppenebquartierung  hatten ,    und  daft :  Lehrer  tokI 


Lernende  kaum  etwas  von  dem  Kriege  empfaxtden.  — '-  ^ 
Auch  erfolgten  hald  inehrere  neu^  Einrichtungen,  die 
den  Zweck  haben,    manches   in  dem  13ten  ürganifa- 

Vionsedicte,  durch  das  auch  die  Univerlitlt  ihre  neue 
Verfaffung  erhielt,  theils  zu  ergänzen,  theils  zu  ver- 
heTfem.  •  Dahiii  gehören  vorerft  die  Vorfchriften,  das 
Prorectorat  betreffend.    Von  nun  an  wird  der  Prorector 

'von  dem  Kurfurlte«  felbft,  als  Rector  MagnificemifliJiaus^ 
allemal  auf  ein  Jahr  (von  Oftem  bis  zu  Oftem),  nach  dem 
Vorfchlage  der  fämmtlichen  ordentlichen  Profoffoi^n,  die 

'in  verfiegelten  Billetten  an  den  Senat  gefchehen,  welche 
diefer  an  das  Univerfitäts-Curatorium  fendet,  As  dar- 
über dem  Kurfiirften  felbft  Bericht  erftatteL  Von  drey 
Profefforen,  welche  die* meiften  Stiiiimen  erhalten  ha- 
ben, emeimt  nun  der  KurfÜrft  einen  zum  Prorector. 
Jeder  zum  Prorectorät  Ernannte  ift,'wenn  er  nicht  wicÜ- 
tige  Gründe  zur  Entfchuldigung  anfiihren  kann,  ver- 
pflichtet, diefe  Stelle  anzunehmen';  nur  der  abgehende 
Prorector,  der  we  jieder  andei'e  ordemlich^  ProfeffoV 
wählt  und  jwrieder  gewählt  werden  kann ,  darf  fich  das 
Prorectorat  auf  die  drey  nächften  Jahre  verbitten«  Der 
jedesmalige  Prorector  ift  zugleich  Mitglied  der  Kurfürft- 

•lichen  OberpoMteey-Commitfion  in  Heidelberg«  Da« 
academijcke  Gerickt^  in  welch'em  er  präiidirt ,  beftebt  au- 
ßer ihm ,  aus  zwey  juriftifchen  Profefforen  als  Beyiit- 
zei-n,  und  dem  Umverfitäts  -  Syndicus  als  Secretär.   AlJe 

'ordentliche  fowohl,  als  aufserord entliehe  juriftiTche  Pro- 
fefforen lind-iri  der  Regel  verbunden ,  nach  einem  halt- 

'  jährigen  Turnus  Beyfit^^er  bey  diefem  'Gerichte  zu  wer- 

'den.  Eine  eigene  rfasführfiche  Inftruciion  wird  diefem 
Gerichte  fowohl  die  Competenz  feiner  Gerichtsbarkeit^ 

'  ali^  Ahch  fem  Verfahren .  dabey  beftiinnteij.'  Der  Aut- 
'fckTifr  odeV  engere  Senat  bcfteln  ans  dem  Prorector,  den 

'  beiden  Beyfitzem  des   akadcnnfchen  Gerichts,    wenn 

'auch  gleich'  ein  aiirseiordcmlich'cr  ProfeDTor  Beyüizer 
dotfelben  feyn  foUle,  und  fechs  ordentlichen  Profeffo. 

*  rcn,  zwey  «US  der  tlieologifchen  Facultät,  einem  Katho- 
liken und  einem  Protefranten ,  einem  aus  der  jüiiTti- 
fchen,    einem  aus  der  medicinifchen,   einem  ans  der 

"ftaatsiirirthfchaftlicheiii  und  ieinem  ans  der  allgemeinen 

•  Section.  Am  Ende  eines  jeden  Semeftors  trf*ten  diey 
Mitglieder  diefes  entern  Senates  aus,  iihd  werden  durch 
drey  andere  erfet^t,  die  das  Curat oriu in  ernennt:,  Joch 

•fd,  dafs  ihre  GefchÖtsf&hfui^g  ein  Jnlir  daueu.     In  An- 

fehung  der  Gefchäfiftc  tritt   ditler  engt?re  Senat  öder 

(2)     A  Aus- 
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AusrchuTs  ganz  an  die  Stelle  des  bisherigen  Senates,  mit 
Ausi'chlufs  deCTen,  was  vor  das  akademifche  Gericht  * 
oder  da3  Ephorat,  oder  die  beiden  Depm^tioi^Bn-,  nära^ 
Jich  die  Bibliothek -Deputatioa.und-die'lBau*  und.üec9- 
nomie- Deputation  (welche  ebenfalls  Auftalten  der 
neuen  Einrichtung  lind)  gehört.  Vor  den  vollfiändi- 
ffen  Senat  gehören  blols  alle  förmlichen  Procia itiationen 
Mir  die  Studierenden  im  Ganzen,  die  Wahl  oder  dat 
Vorfchlage»  der  OfHcianten  ,  in  fo  weit  beides  der  Uni- 
▼erfität  zukommt, ^ie  Erkennung  einer  Relegation  cum 
Infamia.  Doch  darf  der  Ausfchuls  aucli  fiir^ihn  allein 
gehörig«  Gegenftände,  wenn  er  es  fer  nothwendig  hal- 
ten fällte,  zur  Ai)fafCuug  eines  formlichen  SchluITes  dem 
voüßändigtn  oder  grofsen  'okädemifchen  Senate  vorlagen, 
welcher  aus  allen  ordentlichen  ProliefTorcn  der  fünf  Se- 
ctionen,  und,  wenn  aufserordentlicke  ProfeHoren  def: 
jut-iftifchen  Facu1t4lt  Mitglieder  des  aks^emilchen  Ge- 
richts lind  ^  auch  aus  diefen  befteht. 

Die  Gcfchäfte  de^  Epkorats^  das  aus  vier  Mitglie- 
dern befteht ,  welche  auf  eben  die  Art,  wi^  die  Mitglie- 
der des  engem  AusfchufCes,  ernannt  werden ,  und  das 
den  Jahren  nach  ältefte  Mitglied  zum  Chef  bat,  find 
di^  unmittelbare  Aufficht  über  den  Fleifs  und  die  Sitt- 
lichkeit der  hier  ftudierenden  Landeskinder  fowohl ,  als 
auch  der  feiner  Aufficht  empfohlnen  Auslinder;  die  Er- 
theilung  guten Rathes  in  Rückficht  auf  ökonomifche  Ein- 
richtimgen  der  hier  Studierenden,  väterliche  mildere 
und.  emftere  Erinnerungen  bey  bemerktem  Unfleifse 
oder  bey  wahrgenommener  Unfittlichkeit  und  in  kluger 
Unterdrückung  jedes  Keimes  Yon  Unordnungen,  befon- 
ders  der  Duelle  und  verbotener  Verbindungen.  Wir- 
ken die  yon  dem  Ephorate  ergriffenen  gelindem  (ilafsre- 
geln  nicht,  fo  liegt  demfelben  ob,  dem  engem  Senate 
oder  dem  zeitigen  Prorector  die  pöthige  Anzeige  davon 
zu  machen. 

Die  Facultattu  bleiben  in'  ihrem  bisherigen 
Stande.  Alle  ordentlichen  Profefforen  find  Mitglieder 
derfelben.     Der  Rang  in  der  Facultüt  wird  (in  der  Re- 

fel)  Ijeftimmt  nach  der  Anzahl  ^der  Jahre,  welche  di,e 
^qfetforen  als  ordentliche  Lehrer  auf  der  hiefigenoder 
einer  andern  Univerfitär  zugebracht  haben.'  Das  Ge- 
fchäft  der  Uiblmheks-  Commißo^  befteht  hauptfächlich  in 
der  Acfficht  übpr  die  Gefchiftsführung  dps  Univerfitäts- 
'  Bibliothekars  und  Aer  Secretärs  der  BibliotheHi  fo  wie  in 
der  yqrlorge  fowohl  für  d^Q  beft^digeL.Erg^znng  und 
Vermeh^ng,  als  auch  die  zweckmäfsige  Ehirichtung.  der 
Bibliothek.  Die  Comtniffion  wählt  die  jährlich,  aus  dem 
fiir  die  Univerfitäts  •  Bibliothek  beftimmten  Fonds  anzu- 
fchafFenden  Bücher,  zum  Theil  nach  den  Vorijchlägen 
der  ProfeCCoren.  Vqrfteb^  der  Commiffion  ift  auch  hier 
das  ältefte  Mitglied  nach  der  Zahl-  der  Jahre  feines  or- 
dentlichen Lehramtes  hier  oder  anderswo  vor  feiner «Be- 
irufnng  hieher.  Die  BaU'  uneL  Oekonomie*  Cpmmifß§M  hat 
die  OberanEBcht  über  das  Bauwefen  der  Univerfität.  Ihr 
ift  der  Bau  -  Infpectör  der  Uniyerfität  untergeordnet.  In 
dkonomifchen  Angelegenheiten  der  Univerfität  hat  fie 
vorzüglich  die  in  diefer  Rückficht  nothwendigen  Vor- 
fchläge  und  Gutachten  an  das  korfürftliche  Univerfitäts- 
Curatorium  zu  erftatten  und  über  die  Vollziehung  dft 
Ton  demfelben  djhaltenen  Befchlftffe  zu  wachen. 
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Die  zu  den  verfchiedenen,'  durch  diefe  neuen  Ein- 
richtungeii  eingeführten,  Stellen  und  Aemtem  ^mann-^ 
ten  Profefforen  finf  1  folgende  ;  Prorector  bis  Oftem  -1 807 : 
Hr*  Ho6^th  Tkihauf;^  Mitglieder  des  akademifcben  Ge- 
richtes: der  jedesmalige  Prorector,  Hr.  Juftizrath  Mmt- 
n»,\Hr.  Prof.  Htife;  Mitglieder  des  engem  Senates: 
der  geiftliche  Rath  Hn  Scknafpinger ,  Hr.  Kirchenrath 
Daub^  Hr.  Tkibaut^  die  Hn.  geh.  Hofräthe  Ackerman» 
und  Suel^»Wi  und  Hr.  Prof.  Sckmidf  ^  geiftli^er  Rath*, 
Mij:glieder  des  Ephorates  :  die  Hn.  Kirchenräthe  Schwärz 
und  Ewald  y  Hr.  geheime  Rath  Mai^  Hr.  Schmitt;  Mit- 
glieder der  Bibliotheks  •  Commiffion :  Hr.  Dan^,  Hr.  IV 
refs^y  geiftlicher  Rath ,  Hr.  Tkibaut^  Hr.  geh.  Hofrath 
Zuecßrimi^  Hr,.Oherfbrftrath  Gßsttrcr^  Hr.  Hofrath  Cr««- 
zer;  Mitglieder  der  Bau-  und  Oekonomic- Deputation: 
die  Hn«.  Su€k9W  und  Gmerery  und  Hr.  Prof.  ÄeisAard, 
nebft  dem  Syndicus  der  Univerfität',  Hn.  v«»  Xkuigen^ 
welcher  ein  Votum  hat« 


Bey  dem  Anfänge  feiner  Vorlefungen  hat  Hr.  Kir- 
chenrath Ewald,  drucken  laffen :  Geift  und  Tendenz  der 
ohritiiUchen  Sittenlehre;  eine  Rede^  wie  fie  an  Akade- 
miker gelialtta  werden  könnte. 

II:  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Prafe« 

Die  Directoren  und  Mitglieder  von  Teylers  Stif- 
tung haben  in  ihrer  am  agften  October  vor-  J.  gehalte- 
nen Verfammlung  von  den  auf  ihre  im  Jahre  I804.  auf- 
geftellte  Preisfrage  erhaltenen  Antworten  keiner  den 
Preis  zuerkanfnt.  Es  wurde  daher  belchloffen,  folgende 
Frage ;  „.Was  kann  man  in  Anfehung  der  tJl>erciTiftÜH- 
mung  des  LichtftofFes  mit  dem  Wärmeftoffe  aus  den  dar- 
über angeftellten  Verfüchen  oder  bekannten  Erlahrim- 
gen>  mit.  einigem  Grunde  herleiten?**  aufs  Neue  zur 
Beantwortung  aufzuftellen ,  mit  Ausfetzung  einer  golde- 
nen Medaille  von  400  Gulden  Holl.,  und  den  Termin 
bis  zum  I.  April  .I807  zvk  vedängenr. 


k>ie  Amfterdamer  Gefellfchaft  für  Vaeoination  hidt 
am  1.  Nov.  V.  J.  in  der  Englifchen  Kirche* ihre  zweyte 
Jahresverfammlung.^  Die  Rede  des  Präfe^,  Hn.  Dr.  M. 
i  Koy^  worin  von  dem  ^Erfolge  dev»Bemnbungen  imab- 
gefioffenen  Jahre  der  Gefellfchaft  Recl\enfcb«(t.ge^ 
ben  wurde,  handelte  vorher  yon  den* Vor hauungsmitulu 
gegen  die  Kinderhlattern,  — ''  In  den  .beiden  Jahren  wa- 
ren über  Igoo  Per£ox^en  vaccinirt ;  .alle  Impfun^n  ha- 
ben einen  glücklichen  Erfolg  gehabt ;.  auch  hatten  ßch 
bey  keinem  nachher  die  Kinderblattern  gezeigt.  —  Für 
das  folgende  Jahr  ih  der  Dr.  und  Prof.  ^Hr.  G.  Vr$lik 
zum  Präfea  gewählt^  worden,  -  ^ 

IIL  Befbrderting#»n  und  EhrenbezengnngeD, 

'  Hr.  Graf  v^n  Sf^nek»  vorher  in  kurfurCtl.  Wörtern- 
bergifchen  IMenften,  ift  als  ai;^fi:erorf}entl.  ProfeCfor  der 
praktifchen  FdrßwifCenfchaft  bey  der  Univerfität  zu  Hei- 
delberg angeixellt  worden«     Ebendafelbft  hat  Hr.  Dr. 

^    PkUiff 


i89  "'  '     ' 

Philipp  Heger ^  Hkher  ACQItenzarzt  'des  Phyficats  Baden, 
die  Stelle  eines  aulserordentl.  Profeffors  und  coordinir- 
ten  Arztes  der  Klinik  erhalte^;  (zur  Eröffnung  feiner 
Vorlefungen ,  und  zur  Bekanntmacnung  feiner  Art  die 
Heilkunde  zM  behandeln^  hat  er  ein  Programm  über 
Ter£chiedene  Gegenftände  derfelben  (19  S.  80  heraus- 
gegeben,) 

An  die  Stelle  des  verftorbenen  KircKcnrathes  iind 
evang.  reformirten  erften  Predigers  Kaihel  zu  Mannheim 
rückt  der  bisherige  zweyte  Prediger,  Hr.  Paniel^  an  def- 
fen  Stelle  als  zweyter  Prediger  Hr.  Erb^  bisher 'dritter 
Prediger ,  welche  beide  Ii<^  durch  die  Herausgabe  eini- 
ger Gelegenheitspr^digten  bekannt  gemacht  haben/  Als 
dritter  dafiger  Prediger 'hat  der  bisherige  hochdemTcbo 
Prediger  a^.u  Erlangen,  Hr.  Dr.  Le  Pique^  bekannt  durch 
feine  Ueberfetzung  von  Rouffeau's  Heloife  und  eine  Pre- 
digt -  Sammlung ,  den  Ruf  erhalten. 

Dem  Archi  -  Diaconus  und  Special  -  Superintenden- 
ten der  Diö^tfe  Karlsruhe,  Hn.  Theodor  Volz»  und  dem 
Profeffor  bey  dem  Lyceo  zu  Karlsruhe ,  Hn,  /.  P,  HeM^ 
dem  Verfaffer  der  mit  £ey£aljl  aufgenommenen  AUeman- 


.    ■  '^ 

nifchen  Gedichte,  BabiTn  Se.  ^f  fj^f*';^'";^""?*,^» 
Charakter  und  Rang  eines  hurföufthchen  Kirehenrathes 
ertheUt.  Von  eben  demfelben  ift  der  bisherige  Prof^. 
for  n«d  Bibliothekar,  Hr.  Jok.  fVilh,  H««rf,«g.  zugleich 
Vorfteher  eines  ^och  wenig  bekannten  Taubft^mmen. 
infthutes .  zum  kurfurftl.  Hofrathe  und  «^f'f  »» J'«*«* 
kare  ernannt,  und  dem  bisherigen  Archivs- Prakükan- 
ten!  Hn.  FrUdr.  M.ho',  ift.  heben  fernem  bisber^en 
Amte  bey  dem  Archive,  feine  Hauptbefchäftigung  bey 
SSjäero  Hofbiblioitiek  in  der  EigenTchaft  «mes  Bi- 
bliothekars  angevriefen  worden. 

♦  Hr.  Dr.  a  C.  Coninck  fVeflenierg  ift  ah  Arzt  und 
Lector  der  Medecin  nadi  Pormerende  1»*'^«^;«^'^ J« 
Eben  dahin  geht  als  aur«««s  und  Acooucheur  Hr,  K. 
La«<ixlroo»;  zugleich  Avurde  letzterer^  als  L««««:  J^«? 
Womie.  Chi^rgie  und  Entbi?.d«Tigskhnde  «igeft^^^^^^ 

•welchen  Poften  er  am  13.  Nov.  '/•  "^  ""<^^^Jj 
„Üeber  die  enge  Verbmdüng  der  Anatomie,  Chirurgie 
I^d  Embindungskande"  öffendich  antrat. 
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L  I  T  E  RARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

1 

Journal  der  praktifchen  Arzneykunde  und  fVundarznet/' 
kunß^  herausgegeben  von  C.  fV.  Hufeland»  23« 
Bandes  iß  es  Stück.  Berlin  1^06.  in  Commifüon 
hey  L.  W.  Wittich.',  Preis  12  Ör. 

Inhalt. 
I.  Verfuch  einer  Erörterung  des  Begriffs  Ton  örtli- 
chen Krankheiten ,  TOn  Dr.  Fr,  HufelanoL.  ü.  Beytrag 
zur  Naturgefchichte  der  Confurationskrankheiten  über* 
haupt  und  der  Lungenfchwindfncht  insbefondere  ,■  Ton 
Dr.  iSrorr,  4iofmedicus  zu  Stuttgart.  III.  Bemerkun- 
gen über  das  Scharlach  Heber,  als  ein  Beytrag  zur  Be- 
antwortung der  in  der  Aufforderung  (IX.  ßd.  I.  St.  d« 
lu  Joum.  der  präkt.  Arzney  -  und  Wundarzney künde) 
aufgeworfenen  Fragen,  yon  Gutberiet ,  Leibmedicus  und 
Prof.  in  Wurzburg.  IV.  Bemerkungen  über  die  epide- 
imfcheii  Nerveniieber  und  den  Gebranch  des  QuecIdÜ- 
bers  bey  denfelben,  Ton  Dr.  Fr„  Jahn^  Herzogl.  Mei- 
ningifchem  Hofmedicus.  V.  Behandlung  eines  einge- 
klemiBten  und  am  5ten  Tage  nach  der  Einklemmung- 
operirren  Bruchs,  wobeylnach  der  Operation  die  Ge- 
fahr der  Zufälle,  befonders  der  Darmentzündung  zur 
äufserften  HeFiigkeH  ftieg  und  doch  glückMch  geheilt 
wurde.  Ein  paihologSfcb  •  therapeutifcheif  Beleg-,  auch 
in  zweifelhaften  Fällen  das  Extrem  ei^es  gegründeten 
Retnmgsmittels  nidit  unverfucht  zu  lallen,  tcmo  F.  /^. 
//orir,  Med.  et  Chir^  Dr.  VL  Annalen  ,des  Kranken- 
haufes  der  Charit<i  von  Hifiland  und  Fritze.  l)  Heilung 
eines  Lungengefchwürs  mit  äufserer  Oeffiaung.  3)  Hy- 
dropho'  ie  ein  Jahr  nach  dem  BUTe«  3).  Varfuche  mit 
der  Infiilion« 


Mit  diefem  Bande  de«  Journals  wird  ««gj«^^;; 
«i«i  der  f,raktifchen  Heilkunde.     l6«r  Bsnd  erßa 

^'^Inh'S.  %r  Acta  regiae  Vietag^ -Sa^«4 

„ienfis,Vol.IV.     ^)  *-'"?- '«^S^rKtt"«^ 
über  die  anffebornen  krummen  Fulse  der  r^a        , 

Ter  die  aJ,  diefe  ^«««:^'^£-V;rd^S^r;it«"<^ 
Italiän.  öberfet«  und  nnt  «!"«V°'",  \rf"S,as«rande 

der  Wundi«eyk«n|e,  7«r  und  k««^^^^^ 
Aug.  Fr.  Hecker  medicinifcb-praktUcue»   ia^*- 
für  Feldarzte  und  Wundärzte.  - 


In  k*  l  t 1 »» *  ' *  i*        . 

von    •  _    j 

1lo,ts  turovaiftken  StMMtsreUtUmen,   $ttn  B<ttidfijtit 
*'iV.rg?8^geheftet.  Fraijftin  -  Mayn,  in  der 

Andr  eäifchen  »"£^^3*^^,,,  desGrofee«. 

'•  ^Z'tTZ  Ä' r.  ?rÄer  ;.d  Kurförf- 
:Z  S  F^a^üfien.     Mit  einer  Vorrede  Ton 

n.  SÄWd^ugdesgegÄi^tige«  Krieges.  Fort- 
IIL^SÄfer  imd  die  Nationem  oder  die  ««örlidifte 

IV.  üebeTS:  Hinfcben  W  unpoHtifche«  Prophezey- 

V.  S"d.s  Unglück  der  rfterrriduCAen  Momrchie. 

VI.  Der  Schlendrian. 

VII.  Die  ScUacbt  bey  Außcriiu.  ^^  ^^^ 


! 


«5« 


IL  Ankündigungen  ifcuer  Bücher. 


Ser  dem  Hof-Bttchhindler  Albanus  in  Neuftrelitz 
£nd  eir£cbienen: 
V.  XmvxSj   Beyträge  zum Mecklenburgifchen  Staats-  u. 

Privat -Recht.    3r  4r  5r  6r  Band.-    3  Rthl.  ao  gr. 
DeCfen  Erörterungen  der  Verbindlichkeit  des  weltlichen 

ReichsfiirCten  aus  den  Handlungen  feines  Vorfahren, 

I  RthL 
Uautzel^   neue  MecWenburgifche  Staats  -  Kanzley  zur 

Kenntnifs  der  Mecklenburgifchen  Staats  -  VerfaCCung 

und  Rcchtsgelehrf^mkeit.    3r  Theil.     I  Rthl. 
^.  Zimm€rnumn\  über  Meklenburgs  Credit- Verhältniffe, 
•    nebft  einigen  Reflexionen  über  Getreide  -  Preife  und 

Gäter  -  HandeL     20  Gr. 


iche  mit 


•    Gater- HandeL     20  Gr.         , 

Müller  y   /.  C,    Gefänge  ^m  Gavier  nebft  einem  An« 

hange  von  8  neuen  Walzern,     i  Rthl.  8  gr. 
SckiBer ,  ertter  Mufenalmanach.     I  Rthl.     , . 
VoCs ,  letzter  Mufenalmanach.     I  Rthl.  8  ^r. 
V.  Münckhauffn  ,  profaifcha  und  poetifche  Verfug 

5  Kupfern  von  Mino  Haas.     I  Rthl.  8  gr. 
Reinhold  i    Ideen  über  das  Aeufsere  der  cTangelifchen 

GotteSTerehrung.     I  Rthl.  8  gc* 


Inder  Andreäifchen  Buchhandlung  zu  Frank- 
furt a«  M.  iftBrfchienen: 

Bitrachtungen  über  den   Charakter  Karlt  des  Grofsen^ 
von   Karl  ton  Dalhergy    Erzkanzler  und  Kur^ 
ßtrßeUi   a.  cL  Franz.  mit  einer  Vorrede  'von  Nik. 
Vogt.   8«     5  Gr.  . 


Bey  dem  HoF- Buchdrucker  Göpferdt  in  Jena, 
wie  auch  bey  Herrn  Buchhändler  Bruder  in  Leip- 
zig, iCt  zuhaben:  HochfürftL  Shckfen  -  IVeimar  ^  und  Ei- 
fenachifcher  Hof-  und  Adrefs-  Calender  ai(f  das  Jahr  1S06* 
brofcbirt  für  I3  Gr, 


===  192 

Der  Subferiptionspreis  ift  nun  Ein  Gulden  Sachf,  pränu- 
merando.  Man  beliebe  lieh  defshall)  entweder  gerade 
an  mich»  oder  auch  an  die  Buchhändler  Ikmmerde  und 
Schwetfcßike  in  Halle  zu  wenden.  Bis  zu  Ende  Februars 
werden  Subfcriptionen  angenommen;  dann  aber  wird 
der  Ladenpreis  diefes  Buchs  um  ein  Beträchtliches  erhö- 
het. Wer  aiif  fünf  Exemplare  fubfcribirt  oder  diefe 
fammelt,  erhält  das  feckfle  für  feine  Bemühung.  Uebri- 
gens  wird  meine  Schrift  zu  Oftem  1806.  die  Preffe  ver- 
laffen  haben,  und  die  Exemplare  werden  fbdann  an  die 
InterefCenten  abgeliefert  werden. 

Bemburg  im  Monat  Januar  1806. 

GaragnoUy 
öiFentlicher  Lehrer  der  franz.  Sprache  an  der 
Stadt -Schule  zu  Bemburg« 


Während  einem  Zeitraum  ron  mehreren  Jahren , 
da  ich  in  der  franzöfitchen  Sprache  Unterricht  ertheilt , 
hatte  ich  immer  eine  Lücke  bemerkt ,  welche  die  Erler- 
nung dieCer  Sprache  aufserordentlich  erfchwert.  Ich 
entfchlofs  mich  daher,  diefem  Bedürfnifs  für  Lernende 
abzuhelfefi  9  upd  bearbeitete  demnach  einen 

Commentar 

zur  richtigen 

Con^ftruction    und    Application 

^  aUer  ^ 

franzbfifcken    Zeitwörter 

in  Hinficht  auf 

'    Artikely  Fürwörter  und  Partikel. 

Ich  biete  alfo  diefe  Schrift  den  Liebhabern  und  Erler- 
xiern  der  franzößfchen  Sprafche  auf  Subfcription  an,  um 
i)inen  den  Ankauf  derfalben  d^fto  beffer  zu  erleicktem. 


Im  Verlage  des  Unterzeichneten  ift  erfchienen: 
"Franko  /.  P. ,  de  citrandis  hominum  morbis  epitome^ 
juxta  ejus  praelectiones  in  clinico  Vindbbonenfi  hahi- 
tos  a  nonnuüis  fuorum  auditorum  c ontinuata.    Li* 
her  6tus  de  Retentionibus.  Editionem  curauit et 
fraefatus  eß  J of  Eyerel^  M,  D.    maj.  8-  1805. 
4  fl.  30  kr. 
-^  . —   ejusdem  epitomes  über  'jmus  de  ^eurofibur, 
maj«  8«   1805.     3  A. 
Von  mehrem  Orten ,  befonders  des  Auslandes ,  ter- 
nehme  ich ,  dafs  man  diefe  Fortfetzung  der  Frankifchen 
Epitome  ils  ein  Machwerk  des  Hn.  Dr.  Eyarel  zuver- 
fchreyen  fich  bemühe.     Um  ein  folches  grundlofes  Ge- 
rücht gänzlich  und  doch  kurz  zu  widerlegen,    bi^aucbe 
ich  weiter  nichts  zu  thun,  als  mich  auf  das  Zeugnifs  al- 
ler ,  hier ,  in  den  übi-igen  Öftreichifchen  Provinzen  und 
in  ganz  Europa  zerftreuten  noch  lebenden  Zuhörer  des 
Hn.  Hofrathes  Frank  x\\  berufen,   wovon  gewifs  keiner 
anftehen  wird,   die  Aechtheit  der  Vorlefungen  feines 
ehemaligen  Lehrers  anzuerkennen.     Hier  "in  Wien  bin 
ich  bereit,  jedem  Zweifler  darüber  Genüge  zu  leiften. 
Der  riun  fei.  Dr.  5pÄ»,  ein  viel  jähriger  Zuhörer  Frankr^ 
und  der  in  den  letzten  Jahren  feines  Hierfeyns  immer 
um  deffen  Perfon  war,  fammelte  diefe  Schriften,  und 
beforgte  mehrere  Abfchriften  hievon^  deren  eine  bcym 
Abdruck  derfelben  ^um  Grunde  liegt. 

Dafs  Hr.  Hofrath  Frank  diefe,  ohne  fein  WilTea  uni 
Willen  unternommene,  Ausgabe' mifs billigen  und,  wie 
es  auch  bereits  ^efchehen  ift,  dagegen  proteftiren  wer« 
d« ,  liefs  fieh  leicht  vorausfehen ,  gut  aber  tioch  keines- 
wegs für  einen  Beweis  der  Unächtheit  diefer  wirklich 
fjehaltencn  Vorlefungen.  Dafs  felbefvbn  ihrem  Verfaf- 
er  in  einer  andern  und  vollkommenem  Geftalt  könnten 
geliefert  werden ,  daran  zweifelt  Niemand ;  dafs  aber 
felbft  diele  Form,  in  welcher  iie  jetzt  erfchienen  find, 
für  praktifche  Aerzte  als  Handbuch  genufsbarer  fey,  als 
«Ke  trockne  aphoriftifche ,  in  welcher  die  erften  5  6n- 
dher  exiftiren ,  wt>Hen  viele  einlichts volle.  Mftnner  be« 
haupten«     Wien,  im  Januar  I806. 

'"     '       '     Aloys  DolI|    deriUtcrc* 


■■ 
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LITEkARnSCHfi      KACHmCHTEÄ 


I.    Univerfitäten  und  anda'e  Lehranftalten. 


A- 


K  o  n  i  g  s  t  i  r  g. 

m  i8*  Novbr.  1805.  Tertheidigte  unter  dem  Vorfiue 
^  des  Hn«  Regier.  R.  und  Prof.  HtiHemmm  Hr.  Jok. 
Ferd,  Quedtnm  )uri£tirclie  TheCes. 

Zum  Weihnachtsfef te  wurde  folgendes  Programm  ; 
Augmßus  C^^h^  Chrißi  tutfcitvri  fprjan  non  igmarus  (ad 
Lmc.  III.)  S!ect,  L  ii\  Bog.  4.),  deCCen  Vf.  Hr. CoiiHTto- 
inalmtb  H^äli  ift,  ausgetheilt. 

Ajn  IS*  Jan.  1806.  feyerta  die  Univerlität  Abs  Krö- 
nuxigsfett  in  ihrem  groEsen  Hörfale.  Nach  einepa  Pro« 
log  des  Hn.  Prof.  Pörfchke  hielt  Hr.  Stpd.  Kahle  eine  la^ 
teinifche  Rede  über  den  blühenden  ZuTtand  Preuisens, 
worauf  ein  deutfches  Gedicht  Totk  Hn.  Prof.  f^rfihka 
vertheilt  Wnrde.  Das  Eiiüadungs- Programm  des  Hm, 
Coniiftorialrath  JVM  enthält  ,,  Heyträge  zur  Gefchichte 
der  PreuEs.  Gefetzgebung  in  Kirchen-  und  Schulen- Sa- 
chen. (Nr.  I.  I  Bog.  Fol.) 

Ftrzeiehnife  der  VBrUfitngtw  im  Hinter -Sm^tr 

von  1805  —  1806. 

TkeoUgifcke  Fäfuhat, 
Die  Encyklopädie  und  Methodologie  trigt  vor  nack 
eignen  Heften  Hr.  Prof.  fVukieiu.  —  Die  hebräifchea 
Alterthümer  lieft  Der/Me  nach  Tvckpm.  —  Die  Kir- 
chengefchichre  der  fünf  erften  Jahrhunderte  lieft  Hn 
?ro[f  Büntvems.  —  ERe  Dogmatik,  und  zwar  in  die- 
Clem  Halbjahre  die  allgemeine,  lieft  nach  dem  KlüjiftU 
feken  Lehrbuchs  Hr.  Prof.,  fVeeJäein.  —  Die  Sendfclirei- 
ben  des  Apoftels  Pauli  erkUrt  Hr.  Prof.  Kiftemaker,  — 
Das  Evangelium  Lucä  et  klart  Derfelbe.  —  DieLefire 
TOn  der  göttlichen  Gnade  und  von  den  Sacraraentcu  in 
dogmati£cher  fowohl  als  moraliCcher  liinüebt ,  trägt  Hr. 
Prof.  Borgmann  vor,  •—  Uftber  die  Paftoral  •  Theologie 
lieft  Hr.  Prof.  Brockmann.  — ^  "  Die  Lehren  von  der  Aus- 
fpendung  der  Sacrameate  wird  er  insbeCondere  vortra« 
gen,  und  in  der  Abbasuilung  von  der. Ehe  die  Verord- 
Tkfmgfin  des  La;|idy«chtB ,  welchi^,  diefen  GegenCtand .  be- 
treffen,  erklären.  —  Das  öffentlidia  Kirchenreclit  con». 
memirt  Hr.Canoni^as  Ctrdis  naph  eigei|em  Plan  1  and 
zum  Th^.  s^cb/&4€ff&r/  Handl^uche, 


Jmrißifcho   Faeutaii^ 

'  Die  deutfche  Reichsgerchichte  wird  Hr.  Regier«  IL 
S^rieknumn^  mit  vorzüglicher  Rücklicht  auf  die  Linder, 
welche  jetzt  zur  PreutsiCchen  Monarchie  gehören,  nach 
dem  füturjthen  Handbuche  vortnigen^  bej  der  Iltem 
Gefchichte  jedoch  Hefte  zur  Ergänzung  mittheilen.  — 
Das  deutfche  Staatsrecht  wird  DerfeUe  mit  der  nämli- 
chen Rückücht  nach  PStter*f  Handbuch  lefen.  -r*  Die 
Gefehichte  des  römifchen  Rechts  Hefe  Hr.  Kriegs  -  and 
Domainen-Rath  Sckmedding 'na<At  Hngo* f  Lehrbiich.  det 
Rechtsgefchichte.  —  Die  Inftituiionen  wird  Hn  Re- 
giernngs-Rath  Meyer  nach  d^r  fValdeekfcken  hxsagjkh^ 
des  Heineccins  vortragen.  — -  Die  Pandekten  lieft  Der^ 
fiibe  n^eh  B^ihmer^  mit  vorz^licher  Rückßcht  auf  das 
preuCsifche  Recht.  —  Diefelben  lieft  auch  Hr.  Hefratk 
NnjckOf  ebenfalls  nach  B9kmir.  < —  Das  deutfche  'Privat- 
Recht,  mit  befonderer  Beziehung  auf  die  hie(igen  Pro« 
vtnzialrechte,  wird  Hr.  Regierungsrath  Ludorff  rurtrei'  / 
gen.  Bey  den  einzelnen  deutfchen  Reichsmaterlen  yrn-d 
er  auf  die  Difpofitionen  des  jpreuCsilcben  Landrechts  be- 
foiidere  Rücklicht  nehmen.  —  Die  Theorie  des  gemei- 
nen in  Deutfchland  üblichen  vCiviT-PrcceTCea  lieft  H^; 
Kriegs-  und  Domunen  Rath  Sektnadding  naoh  MnrHnr 
Lehrbuche. 

Medicinifcke  Fateiltie* 

Die  Naturgefchichte  lieft  Hr.  Medidnal-  Rath  XPer- 
iiek%ak\  mit  Vorzeigung  feines  eigenen  Naturalienkabi- 
nets.  —  Cheiiue  lieft  Hr.  Mtediciual-Rath  ßodde^  •— 
Anatomie  lieft  Hr.Medi^.  Rath  Lüder r^  —  Ambropolcgie  / 
lieft  Hr.  Prof.  IwnMtgrnf^er«  —  Pathologie,  verbandeü 
mit  Therapie,  Hi*.  Med.  Rath  DruffeL  —  Materiam  rae- 
dicam  fet/.t  fort  Hr.  Medic.  RatK  Bodde^  naoh  Horv.  — « 
Chirurgie  lieft  Hr.  Prof.  FrUs^  —  lieber  die  G«burU' 
hülfe  lieft  Dcrfelke,  —  Ueber  chiruiglfche  Operationem 
lieft  Hr.  Mcdicinalrath  Ltiders.  — -  Ueber  Tiiier- Arze* 
neykunde,  und  zwar  über  .Anatomie ,  verbunden  mit 
Phyliologie,  lieft  Hr.  Prof.  Fehr.  Derfe^be  giebt  auch 
Unterriciit  üb^r  den  Befchl^^  d^  Pferde. 

Fhilofvjyhifche    Facnitat. 

'     Pfychologie  und  Lc^k  lieft  Hi-.  Hr.  Prof.  Ueherufaf- 

fir.  —   BhiloEophifche  Moral  lieft  Derfelbt.  —   Die  hö- 

here,  reine  und  ai^ge wandte  Mathematik  lelirt.Hr.  Prof, 

Gerz.  —  Die  ExpetimentalphyfiÜ  lieft  Hr.  Prof.  Kolina 

(a)    B  nach 
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nach  Gritt.  — -  Zu  äfthetifthen  und,  rhetorilclien  Vor- 
lefungen  nach  Efcktnburg  i|nd  FüUtborn  erbietet  lieh  Hr. 
Cons.  i\.  M'&Uer.  —  Zu  päd^gogifchen ,  nach  Ni^meuer^ 
Jierßlbe*  —  Homers  Uiade  commaniirt  Hr.  Prof.  Atfie- 
maker.  '—  Die  Annalen  j^Tacitus  coniinentirt  Hr.  Prof. 
Schlüter^  -^  Ober  die  römifcben  Alterthümcr  lieft  Drf> 
felhi.  -^  Über  die  Theorie  des  deutfcben  StUs,  ver- 
bunden mit  Gefchichte  und  Kritik  der  deutCchen  lite* 
tuaty  lieli  Derfelbt  nach  eignem  Plan, 

11.    Pr/cife. 

Bey  der  am  22.  Jun,^T.  J.  gehaltenen  angememen 
Verfammlung  der  fchon  53  Jahrheftehenden  Bafävifeken 
GefeUfckafi  der  fViJfenfchrften  zu  Haarlem  wurden  zuerft 
die  gegen  den  F.  No¥.  1804  eingekomnenen  Preisfehrif- 
ten  beurtheilt. 

I.  Man  hatte  die  Frage  auFgeftellt : .  ,yln  wie  ferne 
Vann  man  aus  den  in  den  Niederlanden  gemachten  Wit-r 
terungskundigen  Wahmehoiung^i  die  Naturkenntnifs 
der  Winde  fdr  diefe  Gegenden  beftiuimen;  namentUch 
welches  die  am  meiften  herrfchenden  Winde  find ;  wie 
£e  durchgehend«  oder  die  meifte  Zeit  auf  einander  fol- 
gen ;  aus  welchen  rorhergehenden  Umftänden  man  liiei; 
zu  Lande  die  WindTeränderungen  in  den  meiften  Fällen 
mit  eiaigem  Grunde  Torherfeben  kann ;  nnd  welchen 
iünfluts  üe  durchgehend«  auf  die  Veräpderui^,des  Wetr 
fers  haben  ?  ^  Da  dieCe  Frage  xkicht  gehörig  beantwor- 
m  worden«  f o  iEt  fia  au&  Neue  gegen  den  l«  Nov.  I806 
«ikfgegeben. 

a.  Map  verlangte  fem<tr:  ,)Ejn  genaues  Verzeicfa- 
alTs  Sear  Säugthiere  y  Vogel  und  Amphi))ien ,  welche  na* 
lürliche  nnd  nicht  aus  andern  Gegenden  eingeführte  Be- 
wohner, dieler  Länder  find ;  mit  Beyfügung  ihrer  ^er- 
fchiedenca  Namen  ifi'den  verfchiedenen  Niederländi- 
fcben  Difti^icten ,  und  ihrer  Gefchlechts  -  Kennzeichen , 
nach  dem^  lii^nei&zhen  Softem  kurz,  aufgeftellt,  nebft 
iJNbchweiCtmg  einer  qder  mehrerer  der  heften  AbbUdun« 
gen  diefer  Thierc."  Hierauf  war  zwar  isinc  Abhand- 
lang,  aber  zu  fpät  eingekommen^  wefshalh  der  Termin 
nocl^  bis  zum  i.  Jan.  1806  verlängert  wurde. 

j.  Die  GefeUfchaft  hatte  aufgegeben:  „Eine  Ab* 
iB^ndltmg)  welche  das  Ha  tipt  fach  liehe  von  dem  ciTthielte, 
waS' die  Vohaifche  dektriiche  Säule  imd  die  damit  an- 
ipeftelhen  Verfache  gelehrt  hab^n.  **  Die  darauf  einge- 
Jcommene  Antwort  leiftete  den  Forderungen  kerne  Ge^ 
xQgey  trnd  dather  ift  diefc  Frage  aufs  Neue  aafgegel>cn. 

4\  Uebtr  die  Namr  der  Feuers  mit  Anwendung  auf 
Fetrcrfeeerde  ift  eine  Abhandlung  mit  der  goldenen  Me- 
4ainc  geitröni  worden,  die  Hn»  /•  /.  Frcoksl  zu  Brün» 
in  Mälxren  z"lT^  Verfaüer  hat. 

5.  Auf  die  Frage:  „  In  wie  weit  kenm^man  die  Ur- 
farhen  der  FaCihilfs,  welche  in  ftüleftehend-em  reinem 
Waffer  cntfteht  ?  und  kami  aus  dem  y  was  dsniber  be- 
lummt  ift  y  oder  durch  Verfuchc  weiter  bewiefen  wer- 
#Ien  kaim,  hergeleitet  werden,  welches  die palTendften 
wffid  wrifchädlTchftcn  MitteJ  find,  um  das  ftillftehende 
WacfTcr  gegen  Fäulnifs  zxx  bewahren?**'  warön  2  Ant- 
worten ein^ckommen,  wdche  zWar  berde  thr^  Verdien- 
fie  bocieDy  sber  docb  aui  oberflächJficb  abgefaßt  waren  ^ 
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ab  dals  einer  von  ihnen  der  Preis  zuerkannt  werden 
honnte.  Defshalb  ift  diefe  Frage  gegen  den  I.  Novem- 
her  1806  auC)  Neue  aufgegeben. 

6.  Geg^n  denCe&en  Temun  find  auch  dia  ^rey 

nicht  .zur  Genilge  beantworteten  Fragen ;  die  Aufklärung 

.  dir  Ktimtnifi  des  menfchlichen  Kirfers  und  der  Heilung 

feiner  Krgukheiten   durch  die   Chemie    betreffend,    ton 

neuem  aufgegeben. 

Femer  hat  die  GefeUfchaft  für  gut  befunden ,  fol- 
gende fechs  neue-  Preisfragen  gegen  dien  l.  Nov.  1806 
,.  aufzugeben: 

1.  yyln  wie  weit  hat  die  Chemie  jetzt  fowohl  die 
entfernteren  als  die  nächften  Beftandtheüe  der  Pflanzen 
keifneil  gelehrt,  tvefbnders  derjenigen,  welche  zur  Nah- 
rung gebraucht  werden?  und  in  wie  weit  kann  man  aus 
diQmjenigen  ,  wef  man  hiervon  weib  ,  oder  durch  Verv 
fuche  entdecken  kann ,  verbunden  mit  der  Naturkennt- 
niCs  des  menfchlichen  Körpers,  herlexf^n,  welche  Pfbn- 
zen  für  den  menfchlichen  Körper  im  gefunden  Zuftande 
iind  in  den'  verfchiedenen  Krankheiten  am  paHend- 
fte^f^nd^'* 

* 

2.  „  Kann  man  aus  der  Kenntnifs  von  den  Beftand- 
theflen  der  Nahrung  fnr  die  Thierö  den  Urfprung  der 
vorzüglichCten  entfernteren  Befiandtheile  des  tlüemchen 
Körpers,- bcfonders  der  Kalkerde,  der  Soda,  dfes  Phos- 
phorus^  der  £if entheile  tt.  f.  w.  genugfam  Erklären? 
Und  folke  mait  die&  nicht  können,  wie  werden  JKe  denn 
fonft  in  den  Korper  gebracht  ?  oder  mag  man  nach  Ver- 
fuchen'und  Wahrnehmungen  annehmen,  dafs  zmn  wc- 
nigfteh  einige  derfelbcn,  wenn  ße  auch  durch  chemi- 
fche  Mittel  weder  gefchieden'  noch  znlammengefetzt 
werden  können,  durch 'eine  eigenartige  Wirkung  der 
Organe  hervorgebracht  werden  ?*^*^    *    ' 

?•  „Welches  find  die  Pnfekten,  wetdhe  den  Obft- 
häumen  hier  zu  Lande  den  meiften- Schaden  zufiigen? 
was  wfcifs  man  von  ihrer^  OelJ^osomie ,  VerwandeJung 
nnd  Vermehrung,  und  den  CJmftänden,  welche  ihr  Zu- 
nehmen begünftigen  oder  verhindern  ?  ;vv^elche  «Mittel 
kann  man  aus  dem  einen  oder  dem  axidern  herleiten, 
die  am  gefch^ckteflen  fipd^  ,uui  ihrer  Emftehung  entge- 
gen zu  wirkeil,  lind  welche  Miltiel  kennf  man ,  um  die 
Btmne  von  Öinen  zu  befrcyen?  •*  *  (^^Aum,  Matt  wünfcht 
hey  der  kurzcli  NanireeTchrchte  äief^r  Infekten  zugleich 
gtkte  Abbildungen  dertclfcfen  zu  erhaben. }     '      ' 

4.  „Was  hat  di^  Erfahrung  genugfam  bewiefen 
über  die  vonHimiboldt  2uerft  v^fuchte  Bef6ix(erung  des 
Keimens  der  Saaten,  durch' das  Befprengen  derfclbcn 
mit  oxygernrter  Seefalz -Sfture,  fo  wie  über  andere  Mit- 
tel ,  "welche  man  ,*  aufser  •gne'wöhnlichem  Mift  nnd  Wär- 
me ,  angewandt  hat ,  dert  Wachsthtim  der  Pflanzen  im 
Allgemeinen ,  und  das  Keimen  der  Saaien  Thsbefbndere» 
2u  l>efördem?'  In  wie  weit  kann  man  aus  der  Natu r- 
kenntnifs  der  Pflanzen  von  der  Wirkmig  dieler  Mittel 
Recfaenfchaft  geben  ?  Wcldbe  Anleitung  gieht  ims  das- 
jenige ,  was  wir  davon  wilTen  ,  zur  weitem  Prüfung  der 
fchon  angeWandilen  odör  äÄdercr  Mhtel  ?  Und  welcher 
Nützifn  ift  filr  ddn  Anbat^  nützlicher  Oewächfe  aus  der 
bishcr^en  ErÄhrung  z«  zi'chen?**' 

•'  5.  „Wie  weit  kennt  man  den  Qtxellfknd ,*  vor  aHen 
m  Ib  weit  er  m  Terfcläedenen  Gagezideix  moiieK  Vater» 
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landes,  befoncTers  in  Holland  gefunden  \rird?'  Was 
weifs  man  namentlich  von  feiner  duicbgängigen  Aus- 
dehnung und  Tiefe ;  von  den  rerfchiedenen Arten;  von 
der  Dicke  und  Abwechfelung  feiner  Lagen ;  von  feiner 
Bewegbarkeit  oder  Stellverändernng  ?  XJnd.  welche  Ge- 
fetze kann  man  von  dem  angeben  ^  was  man  dabey  zu- 
weilen fich  ereignen  fleht  ?  Welche  nützliche  Lehren 
oder  Anweif uiigen  giebt  ferner  alles  dasjenige,' was  man 
davon  weifs ,  an  die  Hand ,  es  fey  bey  dem  Graben  der 
Brunnen  zur  ErJailgung  guten  Quell  waffers,  oder  bey 
dem  Legen  der  Fundamente  von  Gebäuden,  Sckleu» 
fen  ete.y"  . 

6.  „Da  die  Sprache A  ebenfö  wenig  als  andere, Sa- 
chen von  dem  fogeuannten  Zufalle  abhängen,  oder*  ganz' 
willkürlich  Und ,  —  aus  der  Vergleichung  verfchiede- 
ner,  vor  allen  älterer  Sprachen  anzuzeigen  :  l}  welches 
die  allgemeinen  Sachen  und  Haupteigenfchaften  find, 
worin  dio  meiften  Sprachen  übereinftimmen?  .  2)  w,el- 
ches  ihre  vomehrnften  Verfchicdenheiten  find?  ^^  aus 
welchen  Gründen  und  Gefetzen  die  allgemeinen  Uber- 
einftimmungen  und  Haupteigenfchaften,  und  aus  wel- 
chen Urfachen  und  Verschiedenheiten  und  Untevfchei- 
dungen  abgeleitet  und  erklärt  werden  können  ? 

7.  Im  Namen  des  Stadtraths  zu  Atpfterdam  ift  ge- 
gen den  t.  Jan.  1807*  folgende  Preisfrage  aufgegeben: 
Da  die  gegenwärtige  Lage  des  Y  längs  der  goxiSEen  Aus- 
dehnung der  Stadt  Amfterdam ,  das  ift ,  hinter  de  Laag» 
längs  dem  grofsen  Waal ,  Hannekes  -  Breeuw  -  Waal  und 

'  *den  Lands  und  O.  X  Comp.  Üokken ,  nebft  dem.  ganzen 
BafCn  nach  Süden  der  Buitenpaalen  nicht  allein  eine 
Verfchlämmung',  fondem  auch  eine  zunehmende  Ver- 
landung  sur  Folge  zu  halben  fcheim,  fo  dals  man,  um 
die  Schüffahrt  2u  und  von  der  Stad^  im  Stande  zu  halten,^ 
«nauffaprlich  gen<^higet  ICt,  diefe;  Stoffe  durch  mechaxii- 
Tche  Mittel,  als  Schlamm -Mühlen  u.  a. ,  mit  gro£sen  Ko- 
ften  wegzufchalFen,  —  und  die{e  At^fohlämmung  feit 
den  im  J.  1778*  angelegten  HooMen,  Oft  und  Welt  von 
Nieuwendam,  und  der  Wiedereröffnung  der  alten  Kade 
längs  dem  Ziekenwater  eher  vermehrt  ajs  yermindert 
zu  fyyn  fcheint;  f o  wird  gcfragü:»  ,;We]chen  Urfaclien 
y^ift  dlefe   zunehmende  Aiiffchlämmung  des  .Y  zuzu- 
^^fchreiben?  und  durch  wel^^he  Mittel  kann  man  diefer 
,9  fchädlichen   luid   die  Schifffahrt  verhindernden  Ver- 
y^  fchlämmung  entgegen  arbeiten,  w^igften^  außiaJten, 
y^dafs  fie  iich  nicht  aufs  neue  anfetze,  wo  fie  einmal 
,9  weggenommen  ift?^^     Die  hefte  .Beantwortung  wird 
nait   der  doppelten  Medaille  von  60  Ducaten  belohnt* 
Aoich  wird  dem  Ver£.  oder  fein^  Erben  eine  PMimie 
x€m  10,000  Gulden  ve^rflcfaert,   im  Fall  die  Regienailg 
feine  VorfcUäge  in  Ausfiihirmig  bringt ,  und  die  Erfah- 
rung von  6 folgenden  Jahren  einen  guten  Erfolg  zeigen.. 
Zur  Belehrung  über  das  Y  kann  man  pti  der  Staatsbuch-^ 
druckerey  za  Arnfterdam  alles  bisher  Erfchieneae  er«  • 
bähen.  >    . 

Auch  bleiben  femeir  noch  für  einen  mtbeftimmtei^ 
Terminale  bereits  ina  Imelligenz - Qlatt  Ilb^4.  S.  lS94ti 
angiefuiirteBi  Fragen   g)isgefetzf,    fo  wie  auch  dort  das 

*M.'«i >   -1 j»^    ^i^r^ 1 -   J^_  -n...»  r_'i__-;c. i_ 


HL  Befdrdenpungen  und  Ehrenbezengtmgen» 

An  die  StxJlle  ^de^  verftorbencn  ^perintendentcn 
KalttnfitiH  zu  Wien  ift,  als  erfter  Prediger  der  dafigen 
lutherffcheii  Gemeinde,  der  bUberige  zweyte  ftediger 
Hr.  /•  }Vächer\  an  die  Stille  des  let«tern  aber  der  bis- 
lierige  dritte  Prediger,  der  durch  pädagogifche  Schiif. 
ten  bekannte  Hr.  T.  Ghitz ,  ernannt  worden.  *         's    '  t 

Der  durch  mehrere  phitofophifche  Schriften  be- 
kannte  bisherige  Prediger .  -Hr.  Ehrenhirg  zax  Iferlohn, 
ift  als  Königl.  Hofprediger  und  aU  Predigfer  eml>nn  zu 
Perlin*  berufen  worden.   ■       '   «  •  '   .' *? 

Hr.  Hofrftth  and  Prof;  F<?*er*«r*  ift  nun  wirfcho^ 
zn  Anfang  des  neuen  Jahres  vota  Landfilm  nach  M^n^ 
chen  als  geheimer  ReiFerendar  im  Jttfeiz .  De]^ artement 
abgegangen,  mit  dem  bcfondem  Auftrage,  im  Facjie 
der  Gefetzgebung  zu  arbeiten.  ' 

Hr.  Dr.  SckmidxmüUtr  zu  Landshut  ift  zum  ordentl. 
Lehrer  der  Gebürt'shfilfo  u.  Staauarzney künde  mit  dem 
Rathscharakter  ernihnt  worden. 

Hr.  Prof.  iSWrfe  *n  Roftoek  ift  vom  Herzog  yoA 
Braunfchweig  zum  Leibmedi^ü«  ernannt  worden;  feine 
Stelle  zu  Roftock  erhält  der  bisherige  Hofmedicus  Hr» 

Mafius  zu  Schwerin.  ••        v 

Hr.  Ludttig  Thiltt,  Doefor  u.  Privatlehrer  der  Phi;. 
hjfophie  zu  Halle ,  Vf.  des  Buchs :  0*rr  (Um  Ruhm  ^  Äft 
Äur  Profeffur  der  "Philofophic  auf  der  Univerfität  ,zi\ 
Frankfujt  an  der  OÜcr  befördöri  worden,  und  wircl 
nächfte  Oftern  dahin  abgehen.  "  -         j        ' 

'  Hr.  M.  Gtfsner  zu  Leipzig  het  eine  aufserordent- 

liche  ProfeHur  erhalten..    .. 


*mm 


In  der  Verfauimlcmg  der  JKSwgSf.  'detttfcktu  Gtftt- 
fckaft  z<i  KSmigsherg  wurden  «Is  Ehrenmitglieder  aufge- 
norouien »  der  dort  OTwefendes  Hr.  Cdlcgiwiraih  v»« 
konehut^  tind  aliwefcnd  Hr.  Grf«.  OberfinajaratB.  »•«. 
Borgßtdt}  al$  ordentlidie  Mit^icder  aber  Hr.  Rector 
Stitulze  zu  Luckau,  Hr.  lieüt.  von  fVrtukc  im  Infanune- 
Rcgiment  v.  Reinhard,  Hr.  Dr.  und  BibKöth.  LtoJf«  zu 
LWpzig,  Hr.  Stadtfecretar  Cr^jf«;  und.  Hr.  Referendar 
Ewald  zu  Königsberg.'  '      ^ 


.  Die  IBwrf.  nerwtgifehe  GkßBfihifi  det  JVtjftMjchaf- 
ttu  zrf  Drontkeim  hat  Hn.  Prot  %*/*»  an  Göiopgen 
zumawltadifchen-Mifgliede,  au  inländifchen  Mitglie- 
dern aber  Hn.  'Conif.  Rath  M/Ulimg ,  Depmirten  bey  der 
•ZofOwamtr,  Ho.  Etattratb  «md  Prof.  SMtgtly  und  Hii. 
Jttftrsrath  undConraiitirten  im  Commerzrathe  v.  9cbmdf 
Mi/W(krA  zu  Kopehhagen  enui«itt) 

IV.  Toag:^^afäli;e,   . 


^  Am  3.  Dec.  1805.  Ctirh  tii  SaJafburg  defKurfarfU.. 
Bo&enchtt-DIrector  bn«  ehemid,  ProR  PÄi«iJ>j»  &*««t 
iniieften' Jahre  feine*  Älreiir.  '  '.,     _ 

Njhwe  über  die  Emfendung  der  Prettfchrifte»  weh-  j,gjW5B^,t  md  Confiftorial  -  AflWfar  CA.  I»  fTendltr^ 
^^^  .  iw  7«ten  Jaire  fem«»  AUv».  LITERA- 
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tlTERAniSCHE      ANZEIGJ&N* 


I.  Nette  Mttükalien« 


CMMtBtM:     DMviidf   finittntt. 

Cwmf.  iU  W.  v4.  H9%%rt.  Forte  L 

Oftr€amtoti^ 

nSt  einar  Parodie  Ton  /.  A*  HilUr,   Coiioqponirt  vom  W.  A* 

Mozart, 
(Partitur,  a  Thlr.  4  gr.) 
Wir  glauben  uns  aOen  Verehrern  des  grofsen  Ma« 
%Mrt*f  und  allen  Rennern  der  Tonkunft  d«rch  die  Her- 
ausgabe dieCes  Werks  z^  verliinden ,   da  es  nach  dem 
Uruieile  competenter.  lUchter  unter  alJen  bekannt  ge-  . 
wordenem  Werken  Mozait's«  felbft  das  bewunderte  Ke« 
quiem  nicht  ausgefcbloften ,  in  diefer  Gattung  die  erfte 
Stelle  behauptet.  Bey  der  Anhörung  diefer  Cantate  kann 
nur  die  Hede  davon  fe3m*d  was  Mdzart  tvar^  nicht  aber, 
was  er  bey  noA  längerm  Leben  geworden  wärt:  denn 
etwas  ClaOircheres  und  Gediegeneres  hat  Mozart  nie  ge- 
fchrieben.  Wo  fände  man  in  neuem  Werken  Terzetten 
und  Fugen  ^  die  nut  d^nen  in  die£^r  Canute  Terglichen 
werden  könnten?  — 

«  Alliier  dem  italiänifchen  Grundtexte  iCt  ein  deut* 
fcher  Text  untergelegt  worden ,  der  in  mehr  als  einer 
Hinficbt  merkwürdig  iCt :  denn  er  ift  der  MuGk  ganz  ge- 
nau anpaSend,  und  die  letzte  muiikalifche  Arbeit  des 
verewigten  HiUers.     Leipzig,  im  AuguCt  igDS. 

BurtMU  de  M^ßque 
HoFfmeifter   et  Kühnel« 


H  u  g  0  t't    und    Wunderlich' s 

Flott  nfc  h  u  l  e 

für 

iAäs  ^Cy>nfervatorium  zu  Paris 

t^tMUitajod  zum  Unterricht  angenommen.   Preis  Rtlil«  3« 

Leipzig,  bey  A.  Kühnel. 
Mebft  drtif  dazu,  gehörigen   Swpfltmenttn ,    welche 
leichte  Duetten^  Souattn  nut  einer  zwtyttu  Flöte ^ 
und  UebungsCtücke  (Etu^s)  enthalten  und  befon« 
ders  zu  bekommen  find.      Das  erfte  Sufflemtnt^ 
koftct  la'Gr. 
Die  Verlagshandluhg  diarf  es  wohl  ohne  Ruhmredig- 
.keit  von  fich  lagen,  dalj»  fi^  nisch  dem  Verdienft  ftrebe, 
durch    die    Verbreitung    gründlicher   LehrbuLo^ier  der 
Kunft  wefenilich  zu  nutzen-c    Die  VioUußhult  von  Rode^ 
Bäittot  und  Krtutztr^  die  G^iuigUkre,du  Parifer  ConCer- 
▼atoriuitis  V  Ferner    Cicmtmis   rianpfoßrteßhule  ^    Pl^yefs: 
Klauitrfthule  dritte  Ausgailjta  %  die  Umarbeitung  ron  Ms- 
zaris  Violinfchule  ^  Alhrtdashergers  QenerM^afifchuU  t  dift; 
Guitarrtfchult ,    DtvienMe's  Flöttnfckule  u.  f.  w.  find  Be» 
weife,  die  der^^ek  vor  Auge^  lieg^.  An  jene  Werke, 
die,  wie  wir  hdiFen,  manche^  släiizende  epbemere  Kunft- 
prokukt  aber!el>en  werden^  IchKetstfich.<lie|fe.-irey#,  Fla- 
tepfchule  dt$  ConCery^toriuin«^  a^,  die  nach  dem  UrUieü^ 
competenter  Ilicluer  ihren  ZwecK  vollkommen  erfüllt«. 
und  den  Toirtfclwritten^  die  ctas  Flöteptpiel  fyit,  QfUnti' 


gemacht'.hat,  gemäli  ausgearbeitet  ift.  Man  wird  diefa 
Vorzüge  befonders  in  der  rollftändig  al^gehandeltei^ 
Lehre  vom  Gebrauch,  der  F-  Gis-  und  fi- Klappe  be- 
merken. Wir  haben  diefer  deutfehen  Ausgabe ,  auüer 
dem,  was  man  von  einer  guten  Ueberfetzung  forderu 
kann,  nobh  dadurch  einige  Vorzuge  ror  der  francöli- 
fchen  zu  geben,  gefucht ;  dats  wir  i)  c^ e  Erfahrungen 
der  heften  dtutfcheu  Künftler,  zumTheil  in  eigenen  An- 
merkungen, beygeftlgt^i '  2)  den  Ue|>ungsftucken  zur 
Bequemlichkeit  beym  Unterricht  eine  zweyte  Flöte  un- 
tergelegt, 3)  die  Fehler  des  Ori\ginals  forgfftltig  vtrbej' 
fert  haben  u.  f.  w. 

Wir  hofFen  dalier  mit  einem  Werke,  -das  fich,  wis 
diefes,  felbtt  emj^fiehlt,  eine  günftige  Aufnahme  zu 
finden. 

Mufikfreunde,  die  mehrere  Exemplare  gegen  baare 
Einfeitdung  des  Betrags  &anco  beftellen  ^  erhalten  dis 
fümfae  Expl.  firey. 

Leipzig,  im  December  1805» 

Bureau  xU  Mufique 
von     A.    Kühne). 

.11.  Bücher  j  fo  zu  verkaufen« 

'  In  den  zu  NOmberg  bey  Lechner  heransgekow- 
menen  Liter arifchen  Blättern  Bd.  VL  No.  XVIIL  u.  XIX. 
findet  fich  ©ine  genaue  Befchreibung  einer  Bibel- Aus- 

5abe  vor  Luthern  in  zwey  Bänden ,  deren  erfter  Thcil » 
ien  forgfUltig  angeftellten  Unterfudiungen  und  Verglei- 
chungen  zufolge ,  einer  bisher  noch  gänzlich  unbekannten 
—  der  zweyte  alier  jener  muthma(^Hch  zwifchen  1470 
bis  1473  erfchien^nen  Ausgabe  zugehört,  welche  Fenter 
in  feinen  Lit.  Nachricliten  S.  30 — 40  unter  No.  III.  bc- 
fichrieben  hat. 

Diete  beiden  fehr  gut  confenrirten  Bünde  werden 
hiermit,  beide  zufammen,  oder  auch  einzeln,  den 
liebhabem  zu  Kaufangeboten,  fo|  dab  fie  demjenigen 
ausgeliefert  werden ,  der  innerhalb  fechs  Monate  entwe- 
der Hn.  Diac.  Roth  bey  St.  Sebald  in  Nürnberg ,  oder 
dem  Verfaffer  jener  Befchreibung,  dem  Rector /Itffff 
an  der  Stadtfchule  zu  Altdorf  bey  Nürnberg  ,  ^Az:^  \xqS^ 
(te  Aufgebot  bekannt  gemacht  haben  wird» 
Altdorf,. den  I.  Februar  1866. 

HL  Venriifchte  Anzeigen, 

Voftt  (bigenden  aswey  Werken,  aus  dem  Franzöli- 
fchen  mit  Anmerkiinfi[en  und  VerbefGerungen  überfetzt: 
-  Traiti  elementaire  JkHiftoire  uatureUe  p.  Dumeril  etc, 
Traiti  des  Htfdrcfißes  afaite  et  leucophlegmatie^  qni  reg- 
neut  dornt  let  marais  du  Dejtortomeut  de  U  VeUie 
etc^  ett. 
find   bis  jetzt  nur  die  beftellten  Exemplare  verfandt, 
.'  die  Verfendifng  an  die  Buchhandlungen  gelchiekt  erft, 
in  vier  Wichen*     Erfurt,  den  1 9.  Januar  igo6. 

C«    Hennings. 
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(Fortfetzung  von  Nr.  22.) 


Aufser  diefen  Schriften,  die  lieh  auf  Frankreich  al- 
lein beziehen ,  haben  wir  dielsjnal  einige  anzufüh- 
ren, die  Frankreichs  Gcfchichte  mit  der  Gefchichte 
anderer  llciohe  in  mehr  od<»r  weniger  beftijnniten  Ver- 
hültnillen  darft-ellen.  Bekanntlich  hatte  fchon  früher 
Caillari  eine  Hißoire  de  la  Rivaliti  de  la  hrance  Ht  de 
VAnglettrrt  gefchrieben,  die  mehrere  Auflagen  erlebte; 
da  lic  inde&n  zu  bändereich  war  (fie  ift  II  Bände 
ftark)  und  in  der  Gefchichte  der  Kriege,  oder  vielmehr 
überhaupt  zu  fehr  ins  Detail  gieng,  als  daCs  fie  ein  Le- 
febuch  fiXr  das  gröfsere  Publikum  hätte  werden  können: 
to  unternahm  es  Vieri o-t  Fg iiblanc^  Mitglied  des  ge- 
fetzgebenden Corps ,  Äin  kürzeres ,  bis  auf  die  neuefte 
Zeit  fortgefetztes  Werk  diefer  Art  .zii  fchreiben:  Riva- 
liti  de  U  France  et  de  VAnglenrre ,  defuis  la  conquUe  de 
Guittaume  Duc  de  Norm, ,  an  1066.  jusqu^a  la  rufture  du 
trsiU  d'Amiens  par  VAngleterre  (P.  Bemard  1803.  8. 
4  Fr.)j  diiCCen  patriotifcYicr  Zweck  darauf  hinausgeht, 
2u  zeigen,  dafs  während  der  hier  behandelten  lieben 
Jahrhundertc  die  englifche  Regierung  immer  Treulofig- 
keit,  läft  und  Trotz'  anwendete,  dahingegen  die  Fran- 
zofen fich  immer  mit  Muth ,  BiederfiniTund  Mäfsigimg 
vertheidigten.  Ebenfalls  vorzüglich  gegen  Grof$brita- 
lüen  gerichtet,  doch  zugleich  auf  alle  europäifchc' Staa- 
ten fich  ausdehnend ,  ift  ein  neues  Werk  von  dem  Tri- 
bun Arnauld^  Verf.  der  Belmtce  du  Commerce  und  des 
Sifß.  marit.  et  foUt.  des  Eurofieus  ftendant  le  l%e  ficcie 
unter ^ dem  Titel:  Rifultafs  des  GuerreSy  des  Negociations 
et  des  Traitfs  qui  ont  fricedi  et  fuivi  la  coalition  contre  la 
France  p.  /.  de  fuffl  au  Droit  fublic  de  PEüroft  ( P. 
Beaudouin  I803.  8-  4  Fr.  50  ^0»  worm  er  vorläufig  in 
einem  iftcn  Buche  die  Refultate  der  europäifchen  Ver- 
hältniffe  Torf  1763  bis  179T ,  in  einem  2ten  die  nachher 
erfolgten  Frifedensfchlürfe  mit  PreuCsen ,  Holland  ,  Spa- 
nien, Toscana  und  Caflel  darlegt,. die  nachherigen  Ne- 
gotiationen  und  Verträge  aber  i^ur  anzeigt ,  und  mit  ei- 
nevi  Ab&hxütte  H^ber  die.  relatiren  Folgen  fUr  Frankreich 


und, England  fchliefst,  der  verfchiedenc  Bemerkungen 
über  das  britifche  Kabinct ,  und  deCTen  Mochinatidhea 
feit  der  ThronbeTtcigung  der  jetzt  regiereixlen  Familie 
enthält.  Weiter  aufwärts ,  abeV  noch  nicht  weit  herab- 
wärts  geht  ein  Werk  des  ehemaligen  ArriJIerie  -  Haupt- 
manns Ferd.  Bayard:  Tableau  analytique  de  la  Divlo^ 
matie^franfaifei  depuis  la  minoriti  dHLouis  XIU.  jusqu'a 
la  ffoix  d'Amiensy  deffen  erfter  Theil  (P.  Prault  1804, 
8.  5  Fr.)  nur  erft  —  nach  einem  allgemeinen  Abriij 
der  franEölifchen  Diplomatie  vom  I2ten  Jahrhunderte 
bis^  auf  Heinrich  IV.  herab,  —  die  Gelclüchte  der 
franzöfifchen  Diplomatik  in  Verbindung  mit  der  aus- 
wärtigen  unter  Ludwig  XIIL  behandelt.  (Die  Fort- 
fetzung  ift  j  trotz  der  Urtheile  einiger  Joumalilten,  die 
da«  Werk  nicht  befriedigend  fanden ,  vor  Kurzem  er- 
fchienen. )  Das  Tableau  apalytique,  chrawolügique  et  com- 
faratif  des  hißoires  de  France ,  d^Aüemagne^  dltalie  et 
d*Efpagne  de'puis  Ffmnmond  jusqu'a  Louis  XVL^  orne 
de  la  carte  gfogr.  de  ces  cinq  jtuijjfances  t  ftar  un  ancieu  In- 
fihuteur  (P.  Pottier  1803.  4.  3  Fr.)  war  abfichtlich  da- 
zu beftimnu,  die  Franzofen  mit  der  Gefchichte  der  fiir 
Frankreich  als  Gränznachbaren  und  wegen  häufiger 
feindlicher  und  friedlicher  Verhältniffe  interefCanteften 
Staaten  genauer  bekannt  zu  machen.  Auch  gehört 
hierher  ein  von  Muffay  Pathay  herausgegebenes  feit- 
dem  verdcutfchtes  Werk;'  Vatfage  ä  St.  Fetershourg,  ou 
nouveaux  Mhnoires  für  la  Rußie  far  Mr.  de  la  meffe' 
li}re  etc.  (P.  Pankouke  I803.  8-  3  Fr.  50  C,),  wie  fich 
auch  aus  der  Anzeige  der  äeutfchen  Bearbeityng  in  der 
A.  L.  Z.  1805.  N.  197.  ergiebt.  ?^eben  diefe  Schriften 
über  diploniatifche  Verhandlungen  ftellcn  wir  die'  Ue- 


^ >^ —    ^..<v^,    «v^i^L^;;« Cd  xciir 

vcrm«!lirt:  Guerre  de  treute  ans  jjar  Schiller^  trad.  de 
VAUem.'^ar  Mr,  CA...  (CkampfcuJ  (P.  Lenormant 
1804.  2  V.  8.)»  ^^Y  «^cr^»n  günfti«en  Anzeige  in  franzö- 
fifchen Blättern  kein  Wort  von  einer  fiiihem  von  dem 
Schweizer  d'Arnex  getagt  wird;  Nmveaux  Memoires  hi^ 
fivriques  für  la  gacrre  de  fept  ans  'par  Mr.  de^  Retzow 
trad  de  V Allem.  (P.  Trfeuttel  und  Wärtz'  I803.  2  V.  8. 
12  Fr.),  eine  mit  gleichem  BtyfalJe  aufgenommene  Ar- 
beit, und  Hiß.  de  la  Güerre  d'Allcmagne  'peudant  hs 
tf.  1756  er  u.  —  trad.  en  partie  de  VAngl  de  Lloyd  et  en 
partie  riMgU  Jur  In  c^rrefp.  ofig.de  fluf  officiers  fran^ois 


ttc.  f^r  RoMX'FMziUäe^  mbc,  Milu.fr.  (1803.  2  V.  8* 
10  Fr. ).  Auch  müfTen  w;r  hier  He  n  r  ts  Uel)erfetzuiig 
Ton  Ritckii's  MSmoires  füllt iqmes  et  milit.  für  les  frin- 
cipQUx  ivinemens  arriveet  oifuis  la  conclujion  du  traiti  di 
Cmnfoformio  jusqu'a  cette  du  traiti  £Ami€Us  anfuhren« 
(P,.  Magimel  1804.  2  Vol.  8.  lOFr.).^  —  Khi  neues 
Werk  Ton  S§ulgvie^  dem  Herausgeber  fo  vieler  gehei- 
meh  Memoiren  zur  Gefchichte  Franl^reichs :  Hißoire  di 
la  dicadencü  de  la  Monarchie  fran^aift  et  des  progrh  da 
Tautoriti  royale  ä  Cofenhague ,  Aüdrid ,  Vienne ,  Stock' 
holm^  Berlin,  St.  Petershourg,  Londres^  defikis  Vlfoque  da 
Ijouis  XlV,furnommi  le  grai&  jusqu'a  la  mort  de  Louis  XVh 
(P.  Duprat  u.  a.  I803.  3  V.  8-  u.  1  Heit  'Tab.  4.  16  Fr.) 
£o11  zeigen  s  dafs,  fp  wie  die  übrigen  europäifchen  Re- 
gierungen zur  Zeit  Ludwigs  XIV.  lieh  faft  alle  in  einer 
miüslichen,  unruhigen,  die  Monarchen  hedrohcnden 
Lage  befanden ,  nachher  Frankreich  zu  einer  Zeit ,  da 
man  alle  diefe  Hegiernngen  wiederum  in  einer  beilorn 
Lage  und  die. königliche  Autorität  befeftig^  fab,  Frank- 
reich Ton  allen  Greueln  der  l^leTolution  bedrängt  und 
die  königl.  Autorität  Yeniichtet  wurde ;  e&  ift  aher,  wie 
man  aus  deutfchen  Anzeigen  fieht ,  höchCt  oberflächlich^ 
Toll  von  Unrichtigkeiten  und  nur  höchftens  in  dem  Ab- 
fchnittei  der  Frankreich  betrüFt,  des  Nachlelens  werth« 

(Die  Fortfatzung  /•Igt.') 

IL     Lehranftalten« 

B  a  m  bi  r  g.  « 

Das  kgl.  hayr.  Schulen-  u.  Studien -Obef-Commif- 
Üariat  in  Franken  arbeitet  unter  Beyziehung  der  Profef- 
foren  in  gemeinfchaftl.  ßerathung  mit  denfelben  eifrigEt 
dahin,  den  unter  vielen  Akademikern  angenommenen, 
öfters  bis  ins 'Rohe  eingreifenden,  Ton  der  Inhumanität 
durch  gute  paffende  Gefetze  und  AnTialten  umzuftim- 
men ,  fo  wie  auch  dem  Hange  zu  finnlichen  zerftreuen- 
den  Vei'gnögungen  eine  beCCere  Richtung  zu  geben. 
Eine  fo  eben  zu  diefem  Zwecke  am  hiefigen  Lyceum  er- 
richtete neue  Anfialt ,  ein  mufikalifches  CoMegium  für 
Mademiker  ^  verdient  gewifs'  den  Beyfall  und  die 
Zufriedenheit  des  Pädagogen.  Es  ward  am  9ten  Ja- 
.  nuar  Abends  von  5  —  7  Uhr,  zugleich  als  vorläufi- 
ges *  Feft  wegen  der  von  unferm  Kurfiirften  angenom- 
menen Königs  wurde,  in  einem  gut  erleuchteten  Saale» 
vor  einer  zahlreichen  Verfammlung  aus  allen  Ständen » 
feyerlich  eröffnet. '  DaT  Grchcfter  war  unter  der  Lei- 
tung des  Muükmcifters  Baikoffer  von  einem  gebüdetexr 
Chore  der  Akademiker ,  vcTn  denen  einige  mit  Be jfall 
Inftrumental -  und  Vocal.-Concerte  gaben,  fehr  wohl 
befetzt,  u^d  ain  Fnde  ward  eine  Hymne  auf  unfern 
König  mit  allgemeiner  Theilnahine  Und  Rührung  ab- 
gefungen.  Diefs  muiikalifche  CoUegium  wird  wö- 
chentlich .am  Dpnnerftage  gehalten.  Da  ohnehin 
nach  der  beftehcndcn  Verfaffung  fämmtliche  Aka- 
demiker, die  Genie  und  Jleigung  dazu  haben,  unent- 
geldlichen  Unterricht  in  der  Mufik  erhalten:  fo  foU 
durch  diefe  neue  Anftalt ,  die  alfo  an  fich  mit  geringen 
Koften  verbunden  ift ,   den  nach  muiikalifcher  AusbU- 


düng  ftrebenden  Jünglingen  Gelegenheit  gegeben  wer- 
den, öffentliche  Proben  davon  im  Beyfeyn  ihrer  Gönner, 
Aeltem,  Freunde,  fämmtUcber  Lehrer  und  Akademi- 
ker zu  geben ,    und  durch,  diefe  edle ,    äfthetifch  bil- 
dende Unterhaltung  fich  fowohl,  als  dem  gegenwärtigen 
Kreife  der  Mufikfreunde  einen  angenehmen  Abend  zu 
verfchaffen.      Bald    wird    damit    auch    eine    andere, 
eben  fo  zweckdienliche  Anftalt,   eine  akademifcke  Lefe- 
Mliotkek    für    das   Gymnafiüm    und    Lyceum,    ^yomit 
fchon    zuiy»    Theil    vor    einigen    Jahren    ein    Anfiang 
gemacht  wurde,  verbunden  werden,   wenn  man  über 
dnige  xioch  im  Wege  fteheade  Schwierigkeiten  wd 
Hindemiffe  einig   geworden  ift. 

M  U  n  c  h  §  n. 

Zu  dem  allgemeinen  L^hrplane  Für  die  kurpEedllMiy- 
erfchen  Mittelfchulen   (München  1804.),    welcher  fo 
viele  Stimmen  im  Ixi-  und  Auslande  gegen  ficfa  hatte, 
erfchien  mit  dem  Anfange  diefes    Schuljahres  eva  g<- 
wif[e  ModißcoMionen  deffelken  betreffender  Nachtrag  ^  der 
unter  fämmtliche  Profefforen  vertheilt ,  den  Studieren- 
den bekannt  gemacht,  und  fogleich  aucl)  mit  dem  he- 
ften Erfolge  vollzogen  wurde.  •  Dadurch  ift  nuni  we 
.  aus  feinem  Inhalte  einleuchtet ,  die  fo  laut  erhobene  Be^ 
fchuldigung   wegen  der   im   LehrpUne   allzu  fehr  be^ 
fchränkten  Zeit  fär  das  Studium  der  Claffiker  befeitiget 
worden.     Wegen  der  in  diefer  Sache  fp  vielfach  ver- 
breiteten Friide,  und  mehr  oder  weniger  erregten  TheiU 
nahme  (vgl.  WiiiMyrV  abgedruxigene  Erklärung),   ver- 
dienen daner  die  wichtigeren  Momente  diefes,  jedem 
Philologen  willkommenen,   intereffanten  Nachtrags  öf- 
fentlich mitgetheilt  zu  werden : 

„Wir  haben  uns  über  die  Vorfchläge  und  Wün- 
fche  der  Ober- Schulen- Commiffariaie,  l'Vectoren  und 
Profefforen  in  Betreff  einiger  vorzunehmenden  iModi- 
ficationen  de&  für  die  Mittelfchulen  vorgefchriebe- 
neii  Lehrplanes  Vortrag  machen  TalTen,  und  darauf 
befchloffen:  Nachdem  mehrere  Profefforen  glauben« 
dab  fie  bey  der,  dem  Erlernen  der  älteren  Spra- 
chen angemefenen ,  Stundenzahl,  den  im  Plane  vor* 
gefchriebenen  "Zweck,  das  Studium  der  Qaffiker  zü 
beferdem,  nicht  erreichen  können :  fo  wollen  Wir  zu- 
geben, dafit  mit  der  lateii^ifchen  Sprache  fchon  in  ,dcr 
iften  Claffe  des  iften  Trienniumi  angefangen, \^ und 
durch  die  erften  7  ClafTen  dem  Studium  der  Sprachen 
und  «teren  Claffiker,  iwey  Drittheile  der  wöchentli- 
chen Lehrftunden  (fämmtliche  wöchentliche  Lehrftun- 
den  follen  ^o  feyn) ,  und  die  übrigeii  Stunden  den  Sach- 
Gegenftänden  gewidmet  werden  follen.  —  Auch  wol- 
len  Wir,  dafs  fchon  in  der  aten  ClaCfe  des  iftcn  Trien- 
niums  wenigftens  das  Lefen  iind  Schreiben  des^Griechi- 
fchen  gelehrt ,  und  dann  der  Unterricht  in  diefer  Spra- 
che ftufenweife  fortgefeizt  werden  foll.  In  der  Regel 
ift  den  Schülern  diefes  Trienniums  der  Unterncht  in 
der  franzöfifchen  Sprache  nicht  erlaubt ;  doch  kann  und 
foll  von  den  Rectoren  mne  Ausnahme  bey  befpndcren 
Umftänden  geftattet  werden.  Von  den  Stunden ,  wel- 
cdie  in  dem  Lehrplane  depi  Religionsunrerrichie  für  die- 
fes Triennium  angewiefea  find,  darf  keine  geuommen 

^  wer- 
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werden.    —    In  dem  aten  Tviennium  find  auch  die 
gewünfchten  l  anstunden  für  den  Sprachunterricht  zu 
Terwenden.     Dabey  ift  befonders  dafai-  zu  forgen,  dals 
die  Schüler  in  der  Ausbildung  der  yerfchiedenen  deut« 
fchen  Stilarten  nicht  TernachläOigt ,   und  daCs  überhaupt 
getrachtet  werde,  dafs  iie,  fowohl  im  Sprechen  als  Sdirei- 
ben,  ihrer  Mutterfprache  'vollkommen  .mächtig  werden. 
-*—  Die  Gründe,  nach  Fächern  und  nicht  nach  ClalTen  in 
dein  steti  Triennimn  zu  lehren,  find  fo  wichtig,  dals 
•Wir  unmöglich  davon  abgehen  können,  und  es  bleibt 
alfo  bey  der  im  i\  1802.   gefafsten  Entfchlie£$ung.  •— 
"Aiibh  in  der  philofophifchen  Vorbereirungsclaffe  geftat- 
ten  Wir,    dafs    die  Biographieen  edler  MenFchen  mit 
dem  Studium  der  alten  und  neuen  Claffiker  Terfchmol- 
'  zen,  und  für  diefea  auch  die  der  Gefchichte  der  Menfch- 
heit  wöchentlich  entzogenen  2  Stunden  zugetheilt  wer- 
den Tollen.     Dem  Wunfche  zufolge ,  dafs  auch  in  den 
letzten  2  Jahren  des  philofophifchen  Curfus  der  c^laCIi- 
fchen   Literatur  mehrere   Stunden   gjsfchenkt   werden 
mochten ,   können  die  aus  der  Befchränkang  der  Vorle* 
fungea  ü1:er  philof.  Moral  und  Pädagogik  gewonnenen 
Stunden  dazu  verwendet  werden.     —     In  der  letzten 
philofophifclien  Clafle   können  aber  dem  Studium  der 
Claffiker  keine  eigenen  Stunden  mehr  angew^iefen  wer- 
den.    Wird  die  Vorfclirift  des  Planes,  dafs  die  Schiller 
diefer  GaCTe  alle  2  Monate  fich  über  die  fortgefeizte  Le- 
etüre der  Claffiker  fchriftlich  ausweifen,  alle  halbe  Jahre 
einen  bedeutenden  ^A1lffatz  in  lateinifcher  ^rache  vor- 
legen ,   und  am  Ende  fiel  Jahrs  jtro  abfalm^rko  ein  ihnen 
gege)>enes  Thema  ausarbeiten  müfTen,   genau  gehalten: 
to  kann  und  wird  auch  in  diefer  ClaHe  das  Studium  der 
claffifchen  Literatur  hinlänglich  betrieben  werden.    Die 
halbjährigen  betfer  gerathenen  Auff^^ze   follen  zu  den 
geeigneten  kurfi\rltl.  Landes -Direct^onen  eingefchickt, 
auch  bey  den  vorgefchriebehen  Dißclamdtions  -  Übungen 
immer  ahgelefen  werden.     —     Zur  gröEseren  Aufmun- 
terung Aer  Schüler  follen  )ene ,  welche  fich  in  dem  Stu- 
dium der  Philologie  vorzüglich  auszeichnen,  am  Ende 
des  Schuljahres  Uns  bekannt  gemacht  werden,  wo  Wir- 
fie  dann  bey  ihrem  "Studium  an  der  Univerfität  befon» 
ders  durch  Stipendien  uhterftützen  ,   od«»!  zu  ihrer  voll- 
kommenen Ausbildung   in  der  Philologie  an  berühmte 
Philologen  fchicken ,  und  einft  auf  ihre  Anftellung  als 
ProfefToren  befoadere  Hückficbt  nehmen  werden,  etc.  ^* 
München )  den  4.  November  j  H05« 

MäximiHäu  Jofepht    Kitrförß. 

llh  Gelehrte  GefellTchaften  und  Preife. 

Am  18*  Jan.  feyerte  die  KSnigL  ieutfcke  GtfeUfckt^ 
zu  Königsberg  Aw  Krönungsfeft  durch  ekle  ^entliehe 
Verfammlimg.  Diefe  wurde  -ddrch  einen  Prolog  vom 
Hn.  Confiftoriälrath  Hennig  eröffnet ,  an  defCen  Schluffe 
er  die  unlängft  aufgenonrlmenen  Mitglieder  bekannt 
machte.  Hierauf  las  Hr.  Ewalde  eine  Rede  über  Vater- 
]atid$liebe;^Hr.  Collegienrath  von  Kotzebue  eine  Abhand- 
lung über  Handelsverbindungen  deis  Lübecker  mit  dem 
deutfchen  Orden  in  Preulsen  ^  und  Hr.  Diaconus  Sckäf* 
jftr  aus  Fifchhaufen  eine  über  die  Anwendbarkeit  der 


Gallfchen  Schädellehre.      Zum  SchluHc  ward  ein  Gcc- . 
#cht  vom  Ön.  SecretÄr  Funk  vertheilt. 


Die  medicinifcke  GefiUfc/iaß  zu  Lyon  hat  bis  zum 
Augaft  1807  folgande  Preisfrage  aufgeftellt:  „Welche 
diagnoftifche  und  prognoftifche  Zeichen  liefert  der  Zu- 
Xta^d  der  Zunge,  der  Lippen  und  der  Zähne  in  den 
acuten  und  chronifcben  Krankheiten?  und  welche  Fol- 
gen Raffen  fich  daraus  in  der  Praxis  herleiten  ?  ^'  Der 
Preis  ift  eine  goldene  Medaille  von  300  Franken.  ^ 


Iii  der  letzten  VerCammlung  der  K^nigl.  n^rwegi^ 
fihen  GefeUfchtft  dtr  fViffenfckaften  zu  Dronrkiim,  wurde 
eine,  von  dem  Oberbergamts  -  AfTefEor  zuKongsberg  Hn«* 
Esmarek  eingefendete  Abhandlung,  über  ein,  von  ihm  bey 
Arendahl  gefundenes«  neues  Mineral,  das  er  Datolith 
nennt  I  yorgelefen. 

IV*  Cenfurangelegenheiten, 

Der  Monkeur  vom  22.  Januar  enthalt  über  ^xe  bis- 
her immer  noch  problematifch  gefchicnene  Preßfrey^ 
keit  in  Frankreick  folgenden  Artikel;    ,  Im  Journal  de 
rEuroj)e  von  9tcn  wird  angezeigt ,  dafs  am  Schluffe  ei- 
nes neuen  Luft^piels  4  das  Hr.  CoOin  (SHarUvitte  in  die 
Sammlung  feiner  Wferke  aufgenommen  hat,    folgende 
Worte  gedruckt  find :    .,  „Durchgefehn  und  der  Druck 
fo  wie  d^r  Verkauf  erlaubt  auf  eine  Entfcheidung  Sr. 
Excell.  des  Senators  und  PoHceyminiftars  vom  O.  Prairial 
des  Jahres  13.'    Auf  Ordre  Sr.  Excdl-  der  Chef  der  Di- 
vifion  über  die  Prefsfreyheit.  P.  Läw<£^.**"     Se.  Maj. 
haben  fich  gewundert,   aus  diefem Artikel  zu  erfehen^ 
dafs  ein  fo  fchätzbarer  Autor,  vrie  Hr.  Collip  d'Harle« 
ville^  der  Genehmigung  zum  Druck  eines  Werks  be- 
durfte, das  leinen  Namen  führt.     In  Frankreich  exiCtirt 
keine  Ceiifur.     Jeder  franz^  Bürger  kann  jedes  Buch, 
das  er  yriW ,  drucken  lafCen ,  nur  muls  er  dafür  verant- 
wortlich feyn.     Es  darf  kein  Werk  unterdrück,  kein. 
Autor  anders  als  vor  den  Richterfi üblen  belangt  wer- 
den, oder  auf  ein  DecVet  Sr.'Ma)^,  im  Fall  die  Schrift 
die  erften  Rechte  der  SouveVainet^t  und  des  öffentlichen 
B^ften  antaCtete.      Wir  würden  in  eine  feltlame  f^^go 
Zurückfinken,  wenn  ein  Commis  fich  das  Recht  anmais- 
te,  den.  Druck  eines  Buchs  zu  hindern,  oder, einen  Au- 
tor zu  zwingen  ,  etwas  daraus  wegzulafTen  oder  hinzu- 
zufetzen.     Die  Denkfrey  heit  ift   die  erfte  Eroberung 
des  Jahrhund  ects.     Der  Kaifer  wiü,  Akts  Ce  beybehal- 
ten  werde ;  nur  mufs  der  Gebrauch  diefer  Freyheit  ^e* 
der  den  Sitten  noch  den  Rechten  der  oberften  Gewalt 
nachtbeilig  feyn^   und  unftreitig  kann  nur  ein  vetdertt- 
ter  Schriftfteller  denfelben  Einti;^g  thun  wollen;^  auch  * 
könnte  nur  ein  fchwaeher  Füx'ft  eine  Frechheit  dulden^ 
welche  die  Fundamente  der  gefellfchaftHchen  Ordnung 
und  der  Rcdie  der  Bürger  untergräbt.     Freyheit  und  Ci* 
vilifatiön  liegen  nur  zwifchen  Extremen  ,  und  Zw^hen 
diefen  Extremen  muffen  die  Regierung  und  die  Gefetz* 
gebung  fich  halten.  *^ 
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•  L  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

^  Anzeigt  für  Gefduchtsfreunde. 
IHe  TcinpelhcrrMi.  Ein  Trauerfpiel  "von^  Raynoiurd^ 
•wovon  in  meinem  Verlage  eine  fchöne  Ueberfetzung  in 
Jamben  von  C«  F-.  Craoier  erfchienen  ift ,  hat  in  Paris  fo 
Tiel  AufCehen  gemacht  und  Theilnahme  gefunden,  wie 
man  lieh  lue  von  einem  Stücke  erinnert  —  fa  arg  ift  es 
nun  zwar  mit  der  Ueberfetzung  in  Deutfcbland  nicht 
gewefen  *,  doch  ift  iie  auch  noch  nicht  lange  da,  und  ich 
bin  mit  dem  Bcyfall  zufrieden. 

Nach  Erfcheinung  diefes  Trauerfpiels  wurde  von 
Grouvttte  eine  Gefchichte  des  Tempelritterordens  ange- 
kündigt, auf  die  Jedermanns  Neugierde  gefpanntwar, 
und  nachher  mit  dem  höchften  Beyfall  aufgenommen 
Worden  ift.  Auch  hiervon  hat  Herr  Cramer  in  Paris 
eine-Ueberfetzung  für  feine  Landsleute  beforgt,  welche 
ebenfalls  bey  mir   unter  folgendem  Titel: 

Memoiren 
^     über  die 
Tempelherren 

oder 

neue  Aufklariingen  über  ihre  Gefchichte^    ihren  Proceß^ 

fÜe  gegen  fie  vorgebrachten  Befchuldigungen^  und  die 

geheimen  Urfmchen  ihres  Untergangs ; 

von 

t    k    i    l    i    f^f       Grouvelle^. 
Aus  dem  Franz'öfifchen  überfetzt 

von 

C.         F.         Cramer, 

Preis     I  Thlr.  20  gr. 

«rfchieneij ,  und  nunmehr  in  allen  Buchhandlungen  zu 

haben  ift.     Diefe  Mcmbiren  find  unfireidg  das  Hefte, 

Gcdachtefte  und  Vollftändigfte ,  was  Je  über  did^en  Ge- 

genftand  herausgekommen   ift:    denn   Iie   faffen   alles 

Merkwürdige  und  Wichtige  der  einzelnen  zerftreueten 

Schriften  in  üch ,  und  geben  in  einem  ihrer  wichtigften 

•  Stücke  die  allcrintereffanteften  Kapitel ,   die  faft  alles  in 

diefer  von  fo  vielen,  verhaitdelten  Gefchichte  aufhellen , 

▼iel  Neues  noch  nie  gefagtes  enthalten ,  und  für  jeden , 

der  Gefchichte  lieft  und  liebt,  bcfonders  für  Ordens- 

glieder,  dadurch  eine  höchft  anziehende.  Erfcheinung 

feyn  muls.  ^  G  e  ©  r  g     V^o  f  s.      * 


wird  zur  Meffe  in  meinem  Verlag  fertig.  Die  Sulifcri- 
benten  erhalten  denfelben  um  ^tcl  des  nachherigen  La- 
denpreifes,  und  werden  erfucht  lieh  bey  mir  zu  melden. 

Durch  Ankauf  der  3  erften  Theile  vogi  vorigen 
Verleger  bin  ich  im  Stande ,  denen,  die  noch  geneigt 
feyn  möchten,  der  Subfci  iption  beyzutreten,.  jeden  der- 
reiben  für  2  Mark  8  Schul,  oder  I  llthl.  Conv.  Geld,  aHe 
3  zufammen  aber  ftatt  des  bisherigen  Preif es  von  llMk. 
für  7  Mk.  Cour,  oder  für  2  Ktlil.  6  gr.'  anzubieten.  J)ie- 
fer  Preis  gilt  vorläuiig  bis  zur  Erfcheinung  des  4ten  Ban- 
des. Ueberdem  erhält  derjenige,  der  4  oder  niehr  toI2- 
Iti&ndige  Exemplare  unterbringt ,  ein  Frey  -  Ex^mpisr. 

Jeder ,  der  lieh  etwas  genauer  mit  dem  Werk  be- 
kannt machte  wird  lieh  überzeugen,  dafis  es  nicht blob 
für  Holfteiner ,  fondem  für  jeden  Liebhaber  der  Sitten- 
gefchichte,    fo    wie   für   jeden  Freund  der  deutfchen 
Sprache,  von  groCsem  Intereffe  ift. 

Altona  im  Januar  l8o6. 

*  J.    Fr.    Hammericfa,- 

IL  Vermifchte  Anzeigen; 

Die     Ze.it  ung    für     die     elegante 

IV^lt 

wird  jedesmal  Mittwochs  und  Donnerftags  pünktlich  ex- 
pedirt,  und  die  dazu  gehörigen  Kupfer  und  Mullkblät- 
ter  werden  j^em  Exemplar  forgfältig  beygelegt :  wenn 
alfo  diefe  Zeitung  hie  und  da  nicht  pünktlich  ankommt^ 
oder  Blätter  und  ßeylagen  fehlen ,  fo  liegt  die  Schuld 
nicht  an  der  Expedition. 

Die  vermehrten  Beftellungen  auf  dief^  im  In-  und 
Ausland  allgemein  gefchätzteZeitfchriftveranlalTenniich 
zu  der  Anzeiger',  dafs  ich  Iie 

an. die  refp,  Pofiamter^  Zei-tnngs-  E  xpeditio-^ 
nen  und  Buchhandlungen 
nur  auf  fefie  Befielinng  fende ,    und  ich  erfuche  daher 
die  Herren  Abonnenten ,  fich  über  die  Fortfetzung  je- 
desmal beftimmt  zu  erklären. 

G.     V  o  f  s. 


Subfcriftians  -  Anzeige.    * 

Der  4te  und  letzte  Tbeil  von 
dii  Herrn '  Kantley  -  Secrefair  Schüti  Hojßeinifchem 
Iiüotikon^  ein  Bey  trag  zur  Volksjittengefchichte  ^ 
eder  Sammlung. jolattdeutfcher  ^  alter  und  neugebilde* 
ter  fVortey  fVortformen^  Redensarten^  Folkswitzes^ 
Sprichwörter  i  Spruchreime  ^  JViegenlieder  ^  Anek-- 
doten  und  aus  dem  Sprachfchatze  erklärten  Sitten^ 
GibrAUihc,%  Spiele^  Feße  der  alten  und  neuen  HoU 
ßeimer  u.f.w. 


Auf  dem  Mansfeld.  3.  Febr,  lgo6* 
In  den  beiden  Monaten  December  und  Januar  Und 
zu  .Dr.  Luthers  Denkmal  590  Rthl.  eingegangen  ,*  näm- 
lieh  76  Fl.  durch  Hn.  F«ldpr.  Pflaum  in  Ansbach,  5  Rihl. 
von  einem  Ifraeliten  in  Bemburg   durch»  Hn.  l^oeck 

1  llthl.  von  Hn.  Levi  Hirfch^  Schutzjuden  in  8chöne)>eck 
514  Rthl.  durch  d.  K.  Pr.  Pommerfche  Kammer,  6  Rthl. 
durch   Hn.  Pr*  Schulz   in  limmeritz    bey   Sonnebur^r 

2  Rthl.  12  gr.  von  Hn.  Poftcommiff.  Grunow  in  Egeln 
I  Rthl.  von  Hn.  Granfow  dafelbft,  3  Rthl.  du^ch  Hn. 
Pred.  GiOhaufen  in  Linden  in  der  Graffchaft  Mark' 
15  RtbL^aus  Kloftermansfeld ,  2  Rthl.  von  Hn.  A.  Ditl 
mar  in  Blöckendorf.  Di^  Hauptfumme  Ift  173QORtIiL 
preuls.  Gour* 


«I 


iiü 


^o^.  INTE  L  L  I  G^EN  Z  B  L  AT  T 

der 

A  L  L  G  E  M.    L I T  E  R  A  T  U  R  -  Z  E I  "Ir  tJ  N  G 

■  .      ■    .     N  um.    27. 
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.        LITERARISCHE 

» 

UÄiverfitäten  und  andere  Lefaraiiftalten« 

D  0  r  p  a  U 

Am  12«  Dec.  1805,  dem  höchberfreulielien  Geburt«^ 
■^^  fefte  Sr,  Kaiferliohen  MajeCtät,  iinCers  angebeteten 
lUoiurcfaen,  Terraizumeke  fiek  cEle  kießge  kaiferh  Unirer* 
£uit )  nach  dem  ia  der  Pfarrkirche  vom  Hn.  Oberpaftor 
L^nz  gehahenöh  (^ttesdüenft «  in  dem  grofsen  Audito- 
rium ,  wo  fich  ^ttch  ein  beträchtlicher  Theil  des  hieü^ 
gen  ge)>ildeten  Publikums  eingefunden  hatte.  Dec  d.  z. 
Hr.  llector  magnif.  Farr9t  eröffnete  die  Feyerlichkei^ 
mit  einer  kurzen  il&de,  worin  er  die  Hauptmomente  au$ 
dem  Leben  unfers  aJIgeliebten  Monarchen  bis  auf  gegeq^ 
wärtigen  Zeitpunkt  diurfteUte» .  Hierauf  empfahl  Hr.  Hof- 
rath  Morgemßem  in  einer  Rede ,  Plan  hn  Ltfi»  >  iWpbey 
er  die  dafUrcben  SchiiftfteHer  des  Altierthums^  und  der 
neuem  Zeit  zuCuamenltellte.  —  Dann  wurde  von  ihm 
der  Erfolg  der  vorjährigen  PrtisaufgMben  bekannt  ge- 
macht. Auf  die  zwey  von  der  tkfologifchen  Facultät  auf- 
gegebenen Preisfragen,  der  eijien  aus  der  Moral,  der 
andern  aus  der  Dogmatik,  waren  keine  B^am^ortuitgcin 
eingelaufen.  .,  Für  den  Verfuph  der  Bearbeitung  einer 
fpäter  au%egebenen  homiletifchen  Preisaufjgahe  C^i^^^ 
Predigt  zur  Feyer  des  Gebnrtsfeltes  des  Kaifers)  mit 
dem  Motto:  Res  adkortatur^  wurde  die  filberne  Medaille 
dem  Studiofus  Jtannot  Daniel  BraUnfckiveig  aus  Mitau  zu- 
erkannt. Für  das  nächfte  Jahr  erwartet  die  tbeol^^fche 
Facultät  eine  ^, Darlteliung  dei.gegenwäHigen  Zuftan- 
dea  im  ruQifchen  Reiche.  '^  Zu  einer  Preispredig^  giel^t 
lle  das  Thema  auf:  ,,Vo]vder  heiligen  Pfiichc  des  Um- 
ganges mit  yerftorbenen  Freunden.*^*  —  lieber  die  von 
der  jurißifchen  FacultJU  au^e^vorfene  Preisfrage :  ,,  Sind 
böfe  Beyfpiele  ein  Gegenftand  ftrafender  Gerechtigkeit, 
und  in  wie  fem?**  waren  zwey  Abhandlungen  einge- 
gangen. Der  mit  dem  Motto :  Ferfilis  aßicbto  fi  non  r^- 
notttur  araira^  Nil  niß  cum  ffinit  gramen  hahebit  ager^ 
wurde  die  goldene  Preismedaille  zuerkannt«  Der  Verf. 
ift  der  Studiofus  fVillulm'  Anguß  Ludttig  Beitier  aus  Mi- 
tau.  Für  das  nächfte  Jahr  beftimmt  die  juriftifche  Fa- 
«ultät  folgende  PreLsaufgabe :  „Ift  Efihland  mit  Livland 
rechUTerwandt,  und  in  wiefem?'*  (Man  erwartet  die 
möglichCt  diploraatifche  Deduction  der  rechtsgefchichtli- 
chen  Beweife  der  Affirmation ,  und  die  Beftimmung  de« 
Verhältniffcs  der  beiderfcitigen ,  diefe  Verwandtfeh aft 
begründenden  Rechtsquellen  gegen  einanderO    9iWel« 


NACHRICHTEN. 

cfaes  find  die  politifbh'- hifjtorifchen  Gründe  der  gerade 
fo  geeigneten  Rechtsrerwandfchaft   beider    gedachter 
Provinzen? **  —     Auf  die  von  der  medicinifckeu  Faoultät 
aufgegebene  Preisfrage:   „Welches  find  die  Organe  und 
Kräifte ,  die  den  Proeefs  der  freyen  Wärme  -  JEntwicke- 
lung  im  thi'erifchen  Körper  bewirken?  welches  ift  die 
fortfchreitende  Vollkommenheit   deffelben  in  den  ver- 
fchiedenen  Ordnungen  warmljlütiger  Thiere,  in  fo  ferri 
Ce   ^ns  die   vergleichende   Anatopsie   und   Phyiiologia 
lehrt  ?  Welche  Organe  find  Leiter  und  Condenfatoren  de^ 
freyen  Wärme  ?  Welche  Krankheiten  entftehen  endlich 
aus  Vermehrung  diefes  ProzefTes,  und  weldie  Latentwer- 
^  düng  des  Wärmeftolfc  ?  **  find  zwey  Ausarbeitungen  ein-. 
gereicht.     Der  einen  iuit  dem  Motto :   Ut  defint  vires^  ta» 
men  eß  laudanda  voluntat^  wurde  die  goldene  Preisme- 
daille zuerkannt.     Der  Verf^ift  der  Studiofus  Bernhard 
GirgenßAn  aus  Lavlaiid.     Für  dtis  folgende  Jahr  ift  fol* 
gende  Frage  beftimmt:  y^Quaniod»  fit  nutritia  f&erut.^'U 
—7  Auf  die  von  der  erften  und  dritten  ClalTe  der  fhilo' 
fofkifcken  Facultät   aufgegebene  Preisaufjgabe :     „Wann 
und  wie  wurde  die  Verbindung  zwifchen  Livland  und 
Deutfcbland  angeknüpft,  und  von^eit  zu  Zeit,  vorzüa- 
lioh  in  literarifcher  Htnficht^  befeftigt?**  war  abermals 
keine  Beantwortung  eingegangen«     Die  erfte  uAd  dritte 
ClafTe  giebt  fie  zum  dritten  Male  auf.     Auf  "die  von  der  " 
zweyten  und  vierten  Claffe  der  philofoph.  Facultät  felt- 
gefetzte  Preisfrage:     „Wie  laffen  fich  die  Phänomene 
der  Randanziehung   der   Haarröhren  und  der  fchwim- 
menden  Körper  auf  die  Gefetze  der  Flächenanziehung 
zurückfuhren?**  war  nur  eine  Schrift  eingelaufen,  mit 
dem  Motto :  Errant  viriy  licet  errare  juvener.     Ihr  ward 
die   goldne   Preis  -  Medaille  zuerkannt.     Ihr   Ver£  ift 
der  Studiofus   Alexander  van  ZäekeÜ  aus  Livland.     Zur 
neuen  Preisfrage  d^r  zweyten  und  vierten  Claffe  wnrde 
die  Frage  beftimmt :  „Welche  find  die  Haupteige  T   laf- 
ten  der  Säuren,  und  welche  diefer  fvigenfchaften  kön- 
nen als  Kennzeichen  aufgeftellt  werden?**     DicClaffen 
erwarten   eine   philo fuphif che  Auseinanderfetzung  der 
Grunde  und  die  Beweifey  dafs  die  angeführten  Kenn- 
zeichen allen  Hauptfäuren  zukdnmen,   und  nicht  an- 
dern als  Nichtfäuren  aligemein  £.nei4cannten  Subftanzch. 
— ^  Uebrigens   wurden  nach   §.  151.   der  Univerßtäts- 
Statuten  die  verfiegelten  Zettel  mit  den  Namen  der  VfF« 
der  Auffäfze  unter  den  Augen  des  Hectors  und  der  De* 
cane  geöffnet,  und  vom  Profeffor  der  Beredtfamkeit  die 
Namen  der  Verf.  zugleich  mit  den  motivirten  Urtbeilen 
(OD  •    .der 


an 

der  Facnlt&t  belcaimt  gemacht.  *—  Diefer  fchlols  hier- 
auf feine  ilede  mit  dem  Ausdruck  unferer  Gefable  über 
Kaifer  Alexander  in  Deutfchland  und  Seine  an  'diefem 
Morgen  yemovunene  erfreuliche  Rückkehr  nach  der 
Hauptfradt.  Nun  beftieg  der  Hr.  Hofrath,  Baron  vom 
Elsner^  den  Katheder,  und  hielt  feine  Antrittsrede  „über 
den  wohlthätigen  EinAuISv.der  Cultur  der  Kriegstöiffhh 
fchäften  auf  das  Glück  der  Staaten  und  ihre  directe  Hin- 
wirkung ,  einen  dauerhaften  Frieden  herbeyzuf ühren/* 
Die  gans^e  Feyerlichkeit  im  groCsen  Auditorium  währte 
drey Stunden.  —  Nachmiitag  feyerte  auch  das  Kaifer- 
liche  Gymnaüum  diefer  Stadt  den  heutigen  Fefttag.  Der 
Oberlehrer  Hr.  Langt  zeigte^  in  einer  Rede,  wodurch 
die  Menfchheit  das  geworden,  was  lie  ift.  Hierauf  las 
der  Oberlehrer  Hr.  Dr.  Struvi  ein  Ton  ihm  Verfafjtes 
Gedicht :  Sieg  der  Aufklärmmg,  -^  Aben^  ward  die 
Stadt  erleuchtet. 


QSitingin. 

Auf  VeranlaUung  einiger  tumuhuarifcher  Auftritte, 
die  einen  Auszug  der  hielten  Studierenden  zur  Folge 
hatten,  ift,  nach  deren  Rückkehr,  unterm  I9ten  Januar 
ein  Königl.  Relcript'  bekannt  gexnacht  worden,  worin 
CS  unter  andern  Heilst: 

„  Zur  Verhütung  aller  neuen  Unordnungen  findeu 
Wir  Uns  bewogen ,  folgendes  feftzufetzen : 

1)  Soll  mit  unerbittlicher  Strenge  gegen  diejenigen 
Studierenden  verfahren  werden,  welche  mit  Verletzung 
der  ihnen  ertheilten  Anuieftie,  landsmannfchaftliche 
<^er  wohl  gar  -geheime  Oi:dens:(urammenkünfte  fbrtfei- 
«en  oder  anfangen  werden« 

2)  Dafcm  auch  räi. Studierender,  es  fey,  wo  es 
wolle ,  mit  einem  Dolche  oder  Stilet ,  oder  Terzerol  be- 
waffnet angetroffen  wird  :  fo  ift  er ,  wenn  er  auch  übri- 
gens lieh  nichts  zu  Schulden  kommen  laffen,  fofort  zu 
ixüiaftiren  und  auf  immer  von  der  UniVeriität  vregzu- 
•weifen ,  davon  auch  allen  auswärtigen  Univerlitäten,  fo 
.wie  bey  öffentlich  Relegirten  gefohieht ,  die  Anzeige 
.zu  machen. 

3)  Wird  hiermit  auf  das  beftimmteftp  und  feftefte 
erklärt ,  dals  ein  jeder  nach  Göttingen  zurückgekehrter 
Studiofus,  der  mit  einem  andern  wegen  des  Hierblei- 
bens Händel  fucht  und  anfängt ,  von  der  Univer£tät  öf- 
fentlich rel.egirt  werden  füll. 

4)  Sind  nach  den  akademifchen  Gefetzen  ohnehin 
alle  Vereinigungen  der  Studierenden  zu  einer  Aufrecht- 
haltung der  -  fogenaniiten  akademifchen  Freyheit,  oder 
zum  Vortrage  gemeinfamer  Befchwerden ,  Ungfc  auf  das 
fchärffte  verboten. 

Wir  erneuern  hiermit  die  altem  Vcrfchrlften  und 
fetzen  feft^ 

a)  daÜB  alle  Zufammenkünfte ,  die  zu  einem  der  ge;- 
dachten  verbotenen  Zwecke  führen  können,  fofort  zu 
fprengen  und  die  Urheber  Togleich  von  der  Univerfität 
wegzuweifen  find ; 

V)  dals  An  Jeder ,  der  von  einem  andern  zu  den 
berührten  Zwecken  das  Ehrenwort  fordert  oder  eine 
fchimpfende  Erklärung  1>eyfiigt ,  gleich  von  der  Univer« 
£tät  zu  relegiren  'iky  was  auch 


0  g^K®^  diejenigen,  die  lieh  zu  gefetzwidrigen 
Deputationen  brauchen  laffen,  oder  zu  ordnungswidri- 
gen Zwecken  Sabfct^tionen  iammeln ,  oder  folche  zo- 
erft  unterzeiehnen ,  gleichfalls  ohne  alle  Schonung  an- 
zuwenden leyn  wird/^ 

IL  Akademieen  und  gelehrte  GefellTcliafteD. 

Am  goften  Jan.  hielt  die  khnigL  Akademie  der  fViß 
fenfih^em  zuBerliß,  in  Gegenwart  des  Kronprinzea 
und  deCCen  Hu*  Bruders,  der  PrinzeCGn  Radzivil,  dei 
Hn.  Fürften  von  Fulda,  der  Frau  Herzogin  von  Curland 
n«  £  w«,  zur  GedächtniÜBFeyer  Friedrichs  des  Groben, 
•ine  öffentliche  VerCunmlung. 

Hr.  Director  Merum  eröffnete  diefelbe  mit  einer 
zw^ckmälsigen  Rtede ,  und  zeigte  zugleich  an,  dtCs  die, 
vor  ihm  aufgeftellte ,  äufserft  ähnliche  Bufte  in  Porzel- 
lan-Biscuit  Friedrichs  IL,    unter  Leitung  des  jetzigen 
Cheft  der  königl.  Porcellan-Manufactur,  Hn.  Staats -Mi- 
Alfters  Grafen  v.  Reden»  von  Denenfelben  zur  Verherr- 
lichung diefes  merkwürdigen  T^es ,  der  Akademie  der 
Wiffenfchaften  zum  Andenken  verehrt  worden  fey,  und 
jetzt  einen  angemeCCenen  Standpunkt  in  ihrem  Verfamm- 
lungs  •  Zimmer  erhaken  folle. 

Hierauf  las  der  Hr.  Geheime  Ober- Finanz »Rath 
«^.  Borgfiede  eine  Abhandlung :  „  Umri&  des  jetzigen 
2uftandes  der  preulsifchen  Monarchie ,  ^^  zur  Gedääit- 
nifsfeyer.Fried^cbs  IL ,  vor. 

'  Hr.  Geheime  Rath  Erman  las  des  4ke  Memoire,  l)e- 
^reffend  „einige  wichtige  Zöge  aus  der  Regierung  des 
Kurfärften  Friedrich  Wilhelms  des  Grofseil ^  vor,  wel- 
che aus  dem  noch  nicht  öffentlich  bekannt  gemachten 
Tagebuche  des  Reife  -  Marfchalls  Dieterich  Sigismimd 
T.  Buch  genommen  find. 

Hr.  Ober  -  Medicinal  •  Rath  Klaprotk  las  eine  kürzt 
Abhandlung  „über  die  Cbarakteriftik  und  ch«?mifche 
Zergliederung  des  Oatholithy*^  eines  von  Hn«  Esinarck 
bey  Arendal  in  Norwegen  ^aufgefundenen  neuen  FoQils, 
deffen  Beftandtheile  er  im  Hundert  zu  367  Kiefekrde» 
334  Kalkerde^  24  Boraxßure^  und  4  JVi^er  beftimmre. 
Hr.  Geheime  Rath  v.  Müller  las  hierauf  eine  Ab- 
handlung: „über  den  Verluft  der  Freyheit  der  alten 
Völker  durch  die  Römer ^*  vor,  und  endlich  befcbloCi 
der  Hr.  Kammerherr  v.  Humholdt  die  Sitzung  durch  Vor- 
lefung  einer  Abhandlung :  „  über  die  Phyiiognomik  der 
Vegetabilien.  ^^ 

Die  königl.  Akademie  der  Hldendem  Künße  mnd  mechi' 
nifchen  fViffenfchafitn  zu  Berlin  .hat  unter'm.28*  Jan.  an- 
gekündigt: dafs  fie,  da' die  öffentliche,  alle  Stände  l>e- 
gluckende,  und  mit  ihrem  wohlthätigen  Einßufs  die 
Zweige  aller  Kunftth&tigkeit  beCeelende ,  Ruhe  wieder 
hergeftellt  ift ,  im  Monate  September  eine  Kunfuusfteir 
lung  veranftalten  werde. 


Als  Nachtri^  zu  dem  neulichen  Berichte  Aber  die 
Ten  der  königl.  öcfelifchafi  der  fViffenfckaffen  zu  Gottin' 
gen  gekrönte  Preufchrift^  die  OrgfMifation  der  Pflanzen 

betret 


betreiF(md ,  geh5rt  rtocb ,  dtlg  iiß  des  AceejUtf  würdig 
erkannte  Schrift  Tom  Hiu  Dr.  Treviranus  i.  j,  zu  Bre- 
men herrührt. 


Die  GefeBfchafi  für  iJaturkunie  und  Literatur  im 
Haag  (Diligentia J^  welche  ans  ungefähr  900  Mitglie- 
dern befteht^  weihte  am  25.  Oct.  v.  J.  ihren  neugebau- 
ten  Hörfaal  in  Gegenwart  des  Aathspenlionairf  feftlidb 
«in.  Nach  einer  paffenden  Mulik  hielt  Ht.  Ä.  P.  vifp 
de  K^fleeU  vor  einer  zahlreichen  Gefellfchaft  ein«  Red«:: 
„Ueber  den  Werth  der  Ausbildung  theoretifcher  und 
prakiifcher  Wiffenfchaften  für  den  Oeift  und  für  den 
Umgang.**  — .  Ein  feftliches  Souper  IchloCs  die  Feyer 
dieles  Tages; 


Bey  der  allgemeinen  Verlammlinig  der  Gefeüfclu^ 
für  nieder IHndifene  Literatur  zu  Leyden  am  8«  Nov.  v.  J» 
las  d.  H.  /,  fV.  te  fVater  eine  Abhandlung  Tor :  ,,Ueber 
einige  gefchichts  -  und  ftaatskundige  Prophezeiungen  ^^ 
xix\A  Hr.  W.  ProvaKluit  ein  Gedicht:  „Lob  der  Bata» 
rifchen  Frauen.** 


III.  Bibliotheken. 

Der  Tef-ftorbene  Kriegsrath  und  .Canonious  Schuh 
in  Berlin  befafs  eine  fehr  beträchtliche  Sammlung  Vim 
Landkarten^  welche  nicht  nur  eigentliche  Ltmd  •  und  See-' 
Karten!  fowohl  alte  als  neue,   undzumTheil  äufserft 
felteiie,  enthielt,  fondem  auch  Profpecte  und  GrundrifTe 
Ton  Städten,  ScblöHem  und  Kirchen,  viele,  gezeichnete 
-Plane  von  Belagerungen,    Lagern  u.  f.  w«,    ingleiehen 
geograpliifche  und  topographilche  KupFerwerke.      Von 
einem  Theile  diefer  wichtigen  grofsen  Sammlung ,  den 
Pomme^fchen  Karten  nämlich,  hat  der  verftorbene  Rath 
ZöBner  ausfuhrliche  Nachricht  gegeben ,  in  feiner  Reife 
nach  der  liifel  Rügen   S.  456  —  459 ;   wöbey  derfelbe 
wünfcht ,   dafs  4ie  ganze  Sammlung  „  vor  einer  derein- 
ftigen  Zerftreuung  l>ewahrt  wurde.**     Diefer  Wunfeh 
ift^  jetzt  in  hrfulltmg  gegangen.     Der  ältefte  Sohn  des 
ehemaligiBn  Be£tzers ,  Hr.  geh.  Xegationsrath  vau  Schulz 
(vordem  königl.  preufs.  Gefandter  beym  Niederfächii- 
fchen  Kreife    zu   Hamburg,   gegenwärtig   in  Potsdam 
wohnhaft )'  hat  aus  Verehrung  gegen  den  KSnig  und  aus 
Lieb«  zu  den  Wiffenfchaften ,  die  gefammte  zahlreiche 
Sammlung  Sr.  Majeltät  Für  irgend  ein  öffentliches  Inftitut 
ehrfurchtsvoll'übergeben.     Der  KSnig  hat  diefe  wohlge-  • 
meinte  Darreichung^  huldreich  angenommen,  und  dem  r 
patribtifchen  Gefchenkgelier  in  einem  eigenen  Cabinets- 
fchreilien  in  den  gnädigften  Ausdrücken  dafür  gedankt ;  . 
fodann  aber  dem  Ober -Schuldepartement  die  Unterfu-  '- 
^hnng  auFgetragen,  ob  diefe  Sammlang  fich  Fi\r  eine  ge^ 
lehrte  Schule  eigene.    Das  Gutachten  fiel  dahin  aus :  dats  . 
der  Zweck  am  heften  erreicht  werden  könnte,  wenn  fie  - 
einer  bffemlichen  ß^liothek  einverleibt  wurde.   Nachdem 
dem  Gefchenkgeber  felbft  die  ^^^ciellere  Beftimmung  . 
hiervon  üherlaflen  worden :  fo  ift  nunmehr  die  Univerfi^ 

tat  HuBi  g4wiUk|  welcher  demnädiXt  diefe  vore&gliche 
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Sammlung  wird  zugelandt  werden.  —  Die  nämliche 
üniverfität  HaBe  hat  vor  einiger  Zeit  noch  einen  Zu. 
wachs  ihrer  Bibliothek  durch  eine  ähnliche  patriotifche 
Handlung  erhalten.  Der  verftorbene  Kanzler  vo»  Hof. 
'manu  Utah  eine  fehr  fchätzbare  BiUiotkek,  die  er  feit 
langer  Zeit  mit  Sorgfeit  und  durch  ausgebreuete  Be- 
kanntfchaft  mit  Auswärtigen  Gelehrten  gefammclt  hatte. 
Die  kürzlich  .verftorbene  Www,  Frau  Kanzlerin  v.  Hof. 
mann  auf  Dieskau  und  Lochau ,  hat  der  Umverfität  die 
Erlaubnifs  gegeben,  fich  aus^üefer  Bücherfammlung  alle 
diejenigen  Werke  anszufuchen,  welche  noch  nicljt  » 
der  Umverfitätt-Fibliothek  befindlich  find. 
•  .  .  ♦ 

IV.  Beförderungen,  Ehrenbeaengungen  und 

Belohnungen^ 

Auf  der  üniverfität  zu  Göttingen  find  die  Hn.Hofr, 

Runde  und  von  ScU'özer  zu  Geheimen  Juftizräthen,  Hr. 

Prof.  Leiß,  Hr.  Prof.  Ofiander,   und  die  Herren  Protel- 

foren  Tychfen,  Mitßherlich,  Heeren,  Sartorius  mnd  Büu- 

•  tertoek  zu  Ho^äthen  ernannt  worden.  ^        ^ 

Se.  Maj.  der  ßftreich.  K«fer  haben  den,  in  feinem 
Vaterlande  fowohl ,  als  im  Auslände  geCchätzten  kaiferl. 
Bergi-ath  Karl  Freyherrn  von  Pi>dmattitzky ,  wegci^  feiner 
Kenntnitfe  und  bey  Bereifung  der  in,  und ausl^ndifcheu 
Bei^-  und  Hütten- Werke  gefammelten  Erfehrungen, 
zum  wirklichen  Thefauriats-Kath  .(über -Schatzkam. 
mer-Rath)  im  Grolsfurftenthum  Siebenbürgen  zu  er- 
nennen geruhet.  Früher  war  Hr.  v.  P. ,  nach  Bcendi- 
gung  feiner  Reifen  im  Auslande  j  wo  er  fi<^  mit  der 
jüngften  Tochter  des  unlängft  vcrfiorbenen  würdigen 
Berghiuptmanns  v.  Charpentier  vereheligte ,  zuerft  als 
kaif,  Hof-Commiffar  und  proviforifcher  Hergdireotions- 
Chef  Im  Banate  angeftellt,  und  von  dort  unjängft  nach 
Sielwnbürgcn  verfetzt  worden,  wQ  er  auch  wahHchem- 
lich  längere  Zeit  bleiben  vrird. 

Der  Hr.  geh.  Legationsratb  Woltmann  zu  Berlm , 
Bevollmächtigter  mehrerer  Reichsftänd« ,  ift  ^^^  »"^^ 
alf  Gefchäftsführer  der  Hanfeftädte  am  Hofe  zu  BerliÄ 

accreditirt  woraeiu  ,    .      ».  1 1 

Der  regierende  Hr.  Graf  Von  BentHeim-TeWen. 
bürg  hat  den  Hn.  Dr.  Johann  Ckrißorh  Ehtmaur  m 
Rheda  zu  feinem  Hof-  und  Medicinal-lUth  ernaimt, 
und  ihm  zugleich  das  erledigte  Land-Chirorgioat  m  der 
Herrfchaft.  Hheda  übertragen.  -     t» 

Die  königl.  Akademie  der  Wiffenfchaft««  zu  Ber- 
fin  hat  den  ruf  f.  "kaif.  Ober-  Berghauptmann ,  Ha.  Herr. 
fM«r,  zum  auswärtigen  Mitgliede  gewählt.  , 

Hr.  Dr.  GtU  hat  Ton  dem  Könige  ym  Schweden 
«ur  Bezeugung  feiner  befondem  Zufriedenheit  mit  del- 
fen  Vörlefungen  zu  Boitzenburg ,  vor  feiner  ÄbrMie 
Ton  dort,  einen  koftbiren  Diamantring  und  eme  goiae- 
«e,  mit  t)ucaten  gefallt.,  Tabatier*  erbalten;  ««»<*•»« 
er  Toii  ihm  zum  Mitgliede  der,  königl.  Ak«d«me  d« 
WiCTcnfchaften  zu  Stockholm  emaimt  worden,  ae» 
Begleiter,  Hr.  Dr,  Sp»r%kti^t,väütit  «in»  goldem«  Re- 
p«tiru&r« 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I,  Neue  periodifche  Schriften, 

In  letzter  Michaelis -MelTe  ift  an  alle  Bucblundltm- 
R^  Yerüandt  worden : 

.      Dr.    /•  Fr.  Chr.  Loe/hr'r 

Magazin  für  Prediger 
IL  Bd.  2  Stck.  gr.  8*  24  Bogen     18  Gr. 
Inhalt:   I.  Ahhaudlung,  Ueber  die  Vermehrung  der 
Fett  -  und  Cäfual  -  Predigten  kuf  dem  Lande.     II.  2  An- 
zeigen,     III.    27  Entwürfe   zu   Predigten   und  Meden. 
e,  5  über  Evangelien.     5  über  die  Epifteln.     h.  8  i^ber 
freye  Texte,     c.  ^  CafuiXtifche.     IV.  B.   16  Uturpfckt 
Beyträge  der  Herren  etc.   Hufnagel  ^   Demme^  Amman. 
V»  2  Verordnungen  über  di^  Taufe  und  die  Kircheii- 
BuEse  im  Herzogthum  Gotha. 
Jenai  im  Januar  1806. 

Friedrich   Frommann. 


tertrigo.  21.  Lcutlgo.  Ephelis.  22.  Coincdones.  aj.Nac- 
yas.  24.  Caloßtas  cutis.  25.  Plica.  26.  Alopecia.  IV.  Ab- 
theilung. Vergiftungen.  L  ClafCe.  Contagien.  Allgemeine 
Diagnoltik,  PrognoUilCi  Aetiölögie,  fugenfchaften  The- 
rapeutik.  r.  Peftis,  tf  Syphilis ,  3.  Ralrei. -^  IL  Gaffe. 
Gifte.  I.  Vegetabilifche  Gifte,  2.  Miueralifche  Güte. 
3.  Animalifcbe  Gifte,  4«  Luftförmige  Gifte.  —  For- 
meln X  -—  LIV.     ?ena ,  im  Januar  1806.  ''*n 

Friedrich  Frommann« 


•Leipzig)   in  CommilKon  bey^  St^inacker  in 
Vei'blndung  mit  dem  Comp toir  für  Literatur: 
Jnßiz  -  und  Polizey  •  Rügen ,   zur  Förderung  des  Men* 
fehen-fFahls  etc.     erfter  Jahrgang    1805.      Zwey 
Rthlr.  SächL 


In  bevorftehender  Leipziger  OftermefTe  erfcbeiiu 
in  meinem  Verlage: 

Lekrtuch     der     tf  atarl  e  hrt 

für   Schulen        / 
.  von 
Friedrick    Kries» 
Profejfor  am  Gtfmnafium  zu  Gotha. 
Die  Abiicht  diefes  Lehrbuches  ift,  einen  grundli- 
chen Unterricht  der  Naturlehre  auf  Schulen  zu  beför- 
dern I  wo  diefe  Wiffenlcbaft  nicht  als  ein  Zeit?ertreib 
behandelt«    fondem  als  ein  jorzäglich   nützliches  Bil- 
dungsin^tt^  ^des  VerCtandes  ^gebraucht  werden  folL    Es 
kam  dabfv  itifaM£  an,    die  Sachen  nicht  nur  in  einer 


Derizweyte  Jahrgang,  welcher  an  Intereffe  tiglich  '  ^^^^^^^  Zü^überW^Mgn  und  einen»  falslicheii 

mehr  gewinnt,  empfiehlt  fich,  wieder  erfte,  vonfeJbCt.      \^''^^''^''^'^^^^V^^  "*f  erfordern- 


Monatlich  erlcheint  ein  Heft,  und  koftet  der  ganze  Jahr» 
gang  auch  nur  Zwey  Ktblr.  Säcbl. 


•^»w 


11/  ;Ah^iHxdigu2igen  neuer  Bücher. 


a  n 


Anzeige   für  Aerzte. 

pr.     Ch.     fV,     H  n  f  e   l 

Syßem  der  praetifehen  Heilkunde^ 
..    Eja  Jlandbuch  für  akademifche  Vorlefuxigen  und  far 
den  praktifchen  Gebrauch.  IL  Band.  SfecieUe  The^ 
rapeutik,   2te  AbtheUung.  Hautkrankheiten.  Vergif» 
tungen.     Gute  Ausgabe  auf  weifs  Druck -Papier, 
fplendll  gedrückt   36  Bogen,   gr.  8-     2  Thlr.  — 
,  Nachdruck  auf  fchlecht  Druck -Papier,  eng  ge- 
druckt 25  Bogen  gr.  8-     \  Thlr.  4  gr. 
Welche  Fortfdtzung  fchon  lange  fehr    gewunfeht 
Ai^fde ,  iCt  fo  el^en  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlun» 
gen  verlanÜt  Mforden.      Der  Werth  diefes  Werkes  ift 
entfchieden ;  es  folge  alfo  hier  nur  der  Inlialt  diefer  Ab«* 
theilung.     JII.  Abtbeilung,  JioHtkrankheiten,  Allgemeine 
.  Diagnoßik,  Prognoftik,  Aetiologiö,  Eintheilung,  The* 
»apeutik.     I.    I.  Variolae.    3.  Varicfella.    3.  Morbilli.    4» 


eher  Ge'^auigkiSt'^ztf^a^delif^  folglich,  da  wo  es  an- 
geht, felbft  die  Math^rmktik,  fo  weit  ihre  Kenntnilüs  auf 
gut  eingerichteten  Schulen  vorausgefetzt  werden  kann, 
zu  Hülfe  zu  nehmen.  So  hat  drt-  Hr.  Vf.  üch  bemüht, 
einen  trauen  Abrifs  des  jetzigen  Zuftandes  der  ^iatur- 
1  ehre  zu  gehen,  ohne  in  das  Detail  einzugehen,  das 
der  akademifche  Vortrag  erfordert ,  nocii  auch  fich  uiit 
der  Nüchternheit  zu  begnügen ,  welche  die  Seichtigkcit 
gerne  mit  dem  Schilde  der  Gemeinnützigkeit  und  Popu« 
larität  bedeckt. 

Als  Verleger  werde  ick  nichts  unterlallen ,  ein  fo 
hiitzliches  Schulbuch^  feinem^  innem  Gehalt  gemoü) 
aufs  zwcckmäÜsigfte  in  feiner  äubem  Einrichtung  aus* 
zuftatten,  und  bey  gutem  und  correctem  Druck,  gate* 
Papier ,  den  möglicliTt  billigen  Preis  feffzuTetzen. 

Jena,  im  Janaar  Igoö. 

Friedrich   Frommann. 


Dr. 


I 


J.       J.       S    $    o 
Hi/hrifehe   Predigten. 
Zwey  Theile.    Iften  Theils    ifte  Abtheilung   Davii^ 
Ifai's  Sohn^  Von  Bethlehem,   gr,  8*    ^   •       20  Gr. 
find  in  letzter  Michaelis  -  Meffe  wirklich  erfchienen  vad 


Scarlatina.  5.I^beolae.  $.  Miliaria.  y.Petechiae.  8-Pem- 

£higus.  9.  Aphtbae,    10.  EfTera.    II.  Urticaria.   12.  Sca*^-  in  allen  Buchhandlungeivzu  haben, 

ifts.  13-  Herpcs,    14.  Tinea.  15.  Crufta.  16,  Lepra.   17.  Jena,  im  Januar  I806.                      t- 

Fr«ia]»9tfa»   Ig.  fl^iUtarofiieea»  ;($.  Farunculus.   20.  In*  Friedricli  Fro 


mann. 
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neueften  GefchicAte  Italiens  find  die  Mfmoirts  j>*  f.  i 
VHifi^in  des  ierniires  Rivolutions  de  Napltr^   ou  detail/ 


,  L  IT  E  R  A  R  I  6  CiH  E       N  A  C  H  R  I  C  H  T  E  N, 

L    Franztififche  LirefatUf  *  ^  '*  RifMique  r omaine  JMsqu'aux  premrirer  annies  da 

,  .  ,  .♦  j  ^  ..'1  b  't'    1."  *  ^9'  Sme  (:?.  Perlet  igoa  —  3.  9  Vo).  ff.)    bearTljeitet. 

des     eilften     undajwolfts^n     Jahres  ein  Werk,  das  ihn,  feiner  Vcrßcherung  zufoW,  zwölf" 

(igoS  —  *8o4)'  '*  i.   .  1  Jahre,  jedoch  n«ben  andern  Arbeiten, -  z;  B.  emer  neun 

.    •  '       .  •    ,  -  ,i    .  ,  Bande Xtarken  OeCclüchte  der  franzölifchen  Revoluii€>n   " 

.    .,  XV.      G    e   f  t    h    i  iC    tu^t   f-ai  ..  .  einer  itoch*  nicht  gedruckten  Gefchichfe  Deutfchlancls 

CFortfctzJrigvgiiW.  2S.)  '      ''      '    •      '•  '  '  befchäfftigte,    im  Ganzen  aber  nichts  weiter  als  eine 

'•  •  i  fiiichtige  Coinpilation  ift ,  die  befonders  da,  wo  ihn  bef- 
ie  Gefchichtc  der  einzelneB..Staaian^a«ifser* Franko  ^  ferc  Führer  veHie£se"n,  1^  in  der  Gefchichte  der  neu- 
reich wcurde  auch  in  den*  letztem*  Jahren  wenig  •  eften  mit'der  franzölifchen  zufaininenhängenden,  Kevo- 
bearheitet;  doch  kamen- einige  mehr  andie  Reihe,  als  •  lutioben  fo  mangelhaft  ift,  dafs  man  felbfc  ta6le  durch« 
in  den  vorhergehenden.  Über  fxrgbaiil  errohi^uenauch/i  eine  Menge  Journale  in  Umlauf  gekomüiene  l^rnftäiide 
aufser  den  in  der.  poütifichen  Literatur  und  dah  ki/dic-  vermifst*  Ein  nicht  ganz  werthlofer  JBeytrag  zu  diefer 
fem  Abfchnitte  weiter  oben  bemerkten,  in  w«lthariidio-» 
fer   Staat    mit  dem   fraftzöüCchen  zqfamgnfega&ellt  iift, 

und  uberdiefsdie  gereimte  Bearbeitung  :der  -  englifchen ..  qui*ont  fr  Sc,  VentrJe  des  Fram^ais  dans  cette  vUle,  rec.  par 
Gefehichte  fiir  Kinder  abgerechnet ,  die  wir  unter  den      Ä.  iJ.  tSm»in  oeulaire  (  P.  Duprat  I803.  8»  2  Fr.  50  C. ) 
Jugendfchrlften  anführten,  nochr  einige. ^andere*     Auf     deren  Vf.»  befonders  den  Zweck  hat,  die  Urfachen  rt-^r 
diefelbe  Manien,  wie  de  Vlile  de  SaUs  die  neuere  Gä-  .  Niederlage  Her   neapolitanifcben  Armee   (von'i2o,oo<> 
fchlchte    Frankreichs    als   Fortletzung    deit  JAiUotfckeß     Mann)  durch  eine  kleine  (yon  ihm  nur  auf  14000 IVIanit 
Werks  bearbeitete,  behandelte  er  auch^  dodh  etwas 'ein-     gefchätzte)  Zahl  Franzc^fen  aus  einander  zh  fetzen.  --. 
Fächer,  di^  Gefdübhte  Englands,  unter  Georg  II  — t  HL     Zu  Malta's  neuefter  Gefcbidite  liefern  die  obgedachten 
bis  aiif  das  Jahr  1803.,  und  zwar  mehr  die  Qelchichte  •  Gefpräche  über  die  Revolution  Von  Bosredon  RoMpjat  ei- 
der Nation  und  ihrer  RepräfentantenV  als  ider  Regen-     nenBeytrag;  zur  älteren  gehdirt  das  durch  eine  Preis- 
ten«    Zur  Bekaajatfchaft  mit  der  Cpätem  Zeit  dient  da-     frage  der  Akademie  von  Montauban  veranlafste  Eloge 
gegon  die  £ra»zöE£ehe  Bearbeitung  der  bekannten  pu*      de  7,  la  Valette  Parlfot^  grand  m-ittre  de.  Vordre  de  Malte' 
hlic  Chara^i^s  unter  de«  Titel:  Hdimoires  klfter.  ex  crit.     au  milieu  du  l6e  Sücle^  ni*dans  U  ^orovinee'  de  Quercu 
für  lep  plus  :ciiibtt€  r'perfonnages  vivans  de  VAn^ettrre'     dSp.  du  Lot;  ouvr.  qui  a  remp.  le  prix  etc*  (1804,   12.  ' 
(P.  DopratiU.  ai  l803< -2  V.\8.  9 Fr,).  — .*  'Die  Sckiveiz  •   i  Fr.).   —     In  Rückficht  der  Gefchichte  Spaniens  be- 
erhielt ein^  neuen  Hiltoriker.     Der  durch  feine  Ge-  .  fchränkte  man  fich  auf  folgende  zwey  Ueberfetzungen: 
fchichte  Dänemarl^  und  anderer  Werke  riihmUoh  be-  ^  AbrSgi  de   THißoire  d^Efpagne   de  1>.   TA.  d^  Vriarte 
kaimte  ehemal»  Prof.  P«  //.  Maltet  zu  Genf,  lieferte      trad,  —  par  Ck.  Brunet  (P.  Gerard  1803.  it,  j  Pr.) 
in  einem  an^HnelTehen  Vortrage  eine  volluändigc,   von  >  dem  eine  kurze  Erdbefchreibung  Spaniens  nn6Potru(rals* 
den  Zeiten  der -Römer  beginnende  uikL  bis  csur  Aufjö-  «  beygefugt^jft;  unA:  Faits  glorieux  de  la  Marine  efpagnO" 
fang  des  Bundes,  in  unCem  Tagen  herabgehehde  Ge- 1  Ic^^^-r-par  D.  J.  fienri\jue  —  trad.  en  Fr.,  deren  er- 
fchichte  diefcs  Suats.:  Hiftw^e  des  Suiffed  ou  Behcüens  .:  ft^r  Theil.  (P.  Lcvranit  1803.  8-  3  Fr.)  vom  Jahre  ^ojo,  * 
d^^ts  t^'fems  les  plur  recuUs  jusques  anös  jouitsi  (Genlf  iC  voiißErrchaiFuug  der  Welt  bis  auf  die  Entdeckung  von 


^wiTÖhWißiiehe,  in  der  Hifioin  tltdUdcfUit-  lo-dutti  j  hndi  aufs«sr  d^xaldu  unbede^tenden  4^ig(d*  l'Hißoir, 

(a)    E  .  ^ 
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dt  Rußie  von  dem  zu  Mosluiu  lebenden  Abb^  Per  im 
(Moskau  1804*  8^)  ^^^  ^^^  hypothefenreiclien  Werke 
des  Grafen  J.JPetotkiy  wovou  in  der  A.  L.Z^  Beriebt 
erftettet  wurde  y  die  neue,  mit  zwey^Theilen  vermehrte 
Auflage  der  Muffo  mfcken  Mimoires  fecrtts  für  lu.  Rußie 
(I804.  4  V.  8«  16  Fr.),  gegen  die  kurz  vorher  von  dem 
im  vorhergehenden  Abfchnitre  erwähnten  Fortia  de 
Pille s  quelques  Mgts  a  Mr.  M.  (1803.  8-  30  C.)  er- 
schienen waren ;  die  (bhon  oben  erwähnten  altem  Me- 
moiren von  de  la  Meffeli^re;  die  von  dem  HolTtei* 
ner  C laufen  im  J.  1804*  herausgegebenen,  ins  Deut- 
fche  und  Englifche  überfetzten  Traitf  charnctirifiiques 
de  FHiftoire  de  Ruße  (I804.  8-  3  Fr.);  «nd  in  Hinficht 
auf  Sekweden :  Profis cV*tieberfetzung  von  ArekenhoU 
zens  Guftav  Wafa:  Hlßoire  de  G.  W.  —  trad.  (P.  G^- 
rard  I803.  2  V.  8-  9  Fr.).  —  Diefe  Ueberfetzung  erin- 
nert an  die  eines  andern  Werks  deffelben  V^s. :  Hißoire 
des  Flibufiiers  trad,  de  FAUem.  de  Mr.  J.N.d^Arehen^ 
h9lz^  avec  un  avanrprojsos  et  quelques  netes  du  Tradu^ 
eteur  (P.  b.  Henrichs  1804:  g.  4  Fr.)^  die  von  d«m  be- 
kannten Bour going  herrührt ,  der  die  Literatur  leiner 
Landsleute  fchon  mit  mehr  aJs  einem  deutfdien  Werke 
bereicherte.  -=-  Diefs  letztere  wurde  in  Frankreich  um 
fo  mehr  mit  Bey fall  aufgenommen,  da  die  franzöfiTchen 
Schriften  über  diefe  interefbnte  Erfcheinung  in  der 
frühem  Gefchichte  der  europäifchen  Colonieen  .veraltet 
£nd.  Ein  neuer  Beytirag  zur  Gefchichte  der  franzöfi* 
fchen  Colonieen  ift  das  mimeire  four  le  Chef  de  Brigade 
Magloire  Pilage  et  four  les  habitans  de  la  Guadelöwpe^ 
chargis  far  cette  Colenie  de  Vadminißration  frovifoire^ 
Mfrh  le  dSpart  du  Cap,  gin.  Laeroffe  dans  le  mois  de 
Brum,  an  10.  (P.  Defenne  r803.  3  V.  80-  —  Aiich  lie- 
ferte die  fruchtbare  Feder  des  obgedachten  Fant  in- 
Desodoards  ein  hier  zu  erwähnendes  Werk:  Heffder, 
'  Aze'hna  Tijfffü  IZ^ehy  Hifioire  Orientale  trad.  de  la  langue 
Orientale  (P.  ^larba  1802.  3  V.  13. )i  ^^s  aber,  ynt  man 
wohl  fchon  aus  dem  Titel  vermuthet«  mehr  in  das  Fach 
der  Romanen-,  als  hiftorifchen  Literatur  gehört.  — 
Einen  befondem  Abfchnitt  verdient  ein  neues  Werk  des 
fchwedifcfaen  Gefandten  in Conftantinope),  Muradgea 
^*  Okffon^.Yon  dem. noch  immer  die  Fortfetzung  feines 
Tahleau  de  VEmjkire  Ottotkan  tergebens  erwartet  wird, 
ein  ebenfalls  noch  fortzufetzendes  TaMeau  kißorique  de 
tOrienty  deffen  erfte  ?vrey  Theile  (P.  Didot  1804.  8- 
10  Fr.)  nur  erft  die  Gefchichte  des  Orients  bis  suf  den 
i  Untergang  der  Saffaniden  (65X  n«  C)  nnd  Vorzüglieh 
viel  Lehrreiches  über  die  .Gefchichte  der  Perfer  aus  per- 
fifch^n  Schriftftellem  enthält. 

Die  Gefchichte  der  Griechen  und  Romer.  wurde 
auch  in  unfern  Jahren ,  theils  in  Werken  über  Myuxolo- 
gie,  Kunft,  Sitten  und  Gebräuche  gemeinfchaftncfa , 
theils  einzeln,  befonders  die  der  Römer,  'zum  Theil 
für  die  Jugend  9  bearbeitet.  Abgerechnet  die  in  der  pä- 
dagpgifchen  Literatur  angeführte,  gleich  der  englifchen, 
für  Kinder  in  Reime  gezwängte,  rimifcfae  Gefchiehte 
erfchien  zun|  Unterrichte  der  ftudierenden  Jugend  nnd 
zur  Erleichterung  des  Verftehent  der  TOmir«lien  CUHL 
ker  ein  anonymer  Atrfgi  de  F Hifioire  et  des  Antiqmitis 
romnimesy  oü  Lois^  Moenrsy  Coutumes  et  Cirimouies  des 
BmHdkf.  N.  Ed.  as^pe.  etc*  (P.  Laurens  lioj^  8.)»  die 


indeCfen  nicht  eigendich,    wie  der  Titel   vermuthen 
läfst ,  eine  Gefchichte  der  Begebenheiten  des  römifchen 

.  Volks ,   fon^ern  nur  die  fogexiannten  Alterthümer  in  le- 
xicograpbifcher  Fprip  abhandeln.  -—   Einnipht  unwich- 
tigeir  Beytrag  zur  Gefchichte  der  Regierung  der  Römer 
ift  ein  neues  Werkchen  von  Bilhon^  Bureauchef  im 
Finanzminifterium ,  der  bereits  im  Jahre  I801.  die  Ge- 
fchichte des  römifchen  Handels  aufzuklären  fuchte:  de 
Fadminißration  des  Revenus  public s  chez  les  Romains  (P. 
Bail)^  1803.  8«  I  Fr.  80  CO»  das  in  3  Theilen  von  dem 
Finanzfyftem  der  Römer  während  der  Republik  und  un- 
ter den  Kaifem,   im  dritten  aber  von  der  Organiiation 
der  Beamten,  hier  und  da  vielleicht  mit  allzugrofser  6e- 
wundet'ung  ßirdie  Römer  handelt,  für  uns  aber,  luch. 
den    neuerlich    von    Boffe   und    Hegewifch  .gelieferten 
Werken,  Xchwerlich  etwas  neues  dai'über  lagt.  —  Eine 
einzelne  wichtige  Begebenheit  der  römifchen  Gefchichte 
machte  Violland  feinen  £;andsleuten  durch  die  Über- 
fetzung  von  Meifsner*s/Sfartaeus  ou  la  guerre  des  Gla- 
diateurs  (P.  Fayolle  1803.  12.)  bekannt,  eme,  dem  An- 
fcheine  nach*,  tteu^  Arbeit,  denen  Verf.  dahin  ftrebte« 
auch    die    Worte    des    Originals    wiederzugeben.    — 
Die  Lettres  ecrites  fous  le  rlgne  d'Augufle  prec.  iun  pri- 
eis  kifii)riqme  für  Itf  Romains  et  lesiiemois  depmis  hur  ori- 
gine  jusqu'a.la  tataitte  d'Actium  ^P.  Dueaüray  1803.  >&• 
6  Fr.)  find  eine  offenbare  Nachahmung  von  Bartkilemy's 

>  Anacharfis ,  der«  fchon  £0  viele  Nachahmungen  veran« 
lafste,  f toben  aber  weit  hinier  dem  Onginale  zurück, 

,  find  nur  kicht  hingeworfene,  od^r,  wo  der  Vf.  etwas 
mehr  auswählt  ,•  nicitt  mit  treuen  Farben  dargeftellte, 
Skizzen«  Hiermit  verknüpfen  wir  den  von  dem  Gino- 
nicus  de  Baß  zu  Gent  herausgegebenen  Rjuutil  d^Antiqui» 
tis  romaines  et  gaulaifes  trouvies  dont  la  Handre  propre- 
memt  dite^  avec  dcßgnation  des^lieux  ou  oü  les  u  dicouvertes 
(Gent  1804.  8-  3  FrOt  worin  awar  ^ vieler  Flcifs  ficht- 
bau  ift,  und  befonders  für  den  Numisinatikes*  manche 
fdifttzbare  Notiz  fich  findet,  für  die  Gefchichte  felbft 
aber  wcxüg  gewonnen  feyn  durfte.  .  —  Auch  find  hier 
die  in  dieCe»  Zeitraum  gehörigen,  aber  bereits  in  der 
vorigen  Ueberficht  genannten ,  f ohätzbapen  Fortfetzua- 
gen  und  Auszüge  aus>  le  Beau*s  Gefchichte  des  morgen- 
Ifindifchen  Kaiferthiuns  von  .AmeilAon  und  Aoye»,  wie 
auch  Briatit's  Ueberfetzung  von.  Adams  Auszug  aus  Gib' 
hon  (1803.  3  V.  8.  15  F«"*)  a«  bemerken.-  Einen  be- 
Jonderen  archäologifchen  Gegenftand  4ns  diefer  Zeitpe- 
riode  betrifft  die  von  dem  Bibliothekar  Gcfre  zu  fiefan- 

^ m^*U'^ i^i.^.^-  _:»i  •'»«■  . 


frphofa  tm  Dif' 
ttfches  tccUfiaßpques  ete.  1jP.  Fuchs  1^3^  8^)j' worin  er 

.  zeigt,  dtds  einfi>lc}ies,-  iha  Mufeumzu  Befan^on  beimd- 
licl^s,  Diptychon  dem  römifchen  Genend  AHobind 
unter  Anaftafius  gehöre ,  und  verfchieden  vo&^dem  zu 
Dijonfey,  das  man  f^fchlioh  Stilicho,'  dem  Befehlshaber 
der  Armeen  dies  Arkadius,  beylegte.    Wenig«r  einzelne 

.  Schriften «rfchienen.über  die  Griechen;  wir  haben  hier 
Uofs  zu  bemerken,  dafs.  die  F^tes  et  Comrtißmer  de  la 
Grice  j  SappL  anx  Vojf.  d^Anackarfis  et  An^nor  eme  ver- 
bcfferte- Ausgabe ;(RBarba  1803.  4V.  g^unKpf.  !24Fr.) 
und  Toa  d«r  «uf  dem  Titel  diefer^  iä  der  Torigen  üeber- 

ficht 
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üjclit  cbarakteri£rten   Schrift    genanxu'eB   IjantifrLcb^n 
Vütfage  d'AmiSnor  en  Grhe ,  avee  tief  notiont  für  Egyjnt 
1804.  eine  ye  AuB.  in  5  Bündchen  in  Tafcbenforniat , 
kürzlich  aber  (X8O5)  eine  g^  in  ^  Octaybänden  Teran- 
.ftaltet  wurde  V  da  hingegen  von  BartkeUmy'f  Reife  des  j. 
Anacharlis,    zum  Tbeil  wohl  wegen  der  Vielen  Nach- 
drücke und  Ueberfetzungen  im  Auslände ,  lange'  keine 
neue  Auflage  erfchien.  W^nn  aber  der  einzelnen  Sdirif- 
ten  über  die  Griechen  wenig  waren :  £0  treten  C^  defto 
bäuBger  mit  den  Körnern  zugleich   in  mehrem  neuen 
Bearbeitungen  der  Mythologie  und  Kunft  auf,  von  denen 
wir  die  letzten  in  dem  fol^etiden  Abfchnitte  anfahren 
werden ,  die  erftern  aber  hier  ^exnerken  muffen.     Un- 
ter diefen  waren  einige ,  die  jetzt  nur  von  neuem  er- 
fchieiieny  vne^Treffa  ns  Mythologie  compär4t  avec  VHi" 
ßotre  t  die  jetzt  als  ein  für  die  Lyceen  und  andere  fran« 
zöfifche  Schulen  beftimrates  Lehrbuch  in  einer  neuen, 
verbefTeiten  und   mit   der  nordifchen  Mythologie* ver- 
mehrten Ausgab^  erfchien'  (P.  Dufoxir  1103.  I  V.  12. 
5  Fr.)  und  LxfOunoWsy  ehemalige  Principal  hon.  bey  der 
Univerlität  zu  Nancy «    Traiti  des  Mythologie ,    wpvon 
jetzt  eine  neue  Auflage  beforgt  wurde  (I804.  8*  5  Fr.)* 
Von  eben  di#fem  Scfarütfteller  erfcbien  aber  auch  in 
demfelben^ Jahre  eine  Expliattion  de  la  Fohle  f§r  PHi" 
ßoire  et  les  Hiiroglyphes  der  Egyptiens  ^  viritMe  fouree 
dela  Fable  etc.   (P.  ßarran  I804.  3  V.  12.  5  F**)i    ein 
ziemlich  überßüfliges,  gröCstelitheils  au^  Notl  abgefchrie- 
benes.  Werkchen,  deJIen  dritter  Theileine  noch  weit 
üherfluCsigere' kurze  Befchreibung  Aegypten^  (enthält* 
Die  Thiologie  foyenne»   ou  Cours  de  Mythologie^  ouvr. 
iUm-  et  imique  dont  fon  genre  par  J.  B.  örelle^^  Prof. 
d.  K  C.    (P.  Periff»  1803.    12.    1  Fr.  25  C.)    behandelt 
zuerft  die  Götter  des  Himmels,  der- Erde,  der  Gewäf- 
fer,  6.es  Feuers  und  der  Unterwelt;  dann  die  vcv^ötter- 
tcnPerfonen  in  chront^ogifch er  Ordnung ;  hieraut  einige 
mythifche  Begebenheiten,  den  Argonaatenzug,  den  the- 
hamfchen  und  trojanifchen  Krieg  und  der<?n  Helden; 
dann  verfchiedene  yoti  Ovid  erzählte  Fabe]n,   endlich 
aber  die  Religion  der  Aegypter ,   Perfer ,  '  Kömer  und 
Gallier.     Ganz  befondere  Aufklärungen  der  Mythologie 
▼erfpricht  C.  F.  Douins  Clef  de  la  Mythologie ^  fricis 
de  Vouvroge   (P.  Migneret  1804.  8.   l  Fr.  50  C.)    eine- 
blofse  Ankündigung  eines  giöfsem  Werks  zur  voUftän- 
digen  Erklärung  des  iimem  Siimes  aller  alten  Fabeln , 
wovon  hier  nur  vorläufige  P^-oben  gegeben  werden,  die 
ziemlich  alle  voii  der  Art  find  ,   wie  folgende  Erklärung 
der  Fabel  von  Actaedii:  „t^oir  Diane  ou^batn^  c'eftvini* 
trtf  imjfrudemmentlef  nMßSres  let  flus  each£^:.de  la  Magie;, 
devenir  eerf,  e*eß  fe  iaij/er  ßduire  f)ar  fes  prSßiget.''  — 
Ein  cig^^nerUraftand  iftes  übrigens,  dats  man  leitr  eini- 
ger Zeit-,    befonders  feit  Naf /V  gröfserer  Mythologie , 
wiederum  die  Mythologie  de«   daffifcben  Alterthums 
theils  mit  der  Mythologie  der  Nordifchen  Völker,  theüs 
und  vorzüglich  mit  der  Mythologie  der  Aegypter  verei- 
nigt     bey  denen  f^lwn  fo  .vi#le  Schrififteller  den  Ür-. 
forung  der  Künfte  und  Wiffenfchaften  fuchten.     GegexL. 
^efe  gab  letzt  C.  Cailly  eine  in  der  Akademie  zu  Caen 
vorgelcfene  Differt.  für  le  j^rijug^  qui  auribue  aux  Aegf. 
•riL  Vhonneur   de  la  dicmeuertes   det   Sciences  et  Arts 
(Caen,  b.  Leroux  >802.  80  bera«,  worin,  aus  bc- 


kannten  Crüiiden ,  Acgyptcn  diefe  Ehre  abgefprodie«' 
und  Aßen  zugetheilt  wird.     —  i  Von  den  übrigen  altQi 
Völkern  linden  wir  keines  weiter  durch  eine  befonder« 
oi-iginale  Bearbeitung  ausgezeichnet ;   nur  eirte  gute  üe-  . 
berfet«ung  ift  noch  anzufi\hren:  Reoherches  für  Vorigimo. 
et  \les  diwrs  itobliffeiHens  des  Scythes  ou  Goths  etc,  ouvr, 
trad.  für  F original  anglois  de  J.  Pinkerton  ;    m^c  der 
oMgment.  et  des  corrcctions  faire  fair  Vauteur  et  unt  carte 
du  momde  connu  par  les  Anciens  (P.  Dentu  1804.  8-)- 

{Dor    Befchlufs   folgt.) 

II,  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Pfeife. 

Am  2.  Januar  1806.  hielt  die  Clajfe  der  franzdßfchen 
Sprache  und  Literatur  xM  Paris  eine  öffentliche  Sitzung. 
Sie  begann  mit  einem  Bericht  des  beftän^igen  Secretära 
(Hn.  SuArd')  über  die  Greife  fOr  das  bevorftehende  Jahr. 
Die  Aufgabe  Im  Fache  der  Beredtlamkeit  ift  eine  titer ari- 
fche  Veberficht  Frankreichs  wahrend  des  iSten  Jahrhunderts 
(in  fo  fern  die  Literatur  ein  Gegenttand  der  Befchafffr. 
gung  diefer  Claffc  ift) ;  ^äie  Aufjjabe  im  Fache  der  Poefie 
ein  Gedicht  über  das  Reifen^  in  welcher  Form  es  im- 
mer fcy ;  nur  darf  das  Gedicht  nicht  unter  einhimdcrt^ 
und  nicht  über  zweyhündert  Verfe  enthalten.  Darm* 
wurde  das  gekrönte  Preisgedicht  über  die  UnabhUngig- 
keit  der  Gelehrten  von  Hn.  Ca.  MiUevoye  vei^efen,  der  in  3 
derfelben  Sitzung  felbft  die  Preismcdaille  in  Empfang 
nahm ;  ein  anderes  yon  Hn.  V.  Fahre  erKielt  das  Acceffit. 
Hierauflas  Hr.  Portalis  eine  Lobfchrift  auf  den  Geüeral- 
Advoc.  Seguier ;  zuletze  Hr.  Arnault  einige  Fabeln. 


In  der  am  16.  Aug.  vor.  J.  gehaltenen  öfFentlichen  . 
Sitzung  der /reyen  Gifettfchaft  des  Ackerbaues  und  Hau- 
dels,  der  fViffenfchaften  und  Künße  des  Marne  -  Departe- 
mens  zu  Chalons ,  las  zuerft  der  Hr.  Präfekt  als  Präfident 
eine  Rede  über  den  glücklichen  EmflnCs  der  gelehrten  ' 
Gefelifcliaften  auf  die  Orte  wo  fie  fich  befinden;  Hr.  Dr. 
Auger  eine  Abhandlung  ül>er  die  Verhältniffe  der  Medi- 
cin  und  Moral ;   der  Secretär  Hr.  Moignon  erftattete  Be- 
richt über  die  Arbeiten  der  Gefellfchaft  im  vor.  Jahre,  fo 
wie  über  die  ökonomifohen  Verfuche  mehrerer  Ittitglic* 
der,  und  erinnerte  an  die  im  vorigen  Jahre  anigegebene 
Preisfrage ;  darauf  las  Hr.  Becquey  ein  Bmcbftück  feiner 
verfificirten  Ueberfetzung  der  Aefteide  |  aus  dem  4ien  , 
Buche,  wo  Virgil  und  Dido  von  einem  Sturm  überfal- 
len, werden;    Hr.  Poterlet^  erfter  Landmetfer  Ats  De-  . 
partements,   eine  Abhandlung  übtjr  den  Entwurf,  den 
Flnfs.Moivre  nach  Chalons  zu  Iditen,  und  auf  dem  Markt- 
plätze  einen    guten  ßrunncp  anzulegen;    Hr.  Vanzut 
General  -  Secretär  des  Departements,  eine  Abhandltuig 
übet  die  Vortheile  des  Luxus  fiir^  grofse  Städte  und  det 
fen  Nachtheile  für  Idehieie.     Zuletzt  wurde  Hn.  Joffe 
fiir  einen  neuen  Ventilator  eine  AufiÄunterangsmcdaille 
zugefprocben. 

.  .In^r  öffentlichen  Verfammlung  der  medicinifchem 
Gefellfchaft  zu  MarfeUle  im  Sept.  v.  J>  lag  der  Präfident 
Hr.  Segaud  tu»  Aede>  über  den  ZuJUnd  der  Meetuin  in 

Frank' 


Frankreich  tu  Anfange  da  l^ten  Jahrhuniertf.  Hr.  Seux 
lifr-  als  bef räudiger  Secrctär  einen  Bericht  über  die  Ar- 
beiten der  Gefelllcbaffe  und  deren  imnier  weiter  ßßh  aus- 
deiineiide  Cori-crpondenz  im  vorigen  Jahre  9  wie  auchr 
chie  Lobfehrife  auf  Jen  verftorbenen  Präfidenten  Dr. " 
Bouge.  Hr.  Vidat  las  ein  Memoire,  über  die  NüttUchhit 
der  Ar%neykundis  Hr.  Labrie^  Secretär  der  Commiülo^ 
der  Epidemieen,  las  einen  Bericht  über  die  Arbeiten 
uBci  die  Correfpondenz  der  Commiffioni  beroi}.dei:$ 'mit 
den  Aerzten  zu  Liromo,  Malaga  u,  Cadix.  Hr.  hiiely 
Secretär  des  Vaccine -Ausfeh  uffes,  las -einen  Bericht  • 
über  die  Arbeiten  diefes  Ausfchupfes  (400  Kinder  wur- 
den unehtgeldlich  raccinirt).  Hr.  Valentin  theilte  ein 
3tes  Bruchftück  feiner  medicinifehen  Ileife  nach  Eng- 
land im  Frühjahr  1803.  mit.  ^  AJs  Preisfrage  ift  die 
Vliücinifihe  T^fograjfhie  einer  Stadt  des  Departements  von 
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neuem  bis  zum  SepteAaber  1806.  ausg^fetzt«   der  Preis 
befteht  in  120  Franken. 


.  III.    Todesfälle. 

Am  20.  Dec.  v.  J.  ftarb  zu  Suhl  Karl  GettUeb  5b>. 
«er,  kurfi'irftl  fächf.  Bergmeifter  und  Berggefchworner, 
wie  au^  Eifenhütten-,  Eifenhammer-  und  Gewehr- Fa- 
briken -  Infpector  dafelbft,  unter  andera  durch  Anmer- 
kungen zu  Garney's  Werke  über  den  Bau  und  Betrieb 
der  Hohöfen  bekannt »  in  einem  AJter  von  noch  nicht 
40  Jahren« 

Am  soften  Januar  ftarb  zu  Breslau  der  durch  rer- 
fchiedene  Gediohte  bekannte  privatüirende  Gelehite 
G.  K,  //.  Drooj).    - 


^tmmmt 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  AnkÜBdigungen  neuer  Bücher. 

.    In  letzter  Michaelis  -  Meffe  ift  erfchienen  und  an 
die  Buchhandlungen  verfandt  worden : 

L  u  d  0  V  i  c  0     Art  oft  o't  , 

Ratender  Roland^ 
überfetzt  von  J.  D.  Gries.   Ilter  Tlieil.   gr.  g.  ; 

auf  Bafeler  fein  Velin  Papier  geheftet     3  Thlr.  ig  gr. 
auf  Franzöf.  Schreib  r  Papier       .  .         2  Thlr.    6  gr. 

Den  Freunden  diefes  Dichters  und  diefer  Uelier- 
fetzung  genügt  diefe  einfache  Anzeige  des  Dafeyns  «tie- 
fer Fortfctzung,  fo  wie  die  Verßchenmg,  dafs  der  Herr 
Ueberfetzer  fo  weit  vorgernckt,  dafe  ich  den  3ten  Theil 
zur  nach  ftentjCt  er -Meffe,  oder  doch  bald  nachher,  ge- 
tviCs  verfpreehen  kann.     Jena,  im  Januar  1806. 

Friedrich   Frommann« 


Xeipzig,  in  CommifQon  bey  Rein  und  Comp.: 

Kann   ein  Gerichtsherr  feinen  Gerichtsvertvaher  wiükur' 
lieh  def  Amtes  entlaffen  P  lios.     4  Gn  Sächf. 
Unter  allen  bisher  erfohienenen  Schriften,    obigen  . 
Gegenftand  betreifend ,  ift  die  angezeigte  gewils  eine 
ddr  Gehaltvolleften,    und  verdient  um  £q  mehr  allge- 
mein empfohlen  zn  werden» 

IL  Verraifchte  Anzeigeh. 

Anzeig*  der  pruqkfelilcr  und  Vprbefferungen  in  , 
der  deurfeken  Ü^erfetzung  der  Gedichte  Öfßans  von  F.  L, 
trafen  zu  Stolberg,     Hamburg,  bey  F.  Perthes. 

Im  erfien  The  iL 
Seite  17.  Vers  7.   ftatt:  wohl  auf  lies:  Ufoklauf. 
-*«<  lg.  Vers  30.  ft.  fhi.\.  iM^rg.  . 


Seite  42.  Vers  13.  ft.  verdunkelt   1.  erdunitelt. 

—  42.  Vers  31.  it,  fitzt  1.  fizt. 

.  —  102.  Vers  218.  i^t.fnßere  Ifinftern. 

—  l^iS-  Vers  34.  ft.  er  Hegt  1.  erliegt. 

—  139-  Vers  65.  ft.  den  Arm  1.  dem  Arm.   * 

—  142,  Vers  96.  ft.  Feind:  h  Fried\ 

—  22Ö.  Vers  22.  ft.  EsgoTzet  1.  Ergötzet. 
*^-  240.  Vers  49.  ft.  V9r  1.  v  on.- 

—  246.  Vers  132.  ftatt  »^ind   (fehlt  der  Punlu^  H^s 

Wind..  ^    ^ 

—  261.  Vers  IT3.  ft.  befiegtl.  befiegte. 

Im   zvteyten   TheiL 

—  29. 'Vers  323.  ft.  Brauen'],  brüllen. 

^ —  53-  letzter  Vers    itl  Schaue   1.  Schall. 

—  gl.  Vers  5.  it.  das  Thal  Lim  Thal. 

—  202.  Vers  324.  ft.  von  Fingal  \.  zu  Fingal 

—  24g.  Vers  59.  ft.  Meers  1.  Meeres. 

—  256.  Vers  23g.  £t.maeclitig  ].maeklig. 

—  274.  Vers  618.  ft.  nochmals  l.  nachmals, 

—  304.  letzter  Vers  ft.  verhalle  Lverhallte. 

•—  312.  Vers  152.    ft.    Die  der   Hauch    1.    Das  der  ' 

Hauch. 

',  * '  ' ' '  ■  ■  .  • 

Im  drittem  ThelL 

—  5.  Vers  41.  ft.  Des  Oceans  Spaeher  1.  Des  Oceä- 

Hts  Sfae'^her.  •  *    -     . 

-^  10.  Vers  122.  ft.  Diß  Speer' emorien  h  Die  Spee- 
re  Morgen.'     ^  .  , 

—  33.  Vers  564.  ft.  d^nn  1.  dann. 

—  78.  Vers  225.  ft.  Heers  1.  Heeres. 

—  95-  Vers  63.  ft.  brauner  l.  braunen. 

-^  137.  Vers  35.    ft.    ge^erge/uchtar    }.    geifterbe. 
futhter.       >•  ..     **     ' 
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,     LITERARISCHE 

L  Akademieen  und  gelehrte  Gelellfisbaften» 


t   s 


G   t  f  c  h   i  c   h 
der  KaiferL  Aksdemie  der  H^iffenfcluften  zu  JSt.  Feutiburj^ 

vom  Jährt  l%o^ 

(Aiuzug  auf  Storohs  RolsUnd  XX.  HefL) 

.r  r  erHnierUngiß»  l.  Die  ^trßerhtnm  IVIitglieder  wa- 
ren:  J»  Lehmann^  /.  Kanr^  J,  FrießUy^  A,  /.  CäuMMtMes^ 
J,  F.  ßmlin ,  T.  Lowitz.  %.  Neu  aufgencmmeue  Mitglie- 
der.  ^.  Ordentl. Akademiker:  der  Staatsrath  //.  Storch^ 
der  Collegienratb  und  Proferfor  /.  F.  Rudol'pL  '^B.  Ad- 
^ncte  :  K  }Visniewsky  9  aftrom.  Obferv.  der  Al<ad. ,  J. 
Klafroth.  C.  Einheimilbhe  Ehrenmitglieder:  t^.  5iiciE* 
faUuy  Ingenieurgeneral  u..(*  "VK*  D.  EinbeimiCche  Cor- 
reCpondenten :  /.  F.  Bunge  ^  Coli  egien- Äff.  nnd  Pharm, 
zu  Kiew;  /.  F.  ^dam/,  Titularrath  und  Natürforfcher 
bey  der  grofsen  Expedition  unter  dem  Grafen  MuQin. 
Pufchkia.  F,  Auswärtige  C.orrefpondemen :  F.Nicolai 
zu  Berlin;  Freyhr^  von  kVolzogen^  Herzog].  S;  Weimai'« 
wirkl.  geh.  Rath.  3.  Beforderungeji:  die  aufserordent- 
liehen  Akademiker  Sewaftjanow  und  Senjlowsku  wurden, 
zu  Hofräthen ,  die  Akademiker  Krafft  und  Schubert  zu 
Staatsräthen  enwinnt, 

.  II.  Gefchittke ,  welche  die  Akademie  för  die  Biblio- 
thek und  ihre  verfohiedencn  Sammlungen  erhielt.  (Un- 
ter den  theils  vor  auswärtigen  Akademiee^  und  gelehr- 
ten Gefellfchafreh,  theils  von  einzelnen  Gelehrten  er- 
.  baltenen  68  Werken  waren  lg  deutfche,  17  franz., 
14  Italien. ,  II  latein. ,  3  ru£s.,  2  engl. ,  1  holländiIcheS| 
1  fchwedifches  und  I  polnifches.) 

■  " 

III.  Reden  und  Abhandlungen^  die  in  den  akademifehen 
Sitzungen  vor gelefen  worden:  '  l)  Kölreuter:  Differt.  de 
Anthcrarum  pulvere,  fect.  I  — 2.  fl)  C.  P.  Thunber^:, 
Hermas,  plantae  genus,  dercriptionibus,  aniinadverf.  et 
icon.  illuftr.  3)  Sewertin:  Kurze  Betrachtung  des  An- 
fangs,  Wachsthums  und  Nutzens  der  Handwerkskunde. 
4)  Mq.  de  Mesmon :  Mem,  fommaira  für  la  n^ture  et  Tob- 
ifet  de  TEconomie  politiquc.  5)  Sew^Unow:  Defcri-» 
ptiötl  du  Sp^rusoniatus,  nouv.  efpe«^  de  polc^w  suo.^ 
'"cique.  6)  Wolhiv.:  von  den  in  Q^c^renken  gefundenen 
Bertirteinftrickchen.  7)  Sctpa^ianeiw:  Nachricht  vop 
i^  ueuerllch  91  SeuhoUand  entdeckten  bJtrenWuM*- 


N^  A  C  H  R  I  C  H  T  E  N. 
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cheix  Beutehhien  (Didelphis  m-finaT:  Wombat).     g)  f. 

Infichodzow:  Obferv.  magnae  eclipf.  folaris  de  30.  Jan. 

.1804«     9)  F.  T.  Schubert:  öbferv.  nonnullac  aftrönom.  • 

inf{id6ula  Academ«  inftitutae,     10)  (KöUer)  Lettres  £vir 

t}uelque$  MedaiUes  de  la  ^Sarinathie  europeenne  et  de  l'a 

iCberfon^Jb-tauriqüe.  llj  Kukoluik :Di£t  technol.  de  La- 

jdiiicioXarpatico  etc.     12)  T.,K$utkr:   Demonftr.  theo^ 

remati^,  nee  fummam^  nee  differentiam  dqoruni  cubo- 

cabdrum  cubo-^cubum  ef£e  po£fe.      13)    Özereskowsku : 

.vom  Gebrauch  der  Vogelfelle  und. Flaumfedern.'    14) 

jStarih:   DiCconn.de  reception  et  reponfe  d«  SecrctaiVe. 

15)  C^P.  Thuuhtrg:  Plantae  co^tortae  in  promont.  Ijonae 

Xpei  Afr.  olim.coUecteeiamque  defcr.     lo)  Inochodzow': 

Anweif ung  gote^  und  gefundes  ^Bier  zu  brauen.     17) 

Beitier:  Sur  le  calcul  des  variations  des  EtoDes.     ig)  N. 

Fufs :  Obfervatt.  q^aed.  circa  refolutiönem  arcuum  cii-cula- 

rium.     19)  fViskowatofuj :   Verfuch  eines  bündigen  Ee- 

w^eifes  des  mechaniCchen  Satzes  von  den  Kräften,  die 

nach  d en- Seilen. eines  Parallelogratnnis  ziclin.    ^26)T, 

KausUr :  Novae  difquif.  f uper  numeris  formae  mx  '^  ny  ? 

21)  F.  F.  Schubert:   Obfervat.  für  V^clipfe  du  SoleiJ  le 

11  Fevr.  et  de  celle  les  Pleyadeß  Je  la  Avril  1804,  ik 

ft.  faites   4  robfervation  de  TAcademie.     22)  N,  Fufs: 

Solutions  de  quelques  problemes  relatlFs  au  developpe- 

inent    des    lignes    courbes    i    double    courbure.      23)  • 

Ij.  dje  Cr  eil  .*"    an    ad    Aetheram    niaturam    conftituen- 

dam  neceffaria  fint  acida?     24)  Beitier:  EITai  für  une 

fynthefe  des.Equaiions  du  5e  degre.     25)  Smjehwskt^l 

you  der  wirthrchaftlichen  Nutzang  d^r  Soda.     26)  /Fo/r 

kotv:    neue  Art  die  Metalle  vor  dem  Roft  zu  fiebern. 

27).  Xr.  tU  Creü^  Experimema  qtiaed.  novum  Salis  feda- 

tivi  acidum  I^ectantia  inftituta.     28)  Kölreuter:  Differt; 

de  Antherarum  pulvere  contin«  de  colore-  Anfhcr.  jpalve* 

ris.     29)  F.  T.^  Schubert:  Animadverf.  de  methodo  dc- 

terminandi  locum  Cometae  ope  projectionis.     30)  Iß  a^ 

J)erelii^'  Mim,  en  langue  fut^d.  für  la  nianiere  d'appri^  • 

voifer  les  Elans.     31 )   Kausler:    expof.  meßiodi  fcries' 

qpascunque   datas  in  fractiones  continuas  convertendL' 

32)  t.  de  fVaxel:  Memoire- für  les  pi^*-«*es  m^teoriques' 

tombiesdcsnue^danf«'^^^"^*'^®«  parties  du  monde  re- 

diffi  #^v*     --»•>  Angl,     33)  Klafft:  continuat.  d'uh 'niä. 

$oire  für  les  perfeetionnemefi«  d'uue  «i^thode  de  trou 

v«r  ^^^-^^^\]^^^^fl  du  vaiffeau.     34)  Inockodzow: 

vpm  neuen  DeldlaHdifchen  Thermometer.     35)  Setver  ' 

l^w  Betrachtung  der  MetaUurgi^,  ihrer  bekannten  Ar' 

^^^    ^  '  bei- 


ft>7. 


■»  * 


beiten  und  deren  Vorfchf ifffen.     36)  Oferezkowski :  Qb- 
fervat.  de  catulis  felinis  in  utero  connexis.      37)    Einige 
Nachrichten  yqn.^en  Keifen  des  berüliinten  Hmnboldt. 
3S)  F.  T.  Schuber f:  Determination  de  Ja  Latitude  et  de 
la  Longitude  de*  quelques  endrolts  de  Teu  plre  de  Rvf- 
fi®*     39)  •'•  ^-  Meyer:  Obfervat.  ineteorol.  penan  1799^ 
in  urbe  Saratovia  inftituta.     40)  Sew-tfli^now:  roti  Fai> 
ben  au^  Halbmetallen,    welche  auf  Schnielzglas  dauer- 
haft'^ find.     41)    Veßtr:    Kleiner  "TBeyfrag 'iur  Naturge- 
fchichte    der   Vöge).      4a)    F^rtun^tow:    Befchreibnng 
ehier  neuen  Art  Weide:    Salix  enneandra,    folüs   fcr- 
ratis,    giabris   ovato  -  lahceolatis ,   petiolis    dehtato  -  glan- 
duloüs  ^    Acribus    enneandris.      43 )    Smjelowskj :    He- 
nierocallis  japonica,    Tarietas   adbal     44)  Kraft:    War- 
nung   ffer   Auffeher    bey    Pulverinuhlen.     45)    fVisni- 
efski:    Obferyat.   Veneris   et  Saturni  habita  in  Ipecula 
Acad.  •    46)  Krafft :  Bey  trag  zur  Anleitung  f&r  die  zu- 
verjätsigften  ulid  wirkfainften  Mittel  gegen  Epidenneen. 
47)  fiUrtuter :  Aufruf  zur  Benutzung  eines  in  der  Na- 
tur bäußg  verbreiteten  Mittels ,  delleii  Anwendung  bey 
FeuesTSgefahr  zu  fchneller  Tilgung  derfelbtän  den  heften 
Erfolg  verfpricht«     4g)   J.  F,  AdLans  Fannae  caucdficiie 
Prodr. ,  icones  et  deJücript.  lafectoruin  ykrior.  exfaibens. 
29)  £;.  Diff.  bot.  exhib.  definitiones  et  defcript.  Planta- 
rum  Tar.  Caueafi.     50)  Ej.  defcript.  »OTi  plant,  genens. 
51)  jFffrfflMft«.\über  den  Begriff,  den  Inhalt  und  den 
.Nutzen  der  S«itiftik.     52)  Ebtnd.  ftatift.  Befchreibung 
.der  Wälder  der  Krone   im   europ.  Rufsland.     53)  H^. 
^^ajfe:^  Beobachtt.  über  den  fowohl  leichten  als  fchweren 
Salzäther  und  Folgeruiigen  daraus  zur  Theorie  der  Ae- 
iher- Arten  üherhanpti  54)  PA.  Krug:  Einleitung  in  die 
Münzgefchichte  des  ruflifchen  Reichs ;  erfter  Zeitraum 
vom  Anfang  des  Staats  bis  auf  die  Regier.  Wladimirs  I. 
55)  Scherer:  über   die   Gewinnung  der  Schwefelfäure 
ohne  Sa^eter.     56)  /.  Redowski:  addit.  quaed.  ad  Cata- 
loguin  Plamaruin  feptentrionalium. 

I Y.  OhfirvätiBuen ,  Experimente  und  ändere  Notizen^ 
welche  der  Con/erenz  vorgelegt  find.  l)  Herrmann  Nachr. 
von  der  neuen  Goldmine  Krylatow,  Mrelche  auf  dem  lin- 
ken Ufer  der  Tfchuffowaja  entdeckt  worden  ift.  2)  Eb^ 
Aber  eine  febr  merkwürdige  Neben Conne,  fowohl  durck 
ihre  Geftalt,  als  durch  die  Lebhaftigkeit  ihrer  Farben, 
ciie  an  dem  nätnUchen  Tage  zu  iGtharinenburg  und 
Werchne  Jwinzk  bfeobachtet  worden  ift.  •  3)  Ebenderß 
i^achricht  von  zwey  Mifsgeburten ,  die  in  den  Dörfern 
der  Katharinenburgifchen  Bergwerksdirection  zur  Welt 
^dcom^men  find ,  noch  leben  und  vollkommen  wohl  find. 
3;  Faliar:  Nachricht  von  den  Verheerungen,  welche  öine 
Wölke  von  Ueufchrccken  in  der  Kuban ,  auf  der  Infcl  Ta- 
man  und  in  der  Krym  verurfacht  hat.  5)  vom  Graf  Kot- 
fcLubej  (Min.  des  Innern)  mitgetheilte  Nachr.  von  dem 
Ausbruch  ^nes  unterirdifcheii  Feuers  bey  der  Feftung 
Phanagoria  am  4t en  Julius-  6.  Meteorologifche  Beob-  ' 
achiungen. 

• ;     y  —  VI.     Berichte,  w^f^  J^  Cottfereuzabwefiattet 
werden  find ,    und  Vrthi^U  y   «^<?'<^«^  «'  J^m^J^^^,:^ 
hu.     I )    $chubert   über  die  aftron.  Obfervationen  des  . 
Qoll.  R.  Brückner  zu  Riga ,  um  die  Breite  diefer  Stadt 
genauer  als  bisher  zu  beftiramen,     ä)    Lfwitz  über  die 

Bettandtheile  der  Metfor! teiae »  die  zvk  Aigle  ia  Fraöfe- 


r^ich  upd  ^a  Charkow  herabgefallen  find ;  «-^  und  über 
die  Beftandtheile  des  Mineralftücks,  welches  unter  dem 
Namen  der  Pallas'fchen  gediegenen  Eifenmaffe  belcannt 
ift.     3)  Ruiolfh  über  den  gegenwärtigen  Zuftand  des 
botanifchen  Gartens  und  die  Pilanj:en',    die  fich  in  de«-  ^ 
felben  vorfinden.      4)    Lowitif^  über  einen  Fimifs,  der 
Eifen  uiid  Stahl  gegen  den  Roft  fchützen  foll ,   die  eia 
gewiffer  Schulz  in  London  erfunden  haben  will  (^«ri- 
Aerugü').      5)    kr  äfft  über  die  Erfindung,    das  Schiff- 
bauholz in  einem  Sandbadie  zu  trocknen,   ein  von  Hn. 
Roggenbuck  ttem  l\aifer  vorgelegtes  Project.     6)  Kr  äfft 
und  Fufs  über  ein  vom  Capit.  Schwanenbach  erfundenes 
Rad»   um  das  Bett  der  Newa  an  Stellen  zu  vertiefen, 
wo  Barken  anlegen  follen.     '7)  Gurjew  über  eine  nia- 
thematifche  Abhandlung  de^  Mag.  zu  Moskau  SagonkiL 
.8)  Rudolph  über  ein  dem  Kaifer  überfandies  Werk  itA 
Hn.  Schwelnuls,  die  Anatomie  des  Pferdes  betreffend. 
9)  Storch  über  ein  dem  Kaifer  dediciites  polit.  Werk 
des  Tit.  R.  Moskreffenskij.      lo)  Fufs  über  du  Vilhrit 
Recherches  für  les  Rcntes  etCf  ,11)  EbeneL  über  -Lefrut* 
fois's  EJJai  de  GiomitfHe  »nalytique,    I2)  Schubert  über  des 
Contreailin«  Sarytfchev/s  aftrononi.  Obfervationen.    13) 
Sewergin  über  Hn.  Wascel's  Al)h.  die  Meiteorfteine  betr. 
14)  l^iiiJoJpÄ  über  den  vom  Commerzminifter  eingefand« 
ten  Saamen  des  Holcus  Sorghum  aus  China.     15)  Sacha' 
row  über  £eine  Luftfahrt  am  30.  Jun.  v.  J.     16)  }¥isni' 
ewski  üljer  die  Berechnung  der  Beobachtung  der  Son- 
nenfinfternifs  am  I4ten  Aug. ,   vom  Contreadm.  Saryt- 
Xchew.  17)  Storch  über  die  Reform  des  ruCfifchen  Staa  s- 
Kalenders.    I8)  Sewergin  über  feine  finnländifche  Reife. 

19)  Fufs  über  die  beiden  von  ihm  abgefafsren  und  im 
Namen  d^r  Akademie  bekannt  gemachten  Programme. 

20)  Inochodzow  über  Sajrytfchew's  Journal  der  aftrono- 
mifcheii  Beobachtungen.  21)  Smjilotoskij  über  feine 
Reife  nach  dem  Gouv.Oröl.  22)  Schubert  über  die  ver- 
käuflichen Doubletten  der  königl.  Bibliothek  zu  Kopen- 
hagen, nebft  einer  Lifte  von  1 30  Bänden,  welche  für 
die  ^Bibliothek  anzufchaffen  wären.  23)  Stwaßianow 
über  das  Conchylien-Cabinet  des  vcrft.  Chemnitz.  24) 
Oferetzkoptfskij  über  das  letzte  Examen  der  Zöglinge  des 
akademifcjhien  Gymnafiums.  25)  Fufs  über  eben,  diefes 
Examen.  26)  Storch  über  die  zwcckmäüige  Einrich- 
tung des  Intelligenzblattes  tler  St.  Peters burgifchen  Zei- 
tung. 27)  Kr  äfft  über  eine  Abb.  des  Prof.  Ide  zu  Mos- 
kau, die  Höhenx^effung  durch  den  Barometer  betreff, 
28)  Ebend.  über  eine  neue ,  vom  engl.  Meohaniker  Ma- 
jorerfundene ,  Art  von  Dampfmafchinen. 

VIL  Ccrreffondenz,  hatte  die  Akademie»  während 
diefes  Jahrs  mit  dem  National  -  Inftitnte  zu  Paris,  mit  der 
königl.  Aluid.  der  Wiff.  zu  Berlin  und  Stockbohn ,  mit 
den  köhigl.  Societäten  der  Wiff.  zu.  London,  Kopenha- 
gen und  Göttingen,  mit*  der  ital.  Soc.  d.  Wiff.  zu  Mo- 
dena,  mit  der  medicin.  Soc.  zu  Maynz,  mit  dem  Con- 
feil  des  Innern  der  Batävifchen  Aepubhk;  femer  mit 
den  Herren  de  la  Lande,  Cuvier,  Fa;ujas  de  St.  Fond, 
JS^J^P^if*  BuVk^ardt,   Guyton-Morveau,    du  Villard 

Banks,     Dr.  Planta,    lir.  Young   iind  Waxel  zu  Lon- 

«ö,   im  dm  Hu.  Mclwderhjehn ,  Norbcrg  und  Barori 

Pa/- 
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PaykuU  zu  Stocldiolm ;  Hn.  r.  Zimmermann  n.  Gauü  zu 
Braunfchweig ,  Hn.  v.  Crell  u.  Pfaff  zu  Helmßädt;'  Hn. 
Grafen  Muffin  Pafehkin  zu  Tiflis  ;  Hn.  v.  Hernnann  zu 
Katharinenburg;*  den  Hn.  Prof.  Fifcher  und  Reufs  zu 
IVloskau;  Hn.  Tluuiberg  zu  Upfala,  Rocbon  zu  Breft , 
Aldinl  zu  Bologna ,  Calcagni  zu  Neapel ,  Cagnoli  zu  Mo- 
dena^  Buggc  zu  Kopenhagen ,  Hcrfche}  zu  Slough,  Köl- 
reuter  zu  Karlsruhe,  Söramerring.  zu  Frankfurt  a.  M., 
Käusle»  zu  Siüttgardt ,  Pallas  zuSympheropolis,  Malap 
came  zu  Padua.  ^ 

VIII.  Werke  ^  die  im  /.  I804,  von  Akademihm  ktTr 
ausgeliehen  \v9rd,en.  l)  Prodolsfchenije  zapisok  pute- 
fchestvija  po  zapadaym  provinzijan  Koiiiiskago  fofu- 
darstva  etc.  v.  1803.  (Fortf.  xl.  Reifebemerk,  über  die 
weftl.  Provinzen  de«  ruff.  Reichs)  von  Sewerjmt,'  2) 
Kratkdije  natschertanife  Mineralogii ,  Sotfchinämoje  ,t 
pol'zu  Gttbemskich  Gimnazii.( Kurzer  Abrifs  derMinc- 
ralc^e  für  die    Gourem.  Gymnafiew)    von  Sewergia. 

3)  Tedmologitfchc^kii  Shumal  etc.  (Techno],  Journal) 
hertiusg!  von  derkaitAkad.  d.  AViff.    I  Th.   i  — 4  H. 

4)  Linnejevoj  Syfi;ema  prirodi  etc.  (linni'sSyft.  der  Na- 
tur überf.)t  von  Sewa^anow  I  Th.  5)  Uffeobfchschaj« 
i  tfchasnaja  jeftcstvcnttaja  Iftorija,  Gr.  de  Buffona,  TCch. 
Vin.  <Allg.  u.  befond.Naturgefchichte*de$  Gr.  von  Ä«/- 
fin,  VIII.  Th.  übcrf. )  von  tefechin.  *  6)  NaftoVlenije  o 
remeifchich  predpchranlkeV  nych  rredstvach  protiv  sa- 
razy  etc.  (AnwÄf.  über  die  zweckmäfsigften  Verwah- 
rungsmittel gegen  Epidemiei^h  —  e.  Auszug  a,  Morveau's 
Spbrift )  von  Kraft.  7)  Ruisland  unter  Alexander  I.  — 
von  H.  Storch:  2  —  4.  B.  8)  Populäre  Afti-onomie 
voft  Schubert.  Ir  Th,  9)  Nat'fchaliuja  osnovanija  plas- 
lu)i  Trigononietrij  etc.  (  Anlangsgr.  d.  niedem  Trigon. , 
der  heftem  Geometrie  und  der  Differenz  -  und  Integral- 
Rechnungen,  zum  Gebr.  der  adl.  Zöglinge  des  erften 
Kadettencorps )  vpn  F»/>.  *  ,  . 

IX.  fVerke,  welche  der  Conferenz  vorgelegt  und, 
zum  Drucke  beßimmt  find:  l)  O^erezkowAfs  Fortf.  der 
Reife  nach  dem  Weifsen-  und  Eis  -  Meer ;  2)  Sewergtn  s 
Ucbcrficht  des  ruff.  Finnlands.  - 

X.  Preisfragen  ßr  das  J.  1806.  und  früher  roitgeth. 

XI.  fViffejtfchrftliche  Reifen :  l)  Smjehwsktf's  Reife 
mch  dem  Gouv.  Orel  (f.  oben  V.  21.  zur  Unterfuchung 
einer  dort  gegen  die  Folgen  des  BiCfe?  toller  Hunde  mit 
Erfolg  gebrauchten  Pflanze),     {ö)   Sewergin's  und, An- 
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dolyh's  Reife  nach  dem  ruffitchcn  Finnland    (IX.  iJ.)'*^ 

3)  Sacliar$w*s  Luftfahrt, 

IL   Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen, 

Noch  im  vorige-h  Jahre  ift  der  Dr.  Juris  Hr.  Jl  C. 
Lindenberg:  zum  'Büi^germeifter  in  Lübeck,  und  der 
Ltu«  Ht.Xf.  HachzMm  Senator  dkfelbft  ervirihlt  war- 
den.  Erfterer  hat  fich  durch  mdirerc  Auffätze  im  ^la- 
turforfcher;  letzterer  durctf  einige  Ideme  jurifufche  Ab- 
handJungen,  bekannt  gemacht.  ^r     r^    c  nrn. 

Die  ihcol.  Faculiät  zu  Koftock  hat  Hn.  Prof.  Wiffe- 
miur  zu  Grei&^»<ralde  die  Doctorvvürde  eriheilt.^ 

Der  durch  mehrere  roathematitche  Erfindungen 
bekannte  Hr.  Advocat  /.  Gottfr\  Steinlüiufir  zu  Plautn, 
hat  die  durchlEberts  Tod  erledigte  FrofefCur  der  Jlathe. 
matik  auf  der  yniverfität  zu  Wittenberg  erhalten. 

Hr.  Fricke,  bisher  Feldpredjger  bey  dem  Dragoner- 
Regiment  von  Vofs  zu  Sagan ,  ift  als  zwey ter  Prediger 
zu  Bunzl«!  angd:tellt  worden,  *,.  -r     •      • 

Hr.  Siebigk ,  Adimict  de«  reformirten  Mmiftenum^ 
Vey  der  Frie&chsfchule  m  Breslau ,  geht  als,  dntteir 
Domprediger  nach  Halle.     .     -  _  a  MM^ 

Hr.  Hö*iie>,   Erzpricfter  zu  St. Nicolaus  i'^f  .^.^^^Jj 
for  der  furftbifchöfl.  Schul -Commiffian,  ift  zugleich  als 
Domprediger  zu  Breslau  angeftellt  worden. 
^    -  Der  in  diefen  Blättern  mehrmals  fcho«  «'^^«» 

zu  einer  Reife  nach  Afrila.  fich  r-T^M^^t  \^e^2 
Ze«».  aus  Wittenberg  erh^t  ^^  d^^ff^.^^^    ^^^  ^^^ 
förftl.  Untertotzuxig  von  30O  Reichstbalom. 

Hr.  Dr.JC.  F«cA.  aus  dem  Naffauifchen  iXt  zum  Pro- 
fefibr-derNaturgefcbichte  und  Director  des  lK.tan  fchen 
Gartens  auf  der  Univerfität  Kafan  ernannt  Wen. 

Hr.Prof.«.aLeibar2t  Kojel  zu  Roftoclc ,  der  ßch 
gesenwärtig  zu  Paris  befindet,  ift  von  der  dortigen  G«- 
felfSt  d1r-medicini?cW  Sch^e  '^^«"'a^v.^rägenftb^ 
rf  ede  aafoenommen  worden.  Ebert  diefe  Ocrellfchaft 
fat  aen  Hn.  Staatsrath  Fr.nh  zu  St.  P"e^^'^;|  v/^/,^" 

iohn  Hn.  Prof.  Jofrfh  f'^^^VT"^  'wS'baden  "nä 
renken  zu  Salzburg,  Hn.  Hofr.  l^'^'^^^^t^j^i^j^z 
die  Hn.  Prof.  Mcttirnick»  Strack  vaä.  JTcwztl  z»       J 
»u  Mitgliedern  ernannt. 


iWI    I 


LITERARISCHE       ANijElGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücli*ir. 

•  .   .    .    >         » 


..  Wer  kentit  den  gr.fseü  <M  | Tfc Wy.  ^^^^ 
Tater  der  telvetifchen  Gercbichte  ^ff.S^^^^^^,  der 
rteller  unferer  Nation  «^j;^  ^..J  ."^"dem  feyerAcW 

zwar  nicht  der  «»«*»|<»  '",.  f.^  „„f^rer  Nation,  HtU 
Geftandnifs  der  grörsten  Lichter  «i^*««^^^      .; „^, 


Bey  Hn!  Unber  .und  Compagnie  in  St.  Gallen 

^* Efid^^^rrckudit  von  Glaruf  Üben  und  Schri/nn,  nack,    Geltändniis  a.r  8'^";-'7:  — r._  ,^,„m  der  gtMtrttfi, 
* rf^ffln  eieentn  Hanifchrifttn  diplopMifih  verfafst  und     Ur  und  MuUtr^  ^tcntchttcfireiber  feiner  Nation  ift; 

mit  Urkunden  htUp  von  J'^i/P«"*',  ^Jil'^'ji*k^  '^iien'irofie»   und  ünfterbliohen  Gilg  Tfchudy  ftellt 
mligm  Archivar  de,  GomsM^Rh»»^^^^^^  ^  ,  ,  .  ^- 

Un  ffarrer  im  Engelbur£  nächft  St.  GMtn.    Zwey 
Theile,  gr.  8«    3  A-  i°  ^' 


,gy  t^^item  der  gtl^rttfi* 
.v«.w....w.reiber  feiner  Nation  ift; 
flieien  ^r«//e«  und  üafterbliohen  Gilg  Tfchudy  ftellt 
hier  die  Gefchidite  als  Staatsmann»  Gelehrt«aa  und  Fa- 
milieatater  im  'erütea  Theile  vor;   im  zweyten  Theile 

wer- 


9^1  «-= 

iverdcn  ferne  Schriften,  klein  und  grofs,  über  l6o  an 
«}cr  Zahl,  und,  weil  der  gröfste  Theil  ganz  unbekannt, 
weitläuftig  recenfirt  und  viele  im  Ausziige  geliefert.  JEs 
gereicht  der  Nation  zur  Ehre,  daCs  endlich  Gilg  Tfchudy 
feinen  Biographen  gefunden.  .  In  wae  fem  es  demfelp 
ben  gelungen  ift,  feinen  Gegenftand  würdig  genug  dar- 
auf tellea  ,  übcrlarfen  wir  der  unpartcyifchen  Beurthei- 
l\a»g  des  Publikunas,  "  :^  - 


Bey  Fleckeifen  in  Helm^tädt 
ift  zu  haben: 

'ijrinhMrti  vita  Caroli  Magni  edita  cum   adnotationibus 
et  varietate  lectionis  -«  G.  G,  Bredow.   $.  cum  Aguris« 

I  Rthlr^ 

ir,  Liehhäbery  E.  A.  fV.  J  Anleitung  zur  ForftwifCenfchaft 
lidben  Mefskuade  und  Forlttaxation.  4.  j\lit  Kupfern. 

4  Bihlr.  8  gr. 

Ücbcr  die  Verändertingen ,  welche  Preufsens  politiCck- 

militärilche  Lage  feit  Friedrichs  IL  Tode    erlitten 

hat.     fer.  8.  ^  6  Gr. 

t^<^ber  Heinrich  IV.  liebe  zi»  den  Wülenlcbaftea*    Aul 

deui..  Franzöfifcben.    8.   .  20  Gr. 


Von  dem,  mit  fo  vielem  Beyfalle  au%enommexien^ 
■  Werke:       *  - 

•    NMtürlicftt  GefchuU.  des  grofieu  Propheten 
.     •  von  NazMreth^ 

ift  eine  neue ,  ganz  umgearbeitete  Auflage  in  4  Bänden 
erfchicnen.  Diefes  Werk  koftet  compl.  6  Rthl.  ig  g^.^ 
und  ift  durch  alle  gute  Buchhandlungen  zu  bekommen. 


,     Allgemeines 
X  t  h  r  i  m  e  h      der     Arithmetik 

^der 

Anleitung 

zur 

Reckenkuhft  für  Jedermann 

von 

D.   Ernfl  Tilfich 

frcfefforund  Mitvorßeher  der  Ertiehungs-  und  Lehränßalt 

zu  Deffau. 
In  meiner  erften  Anzeige  diefes  Buches »   worin 
Ich  das  Publikum  aufmerkfam  auf  die  Vorzüge  deffel- 
ben  vor  allen  andern  Reehenbüchem  und  ihre  Arten  zu 
rechneff,  machte,  habe  ich  Eines  vergefCen. 

Pa  nämlich  diefes  Buch  einzig  für  Schulen  berech- 
net ift,  und  in  denfelben  nicht  iininer  Kinder  bemittel- 
ter Ackern  und :  fo  will  ich  für  diefe ,  wie  ich  es  bey 
CUudius  Brießeäer  gemacht  habe ,  auch  hier  den  Preis 
ifn  Partieen  um,  6  Gr.  geringer  machen.  So  dals  wer 
*a  und  «ehrere  E»emplare  bey  mir  unmittelbar  nimmt, 
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diele  ra  Stück  ftatt  füi-  9  Hthlr.  mir  mit  6  Rthlr.  Con- 
ventionsmünze  bezahlt.  JVimmt  und  TerfJlireibt  einer 
weniger,  und  fchickt  den  haaren  Betrag  von  l8  Gr, 
fro  Exempl.  ein,  fo  will  ich  das  thun  und  ihm  die 
verlangten  Bücher  frey  überfenden.  Doch  kömien 
diefe  Vortheile  nur  Statt  linden ,  wenn  man  fich  directe 
scA  mich  wendet. 

Und  endlich  bemerke  ich  noch  folgendes.  Die  ein- 
gefchlichenen  Druckfehler  gehen  der  Methode  durchaus 
nichts  an,  diefe  bleibt  in  ihrem  Werth.  Ein  jeder  Leh- 
rer  findet  die  eingefchlichenen  Fehler  ohne  Fingerzeig : 
denn  raeiaem  Knaben  von  8  Jahren  %yürden'  fie  nicht 
entgehen.  Ich  habe  diefs  urgiren  muffen,  um  den  et- 
wanigen  Aeufserungen  unberufener  Berichtiger  zu  be 
gegnen.  ^ 

JP  r  a  k  t  ifc  k  t  /     L  t  kr  h  u  ck 

zur 

B    i    l    d    u    t^    g 

eines 

riehtigen  mündlichen  und  fckriftUcheu  AusdrudUi  der 

]  Gedanken  ^ 

zum  Gebrauch  fji^Schulejt^ 

von 

M.    Johann    Chriftoph    Vallbedinei^ 
Diasonus  und  Rcctor  in  iVirder      '^ 
tey  Potsdam: 
2weyte  vermehrte  und  verbeffeae  A.ufl,  'g,    f  Alphabet 

Bey  diefem  Schulbuche  gelten  dtffelben  BedinÄun- 
gen  wie  bey  dem  obigen;  Xo,  dali  wer  12  ExwipJar« 
auf  einmal  nunmt ,  Statt  8  Blhlr.  nur  5  Rthlr.  g  ffr.  Con- 
ventionsmünze  zahlt.  ® 

Von  diefen  Büchern  find  jederzeit  Exemplare  Iku. 
her  m  JVlaroqum- Papierband,  d^r  Band  a  6  Gr.  z« 
haben*     Leipzig,  im  Februar  Igoö. 

Heinrich   Graf  f. 


Bey  Hanifch's  Wittwe   in  Hildburghaufen  ift 
neuerlich  prfchienen:  ? 

I)  Die  erften  Blätter  des  voriges  Jahr  angekündietcn 
AUgemeinen  Fereinigungs^  Blattes  der  kritijchen  Li. 
teratur,  4.  i%o6.  halbjährlich  3  Rthlr.  fächf. ,  und 
findm  allen  Buchhandlungen  und  Pöftämtem  zur 
Einiicht  zu  haben» 

a)  jyt.  Utour  Vertich  über  den  JUievmatism.     Au« 
dem  Franzöfifchen  überfetzt  von  CL  Ph   Fifek,^ 
Ifter  Band.  1806.  8.     I8  Gr.  '  ^'*''^- 


Ueberfetzungs  .  Anzeige.  ' 
Von  den  Memoires  du  Baron  de  Befenval  erfcheint 
nächftens  in  einer  Ibliden  Buchhandlung  eine  deutfche 
Ueberfetzung.  "^^ 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.    FranzÖfifche  Literatur 

des     eilften     und     zwölften    Jahres 

( 1803  —  i8o4). 

XV.     G  e  f  c  h  i  c  h  t  f. 
(Berchlurg  vpii  Nr.  aS.) 

Die  G^tchichte  alter  und  neuer  Völker  vereinigten 
wiedemin  mehrere  f yCteinatifche ,  tabellariCche, 
lexicographifche  und  Temiifchte  SchrUFten.  Bojfuet's 
in  neuem  Jahren  wiederum  mehrmals^  zuletzt  noch  mit 
Herhanfehen  Stereotypen  aufgelegter  Difcours  für  VHu 
fl9ir€  uuiverftüe^  würde  endlich  auch  ,  was  der  Vf.  wohl 
nie  erwartet  haben  dürfte ,  zum  Betten  der  Schulen  und 
chriftlicben  Familien  kateehetifch  l>ehandelt  oder  ge- 
roiCshtndelt,  in  PHißoire  univerßUe  de  Boffuet  expeße 
'par  AimMndes  e$  par  rif^nfet  (  P.  Dubroca  1803.  la.  2  Fr  ), 
welcher  der  Verf.,  wahrfcheinlich  der  durch  allerley 
Bücherrpeculationen  bekannte  Verleger,  eine  Einleitung 
in  das  hiftorifche  Studium  überhaupt,  mid  inloiiderheit 
in  das*  Studium  der  UniverÜaihiftorie  und  eine  Alf  fuh- 
ruDg  jj^hcAi;^  jCQia-B»4iiHr'«igodeuteter,'Thatrachen  hey- 
fitg'te..  Mir ^  von  dem  ol)en  eine  Geographie  der  alten, 
mittlem  und  neuern  Zeit  angeführt  wurde,  gab  einen 
Cours  iUn^nt.  et  raif.  d*Hißoire  (1804.  4  V.  12.  9  Fr.) 
heraus.  Mentelle^  von  dem  man  bereits  fo  viele  Hülfs- 
mittel  zur  Erleichterung  des  hiftotifchen  und  geogra« 
phifcfaen  Studiums  hat ,  und  von  deCCen  Cours  cotnplet 
de  Cosm9graphie  i  de  Giograyhie  ^  de  Chron§logie  et  £hU* 
ßoire  anc,  et  mod.  im  Jahre  1804.  eine  zweyte  Auflage  ^n 
4  Bänden  ( 30  Fr.)  >  und  zugleich  ein  AhrS^S  ilStnent,  in 
a  Bänden  (10  Fr.)'errchien,  lieferte  ein  fableau  fyn- 
ckroniqut  des  frincipaux  ivittemeni  de  VHißoire  ancicnne 
et  moderne  für^  ordre  det  Jit<les^  avont  et  apres  Th'e  vulgaire 
(P.  Bemard  1804.  Fol.  mit  Brläuteruhgen  in  8-  2  FrOt 
das,  wie  alle  Werke  Menttües^  mit  Bcyfall  aufgenoin^ 
men  wurde.  Diefer  Fall  trat  auch  bey  einem  M^erke 
des  in  diefer  Ueberlichfc  fchon  mehrmals  aufgeführten 
Serieys's^  iey  den  Tables^ehronologiques  de  VHißoire  anc, 
tt  moderne  eia,  die  zuerCt  im  J.  I803.  (P.Obre  12.  3  Fr.) 
als  ein  von  der  Regierung  genehmigtes  Lehrbuch  für  die 
franzöIiCchen  Schulen  erfohien^  und  bereits  im  folgen- 
genden in  2  Bandchcn  (5  Fr.  50  C.)  von  neuem  aufge- 
legt wtvdea.    Wir  wollen  darüber  mir  bemerken ,  dafs 


der  Verf.  mit  der  Gefehichte  des  alten  Teftaments  he- 
ginnt,  und  aus  der  Gefehichte  der  Religion  manche  I»c- 
kannte  Umfttode  nach  alter  Weife  erzäblt,  z.  B.  das 
Genf tantinen  erfchienene  Kreuz ,  daCs  er  manchmal  un- 
beftimmte  rednerifche  Ausdrücke  für  beftimmte  hifto- 
rifche biiaucht,  z.  B.  dafs  Hannibal  den  GipfeJ  der  A!- 
p#n  fpaltete,  und  dafs  auch  die  zweyte  Auflage  nicht  fo 
con  ect  gedruckt  ift,  als  Schulbücher  durchaus  feyn  foll- 
ten.  —  Zwey  gröüsere  tabellarifche  Werke,  die  zu- 
gleich  die  Geographie  alter  und  neuer  Zeiten  umfafTen 
von  Chautreau  und  Xefage^  fanden  in  Frankreich 
ungemeinen  Beyfall ,  und  wurden  auch  von  der  Regie- 
rung als  nützliche  Bücher  genehmigt;  erfcheinen  aber 
in  den  Anzeigen  deutfcher  Kritiker  in  einem  weit  we- 
niger vortheilhaften  Lichte.  Lefage's  Atlas  kißoriqu'e 
et  geographique  adofti  pour  les  BihL  et  Pufage  des  Lucees 
par  U  Commißon  dif^ruct.  puhL  (I802.  4.),  der  die  alte 
und  neue  Gefehichte  theils  chronologifch ,  theils  nach 
Staaten  enthält,  ift  bereits  in  der  A-L.  Z.  18Q4..N.  346. 
gewürdigt  worden;  und  was  Ckantreau's  fchon  in  der 
vorigen  üeberficht  beyläufig  erwähntes  Werk  betrifft: 

'  Scienctdel'Hißoire^  cont.  le'Syftime  giniral  des  connoiß 
Jances  a  acquirir  avant  d* Studier  VHißoire  et  la  mitkode  a 
fuivre  quand  on  fe  livre  i  ce  genre  d' finde  diveloppSe  par 
des  tahltaux fynopHques  (P.  Goujonu.  a,  4  ):  fo  fcbeint 
der  Verf.  durchaus  hiftorifche  Vorkennmiff«  und  Hülfs- 
kenntniffe  zu  vermifchen,   und  felbft  Gegenftänd«  in 

'  Tabellen  zwingen  zu  wollen,  die  diefer  Dar  ftellung  nicht 
wohl  empfänglich  find.  Das  Ganze  der  hiftorifchen  Wif* 
fertfchaft  theilt  der  Vf.  in  eine  Partie  notionnairty  w«l. 
che  die  Chronologie ,  Giographie^vLnd  Organijatiom  chih 
begreift ,  und  in  eine  Partie  mithodique ,  welche  die  po- 
litifchen  und  moralifchen  Beobachtungen  enthalteit  fol? 
Die  bisher  erfchiencnen  Theile  find  die  Tabellen  über 
die  Ckronologie  (1803.  30  F»*)»  dere»  mehrere  nur 
vorläufige  Kenntniffe  der  Chronologie  umfaffen  die 
ülirigen  aber  die  hifiorifchen  Thaifachen  bloü  m  chixj- 
nologifcher  Folge,  ohne  Rückficht  auf  den  Synchronis- 
mus und  die  Gefehichte  einzelner  Völker ,  nicht  ohne 
mancherley  Irrthümer  aufführen ;  und  die  Tabellen  der 
europäiCchen  Erdbcfchreibung :  Geographie  Europe 
( 180+  26  Fr. ) ,  deren  mehrere  der  mathematifcken  und 
phyfifchen  Geographie,  die  übrigen  aber  den  einzelnen 
Ländern  Europens,  befonders  des  alten  und  neuen 
Frankreiphs  gemdmet  find.     Auch  gab  der  Vf.  fi>r  die 


233  V  2=-== 

Lyceen  imd  übrigen' Scluilen  eine  Majtpemonie  ckronü- 
gru-p^iiquey  indLjujnt  Üorigine,  la  fondaüon^    U  durie  et 
Us  revotüthns  cLes  Empirer^  Royaums  et  Ripubliques  dont 
il  eß  fair mention  dansTHißoire  kncienne  et  moderne  (1803. 
Fol.  5  Fr.)»  wozu  noch  ^ine  l<Jotice  iUment,  (1804.  12. 
5  ^""0  gehört;  —     Eine  Sammlung  ei<j;ner  Art  ift;  Lc 
Ximde  de  VHißoire  a  Vüfage  de  la  Jeuneffe  et  let  ferfonnes 
qui  vculent  la  Urs  4ttf€C  fruit  ou  4er ire  avet  fucces ;   r«- 
eue^l  ilhnent  etc.  —  commeneS  par  Mr,  D  *  *  ^  AvocMt ,  äu- 
teur  de  VHjfi.  des  Naufrager^   conilnuS  et  mis  au  jour  far 
/.  Fr,  NSe  de  la  RocktUe ,  ei-d.  Uhr,  ä  Paris  ( P.  Bi- 
dault  1803.  3  Vol.  8.  15  Fr.);  fie  vereinigt  nämlich  aus 
gröfseril  Werken  und  Sammlungen  verfchiedene  Schrif- 
ten über  das  Studium  der  G«fchichte  und  die  Hiftorio- 
graphie  mit  chronologifchen  Abriffen  und  der  Literatur 
der  Ge£chichte,  Co  dafs  eine  atisführliche  Anzeige  ihrei 
InhaUs  fiir  denLiterator  nicht  umntereECant  feyn  dürfte. 
Man  findet  hier  nämlich  im  iften  Bande  zü^rft  Auszuge 
aus  Court  de  Gebelin's  Einleitung  in  die'  Gefchichte  des 
Menfchen  ^  Auszüge  über  die  allein  der  Aufmerkfamkeit 
wüfdigen  Gefchichten,  über  Apn  Skepticismus  und  diu 
kleine  iabl  authentifcher  Denkmäler ;  des  Abb^  Anfelme 
AbhandL  über  dicDcnkm'äler,  welche  den  Mangel  aa 
Schrift  erfetzten ;  und  über  die  Denkmäler ,  deren  fich 
die  eri%en  Hiftoriker  bedienten ;  des  P.  Griffet  Abhandl. 
liber  d«n  Sitz :   die  Wahrheit  ift  die  Seele  und  Grund- 
lage de»  Gefchichte;  Hn.  v.  Treff(oVs  Abhandl.  über  die 
N itzHcJikeit  Jcr  Gefchichte;   le  Vaffors  Bemerkungen 
über  das  Studium  der  Gefchichte  und  die  Pflichten  des 
Gefchicbtfchreibers ;    Court  de  Gehelins  Bemerkimgen 
über  die  Hiftoriker;   L«cw«'/ Abhandlung  über  die  Hi- 
ftoriographie  nach  d'Ablancoürts  Ueberfetzung  ;    meh- 
rere Auffätze  Von  Voltaire  über  die  Gefchiehte;   eine 
Abhandl.  darüber  von  Faliffot ;    Bemerkungen  Über  die 
.|Art,   die' Gefchichte  zu  lefen  und  zu  lehren,  von  St, 
J^alj  »über  das  Studium  der  Gefchichte  von  Hn-  v.  Tref- 
jkn^    ein  noch  ungedrucUter  Auffatz  vom  Prjlf.  Henault 
über  die  Hiftoriographie,  Mahlt/ s  Grundfätze  und'  zwey 
finonyme  Aiiffätze.     Der  2e,   dei-  Chronologie  gewid- 
mete Theil.',  'enthält  vorläufige  Bemerkungen  über  das 
Studium    der    Chronologie    und*  Gefchichte    von  Butf 
Mornasy  eine  Ueberficht  der  allgemcinefn  Gefchichte  vor 
Ch.  G.  nach  Langtet  Dufresnoy  und  Boßut^  und  der  Ge- 
Ichichte  nach  Ch.  G.  bis  zu  Ludwig  XV.  von  BSrardier 
j^  Batauty    nebft  einem  bis  auf  Bonaparte's  lebensläng- 
lichem Confulate  herabgehenden  Nachtrage.      Der    30 
Bandj^  der  die  Literatur  der  Gefchichte  betrifft,  liefert : 
la  AtafAede  yayer's  Ahh.  übet*  die  vorzüglichften  griecki- 
Icbenuhd  römifchen  Hiftoriker  bis  zum  fiebentcn  Jahr- 
hunderte,  Mablyr  Urtheile  über  einige  alte  und  neue 
Gefghichtfcbreiber;   d'Argenfon^s  und  Henault  s  Bemer- 
kungen über  franzöiifche  Hiftoriker;   und  endlich  eiiie 
v^n  Heraüsg.   Nee^    verfertigte  anserlefene  hiftoriCche 
Bibliothek ,  die  jedoch  nur  franzöfifche  öder  ins  Fran- 
söüfche  überfetzte  Schriften  enthält. 
.  >       Aus  diefer    Ueberficht  ergtebt  fich ;   dafs  in  den 
letzten  Jahren  mehr  fiir  die  chrot\ologiföhe  als'  fyftema- 
'tifche  Behandlung  der  allgemeinen  Gefchichte  geformt 
wurde.     Auch  nahmen  darauf  felbft  die  Bearbeiter  der 
biographifcben  Worterbücheri  die  wir  hier  anzuführen 
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haben,    die  Hn.  Chaudon  und  Delandiue,    in  der 
achten  Auflage  des  längft  beliebten,    von  dem  Jefuiicn 
Feiler  in  einem  Nachdrucke  fehr  gemifshandelten,  Nw- 
veau  Dictionnaire  liißorique ,  oit  hlßoire  ahrigee  de  tous  les 
kommes  qui  fe  fönt  fait  un  nom  pir  des  tatens^  des  vertut  ^ 
des  forfaitSy   des  erreurs  etc.    (Lyon  1804.  13  V.  8)1 
die  im  letzten  Band  blofs  ckronoUgifcke  Tabellen  liefert, 
im  Ganzen  aber,    vorzi'tgUch  durch  die  Aufnahme  der 
durch  die  Revolution   bekannt  gewordenen  Perfonen, 
um  fünf  Bände  ftärkcr  als  die  von  1783  geworden  ift, 
fo  dafs  das  Lexicon  eine  ganz  neue  Geftalt  und  neuen 
Beyfall  gewonnen  haty  den  die  Vff.  auch,  bey  allen  noch 
übrigen  Mogeln  und  Fehlern ,   d.urch  eine  verhältr.ifs- 
mälsige  Vollftändigkeit  und  eine  im  Ganzen  rühmliche 
Unparteylichkeit  zu  verdienen  geflieht  haben.     Bey  den 
Stärk«  übrigens ,  zu  welcher  diefs  Werk  angewachfcn 
ift ,  faijd  ein  noch  vor  der  Erfcheinung  diefer  gn  Auf- 
lage erfchicnenes  kürzeres  Werk  Beyfall :    das  nouvtau 
Dictionnaire  univerfel  kißorique,  biograjjkique^  bibHogra- 
fhique  et  fortat^f  etc.  trai.  de  VAngt.  de  /.  fFatkins  — 
et  confid.au gm,  fär  Mr.  V  Ecuy^   cid.  Dr.  de  Sorh,  et 
Ahhi  de  Primontri    (P.  Desroy  1803.   2  V.  8.   12 Fr.*); 
denn  bey  allen  Mängeln  des  englifchen  Originals,  die 
der  fleifsige  Ueberf etzer  nicht  immer  gehön^  getilgt  hat, 
und  bey  allen  Fehlern ,  die  er  in  feinen  eignen  Artik^eln 
begieng ,   liefert  doch  das  Werkchen  eine  groCse  Menge 
biographifcher  und  anderer  Ariikcl ,   z.  B.  über  die  Ver- 
fchiedenen  Staaten  Europens  u.  dgl.,   die  man  bis  dahin 
in  franzöfifchen  Werken  diefer  Art,'  zum  Theil  jedoch, 
wie  manche  engüfche,    ohne  grolsen  Nachtheil,    ver- 
mifste.     Lobenswerth  fand  man  übrigens  auch  bey  die- 
fem  Schriftfteller  die  jetzt  In  Frankreich  fo  h'UiRg  vcr- 
mifste  Unparteylichkeit,  und  dio  mit  Fleifst*  b-arijcitete, 
hierund  da  vielleicht  überfalltc,  chronolo^'^ifcbe Tabelle. 
Ein  recht  brauch'iares  Seilenftäck  zu  diefch  Namenlexi- 
cis  ift  das  Vocahalaire  four  Vinteüigence  de  i'Hißoire  mo- 
derne (P.  Lenormand  I803.  8-  5  Fr.),    das  die  in  der 
Gefchichte  vorkommenden  Würden,  Aemtcr,  Gefetze, 
Gebräuche  u.  f.  w.  erklärt.    —     Neben  diefe  alphahe- 
,tifchen  Arbeiten  ft eilen  wir  eine  nach  den  Tagen  geord- 
nete Sammlung  hiftoriCcher  Erzählungen,   wie  wir  der- 
gleichen von  Seybold  u.  a.  erhielten,  die  von  diem  in  die- 
len Ueberfichten  oft  erwähnten  Nae/,   General  -  In  fp©- 
ctor  der  öfFentl.  Unten-ichts -  Anftalten ,  und  Planche 
herausgegebene  E^htmSrides  politiques ,  litiraires  et  rtlir 
gieufes  jtrifentant  poar  chacun  des  jonrs  de  Tannie  leshine- 
mens  remarquahles  qui  datent  de  ce  mime  jour  etc.  (P.  Le- 
normand I803.  12  V.  8.  36  Fr.),  die  einen  fo  ftarke^ 
Abfatz  fanden,   dafs  die  erfien  Stücke  bald  wieder  aaf- 
gelegt  wurden,  ungeachtet  man  ihnen  wohl  mit  Recht 
deii  Vorwurf  machte ,  dafs  fie  manche  nicht  hinlänglich 
merkwürdige  Thatfachen  aufnahmen,    und   fie  oft  zu 
weitläuftig  behandelten.     Eine  andere,  mit  v^lcm  Bey- 
falle  aufgenommene,   jetzt  fchon  zum  drittenmäk  auf- 
gelegte Samirlung ,    die   Choix  d^Anecdotes   anciennes  et 
modernes  y  von  dem  durch  mehrere  hiftorifche  Sdhriften 
bekannten  Poncelin  (de  la  Roche  Tilhac ) ,  jetzt  Bnch- 
händler  zu  Paris  (U03.  5  V.  I8.  6  Fr.),  enthalt  befon- 
dcrs  viele  Anekdoten  äUS  der  Gefchichte  der  Revolu- 
tion, vorzüglich  Cfic  Königl.  Familie  bctr^fiFead^,  ^^l 
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auch  raebr^**©  andere  aus  der  poliiifclicn  und  Literattnr- 
Gefchichte,  fo  unter  andern  vom'  bekannten  Abb^ 
Pr  evoß^  deffen  Romane  voi-^J4glich  dadurch  einen  dii- 
freni  Anftrich  enthielten,  dafs  ihn  fein  ganzes  Leben 
hindurch' der  Gcdcinkc  verfolgt^,  dafs  fein  Vater  an  ei* 
neu?  Sturze  von  der  Treppe  ftarb,  von  weTcher  er  ihn 
bey  einem  hcfti^gen'Zwifte  herabwarf.  Unter  mehreren 
andern  hat  den  Franzofen  vorzuglich  folgende  Anekdote 
gefallen.  Als  in  ^^r  Schlacht  bey  Minden  das  Kano* 
lienfeuer  einer  Batterie  unter  i[en  frartzößfchen  Artille- 
He-Corps  vlelfe  Ver^.vj^ftung  und  einige  Bangigkeit  an- 
richtete, fagte  Üer  Commandeut ,  St.  Fertig  zu  feinen  Leu- 
ten ;  „  Eh  bien^  mes  enßtnrl  qu*efi  ce  que  c*efl?  du  Camn  ? 
tkhitn^  ^t:iiit\  fn  tut  y  voill  r6»r.  **'  ' 

Zum  B^dhilufTe  erinnern  wr  nocji  daran ,;  dafs  wir 
«inigein  diefem  Abfchnitte  npch  als  Beyträge  «ur  Ge- 
fchichte  der  Menfchheit  anzuführende  Schriften  übef 
die  Gefchichte  des  weiblichen  Gefchlechts  bereits  oben 

in  der  Literatur  der  Philofophie  bemerkt  hiiben» . 

i  * 

IL  AkadeBÜeen  und  gelehrte  'GefellTchaf^en. 

Zu  Ende  des  Sept.  v.  J.  hielt  die  Academia  iegVArca" 
di  zvTRom  eine  Verfammlu^g  za  Ehren  des  (auf  der 
Reife  mit  dem  Papfte  Pius  VII.  zu  Lyon)  verftorbehen 
Cardinais  Borgia  (deffen  Biographie  fo*  eben  der  be- 
kannte P.  P4oHno  herausgegeben  hat  )^  Monfign.  Nucci 
las  eine  Leichenrede  auf  ihn,   der  Princ.  Chigi  Verfe 
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und  eine  iateinlfche  Elegie  von  einem  «ndcm  Mughede. 
Auch  las  Hr.  d'Autihau  franzöfifchc  ^erfe  zu  Ehren 
der  Cardinüle  Thomfi,  Gerdil  und  Borgia. 


•  Seitdem  Lotiißafta  unter  die  Herrfchaft  Her  verei. 
Bifftcri  Staaten,  ron  Nordamerika  gekommen  lix^  ßpd 
dort  bereits  ^wej  gelehnte  G^feüfrhüfteH  zu  Neu-Orlean, 
und  NMtchez  entltandcn.  Die  crftcre,  hterarifche  iie^ 
fittfckaft  geitanht,  \t411  eine  Monatfchrift  herausgeben, 
die  vorzniHich  daiu  beftimmt  ift,  die  Reniunifs  des 
Landes,  iu  verbreiten,  und  die  öffentliobenUrt heile 
dayül>er 'ZU  berichtigen,  daneben  aber  den  Leier  durch 
AufTätze  «llcr  Art  au  belehvcn  und  zu  ^«J«^^^^*«'";.';r 
Die  andere  imOet.  Igog.  erriehtete  GefeUfihkß  amMiJJu 
iippi  zur  Ertfißrhung  und  Verbreitung  nüta^uker  K^nnt^ 
ieip ,  brfrekt  aus  30  --  40  Mi«gU«dem.,  hat  Covrefpon- 
denten  in  den  vereinigten  Staaten ,  und  ihre  belon- 
^ern  Reglements ;  auch  ift  iie  durch  ©ine  fogenannte 
tncorporatioflsacte  autorifirt. 


.1»^ 


Die  ikottmifche  Geftüfckrft  auf  den  BähmS' Infein, 
die  fich  durgh  Preife  um  die  Beförderung  der  Induftrie 
verdient  mächt ,  hat  von  der  cnglifcheti  Regierung  hun- 
dert Morgen  Landes  bey  der  Stadt  Naffau  auf  der  Infel 
Pcovidcnce  zur  Anlegung  eines  hotan.  Gartens  und  emcs 
Haufes  zur  Vcrfäminlung  ihrer  IVlitgüeder  erhalten. 


«^  <  Ml  ■  ■« 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I,  "Neue  periödifche  Schriften. 

Georgia 

oder 
der  Menfch  im  Leben  und  im   Staate* 

Herausgegeben 

^       Vü9ft 

Medicinal -  Bjith  K ilian, 

I  n'h  alt  s  /v  er  z  e  i  c  h  n  i  f  s 
vom  Moriat  Januar  Igo6. 

I*To.    I.    Zweck   und   Tendenz    der   Georgia, 

— —     2.    Zweck  "Und  Tendenz  der  Georgia ^    Fortfetzung 
vom  Herausgeber.  Der  Verain ,  vpn  A,  L.   Schrei- ' 
hen  an  einen  Gartenliebhaber  über  den  verfchie- 
denen  Gartengefchmack,  von  D.  ^öfsig.'  '  ' 

— *•  3»  "Die  Heiljjficnzen  und  deren  Kultur;  ein  geprgi- 
fches  Gedicht,  von  Jü.-Röfsig.  Antirortfchreibatn 
des  Merausgehers  auJF  die  ati  ihn  eingefchickte 
f cbriftliche  Anfrage  über  die  Nützlichkeit  und*  Bfe- 
weisfäbigkeit  außergerichtlicher  -  LeichenöfFnun- 
gen.  Literatur.  (Colona,  ein  ländliches  Gedicht, 
von  Prof.  F.  L,  fValther^  er&erTheil.^ 

-*<-     4.    Der  Streit  über  werbliche  Schönheit,  vom  Heraus^  • 
geber. 

*s—     5.  Galvanismus;  Schreiben  des  Herrn  Prof.  Efihkt 
an  UernL  D«  Nauche^  Präfidenten  der  galvaxiifchezi 


Gefellfchaft  in  Paris.  Literatur.  (Colona,  em 
iändlrches  Gedicht,  von  Prof.  FL.  Walther,  zwey- 
-tcrTheil);  Gefchichte  des  Tages.  (Aus  Leip- 
'ziff ;  über  den  Charakter  des  Keichhuftens,  Schar- 
lachs und  der  MaCetn,  fowohl.im  Ausgange  des 
vori^'eit ,  als  im  Anfange  diefes  Jahres ,  nebffc  eini- 
gen allgemeinen  Regehi  für.  das  Vcrfalircn  dab^yO 
yom.  Herausaeber.  .  ^      ,  , 

No.  6.  Veber  die  Sterblichkeit  der  Stadt  Lf/p^^/g  nach 
Mafsgabe  der  Lifte  vtnn-Wire  1805.  >  ^on  Dr.  Ka- 
ßiZ'  Literatur.  (  üeber  die  maiinich faltigen  Stell- 
Vertreter  des  GetreidcbroteS,'  und  ^die  Bcreittmg 
Jes  weifsen  RfthcribVOtei,  von  F.  it  vo»  .Ry^«)/ 
Briefe  über  National  -  Gärten.  ItalUwifcher  Gaf- 
'  f  en ,  von  D.  R5//ig.  Gefchichte  des  Tages.  C  Aus 
Jena ;  Dobftha'r  WAn^nn  ,  pde»  Medicinal^encht 
über  alle  Syf^enie  aller  heitert  ). 

~  7.  Declamation,  Der  Wfeihn^chi«^  Morgen.  Franen- 
lob.  Gefchichte  des  Tages,  t  A»  Herrn  G«ln  Hof- 
rath  D.  Linke  in  Zerbft,- und- Herrn  D,.der  ^- 
dicin  und  Accoucheur  Sembeck  in  Pösncck;  die 
fruchtbarmachende  Methode  betreffend.) 

— '  8-  ^bechmation,  Fortfetzung.  Liebesverlangcn.  Ge- 
fchichtc  des  Tages.  (  Aus  Bamberg ;  Berichtigung 
eines,  auch  in  literarifcher  Hinficht,  von  D-  Mar- 
cus in  Bamberg  begangenen  Falf  ums, ) 

No.  9. 


\ 


?3J  '        - 

K:».   9»    Die  Urnn.     (Vorgelcfea  zur  Todtenfeycr  des 
Pal't.  Bülan  im  2.  K.  von  einem  Mitgliede  der  P.  G. 
atti  4.  Dec.  1805.     Hausai-zneyen.    i)  Eyer.    Lite*, 
ratur.    (Kleine  Sittenlehre,    in  kurzen  Austprii- 
chen  auf  alle  Tage. ) 
•--<  10.  Fragmente  der  Militärifohen  Staatsarzneykunde, 
von  D.  Kaufch.     Erftes  Fragment.     Briefe  über 
National  -  Gärten«      Holländifdber  Garten ',    von 
D.  Röfsig. 
^11.  Fragmenn  der  MilitäriCbhen  Staatsarzneykunde , 
Fortfetzung.      Hausarzneyen,     2)  Milch.     Ueber 
SchttCs wunden.    Ein  Wort  vermuthlich  zur  rech- 
ten] Zeit  gef  prochen ,  ron  I).  Kaufik.     Charakteri- 
[tik    «)  der  Neologies    A)  der  Neologen. 
.-^  12.  Hämsarzneyen.     Milch,   Fortfetzung,     I^iteratur, 
(Das  ArmenweCen  in  Abhandlungen  und  hiTtori- 
fchen  DArftellungen,  herausgegeben  von  einer  Ge- 
fellfchaft  deutfcher  Arraenfreunde. ) 
--^  IX*  Die  Urne^  Fortfetzung,    Die  Tendenz  des  Zeit- 
alters ,   zur  Natur  zurück  zu  kehren. 
•—  14.  Die  Bürgeafdhule  in  Li^pzig,     (Zur  Erläuterung 
des  heutigen  Kupfers. )  von  Krug.     I>ie  Heilpflan- 
zen und  deren  Kultur,   Fortfetzung,  von  D.  ivö* 
//ig,     Gefchichte  des  Tages.   ( KSßners  mnemonip 
fche  Vorlefungen  betreffend.) 
WöchexxtL«er£cheinen  von  dief er  Zeitfchrift  3  Stucke, 
die  Intelligenz -Blätter   ungerechnet.     Obgleich   keine 
feftgefetzte  Zahl  von  Kupferftichen  verfproclien  wor- 
den ift :  fo  werde  ich  doch  dahin  fehen,  dafs  jeder  Mo« 
Hat  wo  möglich,  ein  ausgewählt  fchönes  Kupfer  erhält. 

Der  Monat  Januar  hat  mit  einem  Sujet  angefangen, 
das  ganz  dazu  geeignet  ift ,  die  Intereffenten  für  £ch  zu 
gewinnen.  Werde  ich  durch  den  Heyfall  des  Publi- 
kums aufgeniuntert,  fo  fortzufahren:  fo  haben 'diejeni- 
gen, welche  fich  die  Georgia  zu  Eigen  gemaclit' ha- 
ben, 12  Blätter  fchöner  Gemälde  nacjbi  der  Natur,  wel- 
che auch  ohne  Text  6  Rthlr.  werth  feyn  werden. 

Wer  fein  Expl.  früher  als  durch  den  Buchhandel 
zu  haben  wUnfcht,  wende  fich  an  fein  zunächft  gelege« 
Aes  Poltamt  oder  Zeitungs  -  ExpeditioQ, 
Leipzig,  iin  Februar  lf.o6. 

Heinrich    Graft 
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Anzeige  ßn  Aeltern  und  Erzieher, 
An  alle  Buchhandlungen  Deutfchlands  ift  verfen« 
jiet  worden; 

Zeitfchrift  für  Pädagogik  ^  ErtiehungS'  und  Schulwe* 

fiH.     AU  Fortfetzung  ier  Bibliothek  der  joSdagogi' 

fchen  Literatur,    Herausgegeben  von  J,  C.  F.  Guts* 

Muthf.'   Jahrfftng  lgo6. 

Unter  obigem  Titel  erfcheint  die  feithei-ige  Biblio- 

iheX  der  pädagog,  Literatur,  und  lieber  wixd  diefelbe 


durch  den  erweiterten  Plan  nocl^  mehr  Freunde  finden 
als  feither;  man  fehe  deshalb  den  Plan  auf  dem  Um« 
fchlage  und  die  Vorerinnerung  an  dem  fo  eben  erfchiene- 
nen  Januar-  Stücke.     Der  Inhalt  deffelben  ift :  i)  Beant- 
wortung  der  Frage :  Welcher  Ileligionslehrer  hat  die  allge« 
meine  Stimme  für  Cch,  der,  welcher  die  Moral  getrennt 
von  der  Ileligionslehre,  oder  der,  welcher  fblcbe  mit  der- 
felben  gleichfam  verwebt  vortrügt?  von  Meyer,    a)  Ei- 
nige Bemerkungen  zu  dem  Entwürfe  einer  allgemeinen 
Scliulordnung  für  Schleswig  und  Holftein ,  von  Stiin* 
ßücker.    3)  BeurtheiJung  der  Fragmente  über  Menfchen* 
bildung,  von  E.  M  Arndt.     4)  Bitten   und  Anfragen. 
Hiftorifche  Nachrichten:     Ueljer  das  Schullehrer -Semi- 
nar zu  Brahe  Trollenburg  in  Fühnen,   von  /.  IV.  Ow, 
Kurfürftl.  Sächf.  .Generale ,  das  Schul wefen,  und  Kur- 
pfalz bayr.  Verordnung,    die  Mittelf chulen  betrefFeod« 
Anzeige  von  10  geograph.  JugendCchrifteiu 


.  IT.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Im  Verlage  der  J.  E.  Seidel  fchen  Buchhand- 
Jung  zu  Nürnberg  ift  fo  eben  erfchienen  und  an  alle 
Buchhandlungen  peutfchlands  verfendet  worden; 
/.  CJirißovhor  Freykerrn  von  Aretin  hn- 
gefaßte  iheorie  der  Mnemonik»    gr,  g»    4  G^«  ^^ 
15  Kr. 
Arco:     Ein  haierfches ^  vaterlHndifchet   Trauerfpicl  in 
fünf  Handlungen.     Aus  den  Zeiten  des  fjJM.  Succcf 
fionskrieges^   von  dem  Verf.  der  Rache  Albrukts  lil 
8-     16  Gr.  oder  I  Fl. 
Handwörterbuch  y    hißorifch  -  pöetifcher »   für  Fremit 
und  Fnundiitnen  der  Lcctüre^  ingleichcn  ßr  Elurt^ 
welche  felhft  ihre  Rinder  in  der  Mythologie  und  6>- 
fchicktc  unterrichten  wollen.     Mit  einer  rorrede  :mi 
P.  J.  gr.  8.  22  Bogen ,  enge  gedruckt  I  Rihl.  Hgr. 
oder  2  Fl. 
Diefe  Sclirift  hilft  einem  Mangel  ab,  welchen  gewlfs 
fchon  oft  viele  Freunde  und  Freundinnen  der  Leciürc 
gefühlt  halben,  welche  .nicht  Gelegenheit  hauen  in  der 
Mythologie  unterrichtet  zu  werden,  und  doch  allentW- 
bcn  Winke  und  Anfpielungen  auf  Gegenftände  der  alica 
Dichterwelt  finden.     Verfteht  njan  diefe  Winke  nicht, 
fo  geht  oft  die  Schönheit  eines  ganzen  Gedichts  oder 
feiner  heften  Stellen  verloren.      Die    Verlagshandlatig 
.  glaubt  daher  iiber7.eugt  feyn  zu  dürfen,   dalis  fie  in  dic- 
£em  Buche  nicht  nm-  eiix  vollkommenes  Mittel  derSelbit* 
belehrung,  fondem  auch  des  Unterrichtes  für  Kinder 
dem  Pulilicum  übcrgiebt,  indem  alles  Anfiöfsige,  we'- 
ches  nicht  immer  im  mythologifchen  Jugcndunienicnt 
.  gefchehcn  ift  --  forgf*ltig  vermieden  ift.    Die  alphabe- 
tifche  Ordnung  ift  dem  Zwecke  eines  Handbuches,  dis 
.  fchnell  im  vorkommenden  Fall  berathen  foll ,  gcwifs  dia 
.  angemeffenfte. 
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h  Franzöfifcbe  Literatur         '^ 

eilften     und     Zwölftem    Jahres 

<  •      ■ »  » 

XVI.      Seh  ö  tt  e     KB  9  ß  e.  ' 

Ochon  in  d«r  vorigen  Ueberlicbt  ift  bemerkt ,  wia  £ebr 
^  die  freye  BeAutzuag  der  groüien  K.miflfamrahinyn 


m  Paris  dazu  beytrage-,    die  Scbriftftellerey  Aber 
'Kuaft  zu.erwek^m^  und  wie  c  dazu  aucb  die  Kunfttika- 
dezoie  oder  die  vierte  Claüe  des  InTütuts  der  .WiCfohaf« 
ten  und  Rönfte  mitwirke.     Aucb  in  den  neuerh  Jah- 
ren war  diels  der  Fail ,  wie  oben  bereits  in  der  aUge- 
meinen  Einleitung  angedeutet  wurde;    ua^  wenn  im 
Ganzen  wenig 'för  die  allgemeine  TheQrie  u.  Gefcbichte 
gefoult  wurde :  fo  waren  die  ScbrifteA  "über  die  einzel? 
nen  Künbe  defte  häufiger;  doch  mögen  )ene  aUgemei« 
nen  hier  vorangehen,  und- unter  diefen  mag  die^  £b  viel 
wir  willen ,  •einzige  theoretifche ,   die  in  den  Jetzteii 
zwey  Jahren  erlbhien,  den  Anfang  machen.    Diele  war 
ein  EjfH  für  U  ^ptrfttüonniwnut  dis  beaux  arts  .^ar  U$ 
ScUncts  exactet^    H$  CüUuls  tt  Hyfotkifcs  für  U  Foifie, 
U  Feimmr$f  ttUMtißqut  far.R»  S.  C.  ete.  (P.JPougens 
-1804.  2  Vol.  g.,  7  Fr.  50  C),  der  nichts  geringeres  als 
eine    allgemeiee  Reform   der   fchönen  Künfte  durch 
Anwendung  desCalculs  auf  di^elbe  bezweckte,  (fodafa 
er  Z.B«  di»  poetifchen  Phrafen  als  UgebraifcheGleichuil«- 
gen  darltellte),    aber  auch  fo  allgemeine  MifsbilHgung 
»nd^  dafa  das  Ganze  lilr  nichts  weiter,  als  ein  verun* 
glüciicter  Entwurf  anzufeheA  ift.      Unter  den  übrij^en 
Schriften,  welche  die  Kdnfte  überliaupt^  oder  die  bil* 
denden  inCoaderheit  zum  Gagenftande  haben ,  betrafen 
mehrere  wiederum  die  Kunft  der  Alten ;  und  unter  die* 
fen  zeidnet  lieh  vorzüglidi  als  ein  faft  neues  Werk,  die 
Umarbeitung  der  Huherfcktn  Ueberfetzung  der  Winkel« 
mannifchen  Gefcfaichte  derlelben  aus ;   Hißoire  dt  l\Arf 
^ht^  Us  Ancivu  far  W.  trai.  de  FAtttm.  0Vec  des  notes  Ai« 

floriqmet  et  eritiftes  (P.  Bof fange  u.  a.  I803.  3  V.  4.  mit 
160  Kpf.  72  Fr.)  \  die  neuen  Herausgeber  haben  nämlich 
nicht.nur  die  Hiihtrfcke%  nacjb  der  Wiener  £dition  ver*" 
fertigte,  Ueberfetzung  mit  deir  Df-esdner  von  1767, 
fondem  auch  mit  der  zu  Mayland  im  J.  1779.  und  zu 
Rom  im  Jahre  1783*  erfchienenen  verglichen  und  ieinen 

die  BehtvBand  Anmerkungen  beygefngt,    der  auch  für 
*   .« .der  iltem  UeberCetzung  befonders  ver^uuft 


wird.    Einen  wichtigen  Beytrag  fttir  die  Gefchiohte  der 
alten  fowohl  als  nseuen  Kunft  verfpricht  ein  von  dem 
Künftlec  MäHitt^  ehemaligei^ Director  der  Kunft;pka- 
.demie  und  nachheriger  Profeuor  an.derCentra]£c#ule  z« 
Touloufe«  unternommenes  Werk;  Reckervket fiur  Itt  Cqt 
ßMmitsles  Moetirft  Us  Ufsgesirelsgümx,  Chiles  etmUitM* 
res  des  ameiens  ymufles ,  d*üfris  les  autemre  ciUbres  et  leg 
mpmmens  mtiqmesi  a«vr.  miU  de  fsritifues  €t  de  pr^ceptee 
ntiles  aux  jeumes  feineres »  ßmlpteurs^  ßrekireetee  et  gmtree 
^rti^s  0u.  amäeeurs^    reym  et  cerrigi  df^pfis  les  rhmar^ties 
de  rbtßitmt  mßt.j  wovon  im  J.  1804.  (P..k  Didot)  der 
erfte  Theil  mit  9I  Kupfern  erfchien..    Das  Manufcripc 
wurde  dem  National -Inftitute  zur  Unterfuohimg  übert. 
ge))en,.und  Mpn^ety  Vimcemt  und  Gihelin  erft^ttet^i^däiv 
über  einen  güfiftigen  Bericht,  dals  nun  das  Werk  eine 
um  fo  bedeutendere  Autorität  fiii;  Ach  hat,  da  der  Vf.,' 
wie  £chon  der -Titel  zeigt,  'die  von  diefem  Gelehrten 
darüber   semachten    Bemerkungen  zur  VervoIIkomm« 
fiung ,  deffelben  benutzte.     Die^r  'jprfte  Tbeil  entbot 
blolk  das  Coftume  der  R4mer,   ihrer  einzelnen  Stände 
u.  f.  w.  in  den  verfcbiedenen  Zeitaltem  nach  lU^daiilea 
und  andern  Denkmälern,  von  Romulus  bis  auf  die  letz- 
ten ori^ntalifchen  KaiCer ;  der  zweyte  wird  das  Cyftuma  * 
der  Gallier,    der  italiänifchen  und  gnechiCchen ,   der 
ägyptifchen  und  anderer  altem  Völker;  der  dritte  aber 
das  Coftume  der  Franzofan  vom  Anfangs  der  Monarchie 
bis  auf  die  Regierung  Ludwigs. XIII.  herab  enthalten. 
Die  Kujpfer  find  eben  ntiqht  vorzüglich ,  doch  für  ihren 
Zweck  brauchbar.     Uaterdeffen  dauert  aodi  die  mehr 
auf  artiftifche  Dar^ellung,  als  auf  kritifche  und  bütori*- 
£che   Belehrung  abzweckende  fVilleminfche  Samm- 
lung :  CAai;r  des  Ct^ames  civUs  et  militiures  des  feupler 
de  l'Autiqfiiti  (P.  Treuttcl  u.a.)  fort;  wovon  H.  7/u.  f. 
lieh  vorzüglich  mit  dem  griechifchen  Coftume  befchäfF- 
tigt;  wie  auch  Millin*s  Monumens  antiifues  iiUdits^  ou 
nwi^eBemem  eJtpUqtits^  eine  dem  Atifjmge  nach  bereits  in 
der  A.  L.  Z.  angezeigte  und  künftig  weiter  anzuzeigende 
Samihlung  von  Erklärungen  in  deis-  verCchiedenen  Mu^* 
feen  zerUreüter  Kunft  werke;    femer  die^von^jcar 
und  Mengez  herausgegebene  Galerie  de  Florence  u.  e. 
Dazu  kamen  jetzt  einige  Sammlungen ,  welche  die  Ge- 
brüder Pimmtfi  aus  Rom,  die  (ich  vor  einigen  Jahren 
in  Paris  niederUetsen ,  mit  dem  Kupfetltecher  P^>«/i 
unternahmen,  Kupferftiche  von  Gemilden  nach  Rapfaael 
in  der  Sala  Borgia  ixn  Yatican  und  naoh  Julius  Roma« 
<a)    H 
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nus  in  der  ViUa  Lante  zu  Rom  ( 1803  ) ,  mit  einer  nur 
geringen  Beylage  von  Texten;  fo  wie  die  umFa£fendern 
Werltie;.  AniiquUk  ^Htrtuhmim  grsvSs  fät^  Th-Birolii 
und  di^  Mo$ittm,tnf  dßn^fus  Jm>  Aiwfte  tfifjBkß»  ( ]fi04) 
^e  nach  und  nach  ein  3  Bände  ftarkes  Werk  nüt  300 
Abbildungen,  zuerft  der  Götter,  Helden  und  Pörl?ait-Fir  . 
guren,  und  zuletzt  der  blofsen  Zieratben , 'ausmachen 
wird,  zu  welchem,  unter  Fisiontilf^J^iBS^g^  jlf^r jün- 
gere (/.  C)  Sckwtigkaufer  den  Text  bis  zmn  4tem 
Hefte,  und  naehh^r'der  duirch  ui^hitena  a:htiquai%:hft  * 
Abhandl.  belunnte  JUSitit  itacUIJiefene« 

Mit  diefem  letztem  Werke  verbinden  wir  fogleich 
die  übrigen,  die  jQch  mit  die£er  berühmten  Kanftfamm- 
lung  theils  hn  Allgemeinen,  thfcils  infonderheir'e^we- 
der  mit  den  Werken  der  Bildhauerey  oder  der  Malercy 
VeTchälFtigtenu  So  läfs):  fich  zu  den  eben  erwüHnten  Mo- 
nminns ant. dmM.N.die von A.Legrawd  hei^usgegebene 
GalirU  der  Antiquts ,  «ff  Efjmßa  des  Statuts ,  Bußts  ei 
BaS'Rtiitff  (P.  Kenouard  1^03.  8-  II  Fr.)  1  die  auf. 9a 
Kupferta^ln  l6f  Abbildungen  von  Antiken  liefert,  als 
Ml  SeioMiftück  bfitf-achten.    Bldfs  den  Oemlüden  waren 
mehrere  theils  in  der  vorigen  Ueberficht  fohon  genann» 
%m  und  jetzt  iKK^  fortgefetzt^  Wei^^e  gewidoset.    Der 
C$urs  hißtfrique  et  iUmtutmrt  dt  Pnmur^^    ou  GdirU 
toihfiht  tbi  Mufinm  tts,  ekiio  lF^6t*itiiIcht«  Swnanüung  mit 
Texte  von  deta  duröh  itiekre^e  artiftifebe  A^eiten  be- 
kannten jLivWl^e,erhiek'  fioh  (bndaiien^  in  reinem 
Werthe,  und  b%Orand  daher  auch  ]eieift  die  Concorrenz 
itiit  deur  (ebe»fel)s  v^hl  aVifgenommehen ,  nadh  SchukH' 
geordneten  Manutl  du  Mufit  fi^tm^ois ,  wovon  Nr.  4.  di« 
Werke  Riipkaels^    Hr.  $.  die  Werke  Le  Armr,    Nr#  6( 
Werke   «ms  der  nied^i^ändifoben  Sehuld  darfteJk  und 
daneben  befondei^e  '  Ahhandltingen-  de^    Htsrausgebers 
.   6ber  hierher   geh^ge  Gegen ftände    liefert ,    z;  B.  auf 
VeranlafTung   der  Werke  T^n    v.  Oß^de  und   G/ D<no 
über  das  fogetlannte  Genre^  und  bey  i/an  Dyck*^  -Wer- 
ken Über  die  Portraitraalerey.     Ebenfalls  auf  die  Maler 
rey  befchränkt ,  und  gröfstentheys  dur^ih  Umei;{tütziing 
des  Mufeums  zu  Stande  gekommen,  find  dtie  von  Liiir- 
don  herausgegebenen  Fies  ^rot^vres  du  Peiitpres  Us  fbts 
tilebrtf  dt  tontes  Us  ieohs^  vtoyan  die  beiden  eriten 
Theüe  (1805.  M.yßch  nfijt  Dominitk^s  Werken  brfchäff- 
tiffett  (f.  A.  Li  Z.  1805»  Nuhi,  176.)-    Ö«gegen  liefern 
^fo  ron  demfelben  Küiiftler  fortdaueMd  herausgcrgebe* 
ncn  Anitdes  'dn  Muße  noch  iidtaier  Befchreibungen  ton 
Gemälden  und  Bildhauer- Ar l>eiten  im  Mufeum,  n^ben 
Befc^t^ibimgen  neuer  Werkfe'aufser  dörafelben.    (Die 
srls^Aen  Nachtrag  zu  deh  zwey  letztgenannten  Samm- 
hingen  fi(^  ankündigende«,  zu  Berlin  und  Paris*  erfehie- 
nenen,,  Tji^brfc/  eCun  amüüur  des  Atfs  'ete.  &id  bereits 
früher  in  der  'AUg.  Lit.  Zeit,  beloinnt. )     EbeÄ  fo  umfaf- 
•  fend,   ddch  blofs  auf  das  Mufeum  fich  einfchrAnkend^ 
•war  eine  neue  Unternehmung  i   Lt  Müßt  f^aitfais ,  Rt- 
iUeil  arnjAtt  des  TMtanx^  Statuts  tt*Bi»rtUe/s  qui  ewm^ 
pofint  h  CoUettion  nationdt  ^  uvec  VeXf^icatitm  des  fitjttt 
et  d^s  difciyurs  Ußoriques  für  U  Ptinturt ,   Sculfturt  t$ 
Gruvürt' fMT  S.  C.  Crozt  M^guuu^  fuUi  jfßr  Robih 
Is^df^ronpille  et  Laurent  (?.  b.  Herman  I803« 
Pol.),  eine  SaMVmlung  ohne  Ordnung,  alier  mit  guten 
.    K%ipfei'i&  i^ion-  aeMffiamit  getcUokten  Kiaoiftkm  und  ndt 
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zwar  eben  nicht  fehr  kritifchen ,  aber  unterhaltend  ab- 
geMstenBefchreibungen  für  ein  gröfseres  Pul^ikum,  auf 
icbMeea  ^tapierei  Eq^lleh  gß^hf^  «iieh^fitKh^tnige  Glßs* 
mälereyitt  iiJL  didCem  Alufeiim  .dem  Aufl^hexxdes^  MtüV- 
ums  der  franzöfifchen  Denkmäler  Alex,  leuoir^  Ver- 
anlMÜnjit^  zu  einer  Hißeire  de  la  Feinture  für  verre  et  de- 
firiftfoff  des  Vitraux  anciens  et  modernes  f*ßa  f Hißeire 
ji/f  jtArt  rfli^is.ßja  Frame  CI8P4,  80»  »  welcher  das 
Allgemeine  gröbtentheils  aus  It  Vleil  gezogen  ift,  clie 
fpteiCülto  Btfchreibutfgdtt  aber*  Gftismalerey en  iranzäi- 
Xcher  JKiünftkr  JifitreffJBa»  Jie^.fich   ehedem  in  dein 
Schlöffe  zu  Ecuen ,  in  der  Abtey  St.  Denis  u.  C  w,  be- 
fanden,   Torz&g^ch  aber  die  durch  Kupfer  erläuterten 
dlasmdeireyen,  Welche  «fie-Fabel  von  Amor  und  Pfyche 
Torftell^n  und  nach   Raphaels*  Zeichnungen  im  l6ten 
Jahrhundert  gefertigt  Teyn'/sjfc«.  --^  •  Zorn  Tbefl  tben- 
fslls  aus.  dem  Mi^feum  Napoleon ,  .zum  Thcil  aber  auek 
aus  verfctiieaehe'n  andern  Sammlungen  entlehnt,  und 
üe  Menalts^  fitterts^^  et  kißetifUesJdes  Payfogißtty  Col* 
lett.  des  Gravur  es  au  trait  tt  a  TAquatinta  £a]ßrh  UsunV 
leurs   ouvrdges  -cbnUuf .  eu  iiidits  des  Peintres  fetjfagißts 
ton  dem  durch  feine  Landkarten  rnhnäieh  bekannten 
S^u^ler  d'Alie-y  die-aber  weder  in  Hinficht  des  theo- 
retifohen noch  praktifchen< Theils,  der  durch  den  Na- 
men    des     Herausgebers     erregten    Erwartung    ent- 
fpreohen.  . 

Au&er  diefen  Werken  alier,    «Ke  fich  ganz  oder 
greKCnembeils  mit  dem\Mufeuni  Napokonbefdiäfftigteii, 
•tifchienen    noch    verfehiedene    andere  Beyträge  zur 
Theorie,  und  belbmiers   zm*  GeCphichte  der  neoerd 
vind  neueften  Kunft.    Befoaders  war  hietin  der  fchoü 
oben^ etwtlmte  handle m-  wiedenmi ^ fehr  t4iii>ig.    Seinil 
fchon    genannten    Auudts    du  Muße  tt  dc^l'£cble  me* 
derut  des  btamx  Arts  etc.  enthielten  fortdauernd,  nebeü 
lltem  Kufiftwerken ,   Zeichnungen  und  Befchreibungen 
neuer  Mul^r-  «md  Bildhttrerarbeitett;  fein-  efbemals  unter 
dem  TkeWines  Pr^dx  kißcrique  des  freduetiws  des  Arts 
herau^fegebenes  und  dann  tüs-i 'Neuvettes  des- Arts  nocb 
hn  X  1803  forrgefetztes  Journal  Itefsrte  Anzeigen  neuer 
Erfindungen  und  Entdeckungen  Ar  diitf  Künfte,  Na<^ 
^hten  Ton  aufgefetzteJnPreiien  ond  dendedoroh'v^nii- 
IsCnen  Arbeiten,  ron  den  jährlicih  im  Kunftfaefae ausgs- 
fteüten  Runftwerken,   Ton  Projecten  au  Monanienien 
nnd  Gebäuden )  von  RegierufigsbefchlüQen,  die  KCsifte 
und  Kuriftfelnilen  betreffend;  Brfdbreibnngen'VosPri* 
vatkabinets,  neuen  Kupferftichen ,  neuen  Coftftms  auf 
den  Theatern  und*  bey  öffent).  Peftian ,  Kunb  -  Anekdo- 
^ten  u.  f.  w.    Von  ähnlicher  An  ift  fdsT,  dem  Anfcheine 
nach  an  die  Stelle  diefer  Nouvellfs  getretener,  Atmeueek 
des   Seaux  Arts^   Peinture^    Seulfture^   Arthitetmre  et 
Gravüre  peur  F4»*l2  und  fM^ur  Pm  13',  i^v^yron  jenex' 
noch  im  J.  1803*,  diefer  im  J.  iSo4i  (a  3^Fr.)  bey  deei 
yf.  erXchien,  der  jedoch  TorzügUcb  anf  einen  Adrefs- 
Kalender  der  Knnftanftelten  in  Ptt^is  tmfl'd^  dort  le- 
betidi^n  Künffler  bi?rechn«t  ite|»  derte  «letiefte  Werke 
zugleich  angezeigt  werdM.      < 

(Der    Btfcktufi   fölgt.y 
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,  ;  Am  4p  Nov«  t.  J.  ftarb  su  .Florenz  der  Kupf^rftecber 
Georg  ^i.  lUektrt^  Bruder  des  .berühmten  Laudfebafts* 
pialers.  Er  war  zu  Prcnzlau  am  Ijten  December  1755 
geboren. 

Arn  25.  Jan,  d.  J.  ftarb  zu  Paris  der  y&k  Kuirzem  aiim 
Sumtsrathe  ernannte  /.  /o/I  Moufiier^  eines  der  be* 
{uumteCten  Mitglieder  der  conftituirenden  VerJbnmlian^, 
während  der  Stürme  der  Rerolati^nVorfrtefaer  eines  btö.« 
Inenden  Eraiehung6*fairtitttts  ztt  BelVedere  bey  Weimar; 
nach  feiner  Rückkehr  itis  Vaterland  znerft  feit  iiC2  Prä^ 
fmct  des  Qle-  und  jUIaine -Departements  y  und  fext  igof 
Staatsratb,  45  Jahr  adt.  Die  TorzugJicbfun  feiiier  Schn^ 
len  über  di^  franz(»Iifche  Revolution  find  asich  durch 
yeiberjCetitungea  Ton  HiffeUnd^  Genz  u.  a.  bekannt. 

Am  96.  Jasi.  ftarb  zu  Giefsen  Jok.  Ckrißäph- FHticL 
S^kmlz»  ordentl.  Pi^.  ^er  Theologie,  landgv«La.  hM. 
Vatcbaa»  vaaA  Sth«l»Rath|  Superintendent  der  Alsfel« 


346 

der  Diöces  und  erfter  Burgprediger  zu  Gie&en ,    58 
Jahre  "alt. 

'  AiiT  28.  Jan.  ft.  zu  Augsburg  Joh.  Jak.  fVaJfer,  Pfar- 
ret^bcy  der  St.  Jakobs -Kirche  zu  Augisburg  und  Senior 
des  dafigen  evattgel.  Miinftöriums ,  im  63ftcn  J.  f.  A4 
Seine  Schiiften  find  im  geh  Dfeutfchland  verzeichnet. 

IIL  Beförderqngen-  und  ßhreifljezeugtingeii; 

Hr.  Hofmedicus  Stitflitz  zu  Hi^nover  ift  zum  er- 
ften  kön^l.  Leibmedicus  ernannt  worden. 

^  Hr.- Dr;.  Schwßgricken\  ?i:oC  def  5j[at«irgrfchichte 
pa  Leipzig,  hat  zur  Schadloshaltuh|  mr  einen  abgelebn? 
ten  flttf  ins  Ausland,  «ine  Gehrftszula^e  bekombaen.. 


i>ic  rutt  kaif.  Akademie  der  WirTenFclialt^  zu  St. 
iPetersburg  hat  dfen.  Hn.  Oker  -  Medicinalrath  I&afrotk  zu 
Berlm  zum  auswärtigen  Ehr^nmitglitde  aufgenommen. 


LITERARISCHE      ANZEI  O  E  N, 
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h  Ankändigongen '  neuer  Bücher. 

im  Verlage  d^£  StettinifchenBvchhandlimg  in 
•  Ulm  kommt  fcdgendesfehr  interefihnte  JWerk  im  künf- 
tigen Jahre  heraus : 

Neues  hiftorijck^hiografpkifch'üterartfches  fhndiwBrter' 
huck  von  der  Sch^jmng  der  Welt  bis  zum  SchluCTe 
des  Igten  Jahrhunderts.    'Enthaltend  das^  L^ben, 
~    den  Charakter  und^.  die  V^dienfte  der  gröfsten 
und  denkwurdigften  Perfonen  aller  Zeiten,  Länder 
und  Stände^   Nach  den  zuverläUigften  Quellen  be- 
arbeitet.    Ein  Handbuch  für  Kenner  und  Liebha- 
ber der  Gefchichte  und  für  ftudierende  Jünglinge. 
In  4  Bähden  von  Samuel  Baur^  Prediger  m  G(>ttin- 
gen  bey  Ulm ,   gr.  %.    I807. 
Der  Ladenpreis  jeden  Bandes^  von  30  Bögen  wird 
3  fl.  feyn;  wer  aber  bis  Ende  d.  Jahi^s  2  fi>  15  kr.  bey 
^er  gedachten  Stettinffchen  Buchhdlg.  in  Ulm  darauf  vor« 
aus  bezahlt  oder  potitofrejr  einfüid^*,  erhält  folches  um 
den  4tcn  Theil  Wohlfeiler.      Eine  Musfuhrlicke  Anzeige 
^larött  ift  dafelbft  ited  in  allen  fioohhaxidiungen  unent« 
geldlich  Bu  hdMt.    -  . 


.  SmeyelofjSdie  des  teßfmmtem  pefitive^i  Reoktsoom  A.  Hum* 

m^'eL   Iln  ^s  2te  und  Jte  Abtheilung,  inr.g.  Gie« 

,    .Isen  bey  Tafch^  und  Müller.    Preu  4Rth]r. 

oder  7  fl.  I2t  kr. 
Diefe  Abtheilung  der  Encyclopädie  des.  pofitiven 
Rechts  enthält  das  fogenannte  claCQfche  Pandektenrecht, 
oder  die  vollftändige  Darftellung  der  in  der  Periode  von 
Cicero  Us  ßuf  Alexander  Sever  vorhmdäen  fOfithert  Rdirii»' 
^rh^n  RicktK'     In  der  hifte¥ifchen  Entwicklung  des  heu- 

^^V^  P^?H^®'*  '««t»  ^^  d'»«f«  Epoche  gerade  die  wich- 
tigfte.    lUit  unermüdliohem^i&e  imd  durchdringen- 


dem  SchaUffinnhät  de^  VeIrfäflVr dicrTlidtf A^hen^ulam- 
mengeftellt ,  welche  die  höchfte  Ausbildung  der  Privat- 
rechtsverhäliniffe,'  die* je  unter  eineto  Volke  ftatt  fand, 
iMREeichnen.  Die  Methode,  welche  det"  VetfaETer.itt der 
Zufammenftellung  und  Anordnimg  des  Stoffs  in  den  vor- 
hergehenden Theilen  der  Encyclopädie  befolgte,  liegt 
«n^  diefer  Abtheilung  zum  Gründe. 

Zuerft  Gefchichte  der  Stamsverfaffimg  «trd  VtrwaU 
tung  Kamt  U  der  dritten  Periode  von  Cicero  bis  oMrfAte' 
sonder  Sever  ^  Gefchichte  der  Gefetzgehung^  jetrißifche  Li- 
teratur, Gefetzkunde  und  gelehtte  Bear heitung.  des  Rechts 
eUefer  Periode ;  dann  Kechtfftf/km  diefit  Periode  ,  nhnlick 
Privatrecht  t  Kegierungsretkt  j  Staatsrßckt  ^  Kriminslr^cht 
und  Prczeßrecht,  — 

In  Beziehung  auf  die  vorhergehenden  'Hieil«  der 
Encyclopildie  enthält  diefe  Abtheilnng  da/  nun  voük^mmcß 
ausgebildete  Rhmifehe  Recht ,  das  in  dem  erCten  Theile  in 
feinem  Keime  und  in  der  erften  Abtheilung  des  zweT^ 
ten  Theils  in  feinem  Waehsthum  oder  Ausbreitung  dar* 
geftellt  war;  üe  enthält. alfo  die  voUkommne  Reife  des 
pofitiven  Rönnfchen  Rechts.  Der  gte  Theil  der  Ency*- 
dopädie  wird  die  Entkräftung  deffelben  bis  !zur  Aiiä<^ 
£ung  des  ganzen  Rec^tsorganismus  des  rönrifclien  Volks 
erörtern,  oder  diej<Biige  Periode  des  Rechts.behandeln , 
welche  von  Alexander  Sever  beginnt  und  fick  mit  der  Ge* 
fetn^ebetng  Juftinians  fchliefst.  Diefer  diitte  Theil  ver* 
bindet  unfre  heutigen  RechtsverhältniGTe  mit  denen  der 
Vorzeit,  indem  er  die  Gefchichte  des  in  Verfall,  ge* 
koaskmien  fiechts  bis  zur  Epoche  hinführt, -.wo  dss  heu« 
tige  poiitive  Recht  feinen  erften  Anfang  nahm.  Auf  die- 
fen  dritten  Theil  folgt  im  4ten  und  letzten  Theile  der 
Encyclopädie  die  Entwicklung  des  keutigen  'pofitiven  Reckts 
in  aUen  feinen  Theilen ,  fo  wie  fich  diefe  nach  und  nach 
ausgebildet  haben.  Mit  dem  4ten  Theil  der  Encyclopä- 
die ITt  diefe  gefchlofCen«     Dann  erlt  vnrd  man  mit  Be- 

ftimmt- 


f^immtbeit  zu  bemilieilen  im  Stande  Ceyn ,  ob  3er  Ver- 
fafler  feine  Abücht  erreicht  habe,  das  po&tive  Recht  mit 
allen  Modificationen  der  Zeiten  dargeftellt  und  Für  die 
KechtSMÖffenfchalt  den  hohem  Gefichtspunct ,  aus  dem 
fie  allein  -Wahrheit  und  Gewilsheit  erlangt ,  zuerCt  un- 
widerleglich erw^iefen  und  das  fragmentarifche  Meinen 
in  den  rechtlichen  Bestimmungen  auf  einem  feltem 
Grund  Terwiefen  zu  haben« 

TaTch^   und  Mftllen 


X 

D.  C.  G.  R3//ig  Elemmtg  juris  Romßui^ 
Üeeundum  ordinem  Codicis  Jufdnianei  repetitae  praele« 
ctionis  in  ufum  Ctudioforum  et  fori  adomata,  adiecta^ 
praefadone  de  confilio  in  his  elementis  propoCto  et  breri 
de  manufcriptis  Codicis  Jufdnianei  in  bibh  .Paulina  Aoa* 
demiae  Liplienfis  alTervatit  notitia.  gma].  LipEae  in  Joa« 
chimica  literaria.     3  Thlr.  8  Gr.  * 


Kommende  Ofter-MelTe  erfchemt'in  einem  mäTsi« 
gen  Octayband  in  meiniem  Verlag  : 

O.   HBr0tii  FL 
de 
'    A  r  t' t      p  0  e  t  i  fi  M      l  i  h  t  r  ^ 
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CmtoIms  Goitl$i  Sckelli^  j 

frätmiffk  disfuusiome  de  conJUiö  quod^Horgtius  in  eondefid& 

poemate  fuo  ficutus  fit. 
Der  Verf. ,  der  £ch  fcbon  länger  mit  diefem  Hora* 
zifchen  Werke  befchäftigte  und  es  feinen  Schulen!  er-» 
klärt<  fand  bey  keiner  der  bekannten  Meynungen  dar- 
über völlige  Beruhigung  und  eröffnet  in  der  dem  Werke ' 
voranftebenden  lateinifchen  Untcrfuchvoig  feine  eigexv- 
iBumUche,  durch  keine  erdichtete  Hypothefe  (die 
fVieiandiche  findet  er  felbft  als  Hypothefe  in  Widerftreife 
mit  ihrem  Zweck^  oder  blofs  einfeitige  Anficht  des 
Werks,  londem  durch  die  aUfeitig  aufgeEsfsten  Züge 
lind  Eigentbümlichkeiten  des  Horazifchen  Werks  —  in 
Verbindung  mit  andern  Stellen  des  Horaz  über  denfel* 
ben  Gegenfrand  "^  begründete  und  beftätigte  Anficht. 
IMefe  forgfältige ,  mit  Beri^kfichtigung  der  yerfchiede«» 
nen  Seiten  der  Sache  gefcmiebene,  Unterfuohung  lie^ 
fert  zu  der,  im  Werke  üher  die  Leetüre  dir  alten  ClaJJi^ 
ker  auf  Schulen  gegebene  Hinweifung*  den  YoUftändigen 
Erweis.  In  kritifcher  Hinficht  find  in  dem  Horäzifchen 
Werkchen  —  abgefehen  von  dem  oft  durch  richtigere 
Abtheilung ,  Angabe  der  Worte  einer  redend  eingefiihr* 
tcn  Perfon ,  wo  man  in  einem  fort  las  z,  B.  Vers  347 

^^ j  ^  beO^ere  Intcrpunction,  bedeutend  veränderten 

Sinn  -*^  Flecken  getilgt,  die  man  noch  gjinz  überfah, 
Lesarten  aus  Zufamm^nhang  und  Sprachgebrauch  ge- 
rechtfertigt ,  die  man  ^u»  Verfehlter  richtiger  Anfidit 
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der  Stellen  felbft  (z.  B*  r.iaöj  270-*,  441)  bisher  rer- 
wies  u.  fv  f.  '  Auch  in  Abficht*  der  erklärenden  Anmer« 
kungen,  die  fchen^  bekannte  Dinge  übergehn  nnd  nur 
folche  Sachen  erklären ,  welche  entweder  auch  yon  den 
neueften  Erklärem  noch  nieht  richtig  erklärt  zu  feyn 
fchienen  oder  doch  eigenthttmliche  Bemerkungen  geftat« 
tetcn,  galt  dem  Verf.  das  Gefetz  zweckmlEiiger  Aus« 
wähl.     Durch  Gr&ndhehkeit   im  der  Ausführung  und 
Eindringen  in  ^lie  ganze  innere  OrganiCation  des  Werkt 
hofft  er  fich  TOr  einer  unfreundlichen  Anwendung  der 
Stelle  des  Horäzifchen  Gedichts:  ^uid  dignmn§  tatuoferet 
hie  pr^näff^r  hiatu^  auf  fioh  felbft  Terwamt  zu  haben.  — 
Für  em  anftändiges  Aeubere  und  oorrecten  Druck  werd 
ich  alle  Soti|[e  tragen,  um  diefe  befendere  Ausgabe  der 
Horäzifchen  Poetik,  die  durch  ihre  l^nrichtung,  dafs 
lie  Ueberfetzung  und  deutfche  Noten  ausfchliemi  tpb 
dem  Verf.  auch  ^um  Sehulgebrauch  beftunmt  ift,  ßir 
den  es  an  einer,  zweckmlbigen  Aasgabe  noch  /eUt', 
auch  To^  diefer  Seite  ihrem  Zweck  entfprecbend  z« 
machen.     Leipzigs  den 5.  Febr.  I806. 

G.    MartinL 
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AuuratA  *Gcdicum  Graec^rum  Mts,  Bibliothecarum  Mos- 
quenfium  üancSCiljfimae  fynodi  notitia  et  recenfio.  An* 
nuente  et  fiivente  Alemitdro'  Frino  ?it9gbftiJQßino  et 
potcuiffimo  rofTorum  ixnperatore  et  autocratore  prm- 
cipe  litf  erarum  ainantimmo  et  beneficentitfimo  edita 
a  C.  F.  deMatthaei.  3  Tonn«  8  ma),  LipC.  in  libraria 
Joaehimica.'    a  Thlr. 
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Im  Verlag  der  Stettinifchen  Buchhandlung  in 
Ulm  wird  nach  Oftem  d.  J.   eine  gute  Ueberletzung 


von : 


N.  F.  Canard'r  Grunifät^e  dar  Staatswirthfchafi ; 
eine  durch  das  National  -  Inftitut  gekröme  Preis- 
ichrift ,  nach  der  von  dem  VerftfCer  fellif t  verbef- 
ferten  und  vermehrten  Ausgabe  ^  gr.  g.  Igoö. 

erfcheinen;  welches,  um.CoUüionen  zu  vermeiden,  hie- 

mit  angezeigt  \^'ird, 

II.  Anctionexi« 

.     Auf  den  17.  Mlrz  u.  folg.  Tage  d.  J.  foll  zu  Nordiau* 
fen  eine,  aus  bdynahe  4,000 Bänden  btftefaende ,  Samai- 
lung  V01}  Büchern  aus  allen  Fächern  der  Gelehrfamfceit« 
'  worunter  fioh  eine  ziemliche  Anzahl  feltener,  zum  Theii 
'  koftbärer  Werke  beHndet ,  öffentlich  verauctionirt  wer- 
den.    Das  gedruckte,  II  Bogen  ftarke,  VerzeichniCs  ifc 
zuhaben  in  Halte  bey  Hn.  Ekrhärdt»  Buchhalter  der 
Expedition  der  A.L«Z.,  und  iii-Nordh|ttftn  beym  Hn# 
Buchhändler  Nitzfcke* 
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L  I  T  E  R  All  I  S  C  HE      NAC  HR  I  C  H  T  E  N. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des    eilftsn    und    zwölfte'n    Jahres 

( t8o3  —  i8o4).  .  : 

XVI.      S  e  h  3  n  e      X  »  •  Ä  *.    ' 
(fierchloff  von  Nr.  3l.} 

Ao&er  Läuion  arbeitete  Torzüglieb  der  Künftler 
Gault  de  St,  Germain^  ehemals  ProfeCTor  am 
College  Clennont  ^  nicht  nur  für  die*  Oefchicbte ,  Ton- 
dem  auch  für  die  Theorie  der  Runft'*  Er  ift  fo  eben 
mit  einer  fehr  ausfuhrlichen ,  die  gdnze  Gefchichte  der 
neuem  franzöüTchen  Maierey  unifaCfenden  Biographie* 
Fouffin's  befchäfftigt,  wovon  der  erfce  Theil  unter 
deis  Titel  erlchien :  Vit  de  N.  Poußin ,  c^ufiiiri  cmnm 
chef  ek  Fk^le  ßran^aife^  pric.  d!ün  ftUis  hißeriquedi 
Peintres  frint^Qis  de'^uif  Fran^ois  L  jusqu^au  rigne  de 
Louis  XIV.  fuivie  de  nntes  inidits  et  authtwiques  für  fi 
vs€  et  Jet  ottvrages  (P.  Perlet  1803.  8  Fr.)»  tuid  gab  da- 
neben noch  ein  gewüXefmafsen  dazu  gehöriges  Werk 
heraus :  Mefures  de  U  ettihre  ftatue  de  V Atitineus  fuivie  de 
.quelques  •hfervations  für  la  Peintnre^  transcrites  litirale' 
mens  du  mgnufcrif  origiriMl  de  N.  Poufjin^  fuhL  par  BeUoui 
en  1672.  et  trsd,  de  Thalien  (Eb.  1803.  8-  l  Fr.  30  C. ). 
Mocb'ein  drittes  Werk  ro/a  ihm.,,  das  fick  atvif  Poußn- 
bezieht ,  ift  die  neue  Auflage  einer  Ueberfetzung  Ton  £• 
da  Vinci' s  Werke  über  die  Malere^  mit  Kupfern  nach 
Pouffin  imd  andern  gro£sen  Meiftem:  Traiti  de  la  Pein- 
ture  de  L.  dn  Vinci ^  pric.  de  U  vie d^  Vauteur  et  du 
tutal.  d^fes  ouvrages ,;  ävec  des  notes  et  des  9hfervat'ions 
(Eilend.  1803.  8-  9Fr.)^  nach  einer  italiänifchen  Hand- 
fcbrift,  in  welcher  fich  PquÜiu's  Oripinalzeidinnngen 
befanden.  Auch  lieferte  Gault  noch  eine  Abhandlung: 
Des  Paßions  et  de  lemr  expreßion  ginSrale  et  particali^re, 
faus  les  rapports  des  heaux  arts-—  avee  fig,  par  Lemire 
(Eb.  1804.  8«  8  Ff«)»  wozu  die  auch  befonders  ^rfchie- 
nene  CoUec^on  de  thes  d'expreßions  repriftntant  les  diffi- 
rentes  pajjions  de  Vame  etc.^arJof  et  Ant.  Sauva^t, 
dit  Lemire^  gf.  par  Ta/faerty  gehören /die  au  iser 
den  Copieen  yon  Köpfen  llaphaels,  Doimnicho's ,  da 
Vinci  u.  a.,  vorzüglich  auch  Köpfe  nach  Poußin  liefern. , 
Au&er  dem  übrigens ,  w««  Oantt  zur  Bereicherung  der ' 
Oefchichte  und  Theorie  der  Malei-kunft  durch  Ueber- 
fetzoDg  aus  dem  kaliänifchen  beytrug,  erXchien  auch' 
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eine  mit  Anmerkungen)  befonders  von  Bottari  Terfehena 
Ueberfetzung  von  Vafari,\  Vie  des  Peintres\  Sctdpteur^ 
et  Architectes  les  plus  celibreSypar  G.  Vafdriy  deren  e^« 
fterTbeU  (P.  Boille  1803.  8- ,6  Fr j),  die  BiographieeÄ 
ypn  L»  da  Vinci,,  BL  Roux,  Primat|pei  B-  Bandineili^ 
S.  de\  Piombo  und  Titian,  mit  d^d  Bildniiren  diefer 
Künftler  enthält.         ,  ; 

Noch  bemerken,  wir  l|ier  zu  den  vielen  Schriltei^ 
über  di^  Kunfte  iiberhaupt  eine  neue  vermehrte  Auflan 
VQnAfi.i  Duteni's  princdpes  ahri^s  dePei^ture^  fuivi 
d'uß  difcöursfar  t Arcaitecture  et  la  Sculpturc  ( I804.  4; 
2  Pr.  25  C. ) ,  worin  baf9nders  die  Abfchnitte  von  der 
Harmonie  und  von  der  Paftellmalerey  weiter  ausgelnhrt 
Und;  und  das  von  Petitot^  erftem  Arehitiepten  dec 
Herzogs  von  Parma,  herausgegebene  Raifonnemint  für  Im 
Perfpeetive  ponr  tn  facüiter  Vufagd  aux  Arpfies  ( 1803.  4. 
'3  Fr,  50  C.)  /  V 

Zu  diefen,  Schriften  über  mehrere  Rünfte  zugleidi 
und  die  Maierey  infondprheit ,  die  wir  hier  fchpn  ne\ 
benbe^ngegeben  haben,  kamen  auch  manche  einzelne' 
üljer  befondere  Rünfte.  So  fcKrieb  ein  bloCs  mit  F.  P.  C4, 
lieh  nennender  Zeichner,  und  l^upfer&ecber  eine  Nmc§ 
hißoriquefür  Tart  de  la  Gravüre  en  Prance  ( I804.  g.)  4ie 
iffigeachtet  es  ihr  an  Gründlichkeit  mangelt ,,  imd  man! 
ohe  Angabe  einer  Berichtigung^  bedarf,   doch  viel  Qu-., 
ties  und  riele  eigene  Anficluen  enthält.      Auch,  wollen 
wir  hier  i^i  .Vorbeygehen  b^merjc^u:^  dajfs   die   durck 
die  Kupferf techerkuplt  untcrlipt^t^  SiUönfchreibckuxjü 
von  neuem  von  Harger  u.  a.  bearbeiji^^t .wurde. 

.    Für   die  Bildkaüerey  infonderheit  erfchieu  i|ul!|fe 
dem ,  ^was  zur.  altern  Gefqhicl^e.  derfelben  in  .den  oben 
angeführten  Sammlungen  enthaften .  war  ^  nichts  weitßr«^ 
9^s  die  ^Befclneibung  einer  an  die  Stelle  des  in  d^rRero? 
lutJon.zerftör^en  Monuments  zu  errichtenden  Statue  des» 
M^^äch^ns  von  Orleans :     Reedification,  du  Monument  de 
Jeanne  aArc  dans  la  vitt'e  SC^OrUans  par  le  C.  Gois  flr 
Artifle  ßatuaire  de  Paris  (^^Voladc  Igoj.  g.),  über  def* 
fjen  OuCs  in  Bronze  unter.  Goisy  Leitung  der  miAthtnia. 
des  Arts  von  Rondelety  Beauvufflet  uni  iDuc/iesnjt  frji^tteto 
Bericht  im  lÜagaz*^;  e^ic^^^^  lios./Nr^a.  nach- 

Muefen  ilt.  .         ^.  \, 

Was' die  ^aukutiß  bctilfftVXo  wollen  wir,  hier  vpr 
allem  einen  wichtigen  Beytrag  zur  Gefchichte  derfelben 
anführen;  eine  fchon  früher  im  J.  Iji^  von  der  daiöa» 
ligen  Akademie  der  lafcbrihen  gekrönte,   aber  er& 
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jetzt  zum  erftenmale  gedruckte  Freisfchrlft  des  fchon 
froher  rühmlich  bekannten ,  durch  einen  ]angmerigea  .- 
Aufenthdt  in  Rom  ausgebildeten  gelehrten  Künftlers, 

OatfeÄek  Nation«*-  Inlti«nt>5 :  -dM" Arcki^eiturt  igj/i^entK  ' 
tQnficUrS  dans  fon  originc ,  fex  frincifet  et  fon  gQÜt ,  et 
eomptrie  fius  Its  mimes  rapports  a  V Architecture  grecqu$ 
(P.  Barroin  d.  ä.  I803.  4-  mit  Ig-Kpfe.  13  F.)»  derea 
Refuhat  dahingeht,  dafs  dig^eg^tet.vediyr,ein  Sy-  . 
ftem  der  BaukunTt«  noch  eine  fogenannte  Ordnung 
kannten;  £e.ibh&e£kk  *»it  Snim- Ci'fet^' aus  nemfter-  • 
huy'S)  nach  .vcelcherndji^  ftrittf.hftn jufc dig. Aogypter,  > 
»ach9hmten.  Die  übrigen  architektonifehen  Schriften, 
die  in  den  letztern  JahreiviKrCchienen,  waren,  die  oben 
in  der  Technologie  bemerkten  djgercchnet ,  groCsen- 
theils  Fortfetzungen  einiger  in.  den  Torigen  UeberficH- 
Ita  «rwähnteii  Werke ,  voA  Bält^ris  räris  et  fes  Mo» 
t^tmens^  dcfÜIen  ganzer  erfter  aus  1 3  Lieferungen  befte- 
hbnder  Band  einzij»  und  allein  das  Louvre  betriüt,  und 
mit  eiiiem  lehrreidben  hiftorifcben  Texte  xonAmaurij^ 
Dttva/Yerfeb^n  Wurde;  fon  Duhufs  Archlteeturt  ci-^ 
i^ile  täid  roA  Detoürnelli's  grancU  prix  et6.  Auch 
gab  def  letztere  Baumeifter  U  lioUveau  Vignole,^  oß  ili- 
mens  JCArchheeturi^  oUvr.  utäe  aux  commenfons  et  aux  oU' 
vriers  en  hatiment  qui  veulent  avoir  utieiiie  exacte  iet  ardres 
etc.  (P.  b.Vf.  1804.  Fol.  6 Fr.);  und  eä anderer Batünei- 
fiertmd Lehrer der.Architcktui-,D#  IjtGardette^  eine 
nouveUe  Rigle  pour  U  pratique  du  Dejfin  et  du  Lavls 'de  VAr- 
tkitecture  civile  ft  mihtaire  ('l80^.  g.)  heraus.  DäsVouC« 
^N.  Led9Mx  gelieferte  »Pracht  vverk :  VArcUtecture  ttnfi- 
•  Üriefouf  le  rapport  de  fArt,  de/  Moeurs  h  de  la  UgiS' 
lätinn  (^.  b.  V«if.  18041  Fol.)'»  enthält  1 25  Kupfer  von 
zum  Theil  höchft  fonderbaren.  Entwürffiti  oics  Verf^  li» 
•.GebäuaöTi',*  die'  ei'  bifo'ndcrs  in  einer  neuen  Stadt  bey 

ien Salinen  von  Choux  ausführen  wollte. fV.Tuill e- 

fers  Architektur e  faümife  au  principe  de  la  nature  et  des 
etrts  s  eu  EJfui  für  les  moyeus  qui  peuvent  rapprocket  les 
irois    ArthXtectures    Wune    unitt    t^orique    et  pratique 
(1804.  4.^  können  wir  hier  nur.  dem  Titel  tiach  anfüh- 
ren. — *     Giwiftermafsen  vereinigt  ift  Öie  BauKunH  und 
t^ttenkuÄft  In  folgendem,  fchon  zum  zweyteiünÄle  fehl' 
termehrten,,  gedruckteii  Werke  des  ehemaligen  Bau- 
meifte^s  /.  Al.'Mo  reU  'Theorie  ßjts  Jardins  cu  fart  des 
Jardins  de  Ja  nkture  (P-  Pankouke  r8p3.  1 V.  8.  9  P**;)» 
worin  der  Verf.  den  in  Frankreich;  Italien  und  Spanien 
dtitch  le  Nötre  und  feine  Nachahmer  beliebt  gewOrde-f 
sNAi  re^lmäfsigen  Öärte\i^   eben  fo  wohl,  als  deii  er- 
zwungenen NachahiAüjigert*  der  Natur   den  Krietf  er- 
klärt i^  tütd,"  nachdem  er  die  allgfemeinen'  Grundfatzfe 
Ä06  Gärt^baues,   die  fich  auf  den  Boden  u.  f.  w.  be- 
gehen, ausemandergefelzt  hat,  ausfuhrlich  von  den  ter- 
fchiedeilen  G^ttung<*n  der  Gartenanlagen,  Landfchaft, 
Parkj'M^yetey'thid  cigentlicheti  Gärten,  den  ihnen, an- 
gemeffenen  Gi^lsäudfn  u.Xr  w.  handelt.     Auch  liefert  esk 
ifl  befoiidetn  Aßrchhitten  Vergleichungen  der  in  meh- 
rerti  befaoimen  Gedichten  über  den  Gartenbau  und  in 
mehrem  theoretifchen  Schriften  vo.r|[etragexien  Grund-' 
l9t^  mit  den  felTugen. 

So  wie  auf  die  Schriften  über  Malcrey,  Bildhauerey  ' 
void  äftukunb  dlie  Pariler  Sammlungen  von  KuaTtwer- 
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ken  und  andere  dalige  Anftalten  den  wichtigf ten  Ein- 
ft^Is  haben :  fo  ift  dieCs  auch  der  Fall  bey  der  Mufik, 
die  in  Hinücht  auf  die  Bearbeitung  der  Theorie  ** 
uttd^ndr  yort  dlefer  ift  hier  ^eRedö  --^'fiurch  das  Ci«- 
fervatoirt  de-Mufique  immer  mehr^jefSrdert  wird.  Auch 
in  den  letzten  Jahren  erfchienen  wiederum  verfchiede- 
ne,  thellS  von  mehreren  Mitgliedern  gemeinfchaltlicfa, 
theils  von  einzelnen  bearbeitete,  Werke ;  andere  Schrift- 
Iteller  diefes  Fachs  fanden  es  wichtig,  ihre  Arbeiten 
der  Beurtheilung  der  Mitglieder  jenes  Inftituu  zu  un- 
terwerfen,  und  durch  ein  öffentliches  Gutachten  &b 
dem  Eublikum  euapfeblen  zu  laffexL.  Zu  jenen  Werken 
gehört  die  Mitkvde  de  Gkant  du  Confervatoire  de  Mußque 
cont.  des  princvpes  du  Ckanty  des  Exercices  pour  la  voix^ 
des  Solflges  tiret  des  meiüeurs  ouvrages  ancietes  et  »0- 
dernes^  et  des  Airs  daus  tour  les  mouvemens  et^  Uf.dijfirtas 
caractlres  ^P.  in  d.  Druck«  A*  Conferv.  1804.  4.  36  Fr.). 
DieJEsWerk,  das  iiehente.  diefer  Art,  das  vom  Confer- 
vatorium  beforgt  wurde ,  ift  die  gemexnfchaftlicfae  Ar- 
beit der  für  den  Gefahg  und  die  Declamation  bey  dicfcr 
Anftalt  ftehenden  Lehrer^  Garas^  Ricker,  PJantadcy  Gi- 
rard  uttd  Güichardy  wozu  noch  die  Ifttpectoren  und  Leh- 
rer der  Coropofitiob,  Gtffecy  Mikul  und  Ckerukimi^  sebfi 
dem  Bibliothekare  Langle ,  und  aufser  den  Mitgliedern 
des  Confervatoriums  noch  Ginguini,  Vf.  der  mehreren 
Artikel  über  die  Mufik  in  der  methödifchen  Encyklopä- 
die ,  und  der  als  Sänger  und  Compoiiiü  bekannte  Mf«- 
gö*2i  hinzutraten.  Die  in  dem  Werke  befolgte  Ord- 
nung ift  die ,  dals  zuerft'  von  dem  Mechanismus  der 
Stimme,  ihrem  Umfange  bey  beiden  Gefchlephtem  u.t 
w. ,  dann  von  der  Praxis  felbft,  zuerft  im  A^igemeiuen, 
dann  von  d^en  verfchiedenen  Arten  des  Gefangs  getän- 
delt Avird  ,  endlich  abef  Beyfpidle  gegeben  werden.  -^ 
Schon  früher  hatten  die  Lehrer  der  Violine  am  luftiiute, 
BaiUdt^  Rode  und  Kreutzer  eine  eben  fo  metfiodifch  be- 
arbeitete Methode   de  Violon iridigie  par  HailUty 

adoptie  par  le '  Coufervatoire  p.  /.  a  Vetude  dans  cet  itM. 
C24  fr.)  herausgegeben,  der  auch  eifie  Gefchichte  die- 
fes unter  Karl  X.   in  Frankreich   eingeführten  Inftru- 
tnents  beygefügt  ift ;  und  ihnen  folgte  Adam^  Lehrer  des 
Piano,  mit  einer  ähnlichen  Mithodt  de  Piano  C1805).— 
Eine  ebenfalls  ganz  methodifch ,  befonders  pach  3eut- 
Xchen  Werken  von  einem  Schüler  äer  Deutfchen,  ah- 
gefalste    Ecole   d\Orgue^    diviße  en  3    parties^    rifumie 
d'aprh  les  ouvraoes  des  plus  tSlthres  Otganifies  de  tAUt' 
utagne  -^  par  mariini  (P.  b.  loibault  1804.  56  Fr.), 
wurde  in  Frankreich  mit  allgemeinem  Beyfalle  und'iuit 
Anerkennung  des  deutfchen  Verdienftes  in  diefera  Fa- 
che der  Mufik  aufgenommen.     Auch  ift  hier  noch  ein 
beCoilderes  Werkchen  von  Baud:    Ohfervaticns  für  ies 
Cordes  a  inßrumens  de  Mußque  (1SQ4.  8-  75  C.),  and 
ein  anderes  von  Lo«>x;    Inßructions  tkior,  et  pret.  für 
Vaecord  du  Pianofort e  (I804.  8-  I  Ff.  20  C.)  zu  bemer- 
ken.    Die  Art  de  compofer  la  Mußque,  fans  en  connottri 
les  äfmens  von  Calligari^  wovon  im  Jahre  1 803.  eine 
neue  A^JBage  erf^hien,   lehrt  wirklich,  nach  der  Vcr- 
fic^iernng  lachverltändiger  Richter,  eine  Menge  kleiner 
Stücke  compuniren  •  über  ^ien  und  Romanzen  hinaus 
geht  aber  die  Kuhft  des  Vf.  nicht ;  —   in  wiefern  a5er 
L^  Gros's  Jeu  d'ApoMop^  ou  nouveUe  metkode  pour  ep' 
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prenUre  em  jouanty,  Jet  frin^ifes  de,  U  Mnfique^  (1804. 
3  Fr.  50  t.)  Iciftet  was  der  Titel  verfpricht,  läCst  lieh 
hier  nicht  angeben;  —  von  folgendem^  neuaufgelegtea 
Werke  aber :  Trahi  i' Harmonie  et  de  Compofition  par  fr. 
X.  Richter y  rr^ue^  corr.  et  nugm,  pariZkr.  Kalkbreu- 
Her  (1803.)  und  MoMuel  du  jeune  Mujicien  ^  ou  EUmens 
tkSor,  et  frat.  d^  Mufique^  par  P»  Mar  com  ^  anc,  orünaira 
de  la  Mufique  du  Roi  Louis  XVL  N.  Ed.  au  gm.  d*un  pri- 
eis  hJfi^rique  für  la  Mufique  et  fuivie  £un  difcours  für 
r Harmonie  par  G  reffet  (1804.  ia.>  find  bier  die  Titel 
hinlänglich.  —  Neben  diefen  theoretifchen  Schriften 
erEcfaitn  auch  im  J.  1803.  ein  tbeoretiKh-hiftorirches 
Wochenblatt ,  eine  Correfpondance  des  Antateurs  -  Muß" 
ciems  ridig^e  par  le  C,  Cocatrice^  amheur^  das  jähr- 
lieh 21  Franken  koften  Tollte ,  aber  nicht  lange  fbrige- 
di^ileft  «zu  haben  fcheint« 

Von  der  Mnfik  gehen  wir  zu  den  Küniten  ^et 
xnühdlichen   und  Ichriftlichen  Vortrags  über.     In  den 
Torigen  Ueberltchten  führten   wir  n^ehrere  bekannte 
ScbauTpieler  an,  die  über  ihre  Kunfb  fchrieben,  und 
unter  andern  auch  Larive,    Diefer  Ijeruhnite  Schaulpie- 
ler )  den  allerley  VerdruCslichkeiten  Tom  Theater  ver- 
drängten ,  benutzte  auch  jetzt  noch  feine  Mulse ,  zm: 
Vervollkommnung   feiner  Kunft  beyzutragen.     Aulser 
den  fohon  früher  angefahrten  Kifiexiwu  für  l'art  thia^ 
iraly  las  man  von  ihm  in  Journalen  ein,  deijp  Minifter  des 
Innern  im  J.  I801  überreichtes,  Memoire  über  die  Mit- 
•tel,  die  Theater  umzufchaffen,  ihnen  ihre  Moralität  wie- 
der zu  geben,    und  allen  Schaufpielem  ein  gehöriges 
Auskommen  zu  JQchern ,  ohne  dab  es  der  Regierung  et- 
was koftetg ;   und  fpäterhin  lieferte   er   swey  vorher " 
tnündlich  mit  einem  nicht  geringen,   jedoch  nur  feinem 
beliebten  mündlichen  Vortrage  zuzuCchreibendcn ,  Bey- 
falle  gehaltene  Vorlefungen  über  die  Kunft  des  Schau- 
Ipielers,  unter  dem  nicht  ganz  angemcffenen  Titel  eines 
Comrs  de  DlcUmatian  dsvtje  e*  douze  SUnces  (P.Delau- 
jiay  1804-  6*  5  F«*0-     ^  ^^^  That  füllte  man  das  Werk- 
chen ,  nach  den  Ueberfchriften  einiger  Kapitel ,   z.  B« 
über  den  Mann,  über  das  Weih,  über  die  Verführung, 
Aber  den  Muth,    über  ein  gutes' und  böfcs  Herz,    über 
Eiferfacht  xr.  f.  w. ,  eher  für  ein  Lehrbuch  der  Moral , 
als  der  Declamation  halten,  ^  die  eigentlich  i\ur  in  den 
Abfehnitten  von  der  Stimme  und  ihren  Wirkungen,  von 
der  Fronunciatioh  und  Articulation  abgehandelt  wird ; 
dahingegen,  wenn  man  das  Werk  als  eine  Schaufpieler- 
Schnle  betrachtet,  felbft  die  Kapitel  vom  Gcdäehtniffe 
nnd  den  Oeften  fehlen,  Indeffen  bezieht  lieh  das  Ganze 
mehr  oder  weniger  auf  die  Schaulpielerkunft ;  nur  dürf- 
te man  darüber  in  dem  mehr  dunkeln  als  tiefen ,  mehr 
declamatorifchen  als  beredten  Vortrag« ,  wenig  eigentli- 
che Belehrung  finden ,  und  fich  kwim  durch  die  man* 
eherley ,  befonders  ihn  felbft  betreffenden ,  Anekdoten 
entfcbädigt  fühlen. 

Fleifciger  als  bisher  wurde  jetzt  wiederum  die  Be- 
rcdtamkeit  und  die  Kunft  des  fchriftlibhen  Vortrags 
überhaupt  bearbeitet.  Die  von  dem  berühmten  Cardi- 
ttal  iMlwry  bereits  imJ.l^%^*  herausgegebenen  Frincipes  . 
d^EUquence  pvur  la  Ckaire  et  le  Barreau  erfchienen  je.zt 
iA  einer  neuen  Auflage  (ISOV  80  >  de*"  ^ciac  Rede  bey 
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fbiner  Aufnahme  in  die  Academie  fr.  und  einige  feiner 
Elogen  beygefügt  wurden.     Der  fchon  oben  mehrmals 
angeführte  ua/ i war (i  lieferte  Priceptes  akrigjis  et  iUm* 
de  Rhctorique  a  l'ufage  der  oraifons  d*Educ.  etc.  (l803<  12«. 
t  Fr.  50  C).     L.  Lefebürea   derfelBe,  wie  aua  dem. 
Buche  felbft  zu  erhellen  fcheifltt,  der  im  J*  1793*  eine 
CüttßitutioB  da  gouvernement  pour  la  nation  franf,  heraus* 
gab,  lieferte  e;jne  Etüde  analytique  de  fEloquence  ( Paris , 
Agai^e  1803.  12.  2Fr. 50CO9   worin  er,  nach  einen» 
allgemeinen  Abrifle  über  den  Zweck  der  Beredfamkeit^ 
auf  die  Leidenfchaften  zu  wirken,  zuerEt  Ton  Pörfonen, 
Handlungen    un4   Ideen   als  Gegenftänden  der  Rede^ 
dann  Ton  dem  Vortrage  felbft,  dem  Stile,  den  Rück- 
flehten  auf  Siitan,  Sehiücklichkait,  Leideiifohaft  und  der 
Oekonomie  der  Rede  ^  in  einem  oft  felbft  rednerifcheu 
'  Vortrage  handelt.  —    Em  anderes,  cogleich  mit  Rück- 
licht auf  die  Dichter  abgefafstes ,   W^rk  diefer  Art  lia% 
ferte   der   ehemalige,   durch  hiltorifche  Arbeiten  be« 
kannte,    Benedictiner  Ph*  L:  Li^kle   in  der  Nouyelfw 
RhAorique  frattfaife  i  l'ujage  desjeunes  perfonnes  de  l'uu  et 
de  Tautrefixe^  avec  des  exemples  tirSs  des  meiUeurs  Orom 
uurs  et  Po'etes  latins  es  fran^ais  (?•  Charron  Z803.  13« 
2  Fr.  50  C. ) ,  die  befonders  für  Frauenzimmer  beftimml 
ift ,  denen  der  Vf.  eine  mehr  der  ipännlichen  lieh  nä« 
hemde  Erziehung  gegeben  zu  febea  wuofdit;  mKtt 
rühmt  an  ihr  einen  einfachen  Vortrag  und  die  gnte  Wahl 
der  Beyfpiele.    Genz  nach  Batteux  lind  die  von  Mer* 
nietf  Prof.  der  Bellet riftik  am  Lycee  zu  Monlins  ^  gelie- 
l^neil ,    mit  Beyfall  aufgenommenen ,  Le§ans  de  iBeBes 
Lettres  p.f  de  fuppUment  aux  princ.  de  Lit,  de  TAhMBat* 
teux  (Moulins  u.  P. ,  b.  Place  u.  a.  1803 — 4*  3  V.  12« 
6  Fr. ) .     Von  den  einzelnen  Arten  des  Vortrags  wurde 
der  Briefftil  ron  zwey  als  Diehtem  bekannten  ^hrift- 
'ftellei-n  bearbeitet :   Leger  liefeite  eine  Rkitorique  ipi* 
ftHaire ,  ou  principaux  tiimens  de  fort  oratoire  appliqut 
au  genre  ipiftoUire  (P.  Petit  I803.  12.  2  Fr.  56  C.),.die 
zweckmäfsig  für  Unterrichts^- Anftalten  fejn  ^1;  und 
Philipon  la  Madelaiue^  ein  Manuel  ipißolaire  a  Yu^ 
fage  de  la  hunejfe^  ou  Inßruaions  ginirales  et  particuLJur 
les  divers  genres  de  correfpondance  ;  fuivi  d'exemples  puißs 
dans  nos  meiUeurs  Scrivains  (P.  Capelle  1804-  12.  2  Fr^ 
50  C),    das  noch  in  demfelben  Jahre  als  ein  ouvrag4 
adopti  pour  les  hyties  in  einer  yerbefTerten  Auflage  er» 
fchien ,    und  beyfallswerthe  Orundfätt^  über  die  ver-, 
fchiedehen  Gattungen  der  Briefe,  mit  Ausfchliefsung 
der  freundfchaftlichen  und  liebes  -  Briefe ,    mit  guten» 
Muftem ,  befonders  -^jCai  Voltaire  und  i^r  Mme  Sevignf^ 
Terbindet.     Auch  wurden  die.  fchon  fo  oft  als-  Mufter 
gedruckten  Briefe  diefer  Dame  in  den  letztem  Jahren, 
wiederum  mehrmals    theils  vollftändig  gedruckt  (wie 
adch  im  J.  I80I.  unter  der  Aufficht  des  Terftorbenen 
Abbe  Bourlet  de  VkuxcelUi')  9'  theils  wurden  Auswahlen 
Teranftaltet.    Die  letzte  Sammlung  diefer  Art :  Quelques. 
Lettres  de  Sevigni^  Sdition  dSßinie  a  la  jeuneffe  et  a  fidu'^. 
catiom  (P.  Chamier  I804.  3  V.  4*  J  l^r.)  enthält  einen 
bisher  unbekannt  gebliebenen  Brief  der  Mme  S, ,  der 
28  Tage  Yor  ihrem  Tode  gefchrieben  wurde,  nnd  wahr-- 
fcheiidjlch  ihr  letzter  war.  —  Eine  neue  Sammlung  von 
Coupti   ehemid.   Profeffor  an   der  Univerfitftt,     und 
Herausg.  der  Soirfes  littraire$^  unter  dem  Titel  eines 


Sfkilege  de  Utfrature  nncieMüe  et  moderne ,  follte  nach 
und  nach  Tergleichende  Mufter  der  ahen  und  neuen 
ClaCIiker  in  verfchiedenen  Gattiuijgen  des  Vortrags  ent- 
halten; bis  )etzt  feheint  aber  nur  die  erlte  Lieferung, 
die  Lobreden  enthält ,  (  P.  Impr.  de  Sc.  et  A.  IgOJ.  2  V. 
g.  6  Fr.)  erfchiencn,  und  der  zweyteTheil,  in  wel- 
chem  die  Satiren  auf  diefelbe  Art  behandelt  werden 
fpllten,  noch  zurftck  zu  .feyn.  —  Einige  literarifch- 
t^ritifche  Schriften  über  einzelne  Diebtangsarten  wer- 
den Heb  zweckiDäfsiger  in  dem  folgenden  AbCchnitte 
tmterbringen  lauen. 

U«   Univerlitäten  und  andere  Lehranftalten« 

Hiiditbirg. 

Nach  einer  fo  eben  erlaffenen,  die  Habilitimng  der 
Privatlehret-  auf  unferer  UniverfitHt  und  deren  Pflichten 
nnd  Rechte  betreffenden,   Vorfchrife'darf  künftig  nie- 
mand als  Privatlehrer  auftreten ,  welcher  nicht  in  derje- 
nigen Facultät,  in  welcher  er  lehren  will,  den  akadeim- 
fchen  GraduS  erlangt  hat,  nur  theologifche  Vorlefungen 
darf  auch  ein  Doctor  PbUoIbphiae  halten.     Wer  priva- 
tUfime  Unterricht  ertheiJt ,  ohne  leine  Lehrftunden  im 
Lections-Cataloge  oder  axn   fchwarzen  Brete  anzuzei- 
gen, bedarf  keiner  Habilitirung;   doch  muls  er  bereit 
feyn ,  dem  Prorector  od€r  dem  Decane  dei*  Facultät ,  in 
welche  fein  Unterricht  gehört ,  auf  Erfordern  von  fei- 
nem Unterriehte  Kechenf^aft  zu  geben.     Ohne  befon- 
dere  Difpenfation  des  Curatoriuin  wird  keiner^   wel- 
cher die  Anftellung  in  Staatsämtera  verwirkt  hat,   eben 
fo  wenig  als  ein  Relegirter  oder  ein  folcher,   der  das 
ConfiUum  aheuudi  ^rhi^lt,    als    Privatlehrer   zugelaCfen. 
Werl^ier  diTputirt  und  promorirt  hat,  braucht,  um  die 
Erlaubnifs  zu  PriTaivorlefuneen  zu  erhalten ,  nur  noch 
ein  Programm  drucken  zulalfen.  Hat  er  nicht  difputirt, 
fo  mufs  er  die  Difputation  nachholen«      Wer  auf  einer 
auswärtigen  Univeriität  gromovirt  hat,  mulii,  nachdem 
er  lieh  bey  dem  Decan  und  der  Curaiel  gemeldet  hat, 
ein  Programm  drucken  la£fen  und  difputiren.      Diefs 
Programm  muCs  er  dem  Decan  zur  Cenfur  übergeben; 
findet  der  Deoan  es  des  E>ruckes  nicht  werth : '  fo  mufs 
er  dem  Collegimn  die  Entfcheidung  übeilaffen.     Wer 
eis  Privatlehrer  zugelaICen  ift ,   darf  alle  zu  ferner  Facul- 
tät  gehörigen  Collegia  lefen ,   auch  Wenn  ein  Profelfor 
die  nämlichen  le£en  follte ;  und  hat  er  fich  in  mebrern 
ffacultäten  habiUtirt :   fo  darf  er  alle  zu  diefen  Facul^- 
ten   gehörigen  WifCenfchaften   vortragen;    aber  unent- 
geldlich  darf  er  wöchentlich  nicht  mehr  als  drey  Stun* 
den  Vorlefungen  halten.«  Jeder  Privatlehrer   hat    das 
Recht ,  den  halbjährigen  Verfammlungen  der  Facultät , 
S9U  der  er  gehört,  und  in  welchen  über  die  anzuzeigen« 
flen  Vorlefungen  und  die  Wahl  der  Stunden  berath- 
ichlagt  wird)  beyzuwobneii.     Der  Gebrauch  der  Uni^ 
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verlitäts- Bibliothek  fowohl,  als  auch  der  öffentlichen 
Auditorien,  ift  dem  Privatlehrer  wie  dem  ProfefCor  ge- 
ftattet;  doch  ftehen  in  Anfehung  der  letztern  die  Pri- 
vatlehrer den  ordentlichen,  und  nach  diefen  den  auber- 
ordentliehen  Profefforen  nach.  Ift  jemand  einmal  als 
Privatlehrer  zugeladen :  fo  kann  die  Faeultät  ohne  er- 
hebliche Gründe  die  ertheilte  Erlaubnifs  nicht  zurück- 
nehmen. Als  folche  'Öründe  gelten  die  nämlichen,  wel- 
che von  der  Zulaffung  als  Privatlehrer  ausfchliefsen.  Ob 
einer,  welcher  als  Privatlehrer  auftreten  will^  von  den 
oben  vorgefcbriebenen  Formalitäten  zum  TheiV  oder  ganz 
difpenilrt  werden  foU  l  erkeimt  das  Curatorium. 

■ 

Marburg* 

m 

Das  dieCsjährige  Waifenhaus  <•  Prognani  ^  welches 
A\e  äcke%ehnte  Fort  fetzung  der  Nachrichten  von  dem  er. 
luther.  Waifenhaufe  enthält,  hat  Hn.  Superintendentea 
K.  JV.  Jufii  zum  Verf. ,  und  liefert  die  Fortfetzung  und 
den  Befchlufs  des  im  vierten  Theile  der  heßifchem  Denk- 
Würdigkeiten  abgebrochenen  Auszugs  aus  dem  fehr  inter- 
effanten  Tageimche  des  Ritters  Dietrichs  von  Sckachsem 
über  die  von  ihm ,  im  Gefolge  Landgr.  fVilkelms  L  von 
Heffen,  im  Jahre  1491  in's  gelobte  Land  gemachte  Reife, 
nämlich  die  RMckreife  des  Landgrafen  aus  dem  gelohten 
Lande  in  fein  Vaterland,  (Marburg ,  b.  BayrhofFer.  26  S. 
in  4.)-  Der  Herausgeber  bat  mehrere  erläuternde  An- 
inerkungen  beygefiigt. 

Da  dem  vorjährigen  Prorector  der  Univerlität,  Hn. 
Prof.  Dr.  Robert  ^  das  Prorectorat  auf  ein  Jahr  verlän- 
gert worden  ift :  fo  ift  dieCsmal  kein  akadenüfches  I^eu« 
Jahrs- Programm  geliefert,"  fondem  die  Verlängerung 
des  Prorectorats  1)}o£s  durch  einen  Anfchlag  .am  fchwar- 
zen Brete  bekannt  gemacht  worden» 
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Auch  während  des  Feldzugs  mit  den  innem  Ange- 
legenheiten Frankreichs  befchäftigt,  erliels  der  Raifer 
von  Braunau  aus  zwey  Deere te ,  die  Befetzung  einiger 
jurifiifchen  Specialfchulen  betreffend. 

Zu  Aix  wurde  zum  ProfefTor  des  römiTcfaen  Rechts 
Hr.  Aude  ernannt;  die  drey  Profeffuren  des  Civil -Co- 
dex  erhielten  die  tin.  AlplUran  ^  BauteiUe  und  Balzac; 
die  Profeffur  der  Criminal  •  Gefetzgebung  und  des  Gvil. 
^d  Criminal -Proceff es  wurde  Hn.  Caii/?eiir  zugetheilt 
(mit  zwey  Gehülfen:  Hn.  Felicot  Vi.Aynurd)\  zumGe« 
neralfecretär  der  Schule  wurde  Rambert  ernannt. 

Für  die  Schule  zu  Gren^ble  wurden  ernannt :  Didier 
als  ProfefTor  des  römifchen  Rechts ;  zu  Profefforen  des 
Civil  -  Codex  die  Hn.  Planel ,  Pal  und  Joly  ;  zum  Prof. 
der  Criminal -Gefetzgebung  imd  des  Civil-  und  Crimi- 
nal -  Proceffes  Hr.  Berriat  St.  Prix  ;  zu  Stellvertretern  d  el- 
felben  die  Hn,  Marel  tnad  Bürden ^  zum  General -Secre- 
tär  Hr.  L.  B.  E.  Ckeminade. 
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des     eilFten     und     zwMften     Jahres 
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*XVIL  •  t>  i  cht  er  werke. 

Die  ^h^rige  :gro£s'erFruichtlvtrkcit  der  -poetifchen  Ge- 
Aide  Frankreichs  äft  auch  jetzt  noch  diefelbey  die' 
ht  kl  den  letsterA  Jahren  war;   auch  ohne  die  Preife^ 
4es  Inftitpts  und  anderer' Gefellfchaften,    w.urden  die 
£>ichteri£cbon  an  den  .meJtire^.AJijianachen  Aufmunte«. 
rung  ^eiiug  ^efimden  haben,  ihre  Talente  zi;  zeigen.; 
Wenn  ehedem  ein  AlmaitMch  des  Mußs  nebft  einigen  un*. 
bedeutexidern,  mit  jenem  vergebens  wetteiFernden  AI- 
liiandchen  lilrr  Ueinerio  Ijrilcbe  Stüclce  hinreichten:  fo 
langte  man  jietzt  nicht  mehr  mit-  zwey  grö&em  Mufen- 
Abnanachen  au$;  man  bedurfte  lelbft  lieben  mehreren 
frir  poetifche  und  profaifche  Arbeiten  zugleich  beftimm- 
ten  Skmml.ingen,    noch  emes^ Alißanack  tief  Probnurs^ 
einzelne   Departements   liefertet   befondere    AlmunaJchs 
des  MufeSy  und  endlich  warteten  die  Parifer  nicht  mehr 
ein  Jahr  ab,    fie  lieferten  Quartal -Sendungen.     Doch 
datiren  fichdiefe  erft  vom  J.*,l805 ,  und'bier  haben  wir 
es  bloüis  mit  den  Prodncten  der  J:  I803 — ^4.  zu  thun,  die 
an  lieh  zu  reich  und,  als  dafs  man.  bey  fpätem  Jahren  zu 
horgen  nbthig  hätte.*    Zuerft  auch  hier  wieder  von  dem 
Tein  Recht  der  Priorität  behauptenden  ttltefn,  feit  eini- 
gen Jahren  von  Vjgit^  herausgegebenen,  Almanach  des 
Mufesy  d(er  jetzt  fchon  fiber  40  Jahrgänge  zählt,  und 
fortdauernd '  tfieils  noch  ungedruckte,  theiJs  fchdn  ge* 
druckte  Gedichte  aus  eben  erfchienehen  Sammlungen, 
oder  auch  ältere  enthält.     Der  40rte  oder  für  das  Jahr 
1804.  (P.  Louis  zu  Ende  des  J.  I803.  erfchienen)  lie- 
fert  unter  andern"  drey  Gedichte  von  ßaour  Lorttnan^ 
Proben  der  'weiter  vnten  zu  erwähnenden  Gedichte  der 
tllotilde  Surpille  ^  verlchiedene  dichterifche  Arbeiten  des 
Verhorbenen 'l4ii«r]E)e,  mehrere  von  Delitte  ^  Ducit  und 
PßrHy^  und  dann  auch  die  faft  verg^fene  Satire  Paliilots 
gegen  Friedridb '  den  Grofsen,    über  deren  netien  Ab- 
druck ^ch  mehrere  Jdumaliften  mit  Unwillen  erklärten. 
Der  4lfte  Jahrgang* für  da«  Jahr  1 805.  (gedruckt  1^04.) 
dnthält  apCser  mehrem  Arbeiten  des  Herausg.,  wieder- 
tun verfchiedenef  fchon  gedthickte  der  fchoi)  genannten-. 
Dicht^^  S«fM^  hemtUm  iind  Paniy ,   vr^  auch  voti  Far^ 
ctpM  Giäitimifim  uai  AtiBevif^j   einige  ia  y^lmre'^ 


Werken  nicht  befindliche  Gedichte  defTeiben,  mehrere 
Madrigale  von  Lemercier^  yf,  des  Traiierfpiels  Againem- 
non,  mehrere  frohe  Gelänge  von  Armand  Gouffi^   den 
inan  den  lUnard  unferer  Zeit  zu  nennen  pflegt '  eine 
Menge  Fabeln  v»n  Le  Baiifif  und  Boijard,   von  sLur  d 
äls.y    Erzählungen,    dock  von  geringem  Wertbe,   mit 
Auwiahme  derer,  die  Poms  liefeiüe,  Nachahmungen  ho-* 
wazifcher  Oden  von  Lahor  fe  und'  Bouffiers  u,  a.  m.  Auch ' 
liefert  diefer  Almanach  noch  immer  die  jährliche  XJ^' 
berfieht  des  poetifchen  ZuwachTes.  -  >  I>er  in  Aer  voViijerf* 
üeberficht  noch  nicht  erwähnte  zweyte  Jahrgang  des^ 
von  Armand  Charlemagke  herausgegebenen  NtUvel  Alma^' 
»a€h  des  Mfufes  fwr  Vaie  gri^ürün  Igoj  (P.  Barba^igoi* 
ißO ,  der  mit  dem  BDdniffe  d«r  bdiebtfen  Dichterin 
Fcrt;  Briset  geziert  ift ,   liefert  auCser  mehreren  Ge? 
«lichten  derfelben,  einjQedicht  des  im  Jahre  1704^  hin  ' 
gerichteten  A.    Cheni^r ,    einige    atiszeicl^nungswerthe 
geifthche  Öden  von  dem  vor  kurzem  verft.  ErzbifchoE 
BoisffettMj   verlchiedene  Gedichte  von  Le^Brun     Cour' 
nand,   Ubaume,   Majfm,    de  St,  Auge,  kleinere' Stücke 
•von  Armand  Gouffi,    Kxrlvahm,   Pilhr  u.  a. ,  nur  nichts 
vom  Herausgeber,   deffen  leichta  Verfe  doch  fo  cem 
gelefen  werden.     Statt  der,  gleich  dem  ältefen  AW * 
nach,  beygefügten  kritifchen  Notizen  über  neuere  poe  ' 
tifche  Werk*,  hat  der  Herausgeber  von  diefera  Jahre 
einen  Nekrolog  der  Ttürzlich  verltorbenen  Belletriften' 
heygefugt.     Den  dritten  Jahrgang  haben  wir  nicht  ken 
nen  lernen ;.  den  vierten  aber  fiir  1805,  der  Weh  im  f 
t8o4  hei-aasgekommen  zu    feyn   fcheint,    hatte  nicht' 
mehr  den  eben  genannten  Ckarlemagne  zum  Heraüsffe-* 
bcr;  abgefchrecfct  dureh  mancherley  Hinderniffe '  und 
befonders  durch  die  Menge  Ichlechter  Verfe     die  ihm 
.augefendet  wurden,  gab  er  mit  dem  Verleger  diefs  Un  ' 
ternehmen  auf,  und  diefer  neuefte  Jahrgang  wurde  von 
einem  Ungenannten  bey  dem  Buchhändler  Braffeur  her 
ausgegeben.     Auch  feheint  der  Werlh  defTeiben  gerin' 
ger ,  als  bey  den  vorhergehenden ;  doch  liefert  er  hoch 
manche  leftosweithe  .Stücke,  Erzählungen  von  Pons  und  " 
einigen  andern  Mitarbeitern.  —  Befonders  intereffarit 
fanden  die  Parifer  damah  ^mehrere  Satiren  auf  den  ce 
geowärtigen  Zeitgeift,  z.  B.  im  4lften  Jahrg.  dt%  ält^ 
Almanachs  folgende  Zeichnung : 

Au  gri  de  Vinterh  faffäHt  du  Haue  au  noir 
ie  mä$in  Royaliße  et  Jacohin  le  fotr,         * 
ce  'jfu-il  blamait  hier»  demain  prh  i  Vdhfomdrt 
ü  frit ,  qnin^t  reprit  la  feruqma^e  lg  voudre 
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^nJ  im  neuen  Alnianache  eine  Epiftel  tta  Moliire  ron 
Vahialht^  worin  der  Dichter  ftber  den  Mangel  eines 
rneuen  Moliere  klagt,  der  die  Fehler  der  Zeit  und  be- 
tfonders  die  Colins  zuchtige ,  von  denen  eS  unter  an- 
«dem  fo  hei&t :       _ 

Leur  Mufe  fe  nourrit  de  fitl^  de  cälamnie;  > 
h  häine  et  fes  fitrturs  9dila  leur  ginie^ 
tun  fe  dit  Philo fofke  et  n'eß  folnt  toUrant, 
Tautre  croit  tout  favoir  et  ntft  qu'un  iptorant^ 
tous  montrent  a  fenvi  le  feul  talent  de  nuirey 
fort  de  eatomaier  eß^our  eux  tart  d'Scrire  e>c 

^urobey  man  Höh  unwillkuhrlich  des  tom  'c§mme  ckez  nout 
-erinnert.  In  andern  Journalen  findet  liian  dagegen  feine 
Lobfpruche  auf  Bonaparte  ausgezeichnet.       Ehe  noch 
•dieCer  neuere  Almanaeh  zum  erltemnale  für  das  J.  Igo^. 
erfobien ,  waren  neben  einigen  andern  fogenannten  AI- 
manachs  ckantans  ron  1781  —  91.  und  dann  im  J.  1797. 
^trennet  lyriqnet  cnacriont.  yon  Chalet  de  Jetvk^rt 
herausgegeben  worden,  die  er  jetzt  wiederum  fSir  das 
J.  1803.  nicht  ohne  Glück  fortfetzte;  den  in  der  vori- 
vgen  Ueberücht  erwähnten  CKanfonnier  des  Graces  von. 
Ckazety  feit  I801.,  imden  wir  in  unfern  Jabreii  unter 
*dem  Titel  einer  Lyre  £  Anger  e^n  wieder  (wo  der  Name 
JLnatreon  weniger  gemilsbraucht  ili^  als  in  £.  T.  Srni « «/ 
Ami  d^JnafrSom  (I803)  einer  Sammlung  fehr  fchlech^er 
'Verfe).  Auch  theiltcn  noch  immer  die  Vaudeville-Dich^ 
t^r  BarrSy  Piisy  Radet  u.  a.  ihreneueften  ArJieiten  im 
thanfonnfer  du  VaudeviUe^  mit. ,  Zwey  andere  ebenfalla 
fchön  früher  angefahrte  Sammlungen,  von  gleichem  und 
älterm  Datum ,  deren  Herausgeber  fieh  blöfs  mit  C.  be- 
zeichnet,  wahrfcheinlicK aber  kein  anderer  Ift,  als  der 
Verleger  Cape//f,   das  FortefeuiUe  fi^anfOis  und    der 
Chanjonnier  des  Mufes,   erfehienen  wenigftens  noch  for 
das  J.  1804. ,  und  letzteres  enthielt  recht  gute  Stucke  be- 
kannter Dichter,  z.  B.  yoriAnnaHd  Geuffi^  Dttpaty^  &• 
pir,  Fhili-pon  la  Magdiloine^  die  auch  mit  den  übrigen 
jO^tften  des  Vaudeville  -  Diners  in  dem  von  Füs  für  das 
^Jahr  1804.  herausgegebenen  Ckatijonnier  tut  VaudeviUe 
^ auftraten;    erfteres  aber,    wenn  gleich  aus  bekannten 
Quellen ,  ebenfalls  glückiich  gewählte  kleine  Gedichte, 
witzige  Einfälle  u.  dgl.  in  ProU  und  in  Verfen,  und  zu* 

Sleich  eine  anziehende  Ueberlicht  der  im. vorh ergebn- 
en Jahre  aufs  Theater  gebrachten  Stücke.  In  Rück- 
Äjht  diefer  Mifchung  poetifcher  und  profaifchcr  Stücke 
gleicht  diefer  Almanaeh  dem  feit  länger  als  15*  Jahren 
erfcheinenden ,  feit  ]  800  von  Lucas  Rockemönt  mit  Bey- 
fall  fortgefetzten,  AbnäUMck  litSraire,  ou  Etrennes  tfAf^l- 
loHi  wovon  aber  der  Jahrgang- 1804  als  geringhaltig  und 
l)c"  Anders  wegen  des  gleich  vbranftehenden  fchmutzigen 
Gedichtes  mit  Hecht  geudek  ward. 

Aufser  den  fo  eben  genannten  Almanachs  für  ver- 
mifchtc  Lefer,  die  einzig  und  aliein  in  Paris  erfehienen, 
kaiHen  auch  einige  befondere  for  Damen  und  für  Kin- 
der heraus.  Statt  des,  wie  es  fcheint,  eingegangenen 
Ckau/ojrmer  des  Domes  ^  erhielt  das  fchöne  Gefchlechr, 
«ufser  dem  Tübingifchen,  für  das  J.  1804.  einen  weit 
^yohlfeilem  Ckanfonnier  frän^ais  0U  Etrennes  des  Drnnes^ 
te  A.  QP.  h.  CailJot  1804.  18.  I  Ff.),  der  mit  dem  obge- 
4Aehi^n  Chanfennier  des  Mufes  i^  der  Aui^nahme  neuer 
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Stücke  von  Armand  Gwfft ,  DufäMf ,  Segur  ^.  a.  hekaim- 
ten  Sängern  diefer  Art  wetteiferte ;  und  einen  Cdendritr 
iElUnore^  ou  recueä  de^fo^fies  infdites  des  jdus  cflehru 
nutenrs  (I803.)  vondiem  fchbn  obgedacliten  Buchhänd- 
ler Cafeüey    der  alle  halbe^  Jahre   fertgefetzt  werden 
bllta ,  der  aber  nur  entweder  fchoB  oft  gelefene ,  oder 
des  Lefens  eben  nicht  fehr  wüvdige  Gedichte  lieferte. 
Auch  mullen  wir  hier  an  das  unter  den  vermifchten 
Schriften  aufgeführte  Mägtuin  des  Domes  ^  das  Schriften 
ron  und  über  Damen   enthält ,  erinnern..     Für  die  Ja- 
gend erfchien  ein  Jardin  des  Ei^fims ,   e»  Beuquet  des  ft- 
miUes  et  ctmflmins  etc.  (P.  b.  Discour  1803.  i8-  i  Fr.), 
der  mit  mehr  Sorgfalt ,    als  ahnliche  frühere  Sauunlun- 
gen  veraaftaltet  und  mit  manchen  gefälligen  und  naiven 
Stücken  ausg*eftattet  ift.  -r-   So  wi^  vrir  äbrigexis  in  der 
vorigen  Ueberücbt  einen  Alnumuk  yoetique  de  Bruxeüet 
aufzuführen  hatten,  fo  findet  fich  für  diefe'eln  Almeegch 
des  Mufes  des  dSpartemcns  miridsonaux  (Touldufe  b.  Gui- 
raumond  1804.  t2»')\  es  ging  aber  diefem  AJmanacIitus 
Teuloute «  das  in  Frankreich  am  früheften  eiae  belletn- 
Itifche  Gefellfchaft  hatte,   (die lim  I4ten  Jahrfaonderte 
geftiftete  der  Jeux  flomn»')  und  nach  deren  ^erftörung 
ein  AtkinSe  beCtzt,  in  Paris  nicht  betfef,  als  jenem  Brü£- 
feler,  oder  vielmehr  noch  fchlimmer;  jener  wurde  kaum 
bejkannt,  diefer  dem  grölsten  TheÖe  nach  verurtheik, 
und  kaum  fanden .  einige  wenige ,  fonft  fcbon  bekitnnte 
Dichter  des  Südens  Gnade  vor  den  Augen  der  Parifer 
Kritiken 

«  .  Aufser  diefen  Almanachen  erfchien  auch  eine  nach 
den  verfchiedenen  Dichtungsarten  geordnete  Sammlung 
-älterer  Gedichte  von  ge^i-ingerm  Umfange,  eine  Petite 
Encyclofidie  foetique^  ou  ck&ix '  de  Feefies  dans  ttms  Its 
genres  par  uwe  Soc.  de  gens  de  lettres  (P.Capellcn.  a. ;  wie 
>  es  fchon  früher  aufser  andern  eine  Sammlung  diefer  Art 
unter  faft  gleichem  Titel  gab),  in  welcher  diejenigen 
Gedichte,  die  dar^  keine  Stelle  finden  konnten,  wie 
die  epifchen,  wenigftens  erwähnt  werden«  Doch  ift 
die  hier  beobachtete  Ordnung  eben  nicht  fehr  fylkema-. 
tifch.  So  enthält  der  er^^Theil  diefer  Sammlung  (18O4), 
die  zwOlf  Bände  betragen  wird ,  unter  dem  Titel  er»* 
ßer  Gedichte ,  aufser  Feutr^s 'Tombekux ,  Legonvi's 
Souvfuirs y  Tk eveneau*s  Cenßructiou  des kifitaux^  und 
Voltaiire*s  Loi ngtureUe ,  die  zum.Theil  doch  einen  be- 
Itimmtern  Namen  erhalten  konnten ,  auch  das  halb  fati- 
rifche,  halb  didactifche  Gedicht:  U  mäniire  de  Ure  les 
vers  von  Fr  M»f  eis  (de  Keufckatean)  und  mehrere  ero- 
tjfche«  wie  ColardeMU*s  Hammes de Prmntthte^  Malfi* 
latr  t's  Narciffe  djins  Pisle  de  Venus ,  Im  bort's  juTament 
de  Paris ,  Bernard's  art  d*aimer ; , ,der  ztveyte  liefert 
Foemes  kadins  ron  Greffet^  Voltaire  y  Montcrif  vu  a.;  der 
dritte:  Epigrammesy  Madrigaux^  Episajihes^  Infcriftiens^ 
Fenfies y  Sonnets^  ^ondeaux^  Trielett;  der  vierte:  EfU. 
tres  merales  et  ßrieufes^  (wo  alfo  d^  äufsere  Form  blolt 
fär  die  Anordnung  vop  (iredichten  entfchied ,  die  man 
eben  fo  gut  im  erften  Bande  erwarten  konnte^ ;  der 
fünfte:  Epttres  Ug^res  et  mpralesy  auf  die  jedoch  mm 
IJ'heil  das  Epigramm  gegen  Dorat  anwendbar  ift : 

Mon  Diemi  que  ce  feete  eß  trifi^eä  fa^g^tti  - 
M^  Dhn  l  qü'il  iß  jtrifant  dan/f^^UgiretÜ 
•  '      \  Der 
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Der  fichßi  Utkrt  Fähtn  ;  der  M^uVrpinaiirijCclie,  morali- 
£che  und  geiTdiche«  der  ucht  anacreontifche  Oiem,-  In 
den  literariCchen  Notizen  kommen  oft  fehr  derbe  Feh-^ 
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Icr  Tor;    to  zu  B.   wird  FrMcaftor's  Sjffhillr  unter   die 
fcherzhaften  Gedichte  gerechnet,  und  ihr  Vf.  eiic  Geift- 
Jicher  genannt«     Für  dl«  Schule  beftitBuit,  find  die  Ton 
dem  mefarinaJs  gedachten  Studien  -  Infpector  N«#/  mit 
di  Im  Place  gelieferten:  Lt^^ns  de  Literature  et  de  Mth 
raUy  ou  RccMeil  en  profe  et  en^ers  de /plus  btaux  m^rnMux 
dans  ndtre  Langue  dänr  la  Litirature  de  deux  derniers  fii» 
cUs  (P,  Lenormam  1804.   3  V.  8.   9  Fr.),  die  llir  die 
franzöHTche  Literatur  daJXelbe  und,  was  die  in  dem  phl- 
lologiTchen  Abfqlliy^te  angeführten  Ctucioire/  poet.  und 
Narratiowes  für  die  rörnifche  feyn  loUen.   — -    £ine  Ion« 
derhar«r(üphabetilcbe  Sammlung  ,Ton  poetifcten  ü^chj 
ftücken,  von  EinfäAeii  in  Verlen  und  J'rofa ,  Termifcht 
mit  allerleyfogenanmen ' Anekdoten, üeng  Sallentin 
im  J.  1804  an  unter  dem  wenig  paffenden  Titel  eines 
Improv^äteur  frmi^iis  (P«  Goi})q<l  12.))   ^  ^^  eü^e  i^ur 
Aüchtige  Arbeit ,  welche  jedoch  Käufer  gefimden  hat , ' 
die  auch  wolil  bis  zum'2lfte1i  Bande ,  womit  die  Samm- 
long  gefchlofCen  werden  £olI,',ausbalten  werden,  dafie, 
für  die  irohe  Unterhaltung  St^/F  genug  darluetet,  wiewohl 
daför  noch  nebenbiey  durch  andere  Sammlungen  von 
Anekdoten,  Charaden  unä  Käthfel  birzutn  UeberfluUe 
geXbrgt  wurde* 

Unter  den  Sammlungen  Ton  Arbeiten  eineehfier 
EHchter  machte  keine  lo  vieles  Auffeb^  als  die.  Fo^fies 
de  Maerateritte  EU$m9re  Cltftildf'de.fVallom  Ckalyt^  de* 
puis  übte  de  Surville,^   Potte  frunfsife  dm  ist  Stich 
pM.  psr  CA.  Vlhiderbourg  (F.  Henrichs  I803.    8- 
4  Fr. ) ,  die  eine  Ueberfetzimg  der  ron  Boileau  nachge-. 
ahmten  Ode 'der  Sappho,  eineJHeroide ,  flpiTteln,  Ron» 
deaux,  Lieder,  u.  f.  w.  enthalten :  denn  fo  gilt  auch  der 
Herausgeber ,  dem  Anfcheinc  nach  ,   die  Echtheit  die- 
fer  Poefien  einer  in  der  Sprache  jener  Zeit  gedruckten 
bisher   unbekannt  gebliebenen  Dichterin   rechtfertigt, 
die  er,  feiner  Verficberung  Zufolge,  von  der  Gattin  des 
im  J.  1798«  erfchoITenen  emigrirten  Capitain  Survtüe  er- 
hielt,   der  iie  in  FamiHenpapieren  gehmden  und  zum 
Tiieil  verbefT^'f  haben  will^  übrigens*  aber,  trotz  feineir 
M^eignpg  zur  I^ichtkunft,  doch  nicht  im  Stande. gewefen 
feyn  foU ,  fo  einfach  £chdne.nDd.flaiTe'  Gediehte  zu  lie- 
fern,  da  vielmehr  der  Charakter  feiner  Gedichte ,  dem 
ZeugnifCe  eines  Bruders  zufolge ,   gerade  der  entgegen* 

fefetzte  wifr:  fo  Behaupteten -doch  die  miftht*rten  franzö- 
fchen  Kritiker,  mit  Berufung  auf  eine  Menge  früherer 
Beyfpiele,  da(b  der  eben  gedachte  SnrviUe  Verf.  diefer, 
aus  der  neuen  in  eine  ältere  Sprache  überfetzten ,  Poe- 
fieen  fey,  denen  er  tmter  diefer  Hülle  mehr  iBeyfall  zu 
Terfchaffen  Hoffte,  als  wenn  er  fie  als  feine  eigene  gäbe. 
Die  dafür  lE^cAbnen  Gründe :  £xid ,  cBe  tüCrem  jabge- 
rechnet,  vorzüglieb  folgende  zwey  inne^ r  da^is  ClotÜde 
(  fo  nennt  man  die  Dichterin  gewöhnlich  )  entweder  im 
Voraus  die  fpätem  Dichter  geplündert  habe,  oder  ihre 
bisher  verborgenen  Arbeiten  diefeti  'Dichtem  bekannt 
gewefen  feyen,  da  man  fo  viele 'Gedanken  Voltaire* t  u« 
«. ,  die  Glück  machten ,   bey  C/. ,   etwas  verändert ,  in 
der  alten  Sprache  wieder  fiii^ct ;  und  das  vi^le  Ausdrük« 
lc%  Formen  u.  L  w*  nicht  für  dai  Zeitalter  CL  paften«  -^ 


Trotz  diefer  leichten  Entdeckung  ifragte  doch  hal^J  dar- 
auf ein  anderer  franzöfiCcher  Dichter  ein  ähnJichcs  Un- 
temehmen;  Le  Troubadour  ^  Poefics  occitaniqucs  du  jje 
Stickt  trmiuits  et  publ.  par  Fabre  d*  Olive t^   ttutcur 
i'Afiahdt  etc.  (P.  Henrichs  1804.  a  V-  8-^  ?  Fr.  50  C.) , 
eine  Sammlung,    die  alte  Gedichte  von  TrüuL\j.Jon rs  iu 
der  limgue  d'oc  liefern  foll,  wa^hrlcheinlich  aner ,  Hotz 
allen  deu^,   womit  die  Echtheit  derfelben  Ji«i.:iia:nl.;t 
wird,  ebenfalls  nur  Gedichte  des  fogentnnton  li-^dui- 
gebers,  Feen-  und  Rittermährchen,  Herolden^  LloJcr 
u.  dgl.  m.  enthält,   doch  möglichft  im  Geifte  jt»ner  Zeit 
v^d  Sprache  abgefafst,  zumTheil  mit  dem  voigebllclicn  - 
.Texte  und  mit  einem  Wörterbuche  der  Ldugue' da  oder 
oocitan^ofaen  Sprache  und  einer  Gefcliichte  derlei ben 
verfebeii ;   ein  grofser  Apparat ,  um  einen  felir  leicht  za  , 
entdeekenden  Betrug  zu  verhüten.      Bey  dielor  Gele- 
genheit führen  wir  ein  hlTtorifches  Gedicht  von  Pepiu 
zu  Bourges  an:  let  Troubadour s^  Poeme  hiß.^  fuivi  de  no'- 
tes  inftructiver  für  la  vie  et  let  ouvrages  de  quelques  uns  des 
atuiens  Poetet  X^i^S*  HO^    die  uns  bis  jetzt  nicht  nä- 
her bekannt  wurden.     So  fehr  übrigens  auf  jenen  Ge- 
dichten der  Verdacht  eines)  erzwungenen  Alterthumfi 
ruhte,   fo  wenig  konnte  ^iefs  der  Fall  mit  einer  andern 
Sammlung  aus  C/oft/rfeiix« Zeitalter  feyn:   die  Po^ßes  de^ 
Charles  dr'Orlians,  Pire  de  Louit  XIL  et  Oncle  de 
Fraucoif  L  Rois  de  France   CGrinoblew,  b.  Girarxi  1804. 
8» ) ;  denn  wenn  man  fich  gleich  mit  Recht  darüber  wun- 
dem darf,   dafs  diefe  fo  vorzü3lichen  Gedichte  einea 
franzöJifchen,  eben  nicht  fehr  glücklichen,  ^rii^en  nicht 
eher  gedreckt  wurden,  und  fo,  nach  Boileau,  FiUloe 
lange  die  i^m  gehührende*Ehre  genols : 

pour  avoir  le  premicr^  dans  ces  ßiclet  großters^ 
dihrouiU^  Varf  conßus  de  uos  vieux  romanciers  : 

fo  hatte  ihm  doch  Cbhon  der  königl.  Bibliothekar  SaBier 
nach   einer*  Handfchrift  der  KömgT.  Bibliothek,  diefe 
Ehre  gerettet ,  und  die  Herausgeber  der  Annales  poeti' 
■  ques  hatten  eine  Auswahl  feiner  Gedichte  an  die  Spitze 
'  ihrer  Sammhmg  gebellt.     In  diefer  Ausgabe  vo^i  Prof* 
Cliotvet  zu  Grenob^le,  dem  man  auch  eine  neue  Auflage 
von  Gnu  Attard's  Biti.  du  Dauphini  verdankt,  erfcheinefl 
die  Gedichte  des  Prinzen  voAftändig  nach  einer  Hand-  - 
fchrüt  in  der  Bibliothek  zu  .Grenoble.      So  fehr  man    - 
aber  auch  die  Bemühungen    der  Herausgelter  lolchei^ 
Sammlungen   älterer  Dichter  in  Frankreich  ehrti^  fo 
geht  es  doch  diefen  altem  Dichtem  wie  den  unfrigen : 
iie  werden  nur  feiten .  gel efen ,  weil  )ene  frühere  Zeit 
noch  Sprache  iind  Gcfchmack  zu  wenig  mit  den  fpä- 
tem feit  Ludwig  XIV.  übereinftimmt.    Dagegen  werden 
die  Dichterwerke  diefer  neuem  Zeit  immer  wieder  m. 
Sannilungen  und  einzeln  neu  aufgelegt.    So  lieferte  die 
FortCetzung  der  in  der  vorigen  Ueberiicht  erivähnten 
BiUiothique  portative  du  Voyageur  (P.  Foumier'in  JöOt 
deren  frühere  Theire  claffifche  Werke  von  Schriftftel-' 
lem  aus  den  Zeiten  Ludwigs  XIV — XV.  enthiehen,  die 
Werke \Berffard,  ßernis  u.  a.,.und  Herhan  lieferte  Ste- 
reotypen-Auflagen  auserlefener  Werke    von   Chauliem 
und  Lafaro^  Grefftt  u.  a.     Auch  erfchienen  neue.  Aut- 
gaben diefer  ^und*anderer  älterer  verftorbener  Dichter 
bey  andern  Bttdihärjlem*  Co  z.  0»  to9  den  Oeuvres  4a 
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ßeynari^  eine  von  dem  Dichter  Fatfolle  yeranftdtete 
feule  Edition  com'pttte  et  la  fremüre  faite  für  Us  manu» 
fcrits  aufograpkes  de  fauteur^  U  flüfart  inidits   (P.  b. 
Bmtfon  1803.  i  V.  8.   8  Fr.  4  V.  18  Fr.),  die  eine  bc-   ^ 
trächtUch  vermehrte  Ausgabe  der  Art  d'aimer^  von  uiv 
gedruckten  Arbeiten  a))^ r  orienta]ifche  Dialogen,  Nach' 
ahmungen  der  Saloroonifchen  Schriften,  ein  Gedicht  Le$ 
Camf Agnes  £h§\ie .    eine  Oper,  drey  Eingänge  ^u  Bal- 
letten, ein  Luftfpiel  und  -mehrere  Epilteln  und  leichre 
Poeiieen  enthalten,    die  aber  nicht  alle  von   gleichem 
Werthe  find ;  wenigftens  ilt  das  LoftTpiel  fchlecht«     Im 
Ganzen  verdiente  aber  diefe  Ausgabe  Beyfal],  und  ihr 
Werth  wird  noch  durch  eine  gute  Biographie  des  im  J« 
1775»  verftorbenen  Dichters  erhc}ht.     Auch  zwey  an-* 
/  dere^um  diefelbeZeit  verltorbene  Dichter;»  Co /#f^ et <«fr 
tind  Greffet^  wurden  durch  neue  Äußagen-wiedemu» 
ins  Andenken  gebracht.   AuCser  der  oben  fchon  im  Vor- 
beygehen  erwähnten  ftereotypifchen  Auflage  Auserlefe-* 
her  Werke  von  Grejfet  ^  erfchienen  derfen  Oeut^re^cem^^ 
flettes ;  N,  Ed.  äugm,  de  fiUes  iniditt  qul  ne  fe  trouvenp 
dansMtcnne  äutrt  Sdition  <l8o4.  3  Vol.  18.  7  Fr.  50  C.),- 
und  Oeuvres  de  CehrdeäU-  (P.  PiHet  1804. 4  V,  8.  4Fr.V 
Eine  Auswahl  der  Werke  eines  froher  verftorbenen  \Vit- 
zigen  Dichters,   beTorgte  ein  naher  Geiftesverwandter 
deHelben:    die  oeuvres  chmfiet  de  Mr.  Pänard^    küm^ 
ma%e  rendtt^  h  fa  memoire  par  Arm.  Gouffi  (P.  Capelle 
1803. '3  V.  12.  3  Fr.),  enthalten  nur  die  noch  für  «den 
gegenwärtigen   Gefchmack  paHende    VaudeviUen   und 
leichte  Gedichte.  —   Auchinüffen  wir  hier  noch  zwey 
^ft  jetzt  gedruckte  W^rke  Flcrigns  erwähnen:    Eliizer 
it  Naphtältf  5  Poeme  trad.  de  r Hebren ,  fuivi  d'un  diahpie 
entre  deux  ckieus^  Nouy.  imitie  ele  Cervnntes  '—  ( P.  UJi^. 
ecole'1803.  I8-  3  Fr.).     Das  eine  ift  die  in  poetifcher 
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Prob  erzlhlte  Cefchichte  zweyer  jadifcher  Brüder,  de- 
ren einer  aus  Liebe  zu  dem  andern  flieht ,  um  ihm  feine 
eben  erft  geheirathete  Frau  abzutreten,  angeblieh  aus 
einer  behräifchen  HandCchrifr  überfetzt ;  das  andere  ift, 
virie  ebenfalls  fehon  der  Titel  fagt,  die  Bead)eitung  einer 
Novelle  von  Cervantes ,  eine  Satire  auf  die  Sitten  feines 
Landes,  worin  unter  andern  de  t<  eine  *Hund  erzählt,  wieefi 
xnder  wirldichen  Schäferwelt  ganz  anders  hergehe,  als  in 
der  dichterifchen.  Beide  lind  ganz  in  der  bekannten 
Manier  des  Dichters,  deffen  Ruhm  jetzt  — •  nach  den 
Urtheil^n  der  franzöüfchen  Joumaliften  zu  fchlielsen-^ 
fehv,  zu  Unken  anfätigt.  ' 

(Dift  Fortfetzung  folgt.) 

r 

IL   Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen, 

Hr.  Ober-  Apjpellationsrath'vo«  RmnAohr  m  Celle  ife 
slumKanzley-Director  dafelbft^  und  Hr.  geh,  Kanzlejr« 
Secretär  Rehberg  zu  Hannover  zum  Hofrathe  ertumnt 
*worden.  • 

Der  Herzog!.  Mecklenb.  Kamttierherr  und  Land« 
droft  vtf«  Lthfiefi^  der  vor  einigen' Jahren  ein  Werk  über. 
die  Armen  -  Polizey  in  befondrer  Beziehung  auf  Meck* 
l^nbtn-g  herausgab ,  ift'  vom  Herzoge  zu  Mecklenburg- 
Schwerin  ,  uiit  Beybehaltung  feiner  Beamten«  Stelle  2a 
'Wredenhagen,  zum  wirklichen  MitgÜede  d^r  H«rzcgk 
Fhiänz*'uxili"DMnam^ii-K&nimer  iSxi  SkhM^xrCi  ernannt; 
iind^em  Dr.  Med.  &9ubbendorff  zu  Öüftiw  der  HoK 
raths  -  Chämk»er>  ktas  eig^nfer  ß&ft^egtmg  ercb^ih  ^v^ordeiu 

Der  T^glpren  Je  Herzog  irmt  Sachübn  •  Oc^Ka  und  AI» 
tenhurg  hat  dem  'privatilirenden  Gelehrten  Hn.  Augu^ 
Mahlmanti  in  Leipzig,  ^us  eigner  Bewegung,  den  Hof- 
raths  -  Charakter  beygelegt. 
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Ankündigohgeh'neaer  Bücher, 

In  allen  Buchhandlungen  ift  nun  zu  haben :  . 
Das  uiil>ekannte  Kind ;  Ein  deutfcher  Original -Roman, 
*   uitbellcholtnen  Inhalts.     Vom  Prediger  H.  in  O.     S^ 
1806.  I  Rthlr. 

0rQsmmins  neue  Schaufpiele.  S*  l8o6.  i  Rthlr. 

Letztere  find  unter  folgenden  Titeln  auch  einzeln 
'zubekommen: 
9r0smann»-  der  Teufel   im  Aktenftübcheki.    Luftfpiel« 

8.  6  Gr. 

•A^  ^—  das  Talchenbuch  oder  die  Banknoten.     Schau* 

t  JpicL  8*  .  4  Gfi 


Crosmann :    die  fchwarzcn  BrOder.  •  Schäufpiel  in  vier 
'  Akten,  fr  .         '  »  .  .«^  i         14  Gr. 


K     u     r     f    a     e     h     f   j     n 
nich$  eben  fo  gut  uls  andere,  ähnlkßu  und  minier  inichtiie 

Stände  Deutfcktänds  ktKesktigt^ 

fitkdie 

Königs     "    tV   ü  ft    d    e 

zuzueignen?  ' 

•  Diefs;Werfc  ift  ün  Oetav  ;in  ullen  fivcUusddlungM 
Deatfchlands  fOr  8  Gr.iäiahf.  zxiMbeB. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN, 


I.    t'ranzöfifche  Literatur 

4es     eilften     und     zwölften    Jahres 
/  .    (i8o3  —  i8o4)« 

XVII.     Dickterwtrke. 

(Fortfetzung  von  Nr.  33.) 

X  Tpter  den  jetzt  lebenden  Dichtem  traten  wiederum 
^^  verCchiedene  mit  Sammlungen  ihrer  Ar]3elten  auf, 
dochlnfehr  Lehrlinge  als  Meilter.  Baour  Lormitin^ 
vortheühafter  bekannt  durch  feine  Bearbeitung  oCQani- 
fcher  Gedicht^,  als  durch  feine  Satiren,.. die  ihm  fo 
manche  Repreffalien  zuzogen,  gab  einen  Recmeil  de  Poe- 
fies  diverfes  — •  änxqueäes  ou  a  Joint  plufieurs  Efigrmnmes 
f Altes  xoutre  lui  ,avec  fes  rtponfes  ( Bordeaux. b.  Pelletier 
Lavalle,  u.  P.  b.  Pougens  1803.  8«  2  Fr.))  worin  manche 
bisher  noch  ungedruckte  Stücke  aufgenommen  find.  — 
Ein  ajiderer  Dichter  des  f rid|ichen  Frankreichs ,  A  «  f • 
la  Bouiffe ^  von  dem  mehrere  der  befrem  Bey träge  zu 
dem  ol^edachten  Mufen- Almanach  der  füdlichen  De- 
partements herrühren ,  der  fich  aber ,  wie  B.  L. ,  in  der 
Noth wendigkeit  fah,  lieh  gegen  Satiren  zu  vertheidi- 
gen ,  lieferte  eine  .kleine  Sammlung  feiner  im  Ganzen 
wegen  leichter  VerfiBcaiion  gelobter  Gedichte ,  wovon 
diefe  Vertheidigung  das  Haupt ftlick  ausmachte:  La  Con- 
tr'e  Satire  ^  fuivie  de  pihes  diverfes  (P.  Capelle  I804.  fi. 
55  C).  Peu'de  c'iofe  ou  Rkn^  Colifichets  litiraires  far 
A*  Blanche t  (P.  k  Gilbert  1803.  igO'ßnd  gllickliche 
Verfuche  eines  erft  zwanzigjährigen  Dichters.  •  Die  von 
Dugrandmesnil  unter  dem  Titel :  Mirtir  de  l'ame^ 
ou  la  bien/aifonce  en  action ,  reeueil  de  Poefies  für  diffirens 
fiijets  (?•  b.  Langlois  1804.  8-  I  Fr.),  ift  eine  fclir  ver 
mifchte  Saoimlung  fchwacher  Verfc  über  Freundfcha^V, 
gereimter  Anekdoten  u.  f.  w.  *  Eben  fo  wenig  Werth  hat 
eine  andere  .Sammlung  dichterifcher  Arbeiten  von 
F9Urneey  d*  Utheil^  Notar  zu  St.  Andeol,  mit  der 
unpaCfenden  Auflchrift :  Ma  PhJlofophie  ( 1804-  8- )  '>  zum 
Glück  find  es  nur  wenige  Blätter.  —  Die  von  Gamön^ 

fegenwärtigcm  Präfidenten  des  CrimirfaJgerichts  zu  Piivas, 
erausgegebenen  Poefies  (Privas  I803»  80»  ^*^^  ""S  nxir 
dem  Titel  nach  bekannt.  —  In  elendem  obgedachten 
Dichter  La  Bouijjfe  gewidmeten  Potfies  de  J.  C.  G rats- 
che r^  Prof.  de  langlies  anc.  mux  icoles  centr,  (zu  Mezie- 
res),  die  der  Vf.  2u  Paris  (Capelle  1804.  8.  I  Fr.  5  C.) 


drucken  lieüs,  find  die  kleinen  lateinifchen  Gedichte 
die  heften;  feine  franzöfifchen  Fabeln  und  Epigrara 
men,  im  alten  Sinne  (fo  daCs^er  darunter  auch  j>ladn- 
rgale  begreift)  find  faft  fämmtlich  fchlecJit.  Ein . weit 
befferer  Fabeldichter ,  einer  der  heften 'unter  den  jetzt 
lebenden  in  Frankreich,  /.  Fr,  Gnichard^  gab  Fa- 
hles ,  Contes  et  antres  Poefies ,  fuivies  de  quelques  morceaux 
de  Profe  (P.Pigorcau  1803.  a  V.  12.  4  Fr.  50 C.)  heraus; 
eine  mit  grobem  Beyfalle  aufgenonmnene  Sammlung 
die  allein  abht  Bücher  Fabeln,  die  auch  noch  naeh 
hafoptaine  eine  angenehme  Lecture  gewähren;  dana 
mehrere,  zum  Theil  nur  etwas  zu  fchlüpfrige^  Erzäh- 
lungen und  andere  kleinere  Gedichte  enthalt,  worin 
er  hch  von  einer  fehr  liebenswürdigen  Seite  zeigt.  Auch 
erzählt  er  felbft  zum  Trofte  der  Lefer,  die  fich  für  ihu 
interefiiren ,  und  fein  eben  flicht  glänzendes  Loos  ken- 
nen ,  dafs  der  Minifter  des  Innern  ihn.,  auf  Anfuchea 
einiger  Mitglieder  des  National  -  Inftituts^  unter  die  pen« 
fionirten  Gelehrten  gefetzt  habe.  —  Aufser  dem  übri- 
gens ,  daCs  Guichard  Dichter  ift ,  zeigt  er  fich  auch  als 
Hecenfent  dichterifcher  Arbeiten,  in  der  Bihliotheque 
yV. ,  wo  man  unter  andern  von  ihm  eine  Anzei^re  der 
wahrlich  mit  Recht  fo  genannten  Poefies  diverfes  var  A. 
prent  er  (P.  MaCfto  1804.  8-  I  Fr.  50  C.)  findet,  wor' 
in  die  Unbedeutfamkeit  dev  hier  in  chronologffcher  Ord^ 
nung  ijnirgetheiltcn  Lieder,  Romanzen  u.  f.  w.  mit  mö^- 

pas^  pae 

25  c.), 

Terfpre« 

eben.—  M.F.Hinard^  der  im  J  I8P4.  Poefies  fugitu 
ve's  herausgab,  gebort  zu  den  obgedachten  füdJichea 
Dichtem.  Die  von  einem  Ausländer,  Jouan  Lntiren^ 
cin^  herrührenden  Fahles  et  Poefi^s  diverßs  (P.  Pougens 
1803.  8.)  zeugen  von  Talent;  die  Sprachfehler  hätten 
aber  vor  dem  Drucke  aii5:gcinerzt  werden  follen.  Eben- 
falls Anfinger- Arbeit  liefert  der  Reeueil  de  Poefies  var 
D,  Mater,  Vaine.'dtt  rft'p.  de  tlndre  (P.Michel  I803. 
12.)  und  Mon  Porte feuitJe ,  ou  reeueil  de  Peefies  legeres 
far  Eug.  de  la  Motte  (P.  b.  Delaplace  1803.  12.  I  Fr. 
80  C);  der  letztere  V'erüfcx,  der  fich  als  einen  gar 
grimmigen  Feind  der  maniits  Phihfofhes  ^  Voltaire  und 
RouJfeaUi  als  Urheber  'der  fchrecklichften  Ilcvolutions^ 
Scenen  zeigt,  erlaubt  lieh  foLi.-r  in  einer  Ode  an  die 
Hannonic  den  fehr  imliarmoMfchen  Vers:  Enchames  tu 
tout  Wnivers.  In  diefelbe  Anfänger  •  Claffe  fteljen  fich 
(2)     L  fchon 
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fclun  dem  Titel  nach  die  von  Ch>  Noiiier^  Verf.  meh- 
rerer  bcuorrirüfcijer  Arl)eitcii,  heriuiir^'tfjjebenen  Effais 
d'nnjeunc  Barde  (P.  l)r  Cavanagh  I804.  12.  1  Fr.  50  C), 
die,  wie  man  fchon  im  Voraus  veniiuthet,   vorzügVich 
im  oüianifchen  Tone  gedichtet,  aber  auch  hi  einer  Spra- 
che niodergcfchrieben  find  ^  die  liier  und  da  ehic  Ue- 
berfetzung  in  ein^verftändliches  Franz^Üifch  wünfchens- 
werth  macht.  Das  hefte  Gedicht  dicfer  Sammlung  dürfte 
die  auch  ]>efonders  gedruckte  Frofkhie  coutre  V Albion 
feyn  ;  wenig Ctens  ift  lie  echt  patriotifeh.  —    Neben  ful- 
chen  Afheiten  von  Anfängern  ftechen  dann  um  fo  mehr 
zwey  Sammlungen  von  Dichtern  hervor,  die  bejreits  vor 
der  Revolution  fich  Kuhm  erwarben.  —    Parny^  der 
längCt   fchon  für   den   erften    der   erotifchen   Dichter 
Frankreichs  gik ,  der  feit  fünf  und  zwanzig  Jahren  von 
feinen  Landsleuten  mit  Vergnügen  gelefen  wird ,   und 
trotz  fo  manchem  Aergerrüffe,  das  er  gab,  doch  den 
einmal  erpro|>ten  Ruhm  iuamer  durch  neue  Arbeiten  zu 
befeitigei^  wufste,  fo  dafs  endlich  das  National  -  Inftitut  ihn 
unter  feine  Mitglieder  aufnahm,  veranftaltete  eine  neue 
Auflage  feiner  Werke,     Die  Oeuvres  diverfex  £Evarjße 
Parny,    N.  Ed,  corrigU  et  confiiirabL  äugm,  (P.  Debry 
-I803.  2  V.  12.  mit  dem  Bildn.  d.  Vfs.  S  Fr.),  enthalten, 
unter  andern  neuen  Bey trägen,  auch  eine  Nachahmung 
aus  dem  Skandinavifchen,  die  zur  Genüge  beweifet,  dals 
^dcr  Sanger  der  Liebe  auch  den  Krieg  zu  fingen  verfteht. 
Uebrigcns  giebt  es  auch  hier  wieder  einige  fclierznafte 
Stacke ,  die  einige  ihm  günftigc  Kritiker  \Yeggewünfcht 
hätten,  und  eben  diete  Kritiker  fanden  mehrere  Ver- 
befferungen  älterer  Gedichte  nicht  eben  fehr  glücklich. 
Dagegen  fcheiat  Le  Gouvl^  der  um  zehn  Jalire  fpäter 
als  P.  auftrat,  und  fo  wie  P^  31itglied'der  zwcyten  Claffe 
des  InfiiÄits  ift ,   feine  Gedichte  immer  mit  Glück  zu 
vervöllktnimmen ,  und  alle  find  von  der  Art,   dafs  man 
keines  gern  vermiffvin  würde,  und  gerade  fein  ncucftcs, 
le  Merite  des  Fcmmcs^  hat  vor  allen  antlfrai  fo  viel  Bei- 
fall gefunden,  dafs  es  in  wenigen  Jahren  acht  Auflagen 
erlebte.     Eine  neunt«,  die  der  Vf.  davon  vcranfialtete, 
ward  zugu'jich  eine  neue  Ausgabe  meh  rerer  feiner  friihem 
Werke  und  einiger  neuem ;    Le  Mcrife  des  Fenmus ,  et 
autres  Poefies  far  G.  Le.  G ouve ^  C)e  Ed,  (P.  Kenouard 
1804.  12.  5  Fr.  75  C).     Aufser  dem  auf  dem  Titel  als 
Hauptbeftandtheil  genannten  Gedichte   findet  man  hier 
Irs  Souvenirs,  la  Sl^pulture^  la  Mclancolie  ^  und  das  Ge- 
dicht aux  M.incs  de   Üemaußicr  y  und  zum  Schluffe  eine 
Novelle:  Blanche  et  IfaheUe ^  die  den  Bew^eis  liefert,  dafs 
der  Vf.  auch  ein  guter  Profaift  ift.  —     Auch  vejdicnen 
hier  noch  zwey  nenc  SarnuiluTii^en  luelirerer  fc^on  vor- 
t'ieilhaft  i^eLinnier  (»fcrKvlue  i^-Mvinnt   zu  wcrdon:    Le 
Pvt.iger ,  f //!.'/  (i'tdactiijue ,    fuivi  du  voijage  a   Sorizc  et  de 
quelques  (lUtr Vi  tießes  yar  J,  B.  halantie  (i803.  8«  I  Fr. 
50  C.)»,  Producte  oiues  l)ci'u»!)ten  Dichters,  v(»n  dem  wir 
'\%  oifer  unten  ("'.1  r.e'.ies  CÄ-dicht  über 'einen  landwirth- 
fchartÜchcn   G^L'-rnftand    erwähnen    werden;    und  Les 
PUifirs  du  Poetty  jjneme;  la  Satire  des  Romans  du  jour  ^  et 
üutref  Paefies  far  C4i  Millevoye,    2e  Ed,  corr,  et  trh- 
augm.  (P.  Capelle  1804.  18-  I  Fr.  50  C),   deren  Vf.  zu 
den  Dichtern  aus  der  ^iteii  Schule ,    das  heifst  derer 
gehört,  die  nach  den  heften  Muftern  der  frühern  Zei- 
ten arbeiten  y  und  fchon  mehrmals  Preise  hej  verfchie- 
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denen   Provinziaigcfellfchaficn,    abcv  auch  im  Ganzen 
den  Beyfall  der  Parifer  Kritiker  gewonnen  hat, 

(^Die   Fortfet'zun g_  folgt,) 

II.     L.ehranftalteru 

Fulda. 

Die  hiefigen  literarifohen  Bildungs-  Anftalten  haben 
durch  die  Thäiigkeit  der  jetzigen  Regierung  manche  be- 
deutende Veränderung  und  Verbcfferung  erfahren.  Die 
katholifche  Uüiverfität  ift  zu  Ende  des  Sommers  1805 
proviforifch  aufgehoben  worden;  doch  bleibt  dcnjau  ihr 
angeftellt  gewefenen- Lehrern  die  Freyheit,  in  ihren  Fä- 
chern Privatunterricht  nocli  ferner  zu  ertheilen ,  unbe- 
nommen.    Das  Gymnafium  ift  feit  dem  I\'lay  des  vergan- 
genen Jahres  neu  or^anifirt.     Es  befteht  aus  drey  Claf- 
fen;    (ungerechnet  die  von  ihm   getrennte  fogenanme 
Vorher eitungsclajfe  für  die  kl«inften  Schüler;)  und  in 
diefen  geben  fünf  Lehrer  Unterricht  in  allen  denjenigen 
Kenntniffen,  welche  theils  als  Vorübungen  für  die  künf- 
tig Studirenden  betrachtet  werden,   theils  auch  denen 
nöthig  find ,  welche  fich  den  Wiffenfchaften  nicht  wid- 
men.    Man  ift  bemüht ,  in  dem  Gymnaßum  eine  mög- 
lichft  genaue  Vfe'rbmduTig  von  Bürgerfchule  und  von  nifr 
dem  Cl äffen  einer  Gelehrten- Schule  zu  treffen.     Lc^ 
rer  find  fünf:  Pr.  Petrin  vormals  Vicedirector  des  Seini' 
nariums  in  Fried richftad t  bcy  Dresden;   Pr.  Haherjaci^ 
Pr.  fVagner^  vjrelche  bereits  unter  der  fürftl.  bifchöfliclien 
Regierung  diefe  Stelle  bekleideten,     P.  ftAftf ,•  vorher 
Repetitor  bey  der  Univerfitiit ;   endlich'  Pater  M^inkovp^ 
als  Lehrer  der  SchönfchreibeUunft.     Die  fpcrirlle  A-i- 
ficht  i'iber  das  Gjnwafium  fuhrt  Hr.  llector  Gicrig^^y^^- 
der   clail.  Literatur    aai    Lyceum,    vormals  Recior  der 
Schule  zu  Dorsmund;  die  allgemeine  Direciion  des  Gy- 
mnafiums  und  Lyceums  zugleich  ift  dem  Hn.  Conf.  Uath 
und  Studiendirector  Meifsner^  vofmäls  Profcffor  in  Prag, 
übertragen. ' 

Mit  dem  Gymnafium  fteht  das  Lyceum^  welches  von 
dem  regierenden  Fi'irftcn  ganz  neu  errichtet  undreifh- 
lich  dotiit  worden  ift,  mehr  in  innerer,  als  in  äuterer 
Verhindnng.  Es  find  fieben  Profefforen  an  ihm  ange- 
ftellt, welche  ihrwii  Unterricht  in  einem  befonders  tlazu 
eingerichteten  fchönen  Gebäude  erlheilen,  worin  üch 
unter  andern  auch  noch  die  Kirc)ie  der  reformirten  Ge- 
meinde und  die  Wuhnunjen  einiger  Lehrer  befinden, 
l^lrcctor  der  Anflalt  und  Frofiufor  der  fchönen  Wiffen- 
fchaften ift  Hr.  C.  l\,  Mcifsner  ;  nächft  ihm  Hr.  R.  Oit- 
rig,  als  Prof,  der  clafllfchen  Li'cratur;  weitet*  Hr.  C.H- 
Rtiyfer ,  als  Prof.  der  katbolifchen  Theologie  und  der 
Kirchcngefchichte  ;  Hr.  Htüer^  Prof.  der  Pliyfik  und  Na- 
tiirgefchichte ;  Hr.  Dickert ^  Prof.  der  Mathematik;  Hr. 
^eifs ,  Prof.  der  Philofophie ,  vorher  hi  Leipzig ;  end- 
lich Hr.  Coudray,  Prof.  der  Architectur.  (Die  Hn.  K»- 
j)fer ,  Heller  und  Dickert  waren  vor  Errichtung  des  Ly- 
ceums  fchon  bcy  der  Univerfität  angeftellt,  und  nfinent- 
lich  machten  die  beiden  letzton  allein  das  ganze  Perfo- 
nale  der  Profefforen  für  das  philofophifche  Studium  «^^'0 
AuCserdem  giebt  Hr.  Rifil   Unterricht  in  der  fianzöfi- 
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fchen  Sprache ,  Hr.  Kaufmann  im  Tanzen  und  Fechten. 
Ein  Lehrer  der  Zeich enkunft  foH  noch  an gef teilt  wer- 
den. Zur  Erlernung  derReJtkunft  ift  di«  fdrf tliche  Reit-, 
liahn-täglich  offen.  —  Eine  bofondere  Bibliothek  be- 
litzt  das  Lyceum  noch  nicht.  Allein  da  der  rej^erende 
Fürftlihni  die  Doubletten  feiner  gröfsern  Bibliothek, 
(^welche  auch  wüclientlach  dreymal  geöffnet  wird)  über- 
laCTen,  und  iu  joln-licheni  Ankaufe  anderer  Bücher  ei- 
nige hundert  GuMen  ausgefetzt  hat,  fo  wird  es  lieh  bald 
auch  diefes  Manirels  überhoben  fehen. 

Die  Vorlcfungei)  ,  welche  in  den  drey  A])thoilun- 
^e.v\.  des  LyccuiÄ'voni  Herbfte  1805  his  eben  dahin  1806, 
als  dem  erften  Schuljahre  diefer  Apftalt,  gehalten  wer- 
den, Jind  in  einem  befondern  Verzeichniffe  durch  den 
Druck  bekannt  gemacht  worden,  uHter  dem  Titeln  Vtr- 
zeichnip  der  auf  dem  Fürfilicken  Lyceum  zu  Fulda  im  er- 
ßen  akademifchen  Jahre  I805  bis  \%q6  zu  haltenden  Vorle^. 
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fungen.  Fulda,  gedr.  mit  Stahdfchen  Schriften^  T  B.  4. 
Man  bemerkt  darin,  d:ifs  tue  Pnjlc'lTur  rJer  Gefclilcht« 
noch  un])efetzt  iCt;  die  flaliin  gel. orendon  Vorlefun^^.Mi 
haben  Hr.  Dir.  Meifsvcr  und  lir'.  Kect.  Gierig  einftwei- 

*  \en  gcmeitifühaFtJieh  Übernoniuien.  Aitch  die  Lrctionen 
amOymnarmm,  welches  gleich  falls  iu  drey  Claffen  ab- 
getheiltift,  lind  auf  einem  befondern  Bogen  angekim- 
digt  worden.  Mit  )edem  Jahre  wird  der  Plan  naöh  Be- 
finden der  Umftände  verändert,  und  es  ift  von  dem 
glücklichen- Einverftändnido  der  Lehrer,  v«.n  der  Tha- 
tigkeit  ihres  verclieutei\  Directors ,  und  von^der  hiiU'- 
reichen  Hand,  wolche  die  l\egier::ng  unläughar  allem 
leiftet,  was  das  öffentliche  Erzich unt>s\<refen  betrifft,  zu 
erwarten,  dafs  beide  Anftalten  fchnell  gedeihen,  und 
Cch  nicht  all  tin  Zutrauen  im  Inlande,  fondern  auch  Cre- 
dit im  Auslände  iu  verfchaffen  und  zu  ferhahen  wiffen 

.werden. 
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Salomon   Gefsne^rs 

Gouafchgemnlde    und    Lavisz^ichnungen^ 

radirt   durch    C.  fV.  Kolbe. 

.    -         Ziveytes  Cahier. 

Die' Freunde  der  Kunft  und  der  Salomon  Gefsscr- 
fchen  Mufe  haben  das  erfteCa^ier  der  Salomon  Gefsner- 
fchem  Gouafchgemälde,  durch  Kolbe  radirt,  mit  fo  un- 
verkennbarem Bcyfalle  aufgenommen,  dafs  wir,  durch 
dcnfelben  ermuntert,  die  Fortfelzung  fo  fchnell  als  mög- 
lich auf  einander  folgen  laffen.  .  Und  hat  H^rr  Kolbe  in 
den  vier  gluciclich  gerathenen  Blättern  des  erft^nCahiers 
fein  fehönes  Talent  uriverkennjjar  crwiefen :  fo  zeigen 
die  Blätter  des  zweyten  Cahiers,  de  den  unfehlbare  Er- 
fcheinung  auf  JubilatemefCe  1806  wir  hiermit  ankündi-' 
gen,  mit  welcher  Liebe  und  Linigkeit  der  Künftler  üch 
der  Gefsnerfchen  Kunfrmufe  anznfchmicgen  verfieht, 

Zwey  der  voll end et ftenGouaf eben  und  zvvey  Lavis- 
zeichntrngen,  aus  unfrer  Sammlung,  füllen  dicfs  zweyte 
Heft.  Sie  gehören  mit  unter  die  glücklichen  Producte 
der  Ge£snerfchen  Mufe,  in  denen  der  Dichter  fich  alle 
Augenblicke  in  dön  Maler  und  der  iVlaler  in  den  Dich- 
ter lieh  wandelt,  mid  find  folgende: 

Der  "Arkadifche  Brunnen,         » 

Unten  an  einem  Fels,,  auf  deCfen  Zinne  eine  fchwc- 
bende  Gartenlaube  gcpHanzt  ift ,  wo  ein  Mädchen  Blu- 
men in  Töpfen  wartet ,  fteht  ein  antiker  Brunnen. 

Ueher  der  Fontäne  ruht,  in  einer  T^ifche,  das  mar- 
morne Bild  einer  Waffe mymphe,  gelehnt  auf  die  unter- 
ftützende  Urne.  Hinter  einei*  grünen  Vergitterung  von 
wilder lAebe,  Geifsblatt  und  Epheu,  fch eint  die  Halb- 
göttin zwey  Mädchen  und .  einen  Jüngli/ig  zu  belau- 
Ichen,  die  unten  an  der  Schale  de^-Brunnem  rertifau- 
lich  mit  einander  kofen. 


Zur  Rechten  des  Fclfen  fuhrt  eine  fich  windende 
Treppe  zu  der  fchwebenden  Gartenlaul}e.  Durch  das 
Portal,  das  zu  oberft  an  der  Treppe  fteht,  und  derfel- 
^ben  zum  Ausgang  dienen ,  zeigt  fich  ein  lieblich  von  der 
'Sonlie  beleuchtetes  Geländer;  junge  Bäume  und  Blu- 
men blicken  durch  das  Gitter  de*^  Stakete  über  daffelbe 
hinauf.  » 

Nichts  kann  magifcher  feyn,  als  die  Beleuchtung 
diefer  einfachen  Sceue.  Fin  einziger,*  am  gcthciliem 
Gewvilke  des  HunmcuS  horvorr]n^^l^'^Mlflor  Sonncnfiraltl 
fällt  auf  die  malerifche  Fmitäne  und  die  drey  ftehenclen 
Figuren.  Das  Licht  ift  blendend ,  und  die  Schlagl'chat* 
teil  der  fchwebenden  Banken  und  c\es  gefchnittenen 
Mauerwerks  nett  und  beftimmt.'  Alles  Uebrige  il't. mit 
Dunkel  bedeckt.  Durch  diefe  wohlverftandene  Licht- 
Oekonomie  erhält  das  Eile]  jenen  Zauber,  den  einß,  nach 
einem  Sommer  regen  frifch  in  der  Sonne  glänzende  Blu- 
nienwiefe  dem  Auge  darbietet. 

Das   Bad. 

In  der  Wölbung  eines  fchönen  amphitheatralifchen 
Felfens,  den  reiches  Moos,  Ranken  üppigen  Strauch- 
werks und  junge  Bäume  malerifch  zieren,  fteht  /nf  ein- 
fachem Steine  das  wcifse*  IVIarmorlnld"  einer  WaCfergüt- 
tin.  Ihre  Stellung  ift  die  einer  Nymphe,  die  dem  Bade 
emtftiegen,  die  wallenden  Haare  zu  flech^ten  befchäftigt 
ift.  Silberfäden  von  einer  durch  das  vielfarbige  Moos 
-rinnenden  Quelle  riefeln  auswärts  ül3er  die  dunkle  Ni- 
fche  herab ,  und  decken  die  entkleidete  Gotiin  mit  zar- 
tem Schleyer.  Im  Spieg»*l  des  Wallers,  das  den  Felfen 
und  die  Grotte  befpühlt,  kreifeln  vom  Pläifchern  der 
Tropfen  fanft  fich  ausbreitende  Wellenrirtge.  Zur  Rech- 
ten der  Höhle  läfstein  hoher,  von  der  Natur  in  den  Fei- 
len gefprengter>(Pgen  in  einen  jungen  Eichenhayn  fe- 
hen. Die  Stämme  und  die  Laubparthieen  der  Bäume 
glühen'  dafelbft  in  goldner  Abendfonne.    Ein  reitzendcs 
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MiJclien  liai  Ibi  Gewand  im  einfamen  Haine  abgelegt; 
fchuclitern  tritt  fie,  wie  die  pnge  Aphrodite,  durch 
den  hohen  Felsbogen  in's  kryCtallene  Bad.  Nur  wenige, 
durcVi  den  blauen  Aether  fchwiniinende  Rofenwölkchen 
find  die  Zeugen  der  geheimen  Scene. 

Das  ländliche  Fe ft. 
(Eine  Laviszeicknung, J 
Am  Eingang  eines  fchattigen  Park$  fitzen,  unter 
einer  Laube  von  Geifsblatt  und  Rofen,  ein  griechifch 
gefchmüdktes  Mädchen  und  ein  fchöner  Jüngling ,  wel- 
cher die  Zither  fcblägt.  Vor  diefe  hin  ftellt  ein  goldlok- 
ki^'ter  Knabe  Früchte  und  Wem  in  künftlidh  gearbeite- 
ten Bechern  auf  das  ovalförmige  Blatt  eines  antiken  Ti- 
iches.  —  Zur  Linkendem. Gemaides,  der  Gartenlaube 
gegenüber ,  am  Ufer  eines  ftillgleitenden  Fluffes ,  -  ent- 
Iteigen  zwey  andere  Mädchen  und  ein  Jüngling  einem 
kleinen  Nachen.  Das  leichte  SchiiFchen  ift  geziert  von 
der  weifsen  Leinwand  eines  fanft  geblähten  Segels  und 
dem  flatternden  Bande  eines  Wimpels.  Froh  wollen  die 
jAnglin<»e  und  die  Mädchen. den  fchönen  Tag  bey  den 
JPechem  der  Rofcnlaulie  oder  im  Dunkel  der  hoben  Ei- 
chen des  Parkes  geniefscn. 

Am  jenCeiiigen  Ufer  des  Fluffes  zeigt  fich ,  umge- 
ben von  einem  Lüftwäldchen ,  ein  Tempel  Ton  weifsen 
Marmorfäulen.  Eine  Blandufifchc  Quelle  fprudelt  neben 
demfelben  in  den  langfam  vorbeyfliefsenden  Strom. 
Hoch  über  das  Luftwäldchen  erhebt  fich  in  der  Feme 
ein  Gebirge. 

Die   JVafferfahri 
(Ehe  Lt^ifzeicknungy  <Us  Gegetifiück  der  Vor  igen.) 

Ein  fanfter  Pcneifcher  Flufs  windet  fich  um  die 
Ecke  der  Gartenmauer  einer  fchönen  Villa.  Drey  Jüng- 
]\v\oc  fitzen  in  einem  mit  Schnilzwerk  koftbar  gezierten 
Schi.^e.  Die  Gondel  gleitet  unter  dem  Bogengang  einer 
Reblaube,  welche  auf  Pfählen  Geh  au^dem  WaCfer  hebt 
und  malerifch  über  die  Gartenmauer  wölbet.  Zitterndes 
Lichi  fnielt  durch  dert  langen  perfpectivifchen  Laub- 
•  ßang ,  mid  fchwel>ende  Schatten  von  Weinranken  be- 
wegen fich  an  der  Mauer  und  auf  den  Wellen  des  Fluf- 
fes. Der  eine  der  Jünglinge  bläCt  die  Ffcte-,  der  an* 
dere  halt  im  Arm  eine  goldne  Leyer,  und  entlockt  der- 
felben  fchmelzendc  Tone ,  und  beide  machen  den  drit- 
ten durch  ihr  liebliches  Spiel  das  Ruder  und  feine  Ar- 
beit vergeffen. 

Blumengefäfsc  mit  Myrthen,  Lilas  und  Rofen  ftehen 
auf  dem  Gefiuife  der  Gartenmauer;  fie  ftreuen  den  Bal- 
fam  ihrer  Blumen  weit  und  breit  in  die  zephirifchen 
Lüfte.  Uebcr  die  Blmnentüpfe  heraus  blicken  aus  dem 
Hii^tergrunde  des  Gartens  die  wci&en  dorifclien  Säulen 
eines  marmornen  Wolinhaufes,  dem  So  min  erauf enthalt 
eines  Ariftipps,  den  es  gclÄltet^  zur  Abwechslung  ei- 
nige Monate  im  Schofse  ländlicher  Unichuld  und  Ein- 
falt zu  leberf. 

Gruppen  von  hohen  reichbelaubten  Eichen  ftehen 
ta  beiden  Seiten  im  Vorgrunde  des  reitzendea  Gemäl- 


des.     Zwey  Mädchen  fitzen  am  Fufse  der  fchdnen  Bäu- 
me ,  am  Ufer  des  fpiegelhellen  Fluffes. 

Eine  kleine  Schaf erey  endigt  zur  Linken  die  idea- 
lifche  Landfchaft.  Vor  der  leichten  Umzäunung  irren 
weidende  Schafe  herum.  Ein  fchöner  Abendhuniiicl 
vollendet  das  herrliche  Ganze. 

Der  Subfcriptionspreis  für  das  zweyte  Cahier  von 
vier  groBs  Folioblättem ,  in  den  fchönften  Abdrücken, 
von  C.  W.  Kolbe  nach  Sal.  Gefsner,  ift  $  Kthl.  oder 
9  fl.  R.  V. 

.  Die  Subfcription  für  diefes  zweyte  Heft ,  welcbes 
bis  und  mit  Jubilatemeffe  I806  erfcheint,  bleibt  bis  zur 
Jubilatemeffe  I807,  fo  wie  auch  noch  die  Subfcription 
für  das  erfte  Heft  bis  iVlichaelismeffe  diefes  Jahres  offen. 
^ach  Verflufs  diefes  Termins  ift  der  Preis  des  Ca- 
hiers  I  Carolin. 

Folgende  Kunft-  und  Buch  -  Handlungen  DeuiTch- 
lands  bef äffen  üch  mit  der  Subfcription  und  liefern  die 
Exemplare  ab:  . 

Bafel,  in  der  Kunfthandlung  von  Huber  u.  Fdktijtt. 
B&>rl.in,  bey  Herrn  Profeffor  JFrieöUt^ 
Bremen,  bey  Fr.  Adolph  Drey  er, 
Dresden,  in  Rittners  Kunfthandlung. 
Fra^nkfurt  am  Mayn,  bey  Joh,  Georg  Reinkeimcr, 
• —     —     —  '  —      bey.  F.  Efslinger^  BwchhandJer. 
Hamburg,  bey  F.  Perthes. 
Leipzig,    bey  CC.  //.  R^^ß  et  Comf» 
.Mannheim,  bey  Dominic  Artarin, 
!N  ü  r  n  b  e  r  g ,  in  der  Frauenholzifehcn  Kunfthandlung. 
Weimar,  im  F.  Landes  -  Jndüfirie  -  Comftoir. 
Wien,  ixn  Kunß*  und  Indußrie  •  Comptoir, 
Zjirich.,    beym    Verleger    und    in    der   Fufflifcken 
Kunfthandlung. 
Neben  diefen  benannteYi  Kunft  -  tmd  Buch -Hand- 
lungen, kann  man  auch  durch  alle  foliden  ßuchlisiid- 
lungen   Deuifchlands    und    von  EndesuntcrzeicliTrctera 
Vorleger   felbft  oder   meinem   CommjOlonnar,    Herrn 
Buchhändler  C   G,  Schmidt  in  Leipzig ,    unter  obigen 
Bedingungen  Exemplare  beziehn. 

Das   dritte  Heft  von   vier  Folioblättern  erfcheint 
ebenfalls  noch'  im  Laufe  diefes  Jahrs  ,   auf  das  wir  denn 
feiner  Zeit  wieder  Subfcription  eföfl^en. 
Zarich ,  im  Januar  l  go6. 

bn  Namen  der,  Fansilie  Sdlomoa  Gejsnv't^ 
H.  Oefsn^r,   Buchhäuöier, 

^\\.  Auctionen* 

Auf  den  17.  März  u*  folg.  Tage  d.  J.  foll  zu  NordhiH- 
fem  eine ,  aus  bey  nahe  4,000  Bänden  beftebende ,  Samm- 
lung von  Büchern  aus  allen  Fächern  der  Gelehrlaüikeit» 
worunter  fich  eine  ziemliche  Anzahl  feltener,  zum  Th^il 
koftbarer  W^erke  befindet ,  öffentlich  verauctjonirt  **■  er- 
den. Das  gedruckte,  II  Bogen  ftarke,  Vcrzeichnifs  ift 
zu  bab^n  in  Halle  bey  Hn.  Ehrhardt,  Buchhalter  der 
Expedition  der  A.  L.  Z. «  und  ia  Mordbatt£ea  beym  Hn. 
Buchhändler  Nitzßhe. 
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X  .Firanzafifche  Literatur/ 

'    '      •  •  .  . .      .#-»*., 

•des     eilften     und     zwölften    Jahreis 

Ci8o3  — ^i8o4). 

XVII.     Dichte  rw-tr  k  K 

T  Tnter  den  einzcfl|ien  Oediclite.tt  mögen  aucli  in  dieftr 

*  v>  Uebcriicht  die  Sarirtn  den  Anf)ing  indchen'i  und 
unter  diefcn  die- porlitif eben,  die  natürlich  nicht PranK- 
reich  ,  fondern  deffen  Feinde  betreffen.  Unter  dieCen 
zeichnete  ßcb  aber  kein  Froductfp  fehr.^s,f^fi  das  anFsngs 
anonym ,'  nachher  aber  unter  dem  Nainrtt  atz  Verf.  er- 
fcbiex>eni^,  des  fo  eben  cb^rakterä^t^n^JElar.jij^;  GoA- 
dam^  Poeme  en  4  chamf  (P.  ^ar^h-  d.  Nout.  1804.  I2.)i 
das  zwar  .eii^e  Art  von  komifch^r  J^popee,  ift ,  woj^l  aber 
des' Zwecks  wegen  hierher  gehört,  wie  auch  mehrere 
Lefer  bereits  aus  der  Uclx^rferzung  des  Hn  r.  Hcli  wif- 
f^  werden.  Eine  proraifche  Satire  gegen  dieF.nglän- 
derwar'die  Brofchüve  r*£e  P«  üp/e  an^lcth  boH/fi4!orf7ieily 
de  bi}re  et  de  thi  ^  j^i^-  ^^  fvihunal  ie  la  raifon  (P.  Sn- 
rosne  I803.  8..I  Fr.  50  ,C.),  worin  befondcrs  g^ gen  die 

■  AnglomaViie  fo  vieler  Franzofen  geeifert  wird.  Politifch, 
inoralifch  und  iVterarifch  zugleich  war  die  Satire:  for- 
miitt  iujirur  (P.Dabin  1803.8.),  deren  Vf. ,  nur  nicht 
immer  in  den  forgfabigfien  Verfen,  die  TartufFen  und 

'Tarcarets^nfrer  Z^it,  die  Spjeier,  -Wütrünge,' Joama- 
lirten  u..  f.  w.  der^llfeihc'^nacl^  i^ix^koWl.     Befonders  ftaA 

Tpricht  eij  audh  g^geti.die  Geiftlichen,  die  Während  Air 

'Revolation^  ftatt  dfis  Feuer  der' Z,wier rächt  zu*dämpfen, 
es  nur  noch  terftärkten.  Auch  waren  die  Geirdichen  d^r 
Gegenftand  noöh  anderer  Satiren , .  wiewohl  de  in  den 
letzten  Jahren  weit  mehr ,  als  in  den  vorhergehenden, 
gcfchont  wurden.  So  bearbeitete  ein  Utigeninpler  zwey 

'Satiren  des/tm  J.,t7I4.  verft,  P.  Santecfie^  .die.dine  g?- 
gen  die  Gciftlichetv  als,  Gewirfensräth.e  (die, ihn  um  eiA 

'Bisthum  V/acJite),  ut^d  eine  andere  gegen  die  Fchliech. 
ten  Prediger,' unter  dem  Titel;  Le  t:hem)n  ,iu  tieU  a» 
tkafitd  iesfotUy  Satire  chrhienne  (P.Surospe  18Q3:  8.)- 
Audi^'l^inri  man  hierher  gewiffermafsen  einige  neue  Sg^ 


Viren  gegen  den  Abh*^  GJ^froti  rechi|eh ,  die  li^^^effen 
xnehr  jU^rarlyJbt^n'Inhfilts  I}n4;,  \yie  die  ^älembourgs  di 
i*Ahbf  GtofrÜH  fnifant  ßihe  ^  'cfix^  ie- JgcHße  et  de  Mme 
AnnoT ,  ou  les'  Auteürs  ef  Acteurs  cofrij^t  mfec-des  peintex'; 


OMur,  piquant  rSdigi  far  G.  D.  L.  (P.  Capelle  T803.  12. 
«  J.FV.'50G;>.      Ueberbaupt  waren  jetzt  Sxtircti  diefer 
,  Art  rechte  an  der  Tagesordnung ,  fpecielle  fawohl  als  all- 
.gesieiae;  die  gewölmlichea  Paj'odieen  von  Theäterftük- 
-Jkeo,  die  eitriges  AuEebnfna:ehten,  wurden  oft  mit  de'iii* 
"£»liiea.Bey^al}e  aufgenominen,  Vjen  jene  gefunden  ha t- 
.ten^  .und;  ejieti  diefs  ,war  das  Looä  fo  mapcher  Satiren 
•  auf  berfthmtiS  Gedichte,   wie  des  Cchon  in  der  Yoriagn 
'  Ueber&(;bt.aü%efuhrten Gedichts:  (h^romanie^ou^liaSHne 
des  ektnnff  i  teile  y  das  .  kuri^Hcii  zum'  viertemnale  unt&r 
.demiNamen  des.  vA  /.  Jfr  rcAonx'  erfchien^  der  unter- 
.  defCen  auch  eine  Kritik  der  inFrankKeioh  gewöhnlichen 
.  p^ofoph.^yj^teipe  unter  dem  Titel :  le  PAihfopke  de  OiW- 
.rffffo.if.(P.  b,Giguell8Ö4>  ist.  r.Fk-.SOC.)  herausgÄgebdn 
'.hatte,  woJjey  ihm  Voltaire« Gandide  zum  Mufter diente • 
.wie  cHefs  auch  ganz  tiaturliob.  der  Fall  mit  Vayagt  de -Mr. 
Candide  fils  au  paygd*  Eldorado  etc.  (P.  b.  Bar  ha  1803! 
-  a  V.  80  war..(S.  A.  i-  Z.  1803. I^r.  296.)  —  Die  fpe- 
cielle  Satire  contte  les  Aflronomes  (P.  Terrelonoe  IgO'i. 
80»    «in^~  kleine«   fchlecht  verüficirtes  Gedicht,    m'ä^ 
hier  blof$  zu.m  BeMrelfe  dienen,    ddü  man  felbft  eitle 
ClaCfe   von   Gelehrten   zum  Gegcnftande   einer  Satire 
;  machte ,  die  es  wohl  am  wcnigften  vermuthete ,  wetm 
^  gleich  einzelne  Mitglieder  derfellien  Stoff  dazu  gabeft. 
Doch  jetzt  follten  fogar  alle  Autoren  ohne  Unterfchied 
^  an  di^  Reihe  kommen;    ein  anderer  SchriftfteJler  lie- 
.fcÄte :.  Mes  V^itcj  de  Van  h  tous  les  Auteurs  mes  bonfr^rts 
(P.  JMarch.  d.  Nouv.  I004.  S-  I  Fn  25.C),  von  denen 
'  indeffen  fcl^wcrViph  ri^le  der  darin  genaiyiten  Autoren 
Notiz  genommeti  hieben  durften;  wenigftens  verdienten 
dieCe  Befuche  keine  Aufmerkfamkeit*     Eben  fo  werth- 
los  war  eine  Satire  auf  einigt'  neuere  Dichter  Frank- 
reichs:, l^ef,cinq  Qhn^  UtSraires   (P.  .March.   d..Nouv 
'I804.  8.),  deren  Verf.^  lieber  die  von  ihm  aufgnff eilten 
-Dichter  hätte  nncbahmen  als  läftern  föHen.     Das  wick- 
}5S?J«-\P»'9^"J^t  'diefer  Art  war  eine  neue  Auflage  ker  be- 
•kannten  Dunciade  Polißot's^  die  bey  jeder-  neuen  Aus- 
'gäbe^üfätze  und  Anhänge  erhält.     Die  im  J.  l8o^  er" 
fchieT?ene:  La  Dunciade,  Poeme.    7^.  Ed,  au  gm.  de  Ja  Gl 
mlalögie  du  chien  dela  Sottife ,  hat,  wie  man  fiehl    wi 
derltm  einen  wichtigen  Zufatz ,  und  diefer  betrifft  de 
Abb^  GUffroy^  der  hier  a^eiufproffen  aus  einer  Lieb! 
Tchaft  det-  j\}eCto  mit  dem  Cerberus  aufgpRibrt  win'   d 
afen  Partaftder  Stupidität  bewacht ,  tmd  voudcm  tih 
keck  genug;  heilst: 


er- 


le- 
en 


er 

ler 


a75  aS== 

Li  wir  ßjonr  h  vif  ^er  effroi^ 
Stufiditi  lobtint  de  Ptoferpine^ 
Mmis  jfomr  CMckir  fun  ßffr^uft  wigin^ 
Chiz  U  Diefft  tn  U  nomme  Ghffroy 
•  Dünt  Us  tuftrs  fon  «tu»  ßit  CynogiMt. 

Andere  Kterarifche  Satiren  ^  wie  Ton  Bacur  IsrwiäMy  U 
Bouiße  u.  a.  lind  oben  bereiu  unter  den  allgemeinen  Ge- 
diclufanunlungen  erwähnt.  —  Auch  hörten  die  durch 
Legouvfj  Lobreden  Yon  neuem  iiufgekomnienen  Saliren^ 
gegen  das  weibliche  Gefchlecht  noch  nicht  auf.  '^Aiilser 
einer  oben  fchon  in  der  Literatur^  Jer  I^hSofophie  ange* 
führten,  zum  iHieil  hierher  gehörigen  Schrift,  erfchien 
noch  eine  Skrire  contre  hf  Femmes  et  les  chimlrex  qui  ies 
tnt  yerverü  for  Ck.  D.  (P.  Mongie  I804.  80  9  ^^  claa 

.  fclireckliche  Verderbendes  weiblichen  Gefcblechts  un- 
ferer  Tage  den  Romanen  zufchreibt;    dodi  find  feine 

-Schijderungen  fo  überladen  und  feine  Verfe  fo  fchlecht, 
daCs    feine   Lefer    wohl    eher    feäi    Buch    ins   Feuer 

.  werfen,  als  feinen  Befehl :  Brule%  tous  vos  Romans  aus- 
fikhren  durften.  Übrigens  dürfte  diefe  Satire  auf  einen 
Gegen  ftand|   deni  MiUe^aye  bereits  beffer  behandeltei 

irrOCstentheils  nur  auf  die  gröisem  Städte ,  und  rorzüg* 
ich  auf  Paris  anwendliar  feyiii  das  faft  j^rlich  fich  in 
neuem  Satiren  angegriffen  Ceht,  und  immer  neuen  Stoff 
dazu  giebt.     GroCsentheils  fin^  hierher  die  oben  in  der 
.  geograpliilcfaen  Literatur  genannten  Lettres  dun  Mmm* 
.  luck  Ton  Lävallie  zu  rechnen ^  dem  fcurzTorher  Xo/- 
II ff  in  dem  Peruvien  h  Pt^ris  torangegangen  war;  man* 
che  Theaterftücke  ungerechnet ,  in  welchen  der  Parifer 
.  gern  feine  eigene  Thorheit  belacht.    — -     Die  Htßoirt 
,dun  atte^    pur  VAtkSnh.de  Montmartre  d(M  i  tont  /r/ 
.  Snes  di  France  (P.Marcb.d.Nounr.  1803.  8«)  9  ^^^^9  wenn 
man  einen  weiter  unten  anzuführenden  Köman  im  Ge- 
fehmack  yoii  Lefage*s  liinkenden  Teufel  Ton  Madame 
fVuiet  abrechnet,    dem  Anücheine  naeh  wenigftens 
auf  einige  Zeit,   die  letzte  Schrift  diefer  Art,  wir' wir 
deren  in  der  vorigen  Ueberficht mehrere  aufführten; 
übrigens  nichts  weiter  als  eine  Sammlung  von  Armfelig-, 
keiten  und  fchmutzigen  Darftellungen,  cQe  jedoch  eben 
fü  gut,  wie  die  Hifioire  dun  Chien  u.  a.  ihre  Lefer  lan- 
den.    Wir  brauchen  lie  hier  bloüs  als  Uebergang  zu  den 
neuen  Fabel -Sammlungen. 

(Die  Fartfetzuug  folgt.) 

lt.   Todesfälle. 

Am' floften  Nov.  1805.  ftarh  Johann  Karl  Leopard^ 
Pfarrer  zu  Melbach,  einem  reiclis ritte rfchaftlichen  Ort 
in  der  Welterau.     (S.  gel.  Deutfchl.  B.  lO.) 

Am  ajtten  Mov.  ft.  Anguß  Ulrich  Pfiff»  Dr.  d.  Phil, 
und  Pfarrer  7.u  Frpfiiigen  im  Würtembergifchen,  im 
jlffen  Jahre  feines  Lebens. 

^In  deiTifeiben  Monat  fiarb  auch  JoL  Baptiß  Strohig 
ehemals  wrklicher,  hernach  Titular - Profeffor  u.  Buch- 
1  audio r  zu  Manchen. 

Am  2lCten  Dec.  ft.  Mnrinn  Doimair^  ehemaliger 
Bcnedic^iner  zu  Weifsenfee  und  Profeffor,  zu  Neubuvf; 
an  der  Donau,  alsdann  Profeffor  der  Dogmatik  zu  Li- 
j^lfMidt  y  hemAch  zu  Landshut »  wie  auch  kuipfalzbay- 


erfcfaer  wirklicher  geiülicher  Ilathi  der  aber  feit  1799 
privati£rte,  in  feinem  soften  Lebensjahre. 

Auch  ftarli  im  Decemljer  GottUeb  TValther^  Advokat 
und  ehedem  eine  Zeit  lang  Profeffor  der  Vaterlandsge- 
Iclüchte  zu  Bern«  im  67ften  J.  f.  A. 

Am  19.  Jan.  1806^  furb  M.  loh.  Chrißoph  Tfchirfty 
Direetor  des  Gymnaüums  zu  Eifenach ,  im  yoften  Jolire 
feines  Alters. 

Am  2X.  Jan.  ftarb  Dr.  Friedr.  Aug.  PFeher;  Stadt- 
arzt zu  Heilbronn,  am  Keckar,  ein  lehr  fruchtbarer 
SchriftfieUer,  in  feinem  53.  Jahre. 

Am  26.  Jan.  ftarb  zu  Paris  Marie  Tkerefe  Reboul^ 
Gattin  des  Malers  und  Senators  Vien  ,  Mitglied  der  ehe- 
maligen Malerakademie  dafelblt  (feit  17570»  i^^  7ofLen 
Jahre  ihres  Alters» 

Am  28*  Jan.  ftarb  zu  Putney  bey  London  derbe- 
rühmte , .  auch  im  gelehrten  England  aufgeführte  Staitt« 
Minifter  fV.  Pitt^  im  47ften  Jahre  feines  Alters. 

Am  30*  Jan.  furb  zu  Zeitz  der  Domdechant  E.  L 
W.  Freyherr  vom  DaeherrodeUy  kurmaynz.  Kammerherr, 
Hof-  und  Regierangs rath ,  wie  auch  Mitglied  der  Uni- 
verütäts-Commiflioit  zuJ&furt,  feit  1793  Domherr  und 
nachher  Dechant  des  Domftif ts  zu  Naumburgs  'auch 
Stiftsrath  bey  der  Regierung  und  dem  Conliftorium  des 
Stifts  zu  Zeitz.     Er  war  am  I.  Nov.  1764.  geboren^ 

III.  Vermifchte  Nachrichteii. 

Ans  dem  Schreiben  eines  ReiCpitden  aos  Wen, 

.  «  « 

in  Febraar  i8o6. 

*  i 

Bey  der  letzten Jkriegerifchen  Krife,  -  in  der  vnr  im$ 
hier  befänden,  erfchien^  in  literariCcher  Hinfichr,  nicbtF, 
was   auch  nur  yon   einiger  Bedeutung  gewefen  wäre. 
Tbeils  £ab  es  auf  dem  Meere  des  Buclihandels  eine  trau- 
rige Wmdftille,  theils  waren,  auch  während  der  Aiu^e- 
fenheit  der  Franzofen  in  der  Kaiferftadt,   welche  alle 
Oeftreichifchen  Behörden  in  Aciivität  liefsen«  die  Fef- 
fehi  der  Genf ur  nicht  gelöft ,   und  die  Gem&ther  in  zu 
groCser  Unirihe,   als  dals  der  Ge)ft  geneigt  gewefen  wä- 
re ,  fich  zu  etwas  Höherem  und.  Freymüthigem  zu  erhe- 
ben.    Die  Feinde,  deren  Betragen  übrigens  das  grölsre 
Lob  Terdient,  nahmen  die  Redaction  der  Wiener  Zei- 
tung in  Befehle^ ,.  und  liefsen  in  derfdhen  mehrere  rl- 
fonnirende  Auffetze  drucken,    in   der   freylich  unfrc 
StaatSTcrwaltung,  befonders  aber  das  Minifterima  und 
England,  nicht  eefchont  wurden,   die  aber  in  einer  fo 
blühenden  Sprache   und  mit  fo  anfprechendcm  Gcifte 
gefcbrieben  waren,   dafs  felbft  I^efer  aus  den  gemeinen 
Claffen  durch  fie  beftoolien  wurden.       Es   zeigte  fich 
deutlich,   wie  n^Hhig  und  heilfam  im  Grunde  PubJicität 
fey.    Vor  der  Ankunft  des  Feihdes  fetzte  die  Ungewifc- 
heit,  in  der  man  uns,  in  Betreff  ies  Standes  der  Dinge, 
Kefs,  alles  in  die  grafste  Unruhe,  welche  bald  verfchwand, 
nachdem  wir  durch  öftere,  freylich  nicht  ftreng  wahrci 
franz.  Berichte  Ton. der  Lage   unfrer  Angelegenheiten 
unterrichtet  worden  waren.     Man  rühm|  es  an  dem  Pa- 
latine  Yen  Ungarn  fehr,  dafs  er  faft  täglich  in  Pftfth  und 
Ofen  durch  gedruckte. Nachrichten  das  Publicum  in  die 
KennttüCs  diefer  tage  fetzte*     Von  unferm  Menarcben 

find 
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£nd,  feit  dem  Ausbruche  des  glücklicK  geendigten  Kne- 
ges ,  mehrere  Procia inationen  errchlenen ,  die  in  einem 
Tone  abgefafst  Und,  der  mit  dem  fonCt  üblichen  in  Aüf- 
fätzen  diefer  Art  fehr  zu  feinem  Vortheile  contraftirt. 
Die  Sprache  ift  edel ,  herzlich  und ,  im  Ganzen ,  bün- 
dig.    Sie  haben  viel   dazu  beygeiray^en ,    manche  gäh- 
rende  Gemüther  zu  befänftigen  und  den  Patrlö^smiis 
zu  erhöhen.    Mit  Jubel  wurde  der  in  feine  ReliJenz  zu* 
rückkelirende    Monarch   empfaxjigen;    die  Volksl'reude 
drückte  lieh  dabey  auf  eine  fo  fchöne  Art  aus,   dafs  ein 
Für&  Ton  Franz  II.  Gutmüthigkeit  tief  bewegt  werden 
rau£ste.     In  der  gefährlich ften  Krüis  ift  ihm  fein  Volk 
mit  einer  Liebe  zugcthan  geblieben,   die  man,  unter 
ähnlichen  Umftänden,  bey  den  meiften  Völkern,  nicbt 
filnde;   der  geäuCserte  PAtriotismos.vmr  ein  unumftöisH- 
eher  Beweis»   daCs  von  den  gutdenkenden  Oeftreichem 
ein  gerechter  Fürft  in  keiner  Hin£cht  etwas  zu  beforgen 
habe,  und  dais  es,  «m  bieröber^anz^ruhig  feyn  eu  kön* 
nen ,  keiner  geheimen  Polizey  und  keines  Cenfurzwan- 
ges  bedürfe.     Wirklich  fchmeicl&eU  üch  auch  das  gebU* 
dete  Publicum  mit  der  Hoilhung ,  daCs  in  Rückfieht  der 
PjielsCreyheit  EntfchlüfTe  werden  gefafst  werden,   die 
der  edibre  Theil  ven  Oeftreichs  Bewohnern  fchon  l$ngft 
mit  Sehnfucht^rünfcht.     Man  fcheint  es  nun  einzuie* 
hen,  dafs  es,  um  gegen  einen  Feind,  befonders  wie  der 
letzte,  mit  Glück  anzukämpfen,  nicht  genug  fej,  ihm 
Körpermaffen  entgegen  zu  letzen,  fondera  dafs  diefe 
auch ,  vorzüglich  diejenigen ,  die  an  der  Spitze  ftehen , 
Ton  einem  gewandteren  Geibe  befeelt  feyn  müCtt^n^und 
dbüGs  eine  fb  fchöne  Anlage  zu  dem  edelften  Patriotismus, 
wie  man  iie  bey  3en  Oertreichem  findet,    am  heften 
durch  eine  freyere  Geiftesbildung  und  grölsere  Prefs* 
freyheit  veredelt  und  entwickelt  werden  könne.    Es  -hat 
üch  in  den  letzten ,  für  uns  fo  unglücklichen,   Monaten* 
gezeigt,    wie  gar  fehr  unbeholfen  ein  Staaubürger  im 
Urtheile  über  öflentKche  Angelegenheiten,  befonders  in 
gefährlichen  Rrifen,    Xey,    wenn  ein.e.eingerclirdnkte 
Publicität  ihm  die  Gelegenheit  benahm  ^   durch  ireye 


Theilnalime  an  den  öffentlichen  Angelegenheiten  feines 
Vaterlandes  feine  Kräfte  zu  üben.  Selbft  Perfonen  vom 
Hange,  denen  man  mit  Jtecht  eine  tiefere  Einficht  hätte 
zutrauen  foUen,  urthcilten'übcr  die  Zeitvorfälle  \yie  die 
gemeinften  Spxefsbürger ,  und  ihren  abgefchmackten 
Aeiilserungen  glich  nun  die  äufserft  fchlechte  Sprache , 
in  der  man  freyUoh  hier  oft  auch  Menfehen  reden  hört^ 
die  ßth  zu  den  höchften  Claffen  zählen.  Will  Oe&reich. 
in  llückficht  der  Geiftes  -  Cultur  andern  Nationen ,  mit 
denen  es  noch  überdiefs  in  mehrfeitigem  Verkehre  bebt, 
zu  feinem  grofsen  Naehtheile ,  nicht  gar  zu  auffallend 

*  naohftehen :  fo  muEs  durchaus  in  Hinficht  auf  National« 
''Et^ielmng  weniger  Mechanismus  und  mehr  Liberalität  ^ 
in  Hinficht  auf  Cultur  Überhaupt  mehr  Denk>-  und 
Preis- Preyhdt  he/rrfchend  werden.  ITielleicht  dals 
üch  das  Publicum  inr-  feinen  angenehmen  Erwartungen 
▼on  den  Befchlülfea  des  geliebten  Monarchen  nicht* 
täufcht!  —  '    ; 

Der  gcfchloCfene  Friede  und  die  Rückkehr  des  Kai- 
fers  hat  viele  Feiern ,  aber  wenige  Getßer  ia  Bewegung 
'gefetzL^    Die  dadurch  veranlaCsten  AuKjltfee  und  Ge* 

'dichte  verdienen,  von  dem  erfteai  gereimten  Aufrufo 
an  Wiens  Bewohner  bey  der  Rückkehr  des  Kaifers  an, 
bis  zu  dem  platt  declamatorifchen  Daxikgebete  bey  Rund« 

"  machung  des  Friedens ,  von  einem  gewiffen  Kleinrnann^ 
keiner  Erwähnung.  Das  kräftigfte  Wort  hat  unftreiid^ 
ein  evangelifchelr  Prediger,    Hr.  fFSchf er,   in  einer  ge» 

"  druckten  Predigt  igefprQchen. 

Die  Oeßreickifcken  Annale^  fchdinen  auch  in  diefem 
Jahre  fbrtdajiern  zu  wollen.  Schon  des^Intelligenzblat» 
tes  wegcm  ift  diefis  zu  wühfchen,  das  uns  .freylich  yon 
obfcuren  in cnfcben  zu  vielem  von  bekannten  und  aock 
dem  Auslande  werthen  Männern  zu  wenige  Nachrichten 
raittheilr.  Der  Redacteur  fcheint  ein  Vüftiger  Mann  zu 
feyii,  imd  manche  Recenfionen  Verrathen  einfichsvolle 

'  Verfaffer.     Nur  ift  die  Klage  allgemein,  dab  in  vielen 

.  der  Ton  zu  renpmiftifch  imd  bisweilen  die  ParteyliQlu 

^  keit  etwas  zu  auffallend  fey. 


X  I  T  E  RARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften.  .  ^ 

Von  dem  Juridifchen  Magazin ,  heransg.  von  C  L. 
BdurifteL  gr.  g.  Mannheim- bey ^obias  Lqeffler  — 
ift  fo  eben  des  tfren  Bandes  dtes  Heft  erfchienen ,  und 
in  allen  Buehhandlangen  a  l8  Gr.  zu  haben.  — ^  Dieftf 
Zeitfchrift. fährt. fort,  durch  ftrenge  Auswahl ' der  vor- 
züglichften  und  interefTanteJxen  Abhandlungen  £eh  ih« 
"  ren  Wcrth  oi  begründen* 

II.  Anküjidigtingen  neuer  Büclunr. 

Auswärtige  und  einneimifche^^reimde  der  Literatur 
äulsert'en  längftens  fchon  ein  Verlangen,  mit  den  Bü- 
chern und  Handfchriften  der.  zwar  nicht  zahlreichen, 
aber  doch  zum  Theil  fehr  interefCanten  alten  Dom-Bi* 


blioihek  in  Lübeck  bekannter  zu  werden«  Oir.  Wunfeh 
ift  der  Befriedigung  faft  ganz  nahe.  Man  ift  erbötig, 
ein  brauchbares  Verzeichn^Cs  mit  Anmerkungen,  jedodi 
nur  auf  Subfcription,  zu  ediren. 

Es  wird  auf  alle  4  nach  und  nach  herauskommende 
Abtheilungen  I  Kthlr. ,  oder  auf  jeden  Abfchnitt  befon« 
ders,6  Gr.  unterzeichnet. 

Auswärtige  Gelehrte  haben  fich  wegen  ilirer  Auf- 
träge a.n.die  Bohnfche  Buchhandlung  in  Lft« 
b'ecl^  zu  wenden. 

Lübeck  1806,  im  Februar. 


.1 


Mein  Krebsbüchlein  I  odet  die  Attweifung  zu  einer 
unvernünftigen  Erziehung  der  Kinder,  iCtVon  dem  Pu« 
blicum  fo  gut  aufgenommen  worden,    daCs    ich    mir 

^Tchmei- 
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fchiftetcVolA  darF,  das  GegenTtttek  daron,  welches  näqh- 
ftens  die  Preffc  verlaffen  wird,  werde  nicht  wenig^er 
gute  Aufuahine  Rnden.     Es  heilst : 

A m €  ifi n  h  ü  chlt  in^ 

oder  \ 

Anitfifung  zu  einer  vernünftigen  Erziehung  der 
,  Erzieher. 

.  Ek  wird  in  nächfter  Ofterineffe  von  der  Buchhandlung 
Ber  hiefigen  Erzieh uxigsanftalt  ausgegeben  werden,  und 
lg  Grofchon  koftcn.  Ich  wünfche,  dafs  es  nur  von 
«weyerley  Menfchcncla£fen  möge  gelefen  werden  —7 
denen ,  die  erziehen,  und  —  die  erziehen  lallen.  Bc- 
ftellungen  darauf  neha3en  alle  gute  Buchhandlungen^ an. 
ÄchneplFenthal  im  Jenner  18Ö6. 

C.     (x.     SaJLzmann. 


In   allen  Buchhandlungen   iTt  folgendes  vrichtige 

Werk  zu  bil>ent 

Dtf/  äOg'Cmine  liriegsßeu  er  recht  mit  RUclfickt  4uf  die 

•  Krk^fteuern  der  Pfarrer  und  Geijilichen  etg,   gr.  $, 

M^nnheirti  bey  T.  J-peffler.    Preis  I  lUhlr.  8  gf- 


dei^  Vorrede :  „  und  fo  übergeho  ich  .denn  dieffs  i^  dem 
„goldnen  Zeitalter  des  May nizi Cohen  Staates^  aus  blolser 
,,  Liebe  zur  WiffenCchaft  entfprofsne  und  drey^ehn  Jährt 
n^lang  ers^gne  Frucht  meines  GeiCies  der  Nachwelt,  mit 
^,  dem  ruhigen  Bewufslfeyn ,  keinen  Flcifs  und  keine 
„  Kofcen  hey  ihrer  Pflege  gefpart  zu  haben. " 

Werke  diefer  Art,  welche  geeignet  And,  den  Riilini 
der  deutfchcn  Nation  auf  der  Bahn  der  WifCenfchaftcn 
zu  verherrlichen,  dürfen  und  miilTen  in  einem  ihr«m 
Innern  dauernden  Werthe  entfprechenden  Gewände 
.unter  dem  europäifchen  Publikum  erfcheinen  ,  und  von 
diefer  Ueberzeugung  durchdrungen,  haben  wir  als  Ver- 
leger ebenfalls  keine  Köften   und   Sorge    geCpart,    um 

.  durch.  Papier  und  Druck  höclifte  typographifche  Schön- 

Jbeit  zu  erreichen. 

Frankfurt  am  Jklayn.,  den  2^.  December  1805. 

.  Var,rentrapp  und  Wenn  er. 


«M* 


In  uiiTrer  Verlagshandlung   ift   fo  eben   folgendes 
Werk  fertig  geworden : 

Samuel   Thomas   Somme'rring 
AbMdungeu 
.    .  des  <  *     *        . 

m  e  n  fc  h liehen  ^ 

'H  0  r  0  r  'g  a  n  t 
ii  Folio  nnit  dldotfchen' Schriften  auf  Veiinpapier  ge- 
druckt-, Text  46  Seiten,  '5  Kupfertafelii  mit  74  Abbil- 
dimf'en,  aufscr4  KupfertaTcln,  welche  nur  die  U/nrilTe 
aller^Figurcn  enthalten  und  zur  Erklärung  derfclben  be- 
'ftimnu  lind.  S uhfer ip tions  -  Preis  lus  Ende  May  180(5, 
•  4Laubthlr,   J^achheriger  Ladfcnpreis*S  Laubthlr.. 

'  Es  würde' eben  fo  fehr  lächerliche  Anmafsun^  sQs 
Dünkel  feyn,  wenh  wir  diefes  Werk  des  gröfßten  Zer- 
filiederers  unfrcr  Zeit  durch  eine  lange  und  hochtönende 
Ankündigung  dem  Publikum  anpreifen,  und  defien  A«F- 
merkfamkeit  darauf  erregen  wollten.     Der  Name  diefes 
ßrofsen  deutfchen  Gelehrten- «ft- mit  fo  echtem  wiffea- 
fchaftlichen  Ruhme  umringt ,  dafs  man  ihn  nur  nennen 
'darf    um- diefes  Xöin  neues  Werk  als  «in  vollendetes  Mti- 
Her  *^ und  Kunft '  JVerk  von  jedermann  anerkannt  zu  fe- 
ien.    Thomas  Semmerrings  Ahbildnngen  des  Geßchts  -  Or- 
uans     welche  bey  uns  im  Jahr  IgOI.  erfchlenen,  find 
von  allen  Sach-  und  Kunft  -  Kennern ,  von  jedem  gebü- 
.  dcten  Menfchen  in  ganz  Europa ,    welcher  Sinn  für  die 
cd  elften  Wiffenfchaften' und   Gefchmafck   baßta^t,    mit 
.  ckiohcr  Bewunderung  aufgenommen  worden^  '^Diefes 

-  ^ue  Werk  ift  ein  Gegenftück  des  vorigen  in  allen Rück- 
fioliten,"  vielleicht  nur  von  noch  höherui  Werth ,  indein 
der  Zergliederer  bcy  Unterfuchung  und  deutlicHet-  Ab- 
bildung aller  Theüe  des  Taewunderris würdigen  metifchli- 
chen   Hörorgans   weit  gröfser«.  Schwierigkeiten   fand. 

-  ^eiitr  als  aüe  .W«rte  beitätigen  diefs.  die  JJqhlufcworte 


^A  h  w  e  c  h  f  e  l  u  n  g  e  n, 

Ef^nßluiftj    komifch^    rührend  y   ßnnreich^    nutztick. 
Ein    E  r  Tat  z  für    R  om  a  Ji  e.  , 
2r  Tkeil.  Mit  l  Tirelk/i'pfer  von  Ri'dhter, 
8.  Berlin!  In  der  Buchhandlung  des  Commerzlenraihs 

W  a  t.z  d  o  r  ff.     I806.  ^ 
^Preis  I  Rthir.)        '   "   .. 
ift  in  allen  guten  Buchhandlungen  vZU  haben. 


rtw> 


C/Ä.  Hau  Jen    Beßkreihufig  deir  zwey  Jubelf eyer  tkr 

'Vniverfiiat  zu  Fr&nVfntt  äik  d^r  Oder  bey  Vefn^aJ- 

fung  Hes  bevorßchcnAi  n  dritten  Tubelf eßes  a^  iSften 

A'^rll  IS06.     Nebft  einem  Abrifs  ihrer  Schickfalc 

JUi  dem  verfloffenen  Jahrhunderte,^    Charaktei iii- 

riulg  der'Verdienftc  lhr*?r  Lehrer  um  die  B'Lclimg 

'.  ^'^^^^ü*^**  ^'^**^^^^^'^'^^^^^  belehrten,  fo  wie  auch  um 

*  die  «rhohete  Cuknr  der  WiffcnfchaFicn. 

'D;efe  GeTegennelUifchrift  hat  v6t  rtiaiicHen  ihrer  Mit- 

JehwpftfeVndkSAii'sgezelchtleie;   nicht  allein  dein  loca- 

len  Publicum,  fondern  auch  fowohl  dem  Gelehrten  im 

AHgeitiewen  ,>fds-at>eh  allen  ^en^n^weldbe  Xcrnft  diefe 

Bildungsanftalt  befuchten,  ihtcreffsint  zu  feyn,  denen 

'  wiv^fie  beC^4er^3&^  e^n^r  angenehmen  Reminifcenz  an 

die   ihnen   Ichäizbar  gewordenen  Minner    cinpfeblen. 

Ift  in  allen  Buch^aqdlupg^  geheftet  fur.fiGr.  zu  haben. 

Fraifcftirt  a.  ÜV  Ö-. ,  i rti  Fe Vfu^r^  ifl^    .  I 
*    «^    ,  AkademiTche  Bucli^andlungt 

.  .  KL. Bücher  9  fo,  zu  verkaufen. 

[Krunifz  oJ^Qnomlßh-seclinolpgffchi  PncycUpadtc^  I  "bis 

/  ,^2r  ThclT  influfive.  .[  Berlin*  1782  r- 1794. 

■•  ^  'TTieW  Exemplar 'riebet  Itor  go  Thlr,  Berl  €rt.,  alfo 

fiir  noch  weniger  als  -f  des  TränumeratJonspreifes ,  zu 

Terkaufen.'  .Cs  ift  in  ganz  Frans^band^  gebunden ,  und 

gut  'gelmlfen.  ^  Man  bietet 'die  Liebhal>er  ^<Iich  Vnit  ihren 

Beftellifn^^  in  portpfreyen  Briefen  zu  wenden,  ^n  den 

\lEiuchiiändlei;t;Hanne,sjnarin  in  Clere, 


i^a«*M»i 
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L  FraQzöfifche  Llteratijir 

eilften    und    zwdlften    Jähret 
Ci8o3  —  »894>  -' 

XVn.    D  i  e  k  t  t  r  w  e  r  k  e. 


•.     / 


(FcMtfetxiinf  Ton  Nr.  35.) 

• 

Schon  unter  den  allgemeinen  GedichtTammlnngen  haben 
wir  Terfchiedene  erwähnt,  deren  Ftauptbeftandtheile 
Fabeln  ausmachten,  wie  die  yon  Grancker  und  Guichard'^ 
aulserdem  erfchienen  aber  auch  mehrere  einzelne 
Sammluhgen.  Boifard^  der  bereits  in  den  J.  1773  u. 
77.  Fabeln  hattedrucken  laffen,  gab  jetzt  als  eine  Folge 
dcrfelben  neue  FaUes  (Caen  et  P.  Petit  1803.  12.  3  Fr.)» 
unter  denen  zwar  auch  manche  Stücke  Geh  finden ,  die 
mehr  Epigramme  und  witzige  Einfälle,  als  Fabeln, 
^ber  eben  10  anziehend ,  als  jene  find.  Auch  ift  diefe 
Sammlung  die  befte  unter  den' neuem;  — ^  Auf  die  Ton 
Cavatjii  zu  Cabres  herausgegebenen  Fable f  nouveüts 
(  Montpellier  u.  Touloufe  l9o4«  8«)  9  die  befonders,  wie 
die  in  der  pädagogifchen  Literatur  erwähnte  Samm- 
lung von  Reyre ,  f\iv  die  Jugend  beftimmt  waren ,  wur- 
den mit  Recht  einige  femer  eignen  Verfe  angiewendet, 
in  welchen  der  Lefer  eroiahnt  wird,  nach  keinem*  frem- 
den Talent '^u  ftreben^  ak  woraus  nur  Unannehmlich- 
keiten emftünden.  E4)en  dieCs  gilt  den  übrigens  be- 
fcheidenen  R.  N*  Dul^oulla^y  der  durch  die  Fables 
am  vtrs  fran^ais  (P.  Levacher  1804.  I?.)  Moralität.  zu 
beföniei^n  fuchte,  und  den  lehr  anmafsenden  Ah.  C 
Lemarckant  df  la  VitvilUy  der  in  der  Vorrede 
zu  feinen  FabUs  (y.  Cocheris  1804.  8-  3  Fr.)  die  .Ver- 
diexifte  lj{famakiu  etwas  zu  Terringem  fuche,  um  feina 
neuem  Collegen  und  fo  Cch  felbft  XtiUfchweigeTid  in  ein 
etwas  helleres  licht  zu  ftellen.  .  Indölfen  liatte  kurz 
Yorher  N.  F.  Gn^Hlan  dem  alten  FabuliCten,  der  jetzt 
durch  die  Einfuhrung  in  die  Lyceen,  \vo  felbft  die  Phä- 
dlrus  nachgeahmten  Fabeln  auswendig  gelernt  werden 
muffen ,  neues  Intereffe  gewonnen  hat,  nach  mehreren 
neuem  Verfuchen  diefer  Art  ein  Ehrendenkmal  durch 
«einen  wiederkuigelegttn  Commentai-  befonderer  Art  er- 
neuert :  Lafontaine  et  tous  les  Fahulißes ,  ou  Lafontaine 
aompnrt  avec  /es  madiles  et  imitatenrs;  N.  Ed.  avec  des  ah» 
fervations  critiqnes^  vrammaticales  ^  literatres  et  de  nates 
£hiß.  namrete  (P.  Nyon  1803.  a  V.  8-  la  Fr.),  ein  be- 
fonders aützUcbei  Werkdhen  für  Schullehrer ,  die  hier 


f-eichen  Stoff  zu  Unterhaltungen  &ber  Laf.  finden,  unl 
far  Literactoren  und  Kritiker,   die  bey  jeder  Fabel  ange- 

feben  finden,  ob  fie  fchon  Tor  Laf.  da  war,  z.  B.  ber. 
^ilpay  i|.  a.  Aken,  und  wie  fie  von  andern  vor  und  nach 
ihm  behandelt  wurde ;  G.  ging  älfo  viel  weiter,  ak  fe#ne 
Vorgänger  in  diefem  Fache,  die  Läf.  gewöhnlich  nur 
mit  Aefov  und  M«(jrir/ .zufammenfteljten ,  wie  diels  in 
der  1790  von  Gail  und  Chamfort  veranftalteten  Samm- 

.  lui^ :  Les  trais  Fahulißes ,  gefchah.     Ein  anderes  Werk^ 
das  dem  letztem  ähnlich  fcbeint,  fich  aber  in  mehrem 

'  Rück^chten  AtT.Guii&nfchen  nähert,  ift  der  Efofe  ew  trais 
Un&ies ,  ou  Cancordance  de  fes  Fahles  apec  Celles  de  PkHre^ 
de  Faeme^  de  DesbiHons^  de  Lafontaine  et  autres  Fahulißes 
fran^ais  (P.  I^Jirieu  1803.  liTa  Fr.  SO  C.)»  eine  wirlc- 
lieh  als  Concordanz  diefer  Fabeldichter  brauchbare 
Sammlung^  worin  jedoch  Lafontaine  die  Ehrenftelle 
einnimmt.  Dl^r  Herausgeber  ift  der  ehemalige  Buch- 
bändler  Morin ,  dem  inan  auch  das  in  der  vorigen  Ue- 
berficht  (Int.  Bl.  1803.  Nr.  91.),  angeführte  Dictionnpre 
nniverfel  des  Synonymes  de  la  Langue  fran^aifi  (igoi.)  zu 
danken  hat.  ' 

^  So  wie  wir  hier,  die  neu'efte  Literatur  der  Fabeln 

mit  der  Erneuerung  des  Andenkeijs  einiger  frühern  Fa- 
buliften  fchliefsen :  fo  mag  eine  neue  Bearbeitung  eines 
titem  Produkts  die  Reihe  der  in  unfern  Jahren  erfchie- 
nenen  Lehrgedichte  eröflEhen.  Der  Abbi  A  L,  Paul 
ehemaliger  Profeffor  der  Beredtfamkeit  zu  Arles,  lie- 
ferte nämlich:  Art  foStique  de  Boileau  et  divers  niar* 
-ceaux  chaifis  de  Poefie  fran^aife  trdd.  en  vers  Üatins;  ouvr. 
deßini  aux  Prafeffturs  de  latiniti  (Lyon  u.  P.  b.*  Bruiiot 
I804.  8.  4E«*-  50  C.),  eine  Arbeit,  die  hier  wohl  we- 
gen ihres  Gegenftandes  voran  zu  ftehen  verdient,  aii 
lieh  aber  eben  fo  überflüCGg  war,  als  die  Ueberfetzung 
fo  mancher  neuen  franzöGfehen  Gedichte,  wofiir  der 
dturcfa^  gute  Ueberfetzungen  lateinifcher  Claffike^  be- 
kannte Vf.  wobl.etwas  ffützlicheres  hätte  thun  können« 
Ehe  ym  übrigens  den  neueften  Z^uwactas  der  didakti- 
fcken  Poefie  aufzählen ,  müften  wir  nochmals  auf  einige 
in  der  vorigen  Ueberltcht  erwähntet  Lehrgedichte  m- 
rttckkemoMii.  Unter  diafen  hatte,  wie  bekannt,  De- 
Littet f  FM^ DOrsfiglidies  Glück  gemacht,  und  fo  etwas 
gefchiebt  nieht  rnigeahndei.  Ungern  ftimaien  man- 
che  Krttfter  im  Sm  nSgtuMmn  Meynung  bey ,  dals  die* 
fer  Didiier  jelsa  nnter  den  £ranz«fifchen  der  berühm« 
tefte  ijb.  IMe  viiltA  KritilMn  in  Journalen  abgerechnet 
erfehienen  auch  dbiAlf  Brochüreshdagegen,  Oallerl 
(a)    II  Y£ 
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Vf.  ia«hrerer  balletriftifcher  rnict  politifcher  Schriften, 
unter  welchen  fraylidi  trach  nicht  eine  £o  Tiel  Anffehen 
ffemacbt  bat»  aJi  de  LilU's  Gedicht ,  tincerf achte  daCfelbe 
m  einem  (ümmentäire  foUtiqut  du  Poeme  ie  la  PitU^ 
fffim  de  fmudtife  morde  et  Utiraire  du  Poeme  ( P.  HonlTeaa . 
JS03.  8.  I  Fr.  5oC.)f  ^e  Ichon  der  Titel  ergiebt,  TOtl 
Seiten  der  Politik ,  der  Moral  und  des  Gefchmacks,  und 
findet  überall  zu  tadeln ;    denn  di  Litte  blieb  immer  den 
Grundfätzen  der  für  ihn  gtüdklicheii  Zeiten  der  Monar- 
chie treu,  und  giebt  freylich  auch  in  andern  Rückiich- 
ten  zuweilen  Blöfsen;  doch  befchränkte  üch  der  Verf. 
auf  den  Dichter,  i)nd  liels  den  Menfchen  unang^t^tet; 
dahingegen  ein  zugleich  aufgetretener  anonymer  Geg* 
ner  in  einem  Examen  eriüque  dm  PoSnee  di  U  Pitii  de  Jaeq. 
DeliUe ,  frfe.  iume  notiee  für  ler  fms  et  geßes  otc  Pauteur, 
et  de  Jon  Antigome  (P.  Dublin  I803.  8-  ^  Fr.)  aiich  den 
Blenfchen  angrüF,  ihn  Ibgar  als  das  Haupt  einer  befol- 
deten  Bande  von  VerfchvirBrern  darftellte,  kurz  ihm  und 
feiner  Familie  übler  noch  mitfpielte,  als  eine  damals  auf 
ihn  erfchienene  Caricatur.     ^s  ein  Gegenftäck  zu  die- 
fen  Schriften,  und  wegen  der  fielen  Beziehungen  auf 
de  Litte* f  Gedicht,  fiihren  Mrir  hier  fogleich  ein  Gedieh^ 
ton  einem  Freunde  de  Litte' s  an :  le  Printems  d^nn  Pro^ 
Jcrit  ^  foSme  en  3  chauts,  fr  Sc.  turne  differt*  für  la  Polfie 
difcriptive  et  fuivie  de  .trois  lettre/  für  le  fe^imeut  de  I0 
pltii  für  Mr.  Michaud  (P.  Giguet  et  Michaud  1803. 
18.  2  Fr.) ,  worin  der  dem  ReTolutionsmeffer  jnehrmals 
durch  Hülfe  4ef  Freundfchaft  entrlffene  Verf.  einen  in 
feinem  Zufluchtsorte  genoüenen  Frühling '  mit  häufigen 
Beziehungen  auf  die  damaligen  Zeitumftände  im  Ganzen 
lehr  glücklich  in  Verfen  belingt ,  und  über  das  Mitlei-- 
den  in  fchöner,  kräftiger  Profe  gute  Gedankoi  vorträgt. 
Zwey  neue  Ausgaben  in  demCelben  Jahre  zeugen  Toir 
demBeyfalle,  den  Jiefer  Ergufs  eines  gefÄhWollen  Her«: 
zen  bey  fo  \äelen ,   durch  gleiche  SchickCale  geprüften, 
Landsleuten  und  deren  Freunden  fand.     Blofs  durch  de 
Litte's  Gedicht  yeranlafst,  und  zur  Ausfüllung  einer  Lücke 
in  deinfelben  bcftimrat,    ift  das  Produkt  der  Mufe  eines 
Menschenfreundes,  \/4/Aoi*/,  .  Adminiftrators  der  Hö- 
IpitÄler  zu  Paris:   Les  Hofpieef^  Poeme  (l804-  8-  I  Fn 
50  C. ) ,  worin  er  die  Wohlthaten  der  unter  feiner  Auf- 
ficht flehenden  Hofpitäler  zu  Paris,  von  denen  de  Litten 
mehr  ron  den  Unfillen  als  den  Wohlthaten  der  Revolu- 
tion durchdrungen,  nicht  ganz  gerecht,  in  feinem  Ge- 
dichte völlig  fchweigt^  in  ziemlich  gelungenen  Verfen 
eine  Scliilderui^  liefert,  die  zum  Theil  in  Noten  weiter 
ausgeführt  wird.  —    Ein  anderes  Gedicht,  an  welche« 
ein  früheres  Product  von  de  Lille  erinnert,  war:  Gi- 
otgiquesfrau^aifesy  Poeme  far  J.  P.  Rougier  Lu  Ber^ 
'gerle  i^.  liuzard  1804.  2  V.  8-  8  Fr.),  das  wohl  we- 
niger Lob  als  EntfchuWigung  verdient;  wie  Aikoijron 
einem  Gegenftandc  durchdnmgen,   der  feine   tagliche 
Befch:iflftigung  ausmacht ,  und  nicht  ganz  ohne  Talent 
für  ^le  Poefie ,  glaubte  der  gebildete  Landgut«- ßefitzer 
aiicb  nach  dß Litte  den  Landbau   befn^iftpi.  zu  dürfen; 
i^eiin  er  avch  daher  eben  nipbi;  (uhr  ^ffclvjhfjn.fcin«! 
Vn^ernjehuien  ift :  fo  denkjt.  itoan^^ofib  .gern  ^l^ran.,  dafs 
'der  aucl^  als  Präfekt  um  fein  De mr^ejt^iit, verdiente. Oe- 
♦konom  fo  ,vi^e  Verdienfte  ,Hif ;  foimFffjh  fich  erwarb, 
'd^  fie  keines '^ufatzes  durch  em  Gedicht  diefer  Art 
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bedurften*  —    MeIrBeyfall«  wenngleich  nicht  imein- 
gelchränktau^  fand  ein.  kleiaesJjredicbt^Tje^^ineaa  ein- 
zelnen Gegtoftajid»  df  r  Oeponomif ;,  das,-  cjgtntlidi ,  da 
darin  auch  vom  Schweine  und  Hunde  die  Rede  ift,  1« 
Bajfe  Cour  hättje  betitelt  werden  follen ,   das  aber  der 
Vf.,  Läl-aunei  fchon  durch  fein  oben  im Vorbcygehen 
erwähntes  Lehrgedicht:   Le  Potager^    bekannt,   Les  Oi- 
feaux  de  la  FVrilfXF.Xoüis  l?o+  T8.:  I  Fr.>  betitelte ;  es 
giebt  darin  fehr  fch6ae  Stellen ,  werin  zum  Theil  Ge- 
genftände,    die  der  dichterifchen  Darftellang  unähi| 
Icheinen,  höcTift  glücklich  behandelt  werden ,' nnd  ef 
nige  artige  Epifoden,  die  gerechte  Kritiker  mit  Vergnü- 
gen bemerklich  gemacht  haben,   die  es  abfer  lucht  vor 
der  Satire  des  übellaunifchen  C4rjiier  Xchützen  kenn- 
ten ,  der  kürzlich  Über  diefcs  und  Öudiche  »Äedichte 
feine  Galle  ergoCi.   —     Noch  gehören  hierher ,  aaber 
einem  etwas  ausführlichen  Gedichte  von  dem  noch  jun- 
gen Marchaugy:   Le  Bonkeur,  Poeme  en  4  ck,  (1804* 
8.  4  Fr.),  von  Xum  wir  nur  bemerken  können,  dafs  es 
Ton  dem  einen  Joumiiliften  fehr  hart  als  unpoctifch  gc- 
*  tadelt ,   von  dem  andern  aber  als  gut  verfiJicirt  und  gc- 
flühlvoll  emfrfiphlen  wurde ,    noch  ^nige   andere  neue 
Producte.     DÄr  fchon  früher  nicht  ohne  lluhm  aufge- 
tretene Hyae.  Morely   Sccrelär  des  Athinee  zu  Avi- 
gnon ,  lieferte  zwey  neue  kleine  Lehrgedichte  über  vor- 
züglich jetzt  fehr  intereÜante  Gegenftände :    Les  AW- 
kenrt  et  les  Crimes  deVIgnorance,  Difcours  en  vers;  fnvsi 
de  la  Philofofhie  louSe  far  ette-mimes   autre  Discours  en 
vers  (Avignon  und  Paris  I804.  80  5  di«  hier  in  der  gc- 
naueften  Verbindung  ftehen ,   fo  daCs  fchon  in  dem  er- 
ften  Gedichte  die  Philofophie   (das  Wort   im  weitern 
Sinne  genommen)  gelobt:  ^ird ;  im  letzten  fagt  die  Phi- 
lofophie von  Heb  felbft : 

Moi  je  fuis  la  vertu  daus  nn  komme  ielairt^ 
dans  le  coeur  d' Antonin  je  fuis  la  bienfaifance ; 
le  Sage  en  las  Cafas  m'ofypeUe  tolerante , 
je  fuis  la  fermeü  Amt  l'ame  de  Caton , 
et  €*pjl  moi  ^n'on  hinit  en  lifant  FMlon; 
fhcie  au  Confulat  au  für  te  tr&ne  affife^ 
traitam  avee  les  rois  mon  ort  c\eß  la  franchijff. 

Ein  SeitenCtück  zu  diefer  Sclrurtzfchrift  für  die  Philofo- 
phie macht  eine  Apologie  der  chriftlichen  Keligion  ge- 
gen Atheismus  und  Polytheismus:  Difcours  en  vers  für 
quelques  erreurs  de  Veffrit  kumain  far  rapfji^t  au  culte 
j>ar  Dufillet  i?.h.  Röndonneau  1803-  8-  50  C),  ci« 
Gedicht ,  das  eine  Menge  fchöner  vmd  kVäfttoJler  Verfe 
enthält,  übrigens  aber,  gerade  fo  wie  ihehrere  in  dö- 
vorigen  Ue!)erficht  apgeFohrte  Gedichte  über  die  Wie- 
derherftellung  des  Gottcsdienftes  in  Frankreich,  nicirt 
ohne  Lobfprüche  auf  Bonaparte  ift.  Nach  einem  trauri- 
gen Gemälde  des  Rcligionszuftandes  wfthrend  der  Rc^ 
volution  ruft  der  Dichter  aus : 

Un  Miras  vtrtueux  a  fapvi  cet  emjiire, 
le  canrraux  de  farties  a  fa  voix  feß  eälmi. 
II  vientr  nanvtau  Cyrus^  £un  faint  zile  animi 
eonfoler  Ifrael^  et  dire  auxchefs  des  Prhres: 
Mei^  fnr  la  montagne  ou  prioieut  vor  anchres  ete. 

C^Dia  .'Fariftpseamg  f^l%t.J 

IL  Befdr- 


a85  === 

IK    Beförderungen  und  EhFönbezeugungen, 

-«-  • » 

2tt  Kopenliagen  iCt  Hr.  Prof.  Af«a^f  r  fri  das  MitGbns- 
Collegium  getreten  undb  Mitdirector  des  Waifenhaufes 
-worden,  Hr.  Pi'of.  Tode  hat  auF  Verlangen  und  JiiuJ^en- 
iibn  den  Abfdned  erhalteQ,  Ilr.  Prof.  extraord.  der  Chi-» 
rurgie  /.  <9.  Sattorpk  ift  Prof.  Ordinarius;  die  Doctores 
^cdicinae  Af.  SchieUmtUf^  O.  //.  Myafitr^  und  /.  D.  Her» 
holdt  £nd  Profefloref  Medicinae  extraordinarii  worden* 
I>as  Notariat  bey  der  Jariften-Facultät  hat  Hr.  Prof.  M. 
H,  B^men^tmß  niedergelegt  und  der  Höclift^  -  Gerichts^ 
Secretair  Hr.  C  F.  MoUer  übernommen. 

Von  del-  theo).  I^acultät  zu  Kiel  ift  der  Vr&htt  Hn 
C.  V.  Clfudi^  Hauptprediger  zu  A^horg^  zum  Doctor 
Theologiae  creirt  worden,  nachdem  derfelbe  eine  Dif- 
fertation  JU  üMt^eUfhaniis  im  camomiw  librU  V.  T.  otviu 
eizigefchickt  hatte. 


mmm 


Hr.  Dr.  Dofti  Rector  der  Schule  zu. Segeberg,  ift 
zum  Faftor  in  Bünfrorf ^    im  Aa4t,e  ^ütten,    ernannt 

Der  Conrector  ßtk  der  Äarhaufer  Cathedralfchule.i 
Hr.  7i  S^oUgaard,  ift  Kector  derfelben  Schule,  und  aa 
f«ne  Stelle  ift  Hr.  B.  Tauher,  bisher  Adjunct  dar  latei-" 
nilchen  Schule  zu  Roef  WWe ,  Conrector  worden. 

Hr.  Licent.  Medic.  /.  Smifh  ift  »um  Profelfor  m  Ko- 
penhagen ,•  mit  dem  Range  ier  6ten  CWIe  No.  3. ,  be- 
ftrdert  worden.        ,     _  .7 


tl^mm 


Hr.  Prof.  Sode  in  B«riin  und  Hr.  Dür.  JVoltißann  m 

CuxhiTcn  wurden  am  6.  Pec  T.  J-  *"  !"*^*"'8!,^'  l?«": 
Coiifeff.  Äi/f Aote  zu  ^lagelfe  und  Hr.  Prof.  ^o^  m  Ko^ 
penhagen  zu  inlätadifchen  Giiedem  der  könjgl.  GeWl- 
fchaft  d.  Wiffenfob.  zu  Kopenlwgffn  erwählt. 
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LITERARISCHE  *^A  N  Z  ElG  E  N. 


l.  Ankündigmigen  nener  Bücher« 

Bifckeidtme  Bittt 
Mll  e 
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m  i  l  d  g  € / i  p  n  t  $    M  e  n  f  c^k 

dit  für 
iim  trhuintes  Gute  gern  tkatig^mitwirkeni 

find. 

Durch   die /bedeutende   Unterftützung ,   die   man 


liehen  Hättir  find  zwar  fchon  ergiebige  QocllcA  hje«!^ 
Aliein  neck  gar  VieUf  wird  für  das  Armenwcfen  gefi^ 
und  aetkän.das  auf  den  beiden  gedachten  Wegen  an 
die  Redaction  des  Werks  mcht  gelangt  und  ^n  ^e  mcht 
gelangcrt  kann,   wenn  die  Gelellfchaft  mcht  £o  gluck-, 

^""IdUaBgmeiHi  Aufmerkfarnktit  des  TuhlAims ßirdiefen 
„  Zweck  auf  das  Inßitut  der  deutfcken  Armenfreunde 
^^kinzuieiten!^^ 


dem  Unternehmen  der  unterzeichneten  Gefcllfchaft  bis  .  Ä  du/sein  Jeder,  welcher  eine  wahrhaft  «^^^'^^''^^'J"'!!; 
jetzt  gefchenkt  hat,   ift  die  fe  in  den  Standgef^tzt  wor-    fckenfreundlUke  ,^^«Af^«|i  ,^^/  ^J^j  TJ^v^^i^fL"^^ 
den,  den  erßen  Bnnd  ihrer  Schrift: 

j,das  ArmenwefeUy  in  Ahhandlumgen  und  kißorifehem 
DarßeKuugen*'^ 
herauszugeben.  Er  ift  jetzt  wirlüliöh  hey  Heinrick  Grajf, 
Buchhäxldler  in  Leipzig ,  erfcbidnen',  und  in  allen  foli« 
den  Buchhandlungen  für  den  feftgefetzt^,  ohne  Rabatt 
allgemein  geltenden  Preis  von  a  KtUr.  zu  haben.  [Den 
Inhalt  diefes  Werkes  ßndet^maham  Ende  diefer  Bitte. 3 
So  lange,  als  man  uns  die  einmal  bewilligte  Unterftüt> 
zung  dabey  nicht  wieder  entziehen  wird,  und  £d  lange 
als  das  Dafe3rn  gewiffer  VerliähnifTe  die  Dauer  diefes 
Vereins  erlauben  «und  licherftellen- wird :  eben  fb  langt 
föll  mit  der  Herausgabe  folgender  Bände  ^  davon  tflljibr-' 
Hch  nur  Einer  erfcheinen  wird,  um  den  Beförderern 
diefes  guten  Werks  nicht  läftig  zu  werden,  und  fie  kn 
zu  macnen ,  fortgefahren  werden. 

Zu   den   wunfdhexisweVtheii  Unterftützungen   i£b 
aber  auch:  '  ' 


Inngerßhrt,  diefeUe  aufzeickue  und  der  Kedaction  von 

Zeit  zu  Zeiftnittheüe.  —  ^  ^„^r   ^   j      /»l.*. 

Um  diefe  Mitwirkung  bittet  die  GefeBfchaft  deutfcher 

Armei^eunde  inß&ndsgfi  I  .,       i  rr  - 

Und  ein  Jeder,  der  diefe  Bitte  nicht  nngewährt  laflen 
Wird,  fey  als  ein  Beförderer  der  guten  SacR  ^^^aph. 
tet ,  und  fein  Name  werde  in  die  Lifte  ujifrer  Freunde 
mit  Freudemeingezeichnet,  und  den  folgenden  Banden, 
unter  befonderer  Bemerkung  feiner  thätigen  Th^ilnah- 

me,  mit  vorgedruckt.  r  i_  t_ 

Die  Eifä^nduug  foWieir  Nadirichten  gefchcbe  w_ 
das  »erleeende  MitgKed,  d««  Buckkänäer  Hetnrtck  Grüf 
tu  Uip^t,  Damit  aber  abarflüffige  Ausgaben  M-Fort^ 
Termieden  werden,  fo  verbindet  manluennit  däs^n^r 

die  der  Rtd*etwm  zugedacht»  Uukrukteum  Zettr«um9 
eiueth4lHuJ»kresu*fimm*lu,  uuddu  £«>*» 
MS  M  Oßeru  uuA  Mitkatlis  jedes  Mre.f  leßat^Jlr 


t1 


gen  %u  Oßi 

zu  beforgen.  *.  ^  .  .  ^    .  . 

Unvergefchcher,  innig&er  Dank  emem  jeden  gm« 
Menfchen,  auch  fiir  das  kleintte  ScharHem,  im  Namen 


die  mtthUlmg  kißi>r^cker  und  UtemrtfekirNlKkrl 
„  ten  aus  dem  weit  umfaffenden  Gehiete  der  Armenwe» 

i^fenf»  nach  den  Details  des  Plauf ,  '* 
Cwelcher  Plan   dl>m  angezeigten  erften  BariJe   Torge-' aller  Bedrängten!"* — 
druckt  ift),  allerdings  als  eine  wichtige  zurechnen.  — ^  Im  0ecember  l805-  /    ^     j         r  L 

Die  durch  'die  Mitglieder  der  Gefellfchaft  lelbft  ^  Die  -Gefellfchaft   deutfcher 

tergcftellte  Correfpondenz  und  die  vorhandenen  öfFent-        '      .    ^    *  Arme nfr eunde.^ 


Inhalts« 


! 


irr  a= 

Inkalttanx«ig«* 

midi  md  Qtrtduigknt.    Ein  «ialeit^ndet  Gedicht 
Profellor  MMrUm  zu  Akenburg. 

Vmrrtde^  mit  Tier  B«ylagen ,  A^  Ä,  C,  D. 

L  ^«  i;^  ctix  gwdkmticki  Sehkkfil  umthilUkjth^mtr  ß»* 
d^r  %u  vtrhtffem  t  Beantwortet  von  iL  zu  Z. 

n*  ^ire  r/  »icib  rtuhfim^  hty  Aimtn'Commißontn  die 
frediger  des  Ortes  %uzue,iehen  f  Beantwortet  Tom 
Archäiaoonia  Schuderoff  au  Altenburg. 

tu.  UAer  Uwterßinmmg  fckeStkafier  Armen ;  oder :  übet 

AaiMge  einer  Leshkdffefur  edU  Hülfibedir/iige.  Vom 

'  ConUftorialrathe  und  General  -  Super.  Demme  zu 

Altenburg«  * 

"  IV.  Gedsmken  über  Armen  ^Verfirgumg  Mhrkanft,  befiw^ 

ders  in  Deutfcläämd;  über  die  wichtigßen  Urfrchen 

des  VerMrmens  nnd  ws  bey  Beurtheilung  der  Armen 

felbft^  im  Anfehnng  ihrer  fVürdigkeit  nnd  ihres  Be- 

dürfriffes  verzMgHeh  %n  beachten  feyn  dürfte,     (Mit 

zwey  Tabellen.)     Vom  Ranuner  -  Archiv  -  Secretär 

L.  JMders  zu  Altenburg. 

V.  Ven  dem  evgngelifch- Lutherifchen  ^  von  Frankenbergi- 

fchen  Armen  -  nnd  fVaifenhaufe  zn  KeffeL    Vom  Pre- 
diger Getz  dafelbft,    erftem  Direct9r  diefes  In« 

ftitutes. » 

VI.  Die  Freuden  der  Gemeinde  Kleinbottwar  bey  Lndwigs 
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Xlft.  Denkwürdigkeiten  der  tkitigen  MenfckeMiebei   Er- 
ftes  bit  viertes  Jahr  det  neunzelmten  Jahrbandens. 
XIV.  Liierntnr. 


Nacliftehendes  Buch^  auf  das  vrir  das  Pablikiini  fei« 
nes  Inhalts  wegen  aufmerkfam  machen ,  erfcneim  zur 
Ortermefle ; 

L#r^t.     Verfnck  einiger  Grundlinien  zur  UnterfnehMag 
über  die  Fortdauer  nnd  den  Zußaid  des  Mewfckin 
ngeh  dem  Tode.  Mit  Bemerkungen  über  einige  Schra- 
ten verwandten  Inhalts^  befonckrs  über  fVielonis  Eu- 
thannfin.   Von  A,  Letromü  8*     Halles  Grunert 
der  ältere. 
Inhalt:   Vorrede.    Einleitung.    Der  Menfch.  Der 
menfchliche  Körper.*    Der  Geift  des  IMenfchen.    Pri- 
exiftenz.    Beftimmung  d^s  Menschen.    Wille  und  Frey- 
heit.   Tod.    Fortdauer.    ZuTtand  nach  dem  Tode.  Wie- 
dererinnerung.   Wiederfehn.     Sadduz^mus.     Geifter* 
ei^fcheisiiuigen.     Scblufsgedanken* 

IL  Auctdonen. 


In  Frankfurt  am  Mayn  wird  am  5.  May  vn<l 

^»F«r»f.^*  -" -u -p-   ■  "folgenden  Tagen  eine,  fehr  vorzügliche  Büoher-  Kunft- 

burg*     (jVGtgetheUt  durch  den  Stabsamtmann 'Ze/-     werken- und  Landkarten- Sammlung  öffentlich  verüei- 


ler  dafelbtt ) ,    dargeftellt  von  JC  A.  5.  L.  Ludert 
zu  Altenburg. 
VII.  Die  Armen 'KerforgungS'Anfialten  im  Herzogthume 
Mecklenburgs  Schwerin,      Von  1796  an,    bis  mit 
1803*   '  (Mitgetheilt  dwch  den  Doctor  Burchard 

•  zuGiiftrow). 

l)  Regulativ  zu  d^n  Armen  •VerforgungS'Anßalten  im 
Herzogth.  Mecklenburg  -  Schwerin;    vom  a.  May , 

l8ok. 
a)  Die  Armen  -  Verforgungs  -  Anßdben  der  Stadt  G«- 
ßrow;  vom  6.  J^iny  1796  an «  bis  mit  Midiael 

1802.  .     ^ 

3)  Di#  Armen  -  Verforgungs  -  Anßalten   der  Stadt  Äs- 

ßock;  vom  Jahre- 1803. 

VlIL  Die  Armen  -  Verforgungs  -  Anßalten  zu  Dresden ; 

von  1773  an 9  bis  zmn  SchluCCe  von  1^04.    (Nach 

den  durch  -die  dortige  Kurfärftliche  Polizey-  und 

Armen  rCommiOlon  ^IbTt  mitgetheilten  Nachricht 

ten}. 

IX.  Grundfltzey   nach  welchen  in  RnfsUnd  Krankenhünfer 

für  Arme  im  J.  1803  durch  die  edle  Fürforga  dir 
Kaiferin  Mutter  eingerichtet  worden  find. 

X.  JUifer   Leofold  der  Zweute^    Oroftherzog  vss   T#^ 

kana»    als  Armenfreund*      Eine  Durftellang   voi| 

•  .  L.  Lüders. 

XL  Friederike  Lnije^  Freyin  von  Frankenberg.    Den  Mi- 
nen der  Wohltbatigeii  gewidmet,  ven  L.  Luders» 
XIL  Vr*^  Ehrenkrmi$.  Voä  L.  Lüders. 


gert.     Sie  befteht  aus  ungefähr  5000  Bänden  —  -ivonn- 
ter  etwa  600  Folianten,  800  Quartanten  und  die  übrigen 
in  Octav  und  kleinem  Formaten  find  —  und  begreift, 
in  viel^rley  Sprachen,  nicht  nur  alle  wiirenfcha^Iicbe 
Fächer,  fondent  bietet  auch  in  einem  jeden  deffclben 
viel  auserlefeneß ,  prächtiges ,  oder  feltnes  dar.     Catalo-^ 
gen  davon  werden  an  folgenden  Orten  gratis  ausgegeben; 
In  Augsburg :  bey  Herrn  S.  Bachmeuer^  Lehrer  am 
Gymnafium;  Bayreuth:  Hr.  Poftmcif ter  Fj/cÄrr;  Berlin: 
Hr.  Candidat  Backofen  ;     Braunfchweig  :     Hr.  Antiquar 
Fenerßacke;    Bremen:   Hr.  /.  G.  Heyft;    Breslau:  Hr. 
Profeffor  Oelsner ;     Caffel:    Hr.  Griesbach;    Celle':  Hr. 
Poftfecretair  Prafle/.Cleve:  Hr.  HannesmanU;  €dln:  Hr. 
Anti()uar  Iw&o^;   Danzig:  Hr.  Trofchel;   Dresden:  Hr. 
/•  A.  Konthaler;    Erlangen:    Hr.  Antiquar  Kämmerer; 
Frankfurt  am  Mayn;    Hm  Varrentrawp  und  fVenatr; 
Frankfurt  an  der  Oder :    die  AkacUmifche  Bnchkandluaf; 
Göttingen:   Hr.  Proclamator  &AepWfr;    Gotha:  Reich' 
unzeiger  ;    Halle  t    Hr^  Auctionator  Kaden  ;    Hamburg : 
Hr.  A,  )%  Ruprecht;  Hanover :  Hr.  CommiflAir  Frendea- 
thalt  HelmTtadt:  \hr.  FlecHeifen;   Jena:  Hr.  Auctionator 
Gorner;  Königsberg:  Hm  GoUeUund  (7ecer,\ Leipzig* 
Hr.  Marter  wau;   Lübedk :  Hr.  Auctionator  fraai  und 
Hr.  Auctionator  Rihnhild  ;  Nürnberg :  Hr.  Leckner  ;  Prag ; 
Hr.  fVidtmann  ;  Regensburg ;  Hr-  Stadtfecreuir  Kayfer; 
Salzburg:  Hr.  Fmhaor  Vierthnler ;   Stuttgard:  Hr.Aa- 
tiquar  Cotta;  Tübingen:  Hr.  Antiquar  Haffdmeyer;  Vft^ 
Ui:lif.'R9dirmAmüunei  yf'mkiUr.J.G.Minn. 
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LITERARISCHE       NACHRICHTEN. 


I.    Franzöfifche.Litei'atur' 

des     elift'en     und    zwölften     Jahres 

(1803  —  i8o4). 

XVII.     D  i  c  h  t  e  r  Uf  i  r  k  e. 
(  ForcTet ziiiig  von  Nr.  3 6 .) 

Diefe  Lobrprucke  auf  ßonaparte  führen  uns  zu  einigen 
Lobgedichten  auf  ßonaparte,  die  neben  der  Menge 
<}erer,  die  in  Journalen  fich  drängten,   befonders  auf 
Veranlaffung  der  Annahme  der  Kaiferwürde  gedruckt 
MTurden;  wobey  felbft  Schüler  mit  Lehrern  wetteifer- 
ten.    Bekanntlich   hatte   der  bekannte  Prän^oas  (de 
t^eu/chateauj  y  der  fich  bey  di^fer  Gelegenheit  als  fei- 
ner Lobrediier  auf  den  Helden  des  Tages  fchi:  glänzend 
auszeichnete,  für  die  Schüler  des  Lycee  zu  Dijon  ei- 
nen Preii  für  das  hefte  Gedicht  auf  die  Thron befteigung 
Bonapart e*s  ausgefetzt ,  und  zufällig  gewann  dielen  ein 
jlankbarer  Peniioniir  der  llegierung ,  Aijm£  'Nancy  zu 
Oij-^n,  durch  ein  Gedicht,  das  unter  d«  in  Titel:  Avcne- 
ment  de  Bona'parte  au  tröne  imperial  etc.  zu  Paris  ( bey 
Boffange  u.  a.  1804.  80  gedruckt  wurde."    Den  Inhalt 
macht  ein  Traum  des  noch  kürzlich  von  Galant  in  ei- 
ner Ode  gefeyerten  Malesherbes's,  kurz  rör  feiner  Hin- 
richtung, der  dem  braven  Patrioten  einen  vor«  Nil  her- 
kommenden Helden  als  den  Retter  feines  Vaterlandes 
darfteilt;    eine    nicht    unglöcUj che    Nachahmung   des 
Traums' Heinrichs  IV.  in  der  Heiiriade,  übrigens  frey- 
lichi  durch  manche  Fehler  entftellt.     Aufser  mehreren 
-andern  franzöüfchen  Gedichten  von  Caillot^  Lahlic 
E.  a.  lA.,  wurde  das  Feft  auch  in  der  der  lyrifchenPoeile 
ipehr  zufagenden  römifchen  Sprache  befungen.    In  dem 
von  P.  Cr outet^    Provifor  am  Prytanee  zu  St.  Cyr, 
acuf  diefe  Veranlaffung  gelieferten ,   nachher  von  Ckanin 
in»  Franzöfifche  überfeizten  Carmen  in  facram  inunctip' 
nem  Napoleanis  I.  etc,  a  PioVlL  ßimrno  Fbntif.  inaugurqti^ 
(P.  Giliet  1804.4.)  machen  Ach,  nach  einer  ebenfalls 
laicht  ncueÄ  Erfindung^  die  Tapferkeit,  Mä£sigung  uni 
Gerechtigkeit  <fie  Krönung  ftreitig,  überlaffen  .Ge  aber 
endlich  der  Frömmigkeit  durch  die  Hand  des  Papftesi' 
Die    ebenlalls   (von  Demay^   franaofifcb    bearbeitete. 
Ode  des  holländifchen  reformirten  Predigers\M«rr 0« 
-ZM  Paris :    Nafeleonti  frimo  Galhrum  inrperatori  femftr 
Augußa^?,  Mareel  1804.  4.)  macht  ihnyals  lat«inifchexi 


Dichter  nicht  Unehre.  (Beide  erinnern  an  die  von  L. 
£etit  Rudel  abgefafsten  und  noch  im  J.  1804.  gednickren 
Faßi^  welche  dTie  Infchriften  liefern,  womit  der  S:ial 
des  Gemeiuhaufes  bey  Gelegenheit  des  vom  Municipa!- 
Corps  dem  Kaifer  'gegebenen  Feftes  gefchmückt  war.) 
Unter  den  Ungenaimten  zeichiiote  ßch  der  Vf.  von  La 
quatrihne  jRnce  als  Patriot  und  guter  Dichter  aus;  i^ie 
Verdienfte  Bonaparte's  wurden  darin  gedrängt  zufam- 
mengeftellt.  Auch  ih  den  Provinzen  erfchierien  der- 
gleichen Gedichte ,  u.  a.  mehrere  von  Le  Mayeur  zu 
lyioris.,  und  fchon  fi»üher  erhielt  man.  aus  Genf  einen 
kleinen  Recueil  d'lnfcriftionf  et  fi^ces  de  vers  fiites  ä 
VoecafioH  du  voyage  du  f  rentier  Conful  dans  le  dtpart,  de 
VEscaut,  (1803.  80»  Andere  Gedichte  enthielten  we- 
nigftetis  indirfcte  Lobeserhebungen  oder  fchmeicliel- 
hafte  Anfpielungen  auf  B. «  wie  aufser  fo  manchen  Ge- 
dichten auf  den  Friedepsbruch  Englands,  die  auf  Ver- 
anlaffung der  bekannten,  der  Königinn  Mathilde  zuge- 
fchriebenen,  Tapezerey  gefangene  Romanze,  vbn  einem 
fchon  oben  erwähnten  Dichter:  Guiüaume  le  Conque* 
ranu  oü  la  defcente  en  Angleretre^  Romance  hiflorique^  jjar 
J.  Labile y  air  et  4C£omp,  fcr  Mehul  (P.  Goupil  1803.* 
8.)*  Auch  gründen  lieh  diö  Hoffnungen  auf  die  Befrey- 
ung  Irlands ,  die  in  her  trois  conjurSs  irlandoit ,  ou  Vom^ 
kre  d'Emmet  jtar  P.  F.^iffot  (P.  Luffac  1804.  8)  aus- 
gedrückt werden,  auf  d-en  Helden,  der  hier  die  ge- 
drückten Irländer  t^röftead,  als  Sprecher  gegen  die  Png-* 
länder  eingeführt  wird ;  zuweilen  jedoch  auf  eine  Art, 
dafs  man  wohl  fragen  möchte,  ob  es  zu  feinem  Lobe 
gereiche ,  z.  'B.  wenn  er  fagt : 

Si  Neftune  6u  les  vents  deverent  nos.foldats^ 
une  autri  Armie  efi  prhe  et  favance  aux  comiats. 

Ueber  ein  älteres  Sujet ,  das,  Erdbeben  von  Calabfien, 
erfchien  noch  jetzt  eine  fchon  früher  gefchriebene  Ode, 
die,. wenn  fie  nicht  durchaus  meifterhaft  ifi,  doch  von 
vielem  Talente  zeugt !  Ode  für >  les  tremblemtns  de.IäCa- 
Iahre\yrivir  en  1783  far  le  C.  faiffe  (P.  Dubin  I803. 
8.).  Eine  lydfch^  Allegorie  ift  le  Triomjohe  de'la  Lumiere^ 
'^oemt  lyr.  en  2  ckants y  jsär  Jul,  Paillet^  ^x-  Pre/.  aux 
ecole^  Centr.  (Dijon  et  P.  b.  Guillet  I804.  g.)  worin  der 
Kampf  de£  Frühlings  oder  <les  (Genius  des  Lichts, 
des  Oromazes  der  Perfcr,  mit  dem  Winter,  dem  Ge- 
nius der  Finftemifs,  oder  Ariman,  eben  nicht  mit  vie- 
lem Feu^r  gefchildert  wird.  Hier  und  da  nähert  lieh 
,     (a)    O  der 
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Verf.  der  Gattung  der  Scbäfergediclitc ,  mit  welcher  er 
fich  fchon  früher  befch  äfft  igte,  und  die  hier  eine  eigene 
kleine  Rubrik  enthält,  da  wir  mehrere  neue  Bey träge 
znr  Literatur  derfelben  aufzufahren  haben. 

Bekanntlich  zeichnete  fich  darin  noch  fchr  jung  Jm 
fechszehnten   Jahre    ihres   Alters,    die  chcjnaltge  jvfile 
L'Eviquey  jetzige  Mdme  Pitigmy.  aus,  [die  unfer 
Gißner^   durch  den  Ile  auf  diefe  Dichtimgsart  geleitet 
vrurd^ , .  und  dem  fie  auch  in  Hiniicht  des  Vortrags  in 
Profa  folgte,    feine  Enkelin  zu  nennen   pflegte,   und 
längft  fchon  erwartete  man  eine  neue  Auflage  der  be- 
reits  1786.  erfchienenen  IdifUes   ou   Contet   chumfhres. 
Diefe  erfchien  aber  erft  jetzt  (P.  Gide  I803.  ^2  V.  I8. 
5  Fr.  50  C),  mit  mehrem  neuen  vermehrt,  die  bald 
'    nach  den  erften  gefchrieben  wurden  und  ihnen  nicht 
xiachftehen ,  fo  wie  jene ,   q^Ig  und  fanfte  Gefühle  mit 
angemeHenen  Farben  fchildern ,  und  befonders  eine  für 
die  Jugend  empfehlungswürdige  Leetüre  gewähren.  — 
Eben  diefe  Eigenfchaften  rühmt  man  an  den  IdyUes  de 
Jacq.  Raillon  (P.  Nyon  igoj.  18.  1  Fr. '25  C),  deren 
Vf.  ebenfalls  Gefswer'n  zum  Mufter  gewählt  hat*  —   Ein 
drittes  Product,  wodurch  die  in  Franlcreich  fo  oft  über- 
letzten  und  nachgeahmten  Dichtungen  Gefsner*s  von 
aieuem  ins  Andenken  gebracht  wurdeii,  -war  L«  fremier 
Navigateur  —  par  U  Baron  de  Gr^fs  (Weimar  1 803. 
%r.  8.  3  F*"')»   worin  man  (wie  fchon  in  der  A.  L.  Z. 
1804.  Nr.  180.  angezeigt  ift)  faft  die  ganze  Gcfchichte 
<lcr  Schifffahrt  und  der  mcrkwürdigften  Seereifen  dar- 
geftallt  £ndet. 

(Der    Bef<;^lufs   folgt.") 

II.    Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Erlangen. 

Am'24ften  Dec.  v-  J.  wurden  zwey  medicinifcfae 
Difputationcn  ausgetheilt ,  die  erftc  vom  I4ten  Junius , 
die  andere  vom  laten  October  datirt.  Durch  jene:  Hi- 
ßoria  tufki  nervoß  in  f»gis  quihusdam  Baruthinis  et  Bom- 
ber genfibas  annis  l803,  Ig03  et  I804  epidenuce  graffunrit 
(2|  Bogen  in  80  erwarb  fich  Hr.  Friedr.  fVilL  Auguft 
Fuchs  von  Arzberg  im  Bayreuthifchen,  Hofmedicus  und 
Hofchirurg  des  Reichsgrafen  von  Giech^  und  durch  diefe, 
betitelt :  De  httemorrkagiis  uterinis  (  3  Bog.  in  8-)  >  ^*'' 
Joh.  Fried.  Hoffmann  aus  BHeg  in  Schlefien,  Practicus 
der  Arzney  -  und  Entbind  ungs künde  zu  Gnadenberg  in 
Schlefien,  die  Doctorwürde. 

Das  Weihnachts  -  Programm  hat  den  Hn.  Dr.  und 
Prof,  Rau  zum  Verfaffer.  Es  handelt  de  fraecifuis  cmif- 
fit  Varietät is  et  ineonfiatniae»  quae ,  fi  modüm  narrandi  fpe- 
nemüsj  in  Evangeliis  Mattkaei^  Marci  et  Lucae  reperitur^ 
nndift.2  Quartl)ogen  ftark.         *  .  ^ 
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auch  bey  unganltiger  WJffenxng  und  felbft  bey  rauher 
Jahreszeit  fortgefetzt  werden  könne.  Seine  längft  ancr- 
kannten  Verdienfte  wird  er  nächften«  duroh  eine  \3ber. 
ficht  der  gymnaflifchen  üebungen  vermehren,  wcH-in  er 
fowohl  den  Nutzen  der  Gymnaftik,  als  auch  den  von 
dem  Lehrer   mit   feinem  Unterrichte  zu  verbindende» 

Zweck,  aus  einander  fetzen  wird, 

* 

Kofankagtn* 

Zur  Fcyer  des  Reformationsfeßes  %VTirde  am  a.  Nor, 
I804.  von  dem  "Dr.  Thcol.  und   Prof.   Phüof.  'S,  Tre- 

fchow  im  grofscn  AudJtorio  die  gewöhnliche  jährliche 
Rede  gehalten,  deren  Inhnlt  war :  Luther  wird  mit  Recht 
zu  den  grofsen  Männern  aller  Zeiten  gezahlt ,  und  et  iß 

falfiky  zu  behaupten,  fein  fVerk  habe  auch  von  einem  mittel- 
mafsigen  Koffe  aufgeführt  werden  kennen.  Das  Einla* 
dungs  -  Programm  zu  diefer  Feyerlichkeit  handelt:  w« 
der  Verbindung  der  Religion  und  Philofofhie^  und  den  Fol- 
gen ,  welche  in  altern  und  neuern  Zeiten  aus  diefer  Ytr\fV^ 
düng  entffrungen  find.  (Havniae  I804.  fcripfit  N.  Ire* 
fchow,  typis  expr.  J.  F.  Schultz.  31  pagg.  4.)  (Es^ent» 
hUlt  unter  andern  manche  Bemerkung  über  das  Unw€- 
fender  allemcueften  Philofophie.)   * 

Zur  Begehung  dcffelben  Feftes  hielt  am' 6.  Nov.  180J. 
der  Prof.  lingu.  lar.  Mag.  B.  Thorlacius  eine  Rede  über 
Luthers  Verdaenfte  um  die  Schulen  überhäuft  ttnd  das  ge- 
lehrte Schulwefen  infande'rheit.      Seine  Einlad ungsfchrift 

'  handelt  von  dem  durch  RuUus  im  Anfange  des  Ciceronisu- 
fchen  Confulats  vorgefchlagenen  Ackertat^chgefitze  bey  A» 
Römern.^  (Uavn.  1805.  40  S.  4.). 


Zur  Todesfey§r  des  am  6.  Dec.  v.  J.  verfiorbenen 
Erbprinzen  Friedrichs  von  Danemark  hielt  der  Dr.  und 
Prof.  Theol.  Claudius  Frces  Hornemann ,  jetziger  llector 
der  Uuiverfität,  am  8«  «Jan.  d.  J.  eine  Trauerrede  üher 
die  Verdienfte  des  verewigten  Fürßen  um  die  Kopenhagenef 
Vniverfitat.  Zu  den  Wohlthaten ,  welche  durch  feine 
Mitvnrkung  der,Univerfität  wiederfuhren,  wird  gezählt: 
die  Aufteilung  des  (fchon  verftorbenen)  Prof.  eloquen- 
ttae  Jakob  Baden ,  deffen  oft- verkannter  Werth  mit  nfr 
1er  Wärme  geriihmt  wurde ;  die  verbeffertfe  Einrichtung 
der  Communität  und  Regents ;  die  Verbeflerung  ocf 
aftronomifchen  Obfervatoriums  ynd  ,des  botanifcnen 
Gartens  u.  f.  w.  Vor  und  nach  der  Rede  wurde  «ne 
treffliche  Voca! -  und  Inftrumental  -  Mußk  aufgefihrf » 
wozu  der  Text  von  Dr.  Frankenau ,  die  Mufik  vom  R»- 

pellmeifter  Kunze  gomponirt  war. Zu  diefer  Fey«»' 

lichkcit  hatte  der  Prof.  B.  thorlacius  durch  ein  in  '20 
elegifohen  Verfen  verfafstes  lateinifches  Trauerge 
(Havn.  X806.  ingr.Fol.)  eingeladen. 


dicht 


t 

? 


"Dem  hiefigen  Univerfitäts-  Fechtmciftcr,  Hn.  Roux^ 
in  der  Theorie  und  Praxis  feiner  Kunft  gleich  ftark ,  ift 
der  Unterricht  in  der  Gymnaftik  übertragen,  und  ihm 
zu  dicfjem  Behuf  ein  grofser,  mit  Bretern  eingefafster , 
Platz  angewiefen  worden.  In  demfelben  wird  ein  eige- 
nes Gebäude  aufgeführt  werden,  damit  Jener  Unterricht 


.  Zur  Feyer  des  Gehurtsfeftes  Sr.  Maj.  des  Koni^f  Ck''^' 
iwum  VIL  hielt  dek-  Dr.  Claudius  Frees  Hornemann,  A^- 
deraiae  Rector ,   am  5.  Fehr.  d.  J.  eine  Rede  *^'f; 
Vorforge  des  Königs  für  die  AufreehhAltnngdtron 
liehen  Religion  ,•  und  über  die  nothwendige  rori^^^'l^^^ 
der  ReligionsUhrer  in  ihrer  Ferknndipmj^.    -^    ^^^^ 
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grajiui\-zu  diefer  Fcyerlicbkeit  (Ham.  1806.  gr.  Fol.) 
werden  die  diefsjährigen  Preisaufgaben  für  die  akademi- 
fchen  /iürger,  welche  bis  Dec.  d,  J.^za  beantworten 
Und,  folgendermal^enmirgetlieilt:  Tkeolo gie:  InterjyrC' 
tatJems  S,  S,  aUegorlcae  tut  er  veterts  Chnfiiavos  ^  cum  Ca- 
tUoHcos^  tum  HacretlcoSy  injorimis  Gn^icor^  receptae,  ex- 
jyonamur  origines  hges^nc.  Jurisprudenz:  An  jjro- 
fr'u  rei  confeßio  in  caujir  cfiminalibus  ex  ratitmis  dictamine 
adeo  neccffario  aeßimanda  efly  ut  accufatus  ^  ea  deßciente^ 
non  pro  convicto  huberi  neque  ad  poenam  ordinarimn  fiißp- 
nendam  condtmnari  debeat  ?  qnidque  apud  nos  juris  efl? 
Medicin:  Num  ex  okfirnntionibut  hydropk^biae  finataß 
kactenus  traditis ,  certi  aliquid  quoad  ejus  dem  medeiam  dedU' 
ci  poteß ?  ^Pkil ofo pkie:  Quam  vitn  fiabep  fermo ,  nom 
tantum  ad  resfignÄdas,  fed  etiam  imteUige$fdas  ^  tt  äccura» 
tas  earum  notiones  animo  informandas  ?  Ina t k efi s :  Tror 
dere  ußm  anahjfe^s  algfbraicae  in  condendis  tabulis  trigono- 
metricis  vulgaribus,  Gefckicktt:  Oßendatur y  quibus 
artibus  ciuitatts  Hamfeaticae  faecuüs  XIV — XVL  omni 
fere  commercium  per  regna  feptentrionalia  arripuerint ,  ea 
quantum  inie  mali  ad  Daniam  Noruegiamque  perueneriu 
Fkilologie:  Municipii  apud  Romanos  notionem  et  jurm 
exponer e,  Aeßketih:  Oßendat^r  ex  linguarum  hißoria» 
num  in  vniuerfiim  ajferertliceat:  proßiicam  Mctionem  citius 
torrumpi^  quam  poeücam?  —  Am  SchluiXe  der  Geburts* 
tagsrede  wurden  die  Namen  der  Studenten  und  Candi* 
daten ,  welche  die  vorjährigen  Preife  gewonnen  hatten  ^ 
Ton  dem  Hn.  Rector  Hornemann  öBFentlich  verlefen. 

S  0  r  0  i. 

Das  Geburtsfeft  Sr.  Maj.  des  Königs  wurde  Ton  der 
MeCgen  Akademie  am  29.  Jan.  d«  J.  mittelft  einer  latei- 
nifchen  Rede  von  dem  Hn.  Prof.  Molbeck  ^  worin  die 
glückfeligjnachenden  Folgen  des  Friedens  unter  der 
friedreichen  Regierung  Ckrißian  des  VIL  gefchilden 
wurden,  gefcyert.   "    ' 

III.  Akademieen  tind  gelehrte  Gefelirchafteii. 

Hr.  Juftizrath  Sckou  verlas  am  I5ten  Novbr.  un4 
6t€n  Decbr.  igOS.  in  der  K^iigl.  GefeUfckrft  der  Wiffen- 
fchaften  zu  iC^p^n^geiv  eine  Abhandlung,  worin  alle  grie* 
chifche  Mythen  in  ein  SyAera -gebracht  find,  das  auf 
die  allerältefte .  Gefchicbtc  der  Griechen  und  die  ver- 
fchiedenis  Behandlung  der  Mythen  von  ili^en  Dichtem 
gegründet  iü. 

In  derfelben  Gefellfcbaft  las  am  aoften  Decbr«  Hr. 
Prof.  Bugge  eine  Abhandlung  über  die  terreftrifche  Re- 
fraction  und  deren  Anwendung,  die  Höhe  d^r  Berge  zu 
berechnen«  vor.  Zu^  £vläutening- diente  die  Berech- 
nung der  Höhe  des  Hekla  und  des  Oft-  und  Weft-Jokel 
in  Island ,  nach  den  trigonometriTchidbi  AusmefTungen 
des  Lieutenant  OÜJeu  und  Vetlefen* 


In  derfelben  Gefellfchaft  wurde  am  17.  Jan.  1806. 

vom  Hn.  Oberbefghaupimana  Brünnick  die  Abhandl.  dek 

Hn.  Ohcrbergamts  -  Äff.  Eswarck  über  eine,  von  ihm  bey 

.  der  Nödebroe-  Grube  in  der  Nähe  voüArendd  entdeckte, 

neue  Steinart ,  geftatmt.  DatoUtk ,  vorgelefen. 

"Hr.  Dr.   Sckeei  verlas  am  23.  Noybr.  1805.  in  der 
-  fkandinavifcken  Literatur gefeüfckaft  eine  Abhandlung  über 
die  Anftalten  gegen  anfteckende  Krankheiten. 


Vom  lÄ.  Prof.  Mynßer  wurde  am  2.  Jan.  1806.  in 
def"  &nigl  medfcinifcken  Gefeüfckaft  verlefen:  Cujus  ra- 
riores  felecti  e  diario  nofocontii  regii  Fridericiani. 

IV.  Beförderungen  tuid  Ehrenbezeugungen.' 

Der  um  Michael  I804  von  Wittenberg  als  königl* 
preuls.  Hofrath  und  ordentlicher  ProfefCor  der  Medicin 
nach  Erlangen  berufene  Hr.  Ernß  Hörn  geht  nach  Oftera 
nach  Berlin  ^s-  fubftituirter  öffentlicher  Lehrer  der  Kli- 
nik bey  dem  dortigen  Collegio  medico  -  chlrurgico ,  als 
fubftituirter  Director  des  klinifchen  Curfus  und  als  fub-« 
ftituirter  zweyttr  Arzt  der  Charit^. 

Hn  Dr.  Friedrick  Tiedemann ,  der  ältefte  Sohn  des 
zu  Marburg  vörftorbenen  Prof.  und  Hofr.  Tiedemanm^ 
welcher  eine  kurze  Zeit  Privatlehrcr  in^Marburg  war, 
hat  eine  ordentliche  Profeffur  der  Anatomie  und  Zoolo- 
gie zu  Landshut,  mit  140CJ  Gulden  Gehalt  an  baarem 
Gelde  und  Naturalien,  erhalten ,  und  feine  Lehrf teile 
bereits  angeti^ten. 

Der  bisherige  Prediger  der  deutfch-reformirten 
Gemeinde  zu  Erlangen,  Hr.  JoL  Pkilipp  Le  Pique^  auch 
als  Sohriftfteller  vortheilhaft  bekannt,  hat  dem  Hufe 
nach  Bremen  «n  Hn.  Dr.  Ewald's  Stelle  den  Ruf  nach 
Mannheiih,  als  dritter  Prediger  der  dortigen  reforrxiirtcn 
Gemeinde,,  vorgezogen,  und  ift  vor  Kurzem  dabin  ab- 
gegangen. 


mm 


Hr.  JoL  Faul  Sckukkefius^  aus  dem  Coburgifchen 
gebürtig,  evangelifch - lutherifcher  Prediger  zu  livorno, 
auoh  als  vorzuglicher  Tonkünftler  bekannt,  und  bereits 
Mitglied  einiger  gelehrten  Gefellfchaften  in  Italien ,  ift 
gegen  Ende  des  vorigen  Jahres  auch  von  der  AcademtM 
Fioreminä^  die  jetzt  jene  der  Apatißiy  del  Cimento,  e  della»^  *" 
Qrufca  in  üch  vereinigt,  als  ordentliches  Mitglied  Jerfel- 
ben  erwählt  worden  ;•  eine  Ehre,,  die  er  als  lutherifcher 
GeiftUciher  kaum  erwarten  konnte.  (Der  PräCdent  die- 
fer Reale  Academia  Fiorentina  ift  Giulio  Mozzi  del  Garboi 
beftändiger  Secretär  ^/iicfffs^/o  Foffijvi,  und  beftäüldiger 
Vice  -  Secretär  Giovanni  Battißa  Zannoni.y 
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LITERARISCHE      ANALEKTEN. 


Antwort  «dfx   Vtrf^fftrs 

ton  Nr.  5.  dir  AUg.  Lit.  Zeitung  diefes  Jahrs  auf  die 

Erinnerungen  des  Herrn  Gek.  Juß.  Rath 

^  Schmalz*  , 

Die  Frage  über  die  Zuläfligkeit  einer  allgeneinen , 
beftändigen  und  uneingefchränkten  Frcyheit  der  Korn- 
äuFfuhr ,  und  über  den  Nutzen  der  Sperre A ,  ift  zu  oft 
Vei'bandelt ,  als  da£s  fie  an  dielem  Orte  nochmals  durcli 
Streitfchriften  erörtert  werden  dürfte.  Ich  überlafTe  es 
gern  der  Beurtheilung  der  Lefer ,  in -wie  fem  und  wo 
die  Ausdrücke  leere  und  hohle  Theorie  und  blinde  Ca- 
meral  -  Praxis  angewandt  werden  können.  Es  Ich  eint 
mir  indeffen  nicht  überÄüÜig,  folgende  Bemerkungen 
zu  erwiedern. 

0 
t 

l)  habe  ich  durchaus  nicht  die  Kornfperren  im  all-» 
gemeinen  veriheidigt  oder  empfohlen.  Mein  Grundfatz 
ift :  es  kommt  ganz  allein  auf  Local  •  Umftände  an.  Da- 
her weifs  ich  auch  nicht,  fo  wie  Herr  Schmalz,  fo  je- 
tt'ifs  als  das  Einmal  Eins ,  ob  bey  freyem  Handel  nie 
i—  oder  ininier  —  Mangel ,  Theurung  oder  Üeberfluls 
entftehe.  Dicfs  hängt  überhaupt  von  emem  Zufammen- 
liuffe  von  Umftänden  ab.  Die  Frage  ifi:  was  bat  der 
Regent  zu  thun,  um  unter. den  obwaltenden  Umftänden^ 
nöthige  Erleichtei^ng  zufchaJflFen?  Diefs  lehrt  weder 
die  leere  Theorie,  noch  blinde  Praxis.  Auch  di^  blofse 
Beobachtung  nicht  allein.  Denn  es.  kö'.inte  gar  wohl 
feyn,  dafe  alles,  was  ah  einem  Orte  heilfame  Wirkun- 
gen thut,  an  andern  Orten,  oder  gar  arn  nUnilichen  zu 
andrer  Zeit,  die  entgegengefetzten  hervorbrächte.  Die 
Beobachtungen  des  Hn.  Geh.  Juft.  lAath  Schmalz  bcwei- 
fvn  nur,  daLs  man  zu  Sondershaufen  im  Jahre  1805 
wohl  that,  nicht  zu  fperren,  -^  vielleicht,  dafs  man 
überhaupt  zu  Sondershaufen  überhaupt  wohl  thue,  nicht 
zu  fperren.  An  andern  Orten  würde  Hr.  S.  vielleicht 
unter  andemUpriftänden  auch  entgegengefetzte  Erfchei-, 
nüngen  bemerken,  und  leine  nie  und  mmfer  find  allemal 
verdächtig. 

2)  die  Erfahrung  lehrt  keinesweges,  wie  Hr.  S; 
mcynt,  dafs  die  Breife  durch  die  Ausfuhr- Verbote  nie 
1  verringert  werden,  fondem  immer  fteigcn  und  MaBgel 
und  Koth  fich  vermehrt.  Ich  habe  die  Erfahrung  der 
hannöverifchen  Lande  z«m  Beweife  des  Gegeniheils  an- 
geführt.    Wenn  aber  ^A  an  andern  Orten  Mangel  und 


Noth,  luiegachtet  der  Ausfuhr  -  Verbote ,  zunehmen :  Ca 
ift  dflimit  nicht  erwiefen,  data  die  Ver'oote.die  Urfache 
find.  Foß  hoc  non  tß  projater  hoc,  Ausfuhr  -  Verbote  er- 
zeugen keinen  Ueberflvifs,  und  wirken  fchon  fehr  viel, 
wenn  di^  Preife  aucli  nicht  fallen,  fondem  nur  im  fer« 
XLerh  Steigen  aufgehalten  werden» 

3)  behauptet  Hr.  6.  J.  R.  S. ,  dals  die  aufgeklärte- 
ften  Schriftfteller  aller  Nationen  auf  feiner  Seite  feyen. 
Es  wird  ihm  felbft  angenehm  feyn  muffen,  hier  drej 
kennen  zu  lernen,  die  zu  den  gröfseften  Schnitftelleni 
über  die  Staatswirthfchaft  gezählt  werden  raüITen ,  und 
die  fich  gegen  die  allgemeine  Freyheit  erklären.  5>ra- 
art  y  deffen  Inquiry  inta  the  frincifUs  of  political  Oeco- 
nomy  zuerlt  ein  Syftem  richtiger«  und  aus  einer  au.<ge- 
breiteten  Beobachtung  hergeleiteter,  Grundfätze  der 
Staatswirthfchaft  aufgeftellt  hat,  und  der  in  der  Beftim- 
snung  abftracter  Grundfätze  mehr  gcleiftet  hat ,  als  das 
ganze  Heer  von  •  wiffenfchaftlichen  Bearbeitern  der 
Staatsökonomie ,  das  nach  ihm  aufgetreten  ift ;  Necker, 
dem  mbn  doch  wohl  eine  Stimme  einräumen  mufp,  wenn 
von  der  Verwaltung  der  Staaten  die  Bede. ift,  und  def- 
fen Buch  Jur  la  JLigislation  des  Grains  ganz  ausdrücklich 
gegen  die  Grundfätze  gerichtet  ift,  welche  Hr.  S.  aufs 
neue  empfiehlt,  und  Galiani^  in  deffen  Dialoguer  far  !e 
Commerce  des  Bleds  alle  'di^  mannigfaltigen  Cnmplicatio- 
neri  von  Umftänden  entwickelt  find,- die  auf  die  Fnt- 
fcheidiaig  der  Frage  Einflufs  haben  können,  und  darin 
Hr.  S.  insbefondere  auch  die  Gründe  ausgeführt  ün- 
den  wird,  warum  das  voä  ihm  wiederholt  angefaJirte 
Beyfpiel  von  HoPiand  gar  nichts  für  andere  Länder 
beweifet. 

» 

Wenn  man  über  die  Grundfätze  redet,  die  den  Re- 
genten zu  empfehlen  find  :  fo  wird  übrigens  immer  vor- 
ausgef^zt ,  dafs  das  Wohl  ihrer  Unterthanen  ihren  ein- 
zigen Zweok  ausmache.  Ludwig  XV.  war  felbft  interef- 
firt  in  einer  Komhandels  •  Compagnie,  und  es  wurden 
oft  Sperren  an^elpgt  und  unzeitig  wieder  aufgehoben, 
mn  derfelben  grofse  Vortheile  zuzuwenden.  Für  folcbe 
Zeiten  gilt  keine  Theorie ,  wenn  fie  auch  an  fich  evi* 
dem  ift«  Sollte  etwa  die  Steatthaushaltung  andrer  Lan- 
der es  nöthig  machen ,  Sperren  anzulegen ,  um  Militair- 
Magazixie  wohlfeil  fiilleiÄu  können :  fo  gehören  folche 
fremde  Zwecke  auch  nicht  in  die  Reihe  der  Umftändr, 
die  erwogen  \^erden  muffen,  um  den  Nutzen  oder  Scha- 
den der  Kotnfperreik  zu  beurtkeilen. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


li    Franzöfifchc  Literatur 

r 

des     eilften     und     zwölften    Jahres 

(i8o3  —  i8o4)-  , 

XVIL     D  i  c  k  t  e  r  w  t  r  k  e. 

<Berclüafs   von  Nr.  87. ) 

Die  epifchen  und  -erzählenden  Gedichte  ordnen  wir 
nach  ihrem  StbflFc ,  je  nachdem  diefer  aus  der  frü- 
hem oder  fpätem  G:efchichte.  gefchöpft  ift.     La  CrU* 
tiott,  QU  les  jpremUrs  fafia  delHomme  et  de  la  Nature^ 
Poeme  en  6  ckants^'far  yernet  de  Gen^w*  ( P,  Crapart 
u.  a.  1804.  18.  2  Fr.)    ift  eine   Mifchunj;  von  Mofes^s 
Sehapfungsgefchichte  und  OTid's  Metamorphofen ,  mi^ 
eignen  Ideen.     Der  mofaifche  Adam ,  vom  Verf.  Omen 
genannt,  wird,  auf  der  nur  erft  bewä£Certen,  übrigens 
leeren  Erde,  vor  allen  übrigen  Dingen  gefohafFen,  und 
dieCe  wenden  nur  nach  feinen  BedüifMiCfen  hervorge- 
bracht ;  fo  dafs  zuerft  feine  Gattin  und  dann  nach  fei- 
nen und  ihren  Wünfchen  alles  übrige  von  dam  Schöpfer 
hervorgebracht  oder  diefs  und  jenes ,  auf  gewlffe  Ver- 
anlaffung,   verwandelt  oder  veredelt  wird.      Uebngens 
hat  das  GedMbt  zu  viele  Fehler  und,  Wideifprüche  im 
Plane,  und  zu  viele  Mängel  in  der  Ausführung,  allzu 
profaifche ,    gefchrobene ,   dunkle   undU  affectirte   Stel- 
len,  als  dafs  es  den  Beyfall  finden   konnte,    den  frü- 
here Producte  des  Vfe.  erhielten.     Mehrere  Sujets  wa- 
ren aus  der  mytholojji Cohen  und  heroifch^n  Gefchichte 
der  clafBfchen  Völker  des   Alterthums  hergenommen» 
In  ämour  et  Pfychi^  fo'^me  en  htät  chätits»  p«r  F.  Se- 
rieyr  <I803.  8-  Nouv*  Ed.  revuc  et  corr.  1804.  8-  I  Fr. 
50  C. ) ,   befingt  der  oben  als  hiftorifeher  Schriftfieller 
aufgeführte  Dichter  die  Verfolgungen  der  Juno  gegen 
die  Venus,  ihren  geliebten  Amor. und  Pfyche;  man  nat 
an  dem  Gedichte  und  deffen  Verfification  viel  getadelt; 
'aber  der  Verf.  gehört  nun  einmal  zu  den  glückliehen 
Schriftftellem ,  und  daher  hat  aiieh  diefs  Gedicht,  wie 
mehrere  feiner  andern  Arbeiten,  eine  neue  Auflage  er- 
lebt.    Weit  belfer  befang  der  fchon  fonft  als  Diehter 
nicht  ohne  Ruhm  aufgetretene   Luce   de  Lancival^ 
Prof.  am  luiferl^  LyciSe  zu  Paris ,  nach  dem  von  Statins 

felieferten  Stoffe ,  Achilles ,  wie  er ,  fo  eb^n  als  vcr- 
iahrerifcher  liebhaber  bey  Lycomedes  lebte.^  alt  er  in 
weiblichen  Kleidern  rom  Ulyffes  entdeckt  wurde,  in: 


Achilk  i  &yro/|  foitmt  en^ckamts  (P.  Lenormant  1804« 
.  8.  I  Fr.  so -CO-  Das  Gedicht  ift  eine  Art  von  Einlei- 
tung zur  Uiad.e  Homers,  der  auch  zu  Anfange  deffelben 
angerufen  wird^  und  vjoa  dem  es ,  um  von  diesem  der 
Auteeichnung  werthen  Gedichte  doch  ein  paar  Verfe 
zur^Probe  zu  geben,  am  Schluffe  heUst; 

'    Susfendi  iei  ton  vol^  Mnfel^'AchiUe  enßmt 
j'ai  feint  les  jeux ,  U  fongue  et  ramonreux  dilire. 
f    >    Hdmin  va  chanter^  jt  dipofe  mn  Lyre, 

Einen  Theil  feines  Glücks  hat  das  Gedicht  vielleiche 
demUmft^nde  zu  danken,  dafs  deOen  Held  fchon  durch 
Homer  ein  für  die  Epopee  geheiligter  Gegenftand  war' 
dahingegen  der  bisher  nur  von  Tragikern  zum  Helden^ 
gewählte  Öreft  nicht  der  glückliche  Gegenftand  einer 
neuen  Epopöe  war ,  die  ein  noch  junger  Dichter ,  der 
Buchhändler  F.  Dumesnil  zu  Rouen lieferte.     Ueber- ' 
diefs  ift  in  feinem  Oreße^    poeme  en  iz  dkaur/  (Rouen 
u.  P.  b..Bor£aHge  u.  a.  1804.  g.  6  Fr.)  alles  zufammen- 
gferafft ,  alle^oriiche  Peribnen  und  andere  Mafchinerien, 
lelbft  kleinfügige  Begebenheiten  und  lange  Redeii,  um 
einem  für  die  epifche  Dichtkunft  fo  wenig  geeigneten 
Stoff  mehr  Ausdehnung  zu  geben ;   bey  dem  allen  aber 
^  hat  das  Gedicht  viele  fchöne  Verfe,  und  der  Vf.  zeigt  darin 
eine  nicht  gemeine  Kenntnifs  der  Mythologie  und  alten 
Geo»^aphie.  —  Eine  neue  Nachahmung  "des  Telemachs 
ilt :  Tulikan^  fiU  de  Gengiskan^  ou  l'Ajie  confoUf^  fgr  An*. 
Gikelin  (^?.b.  Pelletier  ISCJ.  8.  4  Fr.  50  C),  ^irorii^ 
der  Vf. ,    der  den  Nachtheil,  iur  den  Sohn  eines  bjut- 
dürftigen  Kriegers  zu  intereQiren ,  noch  fo  ziemlich  zu 
beilegen  verftanden  hat,   eine  fanite  Moral  lehrt«  Ab- 
fcheu  gegen  ehrgeizige  und  ungerechte  Kriege  einzu- 
Hötsen,  und  dem  Ackerbau  und  den  nutzlichen  Küiiften 
den  Vorziig  vor  den  blofs  angenehmen  Küiiften  und  dem 
auswärtigen  Handel  zu  verrchaffen  fucht.  -r-  Das  Werk 
fand,  wie  die  in  der  vorigen  Ueberficht  erwähnte  JNach- 
ahmung  Telemachs,  Beyfall  genug,  um  baid  von  neuem 
aufgelegt  zu  werden.  ' 

^ie  neuere  Gefchichte  lieferte  unter  andern  den 
Stoff  zu  einem  Ge<lichte  des  ^ntch  fernen  Agamemnon 
und  andere  Arbdten  eben  fo  vortheilhaft  bekannten  als 
durch  Ißät  et  Orivlfe  und  andere  Werke  in  einen  zwey- 
deutigen  Ruf  gekommenen  temercitr*/:  TUs  Avtt 
frwinkt^  Föhne  en  1$  ckants  (P.  b,  Barba  igoj.  g.  3  Fr. 
60  C. ) ,  wom  m  epifohe  Einheit  Xo  wenig  2u  denken 
(«)    J'  ift, 


> 
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ift,  iatts  man  bier  yii^lroelir  die  Haupt  -  Ereignif Fe  der 
franzofifchen  Gefchichte  wie  in  einer  Laterna  magica» 
cdine  Verbindung  fo  Üchnell  vorbey  fpaziereti  lieht ,  dafs 
ttMDi  kekis  4er'\ie}^n  Bilder,*  die  auch  nach  Ihrer 
fchlechten  Zeichnung  und  Colorirung  groEsentlieils  de- 
nen in  der  Laterna  magica  gleichen ,  feftzuhajten  ver- 
mag, £o  däfs  ron  ihiien  gilt,  was  er  felbft  in  Teinem  Ge- 
dichte von  gewdlÜBn  Irrthümem  ak  T«»cbteni  des  Aber- 
glaubens £agt : 

Mqifif  'pTtffls  es  moins  chMriques 
i^ffrtnt  Us  rives  de  la  nuit , 
0U  Ih  hmiges  fkantaßiquer 
fu'MH  houiUitnt  (ÜUre  proo&it.  etc. 

Ein  wirklich  epifch^,  aher  eben  nidit  mit  Gluck  auf- 
geführtes Gediclit  ift:  Charlitmigney  ou  la  C^rolelde^  Poi* 
me  i^ique  em  12  chauts^  far  QJu  Tkevemean  (P.  Cnvimr 
1804.  8»)*  Der  Verf.,  feinem  HauptfaeKe  naoh  ein  Ma- 
thematiker, bekannt  ytAoch  durch  mehrere  gelungene 
Gedichte  in  andern  Gattungen,  z.B»  eined  über  die  Hck 
fpitäler,  tbeilt  hier  KUvor  erft  einen  Ge£ang  in  Verfen 
mit;  dieüs  ift  jedoch  hmreichend  2u  lagen,  dats  er,  ftatt 
eine^  epifchen  Gedichts  ein  blols  hiftorifches  liefett, 
iy(9rin  er,  ftatt  jeder  andern  MuTe,  die  GeCcbiohte  an«' 
.ruft,  alles  Wunderbare  möglich^  zu  vermeiden  ver- 
fpricbt,  jedoch,  um  Karin  eine^  ihm  würdigen  Feind  zu 
geben,  ftatt  allftr  andern  Mslfchinerieen  ein  Kind  des 
Teufels  einfährt,  und  gelegentlich  einige  oft  vorgekom- 
aoenö  Wunder  gefchehen  läfst.  Auch  gehört  z^^.  feinen 
Fictiotien ,  daß  das  eben  erwiüinte  Teufelsklnd  zu  je- 
aen  Zeiten  fchon  das  Pulver  braueht^  um  einen  Spuk 
gegen  Karht  auszufahren  ,  und  dafs  der  Vf.  zu  gleicher 
Zeit  einen  Barden;  cinenDruiden  und  einen  Troubadour 
aaftreten  läfst.  Gewifs  hätte  jedoch  bey  der  gegen* 
wärfigen  Sucht ,  Bötiaparte'n  mit  Kart  dem  Grofsen  zu 
Yergleichen  —  die  auch  die  Ueberfetzung  von  Hegtun- 
fikins  Gefchichte  Karls  d.  G.  veranlafste  —  diefs  Ge* 
dicht  iriehr  Eingang  gefunden ,  wenn  es  nur  etwas  er- 
träglicher ausgefallen  wäre.  Übrigens  wagte  es  bis  jetzt 
noch  kein  Franzofe,  Bonaparte  felbft  zum  Helden  eines 
epifchen  Gedichts  zu  machen  j  wohl  aber  trat  ^in  Grie- 
che,  Foiizöi  CottcLoUy  Prof.  der  griechifchen  litera- 
tnV  zu  Wien ,  mit  einem  Gedichte  diefer  Art  in  altgrie- 
ditfcber  Sprache  nebft  daneben^  gedruckter  iranzöfi- 
-feher  Ueljerfetzung  vo»  /.  La-AUie  auf:  fohne  efique 
für  }ff  exfloits  de  B.  premur  Cttnful  de  h  Rifublifue  fr. 
etc.  (P.  Johanncan  I803,  8.  J  Fr.),  von  de«  wcnigCtens 
Qail  irt  einein  dem  Gedichte  beygcfügten  Diftichon  fagt» 
dafs  der  neue  Achilles  cxaen  neuen  Homer  gefunden 
habe,  fo  dafs  fol^ich  die  in  der  vorigen  Ueberücht  an- 
g#ltäirte  Prophezeyhung  Malingrti^ 

Vheurt9x  fis  de  Tkftis  eut  fon  Homire;  mm  j^4ST 
'MSou  Bo^Mforte  amra  Jon  Homire  a  fim  romr 

fcfir  fchneB  in  Erfüllung  gegangen  wlre.  Auch  wollen 
wir  bey  diefer  Gelegenheit ,  um  die  auf  Bonaparte  lieh 
1>^iehenden  Schriften  nicht  zu  fehr  zu  zcrftreuen,  von. 
d^m  durch  feine  oben  angeführter*  Werke^  über  St» 
D5>mingo  bekaonuenif tf  ircir^  dt  LoXiires  eiüFlrodaot 
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anführen,  das,  unter  Aeir  HiVlle  eines  allegorifchen  Ho« 

mans  oder  profaifchen  Gedichts  t  ihn  zum  Gegenftande 

hat:  Aithls ^  oh  U  Hiros  chiri  des  DUux^  unä  de  flusM- 

cienne  Hißoire  imitie  des  Grecs  (P.  Lenormant  1S04.  2V. 

12.   3  Fr.}  ,   denn  diefer  geliebte  Held  der  Götter,  def- 

fen  Gefchichte   hier   aus  den  Fragmenten  des  Berolus 

und  Manethon  erzählt  wird,   ift  leicht  zu  entdecken, 

wenn  m«i  anders  Geduld  genug  hat,  der  langen^  in  el- 

.  nem  oft  etwas  affectirten  Stil  durchgeführten,  Allegone 

zu  folgen.     Mehrere  Bruch ftücke   älterer  und  neuerer 

Epiker  rereinigte  Fareeval  Grqndmat  fem  in  den  Am<ntrs 

Sfiques.   Pgeme  en  6  Chants    (P.  Ditot.  Ig.  3^Fr.  40C.) 

^uf  eine  gli)cKHcfae  Art  d.urCh  -fehr  gelungene  Ueberfet- 

zungen  oder  Nachahmungen;   Hom^rV  Hector  und  An- 

dromache,  Virgü's  Aeneas  und  Dido,    Tpffi^s  Reinald 

und  Armide ,    Arioß*s  Medur  und  Angelica ,    Muten  s 

Adam,  und  Era,,  und  Citmoeiix'/ Vasco  fchlieüsen-Cch  hier 

an  einander  in  eixfem  fchonen  Verein.     Auch  lieft  man 

den  Vf.  gern ,   wo  er  unabhängig  von  feinen  Originalen 

fpricht,  fo.fi:. '3.  d^e -Schilderung  Arioft's»  die  üch^init 

den  Worten  fchliefst : 

il  frend^  quitt e  ou  repremd^  dam s  fem  hrilUnt  dilirey 
'  le  ht  et  la  tromphte  et  It  ffre  et  la  lyre. 

EJnige  yerfificirte  Erzählungen  lieferte  //•  Boilltaut 
Mitglied  des  Lyc^e  zu  Touloufc  ^  unter  dem  Titel  Qontti 
( 1804)  rereinigt ;  fie  w«irden  xiicht  ohne  Peyfall  aufge* 
nommen  ^  als  Proben ,  die  noch  etwas  liefTeres  verfpre- 
oben.  GßicharcLs  mit.  feineu  Fabeln  erfchienene  Erzäh- 
Ijungen  u.  a.  find  oben  fchon  angefülirt ;  einige  einzeln 
erfchienene  übergehen  wir  hier  um  fo  lieber ,  da  £e 
nicht  nur  ohne  Werth,  fondern  auch  durch  den  ge- 
wöhnlichen Flecken  der  Schlüpfrigkeit  entltelh  lind. 


IL  Vermifchte  Nachrichten» 

Der  unlängft  als  Schriftfteller  im  pädagQgrfchen  Fa- 
che aufgetretene  Herr  v.  Türk ,  von  dejn  in  der  bevor- 
ftehenden  Öfter -MefTe,  l)  unter  dem  Tiiel :  Briefe 
aus  Manchen  ßuchfee*  eine  Darßeliung  der  Pefta- 
lozzifchen  Methode,  verbunden  mit  einer  aufführlichen 
Anleitung  zu  ihrem  Gebrauche;  2)  unter  dem  Titel :  Bei- 
trüge zur  Kenntnifs  einiger  deutfchen  Sckulanßalten,  einige 
Bemerkungen  über  die  Schulanßdten  zu  De  ff  au  ^  Leif- 
mig,  Berlin,  Fr  an  kfu  rt  a,  M,  etc.  erf cheinen,  und 
der  ehemals  den  Poften  eine;;  Kammerherm  und  -Ganze- 
ley-Raths  in  Jleklenburg-Slreliiz.  Dienften  bekleidete, 
au(ii  dafelbft,  yeriuüj^e  bcfondern  Auftrags,  die  Infpe- 
ction  über  das  Schulwafen  der  lleCdenz  hatte ,  das  Uim 
manche  Verbefferung  in  Hhificht  des  Elementar- Unter, 
richts  und  insbefoiidere  die  Anwendung  der  Peftalozzi'* 
fchen  Methode  auf  einige  Zweige  diefes  Unterrichts  ver- 
dankt ^  hat  auf  wiederholtes  Anfudien  feine  F.ntlairung 
erhalten,  und  ift  zu  Anfang  diefes  Jahres  als  Judiz  •  Raih 
in  Herzog).  Öldenburgifche  Dienfte  getreten,  wofelbft 
ihm,  als  Mitglied  der  Regierung  und  dÄ  Confiftor ii,  ein 
ausgedehnterer  Wirkungskreis  angCAvieC^n  worden  ift. 

Dort  fetzt  er  nun,  unter  den-  Augen  des  ver- 
dienftToIleik  Conliftorial  •  Baths  irr«/> ,  dem  kOr^ich  die 

In- 
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lnfpe€tion  über  das  Gymnafiura  und  über  das  Semina- 
riura  anvertraut  worden  find^  feine  Bemükungen  mit 
eben  dem  raftloFen  Ei  Ter  fort , .  mit  dem  er  ßch  deren  in 
Nenftreiitz  annahm,  indem  er  den  daiigen. Semina riften 
durch  den  üiiterriclu  einiger  Kinder  die  \\rirlüiche  An*     lozzifche  Ajiftalt  befucbten. 
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Wendung  der  Methode  lehrt,  vnä  diefe  Leote  felbft, 
nach  Anleitüng^der  Methode,  unterrichtet,  die  er,  nach 
Peftalozzi's  und  de£fen  Lehrer  Zengnifs,  auch  prakafch 
fo  inne  hat,  ak  ireend  einer  Toa  denen,  die  die  Pefta- 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I,   Neue  periodilche  Schriften,       - 

So,  pben  Änd  vo»  folgenden  Journalen  erfchienen 
und  an  alle  Buchhandlungen  und  Poft*  Aemter  verfandt 
worden:  ^  ,  « 

Das  ^te  Stück  vi  et  Aüg»  Geogr.  Efhemeriden  1806. 
Daf  ye  Stück  voh  der  Lander-  und  Völkerkunde  1806* 
Daf  ifte  Stück  von  fVi^lmnds  neuem  teutfiktn  Mer- 
kur 1806. 
Hjat  lote  Stück  o.  d.  Zehen  ad^r  Archive  für  die  nßueße 
■    Staate ngefikichte  und  Politik  1805. 
Die  ausführlichen  Inhalte  von  diefen  Journalen  Und  in 
nnferm  Monats- Berichte  No»  L  et  IL,    der  bey  allen 
Buchhandlungen,  Polt -Ämtern,,  Zeitungs-  und  Adrel«-; 
G)mptoirs  gratis  zu  haben  ilt^,    fo  v^rie  in  den  FrsM^«- 
Cchen  Provinzial  •  Blättern  abgedruckt» 
Weimar  im  Februar  1806. 

F»  S.  priv-  Landes  -Induftrie« 
Comjptoir« 


Von  der  Zeitfchrift :  London  und  Paris  für  1805., 
ift  fo  el)en  das  Jte  Stück  erfchienen,  und  der  ausführlicher 
Inhalt  in  dem  Monats  -  Bericht  No.  i.  von  dem  F.  S. 
priv.  Landes  -  Induftrie  -  Comptoir  *  zu  Weimar  abge- 
druckt*    Halle  im  Februar  ige 6. 

I4eue  Societäts-Buch-  und 
Kunft  -  Handlung. 


Die  beiden  letzten  Hefte  des  Jahrgangs  1 805.  der 
Annahn  dtr  Pkyßk  des  Hn.  Prof.  Gilkert^  welche  vor 
einigen   Wocl^en    erfchienen   Und ,    haben    folgenden 

Inhalt; 

Heft  XI.     L  lieber  die  Com binations töne;   in  Be^ 
Ziehung  auf  einige  Streitfehriften  über  fie  zweyer  engli-^ 
fcher  Phyüker,  Th,  Young  und  John  Gougk^  vomDire- 
ctor  Vieth  in  Deffau»    —     IL  Bemerkungen  ül)er  die^ 
Fari>en  und  einige  befondere  Erfchefinungen  deiTelben, 
Ton  Prieur.   —    IIL  Bemerkungen  über  tödtende  Wet- 
ter eines  alten  verlaOenen  Bergwerks  zu  St»  Andreas« 
berg  ,  von  H.  Hausmann  zu  Braumchweig»   —     IV*  Un- 
terfuchung  bofer  Wetter  aus  dem  Steinkohlenbergwerke 
zuDdlau  bey  Halle,  von  Gilbert,  —  V-  Uel^er  die  Na- 
tur der  SchwefelwafTer  nach  den  Unterfacbungen  des«. 
Herrn  BergßoiinniC&r-/^^^rirm^  in  Hameln,  bearbeitet 
von  Gilbert,      . 

He/r  XIL  I.  Bemerkungen  inr  und  .wider  Dalton'r 
neue  Theorie  über  die  Befcliaf^^nEeit  ge milch ter'Gasär- 
ten,  über  feine  VoVftellung,  wie  Gas  im^  WaHer  vor- 


» 
handen  ift,  und  über  die3?rage :  ob  Gasarten  mtt«r  ein- 
ander und  zum  Waffer  cbemifcli  verwandt  find,  oder 
nicht,  bearb.  von  Gilbert.—  IL  BevVierl,cungen  i«>er  di« 
Fortpfianaung  des  Sclialles,  von  Htfi/iifAfl*«'  -^  UL  Wocü 
ißin  Mittel,  die  i^athematifche  theorie  von  der  l-ort- 
pflanzungsgeLßhwindigkeit  des  Schalles  mit  d«\  *^™*'' 
rung  Z.U  vereinigen,  von  Precktl  in  Brunn.  '^^'  a^^ 
neue  Vorrichtung,  um  die  Elafticität  des  in  Dämplfc«!*- 
fein,  erzeugten  Dampfes  zu  meff'^n ,  und  das  Ai^ltrö* 
m6n  delfdben  zu  reguliren  ,  von  fVoolf/  —  V-  Kmigd 
Bemerkungen  gegen  den  Verfuch  des  Grafen  von  Kaw* 
ßrd  über  die  Temperatur,  bey  der  das  WaCfer  am  dictu 
teften  ift,  von  Dalton.  —  VL  Einige  Verfuche,  dura* 
pügen  Roggen  durch  oxygenirt-falzf^ures  Gas  zu  rcÄU 
iiciren,  vom  Ob- Med.  1\.  MogaMa  in  Breslau.  —  Y"- y^* 
terfudiungen  über  die  Urfache  der  Afphyxicen  m  Cloa* 
ken,  und  über  diier  Mittel,  fie  zu  vermeiden,  von  Uu^ 
f^tren.  —  VlIL.  Erleichterung  des  Seidenbau^  durctt 
lläucliem  mit  oxygenirt  -  £alz£aurem  Gas ,  von  Parolett»     . 

IX.  ZerJeguug.der  tödtenden  Luft  in  einer  Oel  -  Cifteroe^ 
von  den  Herren  Reifnarduni  Facquez  in  Amiens.   — 

X.  Auszüge  aus  Briefen  an  den  Herausgeber ;  von  Hn. 
Obert^crgraih  Karßtn  in  Berlin,  über  die  franzöfilchen 
Fütres  indtir alles;  von  Hn.  Prof.  Schuttes  in  Wien.  — 
XL  Programm  der  l>atavifchen  GefcTlfchaft  der  Wittfen- 
ibhaften  zu  Haarlem  auf  das  Jahr  I805» 

Halle  den  18,  Februar  i8q6. 

Rengerfche  Buchhandlung. 

0nmmmt^tK^^amnK^tan^^  % 

Von  den  ,,  neuen  hmilettfeh -kr itifcheif  Blattern^  her- 
ausgegeben ^on  G.  A.  L.  Hanßeiny''  ift  das  4ieQÄartal. 
hehfür  1805  erfchienen  und  in  allett  Buchhandlungen 

für  12  Gr.  zu  haben. 

I  -R  h  tt  1  t :     . 

Recenfionem  von  Predigten  von  K.  p.  r.  Gehren 
G.  A.  L.  Hanftein  —  J.  H.  B.  Dräfeke  —  G.  C  Canna. 
bich  —  F.  Ehrenlierg  ^  B.  S.  W-alther  —  F.  Mohn.— 
J.  W.  G.  WolfF  —  F.  L-  W.  Schilling  —  I.  F.  Zöllner  — 
J.  O.  Thiefc  —  C.  G.  Ribbeck  —  C.  F-  Ammon  —  J- 
F.  Kraufe  — -  C  C  Riefs  —  O  C.  B.  Sdhmidt  —  C.  i?- 
E.  Schmidt  —  C.  M,  Hudtwalker  —  K.  Fuchs  —  F.  V- 
Reinhard  —  J.  C.  F.  Holle  und  F.  B.  Wcftermeier. 

Zugabe.  AbCchnittc  au»  guten  ReUgionsreden  ,  mit 
Anmcrkunge:^  von  eineiD  Mitarbeiter  an  den  n.  hwndet, 
krit.  Blättern. 

Todesfäie.    — '    Beförderungen:'  '  -^ 

Das  Ifte  Heft  für  1806  erfche'mt  zur  Leipz.  Öfter- Meile* 

Stendal/linTebruar  1806. 

Frans&pxs  und  Grofser 

IL  Anküu- 
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FT.  AnkiinJifiungcn  neuer  BJicJier. 


VlfiU'  Gothifehe  Bitilüherftrsnng^  JUt  nlttfte  Genmi- 
nifche  Urkunde  nach  Ihre'ns^  in  feiner  Abfchr^ 
der  fifbemen  Handfckrift  in  C/p/#/»  verkejfertem  Texty 
mit  einer  granHuatifdr-wörtUcken  hteinifchen  bntr* 
Untar-  Verfion  und  Ihr  e* ms  täteinifcker  Uekerfetznnz 
neben  dem  Texte ,  und  einer  voUßändigen  Kritik  niuL 
Erlautenmg  in  Anmerkungen  unter  Semfeiben  ^  amch 
einer  SfrnMehre  und  einem  GhJJkr^  fo  wie  mit  einer 
kißBrifck ' kritifihen  Einleitung ,  Fulda's  Leben  und 
gtdruchen  Gotkifchen  Sckrifrprobe  verfemen  und  ketr 
ausgegeben  von  Jokann  Ckriftinn  ZdkUy  Fre» 
^ger  in  Delitt  nn  der  Sude  bey  fVeifsenfels  in  Sack- 
fen.  Weilsenfels  1805.  und  in  ComimEQoa  bey 
J.  A.  Barth  in,Lfeip«ig,    auf  Schreibpapier  in 

gr.  4* 
ift  in  allen  Buchhandlungen  ftSr  8  Thlr*  zu  hahen.  DieCi 
▼erfichre  ich  nicht  nur ,  fondem  erruclie  auch  alle  Ge- 
lehrte, die  Ilrt  in  ihren  Buchhandlungen  gar  niöht,  oder 
nieht  prompt  geftuß ,  bekommen^können ,  fieli  geradezu 
an  mich  fclbft  oder  an  Herrn  Buchhändler  Bartt  zu 
wenden.  Vier  Pracht  -  Exemplare  auf  Velinpapier  find 
auch  bey  mir  lelbtt,  das  Exempl.  zu  15  Rtbk-.  in  Golde, 
noch  fea.  Die  Herren  Subicribentea  aber,  welche  üire 
Beyträge  noch  nicht  entrichtet  haben,  bitte  ich  recht 
dringend  und  herzlich ,  6  Rthlr.  in  Golde  für  em  Ex. 
auf  Schrcilipapier  und  10  Rthlr.  in  Golde  fiir  ehi  Ex. 
auf  Velinpapier ,  fo  l>ald  ak  möglich,  güiigfe  an  mich 
einzulcnden.    Delitz ,  den  ig.  Februar  1806. 

Z  a  k  n* 


In  unCerm  Verlage  ift  fo  eben  fertig  geworden : 
Schleiermacher  i    Friedrich,     Die  fFeihnachts^ 

ßuer.  EinGffyrach.  kl.  8-'   12  Gr.   . 
De  Wette,  Dr.  A#.  1.,    Beitrage  tur  Einleitling  i^ 
das  Alte  Teßamcnt.     M,  e.  k^orrede  vom  Her^ß  Geh. 
Kirchenrath  Griesbach,    If'lidch.    8.      I  Rthlr, 

kritifcher  Verfuch  über  die  Glaubwürdigkeit  der 

Bücher  der  Chronik^  mit  Hinfichs  mtf  die  Oefchickte 
^      der  Mofaifehen  BtUhtr  und  Gefetzgebung.  g.  I  llthl. 

Schimmelpfennig  et  Comp, 
in  Halle. 


Bey  Unterzeichnetem  ift  fo  eben  erfchien^ : 
Lehrbuch  des  deutfchen  Gefchäftsflils  für  angehende  öe- 
fihäftsmnnner  von  Theodor  Heinfius.   Zunächft 
zum  Gebrauch  für  die  Zöglinge  der  königl.  Bau- 
Akademie,   grols  8-     Preis  I  Rthlr. 
Die  Schriften  des  Herrn  Pix)fefror  Heinfius  find  in 
ihrem  Publicum  zu  beliebt,  al»  da£i  eben  genanntes  neue 
Werk  wÄ  ihm  einer  geräufchigen  Anpreifung  bedürfte. 
Obgleich  zunächtt  für  die  Zöglinge  der  hiefigen  Kön]|). 
Bauakademie  als  Grundlage  beym  Unterridite  beftimmt, 
verdient  es  in  jeder  Hiafiobt  eine  aUgemrine  Veii1»rti- 
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tung,  da  es  an  guten  Händbuchetm  für  die  Bildung  des 
Gefchäftsfiils  noch  fehlt.  ^  Zugleich  ift  dielen  Handbuch 
der  fechfte  Theil  des  LeHrbucüis  des  gelammten  deut- 
fchen Sprachunterrichts ,  deCfen  Bearb^tung  der  Ver- 
^dlpr  d,em  Publicum  utüftngft  verfprocben  hat. 

Heinrich   Frölich. 


So  eben  ift  erfchienen  und  bey  mir  Schamftraüe 
No.  19. ,  wie  auch  in  meiner  Buch-  und  Mufikkandlung 
Königsftrafse  No.  6a.  für  6  Gr.  zuhaben: 

Thefes  fphaerologicae  quae  ex  SfhaercLe  noiione  verma 
rectae  lineaefißunt  defnitianem,  omnisque  geometriee 
firmum  jaciunt  fitndmnentum.      Auetore  Fr,  C,  A, 
Grashof.    g. 
Berlin  den  19.  Februar  1806. 

Heinrich    Frölich. 

IIL ,  Vermifchte  Anzeigen. 

Für  Philofofhen. 

Es  ift  eihe  Anzeige  der  fünften  Ausgabe  meiner 
Tqfel  cUr  Categorien  (Hannover  bey  Hahn.  IgorO  im 
Jlften  Stüqk  der  Gott.  Ge).  Anz«  abgedruckt.  Man 
fagt,  es  fey  in  der  Hegel,  dais  jeder. hier  angeXiellte 
Lehrer  feine  Schriften  in  diefexr  Blättern  felbft  anzeige; 
ich  habe  mich  Immer  erft  dazu  verftanden ,  werm  die 
Recenfenten  diefes  Facies  die  erbetene  Recenfion  t,m  ge- 
ben'4il>gelehht  hatten.  Dreymal  bin  ich  fo  glücklich  ge- 
wefen,  auf  dicfe  Weife  mefaie  fpäteren  Anfichten  in  der 
Perfon  des  Recenfenten  ins  Publikum  zu  bringen:  diefs- 
mal  war  ich  nicht  im  Stande,  rerbeffemde  Ausftelluii- 
gen  daran  zu  machen,  obgleich  der  Hr.  Prof.  Herbart 
mich  auf  feine  Erklärung  8  Wochen  warten  liefs;  und 
diefsma)  hat  der  Hr.  Geb.  Juftiz-Rath  Hcyve  mich  nun 
als  Vcrfflffer  genamit.  Thäte  er  es  doch  immer  unter 
ähnlichen  Umftändcn!  Ich  bin  es  wohl  zufrieden.  Wenn 
es  aber  gefagt  feyn  foll,  mufs  da^  Publikum  auch  wirieir, 
dafs  ich  alle  meine  philorophifchen  Producte  felhft  ange- 
zeigt habe ,  bis  auf  die  erfte  Ausgabe  diefer  Tafel  der 
Ca^bnen  im  Jahr  1795.  -Jene  Anzöge  mit  dem  LV 
theil,  dafs  diefe  Tafel  pfychnlogifch  merkwürdig  fey, 
konnte  nur  ein  Buhle  abgefafst  haben.  Geworden  ift 
lie  es  freylich !  (  das  Endurtheil  wurde  fchnell  aufgefetzt 
und  abgedruckt ,  Weil  Käfiner ,  als  Feder  und  Buhle  an- 
iangs  die  Recenüon  abgelehnt  hattien ,,  in  der  von  ihm 
durch  die  Redaction  verlangten,  Anzeige  über  PhiloTo« 
phen  gefpottet  hatte ,  die  nicht  alles  Pfailofopfaifche  an- 
zeigen könnten. )  Btihle  hat  fich  fpäter  zu  diefer  An- 
zeige  bekannt ,  als  eine  ähnliche  Recenfion  meiner  Fin* 
leitung  in  die  gefammte  Philofophie,  die  er  unaufgefor- 
dert eingefandt  hatte,  verworfen  wurde,  und  das  Pu- 
blikum ihm  die  zufchrieb,  welche  ich  felbft  au^efetzt 
halte.  So  war  alfo  meine  Selbft  -  Anzeige  zu  einer  Zeit 
«abgefafst,  als  ich  fie  vielleicht  nöthiger  hatte :  man  fehe 
nun ,  wie  fie  jet^t  ift. 

Göttingen.  '  /.  C.  D.  fVildt^ 
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(SdirediHjm  Herrn  Hqfrath  Schutz.} 

* 

Ab  ««uKcbi  Terehrtefter  Hr.  Hdfr.^  in  der  A.  L.  Z. 
der  Nation  ein  neuer  Kloffiotk  angekündigt  ward« 
da  —  beklagen  Sie  mit  mir  das  Schickfal  unferer  rater- 
ländifcben  Literatur !  — -  da  war  Er  fchon  nicht  mebrl 
und  das  ihm  dargebotene  junge  Lorbeerreis  war  nur  ein 
STchmuck  auf  des  feltnen  langlixigs  frühes  Grab.  Die 
Nachwelt  aber  w^d  ihn  diannocn  nennen;  laCTen  Sie* 
mich  einen  Kranz  der  Erinnen^ig  an  feinem  Sarge  nie-, 
4erl^en« 

WilTen  Sie  wohl ,  dafs  HertUr  ron  ihm  prophe2eyt 
hat?  Die  Adraftea  enthält  folgende  Stelle:  ,, Waltet 
Obttkeit  mit  unferm  Gefchlecht,  wirkt  Göttliches. in  der 
Menfchheit ,  und  ift  ihr  das  Edelf^e ,  das  Befte ,  das  fie 
be£tzs  >  durch  Menfchen  worden :  fo  lallet  uns  an  einen. 
Plan  diefes  Werks/  mithin  an  einem  Epos  der  Gottlieit^ 
Uli  Fortgange  der  Meiifchheit  nieht  xweifeln.  Auch  aa, 
einem  Singer ,  der 

-^  den  höhen  BatK 
f        •  De»  Jdenfdlieiiaoctes  init  der  Menfchenfchsar« 
'  Wie  »  duroh  JKe|M(  imd  durch  Üimoferttog» 

'         Aus  Fhirterpiri, and  Irren  He  jsefühit»  ,^ 

'  tfnd  fahren  wird  »um  Licht,  , 

Verkündet;   'der  es  meldet,'  i^ie  der  hohe  Giuiui  dir 

Menfckheit^' 

.^  wie  er  die  Strahlen  diefes  Lichts  xerftreut 
Dnrch  Völker,  Zonen,  und  Jahrhunderte, 
Und  nichu  verlor,  nnd  alle  fifmniein  Wird 
Zuh  diner  SoiiMe  der  GlüdcCeligkeit  — - 

^Q  feiner  Zeit  wird  te»  an  einem  folchen. Singer  nidir 
fiehlen,  ^e  Tb^xnau  des  Tergangenea  Jahrhariderts;- 
Setne'Eroberuttgs«  t  Handels  *  uxid  SuccetBonskri^e ,  ge- 
üehweige ii^t^  f&chterKche  Ungewitter  ttn  Abende,  d.i; 
am  AaqpmgedelXelben  waren  harteV  fchrecikHche  Mit-' 
klinge  zum  Spruch' diefes  grofsen  Wortes.^*  -*^  Ja,  ich' 
tmg  es  nach  angeftellter,  ftrenger  Prüfni^,  Smiutnhirg 


Mt  idkn,  war  die  Natur  dem  MenCcfaen  :Kaft}ichei  < 
9afa«akim&i'revtthve»dari(ioh  aias|eüattet,  (G«d)l(diW' 


,  Tiefluitt  und  Phtatafie  kefals  er  in  gleich  waltft- 
ordMtlidiem  Grade  >,  verband  er  eiA .  unermüdliche 
liin^^n  xladi  h(küifter  W^llendtmg.  £r  hatte  die  fechte 
ftudiert ,  vielleicht  mehr  um  fremde  ^  als  die  eignen 
WünCehe  2U  befriedigen;  Gefchtchte,  befonders  di^ 
deutiche,  kannte  er  fehr  genau;,  hatte  in  der  IMatheraa- 
tik  nicht  gememe  Portfehritte  gemacht;  nnt  befonden^, 
Eifer  der  Aftronon&ie  fich  gewidmet ;  befchäiftigte  Ceh 
viel  mit  Taktik,;  und  war  ein  geiftvoller  Zeichner.    Die 

Dichtkonlt  aber  w^r  feine  eigentliche  Sphäre.     W. 

den  Dentfchlannd  als  einen  feiner  gröüstcfn  SchriftftelleiL 
«ihrt  —  fchrieb  ihm  einft:  '„Ich  geftehe  ohne  Beden- 
ken, dals  weder  die  grSisten  und  aufserordentlichCteia 
MenTchen,  die  mir  in  dem  Lauf  meines  langen  Lebens 
Vorgekommen  find,  noch  die.  bekohlten  Ideale,  zu  de- 
nen m^in  Geift  fich  jemals  erhoben  hat,  mir  kein  Mafs 
ftr  Sic.  geben.  Sie  geftehen,  dafs  manchet'  Zug  Ihres 
Lebens  Bitten  £e1bft  ein^  UnaufiOsliches  Wrnide^  fcheine  : 
kann  es  Sie  befremden,  wetm  ich  Ihnen  geftehe,  dafs 
Ihr  ganzes  Wefen  ein  fch wer  zu  Ktfendes ,  wo  nicht  un- 
aufiösliches  Rithfel  fär  midi  ift?''  Sie  fehen  daraus« 
f^in  Streben  als  Mentch  muffe  eben  fo  feiten  gewefea 
fe jm ,  als  die  Talente  feines  Geiftes ;  aus  der  Vereini- 
gung beider  ging  fein  Sielbft  hervor,  zu.  delfen  Schilde- 
rung 'ich  Ihnen  jetzt  nur  einzehie  Züge  liefern  kann. 
Jish  verfpreche  aber,,  dereinft  fein  Biograph  auf  eine 
feiner  würdBge  Art  zu  werden* 

Sckitenr  m  Geftdc  vh}d  äufserer  Bildung  bis  zum 
Taufchenden  Ihnlich ,  glich  er  auch  im  Ii;iiien^ ,  und 
w^re  unftreitig,  bey  aiidern  Wehdungen  feines  Schick« 
faT^V  dn  zweyter  SMKcr  ^ewefep.  Bedenken  Sie  abei> 
d^b  er  in  Weftphalen,  im  Katholieismus,' aufwuchs* 
Det-  feurige,  freyheitdürfteride  Geift  des  phantafievol- 
len  Knaben  war  eingezwängt  in  enge  FejTeln  eines  dfi- 
fiem  Glaubens,  feine  Phatitafie  hing  fich  an  die  Schrif. 
tÄl  der  Projpheten  und  die  Apökalypf^,  in  denen  er  fiek 
-r-' wie  er  lelbfklagte  —  wie  in  einewüfte,  aber  dock 
fchaurigrei'tende  Welt  verfchlagen  fiind ,  mitten  in  ei- 
ilei'  isvfigeh  SchSpFung  und  ewigen  ^erftorung.  Da« 
gtotke'  Äia  des  Weltuntergangs  hatte  feine  ganze  See)« 
gefüllt ,  in  wDdem  Gehufs  fch wclgte  feine  Phantafie  in 
ihm  nziiher,  und  hingeHtff«n  vom  Feuer  der  Jugend  und 
warmer  AxAänglichkeit-  an  die  Religion  feiner  Viter^ 
iMg«e\efr  deh  Gedanken ,  ati^  düftre  OemäJde  der  Welt- 
HifrftGriing  dcäi  Pinfel  zu  verrdcben»  deim  wirken,  mit 
Küdyh^  'etwas  fbfaafftii,  nnlata  er,  Zwtfchen  dem 
(3)    Q  Knä- 
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Knaben  and  Jitaigling,  in  Xemem  fünfzehnten  Jabre,  ging 
er  in  Standen ,  die  er  feinen  fibrigen  Studien  abgeizte, 
aft  diu  Werk.  Sein  ^tlttmle  erfcbien/<Wien  1800.)« 
und*  Sie «  wiffen  ,  welche  '«Ubizenile  Hofinangen  man 
fchon  damalt  T<mihm  fchöpfte«  y,Der  Verfuch  "—  Tagte 
Er  -r-  war  tiXr  die  Kif-ifte  des  Jünglings  zu.  kfthn« 
te  reichten  nicht  nach.  Das  fühlte  ich,  als  ich  das 
Werk  gedruckt  Uxy  und  es  ohne  Erröthen  nicht  anfe- 
hen  konnte.'^  Diefe  Befcheidenheit,  diefe  Sell^fter- 
lienntnirs,  diefe  hohe  Unzafriedeidieit  |t>ey  folchem  Ge- 
nae,  fdicher  Kraft,  was  muJEsten  fie  nicht  rerfprechen! 
Er  war  geborner  Dichter,  fein  Beruf  ihm  heUig.  Daus 
er  bey  Homer  und  Virgil^  Milum  and  Kl0fflock^  Wi9>» 
hmi  und  Götke  jetzt  £ch  auszubilden,  feinen  Oefchoack 
zu  reinigen  fuchte,  ift  begreiflich  und  auch  gut; 'aber 
doch  nur  Eins ,  nicht  das  H<>chfte.  Empörend  w&rde 
es  für  an  gewefen  fejn,  hätte  er  etwa  giebört,  niemand 
gehöre  als  iittlicher  Menfch  der  Welt  an,  nar  als  das^ 
wozu  ihn  dii  Natur  befoaders  gebildet,  als  Mann  von 
Kraft ,  Ton  Thätigkeit , .  Geift  und  Talent :  denn  er  hatte . 
£ch  überzeugt ,  der  fey  der  Torzöglichere  Dichter,  der 
zugleich  der  reinere ,  höhere  ItfenCch  Lbj.  Dahin  war. 
feines  Lebens  emftes  Streben  gerichtet,  und  diefes al- 
lein würde  Torzttglich,  zu  {Qopftocks  reinem,  erhi^nem 
Oenius  ihn  hingezogen  haben ,  hätte  der  religiös  Gehi^ 
dete'^  der  Sänger  einer  Epopöe,  nicht  fchon  aufserdeaa 
Tfint  fchwärmerifcher  Liebe  an  diefem  unlem  er£(ea 
Dichter  |;ehangen.  Doch  liebte  er  efff/  Götttkht^  kl 
Menfchen ,  Wiaenrchaften  und  Künften^  und  huldigte 
demSchrjtftfteller.in  jeder  Sphäre,  weil  er  nie  dvauf 
£ih,  in  welcher  Sphäre,  fondem  wi*  in  diefer  Sphäre« 
Daher  bey  ihm  eine  feltene  Vielfeitigkeit  ^  die  nor  dar- 
ygm  keine*  Alifeitigkeit  w'erden  konnte ,  weil  es  ihm  «b- 
fcheulich  war ,  das  Heilige  im  Menfchen  auf  Mervwip 
-lehwtngungen  herab  fophiitiüren  zu  fehen« ' 

In  diefe  i^eit  fällt  feine  Freundfchaft  mit  einem 
gvolsen  li&enfclien.  Ihm  am  Heirzen,  d^  Deutfchland 
eilpht  in  feiner  ganzen  Grobe  kennt,  gieng  fdnem  Geift 
imd  Herzen  der  jrdse  Tag  der  Freiheit  auf,  mnd  alle 
Ichönen  Keime  feines  Wäens  enthilteten  £ok.  Die 
Schuppen  des  Abergiaqbens  ßeleii  ihm  rotL  den  Allagen; 
dock,  weit  entfernt,  mit  der  Schrie  den  BLetn  achdoi 
hinzuwerfen,  war  er  yitlmehr  eifrigft  beftrebt,  nidit 
mar  die  Ü^igiön  in  ihrer  la^terften  Klarheit  9«  erkenn 
nen^  fondem  auch  deren  Stifter  an  Gefianung  ni^ 
That ,  lleinlieit  des  Willens  und  Itandhafter  Treue  der 
AusFalirung  nachzaeifsm  als  Mann.  Die  M^nfchbeic 
fcänd  jetzt  Tor  ihm  in  ihrer  himmlifchen  Glorie,  und 
tief  Teracbtet  hätte  er  Heb,  hätte  er  in  Gefinntgng  nnd 
That  diefer  Menfchheit  £ch  unwürdig  gefühlt.  Vatev' 
länd  und  Menfchheit  —  UnTterblichkeit  und  Gottheit , 
das  w^ren  die  grolsen  Ideen,  welche  feine  Seele  fülken» 
feine  Betrachtungen  des  Tages,  feine  Begcifterung  beym 
Aufblick  zu  den  Sonnen  der  Nacht ,  welche  Ruhe  nnd 
Glauben  zurück  zur  nmdürterten  Erde  rufen.  Still  hat- 
ten wir  ^inft  lange  im  Freyen,  Nacht  um  uns,  Tag  in 
XLXis^  geftanden,  als  er  ausrief:,  ^j  Gefühl  der  KiudheM 
mufs  V9rhetigchn ,  ehe  d^s  Band  Jjum  H^iüberg^ng.  i% 
den  JangHng,rttf  iCtj  DannfcWfet  d?r  Sargdeckel  übers 
uns  zu.    Alier  ^ocb  im.  Ün^ndlipben  r^llaa^ch'  Scnliieinti 
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nmd  unter  ihnen  geht  der  Sturm  der  Erden  Torüber. 
Weltfjfteme  umkreifen  einander,  nnd  aH^  lieht  der 
Menfch ,  unckdaaHevz  ahndet  weiter.  -^  Mehr  nicht; 
bedürfen  wir  mehr  ?  «^  Ueberall  fchimmert  da»  Ewige 
ins  Zeitliche,  über  das-Unvergängliche  ins  Vergängliche/' 
Auf  ijfiefe  Weife  lebte  er  in  einer  idealen  W^t,  und  es 
konnte  nicht  fehlen,  der  hohe  Menfch  machte  hohe  For- 
derungen an  fiim  Geflecht  \  fein  Vorbild  der  Tugend 
und  Weisheit  fcliien  aus  einer  fremden  Welt,  er  felbb 
ein  Träumer  in  der  anCrigenj  aber  -^  doch  wnhl  kein 
Terächtlicher  Träumer  ?  Er  travte  den  Menfchen  Hil- 
tigkeit  zu  fftr  dar  Edle ,  Gefuhf  ihrer  Wftrde  ,  Achtnng 
der  Pilipht  uyid  Trotz  ai|f  ihre  Rechte.    Der  Sonderling! 

Mit  folcher  Stimmung  des  Geiftes  uiid  Herzem  rei- 
fete  er  nach  Wien,  durch  die  Schweiz,  nach  Paris.  In 
der  Schweiz  lebte  er  die  frohften  Tage  feiner  Jugend;' 
alle  Berge ,  alle  Seen  hat  er  gegrüCst ,  auf  Alpengipfeln 
fiber  dem  ewigen  Schnee  in  den  Wolken  gefeCTen  inrts- 
nen  der  Zukunft,  und  friedlich  gewohnt  an  den  Ufern 
der  Seen,  eine  WeltJVoU  Idyllen  um  Ach  her.  „Dort-— 
*  Iigte  er .,—  hab'  idi  meine  Jugend  zurückgefpielt ,  iiei« 
ter  auf  den  Alpen  in  der  grofsen  Nktur,  und  froli  im 
Hiirtenkreife  bejin  einfichen  Mahl;  hier  h^*  ich.gek^r, 
xcaA  tiätur  gtfehn;    hier  hab'  ich  gejauchzt,   sefcberzt, 
frohlockt  in  die  Feilte  der  Hirten  |   und  gehem  in  T^s 
Kapelle.  **     In  diefer  Kapelle  war  es,  wo  er  die  neulich 
in  der.  A.  L.  Z.  angezeigten  Basreliefi  sm  Sgr^ophage  der 
Jakrkundertf  niederfehrieb.     H^as  er  alfo  hoffte  in  Telli 
Kapelle,  daswiffeh  Sie  nun!     Von  Frankreich  erzählio 
er  wenig  oder  nichts,  nur  einmal,  als  man  ihn  nach  Pa- 
ris fragte,  gab  er  zur  Antwort:  „Ich  habe  den  Apollo 
Ton  BeWedere  gefehen,  und  hohe  Menfchheit  gefühlt !  ^ 
Jßedarff  von  einem  Menfchen  diefer  Art  der  Ver&cbe« 
nmg/dals  er  mit  reinen  Sitten |~  unbefleckt,  in  jang* 
fraulicher  Unfchuld  m6cht'  ich  fsgen,   zurück  in  fein 
Vaterkind  kehrte?    In  feinem  Herzen  wohnte  das  Ge* 
fetz,  iich  felbft  ftreng,  war  eir  Thäter« 

Einen^henem,  grolsen  Schatz  Ton  Erfabmngeni^ 
Welt-  nnd  Menfchenkenntnils  hatte  er  eingefammelt; 
Eine  Erfahrung  war  ihm  zu  maohen  übrig.  'Ein  fo  fchuld- 
kvCer,  uuTerdorbener  Jüngling,  in  der  Blüthc  feiner  Jahre, 
der  Fülle  feiner  Kraft,  dellen  gsmzes  .Wefen  Liebe  war, 
tfufste  liebe  finden ;  einem  Jün^ing  aber  Yen  feinem 
Gemüth, '  feiner.  Hoheit,  konnte  JUiebe  kein  Molser 
Raufch  der  Sinne ,  nicht  einf  armfeliges , '  nur  phyGfchas 
BedürfniÜB  feyn;  geniefsen  und  üch  läuterti  raufstea 
Herz  und  Geift ,  wo  Er,  Sokratea  Söhn^  JToIIte  lieben 
kdnhen.  So  war  er  allerdings  ein  Schwärmer  in  der 
Iiel>e;  allein  warHcfa  keiner  der  gewöhniiehen.  Er 
mniste  ftet|  würdig  wählen,  wenn  er  aneh  falfdi  ge» 
wählt  hätte.  Nnr  ob  ^  fimden  konme,^'Mrar  eine  andre 
Frage,  da  die  Natu»^  vielleicht  ihn  iä  einem  W^ibe  hätte 
wiederholen  muffen ,  wie  iie  JD^ffßock  in  feiner*  Meta 
wiederholt  hatte;  ein  Gluck,  das  ihm  ni^t  zu  Thcil 
ward.  Er  folhe  keine  Liebe  linden^  nur  über  den 
Ungefiiim  gluixender  Jünglingsleidenfchaften  rohmlTcha 
Siege  des  Mannes  erkämpfen;  durch. hobt  Oefinnun* 
d^'geiT^tigei  Kraft  einea>brattfendea  Hei^senft  zurück- 
cUXngen.  ,  C^ne  2^ang  ^bte  üeiai  WeCeii  ia  wildem' 

Auf- 


Aufruhr,  und  wie  in  Gcift  und  Herz  Entfchkirs  und 
Wille  irrte ,  feine  Wahl  zweifelnd  zwifchen  erl^äinpfter 
Huhe;»  Wirken  und  Ruhm  durch  Thaten  fch wankte,  fo 
handelte  er  aueh  in  diefem  kurzen  Zeitraum  ui^leich, 
aber  doch  fteu  grofs  r  denn  bald  hatte  er  den.  Sieg  über 
fich  erkämpft.  Fflicht!  -^  &]fo  hiefs  lein  heDiger  Löit- 
ftem.  Einft  fchrieb  er  mir:  „Es  poltert  mir  noch  im 
Kopf,  und  fö  lange  das  währt,  poltre  ich  mit.  Die  05t- 
ter  geben,  daCs  es  bald  vorüber  ifi.  Bald  werde  ich 
fchreiben  dii  SchoffungAes  ApoBo  %nm  Belvtiere^  und 
da  mu(s  ich  ja  Itill  werden^,  weil  es  tief  werden 
mnfs.  **  — 

Zum  zweytenmale  hatte  er  fich  aus  feinem  Vaterland 
entfernt,  und  durehi|rrte  andre  Gegenden  ron  Deutfeh« 
land.    Die  Stille  Jeiia's  reizte  ihn^  zur  Vollendung  feiner 
Epopöe,  nicht  einer  Unu^beitimg  feines  erften  Jugend- 
Terfuchs ,  fondem  eines  gtinz  neuen  Werks.     In  Dra- 
kandorf  bey  Jena  und  in  Jena  felbft  ^og  er  fich  ftill  in 
fich  felbft  zurück,    nicht  aus  Trübfinn  oder  Verftim- 
mnng  gegen  die  Welt ,   fondem  um  ruhig  fein  Werk  zu 
Tollenden,  mit  allen  gefamroelten  Kräften  in  Einheit  zu 
Tolienden.     „  Wie  gut  ifts  ' —  fagte  er  <•**-  daCs  ich  mich 
auf  Reifen  gebildet  habe ,  gleich  den  Alten;  ^     Und  in 
der  Thal,  nicht  blols  ein  Abdruck  feines  Innern  wurde 
fein  Werk,  fondem  an  dem  Reichthum  der  Ideen,  der 
Mannigfaltigkeit  der  Scenen,  erkannte  man,  wie  yiel'  er 
Ton  der  Welt  lieh  angeeignet  und  in  fich  aufgenommen 
hatte.     Wieder  findet  man  in  den  idyllifchen  Scenen 
die  Elyfien  der  Schweiz ,  in  den  ftädtifchen  bewegt  fieh 
Wien  iumI  Paris  tot  uns,    bald  im  faafenden  Treiben 
nach  Genufs,  bald  in  der  Düfterheit  der  Kataftro^he  ei- 
ner Reyolütion.    Der  Charaktere  de^  Gedichts  lind  fo 
riele ,  und  alle  rerfchieden  in  Geift  und  Gefühl,  in  dexl 
Anflehten  der  Welt  und  des  Lehens ,    des  Höchften  und 
Kleinften;    verfebieden  iin  Handeln  wie  im  Denken, 
Tom  Kind,  der  Alpenhirtin  bis  zum  Weltuntei-jocher, 
Ton  d€r  naiven  Heiterkeit,  d^  Ijpielenden  l/nfchuld  bis 
zum  abgefchlifFenften  Weltmann  und  der  fchadenfroSen 
Bosheit,  ja  der  fchwärzeften  TcKxfeley ;.  auch  in  den 
weiblichen  Charakteren  Ton  der  ewig  heitern  Frühlings- 
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endlich  auf  d^r  heitern  Höhe ,  wo  ex*  das  Göttliche  in  al^ 
len  Religionen  huldigend  erkannte.    .Die  trübe  Myftik 
neuer  Schulen,  die,  trunl^n  Ton  der  Selig^^eit  des  Mut 
figgangs,  gern  die  Ordnung  der  Welt  in  fafelnde  Mönchs- 
Barbarey  Verwandelt  fäbcn,   gehörte  ihm  in  die  Zeitao 
der  Legende.    Der  Dichter,  meynte  er,  der  nicht  blofii 
für  das  Zeitalter,  mcht  als  Dichter  dir  5c4«/t  «rbeite» 
muffe  hier  andere  Bahn  wähleju    Er  wollte  fie.     „  Der 
Hauptcharakter  in  der  Epopöe  —  fohrieb  «  —  foll 
den  Geift  des  Sujets  reprftfcntiren.    Das  GeipaWe  einer 
untergehenden  Welt  ift  groli,  feyerlich  und .  f örchter- 
Hch,    höchftes  Schauerbild  im  Unirerfum^    durehaua 
Nachtgemtide.  Der  Eindruck  auf  das  Geinüth^ift  düfter 
und-graunvoll.  Tod  und  Untergang  mögen  bey  tieferem 
Blick  des  Gefchöpfc ,  du«  üch  *«  GmIuh  (df  die  ewig^ 
Liehe  denkt,  und.  durch  die  Gottheit  den  fFelfuntergaMg» 
das  Schreckliche  ihres  Bildes  veHieren;  denpoch  aber 
Icheint  .oft  die  Weltgefchichtc  der  Idee:   „Gott  ift  dio 
Utebe "    fo   fürchterlich   zu  widerfprechen.     Auch  in 
dem  Gemüthe  des  reinften  Wefens ,  auch  dem  Geift« 
des  lic^htToDfien  Denkers  kommen  Tage  finfteren  Zwei- 
fels.    Zweifelhaftes  Ehmkel  bleibt ,  im  Dunkel  beben- 
des  Ahnden^ und  Hoffen,   das  Räthfel  des   Schickfala 
werde  aufgelöfet ;  in  Liebe  9  darauf  winket  aller  Glaube, 
alle  Religion ,  alle  Hoffnung ;  darauf  führt  das  Herz  zu- 
rück. Diefe  fVelunJicht  iß  der  Gefielusfnnkt  für  den  Ckh 
räkter  des,  Donätpa's.  **     Die  reinfte.  Phüofophie  Terträgt 
*fieh  mit  diefer  Anficht.     Dennoch  erwartet  man  fiel- 
leicht  nicbu  als  Schauder  und  Nacht,    lauter  finftre« 
pfaantaftildie.Gcftalten»  .Graungeburten  der  Hölle;  al-^ 
lein  mkn  irrt.    Mufc  freylich  eine  tief  gefunkene ,  Ter^ 
worlne  Menfchheit,.  die  den  Weltuntergang  dem  HaiH- 
gen  n0^hwendig  macht,  muls  diefe  freyfich  dem  moraK- 
S:htfn  Menfchen  Schauder  abnöthigen  :  fo  hat  doch  der 
Dichter  redHch  das  Seinige  gedian  r  ^  »ftUetilche  Ge- 
letz  nicht  sn  beleidigen.    Das  GemäUe  eibier  nnt«^* 
hendenWek,  aus  dem  Gefichtspnnitt  des  Iileals,  es- 
fotderte  in  der  Darfteilung  die  fVek.    Alle  Kräfte  der 
Katur  mid.  des  Menfchen  offenbaren  fich  in  ihr;  dr 
f^rt  uns  durchs  Land  der  Kindheit  rne  durchs  Reich 


natur  bis  zur  Erhabenhext  einer  Jun«,  und  alle  find  Na-    *  der  Idylle ,.  durch  häosll^hen  Kreis  wie  durch  Volksfe- 


tmr  mtd  fVäkrheit* 

Doch,  Sie  keimen  es  nicht,  diefes  neue  Werk  Yoa 
ÜMn:  denn  es  ift  noch  nicht  im  Buehhandel,  und  ich 
nmfs  Ihnen*  ein  Wort  darüber  fagen ,  welches  $e  jetzt 
gewits  gern  hören  wetden ,  auch  wenn  ich  Sie  nicht 
ausdrücklich  rerficherte,  dafs  dTer  Vf.  d^d^irch  an  DäH' 
f» ,  Mihon  und  Klofflock  fich  rühmlich  anfchliefst ,  und 
dals  ers  eine  wahre  Bereicherung  unferer  Uterat)ir  ift. 

Donatoa  ift  der  Titel  feite*  neuen  Epopöe.  Dona- 
toa  ift  der  Engel  des  Todes;  Sie  fehen  alfo,  daCs  die 
Idee  des  Sujets  diefelbe  ift,  i^e  bey  feinem  Weltende : 
allein  Donatoa  'ift  zdgleiöh  auch  der  Engel  der  Uehe , 
das  wird  Ihnen  denBHck  in  des  Vfs  Geift  eröffnen.  Kein 
myftifoher,  apokalyptifcher  Geift,  auch  nur  im  femften 
Anklang,  folke  darin  athn^en«  einzig  die  {(oetifche  An- 
ficht vorwalten*^  *tmd'  das  Ganze  einen  reinen  Kunftge^ 
nufs  gewähren.     Bis  er  dsdiin  gelangen  konnte,  hatte  er 


ftc ,  durch  Hhtenhütten  wie  Yor  Thronen  Torüber«  dürAi 
Seb^ehten  und  Frledenabögen ,  «her  Land  «nd  Me^i 
darch  Licht  mid  Schatten.  Morgen  und  Abend ,  Iw^ 
tag  und  Nacht  ift  da.  Weislich  wird  auch  Ein  Charak; 
ter  Toil  Kraft  und  Liebe^  ein  Charakter  aulserordentll- 
eher  Menfchengrölse  eingeführt,  der,  wi#  dui  fdtnfr 
Genius,  in  die  tiefgafaDene  Zeit,  das  gefunkene,  entar* 
täte  Weltalter  tritt,  üb^r  dem  braafenden  Aufruhr  rti- 
higerhaben  daftehjt,  ob  0r  nicht  den  entnervenden  To- 
desfchlumtner ,  die  Geiftesfinftemils  der  Nationen  wie 
ein  Halbgott  zurückdrängen  könne.  Und  fehen  Sie  auf 
des  Dichters  Kunft,  da^t  nichts  Stehendes,  alles  vor- 
anfchreitend ,  werdend.  AUesJöft;  fich  in  lebendige, 
Geift  und  Herz ,  nach  aller  ErfchÜttrung  erwftnmende, 
erhebende  und.  benihißende  Harmoiüe  auf,  nickt  Uöfi 
aßhettfck ,  ßmdern  auch  ffychohgifeh  nncL  wekhißorifth 
So  geht  das  Pr&phetifche  in  das  rein  F^etifcke  üben    Pro- 


mit  dem  Glauben  feiner  Jugend  eixlen  fchwercÄjT  ich    -^nieiifch  nrafste  grofsenthcils  die  Dichtung  feyn,  und 
darf  fagen  fürchterlichen,  lUmpf  gerungen;  ftand  aber     das  hat  der  Dichter  fahr  gefchiokt  in  der  Anrufung  <^er 


Mute  zu  iii6tmren  gewufst.     Sone  Ejoif uliniiig  der  hö- 
heren Wefen^  ohus  welche  kern«  Epopöe ,   i£t  keine 
leere  MeTdunerie ;   die  Mythologie  des  Chriftianifm  die 
reinftet  ünd^',  ich  darf  es  Cigen,  Tölligneu;  nicht  Ton 
Dornte  I  nicht  Ton  Milt$m ,  nicht  Ton  lu^ffiock  entlehat. 
Naotiahmerey  war  feinem  ganzen  Wefen  fremd,  aaf 
diem  Olymp  der  Schwächlinge  taCi  eriue.     Der  Tiefiinn 
hat  bey  ihrer  Bildang  der  Pbantalie  die  Hand  geboten : 
denn  die  mythifchen  Wefen  treten  hier  nicht  als  fchwe- . 
bende  Geftalteni  als  bloEse  Figuren  hervor,  fondem  als 
Individualitäten,  und  wie  bey  der  G5tterlehre  der  Al- 
ien können  au<^  fie   (die  Individualitäten  abgezogen) 
ini^ine,  befummle  Ideen  aufgelöft  werden. 

Nicht  erfchlaifen  foUte  dieCs  Werk,  erheben  zu  hö- 
herer Thätigkeit ,  warnend  erinnern  an  die  vielen  AI)- . 
T«ege  dieles  verworrenen  Zeitalters ;  warnend ,  welche 
öeburt  dan^us  hervorgehn  könne ,  wenn  wir  nicht  thi* 
tittn  Glatzen  an   die  Vervollkommnungsfäbigkeit  der 
l^enfchheit  haben.     Mit  jedem  Fortfehritt  zeigen  fich 
l^ue  Gefahren,  neue  Abwege,  und  unerraüdet  mufs  ge- 
liingen  werden.     Kann  die  Welt  fteigen;  fo  kann  fie 
%ud&  Jinken;  Ce  darf  in  raftlofer  Thätigkeit  nie  ermu- 
4en  ♦  nie  ftill  ftehn.     Freudig  hätte  der  Sänger  des  Do- 
natoa,  der  lieber  Achill  als  Hoteer,  lieber  Herrmann  als 
Klopftock  gewefem  wäre  ,  fein  Leben  aus  hundert  Wun^ 
den  verbluten  fehen,  um  diefen  StiüCtand  zii  veiiundem. 
Unter  den  vielen  2ügen ,  welche  d«r  Vf.  zur  Charikte- 


bey  die  Idee  des  Ganzen  fefthaltend ,  «nd  diefer  oft  dia 
fchönften,  mit  aller  Sorgfalt  gearbeiteten  Stellen  opfiemd« 
Bey  allem  Genie  zugleijch  unermüdliches  Studium  ,  wo- 
durch er  in  das  Wefen  der  Poefi^  und  befonders  dar 
Epopöe  tief  eingedrungen  war;  bey  der  feltentt^i  Ori- 
ginalität der  höchfte  FleiCs ,  die  genauefte  Sorgfalt  bis 
auf  die  Wahl  und  Stellung  eines  einzigen  Wortes.  Mehr 
>i1s  einmal  hat  er  mir  über  eine  Stelle  l6  und  mehrere 
Varianten  vorgelegt.  Nur  ein  kleiner  Beweis  bieToii. 
Auch  die  Malerey  des  Verfes  Ibrgfältig  beachtend,  bracht« 
er  mir  einft  folgende  Varianten : 

Dumpfen  Galiopt  mit  Geftampf  sa  den  Boden  kinlehiaet* 

temd  d«n  Hufrchlaa. 
Selilings  .an  den  Omad  mit  der  dumpfen  ErfchSctraag  der 

Hufe  Galiop  her. 
.    Schlug  mit  dem  HuT  im  Oefumpf  %m  crfcfaaoeitea  Gnui4 

den  Gtllop  her. 
Scblijg  mit  dem  HaP  im    verdumpfcen  Geltampf  an  de« 

Grand  den  Galiop  her. 
.    Schlug»  vorfefb'eckt,  mit  dar  Hufe  Geftampf  aa  den  Onmd 

*  .     den  Galiop  her« 

Unfterbliehkeit,  des  Sohweifses  der  Edeln  werdi^ 
war  ihm  ein  grofser  Gedanke ,  und  raftlos  fein  Bemü« 
hen,  iie  zu  verdienen,  X>ieCs  die  Urlache  jener ,  ihia 
mit  allen  wahiliaft  gröfsenMenfchen  gemeinfchaftlichen« 
Unzufriedenheit  mit  dem ,  was  er  dichtete  und  tbai;  er 
fühlte  tief,  er  habe  doch  nicht  alles  hinsöngeiegt ,  was 
in  feinem  reichen  Innern  )ebte ,  und  wie  es  darin  lebte. 
Selbftgefühl  und  Vertrauen  zu  feiner  Kraft  hatte  er  wohl 


tifirung  einer  gefunkenen  Welt ,  angebracht  hat ,  wähle  .    auch ;  doch  wer  fich  an  den  Maiaftab  des  Höcbften 
nur  Einen  aus :   denn  etwas  Ton  ihm  felbft  muis  ich     mibt ,  dem  dünkt  oft  alles  klein  ^  wernicht  das  Hdchfte 


Ihnen  doch  mittheilen. 

Sorget  erft  ffir  dee  Lebens  Bedarf !  ftatt  Schulen  cevShre 
Abdm  Kfinfte  dem  Volk;  ahfpom*  er  Atn  Handai,  and  voll 

wird  • 
Tafel  nnd  Haos ;  in  Hafen,  an  Küfteu  voll  bunten  Gewimmels» 
Jubelt  ea  Stlberftotten  entgegen;  ans  Städten  nnd  Diirfern 
Knarren,    den  KOften  herzu,    Laftwlfgen,    voll  Werke  dei 

Fleifies, 
'  l^atdend  gefchüfftger  Pamilien  flof funng;  leben«Ug  mit  einmal 
Wirda  um  die  Wagtai;   da  feht,  wie  lauft  Handwerker  nnd 

Kaufherr  l 
Ucberall  fchwatst  et  tmd  lacht:   «^Gefchafce  mein  Herr?" 

-  und  Gefchift  wird. 


Maoner  aoA  Fraun, 


agerfond  Kinder .   nnd  aliea 
Umkreis 


Bandelt»  man  giebt>  man  empfängt;    rines  frohe  Gefiehser, 

und  Gold  rings. 
Zflrneitde  Väter,  da  treiben  fie  her  ihr  öefindel  von  Kindern» 
Wenige  Worte,  man  klatlcht  dem  gealäckten  Verkauf  in  die 

Hiini*  ^ 


Frok  ciebt  alles  nach  Hans ,    am  Herzen   die  BdrV  in  dea* 

Händen.        ~   * 
l&er  ifc  aefanden.  der  Stein  der  Weifen!  ^ 

«.  .^  Ich.wahUe  mir  ftets  nach  der  KOfte  die  Ausficht, 
Lernte    dort    die  Gläckfeligkeittlehr*  nnd  die  Kammerver- 

-    wakung.'* 

Gemfs  werden  Sie  jetzt  nicht  fragen ,  wie  der  Vf» 
dla Themata  des  rergangnen  Jahrhunderts  benutzt  habCi 
1^  wie  Herders  Prophazeyung  durch  ihn  erfüllt  wor- 
den fey. 

Tief  durchdacht,  durehempfunden  war  alles,  was 
fc  niederfchrieb,  jedelSxtuation  arbeitete  er  ganz  in  fich 
«OB  bk  atnr  lebendigfteu  Anfchauung j  immer  doch  da^ 


felbft  ift,  das  —  hint  Sprache  ausfpricht.  1^9>(^te 
ohne  Schlaf  hatte  er  oft,  und  CchwiUe  Unruh«  er^grifiE 
ihn  ftets,  wenn  er  Unfterblichkeit  daehte  und  nach 
ihr  rang. 

Sein  Werk  (lillte  -feine  ganze  Seele,  er  lebte 
ganz  darin,  vergefTend  Schlaf  und  Speife,  Umgang^ 
und,  glücklieh  in  lieh,  jede  Annehmlichkeit  dfs  Le- 
bens. Des  AeuGseren  dachte  der  ron  innen  £» 
köfdich  Begabte  faCt  gar  nicht;    Glück  und  Vergnü* 

Sen  fand  er  in    jener    ftillen  Glückfeligkeit,   welche 
es   wahren  Zhchters .  einzige ,    aber  Cätefte  Beloh* 
nung  ift ,  und  von  welchem  der  Prola  ewig  nichts  ahn- 
det ,  die  ihn  auch'  darum  durchaus  nicht  begriff.     Den* 
noch  konme  er  l^ateiiiin  jedem  etwas  feyn ,  zu  dena 
Kinde  herab ,   zu  dem  hödiften  Menfcben  hinauf  fiok 
ftimmcn,  und  gern  gab  er,  was  in  feiner  Natur  aa  G^ft 
und  Heirz ,  an  JVlitgefühl  und  MitC timmung  in  Anderer 
Stimmung  lag.     Wie  gern  er  auch  in  feiner  innem  Wek 
lebte,  vrie  froh  er  war,  wenn  nichts  ihn  in  feiner  ftil- 
len Sphire  ftörte,  fo  freudig  gab  er  doclr  üch  hin,  weni» 
ihn  die  Freundfehaft  rief,  ja  wena  er  nur  gefällig  feyn 
konnte.     Und  wie  hoch  feine  Anforderungen  an  iida 
felbft  waren ,  fo  mild  urtheüte  er  über  Andere ;  dann 
nur  mit  aller  Energie  feiner.  Natur  auftretend ,  .wenn  er 
Wahrheit  und  Recht  verletzt  Eah.      Er  war  ein  edler 
Henfch,  und  wie  gern  erzählte  ich  Stunden  lang 
diefer  Seyfijeines  Wefens !   Um  Ihnen  mis  Ekieui  AUi 
zu  Ibgenr^Sein  Herz  glieh  feinem  OeiCte« 
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I.  FranzQfifche  Literatur 

eilften     and     zwölften    Jahres 
( 1803  --  1804 ). 

XVIII.      D  i    c    h    t    «    r    w   t   r    k   «. 

m 

(F  ort  fei  sang.) 
Romime,  - 


I. 


g 


a    1    t. 


Dafs  die  Rüumnen-littrAtur  in  den  neuem  Jahren 
überhaupt  und  in  dto  unfern  infonderheit  einen 
tun  fo  bedeutendem  Zuwachs  erhielt^  jemehr  auch  die 
I>amen  .dazu  beyzutragen  fuchten,  bedarf  kaum  diefer 
Torläufigen  Bemerkung ,  da  fchon  die  rielen  Ueberfet- 
zungen   iranzöiifcher  Romane,    die    unausgefetzt    in 
Deutfchland  erfo^ein^n ,  unaufhöHieh  daran  erinnern, 
daüs  es  daran  in  Frankreich  eben  fo  wenig  fehlt ,  ab  bey* 
lins.     Was  aber  die  franzöfifche  Literatur  vor  der  unfri* 
ge»  in  diefem*  Fache  auszeichnet ,  find  die  fefte  Fort- 
dauer einer  und  derfelben ,  die  verfchiedenften  Schrift- 
f teuer  aSs  TerfbhiedeneivSphtilen  vereinigenden ,  perio- 
difchen  Sammlung  der  in  der  Törigen  Üaberlicht  et' 
-wihnten'Bibliothique  des  Romans^  und  die  neuen  Auf^ 
lagen  von  Romanen  aus  einer  frühem  Zeit ,  wie  noch 
im  Torigen  Jahre  eine  Sammlung  erfchien,  die  wir  hier 
wenigftens  in  der  Kürze  anführen  muffen :  Oeuvra  com» 
ffUtes  de  Mme  de  Lu  Fätfeste  et  de  Tenein^  N,^d.' 
revme ,  corr.  jfric.  de  notices  hiß»r.  -et  litir. ,  et  augm.  de 
Ik  Comtiffe  de  Temde  jtßr  Mme  de  h  Fäyette^  delaCor- 
refpondsmee  de'  Mme  deTemein^  0vec  Mr.  de  Richelieu^ 
de  la  Comtejfe  de  Savoye  et  iAmenofhU  par  Mdme  de, 
Fe  nt Min  es  etc.  (P.CoIficI  1804.  5  V.  8-  l8  Fr.).   Der 
Heransgeber,  Auger  ^  den  wir  bereits  oben  als  Veran- 
ff alter  emer  neuen  Ausgabe  der  Souvenirs  de  Mme  de 
Caulus  nannten',  und  hier  noch  gelegentlich  als  Veran- 
ßalter  einer  ähnlichen  Ausgabe  der  Werke  des  launigen 
Hamiltons  ( 1804.  3  V.  80  nennen  wollen,  hat  fich ,  wie. 
man  fieht ,  nicht  nur  das ,  obendrein  durch  gute  hifto- 
rifche  Nachrichten  erhöhtes  Verdienft  erworben ,  eine 
roUftandige  Sammlung  der  Schriften  zweyer  in  dem  Fa- 
che der  Romapen- Ltteratur  berülimter  Damep  zu  lie-' 
fem,  fondem  hat  auch  ihren  Werken  einige 'Allheiten 
einer  dritten ,  der  erften  nicht  fehr  nachftehenden,  der 
letxterA  tielleieht  torzuziehenden  SchriftlteBerxn  bcjge-  * 


|eben ,  oder  Tielmehr  ihrem  innem  Range  gemlfs ,  bi 
die  Mitte  gettellt;  auch  gab  er  fiir  diejenigen,.. die  durch 
diefe  Sammlung  voll  neuem  Intereire  für  jene'  berühmta 
Schrütftenerinnen  gewohnen  hatten,  bald  darauf  (i  805) 
Lettres  de  Mesd.  de  Villers^  de  U  Fayette  et  de  Temcim 
tt  de  Müe  Aiffi ,  fr(c,  d'une  uotice  et  §cc<mtp.  de  n§tes  ex^ 
flicativet  heraus« 

Den    neueren  Zuwachs  durch   jetztlebende  oder 
doch  erft  kürzlich  rerftorbene  Schrififteller  werden  wir 
wiederum  alphabetifch  nach  den  Nam«ui  der  VfF.  aufBih« 
ren,  groEsentheils  wieder  diefelben,  die  in  der  vorigen 
Ueberficht  auftlraten.     So  fteht  auch  hier  wiederum  der 
kürzlich  in  einem  hohen  Alter  verftorbene  (  F.  7%.  üf« 
de  Baculard)  Arnäud  voran,  von  deCfen  Eufiefig^  jji 
ßoire  italienme  (I803.  a  Vol.  la.  3  Fr.)  die  Bemerkung 
hinreicht  y  daCs  auch  diefer  Roman  feinen  nächftvorher- 
gegangenen  gaiiz  gleich  ift.     Auch  würde  damals  eine 
neue  Auflage  feiner  Werke  in  II  Duodezbänden  (37  Fr.) 
I  veranftaltet.     Let  chateaux  des  eartesy    ou  AvMntures  de 
Mr.  de  fryiniac^  avec  des  notes  von  (ConfinJ  d'Avßlk 
tom  (1804:  3  V.  la.  5  Fr.),  find  auf  luftige  Uaterhai- 
tung  berechnet ,  wie  fiift  alle  Werke  diefes  vorzüglich 
durch  feine  vielen  Aaä  bekannten  SchriAftellers,    Ebett 
diefes  gilt  eiii  neues  Produkt  des  in  der  vorigen  Uebei^ 
ficht  erwähnten  A.  A.  Beauforty  wie  man  fchon  aus 
dem  Titel  fieht :  L'enfent  du  trou  du  Souffleur ^  9u  Vtmtrr 
Figaro  C1803.  2  V.  ia.3  Fr.),  der  zugleich  zeigt,  dals 
Figaro  noch  immer  als  ein  lockender  Name  gebraucht 
wird.  -—    Die  Romane  von  Bette  d\Etieuville  Mr 
hören  unter  das  gewöhnliche  Mittelst,  das  einer  m« 
neuem  Anzeige  nicht  werth  ift ;  der  neuefte :  Rofimm*' 
dej  ou  le  devoufmenf  ßitd  (P.  Alarchand  I804.  a  V.  la« 
4 Fr.),  giebt,  wie  einige  andere  i^  V6.|  den  Hauof^ 
gegenftand  fchon  auf  dem  Titel  an.  •^    Eben  dieb  w 
der  Fall  mit  L.  /.  Britou^s  Familie  de  Fitttrd^  eu  Itpm^ 
ne  Tartuffe  ( 1803.  2  Vol.  12.  5  Fr.p.    Ausgezeichnet  ift 
in  feiner  Art  ein  Roman  des  als  leicliten  Dichters    und 
Befonders  durch  feine  Luftfpiele  bekannten i^rav.  Chur^ 
hmagne:    Venfant  tlu  crime  et  du  kazard^  m  h/  Er. 
reurs  de  Voviuion^  Mfyuorid  hifiorique  d'uu  komme  retiri  det 
monde^  rSd.  für  fes  manufcrl  (P.  Barlia  I8Ö3.  4  Vol.  iä, 
7' Fr,  50  C.);  Abentheue;*,  fohderbare  Charaktere ,  leb- 
hafte,  oft  bizan^e  Schildemngen  und  andere  dergleichen 
faigredienzieil  der  Umethaltung  find  hier  nicht  übel  ge* 
nüfcht;  aneh'whrd  die  poctiSche  Gerecfatmkeit  gehend 
C2)    R  ^  habt! 
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liabt,  "^  fidw  gebtöirt,  —    Der  anonym  errehienene 
biCtorifche  lloman:    Origint  de  U  ChomanerU^  ou  NUmol- 
res  de  Sufkawu  de  Treff."" •  f,  f.  i  tkißoirt  dt  nos  gmer- 
res  civiUs  (P.  OuYricr  1803.  a  Vol.  la.)  hat  eine  inrch. 
▼erfchiedene  Gedickte  bekaimte  Mme  C  kern  in  zur  Vf.« 
die  hier  als  Augenzeuge  Tielleicht  nur  zu  treue  Gemälde 
zeichnet ,  eben  dadurch  aber  um  fo  interelCroter  wird. 
Eine  andere  Dame,  die  ehemalige  Mlle  dt  St.  Legi r^ 
jetzt  Mme  .dr  C^lltville^  die  fchon  früher  aiekrere 
Diebtungen  herausgab,    lie£erte  lehr  bald  nach  eifian- 
der:  Mme  de  M^"^  Hf  U  Rentiere  (P.  Leiiormant  Igoa. 
N.  Ed.   1804-  4  VoL  12.)  und:.KKrar*dr  NUrtipa^  an 
fnitede  la  Rentiere  (P.  Hum4e  1804.  4  V.  Id.)»  wovon 
der  erftere ,  wie  fchon  die  ate  Auflage  zeigt«  irielen  Bey- 
fall  fand ,  Wki  ihn  auch  mehr  verdiente ,  alt  der  letz* 
tere.  Übrigens  haben  beide  bey  mancheniJnwahrfchein« 
Bchkeiten  und  mancheriey'  Fehlem  des  Stils «  die  gute 
Abßcht ,  auf  die  Moraßtät  Tortheilhaft  zu  wirken ,  mit 
einander  gemein;  vorzüglich  ift  der  erftere  durch  die 
Erzählung  einer  langen  Reihe  ron  Unfällen  einer >Aa- 
gendhaften  Witwe,  die  endlich  durch  die  Vereinigung 
mit  einem  ihrer  frühem  Geliebten  durch  deCCen  zurück- 
tretende Gattin  geendigt  ynrd ,  fehr  anziehend«     Eine 
dritte,  dem  Alphabete  nach  folgende  Dame,  Mme  Car- 
tin»  dürfen  wir  hier  blols  nennen:  denn  ihr  damals 
neueftcr  lloman:  Amilie  de  MansfieU  (1803.  4  V.  laO» 
ift  bereits  überfetzt ,    wie  ihre  frühem ,    Ciaire  tAlkt 
und  Malvina;  die  in  Frankreich  noch  immer  mit  Eh- 
ren erwidmt  werden.   Uebrigens  fteht  die  Vf.  bey  Mme 
CenUs  und  deren  Partey  jiicht  beXfer ,  als  Mme  de  Suel^ 
deren  Delphine  auch  dem  Schaufpieldichter  /.  A  O«« 
toit  zu  einer  Parodie:     DelfhiMitte^  9U  U  mifrii  de 
Tofinion  (1803.  3  V.  la.)  Gelegenheit  gab. 

Ein  neues  Product  des  mit  gleichem  Glücke  tkt  die 
Jugend  und  di%  gröisere  Lefe weit  arbeitenden  Due ^eß 
Duminil:  Eimowde  ou  U  ßüe  ikoffict  ( I804.  4  V.  ,ia. 
lO'Fr.)  ift  bereits  vom  Hb.  JC  L.  H.  Müller  zu  Leiozig 
^erdeutfcht  worden.    —     Einen  nicht  übeln  Annmg 
»acjftte  H,  DufQut  mit  feiner^   der  Fr.  t.  Genlis  ge- 
widmeten, Nria  (1804.  la.  aFr.);  die.  aus  der  Scbi- 
fierwelt  gewähren ,   aber  auch  auf  andere  Schau^äue 
▼erfetzten  Begebenheiten  £nd^  wenn  gleiich  nicht  fiür 
dengrolsen  Haufen,  der  lieber  ftark  erfrhuttteQ,  als 
laaft^  gerührt  feyn  will^  doch  fdir  jüngere  teuto  xü<^t 
.  nmniereCraht  erzählt,  und  können  yon.diefen  auch  ohne 
«He  Gefahr  geleifen  werden.  —     D  m v  4  /  /  a  9 ,  devfelbe» 
deir  eine  Belehreibung  yon'Louifiana  und  Weftflorida  ^e- 
ferte-,  Terfuchte  es  auch  mit  einer  Erzählung,  deren 
Sctoen  in  einen  fremden  Erdthei)  rerfetzt  weiden;  Ah* 
riUen  et  After ie ,  a»  Ih  mälkeun  dm  prtjmgi ,  avimtmre  ra- 
iaaf/ifc  (1804.    la.   I  Fr.  50  C),    die  wir  hierjed^di 
ndr  dem  Tit^  nach  anfahren  kAnnen.      pie  romanti- 
Ichen  Produkte  von  Buvuifiu  Calas:  Adolphe  diHVald- 
keim  und  Firmn^  ou  le  firere  de  Uit  ( 1803.  a  V.  la*  J  Fr. 
50  C. )  können  wir  ans  den  deutfchen  Ueberfetzungen 
ds  bekannt  aimehmen.  — -     Eine  neue  Bearbeitung  der 
Kay  uns  fehon  fo  häufig  behandelten  Begebenheiten  des 
fegenannten  e^gen  Juden  unternahm  leFehure^  düAu* 
vernäMx  in  ZaMon^  ou  Voyages  et  Aventüres  du  virinbU 
Juiferrant  (1803.  g.  3  Fr.)  —    FHvit^  Vf.  der  £0 


oft  angelegten  und  ül>erfetztcn  Dot  de  Smzttte,  be- 
kannt auch  unter  uns  durch  Ueberfetzungen  mehrerer 
feiner  Norellen  u.  Romane,  gab  1803  eine  neue  Samm« 
lung:  Les  l<louveÜes  (a  V.  la.  4  Fr.>  unter  beftimmten 
Auuchriften,  als :  Eiferfucbt,  Egoismus  u.  f.  w.  heraus , 
die  I  wie  feine  vorhergehenden ,    in  einem  reinen  Stile 

Sefehrieben  find,  und  fich  durch  einen  rafchen  Gang 
icv  Begebenheiten  auszeichnen.  —    Ein  neuer  Schrift* 
ftdler  in  diefem  Faehe,  FHchi^  lieferte  mit  einem  an- 
dern, deüen  Name  hier  ebenfalls  noch  unbekannt  ift, 
Bermardy  e'm  Emfimtde  Carfmo  (1804-  a  V*  8«  3  Fr. 
60  C. ) ,  einen  lloman  ,  wie  man  deren  fchon  Tide  hat.  — 
Mme  Fleury  vermehrte  die  Zahl  ihrer  Prodncte  mit: 
Ukfetite  umifon  d$  Rkimo  C1803.  a  V.  la.  4  Fr.);  Mme 
Gacou  Du f pur  aber  fcheint  immer  mehr  das  Romaa- 
fchreiben  gegen  die  feltnere  Schriftftellerey  ihrerXandi« 
■länninnen  &ber  ökonomifche  Gegenftände  aufzugeben; 
auCser  einer  zweyten  Aufläse  eines ,  früher  anonym  er- 
'  fchienenen,  Romans :  Vmneme-trrsnt  fixi  par  k  reifiw 
(1803.  a  V.  la.  I  Fr.  50  O,   der  fieh  durch  Einfach« 
heit  des  Plans  und  den  moralifcheit  Zweck  empfiehlt, 
heferte  fie  nichts  wciiter  in  diefem,  von  ihr  ehedem  flei« 
Isig  bearbeiteten j  Fache;  dagegen  ift  eine  andere  Da« 
me ,  die  wir  in  der  vorigen  Ueberficht  neben  der  eben 
erwähnten  in  der  Lifte  der  Gedichte  übev  das  weibliche 
Gefchlecht  (Int*Bl.  1804»  N.  151.)  als  Vf.  des  Gedichts 
If  mirite  des  Hommes  aufführten,    Mllc  Angilique  Kofi 
GMifMU  .mit:  Atfhowfe  de  BetfUrie^   Hißoire  rieie  mu 
*vU  vers  des  deruiers  tems  de  U  Monarchie  .(^804.  2  V. 
la.  3  Fr.)  aufgetreten.  —     Gallet  lieferte  neben  Ter« 
Cchiedenen  andern  Schriften :  Lerixa^  Chtf^des  VoUnrs^ 
victime  de  Vamhition  psterueBe  cktsiles  Solitnires  de  PAfen- 
niu  (T803*  a  V.  la.  3  Fr.)   einen  Räuberroman,  wie 
deren  in  Frankreich  die  neuem  Jahre  mehrere  hervor- 
brachtcn,  befonders ,  wie  es  fcheint,  fcitdem  die  dop- 

Slte  Ueberfetzung  von  Vulpius  Rinaldo  Rinaldini  Bey« 
1  gefunden  haue.  —  Von  der,  an  der  Spitze  der  Mit* 
arbeiter  demaifti«  BibL  des  Retmams  ftehenden,  fleiingen 
Madame  Genlis  find  auch  diefsmal  mehrere,  in  Deu^kfa- 
.  Umd  zumTheU  fchon  durch  Ueberfetzungen  und  Anzei- 

{^n  bekannte,  Pro^ucte  zu  nennen:  les  Souvenirs  de  Fe* 
Icie  !..♦  •  ( Ig04-  ".  a  Fr.  50  C).  U  Duchejffe  de  k  Fäl- 
lihre  (I— 4e£d.  1804.  a  V.  la.)»  worüber  wir  auf 
A«  H  Z.  1804.  N.  37a.  ver>ir<nfen;  und  ^ipbey  wir  nur 
noch  als  Anhang  die  Rißexiws  ßtr  U  Mißtic^rdi  de  Dien 
fMT  Mme  de  lü  Vulli^rog  ßiivies  ele  fueUues  kttres  de 
U  mhu  et  fric.  de  Ja  vie  finitente  N.  Ed.  (1804.  8) 
bemerken;  und :  Thfoufi  intpertineate  par  air^  fiisvi  da 
Mari  €or^puur  et  df  la  Femme  pkilofopke ,  Nauv.  tir(tf 
du  Mereure  de  fr.  et  dt  la  nouv.  Bitl.  d.  Romaus  (1804. 
la.  a  Fr.  SO  C).  Alle  diefe  Erzählungen  haben  be> 
kanntlich,  fo  verfdbieden  auch  die  Zeiten  find ,  aus  de- 
nen £c  gefchdpft  wurden,  das  mit  einander  gemein,  dals 
ihre  Vf.  die  frühem  Zeiten  lobt ,  vor.der  neuen  Philofo- 
phie ,  zum  Theil  durch  Verfchwärzungen  ihrer  Anhin- 
gl»r  — *  wiejiefonders  in  den  Souvenirs  -^  warnt,  und 

.  zum  Katbplicismus  zurückzuführen  fucht;  und  das  ift 
man  ihr  in  und  auGser  Frankreich  hingehen  zu  lalüen 

.  faft  gewohnt^  auffallend^  hat  man  es  aber,  befonders  in 
Firaidureicsb»  ge(tto4en|  dftb  Mnae  GouUs  es  in  de»  zwey- 
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^n  Romane  wagt  5  eine  doch  £0  "«eohl  bekannte  Zeit^'als 
die  I^udwigs  XIV.,  fo  darzuTtellen ,  als  wärefie  die  frü- 
hefte  der  franzölifoben  Gefobiciite ;  dalfe  fie  eine  Mait 
treffe  dieCes  Königs ,  die  erft  dann  im  Klofter  giexig ,  da 
der  Monardi  ihrer. überdrüCE^  war,   yon  c|^r  reinü^ni 
rerigldfcben  Seite,  und  diefen  iVlonarcHen  felbri  als  den 
väterUchften  dar ft eilt.     "Dagief^en    fcandall&rte    andere 
defto  mehr,  dals  fie  ihrer  artigen  Erzählung  der  EfQufi 
impertinente  einen  Dialog,  zmfchen  einem  logenannten 
Deroten  und  einem  fogi^nannten  Phiiofophen  .anliieng , 
worin  natürlich  der  letztere  eine  gar  ärmliche  Rolle  zu 
fpielen.  vet-urtheilt  ift^  und  dals  ihre  Femnti  Pkilcfopke 
wiederum  keine  aadcre  ift,   als  die  von  ihr  von  jeher 
▼erfolgte  Mme  Sfnily  deren  (im  J.  1803.  zum  drittev^mal 
aufgelegte)  Del f kirne  hier  ala  die  UrJAche  einer  Reihe 
tbörichter  und  TerbrecherifiDher  Handlungen  dargeftellt 
ift.    ^—  "  Neben  Mme  Geutis  und  andern  Scfarinftelle- 
rinnen  Aihren  auch  Mme  In  Grape  vaad  Quimnrd 
fort,  fär  das  grolae  LeCepitblicüfn  su  lorgen.     Aufaer  ei- 
»er  Ueberfetzung  ant  dem  Enf^dieA  i  Juiiene  Belfour^ 
tm  Us  ieleus  recempett/ts   (l^^.  12.  sFr.)  lieferte  die 
erftere  Hector  de  Mmagnt/^  cu  Ferremr  d'mwe  hemne  mire 
(1803.   3  V.  12.  3  Fr.)   und  PnmUmn.  (1804.  d  V.  12« 
3  Fr.  60  C);    die  zweyte  aber  im  J.  I803.  zwey  Origi- 
nal- Romane:  Mimoirei  iAtlumaife  (4  V.  12.  3  Fr.  SPC> 
und  Lnure  et  Hernance ,  ou  Us  VUttmef  de  id  Cour  de  Sn- 
voye  (3  V.  12.  sFr.),  beide  yoll  von  Unwahrfcheinlich- 
keiten,  felblt  nicht  frey  von  Verletzungen  des  Anftandes\ 
doch  nicht  ohne  Intereffe  für  gewSmliche  I.efer.  -*- 
Aus  dem  Titel  des  Ton  dem  Cehon  oft  erwihnten  Jugend- 
Ichriftfteller   Sauffref  gelieferten  Romans:    he  Taik 
rejfi  '(1804.  I8-  I  Fr.  50  C.)  darf  man  keineswegs  Xchlie- 
Isen,  dafs  unfer  goldenes  oder  filbemes  Kalb  fchon  in 
Frankreich  bekannt  war,  pderdafs  der  Vf.  den  darauf 
folgenden  Stier  ahndete ;  der  Roman  hat  bloüs  feinen  Na* 
men  daher ,  dafs  ein  Einfiedler  einem  Reifenden ,  nach 
delTen  Erzi&hlung    feiner   unangenehmen  Begebenheit 
tan ,  die  alle  in  einem  zu  offnen  Betragen  gegen  andere. 
MenCchen,  in  Beleidigungen  ihrer  Eigenliebe  u,  f.  w.  Cei* 
Ben  Grund  hatten,  dadnrdi,  dafs  er  feinen  Stier  ianfit 
fp-eichelte,  und  dafür  Ton  diefem  freundlich  geleckt 
wurde,    die  gute  Lehre  giebt,    wie  man  es  mit  dem 
Menfchen  anzuEsngen  habe ,  um  fein  Glück  zu  machen« 
Von-  der  im  J.  1804.  dreymal  aufgelegtem  und  zw^mal 
deutfch  überfetzten  fU/ri«  der  Frau  %^n  Krüdemer^ 
geb.  .V.  Vi^tingkoff^  hier  mehr  kis  den  Tkd  anzu- 
geben, würde  um  fo  überAüIsiger  feyn,  da  davon  be- 
reit die  A,  L.  Z.  I8P5.  Nr.  8.  eine  Charakterißik  suc- 
getheilt  hat.  "^     Lablies  Amaur  et  Religion  ^  H^oire 
mnreie  (I8Ö3.  2  V.  1^.  3  Fr.),vlielU  die  fielen  Hinder- 
niiXe.)  welche  die  religiöfe  Denkart  eines  Mädchen  ih- 
rem liebhaber  entgegenfetzt  I  mit  G«fubl  und  Intereffe 
dar.  -**.   Die  mehr  hierher  als  anderswo  hingdiörigen 
Voyngtnre  eu  Suijfe  ,  Ton  deim  durch  feine  Ib  oft  auige- 
legten.^otfaj;€/.d'i4«r/0artbekannten  Lnmtier^  fiiid  be- 
reits in  der  A.  L.  Z.  (1803.  Nr*  345«)  Uigezeigt.    Eine 
etwas  w^tere  Reife  Ifllai  Lnmet  feine  jLeter  in  TAmimr 
et  ht  Fran^ais,^Hißoire'_hirpi^€  et'günnte  des  Amnzanetr. 
ernMvtefmr  les  herds  du  Mnrngnon  ( 1803.  12.  3  Fr.)  ma- 
chen»  wenn  fie  ts  endend^  MiUir'wmrdi  finden ,  das 


nnhcdeuien^e  Gefchiöhtchen  4n  l^fetl.  —  AbUlardsGe- 
fchichte  fand  einen  neuen  Bearbeiter  an  dein  bel^nn- 
ten  Loaifel  de  Trjogate:  Hihife  et  Ahflard,  ou  les 
victimes  de  Vamoüt,    Roman  hiß.  galant  er  meral  (1803, 
3  V:i2.  5  Fr.).   -^    Die  ältere  Bekanntfcliaft  mit  der 
fleitigen  Mme  Rournou  de  Malarme  erneuert  fich 
-durch  zwey  neue  Romane:    Les  deux.Borgues,  ou  Ladtf 
Jufiina  Dunbar  (1803' 3  V.  12.  5  Fr.),    wovon  bereits 
in  der  A.  L.  Z,  1803.  Nr.  148.  Bericht  crftattet  ift ,  und 
durch:  /ei^  trois  GMratitms ,   ou  DrufiUa,  Wtlkelmma  et 
Georgia  (1804.  3  V.  12.  6  Fr.),  welches  letztere  Produkt 
Jedoch  als  ein  Gewebe  von  IiomoraliiHten  und  Unwahr- 
fcheinlichkeiten  der  Vf.  eben  nicht  viel  Ehre  macht. ^— 
Eben  fo  trat  La  Martelilre  wieder  auf;  fem  Alfred 
et  Liska,  ou  le  Huffard  parvenu,  Roman  kiftoftque  du  ije 
Stiele  (1804.  4  V.  12.  7 Fr.),  ift  zwar  keineswegs  ein 
hiftorifcher  Rbman ,  wie  der  Titel  verfprtcht,—  denn 
dieScene,  das  Reich  Ndrdia,  ift  eben  fo  ei'dichtet,  als  dia 
beiden  Helden,  Alfred,  ,ein  natariicher  Söhn  des  Königs 
diefes  Reichs,  und  Liska,  eine  benachlwte  Prinzeffin  es 
find,  -^  leiftet  aber,  was  der  Name  desA^f.  hoffenläfst; 
ein  nicht  allzufchwieriger^  Ufer  -wird  auch  diels  Pro- 
4uct  feiner  Mnfe  intereflani^  finden.  —     L'Hmme  fern 
du'ßpulcre,  Hißoire  deut  lajaloufie  et  la  cabale  ont  itouffi 
lapublieitS  par  M out i gm jf  (1803.  12.  I  Fr.SoC.)  war 
fchon  dem  Titel  nach  fo  fehr  darauf  berechnet,  die  Auf- 
merklamkeit  zu  errege*^  dab  man  fich  nicht  wundern 
darf,  dafc  das  Bachlehx  bereits  fehlen  Ueberfetzer  un- 
ter  uns  fcnd*    —    Ein  bisher  noch  niclit  aufgeführter 
Schriftttelrcr  in  diefem  Fache ,  der  fich  felbfs  auf  einem 
feiner  Romane  auteuf  de  plufieurs  ouvrages  de  cegenra 
nennt,  der  Buchhändler  JS.  Moriffet;  Vf.  der  Hermi^ 
te  du  Mfut  St.  Beruard  (I«oi),  der  Profcrits  de  qualitt 
(1802)  u.  a.,  lieferte  ini  J.  1803.  '«  Ckateau^de  Ktnrber^ 
giu,  ou  Us  infortunts  det  Ckev.  (fSr.  Attigny,  fei feWtcej  l 
la  cour  d^Alger  ttc.   C2V.  12.  3  Fr.)  einen  Roman  voll 
Abenteuer,    wie  fohon  der  Titel   ankündigt.     In  fler 
Novelle:  Le  Birger  de  rAverue  (1804-  12.  2  Fr.),  tritt 
der  Vf.,   Fr.  Murnt^  ein  ehemaliger  Cavalieroflicier, 
ak  Diciiter  und  Componift  zugleich  auf ;  die  darin  ent- 
haltenen Roman2;en  find  auch  von  ihm  cömponirt.  — • 
KiearmieYF^agf  i  l'isto^  *  i**Wf  amufaut,  politique 
et  gnertier  (1804.  4.)^  fcöm  nur  dadurch  Spafs  ma- 
chen ^  dafs  der  Vf. ,  ohile  alles  Talent  zur  Unterhaltuhg, 
unterhaltend  feyn  zu  kSnnen  glaubte;  —   Von  Ci.  ^N  o  - 
dier,  bhon  in  der  vorigen  üeberficht  ha  diefem  Ab- 
lehmue,  und  m  diefer  oben  ab  Barde  angefiuh«,  er- 
fehlen:  Le  Peiutre  'de  Sai%bourg,  Jomrual  des  hnatiens  d 
m  coeur  J^uffraut  (I803;r2.  iFr.  5oC.)vein,  wie  man 
fidit,  empfindfamer  Romsn,  defCtii  Ha«q^theil  das  Ta- 

!;cbuch  eines  Liebenden  ausmacht ,  der  tor  Gram  über 
iaine  Geliebte  ftarb,  die'  ha  Klpfter  gegangen  war^ 
nachdem  ün-  Gatte  fich  felbft  das  Leben  genommen  hatte  ^ 
imi  d«m  verdrängten  Geliebten  Platz  zu  machen.  '  Der 
Sta  des  Vf.  hat  auch  in  diirf:em  Produkte  die  an  andelm 

{[etttdeften  Fehler^  einer  gezwungenen  und  neuerungs- 
fekditigen ^praehe.  No garet  ift  dielsmal  ausgeblieben ; 
Nattg$ret  aber  lieferte  einen  Romi^  auf  d^Cfen  Titel 
er  fchon  angab,  dals  er  nicht  in  feiner  bisherigen  fchlü» 
""•^nMaiuergcXchrielicnJAy;  Le/ja^/a»/«*»»d<w«^^^ 
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Us  maVunrs  tum  ßmiUi  ilhftrefpns  U  rigme  de  Louis  XV.  ; 
ouvragt  quf  Vom  ftut  mettn  tmtri  hs  mäins  de  U  jeumfft 
(1803*  3  V.  12.  3  Fr.)'.  Der  ebenfalls  früher  fchon  in 
diefem  Fache  thätige'Fr.  X.  Bügis^  Vf.  einer  auff&brli- 
cben  Gefchiehte  det-  Revolution,  fcheint  in*  feinen  JouT' 
nies  er  ycßtet  märirimesy  ou  entretiemt^  comßdeucts^  Mtomrt 
et  aoantures  dt  Voyägeurf  für  h  mer  etc.  (1803.  2  V.  13. 
3  Fr.)  zeigen  zu  wollen,  dafs  die  Tugenden  bey-.den 
Mufelmännem  Wohl  mehr  in, Ehren  feyn,  als  bey  den 
chriftlichen  Eui-opäfem.  —  Einer  der  vielen  Remane, 
wozu  der  Stoff  aus  der  Gefchichte  der  Revolution  ge- 
nommen wurde,  war  B.  A.  Picard'.s  retour  iun  Auu 
griy  ou'Mitnoirei  de  Mr.  £(Many  com,  flujieurs  Anecdo^ 
US  relatives  h  un  grand  nonAre  d^Emgris  et  de  viosmes  ds 
U  Revolution  (1803.  3  V.  12.  5  Fr.). 

I  {Der    Befchlufs   folgt.) 

IL    Todesfälle. 

Am  loten  Dec  v.  J*  ftarb  der  Probft  zu  Gientofte 
bey  Kopenhagen  ^  iüns  Jdrgen  Ckrißian  Hoegky  ein  ein^ 
fichtsvoUe«  und  lälgemein  geachteter  Mann,  der  fioh« 


auf^r  leinen  Verdienften  als  Prediger,  befonders  dnrck 
leinen  Aekerkm»  KmectUsmus  um  den  dftnifchen  Land« 
mann  unendlich  verdient  gemacht  ha^ 

Am  24ften  Jan.d.J.  ft.  zu  Sandesneben  im  Herzog*« 
thume  Laaesiburg  der  Confiftorial-AXTefCor  Joh.  E/nß 
Beer.  Er  war  zu  Hoyerswerda  in  der  Oberlaufitz  ira 
Sept.  1738  geboren,  ftudirte  auf  dem  Gymnafium  zo 
Bautzen  und  der  Univerfitit  zu  Wittenberg;  erhielt  zu« 
erft  durch  den  Hn.  v.  Wackerbarth,  deffen  Hauslehrer 
er  gewefen,  17(2  die  PatrohatpCure  zu  Sterley  im  Lau- 
enburgfchen,  wurde  darauf  1771  nachGroenau  verfetzL 
1790  aber  zum  ACTeffor  des  Lauenburgifchen  Conüfton- 
ums  zu  Ratzebarg  ernannt,  welches  ihm  auch  im  J.  1794 
die  Pfarre  zu  Sandesneben  verlieh.  Er  war  ein  gelehrter 
Theolofla-  und  allgemein  beliebter  Canzelredner ,  inter- 
eCfirte  uch  fehr  thfttig  für  die  Yerbeflerung  des  Schulwe« 
fens ,  und  brachte  es  mit  dem  Hii.  Superint^dent  AI- 
herti  zu  Rateeburg  dahin ,  dafs  das  Lauenbui|;ifche  Ge» 
fangbuch  in  den  J.  1771  u.  1772  eine  völlig  veränderte, 
.  den  jetzigen  Zeiten  angemeffenere  Gefult  erhielt.  Er 
vxar  zweymal  auf  der  engen  Wahl  zum  Hauptpaftor  ia 
Hamburg ;  die  bey  diefer  Gelegenheit  von  ihm  gehalte- 
nen Predigten  find  gedruckt  worden. 


T 


L  I  TE.R  AR  IS  C  ^  E     ANZEIGEN. 


I.  Anldindigongen  neuer  Büoher. 

Von  der.nichftens  in  Strasburg  bey  Treuttel 
et  W  ü  r  z  faerauskpmmenden :    .  . 

Sammlung  von  Originalwerkem  Ludwigs  XIV.  4m  3  Oeum^ 
Bänden  -    * 

liefern  wir  gleich  nach  Erfcheinung  des  Origuials , .  eine 
gute  deutfche  Ueberfetzung^  im  Auszüge. 

Ferner  ecfcheint  noch  vor  diefer  Öfter -Melle  bey 
uns,  im  Magazin  der  Reifen,  eine  deutfche  Ueb^rfet- 

zung  von: 

TurtAuüs  Reife  um  die  fVelr  in  den  Jakren  gOO  bis  804« 
im  zweckmifsig^n  Auszuge  in  einem  Bande. 

Voffifche  Buchhandlung  in  Berlin. 


Im  Verlage 4er  Andreäifchen  Buchhandlung  zu 
'  Frankfurt  a,  M.  .werden  nicht  nur  J.Brqton's  Anfangs- 
gründe den  Medicin^  fondeim  die  fämmtlichen  Werke  def- 
reiben  5  nebft  der  von  deCfen  Sohne  verfalsten  Bioyra- 
phie  nnd  der  literürgefol^ich!;^  diefes  Sy&emea,.  von 
Dr.  Rofcklauk  Jseforgt,  xüteMtens  erfcheinen. 

r 

'<ll«   AUGuOIldl*   . 

Am  &•  April  d.  J.'und  folgenden  Tagen  foUfsn  des 
weil.  Höfmedicus  und  Doctor  BaUkorn  und  des  Herrn 
General «  Hospital  -  Cbirurgus  Rickfer  Bücherlammlungen 
eum  affendkikus ,  mediciniCchen,  «athematifcben,  poy« 
fikkäCcben»  philofephilckm  vAd  andern  Inhalts;  Huck 


eine  Sammlung  von  Kupferftichen,  Landkarten  undcbi- 
rurgifchen  Inftrumenten,  Nachmittags  von  3  bis  6  Uhr, 
auf  dem  Neuftädter  Rathhaufe  zu  Hannover  meiCtbie^ 
tend  verkauft  werden. 

Aufträge  übernehmen  der  Bücher -Comnufliomuur 
Freudentkai  ^  Antiquar  GfeBius^  Eklers  in  Bartels  Haufe 
auf  der  Brücke  und  der  Gerichtsfchtilzen-  Amts-Proca- 
ratör  Wedemeyer  gegen  billige  Vergütung ;  d^  Hofme- 
dicus  Heine  y  Doctor  WaÜhaum^  Holapotheker  Brande 
nnd  der  Endesbenannte  unentgeldlich ,  bey  denen  Ver« 
zeic^^iifCp  ztt  haben  find. 

^A.  H.  G.  Hantelmanuy 
Canzley  •  und  Hofgerichts  -  Procurator. 


.  Am  14.  April  d.  J.  und  folg.  Tagen  Toll  die  Bücher- 
Sammlung  des  weih  Legatbnsrath  Tarrer ,  faiftor. ,  phi-' 
Inf.  und  belletriftifchen  Inhalts,  'zu. Hannover  meift- 
bietend  reStGixJlt  werden.  Aufträge  übernehmen  der 
Gommiffioniudr  Freudentkai,  G/etfr»/,  Hofmedicus  Lf« 
mersdorfunA  Stetditecn  Sieger.  Bey  diefen,  fo  wie  i« 
der  Expedmon  der  aägem.^  Lherktur-  ZeieuHg  zu  Halle 
,  und  Jena,  der  des  Reick¥anheifert  tix  Gotha,  der  KUi- 
fildfcken  Bnckhandiung  zu  Leipzig,  und  uAlutetUgeW'^ 
Comptoir  zu  Jfo^unfchweig  find  VerzeichniHe  zu  haben. 
Unter  den  Büchern  find  die  Seltenen  und  koftbarea 
Werke:  Nr.  35*^40.  ilmufeo  Cfmenr^aa  6  Theile,  und 
Nr.  41— 48.  h  autkkita  de  ErcöUno.STbeile,  Fol. 
beide  mit  vielen  Kupfern  j  Nr,  82.  j.  &§f .  de  Dou  Qm^ 
sota  ift  coniplet. 
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*   Fran^Öfifche  Literatar 

dlet  .eilften     und    zwölften    J 

(1803  —  1804). 

XVIII.      Diek^tirwitke. 

R  0  m  a  M  9. 
I.       O    r    i.  ^    i    n    a    1    t. 

(BeTchlulJ  Ton  Nr.  4oO 

\MKne  de  Pitrreux^  bekannt  darch  ibre  BiäMfhi» 
iVLl^Hißpire^  lieferte  ebenfalls  eine  Art  hiftorifchen 
Romans  iit  Ad$lfhiMe^  §u  tamcien  PaUh  Dsufkin  (1803. 
jV.  l8«  SF*"')  —  Piniire^  Vf.  einiger  Satiren  uxid 
einiger  Sehriften  über  die  Marine ,  liefs  einen  kleinen 
Roman:  Us  Co/sn/,  zu  Dünkir^en  (l8ö4.8«7Fr.  50 C.) 
drucken!  der  den  politifcben  Zweck  bat ,  den  Coloni- 
ben  deir  Mittelweg  zwifcKen  twier  allzugrolsniütbigen 
und  allzuftrengen  Behandlung  der  Sklaven  zu  zeigen ;  fei- 
ne Belehrungen  find  jedoch ,  nach  der  Bemerkung  eines 
franzÖ&Cchen  Journalifteii  ungefähr  fo,  wie  jene  desfpa- 
nifehen  Schulmeifters  im  Oilblas ,  der  durch  fein  tiefes 
Studium  des  Alterthums  in  den  Stand  gefetzt  war^  zt| 
Terlichem,  dafs  die  kleinen  Kinder  zu  Athen  weinten, 
wenn  fie  die  rRuthe  bekamen.  •—  Die  ehedete  unter 
dem  Name9  Pglier  bekannte,^  jetzige  Mdme  Af OfffV- 
lieu^  Vf.  der  beliebten  CMrpline  Licntfield^  und  fleiCsige 
Bearbeiterin  der  Romane  unfers  Lafimtaine^  lieferte  jetzt 
wiederum  einmal  eige^o  Arbeiten  in  einem  Ricueü  des 
JQowus  ^1804*  3 Vol.  12.  S  Fr.)»  beltehend  aus  vier  Er- 
zählungen, zwej  dureh  die  Aufgabe,  einen  KupferCtich 
2u  erklären,  veraniaCst  (die  erftere  nach  Sftnctr's  Feen- 
königinn) ,  zwey  Mußus  Volksmährchen  nachgeahmt, 
aUe  Tier  in  einem  den  Sujets  angemeCCenen  Tone  anzie- 
hend Torgetragen.  -^  L.  Power  vermehrte  auch  diefs- 
mal  die  Menge  der  Romane  durch  JuUf  et  Amitine ,  om 
TX>rfkeUm  de  Venife  (1804.  a  V.  la.  3  Fr.),  der  wenig- 
ftens  beweifet,  daCi  der  Verf. ,  bey  mehrerer  Anftren- 
gmig,  mehr  leitten  könnte,  als  er  bisher  leiftete.  —  Zu, 
d£r  fchon  bedeutenden  Zahl  der  Romane ,  die  bisher 
Ktgn^ßlt'  fV^rin  lieferte,  kam  jetzt  noch  Im  DiU- 
memce  dcBvrde^MX^  e«  U  marUge  enfoße  (1804.  aV*  lO. 
3  Fr.);  auch  gehören  hierher  einige  Stücke  aus  (einen 
L^ifirs  UtSrdres  (£  A.L-Z.  1805.  II  1.652-)  und  zu  der 
aidkt  geruBgem  Menge  der  K^snyfekm  kam  eine  ano- . 


nyme  l^ßwe  feerite,  Jtum  Icu  de  fix  Uorte  trmtsf^rmt 
dtms  mne  fUce  de  ftnq  fratcs^  cont.  pm  entrh  dots  U 
wionde  fous  Louis  XIF,  fes  äwmtmres  fauf  L^uu  XK.  et 
LouU  XVt  (1803.  12.)^  die  aber  «ben  nicht  viel  zur 
Kenntnils  jener  Zeiten  bey  tragendes «  und  eben  nicht 
Cihr. intereßant  erzählt;  und  Jml'ms  SSecrmr^  ou  te  der^ 
mier  des  Bdmens  em  g  Livres  (1804.  g.  5  Fr.),  wozu  der 
Stoff  aus.  der  vom  Vf.  in  einem  obgedachten  Werke  be- 
Ibnders  bearbeiteten  Gefchichte  der  Stadt  Autun  m- 
noounen  ift.  MUe  CA.  Rof/ef  (oder  «#c#0»  die  im 
J.  l8oa.  mit  Edmomd  et  Felicie  aufgetreten  war,  lieb  im 
J.  1804.  Jitleset  Refime^  om  Antidotes  dune  FamiBe  (1804. 
a  V.  la.  ^Fr.)  folgen.  —  S^int  Defiri,  der  Cdi 
zuerft  durch  feine  Amafemeus  dtms  les  frlfous  de  St.  Pela^ 

fie  (l8oa.)  beka;nnt  gemacht  hatte,  lieferte:  Cnrotime 
teeveus^  ou4es  ^ts  de  l'lmprejfion^  ^tued^te  feutimem. 
tde  Mrrivte  k  Napks  eu  178a  (1803.  18.  I  Fr.),  ein  Su- 
jet ,  das ,  wie  lieh  weiter  unten  ze^[en  wird ,  zugleich 
noch  von  einer  Dame  bearbeitet  wurde;  und  der  fchon 
oben  erwähnte  A.  PouBgim  St.  Foix:  Mkuoires  £une 
Ckan§iteffe  (I804.  a  Vol.  12.  3  Fr.).  Auch  treten  hier 
wiederum  zwey  Damen  auf,  von  denen  in  der  vorigen 
Ueberlicht  mehrere  Produkte  angefiUirt  würden:  Mlle 
St.Liou  (geb.  zu  Chanderragor  in  Bengalen  1765.)- 
erzählte,  wie  der  Titel  verlichert,  in  Aüclovie^  ou  les 
Mimes  du  Tyroi  ( 1804  12.  t  Fr.  ^o  C.)  eine  wahrhafte 
Anekdote ,  die ,  wie  ihre  (rülie>en  Arbeiten  in  diefem 
Fache,  mit  Beyfall  au^nommen  wurde;  Mme  de  St. 
Veuüut^  die  gewöhnlich  fchon  auf  dem  Titel  den 
Zweck  ihrer  Erzählungen  verräth ,  bellte  in  Rehert  et 
Blämcke  »die  Folgen  des  Stolzes ,  in  Uofold  de  Circi  die 
Folgen  des  Atheismus  auf ;  auch  erzählte  fie  in  AnUlie  et 
J>orQtUe  (einem,  wie  jene,  aus  zwey  Duodezbändcheit 
beftehendeii  Büchlein)  die  Gefchichte  einer  Nonne  aus 
Liebe;  alledrey  find  von  gewöhnlichem  Schlage,  ohne 
grolse  Sorgfalt  für  Wahrfcheinlichkeit  und  weniger  auf 
eindringende  Wirkung ,  als  auf  Uo&e  Zeitkürzung  be- 
rechnet. —  EiÄ  neuer  Romandichter,  P.J.Subles^em 
Advocat,  debutirt^s  nicht  ungluckÜch  mit  Sopkie^  om  ' 
mou  Voyäge  i  Btfkuiom  (I803.  a  V.  la.  3  Fr.),  mrin 
feine  Heldin,  die  Geliebte  eines  uigebHehen  Enkels 
von  X  J.  RoufEeau ,  ihre  Gefchichte  in  Briefen  an  eine 
Freundin  geßülig  und  rfihrend  erzählt.  —  Einen  an« 
dem  Roman  in  Briefen*  lieferte  S^nautour^  Vf.  von^ 
Reveries  fi&  1$  mtitre  frimUivi  di  rkommt^  unter  dem 
(^)    S  Titel: 


3»3  'i   '  .' 

Titel-.  Oherminn  (^804.  a  Vol.  8«  9  Fr.),  Jen' wir  ab» 
nicht  näher   cbdrakterifiren   k<>]ineiu   —    Der  darch  ' 
fo    Tiele    fonderbare^    wen^bens   Ibnderbai»   bemelta^ 
Romane  and  andere  belletritcifche  Schriften  bekAnnie  . 
Stwritty  der  fich' jet^t  int  dramatiCche  Fach  geworfcA 
haty  lieferte  nodi  im  X  1803.  Lir  trQti  FauUsr  dt  U  ttms  * 
Uuf   fmmnfcr.  trouvf  dtms  Itf  fumtiegux  iune  tmciinne  voi* 
tuire  dt  U  Cqut.*  —     Le  Süire^  der  bekannte  Vf.  des 
^  AvMnturUrfrawfoir  und  ihhricher  Schriften,  trat  jetzt  mit 
emer  PameU  frmtfotfty  Oflc  Littrtf  d*$ne  jmme  PatffimMi 
if  d'mu  O'devtfMty  cont.  Itun  aPäntmres  (iSoj.  4  V.  13.' 
9  Fr.  50  C.)  auf,  worin  er,  wieer£ch  ansdruekt,  mit 
ÄickarMom  eben  Co  alt  früher  in  dem  Philofofhs  VMrvtMU 
in  Hinhcht  auf  Grandifcm-,  um  den*,  Preis  iUni|>n,  abev 
auf  eine  eben  fo  unglackliche  Art ,  als  damals*  —     C. 
^.  TtrfßM^  eÜk  n'^ue'r  Schriftfteller  in  diefem  Fache; 
hat  durch  feine  Ahhätft  de  Mßmlnf^m ,  cu  ies  -Moimis  dm 

i4e  SihU  (1803.  IX  sFr.)  eben  keine  AufmerkJhm- 
tit  erregt.  —  Eine  TortkeUhafte  Senfation  machte  da» 
gegen  eine  ErxXhltmg  Toa  dem  oben  als  epifohen  Dicfa^ 
ter  weniger  Tortheilhaft  erwähnten ,  fonft  aber  Ibhan 
durch  Roiqfiane  rühmlich  b^kaxuiten Genfer  F.  Vtrntst 
OdisiP  tt  FaUit^  M  Ut  C§l9mü  dts  FtprifUs  (1803.  d  V^ 
^2.  4  Fr.),  hl  welchBr  der  entfernte  Schauplatz  die 
maiieherley  Uriwi^rfcheinlichkeften  in  den  fich  di^iO' . 
genden  Abenteuern  der  Liebe  eines  Wilden  zu  einei* 

S bildeten  Franz6fin  noch  fi>  ziemlich  Terbirgt  undhäa* 
durch  fchön  gefchilderte  Sicmreionen  feffelt»  — '  -C^ 
r^ne  fVu'i'tt^  als  Dichterin  durch  mehrere.  Joamale 
vnd  elfte  eigelie  Sammlung  bekannt  y  erzählte  d»  dfeil 
Lt  SMge's'dü^lt  hitittx  Yiathgeahmteti  Aimoirti  de  BMdti. 
m  U  Lmhitne  iliagiftte  tnghifi  (ISOJ.  JV.  \^.6  Fr.)  die 
]|^emerkungen,  dl«  ein%  Von  ^ner  bösartigen  Fee  ha  eine. 
Katze  ye^M^nddte  Sylphe  ftber  die  Menfchen  (in  Etig-^ 
land)  mathf  ^  mit  vieler  Wadirbeit,  in  einem  netdrliebeii 
wid  groÜBentheils  correeten  Stite.  —  Unerwaltet  ift 
lielleioht  gerade  diefe  Art  «ron  Nachahmung  toxi  ei^ 


l>ame;  &ß  ift  indeffen  nicht  die  einzige:  denn  man 
fährt  anetv  Ttin  einer  Mme  d* Antrat gu^ts  eine  Smti 
tUf  disUe  Moittux  an. 

Ueb«^axipt  ficht  man  «us  diefer  bunten  Keihe,  wie 
die  Frauenzimmer  den  Mtnnem  den  Vorrang  der  "Uh- 
terkaltang  durch  romantifche  Produkte  liteiti'g  machen, 
durch  Produkte  zum  Thei) ,  die  eben  nicht  Ton  weibK- 
ci^m  ZangefObl  zeugen  und  zehnmal  eher  aus  der  Fe- 
der 6ines  Mannes  als  eines  Weibes  gefloffen  zu  feyn 
Idhebieü  \  iaA  geh  es  alidi  ehiige  unterfehflmte  Arno* 
ren ,  die  ihre  Romaüe  unter  der  Firma  eittes  weiblichen 
Produkts  ii^  die  Welt  fchickten,  und  dadurch  die  jetzige 
Genfcrätiein  der  Frauenzimmer  noch  verdächtiger  mKcti^. 
tmii  ■  Leicht  zu  denken  ift  es  übrigens ,  dals  mehrere 
Fsttäenzimoier  nöch#  als  hier  angefahrt  find ,'  als-  Dich-  - 
terfasHen  iki  diefem' Fache  als  anonym  aü(traf<^ii;  ahge*" 
veehnet  nocli  terfeiiiedene  halb  anonyme,  wie  Mme  L. 
V^l  die  fiäz  iÜs  Vf.  von  Bttzi  und  ähnlicher  Schriften  auf 
defeirTite>Yen  Ifaurt  tt  Doripnf^  ou  ia  ^rligieufe  d^Aten^ 
fom  (  x8oa-  a  V.  12.  3  Fr.  60  C.)  angab.  AufhHetid  ift 
es  »brigciU,  dafs  die  Dftmert  fo  Bäufig  ihre  Htlden  fieh 
erf<^hieb'en  IftfF^n ;  to  wi(»  diefs  in  d«^r  elim  erw:iknten 
GeCehMtte  ä^  KU  i&s  fb  Iftbt  äudkdfe  Vf.  der  Ibnit 


in  Tielen  Rückfichten  enipfeh1en$werthea  Werd&erttde: 
Mtatilde  de  Fuireley  (I803.  8.)  den  Knoten  auf  dieCe 
Art  nieht  lefeo ,  fondem  zerreiffeitr    H»rr  ifrdieb  vi^ 
leiidit  nichts  weiter,'. als  die* Wirkeng  der'Sueht,  die 
damals  eben  von  neuem  überfetzten  Leiden  Werthert 
nadizuahmen,  wie  maa  diefs  auch  nur  allzufefar  an  der 
VMri^Air  Frau  vae  KtBdemer  bemerkt;  zugleich  aber 
auch  eine  Beftätigung.  der  fchon  weiter  oben  ^gelegent-' 
lieh  angebrachten  Bemerkung,'  dafs  man  so  einer  Zeit, 
da  alles  durch  die  Hevcdution  tmd  durch  die  neuefteä 
Zeitumftände  an  greCse,  zum  Theil  fchreckliche  Thaten 
gewöhnt  und^unnatürlic^  gefpannt  ift,  ftarker  Reizmit« 
t^l  bedurfte.     Daher  auch  jetzt  wieder  felbft  in  Roma« 
nen  ron  Prauen^^immem  Selbftmorde   und   grä&fiche 
Abenteuer ;   dalier  fo  viele  fogenannte  RcTolutions  -  und 
andere  hiftorifche  Romane,    neben  denn^nigeii,   die' 
durch  Erzählung  gewöhnlicher  'Begelienhehen  aus  dem 
bürgerlichen  i«eben  und  durdi  Schilderung  fanfter  Ge« 
fühle  zu  intereffireii  fachten. 

Dpch  mochte  frejlioh  auch  jeneBehutzung  neuerer 
und  ikerer  Begebenheiten  zu  Romanen  zum  Theil  ihren 
Grund  in  dem  Maugel  »9  Erfindungskraft  haben;  denn 
häufig  waren:  wohl  die,  fogenannsen-Revolutions  •  Romene 
ErzäUuBgen  wirklicher-,  nur  mit  wenig  eigencir  Zuthat ' 
ausgefchmückter,' Begebenheiten,  deren  man  \n  Frank- 
reich natürlich  zu  hunderteti  und  taiifenden  erziflien 
hört«    blickt  man  auf .  das  eben  erwahiite.  Vcrzeichnils 
zurück:    fo  findet  man  dergleichen  von  Mme  ChemtM, 
Mtmtiptyj   Moriffet^.  Piiard  u.  a.     Dazu  kamen  noch 
mehrere  namenlofe ,  wie  Bartkelemy  et  Jofef  kirnt  ^'  emU 
PrvteettUr  JU  FbtBoceuce  (rM3),   eme  Erzählung,   die 
d»en  fi>  gut  auefa  die  Fdgen  des  Vorurtheils  hätre  betitelr 
werden  können,  da  ein  frolzcr  aiisgewarlderter  Marinii» 
fich  der  Verbindung  feiner  ToAter  mit  ihrem  gemcm». 
fchaftlichen  Befreyer,  doch  vergeblich,  wirferfetzt^  und 
Natälie^  Bdlmzone^  ou  te  Teßawurtt  jiar  Mme  ^*  (1803) 
die  gut  erzählte  Gefchichte  eines  durch  die  Revoluiioii- 
Terwaifeten  Mädchens  uJ  m.  a»     At^ch  gehören  Jiieher 
zum  Th<i]  die  Romane ,  deren  Schauplatz  in  den  Colo-^ 
trieen  Hegt,  we  di«>Von  Huvjüon  ^  Louet^  Piniere*  nnd 
Vernlr y  und  andere,  die  man  ethnogi-aphifche  nennen 
könnte ,  wie  die  Itaiienirey  on  mnnur  et  verßveranee^ .  for 
F.  D.  mtttUr  de  Dunojf^  öm  VEl}ve  de  Mars  et  de  VAm9ur 
(1803))  worin  der  Vf.  gegen  ein  ziemlich  allgemeines 
Vorortheil  durch  eine  angeblich  wahre  Gefchichte  bis 

>  zeigen  fucht,  daCs  die  Italiänerinnen  mit  der  Energie 
der  Leid^xifcbaften  auch  geprüfte  Treue  rerlmidcn,  und 

:  Filkie  et  Florefiine ,  far  Fjnittur  des  Memoiret  etunt  /a- 
mille  imigrie  (^tgo^.  3  V.  12.)  deren  Vf.  die  Feiilcr  und  Lä- 
cherlichkeiten einiger  darin  ;)nftretendenFranzi)fen  und 
FranzöCnnen  faft  alifichtlidk  darzuftellen  fucht ,  um  de* 
fco  mehr  die  fanften  nndi  friedlichen  Tugenden  feiner 
Schweitzer  herrorzuheben.  Gdnz  atif  die  neueften  Zeif- 
vmftäilde,  vorzüglich  aber  auf  das  Lob  des  Retters  und 
Bfeh«»rrfchcrs  von  Frankreich  und.  die  gegenwärtige  Grd> 
ntmg  der  Dinge,  berechnet ,  ift  der  mh  vifetem  Bey^alle 
«ufgenoÄimene,  den  Lefem  des  Journals  Frankreich  be- 
reits näher  bekannte,  Roman  :*  Jrp«/.jioef  1  Paris?  tm 
U  finerBe  cb  Jmra,  Jtaasae  y/er«  de  t^rnh  (1804.  12. 
X  Fr.  30  C.))  woriki  unter  andern  emer  der  iiden.L6l^ 

rednar 


redhief' de»' VF/ S^fts  Irünfe j  Steme^s  OHpmdittt,  La-^ 
fMtcMie'f  r^Tetät  und  Fic^dings  Wahrheit  m  Charak« 
f^fehildeningen-  wiederfinden  wollte  $  imd  worin  an- 
dere wenigHtena  fanden,  daCs  der  Vf.  durch  die  arrigen 
^•batten  in  einer' Familie,  ob  lie  zur  Krönung  nach  Tm* 
ris  reifen  wollen,  .und  durch  dielleife  felbft  piten  oin 
gedachten  Zweck  mit  vielem  CHocfke  erreicht  habe.'-« 
Aus  dcfr' frühem  Gefchicbte  Fcankreichs  linden  wir^ 
einige  der  erwähnten  Romane,  befonders  von  Mme  6fJf- 
Uf,  abgerechli^er,  die,  wie  man  oben  gefehen  hat,  'zi^m- 
Kch  bekannte  Zriteh  als  ziemlich  unbekannte^  behandelt, 
nur  ein  Sujet  aus  den'Zeiten  der  Kreutzüge  inf£/«/j« 
it  C^r»dhti  9U  Its  guerriers  rivatue  far  Mme  C.  IX  fuM 
ttElionore^  ouU  Bohhniatne  (ISOJ«  g.)  ausgeftihrt;  wo* 
rin  fich  die  anfangs  hart  fchemenden  VerhältnifTe.der 
beiden  Helden  endlich  noch  auf  eine  müde'  Art  aufläTem 
Die  amgehängtf  Erzählung  liefert  die  auch  von  St.  D^^ 
Jirt  behandelte  Gefchichte  einer  abergUubifchen  Eng« 
hnderin,  die  im  J.  1783  zu  Neapel  ftarb,  nachdem  li^ 
Ton  einem  Liebhaber  ein^n  Ring  erhalten 'hatten  weil 
ihr  von  einer  Zigeunerin' einige  Jahre  vorher  prophe2eyt 
worden  war,  da£s  £e,  wenn  ein  Liebl^aber  ihr  ein  fol« 
dies  Gefchenk  machen  wurde ,  den  Tod  tjx  fiirchten 
bAtte«  Auch  wurden  durch  mehrere  andere  IVctaane 
Aber- und  Wunderglauben  nicht  wenig  genährt;  und 
während  man  in  einer  Menge  yon  Romanen  gegen  ii4 
fhilofophen  zu  Feld!  zog,  traten' an  die  Stelle  £>genann- 
ter  Genterremane  Erz^lungen  von  Geiftererfcheinun- 
gen  Q.  dgl.,  die  tium  für  wahre  Gefchicfaten  aqsgab«. 
I>ancrben  erfefaien  nooh  von  Zeit  zn  Zeit  «in  Räuberro« 
man ,  fo  fehr  anchdiefe ,  wie  jene,  hftufig  der  Gegen-' 
ftand  des  Spotte«  in  Jcmmalen  imd  andern  Romaneil 
wurden 9.  wie. Z.B»  in  den  Paradoxes. dm  Csf it.  Marc  Lue 
Roch  Uarole  (A  L,.Z.  Igoj.  N.  ^55.);  der,  wie  ver- 
Cchiedene  andere ,  zum  Tbei)  £chon  erwälmte,  blola  suf • 


lafiin  UnwrWwBg  «ngrf»|t«,  »«■■**  rmBtMfwt, 
Clurlemagmt  u,  a. ,  n*bft  vielen  anonya^ ,  ««agte ,  dal^ 
man  auclf  im  ReraaBejifac^ie  moehd^n  Sann  zu  bewahren 
gewuf«  hat,  dei-die  Franxofen  Ib  häu&S  »d«  Vauda^ 
TiUetbeater^rt.  fo.wie  e*  auf  der  andern  Seite  auch 
den  ganz  cMentlich  auf  «oralifehe  Belehr«^  berechne- 
tenErzthhSgen  keineswe^  «»BeyM  fehlte.  Viele  der, 
reiben  üadobcn  fchon  angefiihrt,  mehrere  eifern  gegep  be» 
ftimrate  FeUer  der  Zeit ;  hier  wollen  mtit  nur  noch  zwcy, 
ttber'eirtWi  und  denfelben  Gegenftand  bein«a-ken,  dei^ 
aoeh  fo  eben  der  Gegenftand  befonderer  Abhandlunge« 
war,  als  Beweife,  wie  fehr  derfelbe  jetzt  neue  Warnun- 
gen nötbig  zu  machen  fchien»  nämlich :  ^'M'^f*"^" 
iM  Jeu^  oMUtUfirtnet  dts  igu  far  JE.  C.  K.  i^  (.l«oa. 
a  V<  la.  3  Fr.  50  C),  eine  in  der  That  abfdirecKen. 
de  Erzähiang  der  fBf cht'erlichen  Begebenheuen  einer 
durchs  Spiel  au  Grunde  gerichteten  Dame  and. iljre» 
Tochter;  und:  AM...  M  U  Jomtuf* mdheareufe  4U  träte. 
M,  «er  »M  fmme  '^i  a  ßm  r*r  ft  hruler  la  vrvt^^ 
CI803.  la.  iFr.SOC)  die  QeCchjchte  emer  apden^ 
Unglücklichen^  deren  Kataftropbe  fchon  der  TTtel  an-, 
giebt  j  nur  bemerkt  man  nicht,  dafc  diefo  Romane  mwl, 
jene  Abhandlungen  bisher  mefar  gevrirkt  MK«n,  a»  1|i^ 
komane  und  Abhandlungen  gegen  die  Vorurtbede  em«. 
hohem  Geburt  und  andere  morSRfche^  Oebrecbei»  «er 
friihern' Zeiten,  die  mit  den  ?m«ckgekehrten  Emi^-, 
ten'wieder  pntfrand€aten,  und  Ech  »an  nM*  4len  .*»•♦, 
breoben  der  neuisrn  Zeilen  amalgamiren.  ^.  ,  ,, 
Den  Befchlufe  diefes  Abfcbmttt  mag.  e««..AUt9> 
rifck'Aeoretifch«  Scbwit  abw  die  Romme  iMS^J, 
det  Ktums  vor  A.fL  D»mm*rtim  (|».  Ducanrof  1803.^ 
la.  I  Fr.  56  C>,  deren  Vf.  xuerft  die  Gefchicbte  d«K, 
Romane,  doch  keineawegs  Tollßandig  genug,  e*2*Wt,i 
und  dann  Bemerkungen  über  deren  Nttalichfcei»>  y*»^ 

voBkommnun^  u.  f.  w.  bevbringt. 

-  .-  ■  -   •      •         .. 
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I.  Neue  lieriodifche  Schriften, . 

ExpeAition'der  Bildungs 'BlBtttr  l%o6* 

iint  Zeitung  für  dije  Jugtnd. 

filit  Kupfe-rn  und  Mufikbeylagen« 

Bey  deni  ausgezeichneten  BeyfaJl  dief er  Zeitung 

macht  die  Verhigshandlung  derlei  ben,  Aeltem^  Lehrern 

«nd  Rindeffreunden  bekannt ,  dafs  foiche ,  fo  wie  die 

Zeitung  für  die  elegante  Welt«  aulser  den  BucUumdlmi^ 

giH  jedes  Ortt\  bey       '  ^  "       ' 

MÜen  Ober  -  timd  P^imttm  und  ZiitmtvstXftixti^ßm 
in  ganz  Deutfchlan^^  Rublaad,  Schweden,  Dän^nark, 
der  Schweiz  und  Holland ,  zu  erhahen  und  zu  beftellen 
ift.     Diiale  refp.'Befadrden  find  fämmtlich  dazu  aufge- 
fordert y,  und  wobIweHend  geneigt,  fich  der  gebdrigew 
prompten  Lieferung   derfeüien   zu  unterziehen.     "Dtr 
Preis  des  'JahrgangB  innerhalb  l>eutfchland  ift  8  Thir«  ' 
SächC  > '  17  äe'^iener,  14  fl.  30  kr.  Reich>  geld. 

G  e  er  r  g     V  r  f  r.*  ' 


jQwmal  eter  prahifcheM  Aznit/ht^nde  und  tVUnisfz^ 
ntijkunß,    kiräUipgtbem  von    C.  W.   tluf^laHd:^ 
SJfien  Banden  atts  St^xk.  g.  Berlin,  in  CoauBifliun 
.  bey  L.  We  Wittich.    Preis  12  Gr. 

Inhalt. 
I.  Abhandhing  über  die  Augenettt2ftad«li(  Veugc* 
honier,  von  T>r^Ureypig^  Gamifon ».Mcdicus  der  Fel- 
tung  Königsftein.    II.  Beobachtung  einer  durch  eareino- 
»atöfe  V^rtärtunjt   der  Fettdrufen    des  Schaambergr 
nach  und  nach  entftandenen  höchft  feltenen  und  merk», 
würdigen  Abnormität  der  weibBchfn  G^burtaorgane^ 
mit  zwey  Abbildungen ,  rom  Hebaininen  -  Auffohfer  und 
Amt« .  Chirurgus  Wggmer  i«  Zeitz.  .  III.  Gefchichte  eir 
net    merkwürdigen-  verbotgeneÄ    Eitergcfchwüra    aM 
ÖberTchenkel ,  Tim  Dr.  Kirtnm  zu.Stollberg  bey  Aehea». 
IV.  Ueber  die  echtfcbeinenden  falfcben  SchutzWattenii 
roxi  Dr.  Hardip  d.j,    V.  Gefchichte  und  fVefultate  dev  - 
«  t- — ._,.. P    iü^itk  der  Graffchafe  Stolberg  •  Wer- 

tndmfilhn.     VL  Eine  hddUt  £akene 

Ver- 
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Vexhlrtmig  im  UflterWb«  ;  wa  Dr.  Feter  Got^.  J9r^ 
ieni  y  Stadtphyükvs  su  Hof. 

lUt  'diefem  Stücke  des  Journals  wird  ausgegeben : 
gihliothtk  der  fräktifclum  MtükunJU.     l6uu  BmdUf  2xtt 

Stuck.    Preis  o  Gr. 

Inhalt:  i)  Ckrißafh  Kmäft  kritiTche Annalen der 
Staatsarzneykunde  für  das  I9te  Jahrhundert,  iften  Ban- 
des I.  u.  2.  Thcil.  a)  Dr.  Arnold  WUnkohts^  Heilkraft 
des  tfaierifchen  Magnetismus  nach  eigenen  Beobachtung 
oen.  Nach  dem  Tode  des  Verf,  aus  dcrTen  literariCcfaem 
Naehlaüe  herausgegeben  von  D.  /sA.  CA.  Fritdr*  Sckerf^ 
Dritten  Theils  erlte  Abtheüung. 


SchlefitM  ekidm  und  jetzt.     Eane  Zeitfchrift ,  heraus« 

Jegeben  von  Otlsner  und  Eiicki.  Brßes  Stüdu 
tmnar  l^o6. 
Inhalt:  l)  Flau  der  Zehfchr^.  2)  der  im  Jakre 
1517  ^"  Bresku  errUktete  Glückskrftn^  oder  die  erfte 
Lotterie  der  frühem  Zeiten,  von  derman  bis  jetzt  genaue 
ond  umCtändliche  Nachrichten  hat.  —  Directoren  des 
Olückshafens  —  Acht  ycrcidete  Gefandte  mit  eben  fo 
^cl  Dienern  ▼crtreiben  die  Loofe  in  Deutfchland ,  Po- 
len und  Ungarn  —  Zahl  und  Nominal  wcrth  der  Loofe  — 
Zahl  der  Ziehungen  —  Veneeichnils  der  Gewinne  und 
der  Perfonctl,  die  fie  gezogen  haben.  3)  Reifin  Nickt 
von  Piffpläu,  Ritters,  hurtig  vtm  Breslau  vom  Jahre  I483 
Ibis  1480,  durch  Deutfchland ,  England ,  Portugal ,  Spa- 
fiicn  und  Frankreich.  —  Biographilche  Notizen  von  ihm 
-^  VermäehtniCs  des  Hageftolzes  för  Heirathsluftige  — 
Sein  Tod  in  Alexandria.  —  Abreille  von  Midddburg 
nach  England  —  Doctor  Schenk  in  London ,  ein  Schie- 
ßen      die  freundlichen,  zuvorkommenden  Englände- 

rinnen.  -*-  Belchaffenheit  des  Landes  —  Character  der 
Einwohner  —  Schönheit  der  zudringlichen  Mädchen; 
in  t  noland  mufs  der  Venusberg  feyn  —  Audienz  beym 
König°  Kichard  —  die  allerliebfte  JVlufica  —  Popnla« 
anufs  dem  König  von  andern  Höfen  erzählen  (wird  fort* 
cefetzt).  4)  BresUu  im  Jakre  1805  —  Groüe  Sterb- 
lichkeit  in  den  Jahren  1804  u.  I805  —  Ihre  ÜaupturEt« 
che  die  Pockcnfcuche  — r  Selbftmörder  und  Verun- 
cluckte  "^  das  Feuer  auf  der  Schuhbrücke,  RopDle,  ein 
braver  Manrergefelle  rettet  6  Menfohen  Tom  Feuer« 

^jjp  Unterdrückte  Feuersgefahren.   (Der  Befchluls 

folgt).    5)  Ckromk  von  Bresku  für  den  Januar  1805. 

IL  Ankündignngen  ntuer  Bücher. 

So  eben  itt  erschienen  und  an  aUe  Buchhandlungen 

'  Terfandt  worden :  *,        .     ^ 

Dr.     GulVs    Vorl  efuugem 

kritifck  auuliffirt 

van  J.  Mendel j  Dr.  Med. 

«gGr. 

Eben  fo  auch  die ,  weiche  init  Kemitniflen  in  den 

Städten  umherziehen,  und  jedem,  der  Luft  hat,  davon 

▼erkaufen  und  ▼erhAem,  loben  freylich  alles  was  fi^ 

F«il  haben;  vielleicht  aber  v^g  iuch  unter  ihnen  fo  maop 


sssssae  32s 

eher  nicht  wiCtettt^nras  woU  ton  Crinen  Watf^ea  hol« 
lam  oder  fchädlich  ift  fi&r  die  Seele  ^  und  eben  fo  we- 
nig willen  es  die,  welehe  von  ihnen  kaufen,  wem 
nicht  etwa  einer  darunter,  in  Beziehung  auf  die  Seele, 
ein  Heilkundiger  ift.  (S.  Piatons  Werke  üherf.  von 
Schleiermaoher.'   S.  24s.) 

Hamburg   be/   Adolph  Schmidt* 


Verfuek  einer  medUiuifikeu  Dknofiik  im  Xikelem.    Für 
Aer%te  und  fVusularzte?    reu  Dr.  Kurt  Guftet 
Sckmalu»  friJttifckem  Arzte  zu  Lomatzfcki     Erße 
Aktkeilßug.  kl.'ToIio.  1806.  zu  haben  bey  dem  Ver- 
Csffer  und  in  Commiflion  bey  Aug.  Lehr.  Rei- 
nike  in  Leipzig..   Preis  I  RthlV.  19  gr. 
Die  häufige  Nachfrage  nach  diefer  .fchon  hrührr  an- 
>gekündigten,  nun  wirklich  erfohienenen  — >  Schrift  be- 
weilet  hinlinglich  die  Wichtigkeit  ihres  Gegenftandei. 
Die  Erkenntmls  und  Beurtheilung  einer  Torkommenden 
K^^ankheit  und  ihres  Charakters  ift  unftreitig^  der  wich* 
tiglte  Punkt  für  den  Praktiker,  und  allemal  um  to  fchvne* 
riger,  je  grdCser  die  Aehnlichkeit  ift,  den  fo*mancher 
kranke  Zuftand  mit  ein^m  andern  hat.      Wenn  daher 
die  Beyfpiele  einer  unglücklichen  Verwechfelnmg  und 
daraus  entfpringenden  ganz  falfchen  Behandlung  überall 
nicht  feiten  miän  fo  mu(s  eine  vollftändige  Diagnoftik« 
welche  die  innem  und  äulsem  Krankheiten  blols  in  Hin- 
.  ficht  der  Unterfcheidung  aufftellt  und  ordnet,  dem  Arzt 
und  Wundarzt  fehr  willkommen  feyn.   Befonders  ift  die 
Tabellenform  ganz  geeignet  eine  überaus  bequeipe  U«* 
berficbt  zu  gewähren» 


In  Comminion  bey  Adolph  Schmidt  in. Harn* 
bürg  ilt  erfcbienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben : 

Teßimcnia  Auctorum  da  Merkelio, 

das  ift : 
Furudietgurtlein  fiir  Garlieh  Merkel. 
KöUa,  bey  Peter  Hämmer.    16  Gr« 


Im  Verlage  von  C.  H.  Reclam,  BuchhSadler  in 
Leipzig,  wird  eine  Ueberfetzung  von  folgendem 
Werke  herauskommen: 

Tahleuu  mitkodi^  des  efpUes  ntiuirdes  fr4fiutuut  k 
firie  comfUte  de  leurs  curactires ,  d'uurh  U  fyßemc 
de  Huuy  p.  Lucus,  fremiere  Furtie,  Fmris  Igo6. 
DerUeberfetzung  werde  ich  die  Ikmmdjchen  86Ku> 
pfer  zu  HäUjf's  MinerAUgte»^  4  Binde,  beyfügen. 

Zum  4ten  Theil  von  Hauu  Miuerukgie ,  überfetzt 
Ton  Karfteu  und  ff^tifs^  der  in  der  nächften  Öfter- Melle 
erfcheint ,  werden  die  neuen  Entdeckungen  und  ZuHt* 
se  von  I-kuy  felbft  mitgetheik  werden. 

Der  Preis  der  Mineralogie  4  Bände  ilt  HO  Rthir* 
Wer  lieh  bis  zur  Ofter-Heüe  1807  beym  Verleger  felfa& 
meldet ,  erhilt  das  Extuujfiur  fEkr  3  Frd*or. 

C*  N«  AtcUab 
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LITERARISCHE      ANALE  KT  B  N. 


I. 

Bemerkungen 
'  iiker  eine  Antikritik  umd  über  das  Evangetium  der 

Hebräer. 

T\ie  ,,Neue  Unterfochunig  üljer  Aas  Alter  und  Anfe- 
4^  n^^  de8  ETBxigcl.  der  Hebrfter,  nich  Eichboms 
^^EinJehang  ins  N»  T.  und  der  Rtcenfian  i^rfelhen  im  der 
^HeBtfcken  A.  L.  Z*  Ton  M.  Ck*  Fr.  Wihtr^  Diakon,  in 
^Wianenden  (Tübingen  bev  Heerbrand  I806.  S..II4. 
^htS«)***  ift  eine  Antikritik  gegen  tinen  Tkeil  untrer 
SHif  dem  Titel  genannten  Kecenlion.  Ein  literarifcber 
Correfpondem  des  Hamburger  Correfpondenten  (Nr.i^ 
Igo6.)  —  welcher  die  neue  Unterfuchun^  lehr  fchnell 
erhalten  iiaben  muls ,  auch  mit  einigen  PrivatumftändeA 
des  Hn.  Vf.  bekannt  zu  leyn  fcbeini  —  war  auf  jeden 
FaD  allsn  eiUEertig  in  feiner  Behauptung ,  dafs  durch  Hn« 
fy.  gegen  unfre  ^leidenlcbaFtliche^*  etc.  Recenlion  der 
erlte  Theil  der  Eiohhomfchen  Knieitung  ins  N.  T. ,  eU 
fo  di$  diefen  ganzen  Tbeil  auafiullende  Hypoche£e  von 
Entftebvng  der  drey  erften  kaiKmilcben  Evangelien  aus 
maein  vorttusgefetzren  aramäifclien  Urerahgelium  und 
deflen  aumeberief  ^üeberarbeitungen  und  Ueberfetsun* 
mh  mit  einemmal  fiegreich  gerettet  worden  fey.  Die 
Neue  Umerfttchung  bezieht  fich  auch  in  ihrem  weEent» 
lachTtaa  Inhalt  bk>fs  auf  ein  Aulsenwerk  der  Recenfion 
( A.  L.  Z.  IgOS*  Nr.  127.  S.  347  —  353)»  welches  auch 
A^  g^gen.  ein  Att&enwerk  der  Eichhomifchen  Hypo- 
thefe^  gegen  die  wenigen  $$.  gerichtet  ift,  die  das  Alter 
des  £M>g«  neck  den  HAr.  aber  das  Alter  der  kirchlichen, 
£rai^eHen  hiaaulrücken. 

Das  auCeerft  Erzwuntfene  in  Hn.  fV^t,  Anolo^een 
einiger  Verlehea,  die  unfere  Receniion  in  der  £ich- 
hornüCohen  Darftellu^g  nebenbey  bemerkt  hatte»  und 
die  nun  Hr.  fV.^m  kofte  ^  was  et  wolle ,  ausgUuten  ynl\ 
berOhren  wiiTt  als  Nebenfeche,  gar  nicht*  laefse  £ch 
Hr«  Eichhorn  hundert  (olche  Ungenawgkeiten  entfaUen« 
ttnd  mftlste  davon  da,  wo  man  als  Reoenfent  fpricht, 
die  Rede  werden,  fo  würde  dadurch  doch  Wfi(re  Ueber- 
«eugong^  dals  Hr.  Eichhorn  fie  eben  Co  gut  felbft  zu 
i^erbelfern  wufste ,  im  geringften  nicht  Termindert  feyn. 
Sie  debwi^n  abzuläugnen»  bleibt  unnödrig. 

Untere  ReoooiAi^n  mufste  nämlich  bemerkbar  not« 
oben ,  dafs .  Hr.  £•  bev  diefer  Vorfrage  mehreren  ^atri- 

firiCdkeo  fttelk»  diejeDige  firUirung,  welche  mit  feuiieiB 


:^weck  übereinkommt,  zum  Theü  wider  den  Sinn  de« 
Textes,  zum  Theil,  aber  allna  einfeitig^  als  die  einzig 
mögliche,  unterlege ,^  während  eine  andere  zum  wenig- 
ften  eben  fo  möglich  fey.  Im  letztem  Fall  i^den  vor- 
urtheUsfreye  Unterfucher  ein  folches  Datuin  in  feiner 
Vieldeutigkeit  darftellen  und  eben  dadui^h  zeigen,  war- 
um  es  weder  zum  DafOr  noch  Dawider  gebrauch; 
werde.  Nur  Sachwaltern  iCt  zug^tanden',  A^C^  fi^  2« 
Gunften  ihrer  dienten  die  einfeitige  Anücht  allein  ine' 
licht  fteUen ,  iie  durch  die  m^ich  beben  Wendungen 

Stehend  mach^ ,  Zeugen  zulaCten ,  die  mehr  als  fie  wif«' 
en können,  äuslageni  und  fbgar  die  Gegengründe,  fo-' 
wdt  als  fie  kernen,  im  Schatten  verftecken.-  Wir  köa* 
nen  sieht  bergen^  daCs  dief»  ehedem  in  fbgenanntem 
Vertheidigungen  des  herkömmlichea  Kanons  nur  atts« 


pBj  die  jaan  im  cheologifcl 
Km9^  nennen  könnte«  am 


fie  wider  das  Herkömmliche  angewendet  wird ,  für  una 
nach  unfrer  fiteraritehen  Pflichtenlehre  eben  fo  unzulä- 
fsig  und  tadelnswerth  bleibt,  als  im Oegentheil«  Wie 
glücklich  ift  der  freye  Unterfucher!  Er  kann,  auch 
wenn  er  verliert ,  nur  gewinnen.  Nur  itt  fqin  reiner 
Gewmn  an  die  Pflicht  gebunden,  w^ler  einen  unaufge« 
löften  Gegengtund  zu  rerfchweigen,  noch  fchwadie 
Gribide  jemals  Xo  zu  bellen ,  wie^wenn  die  Menge  Ton 
Scheinbeweifen  (d.  fa.  von  Nullen)  gleichlam  durch 
Anhäufung  zu  einem  Beweis  (zu  einer  reellen  Zahl) 
werden  könnte! 

Könnte  Kec.  gegen  eine  zum  Buch  gewordene  An« 
tikritik  wieder  ein  Buch  zu  fohretben,  die  Zeit  gewin* 
nen:  fo  würde  er  gerne  eine  Wette  darauf  fetzen,  dal« 
er  Schritt  Akr  Schritt  zu  zeigen  Termöge,  wje  jedian  to« 
Ho.  W.  ausgefchqiückten  Gründe  gerade  jias,  was  ihm 
'  zum  Beweis  noch  nöthig  wäre,  abgehe.  Bey  feinea  er- 
sten Sätzen,  die  Stellen  aus  Ignaz  und  Hietonymus« 
Papias  und  Eufebius  betreffend ,  hat  diefs  fchon  ein  Re* 
'^enfent  der  Neuen  Unterfuchnng  in  den  TübingUcfaeit 
gel  Anzeigen  (igo6.  St.50  beylpielsweife  &  human  als^ 
grundlieh  dargethaa.  Fein  ift  eben  dafelbft  die  (tos 
Hn.  M(.  mcht  bemerkte  )  raaglicfae  Stctgermg  des  Arg«. 
mervts  aus  Hegefipp»  Eufeb.  KG.  4,  23.  fagt  Ton  didem 
Alten,  deilen  Hypomnemau  (Eufeb.  4«  g.  Otmbe  Spiei- 
leg.  S.  304.  ILTh.)  zwifcben  das  J.  163  —  1%$.  faUen; 
a»  Tf  To»  3M(5  i^fitiaiic  wu^rfehw  xai  raw  ov^npiav  k«i  i||<J 

imxmiß  ^smcrrctmmu,  imki  niXm  hdjn^  iHiieufM  ^  AaSbau 
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irccex)»««<  fxinrfivmrn.     Unfere  Rec«nGon  (S.  349.)  aber, 
fetzte :  „Hegef.  fagt  tinig^s  auf  ae«  Evang.  x.  *%  und 
tut  dm.Sijriftktn,  und  befonders  ^os  aem  heUr.  Dia- 
l*te  . . .  auch  «rwahm  er  ander«  Dinge ,  gleich  $ls  aus 
einer  ungtfckrtebtmtm  jüdifchen  Überlieferung  j««  machte 
aber  dabey  voraehralich  denZweifel :  ob  Eufeb.  i^ßerifeh. 
wujste ,    dals  Hegelipp.  jenes  einiges  wirklich  aus  dem 
h-T.  «er  Hebr.  genomniMihabe;  odei-ob  am  Ende  b)«k 
das  Urthal  des  Eufebias:  „H.  hat  ehiiges,  dals  ick  iqi 
Evang.  der  Hebr.  lefe ,  fol^ich  Hat  Ichon  H.  diels  aur 
dieremEvang. genommen!«  mienettr,  auf  numcherleT 
TiSevr«  zugleich  fich  beziehenden  ri5,<rMr  r(v«  ix  tov  x. 
E.  ..etc.  ausgefprochen  fejr.     Dagegen  inulste  uns  nun 
die  Bemerkung  der  Tübingifchen  Blätter,   als   fcharf- 
Imsig,  ^b*d,Freiia»  machen,  da(s  der  Nachfatz:  «i«  dv 
f  5  «7^«<^«u  ff«f«a.  a/f  Amitktfi  gegen  das  irorh ergehende, 
anzudeuusn  fcheine,  Eufeb.  habe  das  ««»n-  *■  Eße.  bey 
dem  Hege^pp  als  eine  7?«^  gtutmnt  gefunden;  —  un-- 
geachtet  wir  eben  diefen  Rec.  wahrfcheinlich  fiir  mis 
haben  werden ,  wenn  wir  daran  erinnern ,  dafs  die  An- 
tithefe  eherm der  EntgegeriTetztmg  derjenigen  Spuren, 
welche  den  Hegef.  als  Juden^  CÄri/?*»  zeigten,  gegen 
rf'r-rT  **■%*«•«»»  der  jMdi/ckeH  (rabbinifchen,  kab- 
halifufchen?)    Tmdititon    anfohrte,    zu"  fuchen    feyn 
xttächte.     Hitte  uns  doch  das,  was  Hr.  fF.  unterer  Re- 
cenJiMi  |ey  . dieler  St.   entgegen  halt,  aus   gleichem 
Vrimd«. Freude  machen  können !     Er'  hebt  unfere  Ue- 
berfetzung  der  Worte  n  tw  <tv»«xov  «»/  *i»  Surifchen, 
ungeacjitet  diefe  aijf  jeden  Fall  Nebenworie  fmd,  S.49. 
heraas ,  und  fprtcht  in  drey>-  und  irierfachen  Wiederho-. 
Ijmgen  das  kategorifcbe  U*thei!am,  fie  fe*  „Geher  un- 
richtig;«    wienän  in  Deutfchen  fage,    du  Surifckti 
Grtuktjchi  etc.^  and  darunter  diefe  Ärr*cÄ«  verftehe,. 
10  läge  man  im  Oriecbifchen  durbhaos  nicht,    es  fey 
,» durchaus. gegen  den  griechifchen  Sprachgebrauch«  «x 
«ro«  <n,g«.x.u  in  der  St.  defs  Eufeb.  fo  zu  fiberfetzen,  wie 
es  der  Rec.  väberfcttzr  hat ,  «.  dgl.  m.    Bequem  find  der- 
gleichen VerdanimfcHgsimbeile,    die  dem  Gegner  den 
Beweis  zufcbieben.^   Mag  aber  Hr.  W.  nur  in  Fakriciut 
Corf.  Apaer.N,  T,  gerade  in  der  Collection  Ober  die  apo- 
»ITPO-  *-TangBliwt  amiein  Paar  Sehen  weiter  lefen:  fo 
wird  er  S.  366,  bemerken,  dafs  |u»t«^^,»  i<<  'EXXifwxtV 
*^ .!^,'i^'*f^Mf  Sfimtke  ühttfetzt»  etc.  gegen  den  •«• 
»ri/?i^  ^rfte*(/?A«  Sprachgebrauch  nicht  ift. 

■Die  ütoige  Ä«*»  «m  OrS/nSUn  für  diu  »htr  unfirt 
^'iHomßfuEm^gelieM'kkfakfrackende  Aber  det  Ew«rr-  *- 
t^f.  erfchpin^  m^eüchtet  fie  nichts  neues  enthäh,  den 
mit  diesem  Detail  minder  bekannten  Lefem  ohne  Zwei- 
*el  ftaik,  Wo&  aber  defswegen,  wefl  löan  nicht  MgUich 
*te  Aehrfiiti  fieht.  .  * 

Was  hilft  w  S.d.  2tt  wiederholen,- dafcdie  «tfl"efi«J-' 
»ovw^«T«  TrAf.AVwrr.  bey  Juftifi  kßekftwahfIckfiaUck  das 

feTangeHunt  dei-  Hebr.  fey,  da  doch  Juftin  das,  waS  er 

als  ytvofitiut  imi«  t.  tnnsnXmv  «rtf»/u»jjMov»«|tf«T«geln-#ichre, 

I«  Plural  tvmrrthx  aknnt  und  diefen  collcctiven  Namen 

als  den  damals  fchon  gewöhnlichen  angiebt  (rf  xa^Äwt« 

lyxyyijux^  Apol.  I.  c.  66.)     Dicfs  war  fchon,  *he  Megc- 

fipp  Ichneb  (Grab«  S.  147»,  20J.  Th.  H. )  iwifchen  J. 

150—160,    -Was  Mft  es,   S.  ag.  «a  behaupten,   daßf 

fach  m  Ju&M^aMi««icii  -Jener  *ni»/«^f*ov<w/i«:r«iw  keintf 
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dem  Lukas  eigentkümlickt  Stelle  finde ,  da  fcboh  Stroth 
(Reperton  I.  Th.  S.  57.  ff.)  mehiero  angeführt -hat,  die 
lieh  in  ausgezeichneten  griechifpben*  Wo^enliuf  luk.  r^ 
31- 35- 38.    23»  44*    23»  46-  etc.    beziehen,    das   EvocTry. 
xad  £j3^.  oher  erft  von  Hieron.  ins  Griech.  und  Lateini- 
fche  übericizt  wurde.     Was  hilft  es,  S.  33.  wie  unbc- 
zweifelt  zu  wiederholen,   daJjs  JuTtin  wenigftens  Eine 
Stelle  gtrüde  /#  «nftthre,  wie  fie  in  dem  Evangelium  der 
Hebr.  geCtanden^da  unfre  Recenüon  $^3^9.  360.  darauf 
aufnierkfam  gemacht  hat,  wie  Juftin  feluft  dergleicbea 
traditioneile  Vermehrungen  feiner  Nachriehtea   genas- 
von  dem  abfondere,  was  rv  toi^  atrofAVjjfWveujit«:«  t.  Atw- 
otoXmv  7fY^«7rr«f.      Was  hilft   S.  10.  die  Declamation: 
„Man  muß  entweder  ganz  fremd   in   der  älteften  Ge- 
fchichte  der  cbriftl.  Kirche  /,  feyn,  oder  das,  was  au- 
genfcheinlica  ift^  leugnen  wetten^  wenn  man  nicht  zuge- 
ben will,  dafs  man  von  diefen  (apokryph.)  Evangelien 
frühere  Nachrichfen  habe,  als  von  unfern  Kanoni£chen?*^ 
Selbft  wenn  der  genauere  Gefchichtibrfcher  die  Behau- 
ptung ,  dafs  Hegelipp  fchon  das  F.vang.  k.  £p^.  genannt 
habe,  als  unzwey deutig  gelten  laffen  könnte:  fo  wära 
dicfs  die  crfte  Stelle ,  wo  wir  diefes  Evang.  genannt  fän- 
den.    Diefe  Stelle  aber  ift  nicht  früher,  als  162.     Undr 
S.  109.  giebt  Hr.  W.  felbft  zu:  „in  die  Mitte  oder  viel- 
mehr- in  die  zweyte  Haifte^^  des    zweyten   Jahrfiundertt 
falle  die  Beftimmung  und  Feftfetzung  des  Kanon.  An- 
Tehens  unferer  Evangelien  und  die  AusfchKcfsung  aller 
amdem  von  demfelben,  vach-Theophilus  Antioch. ,  Ire- 
nätts ,  Clemens  Alex.    Die ,  gegen  welche-man  die  übri- 
gen ausfchlofs,  mäffen  denn  überdie£s>nicht  erft  von  ge- 
ftern  her  der  Kirche  bekannt  gewefen  feyn  1  '*•     Von 
Theophilus,  welcher  um  Marl«  Aureis  Zeit  in  Antiochien 
Bifchof  war,  hatte  noch  Hieron.  Commentarior^  'worin 
derfelbe  fchon  quatuor  Evan  gelfftarum'^in  mm  mm 
coryns  die  tu  eawfingens  ingenii  fui  mMs  menftmi  »• 
ra  retiquit.   Grabe,  p*223.     An  den  noch  iVülieren  Hera- 
kleon,  welcher  über  Job.  u.  Lvikas  C'2,  R.)  cfüimneniir- 
ie  (L  Grabe  Sjpicil  T.  IL  p.  84. )  hat  Hr.  ßF.  nicht  ge- 
dacht.    Eben  fo  wenig   an   die   unHlugbar  mt  unferm 
Matth.  u.  Job,  übereinftimmenden  CitaMonen  dfes  Prole- 
mflos.  Grabe  p.'69  fciq.     Wir  wollen  ihm  dafijfr  weder 
böfen  Willen  noch  ein  Frcmdfeyn  in  der  Kirchen -Ge* 
fchichte  aufbürden !     Was  hilft  es  aber  femef  "S.  7.  zu 
lagen:  Eufeb'ius,  Epiphamus,  Hieronymiis  reden^ ohne- 
hin von  dem  E>aTTgeliuiii  nach  d.  Hehr,  als  von  einer  in 
der  ganzen  chriftl.   Kirche  aUgemein  bekannten  Biogra- 
phie Jefu.    Wäre  auch  nnzunenmefi,  dä*s  dainaU  ülierall 
Bekannt  gewefen  fey,  es  exiftire  eine  foTcKe  Biographie: 
fo  komite  doch  dem  Inhalt  nach  eine  Schrift  unmf^lich 
allgemein  be'cannt  feyn,  wiclcKe  vqn  Hieroh.  erff  als  ke* 
hraicis  Urterit  Scripta   «r  chaldaiea  fyr&qne  ftrmiyne  mt 
Griech.  und  Latfrinifche  überfetzt  -nntii.  '  Sie  ^ar  fo- 
gar  nicht  allgemeiti  bcHanm,  daft 'Vielmelir' TAeerfor»/ 
Mofsvefi,  (Tkotii  iHbliath,  Ed.  ^^. ),  imgeaehtdt  er  an- 
fangs Presbyter  zti  Amichicn  gewefen  war,  d«ii  Fßeron. 
hn. Verdacht  hatre,    es  felbft  erdichtet  und'  den  Fund 
blofs  vorgegeben  ziV  haben,   t^vtov««*  ^t%  ^iyrtre^  wyaYt^'^ 

Pi|8Xid9^x8fi<  thtO'n'AiBeTTo/üifi^v  fv^ftv.  '"WasÖiOfttei^   S*  7.  i.' 
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dl6  Z'^t.zü  fetzen  fey,   zu  welcher  das  Chrißentlium 
nQch '  in'  Pal^ftina  aUein  Verkündigt  wurde ;    diefs  ,,  er- ' 
j^helte  unter,  andern  daraus  ^   dafe  die  Nazotäer  dlefes 
,,JP!yang;  gebrauchten  .  .  denKdii  hfazoraer  waren  die  er-' 
y^fien'Ckriflen.^^     Waren, denn,  ich  bitte,  rf/^'Nazaräcr^ 
von  denen  wir.wilTeri,  ^^AdX.s  lie  das  Ev.  xaS.  Ej^^.  ^gfe\ 
brauchten,  diefe  Zeitgenoffen  Hieronym.  un4  Eufebiusi* 
die  erfte'n  Chrifteii?     Was  hilft  es,  durch  eine  qUaferkio* 
terminorum  zu  argumentiren?   —   Was  hilft  es,  zu  Wie-" 
derholen,   das  Ev.  x.  i^.  habe  bey  den  vorzLigUchften 
Kirchenfcbriftftellern  in  grofsem  Anfchn  geftanden,.  da^ 
Orig.  an  den  i  Stellen,    wo  wir  etwas  daraus  bey  ihm" 
angefüfirc  Jipaen',  die  .Formel:' „Wenii  e$  jemand  zu-* 
]lf$t*^etc.  Toranrchicttt,   wie  diefs  denn  auch  vor  der 
zweyinäl  angeführten  fo  abgefchmackten  Stelle   (y^modo" 
MQce-pit  memater  met^  Syiritus  S,  /[tf»o  cajiittorum  meorumy 
et  ahßulit  nu  in  montetn  Ta^or*•  etc.)  ohnehin  fehr  nöthig 
war.  Das  dritteinal  fagt  er  noch  behutfamer  und  gerade 
gegen  alles  grofse  Anfehen:  ßta  placet  alicui  fufitpere  iU 
Tudy    nan   ai  auctoritateh,  fed  ad  manifefiationem 
frofofitae  quaitjii^pis^   W^reda»£v.nachdei|Hebnin£Bi<* 
nein  aramäifchen  Text  Uter  als  unfere  Karfonifche  Evan- 
geJieil^  fo  liättfe  ihui-dUis  gereöhte  AnteK«n  geb*ahrt|  wel- 
cher Orig.  und  Hieron«  -als  Eacageten  ihm  gewiCs  auch 
nicht  yerDigt  haben  wurden ,   dab  lie  aus  ibiQ  9  'als  Ori- 
ginaltext^, imfare  Evangelien  oft  zii  beleuplnen  verfuclu;. 
hätten. 

Raum  und  Zeit  gebricht  uns ,  die  übrige  Anzahl 
ahnlicher  Argumentationen  der  Neuen  Unterf\i.chung 
hier  aufzuführen.  Aufrichtig  zu  fagen,  erfcbeinexi  Ce 
uns  wie  Hinkende,' welche  üch  immer  nur  von  der  Seite,, 
wo  ße  gerade  gehen  können,  zu  zeigen  fuch'en.  '  Duj-ch 
die  Vervielfältiguag  folcher  SchlüfCe  ift  nie  etwas  zu  ge-. 
ivinnen ,  weil  auch  von  zwey  Hinkenden  dieCer  Art  kei- 
ner dem  andern  fein  gerades  B^in  borgen  kann! 

Soll  (um  doch  die  Beantwortung  der  Ffagf^  felblt 
hier  noch  mit  wenigem  auf  den  richtigeren  Weg  zu  lei- 
ten)  über  das  Alter  des  Evang.  der  Hehr,  etwas  grund- 
liches ausgemacht  MFerden :    £>  inufs  man  eben  die  Me- 
thode,, deren  Vorzüge  vordem  ^röfsten Theil  der  falfchr 
berühthten  Traditionen  fchon  Eichhoi-n  bey  mangben 
Bäshem^e^  A.T.erpro.bt  hat,  und  die  apch  bey  den, 
übrigen  alt  -  und  neuteftamentlicjUep  Schriften  weit  rich-^ 
tigere    und,  überzeugendere    l\efultate    gewährt,,    di^. 
Methode,  Emftehungszeit  und  Entftehungsart  folcher 
kunftlos  unverftellten  Schriften  aus  dem  Inhalt  Jelhft  er- 
(brfchen    zu    lernen,    auch    hier"  anwenden.    '  Abge- 
fcbmackte  Stellen  allein  erweifen  allerdings  nicht ,   dafs  ' 
das  Ev.  X.  EjS^.  nicht  zu  der  Apeftiel  Zeit  imter  gewiffexi'^ 
Judenchriften  habe  entftehen  können.     Einige  könnte 
ttian'  auch,  wenn  teian  ttlehr  dispiitlren,  als  ui^t^fuchen} 
wil),  durch  dKe  M^^dhiceit  der  Interpolation  «u  vindi-' 
eieren  fucheA«     Dahin  mödite  die  fublime ^Entdeckung 
geh«M^,'  dafs  defr  Gteift  «Gottes  "bey  der  Taufe  erblickt' 
worden  f(6y  'in  d^r<}eftalt  einer  herabkommenden  uttd^ 
im  ihm  himeinkommendin  Taube !  cy  tiiet  Titpt^^t^ «<  xatfjl^av. 
cm^  x«»*^r^^KMrg^  Mf  my^i    -Wenn  aber  der  Anfang  des 


r»«wj)«  ß-TTT/V'-v  etc; :  fo  ift  War,  iafe  Kein ^laffmenf; 
Judenchrirt  jener  frühen  Zeit  cl«t-  »aroies  Amptf,  wel- 
cher gcra<le  in  lovdst.«  nichts  zn  befehl«a  hatte,  aJs  Jfö- 
nig  von  Judita.  Befchveiben  «wl  d««««»  ^o  „J.ud«adie 
Provihz  des  Pilatus  "  (Ldk.  3,<  l-.)  "»»«»««"«f' «»  4»«ie5, 
Won  ih  der  zu  andem'lettfen  möglichen  «llgemeanem, 
Btedeutung  nehmen  konnte.     Und'  foHte  etw«  djefe  Ver- 
wechslung, des  Herodes  I.  oder  des  Herodes  Arcbelaus, 
(Maith.  2,  22.)  mit  dem  Antip«  bloü  gegen  das  yon 
Epiphanias'  als  ebionitird»  gekannte  Ewgelluxa  gölten:, 
fo  ift  es  ferner  eben  fo  unmögKeh,  d*&  zu  l^bzeiten, 
der'Aftoftei  und  in  ihrer  Nähe  Jacobusi  fu  ki^rof  caU^ 
rt«  DoJB/ni,  d.h.eWr  der  Zwölfe,  mit  J«coJ>w /«/j»/^ 
verwechfeh  WfeVden  konnte ,  wie  i»  de»  wb•^^when  Lt.. 
föheiiiungsanekdoic  des  Nazoräifcheii,  -ron  Hieronymu«. 
überfetzten,  Auffatzes    ( f.  f-*rie;  ^.  ^64  )    cefehieht.. 
Daron  nichts  zu  tagen,  dafs  diefer  Jacobo«  gelchworen^ 
Haben  foll":  ab  ittä  kora ,  qM  hih»M  ealia»  Domnt,,  io 
lange  Aicbts  zu  6ff<4n,  daitc  viiittt,  4im^rt^l^y'Pmm, 
«w?*«,/ ,  wi«  w«nh-  die  b*y  def  letfeteÄ-Mahlaeit  fo  troft^j 
lofen  Xpoftel  an  eine  fo  nahe  Rfcpewuferftjb^ng  itbx^ 
gedacht  hätten.     Vgl!  dagegwt  Jbh,  ao,  9;  /9««*  «W, 
Das  von  Hieron.  überfetzte  Et'.  j§x*»tUbe.  e»U»filt  ^ 
Fabric.  p.  367.,    als  Veranlafttwg  de»  Ta«*  J«w  das^ 
Hährchro:  R«  m*t€r  t>omimi  »  fr***"  ejMt- 4ttehMt^ 
«•;  Jöh.  baptißa  kävtizii  im  reHnßwm'fMMmi   **:, 
mus  f»  h/ftizfM\tr«h  eo.  •We.r-hät»* wabU>  hmg^ 
das  Taufende«  Johanft«  nocbWkwfct  W "  WjWbrir 
eben  erdichtet,  w^lchc^  teraasfcteti  iw»  «P*.-*«!««, 
Ton  Joh.  (im  offAen  Flofii?)  getauft  v#wdia  «©lief  t,  UCj, 
brigens   ift  auch  dLefes  AnekdötiA-en- »ngl^  Mk  ««^,, 
PräcUcatio  Pari  geweCen  C</r«*f  T.  /.  f.-69')  «»»^?"8«i 
fich  durch  denZufatz:  (];;di*it  Mtim  fit:  qutifacwoty^ 
ut  vadam  tt  ha-ptizet  «b  eof    wiß  fhrtr  bot  ,»?»>^.  4*»*, 
dixi,  ignorantia' eß**')   wo  J.  wie  et«  phantüfcl»er  U:^, - 
fuiftiker  von  (rnU'iffenkthföHdtnfyntAit,   «Is  «»^  M«, 
unwürdige  Erdichtung.      Sogar  die  ^wnAg^  .b^hT^ai-, 
renden  -Worte,  welche  Hieron.  «nfttot,  c^«Mt<?l^  «»«. 
Spur,  dafs  parallele  Stellen  des  Na»>r.  ETangcdWDis  erlt 
*is  dem  gfiecfüfikcn  Matthäus  entftanden  ßnd.    .Hwrwi. 
fagf.  „Ifie  (Barrabgt)  iu  Evangdio  4j9»ifiriilf»r  „;•*'« 
Htt<raeos",  Filint  Ma  gif  tri  4orüittinjterj>rt,tatm:    , 
Wülicr  diefes  magifler  eerui»?-    toa  ^jriflcbif«*en  m."«»^, 
tis  fteht  nicht  der  NominaiiT,    fond»ta,  zwejwal  ^>^ 
ißß£^.     Der  Schall-  etinnerte  an  ^fSf^'mj^ßtr  nfff/fUf.: 

Daher  nahm  der  Nazoräer  131"^^  für  d«"  ^»me» 
"des  Mörders. 'Hierönymus,"weiler  das  mt»  (mjmmutuaim 
für  dsis/uffixum  nahm,  meynte,  die  Bedeutung  des  iSa- 
meitstty'':  jtUt^MagifM-moßri,  und. habe  gleich  ein 
böfes  «««»  gegen  die  Hebräer.  Da  er  nun  von  dielen 
in  der  diiwii  H*abaip»9(*t  f.>  ^»  [faf-:  ^^K  "^.^ 
4m  Ev.  d.  Hebr.  ausgelegt  als  ein  Sohn  von  einem  slvtr 


Evang.  der  Ebioniten  nach  EpipUknius  war:  on  eytvtrp 


üfter  den^iiamem  u«(Äpu«t<  'verHiiiauflsi&  mt^jm^^Y^r  -^^^  v  ^ 
wurde  kierw^^em'gtieeUfcktm^innhäm  (>7<.^fr  \7>. 
g^§tift^-WWri«ÄreinuB«yfp44Ä»ir  gWi^lMlcheii. 
Quelle  des  Nazoräifchen  Evang.  x.  Eßq.  iCis  auch  die  Be^ 
mÄ;igTuat^SBi3si^    da£s  die  von  aemcns  Alex. 
°  °  Fabric. 


B 
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Fabric.  S.  361.  dariisl  citirte  Stell« :  rf  ietvfimatK^  j9«aiXf  v- 
tf f i  x«i  tf  /SocoiXcuf  «vonr«v<rrr«i  i^  eine  nur  im  Gritckifcheu 
entftanäene  falfohe  Lefeart  habe.  Denn  daCs  nicht  4 
^9LViA9i9it^  •  Condem  4  ««t/^M«  zu  lefen  fey ,  ift  nach  dem 
Gegenüatz  in  amttuu^etmt  j  und  nach  dem  Mangel  eines 
leidlichen  Smm,  wenn  4  ^«vfA«««<  angenommen*  wurde, 
wohl  nicht  zu  bezweifeln«    Der  Sinii  ift  mit  Matth.  5,  5. 

paraLllel.^    . 

Es  ift  in  Wahrheit  unerwartet,  in  £0  wenigen  Frag- 
menten noch  fo  fiele  Data  von  Zeit  und  Art  der  Entfte* 
hiin«'  deffen,  was  wir  als  Evang.  xrfiß^.  überliefert  er- 
hielten, linden  zu  können.     Hr.  /iT.  lagt  S.  7I-    „Wir 
hallen  diefe  Fragmente  auch  vor  uns  . .  und  können 
darin  weder  aljentheuediche  Meinungen,  noch  Fehler, 
*,,  welche  die  Nähodes  Orts  und  der  Zeit  hätte  unmög- 

*  lieh  machen  CoSep,  noch  Farachronismen,  noch  andere 

*  leere  Fictionen  finden  und  erkennen ;  *^  welohesf  Hr. 
fy,  S.  74.  noch  einmal  m  &^  ^^^  Wort^^  veriichert.  Hier- 
über ift  nichts  au  tagen  |  als  da£i  es  uns  leid  thue ;  eben 
tb  leid,  als  der  Tm  von  .Stellen,  wie  S.  77.  ,,Man  mals 

'nieht  nur  in  dem  GeiH^t  der  Conjectu^en  und  EinVil- 
>i^ düngen  ^  [Vgl  S,  äO,]    zu  verweilen  gewohnt  leyn, 
^{«mdem  man  mufs  aoch  fioh  vorgenommen  haben  ^  al- 
^lem  ZV  wideripreched,  wenn  man  von  einem  Evangel« 
der  Mazxkrlier  als  eine^cn  aus  xinfem  griechifchen  Evaxw 
'gelien  ins  Hebrjlifchchaldiifclie  .überfetzten  redet. ^* 
UoT^  "ShMfi  kann,    Ib.  gfgvrils   wir  die  Fra^ente  des 
Evang.  d€r  Hehr:  ftudiert  haben,    nicht  diefer  feyn, 
ätSs  fe' viel»  Stellen  deffelben,  Vielehe  in  unfern  Evan- 
gelien kar  nicht  vorkommen,  und  melftentheils  für  diefe 
ml   txk  abgefchmackt  uxid  contraftierend  wären,  aus 
letzteren  überfetzt  ,fefyen.     Aber  dafs  in  den  gemein- 
Ifchaftlichen  Stellen  Spuren  der  Priorität  unferer  ^riecki- 
.ßhen  Evangeli^  und  ein  (fogar  fehlerhaftes  j  Uebertra- 
*cen  aus  diefeu  lieh  entdecken  laue,  ift  nun  wohl  aus 
d^m  obigen  :#oifiAfv4  ny<  Uvi«<«(  und  dem   durch  den 
griecMWiÄi  Aoowfailv  Bti^ßßttv  entftandenen  JS*^  ");5 
eben  fo  Iclari  als  die  Abenteuerlichkeit  und  Fehlerhaf- 
tigkeit anderer  Stellen,  welche  diefes  Nazoräifcke  Evan- 
gelium ßir  Männer  von  kritilchem  Gefchmack^  längft  Ib> 
xpübCamer  Lobpreifungen  und  Ehrenreuungen  unwür- 
dig hätten  zeigen  feilen.     Nur  den  alten,  in  den  Wun«» 
derglauben  verfunkenen,   ICirchenvätern,  kann  man  zu 
gut  halten,  dtfs  fie  dergleichen  Steine  nicht  fchreyen 
hörten,  und  die  Uneehtheit  einer  folphen  Ausgeburt  aus 


«««««idii* 
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dergleichen  Deiormitltiin  nicht  anerlcannten.  War  es 
doch  dem  Hieronymus  möglich ,  den  Unfinn  noch  höher 
zu  treiben,  und  um  jeden,  welcher  dem  Evang.  nach 
den  Hebr.  glauben  wolle,  unbedenklich  den  heOigea 
Geift  die  Schwiegermutter  der  Seele  Je/u  nennen  zu  laf- 
fen.  Cmmnentsr.  in  Michse  7,  6.  t^Qui  leger it  Cautiam 
Ctnticorum  €t  ffonfum  änimae  Serm'onem  [Av^ov]  imeüexe* 
rit,  credideritfue  Bvangeli^^  fucd  fec.  Hekrtuos  e€Utma 
nujtff  transtulimusy  in  qu9  ex  ferfimm  Sidvatoris  dicitur: 
Modo  metnlit  mater  meM<,  Spiritni  S,  in  süss  cm- 
fillornm  meorum  [vvie  den  apokryphifchen  Habs- 
kuk]  non  duhitßbit  dicere  f  Sermonem  £Ao^ov]  Dei  örnm 
effeie  Sfiritn  et  animam  £4^x^]  quäe  fpem/d  Ser- 
monis  eft^  habere  focrum  fsnctum  Sfiritmm, 

Jui  ajpud  Hehraeos  dicitur  genere  fieminino.^^     Welche 
'amilienverwandtfchaft !     Ein  Urevangelium  zusi  Stif- 
ter derfelben  machen  zu  helfen ,  ift  nicht  gefonnea 

der  Recemftnt, 

U$htT    Tat  f  cht  f  eh. 

Jb  Beziehung  mtf  ImeOigenziktt  dmr  A.  X  Z.  igotf. 

Nnm»  16. 

Hr.  Prof.  Bredow  nenfi^  es  am  angez.  Orte  S.  1^  eint 
bit  jetzt  gßnz  ühtrfekene  Bemerkung,  dab  die  Hebräer 
nur  nach  Opbir,  nicht  nach  Tarfchifch  gefegelt  fejen, 
dafs  Tärfchifckfethnr  von  grofsen  KaufmannsfchilFeu  zu 
verftehen  feyen  etc.  Er  verweift  darauf,  fie  i8oa.  g^ 
macht  zu  haben,  und  freut  üch,  üe  1905.  Nr.  178*  <}er 
Götting.  gel.  Anzeigen  durch  Hn.  Prof,  Tuchfen  beftätigt 
zu  finden.  Eiufender  diefes  will,  weil  diefe  Benchtigung 
üVer  Tgrfchißh^  dals  es  ein  grofses  Meer^  nicht  aber 
u-gend  ein  Land  bedeute,  und  W'^Ttf^IJ  Hl'^^JN  als  /*WM 
meerfchiffe,  beffer:  Schi ffe ^  die  ein' fi'ürmendes  Meer  mus- 
halten  kSnnen ,-  zu  ükberfetzen  feyen ,  fOr  die  ^e  Gco* 
graphie  von  Einflufs  ift ,  den  um  diefes  Fach  verdienten 
Gelehrten  darauf  aufmerkfam  machen,  dals  diefe  Bt- 
deutung  philoiogifch  erwiefen  imd  bey  sBen  Stellen  des 
Alten  Teft.  weit  vollftändjger  durchgefiU^rt  lieh  findet, 
in  Prof.  Paulus  Memorabüi^n  5.  St.  und  zwar  in  deCfen 
Beytrag  zu  e.  Commentar  über  Jelaias  S.  103  —  119. 
(Leipz.  1793.).  Ob  die  Bemerkung  dort  lus  jetzt  gan2 
überiehen  worden  fey,  ift  uns  unbekannt. 


literahische    anzeigen. 


•  , 


AnlcfindigaTigen  heuer  Bücher» 

> 

T)a  fick  feit  1791  <  als  in  welchem  Jahre  die  letzte 
Edition  der  von  mir  mfirten  fhammcis  rm^nalis,  heraus- 
lEßkommen ,  in  der  HeDndttellehr^  iin4  praktifcben  Me- 
^in  fo  manches  verindert,  dals  eine  neue  Ausgabe  da%* 
fes  B«duBedö]HUb  g^wocdi^;  £0  wird  eine  fo^e  um- 


'       •  •  ^^ 

gearbeitete  und  unfern  Zeiten  mehr  anpaflCande  Aosai^ 

beitung  derfelbeii  und  zwar  nunmehr  unter  dem  Titd; 

Dirpenfitarium  Elect.  HiiJJUanm 
in  dem  Verlage  der  Akademifchen  BnoJihand- 
i;ung  in  Marbnrg  auf  nächfte  Otmrmelü' etrUkmsum 
und  zu  haben  feyn» 

Dx.  PbiL  /.  HeiAiti 
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LITERARISCHE      »  AX  H  R  I  C  H  T  E  N. 


I.  Unirerlitaten  und  andere  Lelrranftalten» 

•  m  •  m  >  * 

Ha  1 1 1. 

V^r^eichmifs  der  mm/  der  KbnigL  Friedrichr .  Umwerfitai 
im  kevorßehenden  Sommer-  Semeßer  %tk* haltenden  •    /; 

yorUfi^ngfn. 

1,     T  h  c  o  1  o      • 


1  e. 


•L^ie  the^Ugifrke  Eneyklepäiie  und  Meekodol&gie  trägt 
Hr.  Prof.  Vater  yor. 

£ine  Eitdeitung  in  die  gant^e  Bibel  giebt  Hr.  Oher^ 
Gans.  HatkDr.  Niemeyer  und  Hn  Pro4  Staiige» 

E'xtgetifche  Vorlefumgen  über^s  Alt^Teßament:  Mt^ 
Dr.  Knajap  erklärt  oaserlefene' Stellen  au&  fefaiat  nach 
der  LenziCchen  SiifcUBg;  Hr.:. Prof.  Vater  erklärt  den 
Hiob  nach  der  Ueberfetznn^  der  70  Deümetjeher  und.ver- 
gjeiclit  üe  i»it  dem  nebräilclien  Original. 


Ueber  Zweck  wradi  •  Methode  des  Studiumt  der  Ksr-^ 
chengefihichte  lieft  Hr.  Prof.  Schleyermacher. 

JDie  unmittelbaren  Vbrhtreitungswi]fi,nfcliafteh  auf  das 
chrißliche  Lehramt  iüngt  Hr.  Qi^K-Confiftorial-Uath  Dr. 
NieMtyer  yon  neuem  an»  und  tragt  in  diefem  halben 
Jahre "diö  Methodik  des  poyuVaren  und  fraktifchen  Reh*^ 
gions .'  Unterrichts  Yoit ,  nach,  eignem  Lehr  buche. .  . 

Hr.  Prof.  IVagniez' gieht  im  theohgifchen  Seminar 
fiin^  hur^6  ffharäkterjßtk  Unfrer  beßen  Kanzelredner  neue- 
rer* Zeit  ^  Aiit  Winkeft  zur  weifen  Nachahmung;  im 
fadagogifih^n  Seminar  commtntirt .  er  einige  Abfchnhte. 
der  kleinen  Schrift :  die  vorzäglich&en  Regeln  der  Ka- 
teokedk,  \i|ld*  übt  die  Mitglieder  im  Katechifiren. 

Das  theaU  I)isputatarium  fetzt  Hr.  Prof.  Fat  er  fort. 


^IL*    Juri  »*p  r 


e  n  z. 


.    :  IHe' jurißifche  EkctfUojnädie  rekrt  nach  eignem  LeBr- 
Exegetifche  Forltfungen   über    ditt  Vleue  Tfßament:     buche  Hr.  Geh.  Juftiz-Rath  .£f  Am« /«i  ^  nach  £f/ejsibr»^ 
Hr»  Geh.  Rath  Naffelt  erläutert  aus  dem  zweyjähri-^    Hr.  Prqf.  Woitir/ 

gen  Curfus  der  Erklärung-  des  N.  T.  diefsmal  die  Apo-        -:  '  £ii\e  Einleitung  f*  die  gan%e  heutige  Rechtewiffen^ 
ßflgefckkhte  und  den  Brief  Pauli  an  die  ^mer;    auch    fchaft  der  Deutfchen ,  yerhund^n  mit  einer  frapnatifchew^ 
zeigt  er  in  der  Erklärung  des   Briefes  Pauli  an  die  Ph^      Qefchifihe  Umi  Statißik   dee  rf  efammtem  deutfchen  Rechte 
lijiper^  befonders-  för  die   Mitglieder  des  üieologifchen  '   giebt  nach  feinen  Lehrbüchern  Hr.  Prof.  König, 
Seminars,  diebefte  Art»  wie  man  f ö wohl  den  Sinn  der ^  lyie   InftitnUenen  erklärt  nach  feinem  Lekrbuche 

heiligen- Schrift  durch  gelehrte  Hlilfimirtel  finden,  als'    Hr.  Vvoi.JVoltär-^  .und  nach  derafelben  Lehrbuehe 
auch  ihn  zur  Kenntn'ifs  der  chriftlichen  Lehre  und  Gott*     Hr.  Juftiz-Rath  fVehrn. 

feligkeit  anwenden  muffe.     Hr.  Dr.  Knapp  fängt  den  DiiQ  Pandekten  erklärt  nach  Böhmer  Hn  Geh.  J.  R. 

zyirey)ährigen  Curfus  über  das  N.  T;  von  neuem  an  und  .    Sdimalz^  nach  eignem  Lehrboche  Hr.  Prof.  fVoltär    ' 
erläutert   in  diefem   halben  Jahre   die  Evangelien  des'    nach /:hi[/^M  Hr.*  Prof.  Barh*'^  nach  eignem  Lehrbuche 
Matthäus]   Marcus  u&A  Lucas.     Ebenfalls  einen  zwey--   Hr.  Prof.  Konopaek^  n^di  HeB/ild  oderThibaut  Hr. 
jährigen  exegetifehen  Curfus  über  das.  N.  Teft.  eröffnet      Juftiz  Rath  IVehrn*    ' 

Den  «y?e»  und  allgemeinen  Theil  des  Pffv^trecAr/, 
'  mk  einer  Einleitung  in  das  pofitive  Recht  ^  trägt  Hr.  Prof« 
Dabelow  vor.    . 


Hr.  Prof.  Scnleuermacher  mit  den  Pautinifchen  Bri^ 
fen  an  die  Thejfahnicher ,  Coriuther  und  Römer. 

Von  der  chrißlichen  Glaubenslehre  trägt  Hr.  Dr. 
Km-app  den  etflen  Theil  in  Verbindung  mit  einer  kur- 
zen öefchichte  der  einzelnen  Dogmen  vor.  Auch  liefet 
Hr.  Prof.  Stakge  Bfaier  Ait.theoU  Dogmntik  und  hält  ein 
E9c;^umiiatorium  darüber. 

Die  chrißliche  Moral  trägt  Hr.  Geh.  Rath  N'dffeU 
und  Hr.  Ihrolt.  Schleyermacher  ror\  letzterer  als  den 
2ten  Theil  feines  ethifcben  Curfus. 

Den  fr/ff»  Theil  der  chrifllichenKirchengefchichte 
erzählt  Hr.  Prof.  Vater  nach  Schröckh. 

Ebenderfelbe  hält  ein  Bxantinatorium 'über  die 
KirchengejciUfhuMoi^ieiAm^ijnchwotuTaMtL  ^ 


i^^Das  deutfche  Privatreeht.wai  xnfonderheit  das  Hau- 
V  dell-y  fVechfei  - ,  See-  und  Lehnrecht  trägt  Hr.  Geh.  Juft, 
RaLtmS'fhmalz  vor. 

..  '^ießhwerßen  und  mchtigßen  Lehren  des  in  Dentfch" 
:  land  geltenden  K^cArx  erldärt  Hr.  Dr.  ^iefe. 

.';    Di^' Grund lehriftn  des    römifchen  und  prenfi/ihem 
•'.  Rechts  Hr.  J.  R.  fVehrn  nach  eignem  Eiitwurfc. 

Das  gemeine, (i<«^yfÄ^  .und,  preuffifch r  brandenburgi^ 
Jche  Cameral'  undP6lizeifrechiU\trtEhenierf. 

-r  Dlis-  Staat/ '  und  Völkerrecht  erUl^  nach  rdaea 
^  Lehrbuch«  Hr.  Prof«  Könige  . 

(2)    U  D« 


3af  2ss= 

Da«  Leluiretkf  nach  Bhkmer  Hr.  J.  R,  fVehru. 

Das  Criminalrecht  lehren  Hr.  Prof.  W^ltity  nach 
Mtifitr;  Hr.  Pj;:of.  Da^e/tttr»  Hr.  Prcf.  B«t&c  nacli 
Mdfier;  Hr.  Prof*  iCo«0}9iicJk.naeh  Feuithofh. 

Das  Kirchennchs  erklärt  naeh  eignem*  Lehrboehe 
Hr.  Prof.  Xdflitj;»  nach  fdAiner  Hr.  Prof.  Bßtht^  nach 
Scknßubcrt  Hr.  J.  11.  fVikru. 

Die  Gifckiekte  des  gefammttn  in  DfUtfcUäni  gtlttu^ 
den  Rechts  lehrt  Hr.  Proh  Dabelow. 

Die  Referirkunft  naöh  Xipex  oder  den  gerichslickcu 
frezefs  nach  Dä»c  lehrt.  Hr.  J.Jl.  fFekru. 

Prakfifche  Vthnngen  hält  Hr.  Geh.  J.  II.  Sehmalz. 

Ein  ExaSninat9rium  u.  Disfutatcrium  über  die  ganze 
Rcchtswjffenfchaft  hält  Hr.  Prof.  iCä«i^. 

Ein  Rffetitorium  des  ganzen  jariiüCchen  Curfus, 
verbunden  mit  einer  Vorbereitung  der  Abgehenden  ztmi' 
Examen ,  htit  Hr.  Dr.  fVi  tjt. 

III.     M  e  d  i  c  i  n. 

Vergleichinde  Anatomie  lehrt  Hr.  Prof.  Froriep^ 
mit  Benutzung  mehrerer  Sammlungen  und  in  Verbin- 
dung mit  Thierzergliedernngen. 

Die  Oßeologü  trägt  Hr.  Dr.  Semffrcr^ 

Fer gleichende  Phujtohgie  lehrt  Hr.  Prof.  HarkeL 

Die  aUgemeike  Pathologie  tragen  Hr.  Prof.  Komme 
^md  Hr.  Ober  -  Berg  -  Rath  Reil  vor. 

AB  gemeine  Kofologie  und  Therapie  lehrt,  nach  eig- 
Äcm  Leitfaden,  Hr.  Dr.  Herzog. 

Die  befondere  Heilkunde  Hr.  O,  B.  B..  Reil 

Uei>er  die  Krankheiten  der  tVeiher  und,  Kinder  liefet 
Hr.  Dr.  Herzog,  . 

Uel^er  die  Krankheiten  der  Kinder  infoaderheit  Hr. 
Prof.  Bergenor  i^ch  /ääit. 

Die  Chirurgie  lehrt  Hr.  <Jeb.  Rath  Loder. 

Die  Structur^  nebft  den  tticktigßeu  Krankheiten  der 
'Knochen^  erläutert  Ebenderfetbe, 

Ueber  die  iG»r  der  Augenkrankheiten  lieCet  Hr.  Ob. 
Berg- Rath. ütff/. 

Diefeltnern  und  fchwierigßen  FäUe  der  Embindungs- 

kunfl  erläutert  Hr.  Prof.  Froriep^  in  Verbindung  mit 

Hebungen  in  aUen  geburrshülflichen  Operationen ,  ^letztere 

nach  der  3ten  Ausgabe  feines  Lehrbuchs«   Auch  fetzt  er 

das  geburtshülfliche  Cünicum  fort. 

Die  Materia  medica  }ehrt  Hr.  Prof.  Bergener  nach 
Uorn;  Hr.  Dr.  Dü/fernzoh  eignen  Dictaten,  «bwech- 
felnd  mit  der  ExperimentaU  Pharmacie ,  beide  mir  Rück- 
ficht, auf  die  preuGsiCohte  Pharmacopöe. 

Übei*  die  yerfchiedenen  Arzneyformen^  ihren  Werth 
und  die  Art,  Ce  für  den  Pharmaceuten  verftändlich  und 
nach  den  Regeln  der  PharniBcie  zu  Verfchrciben ,  liefet 
Hr.  Dr.  D «//irr. 

Klinifche  Uebungen  leitet  Hr.  Ob.  Bergr.  ReiL  ^^ 

I>ifputirUbungen  über  medio.  (regenftände  hält  Hr. 
Dr.  D  üffe  r  in  latein.  Sprache. 

Die  Gifckiekte  der  Arzneykunde  erzählt  Hr.  Prof. 
SprengeL 

IV.     P  h  i  1  o  f  o  p  h  i  e. 

Die  I^gik^  rerbunden  mit  einer  Einleitung  in  die 
ge/amnue  PkUefopki^^  lehren  Hr.  Prof.  Tieftrunk  und 
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Hr.  Prof.  Hoffbauer\  letzterer  nach  feinem  Lehrbu- 
che und  nach  Diotaten. 

Die  Lapk  twkgt  Mch  Meffer  llr.mA.R.Eberkard 
und  nach  eigenesn  Lehrbuch^  Hr.  Prof.  Maafs  vor. 

Empirifcke  Pfyckologie  lehrt  Hr.  Prof.  M^afs  nach 
Diotaten. 

Pragmatifcke  Antkropologie  trägt  Hr.  Prof.  Tief- 
truuk  vor* 

Ffyckifcke  Medkin  lehrt  Eben  der  f. 

Das  f4atmrr4ekt  lehren  die  Hn.  Prof.  Jakoby  Tief- 
trunk und  H^ffkaujr  nach  eigene»  Lehrbachem; 
Hr.  Prof.  Maafs  nach  Diotaten. 

Natur recü  und  üefetzgebumg  lehrt  Hr.  Prof.  Rüii' 
ger  nach  feinen  Anfatigsgrunden« ' 

Die  Gefekichte  des  Naturr eckte  -erzählt  Hr.  Prof. 
Hoffhtsuer, 

Moralpkilofopkie  tragen  nach  eigenen  Lehrbücbeni 
Hr.  geh.  R.  Eberhard  und  Hr.  Prof.  Ho  ff  bau  er  Tor. 

Unterhaltungen  über  fittlicke  Gegenßande  leitet  Hr. 
?roF.  Tief tr unk. 

Die  Gefekichte  der  neuern  I^kilofopkie  erzählt  Hr» 
geh.R.  Eberkard. 

V.     Pädagogik. 

Die  Didaktik  Uhrt  Hr.  Ob.  Cons.Hath  Niemeyer 
nach  feinem  Leitfaden  der  Pädagogik  und  LHdaktik; 
auch  fetzt  er  im  padagogifcken  Seminarium  die  prakti- 
fehen  Uebungen  der  Mitglieder  fort. 

VI.    Mathematik. 

'  Die  reine  Mathematik  lehrt  Hr.  Prof.  Klügel  nach 
feinem  Lehrbuche ;  ebendiefelbe  nach  Maafs  Hr.  Lcctor 
HetzeL 

Die  analytifchen  Vorlefungeu  fetzt  Hr.  Prof.  Klä- 
gel  fort. 

Pie  ivichtigem  Abfchnitte  der  poUtifeheßt  Arithmetik 
erläutert  Hr.  Prof.  Konopaek-, 

Die  angewandte  Geonntrie  lehrt  Hr.  Lector  Mer- 
ze/ mit  Ausübung  auf  dem  Papiere  und  Felde; 

Zum  Unterrichte  in  der  Mofchimnlehre^  oder  der 
Baukunß ,  erbiptet ^ fich  Hr.  Prof.  Kl ü gel 

TAe"  Kriegs-  bürgerliche  und  LandbaMknnß  lehrt  Hr. 
Lector  Hetzel,  verbunden  mit  Anweif ung  der  dahia 
gehörigen  Zeichnungen  nach  eigenen  Auf&Uzen. 

VIL    Haturwiffenfchaften. 

Die  Experimentalphußk  lehrt  Hr.  frof.Gilberty 
und  zwar  handelt  er  dieUmal  von  der  Electricität|  dem 
Galvanismus^  Magnetismus^  dem  Wärme£toif  und  deu 
Meteoren. 

Die  Experimemalchemie  xx^  Ehenderf  vor.  Anch 
hält  er  ein  Difputaiorium  und  Fjcaminatorium  über  phy* 
Cfche  und  chemifche  Gegenfiände. 

Die  phyfifche  Geographie  lehrt  nach  feiner  Eiicy- 
klopädie  Hr.  ?ro{.  Klügel. 

Die  allgemeine  Phyfiologie  trägt  Hr.  Prof.  Stef- 
fens vor. 

Die  Naturkunde  atter  drey  Reiche  lehrt  Hr.  Prof. 
Rüdiger  nach  feinem  natürL  Lehrgebäude.  . 

Die 
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Die  Ngturgefikükte  ^  und  zwar  Torzüglich  die  ^j- 
Htr^efckickse  des  Thierreichs^  lehrt  Hr;  Prot  Froriefy^ 
Auch  lehren  die  N^iturgefcb.  nach  Blmntnhach  Hr.  Bers- 
Coin.  Huhne Ty  in  Verbind,  der  rergleich.  Anat.  nmäk 
Cuvier^  xmd  Hr.  Lector  Buhle, 

Die  Orykt^gnofie  lehrt  Hr.  Vrof.  Steffens;  aneh 
€bt  er  feine  Zuhörer  in  Befchreibimg  von  FoIHIien  und 
Itellt  geognoftifche  Excurüonen  an. 

•  Di©  Betanik  trägt  Hr.Prof. Sprengel  wUIenfchaft- 
lioh  Tor,  und  yerbindet  daniil  die  gewöhnlichen  Wan- 
derungen. 

Die  Anfangsgründe  der  Botanik  lehrt  Hr.  Prof.  Ber^^ 
gener y  nach  frtUdenow^  verbunden  mit- Demqnftratio* 
nen  Ton  Pflanzen  und  botanifcheh  jExourfionen. 

Die  allgemeine  Zoologie  lehrt  Hr.  Prof.  Horkel; 
und  Hr.  Lector  Bukle  nach  feinem  Lehrbuche. 

Die  Entomologie  mit  Rückficht,  auf  Oeconomie  u.  f, 
w.  Hr.  Berg  «Com.  Hühner, 

■\ 
VIIL    StaatswiiTfenfchaften.  ' 

Die  FiHitüi  lehrt  Hr.  Prof.  r«//  nach  eigenen  Di^ 
euten. 

Eine  Einleitung  in  alle  Hkonmnifche ,  Poliney  -  u.  JCi- 
miralwiffenfck^en  trägt  Hr.  Prof.  Rüdiger  nach  fei- 
aem  GnindriQje  Tor. 

Eine  Einleitung  in  dieKnmerMl»  und  Stnatswißen* 
fchgften  giebt  Hr.  Prof.  Jak  oh. 

Dai  P#iia#y-  und  Finantwefen  erlameit*  Hr.  Prof. 
Rüdiger  umftändlich  und praktilich  nach  feinem  Lehr* 
buche. 

Die  Poliaeywijpnfikafi  infonderheit  trägt  Hr.  Prof. 
Jak  oh  vor. 

Ehenderfelbe  tinzeln^e  Finsnzvnßenfekaft. 

Die  Landwirthfckafi  trägt  Hr.  Prof.  Rüdiger  nadb 
Btikmann  lor. 

Die   Conßruction  kmneraUfi^ckir  QehSude ^    deren, 
Zeichnung  und  FenUtfcUaguug^  lehrt  Hr.  Prof.  Frnmgi 
naeh  GiSy» 

AnserleCsne  Angaben  handelt  Hr.  Prf»£  Rüiigtr 
in  der  Sfrnck^  und  bkoutnnifcken  Gefellfchaft  ab,  und 
erbietet  fich  zu  frakttßhen  Vehungen  im  GefchäftsweJTen, 
in  Protocollen,  Vorträgen,  Decreten  u.  a.  Auffätzen. 

Zu  einem  ToUftändigen  Curfus  für  diejenigen ,  wel* 
ehe  fich  dem  Departement  der  auswärtigen  Angelegephei» 
ttn  widmen,  erbietet  fich  Hr.  Prof.  Vojs. 

IX.     Hiftorifche  Wiffenfchaften. 

* 

Die  Gefihichte  der  alten  Völker  lehrt  Hr.  geh.  Rath 
fVo  If  nach  Bredow. 

Die  Staatengefchkkte  des  AUerthums  erzählt  Hr. 
Prof.  Schütz. 

Die  alte  Geographie  lehrt  Hr.  geh.A.  Wolf  nach 
ÖberMn. 

Die  Gefchichte  der  Kreuzzüge  erzählt  Hr.  Prof. 
Voigteh 

Die  Neuere  Gefchichte  von  Emrofu  trägt  Hr.  Prof. 
Schütz  nach  Heeren  vor. 

Die  europaifchi  Staatingefchkhti  lehrt  Hn  Fro£ 
yofs  nach  MeufeL 
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Die  Gefchichte  des  deutfeheu  Reichs  erzählt  Hr.  Prof. 
Voigt el  nach  feiner  Ausgabe, von  Kraufe ;  und  'Hr. 
Prof.  Vofs  nach  Futter. 

Die  Gefchichte  der  prevfsifchen  Monarchie  lehrt  Hr. 
Prof.  Koi 2 ^f/ nach  eignen  rieften. 

Eine  Vergleichung  Rufslands  unter  Fetter  I.  und  Ale* 
xander  L  trägt  Hr.  Prof.  Schütz  vor. 

Die  neueften  Denkwürdigkeiten  der  Staaten-  und  Li- 
teratur gefchichte  fetzj  Hr.  Prof.  Erfch  fort. 

jEirr opai/i&e  S'r^^y?/^,'.  mit  befonder^r  Rückficht  auf 
die  Statißik  der  preufs.  Staaten  ^  lehrt  Hr.  Prof.  Vofs 
nach  Meufcl  und  Krug. 

Die  Statißik  von  Europa^  mit  AusCchluIs  Deutfch« 
l^nds,  trägt  Hr.  Frof.  Erjch  vor,  in  Verbindung  mil 
einem  AbrifCe  der  Geographie  der  übrigen  Ejrdtheil# 
nach  Oafpari's  2'n  Curf.  6.  Aufl.  ' 

EKe  Statifiik  DeutfckUmds  Ithrjt  Eben  der  f.  nach 
demf.  Lehrbuche. 

Die  preufs  ifcha  Statißik  tragen  Hr.  Prof.  Rudi  gor 
und  Hr.  Prof.  Voigtel  nach  Krug  vor« 

0 

X.     Philologie. 

FUttoti^'s  Phädon  erklärt  Hr.  Hofr.  Schütz. 

Cicero* s  Abhandl.  über  das  Ideal  'des  Redners  an  M. 
Brutus  erläutert  Eh  ender  f. 

Zu  Interpretatipns  •  Uisbungen  der  Mitglieder  dea 
philologifchen  Seminariunis^  unter  der  Direction  ^^6  Hn. 
Geh.R.  fVolfy  find  die  letzten  Bücher  des  altem  Pli^i' 
nius  nach  dem  Heynifchen  Abdrucke  beftimmt. 

Die  Grammatik  der  hehräifcheu  Sprache  lehrt  Hr. 
Prof.  Vgtet  nach  feinem  Lehrbuche,  in  Verbindung 
mit  der  Analyfe  des  Buchs  Hieb. 

Die  Anfangsgründe  der  kebraifchem  Sprache  lehrt 
Hr.  Prof.  Stange  praktifcb. 

Die  Grammatik  der  arabifcheut  fifrifcken  und  chtl* 
daifchen  Sprache  lehrt  Hr«  Prof.  Fat, er  nach  feinem 
Lehr«  und  Lefebuche. 

2u  philoUgifckett  Vorlefungen  erbietet  fich  Hr. 
Prof.  fVaU. 


.    XI.    Die  Allgemeine  Literaturgefchichte 

Tom  Anfange  der  chriftlichen  Zeitrechnung   bis   zum 
]5ten  Jahrhunderte  erzähli^Hr.  Hofr.  Sek ütz. 

XIL    Schöne'Rünfte. 

Ueber  die  Gefchichte  der  zeicknenden'lCünße  des  AU 
terthums  liefet  Hr.  geb.R.  fFolfnaich  Siebenkees. 

Die  Gefchichte  der  alten  und  neuen  Kunß  nebft  ihreA 
theoretifchen  Grund/atzen  lehrt  Hr.  Prof.  FroMge  nach 
Büfching. 

Fraktifche  Uehungen  in  der  freyen  HdndzeickeJiuttß 
und  in  den  übrigen  bildenden  Künßen  giebt  Ebend. 

XIII.     Neuere  Sprachen. 

Die  englifche  Sprache  lehrt  Hr.  Prof.  Ebers  theo« 
retifch  und  praktifcb  nach  eigenen  Ldrbüchern.  und 
Hr.  Müller.- • 


franzofifcke  Sprache  lehren  die  Hn.  fVoelfel^ 
da  Lambertie  und  ffaud^. 

Die  italianifche  undfpanifcha  Hr.  Lector  Bofelli. 
Dit  potnifche  der  dazu  befieUte^  Lehrer. 

XilV.  C?y- 


Hl 

* 

XIV.    Gymnaftifcfae  Künfte* 

« 

Die  Rtitkunfl'^ lehrt  Hr.  Stallmeilter  Andrt, 
Die  Tanzkunfl  Hr.  Ldngtrkamt  d«  it.  u.  ^. 
DicAfi(/ilk  Hr.//<i/V. 

.  ♦      . 

Die  ak^diinifche  Bibliothek  wird  Mittwoch»  und 
Sonnaliends  von  1  —  3  Uhr^"  das  akademi/che  Mufeum  von 
l  —  2  Uhr  geöffnet. 

Der  Anfang  der  Vorlcfüngen  ift  auf  den  5.  May. 
feftgefetzt. 

II.    Beförderungen  und  Ehrenbeeeu^gungen.^ 

Der  ProbCt  und  Director  des  Pädagogiums  zu  L^ 
Frauen  in Ittagdeburg'«  Hr.  Kitgtr^  hat»  zum  Beweife 
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völligef  Zufriedenheit  mit  der  Verwaltung  der  ihm  über« 
tragen^n  Qefchafte  eines  Provinzial-Schulraths,  aus  AI« 
larböchft  eigener  Bewegung^  Sr.  M a)eftät  *des  Kdnigs  toa 
Preufs^a^  eine  jährliche  Gebakszi^age  T<m  200  lUUr.* 
erhalten.  Eine  gleich^  Summe  ift  dem  an  demfelben 
Pädagogium  (tebenden  Rector,  Hn.  Dr.  Görimgy  nach- 
dem diefer  febr  vortheilbafte  Aufibrderungen ,  die  Di« 
rection  eines  im  Au/ilande  beiindlich^i  G3rmna&mns  zu: 
übernehmen I  freywülig  abgelehnt  hatte«  unter  Beyle- 
gung  des.  Charakters  als  Profeffor  zugetheUt  worden. 

Die  von  dein^,  nach  Stuttgard  als  Oberholprediger 
beförderten,  Hn.  Prof.  Sufskind  bisher  beforgten  -Fächer 
der  Theologie  hat  der  jüngere  Hr.  Dr.  Fkit  erhalten ; 
die  Fächer  der.  theolog.  Moral  ^  ^Apologetik  undExegela. 
dös.  neu^n  Teft.  behält  Hit.  DrJi7ar/4.  a. 

Hr.  Dr.  Hufchh  zu  Göttingen  geht*  als  ProfeÜer  der 
gnetüHohen  ^Sprache  nach  lloCtock. 


.«<   —        <    ■■! 


M|^ 


L  I  T  E  Bf  A  R  I  S  C  H  E:     A  N  Z  EI  O  EvN. 


Aüctioneiu 

Den  I.  May  d.  J.  wird  die  Ton  demR«|^erungs*Radk- 
und  PröfeCfpr  Karl  Dietnick-x\x  Erfurt ,    hintedaffene 
Bibliothek  zu  Erfurt  öffentlich  verkauft  werden«     Sie{ 
zeichnet  lieh  aus  durch  eine  vorzügliche  Saitaimluiig  von/* 
Büchern  aus  fa£t  allen  wiCfenfchafdichen  Fächern  und  von 
Mmiufcripun^  nebft  einer  Sammlung  von  Mineralien  und 
Qonciglien.     Die,  Hauptfächer  find  Rechtsgelah  jheit  im 
ganzen  Umfange,  Kirchengefchichte ,  Naturgefchichte  > 
Länder-  und  Staaten- Kunde,  von  welchen  nur  einige 
Hauptwerke    hier'   angegeben  werden,    um   die   Aut 
merkCamkeit  des  PubÜkuuis  zu  verdienen.    Cdrpns  juris 
c^iHs  CUJfatatn.l  -^  5.  Lugduni  1567*     Dijeßüm  'pande- 
ctarum,  Lugd.  1569      Deere  tum  D,Grgtiani.  Lugd.  1548«^ 
Van  Efpen  &mnM  Ofera;  Tkamafini  operä  imnia.   Sachfen- 
fpiegel  von  Higof.  Leipzig  1538-     Mevü^    Nodtii^  5yii- 
kersnoekii^   Lynkeriy  Heineccii^    Strykii^    Bökmeri,  Äre- 
fenbeccii^   Bergeri^    Brunnemanni^.  Hommelii    etc.    xtmnin 
overä.  'Die  vorziiglicliften  Schriften  äie%  katholifchen  und. 
frateßantifchen  Kirckenredhts ;    z.  B.   Rieger y    Gemeiner^ 
de  Maren  j    Hontheim^    EifMy    Hederjc/i^    Btllmer  eto. 
Aus  dem  Staat{rickt ;  VitriarinSy  Mafcov^  Majer^  Füster^ 
.  Datt^  Buder^  Fahrig  Struben^   Taßnger.      Aus  dar  (jf-i; 
fqkichte:    i^Ä««i^Änr«^- allgemeine  Welthjftorie ,  Guthries 
allgemeine   Gefchichte,     Piitters^    Schmidts  ^^  Kraufens 
teutfche  Gcrchichte ;    Schroeckhs ,    S'pittlers «    Maskeims , . 
RayckoSi    Caves  KirchenhJßorifche  Schtif^n«     Aus  ^  der 
itheologie:    Döderlein^   TeUer\  Morus^  Michaelis ^  M^Kzit 
mest  Jernjdlem  etc.     Aus  der  Naturgeßhichfe :    Linnis^ 
Bnffons^  Humboldts  V^erke^  Ä5j(/f fc  Infetten  -  Beluftigun- 
gen  tnit  illuminirten  Kupfern,  Bloths  FiCchwerk  mit  illu- 
iDinirt^n  Kupfern-,  If^ifck^.  Scofnli^  Bonnets y  Schäfers^  [ 

EUis )  Gleditfchy  Patts ,   MüUers  etc.  Werke.     Aus  der  '-  vorfallenden  BeftelluAgen  zu  wenden. 
P^ilojf^i^;,  £41^/' fämaoUichi  Schriften,  IFalfii  afern  Jena,  saja  jo.  lan.  lgb6^      " 

amnia.   Aus  dem  Fache  der  iiti/eif/cArciAttag» .-  dieRei»!.  Stnitgtriekta  hie/elbß. 


£an  fämmtUcher .  Schaler  :  ton  Lintia  j   die  aOgemeinen 
Reifen  etc.  .  Aus.  dem  .Fache  der  Utetvtnr  und  Piüab- 
gie:  Erlangifche  gelehrte  Anmerkungen,-  ^2  Jahrgänge;: 
ai)genieiite  ieutfoh&  BibUathek,  i  f  8  Hände,  ohne  tue  An- 
hänge u.  Regifter ;  neue  allgemeine  teutCche  Bibliothek, 
4^  Bändeu     Von.denclafCfchen^Autoren,  meiCiesu  hol- 
ländiCcbe  Auig^benu     Gmii  IL  nnmräis  Ji^ßnri4k  Vtnniii\ 
1559.    Uvü  hißoria  Bafiliae  1535.  etc.     Die  jurifti£che&t 
DifP^rtationen  auüi  dem  SUats-  Lehii-  Kircfaeni'-  Völker- 
Recht  find  von  den  heften  Schriftftellem  DentfiBhlandsr. 
Die  Ivi»p(^werke  find  fauber  und  unverletzt,  die  Manu- 
fcripte.fehr  correct  und.  lefer]]ch.>   Anfser  der  angege- 
benen Sammlung  von  Conchylien  und  Mineralien,  winL 
noch  eii\  Opiifcher  Kalten  nut  Spiegel  utüd  guten  Glä- 
fem  m»d  eine  Meng^  perfpectiviCcher  Kupfer  verkauft/- 
Commiffionen  übernehmen  die  Herrn  Profelloren  Hamil^  - 
tam^  Dominikusy  fVunderlicJk;  die  Umverfitäts  -  Pedellen 
Sckeidemnntd   und    Ftmtkom  4   und  der  Buchdrucker 
Strigtlius^ 

IL  Vermifchte  Anzeigen. 

Da  höchlten  Orts  die  Beftellung.  eines  Adminiftra« ; 
tors  der  Stak^ifchen  Buthkandlung  allhier  gnädigft  geneh- 
migt,  auch  von  uns  der  akademifche  Buchhändler  Herr 
Seidler,  als  Adminiftrator  derfelben,  bereits  verpflichtet 
worden  ift;-  fo  werden  alle  diejenigen,  welche  an  die. 
Stahlißhe  Buchhandlung  fiir  Bücher  -  Contos  Gelder  noch*^ 
zu  berichtigen,"^oder  bey  diefer  Buchhandlung  Beftellun- , 
^en  gegen  gleichbaare  Bezahlung  zu  machen  haben ,  an-^ 

f[«»wieren,  die  'etwanigeh  >üekftkndigen  Gelder  unge- 
äumt    an   erfagten   akademifchen  Buchhändler  Herrn' 
Seidler  biefelbft  zu  bezahlet),  und  fich  an  denfelben  bey 
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LITERARISCHE      KACHRICHTEN. 


I.   Franzöfifclie  Literatur    . 

des     eilften     und     zwölften    Jähret 

(1803— i»o4). 

XVIL      Dich   *   V    r    w   €    r    k   9. 

(F^rYt  f  6  ts  nag.) 


I. 


O    r     i     gin     a    1     e* 

*  *  ■  '  • 

Drumätifcki    Wtrkt.' 

So  wie  yxx\ter  der  Torhergchenden  Rubrik ,  führen  wh: 
die  bierlier  gehörigen  Dichter  in  alphabetif eher  Ord- 
nung auf ,  wie  in  der  vorigen  Usberücht ,  mit  Abfönde- 
rung  der  Luftfpielo  und  Operetten  von  den  Tragödien 
und  cmften  Opern.  Jene,  die  bey  weitem  den  gröfsem 
Tbeil  ausmachen  *,  die  Luftfpiy  -'  tind  Operettendichter, 
"mögen  auch  hier  den  letztem  TOranftehcn,  von  wel- 
chen eben  nicht  fehr  glänzende  Produkte  errdhienen. 
Auch  diefsraal  wird  der  Reihen,  in  welchem  mehi'ere 
Dichter  diefes  Fachs  vom  erften  Range  und  viele  an« 
dere  mit  Glück  auftraten,  von  Andrie^x^  (wie  Col- 
lin  d'  Harleville^  Mitglied  des  National  -  Infi  ituts  ), 
angefiihrt;  einem  der'  wenigen,  deren  Produkte  auf  et- 
was mehr  als  epheraeiifchen  Beyiall  Anfpruch  machen. 
Neben  einer  fehr  gelungenen, *auf  vier  Akte  verkürzten 
Umarbeitung  von  K^QrneiÜe't  Suite  du  Menttur  (1803.  80 
lieferte  er  noch  im  J.  1804.  zwey  eigene  Arbeiten  für 
das  Tkeatre  fran^ait:  U  Tr<for\  Qpm.  en  $  A.  eu  »er/, 
das  bey  dem  gßhörig  gefteigerten  und  künftlich  l^is  zur 
Entwickelnng  gehaltenem  Intereffe  i  und  bey  der  mg- 
ralifchen  Tendenz  gegen  die  Gier  nach  Schätzen ,  die 
tier  durch  Spott  und  Täufchung  ihre  Strafe  'Ender,  mit 
eben  fo  vielem  Vergnügen  gefehcft  als  gelefen  wurde ; 
und:  Moliire  avfi  fes  amis^  oh  la  SoirSe  iAnteuil,  Com. 
^n  l  A.  en  vfrx,  gegründet  auf  die  von  vielen  geläug- 
netd^,'  fciion  früher  von  Jacquelin  tmd  Rigaud  für  die 
Theater  bearbeitete ,  Anekdote ,  dafs  M's  Gäfte  fich  «He 
erfäufen  wollten,'  worin  die  verfchiedenen  Charaktere 
dcrfelben  fehr  gut  gehalten  werden,  zum  Theil  dadurch* 
dals  der  Vf.  ihnen  zuweilen  ihre  eigenen  Einfälle  und 
Verfe  in  den  Mund  legt,  wie  diefs  auch  in  manchen  an- 
dern frühem  und  fpätem  Stücken  der  letztem  Jahre 
sefchieht,  in  welchen  bekannte  Perfoncn  und  Begeben- 
heiten auf  die  Schaubühne  gebracht  wurden ,  befonders 
im  TkcMPTf  Fäuievitte ,  wo  bekanntlich  herühnte  iltere 


und  pur  einiges  AufCehen  erregende  neue  Vorfälle  dar- 
gefteilt ,  und  die  vorzüglichem  Theaterftücke  parodirt 
werden.  Von  diefer  Art  ^Varen  mederum  mehrere  v.on 
dem  fruchtbaren  VaudeviUediehter  Barri  und  einigelt 
feiner  Freunde  itn  J.  I804.  \  wie  la  Tafifferie  diia  Reine 
Mathilde^  Cpm,  en  I  A.  en  "profe ^  melie  Sie  Vauiev,^,  und 
Chapelle^  ou  la  Ligue  des  auteurs  contre  Boileau  y  Com. 
Vaudev,  eu  lA,  ,et  en  frofe^  beide  mit  Rade  t  und  Dof»^- 
'fotitaines;  und:  Coßandre -Agametnuof  et  Cüomhin^-^ 
Caffandre ^  ^ Parodie  iA^memnpu  (de  l^t  Mercitr},^ 
nebft  Duguay  Tronin^  rrifonuie^  a  Plumouth^^  fait  hiß. 
en  aA.  (mit  eben  diefen  Freunden  und  nu^  St.  felix^ 
lauter' Sujets,  die  hier  als  bekannt  imgenomr^a  werden 
können :  wie  diets  noch  ipit  mehrem  andern  weiter  un- 
ten anzufiihrenden  Th^terfiücken  der  Fall.^feyn.  wird. 
.Das  von  Mme  ß  e  I/o  V  t  gelieferte  Vaudeville :  Ne  jugez 
fos  für  foffarence  (in  >  Aj  gehört  za  den  i«lteaem 
Erfcheinungen ;  Damen  mifchen  fich.fonft  nicht  gern 
unter  die  etwas  leichtfertigen  Vaudeville  -  Sängen  -r- 
Zum  erftenmale  erfchien  aucli  jetzt  unter  den  Theater- 
dichtern der  durch  mehrere  Roofane  bekannt«  Rellin 
^Lalihorliire  mit:  La  Qo\fou^  m.  keaucouf  de  peine 
pour  rien\  Com.  en  \  A.  et  en  >rp/^.(l8o30  —  Der 
längft  bekannte  Bo« e/forgtc  auch  jetzt  wiederum 
theils  allein ,  theils  mit  andetn  fiir  das  Theater ;  allein 
lieferte  er:  Tableau  de  PhMre  et  d'Hippoltfte^  Com^  en 
I  A.  et  en  profe  ( I803.)5  mit  /ore  d.j.  aber;  Les  trau 
Fanchon^  ou  cela  ne  finira  pas^  Folie  Vaudev.  en  lA  mS^ 
Ue  de  dunfe  ( I803. )  y  und :  Las  Vohntairef  anglair,  ou  la 

iimißon  forde ,  Vaudev,  en  I  A.  et  en  profe  (III04.),  

Bernardy  der  als  neuer  Romanendichter  oben  genannt 
wurde,  \*^ird  als  dramatifcher  Dichter  unten  bey  Va- 
rez  eine  Stelle  finden.  —  Bouillu  vtix  in  unfern  Jah^ 
ren  in  der  gewöhnlichen  Gefellfchaft  Pain'r  nur  «lit 
einem  gedruckten  Stücke  auf,-  aber  ,die£s  eine  erhielt 
feinen  fo  ungewöhnlichen  Beylall ,  wie  einft  fein  AlAi 
de  PEpSe;  feine  Fanckon  Fa  FieVeufe,  Com.  Vaudev.en 
3  A.  (1803O5  der  ein  wahrer  Vorfall  zum  Grunde  He« 
..y  ujrdcLWich  ^u£btthiUi  Frankreich  aufe  Theater  gebracht* 
und  in  Frankreich  ül>erdiefs  in  einer  fogenannten  /fil 
ßoire  vfritable  de  F.  le  K  extraite  de  Mimoires  inieUts 
(I803.12.)  bearbeitet.  —  Caigniez^  früher  fchon 
bekannt  durch  einige  Melodramen ,  \vie  fie  jetzt  fo  ge- 
wöhnlich find ,  gab  jetzt  ein  Luftfpiel :  Ltt  Ainans  en 
r^^ ^0^1^  ^gicienne  fnppoßt  (I804).  —    Chatean. 


Mi  uff  Amänt  ümidi,  $u  Tädroitr  S$$iiritte^  Cm.  em 
1  A.  tn  vers  (I£Ö3)  wurde  nachher  Ton  neuem  aufge« 
legt.  — *  Der  fchon  fo  6h  in  der  Torigen,  Ib  wie  in  <Uc- 
fer,  Ueberficht  erwtthme  Ckäzet  war  auch  dieCsmal 
einer  der  fleifkignen  und  glücUichften  Scbaufpieldich- 
ter ,  von  dem  zu  Ende  des  J.  1804.  in  einer  und  derCel- 
ien  Woche  drey  neue  Stücke  mit  Beyfall  aufgeführt 
wurden  und  oft  an  einem  Tage,  fdnf  bis.Xeoh«  Stucke 
fiuf  >den  Terfchiedenen  Theatern  in  Paris  gegeben  wer- 
den. V/ie  in  mchrem  vorigen  Jahren ,  fo  gab  er  auch 
jetzt  eine  Revue  des  vorhergehenden  Jahres,  und  awar 
diesmal  allein;  mit  Dubois  lieferte  er:  Molüfe  ckez- 
Kinon ,  öu  la  lecture.  de  Tartuffe ,  Cpm.  en  I  A.  en  vers 
(1804),   ein  Stück,,  das,    gleich  fo  vielen  ähnlichep, 

.  durch  diQ  darin  fpielendcn  P^rfonen  Intereffe  gewinnt, 
aber  auch  gut  bearbeitet  ift,  und  mit  eben  denselben 
*£e  Sttlomon  de  la  rue  des  Chartres  0«  le  Prttces  de  Van  lO, 
(*?O30*  deffcn  Hauotperfon  V^obl  eher  Sancho  Panfa 
'heifsen  mS^ehte ;  mit  Moreau:  Caffimdre  mnuße ,  ou  le 
4oncert  ePArlequiu ,'  Com.  parade  en  1  A.  nMa  de  Vaudev: 
,^I80J.  8.)i   worin  ein  bekannter  Vorfall  zum  Grunde 

V  liegt-;  mit  Lafortelle  und  Desaugiers:  Amour  et 
Arvent^  o^  le  Criancier  Rival^  Com.  en  I  A.  et  en  frofe^ 
mlUi  de  Vaud.  (1803.);  mit  Fruncis:  Cafonnety  ou 
Tauberge  fufjpafee ,  Vaud,  en  I  A, ;  und,:  Deux  pour  ff», 
Com.  en  I  A.  mHie  de  Vaudev.  {heide  1804);  und  mit; 
eben  diefem  und  Lafortelle  noch  im  J.  i804*  zwey 
-«ndere:  VHStel  de  Lorraine  ^  ou  la  mine  efi  trompeufe^ 
Proverbe  en  X  A.  mtUe  de  Vaudew.^  und  die  damals  recht 
seitgemälse  Ecote  des  Oöurmands^  Fand.  en\A.;  end- 
lich noch  mit  Setvrin:  te  Midecmde  Palerme^  Com,  en 
I  A.  miUe  di  Vaudev.  (1804.).  Auch  werden  wir  ihn 
nachher  noch  als  Mitarbeiter  anderer  Dichter  zu  nen- 
nen haben.  —  Collin  d'Harleville^  der,  wie 
Audrieux  feltener,  dann  aber  auch  mit  ausgezeich- 
neten j  nicht  auf  deil  Augenblick  berechneten,  Arbei- 
ten aufzutreten  pflegt,  und  fo  wie  jener  eyne  Haupt- 
ftütze  des  Theatre  Louvois  unter  Picard  ift,  erfreute  die 
Liel>haber  in  den  letzten  Jahren  bald  nach  einander  mit 
mehrern  Th«;aterftücken :  im  J.  1^03;  erfchienen  deren 
^wey:  Malice  poUr  Malite^  Com.  en  3  A.  et  en  vers^  ein 
gegen  die  Liebhaber  der  fogenannten  Myftificationen  ge- 
richtetes Stück ;  und :  Le  VieiOard  et  les  jeunes  gens^  Com. 
>an  5  A.  en  vers^  das  die  Tendenz  hat,  den  Greifen  ein 
Ahifter  ihres  Betragens  darzuftellen,  jungen  Leuten  aber 
JEhrfurcht  gegen  das  Alter  einzuflöfsen;  und  im  J.  1804* 
Ilveut  f out  faire  ^  Com,  ipifgdique  en  l  A,  et  en  versy  wor- 
in ein  allzu  gefchältiger  Protector  die  Hauptrolle  fpidt, 
der  durch  fejne  Sucht ,  ßch  in  alles  zu  mifchen ,  mehr 
.fchadet,  als  nützt.  -^  Ein  fchon  in  den  J.  1788  u.  89« 
auf  dem  Theater  des  VarU$(s  im  Palais  royal  aulgeführ- 


1:^  Luftfpiel  von  CuHires  wurde  jetzt  erCt  gedruckt: 
La  double  Epreuve^  ou  la  Boiteufe  et  la  Bar^ne^  Com.  en 
3  A.  en  profe\  1804).  Die"  Bombardes^  ou  lei  Meltckands 
de  Chanfonsy  Parodie  d'Oßau^  oa  tes  Bardes\  par  Dan* 
dety  Servieret  et  Leger  (1804.)  war  eine  der  vie- 
len Parodiecn  au^die  berühmte  Oper,  wie  auch  der  feit 
1803.  lehr  fleifsige  Vaudcvilledichter  Defaugitrs  ei- 
ne mit  dem  gleich  ihm  fchon  oben  nebea  Chattet  er- 
wähnte Francis  lieferte:  0/  que  c'eß  fciantt  ou  Ox» 
eJfiaUi  imitation  burlesque  en  I  A.  et  en  Vaudev.  d'OJfiaa, 
au  les  Bar  des  (1804.).  Mit  eben  diefem  Fr.  arbeitete 
D.  aubh  einige  andere  Vaudevilleftücke :  Monfieur  Pi" 
ftache  y  ou  le  jour  de  tan ,  folie  etc. ;  Vuu  aprh  Vautrey 
ou  les  deux  Trappe s ;  und  Arlequin  Mufardy  ou  fai  le 
temps  ( 1 804  ) ,  (  ein  auch  von  Picard  bearbeitetes  Su- 
jet); ferner  mit  Servier  es  und  Henrian:  'Manou  la 
Ravaüdeufe  (I803.);  allein  aber  (ebenfalls  iixrj.'l804) 
Le  naußrage  i  rirOy  ou  k  €odü  d'Auxkrre^  Vaudev.  en 
I  A. ,  und :   c*efi  ma  fmKUa*  —     Der  fonft  fo  Aeilsige 


Dieulafou  liefette  dlefsma)  nur  gedruckt:  Le  Por* 
trait  de  Micael  Cervantes^  Com.  en^A.  et  en  profe  (1803.) 
ein  latriguenftück,  dais,  trotz  üeler  Mängel ,  doch  Bey- 
fall fand ;  borvigny  aber ,  der  in  den  vorhergehen- 
den Jahren  ganz  ausblieb,  eine  Folie:  Joeriffe  jaloux 
(1804.)-  — '  J.  B.  Duboisy  fchon  oben  als  Ckazet't 
Mitarbeiter  genannt,  lieferte  allein : .  Dorat  et  Colardeau^ 
Com*  en  l  A.  en  vers  (l803.)i  und  mehrere  profalfcbe 
Luftfpiele  in  einem  Akte:  Mar  ton  et  Frontin  ^  ou  Ajfeot 
des  Valetfg  ein  auf  Verkleidungen  gebautes  Intrignen- 
ftück^  das,  trotz  mehrern  UnwabrfcheVnlichkeiten,  durdi 
lebhaften  Dialog  und  einzelne  glücKüche  Zuge  Peyfall 
fand ;  —  Mr.  Girouette^  ou  je  fuis  de  vdtrc  avisy  ein  nur 
leicht  hingeworfenes  Charaluergemalde  eines  tmcnt- 
fchloffehen  und  uilbeftändigen  Meiiichen, —  und  Edou^ 
ard  et  Adele^  ou  Vindiff^irence  pär  amour.  —  Dumani* 
anty  feit  vorigem. Jahre  Adminiftrator  des  Theaters  am 
Thore  St.  Martin,  lieTs,  aufser  einem  weiter  unten  an- 
zuführenden Melodram,  mit  Servier  es:  Brisquet  et 
Jolicoeury  Com.  en  I  A.  (I804.)  drucken. 

(Die  Fortfetzung  folgt.) 

iL    Todesfälle. 

Am  9ten  Dec.  v.  J.  ftarb  auf  der.Infel  Gothland 
der  dali^e  BiCchof  Dr.  Joh.  Möller.  - 

Am  loten  Jan.  d.  J.  ftarb  zu  Nyesky  der  dafige  Arzt 
Dr.  Ck.  F.  Qßmdt  im  4often  J.  t  A.  (Vgl.  Meufels  gel. 
Deutfchland.  XI.  B. ) 

Im  Februar  ftarb  zu  Paris  der,  gleich  feinem  Vater, 
als.  Schaufpiddichter  bekannte  CA«  N.  /•  iviv4r/,  51 
Jahre  alt« 
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I.  Nene  periodifphe  Schriften. 

f 

Inhalts  anzeige. 

Dr.,  Elias  von  Sieiolds^  Lucing,  Hin  Bandet 
zwetftes  Heft  ift  fo  eben  erfcbienen  und  enthält ;  I.  lie- 
ber x^Iethodenlehre  der  Entbindungskunde,  vom  Heraus- 
geber» ^ Fortfetz.)'  H.  Reflexionen  über  das  weibliche 
Becken  in  geburtsbülAicher  Beziehung,  Toni  HirausgH 
btr,  (Fortfetz.)  III.  Bemerkungen  zu  Herrn i^«»^/" Be- 
merkungen über  Frarief's  Fantom  Von  papier  mach^^ 
vom  Dr.  Scktveickart ,  PriTatlehrer  zu  Wittenberg,  IV. 
Macfatrag  zu  dem  Auffatze  im  zweyten  Bande  der  Lu- 
cin»^  „Einiges  über  die  Z^^eckmäfsigkeit  und  Zweck- 
widrigkcft  der  gewöhnlich&en  Lagen  und  Haltungen  der , 
Kreilsenden '^  dem  Herrn  Unger  in  Holzappel  tui  der 
Lahn,  vom  Profeffor  Schmidtmuller  in  Landshut.  V.  Ue« 
her  die  Folgen  einer  nach  der  Entbindung  ^curückgC'' 
bliebenen  Mola,  Tom  Dr.  ffeußr^  Bambergifchem  Phy- 
ficus  in  Schefslitz.  VL  Etwas  über  OfiMder's  Nachge- 
burtsjsange,  Ton  Unger  y  Acooucheur  in  Holzappel  an 
der  Lahp.  VII.  Auszug  aus  den  Liften  der  kurfürft- 
lichen  Entbindungs  >  Lehranl^^alt  zu  Marburg  Tom  Jahr 
lgP5,  vom  Profeflor  Stein  in  Marburg« 

Leipzig,  im  Februar  lgo6* 

Friedrich   Gottbold  Jteobier« 


Anzeige  für  das  fadagagifche  FnUik^m. 
In  der  bevorftehenden  Öfter -MefCe  erfobemt  da* 
•rfte  Heft  eiüel  Journals  unter  folgendem  Titel : 

Anflehten^. 
Erfahrungen     und    Mittel 
zur  Befdrderung  einer 
der  Menfckennatur  angemeffenen  Erzieknngt* 

weife. 

Eine  Zeitfchreift  in  freytu  Heften , 

herausgegeben 

von  .  • 

Peftalozzi. 
Das  erfte  Heft  wird  folgenden  Auffatzvon  Pefta* 
lozzi  enthalten:. 

Ein  Blick   anf^  meine  Ertiehnngszwecke  ** 

und  Erziekungsvirfncht. 
Uebrigens  vnrd  das  Jonrniil  eine  yielfeitige  und  crevte 
Darftellung  des  gemeinfchaftlich^ii  Thuns  und  Laffens 
des  ganzen  Inftituts  feyn,  uncl  das  progreDive  Wachs- 
thum  der  Mittel  tlcfTclbön,  fo  wie  fie  /ick  allmählig  un- 
ter den  Häiiden  der  treuen  Arl>eit\?r  immer  mehf  und 
Viehr  entfalten,  der  Welt  darlegen.  Der  ganze  Umbng 
der  Methode,  tlnd  die  Gröfse  einer  That  fache,  ander 
mehr  als  hundert  Menfohen  in  harmonifcher  Th^ilnahme 
befchiftigt  lind^  wird  der  Saiff  zu  den  Auffetzen  feyrt. 
Alle  Lehrer  im  Inf.itute,  jeder  in  feirteui  Fache,  find 
Mitarbeiter  des  Joiu-nals,  und  alle  a'iswärtigen  Freunde, 
die  mehr  oder  weniger  an  der  Ausfuhning  der  Methode 
ar!)eiten,  werden  zur  Theilnahme  eingeladen  werden. 
Die  Erfahrung  mehrerer  Jahre  haben  die  Mitarbeiter 


des  Journals  in  eine  Lebendiglceit^und  Vielfeitigkcit  der 
.  Anflehten  des  Gegcnftandcs  eingefulirt ,  die  dem  Buche 
.  ganz  gewifjs  ein  grofses  Intöreffe  geben  wird. 
So  weit  vorläufig  zur  Nachricht 

H  e  i  n  r  i  «  h     G  r  Ä  f  f 
als  Verleger. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Friedrich  Frommatin  in  Jena  erlclilen  im 
Jahre  1805. : 
Ackermann ,  Dr.  /.  F. ,  Verfuch  ej^er  pbyüfcben  Par- 
ftallung  d^u-  Lebenskräfte  oygaiüfirter  Körper.  Eine 
Ste ,  mit  Nachträgen  von  dem  Verfaffer  verf ehene^ 
Ausgabe.   U  Bände ,  gr.  g.  3  Thlr. 

"—  —   Nachträge  und  ZuCitze  zu  beiden  Bänden  der 
*      I797^u.  I>5ÖDe  bay  Varrentrapp  und  Wenner  er fcld^-» 
nenen  ^Ausgabe.   Btjenderer  Abdruck,  gr.  8<        14  ^^* 
*—  —   Schreiben  über  die  Erleichterung  fchwerer  Ge- 
burten ,  vorzüglich  über  das  ärztliche  Vermögien  aof 
die  Entwicklung  des  Foetus.    gr.  4.  S  ^^* 

—  —  und  C.  E.  Fifchers  klinifche  Annalen  der  Her- 
^    zogl.  medic.  chimrg.  Krankenanftalt  zu  Jena ,  1  Stck. 
gr.  8.  20  Gr. 

Dazu  gehört  als  Einleitung:  , 

Rßhiry  Dr.  C.  £. ,  Naehricht  von  dem  Herzogl.  aciedic. 
Chirurg.  Kliaikunfin  Jena.  8-  <      '  ,  3  Gr» 

Aritfio^  L. ,  Orlando  furiofo.  Riveduto  e  oorretto  col 
confronto  delle  migliori  edizioni  da  C,  L»  Femom* 
V.  Tomi.   gr.  12.  Franz.  Schreibpapier  5  Thlr* 

Bafelcr  Velinpapier  g  Tbk« 
Arießo's^  L. ,  rafender  Roland.  Ueberfetzt  von  /.  O« 
''     Gries.    IL  Theil.  Velinpapier     3  Thlr.  Ig  gr. 

'    Schreibpapier  -2  Thlr.  6  gr. 

n  Theile  auf  DiUckpapier     3  Thlr. 

Dörings  Fr,  fV,^  Afileitung  zum  Uteberfetzenaiu  dem 

Peütfchen  ins  Lateinifcbe.  Her  TW,  oder  Dritter  und 

.    Vierter  Curfus,   ate  Aufl.  8.  -  ^2  Gr. 

EuJer,   Introduction  to  mercaiitile  Correfpondence  and 

'    Bookkeeping.  •  Transjated  frdm  tbe  German  of  the 

hte.    M.  Euler  by  /.  G.  Clemifitus.  8-     I  ThlK  f 2  gr. 

Himly  ^  Dr.  K,  und  Dr.  /.  A.  Schmidt,   ophtha! mologi- 

fche  BK>liothek.  III.  Bd.   is  St.  8-  ^20  Gr. 

Hufeland  y  Dr.  CA.  JV.,    Syftem  der  prakt.  Heilkunde. 

Ein  Handbuch  Rir  akademlfche  Vorlefungen  und  für 

den  praktifchen  Gebrauch.  II.  Bd.  ate  Abthlg.  gr.  g. 

Gute  Aiwgabe  2  Thlr.      Nachdruck  I  Thlr.  4  gr. 

Jacobs ,  Dr.  Fr,,    Elementarbuch  der  grieehißheniSpr^ 

'     che  für  AnfiUigibr  und  Geübtere.  L  und  II«  CuidEus.  g. 

18  Gr. 

Loeffler't,  Dr.  /  Fr.  Chr. ,  Magazin  fttr  Prediger.  11^  Bd. 

as  Stöcl^   gr.'g'.  tilGr. 

•*-  -^  Predigten,  IL  Bd.,  welcher  Predigten  bey  ba- 

fonderen  Veranlaffungen  enthält.      Nebft  einer  A^ 

handlun^    über    die    kirchliche    Genugthuungslehre. 

Dritte  Ausgahe.    gr.  8«  I  Tbl  r.  \6  gr. 

Vier  Bände  complet  6  Thlr. 


B. 
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I 

Raccolta  di  autori  claCfici  italiani.  Poeti.  Tomo  VI — X. 

gr.  12.     (Siehe  Ariofio  OrUndo  fi^iofo.) 
Kiturs ^  J.fV.^  Bay träge   zur  nähern  Kenntnils  des 

Gakranismus  und  der  Eefultate  feiner  Unterfuchun- 
.    gen.   II  Bd.  3.  4.  und  letztes  Stuck «  mit  2  Kupfern. 

fr.  g.  I  Thlr.  la  gr. 

Mtter^  M.  G.  H.«  Aemtepredigt.  Ein  Vorfchlag,  das 
heurige 'A'erntefeft  zu  einem  Verföhnungsfeft  zu  ma- 
chen ,  zwifchen  denen ,  die  ihr  Brod  kaufen  muCCen , 
und  denen,  die  daron  zum  Verkauf  übrig  haben. 
Zum  Beßen  tter  Armem,  gr.  8.  geh.  4  Gr. 

Schneider  s^  J.  G.,  kritifches  Griechifch  -  DeutfcB es  Wör- 
terbuch, liey&i  LeCen  der  griech.  profanen  Scribebten 
zu  gebrauchen.  1.  Bd.  A^^K,  Zweyte  fehr  rerjnehrte 
lind  Terbeff.  Ausgäbe,  gr.  4.    Beiie  Bätie  auf  Druck- 
papier. Prän.Pms  bis  Öfter- Melle  l8o6.  6 Thlr.  8 gr. 
(Der  2te  Theil  erfcheint  unfehlbar  in  der  nftch- 
ften  Jub.  Meffe,  und  wird  den  .Pränumeranten 
imenrgeldlich  nachgeliefert. ) 
Stolty  Dr.  /.  /.,  hiftorifche  Predigten.  I.  TU.  f fce  Ab- 
tbeSung.   I>aTid  Hiai's  Sohn,  von  Bethlehem,    gr.  8« 

•OOGr. 

Tieck's ,  »L. , .  Kaifer  OctaTknus.     Ein  Lu£tj>ie1  in  ztvey 
Theilen.  g.     Polt«-  Schieb  -  Papier.         a  Thln  l^  gr. 
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Zur  nächljten  Öfter -MeCfe  erfcheint  bej  uns  unter 
dem  Titel :    • 
'Uther  Gefetzgthung^    inshefondere  in  den  den$' 
'  I  ,    fchen  Reichsßaatenj  n^it  Rückfichs  auf  den  neuen  Plan 
dar  Rußifchkaiferlichen  Gefetz  -  Cemmißion  ^  und  mit 
Ennoickelung  der  Erßen  Grundfötze  des  fiktiven 
'Rechts^  V9m  Etatsratk  Reitemeier  in  Kiel ^ 
^ne  Schrift,  welche  zugleich  am  SchlufTe  die  Calfcben 
Begriffe,  wodurch  der  ZviTeck  und  Plan  des  Allg.  d.  G^ 
fetzbuchs  des  Verf.  in  der   Allgeixi.  Literatur- Zeitung 
Toii  diefem  Jahre  N.  I  u.  4.  zum  zweytenmal,  und  noch 
mehr  als  das  erfcemal,    entftellt  worden,    berichtigen 
Frankfurt  an  der  Oder,  den  l8*  Febr.  1806. 
Die  Akademifehe  Buchhandlung  kiefelbß. 


A     t     t     i     Inj 

der    Held    des    fünften    Jahrhunderts* 

Berlin  1806.  bey  L.W.  Wittich. 

Preis  4  Gr. 

„Atdla's  Gefehichte**  —  lagt  der  Herr  Herausge- 
ber in  der  Vorrede  —    „ift  bekannt,   und  wird  hier 
.^,  nicht  wiederholt.     Aber   der  Geift   des   abenteuerli- 
.„chen  Mannes  und  der  ZeitgenofCeR  th(>ricbte  Uneiuig- 
„  keit ,  Feigheit  und  Schwäche ,  wodurch  es  ihm  gelun^ 
•„  gen,  £0  furchtbar  zu  feyn ,  mögen  nimmer  zu  viel  >be- 
•„tra<ditet  -vverden. '   Ihre  Darftellung  wird  auch  hier, 
„  wie  unTolTkommen  üe  fey ,  nicht  alles.  InterefCes  ent- 
.„  hehren ,  wenn  man  nicht ,  allein  befchäftigt  durch^die 
^,  Vorgänge  unCerer  Terhängnilstollen  Zeit,  Lehren,  die 
•))das  Alterthum  ii|    feinen  Segebenheiten  darUetet, 


„gleichgültig  Terfchmäht.  M6ge  fie  mit  einiger  Auf- 
„merkfamkeit  von  Verftindigen  gelefen^  und  durch  ih- 
„ren  Gegenlitand,  wie  dadurch  ihnen  empfohlen  .wer- 
„den,  .dafs  es  lediglich  die  Stimme  des  Alterthums 
„felbft  ift,  welche  hier  redet. ^^ 

III.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

l)  De  Feiice  Encyclop^die»  ou  diction.  univerf.  nd- 
fonn^  des  connoifÜances  humaines.  Yyerd.  58  Vol.  com- 

.plet.    (Ladenpr.  isolUhl.)   ift  für  lOO-Kthl.     a)  Büf 

foms  Naturgefcbidite  a.  d.  Fr.  uberf.  etc.  Berkl773.etc. 
m.  illumin.  Kupf.  a.  Schreibp.  und  zwar  :  Ailgem.  N.G. 
1 1—  7  Vierfüfs.  Thiere  I  — 19.  und  Vögel  I  — 15.  Band 
(Ladenpr.  133  llthl*  lO  gr.)  fOr  60  Hthl.  fauber  gebun- 
den, bis  zum  iften  Jun.  diefes  Jcdirs  zu  yerkaufen.  -7- 

-  Man  wendet  lieh  deCshalb  in  jfrankirten  Briefen  an  Un- 
terzeichneten ,  welcher  auch  auf  alle  Berliner  Bücher* 
Kunft-  Münz-  Naturalien-  etc.  Auctionen  . Befiel lungan 
annimmt,  und'  durch  gewiHenhafte  Beforgung  derfelbea 

•  das^  Zutrauen  feiner  Herren  Committenten  zu  Terdienen 
fuchen  wird,  und  fich  zugleich  erbietet,  ron  allen  aus- 
wärtigen wichtigen  Auctionen  Cataloge,-  fobald  ihm  fol- 
che  franc^  zugelchickt  werden,  anzoxiehmen  und  zweck- 
mäfsig  zu  yertheilen.     Berlins  den  8«  März  1806. 

Der  Candidas  Backafen^ 
in  d^r  Alien  Leipziger  Siralse  a.  d.  Werder 
.         '  -   No.  17*  .     . 


IV.  Neue  KupferMche. 


\ 


'  Pottrat  des  Herrn  Dr.  Franz  Jofefh  GalU  gemak 
von  Ferd.  Jagemann^  geftochen  von  Heinr,  Schmidts 
beide  in  Weimar,    14  Zoll    hoch,    9  Zoll  breit. 
>a  Rthl.^fächf.  Cour,  pder  3  Fl.  36  kr.lVbein. 
Das  Publikum  kennt  fchon  aus  der  vorläüiigen  Nach- 
.richt  ikn  Journale  des  Luxus  und  der  Moden  im  -Septem- 
ber vorigen  Jahres ,   das  vortreffliche  und  aofserft  ähn- 
liche Port;-ait,  welches  unfer  talentvoller  Ktmftler  Hr. 
Prof.  Jagemann  von  Hn.  Dr.  Gall  bey  feinem  hieCgen 
Aufenthalte  malte,'  und  worin  des  Originals  ganze  hohe 
Genialität  rein  lauiFgi^Ist  qiid  gleichem  fixirt  zu  feyn 
.fcl&eint.     Diefs  ift  wenigFtens  das  Urtheil  aller  Freunde 
GalTs  und  Renner  der  Kunft. 

Wir.  iiaben  es  von  einem  nicht  minder  talentvollen 

gngen  deutfchen  Künftler,  Hn,,  Heinrich  Schmidt  aus 
rfssden,  deffen  Grabftichel  Teutfchland  Elire  machen 
wird ,  ftechen  laffen ,  und  zwar  in  einer  Gröfse ,  wel- 
.che.  geCchmack volle  Ausführung*  el^laubte,  nämlich  als 
bloises  B^uftbild ,  davon  der  Kopf  3|  Zoll  hoch  ift.  Wk 
freuen  uns  ,  durdh  die  wohlgerathene  Arbeit  dem  Pu- 
hli^o  das  «rfte  treue  und  geiltreiche  Büd  von  diefem  be- 
rühmten Matme,  und  zugleich  Kennern  ein  Kunftblatt, 
das  Dut  Recht  auf  einen  Platz  in  ihren  Portefeuillen  An- 
spruch macht,  liefern  zu  können. 
Weimar  den  I.  März  I806. 

F*  S.  friv.  Landes  •  lmd;nßrie  •  ümnpnir. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN! 


I.  Franzöfifche  LiteratuT 

des    eilfteännd    zwölften    Jähret 
.    .  <i8o3  —  l8o4). 

XVII.      I>    %    c    h    t    €    r    w   t    r    k    9\       '   ' 
(Fortfctzungjyon  Nr.440 
i  1%       O     r  '  i     g  t  i    n    a    1     ••     : 

Drgmätifiskf  fFerke. 

Ein  neuer  SchauTpieldichtdr,:  Dumol4r4^  machte  feif 
n^n  erftei^Verfucl&  mit  dem  lehwieVigen  Untemeh-, 
men  der  Fortfetzung  eines  alten  Stück« :  Le  FkÜmu  de 
J)estoUfkts,,  9u  U  Suite  du  Glorhuxj  Com,  tn  5  A.  tm 
vers  (1803.)»  und  lieFeit&überdiels  aalsereineiiKnach* 
)}ar  zu  erwähnenden  .Drama:  nue  Heute  d'Akihiude^ 
QjjSra  CawL  en  1 A.  et  en  vets  lihres  (1804.).  Der  mit  £0 
tielem Glück  für  das yaudeville-Theater arbeitende  Dar- 
futy  ibrgte  auch  in  den  letzten  Jahren  durch  ehoSge 
93it  Chaxet  und  Mereuu  verfertigte  Stücke  fiU*  daf» 
itelbe^  durch  eine  Parodie  Von  OCQan,  wie  wir  deren 
fchon  oben  zwey  anfahrten  Y(>0!tfi»  CaAet^  ou  les  Guim' 
ißrdei)^  und:  les  Vehciftres»  Üom,  Parade  etc.  (beide 
1804.),  letzteres  mehr  durch  artige  Couplets ,  ala  4ttreh 
Handlung  ausgezeichnet;  auch  lieferte  er  ein  eignes. 
$tück  diefer  Art:  Les  deux  Pires\  eu  U  lefom  de  Betäni" 
quey  Ca»,  em  d-A.  eu  Vaud,  (ein  anderes^  Dtlfkeue^  ein,e 
Satire  auf  den  bekannten  Roman  der  Mme  £mW,  fcheint 
ungedruckt  Geblieben  zu  feyn)  —  und  zwef  LnXtfpiele : 
Lu  Prifon  mäieuire,  ou  les  trois  Prifonniersj  Com»  en  g  A. 
et  en  profe  (1803.)$  ^^^  Sogenanntes  InbrogHo  in  der 
eignen  Manier  de  Verfs.)  und:  La  jeune  Prüde t  an  les 
Femmes  entre  eSes,  Com.  eniA,  m^Ue  de  ckants  (1804*) 
ein  gut  durchgeführtes  Chara^terltück ,  mit  Muük  von 
fi'Alesfrae.  —  Die  beiden  Duvals  find  auch  dielsmal 
zu  nennen ;  A.  D.  lieferte  aulser  einem  unten  zu  erwäh- 
nenden Melodrama  :^  Skakefpemre  amourenx ,  on  la  piict 
i  rStude,  Com.  en  l^A.  tt  en  ftofe  (1804.),  das. einige 
treffliche  Scenen  hat,  und  G.  D. :  VAnguille  de  Meiun^ 
yaudev.  Pöiffmrde  en  I  A.  (1804.),  wie^auch  mit  A% 
Gonffi:  Climence  Ifanrey  ou  les  Jeux  floraust^  diiotrtiff^ 
en  I  A.  et  en  frefe^  miUe  de  Vaudev.  (iSOSOs  voad  mitr 
Ligier  waJL  S^erui^res:  JennBairt^  Ceeit.  kiß.enlA. 
et  en  profe  (1803.).  *—  ,  Der  in  der  Torigen  Ueberficht 
zttfrit  erwähnte  Erntft  hearbeitete  mit  i^rai« »fll  nach 
ei^^r  Fabel  ron  Lafoneaine ,  eine  fogenanme  C^mfdie  Ps^- 


rode:   VIvrogne  et  ß  fenmk  il%o%)y  die,  wenn  wir* 
nicht  irren,  nachher  von  eilnem^  demfcHen  Schaufpiel- 
dichter  benatzt  wurde;  und  mit  jfervi^res  nach  ei* 
neiii  Romane  Tim  Pigaidi  Lekrun:  Mcnfienr  Botte^  ou 

le  Nigocimt  anglais^  Com.'  e0  3  A.  en  profi  (1803.)- 

Etienne^^  mit  Gaugiran^Nanteuil^  Vf.  des  belielj- 
ten,  in  Deutfehland  Von  Ifaf  senile  bearbeiteten  Lultfpielsr 
Le  Packs  de  Suresne  y  lieferte  im  J.  1803.  mit  ebendem-^ 
£äben:  La  pttite  dcoU  des  P^res^  Cemreni  A,  et  en  pro^ 
fe;  m%  nur  leicht  hingeinröif eneä  StMn ,  deffen  Stoif ^ 
aber,  eih  Vater,  der  von  einem  liederlichen  Sohne,  den 
er  liebt,  ins  Verderben  geftürzt,  von  einem  befTerden- 
kenden  aber,  den  er  TemachläCG^t ,  gerettet  wird ,  Bey- 
fall  fand;  und:  y^kite  de  Portupi ^  Com.\kift\  en  i  A.  en 
frofe  (1804.0,  ein  Stftck,  das  fchr  komifche  Scenen 
hac;  'aHein  aber:  Les-  Maris  en  könne  fortune^  Com.  en 
^A.  et  en  profe  (1803.)$  efaie  fchon  oft,  hier  aber  mit 
vieler  I^une  behaxidelte  Intrigue^  worin  zwey  Ehemän- 
ner, die  gegehfeilfg' einer  in  €es  andern  Gattin  verliebt 
find,  von  den  Weibern  getäqfcht  werden ;  une  keure  de 
Mariage.  Com.  en  i  A.  mSUe  de  ckants  ( 1804.) ,  ein  zwar 
unwahrlcheinlidiies ,  aber  durch  eine  komifche  Rolle 
mid  einige  drollige Qniptoqud  fich  empfehlendes  Stück;' 
und  das*  mit  vielem  Se^fall  aufgetiommefi^ ,  auf  eine  Er-' 
Zählung  der  Mme  Geniis  g^Hindete  LuftfpicJ';  La  jeune 
Femme  colire  (1804.),  ein  nachher  noch  von  andern 
\Dichtem  ftr  verfchiedene  Theater  bearbeiteter  StoflT/ 
der  übrigens  nach  einem  fpkter  auf  dem  VaudeviHethea- 
te»  gegebenen  Stüeke :  toutes  les  Femmes  coleres^  fir  jene 
Theaterftüoke  fowohl ,  als  Air  die  erwähnte  Erzählung 
der  Mme  Geniis  aus  einem  frühem  Vaudevilleftücke : 
JU,  Femme!  diff teile  i  vivre  gefch«pft  feyn  föll.  -^ 
FaviinSf  de»  fifüher  als  Mitarbeiter  von  Marfol- 
Her  auftrat,  gab  jetzt  zwey  eigene,  befonders  aufs 
Militär  berechnete,,  Producte:  Herrmann  et  Ferner^ 
ou  les  Miütairesy  feit  kifl.  en  3  A.  et  en  profe  (1803.)» 
auf  eine  etwas  unwahrfcheinliche  Anekdote  gegründet ; 
und :  V  Ler  troir-  Hnßerds,  Com.  lyr.  en  2  A.  en  profe 
(1804.).  ^  Francis  arbeitete  nur  mit  Ckatet  und 
Desaugi^rs;  —  Gaugirau  Kanteuil^  der  oben 
als  Etienne's  Gebülfe  geiföinnt  würde ,  lieferte  allein; 
La  Mode  ancienne ,  et  la  Mode  nounelle ,  Com.  en  *l  A.  en 
ners  (1803O9  «nd:  L'^ae  et  le  fku^  ou'le  Gdscon  i 
Vipreuvcf  Opira  kouffon.  en  i  A.  (1804.).  —  Gpuffi 
ilt  bereits  oben  neben  G.  Duval^  und  wird  nachher 
»eoh  bey  Kadet  ixaA  Villiers  erwähnt,  —'Der  bia-* 
CO    Y  her 
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ber  nur  Ampt  Freunden  der  Muiik  wertbe  Name  Gritry  ' 
wird  )etzt  häuAger  als  fonft  Ton  Freunden  des  Theaters 
g^annt ;  ein  Meife  Ton  ihn) ,  der  frükher  zuweile»  mit 
andern  färs  Theater  gearbeitet  hatte,  lieferte  im  Jahre 
1904.  aaf  einmal  zwey  Vauderillertiicke :  £«  SiffiminmU 
(mit  Dttöur^  und  une  mmnU  des  deux  CormeiUey   ein 
proCaifches  Luftfpiel  mit  Gefangen:  VOueh  et  li  Neveu^ 
und  eine  komifche  Oper:   Coräll^  s»  U  Lmterui  mag^- 
fUi,  —  Ein  neuer  Dichter ,  Guillet^  Terfuchte  es  mit 
einigen  Operetten  in  einem  Aufzuge :  Henriette  et  Vet' 
feuil  (1803)  und  Um  fusrt  d^heUre  de  A/evcr  (1804).  — 
Ein^'ebenfalls  neuer  Dichter,  H^dely  lieferte  ein  TerC- 
Jicirtes  Lu&tpiel  in  5  Ak^en:  L$  Coutruriaui  ^   Cami  em 
0  A,  et  en  vers  (1804. ).   —     Die  in  der  vorigen  Üeber- 
ficht  angedeuteten ,-  in  unfere  Jahre  fallenden  theatrali- 
fchen  Produkte  tienrions  find:  Let  mn^urs  iU  h  Haut 
Vaud  foiJ[ari  ( imit  einem  Ungenannten  1803  ) ,  UAttunt 
rrvel  de  Ja  maitreffe  ^  QpSrn  em  1,4-  (1803),  Nim$u  VEm- 
tUr^  Com.  kyt.  mSUe  de  F^id.  (^ml  Rßguemeäu  I804)» 
Le  Malade  vor  amti.r ,  #41  U  renu  viagire  (  ein  ganz  ahn* 
liches  mit  Dragier  bearbeitetea Stück, ebenfalls  l8o4)> 
und  noch  einige  andere ,  die  eben  nicht  viel  Anflehen 

Eimacht  haben.  —  Von  dem  zu  den  bellem  Schaufpiel- 
chiem  gehong^i  //a//ai«s«,  erfobien  dkffmal  nur 
ein  profaifches ,  dochr  mit  Arien  «hnd  Mu&k  verf ebenes. 
Luftipiel  in  einem  Akte :  Li  Trffor  fuffqfiy  •u  le  Dtm* 

{rer  i(couter  aux  por^fx  (igoj)^ fnaquelin^  der 
chon  im  i.  igoo.  mit  Rivamd  MMre  und  feine  GUte 
nach  deV  obgedachten^  TpUter  wie  oben  erw&bnt,.  von 
Andrieux  bearbeiteten  Anekdote  aofi  Theater  brachte, 
fiihrte  jetzt ^  ebenfalls  jat|it  R^igaud^  Pitt>n  auf  dalfelbe, 
in  Pirdn  aveugUy  C§m*  amecd.  en  lA.  et  eu  Vaud,  4.I804); 
ein  anderes  C1S03),  mit R6u gemomt  bearbeitetes^  Stack 
war:  VAmour  k  i'amgUife,  —     Jolim,  feinem  eigentli- 
chen Gewerbe  nach  ein  Sachwalter,  lieferte  im  J,  I8<'4* 
neben  der  Ueberfetzung  eines  englifchen Gedichts  über 
Jas  jüngfte  Gericht,   ein  Luftfpiel  in  3  A.:  Vheurenx 
fyenemeat.   —   J.  J,  d^  Lßtresne «.  vielleicht  xlerfelbe^ 
der  fich  mitjsiner  Ueberfetzung  von' Klopftoeks  Gedich- 
ten befchäStigt,  mid  d^nn  ^  wie  jener ,  Jurift,  verfuchte 
es  ebenfalls  mit  einem  Luftfpiel :  Les  QueßiotinenrSy  Com* 
en  l  A.  et  en  vrr/,  (1804).   —    Der  oben  erwähnte  Le- 
ver,  den  wir  auch  fchon  in  der  vorigen  Uebefficht  als 
Mitarbeiter  von  C  4a«  fr  und  Guillrert  Pixirecourt 
anführten ,  lieferte  im  J.  1804.  mit  Servi^ns  ein  Vau- 
deville :    Un  quart  d'heure  iun  Sage^  und  eine  weitb^un- 
seh  zu  nennend^  Oper.  -^    Ligf  er  ift  fchon  oben  mit 
C  t)uval  genannt.  —     Longchamj>Sy  nicht  zu  ver- 
wechlTeln  mit  dem  Ueberfetzer  des  Properz  u.  f.  w.,  er- 
hielt durch  den  S^ducteur  amoureux^  Com,  em  3  A,  en  vers 
(1803),  worin  ein  bisher  als  lierzloa  erfundener  Ver- 
führer endlich  felbft  verliebt  wird,  aber  nur  mit  Mühe 
Seh  dafür  geltend  macht ,  Ißejfall  auf  dem  Theatre  fran- 
eais ,  mehr  durch  einfache  Schönheiten ,  als  durch  den 
Plan  des  Ganzen,  der  viele  Mängel  hat.  .  Ein  anderes 
Stück  von  ihm  erzählt  auf  dem  Titel  fein  Schickfal  auf 
dem  Theater :  Ata  Tante  Aurore,  ou  le  Roman  mpromptUy 
^firafiffli  en  3  /f.,  ajtflaudi  en  d.   et  mülgr4  cela  mfr, 
^n  2'  (1803);   die  Mauptperfon  ift  eine  durch  Boman- 
leetüre  für  dal  AuIserordeB(licbe.  geftimmte  Tante ,  dU 
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nur  dadurch ,  dals  man  ihre  Denkungsart  zu  benutzen 
wei£i ,  ihre  T4ichte  dem  liebhaber  derfelben  überläfst. 
—  Laraux  d.j,  arbeitete  mit  Glück  weiter,  fei«  neu* 
ftes  Produkt  war:  LaRomance^  Ofiraen  lA.  (1804).--^ 
Martainville's  Dnel  rnftoßble  (I803)  kennt  man  in 
Dentfchlafid  bereits  durch  Katzehita  s  Bearbeitung  ;  zwey 
neuere  Stücke  .derfelbta  Art :   Le  Sniesde  de  Fahdfe  ,  und 
une  Demi'keure  de  C^Aare^  (1804)  haben >nicht  weniger 
Beyfall.gefus&den.  —  Ein  ebenfaUs  nur  kurzes  LuTtfpiel 
von  Maffan  war:  Le  double  mariagey  ou  VEfouxßtijupU 
( I8^3^«  --*     Der  fchon  durch  mehrere  dramatifche  Ar- 
beiten bekannte  Schaufpieler  Mayeur  de  St.  Paul^ 
lieferte  ein  Vaudeville :  Caßandre  Mattre  d'^cole  et  Poly^ 
gntpke  (1804).   —     Madame  de  Montanclosy  fchon 
früher  durch  belletriftifehe  Arbeiten  bekannt ,  trat  feir 
mehreren  Jahren  j^^zt  wiederum  zum  erAenmale  mit  ei- 
nem kleinen  Luftfpiele :  La  bonne  Mattreffe ,  auf.  —  Von 
MoreaUy  der  fchon  in  der  vorigen  Überficht  erwähnt 
wurde,  i&  hier  La  Manie  d^indfpendence ^  ou  Scnpin  tone 
feuly  Monologue  ^  frofe  mSU  du  Fand.  (  mit  I>*  *  I804) 
anzuführen.  —  Von  P^in'f  neueften TheaterftScken  ift 
le  Pire  £oceßl%on  ( 1803)  fchen-dureh  Kotzebme  unter  unt 
bekannt;  feiatpftteres;  TkiophUe  ou  Us  PoHeti  Cow.  et 
I  A.  et  en  frofe  mtUe  de  Vuud.  (mdt  D*""  1804)  wird  aU 
ein  artiges  Stück  gerühmt..  Der  beliebte  TheaterdichteK 
Patrai  hat  in  f^sinem  Sohne  einen  Nach^erer  hinter- 
laCfen;  der  in  der  vorigen  Überficht  erwähnten ,  fpäter- 
hia  von  neuem  aufgelegten^  Penfiou  des  jeuner  Dem^fetet 
folgte  eine  Schäferoperette :  la  Raifam  VHt/meu  et  FAm^nr 
O804).  —  P«//erier  Ko/ei/reegex  ift  oben  fchen 
mit  Cpbi^res  erwähnt.  —  Der  fdbon  früher  genannte 
Petit  bearbeitete  mit  Serviires  einen  Zug'^aus  Fonte- 
nelle's  Leben  in:   FomemeUey  Cmu,  auecd.  en  l  A.  er  eu 
frefe  (1804).     Mit  Vergnügen  bemerkt  man,  neben  fo 
vielen  Schaufpieldichtem  von  weniger  bedeutenden  Nap 
men,  auch  in  unfern  Jahren  den  fruchtbaren  Piaard^ 
dtTy  felbft  Director  des  zweyten  Theaters  der  Haupt- 
ftadt«  die  Bedürfhiffe  derfelben  nicht  nur  kenm^  fon«- 
dem  auch^  wie  mehrere  jener  vorigen  Stücke  beweifen, 
zu  befriedigen  weifs ,  und  unausgelerzt  fbrtfUirt,  dur^ 
eigene  Producte  dafür  zu  lorgen.     Eunes  feiner  neuem: 
Le  vieux  Comidien^  Com.  en-^l  A.  eu  frofe  (t^Oj)  ift  ein 
Seitenftück  zu  feinen    Comfdiens  ambulausy  eine  neue 
Rechtfiertigung  der  Schaufpieler ,   durch  die  Darftellung 
eines  alten,  braven,  doch  immer  noch  die  IntrigueKe-'' 
benden,  "Schaufpielers.    In  le  Mari  amhitieux^  ou  t komme 
fui  veut  faire  fon  chemin^  Com4  en  $  A.  eten  ters  (1803) 
kommt  die  Eiferfucht  eines  Ehemanns  mit  feinem  Stre- 
ben nach  einem  Amte ,  das  von  einem  gegen  feine  Gat- 
tin nur  zu  galanten  Prälidenten  abhängt ,  in  eine  CoHi- 
£ön ,   die  nur  der  Schwiegervater  zu  heben  weifs ;   Mu- 
fard^  ou  comme  le  tems  foffe^    Com.  en  i  A.  et  en  frofe 
(  1804)  ift  eine  treffliche  Darftellung  eines  gefchäftigen 
Müüiggängers ;   les  Tracafferies^  ou  Mr.  et  Mme  TatiBon^ 
Com-en^A.  et  en  frofe  (1804)   verfpracheh  und  ge- 
währten eine  angenehme  Unterhaltung.  —  Ausgezeich- 
neten Beylall  fand  auch  Pjijoulx's  Charakterftück :  V 
^Anti  CSl^taire^  ou  la  manie  les  mariage^  Com.  en  3  A,  et 
-  en  vers  ( 1803  ),  in  welchem  ein  Freund  des  Heirathens 
mehrere  Paare ,  die  er  anfangs,  aus  Irrtbum,  nicht  gut 

zufam* 
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zufanraiengeftellt  hatte ,  zuletzt  glücklich  rerheirathet ; 
eine  Arbeit,  die  Tom  Stadium  guter  Mufter  zeugt,  — 
I>er  unter  den  VaudeTiIledichtem  oft  genannte  Rädet^ 
dem  mehrere  Kritiker  die  Vermifchupg  der  Operetten - 
und  *Vaudevi)1en- Gattung  iehu]d' geben  ,  das  PuÜlicum 
j^ber  immer  BeyMl  zollt ,  lieferte  zw^ey  mit  VaudeVilien 
vermifchte  profaifcheXuftrpiele,  das  erftere:  ks  friveH^ 
tions  d'um  Ftmme^  Com*  in  3  A.  (1803)  allein,*  das^ 
zweyte  aber:  Les  Etfini^ru  dt  Vitru^  atf  U  fremier  de 
Äiütfy  äiveniff.  (^1^04')  mit  Armand  Gauffi^  das  maxi 
jedoch  den  Namen  ihrer  VIF.  nicht  ganz  ernfprech^nd 
fand.  -*-  Der  oben  mit  Jatqu  tlin  genannte  Rf^n  ge^ 
mont  lieferte  noch  für  lieh :  Jt  dibute^  ou  FAmoieur  tout 
ftuly  Stint  VaudtvHlt  (1804).  —  Ein  fehr  Angeneh- 
mes Gefchenk  für  die  Bühne  war  wiederum:  /.  A.  Se- 
gur's  JäC4pies  Dnmontj  •»  il  utfimt  f&r  qmmtrßm  thmnf^ 
CaiM.  tn  I  A.  tt  tn  ^pr^ft  (1804),  ungeachtet  man  toa 
dem  Vf.  vieUeicht  noch  etwas  Tollkompoiere»  .erwarten 
konnte,  und,  bey  dem  mehrmals  behandelten'  So)et 
einet  in  der  Stadt  betrogenen  Dorfbewohners,  xu  er- 
warten ii<A  berechtigt  glaubte;  librigens  war  diels  Stück 
feit  langer  T^eit  wiederum  das  erbe  und  einzige  feines 
Vf. ,  ^das  gedruckt  wurde.  Defto  mehr  lieferte  wieder« 
nm  Strviirts  und  Stwrin»  Au&er  dem,  was  wir 
Ten  den  Productei^  der  erftem  Ichon  oben  bey  DesMti* 

i\itrsf  Dnmaniamt  usid  Er^tß  «ogeftdirt  heben, 
ieferte  er  mit  Cairperr  ein  VaudeTiSeftüek  :  3eA^ 
janrs  h  mtmt;  wk  Sidüni:  J§criff$  SnicidtyDhmt  trth 
gl -cMi^fiir  (beide  1I04);  md  mit  Vial:  Aümt/Rtim 
dt  GtHmd§^  Ofhrti  tm  ^  A.  (1^3),  letzteres  Stück 
nach  dem  bekanmten  fildbrchen  von  B^uffltrs^  mit  M ufik 
TQn&rrAeirif,  der  wohl  nicht  wenig  AntheiJ  an  dem' 
Beyfalle  gebübrt,  mit  welchei]ti  es  aufgenommen  wurde« 
Auch  bearbeitete  er  gemeinfchaftlich  mit  Lafvrttllt' 
und  Stvorim  ein  Loufpiel  in  3  A. :  Lts  Ckathtnmtrs 
de  U  Ferh  wire  ( I803  ).  AuCser  diefem  LuMpiele  aber 
und  einem  Vaudeville , ' das  Sewrin  und  Ckazet  fer- 
tigten, gab  er  auch  noch  1804  als  ergene  Prodocte  her- 
aus: UEpU  et  le  BiBet  y  ou  ie  momeni  de  tMclUre;  ein 
leicht  dialogirtes  Stück,  das  einige  artige  Scenen  hat ;  und 
le  yotfageuTj  wie  jenes  ein  prcSaifche^  Lußfpiel  in  i  A. 
Auch  werden  wir  beide  noch  unter  den  Vfn.  Ton  Dra- 
men nennen.  -«-  Ein  dem  Anfcheiiie  nach  neuer  Dich- 
ter, Vällie^  Termehrte  die  Harlekhuden  mit /e/ Afirer/, 
Arleq.  en  i  A,  et  en  VmwUv.  (1804);  Varez  yerft&rkte 
die  Menge  der  Luftl^iele ,  iit  welchen  berühmte  Perfo- 
n^n  auftreten,  durch  die  mit  B'^t rnari  bearbeitete  Ca- 
juidie  tmecüUtiqae:  Une  Igurnfe  dt  Friderit  IL  RnV  de 
Frufft  (1.804). Villiers  ^nd  Armand  Gau  ff k 

![aben  gemeinfchaftlich  zwey  komiCche  Opern  in  I^A. : 
e MSde€im tnrc  (1803)  und:  le  Bopffe  etle  1ei0e«r(l8O4). 

(^Die  Fartfetnumg  fclgt.") 

IL  Gelehrte  GefelUchaiten  und  Preife* 

« 

In  der  am  3ten  März  d.  J.  gehaltenen  monatlichen 
Deliberations  -  Verfammlung  der  Hamhurgifcken  GtfeB* 
fehrft  zur  Beförderung  der  Künfie  und  nätplieken  Gewerbe 
ftattete  der  präüdirende  Capitular  des  Hamburgifchen 
Domftiftes,  Herr  "Dt,  Meyer  ^  proponirender  Secretair 
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der  Gefellfchafe,  Namens  einer  CommifGbn  derfelben, 
Bericlu  über  die  auf  emeiin  vorigen  Jahre  ausgefetzte 
Preisfrage   über  die  Igcalzwockmäfsige  Anlegung   und 
Organifation  eines  Au/bewahruags  -  Gefanvnifftt    (  Stock- 
haufes)  für  Ii^quififcn,  wahrend  4«*  J-^""  *^*"«*  Procef-^ 
fes ,  eingegangenen  Preisfcbriften  ab.     Es  waren  Zöhn 
Abhandlungen,  gröIstcnAeils  Ton  Baumeiftem,  die,  we- 
geü  befchränktcr  SachkenntnUs  ihrer  Vcrfaffer,  meiftena 
nur  Rille  zu  dem  flaute,  nebCt  Erläuterungen  derfcU 
ben ,  BauanCchlägen  u.  dgl.  geliefert  hauen ,  jedoch  in 
den  Oeift  der  Aufgabe  nur  oberBächlich  eingedrungen 
waren.      Sehr   herTorftechend   vor  den  übrigen  abcc 
zeichnete  lieh  eine^  mit  beygelegten  treiflichen  3  Bau- 
RiCCen  und  vorzüglichen  ModeHcn  von  Geräthe,  Betten 
u.  dgl.  für-  widerfpenftige  und  andere  Gefangene  be- 
gleitete, Pfeisfchnft  mit  folgender  Devife  aus:  „^i>  viel 
,,ifi  noch  übrig,  was  zum  Beßen  unferer  armen  Nebennun^ 
»Jchen  gefekeken  kinuH  ueidfoUte!  fVoBen  wir,  weil  fcktm 
,yViel  gefikekin  iß,  die  Bände  im  den  Sckoos  legen?''  — 
Mit  hing)Ahr]ger  Anfchanung  und  Erfahrung,  und*  emena 
heUen  phikdbphifidien  Uiek  in  das  hAxM  Ser.  Ge&np 
gen-PoUcey ,  hatte  der  Vf.  diefer  Abhandlung  den  Sinn 
und  Zweck  der  Aufgabe  der  Oefelifchaft  gefalst,  war 
mit  grofser  und  reichhaltig  gedrängter  Voilftändigkcit  in 
die  innere  Theone  von  Gefangen-  Häufcm  unJ  der  Be- 
handlung von  Gefengn^  eingegangen,  und  hatte  feiner 
Ausarbetton^  fal  ^Ilen  ihren  Theilcik  eine  zweckmälsig#: 
Vollendung  gegeben.    Das  eiiisige ,  eine  genaue  Kennt- 
nife  des  Locals  von  Hamburg,  ward  zwar  vermUst«  die-^ 
fes  jedoch,   bey  der  fonUgen  Trefflichk^t  der  Pr^ut- 
fehnft,  von  der  Cenfur-Commiflion  in  diefem  Fall  für 
keinen  w^fentHchen  Mangel  gehalten.    —    Die  GefelU 
fchaft  erkannte  dem  Vert  den  ausgefetzten  erf^en  Preis 
von  Fun/zig  SfeeUs  Dukaten  zu.   Bey  der  Erüilnung  des 
verfiegeiten  Namenzettels  fand  lieh  der  TVame  des  Köni- 
glichen Grolsbritt.  und  Kurfilrftl.  Bwrunfchw.  Lünelterg. 
Confiftorial - Raths  und  Gerichts- Schulzen,  Herrn  ÄmjjT. 
fMnr«  in  HannoveV  als  Verfaller  der  Abhandlung,  und 
der  1-andbauverwalter  fVedekind  dafelbft   als   2<Schr\er 
der  Riffe.  —  Zwey  andern  Preisfchriften,  mi(<ien  Äe-^ 
vifen :  „  Juvai  ofem  ferre  adflicth  "  und  „  en  Hambarger 
kdr  begtfuds  uformaerkt'^ ,  ward  das  getheilte  Acceßh  von 
zwanzig  Sjoecies  ^Dukaten ,  einer  )eden  mit  einer  goldnen 
Medaille  lO  Dukaten  fch wer,  zuerkannt,  weil  ihre  Ver- 
feffer  mit  fehr  vielem  FleiCs  gearbeitet ,  und  fbwohl  in» 
den  Ritfen-,  elk  in  der  Erläuterung  derfelben ,  manche 
Zweckmäfsige,  die  innere  und  äufsere  Bau  -  Einrichtung 
des  Gefangen -Haufes  betreffende,'  föhr  detailHrte  Vor- 
fekläge  geliefert  hatten.  -—    Als  Verfaffer  diefer  beiden 
Preis  fch  riftcn  hatten  fich  in  den  heyliegenden  Namens- 
zettelto  genannt:  HerrC.  F.  Lange^  Architekt  und  Alfo- 
ciirtef  der  Gefeüfchaft,  -r^  und  Herr  H.  4-  C.  Kück ,  Po- 
lierer am 'Bauhofe  iti  Hamburg.    —     Der  letztere,  fo 
wie  auch  die  Herren  Kavffmann  und  fVedekind  Tn  Han- 
nover, wurden  von  der  Gefellfchaft  zu  Ekren  •  Mittle» 
dem  aufgenommen,  und  die  förderfamfte  Publication  der 
«rften  Preisfchreüt ,  und  eines  Auszugs  der  beiden  an- 
dern, befonders  auch  defswegen  von  der  Gefellfchaft 
befchloffen ,  um  ihrerfeits  die  Errichtung,  eines  folchen 
Detemions -« Gefängniffes   mdglichft  befördert,   und  fo 
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iietem  bislierigen  groben  im'd  wefentlichen  Mahgel  in 
jhicr  vaterllndifchen  Police y  -  VerfüIIung  abgeholfen 
2u  fehen. 


Am  afiften  Jänner  hielt  die  AkätUmie  z«  Genug  eine 
dflFentliche  VerCamiTilung,  welcher  der  Erzfchatzkanzler 
(eheikial.  Confa]  Lebrun ,  Mitglied  des  firanzöf.  National« 
Inftituts)  nnd  andere  ausgezeichnete  Einwohner  der 
Stadt  beywohnten.  Hr.  ComriU^SoUri  er5ibiete  die 
Sitzung  mit  einer  Rede  über  das  Thema:  daCs  WüTen- 
fchaft,  wenn  Ce  nicht' durch  Weisheit 'geregdt  wird, 
dhbn  Staaten  mehr  nachtheilig  als  nmtzlich  ife.  Hierauf 
wurden  folgende  Preisfragen  bekannt  gemacht: 


i)  Hat,  aulser  der  Wirkung  der  Somie  und  des 
Mondes,  die  Wirkung  anderer  himralifcher  Körper 
EiniluCs  auf  die  meteorologifehen  ErlcheinmM^en  der 
Erde? 

a)  Wäre  es  Cor  Ligurien  yortheilhafter  Wein  oder 
Oel  zu  bauen ^  und  wielches  ift  die  hefte  Art,  Oel  oad 
Wein  «ufspubewahren? 

3)  Durch  welche  Mittel  könnte  man  den  Hafea 
Ton  Genua  fioherer  und  bequemer  machen? 

Der  Preis  far  jede  diefer  Fragen  befteht  in  einer 
goldenen  Medaille-  yoii  400  Lire ;  das  AcceOit  wird  mit 
ein^r  lilbemen  Medaille  belohnt.  Die  Abhandlungen 
muffen  bis  zum  15.  November  eingegangen  feyxu 
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T,  Anküiidigungen. neuer 

« 

Von  den  fo  eben  im  Original  erXchienenen  Cgmps^ 
gB€4  di  U  grUMfiU  ArwUe  framc^tfett  eeUe  tUT halte  em 
1805  vnfd  nächftens  die  von  einend  Sachkundigen  beer« 
beitete  lJeber|etzung  mit  nöthigen  Anmerkungen  erfcfaei- 
lien  bey  J«  C.  tiinrichs  in  Leipzig.- 

Auch  wird  in  demfelben  Verlage  zmr  Öfter- Metfe 
fertig:  fieldeimge  Aer  Oeßreicker,  Rußta-  und-  Frmnöjen 
im  Jahre  1805.»  ▼P«-  einem  OfHcier  des  Generaiftabes  und 
unpaitey liehen  Beobachters ,  mit  4  Flatum  ^  in  fnnzöß* 
fcher  und  deutlicher  Sprache,  jedes  beficmders* 


Am  Intr^ducsion  to  mercantile  Cwrrefpondente  mul  Book- 
•^  .hpfiing  translatei.  fram  the  German  of  the  lote  Mr. 

Euler  bjf  /.  G»  Cleminiusm    Leipzig  und  Jena, 

bey  FrommenUi  1S05. 
.^ji  diefer  Sammlung  EngUfcher  Hanclelsbücher  und 
lutufxnännifcher  Auflätze  findet  man  einen  fb  richtigen 
Stil,  eine  folche  MannichfaUigkeit  abgehandelter  Fälle 
und  eine  folche  Aasfuhrlichkeik  dargeitellter  Commerz* 
^rhältniffes   dafs  .wir  He  dem  handelndoi  Publicum  als 
i^^  bey  weitem  ▼o^rzüglicbfte  in  ihrer  Art,  empfehlen 
können^     Wenn  jader  Commis,  der  lieh  um  feines  be* 
fondem  Fachs  willen,  dem  Studium  der  Engl.  Spraohe^ 
widmet,  diefes  Buch  mehrmals  mit  Aufmerkfamkeit 
durchlieft :  fo  wird  er  ohne  Anftrengning  und  mit  Zeit- 
gewinn es  im  Engl.  Briefftilfo  weit  brmgen,  dals  ßt 
keit^er  weitem  Anweifung  bedarf.     Diefe  Vorzüge  ruh<r 
cen  daher,  daCs  es  Ton  eiqem  Mann  bearbeitet  .worden , 
der  Jahre  lang  in  ^^m  Fache  vnrkfam  gewefen,  und  mit 
dem  Gange  verfchiedner  Handelsbranchen  bekannt  ift« 
Befonders.  niltzlicb  kamp^  e«  den  Buchbai tem  werdtn^^ 


die  in  den  Fall  kommen.:,  ohne  Torgiagige  BäMmmf 
auf.  Ekigl.  Art. Buch  haltet»  zu  müfCen.  S^  finden  hier 
Tabellen  vorrithig,  di»£e  als  Mufter  brauchen  und  dar- 
nach rangiren  kömien.  Auch  in  kaufioiänmCdienRecbtS'* 
fallen  ift  f&r  dergleichen  Mufter  geforgt. 


Von  dem  Tor  Kurzem  erfchienenen  Werke : 
TMea»  mStkBiifue  .d$f  e^cet  nUuiraUe^  yrifeummU 
SerU  ü9mplete  di^4eurscarua4rei  et  U  .u^meuclmun 
de  leurs  variitis;   extrois  du  trmti  de  Mmenhpa 
de  Mr.  Hau  ff  ttc,  avec  tinOeatiön  des  tnfmeus  de 
ekaque  efphe »  for  J.  A.  H.Lueas.  Ire  rartie,  Pa- 
ris Igoo.  g., 
woTon  der  fite  Theil  noch  im  Laufe  diefes  Jahrs  er* 
feheint,  wird  Ton  Hm.  C.  F.  i^.Mir&r,  .unter  den  Ati* 
gen  des .  VerfafCera,  eine  deutfche  Ueberfetzung  ausgear- 
beitet, .wejche  noch  durch  mehrere  wichtige  Zufätza 
der  Herren  Hauif  und  Lucas  bereichert  werden  wird« 
Diefes  zur  Vermeidung  etwaniger  Collifionen« 

Silbacher  Hütte,  im  Herzogthum  Weftphalen,  im 
Februar  i8o6.  Dr.   Blumh^f^ 

Landgr.  HefT.  Berg*  uaA  Hütteu* 
Adminiftvator« 


11.  ^Bttcher>  fp  211  verkaufen. 

KrÜuitz  hkommifth'fechn^tügifihe  Eueycl^fndiey  I  bk 

6sr  Theil  iuclufipe.     Berlm  1782 — 1794. 

DieCeS'  Exemplar  ftehet  ffSct  go-Thhr.  Berl.  Crt. ,  alfa 

fttlr  n6ph  weniger  ale  |  des  Prtbanmeritionspreifes',  t« 

verkaufen.     Es  iCt  in- gans  Ftanashtod  gebunden,  und 

gut  gehalten.     Man  bittet  die  Liebhaber ,  lieh  mit  ihre« 

BefteUusgen  in  portofreyeH'BHdfett  zu  wenden,  an  de* 

Buchhändler  Hannesmann  in  CleTC. 
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LITERARISCH^   NACHRICHTEN- 


I.    Franzöfifche  Literatur 

des     eilfteiL     und     zwölften    Jahres 

(1803  —  1804 ). 

XVII.      D    p  c    h    t    e    r    w    €    r    k    i. 

(Fordetzung  ven  Nr.  4^.) 

I.       Originale. 
•  Dramatifehe    Wirke. 

Nun  zu  denjenigen  drainatiXchen  Dichtem,  die  das 
Feld  der  eniften  Dramen^  Atr  O'peru  urfd  Träuer^, 
fpiele  bearbeiteten.  Die  letztem  wollen  wir  voranftel- 
len ;  es  find  deren  nur  wenige ,  und  keines  hatte  Glück. 
Hier  macht  den  Anfang  ein  nicht  rorth eilhaft,  doch 
ziemlich  allgemein  bekannt  gewordenes  Traueffpiel  des 
aufserdem  durch  feine  Reden  über  das  Concordat  und  über 
die  franzöfifche  Kaiferwürde  ausgezeichneten  Tribun, 
Carrion  Nisaft  Pierre  le  Grand.  ^  Tragidie  en  5  A. 
(1804.  12.).  Schon  ehe  es  auFgeführt  wurde,  fah  der 
Vf.  das  Schickfal  feines  Stücks  voraus ;  er  fprach  von  ei- 
ner Cabale ,  die  es  zum  Falle  bringen  follte,  und  wirk- 
lich wurde  es  unbarmherzig  ausgepfiffen ;  der  Vf.  äppeU 
lirte^alier  durch  den  Druck  deffelben  von  dem  hörenden 
an  das  lefende  Publikum ;  aber  auch  diefes  fend  nicht 
nur  das  Sujet,  die  Verurtheilung  des  Prinzen  Alexis, 
fondcm  auch  die  Ausführung,  einige  einzelne  Stellen 
abgerechnet,  fchlecht,  die  erften  drey  Acte  und  die 
HiUfte  des  vierten  ohne  Handlung,  in  den  übrigen  die 
fchlecht  motivirten  Ereigniffe  zu  gehäuft,  den  Vortrag 
grofsentheils  nicht  paffend  u.  f.  w.  Auch  fch eint  das 
unglückliche  Trauei:fpiel  .bald  wieder  vergeffen  worden 
zu  feyn ;  nicht  einmal  einer  Parodie  fanden  es  d)e  Vau- 
devilledichtcr  wardig,  —  DaCs  Le  Afe reif  r'/ Trauer- 
fpiel:  YfuU  et  Orov^fe  (1803)  kein  günftigeres  Schick- 
lal  hatte,  ift  fohon  früher  erwähnt.  —  Nicht  viel  beffer 
erging  es  vor  dem  Richterftahle  des  kritifcben  Lefepubli- 
kums  einem ,  nicht  eben  in  der  heften  Abficht  herausge- 
gebenen, Trauerfpiele  des  berüchtigten  Kritikers  G^oß- 
fr0tf:  Ln  mort  de  Caton ,  Trag,  en  5  A,  en  vers  —  p «- 
bliS  far  C.  (^Cuhi^ret  1804),  das  der- Verf.  gern  inv 
J.  1787.  aufgeführt  gcfehcn  hfttte,  das  aber  bisher  we- 
der aufgeführt  noch  gedruckt  wurde ,  bis  es  dem  gegen- 
wärtigen Herausgeber  in  die  Hände  fiel ,  und  fo  vor  den 
Ceri«hts}iof  der  Parifer  Kritikj&r  kam,  die  als  das  Befte 


daran  das  erkannten,  was  der  V£  aus  Addlfon  nahm.  — ^ 
In  wiefern  JudtLs  MattuAie ,  ou  le  ritMiffement  du  CuUe 
A  Jerufälcm^  Tr#^.  nouv,  en  3  A,  et  en  vers^  p^r  L,  G.  C. 
M.  Maffilian  (I803)  wenigftens.  als  LeCeftück  Bcy- 
fall  gefunden  habe,  ift  uns  unbekannt  geblieben. 

Häufiger  und  auch  groÜsentheils  glucklicher  waren 
die  Opern  und  i)ramen ,  befonders  Melodramen ,  die  man 
jetzt  häufig  zu  Traveftirungen  zu  benutzen  pflegt  ( fo 
da£s  viele  fohon  oben  anzuführen  gewefen  wären,  wenu^ 
fie  nicht  der  Form  wegen  hier  ihre  Stelle  fänden)  und 
zum  Tlieil  mit  vielem  Theaterpomp  ausftattet.  So  lie- 
ferte Bonel  mit  Boine  U  Tour  du  Sud^  ou  Vembrafe^ 
mentdu  Chate$u  de  Louinskäj  Milodr.  en  '^  A,  a  grand 
fpeetacJe^  ornS  de^danfes^  de  chantf^  combats^  pantomime^ 
incendie^  explofion  etc  (I804),  und  von  dief er  Art  wa- 
ren-mehrere ,  auf  die  wir  weiterhin,  mit  Rückweif ung 
auf  diefes  Stück ,  aufmerklam  machen  «werden.  —  Zeit* 
gernäEs  war:  Guiüawne  le  ConqnSrant^  Duc  de  Norman- 
die^  Milodr,  hiroique  en  3  A.-  en  frofe^^  von  CUment 
und  Coffiu  B.osny  (1804),  deren  letzterer  auch  mit 
dem,  gleich  ihm  fchon  früher  genannten  Cuvelier 
ein  Milodr.  ßerie  en  3  A.  en  profe :  le  Kainjaune  ou  la 
fie  du  difert  (1804)  lieferte.  Ein.  paar  Pantomimen 
Cuvelier's:  Jeanne  d^Arc  und  The  eCairain^  ou  le  prince 
i  deux  faces  (1804),  waren  a  grand  fpeetacle  eingerich- 
tet.  Auch  treten  hier  mehrere  andere  fchon  oben  an- 
geführte dramatifehe  Dichter  auf.  Cubilres  lieferte 
mit  Felletier   Volmiranges:  -Pamela  nmrih^   ou  le 

triomphe  ier  Epoufts^   Dr.  en  3  4»  f«  7>^ofe  (1804);  

Dumaniant:  -Le  Franfais  en  Alger ,  MeUdr/en  a  A.^eu 
profe  (1804);  —  Dumolard:  Vincent  de  Paul ,  Dr. 
en  3  A,  en  vers  (1804),  ein  gut  verfificirtes  moralifches 
Stück,  das  fch<m  durch  die  bey  den  Franzofen  mit  Recht 
vertsbrte  Hauptperfon  auf  Beyfiill  Anfpruch  machte  und 
ihn  erhielt;  —  A.  Duval^  unftreitig  auf  VeranlalTung 
von  Kotzebue's'Sx.vKski  Les  Hußites^  ou  le  fiige  de  Naum* 
bourgyMilödr.  en  3  A.  en  vers  (1804).  —  Ein  neuer 
Dichter,  Gohert^  bearbeitete  mit  Duhois:  Tippoo 
Saiby  ou  la  prife  de  Siringapatam  ^  MHodri  hiß,  en  3  A. 
en  profe  (1804).  —  Wiederum  ^  grand  fpectaele  find 
drey  neue  Melodramen  in  Profa,  jetl^s  von  3  Akten,  von 
Guilhert  Pixirecourt:  Les  mines  de  Pologne  — . 
Tikili  y  ou  le  fidge  de  Montgaz  und  les  Maures  d^EßfagnOf 
ou  le  pouvoir  de  VEnfance.  —  Der  fchon  oben  genannt« 
Luftfpieldichter  Leger  lieferte  mit  D  —  y:  Henri  de 
(2)    Z  •  B». 
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Baviere^  OjtSra  rn  3  A.  (l8o^).  Ein  neuer  Dichter, 
Manfari^  verfuclitc  es  von  neuem  mit  einem  Onfie^ 
0U  les  vifious  du  crime ^  M4lodr.\en  2  A.  (1804).  Dela- 
Marc  liefs  Adelßan  et  Salvini ^  Mf^lodr.  >«  3  A.  et  en 
fThfe  (F803)  drucken.  Ein  paar  andere  Melüdramen 
▼on  noch  unbekannten  Dichtern  waren:  Le  BigMitefup' 
foje^  ou  les  Troubadours  par  infortune  far  Mouffard 
(Ig04)  und:  Clodemire^  m  la Pre treffe  d'Irmevful  (1803), 
letzteres  wiederum  a  grand  fpectacle.  Von  gleicher  Art 
find  zwey  neue  Melodramen  von  Ribii:  LeHirps  amS- 
ricJtn  (mit  Deftival  I803),  und:  La  Latnpe  merveil- 
leufe  aus  der  taufend  und  einen  Nacht  (1804),  wie  auch 
das  von  Servieret  mit  Laförtelle  bearbeitete  Melo- 
drama: La,bclie  Milanaife^  ou  la  ßäe  fefmne\  page  et  frl- 
dat  (1804),  un;l;  V arez's  fiäe  coupable  'penitente ^  Mi^ 
lodr,  «3  i4.  —  Auch  war  gleich  rieleu  andern  mit  Ge- 
lingen, Tänzen  und.  Pantomimen  ausgoftattet  ,A>  Per^ 
rins  bald  zum  zweytenmale 'aufgelegtes  Drama  in  3  A. 
Fitz  Henri ,  ou  la  maifon  des  foux,  —  Geräufchlos  tritt 
dagegen  C.  A.  B,  Setvrins  Ceciliay  Dr.  em  3  A.  et  en 
vers  (  1804)  auf.  —  Zum  SchluCfe  nbch  ein  ganz^  hifto- 
rifches  Stück  von  La  Marteli^re^  Ueberfetzer  meh-. 
rerer  Stücke  von  Schiller:  Gufiave  en  Dalecarlie ^  Antcd,. 
hißorique  en  5  A.  en  profe  (1803). 

Wir  belchliefsen  die&  Verzeichniüs  mit  einer  Samm- 
lung, die,  wie  fchon  der  Titisl  zeigt,  gewidermalsen 
eine  praklifche  Gefchichte  des  fränzöüfchen  Theaters 
liefert,  und  in  einer  nicht  allzugrofsen  Anzahl  von  Bän- 
den ,  mit  Ausnahme  der  bekarlnten  und  oft  auiigelegten 
Sammlungen  von  Corneiüey  Moli^re,  Regnard  y  Racine 
und  V^ltaire^  feit  1647  ^^  Theaterftücke  umFa£fen  foll« 
die  jetzt  noch  gefpielt  werden:  Repertoire  dn^ThSatre. 
fran^ais  ^  ou  Recueil  des  Tragödie s  et  Comidies  y  reßis  au 
thiatre  depuis  Rotreu  ^  pour  faire  fuite  aux  Editions  in  2, 
de  Corneille y  Moli?re^  Racine^  Regndrd^  CnibiUon  et  au 
Thiatre  de  Voltaire;  avec  des  notices  für  chaque  auteur  et' 
rexamen  de  chäque  piece^  par  C,  B.  Petitot  (P.  Perlet 
1803  —  4.  23  V-  g.  a  6  Fr.).  Die  erften  6  Bände  Trauer- 
fpiele ,  liefern  64  Stücke ,  unteif  andern  Rotrou's  Wen- 
zeslaus  (v.  1647.)»  Canipiftron's  Andronik,  Longe- 
pierre's  Medea,  Lafoffes  Maulius,  DttfÄ/V  Abfolon^  rfe 
\a  Motte  s  Ines  de  Caftro,  Guymon  de  la  Touche' s  Iphige- 
nia  in  Tauris,  Colardeau's  Qriixta,  Lemierre's  Hyper- 
mneftra  tmd  die  Witwe  von  Malabar,  le  Franc' s  Dido, 
Saurin's  Spartacus  und  Blanche  und  Guiscard,  DuheUoy's 
Belagerung  von  Calais,  Gafton  und  Bayard  und  Gabriel- 
Ic  de  Vergy ,  endlich  Lakarpe's  Qraf  Warwick  und  Phi- 
loktet.  Von  den  folgenden  Bänden  (1804)  umfafst  der 
7e  die  bürgerl.  TrauerfpJele  imd  Dramen,  Didcrots  Fa- 
milienvater, Sedaiue's  Philofoph,  ohne  es  zu  wiCfen, 
Saurin'i  Beverley,  la  Harpe's  Melanie;  die  folgenden 
Theile  Luftlpiele,  fonderbar  nach  der  Zahl  der  Aufzöge 
eingetheilt,  von  Quinault^  Montfleury^  TA.  Gorneille^ 
Dancourt  y  Bourfault,  Bmeys^  Campiflrony  Baron^  le  Sa- 
*ge,  Du/r^sntfi  Destouches^  Piron; —  la  Chauffie^  Boiffif^ 
Greffety.la  Noue\  de  Bievre,  Imbert^  Fahre  d*Eglantine^^ 
Hauter f^ke^  le  Grand^  —  Lafont^  Marivaux,  d'Aüainvaly 
Poiffon,  FagoUi  St.  Foix^  Gutfot  de  Merviüe^  Pont  de 
VesUj  Favarty  Colli  ^  Saurin^  Poinfinets  GoUoniy  Bar- 
tke^  Sedaine^  Champfort^   (  £<««fffMrcAai/ ift  ganz  ausge« 
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fchloCren) .  Die  von  Petitot  beygefügten  Notizen  über 
die  Tragiker,  tmd  die  mit  der  gebührenden  Achtung 
abgefaCsten  Kritiken  über  deren  Arbeiten,  find  zwar 
eben  nicht  £ehr  gründlich ,  doch  aber  eine  angenehme 
Zugabe.  —  Sehr  unbedeutend  find  dagegen  folgende 
zwey  Sammlungen :  Recucil  de  Couplets  d'annonces  c^s- 
tSs  für  le  thiatre  de  VaudeviUe ,  depuis  la  premi^re  repri- 
fentation  d' Arltqu\n  Afficheur  jusqu'k  ce  jour  (P.  Capelle 
1803.  I8*)t  ^^^  doch  fa[t  alle  nur  die  Bitte  um 
Nachficht  auf  verfchiecleoe  Art  ausdrücken,  und:  les 
Soiries  chantantes,  ou  le  Ckanfonnier  bourgcAs  fomies  Su 
choix  de  tous  les  yandtviUes^  Couplets y  Rondeaux,  Rnih 
des  etc.  du  Coufin  Jacques  etc.  (IÖ03.  3  V.  12.  6Fr.)-, 
die  letztere  Sammlung  Hadet  ihre  Enlfchuldigung  nur  in 
dem  Wahne  des  Vf.*,  dafs  er  noch  eben  fo  in  der  Mode 
fey ,  als  bey  feiner  erften  Erfcheinung ,  da  feine  Bizar- 
rerien  und  Naivetäten  einige  Zeit  Auffehen  erregten. 

Zum  Schluffe  diefer  Ucberficht  muffen  wir  noch 
bemerken,  dafs  die  zur  neuefien  Gefchichte  der  Parifer 
Schaufpieler  und  Schaufpielr Hehrer  gehörige  Annie  thii- 
trale  (P.  Courcier),  die  man  als  eine  brauchbare  jäiirli- 
che  Statiftik  der  verfuhieaenen  Theater  in  Paris  anfehen 
kann ,  auch  für  die  neueften  Jahre  fbrtgefetzt  w^rde , 
jund  d.afs  ein  anderes  Werkchen  über  Gegen ftände,  dcf- 
fen  Inhalt  felion  etnigermafsen  der  Titel  charakteriürt: 
li  Coup  de  fouet ,  bu  nouveÜe  Revue  de  tous  les  theatres  de 
Par»s\  im  Jahre  ^03  bereits  zum  drittenmale  auf- 
gelegt wurde.  ^ 

If.    T  o  d  e  s  f  ä  1  1  e. 

Am  II.  Febr.  ftarb  zu  Wien  der  k.  k.  Rath  AntoB 
Stütz y  Director  des  vereinigten  Naturalien-  und  phyü- 
kalifchen  Kablnets ,  bekannt  durch  feine  Defchretbung 
diefes  Naturalienkabinets  und  mehrere  iiiincrajosirche 
Schriften ,  im  59ften  Jahre  feines  Alters. 

Zu  Paris  ftarb  gegen  Knde  des  Februars  der  durch 
■aebrere  gute,  zum-  TheiJ  verdeutfchte  Luftfpiele  be- 
kannte Dichter  /.  F.  Coüin  d' Harlevilie  j  Mitglied  des 
franzöfifci^en  National  -  Inftituts ,  im  j:5ften  Jahre  fei- 
nes Alters. 

Zu  Monnikendam  ftarb  kürzlich  der  Lehrer  der 
dafigen  Meononitcngemeinde  Jan  "Nieuv^enhuizen^  Stifter 
der  liöchft  wirkfamen  batavifchen  Gefelifchaft  Tot  nnt 
van  't  Algemeen ,  im  goften  3.  f.  A. 

IIL  Beförderungen  und  Ehrenbezengungen, 

Hr.  Franz  Stapfe  Pfarrer  zu  Betlftadt  bej  Para- 
berg,  ift  ftatt  des  aligeiretenen  Hn.  Rectors  F,  Batz,  zum 
Profeffor  der  theolof^ifokcn  iVioral  am  Lyceum,.  und  zu- 
gleich zum  geif trieben  Raih  und  Regens  des  Prieft erbau- 
les  zu  Bamberg  mit  dem  Gelialtle  von  laoo  Gulden  nebft 
freyer  Wohnung  ernannt  word'en» 

Hn.  N.  Leicht  y  bisherigen  Kaplan  in  der  Stadt pfar- 
rcy  zu  U.  L.  Fr.  zu  Bambergs  ift  die  Stelle^eines  Sui>re- 
ganten  in  dem  daiigen  Seuiinar  übertragen  worden. 

Hr.  llector  Andreas  Grafs  ift  unlingft  zur  zweylca 
Stadtpfarrey  in  Baml^erg  be[6rjlert  worden,  beliält  aber 
den  belchwerlichen  Poften  des  liectorats  und  der  Pro- 

fefl'ur, 
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feffur,  wolcher  einen  Üffann.  ganz  befchäfFtiget ,  noch 
bis  Oßem  bey.     ' 

Hr.  Dr.  Jofcfk  Batz.,  wälirend  zehn  Jahre  öfFent- 
licher  xLehrer  der  Experimentalphylik  zu  JBaqiberg ,  ift 
als  ProFqffor  der  Doginatik  zur  theologlfchen  Section 
ver fetzt  worden. 

Hr.  D.  N.  Rüdingtry  der  Rechte  Candidat  ihid  Re- 
petent der  Mathematik  am  Lyceuin ,   ift,   ftatt  .des  Hn. 


Prof.  Buz ,   als  Prof.  der  Experimentalphyfik  mit  dem 
Gehalte  von  70p  11.  proviforifch  ernan^  worden. 


'  Die  Köiijgl.  Akademie  der  Wiffcnföhaften  und  me- 
chanifchen  Kluifte  zu  Berlin  hat  Hn.  CA.  von  Mechelm 
aus  Bafel  zum  auswärtigen  ordentlichen  Mitgliede  auf- 
genommen« 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Indem  ich  hierdurch  den  Freunden  einer  geiiftTol- 
len  Leetüre  anzeige,  daCs  die  Böthig  gewordene 

Neue  und  umgearieitete  Auflage 
I  des 

Ar  ift  idis    und     T  hemift  okl  t  s 
von    Dif.  Fefsler 

In  diefem  Jahre  erfch einen  wird ,   wünfche  ieh  zugleich 
die  Au&nerkfamkeit  des  gebildeten  Publikums  zu  erwek- 
ken  auf  ein  neues  Werk  dejfelben  Ferf, ,   das  derfelbe 
.«lit.befonderer  Liebe  bearbeitet  und  unter  dem  Titel: 

Akfilard     und    Heloife 
in  meinem  Verlage  herausgeben  wird.     Wenn  fchon  alle 
Menfchen  Ton  Gefühl  und  höherer  Bildung  von  diefen 
ehrwürdigen,    allen   Herzen   theuern    Namen   bewegt, 
werden ;   fo  mufs  es  ihnen  um  fo  erfreulicher  fe}^ ,  zu 
hören,   dafs  diefe  neuefte  Bearbeitung  der  ewig  denk-, 
würdigen  Lebensbegebenheiten  diefer  Ptfrfonen  tiefer, 
als    alle   bisherigen,   Kndrja^^e   in   das    Heiligthum  des 
menfchliclAn  Herzens ,   in  die  Myfterien  der  Liebe  und 
der  Religion ;  dafs  eben  darauf  und  nur  dadurch  auf  den 
einzig  wahren  Blick  iind  .die  innre  Oefchichte  jener 
aufserordentlichcn  Menfehen  es  abgefehen  und  eine  ge- 
traue Darftellung  de^  damaligen  Zeitalters  wnd  feiner 
giufsen  Männer  nur  für  die  würdige  Einfaffung  des  Bil- 
des za  achten  fey. 

Diefes  Werk  erfcbcint  unfehlbar  in  bevor  fleh  ender 
Leipz.  Öfter- Metfe.  Beftellungen  hicraiif  .nehme  ich 
in  Pofifnytn  Briefen  an.     Berlin ,  den  ao.  Febr.  l8o6. 

F  r  i  e  d  r.    Maurer, 
Buchh^jladler. 


LITERARISCHE      AN  ZEIGEN. 


In  der  ,Fromm  an nifchen  Buchhandlung  in  Jena 
ift  gedruckt:  % 

Heinrich,  von  Ptldheim;  oder  der  Officier  wie 
er  feyn  foüte.  Ein  Beytrag  zuf  militarifchen  Pada^^ 
gogik.     2  Theile  geheftet.  2  Kthl.  l6  gr.  ^ 

der  zweyte  Theil  auch  linter  dem  befondein  Titel : 
Der  Officier  als  Menfch^  und  als  Staat  bärger.    Ein 
Handbuch  für  die  inteüectuelle  und  fittliche  Bildung 
an  gehender  Officier  e,  8-  geh.  I  Thlr.  g  gr. 

Der  Verf.  ftellt  m  djem  heitern  Gewände  einer  Ge- 
fchichte ,  in  dieler  Schrift ,-  den  Umfang  der  Verh^lt- 


niffe  und  Pflichten  deiMilitair  üand  es,  fo  wie  des  ihm 
wiffens würdigen  dar.     Die  Verlangshandhmg  bringt  fie 
in  Erinnerung,  dazu  aufgefordert  durch  den  Rath  g^- 
fchätzter  Ofticiere,    welche  fie  bcfonders  ^gegenwärtig 
aus  dem  Gefichtspuncte  der  Empfehlung  febr  iwrerth  ge- 
funden haben«  weil  bey  den  Regiernngeh  und  obem  mi- 
litarifchen Behörden,  zum  Theil  auch  durch  die  Erfah- 
rung des  fo  eben  geendigten  Krieges ,    die  Ueberzeu^ 
gung  immer  allgemeiner  werde :    dafs  die  Vorzüge  de« 
Militäi ftandes ,  Tapferkeit,  Difciplin,  Kriegserfahrung, 
Dienfteifer  u.  f.  w.  durch  eine  aügcmeine  Kultur  zu  un- 
terftützen  feyn;  dafs  femer  (nicht  nur  eine  Armee  um 
fo  vorzüglicher  gehalten  werde,  fondem)  auch  der  Of- 
Hcier  um  fo  mehr  Auszeichnung  und  Wirkfamkeit  er- 
halte ,   je  n?ehr  er  mit  den  übrigen  Ejgcnfchaften  diefe 
Biidung  vereinige.     Diefs  Werk  aber  verdiene  defshalb 
in  jedem  Regiment  den  angehenden  Officieren  als  Hand- 
buch empfohlen  zu  werden,  da  der  Verf.  in  demfelben 
lehret,  wie  in  dem  Soldaten  zugleich  das  Mitglied  de« 
Standes  mit  dem  Menfchen  gebildet  werden  muffe ,  wo- 
rin diefe  Bildung  beftehe,  und  wie  fie  erlangt  werde. 
Es  ümlaCsi  daher  die  mannifchialtigen ,   oft  fo  fchwieri- 
^gen  Verhähnifle  des  Dienftcs ,  und  des  Lebens  mit  au; 
dem  Ständen ,  und  zwar  im  Kriege  wie  im  Frieden. 


Handbuch    des     Civilrechts 

▼on     » 
Dr.    Fr^mz  Sck'dman. 

Die  Tendenz  diefes  Werkes  ift  die  Entwicklung 
der  fcbwierigen  Lehren  des  pofitiven  Reolits  nach  fhilo» 
f^hifch  hißorifchen  Anfichtcn, 

Früher  bearbeitete  man  das  römifche  Recht  rein- 
hiftorifck  —  eine  iMethode,  worin  fich  die  frdnzöfifchen 
Humaniften  vorzüglich  auszeichneten;  deren  Trocken- 
heit aber^  nur  zu  bald  das  Gewicht  ilirer  Sicherheit  un- 
terdrückte. Jetzt  fiel  man  in  ein  atkleres  Extrem  — 
man  philofophirtt,  entwarf  Prämiffen  nach  eignem  D«* 
fürhahen,  und  beugte  hierunter  den  GeiCt  der  Gefetze. 
Diefe  Behandlungsart ,  welche  die  auffallendften  Aufo- 
pferungen der  hifiorifchen  Wahrheit  zur  Folge  hatte, 
ward  in  unfern  Zeiten  vorzüglich  belieht ;  doch  fah  man 
bald  das  Falfche  dcrfelben  ein,  und  überzeugte  fich, 
daß  bey  Bearbeitung  des  ^Rechts  beide  Schweftera  — 

Gefchichte  und  Philofophie  —    Hand  in  Hand  gehen 

muffen. 
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müCTeru  In.diefer  beCCem  tJeberzeugung  macbte  fich 
der  Hr.  VerfalCcr  die  Arbeiten  der  grülsten  Männer  in 
beiden  Zweigen  des  Willens  zu  eigen ,  und  benutzte  £% 
eben  Co  glucklick  als  gefcbickt  zu  Cainena  Zwecke. 

Die  KeCuIute  feiner  Forfcbungen  enthalt  das  ange- 
kündigte  Werk,  das  über  die  niei£ten,  aucb  praktifcben 
Äecbtslebren,  deren  fo  riele  bis  jetzt  äu£ser£t  fchwan- 
kcnd  und  unrichtig  dargebellt  waren ,  Licht  verbreitet. 

Um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  brachte  lie  ^er 
Hr.  VerfaCfer  lieber  in  die  Form  einzelner  Al>bandlun- 
gen,  als  die  eines  Commentares,  deren  Inftitut  über- 
haupt nur  würdig  wjr,  in  der  Gebart  zu  erfticken. 

Eine  Anzahl  von  vier  Banden^  wovon  zwey  bis 
Oftern  erfcheinen ,  wird  4^s  Werk  beenden. 

Giefsan  und  Wetzlar,  den  i.  Februar  l8o6. 

Tafcbe   et   Müller. 


AtiF  ifriederjiolte  Anfragen  zeige  icb  hierdurch  öf- 
fentlich an ,  da&  der  Druck  von 

Schneider*! yj.  G.,  kriüfchem  Griechifchr Deutfckem 
fVörurhucht.  Zwey t er  Band 
faft  vollendet  ift,  dafs  diefer  Band  alfo  in  der  nahen 
Leifziger  Juh,  Meffe ,  gewils  ausgegeben  wird ,  und  mit 
ihm  alTo  diefs  wichtige  Werk  wieder  voUft&ndig  zu  ha- 
ben ift.  Bis  dahin  gilt  auch,  nach  meinem  frühem  Ver- 
f prechen ,  der  Pränumerations  -  Preis  von  4  Lbthlr.  oder 
6  Thln  8  gr.  PreuÜB.  Courant,  wogegen  der  Laden- 
Preis  8  Thlr.  12  gr.  bis  9  Thlr.  feyn  wird. 
Jena,  im  Felmiar  1806. 

Friedrich    Frommann. 


Ich  kündigte  vor  mehrem  Jahren  eine  Originalaus- 
ffa1>e  des  Don  Q.uixote^in  6  Bauden  auf  Subfcription 
an;  der  als  Sprachenforfch^  durch  feine  Handbücher 
rühmliohß  bekannt«  Herr  ProfeHor  Ideler  übernahm  die 
Leitung  des  Drucks  und  die  Anfertigung  eines  Kommen- 
tars, welcher  den  5  u.  6n  Band  ausmacht.     I^efe  Aus- 
gabe ift  jetzt  (auf  feinem  franz.  Poftpapiere  gedruckt) 
vollendet,  und  den  Verehrern  des  Don  Quixote^  fo  wie 
den  Liebhabern  der  fpanifchen  Sprache  überhaupt,  muüs 
diefe  ftufserft  coirrecte  Ausgabe ,  fo  wie  vorzüglich  der 
Kommentar,  eine  willkommene  Erfcheinung  feyn.    Spar 
men  felbft  hat»  feine  AufmerkXamkeit  auf  diefe  Ausgabe 
gerichtet,  weil  &e  jeder  frühem,  in  Spanien,  England 
und  Frankreich  veranftalteten,  an  Eleganz  und  Correct- 
heit  den  Rang  Streitig  macht,  mid  keine  einzige |derfel- 
ben  von  einem  fo  gehaltvollen  und  vollftändigen  Kom- 
mentar begleitet  ift.     Ein  Cauber  g^ftochenes  Portrait 
des  Cevvantes,   fo  wie  eine  geographifcfae  Karte,    die 
Reif erome  des  Don  Quixott  enthaltend ,  find  für  meine 


Ausgabe  eine  Zierde  mehr.  Der  äuCserft  geringe  Pränu- 
nier^ionspreis  von  6  Rthlr.  12  gr.  hat  mit  der  Vollen- 
dung des  Ganzen  aufgehört ;  jetzt  koftet  diefe  Ausgabe 
12  Rthlr. ,  für  welchen  Preis  jede  Buchhandlung  fie  be- 
forgt.'  Wer  lieh  unmittelbar  in  frankirten  Briefen  an 
mich  felbft  wendet  und  den  Betrag  haar  einfendet ,  er« 
hält  iie  für  1^  Frd'or.  Wer  Cchon  im  Beiitze  einer  Aus- 
gabe des  Don  Quixote  ift ,  und  nur  den  Kommentar  zu 
haben  wünfcht,  dem  will  ich  diefen.»  welcher  aus  2 
Theilen  befteht,  und  feinen  eigenen  Titel  hat,  für 
4  Rthlr.  erlaffen ,  für  welchen  Preis  ihn  auch  andere 
Buchhandlungen  beforgen.     Berlin,  im  Februar  1806. 

Heinrich    Frölicb. 

« 

IL    A*u  c  t  i  o  n  e  n» 

Die  Verfteigerung  der  aus  vortrefflichen  naturhi- 
Ctorifchen,  befonders  botanifchen  Werken  beftehenden 
Bibliothek  des  verftorbenen  Leibmedicus  Pctt^  wird  erft 
den  zweyten  Jimius  diefes  Jahres  zu  Braunfchweig  ih- 
ren AnfAig  nehuien.  Bis  Ausgang  deffelben  Monats,  wer- 
den auch  noch  Gebote  auf  deCTen  aus  7426  Arten  befte- 
henden, ungemein  wohl  erhaltenes,  Herbarium  angenom- 
men, wefshalb  man  iich  an  Herrn  Hoürath  HeUwi^'m 
Braunfchweig  wenden  kann. 

HL ,  BerichtigungeB. 

In  die  von  mir  herausgegebene  kleine  ScfariFt: 
„Uel>er  die  Production  des  Roheifens  in  Rufsland  und 
über  eine  neue  Schmelzmethode  in  fogenannten  Stürz* 
Öfen ;  von  /.  £.  Norherg  etc. ,  aus  dem  Schwedifchen, 
Freyberg  I805.  g.^^  haben  lieh ,  wegen  Entfernung  vom 
Druckorte ,  einige  Druckfehler  eingefchlichem,  um  de- 
ren Verbefferui)g  ich  meine  LeCer  erfuche: 
In  der  Dedication  lefe  man  Kroncke, 
Im  Vorberickt  Seite  IX.  Zeile  lö.  rnufs  es  heifsen 

fVirtzifche, 
S.  X.  Z.-  3.  mufs  es  heilsen :  angiende^       ^ 
Eb.  Z.  8.    —      —      —     SttckküUn. 
Im  Text :   S.  i.  Z.  5.       —       —     Wexio. 

S.  23.  Z.  14.  —      —    nach  Newequirn 

fahrew  zu  laffen^ 
Eb.  Z.  t5.  mufs  es  heifsen :  Sfjiilfugn. 
.  S.  «8.  Z.  14*  —      —     Bondiergslagm» 

S.  47.  Z.  15.  —      —    Auszug. 

S.  50.  Z<  2.  fetze  man  nach :  im  Betriebe  bar« 

.  ausfuhren  laßen. 
Silbacher  Hütte,   im  Herzogthmn  Weftpha^en,  im 
Fftbruar  i8o6. 

Dr.    B  l  u  m  h  of^ 
Landgr.  Hefi.  Btrg-u.  Hütten- Adminibrator. 
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L  Franzöfifche  Literatur 

eilften.    und    zwälften    Jähret 

(i8o3  —  i^Ji).  . ;'" 

XVn.     D  i  e  h  t  €  r  'w\  r.lt  r.    ! 

Überfetzunren  und  Nachalimungett 
(BefchlttCi  Ton  Nr.  4^») 


Je  mebr  die  Franzöfen  in  den  neuem  JaKren  mit  der 
Literatur  der  Ausländer  bekannt  wurden,  defto  mehr 
nalmi  aucH  der  Eifer  ü>rer  SqbriftfteÜeJC  zu » ihre'Land^ 
leute  immer  mebr  in  diefe  KenntniEs  einzuweihen  •  und 
hiebt  nur  durch  Verfucbe,^  anerkannt  cialXifche  Wprk.e^ 
des  Auslandes  von  neuefh.  l>eljrer  zu,  Uberüetze^,  XbnderQ^ 
auch  die  franzöfifohe  Literatur  durch  eine  Menge  aus- 
ländiTcher  Romane  zu  yermehre^,*  Dahj^jr  neben  V^r- 
fucben  Klopfiocks  und  Milioiu^  Arioßs  un^  fVUhmis,^ 
Üßtansy  Voungf^  Thomfons  u.,.a.  DicbterwerH®  .^sü  Iranr 
Züiiren,  eine  Menge  Ueberfetzungen  von  Ivöman^n^  ifn'd 
zuweilen  auch  yon  Sohaufpiel^ju  aus  dem  EnglilcEennxnci 
DeutCchen.  i^'yc  virpÜep.  h^er  zuerft  bey  u^iCerer  ^te? 
tätvr  ftehen  bleiben.  * 

Vergebens  lieht  maii  fich  dieEsmal  in  den  Verzeich* 
niCfen  der  neueften  franzölirchen  Literatur  nach  Ueber* 
Tetzungen  claOifcher  Gedichte  in  andern  Gattungen,  als 
der  Romane  und  Erzählungen  um;  hier  aber  ift  di^ 
Aemte  tiicht  eben  karg.  Mehrmals  war  fchoni  Göthc'i 
WertTier  *uWretz^  worden  (fchon .1777.  von  Anbryi 
unter  dem  Eilfchen  T*itel  Ton  Taffiohs  du  je^ne  PTer» 
iher);  eine  neue  Uebcrfetzung  unternahm  noch  jetzt 
Sevelinger^  den  wir  fchon  früher  als  Ueberfetzer 
tnehrererbelletriftifcherProducteDeutfchlands,  und  un- 
ter andern  aueh  von  Gothe's  Meifter  anführten ; .  der  Ti- 
tel feiner  Ueberfetzung  zeigt  zugleich  die  Vorzüge  vor 
Äe'n  frühem  Bearbeitungen  an:'  fVtrther^ tfadu^t  cfe  i*ij/- 
temäni^  für  une  npuvtüe  Edition  augm^  für  Vauttur  di 
äouzi  Le^tres  et  d'une  fartie  hijforique  entiinnumi  ß^^^^ 
^1803.8.  mit  Werthers 'BDdn.),  und  die  franzöfilchen 
Kritiker  haben,  diefer  Ueberfetzung  eines  Werks ,  das 
Huch  in  Frankieich; ungemeines ,  nach  KpuJJeiOt's  Heloife 
^as  gröfste  Intereffe  in  diefenr  Fache  der  Literatur  er- 
regte,  das  Lob  der  Eleganz  knd  Treue  ertheilt ,  fo  da6 
&i:  eine  gute  A^fi(Ul}^n^  gefiebert  w^r,  die  £e  euchi  bejr. 


.weAiger  VöUkoinmenheit  erwarten  konnte ,  da  inehrer« 
neue  mchahmungen  an  diels  Original -erinnerten.  — ^ 
Unter  den  neuem  Romandichiem  der  DeutfcheA  Wieb 
indefTen . immer  Lafontaine  der  Liebling;  mehrere 
p^mpn^  un4  'jHlenren  theilten  fieh  in  die  U^erletzung 
pder  Umarbeitui^  feiner  neueften  Produkte;  doch  war 
unter  allen  Mme  Montotieu  die  fleifsigfte*  Zu  den  in  der 
irörigen  Überficht  erw|Khnten  kamen  )^tzt  hinzu :  Amonr 
ot  Coqu€tterie\  ou  l'Enfänt  d'ädcmrion  imiii  du'  Romam 
intitnU:  Henriette  Bettnumn^  d^,A.Ii.  (igoj,  3  V- l2.6Fn) 
Arifiim^ne^  trad.  de  VAU.  SA.  L.  (1804.2  V.  12.4  Fr.) 
iahd :  Marie  Menzikoff  et  Fiodor  UolgoruclU^  Hißoirt 
ruffe  en  forme  de  lettres,^^  trjd.ile  VA^em.  dlA.  L.  (1804. 
2  y.  12.  4F*^0-  —  '.  EiM  andere. Dame,  diemehrerei^ 
yotf  ihm  überfetzte,  war'Mdme  de  Cerenvill^^  voj| 
der  bereiu  im  X  1799.  eüie  Ueberfetzung  des  bey  uns 
ziemlich  vergeffenen  „Walter  r.  Montbarry^'  erfchien; 
Ae  liefene  im  J.  igo^:  Le  Baron  de  Flemings  cu  U  mar 
nie  des  titref^  trad.  hbre  de  l'AUenh  d'A.L.^  und:  flr« 
piingflf ,  «II  la  manie  des  Syßimes^  Trad.  libre  de  V Allem, 
d^A.  L.  (4  3  V- 12.  5  Fr,).i  Eben^  diefe  betden  Damen 
lieferten  aueh  nocH  ibid^r^^^UebetTetzunge^  au»  dem 
peutfohen;  Mme  Cerenville:  Les  aveux  kun  Prtfon* 
nier^  ou  Anecdotes  de  lacour  de  Philifpe  de  Suahe  par  U 
Baron  de  Brock ^  trad.  de  VAÜem.  C 1803.  4  V*  ta.^ 7  Fn 
5ÖC.),  und  Mme  Masre/ie«,.au£ser  de^  obgedach. 
ten  Recueil  de  Contes^  der  Näohahmungen  einiger  Volks- 
mährchen  von  Mufans  enthält*:  La  Rencontre  au  Gart^ 
j^iano ,  pu  kf  quatre  femmes\  trad.  de  V Allem.  4»  Buik 
Kamdohr(^l%Qy. 12.  2  Fr.).  A.ttch  kam|e^  einige  ano* 
nyme  an  die  Reihe ,  denen  man  bey  uns  diels  Scfaicklat 
weh!  nicht .  verfprochen  haben  dürfte ;  wie  St.  Atme  m 
Zulme ,  ou  l'isle  fortunSe  dans  les  fahles  hrulans  de  la  Ly- 
hjdetavanturefinguMre  et  vSritaHe  lors  de  Vexpidieilm 


Vi5ü;j.  *».  irr,  50 V..;,  eme  ueberietzung,  die  üeh  nur 
durch  die  Zeitumttände  erklärt;  und:  f^yago  d^Almuud 
ians  l'isle  de  la  Viriit^  'trad.  de  l* Allem,  par  /.  B.  Du» 
bois  et  G.  Propias  (1804.  12.  3  Fr.  50  C),  und  di» 
von  einem  Anonymen  gelieferte:  Belle  Ahettiua^  ou  lef 
Menrtriers  dt^  vieil  Andri  ( I803,  3  V.  12. 5  Fr. )  n.  a.— 
Die:  Bdtgertej,  ou  VHtr^ne  de  Noruf^ge^  par  K^tzf 
ttte,  oüvr.  trad.  lihrement  de  U Allem,  par  A.  F.  Petit 
(l8o4.>yoL  12,  5  Fn)  baben.tvir  um  huhiefaer  ver. 
(3)    A  ;     ^        ;     xp..- 
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fpart ,  um  damit  fogldch  die  UeBerfetzung  eines  Thea- 
tefffücks  diefef  Dichters  zu  verbiüden:  Honneur  et  Im- 
digeme^  ou  U  divoHi  f>af  mnour  ^  Dr.  en' iA^'^it^en^rof 
Jt^  fgr  fFeiff  et  Fatraty  Urnti  «k  VAHemrd/t  Kottrt" 
kue  (1803  80-  Die  Verf.  find  dielelben,  die  früher 
die  Brüder  fi-anzdiifch  lieferten.  Auch  wollen'.wir  hier 
noch  eine  nach  Jomet  und  Forßer  zugleich  bearbeitete 
Ueberfetzung  :  SacwuU^  qü  Vannew  fätü.iU^^^r.ßjrMr 
gni^re  ( 1 8O3.  8.  4. Fr. )  anführerf. 

Diels  ift  indeffen  fo  zicmlieh  alle«,  was  die  Fran- 
zofen in  unfern  Jahren.dea  deut£chen.Be]2aiaaften  akcu- 
borgen  für  gut  feinden.  Weit  mehr  wählten  fie  aus  der 
englifchen  Literatur,  der-neuem  fowohl  als :4er  äker», 
doch  auch  bey  weitem  nicht  lo  viel ,  als  in  den  frütem 
Jahren.  Hier  zuerst  die  neueixen  Romane,  die  entwe- 
der rtfiit  dem  Namen  der  Uoberfetzer  oder  der  Verfaff^r 
Terfehen  waren..  L.  Billaut  lieferte:  Chäteau  tU  St. 
Domiidy  9U  Hißoire  du  fih  tun  EmigrS  echäpjai  mix  maß 
ficres  en  France  trad.  de  VAngl.  de  Mr.  Ch.  Lucas ^  ^Uj. 
xeur  de  Pinfernal  Don^uixotte  (I803.  ^V.  X2.),  der  fich 
den  franzöJfifchen  Lefem  £owohl  durch  den  Beyfall  dci 
aruf  den  Titel  erwähnten  früher  überfetzten  Ilomans,  ali 
«och  durch  die  Beziehung  auf  die  franzölifche  Rerdlu- 
tion  empfahl ,  wodurch  ebenfalls  Marqüand*s  Uebet- 
Xerzung  eines  auch  verdeutfohten  Komans  der  bekannten 
Mrs  Smith:  Lt  Frofcrit  (1803.  4  Vol.  I2fc.)  und  einige 
andere  Glück  machten.  L,  f/.  -DÄra «ci  uberfetzte: 
'Bateman^  Romah  nouveau  —  dk  Mr.  B.-.  C  I8P4-  3  Y» 
12.);  ^\\nvi  dela  Grave:  Jüliette  Betfiur ;  0»  les  ti- 
lens  recömfenfh^  nouv.  angl.  XjfSO^.  lÄ.  2Fr,)\'MAmA 
H6udin:  Bdmour  (1804,^8-  if^)-  — ^  Vorzüglich  Hel- 
Isig  £|rl)eitete  in  diefem  Fache  Louis;  er  iiberfetzte 
Joknfon's  fchon  früher  FranzöiifcH  bearbeiteten  Prinzen 
Eaffolas  (1803),  die  Contes  de  Familie  der  Mifs  Gjn- 
^iflg  (1803.^^  V0I/12.),,  die  Cpntes  du,  ckate\u,,6U  U 
fismaU^migrh  der.Mifs  Pllkittgten  (rgoj.  2  V/rg.)!, 
«nd  die  RrziChlurig^  eben?diefer  Schriftrtellerin  ncbtt 
Ändern  '-Mbn^mcn  für  die  Siigend.,  .utkdi  VEnfant'  coir. 
verti  et  Im  Chtumi^re  ^alUife^'  tfu  les'Enfans  recönnui 
(18O4.  2  V.  180-  -^  f'  G.  Lu/fy  überfetzte:  Vqjpr 
€ier  k  demiyaye  (lS03^  2  V.  12.  3  Fr.),  der  diefe  Ehfe 
nur  wertrg  yerdiente;  /.  und  L'Pictet  zu  Genf  Jie- 
ftiten':  Hermtone ^  ^'Journal  de  deux  Orp^ftines  (1803. 
4- Vy  I».*).  ^*—  Außerdfem  erfchiea;  einör  der  xieüeftey 
RötSiäM  der'  in  Frankrcicii  bertits  dinrclv,Ueberfetzun- 
gen  einiger  früh eftit^rodukte* bekannten  Mrs  farfons'i 
Le  Payfandi  laforh  des  Ardennef  ( 1803.  4V.  12.;. 

Unter'  den  altern  Produkten  der  romantifchen  Li- 
teratur der  Biitten  faöd,  äufser  Johnfon's  fchon  obge-' 
dkcfcten  Prihzen  Raffelas,  Goldfn\itJi's  J-andprediger • 
«Inen  neuen  (den  fechftenj)  Uebcrietier  an  ein^m  Un- 
K«*ian»feii  (Le  Mijifflre  de  H^äckeßefdd'OL^öldfmith 
^kuid.  nouv.  ,par  E.  A.  K^qj.  12.)^  die  den  vorhef^e- 
heütien  \^eit  vorzuziehen  ift  \  uAd  der  ruflifche  Türft 
ßo^if  'G'altizin  lieferte :  Contes  moraux  de  Gol dfm i t h 
51804.  g.  2  Fr:  50  C).  —  Von  S  fern  es  Werken  er: 
fchien  eine  Vollf tändige  Ueberfet:iiihg :  Oeuvrü  comff^ 
de  L:  Sterne  (P.  Baftieni 80^^/6  V.  8-  jOFr.),  äieim^ 
Oanz'Äi  *iiTjt  .fecjrfäll  aufgenonipien  ^^ürdt' ;  Vie^l^icht' 
aliir;oitoe  iieut'VeriJettenfc  Auflage*  ^ter«  V^hcHtttvi^ 
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gen  von  Frenais  u.  a.  -«-  fo  wie  eben'dauaali  eine  neue 
Auflege  von  Le  T$urneur$  Überfetzung  der  Richard' 

fiufcken  W^rke  VeralBftaheti*würde*'(Prl>.  l^mnfcha^ 
1803.  14V.  i8.  i^4Fri).   ,  •-  * 

Unter  den  Dichterwerken  anderer  Gattungen  wnr« 

^  den  von  lieuem  mehrere  erft  in  den  letztem  Jahren  be- 
arbeitete ,  Gegenftäade  des  Wetteifers.     Die  wichtigfte 

«  Umemehmung.  ,vicar  «her  jdie. JG?hon  fo  lange .  erwartete 
De  Lille £chei  Ueberfetzung  des  Af f7rdsfchen  verlornen 
Paradiefes,   das  kurz  verher  noch  Mosneron  in  Prola 

.  übarletzt  batte,  von  d^r.  wir  jedoch  nichts  zu  lagen  n5- 
thig  haben,  da  fie  bereits  in  der  Allg. lit. Zeitung  1805« 
^äher  /:]iar|pk|^tilira  woicden.  ?    Als  eine  Einleitung  zu 
dieier  Ueberfetzung  läCst  Iiab  gewiffermafsen  der  von 
G. M.Bon iemvs  hfr^usge^ebenem  Choix,.ie  f^us  keaux 
tnorceMUx  iM^f^Adk^^ir^^Ue  BKilpon/'tnuL  on  versfar 
Z^  R 0cj ne  et  f<Jj vetrnois^  avec  une  notis^  für  la  we  da 
Milton  et  VAnaltffe  d'Addijon  für  Jon  fo&ne^  fuivi  cfflWff 
notice  für  le  Foete  (Ta  y  et  fes  oüvrages ,    at;^c  un  choix  da 
f$s  Fahles  (P.Pebry  Igoj.  .18-  I  Fr.SOC)  betrachten; 
auch  hatte'Uer  li'iraus^.  dieß  WerW  ausdrucklich  dazu 
beft^fii^tf^^ipäjiinliqhes  Work,  Fojuig.hetreifend,  er- 
fehlen  *\inter   dem  Titel;    Les  BeautSs  foetiques  d^Ed* 
Young^  traduites  en  Fi^aXfois^  avec  le  texte  anglais  in  re« 
gardy,j>ar  Ba^tr»  Barrire^  avec  nne  notice  für  Ed.  Young 
fat  J.kvans  (P.  Buiffon  I804.  8-  5  Fr.),   die  Ueberfet- 
zung ift  aber  2^1  wörtlich,  um  das  zu  leiften,    was  Le 
Tourneür  weit*  früliier  in  fe^er  voUftändigen  Ueberfet« 
zuiiß  .l^iftete ,   die  'damals  Yoüng*s  Lecture  '  zur   Mode 
iiaacme, '  ui^d  auch'  fpätcr  noch  ihre  J-efer  fand  ,    da  von 
^tiitöa  dfer  Gefcllmack'aii  Produeten  einer*düftem  Phan- 
tafie  fich  verbreitete ,  dei^  auch  die  neue^  U(fberfetzer 
der    fogenannten    Oflianifchfen    Gedichte    begHnftigte. 
Auöh  jetzt, noch' hatten  diefe  ihre  Freunde,  oder  glattl>- 
fen  fie  Wetiijgffeiis  zu  HabWj  dolier  fuhren  fie  in<liefer 
Ark!  Tön,  Arbeli;  'fort.  A?les  \vas  bisher  Baour  Lärms  am 
fot;dle*naberelickanntfch4&'mit:0^.^ji  als  Dichter  ge- 
l6iftfct'Uiite;'Teremigte  fer  in:   Ößäri)  Bkrde  du  je.  Siecle^ 
Poefies  gaUiques  en  v^rs  fxanfais ,  N.^Ed^  cerrigie  et  augn, 
(P.  CapeDe  f 804.  180»  f"  ^^*"  *h«r  auch  die  Arbeit  ge- 
lungen ift,  £0  zeigt  fich  docb  iinrner  mehr,  dafs  alle  die 
neufen  Verfuche,  den  FräiiÄofen  Gefchmack  an  den  Bar- 
clelige^ätigein  beizubringen,'  im  Allgemeinen  ziemlich 
fc-uciitioi  ü!eLdi\  welches  4enn  isiuch  —  die'iri  dem  ab» 
wiichencfeh'  Genius  IcTer^eitälter  und  der  Nationen  lie- 

f;endeü  Gründe  al>geVechriet  —  z^um  Theil  wenigltens 
einen  Grund  in  dein,  auch  bey  den  Franzofeii  fortdau- 
ernden, VerdäcUl  gegen  ihre  Echtheit  hat.  Mehrere 
neue  Original -Arbeiten  iu  Oflianfcher  Manier  find  oben 
erwähnt.  —  Der  neuen  Ueberfetzung  von  Thomfon : 
Les  Saifons  de  Thomfvn  en  vers  Jrancois  vat;'  J.  Pot^Uin 
(P.  Durand  igöi.^  80,  fehlt'e's  w' Kraft  und  poetifcher 
Sprache  nich^.  nur,  laiid^rn  fclbft  aih  der  iVichtigk^it  der 
.gewohnHchen  Sprache.\-^  ^  ßcmcikenswerth  ilt^  es  liier 
noch ,'  dafs  feit  1304  bejr  dem  Buchhändler  Barreis,  eine 
neue  (DuoHez)  Aufgabe  «nglifcher  Claffiker  erfcheint, 
die  ungefähr  25  Bände  b.etragen  wird.  Die  erften  Bände 
füllen  G»/c(/f»/rÄ X  (redicl^te j  tiiiliifis  yerlomes  Paradies; 
Thomfon*s  Jahrszeiten,  nebit  einigen  Gedichten  voii  ftr- 
mit  und  Pt^fon  Göldfmith's  x^aMdÜe  \aid  griccbifche  dc- 

fchichte, 
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fchif;)itc,  Johijoffs  Prinz  Rarfelas ;  defbey  demfelbeft 
BücUbHiidler  «ngefangeiie  Chüix  de  fUh'es  dU  tkiatfe  an- 
glaif ,  d!e  aüoh  einzelii  verkauft  werden ,  beginnen  mit 
Addiföü* s  CdXOy  5Äf r/riaii'j  Lartcrfchi^le,  und  dem  gcmein- 
fchal'tlich  von  Colman  und  Garrick  bearbeiteten  Luft- 
fpiele :  die  heimliche  Heirälh. 

Bey  der  gegenwärtigen  Geringbaltigkeit  der.bellc- 
triftifclien  literattir  'dai'  Italiäner  und  Sfanier  darf  man 
£ch  niicht  wunäeHi,    von .  ihren 'neuen  Producfön  niir 
wenig  überfetzt  ym  flncien;    doch  fanden  neben  Taffö 
und  Arioß  auch  Cafii  und   Verri  ihre  Bearbeiter.     Les 
Culatus  dt   St.  Grijfon^   NouveUe  imitie  de  Cafti  (P. 
Dentu  1803.  80  ift  die  Dollmetfchung  eines  fehr  gelun- 
genen Stücks'^  tteui  v'iK^^^Atfbtfhifniwe  eine'SteY)o*tin^ 
ter  feinen  Arbeiten  gegönnt  kätte ;  übngens  weifs  man 
zur  Genüge,  wie  wenig  C.  die  Sittlichkeit  fchc^t. .  Ebetf 
fo  gelungen  ift  die  (im  J.  I8Ö3.  erfchienene)  Ueberfet- 
süng  der  Avatam'hi  At  Ssfpho ,   ftUeffe  'de  MhtfUmt  aus 
dein  Italiänifohen  des  bekannten  Grafen   Verriß  des 
Vf.  der{r<)mifc&^  Nächte.  -^  Das  bey  uns  früher  fchoH 
äb^fetzte  nachgelalTene  Werk  Ton  -  Taffo ,    die  foge* 
naninteA  Nächte  y   bearbeitete  der  obge<JUchte  Barr^re: 
'Les  Veiüies  du  Taffe^   mnc  U  texu  italitn-  eu  regard^ 
fric^  difMim.  hiß*  üt  de  reche¥clies  lit,  für  fa,  vie^  trß/L  etc. 
(1804.  I-S.  4  Fr. ).     Von  der  bereits  im  J.  1774.  heraus« 
gekommenen  Ueberfetzung  dte  befrey tien . Jerufalems  er- 
fehlen  jetzt  ^eine  neue  fcböne  Ausgabe ;  Jerufilem  dfU- 
vrSe^  P§eme  trad.  de  VItaL  ;  Ed.  revue^  eorr. ,  enrichie  de 
hviedu  Tage  (P.  BoOcgige  1*03.  2  V.:8.  25 f-^ja  Fr.)» 
ohne  dafs  der  Vf.  fich  genannt  hätte ;  man  weij^  i  ipdef- 
fen,    däCs  «c'der  Usb^Hge  Coöful  |'  uiid^.j^^zigcf  Erzv 
fchatzraeifter  Lebrun  ift,  der  ßch  dadurch  einen  fehr 
bedeutenden  Rang  unter  den  Dichtem  erwarb.     Von 
folgender  Nachahmung  Arioß's  können  wir  nur  den  Ti- 
^1. .umfuhren :    R^üäud  ,fiirieux  tn  vers  franfais  y   foeme 
imiti  de  VA rioße^  par  Charler  Honori  L^hprie^   anc. 
Frof.  de  fc  L.  gu  Coü.aePerfignün^  aaueü.  Prof.  d'Hiß.  etc. 
(Perpignan  I8Q3«  80»  ^ß*"  Vf.  fchekit  mit  Jiefer  Arbeit 
das  Schickfal  *&  Vlfeler   in   den  Provinzen  gedruckten 
Schriften  gehabt  zu  haben,  die  in  Parjs' Wenig  odei'  gat* 
nioht  bekannt  %verden.     Aus  dem  S'panifcken  fanden  wir 
^ur  eine  Ue^'^crfetzung ,   vmd  zwar  Ton  einem  uns  unbe- 
kannten  Originale :  Eudoxie^  fiUe  de  Belifiire  ^  Roman  hi- 
ßwrique^tßad^.fU  VEfp.   fur  Touff.,,Lardillon    (1S03. 
A  V.  I2»r3f{FrO>  '^fi  ftihöne  Liter^^^ur  der  übrigen  Natio« 
^oen  fcheint  el^en  fa  wenige  als.  djcijüe^  andern  F'ächQf^i 
StofiF  zur  Bea'eicherung  -der  franzoI|fx;hen  Lite^^ur  her-» 
gegeben  zu  haben.  , 

IL    Univeriitäten  und  andere  Lebranftalten. 
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a^mb  ß  r  g. 


«,  ,  Un|<ev  |len  yielen  Feyerliohkelten .  die  am  ta.  Ja» 
ntuur  w.egen  |ler  Erhebung  unfers  'Kurfürjiiea  zur  Kjüi^ 
nigs würde  hier  gegeben  wurden,  zeichnete  Heb  die  gkä^ 
demifch*  Feyer  ▼o.t:züglicb  aus«  Früh  m»  8:  Uhr  Ter» 
Iami^f\ten  ^ch  a11&  Profefforen^und  Akademiker  vom 
Gymnaüum  und  CycciMn  m  einem  zu  folchen  Zwecken 
beftimmtcn  Saale,  wo  Hr.  Schul-'  tttld  "Studter-* "Ober- 
GommifCar  Gr^^fr   eine  Redp     ^^über  die  vortkeilhafte 
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tVechfelwirlung  der  'erhöhten  Simitsniaeht  Mf  den  Flor 
der  mtfenfcheften ,  und  ditjet  auf  die  Erhöhung .  der 
M^ht,''  hielt.  HierauT  wohnte  di»  ganze  VerfamiUK 
lung  in  der  akademifchen^  Kirche  einem  feyerlichen 
Hochamt  nebft  Te  Deum  bey.  Eine  grolse  rnuiika- 
lifcbe  Meffe  ward  von  einem  wohlbofelzten  Ürche- 
fter^  blofs  aui  Studierenden  beftehend ,  vorgetragen. 
Bey  der  am  Abende  erfolgten  aUgemeinen  ßeleuchtung 
der  Sudt  zeichneten  fich  die  of entliehen  Sehuleugebnude 
dadurch  aus,  daü  fie  durch' transparente  Inichnften  un4 
Symbolgemäflde  den  Zwöck  der  vetfchiedenenAnftalten 
und.  ilire  Dankbarkeit  dafür  auszuxlrücken  fliehten.  — 
An  einem  darauf  folgenden  Tage  wurde  ein  frohes  Mit- 
tagsmahl  von  fftmnitliehen  Profelloren  wranftaltet ,  wo- 
zu auch  afle  übrigen  Lehrer  geladen  waren,  die  niclit 
jEum  ^igentUöhen  Corps  dar  Profeftoren ,  aber  doch  mit 
zur  ganzen  Anftalt  gehören.  Dabey  wurden  zwey  der 
würdigten  armen  Studenten  am  GynonaC.  und  Lyceum, 
auf  Koften  der  Profefforen  vollftändig  ge;ldeidat,  und  fo 
zu  dem  Mit^gsmahle  gerufen.  Aueh  wurden  bey  dem 
Soupor  der  Studierenden  durch  die  Wohlthätigkeit  des 
Hn.  Pf^f.  Gley  30  arme  Studierande  freygehalten. 

IKe  bey  diefer  akademifchen  Feyer  erfchienemcrf 
Gelegci*eitsfchriften  find:  l).  Hymnen  am  Altare  det 
yaterlandesy  gefungen  an  der  Königs  feyer  von  Dr.  K.  X* 
De  über,  Prof  am  koni^.  Lyceum.  Bamberg  1806. ,  mit 
ÄfiirÄTchen  Schrifee^n.  9  S*  Fol.  a)  Nötiget  für  h  mo- 
umtnt  lineraire  le  flus  ancien  ,que  Von  connoiffe  dans  la 
langue  det. Francs,  j>ar  G.Gley,  Prof  au  Lvcie  Koyel 
44  Bambg.  4.  13  S.  J)  Von  der  Wichtigkeit  der  hebrUt^ 
fihen  Sfraeiieför  den  katholifcheu  Theologen.  Von  Dr.  /.  /• 
Wagner,  Prof  der  biblifchen  Exegefe  und  der  otientalu 
fehin  Sprachen  am  Lyceum.  Bamberg  und  Würzburg  bey 
/.  A.  Göhhard  i«o6.  8-  40  S.  " 

Die  den  geiftlichen  Profefforen  am  Gymnafimn  und 
Lyceum  bereits  vor  einem  Jahre  zur  Entfchädigung  fiir 
das  freye  Quartier  gnädigft  zugedachten  lOO  fl.  (f.  Int.  Bl. 
»805.  N.  39. )  fitid  denfel^cn  aus  ge wffen  Irrungen , 
die  jpdocb  nicht. zum.  Nachtlieile  des  Dritten  gereichen 
können,  zur  Zeit  noch  nicht  verabfolgt  worden.  Doch 
ift,  nachdem  das  königl.  General  -  Schul  -  und  Studien- 
DircctoVium  vor  geraumer  Zeit  defshalb  mit  der  liiefigen 
köuigl.  Pro Vincial- Etats -Curatel  in  Unterhandlung  ge- 
treten ift,  durch  das  Ober  -  Schulen  -  CommiHariat  den 
Prof<;fforen  ein*  beruliigende  Erldärung  zugekonunen. 


M 


m.    Todesfälle. 

Am  30ften'0ct.  v.  J.  ftarl)  zu  WoUenhauren,  emem 
hildesheimifchenDorfe,  der  dafige  Paftor  G.  L.  //.  Spohr, 
yf.  von  Gedlahten  in  deutfcher  und  fcanzöfifcber  Spra- 
che  und  einiger  matbematifchen  Schriften,  in  einem  Al- 
«Ör .  Von  76  JahreA  Und.  im  Slften  Jalire  feiner  Aints- 

führimg.         ^  jr  i    ,-    '-  ,        ,        '  .      ,      '    , 

Am  iften  Febr.  d.  J.  ft.  zuCöbri  der  ehemaligfeitur-  ' 
fürfö.  Maynzifcbe  JVlilitUr  -  Gouverneur  zu  Maynz,  Frey- 
Jberr  ifon  Gywmich.     Zu  feiner  Verantwortung  gegen  die 
ihm  gemachten  Vorwürfe  wegen  fchlechter  Vei*iheidi-' 
gutig- «ev  Stadt  Mayriz  gegen  den  General  Cufiine  gab  er 
heraus:   Sefchreibung  der  Fefiung  Maynz  und  ^^   Um- 

ßdnde  ^ 


ßSwii^  UMHr  weldMi  JU  im  Octphr  1792.  den  FrMuftu 
jUergfheu  wmri ;  mit  iiwer  y^rrede,  Afmerkumg^n  und  Be- 
tfcMmpn  ki^nin.   Frankf.  a.  M.  1793.  8. 

AiB  I^ten  Febr.  Xt.  /.  G.  Zeibier,^Dr.  der  Medicin, 
kurftirCtI.  Badenfcher  Medicioalrath  und  Ho6nedicus  zu 

Mannheim. 

Am  I9ten  Febr.  IL  zu  Bayreuth  ein  junger  talent« 
Toller  Arzt ,  Dr.  Gtprg  Cktifium  Friedrich  Kufj).  Nur 
19  Tage  über  26  Jahre  aU ,  ge^oJEs  er  bereits  einer  aus- 
gebreiteten Pnuds ,  und  auch  als  Sckriftfteller -zeigte  ex 
Ech  von  einer  Tortbeilhaften  Seite.  Aulser  zweyen  che« 
mifchen  Schriften ,  die  er  noch  als  Student  in  Eriangen 


=SHS  ^ 

ftusarbeitete  I  mid-  die  im -gel.  TeutfcU.  angezeigt  find , 

fab  er  im  J.  1803  ein  Buch  h^aus,  unter  dam  Titel: 
)€r  memfcUicke  KSrper  von  feiner  Entßekung  nn  Ins  ins 
Alter  u.f.  tv.  und  im  J.  1805*:  Syftemntifche  Darfitäung 
der  merkwärdirßen  Thatfnchen^  wehke  die  neue  Chemie 
Mufdie  Heilkunde  hewiefin  hat»  Er  war  auch  Mitarbeiter 
an  der  Oherteutfchen  Literatur -Zeitung,  an  der  medi- 
tiinifch  -  cbirurgifchen  Zeitung,  an  Kraufe'ns  Armen- 
freund,  und  an  Hu£eland's  Jo^^rnal  der  praktUichen  Arz« 
neykunde.  —  Er  ward  ein  Opfer  feiner  Kunft,  ilie 
er  an  den  in  Bayreuth  krink  gelegenen  Oefureichifchea 
und  RuIQSchen  Soldaten  aus&bte. 


■M 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifcbe  Schriften. 

So  eben  find  Ton  folgenden  Journalen  erfchienen 
und  an  alle  Buchhandlungen  und  Poft- Aemter  ydriandt 

y^orden  \ 

Das  2te  Stuck  vom  Journal  des  Luxus  u.  d.  Moden  i8o6. 
Das  yo  Stuck  v.  d.  AUp  Geogr.  Ephemer iden  1806. 
Das  4te  Stück  vJ»n  der  Lander-  und  fTolkerkunde  igo6s. 
Dms  2te  Stuck  von  Voigas  Maga%im  für  den  neueßen 

Zuftand  der  Naturkunde  Igoo. 
Das  Ute  Stück  v.  d.  Zeiten  oder  dem  Archive  ßer  die 
neueße  Staaten gefchichte  und  Politik  1805. 
Die  ausführlichen  Bihalte  von  diefen  Journalen  find  in 
unCerm  Monats- Bericht  .No.  II.  und  III. ,  der  bey  allen 
Buchhandlungen ,  Poft  -  Ämtern ,  Zeitungs  -  und  Adrefs- 
Comptoirs  gratis  zii  haben  ift ,  befonders  abgedruckt. 
Weimar  im  März  1806. 

F,  S,  priv.  Landes '  Indußrie  •  Comptoir. 


Louis  hißorifch'politifche  Annalen  für  Igo6«   9Ltft 
Heft  ift  fo  eben  erfchienen ,  und  enthält  (bigende  zwey 

Auffätze: 

l)  Briefe  über  das  franzdfifche  Raiferthum. 
a)  Kritifche  Ueberficht  der  Welthändel  feit  der  Krö- 
nung des  (ranz.  Kaifers  zum  König  Ton  Italien,  bis 
zu  fernem  Einzüge  in  Wien  etc. 
f)as  Jte  Heft ,  welches  unter  andern  fehr  interefTanten 
AufUtzen,  Reflexioaen  über  das  Teränderte  Europäifche 
Oleichgewiehl  cnthilti  erlcheint  in  einigen  Tagen. 

■ 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Friedrich  Frommann  in  Jena  erfcheinen 
zur  Jub.Mcffe  1806.: 

Arioßo^s  L, ,  ratender  Roland.  Ueberletzt  von  /•  IX 
Gries»*  Auf  Velin-  Schreib-  und  Druck -Papien       1 

Glatz .  Jac. ,  ReligionsTorträÄc.  gr.  8- 

fakoks^  Dr.  Fr.,  Eleipentarbuch  Aar  jpriecUfchen  Spra- 
che.   Fito*  Aafänger  und  Geübtere.   UL  Curfus.  8* 


Auszüge  aus  den  HiTtorikem,  Rednern  vnd  Philof<»- 

phen  enthaltend« 
KrieSi  Fr. ,  Lehrb.  der  Phyfik,'(ur  gel.  Schulen.  8- 
Loeffler's^  Dr.  /.  Fr.  Chr. «  Magazin  für  Prediger  III.  Bd. 
'    I  Stck,  mit  dem  BüdniHe  des  Herrn  Dr«  Amman,  gr.  8* 
Le  Birne  di  Francesco^  PetrartUf  riscoatraite  e  corrette 
•    fopre  i  migliori  efemplari«     S'aggiungpno  le  varie  le- 

-  zioni,  le  dichiarazioni  neceCTane,  ed  uiianoTa  Vita 
deir  Autore,  pki  efatta  delle  ameoedenti  da  C.  !.•  Fer- 

-  noUf*  II.  Tonki.   gr.  12.     Velin- und  Schreib -Papier. 

oder 
Raccolta  di  aatori  claCUdi  italiai^.  Poeti.  Tomo  IV.  et  Vi 

gr.  la. 
Schneider' s^  /.  O.,  kritifches  Griedilfch-Deutfckes  Wör- 
terbuch. II.  Tbl.  gr.  4.  ' 
Stolz,  Dr.  /.  /.,  hiftoriiche  Predigten.   IL  ThL  I.  Ab- 
theilung.   Paulus ,  von  Tarfus  in  CSicien.   gr.  g. 

Die  2ten  Abtheüungen  beider  Theile  ericheinen 
tiocfa  im  Laufe  diefes  Jahres* 

'  IIL  Neue  Landkartexf.    . 

Karte  der  Feldaüße  der  franzofifihen  Armiee' gegen  Oeß^ 

reich  Und  Rußland  im  Jahr  I805. ,  nebft  d^ronolo- 

gifcher  Ueberficht  und  Erläutenmg  dieCer  Karte« 

6  Gr.  SäcbL 

Die  gegenwirtige  Karte^  giebt  eine  belle  Ueberficht 

der  Märfche  und  Operationen  der  franzäfifehen  Aroiee 

in  diefem  fo  äuStorft  merkwürdigen  Feldsuge.     Schade 

dab  nan  bis  jetzt  zu  vrenig  richtige  und  zuverläCGgeBe» 

richte  über  die  Märfche  der  Oeftreichifchen  und  Rufil- 

Cohen  Ariseen  hat,  als  dafs  man  es  ohne  Täufchung  des 

Publikums  wagen  ktante,   diefelben  zu  verzeichnen. 

Sollten  wir  fo  glücklich  feyn ,  wie  .T^ir  hoffen ,  noch  zu* 

verläffige  Beftinnnungen  darüber'  zu  erhalten:   fo  behal- 

tenifrir  uns  ver,  diefel))en  noch  auf  eiiaeiML  eigistien Blatte 

nachzubeten,  um  die  geCamipelten  Aeten  jedes  an&aerk* 

Camen  Kriegers  über  diefen  wichtigen  Gegenftand  volt 

ftindig  zu  machen.     Weimar,  den  i.  März  1806. 

Dai.Geographi/<h4  Inftieuf, 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 
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Mittwochs     den     aöten     M  ä  r  z      i'  g  o   6. 


L  I  T  E  R  A  R  I  S  C  HJE      N  A  C  H  R  I  C  H  t  E  N. 


des 


F 


I.   Franzöfifche  Literatur 

eilften     und     zwölften    Jahres 

( i8o5  —  i8o4). 

XVni.     Literatur  •  Gtfchichti. 

iir  die  ^Igemeine  Literaturgefchichte  aller  Völker  und 
Staaten  nach  einem  gleichmälsigen  Plane  findet  lAan 
auch  m  den  letzten  Jahren  kein  Werk,  und  kaum  dürf- 
ten wehl  Cofli's  EJfäi  für  de  frtuniues  Decouvertts 
dont  k  flwpartfont  agies  de  flufieurs  fi^cles  (1804. 8-  3  Fr. 
50  C.)  und  Cailltfs  obgedachte  Schrift  über  die  den 
Aegyptem  mit  Unrecht  zugefchriebenen  Entdeckungen 
als  fragmentarifche  Beytrftge  dazu  anzufehen  feyn ;  man- 
ches Gute  aber,  wean  blols  Ton  der NÜteratur  Frank* 
reichs  und  infonderheit  yon  der  in  Frankreich  fogenann- 
ten  Literatur,  d.  h.  mit  Ausfchlufs  der  eigentlichen Be- 
rufswiCfeBrchaften ,  und  der  ftrengem,  mathematifch- 
phylifch-  undnaturhirtorifchenWiffenfohaften  die  Rede 
ift.  Immer  wird  in  diefer  Hin£cht.  L4  Hapye*!  auch 
nach  dem  Tode  des  Verf.  aus  feiner  Handfchrift  fortgC'^ 
letztes  Ljfcte  ein  fchätzbares  Werk  bleiben,  und  von 
dem  Bearbeiter  «ler  neuem  Gefchiehte  der  Literatur, 
befondfirs  der  belletriftifohcn,  die  auch  der  Gegenftand 
des.i3ten.und  I4ten  Bandes  find,  nachgelefen  werden 
muffen;  dodi.  nicht  ohne  ZuraQiziehung  anderer  Hülfs- 
quellen,  um  ^  die  vielen  £inteitigkeiten  zu  yermeiden, 
deren  Torzüglich  viele  in  den  neueften  Theilen  fich  fin- 
den, welche  die  PUlofophie  im  achtzehnten  Jahrhun- 
derte behandeln ,  da  bekanntlich  La  H.  zu  Ende  feines 
Lebens  der  fogenannten  phüofophifichen  Partey,  zu  wel- 
cher er  ehedem  gehörte,  gänzlich  entfagte.  Manche 
Aehnlichkeit  hat  in  diefer  und  mancher  andern  Rück- 
licht oiit  ihm  Ftdiffoty  Verf.  des  vermittelft  der  Zeitiun- 
ftande  merkwürdig  gewordenen  Luftfpiels :  die  Phi}of<>- 
phen^  der  oft  aufgelegten  Dunciade  u.  f.  w»,  infeinto 
1803.  Ton  neuem  in  zwey  Tbeilen  ivieder  aufjgelegten, 
in  alphabetifcher  Ordnung  abgefafsten  Mimoiref  four 
fervir  i  l'Hißaire  de  nitre  Litfrature'  depuis  Franfais  L 
JHf^iu'i  mos  jours  (2  V.  SO-  Ebcn.fo  wenig  frey  von  Na- 
tional- und  Perfonal-Einfeitigkeiten,'  als  La  Harfe  ^  ift 
er  gegen  nian^e  Sehriftlteller ,  befonders  die  EncylÜo-^ 
pädiften  und  deren  Freunde ,  die  fchon  der  Gegenftand 
feines  Spottes  in  dem  obgedachten  Luftfpiele  waren,  un- 
gerecht; doch  giebt  er  wiederum  über  andere  gute  Mo« 


tizen  und  richtige  Urtheile ;  in  einem  lebhaften  Vortra- 
gcj ,  der  den  Lefer  wünfchen  läGst ,  dafs  der  Verf.  lieh 
nicht  blofs  auf  die  in  Frankreich  fogenam;te  Literatur 
befchränkt  haben  möchte.  So  wie  übrigens  diefe  bei- 
den Werke  die  ftrengem  Wiffenfchaften  ausfuhloffen :. 
fo  befchränkte  fich  dagegen  auf  diefe,  jedoch  mir  füi* 
die  neueften,  aber  höchft  merkwürdigen  und  befondets 
in  Hinficht  auf  Wiffenfchaften  und  Künfte  öfters  nur  all- 
zu nachtheilig  dargef teilten  Jahre ,  der  in  di^er  Ueber- 
ficht  fchon  oft  erwähnte  Bi6i  in  dem  Eßal  für  rHi- 
fieire  gSnSrale  des  Sciences  fendant  h  Revolution  fran^aiß^ 
(P.  EHiprat  J803.  8-  I  Fr.*25  C),  wovon  wir  hier  die 
Hauptmomente  angeben.  Als  zu  Anfange  der  Revolu- 
lution  900,CXX>  Mann  bewaAEnet  werden  follten«  waren 
die  mehreCten  Waffen -Manufacturen  zerftört,  oder  in 
der  Gewalt  des  Feindes ;  die  Gelehrten  befchrieben  und 

vereinfachten  das  Verfahren  diefer  Manulacturen;  

es  fehlte  an  Stahl;  es  gelang  den  Gelehrten,  ihn  zu'ver- 
fchafFen;  —  man  bedurfte  einer  beffern  Auftiahme  des 
Terrains;  es'  wurde  ein  Bureau  geographifcher  Ingeni- 
eurs errichtet ;  —  man  bedurfte  fchleunigft  zur  Pulver- 
fabrication  gereinigten  Salpeter ;  die  Chemie  erfand  neue 
Mittel,  ihn  in  wenigen  Tagen  zu  Hefern,  und  daraus 
Pulver  in  zwölf  Stunden  zu  fertigen.  Nach  dem  Sturze 
der  Schreckensregierung  wurden  aus  fogenannten  revo- 
lationaSren  Fabriken  fefte,  auf  gelehrte  Theorieen  ge- 
baute Wcrkftätte;  alle  für  den  Krieg  brauchbare  Künfte 
virurden  zu  Meudoii  verv^lkomranet;  Aeroftaten  und 
Telegraphen  wurden  KriegsmaCchinen.  -Auch  wurde 
jet^t  ffir  andere  technifche  Künfte  geforgt.  Die  Seifen« 
fiederey  und  Gerberey  wiütle  vereinTacht;  man  verfer- 
tigte mehrere  Waaren ,  die  man  fdnft  aus  England  ho- 
len mufste ,  z.B.  Bleyftifte ;  und  um  die  Theorieen  die- 
fer Künfte  fortzupflanzen  und  zu  erhalten,  wurden  die 
pplytechnifche  und  Normalfchule  angelegt ;  das  Muifeum 
der  Naturgefchichte,  das  urfpr anglich  nur  eine  Nieder- 
lage medicinifcher  Pfbmzen  war,  wurde  auf  das  Studium 
aller  Zweige  der  Natur  ausgedehnt ;  in  den  neuen  me- 
dicinifchen  Schulen  wurde  nun  auch  die  Chirurgie  nebft 
der  Phyfik  und  Chemie  gelehrt ;  das  College  de  France 
MTurde  wieder  hei^eftellt  u.  f.  w.  —  Einen  Ideinen  Bey- 
trag  zur  G^fehichte  der  Literatur  diefer  Jahre  in  einer 
befondem  Gegend  gab  der  Sach%valter  /.  Lamoureu» 
zaNancf  (Stifter  der  dafigen NacheiferungsgefeHfchaft) 
in  einem  Mimoire  jh.ß  a  FHifloire  littraire  du  dtfarte* 
went  de  la  MeMrthe^  w  takUau  ßatiftique  dff  woMt  du 
(3)    B  Sci^n^ 
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Sciences^  des  Lettre f  et  des  Arts  Aans  et  dtfortem.  defuis 
1789.  j«/-3'«'«»  i'ati  II.  (1803)  (Nancy  1803.  g.)- 

Was  infonderbeit  die  Oefcfaichte  der  Gelehrten  be^ 
trifft:  Ip  wurde  auch  in.die£c;n  Fache  vorzügKch  nur 
für  Frankreich  geforgt ;  mit  Ausnahme  einiger  Biogra- 
phieen  auswärtiger  Gelehrten  betrafen  die  übrigen  ein- 
zelnen Schriften  und  allgemeinem  Werke  nur  Franzofen« 
Diefe  letzten  beftanden ,  aufser  den  fchon  oben  in  an- 
derer Rücklicht  erwähnt;^n  Memoiren  von  PaliJpBt^  in 
der  Fortfetzung  und  Beendig4ing  der  DtseffartiÄtn 
SihUs  Idtiraires  de  la  France  und  des  Bri^fi^fchen  Di' 
itionuäirt  des.  Franfaifes  etc.  (f.  A.  L.  Z.  1805.  N.  OOO.) 
der  einzelnen  Biographieen  und  andere  hierher  gehörige 
Sebrifren  waren  nicht  wenige. 

Unter  den  früher  Verftorbenen  war  e«  yorzügUch 
BoiUau ,  über  den  vieles  gefchrieben  wurde«     Bekannt^ 
Ech  hatte  das  Inftitut  eine  Preisfrage  über  ßotUsm  und 
deffen  EinfluCs  auf  die  Literatur  ausgefetzt«     Diefs  ver* 
anlafste-Cft^i^rtfx  Pttlmizeanx  .  eine  frühere  Sciuift 
bey  Gelegenheit  einer-  ähnlichen  Prei^irage  der  Akade- 
mie  von  Nismes  von  neuem  herauszugeben  (Boileam 
jugi  yär  fes  mms  et  par  fes  eunemis  Igoa.  (f.  bu.  Blatt 
^1804.  Nr.  131.) >  worin  er  dte  beiden  Fragen;  obBoi- 
leau  ein  grofker  Dichter  war,   und  ob  er  vc»theilhaften 
EinfluEs  auf  die  Literatur  gehabt  hatte,  verneinend  be- 
antwortet.   Dagegen  zeigt  P%rtiez  ( jetzt  ProfefCor  an 
der  jurifiifchen  Schule  zu  Paris  )  in  einem  Effäi  für  Büi' 
hau  Defpriaux  (P.  Goujon  J804.  8-  '6Ö  C),  nicht  nur, 
dals  Boileau  ein  grober  Dichter,  fondem  auch  ein  Phi- 
lofoph.  und  ein  eben  fo  guter  Bürger  und  braver  Mann 
war.     Beide  Schriften  waren  übrigens  nicht  dazu  be- 
ftimmt,  mit  andern  um  den  vom  National -Inftitute  aus« 
gefetzten  Preis  zu  kämpfen,  der  erft  fpäterhin  im  Ni« 
vofe  des  X  13.  vertbeilt  wurde,  fo  dafs  die  4<unals  ge- 
krönten Schriften  von  Auger  und  Fahr^-  erft  in  die  k&oC- 
tigc  UeberCcht  gehören.   —     So  vide  in   Rücklicht  auf 
Boileau   der  oben  erwähnte  Cuhilres  Falfki%taux 
von  der  gewöhnlichen  Jileinung  fehr  abwich:    fo.war 
diefs  auch  zum  Theil  der  Fall  in:   FanteneUt^  Ccl^rdum 
•  et  Doras^  ou  Elages  de  ces  trois  Ecrivains  cttlbres  (P.  Ce- 
rioux  1803.  8.  5  Fr.),  worin,  wie  fchon  der  Titel  lagl, 
viele  unbekannte  Anekdoten,  ein  Brief  von  ßaiUit  über 
die  Lobfeh rift  auf  Fantenette ,   und  eine  Biographie  von 
Itivarol  fich  finden.  FantenelJe  wiird  auch  hier,  und  zwar 
auf  eine  feine  Art,  gelobt;  CaUrdeau  aber  wird  befbn- 
ders   gegen  Laharjj^'s  Herabwürdigung  feiner  Trauer- 
^iele  in  Schutz  genommen,  deren  Sujets  er  jedoch  felbft 
als  übelgewählt  gelten  labt,  und  Dorat  aus  Freundfchaft 
ohne  Einfchränkung  gepriefen :  auch  wird  Rsvaral  an- 
/fangs  zu  Tortheühaft  g^childert,  am  Ende  jedoch  nn- 
parteyifcher  gewürdigt.  —     Rouffeau  wurde  noch  ein- 
.    mal  der   Gegenftand   einer  Eloge  ^    in  6inem  Di/iourj 
jiran.  i  la  SocUte  de  ee  jrand  komme  U  SO  Vend,^  iour  äU' 
niverfaire  de  la  translation  de  fes  andres  au  Fantkfan  fir 
/.  N,  Buman  (1803.  g.  I  Fr.),  und  Vohairt  in  dem 
Kaff  ort  feit  i  U  Sac.  des  Sc,  et  Iß.  l  de  NtmtfelHer  für 
Xinaugur.  de  la  Statue  de  ValtMire  au  Mußum  de  teste  vtUe 
far  f,  C.  Martin  -  Ckoify  (1803.  8).    Dieneuen 
Brieffamraluiigen  von  Voltaire  und  Rouffeau  find  jCebon 
früher  erMvähnt,  -—  Als  eme  ganze  SanmaluDg,  von  fiey « 


trägen  zur  Gefchichte  neuerer  Gelehrten  laffen  fich  d^e 
Memoiren  Marmontel's  betraphten,  wovon  in  der 
A.  L.  Z.  1805.  Nr.  OQO.  'fchen  hinlänglichertBericht  er« 
ftattet  ift.   —  , 

Unter  den  einzelnen,   feit  der  Revolution  ihrem 
Vaterland  durch  den  Tod  eiitriCsnen,  Gelehrten  fand 
wiederum  der  edle   Lamoignon  Malesherbes  ^    der    dai 
Schriftfteller  und  Staatsmann  vereinigte,  einen  Lobred« 
ner;    der  bekannt^  Hiftoriker    de  l'Isle  de  Sales^ 
Mitglied  des  National  -  Inf  tituts ,    fchUderte  in  feinem : 
Mdeskerbest  ou  Mimoires^fur  fk  vie  fuUique  et  frMe 
(1803.  80  den  letzten  Heros  der  neuem  Zeiten,  wie 
er  ihn  nennt,  im  öffentlichen  und  häuslichen  Leben  auf 
eine  eben  fo  rührende  als  anziehende  Weife ;  angehängt 
find  noch  einzelne  Notizen,  befonders  auch  über  M's 
weniger  bekannte  oder  noch  xticht  gedruckte  Schriften. 
Man  wird  daher  auch  diefe  Lobfchrift  gern  neben  der 
frühem  von  /»  B.  Dubais  lefen.  — r    Ein  paar  würdige 
Geiftliche ,  die  erft  vor  Kurzem  ftarben ,  nachdem  fie 
während  der  Revolution  des  Unglücks  Prüfungen  erlit- 
ten hatten,  der  Bifchof  de  Nqfi  von  Troycs,  ehemaliger 
Bilchof  von  Lescar,  und  der  Cardinal  Boisgelin  verdien- 
ten ea,  dafs  man  ihr  Andenken  auf  eine  ehrenvolle  Art 
zn  etiialten  fucfate,  und  es  gefchah.    Die  gelehrten  Ge* 
fellfchaften  der  l>epart.  der  Aube  und  der  Yonnc  vertn- 
lafsten  durch  einen  Preis  zwey  Lobfehriften  auf  ^enen, 
im  J.  1802.  geftorben^n,  auch  durch,  einige  Schriften 
bekannten^  Bifchof,  die  eine  von  Humbert^  Secretair 
des  Minifteriums  der  geiftl.  Angelegenheiten ,    die  das 
Acceffit  bey  letzterer  Gefellfchaft  erhielt.,    und  noch 
1804.  gedruckt  wurde;  die  andere,  die  den  Preis  bey 
beiden  Gefellfebaiten  efhielt ,  von  dem  Prof.  Lmcc  it 
L«iicf«a/. zu  Paris,  die  erft  im  J.  I805.  ins  Pablicum 
kam.     Ah  Mitglied  der  ehemal.  franzöfifchen  Akademie 
und  jetzigen  Claffer  der  franzößfdien  Spi*ache  und  Lite- 
ratur hat  der  am  23.  Aug.  1804.  verftorbene  Cardinal 
Boisgelin  eine  befondere  Lpbfchrift  von  einem  feiner  Col- 
iegen  zu  erwarten  ;  vorgearbeitet  ift  ihm  durch  die  Ntf- 
tice  kiflori^e  für  S.  E^Mfgr,  le  Card*  de  Boisgelin,  Ar* 
tkhf^qne  de  Tours  far  un  de  fes  anc.  grands  Vitaires  (1S04, 
12.  60  €.}  •     Man  lieht  daraus,  dafs  der  im  J.  1732.  z» 
Rennes  gebome  Cardinal  im  J.  1765.  Bifchof.  von  La- 
Vaur,  1770  Erzbifohof  zu  Aix,  1789  Mitglied  der  con- 
ftituirenden  Verfammlung,  nach  der  WiederherfteOang 
des  kathol.  Gottesdienftes  aber  im  X  18012.  Erzbifchof 
von  Tours  und  I803.  Cardinal  wurde;    dafs  er  aviser 
mehrem  Leichen-  und  andern  geiftl. Reden  als  Deputir- 
ter  der  conftituirenden  Verfammlung  mehrere,  die  Geift- 
Bchkeit  betreffende ,  Schriften  verfafste  u.  L  w;  —  Un- 
ter den  Aerzten  land  Bick$t  noch  nach  Lefreux ,  Roux 
und  Hnffou  einen  Biographen  an  P4  Sue^  Bibliothekar 
der  medicinifchen  Schule  zu  Paris,  dem  man  fchon  meh- 
rere Lobfchriften  zu  danken  bat  {Etofe  de  F.  M.  X.  Bi* 
ihat  1803.  80  nnd  das  Andenken  des  hereitt  im  XI793 
verftorbenen  Wundarzts^PiMMtrrf  zu  Avignon  feyerte  def- 
fen Sohn  m  einer  Böge,  de  fon  Fire  In  i  VAthtnie  de 
Vaudufe  (Avignon  1803.  8)  —  Diu  R€dler€kesbiopra' 
fhiques  für  le  Profeffeur  i Artillerie  Lombard  jmr  C.  N. 
Amumton,  Jurisconf.^  i  Auxerre  (Dijon  l»>3*  80  find 
'  auch  in  DeteffkrtsU  SiMts  Utiräres  imd  in  dem  Dict. 

hiß* 
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laß.  aal»  fmEen ;  ron  S  i  iv  eß  r%  cCe  Ss  €  y*if  ßiop^aphie 
Duboy  Lavertte's ,  Director  der  yoiir  ibm  lebr  erweiter- 
ter dsmaligea  republikaxiirdieff^  Drack^ey ,  -iCt  im  tau 
Bl.  1803.  N.  56.  auszugs weife  mitgetheilt.  —  Dem 
kürzlich  yerftorUenen  Baumeilter  AntDtnt  (tiftete  ein  an- 
derer Baumeifter ,  N«  hujfmlt  \  ein  Denkmiä  durch  eine 
NotUt  biographique  (1804.  8-  75  C)  ,  die  man  auch  in 
einigen  Journalen  wiederfindet. 

(Der    Befchlufs  folgt.) 

*  ' 

II.  Univerfitaten  und  andere  Lehranfulten^ 

Hatte. 

Se*  Excellenz  der  m£li(c^*kaiferliche  wirU.  Etatt- 
Rath,  Vice  -  Gouverneur  Ton  Lieflaad«  Ritter  des  St.  Äo- 
nen- Ordens  2ter  Claffe  und  des  WJodimir'  Ordens  4ter 
Clalfe,  Hr:  Chrißimn  von  Bter  Xn  Riga,  hat  der  UniTer- 
fität  zu  Halle,  untrer  deren  Mitbürger  Er  im  J.^767  den 
9.  May  aufgenommen  word.en ,  Üeme  dankbare  Erinne- 
rung auf  eine  eben  fo  edle  als  feltne  Art  zu  erkennen 
gegeben ,  indem  er  in  einem  fehr  yerbindlichen  Sehrei- 
ben, eixigedenk  der  bey  der  Immatriculation  eingegan- 
genen Verpflichtung,  der  UniTerCtät  Nützen  an  fei- 
nem Theile  zu  befördern^  den  S^at'erfu6ht,  ein'Ge- 
fchenk  yon  Hundert  Thalem  anzunehmen,  und,  folcbes 
entweder  für  die  Bibliothek  oder  Inftrumenten  -  Samm- 
lung anzuwenden.  Der  Hr.  Etatsraih  ift  zu  Löwenberg 
in  Schießen  geboren »  und  hat  fchon  früher  augh  gegen 
feine  Vaterftadt  eine  ebelVi  fo  ruhöiliche  Dankliärkeit  ge- 
zeigt, als  er  itzt  gegen  eine  Univerlität  beweifet,'  die 
es  fich  zur  yorzuglichen  Ehre  rechnet ,  einen  Mann  un- 
ter ihre  ehemaligen  Mitbürger  zu  zählen  j  der  lieh  in  ei- 
nem fo  wichtigen  Poften  um  ein  fchönes  und  cultivirtes 
Land  üb  grolse  Vei-dienfte  erworben  hat  ^  und  erwirbt. 


£  )E  be  c  k. 


/> 


Der  Senat  diefer  Reichsftadt  hat  durch  ein  am  5.ten 
d.  M.  ausgefertigtes  Decret  den  bisherigen  Conreetor^zu 
Frankfurt  a.  M«,  Hn«  M.  Mofchcy  zum  Director  des  Gymna- 
Iktms  und  derBörgerfchule  zu  St.  Catharinen ,  zugleich 
mit  ihm  aber*  auch  den  Prorector ,  Jin.  ^F.  Pidfraii ,  und 


TT-I"^     ^  •  '3t? 

ddA  Conreet«5r,  H*i.  Ä.  ff.  Kunkarif,  zu  Profellkiren  er- 
nannt. Gleichen  Charakter  erhielt  der  wegen  fohwäch- 
lieher  Gefu^dheits  -  Umft^nde  auf  fein  Anfuchen  in  den 
,  RubeüanA  yerfetzte  Hr:  Subrector  F.  S.  A.  Trendefen* 
burg^  und  der  an  deffen  Stelle  tretende  Hr.  M.  Frifdr. 
Hermumn^  yormals  ConreqtJor  zu  Lübben* 

IIL  Stiffcongen.  .^ 

Ktpenfuge»,  im  Mtez  l8o6.  Der  Hr.  BifchoE  Baät 
hat  in  unfern  öffentlichen  Blättern  folgendes  bekannt 

cemacht  i  ' 

Von  Sr.  Maj.  dem  fCön^e  ift  materm  ai.  Febr,  r8o6 
das  Teftamcnt  eines  yerftorbenen  Beamten  (der  ungf. 
nannt  bleiben  wollte)  confinöirt  worden,  nach  .wel- 
•chem  5000  Rthl.  zu  dem  Ende  lerirt  und,  daCs  yon  dett 
Jährlichen  Zinfen  für  die  erbauUel^en  Predipen^  welch© 
in  der  populärften  Sprache  zum  Nutzen  des  Volke«  ühc«^ 
folgende  zwey  evangelifehe  Wahrheiun  gehalten  wer- 
den, jährlich  6  Prämien,  yon  50,  30  und  ao  Rthl.  für 
^ie  Erfte,  und  von  40,  25  «n*  I«  R^hL  für  die  Zlveyte» 
ausgetiftilt  werden  Collen :  ) 

I)  „  Die  durch  Jefr  Ckrißi  Leiden  und  Tod  voK* 
„  brächte  Firßknung^  aU  daf  einzige  Mittel  zur  l^etmg 
,j  und  Seligkeit  des  buji fertigen  Sünders.  ♦* 

•  2)  „  Einet  wohren  evnngelijfhen  Chrißen  Glückfelig» 
„teix,  welche  er  fdbß  in  iiefem  Üben  unter  äUen  gutem 
^und/eklhmen  Begebenheiten,  die  fich  zutragen^  wr  den 
„ Kindern  der  JFeit  tum  Voraus  hat.^' 

Alle  Hauptprediger,*  refidirende  und  perfonejle  Ca^ 
pläxle  in  ganz  Dänemark  und  Norwegen  könne»  o^ncur* 
rircn.  Die  Wahl  des  Textes  hat  der  Teftator  den  Her- 
ren Concurrentcn  Frey  gelaffen ,  wenn  nur  die  aufgege- 
benen Haupttberaata  befolgt  werden.  Die  Predigten  muf- 
fen öffentlich  gehalten  wordenfeyn,  und  dafs  fie  dicfc« 
£nd ,  darüber  mufs  yom  Kirchendiener  und  Schulroei- 
fter  ein  4£ei»|[fiif 8  beyKegen.  Der  Hr.  Bifchof  BaHe,  in 
Verbindung  mit  a  oder  3  Mitrichtem ,  ixfekhe  er  felbß 
wählt  y  beuriheDen  das  eingef endete  Manufcript;  auch 
fölleri  die*  heften  diefer  Predigten  yon  dem  Hn.  Bifchof 
in  den  Druck  gegeben  werden.  Das  Legat  foll  den  Na- 
men führen :  Legat  für  die  Ausbreitung  der  ttangelifch^ 
chrißlichen  Lehre,  r  ■ 


L  tTE  R  All  ISCHE      AN  ZEIGEN. 
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I.  Neue  periodifcbe  Schriften. 

'     Für  Ärzte  und  PVundSrzte. 

Neues  Archiv  für  medicinifche  Erfährung.    Herausge- 

.  geben  yon  Dr.  Ernß  Horn^  Königl:  Preufe,»Hof- 

-rath  und  Director.     Dritten  Bandes.    Erßes  Heft. 

Mt  dem  Bildnilfe  des  Herrn  Geh.  Rath  Formey  in 

Berlin  und  zwcy  Kupfern.  i^o6. 

I  n  ha  1  t: 
h  Vem  Wechfelfieber  u.  defTen  Nachkrankheiten  in  Mi« 
nifcher  Hinficht«  Vom  Hsu  G«  iL  Fritzf  iu 


n*-  Beyträge  zur  gerichtliehen  Heilkunde.  Vom  Hn.Dr. 

und'  Pr^f.  Erdmäun  in  Wittenberg. 
III.  Beyträge  zur  gerichtlichen  Heilkunde*    Von  Eben- 
'  •     demßlben,  " 

>.  Drey  merkwördige  Fälle  yon  eingeklemmten  Brü- 
chen. 
a.  Gefchichte  einer  WafTerfucht  mit  Typhus  und  St- 
ctionsbericKt« 

3.  Gefchichte  eines  an  der  Diarrhoe  Verftorbenen 

nebft  Sectionsbericht. 

4.  Gelchiebte  einer  WaHer&chtneblt  Sectionsbericht« 

5-  G«- 
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5.  Gefdiiclite  eines  Abfceffes  im  innem  Darmbein^. 

muskel  mebCt  Sectionsbericllt. 

6.  Zwey  merkwürdige  Beyfpiele  Ton  Vereitenmgen 

der  Lungen  bey  Kindem  nebft  Sectionsbericbten* 

7.  Merkwürdige  Zerreifcüng  des  Herzens. 

g«  Merkwürdige  Verknöckerung  der  Schlagadern* 
rV.  Klinifche  Bemerkungen  über  die  Ruhr,    yon  dem 
Herausgeber, 

V.  Beyträge  zur  Fathogenie  ül>erhaupt  und  des  Friefels 

insbelanderc.    Vom  Hn.  Dr.  Brefild  zu  Telgte  im 
MünTterlelide. 

VI.  Bemerkungen  und  Beobachtungen  über  Manie.  Vom 
Hn.  Dr.  JViniker  in  Göttinge». 

VII.  Miszcllen. 

I^  Gefchichte  eines  apoplektiCchen  Krankheitsfalles» 
nebft   theoretifchen    Anmerkungen.     Vom  Hn.' 
Prof.  BäTtfls  in  Erlangen. 
3«  Nachricht  Ton  dem  Verkaufe  geheimer  Mittel  in 
Ff^nkreich  und  insbefondere  in  Maynz.     (Aus 
einem  Sohreiben  an  den  Herausgeber,') 
'     a.  lieber    eine    höcb&    merkwürdige   Idiofynkraiie. 
(Aus  einem  Schreiben  des  Hn.  Dr.  QutfeHt  i^ 
-      Altona  an  den  Herautgeber. } 
:    4*  Uebet:  eme  merkwürdige  Desorganüatioii  iitt  Un- 
terleibes, nebft  Sectionsbericht  und  zwey  Kupfern. 
Mitgetbeilt  Yom  Hn.  Dr.  Hofft  in  Wittenberg. 
-     5.  Medicinifohe  Literatur. 

tt.  fVilfiu  über  die  Erkenntnifs  xmd  Kur  der  Fieber. 
b.  Lentin  Beyträge  zur  ausübenden  Jlrzneywillen- 
:.  ♦     fohaft.    Dritter  Band. 
^  Knafe  Kritifche  Annalen  der  Staatsarzneykund«. 

Erften  Bandes  Dritter  TheU. 
jL  Auffätze  und  Beobachtungen  von  Ficker  mit  Je- 
desmaliger Hinücht  auf  die  Erregungstheorie. 
Erfter  Band, 
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e.  FriedlSudir  Verfttche  in  der  Ameylranide;  £rf 
Iter  Theil. 
Berlin  W.  öhmigke  d.  Jüni^arer 

If.  Venoifchte  Anzeigen« 

Aus  Nr.  138.  des  Torjührigen  Hamb.  Correfponden- 
ten^  unter  dem  Artikel  Augshurg^  hat  Heb,  wie  ich  erCt 
itzt  gowahr^werde,  die  Nachricht  yon  einem,  dem  Ver- 
nehmen nach,  durch  die  Münchner  Akademie  der  Wif- 
fenfehaften  an  mich  ergangenen  Rufe  in  mehrere  litera- 
HTche  Intelligenz -Blätter  rerbreitet.  leh  glaube  fovi'obl 
der  Akademie  als  mir  felbft  die  Erklärung  fchuldig  zu 
feyn,  dafs  diefe  Nachricht,  fo  wie  fie  da  fteht,  ein, 
wo  nicht  durchaus  leeres ,  doch  wenigftens  fehr  yoreili- 
f  es  Zeitungsgerücht  i£u 

Aliona,  den  14.  Mirz  1806. 

H.  W.  V.  Gerfttnherg, 

III«  Berichtigungen. 

In  meinem  Handbuehe  der  Aefthetik  find  falgenda 
Stellen  zu  berichtigen : 

Th.  2.    S.  130.   Z.  6.   lies : .  diefe  können  die  Stklnhn^ 
der  Formen  dem  Sinne  y   der  Bedentpankeit  nni  dem 
Intereffe  aufopfern. 
Tb.  2.  S.  257.  Z,  9.  und  S.  274.  Z.  5«  von  untea  ft. 

Agatkon  1.  Anytus, 
Th.  2.  S.  276.  Z.  4.  Y.  u.<ft.  diefe  1.  jene. 
Th.  4.  S.  208*  Z.  5.  V.  u.  ft.  Erftere  L  Lttttere, 
Noch  bin  ich  es  den  Manen  unferes  Ramlers  fchttl- 
di'g  anzuzeigen,  dafs  ich  aus  Verfehen  Klopßocks  Ode 
Sfonda  unter  Kamlers  Namen  angeführt  habe. 

7.  A,  Eberharde 


ANZEIGE. 

Da  die  nBVi&ti'ErgSn^ngsUHtter  zur  Allg.  lit.  Zeitung,  welche  mit  dem  laufenden  Jahre  angefaugen 
haben  nicht  mehr  blofs,  wie  die  vorhergehenden,  in  fünf  Jahrgängen  gelieferten^  JÜlt^re  Werke  nachholen, 
fondem  felbft  Recenfionen  Ton  Schriften'aus  dem  laufenden  und  den  letztvergangenen  Jahren,  die  in  der  A.LZ« 
nicht  Kaum  -fanden,  aufnehmen;  delshalb  auch  die  Monatsregilier  Ib wohl  als-di»  Jahresregifter  der  A.  L.  Z.  künf- 
tighin die  in  den  Ergänzungsblättem  recenlirten  Schriften  nachweifen;  die  Beftellungen  diirauf  aber  immer  nod 
wöchentlich  fortgefetzt  werden,  obgleich  fchon  das  erfte  Vierteljahr  bald  ver^ffen  ift:  fo  muffen  wir^ diejenigen 
Abonnenten  der  A.  L.  Z. ,  welche  die  Ergättzungsblätter  des  laufenden  Jahres  noch  nicht  belitzen,  und  doch 
auch  der "Vollftändigkeit. halber  nicht  gern  entbehren. wollen,  erfuchen,  dici  Beftellnng  darauf  fpkteftens  binnen 
Dreif  Moniten  zu  machen,  weil  wir  über  diefen  Termin  hinaus  wahrfcheinlich  nicht  im  Stande  !•}'* 
würden,  von  diefem  Jahrgange  noch  Exemplare  zu  liefern«        Halle,  den  2Q.  März  l8o6. 

'  •  Exp0dition  der  Attgemeinen  [Literatur  •  itiitung* 
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A  LLGEM.    L  I  TER  AT  U  R  -  ZE ITUN  G 

Nu  m.   49. 


Mittwochs     de«!     s^te«    März     i8o6. 


LLT  ER  ARISCH  fi      NACHRICHTEN. 


I.  Freunzöfifche  Literatur 

.ile  s     eilft«n'u  ad    z^  w  ö  1  f  ce  n  .  Jahre« 

<i8o3  —  i8<4). 

XVIIL    Literatur  -  Gtfchichtt, 
(Befcliiuft  von  Nr-  48.) 

SilUg  hiöA  utuer  den  Gelehrten  anderer  Netionen  ^jgr^ 
auf  feinier,  mitdesi  Papftienecfa  Frankreiohysur  Wie^ 
idbrreretniguag  der  r{toifehen  und  iranaröfifchcn  JVlU&e- 
4I6J1  imtertteimnenen  ReiDs  zu  Lyon  Terftorbehe ,  berfihni- 
.te  Cardmal  Bar^ie  einen«  Lobredner  zuLjon  £elfait;  die£i 
>war  der  Canonicus  fi  a  im  av  i  e ,  der  die  £^f  <b  ^.  £• 
'Mfyr^.Eiietmf  Bonpa^  murt  k  Lym  U  93.  Nav,  1804. 
prae.  dans  l'^gl^i  mitrofoUtßiue  (1804.  $0  drucken  lie£p; 
iHi£5erdem  etMsmenen  kur  noch  einige  Biographieen  MiU 
*^^ns ,  die  bey  dem  durch  die  neuem  Ueberfeizungen 
^Mihvns  erregten  Intererfe  for  diefen  Dichter  zeitgemäik 
•waren;  eine  «tm  B^ntefiyps  (f.  oben  S.  373.)  und  «ne 
^ndeü«  Ton  jkfaiyerb«,  der  kurz  vor  DftiUe  das  yerlome 
Paradies  in  Prola  überfetzte ,  TeiAe  Vie  de  Miltom^'tL 
h.  Petit  1804.  8'  I  Fr.  20  C  )  ift  ein  ganz  guter  Aufzug 
Hus  Häiky,  -  Späterhin  wurde  auch  die  von  dem  gegen 
den  Dichter  etwas  perteyifchen  Jokmfon  gelieferte  Bio- 
.grafdiie  Miltona  zugleich  mitdeCCen  Biographie  AddiConc 
.überfetst.  * 

V        JDid  BiU^0gnffkie  gienf  auch  in  nnfem  Jahren  nieht 

leer  auf.     Wes  ztiertt  die  Gefehicfate  der  Bnckdrueker- 

kunb  ibetrüFt:    fo   vermehrte    Hr.  6.  Fifchtr^    der 

^damala  «och  Bibliothekar  zu  Maynz  ilrar,   jetzt  aber 

ProfeUer  der  Natdfgefchicbte  zu  Moskiau  ift ^. feine  Ver- 

dienfte  um  die  Getchichte  der  iüteften  Drache  durch 

ieine  N^tife  du  ^emier  eiajfffomtivf'  typogräphtque  tu  iara- 

teures  mMUf  ^  ^evic  date  y  cMiumjux^'i  ce  joMKy  diea^uvtrt 

•dtms  ht  Archhtf  de  Mäyence  tt  dSpoß  k  U  BiUiiakhiue 

MMt.  d€  Baris  (Mäynz  1804.  4*),  die  einen  in  Qoerfaiio 

igedrnckten  Kalender  von  1457  betrifft,  und  wahrTcheiii- 

üeh  fohon  1456  gedruckt  wurde,  fo  dals  er.folgfich,  dils 

ofioeh  problematiiohen.Indulgenzbrief^  mit  den  Jabrzab- 

Jen  J454.uDd  $%  idigevechaet ,.das  erb»  DruckdenkmiQ 

feyn  würde.     Uiibrigens  bat  Hr.  t\  auch  .in  feiner  Be- 

fchreibung  typogr.  Seltenh.  ( VL  H.)  Bericht  davon  er- 

ftattet.     Ein  Beytrag  zurTpitem  Gefcbichte.  der  Buch- 

druckerey  lieferte  der  in  diefen  Ueberüchten  fdion^ 


-hftufig' genannte  Buobbindler  Jtf  «o0«riC  in  den  Amm- 
Us  d€  Vhtprimir^  dti  AUe  etc.  (L  A.-L.  Z.  1805.  Nr. 
dgX'. )«    Ein  neuer  nicht  unbedeutender  Beytrag  der  ai|s 
tier  Propaganda -Bttchdruok^rey  zu  Kpm  in  die  jetzigia 
Kaiferliohe  Drfckerey  gevvnnderten  exotifehen  Alpha- 
bete ,  ift  das  von  dem  £Hreeror  tiefer  Druckerey ,  dem 
fchonoiien  erwähnten  Afarre/  herausgegebene  jtf|9^ 
^t  irUmdaiSj  .ffrt€.  d^une  muce  k^y  iit.  et  tyfgrapmifaä 
<l8o4'  8< )  ^  «ine  allgemeine  Gefehiebte  der  irltodxfcfaen 
•Lettern  oind-eiae  beCondere  der  in  diefer  Druckeref 
befindlichen  zwey  Gattungen  derfelben ,  die  dureh  den 
Transport  zwat^  etwas  gelitten  hatten,  jetzt  aber  wieder» 
um  hergeftelk  find|  nebftverfehxedeneaPrdben  der  Spra- 
ye der  irlander  und  Bergfefaotten,'  das  Zeichen  dee 
herligen  Kreuzes ,  das  Vatevunfer  und  das  mpoCtc^ifeke 
-Glaubensbekexttitnifs ,   die ,    in  fo  viden  andern  Spra- 
chen.  gedruckt ,    leieht  mit  diefen-  verglichen  werden 
kätinen.  •*—    Zur  Baclftr-*und  BiUiodieken-Kex.ntnifa 
iirfchienen  ebenfalla  wiederum  mehrere  Beytrftge  roh 
Buchhändlern  und  BiUiotbekanen.     Ein  Parifer.  Buch- 
händler, S.  Boulsrd^  aufser  verfobiedenen  Romaneai 
aueh  durch  ein  Manuel  de  thufrlmiur  bekannt,  der  fidk 
näeh  dem  Beyfpiele  mehrerer  früherer  Buchhändler  z« 
Paris  mit  der  Bibliographie  befehäfftigt,  lieferte  einen 
TrMi  4l6m^ttdre  dt  BibUogrfg^e  (1804 — 5.  A  Vof.  tf. 
•4  Fr.  50  C.) 9  worin  er  lehrt,  wie  man  Bucherinvenu- 
rien  zu  machet ,  Katalogen  zu  ordnen ,  feltne  und  kob- 
*bare  Bücher  zufchätzen,  eine  Bibliothek  zu  ftellen  uml 
^u  beübrgeli  habe  u.  f.  w.     Ein  fpäterea  bibhographi- 
•fohec  *Lexieon  von 'dem  Buchhändler  Fanritier  wird 
lerne  Sftelle  in  der  feigenden  Ueberficfat  linden«     Hier 
'haben  wir  noch  das  im  J.  1804«  von  dem  Bibliothekar 
Peignat  zu  Vefoul  gelieferte  Supplement  zu  feitiein 
^Dicthnnätre  hibliogräfhifut  (1804.-80  zn  nennen,  das 
diefer  Ergänzungen  nur  allzufehr«bedurft^ ,'  und  da- 
-durdi  bey  «weitem  noch  nidht  die  ilöthige  Vollkommen- 
heit erreicht  hat ; .und  ehien ^^on  demfelben  Bibliothekar 
•herausgegebenen  Effai  de  curioßtis  MUogrMpkiquet  (P. 
Ilenouard  1804.  8-^5  Fr.),  worin  der  Auctionspreis  von 
*IoeoL.  und  drüber  zum  Ma&ftebe  der  Curiofität  dient  ^ 
dieTich  der  Verleger  fiir  diels  WerkcSvon  felbft  dadurch 
£chem  zu  wollen  foluen,   dals  er  nur  3CSO  Abdrücke 
auf  Velinpapier  machen  liels.     Ein  anderer  allgemein 
fefchätzter  Bibliograph,    der  Bibliothekar  des   Staatt« 
«aths,  ^.  A.SArH$r^  während  der  Rftvohttion  Mitt 
(3)    C  glied 


«atCchuflit,  war  in  den  letzten  Jahren  lehr  Bcilfiig  fär 
lein  Fach«  AnÜMr  dner  hhtke  dm  cätsUgui  rüfwmt  i$s 
Ihres  ii  U  BMhMfiu  i$  l*JIUi  (ht^tt  (1803.  g.  75  C) 
«ad  afaiem  Catdogmt  ftrvtmt  i  imdsquer  hi  ihres  qui  dn» 
mens  twmfftr  U  BMi$thif»i  tum  Hmmi  iEtat^  'na  M^ 
fßrßf^  (tmm  Mühmre  er  des  hbnißru  ist  Cuftes  (1804. 
S«  1  Fr.  50  C.)  lieferta  er  einen  febr  fchitzbarey«  aber 
mar  wenig  ins  Publikum  gekonmtenen  Cäselogue  des  /j- 
9res  de  U  BMietUfUe  dm  Comfeil  tEtee  (P.  Imp*  de  la 
RApttbl«>  Igoj.  a  V.  Fol«)t  worin,  nach  einer  in  Frank- 
reich hAuiig  befolgten  Methode,  all^  Bücher  unter  die 
f&nf  Hauptrnbriken ;  Theologie,  Jurisprudenz,  Wiflen" 
fchaften  und  Künfte  (Philoropkie,  PoUtik,  Pbyßk  una 
llathenatik,  Natunpalchichte ,  freye  und  meehanifcbe 
Kflnfte),  (chäne  WiCfenCBhaften  (alte  und  neue  Spra- 
chen, Redner-  und  Dichterwerke),  und  GeTchichte 
(mit  Rinfehlub  der  literaturgeüdiichte )  gebracht  Und. 
I>^r  Catalog  hat  f&r  den  Bibli^vaphen,  iriele  merkwüi« 
dige  Bücher  ungeredmet,  unter  andern  auch  den  Reiz 
mler  Entdeckungen  anonymer  und  pCeudonymer 
Scbriftfteller,  wotou  jedoch  einige  z.  B.  Candeircet  und 
JliiAfiif  betreffend,  ron  dem  hoUindifchen  Prediger  Mar* 
re«  zu  Paris  in  der  Anzeige  diefes  Werks  in  der  BiU. 
pr.  A*  IV.  L.  19.  berichtigt  worden  find«  —  Ein  ande* 
res  wichtiges  .Werk  diefer  Art  war  der  dra/agirf  du  \y 
wres  is  U  BiUhikifme  de  (fem)  Mr.  C.  de  U  Sems 
Ssrntsmeter^  ridißt  et  wms  em  9rdre  fsr  hi-mlmey  evee 
des  m0tet  UUioprsp/ufuee  et  litireires^  rnnsveUesssent  cerrigi 
et  MM.  (BriUDCd  1804.  5  V.  S*}-  IHe  erfte  AuBage  die* 
les  Oitalogs  einer  jetzt  zum  ^iSemfichen  Verkauf  au^fo- 
tetenen  Bibliothek  erichien  bereits  Tor  li  fahren;  neue 
Vermehrungen  reranlalsten  dfcle  neue  Ausgabe^,  die 
vielen  Anmerkmigen  «über  die  VerlUTer  und  Drucker 
^.feltener  Bücher  (300  aus  dem  I5ten  Jahrhundert)  er- 
Jhöhen  den  Werth  diaiSss  Sphea  an  Ach  Sehr  fchitzbaran 
Verzeiehniffes.  -< 

Auch  haben  wir  hier,  noch  den  fiehemtem  Band  der 
wm  der  ehemal*  Akademie  der  Infchriften  und  fchönen 
WipTenlbbaft^  unternommenen ,  dann  vom  inftitute 
fortgeietzten  und  jetzt  Ton  der  an  die  Stelle  jener  Aka- 
demie^ getretenen  Glafle  der  Gefchichte^und  alten  lite»« 
"ratur  beforgten  Netkes  et  Extrsifi  des  Memuferite  de  U 
BMiethifue  «er.  et  antres  BMietkifmet  ( I8014.  4*)  zu  er- 
Wfthnen,  Ton  welchen  Torliufig  bereitt  im  Int.Bl.  I8€4. 
M .  fi5. .  iie  Rede  war.  IMe  verfchiedenen  Beytrage  der 
Mitglieder  d|efer  Clafte  waren  folgend^..  Ameilh^m 
HefertA  die  Fortfeftzung  der  Auszüge  alter  griediifch/er 
Chemiker ;  i^nd  eine  Notiz  von  einem  (^rtengedichte , 
das  die  bürgerlichen  Kriege  unter  Karl  VI;  erzwlt;  (der 
bereitt  Teruorbeney  Breqmigwif  die  Fortf.  der  Chro^ 
nikton  Amery  dm  teur^  und  Auszüge  aus  zwey  abwei* 
Uiende  Lesarten  ent&3tenden  Handfchriften  der  fonft 
iehon  gedruckten,  die  GeCchicbte  I^nguedocs.  II 70 — 
1273  betreffenden  Chr^ik  des  GmiU.  de  Puu  Lsmr^m; 
«nd  von  Jeeq.  Geherfs  Oefchichte  Karls  Vllf.  und  Lud- 
wigs \ll.\Chmus  drey  Briefe  Ton  L.deCk^ßiUen  156« 
aus  Orleans,  das  damals  Ton  den  Proteftanten  befetzt 
war ;  Notiz  Yon  5  handfchriftlichen  Folianten  im  Natio- 
nalarobiT,  die  Originalbricfe  to^  Kömgen,  Prinzen  undi 


Miniftenl  unter  LnduRig  XBt  '^\JäV.  enthalten ;  und 
Berichtigungen,  die  ihm  tAmfe  da  Vsä^ijwe  zn  feiner 
Nodz  von  Philo  mittheike ;  C^mffim  tiS»  frfthkr  fehon 
erwähnte  Bearbeitung  Ton  Wku  Jumme  eübronoonüdien 
Tafeln ;  Gsillard  Notizen  Ton  einer  HandCohrift  m  3 
Folianten ,  de  Breves's  Gelandtfcbalt  nach  Rom  160S  — 
I614  betreffend;  und  einige  zur  Prorinsial-OeCehicbte 
Frankreichs  gehörigen  Handfchriften;  Kock  Nachricht 
Ton  einem  auf  Befehl  des  Bifdiofs  Rachion  zu  Strasburg 
im  J.  7^7  Terfertigten  C^de*  Ces^äuna,  mit  ^nigen  Ant- 
worten auf  Fragen  des  Vf.  von  dem  obenerwdinten  &f - 
na  zu  Brülfel;  Lsuglis  das  obgcdachte  Ritual  der 
Mantfchuk;  Lsforte  Dutheil  Nachricht  Ton  einigen 
handfchriftlichen ,  doch  fchon  früher  gedruckten  Nach* 
richten,  einige  Fäpfte  betreffend,  und  Forif.  eines  Aus- 
zugs aus  einer  raticanifchen  Handlchrift,  die  mehrere 
Stücke,  tt.  a.  Von  Theodorus  Prodromus,  enthalt;  Le- 
mesqne,  Nachrichten  ron  einer  Handtchrift  Ton  AriCtotdIs 
Problemen  und  Ton  Longin«  --^  Neben  diefem  Werke 
erfcbien  noch ,  auf  VeranlaCfung  der  ilrmaCchen  Nachr 
rieht  Yon  einer  in  der  Münchner  Bibliothek  auiffefunde* 
nen  Handfohrift  über  das  grieehifche  Feuer:  i^t  ign* 
um  ad  cemimremdos  Hoßes  tsmct.  Mar€9  Gfaece;  ea  treu 
ti  de  femx  frpfres  i  ditruire  les  enntmis  emtföp  f§r 
MsrcUs  le  Gree^  fmUif  i&frh  denx  Msmmjtr.  dtk 
Mihi.  9es.  ( 1804.  4.),  worüber  wir  hier  nur  bemerkea 
können,  dab  beide  Handfchriften  aus  denM4ten  Jikr- 
hunderte  zu  feyn  Tcheinen,  und  die  Abficht  der  Be- 
kanntmachung derfelben  Torzüglieh  d^in  gieng,  zu  Cf- 
iahren,  ob  lie  mit  der  von  Hn.T.  A.  au%efundenen  über« 
einTtimmten. 

Die  zur  Kenntnifs  der  gegenwirtigen  literstar 
Frankreichs  ibwohl  als  des  Auslanoerdienenden  Journale 
.find  herein  in  dem  Abfchnittie  Ton  den  Termifcbten 
Schriftei^  angefUirt ;  als  blofs  faieher  gehörig  bemerken 
wir  noch  das  zwar  für  ganz  Europa  beiBfechnete ,  eigent- 
lich aber  nur  für  Frankreich  brauchbare,  und  bey  wei- 
tem noch  nicht  ToUf tändige:  TaUessu  des  Uhrs^ires^  Im- 
wimseurs  et  Editeurs  de  livres  des  primeifäles  vitet  de  t 
JEmr 9pe  (P.  Debray  I804.  8*)t  worin  man  auch  eine 
Belehrung  über  die,'  den  Buchhandel  und  die,Sobrift- 
Itellerey  betreffenden ,  Gefetze ,  eine  Xifte  d^  Sidiul- 
hik^her  und  der  kritilohen  Journale  findet ,  und  den  Ton 
Grimßd  de  Im  Rejfuiirm^  Vf.  des  bekannten  Alms- 
,m4uh  des  CoaraiiJldr,  herausgegebenen  Atmnhie  iMrdre  ea 
JUselyfe  rsifenni 'd'un  grswd  umidnre  d^oesvreges  jmUiis  re- 
eemtnent  ( 1803.  Z  V.  &  7  Fr.  50  C. ) »  wie  fchon  der  Ti- 
tel zeigt ,  lauter  Recenuonen ,  an  denen  man  Treue  in 
denr  Auszügen,  Würde  im  Lobe  und  AnCtand  im  Tadel 
rühmte-;  eine  üeltene  Erfcheinung;  fewohl  weil  diete 
Recenfionen  unter  den  Namen  des  Verfaflers  eVfcbie- 
,nen ,  als  auch  weil  Jetzt  auCser  der  BiUietklqme  freM^s^ 
kein  Journal  erfch^int ,  das  fich  blols  auf  Recenfionen 
befchränkte;  dahingegen  Deutfbbe  und  Eagltndsr 
durch  mehrere  blofs  kritifche  Journale  für  die  toB» 
ftändigere  BekanntCchaft  mit  ihrer  Ijteratuar  wattei- 
femd  fi>rgeiit 


U.   Tadri- 
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n«  Tödesfiitte. 


Am  I«  Febr.  ftarb  xu  Duisburg  Vki.  Uhr.  PUJfuig; 
Dr.  der  PhSofopUe  und  Prof.  der  Logik,  MeUphyfik 
und  Mora),  feit  1788*  bekanat  durch  feine  Bey träge  zur 
AufkMbrung  der  llteftcn'Pliilofophie,  54  Jabre  alt.  Seit 
zwölf  Jahrem  arb«tete  er  an  einem  neuen  Syftem  der 
Pbilofopbie*^  das  aber  unvollendet  geblieben  ift« 

.Am  Ig.  Febr.  ftarb  zu  St.  Pirroin  bey  ChantUly  G. 
H.  GäUbri^  Mitgli^  des  franz^fehen  ^fiftituts  der 
Wilfenlcbaften  und  Ktafte  y^^urcb  'mehrere  hiftorifche 
Werke,  befonders  durch  die  Bearbeitung  der  Qe£cbichte 
der  RiTalitAt  Frankreichs  mit  F.ngland  und  Spaitito  be- 
kannt ,  beynabe  80  Jahre  ak.  * 


^         .  -ISO 

Ktaigl.  dtnilcher  Etatsrath  und  Landvogt  in  Süderditk*. 
mariCchen ,  im  6lften  Jabre  feines  Alters.  Deutfchland 
verliert  in  ihm  einen  Mann ,  der  mit  ftillem,  aber  'em- 
ftem  Eifer  -fdr  den  Anbau  der  deiitCchen  und  die  Aus- 
breitum'  der  englifcfaen  Literatur  bemüht  war,  lind 
durch  feine  ausgebreiteten  Verbindungen  nach  allen 
Seiten  hin  krjlftig  wirkte.  Er  gab  1770  dea^erften  deut- 
fchen  Mufen- Almanach  und  von  1776  an  das  deutfche 
Mufeum  heraus.  Seinp  mit  B.  unterzeichneten  Gedichte^ 
die  grölstentheils  franzdßfchen  und  englifchen  Orig^na- 
leA  nachgebildet 'find,  und  in  mehreren  Alinanach^n 
twd^^t&briften  zerftreut  ftehen,  empfehlen  üichdu^rch 
eine  eigenthümliche  Anmuth  und  Zierlichkeit. 


LITERARISCHE     ANZEIGEN. 

I;    Nrae  periodifcfae  SchrifteiU  femem  Umerftützung  abhängen,  ob  dsefei^MNiIe»  xmt 

den  vortraffÜGhen.  Werken  diefer  Art  des  Auslandea 
Das  erbe  Stttck  des  neuen  Jahrgangs  der  Awnglem .   auch  fernerhin  werden  wetteifern  dürfen. 


4rr  PAjt/K  des  Herrn  Prof.  Giihirt  entfailt  folgende 
Aufbtze;  ^ 

I.  Verfuche  ftber  die  eleelrifchen  Fifcbe ,  von  Ah» 
Mtmitr  vqu  Ummboldf^   gefehrieben  zu  Rem  im  Auguft 
1805.  «^-    U.  Ueber  die /ve;$icA#  Verfehiedenheit  der 
K^^rper  in  Rlkckficfat  auf  gaivimifches  Leitangsvermögen, 
rem  Prof.  fraiise  in  Berlin,   (eine  neue  wei^i^nde 
•Entdeckung  in  der  Lehre  vom  OaWanismus).  — ^  IIL  Ue» 
ber  ^e  fogenannten  Thermolanipen  und  den  erften  Er- 
.  finder  de^telben ,  von  Gittert*    —    IV.  Verfuche  über 
die  Gasarten,  welche  bey  der  zerftörendt^n  DeltiDation 
von  Holz,  Torf,  Suintu>hlen,  Gehl,  Wachs  u.  dergl. 
«cntftehn,  angeftellt  in  Beziehung  auf  die  Theorie  der 
^Onfthchen  Lichter  und  der  fogenannten  Thermolam]^; 
■Bit  Bemerkimgen .  ober  die  verfdiiedenen  Arten  voti 
Kohlen -Walfer&offgas  und  über  das  gasCSrmige  Kohlen- 
•Itoffokyd ,  vovi  Heitry  in  Manchefter.    — »    Zufätze  von 
Gittert.    -^     V%  misbricht  von  einer  in  der  iCattunfa- 
brikdes  Baron  «ive  triei  zu  Kottenhof  eingericbteten 
•Tbermolampe,  vom  Dr.  Dt  C§rr9  in  Wien.     Zulatz., 
«iaige  Erfidinn^en  enthaltend^  über  die  Tbermolaxppe 
mid  deren  Anwendungen^  vom  Dr.  Kretfikmar  in  San- 
«^rsleben.    — '•    VI.  "Befehreibuiig  einer  Luftpumpe  mit 
gläfemen   Stiefeln  und   metallnen  Kolben  ohne  Liede- 
rnng,  nach  einer  neuen  Einriehtung','  von  MtmUsfrhM^ 
matbem.  Inftrumentenm.  in  Londcm.  —    VIL  Noch  et- 
was über  die  Lichtftrahlen  beym  Blinzeln;  in  Beziehung 
UJoS  Bemerkungen  des  Hn.  Prof.  Mries^  vom  Director 
VUtk  in  DeOau. 

Der  Heransgeber  empfiehlt  beym  Anbeginnen  die« 

teM  neuen  Jahrgangs  lieh  und  dieles  Inftitut  zur  fernem 

Tbeilnahme,  Unterftützung  und 'Verbreitung  den  Na- 

toKibrfcheni  und  den  Freunden  der  Phyßjk  in  Deutfdb* 

^and«      Knden  £e ,  dals  er  fich  der  Herausgabe  mit  un» . 

Verminderter  Luft  unterzieht :  fo  verdankt  er  das  äifer  ' 

^ttfinuntemden  Theilnahuiei  und  ü  wird  nur  Ton  ilucir 


Die  bisher  erCchienenen7  Jahrgäi^e  koften  46  Rthl. 
16  gr.  Wer  lieh  aber  mit  baarer  SLahlpiig  an  uns  wen- 
det, bezi^t  nur  35  Rthl.  / 

den  5.  März  l8o6. .        .    ..     , 
Die  Rengerfölie  Buchhtndlun|;> 


Für  Ärzte  und  Wundärzte. 

tJeU€iAr€kiv-för  medicimfike  Erfahrung  Herautge- 
geben  von  Ur.  Ermß  H%rn^  König}.  Pretrft.  Hof- 
rathe»<  Director  u.  £  w..  S^ritttn  Bmtdti\,  titxttjttt 
Htfi.  Berlin^bey  Ohmigke  d^  i.  IS06.' 

I  n  h  ai  1  rr 
VIIL  Klinifche  Bemerkungen  uht  Beobachtungen  über 
die  Wafferfucht.     Vom  Hn.  Hofr.  Fifiker  in  Hüd. 
burghaufto.       "  i     , 

IX.  Einige  merkwib-digeGefcbichteii  geheilter  yerrückp 
tan  rni  JuHushospiule  zu  Würzburg.  Vom  Hn.  Hof- 
und  Spitälarzt  AfifXer  zu  Würzburg.        .       ' 

X.  Medicinilche  AdVerfiüria.   Vom  Hn.  Prof.  Sekmiim^ 

ler  in  Landshut. 

XI.  IClinifche  Fragmente.     Vom  Hn.  Dr.  QutfiÜt  in 

Altona. 

XIL  Klinifche  Aidiorismen  über  die  ^pbilkifche  Ure- 

thritis.    Von  dem  Hträusgthtr.    . 
XHI.  Ueber  die  Patbogenie  der  Schwämmchen.  Vom  Hn. 

Dr:  Brtfeld  iiLTelgte  Im  Münfterlande.  (Schluf ,) 

XIV.  Ueber  die  Ohnmächten  (Asphyxien)  4er  Wöct*- 
nerinhen.-   Vom  Hnftiif^Qßkoff  in  Vlotho. 

XV.  MisXfUen.  ^^   ^ 

I.  Bey  träge  zur  praktifchen  Heilkunde^  Vom  Hn-th*. 
.ÄutJTdnJiäjnz. 

'  i:  Geheilte  Sinnlofigkeit. 

*'  -  H.  Vomxms  cruemtus.  Intermfttirende  Fieben 

_.    3>  $Ul3^hns.dci  JUagens,  nebft  Leichen4iffhung. 

3.  Eine 


ScimUf  in  Neuwied.  ' 

3«  Merkirürdige  Behandlung  einer  foffenuuften  rbeu*- 
xnatUch-entzfindlichen  Fleuropenpneumonie.  Ei* 
Be  Stutze  des  HeÜTerlvhrens  in  einem  berübiateil 
*]diniljcbeii  Inftitute*    (Aus  einem  Schreiben  «n 
den  HeraMtgehr, ) 
4.  Khapfodieen  aus'A^r'Lehlre  ¥cfti  den -aflSmilatiren 
und  repräductiTien  Functiöfien  indifridu^ler  Or* 
ganismen.    Vom  Hh.  Dn  Oßk^ff  in  Vlodio. 
j^  Medicinilbhe  literatur» 
«.  Ueber  den  Sdekhuften  Ton  Pkldämut. 
"t.  Kapp*s  fyrtematiicfae  Darftdhing  der  ^ureh  dib 
^neuere  Cbemie  in*tier  HeHkunde  bewirktet 
Veränderungen  und  VerbeUerungen. 
f,  Ueber  die  nähere  Be&iumiung  des  Fiebers  und 
aer  ScfiSrh  Heilart  ZeJTeaeh:    "Von  ^ckefeH* 
^  achr.     Nebft  einem  Programm  über  die  Na» 

tur  und  Heilnng  des  Skirrbus^  und  Kreb^  you 
Alch  fVinttr* 
4.  Verfucb  über  die  Na^ur  und  Heilung  der  Ruhr 

r;  Handbuch  ^«r  mediMnifcAy^nH^bifuiifib^    ^^e^- 
terTbeil.    Von  Brwß  Hern. 

Wilh.  Ölittii'^ke  der  Jüng*ere 

in  Beriin^ 

Von  dem  neulich  in  Paris  «rfchienenen  perfifchen 
Roman  des  Dichters  Dfcbami ;  Mec^nsun  et  hnU^  Poe^ 
mi  trkduit'iu  Terfmtdf  Djamy  i  jtar  A.  L,  Chezy.  Paris, 
d  Voll.  12.  1805«^  worin  die  unglückliche  JLi^be  eines 
•lüngKngs  ircm  dem  leifeften^Seofoer  bis  ^um  Ausbruch 
idcs  Wabniums  mit«  attem ,  was  die  perfiiäche  £i)derfpra>^ 
che  Sdbes  utad;Z<artes!hat;  ge&kijdert  wnd  5  \nrd  Un- 
terzeichneter eine  deutff  l^  Uebef  fetzung  beforgen,  und 
mit  erläuternden  Anmerkungen  und  einigen  Beyb^^a 
begleiten. 

Oldenburg.  '  Ant.  Theoi,  HartmßnUp 


Unterzeichnete  Bucbbandliing  macht  faiermit  zur 

-^•rmeidilng  a}]^r  CpMifigneatbcbannt «  daCs  Tcm  dem  zu 

Genf  bey*  J^ L  P^fc houi  1 804.  erCchianen^m  Werke ; 

.  Elimens  rVfßß9is  i'jllgikrt ,  jmkHit  i  l'Mfäge  des  etudmus 

en  Pkilofopkie  far  Sim^n  V Huillier^   in   künftiger 

OftermeHe  l%o6»  eine  wohlgarathene  UdMrTetzmig  ^er- 

fcbeinem  wird.'    Paüab  ein  Mämi  von  den,  dazu  erCor- 

.derliohen  $ach-  und  Spracbkenntsoiren  Cchon  Ibit  iMk- 

(ger  Zeit  diefem  <pre(<Jbiäft  ^anttrztogen  bitt  .fo  kann  man 


5>a 

das  Publikum  zum.  rditim '  Mrlcheü ,  dals  der  Uebba- 
ber  dieferWifTenfchaft  nicht  blofs  den  überfetzten  Text 
Att  V^(ä£eh  I  fondem  audi  manche  zfret^uülffsiga  Be- 
merkung und  Erläuterung  zu  erwarten  hat; 
Ologau ,  im  März  1806* 

Nr«e  GünrtTftHf  BmhUmUmmg. 


So  eben  ift  im  Drucke  erCdiieiMn:  TafeAirf/cic 
mSgenteimt  A»umfi^ng  %ur  VfrhAtung  Mw/Uikewäer  tfidemi' 
fcker  Krsnkkeinn,  n^mtmüch  des  fo  ks^fig  f$dtlük  p- 
W9rde9tn  SekärUchfiehers  —  for  Jedermann  entwoHen 
Ton  Dr.  CkrißiMn  <hithh  Ornl^  StadtphyfikSu  in  ^vm- 
bürg  an  der  Saale.  Diefe  Tafel  ift  albin  bej  dem  Vati 
zu  bekommen^  ^as  Stück  zu  zwey  GroCchen« 

UL  Vermifchte  Anzeigen» 

tier  «m  aÜ.  Febr^  a^'  c.  erfolgte  Todesfall  meines 
StieFraters,  des  Auctionator  Chriftisn  Frkdrick  KacUn 
zu  Halle ^  Teimkjat  Ußchy  «Ue  diejeivi|an|  dif  mit  dem 
VerftorBenen  in  Auctions  -  Bücher-  una  andern Gefchäf- 
^(Sn  gefts^den,  und  dienocb-nipbt  beexidigt  find^  ^u  er- 
.fuoben,!  fpä^eft^ii^ .  binnan  ^  Monaifti  fi^  an  mitb-z^ 
wenden  9  um  diefelben  zu  berichtigen.  -^  ;Herr  Ai(> 
xlions ^ CojmitiifflriiiS  Fridul »  iifaiäkmk  eiaan  febr  tili- 
^en',  braven  und  billigen  Mann  i^mpfeblen  b^u^n,  dein 
dier  Ver&orbaM  li^in  gl>tiZM  Zu^mueaifcfarnkte)  wird 
iUa  Aufträge  in  AuctHmfi'*  iind  fSucber-AxigBlegenheV 
rien,  w^wit  man  den  VerftQirbenen  beebn^  iVfiliig  übßv- 
juehmen,  und  mit  aller  Treue  und  Bedlicbkeit  faefovgeQ. 

Halle,  den  iS.  März .1806. 

-    Sckmeider^ 
Königl.  CommUÜQona-Secretair«  , 


Nach  xLera  Tode  des  Herrn  Univarfitäts*  Auctiona- 
tor Kädtn  allbier«  empfehle  ich  mich  hiermit  exgeboib 
zu  allen  Gefchäftan  feines  Amts«  wozu  ich  bey  bieüger 
Könif  l  bochl5b)>  Friedrichs « Univerfitit  verpflichtet  wor- 
den bin^.  BeCondars  arfuche'icb  alle  diejenigen,  welche 
,in  dergleichen  Angelegenheiten  dem  Verftorbenen  ihr 
.gütiges  Zutrauen  fcbenkten,  auch  mich  ,nnt  ihren  Auf- 
trägen zu  beehren  I  und  £ch,  £0  wie  OAine. nahen  und 
«atfemten  Frennde  und  Bekannten^  Teriichert  zu  hal- 
ten, dab  ick  dseCelben.  jederzeit,  meiner  Pflicht  gemils, 
treulich  ausrichten  und  pünctlich  beforgen  werde. 

Halle,. den  18.  März  x8o6. 

Dtr  Auotions  «  G>ramiflarias 
Fried,  GättL  FrüM 
im  eignen  Haufe  auf  der  Galgftralse. 


wp 


Druckfehtiranzeige. 

In  einigen  Eiremplaren  Ton-^r,^48.'  dW  ikt.  B1.  I806.  S.  379.  Z.  ia;  lies  It6.  ftatt  OOQ.  uhd  S.  J80.  Z.  3. 

...     ^     lies  80.  fiüittooo.  I 


"   •'  —'-'^'ki-  {  iTi 


>  -^^  .  1.1  -  ■«   1. 


4lfci*M*idU 


3M 


m  I  N  T  E  L  L  I  G  E  N  Z  B  L  A  T  T 

der 

ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEIfU^FG 

N  u  m,   50. 


W^ 


■r 


San  n  a  1>  Q  n^d  s    4  e  ü   :Ais)^A    M  ä  r  £     i  g  o  ^. 


dtaHMMi 


il 


L  IT  K  R  AÄ  I.Sfi  H  E^     N  ^  C  Ü  B  ICH  TEN. 


Li.  X^urze  Ueb^rficht  d&r  Schwedilbh£(ii^ 

,      Literatur 

r  • 

des  Jahres   iBoo  *). 


Üer  in  diefem.  Jahr«  nach  der  Sudt  Norrkdpiiig 
gefchriebene  Reichstag,  /«uf  welchem  aiiCier\der> 
Krönung,  des  Königs  und  £er  Kinrigkm  viele  d«s>  Reich 
IJetreffttAde  wichtige  Angelegenheiten,  abgemadit  wer-^ 
den  tollten^  berief  eine  Menge  Sohwedi&he^'  OelehftenE. 
mch  der  benibinten  Stadtj  ri£s:iie  elfo  aus  dem  gewdhn*- 
liohen  Fache  ihrer  ArbeitCamkeit  heraus  ^  gab  «ber  dooh 
euch  Gelegenheit  zu  einer  Menge  futiftitehelr  und  pa^ 
Ihifcher  Schriften«  ^  ^ 

Ueber  die  Literatur  im  AHj^meimtn  kam  mdttabef^'' 
aus  I  als  einige  der  anderwärts  fchoa  angezeigten  Zei» 
tungen,  welche  hie  und  da  das  Kterariüche  Eado^ 
berühren ;  —  Silverßalft ,  Jpwrmd  ßtr  ^SutmfU 
Litteraturcn  {/•för  die  Schwedifehe  Literatur)^  welches 
fich  jedoch  meiftentheils  nur  ifiit  Recen&onen  Ton  Bü- 
chern über  die  fchönen  WillenGpbaften  betchäfftigte, 
und  heftweiTe  monatlich  zu  Stockholm  herauskam  *,  — ^ 


StocUiol»^  t*  Zweytcr*  unj" letzter  TheS.  —    Hiflew 
CifenPHi/Hrifh  Vtirag  uiUr  GaMaTtß.  Bieker  (H^. 
ÄättMgutf  dee  Büektrn  des  A.  T,J^  Stocfeholm.  i  Alphab. 
QÖB.  ^    Bbenfidls  aus  dem  Deötfchen  überfetzt.  -~ 
lä  dek*fixegiefe  haben. üch  Ödman  und  Hallenherg^ 
Verdiente  erworben.      Der  evfte  in  feinem :    Str^dda 
Rrßk   '4f&ir    Hfw  TiJtmtntHT  hel^a   Sknßer    (Zer. 
ßrem$$Ve$tfnk:0  mher  die  IteÜi^en  Schriften  des  N.  Tj/ 
Vifwtes^  Htafd    Einkdpnfg;  fr  "  (t  Rthl.  i6  Scb.)r     I^ie] 
drey  erften  Hefte  waren  daJTelbft  .das  Jahr  zuvor  hev- 
fekxmanen/    iti  diefem  Hefte  kommen  Verfuche^  tot 
sr  Luc.  I,  13  —  17.,  Matth.  3.^  Job.  6.,  Born.  7,  4.' 
und  kurze  Erklärungen  über  einige  zweifelhafte  Stel- 
len  des  N.  T.  und  über  den  biftorilchen  und  bachftäbru 
cfasn '  Sinn    der   fogenanfiteii  Peri|cqpen.    Die  Arbeie^ 
foheintv  w^nigliens  unter  diefem  Titel ,  abgelbbloITea 
2a  Ceyn;     Es  ift  Sehadä,  dafs  kein  Regifter  dabey  ift.% 
Hr.  Jünat  HatUwherg;  Reichs. Hiftoriog;raph,  imd 
Tdrfheilhaft  durch  manche  hiftbrifcbe  Werke  bekannt  * 
hat:  Hißori/kk  Anmarkningar  o/ver  UvvenUrelfe^  Bokem 
CHißehrlfck«  Amnerkungem  über  dut  Offeubaruugs^Buck) 


in  J  Bänden  hemnsgejreben;  Stoclcholm.  g.  4J  tMik, 
und:  Jowrnd  for  fraßer  (J.  für  Prediger)^  dieb  kam  (ß  Rthl.)  Seiner  Meymii^  nach  ifl  die  Offenbarmig 
zu  Linköping  in  unbeftimmten  Heften  auch  in  %  faaraatv  *   J^aanis ,  wddbe  «r  dem  Apoftel  diefes  l^amens  ^ueig* 

>»entfproeh'  gewitfejrmafcffi  -^f""  "*  Deutlinhland   unter     — " — ^  x^— -r ».ivi«it__ -o  l...^.  , -♦  ,      _     . 

euiem  ähnlichen  Titel  ertcheinenden'  Wevfce^  und 
war  alfo  feinem  Endzwecke  febr.  aagemeflen;  et  iidrte 
aber  bald  aus  Mangel  an  Abfatt  auf. 

XMe  Thetdogie  ynrd,  hier  in  ihrem  ganz^ii  UnEinge                                                            .      ,      ,  .^ 

abf  einmal  dargeftelU.  Kennug  David  Ffidtärem  -^ Der  fala.  7  Bog.  8*  (Sdomoi  Sitt^nff  rücke).  Z weyte  Jtttflaae^ 
K.  D.  Tßlter),  Carlskrona.  7(  Bog.,  in  Dued.  ohai^i  DmtVf.^  Ur.  Dr.  Ti<»^)»eiiVx,  gi^bt  m.der  VoTMriA 
weitere  Anadige,  nach  der  Usher  üblichen  Ueberfet-  felbft  diefe  N«chri<^t^  Die  erfte  Aufl.  fej  1783  heraus^ 
vung.  —     Evimgelium  fecumdum  Immnfm.   In  ufum  fd»hi^    -^.-a-i — 1-      t^ l^. — -1 ^-    i..   1 

^  rum  trividinm  feorfim  editnm^  Strengnäs^  ^  Octarbände. 
Oanz  |[ut  gedruckt ;  aber  auch  phne  alle  weitere  An* 
z^ige.    Ea  nätte  doch  wohl  billig  können  angezeigt. wer^ 


netoind  üir  eine  göttliehe^chrift  häTt,  mit  ^er  Zerft«k* 
rm^*Jeri|£alems  erfüllet  worden.'    Das  'Buch  ift  mit  ei« 
nem  Sehatze  hiftoriCbher  und  pbilologifcher  ;  be(bnders' 
auch    rablüidfch^kabbaliftircfaer    Gelehrfamkeit  .  mam 
füllt;  -^    SudomiktSedeJ^rH,  Prof-Öfoerfwninf:  Vfi. 


gAommeh.     Da  er  her^a6h  zum  MitgUede  der  Bibel« 
C3ominif&on  ernannt  worden,  und  die  Ordnung  derUe* 
berfetzung  dlefs  angezeigte  Buch  getrolFen  hätte:  fo  h».^ 
be  er  jener  eine  aufe  neue  geprüfte  Ueberfetzung  ein«« 
den:  welch«  Ueberfetzung  es  wäre?  Die  Vtdgate,>dds)    g^tofertv^ind  nrri]  er;  als  akad^mifcher  Ldlirer    her»' 
CaETtellio  oder  d^.  —     D.  /.  Kji  ppen  BskelM , .  er^Verk^    nach  über  d&efe  Btich  lefen  muffen  f  Xo  babe^ e^  die  Vn*^ 
ef  fftd9mlig  vijhet  (Die  Bikelt  ein  frerk  gUitLH^eifl^X.  berfetzung  *aufe  ♦netie''gc|)rüfet,  unU .  da|m^lle$  den- 
Bekanntli<3i  aus  der  deutfch^n  Urfahx7it4^t*übe^fbtnt.  -    Spiicb*Liebbaberh  durch  den'  i)nxck  mitt^eilaa  wöIh 

:  *)    Diefe  Ueberficbt  rfibrt  Ton  d««  verftorbesien  Lff'deeVe  zu  StDcUiolni  her;  er  war  V^Uene,  cUelit^rator.M*  feleenden' 
Jahre  aef  fleicbe  Art  zu  b«ail>eiten,   wie  er  die!^  fciion  frfiber  in  mthrtm  aridem  Blättern  gethan  hatte;   wurde  aber*  * 
bey  .der  fiearbfirnngdtr  Uebeifiäit  vtinl8ol*  ueterlh-öchett.     Die  Üeberiicbt  der  folgenden  Jabrrbat  #iaaadMr  Gf*^ 

ishd^füMipqiNnüN  ..  .     "•  ^     ■ '' 

(3>   D 


FofiKere  htj  Dresd«»,  Vom  Turnier.  Über  Lutbert. 
DeniuttflL  Deber  Amn  Urfpnnig  Am  Anbindenr.  Her- 
fl^enfterpeCsonge»  über  eiiiige  deutCche  SchriftCteller  und, 

Jbre  Werke. 

Auüserdem  fmd  daiin  eine  Menge  reiebhaltigerKii- 
ifken  4ber  die  imerr^enteften  Sobriften,  über  neue 
Scbautpiele,  Opern  amd  Mnfiken,  fo  wie  über  Kunft- 
^erke  eller  Art  nnt  den  desu  gebdrigen  Abbildungen  in 
Kupfer  entbalten.  Gedichte ,  Cbaraden  und  Kätbfel 
(ehlieCsen  den  Kreis  diefer  der  Unterhaltung  und  dem 
Frohfinn  gewidmeten  Zeitung^  in  welchen  der  Lefer 
bej  )e<lem  neuen  Stücke  gern  wieder  eintreten  wird. 

Der  ganze  Jahrgang  mit  vielen  Kupfern  und  auf 
engürcbes  Papier  Cehr  Cdito  gedruekt,  kdftet  bey  allen 
Zeitungs- Expeditionen  und  in  allen  Bup^andlungeil 
«licht  mehr  als  '6  RtU;  iii'  wöcbemitcfaen  und  monatli* 
eben  Sendungen.    Dresden^  den  tu  März  %%o6. 

▲rnoldifcbe    Buch-' und   Kun^t^ 

Handlung; 
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IL  Ankfin^igoBiP^  Biinhar. 


*      .Ganz  fcktnit  Vnttrkältunjfs  •  Sfitl 
i  ^     •  '  für  ik  ^ 

J    u    g    f    m    d 
mU  Kuffirkeylsge  zu  ien  BtUurngf^ 

ßUtnrn. 
In  dem*  fchätxbaren  Vethtltnila  nsk  dem  Hereusge» 
1^  und  den  Miurbekem  der 

BilduMgibUtter.  Eine  Zeitung  für  die  Jugend. 
ift  lomii  Beftreben  um  fo  «ngeiegentlicher ,  neben  ihren 
Terefaiten  Bemühungen  ^  meine  Vorliebe  for  diefes  In- 
ftitut  dureh  allen  nur  möglichen  Aufwand  fer  ein  fchfi« 
«les  Aeiitsere ,  gans  ^rorzüglich  aber  durdb  infereOaxue 
ICupferbeylagcn  M  den  Tag  zn  lopen. 

Unter  den  Kupfern ,  die  dieter  Zeitung  wdcktniUch 
lieygelegt  und  die  fämmtiieh  mit  dem  gr<»&ten  Fleifs  ge- 
anfbeitet  werden ,  Coli  eins ,  was  näcbftens  mit  ausgege- 
ben wird ,  ein  Spiel  fer  geMUge  Unterhaltung  der  klei* 
nen  Ueblinge,   betitelf:    ff^sf  Ufitlft  Du  werden? 
fich  beConders.  auszeichnen,  de  Erfindung,  Zeichnung 
find  Bearbeitung  auf  den  höchften  Bpyfall  AnCprueh  ma- 
chen kann.    Der  fchOne  Eingang,  welchen  dlefe  Ju- 
gendzeitung Cett  Anfang  diefes  Jahres  bereits  gefunden 
bat ,  und  wobey  fich  eimge  Städte  und  Gegenden  gegen 
andere  fo  fehr  merkwürdig  auszeichnen,  bdebt  mich  mit 
der  angenehmen  Hoffnung',    dals'GiB  in  der  deuttcEen 
Kinderwelt  einen  grofsen  Wirkungskreis  erhält  und  fo 
fcheue  ich  dabey  gewifs  keine  Kofteni    Aeltemi  die 
Gefühl  für  häuslicäies  Glück  in  ihren  Kmdem  haben ; 
denen  ?elbftbildung,  Weltgeräufch ,  Zeit  undvMittel  er- 
IkbBen  an  fie  mit  Liebe  und  Vorforge  zu  denkai  —  für 
d^fe.if^  diefe  Zeitung  eine  höchft  angenehme  Erfchci- 
«Julie,  tod  MÜnner,  die  Beruf  und  Neigung  ^ür  den  6er 
i^nftand  haben,  als:»  Erzuker  vaidKinder/Veunde ^   tra- 
fen zmerläftig  dazu  bey,  dafs  fie  bey  Schulanttalten 
mid  in  Familien  immer  mehr  eingeführt  wird. 
^      L^ig  imfiiarz  1806,^  Georg  Vofs. 


Anzeige 
der  nennten  verbefferten  Anfingt 

Ton  dem 
Berlinifeken  Srkßßetter  ffir  das  gemeine  Lehen,    Zum 
Geiräuck  ßir  deutfcüs  Sckulen^  und  für  jeden  ^  der 
im  Urieffckreiben  ßck  zu  untcrrkkten  wofUtfcki.   8< 
Berlin..    Preis  18  Orofchen. 
Seit  35  Jahren  behauptet  diefer  BrieHtener  gevrils 
unter  den  übrigen  Schniten  diefer  Art  den  erften  Platz. 
Der  ftarke  Abiatz  ,daTon  ^   und  diie  Einfuiirung  deffd- 
ben  in  die  meiften  deutfchen  Schulen,  dient  davon  zoai 
Beweis.    Wir  enthalten  uns  deher  aller  Anpreifungen, 
ijnd  fugen  nurblolk  hinzu^  dals  der  ruhmlichu  bekannte 
VerfafJer,  .Herr  B^lht  mehrere  Verbefferuagen  und 
«inen  vollf tändigen  Unterricht  über  das  Poftwelen  den- 
felben  beygefiigt  hat,  und  daCs  eine  Vergleichimg  mit 
jtndem  Briefftellem  den  ausge;seicbneten  Wertk  delXel- 
ben  am  heften  beweifen  wird» 

Himburg'fche  Buehhmndlnnj[. 


fVilkf,  P«  G.  D.A.,   kurzgtfnfjft$' Grnnißtwe  wm 
ixtrakireu  und  r^rsrem  der  Acteu^  Äuck  Ahfo^uug 
sinsr  Sentenz  'dar^n^  znm'Gekrnuek  bey  Auiemifdu» 
Vorlefungen,    ate  berichtigte  und  vermehrte  Aof- 
kge,    nebft  einer  Vorrede  ron  Dr^  MMer,  t 
1806. 
iCt  nun  fertig  imd  kömtiea  die  NiLelilragVM&,  ^relcSie  we« 
gen  gänsjiehen  Abgang  der  mibmk  Aufli^e  nnb^riedigtl 
blieben «  durch  diele  beriidsiigte  und  vermehrte  Auflage 
zufrieden  j;eftellt  werden«     In  eilen  Buchhandllungcn 
f&r  6  Gr.  zu  haben. 

Comptoir  für  Literatu^r. 


* 
Bey  P.  O.  Kummer  in  Leipang  find  erfcfaienen  and 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 
Etwas  föi^s  i^erz  attf  dem  Wege  zur  Ewigkeit«  a  Tbaik. 

8.  I  Rthl.  8  gr. 
pgnfl  und  Hnnold^  über  die  Anwendung  und  den  Nii& 
zen  d!t%  Geis  utid  der  Wärme  bey  chirurgifchen  Ope- 
rationen. Nebft  drey  Abhandlungen,  über  die  Heilig- 
keit der  Feld-Lazarethe;  Befohreibung  einer  Bein- 
bruehmafchine ;  mid  wie  das  Lebendig -Begrabenwer' 
:    den  auf  W«h)plltzen  zurerhü^n,  von  Dr. Fauß.  Mit 

3  Kupfern,  gr»  8*  I  Bthl. 
Die  Jigerfchule ,  oder  kurzgefaCster,'  aber  gründlicheri 
Untenieht  in  aHen  Haupt-  HüUa-und  NebenwilTen^ 
Xchaften^  woiin  der  Jäger  nach  den  ErfbrdemirTeA 
der  jetzigen  Zeil:  bewandert  feyn  mufis.  Ein  Hand- 
buch  zur  Selbftbelehrung  ffit*  angehende  Jäger  und 
Forftmänner  von  IV.  C.  Orfkgl  ir  Bd.^gr.  8-  l  R^^- 
13  gr.  Das  ganze  Werk  wird  3  Bände ,  w$V9n  der 
zweyte  TkHl  zu  Michael  erjckeint. 
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L    Verzeichniis  der  in  der  Allgem.  Lit.  Zeit  und  den  Erganzungsblättem  recenCrfai  Schriftmi 

Anm.    Die  erfte  Ziffer  leifit  die  Nnmer,  die  zweyte  die  Seite  an.   Der  Beyfatz  EB.  beieicbnet  die  Ergänznnetblatcer. 


Aefthetik,     Beviiion    ihrer  •  Literatur,     Fortfctzung« 
Eß.  1,1  u.  folg. 


Qurtii,  Ruft  J.,    de  rebu&  geft,  Alex.  Mu  ed.  F.  Schmie- 
der^    c.  eiusd.  commentario.     nj,  nj. 
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AndrtfeHy  Joh.,    BeTchreibung  eines  Dampf- Apparats.      Degeranäo^   J.  M. ,  Hiftoire  eamparee  des  Syft^mes  d% 
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Philofophie..    20,  153. 


Anfangsgrunde    der    Rechnung  mit   Decimalbrücheiu      JDö'w'<«g,  J.  J.  1  Archiv  für  die  Theorie  der  Heilkunde. 
^^    '      -  I  ß.     8.  S7'  ,  *-  ^ 

Döring ,  F,  W. ,   Anleitung  zum  UeberCetzen  in»  Latei- 
nifche.     £B.  x,  g. 

Ehrenhaus  ^    Tafchenbuch  der 'Erfahrung  auf  1I04.     15 
119. 

auf  1S05.     if,    119, 

Eifenmann^  J.  A.,   Unterrieht  in  d^r  Mora].   .9,    ^f. 

Eliicotty  Andr. ,  Journal,   containing  remarks  on 'Mexi- 
co etc.     24,    X85- 

Ernefti ,  A.  W. »   f.  Livius. 

F. 

Ben}en,   H.,   Syftem  der  reinen  und  der  angewandten     ''•  Eß^^jf  ^f ^^       '' *  Briefe  aber  genchtl.  Relationea. 


Eß.  g,    71. 

Anton  ^  Joh.  A.,  Jahrbuch  für  Schuilehrer.  .  7^  5^ 
Arigoni^  Catalogus  numorum  veteruni  Mufei  fui,    4,  31« 
Arndts  E.  M.t  Ideen  über  die  hachfte  Anficht  d.  Spra« 

.che.     17,   1J5.  « 
Aftrolabe  abrege,  das,   u.  d. neue HöheRmefTer.    9^7i.> 

B. 

Baden  ^    G.  L. ,   dei  Norfke  Riges  Hiftorie.      18,141. 

Baudry  des  Lnperes ,    f.  L. 

Becker^     H.    Fr«,     über   Cuhur    des    Schiffbauholzes. 

«1 ,  167. 
Bellermann  ^    M.  J«,     de  ufu  Paläographiae  hebr.      27^ 
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Biblioteca  italiana,  Vol.  I.     26,  205. 


Formeyy  L.,  Medicinifthe  Miscellen,  aus  Äoo/eVNach- 

Blicke  auf  Paris  von  einem  Augenzeugen.'    24,  187.  t»        '.         ».1       j«  ^-  .  ^    .r  ,     ,     « 

Boäe,  W. ,  Befchr*ib«ng  der  Verfertigung  ron  VAw.     ^""r?'.""' .  f '  ''•.♦„  ^«^t»«"»"««  P<»"«"f  de  Ja  BibKop-a 


fchindeln.     15,  103. 
9.  Bonftefteny    Karl,     über  Nation albildung^    I  .^  ate 

Theil.     EB.  8,  57- 
Brorfon^   Kr. ,  Noget  om  Hertzlejn.     ig,  143. 

C. 

Cndet  de  Veaux ,    f.    F. 

Calexhiy  V.,  Poetifchfe  Verfuche.     27,  216. 


phie.     x6,  127. 
Froriep^  C  F.,  Bibliothek  filr  die  rergleichende  Ans^ 
tbmie.     EB.  12  ,  95» 

Giliy ,  D. ,  Ueber  die  Gründung  der  Gebäude  auf  Bru»» 

nen.     6j  47. 
Gotthard^  J.  Chr.,  die  Seidenraupe.     22,   173. 


CaUzk,,  V. ,  roetucüe  venucne.    y,  «if.  o^a,^,,   j.   ^.^   ßragur,    AUg.  RepertorW  darüber. 

V.  Calkoeny   J.  F.,    Examen  du  rylteme  de  Dapuis  et  £5^  5     40.  .  '^ 

Volney  für  l'origine  de  la  religion  Mofaique.     6 ,  41.      Grüner  yL  Hartleben. 


Cappel ,    C.  Gr. ,   Medicinifche  Unterfuchungen ,    x  B 

EB.  4i  «8- 

Carftens  >  N. ,  Acceffiones  ad  Bibliothecam  iuris  Luhe 

cenlis.     14  y  11 1 


H. 


Handlingar  fvenCka   Krigsmanna   fällfkapets,     i  -»  2 
Heft,     xo,  7g. 


Chaptäly   J.  Ä.,   Verfuch   über  die  Vervollkommnung      Harl^   Joh.  Paul^    Verfuch  über  die  heften  Enmmte» 


der  chemifchen  Kunftgewerbe.     EB.  x,  7. 


rungsmittel  zur  Aufnahme  des  Ackerliaues.     5,  33. 


Chrifty  J.  C.,   Handbuch  der  Obftbaumzucht.     EB.9,      Hartleben  u.  Grüner^  Allg.  Archiv  für  Sicherheitspflege, 
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1  H.     10»  73- 


Ciceronisy    JA-  T.,     de  legibus   ed.  J.   Fn,  fVagner  c.      Hafftly  G.,  ^Statift.  Umriü  der  europälfchen  Staate». 


eiusd.  conunentano.     15,   1.13 


H)  <SS* 


Hege» 


Hegewifck ,  Grmdzuge  der  Wtitgerchichte.     i^  I9^ 
Hennhßüdt ,  S.  Fr. ,  Archiv  der  Agriculturchemic ,  i  B. 

22,  169. 
Heffelbach^  Fr.  C,   Anlej^tung  zur  Zergliecferungskunde 

des  menfchl.  Körpers,     g,  62. 
Hirty  A*,  Bilderbuek  fiir  Mythologie ,  t  H.     14,   105. 
Hüchberg^  Fl.,  Wilhelm  Dümont ,  e.  Roman.    14,   iii. 
Hüffmann^  J.  J.,    Anleitung  zur  Arithmetik.      11,   g/. 
i/or/i,   F.,    Handbuch   der  prakt.    Arzney mittellehre, 

2te  Aufl.    £B.  7,   56. 

h 

Jani^  Joh.  Chr. ,.  über  die  Möglichkeit  e.  allgemeinen 
Vemunftreligion.     19,  152. 

Kalby   M. ,   leichte  Anleitung  die  Weine  zu  veredeln. 

2^  199. 
Kap/^    K.  G.,    Tafchenbuch  für   patriotifche   Bürger. 

Koppe ^  D.  J.  C. ,  Abhandlung  vom  Seeproteft.     xd,  go. 
Kraufcy   G.  W.,    hifkorifche  Bemerkungen  über  Pieti- 

ften  u.  Pietismus.     6,  45. 
Rrebsbüchlein ,  medicinifches.     16,  127. 

L. 

Lebensbefchreibung  der  in  Frankr.  guillotinirten  Per- 
fonen.     EB.  6 ,   47. 

Lentin ,  C.  F.  B. ,  Verfuck  e.  prakt.  Anleitung  zur  Me- 
dicinal  -  Polizey.      21,    164. 

Livii^  T.  Pat. ,  libri  qui  fupcrfunt  omnes  ed.  A.  ^. 
ErneftL     Edit.  nov.  T.  I  —  V.      26,  2Cg. 

•i—  —  —  gloffarium,*  live  index  etc.  cur.  A.  W.  Er- 
neftL    26  ,  20g. 

—  —  —  hiftoriarum  -lihri.     Ed.  nova.     2<^^   20g. 
des  LoiciereSf  Baudry  ^  Voyage  a  la  Louißane.     13,   97, 

—  —  —  fecond  Voyage  ^  Ja  Louiiiane.     13,  97. 

M. 

Marfchally  J.  F.,  Nachlais  eines  erfahrnen  Hausvaters* 

£ß.  10,  go. 
Martens ,  f.  Füttmann, 
Metz^    A.  j     Handbuch    der   Elementar  -  Arithmetik. 

II»  84* 
Afiof ,' Jacq. ,  Memoires  pour  fervir  a  Thift.  des  expedi- 

tions  en  Egypte.     13,  101. 
Miscellen ,    hiftorifcK  politifche  aus  dem  Jahrhundert 

der  Devolution.     24,  .19c« 
Morriccy  A. ,  a  Treatife  on  Brewing.     EB.  9$  71. 

N. 
tJevenhahriy   Chr.  A. ,  der  Blufnenz-wicbelgärtner.     EB. 

Viffen^  P.  H. ,    om  Gif ibl anderen,      igy  143. 
—    —  —  Procedure  og  Doin  i  Sagen,      ig,    143. 
.....  —  Morderen  med.  koldt  blöd,      ig^    143. 
V.  Nitccy    J.  G. ,    Sammlung   von   Heferatsentwürfen. 
EB.  13,    loi. 

P. 

Pallas  j   Petr.  S.,    Bluftrationes  plantarum  incognitar. 

12>    %Q» 


Paulus^  H.  F.  G. ,  Philologe krit.  Commentar  über  das 
Neue  Teftament,    4  Theil..   EB.  5,   33, 

Peterkay  Joh.  S.,  Commentatlo  de  morbis  oculorum. 
4>   3»- 

Pichl&r,  Carol. ,  Ruth,  e.  biblifches  Gemälde.    26,  201. 

Poinfoty    I'ami  des  Malades  de  la  Compagnc.     g,  64. 

Preifs ,  Chr.  Fr. ,    der  Brief  an  die  Hebräer,     i ,  7. 

Püttmann,  J.  L.  F.,  Grundfätzö  des  Wechfelrechls, 
dritte  Ausg.  v.  G.  F.  Martens.     Eß.  13,  102/ 

K. 

Reglement  für  das  königliche  Lyceum  zu  Warfchau. 

22,    175. 
Reichardty   f.  Schauinburg, 
Reinkoldy    C.  L*,   Anlcitiing  zur  Kenn tnifs  der  Philoto- 

phie.     9,  65. 
Keitemeyery  Joh.  Fr. ,  Ueber  die  Redaction  eines  deut- 

fchcn  Gefetzbuchs,      i,   1. 
—    das    allg.    Abfchoferecht    in   Deutfchland. 

1,1. 

—  —   —    das  AbfchoCsrecht  in   den  preufs.  Staaten. 
•    I,    i. 

—  —  —  Allgemeines  deutfches  Gefetzbuch.     i,  i. 

—  —  —   Ueber  den  Gebrauch  fremder  Rechte.     1,  1. 
—  Juftizverbefferungen  bey  der  Ausübung  der 

Rechtspflege,     i ,  i* 
•— die  Wahrheiten  vor  Gericht,     i,  1. 

—  •  — '—  die  deutfche  GefeizwiCCenfchaft.     i,  i. 

— ■  —  —   Deutfchland  vor  und  nach  'dem  Lüneviller 

Frieden.     1,1. 
—  das  gemeine  Recht  in  Deutfchland.     i ,  2. 

—  -i  —  Ueber  die  höhere  Cultür  und  ihre  Erhal- 
tung.     1,2. 

Rötger  y  G.  S  ,  Neues  Jahrbuch  des  Pädagogiums  zu 
Liehen  Frauen,   i  —  iteTh.     FB.  3^,  22, 

Riipi,  B.,  an  inquiry  into  the  effects  of  ardent  Spirits. 
2,   15.  ^ 

S. 

deSacfy  Silveftre,  Grundfätze  der  All  gem.  Sprachleh- 
re a.  d.  Franz.  v.  J.  S.  Vater,     27,    212. 

Schaumburg y  J.  G. ,  Piincipia  praxeos  iuridicae  Ed.  H« 
V.  J.  A.  Reichardt.      EB.    13,     1-02. 

ü.  Schaurofh ,  F.  C. ,  Bemerkungen  über  den  Bau  der 
Schornfteine.      89   ^4« 

Scheiter  y    Fr.  J.,    Mythologie  der    nordifchen  Völker. 

181  141- 

Schmidtmüller  y  F- A. ,  Handbuch  für  Mütter.     19,  I5ö' 
Schinieder  y  f.  Cur t ins  Rufus* 

Schubert y    Fr.  Th. ,    Populäre  Afrronomic.     u,  S^« 
V.  Seidtty  Fr.  F.,   hifiorifch  chronolog  Darftellung  des 

Feldzuges  vom  J.  ig 00.     Eß.  10,  go« 
Seidely    CA.,   Ismael  der  Hagar  Sohn,  2te  Aufl.    EB. 

Sinithy  J.  EdTT. ,    Exotio  Botany.      12.  94. 

Spitz y    A.   Chr.,   Bemerkungen  über  Vermehrung  der 

Fruchtbarkeit  der  Obftbäume.     21,    1Ä7- 
-r-  —  —  forigefetzie  Bemerkungen.     21,  167. 
Sternberg  y    J.    H. ,    über    die  Ernährung    der  Kinder. 

^^-  *5'  103.  ^^^^ 


Stolz  y  T.J.y  Uelierfetzung  der  färamtl.    Schriften  des 
Nr  T."    IVte  Ausg.   i.  u.  2.  Th.     Eß.  5,  39.. 

T. 

tf.  Thanck^    W. ,    Morderen  og  Tmigfind.      ig,   143. 
Trattinnich  y    Leop. ,     fungi  Auftriaci,     i  —  jte  Licfr. 

Trommsdorffy  J.  B. ,  die  Apotfaekerfchule.     if»  151« 

U. 
Ueber  die  Schädlichkeit  der  £>änime  und  Deiclie.    a), 

183« 
Ulrüh^  L.  J. ,  Verfuch  e.  Kritik  v.  Hufelands  u.  Feuer- 
bachs Principicn  des  deutfchen  Privatrechts.     II,  87. 

K 

Vater^  Jih.  Sev. ,  Verfuch  e.  allg.  Sprachlehre.  27,  209 f 

-^    —    —    £.   de  Sacy\ 

Vatcrlandskunde,  Schleswig- Hol fteinifche,   1  — 2  St. 

EB.  6»   47. 
de  Veauxy  Cadety  die  Gallerte  aus  Knochen,  üherfetzt. 

12,  95. 
über,  die*  Bereitung  der  Brülie  aus  .Knochen. 

A.  d«  Franz.    JI2,  96. 


Vollbeding ,    Chr.  Joh. ,   Libef  compendiofus  de  lirigui 
latina,    24,  191.  » 

fVagner^    f.    Cicero. 

PVakefield ,  Gilb. ,  Memoirs  of  the  life  of  himfelf      16 ,. 
125. 

^(iltery  Joh.  G. -1  Mufeum  Anatomicum.     19,  i45- 

fVenderothy  G.  F.,  An  weifung  zur  Behandlung  der  Ta- 
fchcniihreu.     26,  207- 

fViUdenoWy    C.   L. ,    Anleitung  zum  Selbftftud.  d.  Bo- 
tanik.    17,   13-5. 

-: Hortus  Berolinenlis  Fafo.     I  —  IV.     i»,  92. 

fVolffy  Ferd. ,  Poetifche  Verfuche.'     27,  214. 

ff  alters  y  A.  C,    ein  Wort  über  Defenfionen.     7,  55. 

Z. 

Zacharidy   K.  S.,    Verfuch   e.    allg.  Hermeneutik   des 

Rechts.     7,  49* 
Zauner  y    Sammlung  der  wichtigften  Salzburg.  Gcfetze.. 

7»    54- 
Zöllner  y  J.  Fr. ,  Gefchichte  des  heutigen  Europa,   5^ter 

Th.    2te  Aufl.     EB.  8,  64.  * 


(Die  Summe  aller  angezeigten  Schriften  ift  135.) 


II.     Verzeichnifs  der  im  Intelligenzblatte  enthaltenen  Nachrichten. 


Ankündigungen  von  Autoren, 

Gro«?fl?rcÄ/ Poluifche  Li leraturzeitung  15,  115.  Kroy^ 
manny  Anleitung  zur  Geometrie  16,  125.  Langsdorfy 
Principia  Staticae  13,  97.  Müller y  geb.  Maifch^  Ge- 
dichte und  EpifteTn  5,  39.  Samowsky ,  polnifche  Ge- 
dichte 13,  97.      Zachariäy   Annalen  der  Geletzgebung 

Ankündigungen  von  Buchhändlern. 

Akad.  Buchhandl.  in  Marburg  14,  m.  Arnold  in 
Dresden  14,  109.  Barth  in  Leipzig  14,  iio.  ig,  144. 
Bödner  in  Schwerin  2»  II.  Comptoir,  literarifchesi7, 
134,     Degen  in  Wien  15,    117.      Ordi^  in  Leipzig  2, 

14,  5,   40.      6y   47.      Hammerich  in  Altena  14,   112. 

15,  115.      16,   126.      ^7)   134.      189    143«      tUrtknoch 
in  Leipzig  14,    iii.      Helwing  in  Hannover  15,    120. 

16,  127«  Jakobäer  in  Leipzig  6 ,  47.  Kahn  in  Pofen 
2,  12.  Landesinduftrie- Comptoir  in  Weimar  10,  go. 
Matzdorff  in  Berlin  g  ,»  64.  MüWer  in  Kar  sruhe  5,  40. 
Orell  in.  Zürich  15,  117.  Perthes  in  Gotha  17,  133. 
Rengerfche  Buchh.  in  Halle  2,  9.  17,  151.  Ruff  in 
Halle  15,  116.  Schimmelpfennig  in  Halle  13,  9g. 
Schüppel  in  Berlin  15,  119.  Steiner  in  Winterthur  g, 
64.  Waldeck  in  Münfter  2 ,  9.  Wittich  in  Berlin  13, 
103.     151  II3* 


Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen.    ' 

Adams  in  Philadelphia  7,  55.  Allardi  in  Francckcr 
7,  55.  Andrea  in  Deffau  6,  46.  Sehr  in  Roftock  i , 
g.  Bekenn  in  Borgfeld  i ,  g.  Bieder/t ädt  in  Greifs^al- 
de  Ig,  141.  Bodein  Berlin  ig,  147.  Bonati  in  Mai- 
land 14,  log.  ßonwacci  in  Mailand  14^  log.  ^-  Bütow 
in  Wredenhagen  i,  g.  Cantenani  in  Mailand  14,  lOg. 
Cli/furd  iu  Amfterdam  3,  56-  Coxe  in  Philadelphia 
7,  55.  t;.  Drtm  in  Leiden  7,  ^6.  Dönrfo/o  in  Mailand^ 
14,  lOg.  d'Escury  in  Rotterdam  7,  56.  Fifcher  z\i 
Stuttgard  14,  log.  Freidhoff  in  Berlin  ig,  14^- 
Gertz  in  Berlin  ig,  142.  Grapengiefser  in  Berlin  ig, 
142.  V.  Hatl  in  Amfterdamm  7,  56.  Hendrikfenm 
Utrecht  7,  56.  Hoenffs  in  Breda  7,  56.  Jefferfon  in 
Philadelphia  7,  55,  Jungius  in  Berlin  ig,  142.  Kelch 
in  Königsberg  ig^  142.  Kemper  in  Härder wyk  7,  5  5• 
iCiy?  In  Haag  7,  55,  iCoo;7772ÄnÄ  in  Utrecht  7,  55.  Lam- 
bert i  in  M.ai\  and  14,  log*  Lang  in  Stuttgard  14,  lOg. 
Lechevalier  iii  Paris  ig,  142.  v.  Maanen  im  Haag  7,  55. 
i;.  Meerkerk  in  Utrecht  7,  56.  Michaelis  in  Berlin  lg, 
141.  Afortf/ in  Pavia  14,  log.  i;.  N«  in  Utrecht  7,  56. 
V»  Oreft  in  Utrecht  7,  56.  Pal^tta  in  Pavia  14,  lOg. 
V.  Prinft£rer  im  Haag  7j  55.      de  Riemer  im  Haag  7,   55- 

Riifßni  in   Pavia  14,    log.      Salomon  in  Leiden  7,    5^. 

Saldi' 


Smtdimi  m  Mailud  14»  lo|«  Sauf'  in  Werlhheim  6,  46* 
Scarpa  in  Paviä  14«  loj.  Schottländer  in  Darmftadt  i, 
j.  ScAi»5gr*cAtfix  in  Leipzig  13,  96«  Siegenheck  in  Rot- 
terdam 9.  72.  ÄMiVer  in  Dementer  7,  56.  Sb/a  in  Bo- 
logna 14,  10  g*.  Spangenberg  m  Güftrow  i,  g.  Spittier 
m  StaHgardt  14,  lög*  Stemtmann  in  Berlin  ig,  141» 
Terne  in  Leiinuiden  7,  56.  Teyffedre  «in  Haarlem  7, 
56.  v.'Tfckebotara»  in  Petersburg  ]g^  142.  UUkens  ia 
'Groningen  7,  56.  Vaughan  in  Philadelphia  7»  55- 
Venturini  in  Mailand  14,  lOg.  VoUbeding  in  Potsdam 
ig,  142.  f^olta  in  Mailand  14,  log.  de  f^os  in  Amfter« 
dam  7,  56.  fVeiland  in  Rotterdam  9,  72.  Werner  in 
FrteflSerg  11,  76*  fViUmet  in  Amfterdain  7,  56.  »*  de 
^jn/JÄr/ce  in  L*«y den  7»  55. 

Todesfiaie./ 

iArnaüdy  Fr.Th.,  zu  Park  3^  17.  Becker  in  lrk«t(k 
10»  Tg-  «**  Ckabert  in  Paris  lg,  1*41.  Cotit^  in  ParU 
Ig»  14**  Friedrich  Au guft ;  Herzog  tr.on  Braunreh weJg 
Oels  I,  I.  ^*  »Sir.  Lambert  im.  Nancy  j,  lo*  forfclt^ 
berger  in  Rüffcina  10,   7g- 

Ünivcrfitäten,  Akad.  »•  tnd.    gel.  Anftattesj^ 

-Amfterdam,  bataviCche  Gefcllfchaft,  Preife  7,  54. 
n»  94-  Gefellfchaft  der  Religions  -  Wiffenfcbaficii, 
Preire  5,  37.  Monickhofffches  Legat,  Preife  7r  53.- 
Brüfj'el,  Medicinlfche  Gefellfchaft,^  Preife  4,  ir, 
Dresden ,  Pintherfches  Mufeum  6,  46*  Charkow  y_  Uni- 
verfität  14,  106.  Erfurt,  Akad.  nützL  Wißenfoh,  t, 
6.  Göttingen  y  Gefellfch.  d.  WiCfenfch. ,  Preife  4«  ii. 
Groningen,  Univ.,  Chronik  7,  53.  Haag,  Gefellfch. 
zurVeriheid.  d.  chriftl.  Religion ,  Preife  5,  31.  (U  63. 
Haarlem,  Oekonom.  Gefellfch.,  Preife  d,  45.  Halle, 
Uni?.,  Frequenz  der  Studierenden  14,  10}.  Heim- 
/fflrffi'UnivM   Chronik  I,  5-     Ät/a«,  Univ.,   Chronik 


I,  5.  KoptMkägen,  Unir;,  Chronik  li,  |6.  Landskut, 
,  Univ.,  Chronik  17,  129.  Leipzig,  Unir.,  Chronik 
,11,  g-ö.  Ley-den,  Gefellfch.  d.  Niederl.  Literatur, 
Preife^,  45.  Ltyden,  Univ.,  Chronik  7,  53.  Kancy, 
Gefcilfch.  d.  Wiffenfch.  x,  6.  Paris,  Philotechnifche 
Gefellfch.  i,  6.  .  Paris,  Ecole  de  droit.,  Eröffnung 
derfelhen  g,  6«.  Rotterdam,  batavifche  GefellfcfaaFt 
für  Sprache,  Preife  7,  54.  56.  Utrecht,  Gefellfch!  d. 
Künfte,  Preife  6,  44.  fVurzburg ,  Univ.,  Chronik  17, 
13a.       . 

Vermifchte  Nachrichten  u.  Anzeigen. 

Auctionen  von  Büchern  in  Wittenberg  6,  4g.  13^95. 
Benzenberg,  Bemerkungen  über  feine  Antikritik  16,  12g. 
£r0^O£tr, -Bemerkung  über  e.  Aufl.  v;  Tychfen  16,  124. 
Qücherverkaüfe  in  Halle  13,  9g.  Dänemark,  dafige 
Verbefferung  der  Liturgie  10,  gc  Galt'',  Naehricbtea 
über  feinfs  Vorlefungeri  in  Kiel  und -Kopenhagen  10,  go. 
Genz,  Schriften  in  Frankr.  überfetzt  51  94.  Heeren, 
einige  Wortf  über  Herders  Brief  an  ihn  wegen  Perf(5- 
poli«  17,  135.  Heiberg,  Nachricht  von  feinem  AngriEF 
^uf  d.  dbirurg.  Akademie  ia  Kopenhagen  10%  go.  Hutk 
in  Frankf.  a.  d.  O.,  Entdeckung zweye^rn^uen  Kometen 
I,  7.  Laun,  Anzeige  feiner  Aufgabe  der  Redaction 
der  Abendzeitung  5,  41.  Literatur,  franzöllfche ,  Uc- 
berficht  v.  ig03  u.   ig 04.     Fortfetzung  5,    33.     6,  41.' 

7»  49*  ^  57'  9f  65.  10,  6S'  11,  73-  »*»  Ji-  »3» 
g9*  'gf  13g*  Meklenburg,  vermifchte  literarifcbe 
Nachrichten  daher  5.  3g.  Oufely^s  Sammlung  orion- 
tal.  Handfchriften  4,  13.  Rofenheyn  Berichtigung  fei- 
ner Beförderungsanzeige  9,  72.  .Schmalz,  Noch  etwas 
über  Kornfperre  16,  121.  v.  Seckendor/,  Frlbr.,  Auf- 
forderung in  Betreff  von  Schlettweins  Archiv  i4,  127. 
Ueberfetzungen    deutfcher   Schriften    in    Frankreich. 
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*      t. 


A. 


Alba»,  Komblamciw  '  3^,  a^g. 

• 


^rfoy  F*  A.,  Anwcifung  zu  4ler 'Kauft»  Kupferfti^ü« 

zu  illuminiren.     35,  igo*  • 
iK  Churpentiery  J,  F.  W.,   Bey  träge  zur  geognoftitclieH 

KenntniCis  d.  Kielengeb«,  fehlet  AntheiJs;     33,  263. 


9.  Baczko,  L.,  Verfuch  e.  Oefchichle  u.  BcfchreibuM      nv  T -  *>.      ^J     »rS!     '  .  '  a    ci      i«  ^^)  *^^' 

Kö  *     h    BS       te  A  fl      FR  Chreftpmathie^  deutLche^  Ate  Aufl.     Eß.  11,  16$^ 

Bäuri^'^tel"  ±  C".'  F. , '  *An4clfunV  1^"  Brieffchrefbcn      ^'"-f'" '    ''•  ^- '  »"echifktionen ,  terfoh.   Inbalu.     45, 


für  Bürgerfcliulen.     44,  jji. 
Baumgärtner  y  f.  Müller.    " /i 
Bayer  ^  Jj|c.  y  f^aeciagogus  latlnus  Vijrb.  y^X.^hv  Mayer. 

Beci,   C,  D. -,*  Coirfiaientariifoci«^.  phpoL  Lipi. ,  Vol. 

I  —  III.     EB.  23,  igi.  '  "      ' 

Becker  y  K.  F.,    Abb.  v.  d.  \f irljLungeh'  d.äufeem  Wärr 

me  üan!^  Kiäte  *kiif  deifi  lebenden  m^tifchl.  Körper* 

30,    233.  .    r  r         . 

Ben^nbergy  I.  F. ,  Briefe »  gefchrieben  a«  e.  Reife  nach 
.  Paris,.  x,Th.     46,^65.  ..        .       .      , 

Defskcy  CA. ,  Unterricht,  Aquayite  etc.  z;  &briciren. 

Betrachtufigen  üb.  A,  Klerikal-  u.  Mönchsgeift  im  19 
Jahrb.  v.  A,  F,  R^    32V  252.  • 

—  hift.  n.  ftaatsr. ,  üb.  die^Reichsritterfchaft  in  Fran- 
ken,-jSchwab,cn  u.  ^  Rhein.     34^  .271,, 

Hey  träge  od.  Vor  fehl  äge  zur  ErleiiJhter^tog'dtfr.Menfch- 
heit  in  den  bürgerl.  Gefcllfck  ,  i  B.    '3V,  2'54. 

Bifanis^y  Äl.,  Briefe  über  merkw.  Oerter  u.  Gegen- 
den in  Eui;opa,'Aßcn  u.  Afrika,  a.  d.  Ft*.     19,  153. 

Bfocfiy^^^.  I.,  Forfög  til  en,  theorie  for  det  udvortes 
Forcdrag..    4Sf,2|3^    '  •     ?  ~       • 

ioimeri,  G.  L.*,  *  13 ecta  iuris  feudalis,  T.  1,  IL  EB. 
25,  200.  ^  '  '  * 

^oltanoy  Bv*i  B^tr.'üUer  einige  Gegenftände  der  £le< 
mcntargeometrie.     29,    231. 

B6ihe\  L^Ceaopflöft.  /  -.     '    . 

Braun  y  I.  f.  P. ,  fyft/ Befchrcibi^ng  einiger  Egelarien 

BrudninghaiifM  iH.  l.,  übrir  die  EÜ^kyation  der  Balg- 

gefchwülfie  am-ttalfe;     37,  a€f.    f/V     - 
ßrunn ,  f.  PVm^nUuin.    r  '  !      •  ^  ^  «n   Jj       .   •       .  ,    •  _ 

ßuchoUy  E.  F.,   über  d.  'gewinn ungsart  de$  leichten 

'    Salzäthe^s  nach  Boffe.     32,  2,55. 

'm^  —  '-^*  'BeSftr^^  tuT  Erweiterung,  u.  Berichtigung 

der  Chemie,  I        III.  Heft.  EB,     ig,  140. 
pt^ijjeBfcliwarm',  der,  eine  Tragödie  v.    Ralph  Nym. 


t     .  k 


vmn  Cotfz;^rtf/tfn,A.:^.  Verfuch«.  EntwiclceluAg  der  nach- 
theilig. Folgen  einer  gar  zu  grofsen  Menge  des  Staats- 
Papiergeldes.     32,  249. 
Commentar  üb.  Papft  Pius  VII  Bulle  ^vregen  Verretziing 
.  .  des  .  ^zliil^ßh.  .S^hlf  zu  Mainz  auf.  di,e  .Kirche    zu 
Regensburg.     3g,  303. 

PäviSy    J.,,  Trafels.  in  thfs  -united  States  ef  America. 

4ö»  361-  *  .     .       .     .  ^     . 

Dillwyn ,   L.  W. ,     Synopfis  of   the  britifh   Confervae, 

Fafc.  III,  ly.  EB.  16,  121. 
.«— —  —  Oro&britanniens  Conferv^ch,    bearbeitet   r. 

H^eber  u.  Mohr  ^  3  u.  4.  Heft.  'EB.     ii6|  iix. 

JE. 

JSeft,  .1.  Gm  Nordifche  Blätter,  III.  Heft.    EB.  ig,  145. 
Ehrenberg y  Fr.,  Reden  an  Gebildete  a.  d.  weibh  Ge- 

fchlecht.     31,24g.   .     > 
Einheit,   abfolute,    der  Religionr  ü.  Vernunft,  t.  Ph. 

Fr.  G  —  s,     40,  31g. 

Elementrfrbuch  ,*  teutfches.     46,  366. 

v.  EiiHe\    F,  A.Frh.,   Sammlungen  für  Gefchichte  «. 

.    Staatskundc.  aus  den  Braunfeh weig.- Lüneburg.  Kur- 
*  landen,  1  Th.  EB,  13,  142*. 

Flügge-y  C.  W.,  Einleit.  ift  d.  Stnd.  u.  in  d.  Litcratuf 
der  Religions  u.  Kirchen  gfefch  ich  te.     EB.  2J,  193. 

Fokkey  A.  Simonfz,  Geheimzinnige  Toebereidfelen 
tot  bocrtige  Heis   door.'  Europa ,    i  —  5  Th.  '.  EB. 

-^  —  iProeye  »aneen  Ironiefch  comiefeh  Woordonboek. 

EB.  21,  161. 
Fries ^  J.  F.,  Wilfen,  Glaube  u.  Ahndung.     |i,  241, 

'  G. 

Gallus^   p.  L.,   Gefch.  der  Mark  Brandenburg ,    5ter 
!    Band,  oder  ForlL  d.  Haandb.  der  Brandenb..  Gefch. 

^  x.T. 


»% 


aes 


I 
t 


1.  T.  oder  Abrirs  der  rorn.  Begebenheiten  d.  Königs 
Fr.  Wilh.  L,  Friedrich  IL  u.  Fr.  WUhelm  IL  EB. 

Gefangbuch,  vollft.,   f.  Freymaurer,  n,  A.     EB.  aa, 

176. 
Glorfeld^  C.  B.,  auch  Etwas  über  d.  gegenw.Lage  der 

Landfchull ehrer.     45,  359. 
Gmelin^   I.  F.,    Abhandl.  v.  d.  giftigen  Gewächfen  in 

D«uifch]and,  n.  A.     EB.  16»  127. 
Gozziy  K. ,  der  Rabe,   e.  dramat.  Mährchen  fiberf.  v. 

G.  B.  fVagner»     39,  308« 
.Grundzüge  zur  Erkenn iniDs  der  Natur  des  MenXchen« 

EB.  15,  117.  * 

H. 
9.  Magens^   ÜBterfueh.  tiber  die  Rechtmässigkeit   de^ 

Zünfte  und  Polizeytaxen.     34,  S7i. 
Handbuch  der  neuen  deutfchen  Literatur  Air  Jteglin-* 

ge,  I  B.)  1  B.,  erfie  Hälfte.     36,  2(7. 
Handlingkr,   Nya  Kongl.  VetenCkaps  Acad.    T.  XXV^ 

3  St  »97- 
Hartmann^  A.  T.,  Früchte  d.Afiatifch.  Geifces  51,  406« 

«—  —  «*   die  hei lf»r ah] enden  PleiadeA  am  arab.  poeti* 

fchen  Himme).     EB.  12,  169« 
Henninge  I.  G«.F. ,  Bey träge  zur  praktifcfaen  Arzney- 

künde,  11  Band.     EB.  14,  iio* 
V.  Herder  j   L  G.,  lAdraftea,   VI.  B. ,   i-u.  s-St.     EB. 

Homerij  DiadosRhapf.  VI  .»»XL     EB.  if,  152. 
harnemannj  f.  Voyage.  *  / 

htt/eiandy  C.  W. ,  Bibliot^k  der  prakt.  Heilkunde » 
9  —  14  Band.     EB.  24,  192. 

K. 

Kirchen-   u.   Ketzeralmanach,     der  erfte  Deutfchen 

herausg.  ▼.  G.  E.  H'aldav,     46,   367. 
Kneifet^    ^^g*)    Topographie   des   k..  k.  Antheils  an 

Schießen.     34,  269.        *  ' 
Krerfchmann ,   C.  G. ,   Gefch.  des  kurf.  ülchL  OAerköS- 

g e rieh ts  zu  Leipzig.     41,  ^si. 
Krüll^  Teutfches  Privatrecht«     29,  115« 

^• 

Laclos^  biographiCche  Nachrichten,     sg,  223« 
Laerebog  i.  d.  cvangelifk'  -  chriftelige  Relig.     43,  143^« 
Langles  y  L   Voyage. 
Lentin^  L.  F.  B.,  Bey  träge  zur  ausübenden  Arzneyi^if* 

fenfchaft,  x  —  3  B.     r.B.   14,   10^. 
^  Leonkardiy  F.  G.,  Erdbefchreibung  d.  K"rf.  u.  Heriogl. 

Sächlifchen   Lande,   dritte  Aufl.     FB.  15^  144). 
^ur  Lippe ^  des  Grafen  K.  C,  AJterthümer  der  Mannus- 

lohne.      35,  37^. 

Marcard.j  H.  M.,  über  Zimmermann's  VcrhäTtniffe  tnit 
der  Kaiferin  Katharina  IL  und  mit  deni  Hrn.  WSt- 
kard.      50,    396.  '       .        . 

Mayer  y    C.  Ph. ,  f.  Bayer. 

Meifsner^  I.  G. ,   kurze  Befchreib.  ▼.  Schießen.     EB, 

A'ienke,  C.  F. ,  über  d.  Bildung  des  VolksUaüdes.  iB 
verlcli.  Verbal tnillen.     34,  2jÖ>' 


Meyer  ^  W.  C,  pracdfch  -  chemifche  Tab.    42,  334. 

Mohr ,  D.  M.  H. ,   f.  DiUwyn. 

Molwitz  y  einiges  Üb.  eifen-  u.  fchwefelhaltige  Gefand* 

brunnen,     42,  335.        ^  • 
Mo/er  ^  K.  Ai«  la^.  ja«  deutfche  GelprMche»     37,  294. 

Müller  y    E. ,    u.    F.  G.   Baumgärtner^    Verfu che  einer 

Aefthetik  der  Toilette.      51,  40^. 
Münfchery  W.,  Handbuch  der  chriftl.  Dogmengefchieh- 

te,  t  B.  9te  Aufl.     EB.  25,  196^ 
Munter  f  C.  E. ,  das  Weiderecht.     40,  323. 

Natter ,   X  J. ,  käthol.  Gdbet  -  u.  Erbauungsbuch,  3te 

Aufl.     EB.    16,  128« 
Naturforfcher,  der,  19*. |e«  Stück..-   EB.'  17,  131. 
NdJJelty  L  A.,  exercitationes  ad  fiacrarum  fcripturarum 

interpretationem.     sg,  117.' 

O. 

Ohle^  G.  H, ,  obtervationes  anatomicd-pathologicas. 
47»  ^75* 

m  • 

P. 

Pafckaly^  F.  W.,  Sammlung  ferfch.  Schrifteii  über 
Schießens  ^Tefchichlc  u.  Verfaff.,    a  ß.     ai,  166. 

Panzer,  G.  F.  W.  ,*  Syft.  Numenclatür  über  iSchäfffirt 
Abbildii^ngen  regensb.  Infekten.,    33,  %Ci', 

Petriy  B.  I.  C. ,    über  di^  BeweisJait.      ju  247/ 

Fharmacopoea  Danica.     42,  329t 

» 

Jl. 

Remers,    I.  A.,    Handbuch  d«r  altem,  miulern  und 

neuem  Gefchichte,  4t6  Aufl.     EB.    20,  158. 
Rlevetkal^  I.  G. ,  Lukumon,  3  Th«     £B*  aij  i6t* 
Rom  u.  Frankreich.      30»,  3^9« 

-       •    •    .•  -    S^    •    ^     • 

Salfeld^  L.  C»    Beyträffe  zur  Kenhtnifs  und  Verbell 
rung  des  Kirchen  -  und  Schul  wefens,  in  den  K.  Braua* 
Ich weig  -  Lüiieburgf eh.. Landen,  V.  B. ,   3.  4.  Heft* 
VL  B.,  I.  2.  Heft.     EB.  23,  n%. 
Sachf,  S.^  Darf  teil,  geometrifcher  Wahrh»    '40»  319* 
Schlegel,    Fr.,  f.  Talchenbuch.  ] 

Schraud^  Fr.,<e1ementa  Medic.  fdretofls.     EB.  14,  xi^ 
Sehuli e ,  '  J.   D. ,    Literaturgefchich te  ier  Schulen  im 
deutfjchea  Bieijche,  UTK.      EB.  15,  119^ 

Schufter ,  J. ,  f.  fVinterl. 

Sluitihr,  Jan.  Ott.,  Lectiones  Andocideae.     3^«  aSi*  , 
Sophoklet,   König  Q^pus  ;in  den,  Verssqalken  des  Ori- 
ginals   uberl.      51,  401. 

Sturm  ^O.^  Deufj5^,F«ima,  jte  Ab|tb.v  ^^"^  P«^^* 
'  lands  Infekt Ai,   ilAbth.,   44,  35.^.,    . 
Süddeutichiand  im'  JUir  1804.     %%%  a63« 

li        .  '      T.  •  •     • 

TaCchenbuch,   paetifches,   Ar   iBq6^   r.Jr.  ^hlegel. 

.  Tafcbcnkujfiftapparat.      FB.    ,21,167..  ••  i.    u* 

'Tafclien Wörterbuch,     lat.    deuifch ,   u.   dcutfch.  »t. 

37»  »«•  TauriniMS, 


TaurimUSi  C«cb.|  See«'  v*  K.andreifeH.    BB.  x;r,  1^5. 
Theophitus^  Paraphrafe  üb.  die  Inftitutiones  Juftihiaas. 

Thurn  j  W«  Chph. ,  über  die  Bildong  des  Schuteanns 
xind  VerbeCTerung  defc  Völksunt^rrichts.     39,  jo^* 

Tran,  poetif che  Fragmente.      51,  406.  ^ 

TfV/maizn,  C.  Gh.,  Opafcula  Hieologi^«    -  40,  313. 

Trammsdovff^  J,  B. ,  über  die  Daruellung  der  reinen 
Gallatfäure    aus  den  "Galläpfeln.     3s,  255. 

«—  —  -*-  Syftematifcbes'  Handbuch  der  gefanimtea 
Chemie,  11  —  VlI.  B.     EB.  ig,  137. 


\ 


V. 


tfeher  die  Altmark,  i  u.  2  B.     EB.   12,  173. 
Üeb^r  meine  Aiethode  beym  Religionsunterrichte/ an^ 
"gebl.  neue  Ausg.     EB^  is,  144. 

UeberCcht  der  durch  Erfahrung  gcfammelten  Haupt- 
grundüätze.  tn  der  Oekbnomie.     £ß.  24^  x$^i.' 

K 

Valetty  J.  j.  M.,  RömiCche  ThaHa,  2  u.  3  Samml.   20«  x ^i 
Vie  poliiique  de  Louis   Phil«    Jofeph  Duo    d'OrleanSf 

Voyagede  F.  tiorneinann  dans  TAfrique  feptentrionaloi 
trad.  de  l'AngUis  par  L.  LangUs^  P.  i,  9.    34,  263* 

Wagner  y  E«,  Wilibald,  AnjQohten  d.  Lebens.    39,  310* 

^^  G.  A.,,  f.  Gozu. 

PFmldau ,  f.  Kirchen  -  u.  Ketftevelmanadi. 


fFaffifj  Abmed,  die  VortrelBipIikeiieii  der  Denkmär 

ler  u.  d.  Wahrheiten  d.  Kunden,  türkifcb.     a?^  26«. 
fTeher;  F. ,  'f.  Ditlwyn.  '^  ^ 

fVeikard ,   Ml  A. ,   Denkwürdigkeiten  a.  f.  Lebcnsge* 

fchichte.     50,  ^96. 
fVeiUer,  Kaj.,  Geift  d.  allemeueft.  Phiiof.  d.  H-Schel- 

Hng,  Hezel  u.  Komp.,  zweyte  Hälfte.    EB.  15,  113. 
f^i<ßgcf ,    K.  T. ,     Vorfchläge   zur '  Vermehrung    des 
.   Itädtifchen  Wohlftandes.     41*,  327. 
VkUken^   F. ,   Inftitutiones  ad  fundamenta  linguaeAPer- 

ficae.      37%  289.  ^ 

H'inkelmanny  Job.,    alte  Denkmäler  derKunft,  a.  d, 

Italiänifchen  überf.^von  Fr.  Leop.  Brunn ^    i  u.  2  B. 

EB.  21,  165. 
Wintert^  Jac.  Jof.,  Acceffiones  novae  ad  proluf. ,  i.  2* 

44i  345- 

—  . —  —  D^rftellung  der  vier  Beftandthelle  der  an- 
organifch.  Natur,  a.  d.  Lat.  v.  J.  Sckufter,     44,  345. 

— *  —  Proluüones  ad  Chemiam  /eculi  XIX.  44, 34I.5. 

■^* 

Xenophontis^  AyajSatar<(,  ed.  F,  H.  Bötke^     50,  396. 

2. 

Ziegenhein ,  J.  W.  H.,  Handbuch  der  Religion  u.  Moral, 
3  B.     EB.  22,  176. 

—  — über    die  wohlthätigen  Fortfchritte  zur 

Verbefferung  des  Religionsunterrichts  in  den  Gym- 
nafien  des  proteftantifchen  Deutfchlands  am  Ende 
de$  aehtzebnten  und  im  Anfange  des  neimzehnten 
Jahrhunderts.      EB.  25,  199. 


(Die  Summe  4dl«r  «ni^elgten  Schriften  ift  119.) 


"•— ^■■^^■»■ipi* 


B.    Verzeichnifs  der  im  Xntelligenzblatte  enthaltenen  NadirichtexL 


••         •  -  • 

Ankündigungen  Ton  Autoren. 

Fa2&,  Elyfium  und  Tartarus  an  !<)•  Pri$np^  Hü}fi- 
tabellen  2T,  1-66.  Gar'agnoiCf^  Comment^  für  Con&r. 
der  franz.  Zeitwörter  24«  i^i.  Hi{fidakd^  J4»amal  der 
praktifchen  Arziie y künde ,  «3  B.  L$t,,  jimd  BibJ.  der 
prakt.  Heilkunde  1.6  B^  1  St.  24,  ig^.  J^ftiz-  und 
PoJioey .  jRfligeii  117,  »15.  i^rfw/g,  kryptogain.  Ge- 
wächfe  ix,  J674 

r 

Ankllnd}giui|;en  von  Buchhändlern. 

Alhanus  in  Neuftrelitz  24,  191.  Andrea  in  Frank- 
furt a.  Main  24,  191.  Baumgärtner  in  Würzbürg  23, 
XS2#  Bruder  in  Leipzig  21,  166.  Bureau  de  Mufi- 
qne  in  Leipzig  «5,  199.  Doli  in  Wien-  24,  i  va.  j/^leck- 
eifen  in  Helmftädt  29,  231.  Frommann  in  Jena  27, 
215.216.  2x,' 222.  Göpferdt  in  Jena  23,  iga.  24,  t9I. 
GräfF  in   Leipzig   x^,    ^50,  152.     29,   231.     30,   237. 


Hammerich  in  AJtona  16,  207.  Hanifch's  Witwe  in 
Üildbiirghaufen  29,  23a.  Hennings  in  Erfurt  25,  200« 
Hernnannifche  Buchh.  in  Frankf .  a.  M.  2  3,  x  S  3 •  Hinrichs 
in  Leipzig  19,  151.  HoffmeiAer  u,  Kühnel  in  Leipzig  2f, 
199.  Huberund  Comp,  in  St.  Gallen  29,  229.  Joachim 
in  Leipzig  31,247^  24S.  Kühnel,  A«,  iaLeipzig  25,  200« 
Landes  -tinduf trie  -  Comptoir  in  Weimar  2  s,  173-  Marti- 
ni'in  Leipzig  31,248.  Rein  und  Comp,  in  Leipzig  2  g,  2  2*3. 
Rufffche  Verlagshandlung  in  Halle  21,  167.  Schul- 
•bu'chhandlung  in  Braunfehweig  20,  158.  Seidel  iri 
'Nürnberg  30,  240*  Societäts- Buch- und  Kunfthand- 
]ung'in  Halle  22,  173.  Stettinfche  Buchhandlung  ia 
Ulm  31,  24f,  24g;  Tafch^  und  Muller  in  Giefsen  31^ 
245.  Ungenannte  Verleger  20,  157*  ^9»  231«  ^i^* 
33,  263,  2^4.  Vieweg  in  Braunrch>Rreig  20,  157,  is^» 
Vofs  in  Leipzig  20,  16^.  21,  \^%*  22,  174.  23,  179. 
2<s,  207,  2jog.      Waldeck  in  M  infcer  aa,  173-    Webel 

in  Zeitz  19,  I5i*     ai,  1671  i6S* 

\     Beför- 


Bd&rlennigeii.uiKl  EktiohMengangen. 

AphSrai  in  Alx  33^  256.  Aude  in  Aix  3^,'  156.  B«Z- 
CflC  in  Ais  3*3  156*  Berriat  St.  Prix  in  Grenoble  3a, 
ajtS-     V-  Borgftede'in  Berlin  aj,  19g.     Bouteille   in  Aix 

30,  156-  Bouterweck  in  Göuingen  27^  214^  Coninck 
fVeftenberg  in  Puixnercndo  14,  190.  Conftadt  in  Aix  • 
32^  256-  Didier  in  Grenoble  32^  256.  Ehemtaier  in 
Hbeda  27»  214.  Ehrenberg  zu  IFerlohn  25,  19t*  ErÄ 
zu  Mannbeioi  24»  19^-  £i4mi/<<  in  Königsberg  2^,  19g- 
t^euerbach  in  LanJshut  25/1^8*  Frank  in  St.  Peters- 
Uiirg"  29,  230.  Frank  in  Wilna  29«  230*  Fricke  zu 
Sagan  29«  230-  Fi/cAi  im  NaHauif eben  2 9«  230*  Galt 
in  Wien  27,  214.  Gefsner  in  Leipzig  25»  19g.  Grci/ 
in  Königsberg.  25»  198.  /*»cA  in  Lübeck  29,  230. 
ijartenkeil  in  Salzburg  29»  230.  HeW  in  Karlsruhe 
24,  ig9.  Heeren  in  Göttingeu  27,  214-  Hemeling  in 
Karlsruhe  24,  190»  /ifrrmaiiÄ  in  Petersburg  27,  214. 
Heyer  zu  Heidelberg  24,  igg-  Hübner  in  Breslau  29, 
§30.     Joly  in  Grenoble  32^    256.      Klaproth  in  Berlin 

31,  246.  V.  Kotzebue  in  Berlin  25,  198.  Landskroon 
in  Purmerende  24,  190«  Lehr  in  Wisbaden  29,  230* 
V.  Lehften  in  Wodenhagen  31,  264.  Letft  in  Göttin- 
gen 27,  214-  Le  P/yf/e  in  Erlangen  24,  igg.  Linden- 
berg  in  Lübeck  ^9«  230^  Lunxe  in  Leipzig  23«  19  g« 
Mahlinaniiin  Leipzig  33,  264..  Mailing  in  Kopenhagen 
2?»  19g«  Mfl/ZwJ  in  Schwerin  25,  i^^S-  Metternich  im 
Mainz  29»  130.  Mitfcherlich  in  Göltingen  27,  214. 
MoUer  in  Karlsruhe  24,  190«  Nolde  in  Roftock  25, 
jnjj,      Ofiander  in  Göttingen  27,   2x4.     i*o/ in  Grenoble 

32,  256«  FanW  in  Mannheim  249  igg.  Planel  in  Gre- 
noble 32^  256«  Freyherr  v,  Fodmanitzkym  Siebenbür- 
gen 27,  214-  V.  Ramdafir  in  Celle  33,  264-  Rehberg 
in  Hannover  33,  264.  Runde  in  Göttingen  27,  214. 
ÄirfonW  in,Götlingcn  27,  214.  Schlegel  in  Kopenhagen 
25,  i«yg.  i'.  Schlvzer  in  Cröttingen  27,  214.  Schmidt-' 
müller  in  Landshut  25»  19g«  v*  Schmidt  Pjiifeldeck  in 
Kopenhagen  25«  19g*  Schulze  in  Luckau  25^  19g« 
Sthivagrichen  in  Leipzig  31,  24<^.  Siebigk^  zu  Breslau 
29,  230.  Grtf/t;.  5/?o7ieÄ  m  Heidelberg  24,  igg*  Spurz- 
Arim  in  Wien  27,  214^  Slfrack  in  Maiaz  29V  230.  &em« 
häufer  zu  Plauen  29,  230*  Stieglitz  in  Hannover  31, 
246^  Stuhbendorf  va  GüCtrovir  33^  26^  Thilo  in  HaHe 
t5«  198*  Tychfen  in  Göttingen  2  5^  19g,  27,  214.  Vo- 
gel in  llo£tock  29«   230»     ^o/^  in  Karlsruhe  24»  ig9* 

ffachter  in  Wien  %^^  19g.  fVallenius  in  Gr^ifswalde 
«99  230.  fVetizel  in  Mainz  299  230«  JVoltmann  in 
Berlin  27,  914.  9.  ßVranke  ^15.  i9.g^vZetf/tt  aus  Wit- 
tenberg 299  230* 

*    Todesfaie. 

fioicer  in  Altorf  2T9  264*  •  Börner  ijn  Suhl  2 g^  1x4. 
Droop  in  Breslau  2g9  224.  Gaeng  }p  SalzJ>urg  25«  J^j^f. 
tlachert  in  Florenz  319  245.  H^n^/^r  i^  I^iel  2 19  264- 
Lncae  in  Berlin  2I9  264»  Mounier  in  Paris  319  24^. 
Schulz  zu  Giefsen  319  245.  H^affer  ia  Augsburg  31, 
446.     /f^e/u^tf^  in  Würzen  25,  19g. 


UnirerfitSten ,  Akad.  u.  and.   geL  Anftaltas. 

Amftefdam^  Teylers  Stiftung,  Preife  24«  ig(.     Gefell- 
Cofa.  ßlr  Vaccination  249    xgg.      Bakama '  Lifeln  ^  ökon. 
Gefellfcb-  dafelbft.     309  23g«     Batnbtrg^  muiikal.  Col- 
legien  269    203.      Berlin,  Akad.    der  bildend.  Künfte; 
Ausftellung  279   212.     Akad.  der  WiUenfch.  9    Vorle- 
fuagen  279  212.     Gefellfchafi-  der  Freupde  der  Huma- 
nität, Feycr  des  Stiftungsfeftesa.  Pi-eife  19,  14g.     Ber- 
linifcb  •  Köllnifchcs  Gymnafium,  Gedächtnilsfeyer  der 
Wohlthäter   23,     177.      Heinii^s    T^chtetfcbule    el>d. 
Krügers   Erziehungsanftalt  ebd.       Chalons,   Gefellfch« 
des  Ackerbaues  ,  Handels^  der  Wiffenfch.  und  Künfte, 
Vorlefungen  2g,    222.      Dijon^   Akademie,.  Preife   ^i^ 
164.      Do'rpat,   UniverfuiLt  179' 209.      I^ro/zM^/m,    Ge-. 
fellfch.  d.  Wiffenfch.  9   Vorlefung  26,  *2Ö6.     Franeker^ 
Univ.^    Chronik  24,    ig 5.      Fidda,-  neue  Einrichtung 
des   Gymnafiums ,    u.  neues   Lyceum    34,    26g.      Göt- 
tingen,   Verordnungen'  bey   Gelegenheit  des   Auszugs 
der  Studenten  279  211.      Haag,    Gefellfch.  Air  Natur- 
kunde und  Li t^atur  weiht* ihren  Hörfaal  ein  27,  213* 
Haarlem ,  hatav.  GefelHch.  der  WUlenfck. ,  Preife  2  5« 
195.      Hamburg,    JehanneQin9  Antrittarede  von  Hipp 
u.  Progr.  T.  Gurlitt  239  177.     Harderwyk,  Univ.,  i^ro- 
nik    249    Ig 5.      Heidelbergs   Univ.9    neue  Einrichtung' 
^4»  iS5^     3>«  ^55*     Heitigenfiadt,  neue  Einrichtung  d. 
Gymnaf.  23,  177.     Königsberg,     deutfche    Gefellfch«, 
Verfammlung  269  205.  Univ.,   Chronik  25',  193« >    Ley- 
den^  GefeUfcb.  für  niederl,  Literatur »' Vorlftf.  27,  213. 
Lyon,  medic.    Gefellfch.,    Preisfr^ige  269  .206.     Mar*, 
bürg,  Univ.9  Progrt«  329.  256/    'fii^f^^l^ft  löedifi.  Ge- 
fellfch.  9  Vorlef.  2(9  222.     München ,  \or\.  d.  Akad.  d. 
Wiffenfch.   199    14g.     Ritters  Vorl.  üb.  f.  neuen  Verf. 
33,   179.     Nachtr.   z.  Lehrpl.  f.  d.  Mittelfch.  26,  204« 
Münfter ,  Ühi v. ,  Vorl .  inry Wi n ter  igo5.  25,  193.     Nha^- 
chezxx,  Neuorleans^  in  Louiliana,  gelehrte  Gefellfch.  daf. 
geftiftet  3O9  S3t.     Paris-,   Claffe  d.  franz.  Spr.  u.  Lite- 
ratur,   Sitzung  2g9  2  2  2*     jRom  ^  Academia  degl' Area- 
di,   Verfamml.  30,    237.     St.  Petersburg,  Akad.  d.  Wif- 
fenfch. 299  225.     Touloufe,  med.  Gef.,  Preife  21,  163« 

Vermifchte  Nadirichten  u.  Anzeigen. 

Auctioiien  20,  i6o«      13,  'ig4.      349  272.     Alex  v. 

Humboldt,     Medaille  auf  ihn  199    146*      Bibelausgabe 

deutfche,  vor  I|Uthem,  fo  zu  verkaufen  25,  200.    Gefs' 

nsr,   Gouafchgemaelde  u.    Laviszetchnungefn*  34,    269. 

Literettur,  franz.  Ueb erficht  v.  ig03  u.  igo4.  Geogr.  u. 

Statiftik  19,  145.     Gefchicht^  20,  15J.     21,   161.     229 

xö'j^.     264  20J.    2|,  2^7»    304c2§3.   .ScMöne  Künfie  31, 

241.    329  249.   Dichterwerke  339  257«    XitfArfrx  Denk'- 

inal9  fernere  Beiträge  269  20g«  Mineralien  in  Hanau  zu 

verkaufen  239   174.     'PreCsfreyhe«  Jin^Franfereich   269 

.  296* ' :  ScMimlMcft ,    in  Berlin  y  S?cbu}^  der  Tonkun fi ' j  9, 

150.     UniverütitsbibUothek  zu  Halle,  wird  vom  Hrn. 

y.  Schulz  in  Berlin,  u«  d.  Fr.  T*  Hoäinai^i  inDie&kau  be» 

fohenkt  27,  213.  j      ' 
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M  O  N  A  T  S  R  E  G  I  S  T  E  R 
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MÄRZ        i   8   b  -fi  * 


I.    VerzeichniGi  der  in  der  AUgem.  LiK  Zeit,  und  den  Ergänzungsbläitern  recenfirten  Schriften 

•  •  

Anm.  '  Di«  «rfte  Ziffer  seiet  die  Kamer»  die  »reyte  die  Seite  an.   Der  Beyfatz  £B.  bezeichnet  die  ErgSnzungsbUuer. 


l* 


■ 

Andrtä ,  F.  Val. ,  die  Bienenzucht  nach  den  neueften 
Erfahrungen.     65,  515.  .      ^ 

Anualen  der  mecklenburgiCchen  Landwirthfchaftsge- 
felTTchaft,  i  Th.     65»  513. 

i^nales  du  Mufeum  national  d'Hiftoire  naturelle,  T; 
I.  -.-IV.     68,  537. 

Anw^cifung  für  die  Liebh aller  der  Wachtel.      57,  455. 

Armftrongy  über  die  Kinderkrankheiten,  neu  bear- 
beitet von  Ch-  G.  Schaff  er,    EB.  28,  207. 

B. 

ßarton^  C.W. ,  fiebere  Mittel  wider  die Wani^en.   EB.' 

29,  231. 
9artfchy  A.,  le  Peintre<Jraveur,  I. — V.  Vol.    61,  485« 
—  —  Copies  etc.  decrites  daris  le  Peintre  Grar.     61^ 

Baurktel ,   Bemerkungen  über  dje  Einrichtung  des  Ba- 
*  denfchen  Sporte! wefens,     59,  471. 
Bechftein^  J.  M*. ,  Gemeinnützige  NaturgeTchichte ,  2B." 


Ciceronis  y  M.  T. ,  Tüfculanarum  difpp. ,  libr.  V.  öura 
Davifii,   ed.  R.  G.  Ra(h.     7^7' S77*  Ä 

Cornova^  Igti,  ^  Paul  Stralliskys  Staat  vönlBöhmerli 
berichtigt  und  ergänzt,  3   -  7.  B.     £B.  34,  265. 

Culiey  i  -  G*  i  üher  die  Auswahl  der  vorziigUchftan 
Hausthiere.    -65,  5x8. 

Dorner  y  f.  hjyfteii.  ^       ^ 

Dofn^'  }^  Fr.,  Dresdner  Relidenzkalender  auf  d.  J. 
x8o6.    £B.  381  303. 

E. 

Egeria,  Jahrg.  1891  ^  x*  u.  2.  JB.     EB.  389  300* 
Erfahrunge'n,    neuef^e)    Über  Anwendung   des  Düa* 

gers.     67,  535. 
Efligbrauerey,   die  von  ^len  Fehleru  gereinigte.    EB. 

30,  240. 
Ewald y   J.  L.,   der  gute  Jüngling,  Gatte  u.  Vater,  2. 

Band.  '  Efi,  ^5»  278* 

. .       ■       ^  'F. 


EB.   31,  245^ 
Becker,   K.  F.,   Brief  eine*  Arztes  an  einen  Landpfar-     Fran^n,    die,    in  Aegypten   unter  Bonaparte.     EB 


rer.     69,   55X 
Berf;k , '  J.  fi; ,    1.  Withnann. 
—  —  —    die  Theorie  der  Gefetzgebung.     EB.    30, 

«35 


-38»   297^ 
Fricke^   Fr.,    Methodik   des  öffentlichen  Unterrichts. 

58»  4^»'  ' 

Fürftenbund,  der  deutfche.     EB.  29,  230. 


Bertkier,    Bericht  von  den  Feldzügen  Bonaparte*s  iff     Funke,    C.  P.,   kurzer  ^Entwurf  der  Naturgefchichtc 

Aegypten.     EB.  38-  297.         ^  56,  44 8- 

Betrachtungen,   fireym.,  über  die  Rerplut.  des  x8ten     FSiIsreife  durch  Sachfen.     67^  532. 
'   Jahrb.     EB.   39,  231. 
Sorelly ,  f.  Hordt. 
Borkhaufen,  deutfche  Ornithologie,  8  —  r 2.  Heft.   EB; 

3x,  24J. 
Bretfchneider ,  K.  G.,  Verfuch  einer  Entwicklung  aller 

dbgmatiftihen  Begriffe.     5  5*43  3« 
ir.  B^fon,   Naturgefchichlö  der  Vögel,  a.  d.  Fr.  v.  B. 

C.  Otto.y  31  B.    EB.  .31.  248. 


C. 

Campe ^  J.  H. ,    kleine  Seelenlehre   für  Kinder,   6te 

Aufl.     EB.  37;  296. 
Carr,  J.  A. ,  north ern  Summer.     77^  ^09» 
Chriftiani  y  J.  R. ,    Nachr.    über  das  Kopenhagner  Er- 

ziehungs  -  Inftitut.     EB.   27,  214. 
Ciceronis,  M.  T.,  de  Finibus  bonorum  et  maloi^um,  libr. 

V.  curaDaviiii,  ed.  R.  G.  KaM.     73,  ^^7^ 


G. 

m 

Gegenerklärung  auf  das  Coburgfche  Publicandum  vom 

X4.  Jul.  X804.  etc.     53,  4't7' ^       ■  1  A   ru 

Geriacky  G.  B.,  Philofophie,  Gefetzgebung  und  Aefthc. 

tik  in  ihren  jetzigen  Verhältniffen.     j8»  457* 
Gierig,  f.  Ovid*  .«•    •  1     1 

Gotthard,   J.  Fr; ,  Welche^  ßnd  die  Hindernilre  glQck- 
.  lieber -Heilung  der  Seuchen?     70,  559- 
Gräter,  f.   Suhm, 

V,  Grafs,  über  die  höhere  Taktik.     64,  5<>9-  . 

Guyard ,   Infiruciion  pour  le  Service  de  l'Inf^nterie  la- 
gere.    64,  505- 

H. 

Haherlin,  K.  F. ,  Staatsarchiv,  5 x.  Heft.     53»  4'7- 
HaJ]'el,G.,  Befchrcib.  von  Wolfenbüttel,  2.  B.      £.«. 
32,  25X. 


Heb 


er* 


Nebgrden^    6.,    Commentarii    de   morborum  hiftoria 

cur.  S.  Th.  Sommering,     EB«   i6f  aot* 
—   —   Commentarien  über  etc. ,    a.  d.  Lät.  v.^  J«  Fr. 

Niemann,     £B.   269   lOg* 
ffiggins^  W. ,  Theorie  des  Bleichens-    EB.  36«  288* 
Mo/fty  P. ,  Pröver  paa  en  Dövftummes ,   H.  J.  Smidt's 

elc.     72,  575. 
rHombrefpiel ,    das,    oder  Anweifting  zu  cLexnrelb^n« 

52,  416. 
Hooket*^  Will.,    The  Paradifus  Londinenüs,   Nr.  i  — 

Ä-     70,  557- 
Hopperiy  Fr«,  epiftolae  ad  Zuichem.     EB.  37,  295. 

dt  Hordt  ^    Comte,    Meinoires  hiftoriques  rediges  par 

M.  Boreliy.     68>   541- 


t 


I. 


Jägley  J.  J. ,  Gedichte.     73,  583- 

/ac/t ,    C.  W.  I   Syftem  der  antiphlogiftifchcn  Chemie. 
66^  527- 

Keil,   J.  Ch.,    Spiegel  der  Tugend  für  Kinder.     EB. 

Kierulfj  f.  Piaton. 

Kovachichj  M.   6.,    Hungaria  in  Pärabolis.      EB.  33, 

257.    ^  •         ' 

Kraus  ^  L.  A.,    Rettungstafel  bej  Scheintodten.     53, 

423. 
Kuchenbäcker,  der.     65,  520* 

L. 

Langeme)'er ,  S.  F.,  Anleitung  Weine  ru, machen.     589 

Laiter,  daSg  der  Klätfcherey,  wie  ihm  abzuhelFen  ift* 
.    60.  479.  - 

Leben  des  Kurfarften  Johann  Ton  Sachfen.     68»  544* 
Lutliers,  M.,  Denkmal.     tS^  ^^j. 

M. 

May^  C.  W. ,  über  Hol zerf par ung.     54,  431. 

Ma)-er^    loh.  Tob.,    Anfangsgründe    der  Näturlehre, 

2te  Aufl.     66,  521. 
—  —  —  Lehrbuch  über  die  Aftronomie.     66,  521. 
Melfsner,  J.  G. ,  Poft  und  Reifebuch.      6j^  536^ 
Mendel^  M.  H. ,   die  Heilkraft  Aes  Mofchus.     ^»j^  456. 
Mitler,  J.  F.,  Gemälde  und  Scenen  aus  Paris;   69,  551. 
Morriery  J.  P. ,  üb.  d.  Feldzug  d.  Türken  inAegy^pten. 

E;B.  38,  297. 
Mutfchelle  y   Verfuch  einer  fafslichen   Darftellung   der 

kÄntilchen  Philofophie,  8  -—  i^.  H.     EB.  29,  225. 

Kathan  der  Weife  traveftirt.     ^^^  595^. 

'Nehrlicky  K.,   Gedichte.     '^6^  607. 

hJicolaiy    Chr.    W. ,     Anfangsgründe    dÄr*  Geometrie.* 

Niemann ,  £   Heberden» 

hJyßetty  R.  H. ,  neue  galvanifche  Verfuehe,  a.  d.  Franz. 
"fon  Chr.  Fr»  jDörfier.     67»  531«    - 


O. 

Ovidiiy    P.   Naf.,.    Metamörphofes ,    Rcc.  G.  Erdm. 
Gierig y  Ed.  IL,  T.  L     EB.   36.  281. 

P. 

V.  Pallhaufen  ,   Vinc. ,   hiftorifcher  Abrifs  von  den  deut- 

fchen  Kailerwählen.     64,   511. 
Piatony   L.  St.,   kortfattet  Jordbeflcrivelfe  udgi?.  Ted. 

J.  Kierulf.     EB.  339,255. 
Plinius   Briefe,   überfetzt  mit  Anm.  ▼.  J.  Ad.  Schäfer y 

1.  u.  2/B.     EB.   35,  276. 

Pütter  y  J.  B. ,  Anleitung  zur  juriftifchen  Praxis,   i.  u. 

2.  Tji.,   6te  Aufl.     EB.   26,  207. 

R. 

Rath  y  f.  Cicero. 

Rcccpte  für  Lehrlinge  in  derTCochkunft.     65",  520.« 

Reifen   durah    einen   Theil   Oeutfchlands.      67^   531, 

EB.   32,  259. 
Religion,    Chriftenthum   u.   ConfefTioh    etc.    Skizzen. 

^55i   43i- 

Reyniet'y  über  Aegyptcn ,  a.  d.  Franz.     EB.  38,  207. 

Rienäcker ,    J.  A. ,    Handbuch  der  Gefch,   der  griecL 

Literatur.     74,  589. 
Roland  y  S.  S. ,   Söder,    a.'d.  Franz.  von  C,  G.  Horßig» 

EB-  '35>  «73- 
Rofenmüller ,  Joh.  Chr. ,  chirurg,  anatomifche  Abhand- 
lungen, I.  Liefr.     71,   567. 
Gvhi  V.  Rumford y  kleine  Schriften,   3.  B.    EB.  3^,3^5, 
RundCy  Chr.  L. ,  d.  Bechtslehre  v.  d.  Leibzucht,  a  TL 

-^  D.  J.  Fr. ,  über  die  Erhaltung  der  Verfallung  ia 
den  Entfchädigimgslandeik.     62,  489.  , 

'  '  ■  '  S. 

Saigen  der  Vorzeit,  vonVeit  Weber,  7.0..    EiB,  31, 141* 

Schafery  f.  Plinius,        •      .*> 
Schaff  er  y   Ch.  G.  f.   Armftrong. 

•^ Befchreibung  u^d  Heilart  der  Kii^derkrank- 

heiten.     EB.  289  217. 

Schlegel y  A.;W. ,.  Rom,  Elegie.^     73,  587.' 

Sthwabcy  H.  F.  G. ,  neuorganllirte  lateinifche  Gram- 
matik, I.  Th.     E'B.   36.   288« 

Seidenfiü^ker  y  J.  H.  P.,  (Bemerkungen  über  die  deut- 
fche  Sprache.     52,  409. 

.^  —  —  _  Vorfchlag  die  lippftädter  Schulen  zu 
vereinigen.     74,   591. 

Sfiler  y  G.(  F. .  Leitfaden  zum  Unterricht  der  Katechu- 
menen.     EB.'  27,   216. 

V.  Siebold y  Joh.  Barth.,  Samnllung  feltner  chirurgifchcr 
Beobachtungen  und  Erfahrungen.     57,  449. 

V.   Smitmery    Paul.,'  Literatur   der  Ritterorden.    £B« 

33.  261. 
Sommer  in  g ,  S.  Th. ,  f.  Heberden* 
V.  Steinen  y    d.  weftphälifche  Gefchichte,   5.  Th.    EB. 

32,   256. 
Stransky^   P.    f.    Coi^npva. 
V,  Suhin,   P.,  Gefchichte  der  Dänen^  übcrf.  v.  Fr.D- 

Gräter  y    1.  u*  2.  Ablh.     Eß.   33,  ^62. 


»      « 


T. 


dt  Wette ^  M.  L.,   Beiträge  zur  Einleitung  ins  A.  T. , 

..  Jenn^er,  S. ,  Tafchenbuch  für  Liebhaber  der  Pfer-      »^^f;  e'J'c^rJndfätze  des  Kirchenr.chts ,  ate  Ausg. 
de-     Eß.  !/♦  214.  r  -         Eß^  /  ^^^  ^^,^  ^  to 


!/• 


-^ 'Handbuch  des  Kirchenrechts,  3.  Th.     EB.  26, 

401.  '  • 

H'ittey  K. ,  Ifrael  der  edle  Jude.     6i,  4Jg. 
Wittniemriy    W. ,    Travels   in    Turkey   Afia  minor  and 

Egypt-  ^  59». 4^5; 
—  —    Reifen  in  die  Turkey  u.  f.  w,,    überfeiat  von 

VortreiBichkrit«,    die,    der  benkn^l«r, .,«.  f.  \tn     J^J^]  fl^',' Archiv*  föV  d?e  Gefchichte  Schlefie««. 


Ueber  d.<re1igiöfe  Verderben  unfers  Zeitalters.    54,  430. 

JJlfilds^   Gothifche  Bibelüberfetzujig  >   herausg..  von  J. 

C.  Zahn.     6it  4t  1«^ 


-  % ' 


V. 


Fortfetz.     74,  5S;. 


rv. 


V 


fVagner,  J.  J.,   über  die  Trennung  der; Ipgisl.  «•  cxe-- 

cat.  Gewalt,'    559439* ■•.r';r    —    -     •• 

V.  IVangenheitn  y  .K.:A»>  Auch  ein  Beitrag  zur  öefch. 
•  der  Organira4Qn  der- CoburgCchen  La^da,,  x.  u.  2«. 
.   Th-     53,  4» 7 


— i-  -^ —  —   neues  Archiv  u.  f.  w.     EB.  34,  269. 
Wurzer y  F.,  über  d.  G^incinnützige.ohemifcher Kennt- 
niffe.     52«  415*  * 


I  • 


Z. 


Zxikny  f.    U/ßlas» 


L  u*  .^  S^dfcbreiben  an  den  Prof»  JLange^  in  Berlin.1     Zöge,  iiiftcirirche,  aus  dem  Leben  gebildeter  Menfchen. 

53,417.  .)''..        !    .  .    ^  .^         77,  616. 

Weife  y  Chr.  G.,  Ali^eilttng  zur  Kultur« darr  Holzarten.     Zufchauer,  der  neue  deutlche^  i.  u.  '2.  B.     54,  427* 
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(Die  Summe .«IIn:  jugezei^eii  Schriften  ift  114.) 
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n*    Verzeichnifs  der  im  Intelligenzblatte  enthaltenen  Nachrichten« 


Ankflndigungen  von  Autoren. 

BluTnhqff  Uieberf,  von  Hauy's  Tableau  des  Minera- 
les  45,  360.  GefellfchäEt  deutfcher  Armenfreunde : 
das  Armenwefen  36.  285-  ,  Hartmanriy  Uebcif.  von 
^edjnoun  et  Leila  49,  391.  Fidefit  ^  Difpenfatorium 
£lect.  HaOiacum  42«  33<S.  Salzwann ^  Krebs  u.  Amei* 
fenbüchlein  35,  379.  Zahn^  UJiilas  gothifche  Bibel- 
überfetzung  3^,  303* 

Ankündigungen  von  Buchhändlern. 

Akadem.  Buchhandl.  in  Frankf.  a.  M.  44,  351.  in 
Marburg  35,  2  so.  *  Andrea  in  Frankf.  a  M.  40»  319. 
Arnold  in  Dresden  5p>  399*  Bohn  in  Lübeck  35,  277. 
Comptoir  für  Literatur  in  Leipzig  ^o,  400.-  Franzen 
und  Grofse  in  Stendal  39,  302.  Frölich  in  Berlin  39, 
304.  469  367.  Fromm ann  in  Jena  44,  35<j,  45,  359. 
46,  365.  47,  375.  ^  Grüff  in  Leipzig  44,  3^0.  Gru- 
nert  in  Halle  36,  2?j.  Günther  in  Glogau  49,  393. 
Himburg  in  Berlin  5G,  400.  Hinrichs  in  Leipzig  45, 
359.  Jakobäer  in  Leipzig  44,  350.  'Kummer  in  Leip- 
zig 50,  490.  Ländesindiiftrie  -  Comptoir  im  Weimar 
38»  301.  44)  351.  47,  3;  5.  'Löfier  in  Mannheim 
35,  277.  Maurer  in  Berlin  464  3^5.  Oehmigke  d.  j. 
in  Berlin  48^,  384.  49,  390.  Beclam  in  Leipzig  41, 
32t.     Reinicke  ia  Leipzig  41,  32g.*  Kengerfche  Buch« 


handl.  in  Halle  3^,  301.  49,  399*  Schimmelpfennig 
in  Halle  3g,  304.  Schmidt  in  Hamburg  41.  32$*  ^t^' 
cictätsbuchhandl.  in  Halle  38»  301.  'Cafche  in  Gic- 
fsen  46,  367.  Varrentrapp  lin  Frankf.^ a.  M.  35,  2g i. 
Vofs  in  Leipzig  41,  325.  50,  399.  Vorüfche  Buchh. 
iij  Berlin  40,  3x9.     Wittich  in  Berlin  41,  325. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Baftholm  in  Slagelfe  3^,  286*  Batz  in  Bamberg  9^^, 
365.  Bode  in  Berlin  36,  28*^.  Claudi  in  Aal  borg  36, 
286.  I^c^e  in  Segeberg  36,  2  8^»  Fiatt  in  Stutlfjarrlc 
43»  344*  Grofi  Aodr.  in  Baiftberg  46,  364.  Heer^ 
koldt  in  Kopenhagen  36«  286.  Hörn  in  Er) antuen'  37, 
294.  Hufchke  in  Göttingen  43,  344.  Le  Pique  in  Er- 
langen 3*7,  294.  Leicht  in  Bamberg  41^,  36 s.  Möller 
in  Kopenhagen  36,  2  8  9*  v.  Mecheln  in  Bafel  4^^,  ^^6m 
Munter  in  Kopenhagen  36»  2  8'^'  Mynfter  in  Kopenha- 
gen 36,  i%6*  Rötger  in  iMagdehurg^  43,  343  Ruditr^ 
ger  in  Bamberg  47,  365.  Saxtorph  in  Kopenhagen  36» 
285.  Schielt rup  in,  Kopenhagen  3^,  2^5.'  Schult hes  Ut 
Livorno  37,  294.  Smith  ip  Kopenhagen  36,  2 8 6.  Stafif 
in  Bnttftadt  4^,  364.  Stougnard  in  Aarbttfen  3(6,  2Jj6. 
Tauber  in  Roeskilde  36,  2  5<6.  Tiedemaiin  in  Matbnrg 
37,  294.  Wolf  in  Kopenhagen  36,  2^86.  Wylfmann 
in  Cuichaven  36,  286. 

Todes- 


Todesfälle. 

Beer  in  Sandesleben  40,  3  lo*  Bote  in  Meldorf  49^ 
«90.  Frh.  V.  Dacheroden  zu  Zeitz  35^  276.  Dobmeir 
m  Neaburg  I5,  275.  faüart  in  Paris  44,  34g.  .Gail-^ 
!ard  in  St.  Firniin  49,  2(9.  ü.  Gy-mnich  in  Mainz  47, 
"*"  '  nY/f,  Gollin,  in  Paris  46)  364.  Högh  in 
aiQ.      iCaj;/7  in  •  Bayreuth  47,  37c.     Leo» 


^7^.     d'HarleifiUe 

Gientofte  39»   31  j 
p^r^    in  Melbach 


35,  276.  5^5f«  in  Wien  46,  364.  Tfchirpe inE 
3^*  276.  fValther  in  -Bern  35,  276,  /^e*er  i 
Lronn  35,  276.     Z^Aner  in  Mannheim  47,  37«^. 

Univerfitäten ,  Akad.  ü.  and.    gel.  Anftalten. 

Bambergs  akademifcl>e  Feycr  47»  374.  Erlangej^y 
Univ.  37,  19I-  Genua,  akad.  Preife  4)S  359.  Hiäiy 
Univ.  Lectionscatalog  43,  ^37.  v.  Beer'Iche  Sehen- 
kung  48/  381«  Hamburg j  Gefellfchaft  zur  Befrtr-* 
derung  der  Künfte,  Preife  45,  357.  Kopenhagen^ 
Univ.  Fefte  37»  292.  K.  Gefellfch.  d.  Wiffenfch.  37, 
293-  .Prcisaufg.  des  Bifchoff  Balle  489  38»-  Lübeck^ 
Gymnafium  489  381-  P^ris,  Mufee  Napoleon;  wird 
durch  die  KunCtgallerie  der  Villa  Borghefe  bereichert 
lOt  39t*     Sorae^  Kitterakademie  371  153. 


Vermifchte  Nachriehten  u.  Anzeigen. 

Ai|twort  de«  Reo.  von  Num.  5.  auF  die  Ermnerun- 
gen  des  Geh.  Juft.  Rath  Schmalz  über  Kornfperrc  ^7, 
295.     Auction  von  Buchern  in  Braunfchweig  46,  ^6g. 
in  Erfurt  43,  344.      in  Frankfurt  a.   M.   3^,   2gg.    in 
Hannover  40,    320.      Bemerkungen  über  das  Evangel.' 
der  Hebräer  42,  329.     über  Tarjcfuch  ^9^  33^.     Bium- 
hofy   Druckfehleranzeige    46,    36^.  L  .Bücher*  Verkauf 
in  Berlin  34,  352.     in  Cl^ve  35,  280.     45«  360.     £&er. 
hard  in  Halle  Druckfehleranzeige  489'  384*     Expedi- 
tion der  A..  1..  Z. ,     Anzeige  vregen  der  Ergänzangs« 
blätter    489    38)*        Friebel   in    Halle,     enipRehlt  fich 
als  Auctionscommiffär  49,.  392.*   v.  Gerftenberg  in  Al- 
tena,   Erklärung^  wegen    feines    angebl.    Rufes   nach 
München  4)',  384.     Literatur,  franeöfifche  Ueberficht 
von    1803   —    1804.     Fortfetzung  35,    »^3.      36,  281.* 

37»  *t9-  5J»  ^97'  40;  313-  4>>  3»«-  44»  345-  45» 
353-  4^1*3^1.  47,  369,  48,  377.  49,  385.  Schwc- 
difghe  Ueberficht  von  1800-  50,  393.  SchneideT  in 
Halle,^  Todesanzeige  des  Auctionaror  Kaden  dafelbft 
49 >  39*'  ^*  Sonnenberg,  Frhr. ,  Nekrolog,  über  ihn 
39,  305.  Stadtgerichte  zu  Jena,  Anzeige  wegen  der 
Adminiftration  der  Stahl fchen  Buchhandlung  dafelbft 
43,  344.  ,  V,  Türk  in  Oldenburg,  jetzige  Arbeiten  38, 
300.'  Wien ,  Hterarifcb^  Nachrichten  daher  a.  B.  56, 
276«  ^ädt  in  Göttingen,  Erklärung  über  feine  Ta- 
fel der  Categorieen  389  304« 
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